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Haag,  s- Grafenhaag,  franz.  la 
Haye,  Stadt  in  Südholland,  jetzt  die 
Residenz  der  Könige  von  Holland. 
Die  Bedeutung  des  Wortes  liegt 
klar  vor,  es  war  ursprünglich  ein 
eingehegter  Ort,  Viehpferch  oder 
Park.  Dabei  liegt  das  Dorf  Rys- 
wik  mit  dem  Schlosse  Neuburg, 
holländisch  Nieuwburg,  wo  1697 
der  Ryswiker  Friede  mit  Frankreich 
geschlossen  wurde.  Ryswik  bedeu- 
tet rvigh  oder  Dorf  am  Wasser,  von 
rhidys,  oder  am  Wald,  von  rus. 

Ilaard,  eine  Anhöhe  bei  Eber- 
bach am  Neckar,  dann  mehrere 
gleichen  Namens  in  Würtemberg 
auch  Hardt  geschrieben  bei  Gross- 
Bottwar,  bei  Messstetten,  bei  Besig- 
heim, Mundelsheim,  Leiustetten,Grö- 
ningen , bei  Tuttlingen  und  am  Ur- 
sprung der  Rems.  Ebenso  Haard- 
berg  bei  Neuenburg,  bei  dem  Bade 
Hub  in  der  Ortenau , bei  Weisson- 
bach  im  Murgthal,  die  lange  Hard 
bei  Allerheiligen  im  Renchthal  im 
Schwarzwald.  Endlich  das  Hard- 
gebirge  in  Rheinbayern,  dann 
Hartberg  in  Oesterreich,  und 
schliesslich  der  Harz.  Alles  vom 
gälischen  ar$  steile  Höhe  , lat.  ar- 
duus,  oder  aridus  trocken.  Har- 


denfels, Hartenberg,  vom  De- 
minutiv ardan , ordan ; denn  hart 
im  deutschen  Sinn  sind  alle  Felsen, 
und  Berge  hart  zu  nennen  gibt  kei- 
nen natürlichen  Sinn 

Haarstrang  oder  Hardstrang, 
alt  Hare-Gau , Hochlandgau , Hard- 
oder  Harzgau,  von  ard  hoch,  rauh ; 
ein  schmaler  Bergstreifen , der  sich 
am  Nordufer  der  Ruhr  entlang  zieht. 
Strang  ist  die  gezischt-nasale  Form 
für  druim,  drom  Rücken  eines  Hü- 
gels , Grat  eines  Berges,  gleich 
Stromberg,  Stremberg. 

Habende  oder  Habend,  das  Hoch- 
land an  den  Qucllon  der  Mosel  bei 
Roimersberg  (Remiremont).  Der 
Name  kommt  wie  beim  Hegau  von 
aighe  hoch  oder  von  a,  ha,  hau,  heu 
Berg  und  band  wie  in  Brabant,  von 
bann  Landstrich.  Kaiser  Constan- 
tin  Chlorus  versetzte  auf  die  West- 
seite der  Vogesen  Ansiedler  aus 
dem  Hamlande  vom  Niederrhein. 
Es  liegen  hior  noch  einzelne  deutsch 
klingende  Dörfer,  als : II  a b o r n an 
den  Quollen  der  Mourthe  und  Her- 
nal fingen,  dann  Hoheneck 
(franz.  le  haut  de  Chaume)  am  Rind- 
kopfborg,  auf  dem  die  Mosel  ent- 
springt; dann  dabei  noch  Fürst- 
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heim,  Fischerad,  Rotonbach, 
Brambach;  weiter  abwärts  Zain- 
weiler und  andere  Weiler  beim 
Kloster  Altenreif  (franz.  hautc-rivo) 
bei  Reimersberg.  Dieso  Ortsnamen 
sind  indess  ursprünglich  ebenfalls 
keltisch,  als  Zain  weil  er  ( tain - 
villa  Wasserweiler) , Rotenbach, 
von  ridys  oder  red  Bach  u.  s.  w. 

Habessinien , Abyssinien  oder 
Habesch,  zu  deutsch  der  Wald  oder 
das  Waldland,  von  y oder  a Artikel 
und  bis,  pis,  pus  (Busch),  Wald, 
franz.  bois  und  tan  Land.  Pis  ist 
die  gezischte  Form  für  fidd , fiodh, 
woraus  Fichte  wurde.  Abyssinien 
wäre  demnach  Fichtenwaldland, 
wenn  man  eine  erst  in  späterer  Zeit 
entstandene  Specialisirung  der  Be- 
deutung von  fidd  auf  die  Drporiode 
übertragen  will.  Die  Hauptstadt 
von  Habesch  ist  Gon  dar,  grosse 
Burg,  von  gan  Burg  und  dear 
gross;  eine  andere  Burg  heisst  An- 
talo,  Wasserburg,  von  ean-dail, 
eine  dritte  Ax um,  hoher  Ort,  von 
aighe  oder  uchedd  und  om  Ort; 
dann  Hausa,  gleich  aidhe,  iosda 
Haus;  Giesim,  Ort  am  Wasser 
oder  Wasserloute,  von  gais  Bach, 
Muss  und  am  Leute  oder  om  Ort, 
es  liegt  am  Dender  Fluss,  Neben- 
arm des  Nil  (tain-der  Wasser-klein, 
vgl.  Dender  in  Belgien);  Schelka, 
Ort  im  Gebirge,  sgeilg  Fels  und  ka 
Verzäunung,  nächst  dem  Tsana- 
See  (gezischt  für  tain) , im  Lande 
Amhara  oder  Wasserland,  See- 
land, amhain-ire;  Samen,  Wald- 
land oder  Waldleute,  von  taom  Wald 
und  an  Leute;  Tigre,  Landschaft 


am  Tacazze,  beides  klein  Wasser, 
di-caoir  gleich  Tigris,  Tacazze  von 
di-gais ; K o 1 1 a , Waldland , von 
coille  Wald,  dabei  W a 1 k a y t gleich 
6a/-coetf  Bergwald,  und  W al  d u b b a 
Waldgegend,  von  uald  Wald  und 
ibh  Gegend.  — Alles  Belege,  dass 
dio  äthiopischen  Abyssinier  eine 
Mischraco  ans  Negern  und  eingewan- 
derten weisshäutigen  Kelten  bezw. 
Arabern  sind.  Daraus  ergab  sich 
ihre  Körperbildung  und  Hautfarbe; 
denn  sie  sind  weder  ganz  schwarz 
noch  ganz  weiss,  sondern  bräunlich 
in  mancherlei  Schattirungen , wie 
dies  auch  in  Amerika  bei  den  Mn- 
lattenracen  der  Fall  ist;  bald  woll- 
bald  mehr  glatthaarig , bald  mit 
runden , breiten  Negergesichtern, 
bald  scharf  geschnitten  wie  die  ara- 
bischen. Dasselbe  gilt  von  den  Nu- 
biern oder  den  Anwohnern  des  Nil 
nördlich  und  westlich  von  Habesch 
und  den  Gallavölkern,  welche  jedoch 
schwärzere  Hautfarbe  haben  als  die 
eigentlichen  Abyssinier.  (Vgl.  Galla.) 
Dio  Sprache  der  Habossinier  hat  im 
14.  Jahrhundert  gewechselt;  vor 
dieser  Zeit  war  sie  die  Geezsprache, 
welche  dem  Arabischen  sehr  nahe 
stand,  sie  ist  jetzt  noch  in  einem 
Theilo  dos  Landes  Schriftsprache; 
an  ihre  Stelle  trat  in  einer  Anzahl 
von  Landschaften  die  Amharische 
Mundart,  welche  eine  Reihe  von 
neuen  aus  den  Nogorsprachen  stam- 
menden Worten  enthält,  Beweis,  dass 
die  Gallas  Theile  vou  Abyssinien 
um  jene  Zeit  erobert  haben  müssen. 

Habichtswald.  Die  Berggruppe 
westlich  von  Kassel,  an  deren  Ost- 


Digitized  by  Google 


Habichtswald. 


5 


Habsburg. 


abhang,  da  wo  einst  das  Kloster  ] 
Weissenstein  lag,  das  Schloss  Wil- 
helmshöhe erbaut  ist.  Die  berühm- 
ten Wasserlalle , unter  den  durch 
Kunst  hervorgebrachten  unstreitig 
die  schönsten  und  grossartigsten, 
welche  es  überhaupt  gibt  — weit 
ansehnlicher  als  z.  B.  die  Versailler, 
— stürzen  in  don  verschiedensten 
Formen  an  Felsenwänden  herab,  die 
theils  von  der  Natur , theils  künst- 
lich an  dem  beinahe  2000  Fuss 
hohen  Bergabhange  angebracht  sind, 
auf  dessen  Gipfel  ein  Herkules  von 
Bronze  auf  einer  Steinpyramide  mit 
achteckigem  Unterbau,  dem  soge- 
nannten Octogon,  hoch  über  das 
Gebirge  hervorragt  Das  Kloster 
Weissenstein  hatte  soinon  Namen  von 
einigen  weissen  Steincolosson  (quar- 
zigem Sandstein),  die  in  seiner  Nähe 
lagen,  bezw.  südlich  vom  Schlosse 
noch  liegen.  Diese  sonst  in  der 
ganzen  Umgegend  Kassels  lose  im 
Felde  liegenden  Quarzsandsteine 
sind  petrefactisch  höchst  merkwür- 
dig, weil  sie  die  Formen  grosser 
und  kleiner  urweltlicher  Gewürme 
zeigen,  die  mit  und  in  dem  Steine 
vertrockneton,  und  schlangenförmige 
Röhren  und  Löcher  hinterliessen.  — 
Der  Name  Habichtswald  kommt  vom 
gälischen  giubh-sach  Tannenwald, 
denn  Habichte  gibt  es  in  diesem 
Walde  nicht  mohr  als  in  jedem  an- 
dern. Eine  ganz  mit  Tannen  über- 
wachsene Hochfläche  auf  der  Süd- 
ostseite heisst  das  Habichtsspiel,  von 
bal,  bei,  bil Berg,  also  Tannenwald- 
berg; nebenan  der  Boilstein  oder 
bal-,  bil- stein.  (Vergl.  Hübsack.) 


Habsbnrg.  Das  Stammschloss 
der  Grafen  von  Habsburg,  der  Ahnen 
der  deutschen  Kuiser  aus  diesem 
Hause,  wie  der  Kaiser  von  Oester- 
reich liegt  auf  dem  Wülpelsberge  in 
der  Nähe  des  Zusammenflusses  der 
Reuss , der  Limmat  und  der  Aar  im 
Canton  Argau.  Die  Burg  wurde  1027 
von  Bischof  Werner  von  Strassburg, 
aus  dem  Geschlechte  der  Grafen  von 
Altenburg,  der  Vorfahreu  der  Habs- 
burger, erbaut;  sio  liegt  jetzt  in 
Ruinen  wie  die  Altenburg  in  deren 
Näho  Am  Fusso  des  Wülpolsberges 
liegt  das  alte  Nonnenkloster  Königs- 
felden,  welches  vonKaiser  Albrechts  I 
Wittwe,  Elisabeth  und  deren  Tochter 
Agnes,  Gemahlin  Andreas  III,  Königs 
von  Ungarn,  auf  dem  Felde  gestiftet 
wurde,  auf  welchem  König  Albrecht  I 
am  1.  Mai  1308  ermordet  ward. 
Die  Königin  Agnes  starb  in  diesem 
Kloster  1 304.  In  der  Klosterkirche 
ist  eine  Familiengruft  des  Habs- 
burgischen Hauses.  Albrecht  war 
mit  seinen  Mördern  bei  Wiudisch 
in  einem  Kahn  über  die  Reuss  ge- 
setzt, um  seinor  von  Rheinfclden 
kommenden  Gemahlin  entgegenzu- 
reiten, und  wurde  dann  auf  dem 
andernüfer,  wo  jetzt  Königsfelden 
steht,  ermordet.  — Der  Name  Habs- 
burg kommt  wieHabsthal  von  gibhis 
Thal;  als  die  Burg  erbaut  wurde, 
hatte  das  Thal  unter  derselben  noch 
den  gälischon  Namen,  und  bezeich- 
nete  man  die  Burg  darnach;  der 
Berg,  auf  dem  sie  liegt,  nämlich 
der  Wülpelsberg,  bedeutet  Felsen- 
berg, von  oill  Fels,  Stein,  und  bal 
Berg. 
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Habsthal,  alt  Habestal,  Thalort 
bei  Sigmaringen , von  gibhis  oder 
geibhis  Thal.  Man  kann  indcss  hier 
wie  bei  Habsburg  und  Habichtswald 
auch  an  giubh  Kiefor,  giubh-sach 
Kieferwald  denken. 

Hachenburg,  Ort  im  unternLahn- 
gau  am  Westerwald,  ebenso  die  alte 
Burg  Hachberg,  jetzt  Hochberg 
bei  Emmondingen,  von  aighr , De- 
minutiv aighcan  Höhe.  Nach  der 
Hachburg  nannten  3ich  die  badi- 
schen Grossherzoge  Marggraven  von 
Hachberg  oder  verdeutscht  Hoch- 
berg. Acha  bedeutet  Wall,  Berg- 
veste, und  können  die  angeführten 
Namen  auch  hierauf  bezogen  werden. 

Hadeln , eine  Landschaft  an  der 
untern  Elbe  und  der  Nordsee,  zu 
Karls  des  Grossen  Zeit,  der  797 
einen  Zug  hierher  machte,  Haduloa 
genannt,  zu  deutsch  Gross-wasser- 
land,  von  ad  Wasser,  el  oder  ul 
gross  und  oa,  ua  Land,  Gau,  Land 
am  grossen  Wasser,  d.  h.  der  Nord- 
seo  — Um  sich  der  Herrschaft  der 
niedersächsischen  Pfalzgrafen  und 
des  Erzstifts  Bremen  zu  erwehron, 
unterwarfen  sich  die  Hadeler  1219 
dem  Herzog  Albert  von  Sachsen- 
Laneuburg;  dem  Namen  nach  hatte 
früher  Heinrich  der  Löwe  in  Hadeln 
und  dem  westlich  daran  grenzenden 
Wursten  die  Regierung;  nach  sei- 
nem Tode  fiel  dieselbe  einem  seiner 
Söhne,  dem  Pfalzgrafen  Heinrich 
durch  den  Theilungsrocess  von  1203 
zu,  ohne  dass  die  Hadelor  sich  dar- 
an kehrten.  Nach  der  sächsischen 
Stammsage  landeten  hier  die  Sach- 
sen und  unterwarfen  die  früheren 


Bewobnor  des  Landes,  welche  eben 
in  dieser  Sage  Thüringer  genannt 
werden,  von  doireWM ; man  braucht 
also  hier  nicht  nothwendig  an  die 
mitteldeutschen  Thüringer  zu  den- 
ken, obwohl  die  Sachsen  auch  bis 
dahin  ihre  Eroberungen  ausdehnten. 
Nach  der  Sage  kamen  diese  Sachsen 
aus  Asien,  wo  sie  unter  Alexander 
Kriegsdienste  gethan  hatten , aber 
nach  dessen  Tode  in  Folge  der 
steten  Kriege  auswanderten  oder 
vertrieben  wurden.  Sie  kamen  zu 
Schiff,  sei  es  über  das  Kaspische 
Meer,  sei  es  über  die  Ostsee,  nach 
Holstein,  und  von  da  wohl  nach 
Hadeln  Die  eingeborenen  Thüringer 
oder  Waldleute  wurden  von  den  Sach- 
sen mit  Hülfe  ihrer  Sahsen  oder 
Messer  besiegt,  welche  letztere  unter 
den  Kleidern  trugen,  als  sie  die  arg- 
losen und  unbewaffneten  Thüringer 
zu  einer  Versammlung  geladen  hat- 
ten, um  über  eino  Gebietsabtretung 
zu  verhandeln.  Hierbei  #ird  erzählt, 
die  Sachsen  hätten  erst  eine  Schürze 
voll  thüringischer  Erde  gegen  schwe- 
res Gold  erkauft,  und  dann  diese 
Erde  weit  über  dus  Land  ausge- 
streut, und  dieses  Land  darnach 
als  Eigentbum  in  Anspruch  genom- 
men. Eine  Geschichte  ähnlich  wie 
die  der  Dido,  der  Gefion  und  der 
Erbauung  von  York. 

Haiti.  Anderer  Namo  für  Arme- 
nien , das  Hochland  Vorderasiens. 
Ar-maon-ia  bedoutet  wörtlich  gross- 
oder  hoch-Berg  land,  undHaias- 
tan  oder  a-haigestan,  aighe-tan 
dasselbe  von  aigh  hoch  und  tun 
Land , verdeutscht  Hauenstein  , Ge- 
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birgsstrich  zu  beiden  Seiten  des 
Rheins,  oberhalb  Basels.  Haik  selbst 
ist  aus  haighc-tan  abgekürzt 

Hailing  oder  Haindling,  Ort  bei 
Geisselhöring  im  Donaugau  südlich 
von  Regensburg,  alt  Hahilinga,  spä- 
ter als  Klostername  Haidlingsberg 
oder  blosBerg.  Aus  letzterer  Uober- 
setznng  ergibt  sich  der  alte  Sinn 
des  Namens,  Hahil  ist  aighe-il 
Höhe-gross,  inka  klein-Ort.  Von 
hier  stammt  das  alte  Geschlecht  der 
Hailinge. 

Hadersdorf  bei  Krems  in  Oester- 
reich, alt  Hedresdorf  und  Hedriclis- 
torf;  wäre  der  Name  deutsch,  so 
hiesse  er  alt  Heidenrichestorf,  er 
•kommt  aber  von  adhras  Wohnort. 

Hades  oder  Aides,  Unterwelt 
bei  den  Griechen,  zu  deutsch  Land 
der  Verstorbenen,  der  Geister,  vom 
gälischen  ai  Land  und  iaise  Geist, 
Gespenst. 

Hadramaut,  alt  Chatramot,  Cha- 
tramont  oder  Adramat,  hebräisch 
Cbazarmaveth  und  Adoram,  hohe 
Bergstätte,  von  aith  hoch,  ra  Stätte 
oderVerstärkungspartikel,  und  maut 
für  mtvnt,  mons  Berg.  Es  ist  ein 
hoher  Bergort  in  dem  Küstenlande 
Südarabiens,  welches  nach  diesem 
Orte  Hadramaut  genannt  wird.  Die 
Bewohner  hiessen  in  alter  Zeit 
Aditen,  weil  sie  im  Gegensatz  zu 
den  nördlich  von  ihnen  schweifen- 
den Beduinen  in  festen  Orten  wohn- 
ten, aidhe  Wohnort,  ad-eis  Orts- 
mann, ähnlich  dem  Ausdruck  Jonier, 
von  ion  Wohnstätte,  Ringwall.  Als 
Hafenplatz  der  Adramiteu  wird  von 
Plinius  Sab  ata  oder  Sabota  ge- 


nannt, welches  60  Tempel  gehabt 
habe;  von  hier  wurde  der  Weihrauch 
dos  südlichen  Arabiens  weiter  ver- 
schifft, sua-bi-aidhe  bedeutet  Was- 
sor-leute-ort.  Auch  am  rothen  Meere 
lag  ein  Sabathä.  Die  Königin  von 
Saba,  welche  mitSalomon  in  Han- 
delsverbindung stand,  lebte  wohl 
im  arabischen  Sabata,  sie  war  eine 
Aethioperin,  wie  alle  Völker  Süd- 
arabiens. (Vergl.  Saba.) 

Hadstatt,  alt  Hadistat,  Ort  in 
der  Schweiz,  von  aidhe  Haus. 

Hägenberg,  Berg  bei  Schatzach 
inWürtemberg,  von  aighean  kleiner 
Berg,  Egge,  sonst  auch  in  Hegne-, 
Hegen-,  Hagen-,  Hahn-  und  Henne- 
berg umgeformt. 

liämus,  Gebirge  in  der  europäi- 
schen Türkei,  soviel  als  Imaus  in 
Persien , zu  deutsch  der  Berg , von 
y , ä oder  a Artikel  und  mtvnt, 
mons,  maus,  mns  Berg,  oder  wenn 
man  Ha  für  a , au  Berg  nimmt  und 
mus  für  muindt  Wald,  Bergwald. 
Damit  würde  dann  der  Name  Balkan 
übereinstimmen,  von  bat,  bei,  bil 
Felsenberg  und  kan  für  gund  Wald. 

Häsberg  gleich  Hessberg,  von 
aith,  ais  hoqh , bezw.  Berg.  Ein 
solcher  liegt  bei  Mühlacker  in  Wür- 
temborg.  Der  Isthaberg  in  Hes- 
sen, der  Oeta  in  Griechenland  ufid 
der  Ida  auf  Creta  haben  dieselbe 
Abstammung. 

Iläsel , Anhöhen  bei  Pleidels- 
heim, Neuhausen  ob  Eck  und  bei 
Buckelsberg  in  Würtemberg,  von 
ais  hoch,  el  gross,  bezw.  le  klein. 

Hässlich,  Hesslich,  Name  von 
Buschwäldern,  vom  altdeutschen 
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Haselahi,  Haselgebüsch;  ob  aber  in 
solchen  Gebüschen  immer  Haseln 
standen?  Sonst  kommt  die  Form  has 
auch  oft  von  chaid,  coid  Wald. 

Haff,  altnordisch  Haf  oder  Habe, 
(frisches  Haff,  kurisches  Haff),  Seen 
oder  Wasserbecken  durch  eine 
schmale  Dünenzunge  vom  Meere 
geschieden,  gälisch  abh  Wasser. 
Frisch,  bei  frischem  Haff  kann  auf 
das  süsse  Wasser  bezogen  werden, 
das  die  Weichsel,  welche  in  die- 
ses Haff  mündet,  in  den  Meerbusen 
führt;  da  aber  Guttonen,  d.h.  Wald- 
leute hier  wohnten,  von  coed  Wald, 
und  da  frith,  fridd  ebenfalls  Wald 
bedeutet  und  die  Guttonen  nicht1 
deutsch  sprachen,  so  könnte  man 
frisches  Haff  auch  für  Meerbusen 
an  der  waldigen  Küste  auffassen, 
wie  das  kurische  Haff,  den  Busen 
am  Grenzland,  von  corr,  ff  er,  ghear 
Grenze,  wenn  man  nicht  wie  bei 
Corsica  (kl.  Insel)  den  Begriff  kurz, 
klein  für  Kurland  vorzieht.  Deutsch 
könnte  man  Haff  für  eine  Wasser- 
strecke nehmen,  welche  gleichsam 
inhaftirt,  d.h.  von  Land  eingeschlos- 
sen ist,  Haft  von  hab^n,  halten. 

Haft,  ein  Weiler  bei  Ottersweier 
in  der  Ortenau,  vom  gäl.  abadh 
Wohnplatz. 

Ragen , alter  Mannsname,  soviel 
als  hoher  starker  Mann , von  aighe 
hoch  und  an  Manu.  Bei  Ago  oder 
Agio,  ebenfalls  ein  alter  Mannsname, 
steht  ae  Mann  für  an.  Hugo  wird 
wohl  dasselbe  sein,  wenn  es  nicht 
von  each  Pferd  und  o Mann  her- 
kommt , ebenso  der  türkische  Titel 
Aga,  Anführer.  Die  Türken  sind 


ein  hunnisch -keltisches  Mischvolk 
und  wohnten  ursprünglich  am  Altai 
neben  den  Usen  und  Yeten,  den 
muthmasslichen  Stammvätern,  der 
Deutschen. 

Hagenau,  Stadt  im  untern  Elsas, 
ehe  sie  französisch  wurde,  eine  freie 
Reichsstadt  und  Hauptort  der  kai- 
serlichen Landvogtei  der  10  verei- 
nigten Reichsstädte  des  Elsasses. 
Das  Jusuitencolleg  befindet  sich  auf 
der  Stelle,  wo  früher  der  kaiserliche 
Palast  stand,  aus  dessen  Steinen 
Ludwig  XIV  das  Fort  Vauban  oder 
Fort  Louis  auf  einer  Rheininsel  bei 
Rastadt  1689  erbauen  lies.  Ein 
Thoil  dieses  Forts  wurde  aber  1 697 
nach  dem  Ryswiker  Frieden  wieder  k 
abgetragen,  nämlich  die  Brücke  und 
der  Brückenkopf  auf  dem  rechten 
Rheinufer,  das  übrige  später.  Die 
Stadt  entstand  um  die  Jahre  1005 
bis  1125  mitten  in  dem  grossen 
Reichsforste,  ursprünglich  als  kai- 
sorlichesJngdschloss.  DieserReichs- 
forst  liegt  an  den  Grenzen  der 
Franken  und  Alemannen,  gerade 
wie  jenseits  auf  dem  rechten  Rhein- 
ufer der  grosse  Lushardter  Forst, 
in  dessen  Mitto  Karlsruhe  auch  erst 
als  Jagdschloss  entstand.  Der  Name 
Hagenau  bedeutet  Waldhof  oder 
Heckenhof,  halb  deutsch,  halb  kel- 
tisch, au  von  aoi  Hof,  denn  eine  Aue 
ist  der  Ort  nicht.  (Vergl.  Hattgau.) 

Hagenberg,  Bergnamen,  die  von 
aighe,  Egge,  Höhe  und  von  dossen 
Deminutiv  aighean  herkommen.  Bei 
Neckarelz  und  Gölsheim  liegen  zwei 
Hügel,  die  Hamberg  heissen, 
desgl  ein  Dorf  bei  Pforzheim  auf 
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einer  Anhöhe;  im  Odenwald  ver- 
schiedene Höhen,  die  Hagenberg, 
Hahnberg,  Hainberg  hoissen, 
ein  Hamberg  bei  Bönnigheim  in 
Würtemberg,  daselbst  Hagenäcker 
bei  Beffendorf.  Der  Hohenhagen, 
ein  hoher  Basaltstock  bei  Dransfeld 
zwischen  Münden  und  Göttingen; 
dann  Haggonberg  nnd  Hagken- 
bergin  derScliweiz;  Hegneberg, 
Hegenberg,  H egensberg,  alt 
Hegiperc,  in  Bayern. und  Würtem- 
borg.  Dann  eine  Menge  H ahn  on- 
berge,  als  bei  Villingen,  Markets- 
hofon,  Stuppach,  Widdern  nndBrän- 
nisheim  im  obern  Murgthal,  sämmt- 
lich  in  Würtemberg;  desgl.  im  Aar- 
gau bei  Wohlenschwyl;  Hahnen- 
bühl bei  Drackenstoin  und  Hem- 
mendorf  in  Würtemberg;  das  Hah- 
nenstaigle,  ein  Waldberg  bei 
Siebeneich;,  die  Hahnweide,  ein 
Berg  bei  Kirchheim  in  Würtemberg. 

Hagenschiess,  Bergwald  am  Endo 
des  Schwarzwaldes  südlich  vonPforz- 
heim,  von  aighe  Berg  und  coid, 
gezischt  ausgesprochen,  Wald.  Bei 
Wetzlar  gibt  es  einen  Wald  Aber- 
schi z , gleich  Bergwald  statt  Auer- 
schiz , von  a Berg , er  gross  und 
coid  Wald.  Im  Hagenschiess  wur- 
den seiner  Zeit  einige  Waldcnser- 
Colonion  angesiedelt 

Hagsfeld,  Dorf  bei  Karlsruhe, 
zusaminengezogen  aus  achadli  Feld. 
Gleicher  Ableitung  ist  Eichsfeld  in 
Thüringen.  Der  Ort  Hegostorf 
dagegen  von  acaidh  Wohnung. 

Haha -Mauer.  Der  Karlsruher 
Scblossgarten  ist  nach  dem  Hardt- 
walde zu  mit  einer  Hahamauer  ein- 


gefasst, d.  h.  einer  in  den  Boden 
eingesenkten  Mauer,  die  nach  aussen 
in  einem  Graben  steht,  wie  dies  bei 
Festungswällen  in  der  Regel  der 
Fall  ist.  Der  Name  Haba  kommt 
von  acha  Wall , was  anderwärts  in 
Haken  umgowandelt  wurde,  wie  im 
Höllhaken,  dem  Felsonwall  (oi'W 
Fels),  an  welchem  der  Rhein  bei 
Rheinfclden  sich  vorbeidrängen 
muss.  Acha  selbst  ist  eine  stärkere 
Form  für  la , kau  Hecko,  Einfrie- 
digung. 

Hahnenkamm,  Bergfläche  zwi- 
schen der  Altmühl  und  der  Wernitz 
an  der  Grenze  des  Riesgaues  und 
des  Sualafeldcs,  nördlich  von  Mon- 
heim. DerName  kommt  von  aighean, 
Demin  von  aighe  hoch,  und  Kamm 
steht  für  camp  Feld  oder  cuanna 
Hügel;  es  bedeutet  also  dasselbe, 
was  Sualafeld , welches  von  suail 
klein  und  ai  Hochland  horkommt. 
Ausser  dom  bayerischen  gibt  es 
noch  Hahnenkämme  bei  Steinen- 
kirch und  Bissingon  iu  Würtemberg, 
dann  im  westlichen  Spessart  boi 
Alzenau.  Mit  dem  Kamm  eines 
Hahnes  haben  sie  nicht  mehrAehn- 
lichkeit,  als  jedor  andere  Berg.  Auf 
dem  Lahnberge  bei  Marburg  liegt 
eine  Hahnerhaide,  auf  welcher  der 
hessische  Grossinquisitor  Konrud 
von  Marburg  erschlagen  wurde. 

Haimburg,  Städtchen  dem  Ein- 
fluss der  March  in  die  Donau  gegen- 
über, alt  Carnuntum,  in  Römer- 
zeiten der  Sitz  der  oberston  Militär- 
behörden der  illyrischon  Armee,  zu 
der  ganz  Noricum  gehörte,  nämlich 
nicht  nur  das  gesammte  östliche 
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Alpenland,  Steiermark,  Kämthen 
nnd  Krain  mit  der  Hauptstadt  Li- 
burnia  oder  Tibarnia  auf  dem  Lurn- 
felde,  und  dem  noch  Altern  Noreja 
bei  Neumarkt  in  Steiermark,  son- 
dern auch  Noricum  ripense, 
das  üferland  der  Donau , welches 
als.  eine  Unterabtheilung  erst  292 
unter  Diocletian  und  Galorius  ans- 
geschieden wurde.  Dieses  ripense 
wurde  dann  wieder  in  ein  oberes 
und  unteres  abgetheilt,  nämlich  in 
die  castra  und  oppida  superiora 
und  inferiora,  also  gleichsam  schon 
in  Ober-  und  Unterösterreich.  Der 
Name  Haimburg  kommt  von  am- 
hain  Wasser,  also  Wasserburg, 
Cornuntumist  latinisirt  für  caer 
Ort  und  nuath  neu , gleich  Cornu- 
tum  oder  Chartres,  nur  nasal  aus- 
gesprochen. 

Haine  oder  Henne,  Flüsschen  im 
Hennegau  oder  in  der  Hainau,  Name 
von  ean  Wasser.  Bei  Erfurt  läuft 
ein  Hanobach,  und  bei  Hünfeld  die 
Haune,  beide  derselbenAbstammung. 

Hain  ich  oder  „im  Haynichen“, 
der  waldige  Bergrücken,  welcher  im 
Westergau  rechts  von  der  Werra 
zwischen  Wanfried  und  Mühlhausen 
das  Eichsfeld  mit  dem  Thüringer- 
wald verbindet.  Name  von  aighean 
Hügel  mit  der  Adjectivondung  ac, 
lat.  icus,  deutsch  hügelig.  Oestlich 
von  Mühlhausen  heisst  die  Gegend 
„aufn  Horn“,  von  aran  Berg,  südlich 
gegen  Gotha  „auf  der  Haardt“,  von 
ord  dürrer  Berg. 

Hairich,  Landschaft  auf  dem 
Nordabhang  des  Taunus  gegen  die 
Lahn  hin,  von  Nastätten  über  Katzen- 


elnbogen bis  Dietz.  Sie  gehörte 
früher  theil  weise  zu  Darmstadt,  noch 
früher  zu  Knrhessen , zum  andern 
Theile  zu  Hessen  Rheinfels  und  den 
verschiedenen  nassauischen  Linien. 
Die  alten  Bewohner  des  Hairichs 
werden  von  Ptolemäus  Charitneroder 
Chartiuer,  d.  h Harzer,  Bergbewoh- 
ner genannt , von  ard  Berg,  latein. 
arduus  und  aridus , und  daraus  ist 
Hairich  entstanden.  Der  alte  Hai- 
rich, nach  Ptolemäus  auch  Hard- 
gau  odor  Hartich,  umfasste  früher 
noch  den  ganzen  Taunus,  denn 
dieser  lateinisch-keltische  Name  ist 
erst  in  neuerer  Zeit  von  den  Gelehr- 
ten wieder  aufgebracht  worden.  Der 
östliche  höchste  Theil  dieses  Hai- 
richs von  der  hohen  Wurzel  bis  an 
die  Usbach  bei  Fried  berg  heisst  noch 
besonders  die  Höhe , dazu  gehört 
namentlich  der  Altkönig  und  der 
Feldberg. 

Haissbühel,  Anhöhe  bei  Dietes- 
hausen  in  der  Baar,  von  ailh  Höhe. 
Bei  Buchhoim  im  Breisgau  ist  ein 
Heyssbühel. 

Haisterbach,  altes  Kloster  im 
Siebengebirge  am  Niederrhein,  Name 
vom  kimbrischen  sler  Bach  und 
dem  Vorgesetzten  Artikel  y,  ei  oder 
hei,  englisch  und  hessisch  he.  Im 
Odenwald  liegt  ein  Hetschbach, 
alt  ebenfalls  Haisterbach  und  Hostor- 
bach.  Heistenbach  im  Nassaui- 
schen ist  wohl  auf  die  Form  uisgean 
zu  beziehen,  was  ebenfalls  kl.  Bach 
bedeutet,  ebenso  der  Hengstbach 
bei  Mingolsheimam  Bruhrain,  desgl. 
Hoistenbach,  jetzt  Höchsten- 
bach in  Nassau. 
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Hakelberg,  der  Name  des  wil- 
den Jägers  im  Harze  und  weiterhin 
in  Niedersachsen ; er  lautete  auch 
Heklo,  Aeklo  oder  Eikeloh,  was 
Hoch-wald  bedeutet,  von  aighe 
hoch  und  Joe  Wald,  latein.  lucus. 
Berg  ist  zum  Verständniss  dos  Be- 
griffs beigesetzt.  Hakel  könnte  auch, 
wie  der  Heklaberg  auf  Island  von 
aighe  und  u/l  gross , schrecklich, 
herkommon.  Das  altdeutsche  Wort 
Loe,  Lohe  ist  blos  eine  Versetzung 
des  keltischen  coil/e  Wald;  daher 
Cölleda  Waldort,  dann  Sylva 
Hakul  oder  dor  Hakeiwald  nörd- 
lich von  Aschersleben  in  Nordthü- 
ringen, mit  Vorgesetztem  Artikel  ha, 
dann  der  Bin  ge  kühl,  Bergwald 
bei  Grossalmerode  in  Hessen  (ring 
für  rinn  Berg,  Khön). 

Haken  und  Hoe.  Acha  bedeutet 
Wall,  Damm,  Wehr,  Bank  im  Was- 
ser, daher  der  Hö  11  haken,  oine 
Felsenbank  im  Rheine  bei  Rheinfel- 
den;  Höll  von  oil  Fels.  Unterhalb 
Bremen  in  der  Weser  bei  Lessum 
war  ein  Wehr,  das  noch  832  von 
den  Landesbewohnern  Hoc  oder 
Hoc-war  benannt  wurde.  War,  W ehr 
ist  die  Uebersetzung  von  hoc,  hac, 
acha,  wird  aber  in  unseren  Tagen 
als  Hoch- wehr  aufgefasst.  Die  Leute, 
bei  welchen  damals,  also  zur  Zeit 
Ludwigs  des  Frommen,  noch  der 
keltische  Ausdruck  hoc  gebräuch- 
lich war,  nennt  die  betreffende  Ur- 
kunde indigeni  und  incolae, 
und  den  Ausdruck  hoc  ein  „nomen 
gentililium“,  also  einen  bei  den  Ein- 
geborenen üblichen  Volksausdruck, 
der  eben  deshalb  nicht  unser  deut- 


sches hoch  sein  kann,  denn  sonst 
wäre  es  nicht  nöthig  gewesen , ihn 
als  besondern  Volksausdruck  hervor- 
zuheben. Daraus  lässt  sich  denn 
der  Schluss  ziehen,  dass  zur  Zeit 
der  Karolinger  beiden  Eingeborenen 
Niederdeutschlands  das  Keltische 
noch  nicht  völlig  erloschen,  mit  an- 
dern Worten,  dass  das  Altfriesische 
eine  keltische  Mundart  war.  (Vergl. 
Wersebe,  Gaue  zwischen  Elbe  und 
Werra,  S 259.) 

Halberstadt  im  alten  Harzgau, 
einst  Sitz  des  nordthüringischen 
Bisthums,  welchos  von  Karl  dem 
Grossen  erst  in  Selengenstadt,  an- 
geblich dem  heutigen  Osterwieck  er- 
richtet worden.  Selongenstadt  hies 
später  Saligenstadt,  noch  1041 
stellte  hier  Kaiser  Heinrich  III  eine 
Urkunde  aus,  seitdem  kehrt  der 
Name  nicht  wieder;  wahrscheinlich 
war  er  dem  Orte  bei  Stiftung  des 
Bisthums,  um  dessen  Heiligkeit  an- 
zudeuten, beigelegt  worden,  kam 
aber  beim  Volke  nicht  in  Gebrauch, 
welches  den  alten  keltischen  Namen 
osler-rvigh,  Gross-walddorf,  beibe- 
hielt. Osterwigh  liegt  an  der  Grenze 
derDerlingau,  d.  h.  des  Waldwiesen- 
gaues. Der  erste  Bischof  von  Halber- 
stadt soll  Hildegrin  (Diener  Gottes 
giolla-cruimh , versetzt  Grimhild 
bezw.  Griraoald)  geheissen  und  aus 
Chalons  gebürtig  gewesen  sein;  er 
musste  792  bei  dem  grossen  Auf- 
stande der  Sachsen  wieder  das  Land 
verlassen  und  kehrte  wahrscheinlich 
nach  Chalons  zurück.  Er  war  also 
ohne  Zweifel  ein  Kelto,  wie  die 
meisten  Apostel  der  deutschen,  bezw. 
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der  in  Deutschland  damals  noch 
vorhandenen  Kelten.  Denn  an  diese 
mussten  sich  der  Sprache  wegen  die 
irischen  und  gallischen  Missionäre 
wenden.  Die  Christianisirung  der 
deutschen  Herren  erfolgte  in  der 
Regel  erst  später.  Halberstadt  be- 
deutet grosse  Burg  al-brvr , Stadt 
ist  dio  angehängte  Uobersetzung. 

Halde,  Bergabhang.  Dieses  deut- 
sche Wort  lautet  versetzt  im  Gäli- 
schen  leachd,  mit  gleicher  Bedeu- 
tung. Solche  Versetzungen  kommen 
häufig  vor;  ob  sie  erst  in  Deutsch- 
land bei  der  Vereinigung  der  Deut- 
schen mit  den  Kelten  entstanden, 
oder  ob  schon  in  Asien  eigene  spe- 
ciflsch  deutsche  Formen  dicsor  Art 
siel)  gobildot  hatten,  wird  schwer 
zu  ermitteln  sein. 

Haldenbach  bei  Endersbach  in 
Würtemberg,  vou  allan  Bächlein, 
all  Bach. 

Haldensleben , Dorf  bei  Magde- 
burg, kleinerSchlupfwinkelan  einem 
kleinen  Bache,  altan  kleiner  Bach, 
Hub  Schlupf,  Demin.  liuban,  leban 
leben,  leven,  lieben,  liefen,  lauffen 
und  ähnlicho  Formen  mehr. 

Haiein,  alt  Hälline,  Ort  im  Lande 
der  Alaunen  oder  Halaunen,  d.  h. 
der  Salzleute,  Haloren.  Hai  heisst 
bei  den  Kelten  wie  Griechen  Salz, 
hal-on  Salz-mann,  häl-line  Salz- 
Ort,  von  ton,  /in  Ort.  ImSlavischon 
ist  sol  die  Bezeichnung  für  Salz,  im 
Lateinischen  sal.  Die  Alanen  am 
Kaukasus  dagegen  waren  keine  Salz- 
bereiter , sondern  Bergbewohner, 
von  al  hoch,  auch  wild,  kriegerisch, 
und  an  Mann. 


Halitsch,  slavisch  Halicz,  einst 
Hauptstadt  von  Galizien  oder  Hali- 
zion, mit  den  Ruinen  dor  alten  Burg 
auf  einem  steilen  Hügel,  wo  die 
Grossfürsten  des  Landes  residirten; 
al  hoch,  gross,  llys  Burg,  slavisirt 
litsch. 

Mailand,  Gau  in  Südschweden 
am  Kattegat,  gehörto  mit  Schonen 
und  Blekingen  in  alten  Zeiten  zu 
Dänemark,  Hauptort  Halm  stad. 
Die  Form  Hai,  bozw.  Halm  erinnert 
an  die  Ulmerugen,  von  ul  feucht 
und  ma  Stätte,  woraus  Holm,  Insel 
wurde;  darnach  ist  Hal-laud  See- 
land oder  Sumpfland.  Eine  andere 
Erklärung  wäre  gleich  Holstein  und 
Holland,  von  Hol,  Holt,  Holz,  Wald. 
Hailand  grenzt  an  Gothland  oder 
Waldland,  von  cocd  Wald;  neben 
an  liegt  Skonen  oder  Schonen , alt 
Scandia,  Feldland,  von  cainl  Feld. 

Halle,  alt  Hala,  römisch  Salinae, 
Stadt  an  der  Saale,  slavisirt  Dobro- 
gora;  dor  erste  Theil  des  lotztern 
Namens  ist  keltisch  und  bedeutet 
kleiner  Berg,  von  di  klein  und  bre, 
bri,  bro  Berg,  dor  zweite,  gora,  ist 
dio  slavische  Uebersetzung  von  bro. 
Es  ist  damit  der  Höhonzug  gemeint, 
welcher  die  Saale  umgrenzt,  und 
auf  welchem  diu  Stadt  zum  Theile 
angelegt  ist.  Der  Name  Halle  da- 
gegen kommt  von  dem  keltischen 
hal  Salz,  hal-ae  Salz-leute,  ebenso 
hal-or  oder  hat-air  Salz-mann. 
Noch  heute  heissen  die  Salzarbeiter 
daselbst  Haloren,  sie  sind,  wie  schon 
Keferstein  in  seinem  Büchlein  über 
dieselben  (Halle  1843)  annimmt, 
Ueberroste  der  alten  keltischen 
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Urbewohner,  die  sich  in  ihrer  zünf- 
tigen Abgeschlossenheit  reiner  er- 
hielten, als  die  übrige  Bevölkerung. 
In  der  Nähe  von  Brüssel  liegt  eben- 
falls ein  Hall  oder  Halle,  alt  Hala, 
franz.  Haulx  an  der  Senne  ( lain 
Wasser),  dann  ein  drittes,  Schwä- 
bisch-Hall,  und  ein  viertes  in 
der  Senner  Haide,  wohl  alle  dersel- 
ben Abstammung  wie'  das  an  der 
Saale. 

Hallerspring,  Ort  am  Ursprung 
der  Haller,  einem  Nebenflüsschen 
der  Leine  bei  Alefeld,  alt  Helere- 
ispring.  Spring , Ispring  (Dorf  bei 
Pforzheim)  ist  deutsch ; heutzutage 
heisst  Hallerspringe  blos  Springe. 
Haller,  Helere,von  y-Uyry  der  Bach, 
gleich  der  Iller  in  Schwaben  und 
dem  Liris  im  Neapolitanischen. 

Hallertan  oder  Hollad  au, 
Holledau,  Hollid  au,  auch  Hal- 
lersberg , das  waldige  Hochland  in 
Bayern  zwischen  der  Amper  und 
den  Quellen  des  Abensflüsschens, 
von  welchem  eine  Reihe  von  Bächen 
nach  der  Donau  hin  dnrch  den  Donau- 
gau  oder  das  Tunka  abfliessen.  Das 
Holladauer  Land  bildet  die  Grenze 
zwischen  dem  Tunka,  dem  Kelsgau 
(bei  Kohlheim),  dem  Hausengau 
längs  der  Amper  und  der  Donau- 
mark am  untern  Lech,  und  ist  be- 
rühmt durch  seinen  Hopfenbau  wie 
das  Volk  durch  seine  derben  Spässe. 
Nach  vier  Dingen  darf  man , wie 
Riehl  erzählt,  in  der  Holladau  nicht 
fragen , nämlich : nicht  nach  den 
Grenzsteinen  des  Landes  — denn 
das  sind  die  vier  Galgen  von  Frei- 
sing, Moosburg,  Abensberg  und  Pfaf- 


fenhofen; nicht  nach  den  Volks- 
grenzen — denn  die  Holladauer  fan- 
gen da  an,  wo  die  gescheidten  Leute 
aufhören ; nicht  nach  der  Mundart  — 
denn  jeder  Holladauer  redet  drei 
Sprachen : „dumm,  dalket  u.  dappi“, 
und  endlich  nicht  nach  dem  Holla- 
dauer Wallfahrtslied  — denn  es  singt 
gleich  im  orsten  Vers  vom  Pferde- 
diebstahl, der  schwachen  Seite,  der 
geheimen  Herzensneigung  der  alten 
Holladauer.  Die  Namen  Hallertau 
wie  Holladau  bedeuten  Holz-hocb- 
gau,  von  hol,  holt,  Holz,  dasselbe 
was  Wald,  von  der  gemeinschaft- 
lichen Wurzel  uald  wild,  und  ard, 
bezw.  aith  hoch  und  ua  Gau,  Ge- 
gend. Im  alten  Waldbodon  gedeiht 
bekanntlich  der  Hopfen  wie  der 
Tabak  am  besten;  indess  ist  noch 
jetzt  ein  Theil  des  Hügellandes  be- 
waldet, so  der  Forst  Dürrenbuch, 
keine  dürre  Buche,  sondern  doire- 
buach  Walddickicht  - Bergrücken. 
In  dem  Gau  liegen  neben  andern 
V oh  bürg,  Fürstenburg,  von  fo 
Fürst;  Rudelshausen, von ruadh 
Berg  und  il  hoch , bezw.  von  ruth 
Burg;  Wolnzach,  von  bualan  kl. 
Bach  mit  angehängtem  ach  Wasser ; 
Nandlstadt,  von  nean,  neambh 
heilig  und  dae  Ort,  es  war  hier  die 
Richtstätte  des  Landes,  früher  wohl 
der  Sitz  der  alten  Druiden ; in  christ- 
lichen Zeiten  erhiolt  der  Ort  zum 
Zeichen  seiner  Heiligkeit  das  Haupt 
Johannes  des  Täufers  in  das  Wappen ; 
neanta  bedeutet  auch  Brennnessel, 
wohl  weil  sie  dem  Thor  heilig  war. 

Ham,  Stadt  in  Westphalen,  soviel 
als  Heim,  keltisch  om,  am  Heimatbs- 
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ort,  Haus,  Wohnstätte,  oder  von 
eimh  Heiligthum.  Als  Endung  bei 
Ortsnamen  kommt  dies  heim  oder 
ham  unzählige  Mal  vor,  schwerlich 
wird  es  aber  immer  auf  eimh  zurück- 
zuführen sein;  ham  scheint  die  nie- 
dersächsische  Form  zu  sein , die 
auch  inSchwoden  und  dann  in  Eng- 
land häufig  ist,  um  kommt  mehr 
am  Niederrhein  bis  nach  Friesland 
vor,  heim  ist  ober-  und  mittel- 
deutsch, also  thüringisch -aleman- 
nisch. 

Hamah  oder  Hamath,  von  den 
Griechen  Epiphania  getauft,  alter 
canaanitischer  Ort  am  Orontes,  zwi- 
schen Emesa  und  Apamea  im  nörd- 
lichen Syrien  auf  der  Ostseite  des 
Libanon,  zu  deutsch  Bachort,  von 
amhain  Wasser  und  aidhe  Ort.  In 
der  Genesis  heisst  der  Ort  Hamathi 
und  wird  als  canaanitisch  bezeich- 
net. Schon  800  Jahre  vor  Chr.  war 
der  Ort  bedeutend , sein  Gebiet  er- 
streckte sich  über  das  ganze  Orontes- 
thal,  südlich  bis  an  die  Grenze  der 
Hebräer,  mit  denen  die  Hamathäer 
öfter  im  Kriege  lagen. 

Hamman-Meskutin,  BaddesVer- 
dammten,  eine  warme,  arsenikhaltige 
Badequelle  in  Algerien.  Hamman, 
von  amhain  Wasser,  Meskutin  ara- 
bisch gleich  Missethäter. 

Hamburg,  alt  auch  Hamaburg, 
Hamwigh,  latiuisirt  Hammonia,  bei 
Ptolomäus  Treva  oder  Troua , letz- 
teres von  Ireabh  Dorf.  Was  Ham- 
burg betrifft,  so  könnte  man  es 
gleich  Amrom  in  Nordfriosland  mit 
den  Ambronon  in  Verbindung  brin- 
gen, darnach  wäre  es  die  Ambrouen- 


burg.  Eine  andere  Erklärung,  die 
Leibnitz  aus  der  Legende  der  bei 
Hamburg  getödteten  christlichen 
Märtyrer  anführt,  lässt  den  Liby- 
schen Sonnengott  Jupiter  Ammon 
von  den  holsatischen  Slaven  da- 
selbst verehrt  werden.  Die  Sonne 
wurde  von  diesen  Völkern  nun  aller- 
dings verehrt,  Ammon  war  der  Gott 
der  untergehenden,  also  abendländi- 
schen Sonne,  weshalb  er  mit  Strah- 
len oder  Hörnern  abgobildet  wurde, 
als  im  Zeichen  des  Widders  ste- 
hend; im  Gegensatz  zum  persischen 
Mithras,  dem  aufgehenden  östlichen 
Sonnengotte.  Bei  den  slavischeu 
Holsaten  (d.  h.  den  Wagriern)  soll 
Perun,  der  Donnergott , unter  dem 
Namen  Hamboh  oder  Swentoboh  mit 
Widderhörnern  verehrt  worden  sein. 
Hammon  soll  nach  Andern  ausHanu- 
maun  zusammengozogen  sein,  was 
der  Name  dos  indischen  Affenkönigs 
war,  oder  es  soll  soviel  als  Homan, 
indisches  Feueropfer,  bedeuten,  wozu 
gewöhnlich  Widder  gewählt  wur- 
den. Solche  mythische  Erklärungen 
lauten  höchst  interessant  und  geben 
der  Phantasie  weiten  Spielraum  zu 
den  glänzendsten  Combinationen,  sie 
müssen  aber  so  lange  für  luftig  er- 
klärt worden , als  nicht  historisch 
nachgewiesen  werden  kann,  dass  in 
Hamburg  Jupiter  Ammon  verehrt 
wurdo.  Das  Gälische  gibt  eine  ein- 
fachere und  der  Beschaffenheit  des 
Orts  entsprechende  Bedeutung.  — 
Hamburg  liegt  an  einem  Inselmeer 
an  der  Elbe,  durch  diese  Inseln  oder 
Werder  muss  sich  die  Elbe  schlau- 
genartig winden,  sie  bildet  Wasser- 
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krümmungon  oder  krummes  Wasser. 
Cam , cham  oder  ham  bedeutet 
krumm  (?gl.  Chamaveu  und  Gamma, 
Altengamm  in  den  Vierlanden,  eben- 
so Camargue).  Ham-aha-burg  ist 
darnach  Burg  an  der  Wasserkrüm- 
mung. Die  Form  Hamwik  kommt 
von  wiffh,  gäl.  Dorf,  Ort. 

Hameine  oder  Hameide,  Homeide, 
Ameide,  holländisch  Hammeye,  ein 
niederdeutscher  Ausdruck,  welcher 
Umzäunung,  Gehege,  Pallisaden- 
werk,  Barrifere  vor  den  Stadtthoren 
und  dergl.  bedeutet.  Der  Thorn  to 
Maien  z.  B.  an  der  Grenze  des 
Lippisch-Pyrmontschen  Gebietes  ist 
der  Thurm  oder  Wartthurm  an  dor 
Hameide,  d.  h.  an  der  Grenzwehr. 
Der  Ursprung  des  Wortes  ist  das 
keltische  om,  hom,  hoim  und  ait/i 
hoch,  befestigt.  Die  Stadt  Diarbekir 
am  Tigris  an  der  GrenzeChaldäas  hies 
alt  Amid a,  wa3  wohl  dasselbe  ist, 
was  Ameide.  Die  Form  Hameine 
kommt  von  om,  ton  Heim-st&tte  oder 
Heim-wohn-ung.  A 1 m e i d a , Grenz- 
voste  in  Portugal  ist  „grosse“  Ameide 

Hameln,  alt  Hamelon  oder  He- 
mele.  Von  dieser  an  der  Weser  im 
alten  Engerlande  gelegenen  Stadt 
geht  bekanntlich  die  Sage,  dass  ein 
Pfeifer  in  ihrer  Nähe  vorbeigezogen, 
durch  sein  Spiel  die  Kinder  ange- 
lockt, bezaubert  und  in  einen  Berg, 
d.  h.  zurück  zur  Mutter  Holle  ge- 
führt habe.  Der  Name  llaraelon 
kommt  wie  Melun  oder  Molaun, 
Müllinen,  Moleno  u.  s.  w.  von  mael 
Hügel,  Malstätte  und  ton  Wohnort, 
Ort  am  Malberg,  Maldorf.  Die  An- 
fangssylbe  ha  ist  der  Artikel. 


Hamland,  Ameland  oder  Hama- 
land , Gau  am  Niederrhein , da  wo 
sich  derStrom  gegenWesten  krümmt, 
dann  an  der  Yssel  abwärts  bis  De- 
venter.  Es  wohnten  hier  die  Cha- 
rnaven.  Der  Name  kommt  von  cam, 
cham  krumm ; beiChamavi  ist  noch 
abh  Fluss  und  i,  ui  Leute  beigo- 
fügt,  Leute  an  der  Flusskrümmung. 
Das  Hamland  war  ursprünglich  frän- 
kisch, noch  855  galten  darin  die 
lex  Kipuariorum  und  die  lex  Salica. 
980  wird  es  aber  schon  ein  sächsi- 
scher Gau  genannt,  Zoichen,  dass 
während  dieser  125  Jahre  sich  die 
Sachsen  in  denselben  gedrängt  ha- 
ben. ln  einem  Theile  des  Gaues, 
dem  sogenannten  sächsischen  Ham- 
lande  behielten  sie  auch  das  Ueber- 
gewicht,  nämlich  bei  Anholt  ( ean - 
ailt  Bachheim),  Bathnon  und  Buch- 
holt — Bath  nonheisstjetztBhode 
und  liegt  an  den  Quellen  der  alten 
Issel,  Name  von  rath  Veste.  Sonst 
lagen  in  dem  Hamgau : H unde  w i k, 
alt  Hunne,  bei  Stadtlohe,  Waldort, 
von  gtvydd  Wald  und  tvigh  Dorf; 
Weggestapelen,  Kuhstall  am 
Wasser,  von  gtvyg  Wasser,  tap, 
dap  Kuh  und  Ion  Haus,  Ort;  Wes- 
tervlier,  alt  Westerfle,  gross- 
Waldort,  von  uast  Wald,  er  gross 
und  Ue  Ort,  es  liegt  bei  Diepeuheim ; 
Agastaldeburg,  von aighe hoch, 
aslail  (Hotel),  Wohnung;  L ave  ne, 
li  klein,  bin , buinne  Bach;  Erd- 
boke,  alt  Erbecke,  von  earc  Bach  ; 
Empt,  westlich  von  Zütphen,  alt 
Hempe,  kleiner  Ort,  von  om,  am 
und  bi  klein;  Esserde,  altAscete, 
Wasserhaus,  von  uisge  Wasser  und 
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dae  Haus,  es  liegt  bei  Rees  am 
Rhein;  Deventer,  alt  Davintro 
oder  Daventria,  kleiner  Waldort, 
von  di,  do  klein,  wint  gleich  gtvydd 
Wald  und  ri , rn  Ort;  Elten,  alt 
Altene,  am  Rhein,  gross-Wasser-Ort, 
von  al  gross,  Inin  Wasser  und  ai 
Hof,  es  ist  eine  alte  Abtei ; Freden 
oder  Vreden  an  der  Berkel,  alt  Fre- 
dena,  yon  fridd  Wald  und  nae Leute, 
ebenfalls  eine  alte  Abtoi ; W i 1 p oder 
Schloss  Welp,  alt  Velp,  zu  deutsch 
kleiner  Ort,  von  bail  Ort  und  by 
klein;  ZQtphenan  der  Berkel  und 
Issel,  alt  Sutfeuo,  Weg- Wasser- 
Leute  oder  Wasser- Weg- Leute, 
Fährleute,  von  seutVfeg,  buin Was- 
ser und  o,  ui  Leute;  Doesburg 
an  der  Issel,  alt  Duisburg,  von 
duais  Fürst,  also  Fürstenburg; 
Läthem,  alt  Lathem  an  der  Issel 
bei  Angerlo,  von  li  klein  oder  lua 
Wasser  und  tom  Haus,  Ort;  Do- 
ronburch,  deutsch  Dorneburg, 
von  tuaran  Ort,  Dorf,  gehört  schon 
zur  Batau. 

Hammersberg  bei  Kirchberg  in 
Würtemberg,  von  mar,  maor  Berg 
mit  Vorgesetztem  Artikel.  Statt 
Hammer  kommen  auch  die  Formen 
Hammelberg  und  Hummelberg  vor, 
bei  denen  statt  maor  das  gleich- 
bedeutende mael,  maol  steht. 

Hampton , Nord-  und  Südhamp- 
ton,  Städte  in  England,  hamp, 
chumb , camp  Feld,  oder  cwmm 
Thal  nnd  dun  Ort. 

Hanau,  Stadt  am  Main  in  der 
Wetterau,  oder  wie  auf  alten  Kar- 
ten steht,  in  der  Hainau.  Name 
gleich  Hagenau,  wie  dies  im  Hessi- 


schen häufig  ist,  z.  B.  Dörnhagen 
und  Dörnhayn,  Immichenhagen  und 
Immichenhain,  oder  blos  Hagon, 
was  jetzt  Haina  lautet.  Der  Name 
ist  deutsch  wie  keltisch,  und  be- 
deutet einen  mit  einem  Haag  umge- 
benen Ort,  was  im  Mittelalter  ein 
Vorrecht  war,  gegenüber  den  offe- 
nen Gehöften.  Hagenau  ist  aoi  Hof 
mit  Haag,  der  wohl  da  gestanden, 
wo  jetzt  das  Hanauer  Schloss  liegt; 
die  Stadt  selbst  zerfällt  in  die  Alt- 
stadt und  eine  neuere  vou  walloni- 
schen Emigrirten  angelegte,  welche 
die  Fabrikthätigkeit  dahin  brachten. 
Die  Grafen  von  Hanau  hatten  neben 
ihrouWotterauerßesitzungen,  welche 
sich  an  der  Kinzig  (zu  deutsch 
Waldbach)  hinaufzogen , auch  noch 
andere  im  Elsas  und  in  derOrtenau. 
Die  letztem  erstreckten  sich  von 
Kehlam  Rhein  abwärts  bis  Lichtenau, 
und  heissen  jetzt  noch  das  Hanauer 
Ländchen,  dessen  Bowohner  sich 
durch  besondere  Tracht  auszcichnen, 
namentlich  tragen  die  Mädchen  die 
Zöpfe  kranzförmig  um  den  Kopf  ge- 
schlungen, wie  jetzt  noch  die  Grie- 
chinnen. Zu  diesem  Ländchon  ge- 
hörte noch  Willstädt  mit  einem 
alten  Schloss  ( bail  Ort,  polis),  B i - 
schoffsheim  am  hohen  Steg,  mit 
einem  von  dem  letzten  Grafen  vou 
Hanau  erbauten  Schloss;  Kork 
(Schafpferch,  caor  Schaf  und  ka 
Pferch);  Freistädt,  erst  1745 
von  dem  Landgrafen  Ludwig  von 
Hessen-Darmstadt  erbaut,  nachdem 
das  Ländchen  an  letztem  gefallen 
war.  Zu  Hanau,  bezw.  Darmstadt 
gehörte  auch  die  Fabrikstadt  Lahr 
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im  8chutterthal  (laar  Tenne,  er- 
höhter Platz).  Im  Elsas  gehörte 
Lichtenberg  ( leachdan  Berghalde) 
im  Wasgau  zu  diesem  Hanauer 
Ländchen. 

Hann,  Flüsschen  in  Mähren  in 
der  Hanna,  eine  Hegend,  deren  sla- 
vische  Bewohner,  die  Hannaken, 
sich  durch  besondere  Tracht  aus- 
zeichnen , alt  Hona , vom  gäl.  ean, 
an  Wasser. 

Hanntbal.  Der  Name  dieses  be- 
rühmten karthagischon  Heerführers, 
welcher  Rom  an  den  Rand  des  Ver- 
derbens brachte , besteht  aus  anno 
und  bal,  Mann-Gott.  Die  verschie- 
denen  weitern  Bedeutungen  von  an 
und  bal  Yergl.  unter  den  entspre- 
chenden Abschnitten.  Hasdrubal 
entstand  aus  aith  hoch  oder  eis,  as 
Mann,  dear  gross,  bezw.  dra  klein 
and  bal,  letzteres  kann  übrigens 
auch  für  bil  klein , Sohn , stehen, 
und  dann  bedeuten  diese  Namen 
Sohn  des  Hanno  u.  8.  w.  Beiisar 
ist  grosserBeel  von  sar gross,  sehr; 
Balthasar  hat  noch  ein  aith  hoch 
dazwischen  geschoben. 

Hannover,  alt  Hohenover,  hohes 
Leineufer;  die  Stadt  wurde  von  einem 
Grafen  von  Roden  angelegt ; schon 
1 1 63  hielten  die  Fürsten  des  Sach- 
senlandes  hier  eine  Versammlung 
ab,  der  auch  Heinrich  der  Löwe  bei- 
wohnte. 1187  wurde  Hannover  von 
König  Heinrich  in  einer  Fehde 
gegen  den  Grafen  Konrad  ver- 
brannt; derselbe  Konrad  erbaute 
das  Schloss  Limmer  {glin  oder 
linn-matvr  Burg-gross) , später  die 
Grafen  »von  Rode  in  der  heutigen 

D«utsch-k«U.  Wörterbuch  IV 


Neustadt  Hannover  das  Schloss 
Lauenrode  (Wasserburg  lua-rhat). 
Auf  dem  Lindener  Berge  war  die 
Maalstätte  (mallus).  Das  Stamm- 
schloss der  Grafen  von  Rode  hies 
Rode  (rÄöfBurg)  und  lag  bei  Crons- 
bostol  (Cronskuhstall)  zwischen 
Wunstorf  (Bachdorf)  und  Bockeloh 
(hochgelegener  Ort),  früher  in  Rie- 
pen bei  Nenndorf  (Neudorf)  im 
Schaumburgischen.  Hannover  ge- 
hörte zum  Mindener  Sprengel,  der 
bis  zur  Aegidien  -Neustadt  reichte, 
letztere  stand  unter  Hildesheim, 
bezw.  dem  Archidiakonat  Sarstedt; 
1349  wurde  in  dieser  Neustadt  die 
Kapelle  unserer  lieben  Frauen  ge- 
stiftet. Früher  lag  da,  wo  jetzt 
diese  Neustadt  steht,  ein  Ort  Eim- 
bergossole , später  blos  Embere 
(in&ÄfrWasser,  gossole  statt  colta- 
le  oder  kossa-le  Hütte-klein,  woher 
Kossäten,  Hüttenbesitzer). 

Hannut,  vlämisch  Hannnye,  Ort 
in  Brabant,  jetzt  zur  Provinz  Lüt- 
tich gehörig,  zu  deutsch  Wasser- 
ort, von  ean  Wasser  und  aidhe  Ort 
bezw.  aoi  Hof. 

Hansteln,  alte  Burg  auf  dem 
rechten  Ufer  der  Werra,  oberhalb 
Witzenhausen  in  der  Germarmark, 
alt  Haanstedihus , deutsch  aufge- 
fasst Hohenstätte;  da  aber  zur 
Uebersetzung  das  deutsche  Hus  an- 
gehängt ist,  so  zeigt  dies,  dass 
die  vorhergehenden  Sylben  als  der 
Uebersetzung  bedürftig  aufgefasst 
wurden.  Han  steht  wie  bei  Honfels 
in  der  Eifel  für  onn  Fels,  Stein, 
und  stedi  für  stuadh  Veste,  Ring- 
wall. Die  Burg  liegt  auf  einem 
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steilen  Sandsteinfelsen,  am  Rande 
eines  Bergrückens,  welcher  hier  die 
Werra  umgibt;  auf  der  höchsten 
Stelle  dieses  Rückens  steil  über 
dem  Flusse  liegt  die  Teufeiskanzel. 

Ilantersheim , ein  alter  Ort  im 
Breisgau,  gleich  Anders  in  Rhätien, 
von  adhras  Wohnort , durch  die 
Nase  gesprochen,  wie  dies  im  Schwä- 
bischen häufig  ist. 

Hanuman,  der  König  der  Affen, 
hauste  nach  der  indischen  Sage  auf 
dem  Himalaja,  und  regierte  von 
dort  herab  die  Winde.  Auf  der  öst- 
lichen Seite  des  Himalaja  liegt  Ti- 
bet, bei  den  Chinesen  heute  noch 
das  Land  der  Affen,  ebenso  wio  bei 
den  Buddhisten.  Aus  diesem  Affen- 
lande kam  König  Hanuman  mit 
einem  grossen  Heere  dem  indischen 
König  Rama  zu  Hülfe,  als  dieser 
die  Insel  Lanka  (Cejlon)  erobern 
wollte.  Hanuman  kann  entweder 
soviel  als  Un-mann , Unmensch  be- 
deuten, von  un,  ung,  on,  ong  gross, 
fürchterlich,  oder  von  dem  die  gleiche 
Urbedeutung  enthaltenden  onn  Fels, 
alsoFelsenbewohner.  Bei  den  Chine- 
sen heisst  heute  noch  das  Innere  Ti- 
bets Homaugkia,  Fels- Berg -Land, 
onn-main-ia.  In  demselben  ent- 
springt der  Irawadd  j,  d.  h.  der  grosse 
Fluss,  ar  gross  und  rvad  Wasser. 
Nach  der  Ansicht  der  heutigen  Hin- 
dus sind  es  die  Engländer,  welche 
von  den  Affen  abstammen. 

Haran,  auch  Charan,  Ort  in 
Chaldäa,  südlich  von  Ur,  griechisch 
Carrhao,  gäl.  caeran,  Dem.  von  eurer 
Ort;  er  wird  im  alten  Testament  ge- 
nannt. Abraham  zog  von  Ur  aus 


dahin,  um  von  da  weiter  nach 
Sichern  zu  wandern. 

Harbach , Bach  in  Baiern , alt 
Horbach,  und  verschiedene  andere 
Harbäche,  von  caor,  caoir  Bach, 
Wasser. 

Harburg,  Stadt  an  der  Elbe, 
Hamburg  gegenüber,  desgleichen  in 
Bajern,  und  Horburg  bei  Colmar 
im  Elsas,  von  caer  Ort,  Stadt; 
ursprünglich  ringförmig  umwallte 
Wohnstätte,  gleicher  Wurzel  wie 
Circus  und  Cirrhus,  keltisch  char 
(daher  CharjbdisJ,  und  deutsch 
Kreis. 

Hardegg,  soviel  als  Hardberg, 
von  ard  steile  Höhe  (lat-  arduus) 
und  aighe  Egge,  Höhe. 

Hard-gebirge  in  Rheinbajern, 
von  ard  steile  Höhe;  gleich  Harz, 
Erz  u.  dgl.  Gewöhnlich  nennt  man 
blos  den  bajerischen  oder  pfälzi- 
schen Theil  des  untern  Vogesen- 
randes Hard;  geologisch  muss  man 
den  ganzen  Strich  von  Elsas-Zabern 
bis  zum  Donnersberg  dahin  rech- 
nen, denn  der  elsässer  Theil  fällt 
ebenso  steil  wie  der  Pfälzer  Strich 
nach  der  Rheinebene  ab , nur  wird 
da  kein  so  guter  Wein  gezogen,  weil 
neben  dem  billigen  Burgunder  der 
Weinbau  im  Elsas  weniger  lohnend 
ist.  Die  Hard  besteht  aus  einem 
grobkörnigen  Sandstein  wie  die  Fel- 
senkegel in  der  Sächsischen  Schweiz, 
derselbe  bildet  von  Elsas-Zabern  an 
aufwärts  gegen  den  Jura  hin  die 
hintere  oder  zweite  Bergreihe,  wäh- 
rend die  vordere  gegen  das  Ober- 
elsas steil  abfallende  erst  mit  dem 
hohon  Ottilienberge  in  der  Nähe 
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von  Strassburg  anfangt;  diese  vor- 
dere Beihe  ist  mehr  plutonisch 
oder  granitisch,  wie  gegenüber  im 
Schwarzwald  die  vorderen  Berge  es 
ebenfalls  sind. 

Hardheim  undHardhausen,  Orte 
in  Baden  und  anderwärts , z.  B.  bei 
Speier , dann  viele  in  Bayern , auch 
Hartheim  und  Harthof,  Harthaus, 
desgl.  in  Würtemberg,  sämmtlich 
von  art  Haus;  deshalb  ist  die 
Schreibart  Hart,  und  nicht  Hard  für 
Ortsnamen  richtiger,  während  für 
die  Bergnamen  Hard  geschrieben, 
werden  muss,  denn  letztere  kommen 
von  ard  steil,  lat.  arduus. 

Hardwald  oder  die  Haard  bei 
Karlsruhe,  eine  hochgelegene  Sand- 
bank ( ard  hoch  oder  dürr,  arduus 
oder  aridus)  zwischen  dem  Ost- 
rhein, — der  von  Bastadt  abzwei- 
gend, längs  des  Gebirges  hinschlän- 
gelnd, bei  Mannheim  sich  wieder 
mit  dem  Hauptrhein,  oder  vielmehr 
mit  dem  Flussgewirre  vereinigte, 
welches  dort  durch  den  Neckar  und 
Bhein  gebildet  ward  — und  dem 
Hauptarm  des  Bheines.  Die  Haard 
war  früher  eine  ununterbrochene 
Waldfläche,  welche  den  am  Saume 
desselben  längs  der  Bheinarme  ge- 
legenen Dörfern  gehörte ; sie  wurde 
in  die  obere  und  untere  Haard  ge- 
theilt.  Die  Bewohner  derselben  bil- 
den heute  den  üebergang  von  den 
Franken  zu  den  Alemannen  und 
Schwaben.  — Die  obere  Haard  hies 
Lindhard,  vom  gäl.  linn  = Was- 
ser, Sumpf,  denn  sie  ist  sumpfig. 
Es  gehörten  dazu  die  Dörfer  Blan- 
kenloch, Staffert,  Neureuth,  Eggen- 


stein, Friedrichsthal,  Beiertheim  und 
Bulach  bei  Karlsruhe;  zur  untern 
oder  L oo  sh  ar  d , Lushard,  von  lus 
Ende,  Grenze  zwischen  Franken  und 
Alemannen,  gehörten  die  Dörfer: 
Kronau,  Hambrücken,  Both,  Kir- 
lach,  Stettfeldt,  Langenbrücken  und 
St  Leon  bei  Heidelberg.  In  der 
Haard  lagen  zu  Bömerzeiten  mehrero 
Castelle  zur  Sicherung  des  Zehnten, 
auf  Grund  deren  später  die  soge- 
nannten Haardschlösser  entstanden, 
nämlich:  das  alte  Schwetzinger 
Schloss,  von  suiteas  Wohnort,  gleich 
Schwytz;  das  Derschauer,  von 
tuaras  Wohnung , wovon  noch  ein 
Hof  übrig  ist;  die  kleine  Festung 
K iss  lau,  von  gais  Wasser  und 
Ile  Stätte , sie  ist  von  Sümpfen  um- 
geben; das  Stafferter  Schloss, 
von  dabh  Kuh  und  art  Haus,  gleich 
Taft  und  Tapfheim  in  Bayern ; dann 
eines  bei  Altenbürg  (alte  Burg) 
jetzt  Karlsdorf,  desgl.  bei  Eggen - 
stein,  aighean-din  Hügelburg  od. 
hohe  Burg;  endlich  die  Mühl b urg 
( mael , mil  Anhöhe  über  der  Alb) 
und  U den  heim  ( aidhean  kleiner 
Ort),  jetzt  Philippsburg,  einst  stark 
befestigt. 

Harter,  ein  zum  Stamm  der  Ly- 
gier  oder  Lechen  gehöriges  Volk  im 
östlichen  Deutschland  bezw.  in  Po- 
len, das  nach  Tacitus  die  Sitte  hatte, 
sich  den  Körper  zu  bemalen,  wie  es 
bei  den  Britten  allgemein  Üblich 
war.  Die  Harter  waren  kriegerischer 
als  die  ihnen  benachbarten  Völker. 
Bei  dem  Mangel  aller  weitern  An- 
gaben lässt  sich  blos  vermuthen, 
dass  die  Bewohnor  des  Berglandes 
2* 
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nördlich  oder  auch  südlich  von  Kra- 
kau gemeint  waren , denn  ar,  har, 
hör  oder  slav.  gor  bedeutet  Berg. 
(Har  bedeutet  aber  auch  Heerde, 
Viehheerde,  darnach  bedeutete  der 
Name  soviel  als  hu-air,  Buer,  Bauer, 
Baier.)  Am  nächsten  liegt  es , die 
Q oralen  oder  Bergbewohner  am 
Nordabhang  der  Karpathen  unter 
den  Haren  zu  vermuthen.  Goral  ist 
wenigstens  dasselbe  Wort,  gor  Berg 
und  al  hoch. 

Harras,  alt  Hartes,  Ort  in  Thü- 
ringen, so  hies  auch  ein  Adelsge- 
schlecht an  der  Mosel;  dann  Harras 
und  Harrasheim  bei  Spaichingen 
in  Würtemberg,  von  aras  Haus, 
Hof,  Burg.  Ebenso  Harreshau- 
son  im  Darmstädtischen,  dann 
Herxheim.  In  Bayern  bei  Mies- 
bach und  am  Chiemsee  liegen  Orte, 
die  Haras  oder  Haaras  heissen.  Das 
lateinische  arx  Burg  ist  dasselbe, 
was  aras. 

Harschberg  bei  Schwabach,  der 
Harschbüchel  bei  Adolzhausen  in 
Würtemberg,  von  ard  steil.  Statt 
Harsch  kommen  auch  die  Formen 
Hersch-  und  Hirsch-berg  vor  (vergl. 
diese). 

Hartenberg ; da  es  keine  weichen 
Berge  gibt,  so  kann  man  auch  nicht 
von  harten  sprechen.  Der  Namo 
kommt  von  ardan,  ordan,  uirdan 
steiler  runder  Berg,  gewöhnlich  mit 
Burg.  Ebenso  verhält  es  sich  mit 
Hartenstein  und  Hartenfels. 

Hartschier  oder  Leibwache,  ent- 
stand gleich  Arcierengarde  vom  ital. 
arciere  oder  dem  franz.  archer,  Bo- 
genschütze, lat-  arciarii,  von  arcus 


Bogen.  Letztere  Form  ist  halb  kel- 
tisch, denn  arii  bedeutet  Lente,  Män- 
ner, von  air. 

Harxheim  in  Rheinhessen,  vom 
gäl.  gras,  lat.  arx,  festes  Haus,  der 
Ort  hies  früher  auch  Arasheim, 
Aransheim  und  Aresheim. 

Harz,  Gebirgin Norddeutschland, 
alt  Bacenis,  Melibokus  und  Aridadon, 
Stammtand  der  Cherusker  oderHarz- 
gauer.  Der  gräcisirte  Ausdruck  Ba- 
cenis kommt  von  buach,  bare  Buckel, 
Rücken.  Bei  Melibokus  oder  Mal- 
chenbuckel  kommen  die  beiden  ersten 
Sylben  von  meall  flache,  baumlose 
Höhe , Malberg.  Bok  oder  bac, 
buach  findet  sich  wieder  im  Bücke- 
gebirg  an  derWeser  und  in  der  Bu- 
chonia  an  der  obem  Fulda.  Der 
Malchonbuckel  bei  Zwingenberg  an 
der  Bergstrasse  ist  mit  dem  sächsi- 
schen oder  Harz  nicht  zu  verwech- 
seln. Beide  Berge  erheben  sich 
indess  gleichmässig  über  die  anlie- 
genden Höhen.  Der  Name  Harz 
kommt  von  ard  steile  Höhe,  arida- 
dun  zu  deutsch  rauher  Berg,  von 
ard,  arid  und  dun  Berg. 

Harzgau,  alt  Hartego,  er  um- 
fasste nicht  den  ganzen  Harz,  son- 
dern nur  dessen  nordöstlichen  Theil, 
welcher  jetzt  Unterharz  genannt 
wird,  dazu  von  dem  vorliegenden 
Tieflande  die  Gegend  um  Halber- 
stadt von  der  Ilse  bis  zur  Bode, 
nördlich  bisOsterwigh,  Dardesheim 
und  Oschersleben ; südlich  gehörten 
in  den  Harzgau  der  Brocken,  die 
Harzburg,  die  Ilseburg,  Wernige- 
rode, Elbingerode,  Hasselfolde,  Gün- 
thersberg und  Harzgerode;  an  der 
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Ostgrenze  Gernrode,  Quedlinburg 
und  Dittfurth,  dann  im  Innern  die 
alte  Derenburg,  Blankenburg,  Grö- 
ningen  und  Schwanebeck.  Der  Harz- 
gau lag  im  Halberst&dter  Sprengel, 
zu  welchem  ansserdem,  nach  einer 
Bestimmung  Kaiser  Ludwigs  des 
Frommen  gehörten:  die  Darlingau, 
Nordthfiringen  und  Belinesheim, 
dann  die  Suavia  und  der  Hassingau. 
Von  den  Orten,  welche  im  Harzgau 
liegen,  bedeuten:  Boresheim,  alt 
Rores-hem,  soviel  als  Bachheim,  vom 
kymr.  rhyar  Giesbach  und  ais  Ort; 
hem  ist  deutsches  Anhängsel,  Rau- 
ris  in  den  Alpen  ist  dasselbe; 
Ditfurth  an  der  Bode,  alt  Deofr- 
furdi,  etwa  Nordfurth,  von  tuath 
Norden  ;Ströbeck,alt  Strebechi, 
von  ster  Bach;  Wienrode  bei 
Thale,  alt  Widermuodi,  klein-Bach- 
hof,  von  bi~lur  oder  gtvy-der,  bei- 
des kleiner  Bach  und  modh  Huf; 
Minsleben,  alt  Mimeslavo,  zu 
deutsch  Bergwinkel,  von  min,  ma- 
on,  mynf,  mons  Berg  and  Hub,  le- 
ben, Winkel,  Schlupf;  Ilsenburg, 
alt  Elisinaburg,  von  alt  Bach,  alt- 
ean  kleinem  Bach,  woraus  gewöhn- 
lich Elz,  Alz,  11z  wurde;  Bodfeld, 
alt  Badveldun  oder  Budinifeld,  altes 
Jagdschloss  bei  Elbingerode , bad, 
bod  Hütte,  ffald  Umzäunung  und 
dun  Berg;  Blankenburg,  Sitz 
des  Gaugrafen  im  Unterharz,  von 
bi-lang  kleinem  Wohnsitz;  0 Brin- 
gen bei  Quedlinburg,  wovon  ein 
Thor  dieser  Stadt  noch  das  Oerin- 
ger  Thor  heisst,  alt  Orda,  Orehun, 
Ortban,  von  or  Berg  oder  ur  Thal 
oder  Grenze  und  dae  Ort,  oder 


auch  von  ordan  runder  Berg  mit 
Burg. 

Hasberge  im  Hasagau  oder 
Hassgau  in  Ostfranken  bei  Hasfurt. 
Der  Name  kommt  von  aith,  ais  Berg, 
nicht  aber  von  Hessen,  obwohl  letz- 
teres Wort  auch  nichts  anderes  als 
Bergland  bedeutet,  von  demselben 
aith  oder  ais.  Andere  Formen  für 
Hassberg  sind  die  vielen  Hasen- 
berge, Hasenbühel  u.  s.  w. 

Hase,  Flüsschen  bei  Osnabrück, 
alt  Hasa,  niederdeutsch  statt  Oos, 
gälisch  uisg,  ais  Wasser.  An  die- 
sem Flüsschen  wurde  483  Witte- 
chind  von  Karl  U geschlagen. 

Hase.  Dieses  Thier  wurde  als 
Elfe  angesehen.  Die  Bergpusliuger, 
eine  nordische  Elfenart,  hatten  Ha- 
sengestalt. Am  Donnerstag  wurden 
die  hasenartigen  Alraune  belebt. 
Zwerge  erschienen  oft  in  Hasen- 
gestalt, ebenso  Heien,  Zauberer 
und  Teufel.  Dreibeinige  Hasen  zo- 
gen mit  der  wüthenden  Jagd;  die 
Jäger  begegnen  oft  gespenstigen 
Hasen,  die  nicht  geschossen  wer- 
den können.  Frau  Holda,  die  auch 
Isa  heisst,  lies  sich  von  Hasen  Lichter 
vorauftragen , Frau  Harke’s  Heerde 
bestand  aus  Hasen , der  Zaunhase, 
so  gross  wie  ein  Esel,  lässt  sich 
sehen,  so  oft  Jemand  in  der  Familie 
sterben  soll;  läuft  ein  Hase  über 
den  Weg,  so  bedeutet  es  Unglück. 
Der  Hase  brachte  auch  gleich  dem 
Storchen  den  Wöchnerinnen  die  Kin- 
der, daher  verschiedene  Hasenteiche. 
Bei  Altenbrak  im  Oberharz  sitzen 
bei  den  sieben  weisen  Schlüssel- 
jungfrauen die  ungeborenen  Kinder 


Digitized  by  Google 


Hase. 


— 22  — Hasenberge  — Haslach. 


im  Hasenteich.  In  Bensheim  liegt 
der  Kinderbrunnen  in  der  Hasen- 
gasse ; in  Frankfurt  bildet  die  Hasen- 
gasse die  Fortsetzung  der  Born- 
gasse , wo  der  älteste  Brunnen  der 
Stadt  floss.  In  Schwaben  holt  man 
die  Kinder  hie  und  da  aus  dem  Ha- 
sennest. — Die  Ostereier,  die 
Symbole  des  Lebens,  bringt  der 
Hase,  oder  man  sagt,  der  Hase 
habe  sie  gelegt,  und  setzt  sogar 
einen  Hasen  auf  das  sogenannte 
Hasennest.  Den  Hasen  stehen  die 
Kaninchen  in  der  Sage  gleich.  Die 
Lappländer  haben  heute  noch 
eine  abergläubische  Furcht  vor  den 
Hasen,  so  dass  sie  dieselben  nicht 
essen.  Merkw&rdig  ist  immer,  dass 
in  den  Pfahlbauten  wie  in  den  Höhlen 
Mitteleuropas,  wo  man  die  Ueber- 
reste  einer  kleinen  Menschenrace 
aus  der  Steinzeit  häufig  findet,  Bel- 
ten abgenagte  Hasenknochen  Vor- 
kommen, während  die  Gebeine  von 
Wasserratten,  Füchsen,  Wildschwei- 
nen, Bären,  Pferden,  Auerochsen 
und  Bennthieren  zeigen,  dass  deren 
Fleisch,  Gehirn  und  Knochenwerk 
unseren  lappischen  "Vorfahren  als 
Nahrung  gedient  hat.  (Lappe  be- 
deutet klein-Mann  li-by.)  Dass  bei 
der  Einwanderung  der  Kelten  diese 
Lappen  nicht  ohne  Weiteres  ver- 
tilgt oder  nach  dem  Norden  ge- 
drängt worden,  zeigt  derüebergang 
von  deren  Hasenfurcht  in  die  Elfen- 
mythen der  keltisch -deutschen  Be- 
völkerung. Was  die  eben  genannte 
Frau  Harke  betrifft , so  bedeutet 
eure  Herr  oder  Herrin , und  gearr 
Hase.  Verwandt  damit  ist  heirp 


oder  earb  Beh,  wovon  li-earb, 
französisch  Liövre  kleines  Beh,  d.  h. 
Hase;  auch  Cerf  Hirsch,  ist  der 
gleichen  Wurzel,  nur  schärfer  aus- 
gesprochen. Das  latein.  lepus  ent- 
spricht im  Genitiv,  leporis,  der  fran- 
zösischen Form , lo-pus  dagegen  ist 
le-bas  kleines  Thier,  von  basd, 
biasd,  bestia,  Biest,  den  Gegensatz 
dazu  bildet  el-bas  oder  el-fas,  Ele- 
phaa,  das  grosse  Thier  oder  der 
Elephant  mit  der  „grossen  Nase“ 
rhis-il  oder  dem  Büssel. 

Hasenberge  gibt  es  bei  Flein- 
heim, Bröckingen,  Ingelfingen  in 
WQrtemberg  und  bei  Bellikon  im 
Argau;  Hasenbühle  bei  Hochhausen 
am  Neckar,  dann  bei  Schwabsberg, 
Sulzdorf,  Beichenbach , Mannlach 
und  Bergfelden  in  Würtemberg; 
dann  bei  Göllheim  in  Bheinbayern. 
Ein  Hasenbuck  am  Banden  imKlett- 
gau,  der  Hasenbuckel  bei  Neuen- 
bürg, endlich  der  Hasensprung  bei 
Oehringen  in  Würtemberg,  sämmt- 
lich  von  aithin  oder  aisin  kleiner 
Berg,  ais,  aith  Berg. 

Hasenweiler  bei  Bavensburg,  alt 
Haddin-wilare,  zu  deutsch  kleiner 
Wohnort,  von  aidhe  Haus , aidhin 
gleich  Eden,  Odonhoim,  Udine,  Aden, 
Athen  u.  s.  w.  — Hasen dorf  in 
Oestreich  dasselbe. 

Haslach  (gleich  Hasloch),  Städt- 
chen mit  alter  Bergveste  im  Kinzig- 
thal im  Schwarz walde , Name  von 
ais  hoch  und  loc  Ort;  dasselbe 
gehört  jetzt  zu  der  Standesherr- 
schaft Fürstenberg,  wie  der  ganze 
Waldgau.  An  der  Ebrach  am  Steiger- 
wald in  Ostfranken  liegt  noch 
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ein  Haslach,  ebenfalls  mit  einer 
Burg. 

Haslithal  im  Weissland,  d.  h.  im 
Berner  Oberland;  es  erstreckt  sich 
von  Brienz  an  der  Aar  aufwärts  bis 
zu  deren  Quellen;  Hauptort  ist 
Meyringen.  Die  Haslithäler,  ein 
schdner  Menschenschlag,  wollen 
oder  sollen  von  Gothen  abstammen, 
was  vielleicht  damit  zusammenhängt, 
dass  sie  als  im  tiefen  Gebirgsthale 
wohnend,  als  coed-dae  Wald-volk 
bezw.  Wilde  angesehen  wurden,  wie 
die  Appenzeller,  deren  Land  auch 
einmal  die  „Wilde“  hies,  oder  die 
Bewohner  des  Chamounithales, 
welche  noch  im  vorigen  Jahrhundert 
in  Genf  unter  die  Wilden  gerechnet 
wurden.  Wild  und  Wald  ist  gleicher 
Urbedeutung , ebenso  coed  und 
Goth.  Has-li  ist  Hochstätte,  Hoch- 
land , von  ais  hoch  und  Ile  Stätte ; 
dasselbe  bedeutet  Meyringen,  gleich 
MOhringen,  Heringen, Marengo,  von 
mar , maor  Berg  und  infca  kleiner 
Pferch;  Weissland  ist  wohl  das- 
selbe, was  Hasli,  Hochland,  Ober- 
land, von  demselben  ais , ailh,  denn 
weiss  ist  das  Land  nur  soweit  die 
Schneefelder  reichen,  diese  liegen 
aber  hoch  über  dem  grünen  Thal- 
grund. 

Haspengau,  alt  Hasbania,  franz. 
Hesbay  oder  le  Hasbain , ein  gros- 
ser, im  nördlichen  Theile  von  Vlä- 
mingen,  im  südlichen  einst  vonEbu- 
ronen,  jetzt  von  Wallonen  bewohnter 
Landstrich,  in  dem  Maastricht,  Lüt- 
tich und  Tongern  liegen.  Der  Gau 
zerfiel  in  mehrere  Grafschaften.  Die 
Maasau  oder  der  Maasgau  fiel  bei 


3 — Haspengau. 

der  Theilung  des  lotharingischen 
Beiches  870  dem  Beiche  Ludwigs 
des  Deutschen  zu , die  südlicheren 
Comitate  kamen  an  König  Karl. 
Hauptort  der  Hasbania  war  Tongern 
oder  Aduaca,  woraus  hervorgeht, 
dass  die  Tongern,  Aduaker  undEbu- 
ronen  schon  in  ältesten  Zeiten  ver- 
bunden waren,  gerade  wie  dies  heute 
noch  zwischen  Vlämingen  und  Wal- 
lonen der  Pall  ist.  An  die  Stelle  von 
Tongern  ist  aber  jetzt  Brüssel  ge- 
treten. Hasband  bedeutet  Hoch- 
land, von  a/VAHöho  und  bann  Feld, 
Land,  wie  Brabant  Flachland,  Oster- 
baüd  Waldland  und  Teisterband 
Wasserland.  Da  die  Eburonen  in 
mancher  Hinsicht  an  die  Iberen  er- 
innern, so  könnte  man  bei  Hasbania 
an  Hispanien  denken.  Asp-an  wäre 
dann  gleich  ebwr  Beiter , vom  per- 
sischen asp  Pferd  und  an  Mann. 
Im  Mittelalter  beschränkte  sich  der 
Ausdruck  Haspengau  auf  die  ber- 
gige Nordseite  der  Maas  zwischen 
Huy,  Lüttich  und  Warem,  er  ge- 
hörte zum  Lütticher  Kirchenspren- 
gel. Die  Strecke  weiter  nördlich 
längs  der  Sambre  vom  Kohlenwald 
bisNamur  hies  dieDarnau  (Wald- 
dickicht), von  doire , doiran.  Dio 
Gegend  an  der  Demmer  zwischen 
Hasselt  und  Diest  Francia  secunda, 
klein  Frankreich ; denn  von  hier  aus, 
oder  von  der  nahe  liegenden  Burg 
Duysborg  zog  Clodio  gegen  Gallien, 
nachdem  sjin  Volk,  die  Franken, 
zwei  Jahrhunderte  in  Brabant  ge- 
sessen und  mit  den  Kimbern  zu 
einem  Stamme  verwachsen  war, 
welcher  der  salische,  d.  h.  der  der 
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Freibauorn,  genannt  wurde.  (Vergl. 
Eburonen,  Spanien,  Salier.) 

Hassfurt,  Ort  am  Main,  nicht 
Hessenflirt,  denn  die  Furth  führt 
nicht  nach  Hessen,  sondern  liegt 
mitten  in  Franken,  wie  Frankfurt, 
das  auch  nicht  nach  Franken  führt, 
denn  es  ljegt  mitten  drin.  Im  Gä- 
lischen  hei3st  adh  Wasser,  gleich 
Adda  in  der  Lombardei,  also  Furth 
übers  Wasser,  gleich  allen  anderen 
Ortsnamen,  die  mit  furt  epden. 

Hassgau,  ein  Gau  in  Ostfranken, 
nördlich  yom  Main  zwischen  Bam- 
berg und  Scbweinfurt  an  den  Hass- 
bergen, die  ihm  den  Namen  gaben. 
Hass  gleich  aith  Höhe.  Im  Osten 
begrenzt  ihn  die  Baunach.  Es  lie- 
gen darin  Königsberg,  Nassach, 
Lauringen,  Wildberg  undderRitter- 
canton  Baunach.  Der  Gau  stand 
unter  den  hennebergischen  Grafen 
von  Wildberg,  die  von  dem  Schlosse 
Wildberg,  jetzt  Ruine  am  Ursprünge 
der  Baunach,  ihren  Namen  führten. 
Nassach,  von  nuadh  nass,  Bach, 
Lauringen,  von  Uyry , ebenfalls 
Bach  oder  von  lawr  Tenne,  Baun- 
ach, von  buinne  Bach,  gleich  der 
Baune  südlich  von  Kanel,  Wild- 
berg ist  Waldberg,  denn  wilde 
Berge  im  modernen  Sinne  gibt  es 
blos  bei  den  Poeten  und  Touristen ; 
die  Bauern , welche  in  solchen  Ge- 
genden anfgewachsen  sind,  wissen 
nichts  von  romantischer  Naturan- 
schauung. 

liassloch  (gleich  Hfeslach),  Ort 
im  Darmstädtischen , alt  Haseloch, 
Häseloch,  vom  gälischen  ais  Höhe, 
Berg  und  loc  Ort.  Bei  Wertheim, 


desgl.  bei  Neustadt  an  der  Hardt 
ist  auch  ein  Hasloch. 

Haste,  alt  Hasta,  tob  iosda 
Wohnort,  er  liegt  im  Buckigau  oder 
Bückeburgischen ; Bukki  von  buqch 
Bergrücken  oder  von  bipeh  oder 
burvch  Kub,  darnach  Bergbewohner 
oder  Kuhhirten. 

Hattenberg,  Berg  in  Rheinhes- 
sen, von  aithean  kleiner  Berg. 

Hattergan  und  Hamanngan, 
beide  in  Oberburgund.  Zu  Ende  des 
3.  Jahrhunderts  verpflanzte  Kaiser 
Constantius  Chlorus  eine  Anzahl 
Hattuaren  nebst  Hamländem  und 
Friesen  vom  Niederrhein  in  das  ent- 
völkerte Gebiet  der  Lingonen  in  die 
Striche  an  den  Flüssen  Vincenne, 
Tille,  Saone  und  Amance  bis  zu 
deren  Vereinigung  mit  dem  Doubs 
zwischen  Reimersberg,  Dijon,  Lan- 
gers  undBesan$on  im  jetzigen  Ober- 
burgund. In  der  ersten  Hälfte  des 
8.  Jahrhunderts  vertheilte  der  hei- 
lige Widrad,  Stifter  und  Abt  des 
Klosters  Flavigny  seine  Besitzungen 
in  den  Landschaften  der  Attuarier 
und  Chamaven  durch  ein  Testament, 
aus  welchem  herrorgeht,  dass  im 
Hattergau  folgende  Orte  lagen:  Is 
(Hicio)  an  der  Tille , Blagny  (Blan- 
doniacum)  an  der  Vincenne,  Vies- 
vigne  (Vetusvineas)  bei  Beze , J<ux 
(Lucus,  locus)  an  der  Tille,  Saque- 
nay  (Sagoneco,  di-gan-aighe  klein- 
Burg-hoch),  Vonge  (Voguntias,  bi- 
gund  klein- Burg),  Colongo  (Colo- 
nica),  Vivers,  Beze,  Auxonne  (Auii- 
liacura)  u.  s.  w.  Zu  Anfang  des 
Mittelalters  hatte  der  Gau  seine 
eigenen  Grafen,  einer  davon  hies 
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Hugo.  Als  Ortschaften  im  Hamann- 
gau  werden  genannt  Maiziüres  (Ma- 
zereas),  Presne  (Fratino) , Chaselle 
kl.  Burg  und  Charuy  (Cariniacnm 
caeran  kl.  Ort).  Der  Gau,  welcher 
lateinisch  Amaus  pagus  genannt 
wurde,  zog  sich  von  der  Hochebene 
bei  Langres  am  jetzt  noch  Amance 
genannten  Flüsschen  herab,  wobei 
noch  das  Städtchen  Amance  liegt, 
über  Vesoul  nach  Fresne  und  Gray 
an  den  Einfluss  der  Dole  in  den 
Doubs.  Der  Hattorgau  lag  südwest- 
lich neben  dem  vorigen  und  zog 
sich  am  Fusse  der  Goldhügel  oder 
Fancilles  über  Dijon  an  die  Saone 
bis  zum  Einfluss  des  Tillflüsschens 
in  dieselbe , so  dass  sich  also  vom 
Sundgau  und  dem  Südrande  der 
Vogesen  längs  der  lothringischen 
Grenze  eine  deutsche  Bevölkerung 
bis  Dijon  ausdehnte,  während  zwi- 
schen Bisanz  und  der  Schweiz  die 
angeblich  ebenfalls  deutschen  Va- 
rasker  von  den  Burgundern  Sitze 
eingeräumt  bekamen,  weshalb  Pfalz- 
burgund noch  im  Mittelalter  den 
Namen  Warasch  führte.  Diese  deut- 
schen Elemente  sind  nun  freilich, 
wie  in  ganz  Wälschburgund,  in  der 
romanisch -keltischen  Bevölkerung 
längst  schon  wieder  untergegangen, 
die  Orts-  und  Flussnamen  waren  je- 
derzeit keltisch  geblieben.  Amann- 
g a u ist  Berg-gau , von  maon  Berg, 
and  die  Aehnlichkeit  mit  Hamaland 
blos  zufällig.  Faucilles  bedeutet 
nicht  Sichelberge,  wie  man  im  Deut- 
schen manchmal  übersetzt,  sondern 
Bergschluchten , Engpässe  hinüber 
nach  dem  Thalgebiet  der  Seine,  vom 


lat.  faux;  Hattergau  ist  gross- 
Waldgau  coed-er  oder  Berg-gau, 
von  aith-er.  Die  Ortsnamen  sind 
aus  keltischen  romanisirt  und  dann 
wieder  französirt,  die  Flussnamen 
desgl. , soVincenne,  gwind-ean 
Wald-wasser;  Tille,  di-lia  kleines 
Wasser  u.  s.  w. 

HaUgau  zwischen  Sulz  und  Bein- 
heim im  Unterelsas,  Rastadt  gegen- 
über mit  dem  Hauptort  Hatten ; er 
gehörte  bis  zur  französischen  Revo- 
lution zum  sogenannten  Hanauer- 
ländchen,  früher  bildete  er  die 
Grenze  zwischen  dem  fränkischen 
Speiergau  und  dem  alemannischen 
oder  elsässer  Nordgau.  Die  Sur 
scheidet  jetzt  den  Hattgau  von  dem 
Hagenauer  Forst,  der  alten  Völker- 
schoide  auf  dem  linken  Ufer  des 
Bheines,  wie  dies  der  Loos-  und 
Lindhard  gegenüber  auf  dem  rech- 
ten thut.  Da  Hatt-gau  soviel  als 
Waldgau  bedeutet,  von  coed,  chat 
Wald,  und  Hatten  wohl  gleich 
cocd-dun  Waldort  steht,  so  wird 
der  Name  Hattgau  wohl  die  ur- 
sprüngliche Bezeichnung  für  den 
grossen  Waldstrich  gewesen  sein, 
in  dessen  Mitte  von  den  Hohen- 
staufen das  Jagdschloss  Hagenau 
erbaut  wurde,  und  nach  welchem 
der  Wald  jetzt  Hagenauer  Forst 
heisst;  Hatten,  einst  der  Hauptort 
des  Gauos,  ist  jetzt  ein  gewöhnliches 
Dorf. 

Hattstadt,  alt  Hadestat,  Ort  im 
Oberelsas,  von  aidhe  Ort,  Stätte. 

Hatzfeld,  Ort  in  Oberhessen, 
auch  Haitzfeld,  von  atha  grüne 
Ebene,  Feld. 
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Hau,  verdeutschte  Form  für  a, 
au  Berg,  daher  Witthau  in  Würtem- 
berg,  Waldberg,  von  gwidd  Wald. 

Haubenköpfe,  zwei  spitze  Berge 
bei  Gernsbach  im  Murgthal,  davon 
der  eine  der  grosse,  der  andere  der 
kleine  Haubenkopf,  von  au  Berg 
und  pen  Spitze.  Andere  Aussprache 
Huben.  Bei  Miedelsbach  in  Wür- 
tomberg  liegt  der  Haubenbühl. 
Einer  Haube  sehen  diese  Berge 
ebenso  ähnlich , als  die  Bergnamen 
Boss-  und  Ochsenkopf  den  letzteren. 

Hauenstein.  Oer  Oberhauenstein 
liegt  im  Sissgau  auf  der  südlichen 
Seite  des  Bheines,  der  untero  auf 
dom  Schwarzwalde;  letzterer  wird 
auch  der  Oboralbgau  genannt,  im 
Gegensatz  zum  Albgau  bei  Ettlin- 
gen un,d  Karlsruhe.  Dieser  Hauen- 
stein erstreckt  sich  vom  Wutach- 
thaie von  Thiengen  bis  an  den  Ge- 
birgszug zwischen  Murg  und  Werra 
unterhalb  der  Laufenburg  und  berg- 
aufwärts bis  zum  Feldberg  und  an 
den  obern  Lauf  der  Wutach.  Es 
liegen  darin  das  frühere  Kloster  St. 
Blasien,  Gerwil  ( caer  Ort), 
W a 1 d k i r ch  oder Waldchilche  (von 
keal  Kirche,  Scheune),  Doggern 
(, toigh-ar  Haus -gross),  Alpfen, 
alt  Alaphin  (von  albain , ilbin  Fel- 
senberg, und  dies  von  oil  Fels  und 
bean  Berg,  es  liegt  in  einem  Felsen- 
thale , vergl.  Helfenstein) , und  das 
Städtchen  Hauenstein  amBheine. 
Der  östliche  Theil  des  Oberalbgaues 
kam  im  Mittelalter  an  die  Land- 
grafen von  Stühlingen,  während  die 
EintfngHauenstein  unter  Oest- 
reicb  selbstständig  blieb , und  jetzt 
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noch  durch  eigentümliche  Tracht 
und  Sitten  ihrer  Bewohner  sich  aus- 
zeichnet. Der  Name  Albgau  kommt 
von  dem  Albbache.  Die  Maal  Stätten 
waren  in  Thiengen  (daingean  Veste), 
Stühlingen  ( lul-long  Berg-ort)  und 
bei  Gurtweil  ( caor-tas  Schaf-haus) 
an  dor  Schlücht.  Die  Grafen  des 
Gaues  sasseh  auf  don  Burgen  zu 
Stühlingen  und  Hauenstein.  Der 
Name  Hauenstein  kann  als  Ueber- 
setzung  des  latem,  petra  ficta  statt 
fissa  aufgefasst  werden,  denn  die 
Börner  hatten  hier  eine  Strasse 
durch  Felsen  gebrochen,  die  keltisch- 
romanisirten  Bauern  sprachen  fin- 
gere statt  ändere,  ficta  für  fissa, 
deutsch  hauen,  spalten.  Indesskann 
man  auch  an  au  Berg  und  onn  Fels 
denken,  weil  die  petra  fissa  oder 
der  pierre  pertuis  wohl  kaum  auf 
den  untern,  nordrheinischen  Gebirgs- 
zug ausgedehnt  werden  kann.  Bac- 
meister  nimmtHauenstein  für  Hohen- 
stein, es  ist  aber  kein  einzelner 
hoher  Stein,  sondern  ein  weitgedehn- 
tes Qebirgsland,  stein  steht  für  tan, 
slan  Land.  Ueber  den  obern  oder 
Schweizer  Hauenstein  vergl.  Siss- 
gau. 

Hauerkopf,  ein  Berg  an  der 
Schönmünzach  im  obern  Murgthal, 
von  au  Berg  und  er  gross,  also  so- 
viel als  Auerberg. 

Haune,  Flüsschen  bei  Hünfeld 
im  Fuldischen,  von  ean  Wasser, 
gleich  der  Henne  im  Hennegau  und 
der  Hane  bei  Erfurt  oder  dem  Inn 
in  Bayern.  Hünfeld  entweder  das 
Feld  au  der  Haune  oder  von  ffaldd 
Pferch,  gleich  Fulda, 
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Hauperg  in  Oestreich,  von  au 
Höhe,  Berg,  daher  auch  die  vielen 
Heuberge,  Auberge,  Oberge 
und  Huperg  (in  Oestreich),  end- 
lich auch  der  Yb  erg  bei  Baden. 

Hausach,  Städtchen  mit  Burg 
anf  einem  steilen  Berge  im  obern 
Kinzigthale,  von  ois  Burg  und  aighe 
hoch;  dagegen  Hausbach  bei  Herzig 
in  Bheinpreussen , Hausbrunn  und 
Hausbach,  alt  Habesbach,  Habichs- 
bach, Dörfer  in  Oestreich,  von  uisge 
Wasser. 

Hausberge,  alt  Hust-om,  Städt- 
chen an  der  Weser  im  Engerlando, 
da  wo  die  Deisterberge  hart  an  den 
Fluss  treten  und  die  porta  West- 
phalica  bilden.  Südlich  oder  auf- 
wärts davon  am  östlichen  Weser- 
ufer soll  die  sogenannte  Idista- 
wiese  liegen,  vorausgesetzt,  dass 
uisge  hier  als  Wiese  übersetzt  wer- 
den darf  und  nicht  als  Bach,  der 
von  dem  Deister  durch  das  Wiesen- 
land (campus  Idistaviso)  nach  der 
Weser  abläuft.  Zwischen  Hausbor- 
gen, Bückeburg,  Minden  und  Peters- 
hagen fliesst  die  Aue,  aha,  ebenso 
die  Ochte,  oiche-di  Bach-klein. 
Der  Name  Hausberge  bedeutete  ur- 
sprünglich nicht  Haus  am  Berge, 
obgleich  der  Ort  hart  an  der  porta 
Westphalica  liegt,  sondern  das  Wort 
Haus  kommt  von  aith  Berg  her, 
und  Berge  ist  die  Uebersetzung  da- 
von, hust-om  ist  dasselbe,  denn 
om  bedeutet  Haus.  Wäre  der  Name 
rein  deutsch,  so  lautete  er  Berg- 
hausen, Berghusen.  Die  Berge  zu- 
nächst um  Hausberge  heissen  die 
Buhnberge,  wie  bei  Kassel  der 


Baunsberg,  von  binn,  beatm,  boin 
Berg. 

Hansengan,  Huosigau,  Iluoson, 
auch  Usengau,  Ugesgau,  in  einer 
Urkunde  von  1107  Ouscoue  juxta 
fluvium,  qui  dicitur  Glana  in  Comi- 
tato  Ousen,  darin  der  alte  OrtOusen- 
hofen ; in  einer  andern  Urkunde 
endlich  Housigau.  Aus  der  Urkunde 
von  1107  und  aus  den  Wortformen 
geht  hervor,  dass  der  Gau  nicht  als 
Eisengau  erklärt  werden  kann , was 
zudem  keinen  Sinn  gäbe,  obwohl 
Usenhofen  oder  Kloster  St.  Peters- 
berg jetzt  Eisenhofen  ausgesprochen 
wird ; ebensowenig  dass  das  Schloss 
Hausen  ober  Polling  den  Anlass  zu 
dem  Namen  gab,  obwohl  Haussen 
in  diosem  Gau  liegt,  sondern  dass 
ousc  wörtlich  das  gälische  uisge 
Wasser,  und  damit  die  Glon  gemeint 
ist,  welche  durch  den  Gau  fliesst. 
Die  anderen  Formen  als  Usengau 
kommon  von  ais  Wasser,  gleich  Os- 
bach  bei  Baden,  Ugesgau  von  oiche, 
ebenfalls  Wasser.  Glon,  alt  Glana, 
ist  das  gälische  giolan  kl.  Bach; 
die  A m m e r oder  Amber,  alt  Ambro,  . 
wie  auch  der  Ammersee  heisst, 
kommt  von  inbhir,  der  nasalen 
Form  für  aber  Wasser.  Der  Gau 
liegt  im  westlichen  Bayern  an  der 
Ammer  und  Glan,  vom  Staffelsee 
unddfochelsee  bis  zur  Mündung  der 
Ammer  in  die  Isar  unterhalb  Frei- 
singen. Der  obere  Theil  mit  dem 
Ammer-  und  Würmsee  gehörte  zum 
Augsburger  Sprengel,  der  untere 
zum  Freisinger.  Aus  dem  obern 
stammen  die  Grafen  von  Andechs, 
aus  dem  untern  die  von  Dachau 
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und  Scheyern,  und  von  letzteren 
dann  wieder  die  Wittelsbacher.  Der 
Würmsee  hies  latinisirt  Verrom 
lacus , gälisch  bioran  oder  feoran 
klein  Wasser;  der  Staffelsee, 
alt  Staffelstagna , kommt  von  tob 
Berg,  il  gross  und  lain  Wasser,  also 
Hochgebirgssee  ;derKochelseo, 
von  caochlan  klein  Wasser;  der 
Walchensee  an  der  Grenze  des 
Poapin-thales,  von  buaitc  Wasser; 
Eschenloch  hinter  dem  Kochel- 
see an  der  Loysach  (Wasserort  von 
uisge  und  loc),  gehörte  wie  das 
Loisachthal  (Loisach , alt  Liubusa, 
klein-Bach,  von  li  oder  lu  und  bais) 
noch  zum  Poapinthal  Der  oberste 
Theil  des  Ammergebiets  heisst  heute 
noch  der  Ammergau  oder  Amber- 
gau , und  bildete  einen  eigenen  Ge- 
birgsgau.  Im . o b e r n Hausengan 
lagen  unter  andern  folgende  Orte.- 
Alt  in  g,  von  ailt  Ort,  ailtean  kl. 
Ort;  Weilheim  an  der  Ammer, 
von  baile  Ort,  einst  ein  Hauptort 
des  Gaues;  Inning  am  Ammersee 
an  einem  Bächlein,  von  ean  Bach 
und  inka  kl. Pferch ; Starenberg 
am  Würmsee,  von  torr  Berg,  torr- 
ean  kl.  Berg;  Andechs,  alt  An- 
dezze,  von  teaghas  Haus  mit  Vorge- 
setztem Artikel  an;  Polling,  alt 
Pollinga,  bai/ean  kl.  Ort,  oder  von 
bual  Bach  und  ka  Ort;  Haueen, 
alt  Huosa,  gloich  iosda  Haus,  dabei 
die  alte  Burg  Romek,  von  ro  fest, 
stark,  ma  Stätte  und  aighe  hoch, 
gleich  Roma  an  der  Tiber;  Peis- 
s e n b e r g , bi-aithean  oder  aisean 
kleiner  Berg;  Bernried,  Bach- 
Feld,  von  bioran  klein  Wasser  oder 


fearan  Feld  und  raith  Feld  oder 
rhath  Burg;  Beuern,  von  buar 
Rindvieh  und  on  oder  ton  Ort,  alt 
Buron ; S c h 1 e h d o r f , von  Ile  Stätte, 
Dorf;  Hab  ach,  von  abh  Bach; 
M u r n a u am  Staffelsee , von  muir 
See,  muiran  kleiner  See  und  ua 
Gegend,  Gau. 

Im  untern  Hausengau  liegen: 
Moosburg,  alt  Mosapurc  am  Ein- 
fluss der  Ammer  in  die  Isar,  von  mi 
klein  und  ais  Wasser  (gleich  der 
Maas  oder  Mosa),  oder  auch  von 
muadh  Sumpf,  Moos,  Moor;  Dach- 
au, alt  Dachowa,  von  ieagh  Haus, 
Dach,  Ort,  was  aber  mit  ua  Gegend 
zusammengostellt  keinen  rechten 
Sinn  gibt;  nimmt  man  Dach  für  di- 
oiche  kleines,  flaches  Wasser,  so 
wäre  Dachau  im  Dachauer  Moos  so- 
viel als  Bachhof,  von  aoi  Hof; 
Egenhofen,  von  e klein  und  gann 
Veste  oder  aighe  hoch;  Frei  sing, 
Fruxinnm  zu  Römerzeiten,  später 
Frigisinga,  von  brac  Thal  und  din, 
tzin  Burg,  auch  Begräbnissort,  oder 
taingean  Veste;  Gundolkofen, 
gross- Waldhof,  von  cunt,  gwydd 
Wald  und  il  gross;  Sittenbach, 
di-tain  kleiner  Bach;  München, 
alt  Munichen,  von  min  klein  und 
ka  Pferch,  eingehagter  Ort,  Monaco 
in  Italien  bedeutet  dasselbe.  Gau- 
grafen waren  die  von  Dachau  und 
Scheyern,  der  älteste  hies  Engelhard, 
er  hauste  bei  Sulzmoos  802  — 815; 
dann  Arnulf  I , Pfalzgraf  von 
Scheyern;  sodann  Arnulf  II  sein 
Sohn  938 — 954.  Babo,  des  letztem 
Sohn  starb  982 ; ihm  folgten : Otto  I, 
Otto  U,  der  1077  starb,  dann  Otto  HI, 
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Eckhard,  Bernhard,  Gebrüder  in 
Scheyern,  Arnold  zu  Dachau,  Otto  IY, 
Pfalzgraf.  Die  Gegend  an  der  Mai- 
sach  bei  Sulzemoos  und  Aufkirchen 
oder  das  Capitel  Egenhofen  zwi- 
schen der  Glon  und  Ammer  hies  das 
U per  ach,  mit  dem  Orte  Ueber- 
ackor,  etwa  Berghöhe , von  ibh  Ge- 
gend, er  gross  und  aighe  hoch. 

Hausruck,  Waldgebirg  im  Haus- 
ruck- bezw.  Innviertel  in  Oberöst- 
reich;  Hausruck,  gleich  Hundsrück 
kommt  von  chunt-rugha  Wald- 
rücken. Der  Woilhard,  ein  Theil 
des  Hausruck , steht  statt  Beilhard, 
Bil-ard,  von  bil,  bei,  bal  Fols,  Berg 
und  ard  steil,  hoch;  der  Hohen- 
hard,  ebenfalls  daselbst,  enthält 
in  seinen  beiden  ersten  Sylben  die 
Uebersetzung  der  dritten.  Der  Haus- 
ruck zieht  sich  von  Salzburg  bis 
zur  Donau,  auf  seiner  Westseite 
liegt  das  Innviertel  oder  der  Mattich- 
gan,  auf  der  Ostseite  das  Haus- 
ruckviertel bis  zur  Traun  und 
dem  Attersee;  es  entspricht  dem 
frühem  Attergau,  und  nach  der 
Donau  hin  dem  Uffgau,  letzterer 
von  abh,  obh,  ubh  Wasser,  Atter 
von  adh  Wasser  und  dear  gross, 
Mattich-  oder  Matagau  von 
mayd  Feld,  maydeach  feldig. 

Havel,  latiuisirt  Havella  oder 
Habola,  gleich  Haff,  altnordisch  Haf, 
stehendes  Wasser,  beides  von  dem 
gäl.  abh  Wasser,  bei  der  Havel  mit 
dem  Zusatz  it,  ull  gross,  wegen  der 
grossen  Seen,  die  sie  bildet. 

Havelberg,  Stadt  nicht  weit  vom 
Ausfluss  der  Havel  in  die  Elbe , alt 
Haveldun,  was  Havelburg  und  nicht 


Havelberg  bedeutet,  die  Stadt  liegt 
auf  keinem  Berge.  Nach  der  Er- 
oberung der  ostelbischen  Slaven- 
länder  durch  Markgraf  Gero  aus 
dem  Schwabengau  zwischen  937 
und  965  wurde  in  Haveldun  946 
ein  Bisthum  errichtet , bald  darauf 
aber  Bisthum  sammt  Stadt  von  den 
Slaven  wieder  zerstört  Erst  1150 
nahm  Albrecht  der  Bär  die  Stadt 
Havelberg  wieder  in  Besitz  und  lies 
durch  Bischof  Anselm  das  Dom- 
capitel  reorganisiren. 

Havelland,  altHevellin  oderHe- 
velli,  Havelleute,  früher  Brizaner 
und  Stoderaner  genannt.  Stod  ent- 
weder von  doid  Bauernhof  und  aire 
Mann,  Bewohner  der  Bauernhöfe 
jenerGegend,  oder  von  sluadh  Wall, 
Damm  und  er  gross , was  anzeigen 
würde,  dass  die  untere  Havel  schon 
in  keltischen  Zeiten  eingedeicht  war. 
DieBrizanen  bedeutenWasseranwoh- 
ner , von  ffrrvd  oder  ffrydan  Was- 
ser, wegen  der  vielen  8een  jener 
Gegend.  Treuenbrietzen  erinnert 
noch  an  den  Namen  dieses  Völk- 
chens; Treuen  von  treabh  Dorf. 
Hafel-dan  oder  Aefel-dan,  wie  es 
der  Angelsachse  Alfred  nennt,  ist 
Havel-land  von  tan  Land.  Im  Havel- 
land lagen  8 Städte,  darunter  Bran- 
nibur,  die  Fürstenburg,  von  braine 
(Brennus,  Hildebrand),  Fürst.  An 
derDosse  nordwestlich  von  ihnen  bei 
Wittstock  (Waldort  gtvydd- toigh) 
wohnten  die  Dosseri  di-uis-ari  oder 
Doxani,  von  di-uisge-nae  klein- 
Wasser-leute,  ihr  Land  Dassia, 
gleich  di-ais-ta  oder  di-uisg-ia. 
la  ist  Land. 
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Hayn,  Hein,  Hayna  bedeutet 
als  Ortsname  oder  als  Endung  von 
Ortsnamen  durchaus  nicht  einen 
schattigen  Platz  im  Walde,  sondern 
ist  soviel  als  Hagen,  und  dies  soviel 
als  ca,  cae,  cau  Hag,  Einfriedi- 
gung, durch  Zaun  werk  befestigten 
Ort  für  Menschen  und  Vieh.  So  war 
die  Unterneustadt  bei  Kassel  früher 
ein  solcher  Haag,  der  1247  Felt- 
hagen  und  Fulthagen,  1301  Volt- 
hagen, 1336  Volthayn  und  1430 
Fälthoyne  geschrieben  wurde;  zu 
deutsch  Haag  an  der  Fulde  oder 
Fülle  ( bual  Wasser).  Hain  wurde 
auch  oft  in  heim  umgewandelt  oder 
umgekehrt;  heim,  om  bedeutet  Haus, 
Wohnung.  Heine,  Ort  in  Hessen 
hies  1155  Hayon,  1303  in  Hagen, 
1382  zu  dem  Hain,  1414  tzum  Hayn; 
Heinebach,  Heginebahe.Hagene- 
bach;  Dörnhagen  1253,  Durhain 
1304;  Eiterhagen  1189,Eyter- 
hayn  1425;  Immichenhagen 
1233,  Ymmechenhan  1254  und 
1293,  Immechenhain  1345  (zu 
deutsch  kleinFeldhaag,  von  y-magh- 
ean , es  war  im  Mittelalter  ein  Klo- 
ster), sämmtlich  in  Hessen. 

Haynleite,  ein  Högelzug  im  alten 
Winidon  oder  Waldberg-gau  im 
mittleren  Thüringen,  Name  von 
aighean  kleiner  Hügel  und  lead, 
liad,  leaihad  Abhang , Böschung. 
Winidon  von  gwind,  wind  Wald 
und  dun  Berg. 

llazzcnberg  bei  Betraaringen  im 
Breisgau,  aithin  kleiner  Berg,  soviel 
als  die  Hassberge  in  Franken. 

Hebamme,  altdeutsch  Hevemoder 
(Hebemutter)  ist  gleicher  Wurzel 


mit  dem  gäl.  gav,  von  gabhaim 
empfangen,  oder  wörtlich  geben; 
aim  ist  die  Infinitivendung.  Gab- 
hadh  die  Gabe,  d.  h.  die  Empfäng- 
nis, gobaim  geben,  d.  h.  entspros- 
sen, wachsen.  Die  Juno  lucina, 
welche  den  Geburten  Vorstand,  hio3 
bei  den  Kelten  auf  latinisirten  In- 
schriften am  Niederrhein  Gavadia 
matrona. 

Hebräer  oder  Ebräer,  nach  der 
Angabe  des  alten  Testamentes:  die 
über  das  Wasser  gekommenen,  über 
den  Euphrat  nämlich , in  der  Rich- 
tung von  Ur  im  obern  Mesopotamien 
nach  Canaan ; bior  bedeutet  im  Kel- 
tischen Wasser,  y-bior-ae  oder 
y -bior -ui  die  Wasserleute.  Auch 
Abraham,  Abram,  kann  dem  Na- 
men Ebräer  gleichgestellt  werden,  als 
y-bior-am  oder  -amhain  Wasser- 
mann. Ebwr  bedeutet  übrigens  auch 
Reiter,  daher  die  Eburonen  in  Bel- 
gien, und  Eporodia  jetzt  Ivrea,  Reiter- 
stadt in  Oberitalien.  Auf  die  Hebräer 
möchte  indess  dieser  Sinn  nicht  pas- 
sen, da  nicht  bekannt  ist,  dass  sie 
je  gute  Reiter  waren  oder  sich  auf 
Pferdezucht  verlegt  hätten,  wenn 
sie  auch  schon  in  alten  Zeiten  mit 
den  armenischen  oder  phrygischen 
Pferden  Handel  trieben. 

Hebriden,  eine  Insel-Reihe  im 
Westen  des  nördl.  Schottlands,  Name 
von  ibh-iar-is  Gegend-Westen-insel, 
Insel  in  der  Westgegend. 

Hebron,  Ort  in  der  Nähe  des 
Todten  Meeres  in  Palästina  imThale 
Manpre  mit  einem  heiligen  Stein  und 
einer  Eiche , zu  denen  man  zu  Da- 
vids Zeiten  wallfahrtete  und  ihnen 
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Opfer  brachte;  Name  von  y-bryn 
der  Stein,  auch  Berg ; Maure  von 
man  ebenfalls  Stein  und  ra  Stätte. 
Abraham  hatte  nach  der  Genesis 
daselbst  den  Besuch  dreier  über- 
natürlicher Wesen.  Die  Eiche,  elon, 
ela  (jetzt  bei  uns  Eller)  bedeutet  in 
el , ela,  Allah  auch  hoch,  gross, 
Gott.  Nach  Josephus  war  sie  aber 
eineTerebinthe,  indess  werden  beide 
Bäume  oft  verwechselt;  sie  war 
nach  der  Meinung  der  Thalbewohner 
so  alt  als  die  Erde.  An  dieser  Eiche 
(aighe  hoch)  wurde  alljährlich  ein 
Fest  gefeiert  und  ein  Markt  gehalten, 
wie  dies  jetzt  noch  an  allen  Wall- 
fahrtsorten der  Fall  ist ; auf  diesem 
Markte  lies  Kaiser  Hadrian  nach 
dem  letzten  Aufstande  der  Juden 
ihrer  Tausende  für  Spottpreise  in 
die  Sklaverei  verkaufen.  Im  4.  Jahr- 
hundert nach  Christus  stand  die 
Eller,  um  den  deutschen  Ausdruck 
zu  gebrauchen,  noch,  und  wurde, 
wie  Eusebius  und  Hieronymus  be- 
zeugen, als  der  Wohnort  eines  Got- 
tes betrachtet  und  angebetet.  Con- 
stantin  lies  den  8tein , auf  welchem 
noch  immer  geopfert  wurde,  weg- 
nehmen , und  neben  den  Baum  eine 
Kapelle  bauen ; zugleich  wurde  de- 
cretirt,  dass  Christus  unter  dem 
Baume  dem  Abraham  sich  geoffen- 
bart  habe , und  dass  der  Baum  aus 
dem  Stabe  eines  der  Engel  ent- 
sprossen sei,  die  dem  Abraham  er- 
schienen. Der  Baum  soll  heutzu- 
tage noch  stehen,  wenigstens  wird 
ein  solcher  in  der  Gegend  gezeigt. 

Hebrus,  kl.  griechischer  Flus3, 
von  e klein  oder  a Hügel  und  bior 


Wasser;  der  Name  steht  gleich  dem 
Ebro  in  Spanien  und  der  Aber  und 
dem  Ivar  oder  der  Salzach  in 
Bayern. 

Hebsack,  ein  öfter  vorkommen- 
der Waldname , der  von  gixtbhsach 
Kieferwald  herkommt ; so,  ein  Wald- 
berg bei  Freiburg  im  Breisgau , ein 
Weiler  und  mehrere  Berge  in  Schwa- 
ben , dann  Bauernhöfe  im  Klettgau 
beiBonridorf  und  im  Linzgau;  eben- 
so ein  Wald  bei  Mühlheim  an  der 
Donau;  der  Hebsack  bei  Fuetzen  in 
Baden ; bei  Dormettingen,  Erzingen 
und  Balingen  in  Würtemberg  kom- 
men Bottfelder  dieses  Namens  vor, 
ebenso  in  den  Gemarkungen  von 
Starzein  bei  Hechingen,  von  Wilf- 
lingen  bei  Rotweil  und  von  Rauh- 
lingen bei  Ebingen,  dann  heisst  eine 
Feldgegend  bei  Blotzheim  im  Ober- 
elsas „vor  dem  Hobsack“.  Giub  ist 
das  deutsche  Kiefer,  und  sach 
kommt  von  sceach  Heckenwerk, 
Niederwald , verwandt  mit  ca , cae 
Hecke  und  scota  Zaun ; sceach  ist 
eine  Adjectivform  wie  unser  deut- 
sches Heckerich,  Büchig,  Lindig, 
d.  h.  Buchen-  oder  Lindenhecko. 

Hcbstbal  oder  Hebstahl,  auch 
Habsthal  im  Darmstädtischen,  von 
gibhis  Thal , daher  auch  Habsburg 
und  Habichtswald. 

Heche , ein  Bach  bei  Biebesheim 
im  Darmstädtischen,  von  oiche 
Wasser. 

Heckfeld,  alt  Hettevelt  in  Ba- 
den , von  aighe  oder  aith  hoch  und 
tfaldd  Pferch.  Heckstatt  am 
Fusse  des  Altkönigs  am  Taunus  und 
Hattstatt  oder  Hadstatt,  alt 


Digitized  by  Google 


Hecla  — Heddernheim. 


32 


Hedeby  — Hedschas. 


Hadistat  in  der  Schweiz,  ebenfalls 
von  aighe  bezw.  aith  hoch. 

Hecla,  der  höchste  Vulkan  Is- 
lands, auchJökul,  womit  übrigens 
isländisch  alle  hohen  Berge  der  In- 
sel bezeichnet  werden , woraus  sich 
ergibt,  dass  alt-isländisch  eben  kel- 
tisch war,  denn  aighe  ist  hoch  oder 
Höhe  nnd  «/,  al  oder  versetzt  la 
ist  die  Superlativform  „hoher  Berg“. 
Heklu-Qäll  hat  noch  ein  bal,  fei 
Felsberg  beigefügt.  Ein  anderer 
Vulkan  heisst  Krabla,  von  grob 
(slavisch  chrib , hrib)  Berg  und  al 
hoch;  die  heissen  Sprudel  am  Hekla 
heissen  Geiser,  von  gais  Wasser 
und  er  gross,  der  grösste  davon 
springt  60  bis  90  Fuss  hoch.  In 
christlichen  Zeiten  hat  man  den 
Heklafjäll  in  Hekkelvelde  und  Höl- 
lenfeld übersetzt,  weil  er  den  Ein- 
gang zur  Hölle  bilde.  Isländische 
Hirten  wollen  sogar  dio  Seelen  der 
Verdammten  in  Gestalt  von  Baben 
und  anderen  schwarzen  Vögeln  ha- 
ben hineinstürzon  sehen , daher  die 
dänische  Bodensart:  gaa  du  dig  til 
Häkkenfoldt,  nach  ’nnserm  Sprach- 
gebrauch: Fahre  zur  Hölle!  In  Süd- 
europa galten  die  italischen  Vulkane 
als  Eingänge  zur  Hölle. 

Heddernheim,  latein.  vicus  Ha- 
driani,  auch  novus  vicus  oder  civi- 
tas  Taunensium , Dorf  eine  Stunde 
nördlich  von  Frankfurt  an  der  Nidda, 
soll  von  Kaiser  Hadrian  angelegt 
worden  sein;  1770  entdeckte  man 
hier  römische  Bauwerke , 1826  Mi- 
thrasmonumente,  was  daher  kommt, 
dass  die  14.  nnd  22.  römische  Le- 
gion, welche  beide  aus  Asien  rekru- 


tirt  wurden,  am  Bheine  ihre  Stand- 
quartiere hatten.  Da  der  Ort  auch 
als  Novus  vicus  bezeichnet  wurde,  so 
geht  daraus  hervor , dass  er  in  der 
That  von  den  Bömera  angelegt  ward, 
wie  es  scheint  als  kaiserliche  Villa 
anf  der  Gemarkung  des  hart  daran 
stossenden  altkeltischen  Eschers- 
heim oder  uisge-arasWasser-Ortea, 
das  auf  der  andern  Seite  der  Nidda 
liegt. 

Hedeby,  der  alte  Name  derStadt 
Schleswig;  er  lautete  auchHädlium, 
Hädheim,  bei  den  Dänen  Haithaby, 
Hädhafen ; Häd  kommt  von  aidhe 
Ort,  Heim,  Hedeby  ist  aidhe-bi 
Ort-klein.  Nach  Hedeby  war  die 
Hedebyer  Mark  benannt,  d.  h.  Süd- 
schleswig bis  zur  Schley,  welcho 
zugleich  mit  Holstein  von  Sachsen 
besetzt  wnrde,  und  später  eine  Zeit 
lang  zum  deutschen  Beiche  gehörte. 

Hedelberg  gleich  Heidelberg. 
Dorf  auf  einer  Anhöhe  bei  Biberach 
in-Oberschwaben.  Die  Pfälzer  spre- 
chen Heidelberg  ebenfalls  Hedel- 
berg aus,  es  kommt  von  aith  Höhe 
und  il  gross. 

Hedemiinden,  Ort  oberhalb  Mün- 
dens  an  der  Werra,  alt  Hedemini. 
Der  Ort  liogt  nicht  an  dor  Mündung 
eines  Flussos,  wohl  aber  an  einem 
Berge.  Dio  Endung  münden  ist  daher 
irrig  verdeutscht,  Hede  ist  aidhe 
Ort  und  mini  kommt  von  maon, 
main  Berg. 

Hedendorf,  kleiner  Ort  im  Bre- 
menschen,von  aidhe  an,  gleich  Eden, 
Athen  u.  s.  w. 

Hedschas,  arabisches  Hochland 
längs  des  nördlichen  Theiles  des 
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Rothen  Meeres,  Gegensatz  von  Ne- 
dsched.  Hedsch  ist  aith  hoch  und 
as  gleich  iath,  ias  Gegend,  Ne- 
dsched  wohl  von  narv  Grenze,  Wüste, 
wie  bei  Nu -midien.  Im  Hedschas 
wohnten  in  alter  Zeit  Amalekiter, 
welche  sich  vom  Sinai  dahin  gezogen 
und  die  Städte  Mekka,  Jathreb  (jetzt 
Medinah)  und  Cheibar  gegründet 
hatten.  Zur  Zeit  Josuas  sollen  sie 
aber  (nach  der  Annahme  von  Dozy 
„Israel  zu  Mekka“)  durch  die  Gor- 
hum  wieder  daraus  vertrieben  wor- 
den sein.  Diese  Gorhum  sollen  der 
hebräiscffo  Stamm  der  Simeoniten 
gewesen  sein,  welcher  nach  der  Er- 
oberung Palästinas  mit  den  andern 
Stämmen  in  Zwist  gerieth,  südlich 
zog  und  in  Mekka  den  Steincultus 
einführte,  der  in  den  Islam  über- 
ging und  heute  noch  in  der  Vereh- 
rung des  schwarzen  Steines  in  der 
Kaba  sich  erhalten  hat.  Mekka 
wird  von  den  Orientalisten  in  ver- 
schiedenster Weise  erklärt,  am  näch- 
sten liegt  magh  Feld  oder  mogh 
Hof,  wie  bei  Mokka  südlich  davon, 
Jathreb  ist  aitreabh  Wohnort  und 
Cheibar  crvb-ar  grosse  Scheuer. 

Heerstrasse  wird  gewöhnlich  als 
Strasse  fürKriogsheere,  via  militaris, 
- aufgefasst  Dies  ist  aber  schwerlich 
überall  anwendbar,  denn  es  gibt  der 
Heerstrassen  allerwärts,  ohne  dass 
in  langen  Jahren  einmal  einKriogs- 
heer  darüber  gezogen  wäre.  Man 
nennt  solche  Strassen  gewöhnlich 
die  grosse  Heerstrasse,  wohl  soviel 
als  die  breite , von  den  Viehheerden 
ausgetretene , im  Gegensatz  zu  den 
schmalen  Fusswegen,  wo  Menschen 
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und  Saumthiere  hinter  einander  her- 
gehen. Har,  her  bedeutet  im  Kel- 
tischen Heerde.  Die  Hoerstrasse  ist 
darnach  soviel  als  Viehweg,  d.  h.  der 
Weg,  auf  dem  dieHeerden,  namentl. 
dio  Schafe  ausgetrieben  wurden.  Es 
gibtübrigensauchOcksen-  undKuh- 
wege;  der  bekannteste  Ochsenweg 
ist  der,  welcher  von  Süd  nach  Nord 
durch  die  Mitte  Schleswigs  führt, 
ein  Kuhweg  ist  bei  Kassel,  auf  dem 
heute  noch  die  Kühe  auf  die  Höhen 
des  Habichtswaldes  zur  Weide  gehen. 

Hefighoven,  alt  Hebinchova,  von 
aoibh  Hof,  Erbgut,  Demin.  aoibhin. 

Hegau,  alt  Ileegau,  Hegdau,  gäl 
aigh-ua  Berggau,  wegen  der  vielen 
Basaltkuppen,  von  aigheBerg,  Egge 
und  ua  Gau.  Dieser  Gau  erstreckt 
sich  vom  östlichen  Abhange  des 
Randen,  der  den  Canton  Schaffhau- 
sen umschliesst,  den  Rhein  und 
Bodensee  aufwärts  überRadolphszell 
und  Sernatingen  bis  gegen  Ueber- 
lingen,  und  nordöstlich  bis  zurTutt- 
linger  Höhe.  Dazu  gehören  Hohen- 
twiel , ein  altes  Reichslehen , und 
Stockach,  die  alte  Maalstatt  bis  hin- 
auf zur  Donauwasserscheide.  Zum 
Hegau  kann  man  auch  den  kleinen 
Unterseegau  rechnen,  d.  h.  die 
Landzunge,  welche  von  Radolphszell 
undBodman  zwischen  dem  Untersee 
und  dom  Ueberlingersee«eich  gegen 
Constanz  erstreckt;  ebenso  die  In- 
sel Reichenau,  alt  Augia  dives, 
Augia  von  oiche  Wasser  und  ia 
Land.  Der  Hegau  stand  unter  den 
Landgrafen  von  Nellenburg,  die  bei 
Stockach  ihren  Sitz  hatten.  Nel- 
lenburg von  oill  Fels , oillan  kl. 
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Fels  mit  vorgesotztem  Nasenlaut  n ; 
Stockach,  von  stuac  Bergstock 
und  acha  Wall,  Veste,  beim  Fluss- 
namen Stockach  von  aha  Bach; 
Engen,  kl.  Ort,  von  inka,  alt  auch 
Hegingas,  Bergveste,  von  aighean- 
cas ; H ö w e n , y-benn  der  Berg  oder 
aighean  kl.  Berg;  Hohentwiel, 
alt  Duellum  oder  Duellium,  von  di- 
oill-ion  kleine  Felsenburg,  statt  ion 
auch  om,  Haus,  Heim;  Singen, 
am  Fasse  von  Hohentwiel,  alt  Si- 
singa , kl.-Bach-Ort,  von  di  klein, 
tain  Wasser  und  Ara  Ort,  es  liegt  an 
der  Aach;  Oeningen,  alt  Onin- 
gas , von  on  Fels , onnean  kl.  Fels 
und  chas  Burg  oder  Verzäunung, 
Pferch;  Radolphzell,  Zelle  des 
heiligen  Badolph  oder  Rudolph; 
Hohenstoffeln,  altStofflun,  Ort 
auf  dem  Bergkopf,  von  lob  Borg- 
kopf und  Ion  Ort;  Sernatingen, 
alt  Sernotingon,  kl.  Wasserburg, 
von  suiran  kl.  Wasser  und  daingean 
Veste;  Steisslingen,  alt  Stiuze- 
lingun,  von  stuad  Wall  und  longan 
kl.  Ort;  Bollingen,  altBollingan 
an  der  Aach,  von  bual  Bach,  long- 
an kleiner  Ort;  Eigeltingon,  alt 
Eigoltingus,  an  einem  kleinen  Bach, 
von  e klein , giol  Bach  und  dainge- 
an bezw.  Icaghas Wrohnort,  Häuser; 
Bonndorf,  Ponndorf,  von  bon 
Gründung;  Espasingen,  von  ais 
Bach,  bi  klein  und  teaghas  Ort,  es 
hies  alt  Espasingas  ; Güttingen, 
Waldburg,  alt  Chutiningas,  von 
cocd,  gwydd  Wald  und  inkas  kl. 
Veste;  Stein,  von  din,  tzin  Burg; 
Ramsen,  Foldort,  von  reann  Feld 
und  dun  Ort. 


Hegsbach  in  der  Schweiz,  von 
aches  Bach,  woher  auch  Agsbach 
u.  8.  w. 

Heidelberg,  Name  von  aith  Höhe 
und  il  gross,  denn  die  Stadt  und 
Burg  liegt  an  bezw.  auf  hohem 
Berge.  Es  gibt  übrigens  noch  mehr 
Heideiberge  als  das  amNeckar,  z.B. 
im  Thurgau,  dann  bei  Zavelstein 
und  Wachendorf  in  Würtemberg, 
weiter  zwischen  Bretten  und  Jöh- 
lingen,  lauter  hohe  Berge;  dann 
der  Heidberg,  auch  Heyberg  zu 
Wolfahrts weier  bei  Durlach,  ein 
Heidegg  und  ein  Heid  ei)  erg  in 
der  Schweiz,  ein  Heidelsbuck 
bei  Waldmössingen  und  der  Berg- 
kopf H e i d 1 o bei  Bobachshof.  Ein 
Heiden  köpf  bei  Rohrdorf,  der 
Heiden  bühl  bei  Aixheim  in  Wür- 
temberg , Heiden  bei  Ehingen  in 
Baden,  lauter  Borge,  Höhen  oder 
Höhden,  wie  man  mitunter  aus- 
spricht, desgl.  der  Heitorberg 
bei  Landau,  der  Heiters  berg  bei 
Spreiteubach  im  Aargau  u.  s.  w. 
Auf  dem  hohen  Königsstuhl  hinter 
der  Stadt  Heidelberg  stand  angeb- 
lich unter  einer  Eicho  der  Stuhl  des 
Königs;  seit  Kaiser  Franz  II  den 
Berg  bestiegen,  wird  er  Kaiserstuhl 
genannt.  Schon  die  Römer  hatten 
hier  im  2.  Jahrhundert  Castelle 
angelegt,  eines  auf  dem  Heiligen- 
berg links  beim  Eingänge  ins  Thal 
mit  einem  Merkurtempel.  Die  bei- 
don  Schlösser  über  der  Stadt  ruhen 
wahrscheinlich  ebenfalls  auf  römi- 
scher Grundlago;  von  dem  obern 
Schlosse,  wo  in  neuerer  Zeit  eine 
Molkenkur  angelegt  wurde,  ist  fast 
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nichts  mehr  zu  sehen;  es  brannte 
1278  sammt  der  Stadt  ab  und  wurde 
seitdem  blos  als  Pulvermagazin  be- 
nutzt, das  1537  durch  einen  Blitz- 
strahl völlig  in  die  Luft  gesprongt 
ward.  Das  untere  Schloss  wurde 
von  1410 — 1618  gebaut,  es  steht 
auf  dem  Jettenbübel  ( aithean  kl. 
Höhe,  Bühel).  1622  besetzte  Tilly 
das  Schloss,  1633  nahmen  es  die 
Schweden,  1634  wurde  es  zweimal 
wieder  von  den  Reichstruppen  bela- 
gert und  1635  erobert;  1689wurde 
das  Schloss  sammt  der  Stadt  von 
den  Franzosen  grösstentheils  ver- 
brannt , und  was  davon  übrig  blieb 
1693  vollends  in  Trümmor  ver- 
wandelt; 1716  wurde  die  Wieder- 
herstellung begonnen,  aber  unter- 
brochen, 1764  wollte  Karl  Theodor 
das  Schloss  wieder  beziehen,  da 
schlug  der  Blitz  ein  und  zerstörte 
das  Wioderhergestellte,  worauf  die 
Ruinen  in  dem  Zustande  blieben, 
in  welchem  sie  jetzt  noch  vorhanden 
sind.  Auf  der  halben  Höhe  des 
Gaisberges  (gais  Berg)  am  Ein- 
gänge des  Thaies  rechter  Seite  lag 
die  Sternschanze,  ein  thurmartiges 
Gebäude,  das  von  dem  durch  den 
Papst  und  Kaiser  Friedrich  HI  in 
Bann  und  Acht  erklärten  Kurfürst 
Friedrich  I 1461  erbaut  und  Trntz- 
kaiser  benannt  worden  war.  Kurfürst 
Karl  Ludwig,  Sohn  des  ebenfalls  in 
Roichsacht  erklärten  Friedrich  V 
lies  sie  ausbesseni  und  nannte  sie 
Stemschanze.  Die  Universität  wurde 
1 386  von  Kurfürst  Ruprecht  I ge- 
stiftet. Das  jetzige  Universitäts- 
gebäude ist  etwa  150  Jahre  alt, 


die  alte  Universität  stand  da,  wo 
jetzt  das  Simonsche  Haus  liegt.  Die 
heilige  Geistkirche  war  schon  im 
Anfänge  des  13.  Jahrhunderts  vor- 
handen, die  Jesuitenkirche  wurde 
dagegen  erst  im  1 8.  Jahrhundert 
erbaut.  Die  Anatomie  war  früher 
ein  Dominikanerkloster,  die  katho- 
lische Schule  ein  Schwarznonnen- 
kloster. Die  Universität  steht  theil- 
weise  da,  wo  früher  ein  Augustiner- 
kloster war,  welches  1555  unter 
dem  Namen  Sapienz  zur  Wohnung 
für  arme  Studenteu  eingerichtet  wor- 
den war.  Die  heilige  Geistkirche 
wurde  nach  der  Reformation  durch 
eine  dicke  Mauer  in  zwei  Theile  ge- 
schieden, das  Chor  verblieb  den 
Katholiken,  den  übrigen  Thoil  er- 
hielten die  Reformirton.  Im  Chor 
befand  sich  die  alte  Bibliothek , die 
Tilly  1 622  nach  München  und  Her- 
zog Maximilian  von  Bayern  grossen- 
theils  nach  Rom  schickte , wo  sie 
von  Papst  Gregor  XV  im  Vatican 
aufgestellt  wurde.  In  der  heiligen 
Geistkirche  ist  die  Gruft  vieler  Pfalz- 
grafen und  Kurfürsten.  — Oberhalb 
Heidelberg  am  Neckar  liegt  das 
frühere  Kloster  oder  Stift  Neuburg, 
und  diesom  gegenüber  der  Wolfs- 
brunnen, den  Friedrich  II  vor  etwa 
300  Jahren  hersteilen  lies.  Es  wer- 
den von  demselben  mancherlei  Sa- 
gen erzählt,  bei  denen  die  Jutta 
(eo,  io  gut,  dae  Frau)  eine  Rolle 
spielt.  In  ältesten  Zeiten  theilto 
sich  der  Neckar  bei  seinem  Austritt 
aus  dem  Gebirge  in  fünf  Arme,  von 
denen  drei  gegen  Ladenburg  sich 
schlängelten,  in  der  Richtung  des 
3* 
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jetzigen  Neckarlaufes,  der  Östlichste 
ziemlich  hart  am  Heiligenberg  her 
bis  gegen  Dossenheim,  zwei  dagegen 
sich  nach  Schwetzingen  wendeten, 
und  dort  mit  den  beiden  Armen  des 
Ostrheins,  die  von  Leimen  und  Min- 
golsheim  herkamen,  sich  vereinig- 
ten, von  da  sich  abermals  theilend 
gegen  Ladenburg  und  Seckenheim, 
andererseits  gegen  Brühl,  Altripp, 
Mannheim  und  Oggersheim  ab- 
flossen.  Ein  Südarm  des  Neckars 
trennte  sich  schon  innerhalb  der 
Stadt  vom  Hauptstrom,  schied  Stadt 
und  Vorstadt,  lief  durch  die  An- 
lagen am  Fasse  des  Gaisberges 
durch  den  botanischen  Garten  und 
von  dagegen  Kirchheim  und  Bruch- 
hausen. 

Heidenbach  bei  Münster  imOber- 
olsas , zu  deutsch  Borgwassor , aith 
Höhe  und  ean  Wasser. 

Heidenheim,  Ort  auf  der  rauhen 
Alp  an  den  Quellen  der  Brenz,  der 
früher  auch  Aquileja  hies.  DerName 
kommt  von  aidhe  Stätte,  aidhin  kl. 
Stätte,  daher  auch  Heidonhofon 
in  Baden,  alt  Hoidinhowa;  von  den 
Heiden  kann  der  Ort  nicht  benannt 
worden  sein , denn  als  der  Ort  ent- 
stand, war  noch  Alles  heidnisch 
oder  vielmehr  noch  Niemand , denn 
der  Begriff  Heide  entstand  erst  später 
im  Gegensatz  zum  Christenthum. 
Der  Name  Aquileja  wird  eher  auf 
Aalen,  bezw.  Aglai  bezogen  werden 
dürfen.  Aqua-//e  oder  oiche-lle 
wäre  Wasserstätte,  gleich  Aquileja 
am  Adriatischon  Meere,  da  aber 
Aalen  keine  Wasserstadt  ist,  son- 
dern auf  einer  Hochebene  liegt , so 


müsste  aighc-Ue , Hochstätto  ge- 
wählt werden. 

Hcidenscliaft,  wälsch  Aidussina, 
Marktflecken  in  der  Grafschaft  Görz 
am  Hohlbach,  mit  einem  schönen 
Wasserfall.  Ob  Aidussina  aus  Hei- 
denschaft entstand  und  dies  der 
Heiden  wegen,  die  etwa  dort  längere 
Zeit  als  anderwärts  gehaust  hatten, 
also  benannt  wurde,  mag  dahin  ge- 
stellt bleiben ; aiteas  bedeutot  Wohn- 
ort, aiteasin  ist  eine  Deminutivform 
davon,  und  daraus  mag  wohl  Hei- 
denschaft verdeutscht  sein,  Hohl- 
hach  ist  giol,  gol  Bach. 

Ilcidensteg,  Name  einos  alten 
Wald-  oder  Bergweges  im  untern 
Harz  auf  dem  Bramforst  oder  Brand- 
forste bei  Lautorberg.  Bram  von 
bryn  oder  braighe  Berg,  Heiden 
von  aithin  Höhe ; Steg  gleich  staac 
kleine  Höhe,  Steige,  Stiege.  Der 
Iionnstiegim  Thüringer wald  be- 
deutet dasselbe,  was  Heidensteg, 
nämlich  Bergweg , von  rann,  rinn, 
roin  Berg.  Im  Elbingeroder  Forst 
ist  noch  ein  Ueidensteg,  der  zu 
deutsch  jetzt  hohe  Strasse  genannt 
wird.  Dieser  Heidensteg  oder  hohe 
Steg  geht  bei  dem  Ort  Stiege  vor- 
über, und  hat  dieser  wohl  davon 
seinen  Namen.  Der  Weg  ist  jetzt 
mit  Steinen  beschlagen  und  führt 
von  Güntersberg  auf  Hasselfelde 
und  Schierke,  letzteres  von  sgor 
steiler  Fels,  Hasselfelde  von 
alha,  assa  grünes  Feld  und  »7 
gross,  gleich  Hatzfeld. 

Hcidwolf,  Heydwolf,  auch 
Heidfolch,  ein  altes  oberhessisches 
Adelsgeschlecht,  dessen  Name  alt- 
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keltisch  Hisulf  lautete;  wie  Mone 
annimmt,  ist  er  aus  Cati-volk,  reiner 
Fürst  oder  Fürst  vop  reiner  Abstam- 
mung entstanden,  von  cuid,  chaid, 
castus  rein  uni  bolg Fürst.  Es  gibt 
verschiedene  alte  Geschlechter,  die 
den  Namen  Wolf  führen,  z.  B.  die 
Wolfe  von  Gudensberg  bei  Zieren- 
berg im  Hemmerfeld;  der  Name 
mag  hier  einem  Wolfe  entlehnt  sein, 
wie  z.  B.  auch  die  Hunde  von  Holz- 
hausen im  Madengau  einen  Thier- 
namen führton,  wohl  weil  auf  den 
Schildern  deren  Bildor  angebracht 
waren.  Im  Uebrigen  ist  auch  mög- 
lich, dass  Wolf  von  bolk  und  Hund 
von  ong,  ung  gross,  stark,  fürchter- 
lich herkommt,  wobei  aber  anzu- 
merken, dass  auch  der  Thiernamo 
Hund  oder  Hun,  Hung  mit  ong  zu- 
sammonhängt,  ebenso  der  Volks- 
name Hunnen.  In  den  Namen 
Isambert,  Isenbort,  Isen- 
gaut  und  Ise'nart  (Eisenhard) 
kommt  Isen  dagegen  von  aith,  ais, 
aisean  hoch  odor  xd  gut,  also  Isen- 
bert  hoher  oder  guter  Sohn,  Isen- 
gaut  oder  -gold  Diener,  von  giolla, 
Isenart  von  air  Mann,  Vasall.  Bei 
Isegrim,  dem  Beinamen  des 
Wolfes,  kommen  die  beiden  ersten 
Sj'lbeu  endlich  von  aisg , aisgean 
hässlich  oder  grimmig,  so  dass  die 
letzte  die  Uebersetzung  der  ersten 
ist.  Hoidenreich  ist  hoher  Becke, 
von  reagh  Vasall.  Schliesslich  mö- 
gen die  Lbngobardischen  Namen 
Aistul f,  Adolph  dasselbe  sein, 
was  Haydwolf. 

Hciger-aha , so  liies  das  Quell- 
gebiet der  Sieg  oder  dio  Gegend  um 


Siegen,  zu  deutsch  Hochland,  von 
aighe  hoch , Berg,  Egge,  er  gross 
und  ua,  au  Gau,  Gegend. 

Heilangau  oder  Eilangoa,  Helin- 
gen, alter  Name  der  Wiesengegend 
an  den  Quellen  der  Oste  u.  Wümmo 
zwischen  Bremen  und  Harburg;  der 
Name  kommt  von  ailean  grüne 
Wiese  ( ail  schön,  lin  Wiese).  Es 
liegen  darin  Buxtehude  (Melk- 
platz, vorgl.  dieses);  Wedel,  alt 
Widila  (Wald-ort,  von  fioth  und 
He);  Wohlerste  dt,  altWaldersidi 
(gross-Waldort,  er  gross,  aidhe  oder 
iosda  Ort)  und  Kakerbeck,  alt 
Kokerbiki  (von  ko  klein  und  caor 
Bach,  niederdeutsch  Beck) ; H a r s e - 
feld,  Hoerdefeld,  von  har,  her 
Heerdo  oder  von  ard  hoch ; dann 
Hochfeld;  Mulsum  ( rnaol , Hügel, 
Maalstätte  und  tom  Haus),  Barg- 
stedt, dassolbe  wie  Mulsum,  nur 
deutsch  für  Bergstedt.  Beides  sind 
Heuptorte  in  ihren  Kirchspielen. 
Der  Graf  dieses  Gaues  sass  in  Häes- 
lingen,  sein  Titel  war  Hatto,  der 
Alte,  Aette  oder  Hohe,  von  ailh; 
Häeslingen  ist  ling,  long  Ort  des 
Hatto.  Zu  Zeiten  Kaiser  Ottos  I 
verwandelte  ein  solcher  Hatto,  da 
er  keine  männlichen  Erben  hatte, 
mit  seiner  Tochter  Wendelgard  sein 
Schloss  in  ein  Nonnenkloster.  Dar- 
auf wurden  die  Grafen  von  Stade 
Gaugrafen  im  Heilangau. 

Heilbronn,  alt  Heilicobrun,  hei- 
ligen Bronn ; es  entspringt  nämlich 
jetzt  mitten  in  der  Stadt  auf  dem 
Marktplatz  eine  starke  Quelle , wel- 
cher allerhand  heilsame  Kräfte  zu- 
geschrieben wurden.  Aus  dem  Namen 
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zu  schliessen , wäro  der  Ort  erst  in 
deutschen  Zeiten  entstanden,  was 
bei  der  zu  Ansiedelungen  einladen- 
den frischen  Quelle  kaum  denkbar 
ist;  aillc  bedeutet  im  Koltischen 
aber  schön,  angenehm,  herrlich,  und 
aus  bioran  entstand  Born,  somit 
wurde  wohl  aus  der  schönen  Quelle 
ein  Heilbrunn;  ähnlich  wurde  aus 
aileach,  was  dasselbe  wie  ailJe  be- 
deutet, sehr  oft  heilig. 

Heiligenberg  im  Linzgau  mit 
dem  alten  Schlosse  der  ehemaligen 
Grafen  von  Heiligenberg  auf  einem 
hohen  Felsen,  in  welchem  einige 
Heilige  begraben  liegen , daher  der 
Name,  falls  er  nicht  ursprünglich 
von  oill  Fels,  oilleach  felsig  her- 
kommt, denn  der  Berg  wird  einen 
Namen  gehabt  haben,  bevor  die 
Heiligen  dahin  gebracht  wurden. 
Ausserdem  hier  genannten  Heiligen- 
berg gibt  es  noch  verschiedene  an- 
dere: als  eine  hohe  Basaltkuppe  bei 
Gensungen  in  Niederhessen,  die  frü- 
her Dryberg  hies,  entweder  von 
dry,  versetzt  für  dair  Eiche. oder 
von  trioth  Hügel,  Wald.  1 1 85  wurde 
darauf  eino  Burg  erbaut,  weshalb 
dry  hier  auch  statt  tri,  Ire,  tredbh 
Ort,  Veste,  stehen  kann;  der  Berg 
zeigt  Ueberreste  eines  Ringwalles. 
Die  Burg  war  mainzisch,  die  von 
Wolfershausen  waren  1247  darauf 
Bnrgmänner;  dass  eine  Kirche  auf 
dem  Berge  gestanden,  ist  nicht  be- 
kannt. — Bei  Görz  in  Friaul  ist  ein 
Wallfahrtsort,  der  Heiligenberg,  ital. 
monte  santo  heisst. 

tleiligenstadt,  Kloster  auf  dem 
Eichsfelde,  das  zum  erstenmal  1022 


in  einer  Urkunde  Heinrichs  II  als 
Monasterium  dos  Erzbischofs  Anbo 
von  Mainz  vorkommt;  es  erhielt  in 
dieser  Urkunde  auf  Verwendung  der 
Kaiserin  Kunigunde  'das  Dorf  Geis- 
leden (Geislaha,  von  gais  Bach,  Ile 
Stätte).  Heiligenstadt  ist  ein  deut- 
sches Wort,  was  beweist,  dass  das 
Kloster  zu  einer  Zeit  gestiftet  wurde, 
als  die  deutsche  Sprache  schon  die 
Oberhand  über  das  Keltische  in 
dieser  Gegend  erlangt  hatte,  also 
im  Beginn  des  zweiten  Jahrtausends 
unserer  Zeitrechnung. 

Heiling.  In  der  Sage  von  Hans 
Heiling  wird  erzählt,  dass  er  jeden 
Freitag  sich  verborgen  gehalten 
habe , weil  er  an  diesem  Tage  seine 
Toufolsgostalt  aunehmen  oder  in 
der  Hölle  weilen  musste;  er  war 
also  ein  Mann  der  Hölle ; im  Kelti- 
schen ist  ailis  die  Hölle,  ull , oil 
furchtbar,  und  an,  nasal  ang , ing 
Mann.  Auffallend  ist  es , dass  die 
deutschen  Formen  Heil,  heilig,  heil- 
sam mit  den  gleichlautenden,  aber 
dem  Sinne  nach  jetzt  ganz  entgegen- 
gesetzten keltischen  übereinstim- 
men; es  schoint  dies  darin  seinen 
Grund  zu  haben,  dass  die  Hölle 
erst  in  christlichen  Zeiten  ihre  heu- 
tige Bedeutung  erhielt.  Bei  Arles 
war  ein  Begräbnissort,  der  Alli- 
schanz,  ailis-caint  Höllen-  oder 
Heiligenfeld  hies,  wohin  die  Vor- 
nehmen ihre  Todten  aus  weiter 
Ferne  brachten,  schwerlich  deshalb, 
um  sie  da  der  Höllo  näher  zu  brin- 
gen. Die  Elysischen  Felder  bedeu- 
ten heuto  noch  das  Gegentheil  von 
Hölle,  und  kommen  doch  von  ailis. 
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Heim , deutsche , allerwärts  vor- 
kommende Ortsendung,  lautete  im 
Gälischen  om,  um,  oder  versetzt 
auch  mo,  ma,  man,  daher  in  Nieder- 
deutschland die  Endungen  um  statt 
heim,  Bekkum  statt  Bachheim,  Rin- 
gelrao  statt  Ringelhoim.  In  Mann- 
heim ist  die  Endung  heim  dieUeber- 
setzung  von  man  oder  ma.  Om-an 
bedeutet  kleines  Bauernhaus , eimh 
dagegen  Heiligthum,  heiliger  Ort. 

Heimath , keltisch  om-iath  oder 
aimh-iath  Heim-Gegend ; om,  aimfi 
Heim,  und  iath  Land,  Gegend,  so 
Butjadingen, Ländchen am  Meer- 
busen, von  budh,  badh  Busen, 
iathin  Ländchen. 

Heimdal  oder  mit  dem  nordi- 
schen , auch  in  Niederhessen  üblichen 
Schnurrlaut  Heimdalr , Heimdallr, 
nach  der  Sage  der  Götterwächter, 
Sohn  von  neun  Riesenmädchen,  Vor- 
steher des  Sonnenaufgangs  oder  des 
Morgenrothes , weshalb  er  mit  gol- 
denen Zähnen  godacht  wurde,  gleich 
der  rosenfingerigen  Aurora  — Geg- 
ner von  Loki,  dem  Sonnenuntergang 
im  Feuer  des  Abendrothes.  Kaspar 
Zeuss,  der,  so  gross  auch  seine 
sonstigen  Verdienste  sind,  gleich 
Grimm  in  seinen  Erklärungen  alter 
Namen  nicht  besonders  glücklich 
war,  bringt  Heimdal  mit  Dell ingr, 
dem  Gott  der  Morgendämmerung 
zusammen.  Letzterer  hängt  mit  dalf, 
dallean  blind,  blinzelnd  zusammen, 
dallean-gwr  blinder-Mann  oder  ein 
solcher,  unter  dessen  Regiment  man 
nicht  hell  sieht.  Heimdal  dagegen 
bedeutet  wörtlich  Hausknecht  oder 
Rirchen-Diener,  von  omHaus,  eimh 


Heiligthum  und  duil  Knecht.  Heim- 
dal versah  in  Walhalla  den  Nacht- 
wächterdienst, darum  hatte  er  sein 
Giallarhorn,  von  galaru  gellen, 
lärmen,  heulen,  galarwr  Lärm- 
mackor, Heuler,  oder  von  agallaim 
bezw.  kealaim  schreien,  singen 
(griech.  kalein  rufen).  Was  den 
Loki  betrifft,  so  spielt  er  in  der 
nordischen  Mythologie  die  Rolle 
des  Vulkans  bezw.  des  Teufels. 
Sein  Name  bedeutet  soviel  als  lahm, 
biegsam,  kriechend,  auch  stehlend, 
von  liug , liuige  hinkend,  schlei- 
chend; bekanntlich  hinken  auch 
Vulkan  sowio  Mephisto;  der  Grund- 
gedanke scheint  die  Schlange  zu 
sein , wie  sie  schon  in  der  Genesis 
kriecht  und  den  Menschen  verführt, 
oder  Ahi,  der  Schlangendrache,  mit 
welchem  Indra  im  Kampfe  lag. 

Heinrich,  Manusname,  zusam- 
mengezogen aus  Haginrich , Hain- 
rich , gerechter  Mann , von  eigean 
gerecht,  was  mit  dem  deutschen 
Eigen , Eigenthura  gleiche  Wurzel 
hat;.  denn  Eigen  ist  das,  worauf 
man  ein  Recht  hat;  rieh,  reach 
ist  Mann , auch  Lehensmann,  wenn 
der  Name  des  Lehensherrn  davor 
steht,  — Friederich  oder  Fridu- 
rich  ist  Dienstmann,  von  früh 
Dienst.  Agorich  oder  Agirich  ist 
stolzer,  mächtiger,  hoher  Mann,  von 
aighe  hoch,  hochmüthig,  stolz, 
kräftig. 

Heisbiihel,  Anhöhe  bei  Haslach 
nächst  Freiburg  im  Breisgan,  dosgl. 
der  Hoisberg  bei  Winterlingen 
in  Würtemberg , vom  gäl.  ais  Berg, 
Bühel, 
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Helstcrberg,  Hesterberg,  Hei- 
ster, franz.  liötre,  bedeutet  jetzt 
Buche , früher  Hoch-Wald  im  All- 
gemeinen, von  uast,  uas,  uat  Wald 
und  er  gross  oder  ar  Berg. 

Heitersheim,  Ort  im  obern  Brois- 
gau,  wurde  1297  von  dem  Mark- 
graven  v.  Hachberg  dem  Johanniter- 
orden , der  seine  Güter  im  Oriente 
verloren,  geschenkt.  Das  Schloss, 
worin  der  Grossprior  und  Oberst- 
Meister  des  Ordens  in  Deutschland 
wohnte , steht  noch  in  dein  Städt- 
chen , welches  bis  zum  Pressburger 
Frieden  1809  Hauptort  des  Fürsten- 
thums und  Johannitermeisterthums 
Heitersheim  war;  jetzt  gehört  es 
zu  Baden;  zu  diesem  Fürstenthum 
gehörten  noch  Griesseu  oder 
Griesheim  am  Rhein  nahe  bei  Hei- 
tersheim, welches  dem  Orden  von 
den  Herren  von  Staufen  geschenkt 
war,  Giuglingon  oder  Gündlin- 
gen  bei  Breisach,  dem  Orden  1297 
von  den  Markgraven  von  Hachberg 
geschenkt,  Kirchgarten  im 
Schwarzwald  nnd  Bremgarten 
in  der  Schweiz.  Der  Namo  Heiters- 
heim kommt  wie  der  von  Heiters- 
hofen  in  der  Schweiz  von  adhras 
Wohnort;  Griesheim  von  cre, 
griul  Sandland,  Feldland;  Günd- 
lingen  von  cunt  Wald" und  long 
Ort;  Kirchgarten  mag  deutsch  sein, 
sonst  bedoutet  gaard  oder  caer 
Ort,  Veste;  Bromgarten,  lat.  prima 
guardia,  erste  Wache,  wenn  es  wahr 
und  nicht  bryn  Borg  und  gard 
Veste  die  richtigere  Ableitung  ist. 
Die  römischen  Deutungen  sind  in 
der  Regel  falsch. 


Hektor,  hoher  Herr,  aighe-tor, 
hec  gleich  Hag-en  , und  lor  gleich 
sor,  Sir. 

Held,  alt  Helid,  Helidos,  im  Kel- 
tischen a/ll,  allda,  allla  oder  a/l- 
aid/i , alluidh , auch  alluigh  wild, 
furchtbar,  hochmüthig. 

llelfenstein,  alte  Burg  in  Wftr- 
temberg,  früher  Helfantstein  ge- 
nannt; als  sie  gebaut  wurde,  kannte 
man  die  Bedeutung  des  Felsen , auf 
dem  sie  steht,  nicht  mehr;  ilbhinn 
oder  aUbhcin  bedeutet  nämlich  fel- 
siger Berg,  von  aill  oder  oill  Fels 
und  penn  Berg;  man  machte  daraus 
Elephantenstein,  altdeutsch  Ilelfant- 
und  noch  später  Helfenstein.  Zu 
Feuerbach  bei  Lörrach  liegt  ein 
Holfenberg,  desgl.  im  Hemmer- 
feld in  Niederhessen,  ebenso  bei 
Beilstein  in  Würtemberg,  dann  lie- 
gen noch  Helfensteine  bei  Geis- 
lingen und  in  der  Schweiz,  und  ein 
Alpfen  im  Hauenstein. 

Helgoland,  Ueiligonland,  keltisch 
Forsitesland  oder  Fositesland,  Fo- 
setisland,  also  benannt  von  Forsite, 
Baldor's  Sohn,  Wodan’s  Enkel,  der 
hier  von  den  Friesen  besonders  ver- 
ehrt wurdo,  daher  der  andero  Name 
Heiligenland.  Forsite  war  der  Gott 
der  Gerechtigkeit,  und  ihm  deshalb 
der  9.  Monat,  in  welchen  die  herbst- 
liche Tag-  und  Nachtgleiche  fällt, 
geheiligt;  er  hatte  auf  Helgoland 
mehrere  Tempel.  Als  die  friesischen 
Könige  von  den  Saalfranken  aus 
Dorstadt  ( luar  Dorf,  tor  Thurm) 
am  Rhein  vertrieben  wurden , nah- 
men sie  ihren  Sitz  auf  Helgoland. 
Vom  9,  Jahrhundert  an  bis  zum 
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Kieler  Frieden  1814  gehörte  die 
Insel  zu  Nordfriesland,  von  da  ab 
zu  England.  Im  Gälischen  bedeutet 
foisi/e,  im  Irischen  faoiside  heilig, 
franz.  foi,  der  Glaube;  sein  Vater 
Baldor,  bal-dear  ist  Bai-gross 
oder  Gott -gross,  und  Wodan  ist 
der  Allwissende. 

Hellenen  bedeutet  fremde  Män- 
ner, Fremdlinge,  von  all,  alle  oder 
eile  fromd  und  an  Mann,  eilean, 
gräcisirt  Hellen.  Hellas  ist  ail-ialh 
Fremden -Land;  darunter  verstand 
man  gewöhnlich  nur  Nordgriechen- 
land oder  das  heutige  Livadien,  also 
mit  Ausschluss  dos  Peloponneses. 
Die  Hellenen  spielten  den  Urein- 
wohnern Griechenlands  gegenüber 
dieselbe  Bolle  wie  die  Deutschen  in 
Mitteleuropa  gegenüber  den  nörd- 
lichen Kelten.  Die  Ureinwohner 
hiessen  Griechen,  creagh-ui,  Felsen- 
und  Bergbewohner,  sie  gehörten 
wohl  zum  rundköpfigen  Stamm.  Die 
Einwanderer  waren  die  Pelasgor, 
Seeleute,  von  buailc,  be/agYfasseT, 
gezischt  pelasgoi.  Ein  Theil  der 
Griechen  wurde  von  diesen  Fremd- 
lingen unterjocht  und  bildete  mit 
ihnen  die  Stämme  der  J o n i e r (Orts- 
bewohner, von  ion  Stätte,  Wohnurt), 
und  Aoolier  im  nördlichen  Thal- 
lande von  Thessalien  (tuath  Norden, 
dail Thal);  ein  Rest  hielt  sich  aber 
noch  längere  Zeit  selbstständig  in 
den  Waldgebirgen,  daraus  entstan- 
den die  D o r e r (doire  W alddickicht). 
Eie  er  ist  eine  andere  Form  für 
Hellen,  ail-ui  fremde  Leute,  ihre 
Hauptstadt  war  y-llys  oder  Elis,  die 
Burg. 


Hellenstein,  soviel  als  Höllen- 
stein, boides  von  aill,  oill  Fels; 
bei  Heidenheim  sind  steile  Kalk- 
felsen, die  nellenstein  heissen.  In 
Franken  ist  ein  Ort  dieses  Namens, 
alt  Heilenstein.  Auf  der  Hell,  Hof 
auf  einer. Anhöho  hinter  Ettlingen; 
das  Höllenthal,  ein  enges  Fel- 
senthal hinter  Freiburg  im  Breisgau, 
als  Gegensatz  zu  welchem  ein  in 
der  Thalerweiterung  weiter  oben 
liegender  Hof  das  Himmelreich  ge- 
nannt wird ; Hellenthal  in  der  Eifel. 

Hellcspontus  oder  die  Moeronge 
der  Dardanellen.  Der  Name  Hello 
bedeutet  hier  enges  Wasser,  von  e 
eng,  schmal  und  !ua,  lia  Wasser, 
pontus  ist  griechischer  Anhang  und 
bedeutet  Meer , im  Gälischen  blos 
Sumpf.  An  den  nicht  mehr  verstan- 
denen Ausdruck  elia  knüpften  die 
Griechen  die  Sage  von  der  Helle, 
die  auf  einem  goldenen  Bock  hin- 
üborgeschwommen  und  unterwegs 
abgeglitten  und  ertrunken  sei.  Eine 
andere  Sage  lies  die  Helle  in  einem 
der  Schlösser  am  Hellespont  woh- 
nen, und  deren  Geliebten,  als  er  sie 
schwimmend  von  der  andern  Seite 
her  besuchen  wollte,  ortrinken. 

Hclmnrshausen , Burg  und  frü- 
her Hof,  jetzt  Städtchen  an  der 
Diemel,  alt  Hildimereshus  oder  Eli- 
mareshusen, Haus  des  Elimar  oder 
Helmar,  maor  ist  Diener,  ail  oder 
aild  edel,  also  edler,  adeliger  Dienst- 
mann. 

Helme,  Fluss  im  Helmegau  im 
nördlichen  Thüringen,  alt  Helm- 
naha  oder  Helminaha,  von  alt  Bach 
und  min  klein.  Die  Helme  bildete 
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unterhalb  ihrer  Vereinigung  mit  der 
Zorge  einen  See,  göll,  der  ausge- 
trocknct  jetzt  die  goldene  Aue  heisst. 

Ilelmegau  oder  Helmingau,  er 
ging  an  der  Nordseite  des  Helme- 
flusses im  nördlichen  Thüringen 
herab,  der  südliche  Theil  des  Unter- 
Harzes,  der  Vorharz  genannt,  ge- 
hörte noch  dazu.  Es  lagen  darin 
Stollberg,  lul  steiler  Berg ; 
Hohnstein,  Burg  oberhalb  Neu- 
stadt östlich  von  Ilfeld,  einst  Sitz 
der  Gaugrafen  des  Helmegaues,  von 
onn  Fels , wenn  man  das  deutsche 
Hohen  nicht  gelten  lassen  will; 
Leigo,  gleich  Lago,  von  loc,  lac 
Ort;  Mor ungen,  von  mawr  Berg 
und  inka  kl.  Haag;  Sangerhau- 
sen,  alt  Sangirhusin,  gezischt  für 
Tangorhausen , von  tain  Bach  und 
caer  Ort;  Rossla,  Wald-ort,  von 
rus  Wald  und  Ile  Stätte;  Wahl- 
hausen,  Wahl  von  bial  Bach  oder 
bal  Fels,  Berg  odor  bail  Ort. 

Hellweg , alt  Hiälwiäch , Heer- 
strasse, welche  von  West  nach  Ost 
über  die  Hochebene  hinführt,  welche 
die  Lippe  an  deren  Südufer  beglei- 
tet; am  Hellweg  liegen  Dortmund 
und  Soest.  Hell,  Hiäl  ist  entweder 
al  hoch,  oder  da  der'  Weg  wohl  von 
einer  durch  die  Römer  angelegten 
gemauerten  Hochstrasse  seinen  Na- 
men führt,  von  of/Fcls,  Stein;  er 
führte  vom  Rheine  nach  der  römi- 
schen VestoAliso,  Else,  an  der  obern 
Lippe. 

Helveconen , ein  von  Tacitus  im 
östlichen  Deutschland  nach  den  Ha- 
riern  genanntes  Volk.  Da  die  letz- 
teren die  Goralen  zu  sein  scheinen, 


so  mögen  die  Helveconen  (von  oill- 
bein  Felsenberg  oder  ilbhin,  al- 
be in  hohes  Gehirg)  die  Bewohner 
des  Riesengebirges  sein.  Ptolemäus 
führt  sie  neben  den  Burgunden  auf, 
welche  ursprünglich  ebenfalls  im 
Riesengebirge  sassen.  Der  Aus- 
druck Ailouaiones,  den  Ptole- 
mäus für  Helvecones  gebraucht, 
kommt  von  oill  Fels , oill-au  eben- 
falls Felsengebirg  und  on  Leute. 

Helvetier,  alt  Elvetii,  auch  blos 
Elvii,  Helvii,  zu  deutsch  Hochlän- 
der, von  el,  il  gross,  hoch,  ua  Land 
und  dae Männer.  Ptolemäus  schreibt 
dem  entsprechend  Eluetoi,  Strabo 
Eluettioi,  und  versteht  darunter  mehr 
die  Bewohner  des  östlichen  Theiles 
der  Schweiz  gegen  den  Bodensee  zu, 
während  er  die  des  südlichen  Theils 
nach  dem  Gotthard  (Waldberg,  von 
coed  Wald  und  ard  Berg)  hin  Ai- 
tuatioi  nennt,  was  dasselbe  be- 
deutet, nur  etwas  verstärkt,  denn 
ailh  bedeutet  ebenfalls  Höhe,  ua 
Land,  Hoi  statt  dae  Männer.  Bei 
Eluetoi  verwandelten  die  Römer  das 
u in  v und  schrieben  Helvetii.  Sie 
grenzten  bei  Genf  an  die  Allo- 
brogon  (al  hoch  oder  oill  Fels 
und  braigh , brugh  Berg),  also  an 
die  Bewohner  der  Savoyer  Felsen- 
gebirge, auf  der  Westseite  an  die 
Sequancr  oder  Saoneanwohner, 
bei  Basel  an  die  Rauracher 
( ruadhr  Berg  oder  i'hyar  Wasser, 
Rhein,  ro-ean,  und  acha  Veste)  und 
gegen  Osten  am  Walenstadter  See 
au  die  Rh äti er,  rhalh  Berg.  Die 
früheren  Sitze  der  Helvotior  sollen 
jeuseits  des  Rheines  an  der  obern 
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Donau  gewesen  sein,  von  wo  sie 
durch  nordische  Völker  verdrängt 
wurden.  Ihr  Land  thoilte  sich  in 
vier  grosse  Gaue,  davon  der  eine 
um  Orbach,  pagus  Urbigenus,  die 
Westschweiz  oder  die  jetzigo  Waadt 
umfasste;  denHauptstanim  bildeten 
die  T i g n r i n e r , welche  unter  ihrem 
Führer  Divico  1 07  vor  Christus  den 
Consul  Lucius  Cassius  am  Lemansee 
schlugen  und  tödteten,  während  ihre 
Bundesgenossen,  die  Teutonen  und 
Kimbern  nach  Italien  zogen.  Später 
versuchten  die  Helvetier  abermals 
auszuwandern , von  ihrem  Führer 
Orgetorix  verleitet,  verbrannten  sie 
ihre  12  Städte  und  400  Dörfer,  zo- 
gen über  den  Jura,  wurden  aber 
57  vor  Chr.  von  Cäsar  bei  Autnn 
(Bibracte)  aufs  Haupt  geschlagen, 
worauf  der  Rest  wieder  nach  Hause 
zog  und  sich  den  Römern  unterwarf. 
Was  die  hier  berührten  Namen  be- 
trifft, so  bedeutet  Tiguriner  nicht 
Bewohner  von  Zürich  (denn  dieses 
hies  alt  Turicum,  duar-righ  Dorf 
des  Königs),  sondern  Haus-gross- 
Leute,  Bewohner  grosser  Häuser, 
oder  auch  von  lighearna  Haus- 
herren, gleich  dominus,  von  domus 
Haus,  so  tighcarn  von  tigh  Haus, 
ar  gross  und  nne  Leute  oder  air 
Mann;  die  Tiguriner  waren  darnach 
der  im  Lande  herrschende  Stamm, 
welcher  in  den  bessern  Häusern 
wohnte , während  die  Tugener,  von 
loigh-an  einfach  Häuscrbowokner 
bedeuten.  Zug,  toigh  ist  jedes  Haus, 
die  Tugener  brauchen  also  nicht 
alle  im  heutigen  Zug  gewohnt  zu 
haben.  Orgetorix  kommt  von 


enrc , orc  Herr,  aith  hoch  oder 
tor  Fürst  und  righ  König,  eine  zu- 
sammengesetzte Titulatur,  wie  sie 
namentlich  bei  den  Assyrern  ge- 
bräuchlich war.  Divico  ist  eine 
Priesterbezeichnung,  von  deamh, 
dev  Tempel,  ico  istAdjectivendung. 
Orbach,  fester  Hof,  von  orb  Hof 
und  acha  Wall;  die  latinisirte  Form 
urbigenus  besagt  in  gen,  gan  Veste 
dasselbe,  was  acha. 

Hemnierfeld,  alte  Bezeichnung 
für  das  Borgland  an  der  Warme  von 
Hasungen  nnd  Volkmarsen  über 
Zierenberg  und  die  Malsburg  bis 
gegen  Hofgeismar,  Trendelburg  und 
Helmarshausen , also  die  Strecke 
zwischen  Habichtswald,  Reinhards- 
wald , dem  Waldeckschen  und  der 
Diemel,  bozw.  der  Warburgcr  Börde. 
Das  Hemmerfeld  gehört  jetzt  zu 
Hessen , ist  aber  von  Niedersachsen 
bewohnt  und  bildete  mit  dem  Itter- 
gau im  Waldeckschen,  der  Warbur- 
ger  Börde,  dem  Habichts-  und  Rein- 
hardswald oder  Raginerswald  und 
der  alten  Grafschaft  Naumburg  an 
der  Elbe,  die  oberhalb  Fritzlar  in 
dio  Edder  fliesst,  den  sächsischen 
Hessengau,  während  Fritzlar,  Gu- 
densberg,  Rengershausen  zum  frän- 
kischen Hessengau  gehörten;  Kas- 
sel, Z wehren  und  Wolfsanger  liegen 
gerade  auf  der  Grenze,  und  waren 
schon  von  Alters  her  von  Sachsen 
und  Franken  neben  einander  be- 
wohnt. W ahlershauson  gehörte  schon 
zum  Sachseugau.  Die  Dingstätte  im 
Hemmerfeld  war  die  Malsburg , für 
die  südliche  Strecke  bis  zur  Edder 
die  Naumburg.  Der  Name  Heramer- 
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feld  kommt  von  hymny  Waideland 
und  er  gross  , und  hängt  wohl  mit 
Hümme  und  Immenhausen  zusam- 
men; die  Berge  im  Hemmerfeld  bil- 
den heute  noch  grosso  Waideflächen, 
z.  B.  der  Dörnberg  bei  Zierenberg. 
Das  Feld  war  seiner  Zeit  von  Marsen 
bewohnt,  einem  Volksstamm,  der 
den  Uobergang  von  den  Chatten  zu 
den  Sigambern  oder  Sauerländorn 
bildete ; diese  Marsen  gingen  später 
in  den  Bund  der  Sachsen  und  dann 
in  den  der  Hessen  auf,  Marsen 
maor-dae  Bergleute.  Im  Hemmer- 
feld lagen  urkundlich:  Bösebock, 
alt  Rosbach,  von  rus  Wald  und 
buach  Bergrücken,  es  liegt  nörd- 
lich über  dem  Diemelthal  auf  der 
Warburger  Börde;  Eberschütz 
an  der  Diemel,  alt  Everschütte,  von 
aoib  Hof,  er  gross  und  coid  Wald ; 
Holzhausen  bei  Immenhausen, 
Holz  gäl.  huit,  holl  bedeutet  im  Gäl. 
Holz,  Wald  wie  im  Deutschen; 
Udenhauson,  alt  Odonhus,  von 
ailean  kleines  Haus;  Scherfede 
über  dem  Diemelthal,  alt  Sccrna, 
Felsengegend,  von  sgorr  Fels  und 
ua  Gegend,  gleich  der  Schcrr  an 
der  obern  Donau;  Reimbock  an 
der  Diemel,  alt  Rimbechi,  von  rcan 
Bach;  Gottsbüren,  alt  Burion, 
Viehstall,  von  buar  Vieh  und  ion 
Ort,  Gotts  von  coed  Wald,  es  liegt 
im  Reinhardswald;  Menne,  alt 
Menni,  von  tnaon,  maen,  min  Berg 
und  nae  Leute ; Twiste,  Tuistae, 
klein-Ort,  von  di  und  iosda  oder  di 
ais  Wasser  und  dae  Ort;  Helsen 
bei  Arolsen,  altHeliso,  gleich  Aliso, 
Else,  von  al  gross  und  lios  Hof, 


Veste;  Daseburg  an  der  Diemel, 
alt  Desburg,  von  las  Haus,  Veste; 
Hümme  im  Thalgrund  an  der 
westphäl.  Eisenbahn,  alt  Hurami, 
von  himny  Wiese,  gleich  Hemmer- 
fold  und  Immenhausen;  Harde- 
hausen, altHorohus,  Schafhaus, 
von  caor  Schaf ; L ö w e n , alt  Lonos, 
von  Ilios  Haus,  Burg;  Neudorf, 
alt  Nyanthorpe , ebensogut  deutsch 
als  keltisch;  Hilwartshausen 
an  der  Weser,  Haus  des  Hilwart, 
Eiwert,  Dienstmann,  giol  Diener  und 
air  Mann;  Dahlhaus,  alt  Dael- 
hus,  Thalhaus  von  tal,  oder  Burg 
von  daile;  Weten,  Uuetiun,  Wald- 
ort, von  grvydd-ion;  Beberbeck, 
von  bi-bior  kleinem  Bach;  Elsun- 
gen,  Elisungen,  daingean  Burg  mit 
Vorgesetztem  e klein  oder  Artikel 
und  lia  Bach;  Wahlershausen, 
alt  Waliereshus,  von  bial-aras  oder 
jaras  Bachort  bei  Kassel;  Dössel 
bei  Warburg,  altThesli,  von  tas 
Ort,  Haus  und  li  klein ; Peckels- 
heim, alt  Pykulessen,  von  bi  klein, 
cuille  Wald  und  iosda  Haus,  Ort; 
Weimar  bei  Kassel,  alt  Uitmeri, 
d.  h.  gross-Wald-Ort,  von  grvydd 
Wald,  mar  gross  und  ri  Ort,  es 
liegt  rings  von  Wäldern  umgeben; 
Ossendorf  an  der  Diemel,  alt 
Assenthorpe,  könnte  Ochsendorf 
heissen,  aber  ebensogut  Bachdorf, 
von  uisgean , oder  endlich  von  ois- 
an  kleine  Burg ; Immenhausen, 
alt  Immade8hus,  von  imni  Wieso 
und  aiteas  Ort;  Marsberg,  alt 
Eresburg,  von  aras  Burg. 

Hengstfeld,  Hongistfeld  oder 
Henges  tfeld,  von  ingisVf  ieso,  Wiesen- 
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land.  So  hies  die  Gegend  am  Nord- 
ufer der  Donau  von  Stockerau  ab- 
wärts gegen  Wien  zu,  ebenso  der 
Thalboden  der  Muhr  und  der  Kain- 
ach  in  Obersteiermark,  in  letzterem 
liegt  die  Hengstburg , alt  Hengist- 
burg. 

Hennan,  alt  Hebinhova,  von 
aoibhin  kl.  Bauernhof;  verwandte 
Formen  sind  Hefighofen,  Abenheim 
und  andere. 

Henneberg,  alte  Burg  und  Städt- 
chen bei  Meiningen,  desgl.  ein  Berg 
dieses  Namens  bei  Oberstetten  in 
ü^ürtcmberg;  der  Hennebühl  bei 
Mühlheim  an  der  Donau.  Henne  ist 
gleich  Hahn,  und  dieses  gleich 
Hagen,  boides  kommt  von  aighe, 
Egge,  Höhe,  also  soviel  als  Hekke- 
berg  im  Elsas  und  hundert  andere 
ähnliche  Formen,  dio  aus  aighe 
verdeutscht  wurden. 

Hennegau,  franz.  Haiuaut,  nach 
dem  Flüsschen  Henne  oder  Haine 
{ean  Wasser)  benannt,  eine  Land- 
schaft im  südlichen  Belgien , meist 
von  Wallonen  bewohnt.  Ein  Theil  i 
des  Gaues  kam  durch  den  pyrenäi- 
schen  Frieden  1659  an  Frankreich 
mit  den  Städten  Landrecy,  Quesnoy, 
Avesnes,  Marionburg  und  Philippe- 
ville.  Die  beiden  letzteren  Städte 
kamen  1815  durch  den  Pariser 
Frieden  an  Belgien  zurück  und  wur- 
den der  Provinz  Namur  beigetheilt. 
Durch  den  Nymweger  Frieden  1 678 
kamen  vom  Hennegau  ausserdem 
noch  an  Frankreich:  Valenciennes, 
Bouchain,  Conde,  Kammerich,  Bavay 
und  Maubeuge  mit  ihren  Bezirken. 
Der  Hennegau  wurde  zu  Anfänge 


des  Mittelalters  zu  einer  Grafschaft 
erhoben ; nach  dem  Tode  des  Grafen 
Raginer  IV  kam  er  durch  dessen 
Tochter  Richilde  an  Balduin  VI, 
Grafen  von  Flandern.  Er  starb  1204 
und  hinterlies  der  einen  seiuer  bei- 
den Töchter,  Margarethe,  den  Gau. 
In  Folge  der  Verheirathung  Marga- 
rethens mit  Burkard  von  Avesnes 
wurde  dieser  Graf  vom  Hennegau. 
Ihr  Urenkel  Wilhelm  II  starb  1345 
ohne  männliche  Erben,  worauf  dio 
Grafschaft  durch  seine  Tochter  Mar- 
garethe an  Ludwig  den  Bayer  kam, 
der  von  1322  — 1317  regierte.  Ihr 
letzter  Besitzer  aus  diesem  Hauso 
war  Wilhelm  IV,  dessen  Tochter 
Jacqueline  1436  ohne  Kinder  starb, 
worauf  Philipp  der  Gütige  von  Bur- 
gund die  Grafschaft  erlangto.  Im 
Jahre  1323  wurde  das  Amt  eines 
Grand -Bailly  von  Hennegau  ge- 
schaffen, der  zugleich  Gouverneur 
von  Bergeu  (Mous)  und  General- 
capitän  der  Provinz  war;  Erbmar- 
schall vom  Hennegau  war  der  Fürst 
von  Thum  und  Taxis.  Die  jetzt  bel- 
gische Provinz  Hennegau  umfasst 
die  alte  Grafschaft  nebst  der  Herr- 
schaft Dorneck  (Tournay)  und  der 
früher  Namurschen  Stadt  Charleroi, 
mit  Ausschluss  der  zu  Frankreich 
gekommenen  Theile  des  Gaues,  und 
enthält  Bergen  (Mons),  Lessen  (Les- 
sines), Edingen  (Enghien),  Chimay, 
Ligne,  Ath,  Soignies,  Fleurus,  das 
aber  früher  zu  Namur,  und  Thuin, 
das  früher  dem  Hochstift  Lüttich  ge- 
hörte, Mariemont,  von  Kaiser  Karls  V 
Schwester  Marie,  verwittweter  Kö- 
nigin von  Ungarn,  erbaut.  Was  die 
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liier  genannten  Namen  betrifft,  so 
ist  Rag-in-er  Königs -mann -gross 
oder  hoher  Vasall  des  Königs,  Ri- 
childe ri-gioid  Königs -Dienerin 
oder  child  Tochter,  Balduin  und 
Margarethe  vergl.  unter  den  be- 
treffenden Abschnitten,  ebenso  die 
Ortsnamen,  Burkhard  ist  Burgmann, 
brvrg-air. 

Henoch  soll  nach  der  Genesis 
die  erste  Stadt  der  Erde  oder  wenig- 
stens die  erste  sein,  welche  dieAda- 
miten  oder  die  weisse  Raco  erbaute, 
denn  schon  Cain  soll  sie  angelegt 
oder  wenigstens  sich  darin  nieder- 
gelassen haben.  Sie  wird  in  das 
Band  Nod  versetzt,  wo  dies  aber 
gelegen,  darüber  sagt  die  Genesis 
weiter  nichts , als  im  Osten  Edens, 
also  des  Hinduknsch  oder  Persiens. 
Gälisch  kann  man  Hen-och  für  eun- 
ka  oder  ean-acha , Ort  oder  Veste 
am  Wasser  erklären;  dies  passte  zu 
Nod,  naoth  Wasser , Land  am  Was- 
ser, etwa  in  den  Stoppen  am  Aral- 
see, die  früher  weniger  kalt  und 
nnwirthlich  waren,  falls  man  Nod 
nicht  für  nuadh  neu,  Neuland 
nimmt ; v.  Bohl  denkt  bei  Henoch  an 
die  nordindische  Stadt  Kanoge,  Kno- 
bel an  China,  wo  es  schon  in  den 
ältesten  Zeiten  Städte  gab.  Henoch 
war  auch  dor  Name  von  Cains  Erst- 
geborenem, und  soll  die  Stadt  nach 
diesem  benannt  worden  sein,  als 
Personenname  wäre  os  an-aighe 
Mann-hoch,  gleich  aighe-an  oder 
Hagen.  Bei  den  Sothidon,  d.  h.  den 
Nachkommen  Seths,  des  dritten 
Sohnes  Adams,  kommt  auch  ein  He- 
noch vor , welcher  seiner  Frömmig- 


keit wegen  lebendig  in  den  Himmel 
aufgenommen  wurde , wie  später 
Elias  und  Christus.  Annakos  oder 
Nannakos,  griech.  Form  für  Enoch, 
war  phrygischer  König  vor  der  Sint- 
fluth,  er  wurde  300  Jahre  alt,  sagte 
diese  Fluth  voraus,  versammelte 
Alle  zum  Heiligthum  und  legte  wei- 
nend Fürbitte  dagegon  ein , aber 
vergeblich. 

Ileral,  Stadt  am  obern  Attreck  im 
Khorassan  an  der  Grenze  Persiens 
und  Turans,  mit  einer  hochgelege- 
nen  Burg,  caer-aith  Stadt -hoch. 

Hercyntscher  Wald,  latinisir^e 
Form  des  gäl.  ard,  deutsch  Harz. 
Die  Römer  verstanden  uuter  Sylva 
hereynia  gleich  den  Gälen  alle  Wald- 
gebirge auf  dem  rechten  Rheinufer 
vom  Schwarzwald  bis  zum  Harz; 
Hereynia  ist  ein  Appellativ,  nicht 
Name  eines  besondern  Gebirges, 
konnte  somit  auf  jedes  Gebirge  be- 
zogen werden.  Bei  den  Deutschen 
ist  er  an  verschiedenen  Berg-  und 
Waldstreckeu  hängen  geblieben,  so 
am  Hardwald  bei  Karlsruhe,  an  der 
Hard  in  Rheinbayern,  am  Spess-hard, 
am  Harz  und  endlich  am  Schwarzwald, 
denn  „Schwarz“  ist  aus  atz  oder 
Herz  entstanden.  Orkinischer 
Wald  bedeutet  etwas  anderes,  näm- 
lich entweder  Rhein-wald  von  earg 
Wasser  oder  Fürstenwald,  Forst, 
fürstliches  Jagdrevier,  von  earc, 
orc  Herr,  denn  die  kimbrischen 
Fürsten  hielten  ebousoviel  auf  die 
Jagd,  als  später  die  deutschen. 
Argonnen  steht  gleich  Orkinnen. 
Beides  kann  indess  auch  von  ar, 
or  Berg  und  gutid  Wald  herkommen. 
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Herd,  Ort  bei  Rheinzabern  im 
Speiergau  in  der  Nähe  von  Kuhart, 
alt  Herdi , Herthi , von  art,  Plural 
airt  oder  arli  Häuser,  entsprechend 
unserem  Herd,  daher  der  Ausdruck 
Haus  und  Herd,  oder  Hof  und  Herd, 
zwei  Worte  von  ursprünglich  gleicher 
oder  ähnlicher  Bedeutung  neben- 
einander gestellt,  wie  dies  im  Deut- 
schen üblich  ist,  z.  B.  Rand  und 
Band;  art  wie  Herd  bedeuten  ur- 
sprünglich eine  Erhöhung,  auf  wel- 
cher das  Feuer  unterhalten  wurde. 

Herford,  Stadt  im  Engerlande 
mit  einer  Furth  über  die  Werre  an 
der  alten  Römerstrasse  von  Aliso 
an  der  Lippe,  nach  der  Weser  bei 
Rehme.  Dieser  Strasse  folgte  nicht 
nur  Varns  bei  seinem  Rückzüge  nach 
Aliso,  sondern  später  auch  Drusus, 
und  751  der  Frankenkönig  Pipin, 
als  er  gegen  die  Sachsen  zog.  Noch 
im  15.  Jahrhundert  war  es  üblich, 
statt  Fuhrmannsstrasse  Karrenfurde 
zu  sagen.  Die  Spuren  der  alten 
Strasse  findet  man  jetzt  noch  bei 
Herfurd.  Was  den  Namen  betrifft, 
so  bedeutet  ffordd  Furth,  Her  aber 
kann  ebensogut  auf  Kriegsbeer,  als 
auf  Viehheerden  bezogeu  werden; 
denn  Heerstrasse  bedeutetauch  nicht 
immer  Kriegsstrasse. 

Uergershaasen,  Ort  bei  Seligen- 
stadt im  Rodgau,  desgl.  bei  Roten- 
burg in  Hessen , alt  auch  Bergors- 
husen,  Hirginshusen , Hirtarshusen ; 
dann  Hergersdorf  bei  Alsfeld  in 
Hessen,  Herges  im  Thüringerwald 
bei  Schmalkalden,  sämmtlich  vom 
gäl.  eac/irus  Pferdestall,  ebenso 
H er  z h ei  m bei  Speior,  alt  Hergis- 


heim. Die  Form  Bergershusen  be- 
deutet dagegen  Burg-gross,  Hirgins 
wohl  gleich  har-gan  Vieh -bürg 
oder  befestigte  Meiere,  und  hirt-ar 
Heerdo-mann. 

Heringen.  Es  gibt  in  Thürin- 
gen mehrere  Heringen,  eines  an  der 
Werra,  ein  anderes  an  der  Helme, 
Gross-  und  Klein-Heringen  an  der 
Saale,  Ehringsdorf  an  der  Ilme, 
Ehr  ich  an  derHelbe  u.  s.  w.  He- 
ringen soll,  wie  Leutsch  in  seinem 
Markgraf  Gero  annimmt,  Heerring 
bedeuten,  Ringwall,  fester  Platz,  in 
welchem  dieThüringer  sich  versam- 
melten oder  wohin  sie  sich  zurück- 
zogen, daher  sie  in  alten  Zeiten  den 
Spottnamen  Häringsnasen  statt 
Heerringsgonossen  erhalton  hätten. 
Diese  Erklärung  ist  zu  eigentliüm- 
lich,  um  auf  allgemeine  Billigung 
rechnen  zu  dürfen.  Da  die  alten 
thüringischen  Orte  sämmtlich  kel- 
tische Namen  tragen,  so  wird  auch 
Heringen  keltisch  sein;  es  bedeutet 
Feldort,  von  er,  ire,  here  Land, 
Deminutiv  irean  kleinor  Feldstrich, 
Ackerland,  und  ka  Ort,  derselbe 
Name  wie  Irland,  welches  Acker- 
land bedeutet  im  Gegensätze  zu 
Scotland,  dem  Waldland.  Ander- 
wärts lautet  Heringen:  Ihr  in  gen 
am  Kaiserstuhl  im  Breisgau;  dann 
Ehringen  bei  Volkmarsen  in  Nie- 
derhessen, Oehringen  im  Hohen- 
lohischen,  Formen,  die  von  Heer- 
ring nicht  wohl  abgeleitet  werden 
können.  Ein  doppeltes  r kommt 
überhaupt  dabei  nirgends  vor. 

nerlsan,  alt  Hernisawa  im  Canton 
Appenzell -Ausserrhoden;  au  oder 
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awa  steht  hier  wohl  statt  aoi  Hof 
und  Hernis  gleich  Irnis  im  Canton 
Tessin,  das  italienisch  Giornico  ge- 
schrieben wird;  gi-aran-ka  wäre 
klein- Berg- hag,  Irnis  aran-ois 
Bergburg  und  Hernis-awa  Hof 
zur  Bergburg  gehörig,  ähnlich  wie 
Burgau,  d.  h.  Burghof  in  Schwaben. 

Herkules,  Herakles,  bei  den  phö- 
nikischen  Tyrern,  von  welchen  der 
Herkulescultus  ausging,  M o 1 k a r t h. 
Beide  Formen  bedeuten  dasselbe, 
care  und  melk,  melech,  mo/och 
Herr;  ul  und  ard  gross,  hoch, 
mächtig,  stark,  also  starker  Herr 
oder  starker  Gott.  Der  Herkulcs- 
tempel  in  Tyrus  soll  zu  Herodots 
Zeiten  schon  2300  Jahre  gestanden 
haben. 

Hcrmanfried  oder  Irminfried, 
Jlermonfried,  letzter  König  der  Thü- 
ringer, der  52 S von  den  Franken 
geschlagen  wurde.  Der  Name  be- 
deutetDiener  desHerman,  und  letz- 
teres Herr-Mann  oder  Kriegsmann 
gleich  Armiu , von  earr  Herr  oder 
ar  Krieg  und  man  Mann.  Im  Iri- 
schen bedeutet  Armin  heute  noch 
Hauptmann.  Dass  Irminfried  Diener 
des  Armiu  genannt  wurde,  könnte 
andeuten,  dass  er  kein  Kelte  war, 
denn  sonst  wäre  er  wohl,  da  er  ein 
mächtiger  König  war,  blos  als  Ir- 
min  oder  Herrmann,  nicht  als  Die- 
ner desselben  bezeichnet  worden. 
Entweder  kannte  man  schon  damals 
die  Bedeutung  des  Namens  nicht 
mehr,  oder  er  war  früher  wirklich 
ein  Diener  eines  andern  Fürsten, 
den  er,  wie  dies  auch  in  der  letzten 
römischen  Geschichtsperiodo  öfter 


geschah,  bei  Seite  schob  und  sich 
selbst  zum  Herrn  des  Landes  machte. 
Eine  andere  Bedeutung  Irminfrieds 
könnte  aus  ire  Land,  Ackerland, 
ir-man  Ackermann  und  früh  Die- 
ner hergeleitot  werden,  da  Mittel- 
Thüringen  vorzugsweise  aus  Acker- 
land besteht  und  Heringen  daselbst 
oft  vorkommt;  indess  gibt  Acker- 
knecht keinen  passenden  Sinn  für 
einen  König. 

Hermioneu,  eine  der  ältesten  Be- 
zeichnungen für  die  Völker  Mittel- 
Deutschlands  , die  wohl  nichts  an- 
deres bedeuten  wird,  als  Germanen, 
von  ghear  Grenze  und  maon  Mann; 
unter  diosen  Grenzmännern  sind  aber 
hier  nicht  die  nächsten  Anwohner 
des  rechteuBbeinufers  zu  verstehen, 
sondern  die  Hermunduren,  die  Grenz- 
männer in  der  thüringisch-chatti- 
schen  Germarmark  oder  dem  Berg- 
lande im  Osten  der  Werra,  und  nach 
ihnen  dann  die  Thüringer  überhaupt 
im  Gegonsatz  zu  den  Ingavonen  in 
Niederdeutschland,  den  nachmaligen 
Sachsen,  und  den  Istävonen,  den 
Aussenländern  am  Rhein  her,  aus 
denen  die  Hessen  und  Franken  er- 
wuchsen. Nach  den  alten  Volks- 
sagon  dehnten  sich  die  Thüringer 
als  Gegner  der  Sachsen  bis  an  die 
Nordsee  aus,  und  andererseits  stam- 
men von  ihnen  die  Ostfranken  und 
Bayern  ab,  insoweit  diese  nämlich 
deutsch  sind.  Die  Oberrheiner  oder 
Alemannen  werden  wohl  ein  Gemisch 
von  Thüringern  und  Hessen,  bezw. 
von  Hormionen  und  Istävonen  sein. 

Hermsdorf,  Ort  in  Schwaben, 
von  airm  Ort,  Stätte,  und  dies  von 
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ar  gross,  fest  und  ma  Stätte;  dio 
Verstärkungspartikel  ar  latitete  ver- 
setzt auch  ra,  ro,  daher  Bo-ma. 

Hermon,  Fluss  im  Libanon  an 
den  Grenzen  Palästinas  nnd  Phöni- 
kiens,  auch  Leontes  genannt,  bei 
den  Moabitern  S’nir  und  bei  den 
Sidoniern  Schirjaun,Schirjon; 
letztere  Form  von  suirean , Domin. 
von  suir  Wasser,  aus  welchem  auch 
S'nir  entstand.  Leontes  ist  ge- 
bildet aus  lliant  Bach  und  des,  dus 
Land,  Landesbach,  und  Hermon 
aus  ghear  Grenzo  und  moim  Bach, 
Grenzbach. 

Hermnndulen.  Lange  vor  dem 
Einbrüche  der  Kimbern  und  Teuto- 
nen in  Italien  lagen  die  Hormundu- 
len  im  Kampfe  mit  don  Römern, 
nämlich  schon  zur  Zeit  Hannibals, 
218  Jahre  vor  Christus.  Dor  rö- 
mische Feldherr  Lucius  Cincius  Ali- 
mentus , der  später  im  zweiten  pu- 
tschen Kriege  von  Hannibal  ge- 
fangen wurde,  erklärte  ihnen  don 
Krieg;  seine  Kriegserklärung  lautet 
in  den  Annalen  des  Cn.  Geilius  wie 
folgt:  „Weil  das  Hormundulische 
„Volk  nnd  die  Männer  des  Hermun- 
„dulischen  Volkes  dem  römischen 
„Volke  Krieg  gebracht  und  erklärt 
„haben ; weil  das  Römische  Volk  mit 
„dem  Hermundulischen  Volke  und 
„den  Hermundulischen  Mäunern  den 
„Krieg  befohlen  hat;  deshalb  vef- 
„künde  und  bringe  ich  und  das  Rö- 
„mische  Volk  dem  Hermundulischen 
„Volke  und  den  Hermundulischen 
Männern  den  Krieg.“  Diese  Her- 
mundulen scheinen  dieselben  zu 
sein,  welche  später  Cäsar  T u 1 i n g e r 
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nannte,  sie  wohnten  zwischen  der 
untern  Aar  und  dem  Bodensee,  oder 
zwischen  den  Kaurachorn  bei  Basel, 
den  Latobrigen  am  Bodensee  und 
den  Bojem  über  dem  Bodensee, 
lauter  keltischen  Völkern,  mit  wel- 
chen vereint  sie  (etwa  36000  Männer, 
Weiber  und  Kinder,  darunter  9000 
Waffenfähige)  gegen  Cäsar  fochten. 
Letzterer  nennt  sie  Halbgermanen, 
gerade  wie  die  Veragrer  im  untern 
Wallis,  mit  denen  Hannibal  bei  sei- 
nem Uobergang  über  den  St.  Bern- 
hard zu  schaffen  hatte.  Cäsar  lios 
die  Tulinger,  nachdem  er  sie  be- 
siegt hatte,  wieder  in  ihre  Heimath 
zurückkehren.  Was  dio  Bedeutung 
der  Namen  betrifft,  so  entspricht 
Hermundulen  der  Form  Her- 
munduren, nur  dail  Thal  oder  toi 
steile  Höhe,  statt  doire  W alddickicht. 
Tulinger  wäre  die  abgekürzto  Form 
wio  Duron,  Thüringer  stattllermun- 
duren,  Veragrer  ist  fdir-aighe-air 
Berg-hoch-Leute.  Die  Latobrigen 
sind  Sumpf-burg-bewohner , wenn 
man  lat  von  lud  Sumpf  ableitet. 

Hermunduren,  Hermunduri  bei 
Tacitus,  Plinius  und  Vellejus,  Uer- 
munduroi  boi  Dio  Cassius , Eumon- 
doroi  bei  Strabo,  sind  die  alten  Na- 
men für  dio  Bewohner  von  Thürin- 
gen , d.  li.  dem  Lande  zwischen 
Thüringorwald  und  Harz,  Werra  und 
Saale.  Der  Name  ging  indess  noch 
weiter  nach  Osten  längs  des  Riesen- 
gebirges bis  zu  den  Quaden  und  Ter- 
wingern.  Nach  gothischen  Schrift- 
stellern wurde  sogar  ganz  Germa- 
nien in  ältester  Zoit  Thüringen  ge- 
nannt. Statt  des  zusammengesetzten 
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Namens  braucht  Plinius  auch  schon 
den  einfachem  Duria.  Die  Bedeutung 
boider  Namen  ist  keltisch,  wie  bei 
allen  alten  Ländernamen  in  Deutsch- 
land; Duria  bedeutet  Waldland, 
von  doire  Wulddickicht  und  ia  Land; 
die  meisten  einzelnen  Gaunamen  Thü- 
ringens bedeuten  ebenfalls  Wald- 
land. Man  könnte  zwar  auch,  wie 
beim  Thurgau,  an  dur  Wasser  den- 
ken, aber  in  Thüringen  sind  es  nicht 
die  unbedeutenden  Flüsse,  welche 
dem  Lando  den  Charakter  gebon, 
sondern  die  vielen  bewaldeten  Höhen, 
welche  sich  vom  Thüringerwald,  im 
Osten  wie  im  Westen,  nach  dom 
Harzo  hin  ziehen;  früher  nahmon 
dieselben  wohl  noch  mehr  Raum 
ein,  als  jetzt*  wo  sie,  wenigstens  in 
der  Mitte  des  Landes,  stark  gelich- 
tet sind.  Von  torr  Berg  kann  man 
Duria  obensowenig  ablciten,  denn 
dies  passt  weder  sprachlich  noch 
örtlich ; torr  würde  blos  auf  die 
beiden  Hochgebirge  Harz  und  Thü- 
ringerwald bezogen  werden  kön- 
nen, aber  gerade  diese  waren  in 
keltischen  Zeiten  am  dünnsten  be- 
völkert , sie  können  also  dom  Volke 
nicht  den  Namen  gegeben  haben. 
Dann  hiesse  der  thüringer  Wald 
auch  thüringer  Gebirg,  Berg  oder 
Tauer;  der  Name  lautot  aber  Doir, 
Dör,  Dur,  Dür,  nicht  torr,  und  be- 
deutet, wie  gesagt,  Walddickicht. 
Die  Teuriochaimen  bei  Ptolemäus 
sind  Leute , die  ihr  Heim  im  doire 
haben,  dasselbe,  was  sonst  durch 
Waldsassen  oder  durch  Chntizi,  Co- 
letizi  (östlich  von  der  Saale)  ausge- 
drückt wird  (chut,  coid  bezw.  coille 


Wald).  Hermnn  bedeutet  Grenz- 
berg, dasselbe,  was  Görmar;  der 
Name  hat  sich  in  der  Germarmark 
bis  weit  ins  Mittelalter  erhalten, 
ghear , ger  ist  Grenze,  mar,  mir 
Borg  und  ebenso  man,  rnaon,  mtvnt 
(mons  lat.).  Bei  Duderstadt  in  der 
Germarmark  (im  weitem  Sinn)  lie- 
gen die  Dörfer  Hormanigoroth  (jetzt 
Minnigerode)  und  Germarshausen 
neben  einander,  letzteres  hies  alt 
auch  Germaneshusen , Beleg,  dass 
Germar,  German  und  Herman  hier 
dasselbe  bezeichnen;  Hermunduri 
sind  darnach  die  Bewohner  des 
Gronzgebirgwaldes , der  längs  der 
Ostsoite  der  Werra  vom  Thüringer- 
wald bis  zum  Harze  sich  erstreckt 
und  östlich  weit  in  das  Flach- 
land reicht.  Nach  diesen  Grenz- 
thüringern wnrdo  von  den  west- 
licher wohnenden  Katten  das  ganze 
Land  benannt,  und  von  den  letzteren 
kam  der  Name  an  den  Rhein  und 
zu  den  Römern.  Mit  den  Hermun- 
duren führten  die  Chatten  Kriege 
wegen  der  Salzquellen  bei  Soden  an 
dor  Werra;  was  weiter  östlich  hin- 
ter dem  Grenzgebirgo  lag,  war  für 
die  Chatten  zu  entfernt,  um  dafür 
einen  eigenen  Namen  zu  haben;  erst 
später,  als  die  Römer  bis  zur  Elbe 
und  an  den  obern  Main  vordrangen, 
lernten  sie  das  ganze  Waldlaud 
Duria  kennen , und  von  da  an  ver- 
schwindet der  Name  Hermun,  um 
im  Mittelalter  als  Germarmark  oder 
Hermanmark  wieder  aufzutreten. 
Auch  Kermannark  kommt  in  alten 
Urkunden  vor,  es  mag  aspirirt  auch 
Chermarmark  golautet  haben.  Wenn 
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die  Gothen  angeben,  in  ältester  Zeit 
hätten  alle  Germanen  Hermunduren 
geheissen,  so  erklärt  sich  dies  daher, 
dass  German  ebenso  Grenzer  bedeu- 
tet wie  Hermun  oder  Herman.  Der 
Mannsname  Hbrrman  oder  Irmin  da- 
gegen kommt  von  earr  Herr  oder 
ar  Krieg  und  maon  Mann. 

Hermus , Gebirgsfluss  in  Lydien, 
der  in  den  Meerbusen  von  Smyrna 
mündet.  Her  steht  gleich  gouer 
oder  caoir , car  (Neccar)  Wasser, 
und  mus  statt  mons,  maus,  mtvnt 
Berg.  Das  Gebirge,  aus  welchem 
der  Hermus  seine  Gewässer  zieht, 
ist  der  T m o 1 u s , taom-il-ais  Wald- 
gross-hoch (er  ist  4000  Fuss  hoch). 
Bei  den  Türken  heisst  er  jetzt  Bos- 
Dagh , was  dasselbe  bedeutet , von 
bois  Wald  und  dagh  gleich  aigh 
hoch.  Die  einzelnen  Kuppen  des 
Gebirges  führen  sämmtlich  ähnliche 
Waldnamen,  als  Kisildscha- 
Mnsa,  von  cocd  Wald,  il  gross, 
Musa  von  mwnt  Berg,  also  Gross- 
wald-berg ; Mahmud-  dagh , von 
malx  gross  und  mud  gloich  mus, 
mwnt  Berg  oder  rnuind  Wald; 
Olymp,  gleich  al-binn  versetzt, 
hoch- Berg ; N i f-  d a g h , gleich  dem 
Napf  im  Biesgau , von  gnab  Berg- 
kopf; Alaman-dagh,  von  al 
gross  und  maon  Berg.  In  dieser 
Weise  lassen  sich  fast  alle  Berg- 
namen Kleiuasiens  auf  keltische  For- 
men zurückführen;  die  Griechen  und 
Türken  haben  an  denselben  nicht 
mehr  geändert  als  die  Deutschen 
und  Slaven  an  den  ähnlichen  Namen 
in  Europa.  Lydier  bedeutet,  wenn 
man  sie  nicht  auf  die  Ludim  im 


ägyptischen  Sumpflande  (lud  Sumpf) 
zurückführt,  woher  sie  stammen  sol- 
len, Anwohner  des  Hermus,  lia-dae 
Wasserleute,  ihre  Hauptstadt  Sar- 
des  gross-Burg. 

Heroen,  griechischer  Ausdruck 
für  Riesen  oder  Helden , die  in  der 
Urzeit  gelebt  haben  sollen,  gleich 
den  hebräischen  Nephilim ; beide 
gingen  aus  der  Vermischung  der 
Engel  oder  Götter  mit  den  schönen 
Erdentöchtern  hervor.  Der  Name 
Heros  ist  soviel  wie  Areus  Kriegs- 
mann, von  ar,  er  gross  oder  Krieg 
und  «rsMaun,  die  Nephilim  sind 
die  Kinder  der  Heiligen,  naimh 
heilig,  bilt  klein,  Sohn,  im  ist  die 
Plural  form,  entsprechend  om  Leute. 

Herr,  gälisch  earr ; so  tigheamu 
Hausherr , von  tigh  Dach , Haus, 
daraus  bildeten  die  Griechen  tyran- 
nos;  statt  earr  stehen  auch  die 
Formen  earc  und  ork.  Das  nor- 
dische Jarl  ist  ear-al  Herr-gross, 
daraus  unser  Karl  bezw.  Kerl, 
franz.  Charles. 

Herrenberg,  Städtchen  in  Wür- 
teraberg,  westlich  von  Stuttgart, 
desgl.  bei  Gochsheim , dann  der 
Herrenberg,  ein  Waldberg  im  Mün- 
sterthal im  Elsas,  der  Herren- 
acker, Waldberg  bei  Geroldsau 
hinter  Baden,  der  H e r r e n b ü h 1 bei 
Flözlingen  und  Dunningen  in  Wür- 
temberg,  sämmtlich  von  aran  Berg, 
Hügel. 

Herrenhansen  bei  Hannover,  alt 
Haringehusen , von  har  Heerde  und 
inka  kleiner  Pferch.  Die  fürstlichen 
Schlösser,  so  auch  Herrenhausen, 
entstanden  in  der  Regel  da,  wo  von 
4* 
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Alters  her  fürstliche  Domänen,  Vieh- 
höfe  und  dergl.  waren,  weil  die 
Fürsten  vorzugsweise  von  dem  Er- 
trage derselben  leben  mussten. 

Herrieden  oder  alt  Uasaried, 
Hasariod,  zu  deutsch  Heerdefeld 
oder  Ochsenfeld;  denn  har,  her, 
gyr  bedeutet  Viehheerde,  ohson, 
ossen,  oexin  Ochsen,  und  railh, 
riolh,  rod  Feld;  der  Ort  liegt  an 
der  oberu  Altmühl  im  Sualafeld. 

Hcrsfeld,  alt  Herolfisfeld.Hairul- 
fisfcld,  Häreulfisfeldi,  Herulfesfelt, 
Ileriusfisfelt , Eruvisveld  u.  s.  w. 
super  flnvium  Fulda  in  uaste  Bo- 
chonia  nach  einer  Urkundo  von  782 
gelogen;  oder  auch  Horolfeld  in 
Marca  Hassorura  in  Buchonia  super 
ripa  flnminis  Fuldae  (vgl.  Landau’s 
Hessengau).  Noch  1368  werden 
nächst  dor  Stadt  Länder  „uffme 
Hersfolde“  genannt.  Als  Stadt  fin- 
det sich  Hersfeld  zuerst  1170,  dar- 
nach wäro  Hers-feld  ein  Feld , wo 
die  haar  oder  Heerde  eines  Ulf 
oder  Wolf  weidete.  Der  uaste  Bu- 
chonia ist  der  buchonische  Wald. 
Es  fragt  sich  indess , ob  Feld  oder 
Feit  schon  in  ältester  Zeit  soviel  als 
unser  Feld  bezeichnen  sollte,  und 
nicht,  wie  dies  öfter  vorkommt,  so- 
viel als  ffaldd  Viehpferch,  wie  bei 
Zwiefalten  oder  Affoltern.  Endlich 
könnten  die  jetzt  ausgefallenen 
Mittelsylben  ulfis,  olves  auch  auf 
at-hais  gross-Wasser,  den  fluvius 
oder  flumon  Fulda  bezogen  werdon, 
da  os  an  dessen  Ufer  liegt  West- 
lich von  Hersfeld  lag  der  Wald 
Therinevirst,  von  tearna,  tigh- 
earn  oder  teyrn  Hausherr  (Tyrann) 


und  virst  statt  Forst,  for-rus  Herren- 
wald, in  welchem  der  Abtei  Hersfeld 
dor  Wildbann  zustand.  Die  Abtei 
wurde  769  von  Erzbischof  Lullus 
von  Mainz  gegründet,  und  zwar  an 
der  Grenze  der  Bochfinia  und  des 
westlichen  Grabfeldes,  welches  hier 
bis  an  die  Fulda  reichte. 

Herstalle  oder  Herstello , erste- 
res  bei  Lüttich,  das  andere  unter 
Carlshafen  an  der  Weser,  beides 
einst  Königshöfe  oder  königliche 
Viehhöfe,  von  har,  her  Heerde  und 
ystal  Stall , von  stellen ; also  Vieh- 
hof, Schwaighof.  Im  Lateinischen 
wurdo  der  Hof  Heristallinm  ge- 
schrieben. Pipin  von  Herstall  (d.  h. 
der  kleine  Sohn  bi-bin  vom  Schwaig- 
stall)  sind  beides  kimbrische  Namen, 
denn  die  Saalfranken  lebten  zwei 
Jahrhunderte  lang  in  Brabant  mit 
denselben  vermischt,  ehe  sie  Frank- 
reich eroberten ; die  Kimbern  hatten 
daselbst,  insoweit  sie  Gutsbesitzer 
waren , mit  den  Franken  gleiche 
Rechte,  wie  die  lex  Salica  ausweist, 
blos  die  Gälen  und  Romanen  waren 
hörig.  Es  lässt  sich  darum  auch 
nicht  sagen,  dass  esT)los  „deutsche“ 
Franken  gewesen , welche  Frank- 
reich eroberten.  In  dem  Her- 
st alle,  welches  an  der  Maas  unter- 
halb Lüttich  liegt,  steht  noch  das 
Schloss,  in  welchem  Pipin  von  Her- 
stall (gest.  714),  fränkischer  Major- 
domus und  Urgrossvater  Karls  des 
Grossen,  geboren  wurdo ; seinen  Sitz 
hatte  derselbe  aber  in  Dictenhofen 
(Thionvillo)  an  der  Mosel.  Dieses 
Herstalle  gehörte  mit  der  dazu  ge- 
hörigen Herrschaft  später  zu  Bra- 
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bant,  dann  za  Lüttich,  dann  kam  es 
an  Nassau-Oranien,  und  nach  Wil- 
helms III  Tode  an  den  König  von 
Preussen,  der  es  1741  an  den  Bi- 
schof von  Lüttich  verkaufte.  — Das 
andere  Herstelle,  eine  Stande  unter- 
halb Carlshafen  an  der  Weser,  zeigt 
auf  einer  Höho  die  Buinen  einer 
Burg,  deren  Anlage  Karl  dem  Grossen 
zugeschrieben  wird,  ihr  Ursprung 
ist  aber  wohl  älter,  sie  beherrschte 
vom  Norden  her  den  Eingang  in 
das  felsige  Weserthal,  das  von  hier 
an  aufwärts  bis  Münden,  ja  bis 
Witzenhausen  den  Fluss  einengt, 
während  abwärts  davon  das  ausge- 
weitete Weserthal  oder  der  Tilithi- 
gau  beginnt. 

Hertfeld,  der  östlichste  Theil  der 
schwäbischen  Alp , der  sich  von 
Lauchheim  und  Kapfenburg  nach 
Neresheim  zieht.  Den  Abhang  des 
Hertfeldes  gegen  die  Donau  bildet 
der  Brenzgau  mit  Gundelfingen 
und  Dillingen,  Brenz  und  der  frü- 
hem freien  Reichsstadt  Giengen, 
sämmtlich  am  Bronzflüsschen  oder 
in  dessen  Nähe  gelegen.  Die  Aus- 
sprache Hert  statt  Hard  könnte  man 
jütisch  nennen,  denn  auch  in  Nord- 
schleswig und  Jütland  heissen  die 
Hardon  oder  kleinen  Gaue  Häret. 
Die  Lech-  und  Illerschwaben  sollen 
aber  Jütinger  sein  und  aus  Jütland 
stammon.  Hard,  gäl.  ard,  bedeutet 
hoch,  ranh,  lat.  arduus  und  aridus, 
indess  könnte  es  auch  von  har  Heerdo 
kommen;  Brenz  ist  Bergwasser, 
von  bre  Berg  und  can  Wasser; 
Gun  del  fingen,  von  grvind, 
(/und  Wald,  il  gross  und  fung  Vieh- 


pferch; Neresheim  gleich  Aras- 
heim, von  aras  Ort,  mit  Vorgesetz- 
tem n wie  bei  Nürnberg , Noricum 
und  Nomen;  Heidenheim,  von 
aidhean  kl.  Ort;  Bechberg,  von 
rugha  Bergrücken. 

Heruler,  nordischer  Volksstamm, 
von  Procop  Aruther,  bei  Paulas  Dia- 
konus  Aroder  genannt;  daraus  er- 
gibt sich  die  Erklärung  dieses  viel- 
fach unrichtig  gedeuteten  Namens; 
er  bedeutet  soviel  als  Haruder,  Har- 
zer, Cherusker,  d.  h.  Bewohner  eines 
rauhen,  hohen  Landes,  von  ard, 
aruth,  aridus.  Da  die  Horuler  aus 
Skandinavien  kamen,  so  darf  man 
ihre  Heimath  im  Hördlialand  auf 
der  norwegischen  Küste  suchen, 
welches  auch  Hördhar  heisst,  ar 
und  il  bedeuten  gross,  Heruler  also 
Bewohner  der  grossen  Hard.  Kas- 
par Zeuss  leitet  Heruler  von  heru 
Schwert,  her;  diese  Erklärung  wäro 
zulässig,  obwohl  sie  das  1 am  Ende 
des  Wortes  unberührt  lässt,  wenn 
uachge wiesen  werden  könnte,  dass 
die  Heruler  vorzugsweise  und  im 
Gegensatz  zu  den  anderen  Stämmen, 
nebon  denen  sie  genannt  worden, 
mit  Schwertern  bewaffnet  gewesen 
wären.  Dafür  liegt  aber  keine  An- 
deutung in  der  Geschichte  vor,  wohl 
aber , dass  sie  ein  flinkes , tapferes 
Geschlecht  waren  wie  alle  Berg- 
völker. Ein  Theil  von  ihnen  kam 
auf  einem  Streifzugo  bis  nach  Ita- 
lien, und  kehrte  von  da  wieder  nach 
Norwegen  zurück. 

Herzberg,  Ort  mit  alter  Berg- 
veste am  Harz,  desgl.  bei  Densbüren 
im  Aargau , Name  gleich  Arzberg, 
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Ardberg,  von  ard  steil,  Berg- 
böhe,  oder  von  aras  Burg.  Ebenso 
Herrsberg  bei  Wegstetten  im 
Aargau  und  der  Heersborg  bei 
Lautlingen  in  Würtemberg.  Die  Burg 
von  nerzberg  am  Südwestrande  des 
Harzes  wurde  bis  in  unsere  Zeit  in 
wohnbarem  Stande  erhalten,  sie 
liegt  auf  einem  steilen  Kalkfelsen 
über  der  Sieber  ( di-bior  klein- 
Wasser),  welche  der  Burg  gegen- 
über aus  dem  Harz  hervorbricht. 
Alt  wurde  Herzberg  auch  Harzburg 
geschrieben,  sio  gehört  aber  geolo- 
gisch eigentlich  nicht  mehr  zum 
Harz,  sondern  zu  der  Kalksteinebene, 
die  sich  um  den  Fuss  des  Harzes 
herumzieht  und  dieses  Gebirg  vom 
Eichsfelde  scheidet. 

Herzogenbusch,  holländisch  Den 
Bosch , franz.  Bois  lo  Duc , Haupt- 
stadt von  Nordbrabant,  wurde  1184 
von  Gottfried  III,  Herzog  von  Bra- 
bant, gegründet,  zu  welchem  Zweck 
ein  ihm  zugehöriger  Wald,  Sylva 
Ducis,  ausgerottet  wurde,  daher  der 
Name  Busch  oder  Bosch,  der  im 
Norden  jeden  Wald,  in  Süddeutsch- 
land nur  soviel  als  halbhohes  Baum- 
und Strauchwerk  bedeutet.  Im  Kel- 
tischen bedeutet  pis,  franz.  bois 
Holz,  Wald. 

Ilerzwyl,  Ort  in  der  Schweiz, 
von  art  Haus,  Villa. 

Hesdin,  alt  Hassi  oder  Hasdi- 
nium , Ort  im  Atrechter  Lande, 
wurde  1554  an  Stelle  des  ältern 
Hesdin  von  Karl  V erbaut.  Der 
Name  bedeutet  Bergveste,  von  aith, 
ais  Höhe  und  dun  Stadt  oder  dion 
Veste. 


Hessberg  in  Hessen,  desgl.  bei 
Wüstenrotb  in  Würtemberg,  von  ais 
Berg,  gleich  Hassberg  in  Ostfranken. 

Hesselberg,  latein.  Hesus  mons 
zwischen  Oettingen  im  Eies  und 
Gunzenhausen  im  Sualafeld  nächst 
der  römischen  Teufelsmauer  oder 
Pfahlhecke,  Name  von  aith,  ais  Berg 
und el,  il gross.  DabeiWildburg- 
stetten,  Iatinisirt  Losodica,  letz- 
teres wohl  von  llys,  lios  Burg,  di 
klein  und  aighe  hoch;  Wildburg 
statt  Waldburg,  denn  wilde  Burgen 
gibt  es  nicht.  Bei  Anspach  heisst 
der  höchste  Berg  auch  Hesselberg, 
desgl.  einer  im  Spessart,  ein  He. 
selsberg  bei  Ochsenhausen,  der 
Hesel,  eine  Anhöhe  bei  Denkingen 
in  Würtemberg;  die  Hessel  bei 
Wiesloch  in  der  Neckarpfalz;  der 
Hessel  köpf  bei  Merzalben  in 
Eheinbayern ; der  H e s e n b e r g bei 
Gültliugen  inWürtemberg  kommt  da- 
gegen von  aithin , aisean  kl.  Berg. 

Hessen.  Wohl  die  älteste  ur- 
kundlich vorkommende  Form  des 
Namens  lautet  in  Willibalds  Lebens- 
beschreibung des  heil.  Bonifaz  „in 
Hass-s“,  d.  h.  in  den  Bergen,  von 
ais,  aith  hoch,  Berg,  denn  Nieder- 
hessen, wo  der  Name  entstand, 
wimmelt  förmlich  von  Basaltkuppen. 
Die  hessischen  Gebirgszüge  haben 
auch  nie  einen  besondern  Namen 
erhalten,  weil  ffass-ia  an  und  für 
sich  schon  Bergland  bedeutet.  Nach 
dem  Lande  wurden  die  Bewohner 
Hessones,  Hossiones  {aith-on)  oder 
Hass-i  Berg-Leute,  genannt,  letz- 
tere Form  in  einem  Schreiben  Papst 
Gregors  III  an  die  Ostfranken  vom 
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Jahre  720.  Um  das  Jahr  1000 
schrieb  man  Hessi-gowe,  Hessiga, 
Hessengau,  auch  in  pago  Hessen, 
letztere  Form  von  aithean  kl.  Berg. 
(Vergl.  Landau's  Hessengau.)  In 
einer  Urkunde  Kaiser  Arnulfs  vom 
Jahr  897  wird  Hessen,  d.  h.  Nieder- 
hessen Hessa  genannt,  d.  h.  ais-ua 
Berg-gau;  derselbe  stand  damals 
unter  dem  Grafen  Chunrad,  dem 
Vater  des  nachmaligen  Königs  die- 
ses Namens,  der  zugleich  auch  in 
Angraria  (Engorland)  Comes  war. 
Arnulf  gab  in  dieser  Urkunde  ver- 
schiedene Orte  in  der  Nähe  von 
Mühlhausen  an  die  Abtei  Fulda,  und 
erhielt  dafür  Bosbeckan  der  Die- 
mel,  alt  Rospah  (von  rhidys,  ras, 
ros  Bach,  niederdeutsch  Beck,  alt 
auch  Pah).  Da  die  einfachen,  natür- 
lichen Erklärungen  selten  nach  dem 
Geschmacke  unserer  Geschichtsfor- 
scher waren , so  suchte  man  die 
Hessen  nach  dem  gothischen  „hais“ 
als  die  Glänzenden , Blendenden 
(oder  gar  Blinden)  zu  erklären , ob- 
wohl von  einem  besondern  Glanze 
noch  einer  besondern  Blindheit  bei 
dem  im  Uebrigen  in  derJugend  fast 
durchweg  blonden  ja  weisshaarigen 
Volksstamme  nichts  zu  entdecken 
ist;  blond  waren  alle  Gaelen,  und 
die  Gothen  kamen  nie  nach  Hessen. 
Wieder  Andore  dachten  bei  dem 
Namen  an  Asien,  Asenland  oder  an 
den  keltischen  Sonnengott  Hesus, 
slaviscb  Jesen  oder  Jasne,  und  an 
Jesus  oder  gar  an  die  ägyptische 
Isis  Der  Name  „Chatten“  ist  ein 
anderer  als  „Hessen“.  Die  Chatten 
reichten  bis  zum  Rhein  und  Maiu, 


der  Hossengau  nie  weiter  als  bis 
zum  Vogelsberg  und  zur  Diemel. 
Der  nördliche  Theil  des  Hessen- 
gaues ist  heute  noch  von  Altsachsen 
oder  Niedersachsen  bewohnt,  der 
südliche,  von  Kassel  an  aufwärts, 
von  fränkischen  Hessen;  diese 
mögen  einen  Theil  des  grossen 
Chattenstammos  gebildet  haben,  die 
erstem  gehörten  zu  den  Cheruskern, 
bezw.  Engern  und  Marsen.  Schon 
diese  Spaltung  der  Bewohner  Hes- 
sens in  zwei  Stämme  zeigt,  dass 
„Hessen“  kein  Volks-,  sondern  ein 
Landschaftsname  ist.  Die  deutschen 
Alemannen,  welche  zu  Caracallas 
Zeiten  den  Maiu  überschritten,  ka- 
men wohl  zunächst  aus  Hessen, 
vielleicht  auch  aus  Thüringen ; ob 
aber  die  zwei  Jahrhunderte  früher 
genannten  Chatten  und  die  Sueboi 
Langobardoi,  welche  an  der  Lahn 
hausten,  die  Stammväter  dieser  Ale- 
mannen waren  oder  nur  von  ihnen 
unterjochte  Kelten,  das  wird  schwer 
zu  ermitteln  sein.  Doch  ist  das 
Letztere  das  Natürlichere,  weil  heute 
noch  die  hessischen  Bauern,  die 
Nachkommen  der  Unteijochten,  ein 
durchaus  gälisches  Gepräge  zeigen, 
von  den  Orts-,  Berg-  und  Fluss- 
namen ganz  abgesehen ; stellenweise 
sind  sie  aber  auch  schwarzhaarig, 
namentlich  nach  der  Lahn  zu,  wo 
eine  Zeitlang  Römer  sassen. 

Hessenberg  bei  Bötzen  im  Aar- 
gau, He  ssen  b ü hl  bei  Hausen  am 
Thann,  und  der  Hesse nwald, 
Bergwald  bei  Gross-  Deinbach  in 
Würtemberg,  sämmtlich  von  aisean, 
aithean  kl.  Berg. 
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Hethas,  Ort  in  Westphalen,  alt 
domus  Hethas  , vom  gäl.  e schmal, 
klein  und  las  Haus. 

Hethiter  oder  Chethiter,  hehr. 
Chet,  Ckiti,  Chittim,  Waldleute,  vom 
kelt.  cocd,  grvidd  Wald  und  am 
Leute.  Hethiter  wohnten  vor  der 
Vortreibung  durch  die  Juden  auf 
der  Westseite  des  Todten  Meores, 
auf  dem  Gebirge  Juda,  bei  Hebron 
und  im  Thale  Mamre;  desgl.  im 
Libanon  in  der  Nähe  von  Sidon, 
kurz  überall  wo  Wälder  waren;  die 
am  Libanon  waren  die  zahlreichsten. 
Abraham  erwarb  bei  Hebron  von 
den  Chitim  ein  Grundstück,  und 
Davids  Kriegsgenossen  Ahimeloch 
und  Uria  waren  Hethiter.  Die  Be- 
wohner der  Insel  Cypern  hiessen 
bei  den  Hebräern  ebenfalls  Chittim, 
entweder  der  dortigen  Wälder  we- 
gen , oder  weil  sie  eine  Colonie  der 
phönikischeu  Chittims  waren.  Ein 
Hauptort  der  kyprischen  Chittim 
war  Lus  mit  Purpurfärbereien  (lus, 
lios,  lais,  llys  Hof,  Burg).  Der 
Name  Kypros  bezieht  sich  ebenfalls 
auf  Wald  (giubh  Kiefer,  er  gross 
und  is  Insel).  Das  Kupfer  führt  sei- 
nen Namen,  weil  es  von  dieser  Insel 
kam,  nicht  umgekehrt,  denn  bevor 
man  die  Kupferbergwerke  entdeckte, 
holten  die  Phöniken  schon  längst 
von  da  Holz  zum  Schiffbau. 

Hetzenboi,  Auhöhe  bei  Imme- 
dingen nächst  Geisingen  in  Wür- 
temborg,  zu  deutsch  kleiner  Berg 
oder  Bühel,  Bol,  von  aithean,  ais 
ean,  aitzen  kl.  Berg. 

Heuberg.  Es  gibt  eine  Menge 
Houborge , auf  denen  kein  Heu  ge- 


macht wird , z.  B.  der  Heuberg  bei 
Balingen,  der  höchste  der  rauhen 
Alp,  dann  boi  Onstmettingen , bei 
Simotzheim,  Trossingen,  Burgrieden, 
Balmertshofen,  Lustnau,  sämmtlich 
in  Würtemberg,  ferner  bei  Don- 
eschingen,  bei  Jöhlingen  hinter 
Durlach,  bei  Kaisten  im  Aargau, 
bei  Hofgeismar  in  Hessen  u.  s.  w. 
Dann  Heubühel  in  Bayern  bei 
nolzhausen,  desgl.  bei  Bruchsal, 
der  1166  noch  Heuwebühel  hies; 
der  Heubügel  boi  Völkersbach 
hinter  Ettlingen,  der  Heukopf 
bei  Herrenalb,  der  Heubol  bei 
Ohrnberg  in  Würtemberg,  sämmt- 
lich von  a,  au  Berg.  An  andern 
Orten  wurde  aus  Heu  Hob  oder  Ho, 
was  mit  dem  deutschen  hoch,  Höhe 
sowohl  dem  Laute  als  dem  Sinne 
nach  znsammonfällt.  Man  kann  des- 
halb die  nachfolgenden  Bergnamen 
ebensogut  aus  dem  Deutschen  wie 
Keltischen  erklären , nur  ist  zu  be- 
merken, dass,  wenn  solche  Berge 
nicht  hoch  sind,  das  keltische  a 
oder  au  besser  passt,  weil  damit 
jede,  also  auch  eine  niedere  Anhöhe 
bezeichnet  wurde.  Solcher  Hob- 
berge  gibt  es  bei  Sinsheim  im 
Elsenzgau  in  der  Neckar-Pfalz,  dann 
bei  Wöschbach  nächst  Durlach,  bei 
Bahnbrücken  und  Stein  nächst  Bret- 
ten,  bei  Abtsteinach  im  Odenwald, 
bei  Spielberg  nächst  Ettlingen,  bei 
Dallau  am  Neckar,  bei  Herlikofen 
in  Würtemberg.  Diese  Ho  berge 
werden  oft  auch  Houberge  ge- 
schrieben, was  wieder  Houberg  nä- 
her steht.  Hohon schön  ist  da- 
gegen ganz  keltisch,  es  stobt  für 
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au-cean  Berg-spitze  (vergl.  Schön- 
berg). Der  Hohonschön  liegt  bei 
Gundelsheim  am  Neckar  und  ist 
durchaus  nicht  besonders  schön. 

Heochelheim,  Ort  in  Hessen,  alt 
Huchelenheim , Huchilnheim ; die 
Sylbe  len  oder  ln  ist  Ile-  Platz, 
Ort,  und  Huch  oder  Heuch  kommt 
von  aighe  hoch,  also  hochgelegener 
Ort. 

Heodorf,  Ort  bei  Stockach,  alt 
Houuidorf,  von  aoib/t  oder  aoi 
Bauernhof. 

Henre , Bach  im  Hennegau , von 
caoir,  garw  oder  gouer  Bach,  da- 
her auch  Horbach,  Nebenfluss 
der  Lauter  im  Speiergau;  Hore- 
bach  bei  Schorndorf  in  Würtem- 
berg;  der  Horenbach  bei  Arau, 
vom  Demin.  caoiran;  Urbach  bei 
Sondershausen  hies  alt  Hurbacb, 
ebenso  kommt  die  Deminutivform 
H urenbach  vor. 

Heusack,  ein  Bergwald  bei  Möh- 
ringen an  der  Donau,  gleich  Heb- 
sack , von  giubsach,  was  Kiefer-, 
Föhren-  oder  Forlenwald  bedeutet. 

Heusenstamm,  Dorf  hinter  Offen- 
bach im  Bodgau  oder  dem  theil- 
weise  ausgerodeteu  Waldstrich,  in 
dessen  Mitte  Socligenstadt  angelegt 
wurde;  Name  iosda-taom  oder 
aithean-taom  Haus-wald  oder  Wald- 
hausen. 

Hevither  odor  Chivvitor,  kleines 
Volk  in  Canaau  auf  der  Nordwest- 
seite des  Todteu  Meeres  am  obern 
Kild-bach,  an  welchem  weiter  ab- 
wärts auch  Jericho  liegt;  Kild  ist 
giolaid  kl  Wasser,  Chivv-ilh-im 
steht  gleich  giubh-ait/i-am  Wald- 


hoch-Leute ; „im“  ist  dem  kelt.  am 
oder  amhain  entsprechend,  die  he- 
bräische Pluralform.  Weiter  nörd- 
lich am  Jordan  wohnten  auch  die 
Hevither,  der  Fluss  war  früher  mit 
Wald  umsäumt,  theilweise  ist  eres 
jetzt  noch. 

Hexe.  Aog,  englisch  hag  ist 
Gespenst,  aog-sia  Gespenst-Frau, 
daraus  wurde  Heg-se;  versetzt 
sia-aog,  sigh,  lateinisch  sanctus; 
Sighe  war  bei  den  Gälen  einer 
der  Nameu  für  die  heiligen  Frauen, 
Feen  und  Geister;  daraus  wurde 
bei  Einführung  des  Christeuthums 
die  Hexe.  Bei  den  heutigen  Grie- 
chen hoisst  der  Hausgeist , der 
im  Brunnen  oder  der  Cisterno 
wohnt,  und  Nachts  heraussteigt, 
um  in  Form  eines  Mädchens  oder 
auch  als  schwarzer  Teufel  die 
Hausbewohner  zu  schützen , odor  je 
nach  doren  Vorhalten  zu  necken 
und  zu  beschädigen,  Stikio;  ob 
diesWort  mit  sigh  Hexe,  zusammon- 
hängt,  oder  mit  tigh,  toigh  Haus, 
oder  endlich  mit  stigh  versteckt, 
mag  dahingestellt  bleiben. 

Heyenloh,  Hayoloh  oder  Hohen- 
loh,  ein  hochgelegener  kleiner  Wald 
oder  Hain,  in  welchem  gewöhnlich 
die  Gerichtsversammlungen  abge- 
halten wurden.  Ein  solches  Heyen- 
loh liegt  südlich  von  Herford  im 
Engerlande  an  der  Werre , ist  aber 
jetzt  in  Acker-  und  Huteland  um- 
gewandelt. Auf  dem  Dinge  dieses 
Hohenlohes  hatten  zu  erscheinen 
die  Bewohner  von  Hörentrup  (irean 
kl.  Feld),  Biemsen  (bcum  Bach  und 
din  Burg),  Lockhausen  ( loc  Ort), 
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Schöttmar  (coedVfM,  mar  gross), 
Oerlinghausen  ( ire  Feld,  lin  Ort), 
Brackwedo  ( brac  Thal,  fioth  Wald), 
Hepen  ( aibhan  kleiner  Hof)  und 
Schildsche  ( gil  Bach).  Dem  Meier 
Dust  zu  Biemsen  als  altem  Burg- 
vogt oder  duais  Först  lag  die  Pflicht 
ob,  den  Qerichtsstuhl  des  Gografcn 
zu  unterhalten.  Der  Gograf  von 
Herford  hielt  seit  1281  hier  Namens 
des  Erzbischofs  von  Cöln  dreimal 
jährlich  das  Herfordsche  Landgüding 
oder  Landgericht  ab.  Boi  Detmold 
wurde  das  Gogericht  ebenfalls  in 
einem  solchen  Hohenlohe  abgehal- 
ten (Lohe  oder  Loe  bedeutet  Wald, 
Hain,  Lucus  lateinisch,  sonst  Laube). 
Bei  Hohenlohe  in  Ostfrankon  am 
Virgundwald  fanden  vor  Alters  wohl 
auch  die  Gaugerichto  jener  Gegend 
statt,  später  entstand  daselbst  die 
Stammburg  der  Fürsten  von  Hohen- 
lohe. Heyen,  Hohen  entspricht  dem 
kelt.  aighean. 

Heyst  op  den  Berg,  ein  Dorf 
bei  Mecheln , von  aidhe  oder  iosda 
Haus , dasselbe,  was  Este  in  Ober- 
italien. 

Ilibernia,  latinisirte  Form  für 
Jerne  oder  Erin,  Irland,  mit  Vorge- 
setztem ibh  Gegend,  lbh-irean 
Gegend-Acker  oder  Ackerlandsge- 
gend, im  Gegensatz  zum  Waldland, 
Scotia  von  coed  Wald  und  ia  Land- 
strich, und  zuBritannia,  Hochebene, 
von  bri und  tan  Land  odor  ton  Haide- 
land, hohes  Weideland,  wobei  jedoch 
zu  bemerken,  dass  Britten  als  Volks- 
name die  weichere  Form  für  Fryd- 
den,  Frisen,  Seeleute  ist.  Weitver- 
breitete Namen  entstanden  aus 


verschiedenen  Wurzeln,  daher  dann 
ihre  mannichfache  Bedeutung,  wenn 
auch  in  der  Schreibweise  nicht  mehr 
zu  unterscheiden. 

Hickeln,  hockein,  hocken,  Volks- 
ausdruck in  Hessen,  nach  Pferdeart 
auf  dem  Kücken  tragen,  reiten,  alt- 
keltisch each  Pferd,  Thier,  auf 
dem  man  hickelt  oder  hockt,  griech. 
hikkos  und  hippos,  letzteres  von 
dor  Form  eb , lat.  equus  Hiksos, 
altes  Beitervolk  in  Philistaea. 

Iliddekel,  Name  des  Tigris  in 
der  Genesis  oder  den  ersten  Büchern 
des  alten  Testamentes,  wo  er  als 
einer  der  vier  Paradiesflüsso  auf- 
geführt wird.  Der  Name  wurde  von 
den  aus  dem  chaldäischcn  Exil  zu- 
rückkehrenden Juden  mitgebracht, 
er  bedeutet  Bergfluss , von  aith 
hoch  und  gil,  gel,  giol,  cuil  Bach, 
Fluss,  Wasser,  also  ungefähr  das- 
selbe, was  Tigris,  von  di-caoir  kl.- 
Wasser,  im  Gegensatz  zum  grössern 
Euphrat,  in  den  er  mündet.  In  sei- 
nem obern  Theile  heisst  der  Tigris 
noch  houte  Didschel  und  Deglalh, 
von  di  und  de  klein  und  gil , gio- 
lad  Wasser. 

liiere,  ein  Bach  in  Frankreich, 
alt  Edera,  schmaler  Bach,  von  e 
eng  und  dwr  Bach.  Die  Hi 6 ri- 
schen Inseln  bei  Toulon  führen 
dagegen  ihren  Namou  von  der  Stadt 
Hyäres  auf  dem  nahen  Festlande, 
und  diese  von  y-aras  die  Burg, 
slavisch  jerus  (Jerusalem).  Bei  den 
Alten  hiessen  die  Inseln  Stöcha- 
d e u , von  Stic,  stiog  werthlos,  ver- 
ächtlich , denn  sie  sind  oder  waren 
nicht  bewohnt,  und  is  Insel.  Die 
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grösste  heisst  Porqueroles,  Por- 
cariola,  wegen  der  wilden  Schweine 
(porc),  die  daselbst  von  den  Eicheln 
leben;  eine  andere,  Titan  di-tan 
kl.  Land;  eine  dritte  Bagueanz, 
von  beagh  kl.  und  y Insol. 

Hildebrand,  Mannsname,  beson- 
ders im  Hessischen  üblich , von 
giolla  Diener,  in  anderer  Form  kild, 
ffi/d,  daher  Chriembild  Gottesdie- 
nerin; brand  kommt  von  dem  eben- 
falls gäl.  braine  Meister,  Hildebrand 
also  Aufseher  über  das  Gesinde. 
Dass  der  Name  Hildebrand  in  den 
deutschen  Volkssagen,  z.  B.  im  Ni- 
belungenliede stets  mit  dem  Bei- 
wort Meister  aufgeführt  wird,  zeigt, 
wie  alt  diese  Sagon  sind , und  wie 
sich  die  Volksbenennungen  erhalten 
haben,  wenn  auch  längst  schon  ihre 
Bedeutung  verloren  gegangen  ist. 
Noch  heutzutage  erzählt  man  sich 
Geschichten  von  Meister  Hildebrand, 
und  doch  ist  es  schon  lange  her, 
dass  die  Kelten  in  Deutschland  ihre 
Gesindemeister  also  benannten.  Ans 
braine  wurde  im  Lateinischen  Bren- 
nns,  Anführer  der  Gallier,  welche 
Born  zerstörten. 

Hilders,  Ort  an  der  Rhön  in 
Franken,  vom  gälischen  »7  gross  und 
daras  Haus,  Burg. 

Hildesheim,  alt  Hildenesheim, 
alte  Hauptstadt  von  Ostphalen,  von 
ailt  Ort,  ailtean  kl.  Ort,  die  dritte 
Sylbe  es  oder  blos  s scheint  von 
einem  Anhang  aith,  ais  hoch  übrig 
geblieben  zu  sein.  Zum  weltlichen 
Gebiete  des  Bischofs  von  Hildes- 
heim gehörten  auf  der  Nordseite 
der  Innerste  ursprünglich  blos: 


Schwicheld  (seasg  wüste,  ailt  Ort); 
Dungelbeck  (dun-gil,  Berg-bach); 
Gross  Ilsede  ( alt-dae  Bach-ort); 
Garmissen  (ghear  Grenze,  r/iuind 
Wald). 

Hilmend  oder  Hirmend,  alt  Ethi- 
manthus,  ein  Fluss  im  östlichen 
Persien,  der  in  den  Gebirgen  oberhalb 
Kandahar  entspringt  und  in  den 
Zahrehsumpf  mündet.  Athimanthus 
bedeutet  Hochsumpf-  oder  Hoch- 
bergfluss, je  nachdem  der  Name  an 
dessen  Ausfluss  oder  im  Gebirge 
entstand.  Ersteres  wird  das  Rich- 
tigere sein,  denn  im  Gebirge  ist  der 
Fluss  als  solcher  noch  nicht  vor- 
handen, da  er  aus  einer  Menge  klei- 
ner Bäche  zusammenläuft  und  auch 
sonst  derNamo  eines  Flusses  immer 
sich  nach  seiner  Gestaltung  kurz 
vor  seiner  Mündung  richtet;  daher 
die  vielen  sog.  kleinen  Flüsse,  die 
oft  sehr  gross  sind,  aber  darum  so 
genannt  wurden,  weil  sie  im  Gegen- 
satz zu  dem  noch  grössern  stehen, 
in  welchen  sie  münden;  ais,  uisge 
bedeutet  Wasser,  moin  Sumpf  (bezw. 
rnaon  Berg),  us  ist  die  gräcisirte 
oder  latinisirte  Endung;  jetzt  heisst 
er  Hilmend  für  gil-moin  Bach- 
sumpf oder  Hir-mend,  von  caoir 
Wasser;  der  Sumpf  hies  auch  Aria, 
d.  h.  Wasserland,  earg-ia.  An  die- 
sem earg  wohnten  die  Arachosier, 
gräcisirt  für  Earg-eis  Wasser-leute, 
weshalb  sie  auch  Euergeten  , earg- 
dae  (Wasser-leute)  hiessen. 

Hils,  ein  hoher  Gebirgszug  zwi- 
schen der  Leine  und  Weser,  nördlich 
vom  Solling,  westlich  von  Alefeld; 
der  Name  lautete  gälisch  Hillis,  von 
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»7  gross  und  ais  Höhe.  Am  Hila  lag 
Hilliscsgrone,  d.  h.  Hils-  oder 
Hochbergneuburg,  von  cro  Burg 
und  nua  neu. 

Himalaja,  der  höchste  Gebirgs- 
stock  in  Indien,  an  den  Quellen  des 
Indus  und  Ganges.  Der  Name  be- 
deutet „das  Itergland“,  y (Artikel), 
mael  Berg  und  ai  oder  in  Land- 
schaft. Der  höchste  Theil  dieses 
Hochlands  heisstHimawan,  was  von 
y und  rnavm,  main  Berg  herkommt. 
An  der  höchsten  Spitze  dieses  Hi- 
mawan  band  Manns,  der  indische 
Noah,  sein  Schiff  an,  deshalb  führt 
diese  Spitze  den  Namen  Nauband- 
hanam,  Schiffsbindung,  neb , naoi, 
deutsch  Nähe,  Nachen,  lat.  navis, 
(Neptun  nebduine  Schiffsmann),  der 
übrige  Thoil  des  Wortes  Bandhanam, 
Bindung  ist  ebensogut  deutsch  als 
keltisch , bezw.  arisch , denn  bann, 
bainne , boinnc  bedeutet  auch  im 
Keltischen  Band.  Eine  andere  Er- 
klärung von  Himalaja  wäre  Winter- 
land, Schneoland,  von  gheam  Win- 
ter. Die  Indologen  stellen  für  Hima- 
laja verschiedene  andere  mehr  poe- 
tische oder  mythische  Erklärungen 
auf,  wie  dies  überhaupt  zur  Zeit 
noch  die  schwacho  Seite  gar  vieler 
Alterthums-  undSprachforscher  ist; 
so  soll  dies  Hochland  soviel  als 
Himmolsgebirg  bedeuten.  Das  Wort 
Himmel  oder  alt  Himin  ist  aber 
selbst  nichts  anderes  als  y-mael 
oder  y-main,  d h.  der  Berg,  näm- 
lich der  Glasberg  oder  das  glän- 
zende Himmelsgewölbe,  dessen  in- 
nere Seite  der  Erde  zngekohrt  ist, 
auf  dessen  Gipfel  aber  die  Götter 


thronen,  während  Homer  sie  auf 
einen  irdischen  Berg,  den  Olymp 
versetzte.  In  Indien  kommen  die 
altkeltischen  bezw.  arischen  Namen 
in  derselben  Weise  vor,  wie  in  Eu- 
ropa, und  das  Sanscrit  verhält  sich 
zu  denselben  nicht  anders  als  unsere 
neueren  europäischen  Sprachen ; den 
Beleg  dafür  geben  die  Arbeiten  von 
Bopp  und  Haug,  welche , so  bedeu- 
tend ihro  Forschungen  in  Bezog  auf 
das  Sanscrit  immerhin  sind,  dennoch 
damit  nicht  ausreichen,  um  die  alt- 
indischen Namen  zu  erklären.  Wäre 
dies  der  Fall , so  würden  sie  nicht 
unter  sich  über  so  einfache  Worto 
wie  Ab  hi  ras  in  Differenzen  gera- 
then;  abh-air  bedeutet  Wasser- 
mann, Uferbewohner,  Seeleute,  das- 
selbe was  Ophir  in  der  Bibel;  sol- 
cher Wasseranwohner  gab  es  am  - 
Indus , an  der  Küste  von  Malabar, 
und  überall  wo  Wasser  war;  oder 
Drawida’s,  gross-Waldleute,  von 
dm,  drar  gross,  fiodh,  fidd  Wald 
und  dae  Leute , Name  der  malayi- 
schen  Urbewohner  Indiens,  welcho 
vor  den  einbrechenden  Ariern  in  die 
Wälder  flüchteten.  Unsft-  Wörter- 
buch würde  zu  umfangroich  werdon, 
wenn  wir  die  indischen  Namen  in 
derselben  Ausführlichkeit  behandeln 
wollten,  wie  die  deutschen;  das  hier 
Gesagte  möge  aber  einen  Fingerzeig 
geben,  was  in  Bezug  auf  indische 
Sprachforschung  noch  zu  thun  ist. 

Himjarlten,  Bew'ohner  des  Berg- 
landes Jemen  im  südwostl.  Arabien. 
Nach  der  Zerstörung  Jerusalems 
bildete  sich  aus  flüchtigen  Juden 
in  Jemen  ein  oigonor  Staat , dessen 
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König  aber,  da  er  die  Christen  ver- 
folgte, darüber  mit  den  christlichen 
Aothiopen  in  Krieg  gorieth  und  502 
Thron  und  Leben  verlor.  Der  Name 
Himjariten  bedeutet  Bewohner  von 
Jemen,  und  dies  ven  y-main  der 
Berg,  y-main-air  Berg-leute.  jfach 
Knobels  Völkortafel  soll  der  Name 
soviel  als  Rothe  bedeuten,  die  Him- 
jariten sind  aber  nicht  roth,  sondern 
sehen  aus  wie  die  übrigen  Araber 
bezw.  Semiten , oder  keltisch-äthio- 
pischen Mulatten. 

Himmel,  ein  Berg  bei  Roigheim, 
dann  das  Himmelreich,  ein  Wald- 
berg bei  Dischingen,  beide  in  Wür- 
temberg,  zu  deutsch  kleiner  Berg, 
von  e,  i klein  und  tfiael  kahler  Hü- 
gel ; neben  dem  letztem  ist  ein 
Höllberg,  d.  h.  Oillberg,  von  oill 
Fels.  Dergleichen  Zusammenstel- 
lungen von  Himmel  und  Hölle  aus 
dem  Gälischen  verdeutscht  kommen 
öfter  vor,  z.  B.  auch  im  Treisatn- 
thal  hinter  Freiburg.  Bei  Oefingen 
in  Baden  ist  auch  ein  Himmelberg. 

Himmel,  alt  auch  Himin,  das 
Himmelsgewölbe,  war  nach  der  Auf- 
fassung unserer  Vorfahren  ein  hohler 
Spiegel  oder  ein  Glasberg,  daher 
im  Lat.  coelum,  franz.  ciel,  griech. 
koilos  hohl.  Dieser  als  fest  oder 
als  ehern  gedachte  Spiegel  scheidet 
die  Wolkenregion  Von  dem  über  dom 
Spiegel  oder  dem  Glasberg  befind- 
lichen dritten  Himmel.  Daher  in 
der  Bibel  der  Ausdruck  Himmols- 
veste,  die  auf  den  höchsten  Bergen, 
z.  B.  dem  Atlas  auf  Säulen  ruhte. 
Ueber  der  Veste  wohnte  Gott;  da- 
durch entstanden  drei  Reiche,  das 


Erdreich,  das  Wolkenreich  und  dor 
Sitz  der  höchsten  Gottheit.  An  der 
Himmelsveste  waren  die  Gestirno 
angeheftet.  Die  Bedeutung  des  Na- 
mons  Himmel  oder  Himin  entspricht 
diesor  Auffassung,  denn  y-mael oder 
y-main  heisst  der  Berg.  Im  Nord- 
land wurde  der  Himmel , bezw.  der 
Glasberg  Gläsisrellir  oder  Glerhimin 
genannt,  gier,  latein.  clarus,  gl  äs, 
glas,  gloin  ist  unser  deutsches  klar, 
Glas,  Glanz,  und  vellir  ist  bel-ar 
Berg-hoch.  In  diesem  Glerhimin 
lag  der  Odainsaker,  das  ünsterb- 
lichkeitsfeld,  wo  Niemand  stirbt, 
jeder  Kranke  genest,  jeder  Greis 
sich  veijüngt  wie  in  Ithunas  Brun- 
aker  oder  Jungbrunnen  (von  oighe 
jung),  wo  die  Alten  wieder  zu  Kin- 
derseelen umgemahlen  werden.  Auf 
der  Höhe  des  Glasberges  steht  der 
Himmelspalast,  in  welchem  die  Elfen 
oder  Engel  wohnen,  daher  er  in 
unsern  Kinderliodern  heute  noch 
Engelland  genannt  wird.  Odin  ver- 
wandelte boi  seiner  Umgestaltung 
der  altnordischen  Religion  den  Glas- 
berg in  Asgard,  den  Namen  des 
Ortes , woher  er  kam , nämlich  ans 
Türkland  oder  Turkistan,  wo  es 
der  Asenveston  verschiedene  gab. 
In  den  Himin  versetzte  Odin  die 
Seelen  der  Rechtschaffenen , er  hios 
ihn  auch  Vingolf  oder  Vallhöll, 
Walhalla  (wohl  gleich  Baals-halle, 
Götterwohnung , Holl,  Halle  gleich 
aill  Wohnort).  Vin  war  bei  den 
Gothen  der  Name  für  Wendland, 
längs  der  Ostsee,  von  ean,  in  Was- 
ser, und  Golf  bedeutet  nordisch  Bo- 
den. Wingolf  wäro  darnach  Wenden- 
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boden,  nordostdeutsche  Ebene,  die 
Odin  durchwandern  musste,  um  aus 
Asagartien  am  Asowschen  Meere 
nach  Föhnen  und  Schweden  zu  ge- 
langen. Einfacher  wäre,  Wingolf 
als  Meergolf,  Moerbusen  aufzufas- 
sen. Bei  den  Letten  und  Slaven, 
die  Odins  neue  Lohro  nicht  annah- 
men,  kommt  der  Qlasberg  ebenfalls 
vor,  Beweis,  dass  er  allen  alten 
Völkern  Europas  eigen  war.  Bei 
den  Lithauern  stand  der  Glaube 
fest,  dass  die  Seelen  der  Verstorbe- 
nen, um  in  den  Himmel  zu  kommen, 
einen  steilen  Berg  hinauf  müssten ; 
deshalb  gab  man  ihnen  Luchs-  und 
Bärenklauen  und  anderes  zum  Ein- 
hacken dienliches  Werkzeug  mit  auf 
den  Scheiterhaufen,  wenn  die  Leiche 
verbrannt  wurde.  Auch  Hühner- 
klauen waren  nach  deutscher  Sago 
hierzu  anwendbar,  weshalb  jetzt 
noch  Hühnerbeinchen  als  Himmels- 
schlflssel  zum  Oeffnen  des  ver- 
schlossenen od.  abgebrannten  Engel- 
landes in  unsern  Kinderliedern  an- 
geführt werden.  Das  abgebrannte 
oder  verschlossene  Engelland  (da 
und  dort  auch  Holland  oder  Pommer- 
land) bedeutet  das  durch  die  Nacht 
verschlossene  oder  durch  die  Abend- 
röthe  bezw.  Loki  den  nordischen 
Teufel  oder  Vulkan  verbrannte  Him- 
melsgewölbe. — Auf  dem  Gipfel  des 
Berges  wohnt  der  höchste  Richter 
Kriwe,  Kriwoito,  ( cruimh  Gott  oder 
chrib  Berg,  aith  hoch  und  o Mann), 
nach  lettischer  Annahme,  der- 
selbe richtet  die  Thaten  der  Men- 
schen. Die  nordische  Auffassung 
kennt  dieses  Richteramt  nicht,  nach 


ihr  kehren  alle  Seelen  der  Verstor- 
benen zur  Hulda  oder  Freya  auf  den 
Glasberg  oder  in  die  Wolkenregion 
bis  zum  Wiedererscheinen  auf  der 
Erde  zurück.  Je  reicher  man  gewe- 
sen, sagen  die  Letten,  desto  schwerer 
das  Klettern,  denn  das  irdische  Gut 
belastet  die  Seele,  analog  dem  Aus- 
spruch Christi  von  dem  Karneol,  das 
eher  durch  ein  Nadelöhr  geht,  als 
dass  ein  Reicher  ins  Himmelreich 
komme.  Die  frommen  Armen  fliegon 
den  Glasberg  wie  eine  Feder  hinauf. 
Die  armen  Sünder  führt  der  Wind 
in  die  Höhe,  grossen  Sündern  frisst 
unterwegs  der  Drache  Wizunas  die 
Glieder  ab,  dass  sie  nicht  klettern 
können  und  wieder  herabstürzon. 
Bei  den  Polen  geht  heute  noch  die 
Sage,  dass  die  Seeion  der  Verdamm- 
ten einen  gläsernen  Berg  (Szklan- 
nagora,  gloin  Glas)  erklettern  müs- 
sen und  stets  wieder  herabfailen. 
Bei  den  Letten  heisst  dieser  Szklan- 
nagora  (glasige  Berg)  Ana  fiela 
(ana  griech.  auf,  hoch,  und  fiäll 
skandinavisch  Berg,  z.  B.  Dovrefiall, 
keltisch  bei  oder  byl,  deutsch  Heil- 
stem, Belchen).  Auf  dem  hohen 
Glasberge  steht  nach  der  polni- 
schen Sage  ein  goldenes  Schloss 
(wie  bei  deu  Deutschen),  und  vor 
dem  Schloss  ein  Apfelbaum  mit  gol- 
denen Aepfeln  (erinnert  an  den 
Apfelbaum  im  persischen  Eden  und 
an  das  keltische  Avallon  Apfelinsel) ; 
im  Schlosse  selbst  aber  haust  eine 
verwünschte  Princess  (Freya,  Holle, 
Bertha).  Viele  suchen  den  Berg 
hinanzukommen , glitschen  aus  und 
fallen  todt  am  Fusse  nieder.  Ein 
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böser  Falke  hackt  den  Pferden  der 
Ritter  die  Augen  aus,  und  der  Ritter 
sinkt  in  die  Tiefe.  Endlich  kommt 
ein  Jüngling  mit  scharfen  Lnchs- 
krallon  bis  zum  Gipfel,  sinkt  aber 
hier  ermattet  um  und  schläft  ein. 
Der  Falke,  der  ihn  für  ein  Aas  hält, 
trägt  ihn  bis  ans  Schloss,  wo  der 
Jüngling  demselben  die  Krallen  ab- 
schneidot  und  sich  so  von  ihm  befreit. 
Mit  den  goldenen  Aepfeln  besänftigt 
er  den  bösen  Drachen,  der  den  Ein- 
gang des  Schlosses  bewacht.  Er 
bleibt  nun  ewig  bei  der  Prinzessin 
und  kann  nicht  wieder  auf  die  Erde, 
während  vom  Blute  des  Falken,  das 
auf  die  Erdo  tropft,  die  am  Fusse 
des  Glasberges  Erstarrten  wieder 
lebendig  werden.  Letzteres  ist  ein 
Rest  von  dem  Glauben  an  die 
Wiederkehr  nach  dem  Tode  oder 
an  die  Seelenwaudorung,  wie  denn 
auch  heute  noch  dio  russischen  Sol- 
daten glauben , dass  wenn  sie  in 
fernem  Lande  auf  dem  Schlachtfelde 
stürben , sie  in  der  Heimath  wieder 
auflebten  Im  Mittelalter  wurde  der 
Glasberg  von  deutschen  Sängern 
als  Paradies  goschildert,  z.  B.  im 
jüngern  Titurel.  Beim  Volke  war 
er,  wie  bemerkt,  der  Himmol,  der 
Aufenthalt  der  Seelen  oder  Elben, 
und  als  solcher  erscheint  er  auch 
heute  noch  in  vielen  Kinderliedern 
und  Märchen,  während  das  Einher- 
brausen der  Seelen  im  wüthenden 
Heere  nebenher  geht  oder  die  ältere 
Auffassung  zu  sein  scheint  — Der 
Glasberg  oder  das  glänzende  Fir- 
mament ist  von  der  Erde  durch  das 
Wolkenmeer  getrennt,  daher  der 


Glaube,  dass  um  den  Aufenthalt 
der  Seelen,  d.  h.  eben  um  den  Glas- 
berg ein  Strom  fliesse,  wodurch  er 
zu  einer  Insel  wird,  die  Glid  genannt 
wurde,  glinnidh  gläuzen.  Wenn  die 
Sonne  untergeht,  scheint  sie  nach 
der  Meinung  der  Angelsachsen  die 
Nacht  über  erst  auf  diu  Eingeweide 
Leviathans,  des  Walfisches,  dann 
um  Mitternacht  in  der  Hölle,  und 
gegen  Morgen  auf  dem  Eilande  Glid 
oder  Glith,  wo  die  Seelen  der  from- 
men (d.  h.  tapfern)  Männer  rasten 
bis  zum  Tage  des  Gerichts.  In  einer 
Stelle  des  Mimnermos  bei  Strabo 
heisst  es:  Auf  dem  östlichen  Eilande 
Aia  ( y , ey  Insel)  liegt  die  Strahlen- 
krone des  Helios  (Sonno)  in  golde- 
ner Kammer  verborgen,  Herrscher 
Aia’s  ist  Aietes,  dor  Sohn  oder  Ge- 
mahl der  Hekate.  — In  den  Edden 
heisst  der  Himmel  stets  Himin  oder 
Glathsheimr;  da  steht  Odins  Gold- 
burg Walhalla ; um  dahin  zu  gelan- 
gen, bedarf  es  eines  Schiffes;  bei 
den  Hellenen  Charons  Nachen,  bei 
den  Nordvölkern  der  Wolkenschiffe, 
um  von  der  Erde  durch  das  Luft- 
reich nach  dem  Firmament  zu  ge- 
langen, daher  heisst  im  Norden  eine 
Wolke  Windflot  (Windfloss) , bei 
don  Indern  navyah  (navis,  neb)  zu- 
gleich Schiff  und  Wolke,  und  bei 
den  Griechen  bedeuten  die  Najadon 
oder  Nejaden  gleich  den  indischen 
Nayyaden  schiffende  Wolkengötter. 
In  unsern  deutschen  Volks-  und 
Kindermärchen  kehren  die  Anklänge 
an  das  Ueberschiffen  ins  Seeion- 
reich in  vielfacher  Weise  wiedor. 
Es  wird  erzählt,  dass  das  wüthende 
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Heer  (d.  h.  Scbaaren  Verstorbener) 
sich  über  den  Rhein,  den  Main,  die 
Saale,  die  Leine  setzen  lies,  and  dem 
Fährmann  bald  blos  einen  Knochen, 
bald  einen  Pferdeschinken  als  Fahr- 
geld gegeben;  finden  dio  Seelen 
keinen  Fährmann , so  benutzen  sie 
Muscheln  oder  Eierschaalen ; (des- 
halb hat  meine  selige  Grossmutter 
jedesmal,  wenn  sie  Eier-  oder  Pfan- 
nenkuchen backte,  sorgsam  dio  Eier- 
schaalen in  der  Hand  zerdrückt; 
denn,  sagte  sie,  ihr  Kinder,  sonst 
schwimmen  die  Hexen  darin  über 
don  Bhein;  die  gute  Frau  war  aus 
dem  Schwarzwald.)  Die  Hexen  sind 
bekanntlich  im  christlichen  Mythus 
an  die  Stello  der  Elben  getreten.  — 
In  Holland  zerdrückt  man  die  Eier- 
schaalen, damit  die  Hexen  darin 
nicht  nach  Engelland,  d.  h.  dem 
Lande  der  Engel  fahren.  Der  Schwan 
(d.  h.  die  Wolke  nach  indischem 
Mythus),  der  Kranich  (Krone),  der 
Storch  oder  hie  und  da  die  Ente, 
lauter  Wasservögel,  kennen  den  Weg 
über  den  Seelonfiuss  nach  Glanz- 
heim,  genossen  daher  hoher  Vereh- 
rung, sie  besitzen,  wie  die  Sage 
sich  ausdrückt,  den  Schlüssel  zum 
Himmel,  bringen  darum  auch  den 
Wöchnerinnen  die  Kinder  aus  dem 
Elbenreich,  oder  führen  die  Seelen 
der  Verstorbenen  dahin  zurück;  im 
christlichen  Mythus  sind  an  ihre 
Stelle  die  geflügelten  Engel  getre- 
ten. Auch  dio  der  Freya,  Holda, 
christlich  der  Maria,  heiligen  Käfer, 
der  Marienkäfer  (coccinella  und 
cbrysomela),  dio  noch  hundorte  ähn- 
licherNamen  führen  (vgl.  Meissner), 


wissen  den  Weg  in  den  Himmel,  sie 
fliegen  Abends  dahin,  bevor  „Engel- 
land zugeschlossen“  wird  odor  (im 
Abendroth)  abbrennt,  wie  unsere 
Kinderlieder  sich  ausdrücken.  Alle 
diese  Käfer,  desgleichen  die  Schmet- 
terlinge, dio  Wasserjungfern  (Li- 
bellen), die  Eintagsfliegen  u.  s.  w. 
sind  Elben  oder  Maren,  d.  h.  Kinder- 
seelen. Dio  Meinung,  dass  die  In- 
secten  bestimmte  Persönlichkeiten, 
Seelen  gestorbener  Menschen  seien, 
hat  sich  bis  in  unsere  Zeit  erhal- 
ten, und  äusserto  sich  in  drolliger 
Weise  in  dem  Kirchenbann,  in  wel- 
chen von  Zeit  zu  Zeit  die  schädli- 
chen Insecten  gethan  wurden.  — Im 
Jahre  1779  wurden  die  Maikäfer 
des  Bisthums  Lausanne  vom  Stadt- 
schreiber Frickart  zu  Bern  vor  Ge- 
richt geladen,  und  ihuen  in  der 
Person  des  vor  noch  nicht  langer 
Zeit  verstorbenen  Advocaten  Perro- 
det, eines  berühmten  Rabulisten, 
ein  öffentlicher  Sachwalter  bestellt. 
Als  die  Beklagten  nicht  erschienen, 
wurden  sie  in  contumaciam  verur- 
theilt,  bei  Strafe  der  Excommuni- 
cation  das  Land  zu  räumen.  1516 
verurteilten  die  Officialen  von 
Troyes  am  9.  Heumonat  auf  die 
Klage  der  Bauern  von  Villeneuve 
die  Raupen,  in  G Tagen  fortzuziehen, 
widrigenfalls  sie  verflucht  und  ex- 
communicirt  werden  sollten.  Die 
Urner  Geistlichkeit  wandte  sich 
1492  gegon  die  Engerlinge  an  den 
Constanzer  Bischof,  und  1 537  wurde 
ein  Process  gegen  die  grünen  Flie- 
gen und  Stechbremson  anhängig 
gemacht.  — Der  Glaube , dass  die 
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Seele  des  Menschen  vor  ihrer  Ver- 
einigung mit  der  körperlichen  Hülle 
schon  in  andern  Wesen,  namentlich 
als  Kinderseele  in  Schmetterlingen 
gehaust  habe,  zeigt  sich  noch  in 
der  Tyroler  Redensart:  ich  flog  noch 
den  Mücken  nach,  statt  ich  war 
noch  nicht  geboren.  Im  Burggrafen- 
amt  bei  Meran  sagt  mau  noch  deut- 
licher: Ich  flog  noch  mit  den  Feif- 
faltorn  (Schmetterlingen).  Wechsel- 
bälge, d.  h.  unartige  Elfen  steckt 
Frau  Holle  in  Hundsfellc,  und  dann 
laufen  sie  als  solche  zeitweise  auf 
Erden  herum. 

liinduliusch,  die  westliche  nach 
Persien  herüberziehende  Fortsetzung 
des  indischen  Himalaya-Gebirges, 
welche  auch  der  indische  Kaukasus 
genannt  wird;  kusch  ist  auch  das- 
selbe was  Cauc,  gäl.  coiche  Höhe, 
Cauc-as  hat  als  Verstärkung  noch 
ais,  aith  hoch  angehängt.  Die  Sie- 
benbürger Alpen  hiessen  zur  Zeit, 
als  die  Westgothen  darin  hausten, 
in  gleicher  Weise  Kaukaland,  Berg- 
land. Statt  von  coiche  kann  man 
kusch  auch  von  coed  Wald  ableiten, 
dann  erhält  man  den  Sinn  Indus- 
wald, Bergwald  an  den  Quollen  des 
Indus,  und  endlich  kann  man  statt 
an  den  Indus  auch  an  onn  Fels 
denken. 

Hindus.  Das  Volk,  welches  in 
Ostindien  die  Sanscritsprache  redet, 
wird  dem  indo-germanischen  oder 
arischen  Stamme  beigezählt.  Nach 
den  indischen  Sagen,  die  in  den 
Puranas  enthalten  sind,  stiegen  die 
Urväter  des  Volkes  vom  Himalaja 
herab,  verbreiteten  sich  in  den 

DeuUch-kelt.  Wörterbuch.  H. 


Ebenen  Hindostans , vertrieben  die 
malayischen  undNegeretämmo,  oder 
wie  die  Puranas  sich  ausdrücken, 
verscheuchten  die  schwarzen  und 
kupferfarbenen  bösen  Goister  nach 
dem  Süden  des  Landes.  Schliesslich 
bemächtigten  sie  sich  auch  der  Insel 
Lanka  oder  Ceylon , welche  im  Be- 
sitze der  schwarzen  Race  gewesen. 
Die  Inder  halten  sich  wie  fast  alle 
Völker  für  Abkömmlinge  der  Götter 
und  zwar  derjenigen,  welche  auf 
dem  Himalaya  thronen.  Als  vom 
Gebirge  herabgestiegen  führten  sie 
erst  den  Namen  Arier,  von  ar-air 
Berg-mann,  nachdem  sie  aber  am 
Indus  sich  niedergelassen,  entstand 
der  Name  In-dae,  ean-dae  Wasser- 
leute, Inn-anwohner,  während  das 
Win  di  ah -Gebirge  in  derMitte  des 
Landes  dagegen  Waldland  bedeutet, 
von  gtvind  Wald  und  ia  Land. 

Ilinkeldey,  fremder  Mann,  von 
angul , aineol , aineal  fremd  und 
dae  Mann.  Der  Name  kommt  am 
Mittelrhein  vor. 

liinko,  alter  keltischer  Manns- 
name, grosser  starker  Manü,  von 
an  ff  gross,  Ingbert  ist  Sohn  des 
Hinko. 

Hiob,  soviel  als  Vater,  von  .ab, 
jab,job  (Jupiter,  Jehovah). 

Hippo,  Stadt  in  Afrika  am  Mittel- 
meer, gleich  Abba,  Jaffa,  Joppe, 
von  abh  Wasser  und  ui  Leute. 

Hirnen,  Berg  bei  Renfritzhau- 
sen , dann  der  H i r n b ü h 1 bei  Böt- 
tingen, beide  in  Würtemberg,  von 
aran  Hügel.  Statt  Hirnen  kommt 
bei  Schaflsheim  im  Aargau  ein 
Hürnenberg  vor. 
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Hirscliberg,  Borg  bei  Gross- 
almerode  in  Hessen,  bei  Kocher- 
steinsfeld,  Mittelbuch,  Hermaringen, 
Bröckingon  nnd  Zil Ihausen,  dann 
das  Hirschfeld,  Berg  bei  Köh- 
lingen, der  Hirschböhl  bei  We- 
hingen, alle  in  Würtemberg,  dann 
der  Hirzborg  in  Oberhessen, 
Herzberg,  Herschberg,  Harschberg 
u.  s.  w. , alle  von  ard  steile  Höhe, 
Harz. 

Hirschgasse,  ein  Bergweg,  wel- 
cher Heidelberg  gegenüber  durch 
ein  steiles  Thal  auf  die  Höhe  des 
Odenwaldes  führt,  wohl  schwerlich 
eine  Gasse  für  Hirsche,  eher  eine 
Heergasse  oder  Heerstrasse , weil 
durch  dieses  Thälchen  ein  Seiten- 
weg nach  der  von  Handschucbs- 
hcim  über  den  Odenwald  gehenden 
alten  römischen  Heerstrasse  führte. 
Dio  Burg  über  Handschuchsheim 
auf  dem  Pirusberg  (von  pyr , bri 
Berg)  entstand  auf  einem  römischen 
Castell,  das  zur  Vertheidigung  dieser 
Strasse  angelegt  war ; letztere  führte 
im  Rheinthal  über  Lobodunum  (La- 
denburg, Strassenheim  (von  ystn/t 
Strasse,  lat.  ad  vias)  und  Lampert- 
heim ( lamh  Hand,  beart  geschickt, 
Wohnung  eines  geschickten  Arbei- 
ters), nach  Worms.  Im  Süden  des 
Neckars  lief  eine  ähnliche  Hoer- 
strasse,  die  jetzt  ebenfalls  noch 
Hirschstrasse  heisst,  von  dem  römi- 
schen Castell  Bergheim  vor  Heidel- 
berg über  Eppelheim  ( aoibh  Hof, 
il  gross),  Seckenheim  ( toighean  kl. 
Haus),  Feidenheim  (faith  Feld)  und 
Käferthal  (gnnjf  Thalebene,  er  gross) 
an  den  Rhein;  ein  anderer  führte 


nach  Altaripa,  Altripp,  das  auf  einer 
erhöhten  Sandbank  inmitten  der  da- 
mals noch  weit  zahlreicheren  Rhoin- 
und  Neckararme  lag. 

tlisscar,  Fluss  bei  Kammerich 
in  wallonisch  Flandern,  von  uisg 
Wasser,  er  gross,  er  bildete  einst 
breite  Sumpflachen. 

Hislerrcich , Isterreich,  Istria, 
zu  deutsch  Wasserland,  vom  gäl. 
uisg  Wasser  und  tir  (terra)  Land, 
versetzt  tri.  Die  Halbinsel,  auf  wel- 
cher Triest  liegt,  theilt  sich  in  das 
deutsche  Histerreich  oder  die  alto 
Grafschaft  Mitterburg  im  Innern 
der  Halbinsel  und  in  das  früher 
venetianische  Istrien  an  der  west- 
lichen und  südlichen  Küste.  Ersteres 
gehörte  im  Mittelaltor  zu  Tyrol, 
dann  zu  der  Grafschaft  Görz , und 
kam  1500  nach  dem  Aussterben  der 
tyrolschen  Grafen  von  Görz  an 
Oestreich.  Es  liegen  darin  fast 
lauter  deutsch  klingende  Ortschaf- 
ten, wenn  auch  die  Bewohner  theil- 
weise  slavische  Morlaken  sind,  als: 
Guttenegg , Marenfels , Passberg, 
Schumberg,  Mitterburg.  — Im  ve- 
netianischen  Istrien , das  erst  1 807 
mit  Venedig  an  Oestreich  kam  und 
wo  jetzt  noch  meist  italienisch  ge- 
sprochen wird,  liegen : Capo  d’Istria, 
früher  die  Hauptstadt  dieses  Theils 
von  Istrien,  dann  Pirano,  Citta 
nuova;  Parenzo  jetzt  Hauptstadt 
von  ganz  Istrion  mit  Ausnahme 
Triests;  dann  Rovigno  und  Pola,  in 
welcher  alten  von  den  Römern  be- 
festigten Stadt  jetzt  der  österrei- 
chische Kriegshafen  sich  befindet, 
der  so  gross  ist,  dass  einst  die 
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ganze  römische  Flotte  darin  Raum 
hatte.  Zum  Histerreich  gehören  auch 
dio  Inseln  Veglia,  Cherso  und  Os- 
sero  mit  dem  Hafen  von  Lussin  pic- 
colo,  dem  grössten  im  Adriatischen 
Meero. 

Ilil/.berg  bei  Oetisheim  in  Wür- 
tomberg,  von  aith  Berg,  ebenso 
Hitzacker. 

il'lussa,  Hauptstadt  Tibets  in 
Hochasien  , Ile  Stätte , aith  hoch 
oder  llys  Burg;  sie  liegt  nämlich 
auf  einem  Hügel.  Dieser  einzige 
Ortsname  ist  schon  ein  Belog,  dass 
die  Aron  bezw.  Kelten  vom  Imnus 
aus  nicht  blos  nach  Süden  und 
Westen,  sondern  auch  nach  Osten 
wunderten  und  Orte  anlegten.  Im 
Uebrigen  ist  der  Name  Tübet  eben- 
falls keltisch,  von  dubh  gross  und 
aith  Berg,  ebenso  der  der  Flüsse, 
wolcho  aber  neben  den  keltischen 
auch  noch  chinesische  führen.  Llassa 
wird  etwa  600  Jahre  vor  Chr.  zu- 
erst genannt,  und  hies  damals  Losa, 
was  dem  keltischen  lios,  llys  Hof, 
Burg,  näher  steht,  llys  selbst  ist  ans 
lle-ais  hohe  Stätte,  znsammengezo- 
gon.  Die  Tübethaner  heisseu  bei 
den  Chinesen  Khiang,  was  an  cu- 
nnna  Berg,  Hüne  erinnert,  im 
Uobrigeu  hat  Khiang  im  Chinesi- 
schen eine  Monge  Bedeutungen,  als 
Grenze,  Fluss,  dunkelroth,  stark 
u.  s.  w. 

Ilochsimmern , eine  alte  Pfalz 
mit  kleinem  Castell  an  der  Acht, 
einem  Nebenfluss  der  Nitze  im 
Mayeufeld  oberhalb  Meyen , wo  die 
heilige  Genovefa  zur  Zeit  des  Erz- 
bischofs Ilildolf  vou  Trier , dor  da- 


mals in  Ochtendung  (666 — 671 
nach  Chr.)  hauste,  sich  aufgehalten 
hat  Die  Pariser  Genovefa  ist  eine 
andere  und  mit  der  Mayenfolder 
nicht  zu  verwechseln.  Simmern  ist 
lom,  taim,  tuaim  Haus  und  aran 
Berg,  Berghansen,  deshalb  „Hoch“- 
simmern.  Ochtendung  ist  tuing, 
daingean  Burg  an  derOchte,  und 
dies  von  oiche-di  Bach-klein.  Nitze 
gleich  Netto,  von  nuadh  Bach,  Was- 
ser, nass. 

iiochsträss  oder  Hochgosträss, 
Name  des  Höhenzuges  zwischen 
Ulm,  Ehingen  und  Blaubenren,  oder 
zwischen  den  Flüsschen  Blau  und 
Schmichen.  Die  Römer  hatten  über 
diesen  Theil  der  Alp  eine  Heer- 
strasse gebaut,  daher  derNamo;  im 
Kyuirischen  bedeutet  ystn/l  Strasse 
und aighe hoch;  keltisch  wirderalso 
wohl  aigh-ystryt  oder  aigstryt  go- 
lantet  haben,  daher  die  FormGesträss. 

Hockenberg  bei  Derdingen  in 
Würtemborg,  gleich  Hochonborg 
oder  Hachenberg  im  Breisgau , kel- 
tisch aigheati  oder  coichean  kl. 
Berg.  Die  deutschen  und  keltischen 
Formen  fallen  hier  zusammen. 

Hockerland  in  Ostpreussen,  von 
Grandenz  über  Eylau,  Osterode, 
Neidenburg,  Gilgenburg  nach  Sol- 
dau.  Das  Land  liegt  auf  dev  Scheide 
der  Gewässer,  die  nördlich  nach 
dem  frischen  Haff  und  südlich  nach 
Polen  hin  ablaufon,  ist  hochgelegen 
und  hügelig,  daher  der  Name  aighe 
hoch  oder  Hügol  und  »><?Land;  po- 
litisch gehörte  das  Hockerland  zu 
Pomesanien,  wie  das  nördliche  klei- 
nere Hockerland  bei  preuss,  Holland 
5* 
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zu  Pogesanien , pom  von  bcum 
Wasser,  pog  von  bog  feucht  und 
tan,  san  Land. 

Ilöbesbrunn,  Dorf  in  Oberöst- 
reich, alt  Ebenbrunn  und  Egen- 
brunno,  letztere  Form  von  oichean, 
Demin.  von  oicfie  Bach,  Born; 
Ebenbrunne  von  abh , Demin.  abh- 
an  kleiner  Bach. 

Höchst,  Ort  bei  Frankfurt,  desgl. 
im  Darmstädtschen,  ebenso  bei  Bre- 
genz, alt  Höste,  Hoiste,  Hohesten, 
Horsten,  von  iosda  Haus,  iosdan 
kl.  Haus,  bezw.  iostas  Wohnung; 
da  iosda  oder  iosdas  aus  aith  Höhe 
und  dae  oder  tas  Haus  zusammen- 
gesetzt ist,  also  hohes  Haus  oder 
Berghaus  bedeutet,  so  passt  der 
deutsche  Sinn  Höchst  genau  zum 
keltischen. 

Höffendorf,  alt  Hobin-  oder 
Hevindorf,  von  aoibhin  kleiner 
Bauernhof. 

Högni , nordische  Namensform 
für  Hagen,  den  Mördor  Sigfrieds 
oder  Sigurds.  Hagen,  aigh-an  hoch- 
Mann  ist  dasselbe,  was  aigh-nae 
oder  ni,  Högni;  ebenso  ist  Sigfried 
(früh  Diener  des  Sigo)  gleich  Sigurd, 
Sigwart  (letzteres  von  air  Mann), 
ln  der  nordischen  Nibelungen-sage 
oder  Niflunga-Saga  lauten  alle  Na- 
men etwas  anders  als  in  der  süd- 
deutschen, ebeuso  ist  der  Verlauf 
des  Trauerspiels  theilweise  ein  an- 
derer. So  heisst  der  Zwerg  Alberich, 
der  den  Schatz  oder  den  Hort  ( or 
Gold)  hütet,  im  Norden  Andwari, 
und  ist  oin  Fischzwerg  ( ean  Wasser, 
rtj'rMaun),  während  Alberich,  soviel 
als  Elferich,  Helferich,  Elfen-könig 


(von  righ  König)  bedeutet.  Der 
Schatz  wird  dem  Andwari  von  Loki 
(, liuige  deutsch  lahm,  soviel  als 
Schleicher,  Dieb)  entwendet.  Sig- 
mund, Sigurds  Vater,  ist  entweder 
Sig-maon,  Mann  des  Sigo  oder 
Sig-muath,  Sig-edel;  Sig  selbst, 
entsprechend  unserm  deutschenSieg, 
hängt  mit  Sage,  Säge,  Sahse,  Messer, 
versetzt  Axt,  lat.  secare  schneiden, 
zusammen,  und  geht  auf  jene  Zeiten 
zurück,  wo  die  aus  der  Bucharei 
oderTurkestan  oingewanderten  Sah- 
sen  oder  Sachsen  (Schwertmänner) 
sowie  die  Sieg-cambern  (tapfere 
Schwertmänner)  mit  Hülfe  dieser 
ihrer  Motallwaffo  über  dio  Steinbeile 
(byl  scharfer  Stein)  der  früheren 
Bewohner  den  Sieg  davon  trugen. 
Auch  Sigurd  kann  eiufach  als 
Schwert -mann  aufgefasst  werden, 
gleich  Sig-o,  denn  o und  air  be- 
deuten dasselbe;  die  Sage  legt  ihm 
deshalb  ein  gewaltiges,  von  ihm 
selbst  geschmiedetes  Schwert  bei, 
mit  dem  er  den  Drachen  Fafner, 
nordisch  Fafeir  ( feabh  Wald,  air 
Mann)  tödtet.  Sein  Boss  heisst 
Grani  ( grain  schrecklich,  auch 
Stach el-igel) , auf  demselben  reitet 
er  durch  die  Fafners-Lohe  (d.  h. 
Holz-gross-Feuer),  um  dio  Bryn- 
hilde,  welche  durch  Odins  Zauber- 
dorn eingeschläfert  war,  zu  er- 
wecken, — diosclbe  Geschichte,  die 
in  den  verw  unschenen  Prinzessinnen 
unserer  Kindermärchen  hundertmal 
wiederkehrt;  Brynhild  bedeutet  in 
der  That  auch  nichts  anderes  als 
Prinzess,  von  braine  Fürst  und 
giolla,  gild,  hild  Tochter.  — 
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Ihre  siegreiche  Nebenbuhlerin,  die 
Chriemhild  (Gottes  Dienerin) 
heisst  in  der  altern  Edda  Gudrun 
(Gottes-geheimniss) , von  run  Ge- 
heimnis oder  aber  von  rin  Musik, 
daher  Syrene  ( sia-rin  Frau-Musik). 
Ihr  Bruder  Günther  oder  Gunnar  ist 
Waldmann,  von  cttnd,  gwind  Wald 
und  air  Mann.  Die  Brynhilde  ent- 
deckt den  an  ihr  zu  Gunsten  Gun- 
nars  verübten  gewaltsamen  Betrug 
im  gemeinsamen  Morgenbade  im 
Flusse,  und  fordert  nun  von  Gunnar 
und  dessen  „Bruder“  Högni  den 
Tod  Sigurds,  welchen  sodann  Gu- 
thorn (schwerlich  gut-Horn,  sondern 
ku-thorn  tapferer  Fürst),  der  Stief- 
bruder Gunnars,  mit  dem  Schwerto 
von  hinten  durchbohrt,  worauf  sich 
Brynhilde  aus  Verzweiflung  selbst 
ersticht;  Gudrun  aber,  die  bei 
Thora  ( tor  Fürst,  tora  Fürstin), 
der  Tochter  des  Dänenfürsten  II  a- 
k o n ( aighe-on , Hagen)  ihren  Wit- 
weusitz  hat,  sinnt  auf  Rache,  freit 
den  Atli  (Attila),  den  König  von 
Walho-land  (etwa  Wälschland),  das 
aber  damals  am  Rheine  ( ro-eun 
gross-Wasser)  lag,  weshalb  Walho, 
gleich  bual  Wasser,  stehen  wird. 
Von  Gudrun  und  Atli  oingeladen, 
versenkon  nun  Gunnar  und  Högni 
Sigurds  Hort  in  das  grosse  Wasser, 
darüber  Kampf  mit  Atlis  Mannen, 
dann  Gefangennahme  der  beiden 
Brüder  durch  Atli  selbst,  worauf 
dieser  durch  Gudrun,  seine  Frau 
und  Schwester  der  beiden  Gefange- 
nen ermordet  wird;  schliesslich  wirft 
diese  die  Brandfackel  in  ihren  Pa- 
last und  stürzt  sich  ins  Meer  oder 


in  das  grosse  Wasser  ( ro-ean ), 
worunter  also  hier  nicht  nothwendig 
der  Rhein  zu  verstehen  wäre.  Die 
Geschichto  spielt  nach  der  Edda  im 
Nordlande,  wohin  die  Wikitigor,  die 
mit  Hülfe  ihrer  Seeschiffe  die  Küsten 
Nordeuropas  plüuderten,  den  Raub 
(den  Hort)  zusammenschleppten; 
daher  auch  der  Name  Niblung,  Nif- 
lung  neabh-il-on  Schiff-gross-Mann. 

Höll,  als  Felsonnamo  von  oi/l, 
ail,  ail/  Fels  (gleich  onn,  honn),  als 
hohor  Berg  ohne  steile  Felsen  von 
a Hügel  und  il  gross.  Der  Höll- 
haken,  eine  Felsenbank  im  Rhein 
boi  Rhoinfelden,  hat  noch  ein  acha 
Wehr,  Bank  angehängt;  das  Dorf 
Höll  st  ein  bei  Lörrach  ira  Wiese- 
thal enthält  die  Uebersetzungin  der 
zwoiten  Sylbe,  wenn  Stein  nicht  für 
tzin,  din Burg  steht.  Das  Höll  en- 
gebirg zwischen  dem  Atter-  und 
Traunsee;  der  Hö lionberg  bei 
Klagenfurt;  die  Höllensteige  im 
Pusterthal ; der Höllstoinim Can- 
ton  Basel,  in  einer  engen  Thal- 
schlucht; der  Höll,  ein  steiler 
Borg  bei  Roth  in  Oberschwaben, 
desgl.  zwei  Berge  bei  Walxhoim  in 
Würtomberg;  derHöllkopf,  Borg 
im  obern  Murgthal;  der  Höll- 
buck,  Berg  beiAuemheira  in  Wür- 
temberg;  ein  Höllenberg  beiDir- 
gingen;  die  Höll  berge  bei  Ball- 
merkshofen und  Dischingen  in  Wür- 
temberg;  die  Hölle  bei  Freibnrg 
im  Treisamthai;  die  Helle  bei  Ett- 
lingen, alles  von  oill  Fels,  oil/an 
kl.  Fels. 

Hölle,  TJntcrwolt,  alt  Helle,  Hella, 
nordisch  Hel,  gothisch  Halja,  kelt. 
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alis.  Elysium  kommt  entweder  eben- 
falls von  alis-ion  Höllen -ort  oder 
von  colas-ion  Zaubor-land.  A li- 
sch a n z , Höllenfeld  bei  Arles,  desgl. 
mit  angehängtem  caint  Fold. 

Hönsingcn,  franz.  Hensin,  Ort 
bei  Clerf  in  Luxemburg,  onn-dain- 
gean  Felsen-burg,  bezw.  ean-dnin- 
gean  Wasser-burg,  je  nach  der  Lage. 

Hördlialand,  altnordisch  Hörd- 
har,  auf  der  norwegischen  Küste, 
Stammland  der  Arukher,  Aroder 
oder  Heruler;  ard  hoch,  rauh,  ir 
Land. 

llörselbcrg,  ein  kahler,  steil  an- 
steigender Kalkberg  nordöstlich  von 
Eisenach,  nicht  zum  eigentlichen 
Thüringer  Waldgebirge  gohörig, 
welch  letzteres  mehr  aus  Grauit  und 
bei  Eisonach  aus  porphyrartigen 
Felsengebilden  (dem  sog.  rothen 
Todliogonden)  besteht.  Name  von 
ard  steiler,  dürrer  Berg,  Harz,  und 
el  hoch.  Dieser  Berg  ist  seit  alten 
Zeiten  als  Sitz  der  Frau  Holle  oder 
Venus  bekannt,  wie  in  Hessen  dor 
Meissner,  im  Osniug  der  Köterberg. 
Nach  dem  Hörselberg  zieht  auch 
die  wüthende  Jagd,  wie  vom  Roden- 
stein nach  dem  Sclinellort  im  Oden- 
wald. Da  ist  eine  Höhle,  das  Hörsel- 
loch,  welches  den  Eingang  zum 
Berge  bildet,  in  der  man,  wenn  man 
es  mit  Besen  gekehrt  und  mit  Sand 
bostreut  hat,  andern  Tagos  dio  Fuss- 
tapfen  von  Menschen  und  Thieren 
erkennt.  In  diesem  Berge  haust  die 
Frau  Holle  mit  den  Seelen  der  Ge- 
storbenen, und  zwar  nach  christ- 
licher Deutung  der  Verdammten, 
die  daselbst  die  Qualen  des  Fege- 


feuers auszuhalten  haben.  Da  be- 
findet sich  auch  ein  König  von  Eng- 
land (etwa  Angelland  im  östlichen 
Thüringen,  Gau  Engilin),  der  Ge- 
mahl der  frommen  Reinswiga,  und 
Landgraf  Ludwig  der  Eisorno  von 
Thüringon,  beide  zur  Büssung  ihrer 
Sünden.  Oft  hört  man  das  Heulen 
und  Wimmern  der  Seelen  aus  dem 
Berge.  Seit  dem  15.  und  Iß.  Jahr- 
hundert wurde  aus  der  Hulda  Frau 
Venus,  und  der  Borg  der  Wohnsitz 
wonnevoller  Lust;  Ritter  Tannh&u- 
ser,  der  Sänger  von  der  Wartburg 
verschwand  im  Berge,  angelockt 
von  der  Fee , wie  dies  auch  den 
nordischen  Helden  zum  öftorn  durch 
die  Elfen frauen  geschah,  welche  sie 
in  die  Berge  zogen.  In  Schwaben 
haben  wir  ebenfalls  einen  solchen 
Venusberg,  neben  dem  ein  Hollen- 
hof liegt.  Die  berührten  Sagen  ent- 
standen aus  der  Annahme,  dass  dio 
Seelen  der  Verstorbenen,  dio  aus 
Athern  d.  h.  aus  Luft  bestanden, 
wieder  in  die  Luftregion  zurüclc- 
kebrten,  und  dort  als  Thoile  des 
Windes  mit  Wodan,  dem  Sturmgott 
in  dessen  Heere  einherbrausten  oder 
in  den  Wolken  ausruhton.  Wolken 
aber  und  Berge  haben  gleiche  Form, 
und  schliesslich  traten  die  letzteren 
an  die  Stelle  der  ersten.  Frau  Holle, 
der  weibliche  Wuotan,  ist  beim 
Heere,  führt  dasselbo  gewöhnlich 
selbst  an,  ist  dabei  die  Pflegerin 
aller  Seelen,  dor  noch  nicht  gebo- 
renen, welche  sie  den  Wöchnerinnen 
durch  den  heiligen  Storchen , in 
Asien  durch  den  Schwan  (daher 
Schwauenjungfrauen)  schickt,  und 
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sie  nach  dom  Tode  in  den  Berg  oder 
in  dio  Wolke  wieder  aufnimmt.  Von 
diosor  Lehre  der  Seelenwandcrung 
nahmen  die  Christen  nur  die  zweite 
Hälfte  an,  das  Fortleben  nach  dem 
Tode  nämlich,  während  früher  auch 
die  Präeiistenz  des  Individuums  vor 
dor  Geburt  feststand.  Die  Erschei- 
nung des  Menschen  auf  Erden  war 
für  unsere  Altvordern  nur  eine  vor- 
übergehende Form  der  ewigen  Exi- 
stenz, die  sich  bald  in  dieser  bald 
in  jener  Weise  offenbarte,  so  dass 
ein  und  dasselbe  Individuum  nach 
einander  und  zu  verschiedenen  Zei- 
ten und  in  verschiedener  Gestalt 
auf  Erden  wandelte.  Die  Kelten 
insbesondere  hatten  diese  Idee,  wie 
die  Sagen  über  die  Fairies  orgobeu ; 
sie  glaubten  an  die  Unsterblichkeit 
und  fürchteten  don  Tod  im  Kampfe 
nicht,  da  die  Seele  doch  fortlebe. 
Fairy  steht  gleich  Freya,  Frau.  — 
Da  die  Wolke  W'asser  gibt,  so  ent- 
stand aus  derselben  neben  dem 
Bergo  auch  der  Teich  als  Form  des 
Gewässers,  und  sitzt  Frau  Holle 
nicht  blos  in  Berghöhlen , sondern 
auch  in  Teichen,  ebenso  die  Perso- 
nificirungen  Wuotans.  Solcher  Hol- 
lenteiche gibt  es  in  Deutschland  die 
Menge  (vergl.  Meissner).  — Da  die 
Frau  Holle  dor  Freya  gleich  steht 
(Hulda  ist  wohl  blos  ein  Beiname 
derselben,  die  Holde,  wenn  er  nicht 
keltisch  von  giolla,  englisch  child, 
Mädchen,  Dienerin  horkommt),  dio 
Freya  aber , wie  ihr  Bruder  Freyer 
im  Farron  und  in  der  Kuh  verehrt 
wurden,  so  wird  die  Hulda  in  der 
Sage  noch  mit  einem  Kuhschwanz  i 


und  hohlem  Kuhrücken  gedacht, 
was  ästhetisch  zwar  ein  schlechtes 
Bild  gibt,  aber  dor  alten  Auffassung 
entspricht,  wo  alle  Götter  in  Thier- 
formen mit  und  ohne  Menschen- 
köpfen dargestellt  wurden.  So  auch 
Buddha,  der  Gute  oder  Gode,  Gott, 
welchem  bei  den  Aegyptern  Ptah 
oder  Pacht  gleichstand,  der  im  Stier 
Apis  verehrt  ward.  Der  Kuhschwanz 
des  Teufels  stammt  gleicherweise  von 
den  alten  Stierbildern.  Der  Holder-, 
Holler-  oder  Hollundorstrauch  ist 
Frau  Holles  geheiligter  Baum,  unter 
welchem  eingeschlafen  man  dio  Zu- 
kunft träumt,  namentlich  seiuen 
Liebsten  erblickt.  Freya  war  näm- 
lich auch  Wahrsagerin  und  prophe- 
zeite die  Zukunft,  sie  spann  auch 
am  Faden  des  Lebens  wie  die  Nor- 
nen , darum  belohnte  sie  die  fleissi- 
gen  Spinnerinnen  und  verwirrte  den 
faulen  die  Haare  zu  einem  Holle- 
zopf, Holderkopf  oder  zu  einem 
Marezopf  (Maren  von  martv  Tod, 
Seelen  der  Verstorbenen,  die  mit 
dor  Holle  in  Wuotans  Heere  ein- 
horbrausen),  Mareklatt  (Klette),  Ma- 
renlocko  beiden  Dänen,  Elfenlocko 
bei  den  Engländern,  Elfeklätte 
niederdeutsch,  Wichtelzopf  (Wichtel 
gleich  Elben,  Wechselbälge),  wor- 
aus schliesslich  Weichselzopf  wurde, 
denn  mit  dem  Fluss  Weichsel  hat 
dieser  Zopf  nichts  zu  schaffen,  trotz- 
dem er  in  Polen  häufig  vorkommt. 
Der  Barchetkopf  in  Süddeutschland 
führt  seinen  Namen  von  der  Bertha 
oder  der  Berchtel,  dem  schwäbi- 
schen Namen  für  die  Hulda.  Im 
i Norden  heissen  die  Seelen  der  Ver- 
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storbenen,  die  in  Wuotans  Heer 
umherziehen , Hulden , Huldeuvolk, 
Wasserholdeu,  gute  Holden,  in  Ost- 
deutschland Gütchen,  von  Frau  Gote; 
in  Halle  z.  B.  kommen  die  Kinder 
aus  dem  Gütchonteich.  Die  Hulda 
heisst  in  den  Kindermärchen  auch 
Frau  Rose;  dieser  Ausdruck  kommt 
im  Süden  wie  im  Norden  Deutsch- 
lands vor,  es  ist  die  weibliche  Form 
von  hruadr  streng,  woher  Hrodo, 
Beiname  Wodans.  In  Norwegen 
heisst  die  Holle  Frau  Sole,  d.  h. 
Sonne,  denn  Freia  ist  auch  die 
Sonnengöttin,  wie  Freyr  der  Apollo. 
Im  Keltischen  bedeutet  fro  so  viel 
als  Herr,  seine  Ehehälfte  die  Frau 
ist  die  Herrin.  Bei  den  Indern  steht 
Perahta  für  Berta,  d.  h.  dio  Ge- 
borene, das  Kind,  die  Tochter,  von 
bearaim  gebären.  Die  Seelen  der 
Verstorbenen  werden  bei  den  Chri- 
sten gewöhnlich  als  Engel  bezeich- 
net, namentlich  die  der  Kinder,  es 
kommt  dies  aus  dem  alten  Glauben, 
dass  sie  durch  die  Lüfte  ziehen, 
weshalb  sie  auch  als  Vögel  darge- 
stellt werden  — als  Hühner,  Hühn- 
chen, Höneken  in  unseren  Kinder- 
spielen. Die  Hunde  des  wilden  Jä- 
gers sind  die  Seelen  der  Selbstmör- 
der nach  neuerem  Mythus,  früher 
überhaupt  der  kräftigere  Theil  des 
Seelenheeres  oder  der  Alken  (Aulken, 
Oiken,  liker,  Pitris,  Patres  Erzväter), 
d.  h.  der  Geister  der  Vorältem,  die 
auch  in  den  Hünengräbern  liegen; 
daher  ist  Aulke  der  Name  des 
Hundes  des  Hakelberges , d.  h.  des 
wilden  Jägers  im  Harz;  im  Kelti- 
schen bedeutet  ulk  toller  Lärm. 


Höxter,  soll  alt  Huculbi  geheis- 
sen haben,  Andere  nehmen  Huculbi 
für  Petershagen  weiter  abwärts  an 
der  Weser.  781  ging  Karl  der 
Grosse  bei  Huculbi  über  die  Weser 
gegen  die  Sachsen.  Eher  möchte 
Höxter  der  früher  Huxari  genannte 
Ort  sein,  von  uisgc  Wasser  und  ri 
Ort;  dann  bliebe  Huculbi  für  Peters- 
hagen, Hagen  könnte  aus  Huc  ent- 
standen sein,  gewöhnlich  bedeutot 
Hagen  soviel  als  rtighe  Höhe,  Poters- 
liagen  liegt  aber  auf  keiner  Höhe, 
es  müsste  also  von  ca,  cae  Hecke 
hergeleitot  werden , wio  die  nahe 
dabei  liegenden  Stadthagen , Sach- 
sonhagen  und  Hagenberg,  letzteres 
an  den  Rehbergen;  Sachseuhagen 
etwa  von  sc^a^AHecken  werk,  Busch- 
wald, also  Waldort;  ulbi  in  Huculbi 
gleich  all -bi  Bach-klein,  mag  sich 
auf  den  kleinen  Bach  beziehen,  der 
bei  Petershagen  in  die  Weser  mündet. 

Hof,  Ort  an  der  obern  Saale  im 
Ratanzgau,  alt  curia  Rekkenitz,  Hof 
Rckkenitz,  und  dies  von  rughaBerg 
und  aidhe  Ort 

Hoffen  heim,  alt  Hovaheim,  Ort 
in  der  Neckarpfalz,  von  aoibhin 
kleines  Erbgut,  mit  angchängtem 
Heim,  Wohnstätte. 

Hofgiill  und  Dorfgüll  in  Ober- 
hossen,  alt  Gull,  Güllen,  Gill,  von 
kealt  Vorrathshaus,  Keller. 

Hogier,  altkeltischer Ritternamo, 
jetzt  noch  auf  den  französischen 
Spielkarten,  soviel  alsOgier,  aighe- 
air  gross-  oder  hoch -Mann,  also 
dasselbe,  was  Hagen,  Högni  u.  s.w. 

Hohenaltheim,  Ort  im  Ries; 
hier  fand  zur  Zeit  der  Karolinger 
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ein  Reichstag  statt,  wo  dio  beideu 
alemannischen  Kammerboten  Er- 
chingor  und  Berthold,  die  sich  zu 
selbstständigen  Herzogen  in  Ale- 
mannien  aufwerfen  wollten,  auf  An- 
klage ihrer  Gegner,  besonders  des 
Bischofs  von  Constanz  als  Hocli- 
verrätherverurtheilt  und  sofort  ent- 
hauptet wurden.  An  die  Stelle  der 
kaiserlichen  Kammerboten  traten 
sodaun  vom  Reiche  abhäugige  Her- 
zoge von  Schwabon  oder  Alemannen, 
und  zwar  zuerst  BnrkardI,  Gaugraf 
der  Bar,  Sohn  dos  Gaugrafou  Adal- 
bert vom  Thurgau ; Sitz  der  herzog- 
lichen Regierung  war  damals  das 
Schloss  Bodmann  am  Bodensce. 
Der  Name  alt  oder  ailt  bedeutet 
Ort  oder  Heim,  der  Zusatz  Hohen- 
altheim  ist  entweder  aus  dem  Irr- 
thum entstanden , dass  man  alt  für 
das  lateinische  altus  hoch  nahm, 
oder  im  Gegensatz  zu  Langenaltheim 
in  der  Nähe  der  Altmühl. 

Hohencinbs , alt-latinisirt  Ami- 
sum  oder  Hamasia,  Hauptort  der 
alten  reichsunmittelbaren  Grafschaft 
Hohenems  im  Vorarlberg  zwischen 
Bregenz  und  Feldkirch;  dabei  der 
ohemalige  Reichshof  Lustenau,  alt 
Lustinawe,  der  schon  zu  Zeiten  der 
Karolinger  ein  Königshof  war.  Va- 
duz und  Schellenberg,  welcho  jetzt 
das  Fürstenthum  Liechtenstein  bil- 
den, gehörten  früher  auch  den  Gra- 
fen von  Hohenembs.  Der  Name 
Hohenems  kann  nicht  wie  der 
Fluss  Ems  von  amlutin  Wasser  ab- 
geleitet werden,  denn  es  war  eine 
Bergveste,  sondern  gleich  Hameide 
von  om  Haus  und  aith  hoch,  daher 


die  alten  Formen  Amisuin  und  Ha- 
masia ; Lustinawe,  Lustenau  könnte 
deutsch  sein,  wenn  es  nur  nicht 
uralt  wäre,  es  mag  wohl  aus  Uys 
Hof,  tain  Bach  zusammengesetzt 
sein,  also  Bachhofeu. 

Holiengeroldseek , zerstörtes 
Stammschloss  der  Grafen  von  Ge- 
roldseck, hinter  Lahr  auf  dem  Wege 
nach  dem  Kinzigthal.  Dio  Graf- 
schaft war  früher  roichsunmittolbar, 
gehörte  von  1602  bis  1697  Baden- 
Durlach,  und  wurde  dann  au  den 
1711  in  den  Reichsgrafenstand  er- 
hobenen Karl  Kaspar  von  der  Leyen 
verliehen.  Seit  1818  ist  das  Händ- 
chen, zu  welchem  Schutterthal,  Seel- 
bach und  das  verfallene  Schloss 
Dautenstein  gehören,  mit  Baden  ver- 
einigt. Geroldseck  steht  gleich  Go- 
roldsbcrg,  eck  von  aighe  Berg; 
Leyen,  von  der  Mosel  stammend, 
bedeutet  flachliegender  Stein,  von 
leag  oder  Berghaldo  leaghan, 
Schutterthal  Waldbachthal  von  coid 
Wald  und  drvr  Bach;  Scelbach 
gleich  Salbach,  Zahlbach,  von  di-lia 
kL- Wasser;  Dautenstein,  von 
luath  Fürst  und  on/i  Stein,  Fels. 

Hohenhöwen , ein  uraltes  jotzt 
zerstörtes  Bergschloss  im  Hegau 
auf  einer  Basaltkuppe,  dabei  die 
ebenfalls  in  Trümmern  liegenden 
Burgruinen  Hohenstoffoln  und 
Hohenkrähen  auf  ähnlichen  Ba- 
saltkegeln; der  Name  Hohen  ent- 
hält die  Uebersetzung  von  Höwen, 
d.  h.  aighe  an  kleiner  Berg;  von 
aighe  Höhe  hat  auch  der  ganzo 
Hegau  seinen  Namen.  Kräheu  von 
creagh  Fels,  Stoffeln  von  tob  Berg- 
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köpf  und  il  gross,  gleich  dem  Dobel 
bei  Herrenalb  im  untern  Schwarz- 
wald, nur  gezischt. 

Holienkarpfen,  Felsenberg  bei 
Tuttlingen,  alt  Kalpheu,  Kalphin, 
von  galt,  galt  Fels  und  pen  oder 
beatm  Berg. 

Hohenlohe.  Das  Geschlecht  der 
Hohenlohe  stammt  aus  dcmVirgund- 
wald,  insbesondere  aus  dem  Mulach- 
gau,  wo  sie  Gaugrafen  waren,  und 
sich  von  da  Ober  die  benachbarten 
Gegenden  verbreiteten.  Ueber  den 
Namen  vergl.  Heyenlohe. 

Hohenstaufen,  Stammschloss  dos 
schwäbischen  Kaiserhauses  auf  einer 
Felsenkuppe  bei  Göppingen,  1525 
von  den  Bauern  zerstört.  Die  Burg 
hies  erst  Stophen  oder  Steifen,  Stui- 
fon,  und  gehörte  zum  obern  Rams- 
thal.im  Bisthumssprengel  von  Augs- 
burg. Zur  Grafschaft  Hohenstaufen 
gehörten  : Lorch,  Buren,  Madelberg, 
Gemünd,  Schorndorf,  Welzheim  und 
Wiblingen  im  untern  Ramsthal ; von 
letzterem  hiessen  die  Anhänger  der 
Hohenstaufen  Wiblingor  oder  Waib- 
linger, italienisirt  Ghibellinen ; nach 
Andorer  Ansicht  hätte  das  Dorf 
Wibliugon  bei  Heidelberg,  welches 
durch  Heirath  au  die  Hohenstaufen 
kam,  hierzu  Veranlassung  gegeben. 
Staufen  kommt  gleich  Stoffeln 
von  ( lob  Bergkopf,  Demin.  doban, 
gezischt  gesprochen;  Lorch,  la- 
tinisirt  Lauriacum  oder  Laureacum, 
von  tarach  hohe  Tenne,  gleich 
Lorch  am  Rheine,  Lörrach  im  Wie- 
senthal, Lorich  bei  Trier,  wofür  die 
alten  Formen  auch  Loricha,  Lorecha, 
Lorec,  Loraha u. b. w.  lauteten ; Bu- 


ren, buar-ion  Vieh-ort;  Schorn- 
dorf, gezischt  för  tuaran  , tornn 
kl.  Ort;  Welzheim,  wohl  gleich 
Waldheim  oder  Waldsheim  ( uald 
Wald  ist  auch  keltisch);  Wiblin- 
gen von  gwgf  Thalebene  und  ling 
Ort,  gleich  dem  Wippthal  in  Tyrol. 

Hohentwiel , Basaltkuppe  mit 
Festungsruine  im  Hegau,  alt  Duel- 
lium  oder  Duellum,  von  di  klein, 
0)7/ Fels  und  ion  oder  am  Haus,  Burg, 
also  kleine  Felsenburg.  Auch  im 
Cantou  Zürich  gibt  es  ein  Hohetwiel. 

Hohenzollern.  Die  Hohenzollern 
stammen  angeblich  aus  Italien  von 
der  Burg  Colalto  in  der  Tarwiser 
Mark.  Ein  Zweig  dieses  Hauses  soll 
nach  Deutschland  übergesiedelt  sein, 
während  der  andere  bei  Conegliano 
auf  der  alten  Burg,  die  im  10.  Jahr- 
hundert gebaut  wurdo,  zurückblieb; 
später  zog  diese  Familie  auf  das 
Schloss  San  Salvatoro,  sechs  Stun- 
den von  dem  alten  Colalto  über. 
Beide  liegen  an  der  Piave.  In  der 
alten  Burg  geht  die  weisse  Frau 
der  Colaltos,  la  donna  bianca  dei 
Colalto  um.  Der  Urvater  der  Colal- 
tos soll  ein  Graf  Tassilo , ein  Urur- 
enkel  Ilorzog  Ethikos  in  Elsas  und 
Alemannien  gewesen  sein,  der  um 
800  starb.  980  soll  Friedrich  I die 
Burg  Hohenzollern  erneuert  und 
erweitert  haben.  Von  den  Söhnen 
Friedrichs  III , der  um  1111  lobte, 
wurde  derältosto,  Rudolph  II,  durch 
zwei  seiner  Söhne  Stammvater  der 
beiden  jetzt  noch  oxistirenden  Li- 
nien der  Hohenzollern.  Der  ältere, 
Friodrich  IV,  pflanzte  die  Linie  der 
schwäbischen  fort,  Konrad  1,  Ru- 
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dolphs  jüngster  Sohn,  die  der  Bran- 
denburger;  letzterer  erhielt  das 
Burggrafenthum  in  Nürnberg.  Sein 
Nachkomme,  Friedrich  V,  kaufte  von 
Kaiser  Sigismund  1415  für4UOuOO 
ungarische  Goldgulden  oder  Dukaten 
die  Mark  Brandenburg.  Eine  frän- 
kische Nebenlinie,  die  mit  demHeer- 
meisterthum  des  deutscheu  Ordens 
in  Preussen  belehnt  war  und  gegen 
den  Willen  der  Ordensritter  eigen- 
mächtig und  mit  polnischer  Hülfe 
dieses  Amt  in  ein  erbliches  Herzog- 
thum umgewandelt  hatte,  vereinigte 
sich  und  damit  Ostpreussen  1 6 1 S 
mit  der  Brandenburger  Linie.  — 
Zollern  bedeutet  dasselbe,  was  Col- 
alto , hoher  Hügol , von  toll  steiler 
Berg  und  er  hoch. 

Hohe  Wurzel,  höchster  Punkt 
des  langen  Bergrückens,  der  sich 
im  Taunus  hinter  Wiesbaden  von 
Ost  nach  Westen  zieht  und  bei 
Schwalbach  diesen  Namen  führt; 
derselbe  kommt  von  ard-il  steile 
Höhe.  Ard  wurde  bei  andern  Ber- 
gen gewöhnlich  in  Arz,  Erz,  Herz, 
Hart,  Harz,  Orz  u.  s.  w.  umgewan- 
delt. Der  Zusatz  „Hohe“  bei  W urzel 
ist  die  deutsche  Uebcrtragnng  des 
gälischen  Wortes,  wie  bei  Salz- 
Salino,  das  erste  Wort  die  Ueber- 
setzung  des  zweiten. 

Hohne.  Ober-  und  Niederhohne, 
Dörfer  im  Gorichte  Bielstein  bei 
Eschwege  am  Wehrebach  (bior- 
bach).  Hohne  gleich  Hane,  Hain, 
und  dies  gleich  Hagen,  eingehegter 
Ort,  keltisch  ka  Haag,  achu  Wall. 

Ilolcbrnch,  alte  Felsenburg  bei 
Sinzig  im  Ahrgau  am  Niederrhein,  | 


Hole  von  0/7/,  oillan  Fels , und 
brucli  für  Burg,  daher  auch  Holn- 
bruch  und  0 o 1 b r ü c k , alt  Oilbruc. 

Holland,  zorfällt  in  Nord-  und 
Südholland;  im  ersteren  liegen  Am- 
sterdam und  Harlem,  und  wird  hiezu 
auch  die  wostfriesisclio  Halbinsel 
nördlich  von  Amsterdam  gerechnet; 
in  Südholland  liegen  Haag  oder 
s’Grafenhaag,  franz.  la  Haye,  ein- 
gezäunter Ort;  Leyden,  latein. 
Lugduunm,  von  lugh  klein  und  dun 
Ort,  gleich  Lyon  in  Burga  d; 
Delft,  alt  Tablae,  dabh-lle  Kuh- 
ort, wo  Wilhelm  I von  Oranien  1534 
erschossen  wurde ; 0 u d e w a t e r an 
der  Yssel,  Oude  gleich  aidhc,  Ort 
am  Wasser,  hatte  vou  Kaiser  Karl  V, 
um  dem  Hexenverbrenuen  Schran- 
kon  zu  setzen,  das  Privilegium,  alle 
Hexen  öffentlich  zu  wiegen,  und  die 
über  30  Pfund  wiegenden  freizu- 
sprechen; denn  man  glaubte,  eino 
Hexe  wiege  nicht  dreissig  Pfund; 
Rotterdam,  red  Wasser,  er  gross, 
und  dam  entweder  soviel  als  Deich 
oder  von  dom  Haus,  Ort;  Dor- 
d recht  oder  Dort,  Dorestadt,  alte 
Hauptstadt  von  Holland,  wo  früher 
den  Grafen  von  Holland  gehuldigt 
wurde,  lor  Fürst,  Ireagh,  trigias 
Wohnort  Auf  dem  westlichen  Tlieile 
der  Insel  Beyerland  ( bior  Wassor), 
welcher  Voorno  heisst,  liegt  die 
Stadt  Briel  (vergl.  diese),  welche 
1572  zuerst  von  den  Wassergeusen 
unter  dem  Grafen  von  Lumay  eiu- 
genommen  und  damit  der  Anfang 
zur  Lostrennung  Hollands  von  Bel- 
gien gelegt  wurde.  — Holland 
solbst  bedeutet  Holzland,  Holtland 


Digitized  by  Google 


Holm  — Hom,  — 

gleich  Holstein  Holt -tan,  denn 
Nordholland  war  einst  ein  grosser 
Wald,  badnena  sylva  hei  den  Bö- 
morn  genannt,  von  baid  Wasser, 
also  Wasserwald. 

Holm,  «/  feucht,  ma  Stätte,  also 
sumpfige  Niederung  oder  auch  Insel. 

Holzape,  Bach  im  Reinhardswald 
in  Hessen,  zu  deutsch  Waldbach, 
von  abh  Bach,  er  vereinigt  sich  mit 
der  Beberbach  ( bi-bior  klein- 
Wasser)  und  der  Don  ne  (tain. 
ton,  Don,  Wasser)  und  mündet  am 
Fusse  der  Assaburg  ( ois  Burg) 
in  die  Diemel  (taoin -il  Wasser- 
gross); vorher  nimmt  sie  bei  Gotts- 
büren (Wald-Bauern)  noch  ein  Bäch- 
lein auf,  das  Fulde  lieisst  (fei/ar/ 
Wasser,  c//  klein)  und  mit  der  grossen 
Fülle,  bual  nicht  zu  verwechseln  ist. 

Holzappel,  Städtchen  im  untern 
Lahngau,  auf  einer  waldigen  Höhe; 
Appel  von  e-bail  klein-Ort;  denn 
mit  einem  Apfel  hat  der  Ort  nichts 
zu  schaffen. 

Holzbach  im  Schwarzwald,  ver- 
deutscht für  Altbach,  all  Bach. 

Hom,  Oman,  Homan,  Zend.  Haoma, 
griech.  Omanos  oder  Amanos  (wohl 
auch  Hymees  bei  Herodot,  Comeus 
Apollo  zu  Seleucia  nach  Ammian), 
lauter  indisch-persische  Formen  für 
das  keltische  amhain,  am  Mann, 
Mensch , bezw.  Gott,  lat.  homo,  und 
als  Adjectiv  amhan  heilig,  omhtia 
treu,  dann  eimh  Heiligthum,  Schutz. 
Den  indischen  Theosophen  wird 
uachgesagt,  dass  sie,  den  Blick  auf 
die  Nase  gerichtet,  das  ganzo  Loben 
hindurch  die  tiefe  Bedeutung  der 
drei  heiligen  Buchstaben  h-o-m  zu 
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ergrübeln  suchten;  auch  unsere 
europäischen  Indologen  haben  zur 
Erklärung  dieser  drei  Buchstaben 
schon  Erkleckliches  zusammonge- 
schrieben. 

Hombressen,  Dorf  bei  Hofgeis- 
mar in  Hessen,  altHumbrechtessen, 
Homborgenhnsen , Womhergehnsen, 
Wanborgehusen;  erstere  Form  Haus 
am  hohen  Berg,  zweite  am  Wald- 
berg, denn  wan  wird  dann  wohl 
gleich  wind  Wald  stehen;  Hum- 
brecht  von  braiht,  braighe  Berg. 
Als  Personenname  bedeutet  braith, 
breath,  breacht  Richter. 

Homeriten,  die  Bewohner  des 
Omer -Gebirges  im  südlichen  Ara- 
bien; a,  o,  au  Berg  und  mawr 
gross;  sie  waren  oder  sind  noch 
fast  schwarz,  so  dass  sie  von  grie- 
chischen und  syrischen  Schriftstel- 
lern bald  Inder  bald  Aethiopen 
genannt  wurden.  Jetzt  heisst  der 
Landstrich  Mahra,  er  grenzt  östlich 
an  Oman  und  westlich  an  Hadra- 
maut,  zwei  Namen,  die  ebonfalls 
Gebirge  bedeuten  , von  mann  Berg 
und  aith-ra-mwnt  hohe-Stätte-Berg 
oder  feste  Bergstadt.  Südarabion  ist 
für  un8  noch  so  gut  wie  unbokannt, 
blos  die  Hafenorte  finden  sich  auf 
den  Karten.  Nach  Niehuhr  ist  die 
Sprache  im  Gebirge  eine  andere  als 
dio  an  der  Küste,  und  beide  ver- 
schieden von  der  der  Beduinen  in 
der  Wüste  dos  Binnenlandes.  Ebenso 
ist  die  Sprache  der  Vornehmen 
wieder  eine  andere  als  die  der 
Landlcute,  Beweis,  dass  hier  ver- 
schiedene Volksstämme  über-  und 
durcheinander  wohnen.  Im  Mahra 
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oder  Omer- Gebirge  wird  das  soge- 
nannte Edkili  gesprochen , ein  Kost 
des  Altäthiopischen  und  verschieden 
vom  eigentlichen  Arabischen. 

Homiillus  oder  hemnllns,  latini- 
sirt  auf  Steinschriften,  für  umald 
dienstfertig,  unterthan,  lat.  humilis 
niedrig,  franz.  homage,  humble. 

Honfels  in  der  Eifel,  früher 
Hachenvels,  führt  seinen  Namen 
von  den  vielen  Felsblöcken;  statt 
Hachen-  lautet  die  Form  auch 
Hochenfels,  Hohenfels.  Hon  kommt 
von  onn  Fels,  Hachen  von  aighe 
hoch  oder  acha  Wall. 

iioorn  im  Maasgau  in  deutsch 
Limburg,  früher  eine  Reichsgraf- 
schaft, gehörte  zum  Hochstift  Lüt- 
tich und  ist  jetzt  holländisch.  Haupt- 
stadt dieser  Keichsgrafschaft  war 
Weort  oder  Weerdt,  in  welcher  der 
tapfere  Reitergenoral  Johann  von 
Weerdt,  der  während  des  dreissig- 
jährigen  Krieges  bis  Poissy  bei  Pa- 
ris vordrang,  geboren  wurde.  Zu 
der  Reichsgrafschaft  Hoorn  gehör- 
ten noch  der  Marktflecken  Hoorn, 
die  alte  Probstci  Kaisersbusch  und 
Wessum  oderWessom.  Bei  Wessum 
liogt  das  ums  Jahr  1000  gestif- 
tete frühorgefürstete  roichsuumittel- 
bare  Frauenstift  Thorn.  Der  Name 
Hoorne,  sprich  Hurne,  i3t  wohl 
gleich  Wuerne,  Furne,  von  fcoran 
Wiesenland,  wenigstens  passt  diese 
Erklärung  zu  der  Beschaffenheit  dos 
Landes,  oder  von  caeran,  cor-an, 
chor-an  kl.  Ort.  Wessum  gleich 
Mj'sp'-owWasser-ort,  vergl.  Wesso- 
brunn. Thorn  von  tvaran  kleiner 
Ort. 


Horas,  Dorf  bei  Fulda,  andere 
Form  für  Haras,  aras  Wohnhaus, 
lat.  arx  Veste. 

llorb,  Ort  am  Neckar  in  Wür- 
temberg,  alt  Horv  und  Horwe,  zu 
deutsch  kleiner  Ort,  von  corr,  caer 
und  bi  klein,  soviel  als  Corby  in 
Frankreich,  Corvey  an  der  Weser, 
Korb,  Kurben.  Ein  Hof  bei  Ravens- 
burg heisst  ebenfalls  Horb. 

Horburg,  Ort  im  Oberelsas  an 
der  111  bei  Colmar,  hies  bei  den  Rö- 
mern Argento  varia,  von  eargan  Was- 
ser und  dobar,  tobar  (Tower),  luar 
Haus,  Dorf.  Aehnlich  kommt  Ar- 
gentoratum  (Strassburg)  von  ear- 
gan und  tuaras  Häuser.  Dio  spä- 
tereu  Formen  Horburg  von  caer, 
caor  Ort,  und  Strassburg  von 
ystryd  Strasse,  vorausgesetzt  dass 
Strassburg,  das  lange  zerstört  war, 
in  einer  Zeit  wieder  entstand,  wo 
im  Elsas  noch  keltisch  gesprochen 
wurde. 

Horeb,  Berg  in  Palästina  am 
Meere,  breiteroForm  für  hrip,chrip, 
grob  Fels,  Felsenburg,  gleich  Ripäeu, 
und  Grob-atoder  Carp-at  Berg-  hoch. 

Horiter,  hebräisch  Chorirn,  Berg- 
leute, von  gor,  chor,  hör,  or  Berg 
und  am,  amhain  Mann.  Ein  Völk- 
chen in  dem  Thale  Seir  im  südli- 
chen Palästina,  das  von  den  Edo- 
mitern  vertilgt  wurde. 

Horkos,  Horkon,  OrkonundEro- 
con , ein  Nebenfluss  des  Poneus  in 
Thessalien,  von  earc  Wasser,  ear- 
gan kleines  Wasser,  gleich  der  mi- 
earg  oder  Murg  im  Oosgau. 

Horn,  Bergname  von  aran 
Berg,  so  bei  Merklingen,  dann  bei 
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Thannheim , desgl.  ein  Dorf  auf  : 
einem  Berge  an  der  Lein , ein  Berg  | 
bei  Wellendingen,  dann  der  Ort 
Ilornborg,  die  Hornfelsen  bei 
Grenzach  nächst  Basel,  im  Hom- 
feld, Berg  bei  Gmünd  in  Würtem- 
berg,  Hörnle,  Bergwälder  bei 
Westheim  am  Kocher,  bei  Neufen, 
bei  Neupperg  in  Würtemberg  und 
H ö rn  1 iberg  bei  Bleibach  am  Ein- 
gang in  das  Simonswälder  Thal  im 
Breisgau. 

Hornbach,  Horobach,  Gleishor- 
bach n.  s.  w.,  von  caoran  kl.  Bach. 

Homberg,  Städtchen  ander  Gut- 
ach , einem  Nebenfluss  der  Kinzig 
im  badischen  Schwarzwald,  es  ge- 
hörte früher  sowie  Schiltach  zu 
Würtemberg;  dabei  die  alte  Burg 
Hornberg.  Gutach  Waldbach,  von 
cor  fl  Wald,  Hornborg  von  aran 
Borg  oder  von  kearn  Felsenhom. 
Ausser  dem  schwarz wälder  Horn- 
berg gibt  es  noch  verschiedene  an- 
dere, als:  Hornberg  im  Neckargrund 
unterhalb  Wimpfen,  welches  Götz 
von  Berlichingen  gehörte,  dann 
eines  bei  Ellenberg,  sodann  ein 
Weiler  und  Berg  bei  Murrhardt,  ein 
Hornberg  bei  Abtsgemünd  und  bei 
Ammertsweiler;  weiter  bei  Kirch- 
1 erg  an  der  Jagst  und  bei  Sattel- 
dorf, sämmtlich  in  Würtemberg; 
dann  bei  Osterburken  im  Odenwald. 
Hornau  bei  Pfeffingen,  mit  angc- 
hängtem  au  Berg,  bedeutet  Felsen- 
berg; bei  dem  Dorfe  Hornau  am 
Taunus  dagegen,  wo  die  Freiherren 
von  Gagern  ihr  Erbbegräbnis  ha-  [ 
bon,  kommt  an  von  aoi  Hof.  Das  I 
lateinische  cornu  Horn  ist  dessel-  i 


i ben  Stammes  wie  kearn,  daher  die 
■ Alponhömer. 

Hornissgrinde.  Der  höchsto 
Bergrücken  des  mittlern  Schwarz- 
waldes , östlich  von  Achern ; er  ist 
oben  flach  wie  die  meisten  Berge 
dieses  Gebirges,  aber  ohne  Gründe, 
am  wenigsten  solche,  in  welchen 
Hornissen  hausen.  Horniss  kommt 
von  carnedd  Felsenhöhe,  Felsen- 
meer, denn  nach  Osten  zu,  wo  in 
der  Tiefe  dor  Mumelsee  liegt,  ist 
der  Bergabhang  mit  Sandsteintrüm- 
mern bedeckt,  Grinde  ist  soviel  als 
grinn,  grianan  Bergrücken. 

Hornsdtloss,  Felsenkuppe  im 
Riosengebirg,  von  kam  Bergspitze. 
Von  Schlossrninen  ist  nichts  mehr 
zu  sehen,  übrigens  steht  Schloss, 
niederdeutsch  sluis  gleich  clus, 
clui/h , lat.  clusium,  abgeschlosse- 
ner Ort. 

Horrcnberg,  alt  Horeuberg,  Ort 
bei  Wicsiocb,  von  aran  Hügel,  im 
Dorfe  liegt  ein  solcher. 

Horst  als  Ortsname  ist  zusam- 
mongezogen  aus  Hartosscn  oder 
Hardessen,  und  dies  besteht  aus 
arl  Haus  und  dem  deutschen  csson, 
was  ebenfalls  ans  haussen  zusam- 
mengezogen ist,  so  dass  Horst  wei- 
ter nichts  als  Wohnsitz  bedeutot. 
Oft  ist  Horst  auch  blos  aus  art 
entstanden  oder  ans  ard  steilem 
Berg,  Fels,  daher  Adlerhorst  eben- 
sogut Adlernest,  als  Adlerfels  be- 
deutet. 

Hossingau,  Hossogau,  Hosgowo, 

\ Hassagewe,Hasngow,  llossingi,  Hol- 
i siugi,  lauter  alte  Namen  für  den 
i Landstrich  auf  dem  linken  Ufer  dor 
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Saale  vom  Einfluss  der  Unstrut  ab- 
wärts bis  Wettin,  westlich  bis  an 
die  waldigen  Höhen,  welche  aus 
dem  Mansfeldischen  am  Ostufer  der 
Unstrut  bis  nach  Freibnrg  und 
Naumburg  streichen  und  hier  das 
Thüringer  Becken  gegen  das  Oster- 
land abschliessen.  Diese  waldigen 
Höhen  hiessen  das  Friesenfeld  (von 
fridd  Wald) , und  wurden  gewöhn- 
lich dom  Hossingau  beigerechnet 
Der  Name  des  Gaues  selbst  bedeu- 
tet nicht  Hessengau,  denn  hierher 
kamen  niemals  Hessen,  zudem  ist 
letzteres  selbst  blos  ein  Landname, 
der  an  das  Bergland  an  der  Fulda 
gebunden  blieb.  Von  ail/iin  Berg- 
höhe mag  Hossingau  auch  nicht 
wohl  kommen,  da  es  kein  eigent- 
liches Bergland  ist;  es  bleibt  also 
nur  entweder  uisgean  Wassorland, 
weil  der  Gau  längs  der  Saale  und 
Unstrutherläuft,  oder  ohs-,  o/isin-, 
Ochsengau,  der  darin  stark  betrie- 
benen Viehzucht  wegen.  Auf  uisg- 
ean würde  der  Name  Assipeton 
deuten,  gleich  Usipeten  Wasser- 
gegendbewohner, die  in  ältester  Zeit 
hier  genannt  werden.  Der  Gau  ge- 
hörte, was  den  Zehnten  betrifft, 
durch  eine  Verleihung  Karls  des 
Grossen  von  777  der  Abtei  Hers- 
fold  in  Hessen,  welche  daselbst  drei 
Kirchen  batte,  nämlich  eine  in  Alt- 
stedt,  einer  nachmaligen  Pfalz  an 
der  Helme  (aiit  Ort) , dann  in  Rie- 
städt,  alt  Ritstädi  bei  Sangerhausen 
(rit , reitli  Feld),  und  endlich  in 
Osterhausen  (uns/- er  Wald-gross) 
zwischen  Altstedt  und  den  Seen, 
alle  drei  im  Friesenfeld  gelegen. 


Später  kam  der  Gau  an  das  Bisthum 
Haiborstadt,  das  erst  780  und  81 
gestiftet  wurde,  als  die  Nordschwa- 
bon  und  Ostsachsen  zum  Christen- 
thum übertraten,  wogegen  aber  die 
Aebte  von  Hersfold  ein  Jahrhundert 
hindurch  protestirten.  — ln  diesom 
Gau  wie  im  Friesenfelde  lagen : 
Amsdorf,  alt  Asendorf  am  gesal- 
zenen See,  von  amhain  oder  aisean 
kl.  Wasser;  Wansleben,  alt  auch 
Vunza,  wohl  gleich  ean-dac  oder 
Imin-dae  Wasser  - leute ; Horn- 
burg, alt  Hornpergi , von  kenrn 
Berghöhe,  Horn;  Wormsleben, 
alt  Wurmeresloba  bei  Eisleben, 
bior  - marvr  - Hub  Wasser  - gross- 
Schlupfwinkel ; Bösenbnrg  oder 
Besenburg,  alt  Bisinisburg,  bi-din 
kl.  Burg;  Me m leben,  alt  Mimi- 
levna  an  der  Grenze  von  Altsacbsen 
und  Südthüringen,  erst  ein  Castell 
und  dann  oino  Zeitlang  eine  Abtei, 
von  moim  Fluss  (Mümling)  und 
Hub  Schlupfwinkel,  Pfahlbau.  Dio 
Gegend  von  Memleben,  Naumburg, 
überhaupt  die  Südspitze  des  Hosin- 
gaues  soll  einen  eigenen  kleinen 
Gau  gebildet  haben,  in  welchem 
dio  Pfalzgrafen  von  Goseck  das  Re- 
giment fülirten.  Dio  Ruinen  der 
Burg  Goseck  liegen  bei  Naumburg; 
der  Stammvater  der  Gosecker  soll 
Dedo  oder  Teti  geheissen  haben ; 
Düdi  hente  noch  der  Alte  in  Süd- 
deutschland, Gos-eck  von  coed- 
aighe  Wald-berg.  Lauchstedt, 
alt  Liubisici,  Liubsitzer,  Loch  ist 
loc , locus,  Ort;  Schmon,  alt 
Smeon  bei  Querfurt,  gezischt  für 
rnain  Berg,  war  ursprünglich  von 
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Sclavcn,  d.  h.  wohl  slawischen  Leib- 
eigenen bewohnt,  welche  955  dem 
Stifte  Quedlinburg  gehörten,  Smoen 
war  die  Mark  oder  Grenze  gegen 
den  thüringischen  Helmegau. 

Hotel,  alt  hostel,  jetzt  Gasthof, 
früher  jeder  grössere  Wohnsitz,  von 
astail,  und  dies  von  aith  hoch  und 
dail  Burg. 

Ilouilles,  franz.  gleich  Stein- 
kohle, wallonisch  houlles,  irisch 
g ual,  deutsch  Kohle. 

Hradschin,  Burg  oder  altes 
Schloss  in  oder  vielmehr  über  Prag, 
zu  deutsch  Bergburg,  von  rhat, 
rhuadr  Berg  und  din,  tzin,  dion, 
zion  Veste,  ursprünglich  Zaun, 
Zinne,  gleich  Zion  in  Jerusalem; 
die  Bewohner  des  Thaies  an  der 
Moldau  hiossen  dagegen  Fragane, 
Thalleuto,  von  frag,  brag,  brax 
Thal  und  an  Loute ; daraus  wurde 
Prag.  Bei  dieser  Veranlassung  eine 
kurze  Ansprache  an  die  czechischen 
Sprachforscher,  deren  es  namentlich 
in  Prag  mohrere  sehr  eifrige  gibt. 
Würden  dieselben,  statt  sich  mit 
panslavistischen  Utopien  abzugeben, 
die  Geschichte  ihres  Landes  gründ- 
licher studiren , als  bisher  gesche- 
hen; würden  sie  namentlich  ihre 
Sprache  vorurtheilsfrei  mit  dem 
Altkeltischen  vergleichen,  so  kämen 
sie  ohne  Zweifel  zu  andern  Ergeb- 
nissen über  den  Ursprung  ihros 
Stammes,  als  zu  denen , welche  sio 
bis  jetzt  glauben  aufgefunden  zu 
haben.  Den  Czechen  liegt  wie 
den  Deutschen  das  Kcltenthnm  zu 
Grunde,  nicht  blos  in  den  Fluss- 
und  Ortsnamen  wio  in  don  Sagen, 


sondern  auch  in  der  Bace;  als  Kel- 
ten stehen  sie  aber,  gleich  den  Po- 
len und  Letten  den  Deutschen  näher 
als  den  Bussen , welche  weit  mohr 
mongolisirt  wurden , trotzdem  dass 
auch  diese  ihren  Antheil  keltischen 
Blutes  bewahrt  haben,  wofür  z.  B. 
Prof.  N.  Nadjeshdin  in  seinem  (rus- 
sisch geschriebenen)  Versuch  einer 
historischen  Geographie,  ohne  es  zu 
ahnen,  schlagende  Bo  weise  liefert; 
er  gibt  nämlich  an , dass  die  russi- 
schen Namen  von  der  Lena  bis  zur 
Düna  nicht  russisch , sondern  „fin- 
nisch oder  tschudisch“  seien;  da 
nun  aber  ebon  diese  „finnischen“ 
Namen  auch  in  Westeuropa,  in  Vor- 
derasien wie  in  Nordafrika  in  glei- 
cher Weise  Vorkommen  und  sich 
bis  heute  im  Keltischen  erhalten 
haben,  so  geht  daraus  hervor,  dass 
das,  was  Nadjeshdin  finnisch  nennt, 
eben  keltisch  sein  muss;  so  ist 
z.  B.  Dwina,  bezw.  Düna  nichts 
anderes  als  Don,  Donau,  bezw.  tain, 
sain,  Seine,  Saone,  d.  h.  Wasser; 
die  Lena  ist  die  sibirische  Lahn; 
der  Obi  kommt  von  abh  Wasser; 
der  Ladogasee  — Latobrigen  am 
Bodensee  — kommt  von  lud-oichc 
Sumpfwasser,  flaches  Wasser;  One- 
ga,  von  on-oiche  gross-Wasser; 
Moskau  ist  Moorhaag,  rnuis-kau  ; 
Tula,  daile  Burg,  gleich  Dole  in 
Burgund;  die  Narva  ist  die  kleine 
Arve  vom  Chamounythal.  Wenn  ' 
dioso  Formen,  wie  der  gelehrte 
Busse  behauptet,  in  der  Tliat  fin- 
nisch sind,  so  ginge  daraus  hervor, 
dass  sio  in  allorältester  Zeit  schon 
in  das  Keltische  üborgingen,  und 
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zwar  nicht  blos  in  Russland , son- 
dern in  ganz  Europa,  mit  anderen 
Worten,  dass  vor  der  Ankunft  der 
Kelten  ganz  Europa  finnisch  war. 

Hrecwithigau  oder  auch  Trec- 
witi , ein  Gau  in  Westphalen,  rings 
um  die  niederen  breiten  Höhen, 
welche  sich  als  Fortsetzung  des 
Teutoburger  Waldes  zwischcuHaase 
und  Ems  nordwestlich  bis  gegen 
Meppen  hinziehen;  daher  der  Name 
ruagh  Bergrücken  und  gtnjdd  Wald. 
Die  Wälder  sind  jetzt  ziemlich  ver- 
schwunden, dagegen  werdon  in  den 
Hügeln  Steinkohlen  gegraben.  Trec- 
witi  bedeutet  kleiner  Bergwald,  von 
di-ruagh-gnidd.  In  diesem  Gau 
lagen;  Oesede,  alt  Osidi,  Bach- 
heim, von  ais,  os  Wasser  und  aidhe 
Ort,  an  den  Quellen  der  Haaso; 
Recke,  von  ruighe  Hirtonhaus; 
Lengerich,  alt  Longerichi,  Dorf 
des  Königs , von  long  Ort,  Dorf,  g 
des  und  rigid  Königs;  Tecklen- 
burg, altTekenonborg,  von  loigh- 
ean  kl.  Haus;  Gelonbike,  von 
giol , gil  Bach,  Beko;  Malborge 
bei  Besede,  südlich  von  Osnabrügg, 
die  Maalstätto  des  Gaues,  von  rnael 
flachem  Berg ; 0 s n a b r ü g k , Brücke 
oder  Burg  bezw.  beides  an  der 
Haase,  Osna  aisean  klein  Wasser. 
Der  mittlere  Theil  des  Gaues  um 
Tecklenburg  liics  auch  der  Losa- 
gau, Burggau,  von  Itys,  lios  Burg, 
Hof;  Ibben-Büren,  uoibhin  kl. 
Hof,  Büren  von  buar  Rindvieh. 

iliianlilluii,  Benennung  eines  der 
vielen  altmexikanischenFouer-  oder 
Sonnentempel,  von  huan,  ion  oder 
ain  Sonne,  Kreis,  Janus,  di  klein 

DeuUch-kelt.Wörlerbuch.  11. 


und  tlan,  //«/«Kirche,  auch  Scheune. 
Aehnlich  Huan-ta,  Sonnenhaus, 
Huan-ka-no  Sonne -Haus -neu, 
und  Huau-ka-go  Sonno-Haus- 
klein.  (Vorgl.  Frenzel’s  Belusdienst 
in  den  Anden.) 

Hub,  Bauernhof  und  Badeort  bei 
Bühl  in  der  Ortenau,  von  aoibh 
Hof,  Erbgut. 

Huckelbach  am  Niedorrheiu,  an- 
dere Form  für  Kuchclbach,  von  ca- 
ochlan,  cuilean,  giolan  kl.  Bach. 

lluettagau,  Hnettigau,  Huettan- 
gau  oder  Huerango , Name  des 
Waldstrichs  von  der  Umgegend  von 
Paderborn  über  den  südlichen  Os- 
ning  bis  Pyrmont , östlich  bis  Det- 
mold, zu  deutsch  Waldgau,  von 
huit , coed,  gtvydd  Wald  und  du 
oder  tan  Land  bezw.  rcan  Feld. 
Oestlich  davon  im  Wescrthal  waren 
die  beidon  Thalgaue,  nämlich  die 
PaderbornschoAng-au  und  der  Min- 
densche  Tilitbigau,  von  dail  Thal 
und  aidhe  Ort  (gleich  i-tal-ia ); 
westlich  davon  der  Detmold-  und 
Pathcrgau.  Im  Huettagau  lagen 
urkundlich:  Home,  alt  Hornau, 
entw.  von  aran  Berg,  denn  es  liegt 
am  Fusse  des  Osning  bei  den  Exter- 
steinen, oder  von  caer-an  kl.  Ort; 
Schioderburg,  alte  Burg  bei 
Schieder  an  der  Emmer  nächst  Pyr- 
mont, altSoidiri  oder  Schidara,  auch 
Skidrisburg,  von  coid  Wald  und  er 
gross,  Gross- waldburg;  Vinse- 
beck, alt  Viuesbeki,  von  buinn-di 
klein-Bach;  Billorbeck,  von  bi 
und  llyri  klein-Bach;  Wöbbel  an 
der  Emmer,  alt  Wig-ball-ithi,  von 
gwig  Wassor,  ball  Wall  und  aidhe 
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Hans ; Oein hausen,  ebenfalls  an 
der  Emmer,  alt  Ogingchus,  von 
oichean  kl.  Wasser  und  ka  Haus; 
Thiedenhausen,  alt  Ttidanhns, 
von  tyddyn  Bauernhof;  Rolfzen, 
Hrorlevessen , von  rhyr  Giesbach 
und  Hub  kleiner  Ort  im  Winkel; 
Eversen,  alt  Eforeshus,  von  abh 
Wasser  und  aras  Wohnung;  Bork- 
hausen, alt  Burghus,  von  bwrg 
Burg,  festes  Haus. 

HuiTaliz,  auch  Homfaliz  beiClerf 
in  Luxemburg,  alt  Hoffalice,  von 
umpaidh  oder  umaidh  Bauer  und 
llys  Hof. 

Hugo,  Mannsname ; im  Gälischen 
bedeutet  oghan  oder  ukkon  junger 
Mann,  uka  Jungfrau,  ogh  jung, 
Hugo  also  soviel  als  Jungherr, 
Junker. 

Iluiccili  pochtli,  altmexikani- 
scher Göttername  (nach  Frenzei, 
Belusdienst  auf  den  Anden)  soviel 
als  feurige  Wächter,  Feuerwächter, 
von  rvygit,  tvyccil,  lateinisch  vigil 
Wächter,  wachend,  und  pochtli 
feurig  (bod,  bochd  Feuer). 

Hümlingwald,  alt  Hui-miling, 
eine  sumpfige  Waldhoho  im  Norden 
des  Münsterlandes  an  der  Grenze 
Frieslands;  um  den  Hümling  woh- 
nen die  Scharle-  und  Zögelter- 
Frioson  im  sogenannten  Saterlande. 
Der  Name  bedeutet  Waldberg,  von 
hui,  huit,  coed  Wald  und  mael 
Berg,  maelan  kleiner  Berg.  Hui 
für  coed  kommt  öfter  vor,  z.  B. 
beim  Huiwald  nördlich  von  Hal- 
berstadt. Zögel  ist  toig-el  Haus- 
gross , und  Scharle,  caer-le  Haus- 
klein. 


Hiimme,  alt  Hummi,  Ort  an  der 
Eisenbahn  von  Kassel  nach  War- 
burg  und  Karlshafen,  in  einem  wei- 
ten Wiesenthal,  von  imnis,  immis, 
immi  Wiese. 

Hünengräber.  Im  Keltischen 
ist  onn  Stein,  cuanna  HOgel;  oin 
Hünengrab  ist  darnach  jedes  aus 
Steinen  hügelförmig  aufgeworfene 
Grab  ohne  Rücksicht  auf  die  Ab- 
stammung des  darin  Begrabenen. 
Ebenso  sind  die  Hünenringe  z.  B. 
an  der  Groteburg  hügolförmig  auf- 
geworfene Steinwälle;  desgleichen 
die  Hünonmauern  und  Hüneusteine. 
Bei  den  Hünenbetten  möchte  aber 
doch  schon  an  den  Volksnamen 
Hunnen  oder  Heunen  gedacht  wer- 
den können,  onn-nae , ung-nae, 
Hiungnu  bedeutet  aber  fürchterliche 
Leute,  Riesen,  gleich  den  Entas 
( onn-dac ) bei  den  Angelsachsen, 
griechisch  Antaios.  Aus  den  Steinen 
der  alten  Hunenburg  in  Schwaben 
wurde  auf  Befehl  Ludwigs  dos  From- 
men das  Kloster  Murrhard  gebaut; 
hier  könnte  man  an  Cyklopenmauern 
denken,  wie  sie  in  Italien  und  Grie- 
chenland aus  rohen  Felsblöcken  auf- 
gethürmt  wurden.  Hierher  gehören 
noch  Ungstein,  Hung-erberg, 
Hund- egg,  Hun-ol-stoinu.s.w. 
Im  Uobrigen  bedeutet  hyn  im  Wäl- 
schen  auch  alt,  und  könnte  ein 
Theil  der  angeführten  Namen  hier- 
auf bezogen  werden , was  dann  an- 
deuten würde,  dass  solche  Gräber, 
Ringe  und  Burgen  von  den  einwan- 
dernden Kelten  schon  vorgefunden 
wurden,  also  von  vorkeltischen,  mon- 
golitischen  oder  hunnischen  Völkern 
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stammen.  (Vergl.  Riecko  Ursprung 
der  Sprachen,  Nordhauson  1867  ) 

Iliinfeld,  Städtchen  im  Fuldi- 
schen  an  der  Hanne;  diese  von  ean 
Wasser;  feld  kommt  von  ffald 
Pferch,  Verzäunung,  ln  der  Gelau 
im  Pusterthal  liegt  ein  Heimvöls, 
alt  Huinvelles,  an  oinem  Bach,  wohl 
ebenfalls  von  ean-ffald. 

Höningen,  Städtchen  am  Rhein 
unweit  Basel  an  der  Grenze  des 
Sundgaues,  auch  Grosshüningen , im 
Gegensatz  zu  KleinhQningen,  das 
auf  dem  rechten  Rheinufer  liegt. 
LudwigXIV  lies  Hüningon  1681  stark 
befestigen,  die  Werke  gingen  über 
eine  Rbeininsel  bis  über  den  Rhein, 
wo  für  die  Brücke  ein  Brückenkopf 
angelegt  war.  In  Folge  des  Rys- 
wiker  Friedens  1697  wurde  die 
Brücke  mit  Hornwerk  auf  dom 
rechten  Rheinufer  aber  wieder  ab- 
getragen, 1741  von  Neuem  ange- 
legt und  1751  abermals  abgetra- 
gen. In  Folge  des  Friedens  von 
Paris  wurden  die  Festungswerke  von 
Hüningen  1815  endlich  völlig'  ge- 
schleift. Name  von  ean-inka  Was- 
ser-klein-Ort 

Hörbel,  Ort  in  Oberschwaben, 
alt  Hurwele , von  corr  (curia)  Hof 
und  bitte  klein.  Hürben  ebenfalls 
in  Würtemberg,  alt  Hurvi,  von  dem- 
selben corr,  cur  und  bi  klein. 

Iluiwald  oder  Huyswald,  Huit- 
wald  im  Harzgau  bei  Dardesheim 
und  Schwanebeck.  Hui  steht  wie 
bei  Hui-milingwald  für  grrydd  oder 
coid  Wald;  es  lag  in  demselben 
das  Kloster  Huysburg  und  Hui- 
Neinstedt,  Waldneustadt,  Dardes- 


heim von  doir  Wald  und  las  Ort, 
Schwanebock  von  suan  kl.  Wasser. 
Im  Vlämischcn  wird  heute  noch 
huit  für  Holt,  Holz,  d.  h.  Wald  ge- 
braucht. 

Hnmberland , Nordhuinberland, 
ein  Theil  des  Cumber-  oder  Cambor- 
landes,  d h.  dos  Gebirgs-  bezw. 
Thallandes  im  nördlichen  England ; 
Name  von  cwmm , chrvmb,  hwmb 
Thal  und  ire  Land.  Von  dem  Volke 
der  Kimbern  diesen  Gaunamon  ab- 
zuleiten geht  darum  nicht  wohl, 
weil  diese  nicht  blos  hier,  sondern 
in  ganz  England  sassen , wie  heute 
noch  in  Wales. 

Hummelbergc  gibt  es  in  Wür- 
tomberg  bei  Ocschelbronn,  Kuppin- 
gon, Breitenberg,  Plieningen,  Rie- 
lingshausen, Leonbronn,  Sersheim, 
Güglingen,  Asberg;  dann  ein  Hum- 
melsberg bei  Gernsbach  im  Murg- 
thal, und  Hummelberge  boi  Ost- 
hofen und  Endingen  im  Breisgau. 
Hummelbühle  bei  Grossasbach 
und Nusplingen,  Hummelsbühle 
bei  Lö wonstein,  Schepbaeh,  Lom- 
bach,  Wittondorf,  Eutingen,  Ergen- 
zingon,  Wachoudorf,  Bochingon. 
Humbelberg  boi  Oeflingon  in 
Baden,  dann  der  Hommelborg 
bei  Mähnthal  im  Aargau,  H o in  b e 1, 
Feldgogend  bei  Constanz,  Hum- 
melraine boi  Vaihingen  und  Jet- 
tiugen,  und  Hummelhalde  bei 
Binsdorf  in  Würtemberg,  sämmtlich 
von  y-mael  oder  mnol  der  Borg, 
also  dasselbe  was  Himmel. 

Humor.  Das  keltische  Wort  Au- 
ctomarus  oder  Actumerus  bedeutet 
Heiterkeit;  aucl,  act,  ac/id,  agaidh, 
6* 
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deutsch  heid , bezeichnet  als  En- 
dung eine  Beschaffenheit,  z.  B. 
Schönheit,  Bosheit,  und  mear  ist 
heiter;  das  Wort  Humor,  franz. 
humeiir,  das  mit  dem  lateinischen 
humor  Feuchtigkeit,  Flüssigkeit 
nichts  zu  schaffen  hat,  ist  aus 
diesem  Auctomar  zusammengezogen 
oder  wenigstens  mit  demselben  glei- 
cher Abstammung,  und  bedeutet 
fröhliche  Beschaffenheit,  gute  Laune. 
Als  Mannsname  hatten  die  Römer 
für  Auctomar  Gaudentius  oder  Hi- 
larius. 

Hunderte.  Den  keltischen  Für- 
sten standen,- wenn  sie  zu  Gericht 
sassen,  hundert  comitos  oder  Grafen, 
d.  h.  freie  Leute  aus  dem  Gau  zur 
Seite , um  das  Recht  zu  finden. 
Diese  Einrichtung  dauerte  in  deut- 
schen Zeiten  fort,  wenn  auch  die  Zahl 
der  erschienenen  Grafen  schwerlich 
immer  hundert  sein  mochte.  Es  ka- 
men aus  der  Zahl  der  bestimmten 
Hundert  so  viele,  als  gerade  nöthig 
waren.  Tacitus  nennt  diese  Hunderte 
Conteni  comites,  vom  kimbr.  c/iun, 
chunt,  cant,  cantoedd  hundert, 
daraus  wurden  im  Deutschen  die 
Centgrafen.  Ebenso  wurden  in  jedem 
Gau  hundert  jungo  Leute  ausgewählt, 
um  das  leichte  Fussvolk  zu  bilden ; 
an  der  Spitzo  oiues  solchen  Hun- 
derts standen  wohl  ebenfalls  die 
Centgrafen.  Auch  örtlich  muss  die 
Einthoilung  nach  Hunderten  üblich 
gewesen  sein , weil  wir  kloinoro  Di- 
stricte  finden,  die  Hunderte  genannt 
werden,  so  das  Königshundert,  worin 
Wiesbaden  liegt ; ein  solches  Hun- 
dert war  der  Bezirk  für  das  Cent- 


gericht Bei  den  Angelsachsen  und 
Schweden  waron  die  Hundreds  oder 
Hundrodums  wieder  in  Dccanias 
abgetheilt  oder  in  Zehnten,  Zehn- 
theilo,  woraus  die  kirchlichen  Deca- 
nate  entstanden,  die,  weil  sie  auch 
in  ganz  Deutschland  Vorkommen, 
wohl  auch  hier  von  Alters  her  üb- 
lich waron.  Diese  Zehnten,  welche 
von  zehn  herkommen , dürfen  somit 
nicht  mit  den  Centon  oder  Hun- 
derten , dio  von  cnnl  herkommen, 
verwechselt  werden.  (Das  Weitere 
liiorüber  sieho  in  Mone’s  keltischen 
Forschungen.) 

Iluiulsriick , alt  Hundesruche. 
Dio  Hochfläche  dieses  Gobirgsstriclis 
bildete  einen  eigenen  Gau , in  wel- 
chem Kirchbcrg,  Oborkirn  n.  s.  w. 
lagen.  Der  Name  Hundsrück  ist 
ähnlich  zusammengesetzt  wie  Pok- 
kesrukke  oderGeisrukke,  und  kommt 
von  gund,  chund  Wald  und  rugha 
Bergrücken,  wie  der  Chunzongau 
oder  Quinziuggau  in  Bayern  oder 
König  im  Odenwald,  das  Cunticha 
hies.  Dor  Hochwald  und  der  Idar- 
wald,  Theilo  des  Hundsrücks,  bil- 
den noch  heute  ein  ausgedehntes 
Waldgebirge;  Idar  von  doire  Wald- 
dickicht, gleich  dem  Thüringerwald 
oder  der  Duria. 

Hund  weil , alt  Canivilla,  im 
Mittelalter  eine  Roichsvogtei , jetzt 
zum  Halbcanton  Appenzell-Ausser- 
rhoden  gehörig  , wörtlich  übersetzt 
Hundehof,  etwa  weil  hier  die  Hunde 
für  die  kaiserlichen  Jagden  in  dor 
„Wilde“  gehalten  wurden ; indess 
kann  Hund  auch  für  chund,  gund, 
gwydd  Wald  stehen. 
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Hunnen  (und  Gepiden),  Cliunni, 
Chuni,  Cheuni,  auch  Ouarch-onitos, 
dann  wieder  blos  Ounnoi,  Onnoi, 
ferner  Thunnoi,  Thunoi,  ondlich 
Thym-ns,  Thyn-ue,  Thiu-us  u.  s.  w. 
Die  letztem  Formen  bedeuten  Was- 
servolk, von  ean  bezw.  earg , tarn, 
dort,  dun  oder  schliesslich  laom 
Wasser  und  ui,  on,  eus,  us  Männer, 
also  gleich  den  Finnen  ( buinne 
Wasser) , mit  denen  sie  stammver- 
wandt sind.  Dio  Dünnen  waren  ein 
Easpion  othnos  skythikon,  wie  die 
ältesten  Chronisten  aus  der  Zeit 
melden,  wo  sie  in  der  Geschichte 
auftraten.  Jornandes  nannte  sie  IIu- 
nivar,  Hunnenleute,  von  «r  Mann 
(gloich  Ungar),  die  Chinesen  Chiun- 
jü  , Chianjün  oder  Chiung-nu.  Von 
diesem  Volke  sagt  Ammianus  Mar- 
cellinus:  Sie  durchstreifen  ßerge 
und  Wälder,  lernen  Kälte,  Hunger 
und  Durst  von  Jugend  auf  ertragen, 
Niemand  pflögt  bei  ihnen  oder  denkt 
an  Ackerbau;  sie  haben  keine  festen 
Sitze,  keiue  (Kitter  und  kein  Gesetz, 
und  leben  stets  wie  Flüchtlinge.“ 
Sie  waren  also  ein  Stcppenvolk  wie 
die  Kirgisen  und  Kalmücken  heute 
noch.  Da  im  Keltischen  cu,  c/m, 
chun  auch  Hund  bedeutet,  und  tmn 
jedes  Untbier,  so  gingen  diese  Be- 
griffe auch  auf  dio  Huunen  über  und 
gestalteten  aus  ihnen  für  dio  Abend- 
länder ein  Volk  des  Schreckens. 
Chun,  chund,  gund  bedeutet  aber 
auch  Wald , so  dass  Chunni  in  dio- 
sem  Sinuo  wieder  dasselbe  bedeutet 
wie  Skythen  (von  coed  Wald) , und 
die  Erklärung  des  Eustatius  Kas- 
pion  ethnos  skythikon  in  jeder  De- 
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Ziehung  passt.  Die  Geschichte  der 
Hunnen  hier  auszuführon,  würde 
mehr  Baum  in  Anspruch  nehmen, 
als  der  Umfang  des  Werkes  ge- 
stattet, darum  uur  soviel,  dass  hun- 
nische Völker  zu  allen  Zeiten  von 
der  untern  Wolga  her  über  Europa 
horeinbrachen , ja  dass  sie  wohl 
schon  vor  der  Ankunft  der  Kelton 
dio  Länder  nördlich  von  den  Alpen 
als  Fischer  und  Jäger  durchstreif- 
ten ; schliesslich  behielten  sie  aber 
blos  in  ihrem  Stammlande  an  der 
Wolga  und  im  Ural  dio  Oberhand, 
und  als  H Ungarn  (Hunnenlcute) 
in  Pannonien,  hier  freilich  stark  ge- 
mischt mit  Kelten  bezw.  Slaven,  so 
dass  ihr  „unmenschliches  Aussehen 
hier  völlig  verschwunden  ist. 

Die  gefährlichsten  Gegner  der 
Hunnon  waren  nach  Attilas  Tode 
die  Gepiden  (alt  Gepcdä,  tiipedä) 
oder  das  Waldvolk  aus  den  Nord- 
Karpathen,  von  giubh  Kieferwald 
und  dae  Leute;  wohl  die  Stamm- 
väter der  heutigen  Slovaken. 
Dass  die  Gepiden  (uud  Gothen)  aus 
Skandinavien  über  die  Weichsel- 
mündungen nach  Ungarn  gekom- 
men, wie  Jornandes  erzählt,  scheint 
Fabel,  wenn  auch  richtig,  dass  die 
Gothen  bezw.  Goten  als  Waldvolk 
(coed-dae)  ihre  Vettern  waron.  Die 
Gepiden  sollon  langsam  und  schwer- 
fällig gewesen  sein,  wie  heute  noch 
die  Slovaken.  Ihr  König  Fastida 
(Fürstenmann,  von  bat  s,  boas  Herr, 
Meister  uud  dae  Mann,  mar-bod 
grosser  Fürst)  verlangte,  weil  or 
„ — inclusum  so  montium  asporitate, 
silvarumque  densitate  constrictum“ 
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eingeschlossen  sei  in  rauhe  Berge  und 
eingeengt  in  der  Wälder  Dickicht,  — 
ausgedehntere  Striche  in  der  Ebene, 
wie  derselbe  Jornandes  berichtet, 
gerieth  aber  darüber  in  Krieg  mit 
den  Burgunden  am  Kiesengebirge 
und  den  Gothen  unter  Ostrogotha 
an  der  Donau.  Bei  der  Stadt  Galtis 
am  Flusse  Aucha  wurden  die  Gepi- 
don  von  letzteren  geschlagen  und 
wieder  in  die  Karpathen  znrück- 
geworfon.  Aucha,  oiche  Wasser, 
heutzutage  dieWaag,  Galtis  gal- 
dait  Felsenburg , wohl  das  heutige 
Galgocz  ( ko/g-ois  Bergkegel-Burg) 
Leopoldstadt  gegenüber  auf  einem 
Berge.  Gepida  trux,  wie  Sidonius 
schreibt,  zog  sodann  mit  Attila  nach 
Gallien;  ihre  Schaar  war  nach  den 
Ostgothen  dio  stärkste,  Ardarich 
(ardan  stolz,  righ  König)  war  Etzels 
Vertrauter.  Trotzdem  erhob  er  nach 
des  Letztem  Tode  die  Waffen  gegen 
dessen  Söhne  und  befreite  sein  Volk 
von  der  Hunnen  Herrschaft;  von  da 
an  verbreiteten  sich  die  Gepiden 
über  Ungarn , selbst  bis  nach  Syr- 
mien , und  warfen  an  der  Aluta 
Schutzmauern  gegen  die  Hunnen 
und  Romanen  auf;  letztere  aber 
riefen  die  Longobarden  zu  Hülfe 
und  trieben  nach  drei  Schlachten 
das  Volk  wieder  in  seine  Gobirge. 
Ihre  Könige  hiesseu  damals  Turi- 
se  nd,  Turisin  (tor  Fürst  oder  edol, 
cinn  Hauptmann)  und  K u n im u n d 
(chun  Geschlecht,  muath  edel). 
Alboin  der  Longobardonkönig  rief 
später  noch  die  Awaren  (ein  hun- 
nisches Volk)  herbei , welches  von 
da  an  Herr  des  Landes  wurde  und 


die  Gepiden  dermassen  niederwarf, 
dass  sie  keine  eigenen  Könige  mehr 
hatten  und  bis  heute,  wie  Paulus 
Diaconus  erzählt,  „Hunnis,  eorum 
patriam  possidentibus  duro  imperio 
subjecti  gemunt“  Dies  gilt  von  den 
Slowaken  noch  bis  zur  jetzigen 
Stunde.  Wenn  der  oströmische  Feld- 
herr Priscus  im  Jahre  600  an  der 
Theis  drei  Gepidendörfer  antraf,  so 
folgt  daraus  noch  keineswegs,  dass 
ihror  in  den  Karpathen  nicht  noch 
mehr  gelegen,  denn  noch  im  9.  Jahr- 
hundert wurde  ihr  Name  genannt, 
seitdem  erscheinen  sie  freilich  nur 
noch  als  Croatcn  und  Slowaken, 
d.  b.  als  Bergbewohner  ( cruadh  Fels) 
und  Waldleute,  lob,  Leube,  Laub, 
Wald,  gezischt  stob -an  oder  Slo- 
wene, Slave,  im  Gegensatz  zu  magh- 
air,  maghiar,  Feldmann.  Den  Na- 
men Gepiden  erklärt  der  Gothe  Jor- 
nandes aus  dem  Worte  gepanta, 
welches  bei  den  Gepiden  einen  trä- 
gen, langsamen  Menschen  bedeute; 
im  heutigen  Irischen  ist  giaban  so- 
viel als  kropfig.  In  den  Karpathen 
sind  aber , wie  in  allen  Hochgebir- 
gen , namentlich  den  kalkigen , die 
Kröpfe  endemisch  nnd  bilden  den 
Uebergang  zum  Cretinismus.  Nach 
Jornandes  waren  die  Gepiden  tardio- 
ris  ingenii,  langsamem  Verstandes, 
als  ihre  Vettern,  die  Gothen,  mit 
donen  sio  unter  König  Berich  (bor- 
rach stolz,  reich,  oder  bar  ach 
furchtbar)  auf  drei  Schiffen  aus 
Skandion  nach  der  Weichselmün- 
dung gekommen  seien;  waren  sie 
Deutsche,  so  sind  sio  jedenfalls  in 
den  Karpathen  unter  den  Slaven 
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aufgegangon;  wie  reimt  eich  aber 
das  Deutsche  mit  Worten  wie  Ge- 
panta,  Berich,  Torisend  u.  s.  w. 
Im  Nibelungenlied  reitet  Gibeche 
(i giubh-each  kiefer-ig,  aus  dem 
Waldland),  ein  König  bei  Etzel, 
wohl  der  schon  genannto  Ardarich, 
nach  hunnischer  Sitte  auf  den 
Buhurd,  war  also  kein  Deutscher. 

Ilunnia,  Hunnenland;  so  hies 
Niederöstreich  östlich  von  der  Ens 
und  südlich  von  der  Donau  vor  dem 
Jahre  800  nach  Christus,  weil  vor 
dieser  Zeit  die  hunnischon  Avaren 
sich  hier  festgesetzt  hatten , nach- 
dem die  Longobarden  nach  Italien 
abgezogen  waren,  welcho  die  Donau- 
lande eine  Zeitlang  in  Besitz  ge- 
nommen hatten.  Von  den  Jahron 
791  und  798  an  wurden  die  Avaren 
von  den  Bayern  vertrieben  und 
Deutsche  und  Slaven  an  ihre  Stelle 
gesetzt.  Die  Gegend  von  der  Ens 
oder  auch  blos  vom  Kahlenberg  bis 
zur  Leitha  hies  zu  jouer  Zeit  auch 
Avaria,  Avarenland.  Aus  diesem 
Lande,  vereint  mit  dem  Marchfelde, 
dem  Machlaude  und  dem  Boigrich 
entstand  nach  und  nach  die  Mark 
Osterrichi  oder  Oesterreich.  Bis  zum 
Jahre  944  reichte  dieselbe  von  der 
Ens  blos  bis  zur  Erlaf  bei  Pechlarn 
(Erlaf,  altArlape,  von  a Berg,  rhyll 
Pass,  Enge  und  abh  Wasser),  im 
Jahre  983  bis  zum  Kahlenbergo, 
später  bis  zur  Leitha,  alt  Litaha, 
lia-di-aha  Wasser-klein.  Auf  dem 
Nordufer  der  Donau  reichte  Mäh- 
rens Westgrenze  gegen  die  Avaron 
und  Ungarn  bis  ins  1 1.  Jahrhundert 
nicht  weiter  als  zum  Boigrich  und 


dom  Bergzug,  welcher  den  Camp- 
fluss Östlich  bis  zur  Donau,  Tulln 
gegenüber,  begleitet  Im  Uebrigen 
könnte  Hunnia  auch  von  onn  Fels 
und  ia  Land  herkommen,  weil  der 
Name  besonders  an  den  Gebirgen 
des  Eisenwurzes  klebte. 

Honte,  Flüsschen  in  Niedersach- 
sen, alt  Hunta,  von  ean  Wasser  und 
di  klein. 

Ilorenbach  in  Oestreich,  Hur- 
bach,  auch  Auerbach  in  Wür- 
temberg,  von  caoran  oder  goueran 
kleiner  Bach. 

Harenberg,  andero  Form  für 
Horrenberg,  Orenberg  an  der  Hardt, 
von  aran  Berg. 

Unten  oder  Khoutcn  war  bei 
den  Chinesen  der  Name  für  Gothen ; 
das  Land  derselben  lag  nordöstlich 
von  der  Sogdiana  und  westlich  von 
den  Thsunglingburgen  und  dem 
Lande  der  Usen  in  Hochasien.  Die 
Khouten  waren  wie  die  Usen  blond 
und  blauäugig,  lebteu  als  Nomaden 
und  zählten  2000  streitbare  Männor, 
hatten  aber  ausgezeichnete  Pferde. 
In  ihrem  Lando  waren  auch  die 
Zobelmarder  sehr  häufig.  177  vor 
Christus  wurden  die  Khouten  von 
dem  chinesischen  Yicekönig  der 
westlichen  Hiungnus  (Hunnotürken) 
unterjocht.  In  der  ersten  Hälfte  des 
3.  Jahrhunderts  nach  Christus  hat- 
ten die  Chinesen  noch  Beziehungen 
zu  den  Khouten,  die  wahrscheinlich 
ein  von  dem  Hauptstamm  der  Goten 
oder  Teten  abgelöster  Zweig  waren. 
Der  Name  bedeutet  wie  der  der  Go- 
then Waldleute,  Wilde  oder  Noma- 
den, von  coed  Wald  und  dae  Leute, 
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dassolbe  was  Skythen,  nur  ist  letz- 
teres gezischt  ausgesprochen. 

Hullenberg.  Die  Landschaft  zwi- 
schen Giessen  und  Butzbach  führt 
diosen  Namen,  es  liegen  darin: 
Langgöns,  Polgöns,  Ebersgöns  und 
Kirchgöns,  Niederkloo,  Dornholz- 
hausen, Lützellinden,  Dodelhofen 
u.  s.  w. , alles  im  Gebiet  des  Klee- 
baches (zusammongezogcn  aus  gio- 
laid  Bach)  bis  zu  dessen  Einfluss 
in  die  Lahn  unterhalb  Giessen.  Der 
Name  Huttenberg  bedeutet  wie  dor 
Huttengrund  in  der  Buchau  Wald- 
borg, letzterer  Waldgrund,  ron  coed 
Wald,  coidean  kleiner  Wald  oder 
Niederwald,  Kutenholz.  Die  alte 
Form  für  Huttenberg  war  Chuten- 
berg,  er  bildete  einen  Theil  der 
Wetterau  und  stiess  an  Wetzlar, 
dessen  erste  Sylbo  ebenfalls  ^Vald 
bodeutet.  Göns  ist  Veste,  von 
gann,  Pol-göns  ist  klein-Göus,  von 
bitl  klein,  Ebers-göns  gleich  Bach- 
burg, von  aber  Bach.  Dodelhofen 
von  doid-il  grosser  Hof  nudLin- 
d e n Wiesenort,  odor  See-ort  von  Han 
Wiese  bezw.  linn  See  und  dun  Ort. 

llulzbcrg  bei  Leonbronn  inWür- 
temberg,  andere  Form  für  Oetzberg, 
von  ailh  Berg. 

Huzvaresch,  Sprache  derKusch- 
völker  im  südlichen  Elam  odor  C'hu- 
sistan,  bei  Susa  im  südwestlichen 
Persien.  Das  Huzvaresch  hios  auch 
chusische  Spracho,  Khuzi  oder  Ku- 
schitensprache , ein  Gemisch  aus 
dem  Aethiopischen  und  Keltischen, 
Name  von  coed  Wald,  tvr,  air 
Mann  und  escli  Adjectivform  für  isg 
deutsch  isch,  also  Wald-männisch. . 


Hwerenofeld,  von  fearan,  feo- 
ran,  fuirion  Feld;  es  wird  der 
Namensähnlichkeit  wogen  bald  an 
der  Werra  bald  an  dor  Qucrno  bei 
Quorfurt  gesucht,  beides  ohno  si- 
chern Grund,  denn  die  Werra  kommt 
von  bior  Wasser  und  die  Querne 
von  gouer  Wasser. 

Hyksos,  einHirton-  oder  Reiter- 
volk, welches  2100  Jahre  vor  Chr. 
von  Palästina  aus  Aegypten  eroberte 
und  bis  zu  Moses  Zeit,  also  äll 
Jahre  lang  beherrschte.  Name  von 
each  Pferd  und  eis,  eus  Mann 
mit  Zischlaut  dazwischen;  versetzt 
czicos,  Rosshirten  in  Ungarn.  Die 
Hyksos  waren  Araber  oder  Amale- 
kitor,  in  Aegypten  zerstörten  sie 
die  Städte  und  Tempel,  tödteten  die 
Männer  und  machten  die  Weiber 
und  Kinder  zu  Sklaven.  Sie  setzten 
einen  König  in  Memphis  ein  und 
legten  Besatzungen  in  die  Ortschaf- 
ten , befestigten  aber  namentlich 
dio  Grenze  gegen  Syrien,  weil  sie 
mit  den  Assyreru  in  Feindschaft 
lebten.  Ihro  Hauptveste  im  Osteu 
war  Auaris , von  au  Berg  und  aras 
Burg,  was  von  don  Kopten  in  oua 
Fluch  und  iri  machen,  also  in  Fluch- 
bringendo  und  dann  von  den  Grie- 
chen in  Hieropolis,  Heiligenstadt 
umgewandelt  wurde.  Sicher  aber 
habou  die  Hyksos  ihre  Festung 
nicht  die  Fluchbringoudo  genannt. 
Von  den  Aogyptern  vertrieben,  zo- 
gen sie  nach  Cauaan  uud  legten  hier 
wieder  eino  Burg  aras  an,  woraus 
später  Jorus-sal-om  Burg-gross- 
Haus  wurdo.  Von  da  an  verschwan- 
den sie  unter  den  Canaanitern. 
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Hyperia,  nach  Homer  ein  Land- 
strich auf  Sicilien , odor  wohl  ein 
alter  Name  der  ganzen  Insel , denn 
y-bior-ia  bedeutet  Wasserland,  In- 
sel. Es  wohnten  hier  die  Phäaken, 
Ackorleuto  (voil  faoeh  Feld),  welche 
von  da  schon  vor  dem  Trojanischen 
Kriege  nach  Corfu  übersiedelten. 

Ilyrkaner,  Bewohner  des  Südost- 
gestades des  Kaspischen  Meeres; 
Name  von  earg  Wasser,  an  Leute 


! und  ia  Land,  Eargania  heisst  heut- 
zutage Astrabad,  mit  der  gleich- 
namigen Stadt,  dieses  von  ais  Was- 
ser, tir,  torra,  tra  Land  und  badh, 
bodh  Hütte,  Haus,  also  dem  Sinne 
nach  dasselbe  wie  Hyrkania ; badh 
ist  in  Persien  als  Endung  für  Orts- 
namen häufig,  z.  B.  Ferrahabad, 
westlich  von  Astrabad,  ebenfalls  am 
Kaspischen  Meere,  von  fairt , fear 
Wiese,  Gras,  oder  von  bior  Wasser* 


Jachenau,  alt  Ogoi,  Name  des 
Gebirgslandes  an  den  Isarquollon, 
zu  doutsch  Hochgau , von  aighe 
hoch 'und  ua  Land,  Gau;  es  liegt 
darin  der  Walchenseo,  von  buaile 
Wasser,  und  nicht  „wälscher“  See, 
wie  Dr.  Sepp  in  seiner  sonst  inter- 
essanten Monographie  über  den  Isar- 
winkel (Allg.  Ztg.  December  1867 
und  Januar  1868)  annimmt,  denn 
der  Name  ist  älter  als  die  Eroberung 
Rhätien8  durch  die  Deutschen  und 
des  dadurch  entstandenen  Gegen- 
satzes derselben  zu  den  Wälschen. 
So  lange  aber  Alles  keltisch  war, 
konnte  nicht  ein  einzelnes  Wasser 
„wälscher“  See  genannt  worden.  Der 
Gau  hies  wegen  dieses  Sees  auch 
Walchongau,  alt  Walh-ogoi, 
Seehochland.  Der  hinterste  Theil 
des  Gaues  ist  das  Ries,  von  rus 
Wald,  bekannt  durch  seiue  Jagd- 
reviere, darin  die  Katzenburg, 
von  coed,  coedan  Wald,  und  nicht 


von  dem  italicn.  caccia,  denn  dieses 
ist  oben  auch  nur  eino  Italianisirung 
dos  keltischen  coed-ia  d.  li.  des 
Waldlandes.  Verschiedene  andere 
im  Isarwinkel  vorkommendo  Orts- 
namen hat  Dr.  Sepp  indess  wohl 
richtig  aus  dem  Lateinischen  er- 
klärt, was  begreiflich  ist,  da  die 
Römer  Jahrhunderte  lang  in  der 
Gegend  geherrscht  und  italienische 
Colonisten  in  das  Land  gezogen  hat- 
ten. So  Juiven,  der  höchste  Berg 
der  Gegend,  mons  Jovis  etrurisch, 
bezw.  rhätisch  Juvie.  Dagegen  ist 
der  G u f 1 k o p f bei  Hohenburg  rein 
keltisch,  oder  wenn  man  es  lieber 
hört,  rhätisch,  denn  lotztores  war 
eben  nur  eine  keltische  Mundart, 
von  Kofel,  und  dies  von  keap  Kopf 
und  el  gross.  Temeljoch,  Tomli- 
alp,  Tümelsjoch  ist  taom-il  Wald- 
gross. Zugberg,  in  Akarnanien 
Zygos,  romanisch  Tschugg,  Schugg, 
franz.  Joux,  lat.  jugum,  deutsch 
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sowohl  Joch  als  Egge , ist  das  kel- 
tische aighe  hoch  mit  Vorgesetztem 
ci,  di  oder  i klein,  im  Gegensatz  zu 
einem  noch  höhern  Berg.  Kar- 
wendel  ist  grossor  Grenzwald,  — 
der  Bojer  gegen  die  Bhätior  im  Inn- 
thale,  — von  ghear  Grenze,  wind, 
gtvind  Wald  und  «V  gross ; insofern 
hängt  os  mit  Vindelizien  zusammen, 
welches  von  gwind-il-iath  Wald- 
gross-Gegend  herkommt.  Im  Uebri- 
gen  bedeutet , wie  Dr.  Sepp  richtig 
bemerkt,  carr,  carragh,  carraigh, 
cairge  einen  aufrechtstehenden  Fel- 
sen, nur  passt  oin  solcher  einzelner 
Felsen  nicht  gut  zum  grossen  Wald, 
denn  in  einem  solchen  verschwindet 
der  einzelne  Fels,  und  „auf“  einem 
solchen  kann  ein  Wald  ohnehin 
nicht  stehen.  Bei  Karberg  nächst 
Gaissach  (gais  Bach),  Senkar  am 
Ahensee  und  Hinterkar  an  der 
Isarquello  wird  dagegen  carr  Fels 
am  Ratze  sein.  Sepp  unterscheidet 
hier  zwei  Einwanderungen,  eine  aus 
dem  SQden,  die  andere  von  Norden; 
aus  den  Orts-  und  Bergnamen  ergibt 
sich  indess  keine  solche,  wenn  auch 
annehmbar,  dass  die  älteste,  vor- 
keltische Bevölkerung  beim  Ein- 
rücken  der  asiatischen  Ankömmlinge 
hier  wie  inBiscaya  sich  in  die  Berge 
zog.  Beide  heute  noch  zu  unter- 
scheiden, erfordert  abor  weitergo- 
hende  sprachliche  Forschungen,  als 
bis  jetzt  schon  vorliegen;  mit  der 
Distinction  in  Yindelizier  und  lfhä- 
tier  ist  noch  nichts  gethan,  denn 
beides  sind  blos  Landschaftsnamen, 
rhat-ia  bodoutet  Borgland,  ohne  be- 
sondere Bücksicht  auf  dessen  Be- 


wohner. Trotzdem  steht  Sepp  weit 
über  den  gewöhnlichen  Sprachfor- 
schern, die  bekanntlich  in  dem  vor- 
liegenden Fache  in  eine  urgerma- 
nische  Sackgasse  gerathen  sind.  Ob 
Scharnitz  mit  sgairbh,  Scarbia, 
Furth  gleichbedeutend,  möge  dahin- 
gestellt bleiben,  einfacher  wäre 
caer-nuadh  Ort-neu.  Beda,  lati- 
nisirt  Bedajus,  itaL  Bedajo,  ist  ein- 
fach bi-dae  kleines  üaus;  wurde  in 
solchen,  wie  Sepp  sagt,  der  gallische 
Merkur  verehrt,  so  waren  es  Kapellen. 
Pryen  ist  bryn,  broin  Borg,  da- 
her die  Brennen,  deren  Bewohner. 
Der  Chiemsee  ist  ci-amhain  kl. 
Wasser.  Dr.  Sepp  kommt  nun , — 
um  seine  Arbeit  weiter  zu  begleiton, 
denn  sio  ist  es  in  der  That  werth,  — 
auch  anf  den  Orient  zu  sprechen, 
und  will  dort  — dem  Verfasser 
dieses  Buches  gegenüber  — nicht 
zugebon,  dass  Tyrus  soviel  als 
tuaras  Häuser  sei,  weil  dio  Stadt 
Tor,  bezw.  Sur  geheissen,  und  dies 
semitisch  sei.  Dieser  Ansicht  liegt 
oin  doppelter  Irrthum  zu  Grunde, 
erstlich  gab  es  koino  Semiten 
als  eigone  Baco,  sondern  blos 
arisch-  bozw.  keltisch  - äthiopische 
Mischlinge  oder  Mulatten ; der  Be- 
griff Semiton  ist  neuern  Datums  und 
blos  aufgestellt,  um  die  Hebräer 
als  „auserlesenes  Volk  Gottes“  mit 
einer  besondern  Glorie  zu  umgeben, 
und  zweitens  ist  tor , sor  ganz  gut 
keltisch  und  bedeutet  Fels,  denn 
auf  einem  solchen  lagen  die  „Häuser“ 
von  Tyrus,  der  Felsenstadt ; warum 
endlich  die  Seestadt  Askaion 
nicht  uisgc-lon  Wasser-ort  und  das 
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Seeland  0 p h i r nicht  obh-ir  Wasser- 
land sein  soll , ist  uns  -unerfindlich. 
Theologische  Gründe,  die  etwa  hier 
herbeigozogen  werden  möchten,  ha- 
ben kein  Gewicht  in  der  Linguistik. 
Damit  wollen  wir  das  Capitel  Jachen- 
au  abschliessen  und  unter  Isarwinkel 
unsenn  Collogen  in  der  Sprachfor- 
schung weiter  Bede  stehen. 

Jablonsky,  slav.  jablon  Apfel, 
kelt.  ablon  Apfolort,  Obstgarten. 
Die  polnische  Adjectivendung  sky 
ist  das  keltische  isk , lat.  iscus, 
deutsch  isch;  Jablonsky  also  der 
Jabionische,  oder  der  Herr  vom 
Obstgarten. 

Jaco, eineEndung bei  Ortsnamen, 
die  unserem  deutschen  ingen  und 
dem  belgisch  - französischen  igny 
entspricht;  sie  stammt  zunächst 
aus  der  belgischen  (oder  ky  mrischen) 
Sprache,  und  zeigt  in  der  Regel  an, 
dass  die  betreffenden  Ortschafteu 
belgische  Gutsherren  hatten,  denen 
die  gäli3chen  Ortsbewohner  als  Hö- 
rige unterworfen  waren.  Der  Name 
des  Gutsherrn  bildet  den  Stamm 
des  Wortes,  iaco  oder  igny  die  En- 
dung. In  Deutschland  wurde  durch 
die  deutsche  Eroberung  hieran  nur 
das  geändert,  dass  an  Stelle  des 
kymrischen  Gutsherrn  ein  deutscher 
trat,  doch  nicht  überall,  denn  in 
Belgien  bostanden  die  herrschenden 
Salier  aus  Deutschen  wie  aus  Kym- 
ren,  beide  hatten  gleiches  Wehr- 
geld, während  Römer  und  Galen 
als  Unterworfene  geringer  angesetzt 
waren.  Aus  dem  zweihundert  Jahre 
dauernden  Vereine  der  deutschen 
und  kimbrischen  Salier  gingen  die 


Saalfranken  hervor,  welche  unter 
den  Merovingem  und  Karolingern 
Frankreich  und  Deutschland  er- 
oberten. 

Jacobus  etwa  soviel  als  y-giubh- 
eis  der  Waldmann , gleich  Kepheus, 
dem  Nomaden , denn  dieso  hiessen 
bei  den  Städtcbewohnorn  durchweg 
Waldleute  oder  Wilde.  Eine  andere 
Erklärung  von  Jacob  wäre  y-aigk- 
ab  dor  hohe  Vater.  Die  in  der  Ge- 
nesis gegebene  Erklärung  wird  jetzt 
auch  von  unseren  Theologen  ver- 
worfen (vergl.  Knobel’s  Genesis). 
Darnach  soll  Jacob  diesen  Namen 
bekommen  haben,  weil  er  bei  der 
Geburt  seinen  früher  zur  Welt 
gekommenen  Zwiihngsbruder  Esau 
(den  „rauhhaarigen“)  an  der  Ferse 
festgehalten  habe,  um  so  schon  bei 
der  Geburt  anzuzoigeu , dass  er  ihm 
das  Erstgeburtsrecht  streitig  machen 
wolle , wie  dies  später  mittelst  des 
Handels  um  das  Linsengericht  ge- 
schah. 

Jaczwlngcn,  Jatwäger,  ein  aus- 
gegangenes lithauisches  Völkchon, 
das  in  Podlachien  und  in  den  Süm- 
pfen von  Pinsk  wohnte.  1523  waren 
noch  Reste  von  ihm  übrig.  Nach 
Mathias  von  Miechow  lebten  sie  zu 
dessen  Zeit  zerstreut  unter  den  Li- 
thauern,  hatten  aber  eine  besondere 
Mundart,  die  indessmitdem  Preussi- 
seben  und  Lithauischeu  im  Wesent- 
lichen üboreiustimmto.  Jatwäger 
kommt  von  iath  Gegend  und  gwig 
Wasser.  Der  Name  lautet  bei  Jor- 
nandos  Inaxungis  oder  Inaunxis,  im 
Russischen  Igorliede  Jatwjazi  oder 
Jatwjezi,  ebenso  in  der  russischen 
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Chronik;  in  päpstlichen  Bullen  da- 
gegen Jcntuisiones , Jentuosi,  Ja- 
cintiones,  in  andern  Urkunden  Ge- 
tuinzitä,  Getwezitä,  bei  polnischen 
Chronisten  Jazwingi,  Jacuingi,  Ja- 
czwingi.  Ira  Jahre  1259  wurde 
ganz  Denowe,  das  auch  Jocwesin 
genannt  wurde,  mit  Schalauen  und 
Samciten  vom  König  Myndow  von 
Lithauen  an  den  Deutschorden  ver- 
schenkt. Dieses  Volk,  dessen  Land 
auch  Gotwezia  genanntwurde,  wohnte 
in  Podlachien  zwischen  Masovien 
(Polen  an  der  mittlern  Weichsel), 
Bussland  und  Lithauen,  und  war 
sehr  kriegerisch;  soine  Hauptburg 
hies  Drohiczyn,  jetzt  Drogieczin  am 
obern  Bug  östlich  von  Warschau, 
nordwestlich  von  Brzesc,  südwest- 
lich von  Bielsk.  Herzog  Boleslaus 
von  Polen  schlug  sie  1294  und  zor- 
strcute  sie  unter  die  Lithauer,  mit 
denen  sie  12S2  wieder  kriegerisch 
auftraten.  Slonim,  östlich  von  Dro- 
gieczin, scheint  ursprünglich  noch 
zu  ihrem  Lando  gehört  zu  haben, 
fiel  aber  beim  Untergänge  des  V olkes 
an  Lithauen,  während  der  westliche 
Thcil  am  Bug,  das  houtige  Pod- 
lachien polonisirt  wurde.  Dor  Name 
der  Podlacliier  lautete  früher  Pol- 
loxianer,  und  wird  abwechselnd  mit 
Jazwingen  gebraucht,  muss  also 
wohl  etwas  Aehnliches  bedeuten. 
Ihr  Land  wird  als  voll  von  dichten 
Wäldern,  Sümpfen  UDd  unzugäng- 
lichen Orten  geschildert,  daher  dio 
Namen,  die  wie  das  Volk  altkeltisch 
sind,  denn  aus  dem  Slavischen  las- 
sen sie  sich  nicht  erklären.  InJacw- 
Inax,  Inauux  steckt  iath  Land  und 


uisge Wasser;  in  Gotuinzitä  ist  coed 
Wald  vorgosetzt,  uinz  oder  wcz 
bleibt  uisge  oder  gwaz  Wasser,  wio 
in  don  verdeutschten  Formen  Wois- 
senbach,  Weschnitz,  Wisgoz.  De- 
nowe ist  entweder  Inin-ua  Wasser- 
land oder  ton-ua  Waldland;  Jez- 
wosiu  ist  ialh-uis  Wasserland; 
Gotwezia  von  coed  Wald,  Wald- 
wasserland. Droh-iczin  oder 
Drog-ieczin  steht  für  droch 
klein  oder  Iro,  lorc  Fürst  und  Izin 
Burg.  Slonim  von  Ion  Wohnort 
mit  vorgezischtem  di  klein,  iin  statt 
om  heim , oder  abor  von  Ile  Stätto 
und  naimh  heilig.  P o 1 e x i a n i ent- 
hält in  exi  wieder  uisge  Wasser, 
in  Podl-achion  steckt  oiche 
Wasser.  Pol  dagegen  ist  baile  Ort, 
Podl  ist  baideal  Veste,  beides  be- 
zieht sich  auf  dio  Wasserveste  Droh- 
iczin.  Im  Jahre  1191  war  Herzog 
Kasimir  von  Polen  gegen  diese  Veste 
gezogen  und  hatte  sie  erobert,  von 
da  marschirte  er  noch  drei  Tage, 
und  kam  daun  erst  in  das  eigent- 
liche Gebiet  der  Jazwingen. 

Jütten  oder  Jotuen  sind  in  den 
altnordischen  Sagen  bald  Kiesen 
bald  Zwerge  und  Zauberer;  Forn- 
joten  war  dor  Name  für  Höhlen- 
bewohner, Klippensöhne,  deren  Al- 
täre Thor  zerschmetterte,  wie  os  in 
dem  Liede  Thiodolfs  zu  Ehron  des 
Letztem  heisst;  an  einer  audorn 
Stelle  wird  ihm  nachgerühmt,  er 
habe  die  Häuptlinge  dos  Gebirges 
und  dor  Fi n non  überwunden.  Dar- 
aus ergibt  sich,  wio  auch  Snorro 
Sturleson  anuimmt,  dass  Jätten,. 
Jotnen  uud  Finnen  dasselbe  sind 
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Da  nun  Finnen  unzweifelhaft  Wasser- 
loute,  Sumpfbewohner  bedeuten,  von 
buin , niederdeutsch  fenue,  isländ. 
fen  Sumpf  und  nae  Leute,  eino  Be- 
deutung. die  mit  Queno,  dem  Na- 
men der  Finnen  im  nördlichen  Nor- 
wegen überciustimmt  (von  gtvy-an 
Wasser-mann) , so  möchto  Jätten 
und  Jotnon  dasselbe  sein,  von  ad, 
adda  Wasser  und  dae  bezw.  nae 
Leute.  Fenn,  Finne  kann,  wio  Geijer 
(Schwedens  Urgeschichte)  bemerkt, 
aus  dem  Finnischen  nicht  erklärt 
werden ; sie  selbst  nennen  sich  Suo- 
.malaiset,  ihr  Land  Suo-men-maa, 
keltisch  sua  Wasser,  men,  mann 
Mann  und  ma  Stätte,  Land.  Für 
Quenen  kommt  bei  den  Finnen  auch 
Kainu-laisot  vor;  dieses  Wasservolk 
trug  nach  Ulfstein’s  Reisebericht 
seine  kleinen  Schitfo  über  das  Land 
in  die  Seen , und  fiel  dann  ver- 
heerend in  dio  Länder  der  Nor- 
mannen ein. 

Jagcllotien  od.  Igyllioncn,  alter 
Name  für  die  Bewohner  d?s  Seon- 
landes  auf  der  Grenze  zwischen  Alt- 
preussen  und  Polen,  oder  zwischen 
der  Weichsel  bei  Graudenz  und  der 
obern  Memel.  Der  Namo  kommt 
von  i oder  e klein,  gil  Wasser,  ia 
oder  ua  Land  und  nae  Lento ; Ptole- 
mäus  blos  nennt  ihn;  später  treten 
an  seine  Stelle  die  Namon  der  ein- 
zelnen Seegaue,  als  Pomesanien, 
Galindion , Bartonien  und  Sudavieu, 
wolche  sämmtlich  dasselbe  bedeu- 
ten, von  beurn,  gio/an,  bior  und 
sua  Wasser , mit  den  Landschafts- 
bezeichnungen san  oder  tan,  ton 
Land,  oder  ua,  avia  Gau.  Aus  Igyl- 


lionen  ist  Jagellonen  entstanden, 
womit  die  Lithauer  ihro  älteste 
Königsfamilie  bezeichnen ; der  Name, 
der  übrigens  auch  aus  ia  Land,  gil 
Wasser  und  on  Mann  erklärt  werden 
kann,  zeigt,  dass  die  Beherrscher  Li- 
thauons  aus  Altpreussen  stammten. 

Jagenbach,  alt  Jackenbach,  Jak- 
kenbach,  etwa  von  «7/e// Salmon  und 
ean  Wasser,  Salmenbach;  da  aber 
in  den  kleinen  Bächen  keine  Sal- 
mon sich  aufhalten,  so  wird  oiche, 
oichean  kl.  Wasser  wohl  richtiger 
sein. 

Jagst,  altlatinisirt  Jagista  oder 
Jagesa,  vom  kymr.  ach  es  Fluss,  mit 
Vorgesetztem  Artikel  y , odor  vom 
gäl.  uisge,  mit  derselben  Bedeutung. 
Im  Jagstgrund  oder  Jaxtgau,  alt 
Jagesgow,  der  zu  Ostfranken  gehört 
und  sich  von  Krauthcim  bis  Noi- 
denau  zieht,  liegen  Neiden  au, 
von  nuadh  neu  oder  nualh  Wasser, 
nualhan  kl.  Wasser  und  aoi  Hof; 
Krauthcim,  von  crol  Park, 
Pferch;  Widdorn,  -von  gwidd 
Wald  und  tuarun  kl.  Ort;  Möck- 
mü  hl,  alt  Mechidamuliu,  von  magh 
Feld  und  dae  Ort,  mulin  mag  deutsch 
sein  und  Mühle  bedouten,  sonst 
könnte  man  auch  an  mael , maol, 
Deminutiv,  tnaofan  Hügel  denken. 
Horb olzheim,  alt  Herbotesheim, 
von  her  Heerde  und  bodh  Hütte. 

Jahrsdorf,  Ort  in  Bayern,  ver- 
deutscht für  Arsdorf,  von  aras, 
lat.  arx,  fester  Ort. 

Jani , anderer  Name  für  Suabi 
beim  Geographen  von  Ravenna;  da 
ean-ui,  woraus  latinisirt  Jani  wurde, 
gauz  dasselbe  bedeutet  (von  ean 
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Wasser  und  ui  Leute)  als  sua-bi 
Yon  sua  Wasser  und  bi  Loute , so 
haben  wir  damit  einen  vollgültigen 
Beleg  für  dio  Bedeutung  der  Suaben 
oder  der  Anwohner  des  Bodensees 
oder  Schwäbischen  Meeres;  in  ähn- 
licher Weise  hiessen  bei  demsel- 
ben Geographen  die  Franken  ( fuar - 
anki)  auch  Aunarii,  ean-arii, 
Wasser-  d.h.  Eheinanwohner.  Durch 
den  Ausdruck  Jani  Rind  alle  weitern 
Hypothoson  über  die  Bedeutung  der 
Schwaben  als  Schweifende  u.  dergl. 
abgeschnitten,  und  wenn  bei  den 
Alten  auch  an  der  Elbe,  Lahn  und 
Havel  Suevi  genannt  werden,  so  er- 
klärt sich  dies  daher,  weil  sie  oben 
an  diesen  Flüssen  sassen. 

Jantullus  und  Jantulla  auf  In- 
schriften bedeutet  nach  Mone  ru- 
higer Kopf,  von  an  still,  ruhig  und 
toll  Kopf. 

Janlnna,  stille  Frau , auf  unga- 
rischen Inschriften,  von  an  still 
und  duine  Frau. 

Janus.  Dor  Gott  mit  zwei  Ge- 
sichtern, der  Vergangenheit  und  der 
Zukunft,  oder  um  den  Kreislauf  des 
Jahres  anzuzeigen.  Bei  den  Tus- 
kern  oder  Etrurorn  war  Janus  so- 
viel als  Himmel  oder  Sonne,  und 
daher  der  Name,  denn  ion,  ain, 
huan  bedeutet  im  Gälisclien  Sonne, 
die  Sonneuscheibe,  das  Sonnenrad. 
Das  latein.  sol  kommt  von  suil,  das 
deutsche  Sonne  wohl  von  tiann  Fener. 

Japan  chinesisch  zhi-pen  Sonnen- 
aufgang, keltisch  erklärt  soviel  als 
Iusel-land,  y-  oder  ey-ban. 

Japhet,  ältester  Sohn  Noah’s  (des 
Schiffmannes),  angeblicher  Stamm- 


vater der  weissen  Race  nach  den 
Orientalisten,  vom  hebr.  schechim 
weiss.  Näher  liegt  die  Ableitung 
ab , iab , iob,  juv  Vater  und  ath, 
Aette,  alt,  aithair  der  alte  Mann, 
d.  hr.  Vater,  also  dasselbe  was  Ju- 
piter, der  Altvater  oder  Jehovah. 
Japhets  Bruder,  Cham,  zog,  wie 
die  Genesis  erzählt,  nach  dem  Süden 
und  bildete  durch  Mischung  mit 
den  Negern  dio  äthiopische  oder 
kuschitische  Mulattenrace,  während 
S em , der  jüngste  Sohn  Noah’s  sich 
wieder  mit  den  Chamiten  kreuzte 
und  dadurch  die  halbmulattischen. 
Semiten,  d.  h.  die  Syrer  und  nörd- 
lichen Araber  zeugte. 

Japyden  oder  Japoden,  ein  kel- 
tisch-illyrisches  Volk  an  der  Adria- 
tischen Küste,  von  Istrien  an  bis 
zum  Flusse  Tedanium  oder  Titanios 
( di-tain  kl.  Wasser) , etwas  südlich 
von  Zeng,  alt  Senia,  wohl  gleich 
tzin  Burg.  Ihre  weitem  Orte  hiessen 
Aroupeinon  oder Arypium ( chrib - 
ion  Berg-ort  mit  Vorgesetztem  Ar- 
tikel), Monettion  (moin  Berg, 
aith  hoch  und  ion  Ort),  Ouondos 
oder  Av endo  Wasser-ort,  von  ean 
oder  abhan  Wasser  und  dus  Veste, 
und  Medulon,  mi-dail  oder  dol 
kleine  Burg.  Der  Name  J a p y d o n 
selbst  kommt  von  abh  Wasser  und 
dae  Loute,  also  dasselbe  was  Ene- 
tor  (von  ean  Wasser),  ihre  Nach- 
barn im  Wösten,  und  Illyrier 
(Ilyri  Wasser)  im  Süden. 

Jarl  (Karl),  ein  keltisches  Wort, 
das  den  ersten  Mann  nach  dem  Kö- 
nig bezeichnet,  es  kommt  jetzt  nur 
noch  jenseits  der  Ostsee  in  Skandi- 
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navien  vor,  während  Graf  comes, 
der  Mitreisende,  nur  diesseits  der 
Ostsoe  im  Gebrauch  blieb.  Jarl, 
englisch  Earl  ist  eine  Znsammen- 
ziehung  ans  earr  Herr  (auch  earg, 
ork)  und  aill  Reise,  Tagereise, 
ear-aille  Reisevorstand , genau  wie 
comes,  Graf,  Grebe  (vergl.  dieses); 
eine  andere  Erklärung  ist  von  earr- 
dl  Herr -gross.  Aus  Jarl  wurde 
Charles,  Karl. 

Jaromir,  slavischer  Mannsname, 
der  von  den  Slaven  als  „fester  Frie- 
den“ gedeutet  wird,  was  «als  Personen- 
name sinnlos  ist;  earr  - maor  be- 
deutet Herren-Diener,  Vasall. 

Jarlhar,  irisch  Westland , von 
iar  westlich  und  tir,  terra  Land. 

Janche , das  von  der  Miststätte 
ablaufende  Wasser,  keltisch  oiche 
Wasser,  ebenso  Gille  in  Oberdeutsch- 
land, von  gil  Wasser. 

Javan,  einer  der  Stammväter  in 
der  Völkergenealogie  der  Genesis; 
der  Namo  geht  auf  die  Jonier,  don 
Städte  bewohnenden  Thoil  der  älte- 
sten Griechen,  von  ion,  ian  Wohn, 
Wohnung,  hebr.  jovon  oder  javan. 
In  letzterer  Form  kommt  das 
deutsche  W oder  V wieder  vor. 

Javor,  Joverniz,  Javornik, 
alt  Javorniza , Bachnamen  in  Sach- 
sen und  Böhmen , slavisirt  aus  dem 
kymr.  aber  Fluss  oder  dem  gäl. 
inbhear  MOndurfg. 

Jaxartes  oder  Oxiartes,  alt  auch 
Tanais  (Don,  tain  Wasser).  Jax- 
artes  oder  Oxiartes  ist  die  gräci- 
sirte  Form  für  uisge  Wasser  und 
ar  gross,  Jagst-gross  Uisge  kehrt 
wieder  im  Oxus,  der  südlieh  vom 


Jaxartes  läuft.  Beide  Flüsse  heissen 
auch  Gihon,  Djihun  oder  Sihon,  von 
go,  ci,  di,  si  klein  und  ean  Wasser, 
im  Gegensatz  zum  Aral,  gross-Wasser 
ar-lia  oder  earg-al.  Der  Jaxartes 
heisst  ferner  bei  den  Chinesen  Sir- 
daria,  von  suir  Wasser  und  dear 
gross,  und  Nami,  versetzt  für  am- 
hain  Wasser.  Etwas  nördlich  vom 
Jaxartes  läuft  der  Sara-sou,  von 
sar  gross  und  sou  oder  szu, 
tsou  gezischt  für  sua  Wasser.  Diese 
letztoro  Form  ist  türkisch  oder  ta- 
tarisch, stammt  aber  auch  aus  dem 
Gälischen,  weil  dies  die  erste  einiger- 
massen  ausgebildete  Sprache  aller 
Völker  Westasiens  wie  Europas  war. 

Jaza-Maten.  Nach  Skymnos  von 
Chios  wohnten  in  ältester  Zeit  am 
Mäotischen  Sumpfe,  dem  heutigon 
Asowschen  Meere  zwei  Völker,  die 
Jaza-Maten  und  die  Sauro- Maten. 
Schwerlich  wird  hier  Maten  als  Me- 
der zu  erklären  sein,  denn  letztere 
bedeuten  Feldleuto  maidioi  oder 
magliioi,  d.  h.  Ackerbauern;  die 
Umgegend  des  Asowschen  Meeres 
ist  aber  heute  noch  Steppenland, 
nur  zur  Viehzucht  und  am  Strande 
her  zum  Fischfang  geeignet.  Maoo- 
tis wird  sodann  schwerlich  soviel 
als  Mutter-Meer  bedeuten,  trotzdem 
dies  zur  Zeit  noch  allgemein  ange- 
nommen wird,  weil  im  Persischen 
mate  Mutter  heisse,  und  Herodot 
majetis  schreibe,  was  zu  mate  bezw. 
meter  im  Griechischen  indess  wenig 
passt.  Im  Keltischen  bedeutet  mu- 
adh  moderig,  sumpfig,  muadh-ais 
Sumpf- , Moos-  oder  Moorwasser, 
und  darnach  wären  die  Maten  oder 
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muadh-dac  Sumpfloute.  8anro-Ma- 
ten,  oder  wie  später  geschrieben 
wurde  Sar-maten,  sind  Gross-Sumpf- 
loiite,  von  sar  gross,  odor  wenn 
man  suir  Wasser  zu  Grunde  legt  und 
suir-muadh-dae  schreibt,  Wasser- 
snmpf-leute.  Die  Jaza-Maten  müss- 
ten hiezu  einen  Gegensatz  bilden, 
also  mehr  auf  dem  festen  Lando 
hausen,  etwa  von  ial/i  Gegend,  Land- 
schaft. In  diesem  Falle  stände  Jaza 
hier  gleich  den  Jeziden,  einem 
jetzt  noch  in  Armenien  und  Meso- 
potamien herumstreichendenHeidon- 
volk;  wobei  zu  bemerken,  dass  der 
Ausdruck  Heide  ebenfalls  von  iath 
herzukommen  scheint,  wie  im  Latei- 
nischen pagani,  Landvolk,  von  pagus 
Feld,  franz.  pays.  Die  Sanromaten 
scheinen  znm  Theil  wenigstens  die 
Stammväter  der  Slaven  gewesen  zu 
sein,  insoweit  dieselben  in  Skythien 
zu  einem  Volke  erwuchsen,  voraus- 
gesetzt, dass  man  sie  nicht  als  Ur- 
bewohner der  Karpathen  betrachtet. 

Jazygcn,  ein  hunnisches  Reiter- 
volk,  das  aus  dem  Skythenlande 
kam  und  sich  an  der  Donau  im 
Osten  dor  Quaden  niodcrlies,  wo  es 
zwisclion  Theiss  und  Donau  neben 
den  Kumanen  heute  noch  seine  Sitzo 
hat.  Die  Zeit  seiner  Einwanderung 
nach  Ungarn  lässt  sich  nicht  be- 
stimmen. Strabo  führt  die  Jazygen 
noch  im  Osten  der  Karpathen  auf, 
sie  vertrieben  da  die  Daken  aus  der 
Ebeno  in  die  Gebirge,  während  die 
Sigynnen  vorher  schon  von  den  Da- 
ken  aus  demselben  Lando  verdrängt 
wordeu  waren.  — Die  Römer  rech- 
neten dio  Jazygen  zu  deuSarmaton; 


06  — Iba  — Iberen. 

heutzutage  sind  sie  magyarisirt; 
dass  sie  früher  slavisch  gesprochen, 
ist  zweifelhaft,  sonst  hätten  sie  wohl, 
gleich  den  Slowaken,  ihre  Sprache 
erhalten.  Unter  den  Sarmaten  ver- 
standen die  Römer,  wie  die  Griechen 
unter  Sauromaten  Völker  verschie- 
denen Stammes,  Slavon  wie  Hunnen, 
und  wahrscheinlich  waren  die  Jazy- 
gen ein  eigener  hunnischer  Stamm, 
der  sich  mit  den  später  an  dieTheis 
gerückten  Magyaren  leicht  vertrug. 
In  Hochasion  kennt  Ptolomäus  ein 
Volk  der  Sizygon,  was  wohl  mit 
Jazygen  gleicher  Bedeutung  ist  und 
sich  auf  die  Czikos  bezieht,  was 
heute  noch  der  Name  der  ungari- 
schen Rosshirten  in  don  Pussten 
ist;  czik,  Sizyg  odor  Jazyg  kommt 
wohl  von  each,  ich,  griech.  hikkos 
(gleich  hippos)  Pford,  mit  Vorge- 
setztem eus , is  Mann,  ähnlich  wio 
boi  Isaac,  wofür  das  Hebräische 
auch  keino  halbwegs  haltbare  Er- 
klärung gibt.  Dio  Erzväter  der  Ju- 
den waren  Nomadon,  d.  h.  Reiter. 

Iba,  alt  Ybaho,  Iwa,  Iwahe,  Ort 
in  Hessen,  von  aoib  oder  blos  aoi 
Hof. 

Iben  oder  Ibener  Hof  in  Rhoin- 
hossen,  von  aoiban  kl.  Hof. 

Iberen,  Ureiuwohuer  Spaniens, 
Südfrankreichs  und  eines  Tlieilos 
von  Italien.  Der  Name  ist  den  Rö- 
mern durch  die  KSlten  übermittelt 
worden , also  auch  aus  dom  Kelti- 
schen zu  erklären.  Ebwr  bedeutet 
kimbrisch  Reiter,  wörtlich  Pfordo- 
mann.  Dielberenscheinen  aus  Afrika 
gekommen  zu  sein , wo  dio  Reiter- 
völkur-zu  allen  Zoiten  eino  grosse 
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Bolle  spielten.  Die  Eburonen  in  wurdo  das  französ.  houilles  Stein- 
Belgien  waren  ebenfalls  Beiter;  He-  kohle,  währed  Kohle  von  gual  her- 
bräer  könnte  dasselbe  bedeuten,  kommt. 

denn  Mesopotamien  ist  ein  Beiter-  Ici,  franz.  hier,  kolt.  sit,  sios. 

land.  Eb  oder  each  bedeutet  Pferd,  lda,  Ita,  Itah,  Hitta  oder  Jutta, 

griech.  hippos  und  hikkos , und  rvr  gälische  Weibernamen,  dem  Manns- 
oder aire  Mann.  Die  ältesten  kelti-  nameu  Hitto  entsprechend , von  id 
sehen  Münzon  zeigen  ein  Pferd,  wie  gut  und  dae  Mann  bezw.  Frau, 
die  numidisch- karthagischen;  aus  also  dem  Sinne  nach  gleich  Gfltchon, 
diesem  Pferde  ist  das  Wahrzeichen  alt  Guota  und  Guoto.  Die  Berge 
der  Niedersachsen,  die  springende  lda  bei  Troja  und  auf  Creta  da- 
Stute,  entstanden.  Auch  die  Getreide-  gegen  kommen  wie  der  Oeta  in 
arten,  welche  man  in  den  Pfahl-  Griechenland  und  der  Oetzberg  in 
bauten  Mitteleuropas  findet,  stam-  Tyrol  von  aith  Höhe,  woher  auch 
men  aus  Nordafrika,  nicht  aus  Asien.  Asberg,  Jettenbühel  und  viele  au- 
Darnach  müsste  man  annehmen,  dass  dere  Bergnamen, 
die  westeuropäischen  Kelten  aus  Idarwald,  ein  über  dio  Hoch- 
Afrika  kamen , wenn  es  nicht  näher  fläche  des  Hundrficks  sich  erheben- 
läge, hier  blos  an  rundköpfige  Bas-  der  Gebirgszug , gleich  dem  Hoch- 
keu  und  Liguren  zu  denken.  Legt  wald  und  dem  Soonewald.  Auf  ihm 
man  bior  Wasser,  y-bior  Ebro  zu  entspringt  dor  Idarbach  (Jedraha), 
Grunde,  so  erhält  man  für  Iberen  der  durch  das  Idarthal  am  Dorfe  Idar 
Ebro- Anwohner,  oder  ganz  allge-  vorbei  nach  der  Nahe  bei  Oberstem 
mein  Seeleute,  Handelsleute  aus  strömt.  Die  Gegend  um  den  Idar- 
Afrika,  welche  die  Münzen  wie  das  wald  heisst  der  Idarbann.  Der  Idar- 
Getreide  herüberbrachten.  Endlich  wald  oder  Jederwald  wurde  früher 
kann  die  Einwanderung  der  iberi-  von  dem  Soouwald  nicht  unter- 
schen  Beiter  aus  Numidien  auch  schieden,  letztem  Namen  gebrauch- 
schön  in  jenen  Zeiten  stattgefunden  ten  die  Spanheimer,  ersteren  die 
haben,  wo  nach  geologischer  An-  Trierer  und  Moseigauer;  leztero  la- 
nahme  Afrika  noch  mit  Spanien  tinisirten  ihn  in  Hydorus.  DerName 
über  Gibraltar,  ja  sogar  über  Sici-  bedeutet  entweder  grosse  Höhe,  von 
lien  mit  Italien  zusammenhing.  Nach  aith  Höhe  und  er  gross,  oder  da 
Strabo  waren  die  Iberen  die  ersten  der  Begriff  Wald  das  Hauptmerk- 
Bewohner  Spaniens,  ihnen  folgten  mal  des  Strichos  ist,  von  doire  Wald- 
Perser,  Phöniker,  Kelten  nnd  Punier.  dickicht  oder  daire  Eichwald  mit 
Ibligo,  Stadt  in  Oboritalien,  zu  dom  Vorgesetzten  wälschen  Artikel  y. 
deutsch  Kohlenstadt,  desgl.  Iblio-  Die  letztere  Erklärung  erscheint  als 
durum  in  Belgien,  von  ebhul,  richtiger,  weil  sio  mit  der  Bodeu- 
kimbr.  ebhladh  Kohle  und  duar  tung  des  Soonewaldos  zusammen- 
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Ion  Haidewald,  gleich  Taunus  und 
Sonjewald.  Der  Bach  Idar  oder  Itter 
kommt  dagegen  von  c,  i klein,  schmal 
und  dwr  Wasser.  Der  Ort  Idar  von 
tuar  Dorf,  falls  man  nicht  Bach 
und  Dorf  auf  den  Bergwald  beziehen 
will.  Tronege,  Hägens  Wohnsitz 
im  Nibelungenlied  könnte  hierher 
gedacht  werden,  wenn  man  tron  von 
doiran  ableitet ; ebensogut  passt 
aber  auch  loran  kl.  Thurm,  Ecke, 
von  aighe  hoch. 

Ideonnos,  Name  eines  kleinen 
Pürsten,  dessen  Reich  in  den  Sa- 
voyer Alpen,  im  Arc-Thale  oder  der 
heutigen  Maurienne  sich  vom  Mont 
Cenis  oder  Iseran  nach  dem  Isöre- 
thale  zog.  Die  Urbewohner  dieses 
Reichleins  waren  ursprünglich  wie 
alle  Alpenvölkor  Liguren , die  von 
den  Kelten  unterworfen  wurden ; ob 
der  Name  Ideon  keltisch  oder  ligu- 
risch  sei,  mag  schwer  zu  entschei- 
den sein ; wenn  keltisch,  so  kann  er 
zunächst  mit  dem  Bergnamen  Cenis 
zusammenfallen,  der  von  cean  Spitze 
und  ailh  hoch  herkommt,  wie  der 
Iseran  von  ailh,  ais  und  aran  Berg. 
Jon,  ain  bedeutet  auch  die  Sonne, 
das  Sonnenrad,  ailh-ion,  znsammon- 
gehalten  mit  dem  Namen  des  Taran, 
des  keltischen  Donnergottes  in  dem 
Namen  Tarantaise,  den  die  Gegend 
noch  führt,  gäbe  irgend  einen  my- 
thischen Sinn.  Ai  bedeutet  im  Gä- 
lischen  klug  und  duine  Mann , dar- 
nach Ideonus  kluger  Manu.  Endlich 
könnte  das  Wort  als  Bachname  ge- 
deutet werden,  gleich  Idanus  oder 
Ain,  von  i klein  und  tain  Wasser. 
Der  Bach,  der  das  Thal  durchfliesst, 


heisst  aber  Are,  gäl.  earg  Wasser. 
Da  über  den  Ideonuos  wie  über  den 
Cottios  auf  der  andern  Seite  dos 
Mont  Cenis  geschichtlich  weiter 
nichts  vorliegt,  als  der  Name,  so 
ist  eine  haltbaro  Deutung  schwer 
zu  geben , das  Einfachste  wäre, 
Ideonnos  für  hohes  Wiesenland,  Al- 
penwiesenland zu  erklären,  vom  gäl. 
ailh  Höhe  und  innis  Wiese  wie  Mau- 
rienne, welches  dasselbe  bedeutet. 

Idistaviso,  lat.  campus  Idista- 
viso, zu  deutsch  Hoch-wald-wasser- 
gau  und  nicht  Frauenwiese;  denn 
im  Altdeutschen  oder  Gothischen 
lautet  Frau  Fraujo  und  Mann  Frauja, 
was  mit  Idistaviso  gar  keinen  Zu- 
sammenhang hat.  Es  ist  auch  keine 
eigentliche  Wiese  gemeint,  sondern 
eiu  Feld  im  Allgemeinen,  denn  vis 
kommt  vom  gäl.  uisge  Wasser  und 
o steht  gleich  ua , au  Gau.  Idist 
bedoutet  hoher  Wald,  Bergwald, 
von  ailh  hoch  und  ist  steht  statt 
uast  Wald.  Auf  dem  Idistaviso 
lieferte  Herrmann  dem  Germanicus 
eine  blutige  Schlacht  16  Jahre 
nach  Christus , also  7 Jahre  später 
als  die  im  Teutoburgerwalde,  nach- 
dem kurz  vorher  Cäcina  von  Herr- 
mann an  der  Ems  geschlagen  wor- 
den war.  Germanicus  zog  die  Ems 
aufwärts  und  stellte  sich  an  der 
porta  Westphalica  auf  dem  linken 
Weserufer  auf;  Herrmann  batte  auf 
dem  rechten  die  Höhen  bei  Haus- 
berge und  woiter  rückwärts  besetzt. 
Auf  dem  vorspringenden  Feldland, 
Rehme  gegenüber , fand  wohl  der 
erste  Zusammcnstoss  statt,  nach- 
dem die  Römer  über  den  Fluss  ge- 
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gangen  waren ; hier  muss  das  Cam- 
pus Idistavisus  gesucht  werden. 
Durch  seine  Reiterei,  die  wahr- 
scheinlich weiter  oben  bei  Vlotho 
über  die  Weser  ging  und  dem  Herr- 
mann in  die  linke  Flanke  fiel,  wurde 
dieser  zum  Rückzug  durch  dio  Wäl- 
der nach  dem  Steinhuder  Meer  hin 
veranlasst,  wo  ein  zweiter  grosser 
Kampf  stattfand  , in  Folge  dessen 
Germauicus  wieder  an  den  Rhein 
zurückging. 

Idol,  latein.  Idolum,  gäl.  iodhal, 
iodhail  oder  iod/tol  Götzenbild. 
Dio  erste  Sylbe  iod  ist  unser  deut- 
sches Heide,  Götzendiener,  und 
dies  mag,  wie  unter  Jaza-maton  be- 
merkt, mit  iath  Land,  pagus,  pa- 
gani  Heiden  Zusammenhängen. 

Idstedt,  Ort  in  Schleswig,  von 
aidhe  Haus,  Wohnstätte. 

Iduraaa,  gräcisirter  Name  von 
Edom,  dem  phönikisclion  Bergland, 
zu  deutsch  entweder  Land  der  Berg- 
völker, aith  hoch,  am  Leute  und 
ia  Land , also  der  Bedeutung  nach 
dasselbe  Wort  wie  Aramea,  von  ar 
Berg,  am  Mensch  und  ia  Land, 
oder  auch  Waldland  von  taom,  iom 
Wald,  in  diesem  Sinne  soviel  als 
Bas  an,  von  pis,  bois  Wald. 

Iduna , dio  nordische  Göttin  der 
Jugend  und  Anranth , sie  war  Bra- 
gis,  des  Dichtergottes  Gemahlin  und 
besass  den  Apfel  der  Verjüngung, 
durch  dessen  Genuss  die  Götter, 
wenn  sie  alterten,  wieder  jung  wur- 
den. Einst  watd  sie  von  einem  Riesen 
geraubt,  und  die  Götter  schrumpften 
ein ; allein  es  gelang , Idnua  wieder 
zu  erlösen,  und  sie  kehrte  iu  Gestalt 


einer  Schwalbe  zu  den  Göttern  zu- 
rück, dio  sich  nun  wieder  verjüng- 
ten; mit  andern  Worten , wenn  dio 
Schwalben  im  Frühjahre  wieder- 
kehren , verjüngt  sich  die  Natur. 
Der  Name  Iduna  kommt  von  aodann, 
aodainn  Antlitz,  bozw.  aoid/t  freund- 
liches Aussehen,  Liebenswürdigkeit, 
und  duin  Frau,  griech.  eidein  sehen, 
aussehen. 

JcbusUer,  Waldleute,  von  y-pis, 
bus  Wald,  erste  Bewohner  des  Ge- 
birgslandes,  auf  welchem  Jerusalem 
liegt,  weshalb  diese  Stadt  auch 
Jebus  oder  Jebusi  liies.  Dio  Ober- 
stadt oder  die  Bur^  Zion  (dion 
Burg)  blieb  bis  auf  David  in  der 
Gewalt  der  Jebusiter , während  die 
Unterstadt  lange  vorher  schon  in 
die  Hände  der  Juden  gefallen  war. 
Daher  der  Doppelnamo  Jerus-sal- 
om  Burg-gross-Haus,  weil  hier  zwei 
Städte  selbstständig  nebeneinander 
lagen.  David  vertilgte  übrigens  die 
Jebusiter  nicht,  und  wohnten  die- 
selben noch  lange  mit  den  Juden 
zusammen  in  der  Stadt.  In  dem 
GebirgeJuda  südlich  von  Jerusalem 
wohnten  ebenfalls  Jebusiter  neben 
den  Hethitern,  was  natürlich  ist, 
denn  beide  Namen  bedeuten  das- 
selbe, nämlich  Waldvolk. 

Jeersdorf,  alt  Jersedorp,  imBre- 
menschen,  von  e klein  und  aras 
Wohnung. 

Jegistorr  in  der  Schweiz,  alt 
Jegos-,  Jegensdorf,  von  acaidh 
Wohnung. 

Jehovah.  In  dem  Reiche  Juda 
wurde  erst  hundert  Jahre  nach  dem 
Fall  des  Reiches  Israel  unter  J osia 
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ein  jehovistisches  Gesetzbuch  ein- 
geführt; — im  nördlichen  Reiche 
oder  in  Israol  galt  nie  ein  sogenann- 
tes mosaisches  Buch  als  Gesetzbuch; 
keiner  der  dort  regierenden  Könige 
bekannte  sich  zu  dem  Johorismus 
in  seiner  abstracten  Gestalt,  son- 
dern dieselben  begünstigten  alle  den 
jehovistischen  Stierkultus,  und  zu- 
weilen auch  die  Verehrung  Baals 
und  der  Astarte.  Dass  der  Jehovah- 
dienst  schon  von  Moses  oingeführt 
worden  sei,  wie  es  aus  dem  Penta- 
teuch erscheinen  möchte,  ist  Irr- 
thum, denn  derselbe  ist  erst  von 
Esra  in  der  «Form,  in  welcher  wir 
ihn  heute  besitzen,  zusammengestellt 
worden,  d h.  nach  der  babylonischen 
Gefangenschaft.  Ezechiel , der  vor 
Esra  lebte,  gibt  ein  ganz  anderes 
Bild  der  erston  jüdischen  Eeligions- 
auffassung;  letzterer  aber  hielt  es 
für  nothwendig,  seine  Umbildung 
des  Pentateuch  als  schon  von  Moses 
herkommend  darzustellen,  um  leich- 
ter beim  Volke,  das  stets  am  Alten 
hängt,  Glauben  zu  finden.  Auch 
Mohammed  behauptete , dass  der 
Monotheismus  die  Religion  jener 
Bnndesgenossenschaft , der  er  an- 
gehörte, gewesen  sei,  und  dass  erst 
der  Fürst  Amr-ibn-Lohoi,  der  zu 
Anfang  des  dritten  Jahrhunderts  n. 
Chr.  lebte,  die  Vielgötterei  eingeführt 
habe.  — Der  jüdische  Jehovismus, 
selbst  in  seinor  reinsten  Gestalt, 
blieb  indess  noch  lange  eigentlich 
immer  blos  Nationalgottcsdienst,  er 
war  insofern,  als  damit  den  an- 
dern Völkern  andere  Götter  zuge- 
dacht blieben,  polytheistisch.  Aller- 


dings galten  die  fremden  Götter 
nicht  für  die  ächten,  aber  es  waren 
doch  immer  übermenschliche  Wesen, 
selbst  wenn  sie,  wie  dies  heute  noch 
bei  den  Christen  geschieht,  für 
Teufel  erklärt  wurden.  Der  Glaube 
an  den  Teufel,  an  Hexen,  an  Engel, 
selbst  an  die  Dreieinigkeit  ist  in 
Wahrheit  gesagt,  Polytheismus,  und 
es  liegt  für  die  Christen  wie  für  die' 
Juden  durchaus  kein  Grund  vor, 
die  sogenannten  Heiden  als  Poly- 
theisten zu  verachten,  da  6ie  selbst 
nichts  anderes  als  Polythoiston  sind. 
Streng  monotheistisch  ist  blos  der 
reine  Deismus,  der,  weil  er  eine 
blosse  Abstraction  ohne  allo  Anleh- 
nung an  das  menschliche  Vorstel- 
lungsvermögen ist,  sich  nio  zu  einer 
Volksreligion  eignen  wird.  Ja  selbst 
der  abstractesteMonothoismus  bleibt 
schliesslich  Polytheismus  insofern, 
als  für  jeden  denkenden  Menschen 
die  Gottheit  nur  in  dem  Bilde  vor- 
handen ist,  in  welchem  er  sie  sich 
denkt;  diese  Bilder  gestalten  sich 
aber  verschieden,  weil  jeder  Selbst- 
denkende sich  sein  eigenes  Bild 
entwirft.  Dadurch  entstehen  aber 
nothwendig  ebensoviel  verschiedene 
Götterbilder,  als  donkeude  Menschen 
vorhanden  sind , und  dies  ist , man 
mag  sich  wehren  soviel  man  will, 
eben  wieder  Polytheismus,  wenn 
auch  in  abstractester  oder  idealster 
Form.  Einen  wirklichen,  wahrhaf- 
tigen Monotheismus  einführen  zu 
wollon,  setzt  dje  Möglichkeit  voraus, 
dem  Menschen  das  Denken  unmög- 
lich zu  machen;  diese  Kunst  ist 
aber  noch  nicht  erfunden,  somit  ist 
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jede  Roligion,  sie  mag  ihre  Glaubens- 
artikel formuliren  wie  sie  will,  eine 
polytheistische,  und  unser  christlich- 
judäischer  Hochmuth  von  wegen 
unseres  über  dem  heidnischen  Poly- 
theismus hoch  erhabenen  mono- 
theistischen Standpunktes  beruht 
auf  leerer  Phrase.  Der  Polytheis- 
mus liegt  so  sehr  in  der  Natur  des 
Menschen,  dass  er  überall  und  zu 
allen  Zeiten  wieder  zum  Vorschein 
kam,  so  gross  auch  die  Anstrengun- 
gen der  sogenannten  Monotheisten 
waren,  ihre  Ansichten  allen  Andern 
aufzudrängen ; denn  praktisch  ge- 
nommen läuft  jeder  Monotheismus 
auf  Unduldsamkeit  gegen  Anders- 
denkende hinaus;  denu  wenn  mein 
Gott  der  „einzige“  ist,  so  sind  die 
Götter  aller  Andern  nothwendig 
keine  Götter,  sondern  — Toufel. 
Nur  bei  den  sich  für  Monotheisten 
haltenden  Völkern  kamen  darum 
Religionskriege  vor,  nämlich  bei 
den  Juden,  Mohamedauern  und 
Christen;  — Griechen,  Römer  wuss- 
ten' davon  nichts,  die  Kriege  der 
letzteren  waren  Eroberungskriege, 
sie  Hessen  aber  den  Unterthanen 
ihre  Stammes-  und  Hausgötter. 
Auch  die  ältesten  Juden  hatten, 
wieJesaias  (2,  28)  klagend  ausruft, 
„so  viele  Götter  als  Städte.“  Im 
Grunde  genommen  ist  es  heutzutage 
noch  nicht  anders,  denn  bei  den 
Katholiken  wenigstens  hat  jede 
Stadt,  jedes  Gewerbe,  ja  jede  Fa- 
milie ihren  Schutz-Heiligen.  Bei 
den  Protestanten  sind  nun  freilich 
die  Heiligen  vor  die  Thüre  gesetzt 
worden,  desto  mehr  machen  sich 


dafür  die  Orthodoxen  mit  dem  Teufel 
(dem  bösen  Gott)  zu  schaffen,  wollen 
aber  doch  dabei  Monotheisten  sein, 
und  zwar  deshalb,  weil  sie  an  den 
allmächtigen  Gott  glauben,  der  über 
allen  Engeln  und  Heiligen  stehe. 
Gut,  aber  einen  solchen  Allvater 
oder  obersten  Gott  besessen  auch 
die  alten  Germanen,  die  Römer  und 
die  Griechen , wie  überhaupt  jedes 
Volk,  das  religiöse  Begriffe  hat.  — 
Der  Jehovismus  siegte  im  südlichen 
Judäa  erst  nach  der  Rückkehr  aus 
dem  Exil,  vorher  bestanden  die 
verschiedensten  Richtungen,  Stein- 
dienst, Baalsdienst  und  Stierkultus 
neben-  und  durcheinander;  alle 
Götter  wurden  anerkannt,  wenn 
auch  der  eine  hier,  der  andere  dort 
mehr  verehrt  wurde,  ganz  wie  in 
Griechenland  und  Rom.  Der  Name 
Jehovah  kam  erst  nach  dem  Exil 
auf,  denn  im  Exodus  6,  2 heisst  es : 
„Ich  bin  Abraham,  Isaak  und  Jakob 
„erschienen , als  El  Saddai  (grosser 
Saturn , grosser  böser  Mann , von 
el  gross,  salh  böse  und  dai,  dae 
Mann,  Saturn  von  sath  und  torn 
Fürst,  gleich  sath-an  böser  Mann), 
„aber  mein  Name  Jehovah  war 
„ihnen  nicht  bekannt.“  Die  spä- 
teren Eigennamen  der  Juden  sind 
bald  Jehovah  bald  Baal  entlehnt. 
Ein  Sohn  Sauls  hies  z.  B.  Jonathan, 
d.  h.  Jehovah  hat  gegeben,  franz. 
Dieu-donnö ; ein  anderer  Sohn  Sauls 
hies  Esbaal,  Baals-Mann,  von  eus 
Mann  (vergl.  Achill-eus  behender 
Mann).  Ein  Sohn  desselben  Jona- 
thans hies  wieder  Meri-baal, 
Meri  lässt  sich  aus  dem  Hebräischen 
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nicht  gut  erklären,  wohl  aber  sehr 
passend  aus  dem  Keltischen,  wo 
maor  Diener  heisst,  also  Baals- 
diener oder  Gottesdiener.  Ein  Sohn 
Davids  hies  Baaljada,  Baal,  oder 
Gott  weiss  es;  die  übrigen  Söhne 
waren  mit  Jehovah  zusammenge- 
stellt.  Jehovah  selbst  bedeutet 
dasselbe  wie  Jovis,  vom  kelt./uu, 
jab,  y-ab  der  Vater,  woher  auch 
Abba  oder  unser  Papa,  was  zu- 
nächst aus  dem  Keltischen  stammt, 
indess  in  fast  gleicher  Form  so 
ziotnlich  in  allen  Sprachen  der  Welt 
vorkommt.  Jupiter  ist  eine  Verdop- 
pelung, sie  enthälterst  jub  oder  jab, 
Hiob,  und  dann  piter,  pater,  Vater, 
also  Vater  der  Väter,  Gott  der  Götter, 
Allvater;  Jupiter  ist  somit  ebenso  je- 
hovistisch-monotheistisch  wie  Jeho- 
vah, der  ja  auch  eine  lange  Reihe  von 
Engeln  als  Untergötter  um  sich  hatte. 

Jemba,  Fluss  östlich  vom  Jaik 
loicUe),  beide  münden  von  Norden 
her  in  das  Kaspische  Meer.  Emba 
von  arnhain,  abhuin  Wasser  gleich 
Emme,  Ems,  Emmer,  Emper.  Das 
r am  Ende  steht  häufig  für  a,  und 
umgekehrt,  Manna  für  Männer  im 
Darmstädtschen , Huldr  für  Hulda 
in  Norwegen  und  auch  an  der  Fulda. 

Jemen,  Landschaft  im  südwest- 
lichen Arabien,  wird  von  den  Heb- 
räern als  das  „rechtsliegende“,  be- 
ziehendlich  wenn  man  sich  gegen 
Sonnenaufgang  stellt,  als  das  „süd- 
liche“ gedeutet.  Es  gibt  aber  in 
Arabien  mehrere  Gegenden,  die  ähn- 
lich lauten,  z.  B.  Oman,  es  sind  das 
immer  Gebirgsstriche,  und  zwar  von 
y-mtvnl  der  Berg,  eine  Erklärung, 


die  schon  deshalb  richtiger  ist,  weil 
alle  solche  Namen  an  Ort  und  Stello 
entstanden , nicht  etwa  in  dem  weit 
davon  gelegenen  Hebräerlande;  für 
die  Bewohner  von  Jemen  liegt  dieses 
Land  weder  rechts  noch  im  Süden, 
sondern  es  ist  der  Gegensatz  zu 
Tehama,  dem  Niederland  am  Rothen 
Meere,  bezw.  persischon  Meerbusen. 
Jemen,  das  wie  ganz  Arabien  ur- 
sprünglich äthiopisch  war,  wurdo 
frühzeitig  von  weissen  Völkern  er- 
obert, weshalb  man  daselbst  noch 
heute  oft  ganz  weisse  Leute  antrifft. 

Jemten,  Bewohner  von  Jemen, 
oder  der  Südküste  Finnlands  längs 
des  finnischen  Meerbusens,  oder  von 
Jämtland,  dem  Lande  an  der 
Grenze  Schwedens  und  Norwegens 
im  Qucllgebiot  des  Storflussos,  der 
aus  dem  Storsee  kommt.  In  beiden 
Landstrichen  wohnen  oder  wohnten 
früher  Finnen ; Stör,  ster  bedeutet 
Fluss,  Wasser  oder  See,  es  liegt 
daran  der  Ort  Main-tar , Stätte  am 
See,  von  macn  Stätte,  Jemten  steht 
für  amhain-dae  Wasser-leuto. 

Jena,  Schiffer  auf  der  Saale,  von 
ean-nae  Wasser-leute.  Der  älteste 
Theil  der  Stadt  liegt  auf  einer  Insel 
der  Saale. 

Jensen,  volkstümliche  Bezeich- 
nung für  dielnsoldänen,  hauptsäch- 
lich in  Jütland  gebräuchlich , sie 
kommt  von  ean-dae  Wasser-leute, 
und  steht  gleich  Dänen  tain-ui. 

Jerne,  alter  Name  für  die  Be- 
wohner von  Erin,  Irland;  Ire 
heisst  Land,  ir-nae  Landmänner, 
d.  h.  Männer  des  Landes  Irland; 
Ersen  ist  dasselbe,  von  ir-dae. 
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Jernwith,  eine  früher  woitge- 
dehnte  hügelige  Waldstrecko  im 
östlichen  Schleswig  und  Holstein; 
die  Ueberreste  davon  sind  noch  auf 
den  Hflttenerbergon  und  in  dem 
Dänischwald  vorhanden.  Der  Wald 
erstreckte  sich  von  der  Schlei  bis 
an  die  Swentine  in  Wagrion,  wo  er 
auf  altsächsich  Isarnho  genannt 
wurde,  was  als  eiserne  Höhe  ge- 
deutet wird.  With,  dänisch  Ved, 
gälisch  fioth  oder  fidd  ist  Wald, 
daher  auch  der  Sundewith , Wald 
am  Sunde,  oder  kl.  Wasser  di-ean. 
Jern  ist  aran  Berg,  Hüttenerborg, 
und  Dänisch-wald  ist  kein  dänischer 
Wald,  sondern  entweder  Bergwald 
von  dunisk  bergig,  oderWasserwald 
von  tainisk  wässerig,  oder  waldig 
kurzweg  von  tonisk , so  dass  das 
angehängte  Wald  die  Uebersetzung 
von  dänisch  ist.  Nach  der  Sage 
wohnte  im  Jernwith  eine  Riesin, 
deren  Kinder  Wolfsgestalt  hatten. 

Jerusalem,  grosso  Burg,  von 
aras  Burg,  welche  im  Slavischen 
geras,  alt  yerns  lautet,  s«/ gross  und 
om  Ort.  Salem  im  Linzgau  bedeutet 
dasselbe.  Die  Burg  Jerus  oder  Aras 
wurde  von  den  Hyksos  nach  ihrer 
Vertreibung  aus  Aegypten  um  die 
Zeit  Mosis  angelegt  oder  vielmehr 
befestigt.  Eine  ähnliche  Burg, 
Auaris,  Hoch-burg  au-aras,  später 
Hieropolis  von  den  Griechen  genannt, 
hatten  dieselben  während  ihrer  Herr- 
schaft in  Aegypten  an  dessen  Ost- 
grenze gegen  die  Assyrer  gebaut. 
Bei  der  Ankunft  der  Juden  in  Palä- 
stina war  Jerusalem  in  den  Händen 
der  Jebusiter,  woshalb  die  Stadt 


damals  auch  Jebnsi  hies.  Diese  Je- 
busiter hielten  sich  in  der  obern 
Stadt,  in  Zion  (dion  Burg) -bis  auf 
David,  der  die  ganze  Stadt  eroberte 
und  zu  seiner  Residenz  machte.  Der 
Doppolnamo  Jerus-sdlom  hat  darin 
seinen  Grund,  dass  die  Stadt  aus 
der  Burg  ( dion  oder  aras ) und  der 
untern  grössern  (sal-om  oder  Gross- 
stadt) erwuchs.  Die  Burg  lag  auf 
-dom  Berge  Moria,  von  maor  Berg. 
Um  den  Begriff  heilig  mit  Jerusa- 
lem zu  verbinden,  müsste  man  statt 
sal-om  die  Form  sal-cimh  anneh- 
men, dann  erhält  man  grosses  Hei- 
ligthum; daraus  würde  aber  dann 
weiter  gefolgert  werden  müssen, 
dass  noch  zu  Davids  oder  Salomons 
Zeiten  im  Lande  canaanitisch,  bezw. 
keltisch  gesprochen  wurde,  denn 
vorher  war  der  Ort  nicht  heilig. 

Jesi,  Ort  in  der  Mark  Ancona 
am  Aesis-Flusso , letzterer  von  ais 
Wasser,  der  Ort  Jesi  dagegen  von 
aidhe,  ais  Ort. 

Jettenstetten,  Ort  in  Bayern, 
alt  Jedensteto,  auch  Idenstetin,  von 
aidhe  Ort,  aidhin  kleiner  Ort. 

Jettersweiler  bei  Maursmünster 
im  Elsas,  von  adhras  Wohnort. 

Jeziden,  ein  angeblich  den  Teufel 
anbetendes,  d.  h.  weder  christlich 
noch  mohammedanisches  Volk  in 
Mesopotamien,  wo  es  im  Sin dj ar- 
ge birgo  noch  eine  gewisse  Unab- 
hängigkeit behauptet,  während  es 
in  Kurdistan  nur  in  einzelnen  Fa- 
milien herumstreift.  Name  wohl 
von  iath-dae  Feld-leute  oder  iod- 
dae  Heidonleute,  iodhal  Götzen- 
bild, Idol.  Die  Jeziden  verehren 
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noch  die  Gestirne,  wie  einst  alle 
Urvölker,  und  sprechen  einen  dem 
Kurdischen  ähnlichen  Dialekt.  Sla- 
vische  Gelehrte  wollen  eine  beson- 
dere Aehnlichkeit  zwischen  den 
Mythen  ihrer  Altvordern  und  denen 
der  Jeziden  herausgefunden  haben, 
und  leiten  deshalb  die  Jeziden  von 
dem  slavischen  iasne,  glänzend,  ab, 
weil  sie  wie  gesagt  die  Sterne  ver- 
ehrten, was  nun  allerdings  sehr  weit 
hergeholt  scheint.  In  der  Nähe  des 
Sindjargebirges  bofindet  sich  ein 
Zagora,  was  slavisch  Swieta  Gora, 
heiliger  Berg,  sein  soll. 

Ifferten , franz.  Yverdun , latini- 
sirt  Ebredunum,  zu  deutsch  Reiter- 
stadt, vom  kymr.  ebtvr  Reiter  und 
dun  Stadt,  Burg.  Ifferten  liegt  am 
Südende  des  Nenenburger  Sees  in 
der  wälschen  Schweiz. 

Iffezheim,  alt  Bibium,  an  der 
alten  Römerstrasse  von  Baden  über 
den  Rhein  nach  Selz  (Saletio),  von 
bi-abh  kl.  Bach  und  ion  Ort,  mit 
gleicher  Bedeutung;  Iffez  von  abh 
Bach  und  aidhe  Ort  oder  ois  Burg. 

Iftigan,  Landschaft  in  Ostfran- 
ken, zum  Würzburger  Sprengel  ge- 
hörig, mit  dem  spätem  Arcbidiakonat 
Iphofen  gleichen  Umfangs;  letzte- 
res von  aoibh  Hof,  Iffigau  dagegen 
von  gnnjf  Thalebone,  in  welcher  es 
liegt.  Es  liegen  darin  die  Grafschaft 
Castell , dann  Mainbernhcira  (von 
bioran  Wasser),  Tiefenstockheira 
(von  loigh  Ort);  Uffe n h eim  oder 
die  plaga  Uffenheim , Obenfalls  von 
aoib  Erbgut.  Diese  Plaga  hies 
auch  Gollachgau,  von  der  Gol- 
lach  ( giol-aha ) , die  iu  die  Tauber 


flieset  Die  Grafen  des  Gollachgaues 
nahmen  von  ihrem  darin  gelegenen 
Schlosse  Hohenlohe  später  den  Na- 
men Hohenlohe  an,  desgleichen  von 
einem  andern  Schlosse  den  Namen 
Braunek  ( bryn , broin  Berg  und 
aighe  hoch),  sie  stammten  von  den 
Grafen  des  Mulachgaues  ab,  die 
ausserdem  Besitzungen  im  Tauber- 
gau, Jaxtgau  und  Kochergau  hatten. 

Iffw  eil,  Orte  im  Thurgau,  desgl. 
in  Bern,  alt  Uffwile,  von  aoi  oder 
aoibh  Hof,  lat.  villa. 

Ig,  deutsche  Anhängosylbo  an 
Hauptwörter,  um  die  Beschaffenheit 
eines  Gegenstandes  auszudrücken, 
sie  lautet  im  Gälischen  ebenfalls 
igh,  ighe,  aigh,  z.  B.  roine  Haar, 
roinigh  haarig,  run  Geheimniss, 
runaigh  geheim  oder  heimlich. 

Igelhcim,  römisch  Aquila,  Dorf 
im  Speiergau  an  einer  frühem  Rhein- 
bucht, die  sich  von  Hasloch  längs 
des  jetzigen  Rehbachs  nach  Schiffer- 
stadt zog  und  dort  in  den  ältesten 
Rheinarm  mündete,  welch  letzterer 
bei  Altripp  vom  jetzigen  Lauf  sich 
westlich  wandte,  durch  die  langen 
Waten  (lougum  Vatum)  gegen  Schif- 
ferstadt floss,  und  von  hier  nörd- 
lich, dem  jetzigen  Neubach  oder 
Flotzbach  entlang,  nach  Lamsheim, 
und  von  da  weiter  bis  zu  den  Höhon 
bei  Worms  zog,  wo  er  sich  wieder 
mit  dem  jetzigen  Rhe.in  vereinigte. 
Muttorstadt,  Oggersheim  und  Fran- 
kenthal liegen  auf  einer  Hochplatte 
zwischen  diesem  alten  Westrhein 
uud  dem  jetzigen.  Aquila  ist  wie 
gewöhnlich  ungeschickt  latinisirt, 
denn  Igel  kommt  von  e-keal  kleines 
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Vorrathshaus,  Keller,  Wohnstätte, 
auch  Kirche. 

Igelshach  bei  Hirschhorn,  desgl. 
bei  Eberbach,  Lindenfels,  Gerns- 
bach und  anderwärts,  von  e,  i 
schmal,  dünn,  klein  und  ^//Wasser, 
ebenso  der  Igelbach  beim  Hof  Schön- 
brun in  Würtemberg,  das  Igel- 
brönnlin  bei  Jöhlingen  im  Pflnzgau. 
Die  Igel  hausen  nicht  an  Bächen, 
sondern  in  trockenen  Hecken,  lieben 
die  Nässe  auch  ganz  und  gar  nicht. 

Igcrsheim,  alt  Jegersheim , Ort 
bei  Morgcntheim , von  eachrus 
Pferdohaus,  Stall,  und  dies  von 
each  Pferd  und  aras  Haus,  Burg. 

Iglan,  slav.  Iglawa,  Fluss  in  Mäh- 
ren, alt  Giglava,  Jichlava,  Ichlava, 
vom  gftl.  gif  Wasser  und  dem  ange- 
hängten slavischen  ava,  aua  Wasser, 
gleich  dem  deutschen  aha.  An  dom 
Fluss  liegt  der  Ort  Iglawa  oder 
Iglan,  der  alt  Lup-iglaa  hios,  von 
luib  Schlupf  oder  Ort  in  einem 
Winkel,  einer  Flusskrümmung,  wo 
man  der  leichtern  Befestigung  wogen 
gern  die  alten  Städte  anlegte.  Zum 
Iglauer  Gau  gehörten  ehemals  30 
Orte. 

Ihringen,  Ort  am  Kaiserstuhl  im 
Breisgan,  gleich  Ehringen,  Oerin- 
gen und  Heringen,  Ackerlandsort, 
von  irean-ka. 

Ihringshausen  bei  Kassel,  alt 
Iringeshus,  Haus  des  Iring,  und 
dies  wieder  von  ire  Land,  Feld  und 
an  Mann,  also  Landmannshaus. 

Ilanz,  latinisirt  Iliandes,  Haupt- 
ort des  grauen  Bundes,  die  erste 
oder  obersto  Stadt  am  Bhein  in 
Graubündten.  Name  von  Hann 


Scheuer,  Wohnung,  Kirche;  i ist 
der  Vorgesetzte  Artikel ; n am  Endo 
wird  oft  gezischt  wie  ean,  Enz, 
amhain,  Ems. 

Ilion,  Ilium,  die  hohe  Burg  von 
Troja,  von  al,  el,  il  hoch  und  ion 
Ort.  Troja  steht  gleich  Treya,  Treba 
oderTrebia,  von  treabh  Dorf,  Stadt. 

liissos  und  Kephissos,.  zwei 
Flüsschen  bei  Athen,  der  grosse 
und  der  kleine,  il  gross,  ais  Was- 
ser, und  go  klein,  bais  Wasser. 

III,  lat.  Illus,  Fluss  im  Elsas, 
der  im  Sundgau  entspringt  und  dem 
Rhein  fast  parallel  laufend,  bei 
Strassburg  in  denselben  mündet. 
Der  Name  kommt  vom  kimbr.  Hy 
oder  gäl.  lua,  lia  Wasser  und  dem 
Vorgesetzten  e,  i klein , im  Gegen- 
satz zum  Rhein.  Bei  Tuttlingen 
heisst  ein  Bach  Ella,  auch  Elta, 
letztere  Form  von  alt  Bach.  Im 
Vorarlberger  Montafunthal  ist  auch 
eine  111. 

Iller,  Fluss  in  Oberschwaben,  ajt 
Hilara  oder  Ilara,  Illara;  das  a am 
Ende  ist  das  deutsche  a oder  aha 
Wasser,  und  Illar  ist  das  keltische 
l/yri  oder  llyr  Wasser,  Bach.  Die 
Form  liri  findet  sich  noch  im  Saro- 
niterland  in  dem  Lyris,  der  bei 
Capua  fliesst , dann  in  der  Aller  in 
Niedersachsen.  Dann  haben  wir  noch 
Lierbach  bei  Lahr,  Lierenbach 
bei  Sasbachwalden,  beide  in  der 
Ortenau , alte  Form  Lirpach , dann 
Lahr-  und  Lohrbach  in  Fran- 
ken, Lehrbach  in  Hessen,  er  hies 
früher  Lurelahe;^i llerb eck  in 
Hannover,  hies  mihor  Billurbiki, 
mit  der  Vorsylbe  bi  klein.  — Der 
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Illergau  an  der  Iller  in  Oberschwa- 
ben gehörte  zum  Augsburger  Spren- 
gel, Hauptort  war  Kempten,  alt 
Campidunum  oder  Carapiduna,  ent- 
weder von  campusFeld  oder  crvmm 
Thal  und  dun  Ort.  Memmingen, 
alt  Maemingon,  von  moim  Fluss 
oder  main  Berg , in  klein  und  gan, 
gon,  gun  Veste,  kleine  Fluss-  oder 
Bergveste,  je  nach  der  ersten  An- 
lage. Heimerdingen,  alt  Hei- 
martinga,  an  der  Iller,  von  au 
Berg,  mawr  gross  und  daingean 
Veste.  Am a dingen,  von  amhain 
Wasser  und  daingean  Burg,  Wasser- 
burg, Pfahlburg.  Ot.tobeuern, 
alt  Ottoburen,  Ottos  oder  des  Alten 
Viehstall,  von  buar  Vioh  und  on, 
ion  Ort.  Mindelhoim,  von  min 
klein,  dail  Burg.  Der  Gau  wurde 
im  Mittelalter  meist  herzogliches, 
kaiserliches,  schliesslich  Hohen- 
staufischcs  Tafelgut,  der  Best  ge- 
hörte den  Stiftern  und  Klöstern. 

_ Illyrier.  Hcrodot  bezeichnet  die 
Bewohner  der  Ostköste  des  Adria- 
tischen Meeres,  vom  sogenannten 
jonischen  Meere  an  bis  zur  Mündung 
des  Po  als  Illyrier,  begreift  also  die 
Gneter  oder  Veneter  im  heutigen 
Friaul  noch  unter  diosem  Namen; 
landeinwärts  lässt  er  einige  west- 
liche Zuflüsse  der  Donau  noch  in 
Illyrien  entspringen.  Aus  dieser  An- 
gabe wie  aus  dem  Sinne  des  kelti- 
schen Wortes  illyr  oder  llyry  er- 
gibt sich  die  Bedeutung  des  Na- 
mens, denn  Ilyrg  bezeichnet  im 
Kirnbrischen  Weiser,  die  Illyrier 
sind  also  Anwohner  des  Adriatischen 
Meeres,  gleich  den  Enetern  oder 


ean-dae  Wasser-leuten.  Das  Land 
der  Illyron  ist  gebirgig  und  felsig, 
namentlich  in  dem  Quellgebiet  der 
Drina,  deshalb  hiessen  die  Illyren 
auch  Scordisken,  Bewohner  der 
Felsenborge  (von  sgor  Fels),  bei 
den  Bö  morn  Scordus  odgr  Scardus, 
heutzutage  Schardag  (vgl.  Scharz- 
fels,  Skyrer.  und  Skordisken).  Dem 
Stamm  nach  waren  diese  Illyren 
oder  Skordisken  von  don  Thraken 
nicht  verschieden,  die  letztem  wohn- 
ten blos  mehr  östlich  in  den  Wald- 
gebirgen, daher  ihr  Name  Tra-  oder 
Tre-ikos  oder  Tra-skes , d.  h.  thra- 
zische,  waldische,  von  tre,  tra,  tri, 
zusammengezogen  aus  daire  Eich- 
wald,- also  dasselbe  was  Dardani, 
dair-duin  Wald-leute. 

Ilse,  Else.  „Meine  Frau,  die  Ilse- 
bill,  will  nicht  so,  als  ich  wohl  will“, 
klagt  der  Fischer  in  dem  Mährchen 
vom  Pisspott  dem  Buttje,  als  seine 
Ehehälfte,  nachdom  sie  von  letztem 
zur  Königin,  Kaiserin  und  Päpstin 
erhoben , noch  schliessliph  Mutter- 
gottes werden  wollte,  und  dafür 
wieder  in  den  Pisspott  versetzt 
wurde.  Der  Buttje  ist  wohl  Buddha, 
der  Gott  der  Götter,  welcher  bei 
den  Indem  oft  in  Fischgestalt  dar- 
gestellt wurde.  Die  Ilsebill  ist 
aillsc-bill,  Fee-klein,  ailte  ist  schön, 
sia  Frau , sie.  Im  Wolfdieterich 
kommt  die  rauhe  Else  vor  als  wil- 
des Waldweib,  im  Lohengrin  die 
Elsany  alsDominutivformvon  ailtse. 
Elisabeth  ist  ailte  schön , sia  Frau 
und  baoth  gut  In  der  „klugen 
Else“  zeigt  sich  die  aill-sia  in  ko- 
mischer Gestalt. 


Digitized  by  Google 


llsenburg  — Imeretion. 


107  — Imraenberg  — Inachus. 


llsenburg,  Ort  am  Harz  an  dor 
Ilse,  alt  Elisinaburg,  zu  deutsch 
klein-Bach-Burg,  von  alt  (Alz,  Elz, 
Ilz)  Bach,  ultean  , altan  kl.  Bach, 
daraus  wurde  Elsin,  Ilsin,  Ilse.  Wer 
Geschmack  daran  hat , kann  das 
Wort  auch  von  aillse  Fee,  Hexe  her- 
leiten, und  dabei  an  dio  Walpurgis- 
nacht und  den  Brocken  denken,  auf 
welchem  die  Ilse  entspringt. 

Ilzgau  an  derllz  in  Niederbayern, 
PassauerSprengels;  er  fällt  mit  dem 
Schwangau  zusammen  und  liegt 
auf  der  Westseite  der  Ilz,  alt  llsa 
oder  Ilzisa , welche  Passau  gegen- 
über in  die  Donau  fällt  Der  Name 
Ilz  steht  gleich  Elz,  Alz,  gäl.  alt 
Bach,  gezischt  gesprochen.  Ilzisa 
scheint  slavisirtet  doppelter  Zisch- 
laut. 

lmans,  auch  Emodus,  das  Hoch- 
gebirge, welches  von  den  Nord- 
grenzen Indiens  bis  zu  den  Quellen 
des  Oxus  streicht  und  sich  von  da 
in  einer  weniger  hohen  Einsattelung 
durch  den  Paropamisus  zum  Alpen- 
gebirge des  Elborus,  am  Südrande 
des  Kaspischen  Meeres  erstreckt. 
Der  Elborus  oder  Elbfnz  lag  nach 
ältester  Auffassung  noch  in  Indien. 
Imaus  bedeutet  soviel  als  der  Berg, 
• y ist  der  Artikel,  und  mtjnt,  myns, 
mons,  maus  ist  Berg,  Emodus  da- 
gegen dor  hohe  Berg,  von  mal  hoch 
und  ais  Berg.  Häraus  in  dor  euro- 
päischen Türkei  ist  dasselbe. 

Imercticn,  Landschaft  auf  der 
südlichen  oder  Georgischen  Seite  des 
Kaukasus,  zu  deutsch  Hochgebirgs- 
land,  von  y Artikel,  mir,  mar  Berg, 
aith  hoch  und  tu  Land. 


Immenberg  bei  St.  Gallen,  alt 
Imminporc,  zu  deutsch  Klcinberg, 
von  in  klein  und  moin,  main  Berg. 

Immenhausen,  alt  Immadeshu- 

sen,  Ort  nördlich  von  Kassel  auf 

• 

der  Wasserscheide  zwischen  dem 
Kasseler  Becken  und  dem  Diemel- 
thal  am  Abhange  des  Beinhardts- 
waldes; Name  von  oman  Bauern- 
hof, Immadeshusen  wohl  von  imnis, 
immix,  innis  Wiese  und  af/easHaus, 
also  Wiesenhausen,-  was  der  Ort 
seiner  Lage  nach  ist. 

Imst,.  Ort  im  obern  Innthal,  alt 
Humiste,  von  immis  Wiese  und  dae 
Ort. 

Im  West,  d.  h.  im  Wald  oder 
uast,  eine  Gegend  südlich  von  der 
Lippe  in  Westphalen  zwischen  Hal- 
tern, Dorsten  und  Recklinghausen; 
es  liegt  da  jetzt  noch  ein  grosser 
Wald  bei  Marie  (grosser  Ort,  von 
mar  gross  und  Ile  Stätte).  Die  Ge- 
gend gehörte  zur  Grafschaft  Reck- 
linghausen ( ruagh  Bergrücken  und 
lang  Ort). 

Inachus,  ein  1800  Jahre  vor 
Christus  aus  Aegypten  nach  Argos 
im  Peloponnes  gekommener  See- 
fahrer, dessen  Nachkommen  fast 
volle  400  Jahre  Argolis  beherrsch- 
ten. Der  Name  bedeutet  gleich  Da- 
naus  ( tain-eus ) Wasser-mann,  von 
ean  Wasser,  mit  der  Adjectivform 
ic  wässerig  und  eus  Mann.  Er  war 
nach  der  Sage  ein  Sohn  des  Okeanos 
und  der  Thetis,  Vater  des  P h o ro  - 
neus  (Feldmanns,  xonfuirion Feld, 
denn  er  lehrte  die  Argiver  den  Feld- 
bau), dann  des  A e g i a 1 e u s ( aigiol 
Thailand)  und  der  Jo  ( eo  gut), 


Digilized  by  Google 


Incubus  — Indische  Aethiopen.  — 108 


Indischer  Götterglaube. 


welche  Zeus,  um  sie  vor  seiner  eifer- 
süchtigen Juno  zu  verbergen,  in 
eine  wcisse  Kuh  verwandelte;  aber 
auch  in  dieser  Gestalt  hatte  die 
<|ute  keine  Buhe,  denn  Juno  lies 
sie  erst  durch  den  hundertäugigen 
Argos  bewachen,  und  als  dieser  von 
Hermes  erschlagen  wurde,  von  einer 
Bremse  durch  ulle  Welt  jagen,  bis 
sie  endlich  am  Nil  Buhe  fand  und 
den  Epaphus  gebar,  d.  h.  den  Schä- 
fer, denn  babh  bedeutet  Pferch. 

Incubns,  ein  gespenstiges  Weson 
in  der  Qeisterlehre,  siehe  jJoethe's 
Faust,  cubus  das  Gowissen,  neu- 
irisch cubhais , es  ist  der  Alp,  der 
Leute  mit  bösem  Gewissen  drückt. 

Indische  Aethiopen.  Im  süd- 
lichen Indien,  dann  aber  auch  her- 
auf bis  nach  Persien  wohnten  vor 
der  Ankunft  der  Weissen  neger- 
artige Völker;  dieselben  haben  sich 
in  einzelnen  abgelegenen  Theilen 
des  Landes  bis  heute  orhalten.  Sie 
sind  indess  nicht  so  stumpfnasig 
und  kraushaarig  wie  die  afrikani- 
schen. Aus  der  Mischung  dieser 
Schwarzen  mit  Malajen  und  Indo- 
kelten ist  ein  grosser  Theil  der 
heutigen  Bevölkerung  Indiens  her- 
vorgegangen , daher  deren  meist 
dunklo,  braune  oder  olivenfarbige 
Haut.  Die  Alten  sahen  Indien  so- 
gar als  das  Stammland  der  Aethio- 
pen an,  und  Eusebius  und  Syncellus 
lassen  Abthoilungon  derselben  vom 
Indus  aus  ziehen  und  bis  nach  Ober- 
ägypten gelangen,  und  zwar  zu  der 
Zeit  des  Diouysus,  welcher  sie  be- 
kämpfte. In  der  Genesis  wird  Iu- 
dien  Chavila  (gross- Waldland  von 


giub-il)  genannt,  während  derselbe 
Name  auch  für  andere  Aethiopen- 
länder  gebraucht  wird.  Im  Trojani- 
schen Kriege  kämpfte  Memnon,  ein 
schwarzer  König  aus  Elam,  gegen 
dio  Achiver. 

Indischer  Göttcrglaobe.  Die 

Vedas  (Beligionsbücher)  der  Inder 
unterscheiden  gleich  der  Edda  der 
Nordgermanen  drei  Himmel,  dio 
Wolkenregion,  die  Aetherregion  und 
die  des  ewigen  Lichtes.  In  der  Edda 
heissen  diese  drei  Himmel  Himin 
(Berg),  Andlanger  (ean-long-er 
Wasser-Wohnung-gross) und  V ith- 
blainn  (weissblau?);  bei  den  In- 
dern werden  die  beiden  untern 
Schichten  gewöhnlich  als  Luftregion 
oder  GlanzhimmeljNakasya)  zusam- 
mengefasst und  der  dritten  höchsten 
Lichtwelt  (Swar  jyotih)  gegeuüber- 
gestellt.  In  dieser  Lichtwelt  wohnen 
die  Adityas  (mit  taise  Geist  zusam- 
menhängend); sie  sind  die  ewigen, 
unverletzlichen  Wesen,  die  Alles 
durchdringen,  und  selbst  dem  Ent- 
ferntesten nahe  sind,  also  derselbe 
Begriff  der  Allgegonwart,  den  die 
Christen  ihrem  Allvater  beilegen. 
Unter  den  Adityas  tritt  Varuna  als 
oberster  Herrscher  des  Glasberges 
oder  des  Himmels  hervor , aus  ihm 
wurde  bei  den  Griechen  Uranos 
(aran  oder  t ir-an  Bergmann).  Va- 
runa wohnt  auf  dem  Himin,  <L  h. 
dom  Berg  {y-main) , ist  also  ein 
Bergmann  bar-on,  und  zwar  gleich 
Allvater  im  hundertthorigen  Palast, 
der  die  Grenzen  des  Alls  bezeichnet. 
Varuna  ordnet  Licht  und  Zeiten, 
gibt  dem  Menschen  Einsicht,  dem 
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Rosse  Kraft,  der  Kuh  die  Milch. 
Der  Wind,  der  die  Luft  durch- 
rauscht,  ist  sein  Athcm,  die  Sonne 
und  die  Sterne  seine  Augen.  Dieso 
Auffassung  findet  sich  in  ähnlicher 
Weise  bei  den  Nordvölkern  (vorgl. 
Himmel),  Beleg  dafür,  dass  beide 
von  einem  Mutterstamme  ausgingon. 
Später  wurden  diese  Anschauungen 
in  Indien  vielfach  umgearbeitet,  und 
Varuna  sank  zu  oinem  Meergott 
herab , indem  man  das  Licht-  odor 
Luftmeer  wie  die  Wolkenregion  als 
irdisches  Wasser  auffasste.  Die 
Adityas  wurden  bei  den  Indem 
auch  als  Asuren  aufgefasst;  Asuren 
bedeutet  aber  bei  deu  Indern  höher 
gestellte  geistige  Wesen;  die  ur- 
sprüngliche Bedeutung  war  wohl 
hohe  Leute  bezw.  Bergbewohner, 
von  aith-nire  odor  auch  As  Syrer. 
Auf  den  Bergen  wohnten  auch  die 
Priester,  wenigstens  brachten  sie 
da  ihre  Opfer , weil  sie  den  Göttern 
hier  am  nächsten  waron ; denn  diese 
wohnten  auf  dem  himmlischen  Glas- 
berge, später  auch  auf  andern 
Gipfeln  hoher  Berge:  auf  dem 
Olymp  bei  den  Griechen,  auf  dem 
Sinai  bei  den  Hebräern,  auf  den 
Wotansbergen  oderGudensbergen  in 
Hessen.  Dm  Gott  nähor  zu  rücken, 
bauten  die  Chaldäer  in  der  babylo- 
nischen Ebene  den  Belsthurm,  einen 
künstlichen  Berg  aus  Backsteinen, 
in  welchem  Beins  seinen  Sitz  nahm. 
Da  Indra,  der  Führer  der  Inder,  auf 
deren  Wanderungen  gen  Süden  mit 
den  Asuren  zum  öftern  in  Kampf 
gerieth,  so  möchte  sich  hieraus  er- 
geben, dass  trotz  dos  ursprünglichen 


Respects  vor  den  „As Syrern“,  deren 
Herrschsucht  den  Indern  doch  zuletzt 
nicht  mehr  beliagte ; ünd  dass  wir  den 
Grund  der  Auswanderung  der  Inder, 
etwa  aus  dem  Lando  Sinear  am  un- 
tern Tigris,  in  Bedrückungen  zu  su- 
chon  hätten,  welche  sie  von  deli 
Assyrern  oder  dem  Stamme  des 
Dschohak  zu  erdulden  hatten.  Aus 
gleichem  Grundo  zogen  medische 
Stämme  aus  der  obern  Tigrisgegend 
gen  Norden  nach  Kurdistan,  viel- 
leicht sogar  nach  Europa.  — Die 
Seelen  der  Verstorbenen,  der  Vor- 
ältern,  Urväter,  der  Patres  oder  in- 
disch Pitris,  versammeln  sich 
bei  Varuna  auf  dem  Himmel,  wie 
die  Einheeriar,  die  Seelen  der  im 
Kampfe  gefallenen  Helden  bei  Odin 
auf  dem  Gläsisvellir.  — Der  Ur<- 
vater  der  Erzväter  heisst  bei  den 
Indern  Yama  ( amhain  Mensch), 
seine  Zwillingsscbwester  Yami , ne- 
ben beiden  steht  Aryama.  Die  Zwil- 
linge entsprechen  Adam  und  Eva, 
Askr  und  Ern  bla,  dagegen  deutet 
Aryama  auf  einen  Kriogsmann, 
von  ar  Krieg.  Die  Pitris  bilden 
Varunas  und  der  Adityas  Unter- 
götter, sie  wurden  Elementargeister, 
wie  boi  den  Nordvölkern  die  Elfen, 
die  ursprünglich  auch  nur  Seelen 
der  Verstorbenen  waren.  Die  Pitris 
haben  den  Himmel  mit  Sternen  ge- 
schmückt, in  die  Nacht  Dunkel,  in 
den  Tag  Licht  gesetzt  und  die 
Morgenröthe  ins  Leben  gerufen. 
A r j u n a ( ar-on  Kriegsmann)  beob- 
achtet die  Vollbringer  guter  Thateu, 
sowie  die  im  Kampfo  gefallenen 
Helden,  er  entspricht  dem  nordi- 
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scheu  Thor  oder  Wuotan.  Die  Ma- 
ruts  sind  die  nordischen  Maren 
(marw  Tod),  die  im  Sturme  einher- 
fahren, die  Ribbhus  sind  die  kunst- 
fertigen, schmiedenden,  goldbüten- 
den  Elfen  und  Zwerge  ( rhwyf-eis 
Yeich-Mann,  Rübezahl),  auch  sie  fah- 
ren im  Sturmwind  und  singen  das 
Sturmlied , den  Albleich  (vorgl.  El- 
fen). Durch  den  Regen  machen  sie 
die  Erde  fruchtbar  und  schaffen  die 
Ströme.  — Dm  in  das  Land  der  Pi- 
tris  nach  Pitriloka  (locus  patrum) 
zu  gelangen,  musste  der  Inder  wie 
derEuropäer  über  einen  Strom,  d.  h. 
durch  die  wässerige  Wolkonregion. 
Dieser  Strom  heisst  bei  den  Indern 
Waitarani  (Wetter,  Wasser);  um 
über  ihn  zu  gelangen , musste  eine 
schwarze  Kuh  geopfert  werden.  Das- 
selbe kommt  bei  den  Skandin&veu 
vor.  — Die  Panis  (Banjauen,  Kauf- 
leute, buinn  Gewinn),  welche  hinter 
dem  100  Yojanas  breiten  Flusse 
Rasa  in  der  schwor  einzunehmenden 
Stadt  des-Vala  grosse  Schätze  ver- 
borgen hielten  und  mit  scharfen 
Waffen  vertheidigten,  lassen  3ich 
auf  die  den  Indern  feindlichen  Be- 
wohner von  Valas-  oder  Belus-stadt, 
nämlich  Babel  hinter  dem  Tigris 
deuten,  Babel  aber  war  die  erste 
reiche  Handelsstadt  in  jener  Gegend. 
Dahin  hatten  die  Panis  auch  die 
den  Angirasen  (vgl.-  diese)  geraub- 
ten Kühe  gebracht,  die  ihneu  Indra 
mit  Hülfe  seines  Hundes  Sarama 
nach  schwerem  Kampfe  wieder  ab- 
nahm. In  der  indischen  Mythe  er- 
scheinen die  Panis  wie  alle  andern 
Volksnamen  als  Götter  odor  Dämo- 


nen Im  Sinear  oder  Untermesopo- 
tamien wurde  schon  in  ältester  Zeit 
auch  Viehzucht  getrieben.  Der  Rasa- 
fluss  bildete  die  Grenze  zwischen 
ludern  und  Panis.  Ras  bedeutet  im 
Chamitischen  Mittag,  Süden,  ras- 
sua  wäre  Südfluss. 

Als  weibliche  Götter  hatten  die 
Inder  ursprünglich  blos  die  Sonne, 
Surya  und  die  Wasserfrauen  Apas 
oder  Dev-Apatuis,  W assergöttinnen, 
De v,  divus,  ah/t  Wasser,  nae  Leute. 
Hierbei  ist  bemerkenswert!) , dass 
Inder  und  Nordvölker  die  Sonne 
sich  als  Weib  dachten,  bei  andern 
Völkern  ist  dieselbe  eiu  Mauu,  He- 
lios bei  den  Griechen,  Sol  (suil)  bei 
den  Römern.  Später  jedoch  gaben 
auch  die  Inder  jedem  ihrer  männ- 
lichen Gottheiten  eine  ihm  gleich- 
stehende weibliche  zur  Seite,  dem 
Indra  eine  Indrani,  dem  Yama  eine 
Yami,  dem  Varnna  eine  Varuni, 
gerade  wie  die  Freia  oder  Hulda 
bei  den  Nordmannen  einen  Freyr 
erhielt,  der  nun  zum  Sonnengott 
wurde,  während  die  Hulda  sich  mit 
dem  Monde  begnügen  musste.  Aus 
den  Wasserfrauen  entwickelten  sich 
bei  den  Indern  später  ihre  Göttinnen, 
als : Cri  (versetzt  für  rec  Frau)  und 
Durga  ( torc  Fürst)  und  audore,  bei 
uns  die  Nomen  und  Walkyreu,  dio 
aber  zum  Andenken  an  ihre  Abkunft 
bald  in  Schwangestalt  oder  als 
Storchen,  bald  blos  noch  mit- 
Schwanfüsseu  gedacht  wurden.  — 
Die  Welterschaffung,  wie  sie  in 
den  spätem  Vedas  verzeichnet  steht, 
beruht  auf  der  Ansicht,  dass  dio 
uuendlicho  Mannigfaltigkeit  dor  vor- 
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handenon  Dinge  von  einer  Einheit 
zusatnmengehalteu  werde,  oder  ei- 
gentlich diese  Einheit  selbst  sei, 
welche  sich  in  verschiedener  Weise 
unseren  Sinnen  darstelle  oder  sich 
verschieden  verkörpere.  Eine  solcho 
Verkörperung  des  Ureinen  heisst 
indisch  Awatar,  und  ging  aus  die- 
sen Awataren  allmälig  alles  Er- 
» schaffen«  hervor.  Die  Inder  führen 
sechs  solcher  Erschaffungsmomente 
auf,  wie  die  Juden  die  Welt  in  3echs 
Tagen  entstehen  lassen , woraus 
dann  die  Wochentage  wurden.  Der 
erste  Awatar  oder  die  erste  Verkör- 
perung geschah  in  einen  Fisch,  mit 
andern  Worten,  zuerst  entstand  das 
Wasser  mit  seinen  Bewohnern,  die 
zweite  war  der  Sumpf  mit  den  Am- 
phibien, namentlicbder  Schildkröte ; 
dritter  Awatar:  der  Eber  als  Ver- 
treter der  warmblütigen  Thiere; 
vierter:  der  Löwe  mit  Menschon- 
kopf,  als  Uebergang  zum  Menschen, 
worunter  wohl  der  Affe  zu  verstehen ; 
fünfter : das  Zworgeugoschlccht  (die 
Lappen  und  Eskimos)v  ganz  ent- 
sprechend unseren  neuesten  urge- 
schichtlichon  Forschungen,  endlich 
die  sechste  und  letzte  Verkörperung 
des  Ureinen:  der  Mensch.  — Als 
Gottheit  erschien  das  Ureine  in  drei 
Momenten  als  Oben,  Mitte  und  Un- 
ten; als  Himmel,  als  mittlerer  Luft- 
und  Wolkenraum  und  drittens  als 
Erde,  oder  als  Sonne,  Luft  und  Erd- 
fouer,  indisch  Swar,  Bhuyah  und 
Bhur.  (Swar,  persisch  Sur,  Sol, 
Sonne,  Bhuyah  hängt  mit  wehen, 
bewegen  zusammen,  und  Bhur  ist 
weichere  Form  für  Feuer).  Die  Ur- 


einhoit  hios  Praja-pati  (Herr  der 
Creaturen),  oder  I’arabrama,  oder 
auch  Dewa  (Divus,  Zeus,  Tiu)  oder 
endlich  Adhy-atma,  Allathem,  oder 
Mahan-atma  der  grosse  Athem , die 
grosse  Seele  ( maha , mal,  megas 
gross).  Aus  diesem  Atma  mag  in 
der  hebräischen  Sago  Adam  ge- 
worden sein , ohne  dass  jedoch  an- 
genommen zu  werden  braucht,  dass 
die  Juden  ihre  Auffassung  den  In- 
dern entlehnten,  beide  schöpften 
aus  der  gemeinsamen  persisch- 
chnldäischen  Quelle;  indess  bedeu- 
tet al-am  auch  Alt- Mann.  Der 
Allgott  oder  Allvater,  insofern  er 
im  Himmel  thront,  hies  Brama 
(slav.  Paroin,  Proven,  Perun,  Pio- 
run) ; insofern  er  die  Lüfte  regiert, 
Wischnu  (Wodan),  endlich  als  Erd- 
feuergott oder  Göttin  Shiwa  (Sif, 
Thors  Gemahlin).  Alle  drei  zusam- 
men bilden  nach  späterer  philoso- 
phischer Ausbildung  in  Parabrama 
die  Dreieinigkeit,  dieTrimurti  (Drei- 
gestalt) oder  den  Triglaus,  Drei- 
haupt der  Slaven.  — Bei  den  Rö- 
mern bestand  die  Dreiheit  aus  Ju- 
piter (Donner),  Neptun  (Wasser) 
und  Pluto  (Erdfeuer,  Unterwelt). 
Parabrama,  an  dessen  Stelle  noch 
später  Brama  kurzweg  trat,  hatte 
keine  besondern  Tempel,  sondern 
wurde  %io  Wodan  und  Perun  bei 
den  Slawen  auf  Bergen  und  in  Hai- 
nen verehrt,  da  er  als  überall  gegen- 
wärtig, keines  besondern  Tempels 
bedurfte.  Bei  den  Indern  entspricht 
Indra  unserm  Thor,  er  war  wohl 
wie  dieser  der  erste  bedeutende 
Heerführer  des  Volkes,  der  gleich 
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Herkules  die  Drachen  und  Biesen 
besiegte  und  sein  Volk  in  neue  Län- 
der führte.  Indra,  Thor  und  Her- 
kules, ebenso  der  slavische  Perun, 
wurden , wie  dies  auch  noch  später 
geschah,  vergöttert,  und  die  von 
ihnen  erzählten  Sagen  verschwam- 
men  mit  den  rein  mythologischen 
Auffassungen  der  spätem  Perioden. 
Thor,  Indra  und  Piorun  blieben  in- 
dess  vorzugsweise  die  Blitz-  und 
Donnorgötter , während  Wodan  den 
Sturmwind  und  die  Seelen  der  Ver- 
storbenen zugetheilt  erhielt.  — In 
Folge  der  Weiterbildungen  entstan- 
den beim  indischen  Volke  mancherlei 
Secten,  welche  die  ursprüngliche  All- 
gottsanschauung  bei  Seite  setzend, 
bald  diesem  bald  jenem  Sondergott 
mehr  anhingen  und  darüber  in  Ha- 
der und  Religionskriege  gerietheu. 
Die  Secte  der  Bramanen,  welche 
die  Sonne  vorzugsweise  verehrte, 
scheint  zuerst  die  Oberhand  erlangt 
zu  haben ; nachdem  sie  bei  tausend 
Jahren  geherrscht,  kam  nach  einer 
Annahme  Shiwa,  nach  einer  andern 
Wischnu  zur  Herrschaft  Shiwa 
brachte  den  Lingam , das  Bild  des 
Todes  und  Lebens.  Blutige  Opfer 
fielen  an  den  Altären  der  schreck- 
lichen Kali,  des  neuen  Gottes  der 
Liebe,  des  Lebens,  des  Zorns  und 
des  Todes.  Es  entstanden  dio  Secten 
der  Thughs  oder  Theugs,  der  Ver- 
ehrer der  Kali,  Shiwa’s  Gattin,  und 
opferten  tausende  von  Ziegen,  Büffel- 
kälbern und  auch  Menschen.  Auch 
über  das  Geschlecht  der  Götter  war 
Streit;  denn  wie  in  derDroieinigkeit 
Brama,  Wischnu  und  Shiwa  als 


Eins  gedacht  werden  sollten , so 
auch  Mann  und  Weib,  als  mann- 
weibliches Symbol  der  Zeugungs- 
kraft. Durch  die  Sectirer  wurden 
aber  diese  Einheiten  wieder  zer- 
rissen, und  bald  dem  weiblichen, 
bald  dem  männlichen  Elemente  der 
Vorrang  zuerkannt.  Die  religiösen 
Unruhen  hatten  aber  Auswanderun- 
gen zur  Folge , und  jeder  Wander-  . 
stamm  brachte  seine  besondern  An- 
sichten nach  fremden  Ländern.  — 
Eine  Zusammenstellung  der  mythi- 
schen Ansichten  der  in  Europa  ein- 
gewanderten asiatischen  Stämme  mit 
der  Geschichte  der  indischen  Secten 
gäbe  vielleicht  wichtige  Anhalts- 
punkte für  die  Abstammung  dieser 
Stämme  selbst,  sowie  für  die  Zeit 
ihrer  Wanderung.  So  findet  sich 
der  Gedanke  dos  indischen  Trimurti 
oder  der  Dreieinigkeit  im  Triglaus 
der  West-  und  Südslaven  wieder, 
nicht  aber  bei  den  Russen.  Wisch- 
nuiten  scheinen  die  Slaven  dagegen 
nicht  gewesen  zu  sein,  wohl  aber 
die  Skandinaven , denn  Wischnu  ist 
wohl  unser  Wodan,  nach  dem  Kel- 
tischen bedoutet  er  Mann  des  Wis- 
sens. Die  Slaven  (oder  Keltoslaven) 
verehrten  dagegen  allgemein  den 
Brama,  Parom  oder  Perun,  von  dem 
bei  den  Nordvölkern  nichts  zu  finden 
ist.  Shiwa  als  weibliches  Element 
war  bei  den  Slaven  weit  und  breit 
verehrt,  bei  den  Skandinaven  er- 
scheint Sif  als  Gattin  Thors  nur 
nebenbei.  — Boi  den  slavischen 
Obotriten  wurde  Radegast,  der  wohl 
mit  Wischnu  gleich  zu  achten , be- 
sonders verehrt,  bei  den  Wagriern 
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Provo  oder  Brama,  boi  den  Polaben 
Siwa.  Boi  den  Slavon  war  es  üblich, 
wie  jetzt  noch  bei  den  Indern , dass 
die  Wittwe  sich  mit  der  Leiche 
ihres  Mannes  selbst  verbrannte ; zur 
Zeit  Boieslai  I gehörte  dies  noch 
zum  guten  Ton,  namentlich  war 
dies  bei  den  Wenden  üblich.  Diese 
Sitte  ist  eine  symbolische  Wieder- 
holung der  Vorbronnung  Parvatis 
für  Shiwa,  ein  Ausdruck  der  Un- 
trennbarkeit beider  Geschlechter. 
Ebenso  war  bei  den  Slaven  der 
Mord  alter  und  siecher  Personen, 
wie  noch  in  Indien  und  bei  den  Zi- 
geunern üblich,  um  sich  der  Last, 
sie  zu  ernähren,  zu  entledigen;. end- 
lich erdrosselten  die  Slaveu  weib- 
liche Kinder,  wenn  den  Aeltorn 
deren  zu  viele  geboren  wurden,  um 
die  überlebenden  besser  versorgen 
zu  können,  und  galt  dies  bei  den 
Indern  ebenfalls  nicht  als  Kinder- 
mord. (Das  Weitere  unter  Hindus.) 

Indiekofen,  Ort  bei  Waldshut, 
von  ind-lios  Hof,  und  dies  von  an- 
nedd,  annoid  Haus  und  lios  Hof. 

Indus,  Fluss  in  Indien,  bedeutet 
nach  dem  Keltischen  Fluss,  von 
ean,  Inn,  Wasser.  Sind,  wie  der 
Fluss  auch  heisst,  kommt  von  sua, 
suan,  ebenfalls  Fluss.  Inder*  sind 
dio  Innleute,  Anwohner  desselben, 
mit  augehängtem  dae  Leute.  Vom 
Indus  aus  ging  der  Name  allmälig 
auf  ganz  Ostindien  über,  wie  der 
Name  Italien  vom  Pothal  aus. 

Infanterie.  Dieser  ins  Franzö- 
sische und  Deutsche  üborgegangene 
Ausdruck  für  Fussvolk  hat  mit  In- 
fans Kind,  nichts  zu  schaffen,  son- 

DeuUch-kclL  Wörterbuch.  II. 


dorn  kommt  von  feinne,  alt  /'ende 
Fussvolk.  Im  Altdeutschen  ist  Fcndo 
Fussg&nger,  franz.  fantassin,  und 
die  Qesammtheit  des  Fussvolkes  In- 
fanterie, mit  Vorgesetztem  Artikel 
an  oder  in,  deutsch  „oin“;  feinne 
bedeutet  ursprünglich  Bauer,  von 
ban  Feld  und  nac  Leute,  denn  die 
Bauern  bildeten  die  Masse  des  Fuss- 
volkes, während  der  kimbrischo 
bezw.  iberische  Adel  zu  Pferde 
focht.  Der  in  Irland  jetzt  neu  auf- 
gokommene  Ausdruck  Fenier  soll 
einen  Kriegsmaun  bezeichnen , er 
hat  mit  Phöniziern  nichts  zu  schaf- 
fen , trotzdem  dass  dies  selbst  von 
manchen  Irländern  angeuommeu 
wird,  weil  sie  meinen,  vou  diesen 
abzustammen.  Phünicier  bezw.  Pu- 
nier  kommt  von  buinne  Wasser, 
also  Seevolk.  Cavallerie  kommt  von 
cabalo,  caval  oder  cheval  Pferd, 
Artillerie  von  ars  Kunst,  und  Gens- 
d’armerie  von  gensLeute  und  armes 
Waffen. 

Inflandien,  Name  des  lettischen 
Theiles  des  Gouvernements  Witepsk 
in  Weissrnssland,  und  zwar  des 
nordwestlichen  Theiles  desselben; 
der  südliche  ist  von  eigentlichen 
Weissrussen,  der  östlicho  von  Gross- 
russen bewohnt.  Der  Name  wird 
wohl  dasselbe  sein,  was  Lifland,  an 
das  es  grenzt , und  inf  von  ean-ibh 
Wasser-land,  herkommen,  denn  es 
liegt  an  der  Düna. 

Inga,  inka,  Endung  für  Weiber- 
namen, die  sich  namentlich  im  Rus- 
sischen erhalten  hat,  z.  B.  Kathinka, 
Minka,  Lisinka,  Daringa,  Murinka. 
Im  Keltischen  bedeutet  in  ff b ean 
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Tochter,  daraus  wurde  latinisirt 
inga,  z.  B.  Aud-ingu , Lond-iuga, 
Amad-inga,  ltod-inga,  Tochter  des 
Odo,  Clotho,  Amadeus  und  Rodo. 
Im  Deutschen  entstand  daraus  die 
Endung  inclien,  als  Minchen,  Ka- 
thurinchen. 

Ingiivoncs  waren  nach  Tacitus 
die  Anwohnordes  Oceans  in  Deutsch- 
land. Ing  heisst  gälisch  die  Enge, 
Landenge,  ong  die  Küste  oder 
der  Strand , ävones  ist  der  Plural 
von  nibh , was  einon  Stamm,  oine 
Sippe  bedoutet.  Darnach  waren  die 
Angeln  oder  Onguln  die  Anwohner 
des  Küstenlandes  in  Schleswig,  die 
Ingävonen  die  niederdeutschen,  frie- 
sischen Stämme  am  Nordstrand, 
also  dasselbe,  was  die  Angrivaren, 
ong-er-aire  die  Strand-gross- Leute. 
Im  Gegensatz  zu  den  Ingävon  stan- 
den die  Istävoncn,  die  Ausson- 
wohnonden  am  Rhein , sonst  die 
Franken  genannt,  und  die  Heruiio- 
n en , das Grenzgebirgsvolk  im  Thü- 
ringerwald und  auf  der  Germarmark 
au  der  hessischen  Grenze,  sonst 
Hermunduren  genannt.  In  diese  drei 
grossen  Abtheilungen  zerfiolen  die 
Völker  Germaniens,  so  lange  Süd- 
deutschland in  den  Händen  der  Rö- 
mer war  und  die  Ostvölker  noch 
nicht  weiter  gen  Westen  vorgedrun- 
gen waren. 

Ingaunum,  eine  alte  Stadt  in 
den  Alpen,  von  gan,  gon  Veste  und 
in  klein,  wohl  dieselbe,  welche 
auch  Aguntum  liies,  ebenfalls  von 
gunn  Veste,  das  heutige  Innichon 
im  Pusterthal,  letzteres  von  inleach 
Weg,  Pass. 


Ingelheim  odor  lngolnheim,  Ort 
im  Rheingau,  alt  Engoien,  Ingilun, 
Ingilin,  Kngilen,  von  in  oder  an 
Artikel  und  keall  Keller,  Vorraths- 
haus, Plural  keallan.  Schon  der 
Name  scheint  die  alte  Bedeutung 
von  Ingelheim  als  Weinort  mit  Kel- 
lern zu  ergeben , deshalb  hielt  sich 
auch  Karl  dor  Grosso  öfter  hier  auf. 

Ingen.  Diese  Endung  kommt  bei 
Ortsnamen  in  Deutschland  unendlich 
oft  vor,  sie  lautet  im  Hessischen 
moi3t  ungen,  in  Lothringen  angen, 
in  deu  Niederlanden  ongen,  in  Schwa- 
ben ingen,  in  Bayern  ing,  altign, 
und  ingas,  ingum,  ingon,  ingaom. 
Dieselbe  Endung  lautet  im  altbel- 
gischen Nordfrankreich  igny,  und 
kommt  daselbst  ebenso  häufig  vor 
als  in  Deutschland,  namentlich  in 
der  Nähe  von  Paris.  In  Südfrank- 
roich  und  in  der  Lombardei  bliob 
dagegen  dio  Form  fast  unverändert 
ac,  ag,  ago,  engo ; in  der  wälschen 
Schweiz  lautot  sie  dagegen  iez,  im 
Lateinischen  iacum.  Im  Koltischen 
bedeutet  iaco,  woraus  obige  For- 
men entstanden,  entweder:  Hörige 
des  Geschlechtes,  dessen  Name 
dem  ingen  voransteht ; denn  i heisst 
gälisch  oder  irisch  Geschlecht,  es 
ist  der  Plural  von  ua  Abkömmling, 
ac  ist  die  Adjectivform ; sonach  be- 
deutet Severiac  odor  Seviries  Hö- 
rige , Grundholden  der  Familie  des 
Severus  Diese  Herren  - Familien 
waren  erst  Kimbern,  von  welchen 
dio  Gälen  untorjocht  wurden,  dann 
Deutsche,  welche  beide  unterwarfen, 
daher  die  vorgesetzteu  Namen  bald 
kymriscko  bald  deutsche  Porsonon- 
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namen  sind.  Zweitens  aber  bedeutet 
inka  auch  kleiner  Hag,  eingezäunter 
Ort,  von  in  klein  and  ka  Hag. 

Ingerinanland,  Strand  - sumpf- 
land,  von  ing,  ang  oder  ong  Strand, 
er  gross  und  moin  Sumpf;  es  ist 
damit  das  Sumpfland  an  der  Newa 
gemeint,  in  welchem  Petersburg  er- 
baut wurde. 

Ingersliehn,  Ort  bei  Crailsheim, 
alt  Ingeresheim,  Ingirsheim,  nasale 
bezw.  schwäbische  Aussprache  für 
Igersheim,  von  eachrus  Pferdhaus, 
euch  Pferd,  tiras  festes  Haus. 

Ingolstadt,  alt  Ingoldestat,  kl. 
Wasserstadt,  von  in  klein,  gio! 
Wasser  und  aidhe  oder  dae  Stätte, 
Ort,  es  liegt  bekanntlich  an  der 
Donau. 

Ingrimm.  Im  Gälischen  bedeutet 
ingremm  Verfolgung,  neugälisch 
oder  irisch  inghrimh;  im  Deut- 
schen wird  „in“  wohl  soviol  sein  als 
un , um  den  Begriff  Grimm  zu  ver- 
stärken, wie  Unthier,  Unmensch. 

Inn,  latein.-keltisch  Oenus  oder 
Aenus,  griechisch  Enos,  Ainos,  bei 
Strabo  auch  Athesinos.  Im  Gäli- 
schen bedeutet  ean , an  odor  en 
Wasser.  Die  Ana  oder  Ah  na  bei 
Kassel,  der  Guadiana,  alt  Ana 
in  Spanien,  der  Indus  in  Asien  und 
die  An i 6 ne  in  Frankreich  sind 
dasselbe,  letzteres  statt  an-ean  kl. 
Fluss.  Dio  Form  Athesinos  ent- 
spricht dem  Namen  Athesis,  womit 
die  Alten  die  Etsch  bezeichnoteu, 
er  bedeutet  Bergw  asser,  ailh  hoch, 
Berg  und  ais,  uis  Wasser. 

Innerste,  alt  Indistra,  Bach  im 
Hildesheimschen,  bedeutet  kl.  Bach, 


vom  kimbr.  ater  oder  ister  Wasser 
und  dem  Vorgesetzten  in  klein, 
gleich  der  Inster;  sie  wurde  auch 
Entrista  geschrieben. 

Innichen,  alt  Aguntum  oder  In- 
tica,  India,  am  Ursprung  der  Drau 
im  Pusterthal  an  einem  Gobirgs- 
pass , der  aus  Tirol  nach  Kärnthen 
führt;  Intica  bedeutet  Pass,  Weg, 
von inteach Weg;  Aguntum  Berg- 
stadt, von  a Hügel  und  gann  Burg, 
gleich  Aginnum,  Agon  an  der  Ga- 
ronne.  Bei  dieser  Stadt  fielen  die 
ersten  Kämpfe  der  Bayorn  mit  den 
Alpeuslaven  vor.  595  zog  Tassilo, 
der  Bayerfürst,  bald  nach  seinem 
Regierungsantritt  auf  Befohl  Childe- 
bert’s,  Königs  der  Franken,  gegen 
die  Kärnthner  Slaven,  besiegte  die- 
selben und  machte  grosse  Beute; 
kurz  darauf  wiederholten  zweitau- 
send Bayern  denselben  Einfall,  wur- 
den aber  von  dem  Chakan  oder 
Cacan,  der  seinen  Leuten  zu  Hülfe 
eilte,  bis  auf  don  letzten  Mann 
niodergemaeht.  Nach  Tassilo's  Tode 
wurde  dessen  Sohn  und  Nachfolger 
Garibald  610  bei  Agunt  von  den 
Slaven,  oder  wie  die  fränkischen 
Schriftstoller  jener  Zeit  stets  schrei- 
ben, Sclaven  besiegt,  worauf  dio 
bayerischen  Grenzlando  von  densel- 
ben verwüstet  wurden ; doch  gelang 
es  schliesslich , die  Slaven  wieder 
zu  vortreiben  und  die  Beute  abzu- 
jagen. Die  Slaven  odor  Winden 
hatten  sich  erst  zu  Ende  des  6.  Jahr- 
hunderts in  Kärnthen  festgesetzt, 
denn  562  nennt  Procop  hier  noch 
Carnioi  und  Nourikoi,  Kamen  und 
Noriker. 

8* 
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Innthal.  Dieses  Thal  zerfallt  mit 
Abrechnung  des  Engadin  in  das 
obere  und  untere.  Das  obere  hies 
alt  Poapinthal;  es  gehörto  aber 
dazu  noch  das  obere  Isar-  und 
Loisachthal;  das  untere  hies  Inter- 
valles (zwischen  den  Thälern)  und 
bildete  einen  Theil  des  Salzburger 
Sprengels  und  der  Grafschaft  An- 
dechs, die  ihren  Sitz  in  lnsbruck 
hatte;  das  Poapinthal  dagegen  ge- 
hörto zum  Brixenor  Sprengel.  In 
diesem  Theile  lagen:  Insbruck, 
alt  Inespruge,  vom  lat.  oenus,  kel- 
tisch ean  Wasser,  Inn  und  bruge, 
was  ebensogut  Brücke  als  Burg  be- 
deutet; Wiltau,  alt  Wiltina,  in 
Römerzeiten  Veldidena,  Wil  von 
bial  Wasser,  ebenso  Vel,  di  klein, 
lin  oder  din  Burg,  Veldidena  war 
vor  lnsbruck  der  Hauptort  des  Inn- 
thales;  Ampoes,  amhain-both 
Wasser-hütte;  Alrams,  al  gross, 
reann  Feld;  Axams,  altOuxames, 
uisge  Bach,  eimh  Ort;  Absam, 
alt  Abazames,  abha  Wasser,  tuaim 
Ort;  Fraund3berg,  broin  Berg; 
H ö 1 1 i n g gleich  Oetting,  von  aidhe- 
an  kleiner  Ort;  Hall,  hal  Salz; 
Laus,  lios  Hof;  Natters,  nua 
neu  und  dreas,  daras  Ort ; P a t s c h , 
bi-aidhe  kl  Ort;  Retten berg, 
ralhan  kleiner  Berg  oder  Burg; 
Rottenburg  dasselbe;  Strass, 
ystryd  Strasse;  Schwatz,  gleich 
Schwyz,  Schwetzingen,  von  suil/ieas 
Wohnort;  Schönberg,  von  cean 
Bergkopf,  alt  Sconeborg,  wie  in 
Hessen  bei  Hofgeismar;  Sistrans 
gleich  Sisteron  inderProvenz,  desgl. 
im  Pusterthal,  von  sosla  Wohnung 


und  rann  Berg ; T h a u c r , alt  Tauro, 
von  tuar  Dorf;  Vel  1 e n berg,  von 
bei  Berg,  bellan  kl.  Berg;  Kuf- 
stein, altCofsteiu,  von  krap,  kap 
Bergkopf.  Die  Zirl  im  Zillerthal 
soll  das  obere  vom  untern  Innthal 
geschieden  haben , wio  es  in  einer 
alten  Urkunde  heisst,  darnach  fallen 
aber  Poapinthal  und  Intervalles  nicht 
mit  Ober-  und  Uuterinnthal  zusam- 
men. Die  Gaugrafen  waren  seit  dem 
Jahre  1000  meist  Andechser  vom 
Ammersoe  aus  Oberbayoru,  früher 
S44  Huosier. 

Innviertel  oder  der  alte  Mattich- 
gau  oder  Matagau  zwischen  Inn  nnd 
Hausruckgebirg  vom  Salzburgischen 
abwärts  bis  zur  Donau.  Dio  Greuze 
zwischen  dem  Innviertel  und  Haus- 
ruckviertel, die  in  den  Streitigkeiten 
Bayerns  mit  Oostreich  von  Bedeu- 
tung war,  ist  der  Salet-  oder  Sallat- 
wald,  der  eine  Viertelstunde  von 
Wilibald  gegen  Baierbach  zu  mitten 
durch  die  Landstrasse  geht.  Die 
Hochfläche,  von  welcher  der  An- 
tissenbach  über  Ried  gegen  den  Inn 
abläuft,  hies  der  Antessengau.  Ma- 
tagau ist  Foldgau , von  magh, 
mahd  Feld,  mahdeach  feldig; 
Sallat  oder  Sallet,  von  sail 
Weide , Saalweide , ursprünglich 
jeder  Baum  oder  Wald;  die  Endung 
et  wird  ailh  hoch  sein ; bei  Karls- 
ruhe steht  ein  Sallenwäldchen , in 
welchem  jetzt,  nach  Abtrocknung 
der  Gegend,  wohl  kaum  mehr  eine 
einzige  Saalweide  steht.  Baier- 
bach  von  bior  Bach ; Antisson- 
bach  von  can  Bach  und  ail/ican 
Höhe. 
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Ins,  wälsch  Anot,  das  letzte 
deutsche  Dorf  auf  der  Sprachgrenze 
zwischen  dem  Neuonburgcr-  und 
Bielersee,  zum  Canton  Bern  gehörig. 
Der  Name  Anet  bodeutet  Wohnort, 
vom  kimbr.  oder  wälschen  annedd, 
woher  auch  Enzheim  bei  Strass- 
burg, alt  Enesheim,  desgl.  Ensis- 
heim  und  Enns  in  Oberösterreich 
kommen.  Annedd  bedeutet  auch 
Kirche. 

Insbrnck,  alt  Inespruge,  Drücke 
oder  Burg  am  Inn  oder  ean  Wasser. 
Die  Stadt  gehörte  zu  Zeiten  der 
Hohenstaufen  den  Grafen  zu  An- 
dechs, welche  später  Herzoge  von 
Moran  wurden.  1234  ward  der 
Marktflecken  von  Herzog  Otto  I 
von  Meran  zur  Stadt  erhoben , und 
ist  jotzt  die  Hauptstadt  von  Tyrol. 
Dabei  liegt  das  Lustschloss  Am- 
bras oder  Ombras  mit  seiner  be- 
rühmten Rüstkammer,  in  welcher 
dio  Waffen,  Wappen  und  Rüstungen 
von  200  Kriegshelden  aus  dom  15. 
und  16.  Jahrhundert  aufbewahrt 
werden  (om  heim,  braith  Berg).  In 
Stams  oder  Stanz  ist  die  Familien- 
gruft der  alten  Grafen  von  Tyrol 
und  Görz,  Name  gezischt  für  tuaim 
Ort,  lat  domus,  deutsch  Dom. 

Inselsberg,  Hochknppe  im  Thu- 
ringcrwald,  alt  Emseberg,  von  imnis, 
imzy,  inzy  Wiese,  und  nicht  Insel, 
denn  oine  solche  ist  der  Berg  nicht, 
wohl  abor  ist  er  oben  kahl  und  mit 
Gras  bewachson , so  dass  den  Som- 
mer über  wie  auf  dem  Meissner 
und  ähnlichen  flachen  Höhen  V'iek- 
heerden  weiden. 

Insheim,  alt  Ensichesheira,  Ort 


bei  Landau , von  in  klein  und  tigh, 
gezischt  sigh,  — Haus,  Dach. 

Insler,  Bach  an  der  Ostsee, 
gleich  der  Innerste  bei  Hildosheim, 
vom  kimbr.  ster  Bach  mit  Vorge- 
setztem in  klein. 

Insubrer,  ein  gallischer  Volks- 
stamm , dessen  Name  sowohl  unter 
der  Eidgenossenschaft  der  Aeduer, 
als  in  Italien  bei  Mailand  vorkommt. 
Dio  gallischen  Insubrer  wohnton  im 
Charolais  auf  den  Weideflächen  und 
den  Höhen  westlich  von  Lyon,  sie 
zogen  mit  Belloves  über  die  Turiner 
Alpen  bis  in  die  Gegend  von  Mailand, 
wo  sie  wohl  schon  ihre  Namens- 
vettern, die  italischen  Insubrer  vor- 
fanden und  die  Stadt  Mailand  (Me- 
diolanum),  zu  deutsch  Feldstadt 
gründeten.  In  ihrem  Heimathlande, 
in  Gallien  lag  auch  ein  Mediolanum 
in  der  Nähe  von  Feurs  (forum  Se- 
gusianorum).  Der  Name  Insubrer 
Dedeutet  nämlich  Anwohner  eines 
Wiosenbachos,  vom  gäl.  innis  Wiese, 
abh  Bach  und  aire  Mann.  Das 
Flüsschen,  an  dem  sie  wohnten, 
mündet  bei  Anse  (Assa  paulina) 
oberhalb  Lyon  in  die  Saoue.  Mai- 
land in  der  Lombardei  liogt  auch 
an  einem  Flüsschen  oder  vielmehr 
mehreren  Bächen,  von  denen  der 
bedeutendste  Lambro,  alt  Lamber 
heisst,  zu  deutsch  ebenfalls  Wiesen- 
bach, lonn,  lim  Wiese  und  bior 
Wasser.  Heute  noch  ist  die  Gegend, 
welche  die  Insubrer  in  Gallien  be- 
wohnten, durch  seino  Viohzucht  (die 
Race  vom  Charolais)  berühmt,  nud 
kommt  daher  auch  der  Käse  von 
Charolles. 
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Jobe,  Jobs,  gute  Frau,  von  eo 
gut  und  be  Feo , femina  Frau , also 
soviel  als  Guota,  grioch.  Agatha. — 
Gut  und  agathoa  sind,  nebenbei  be- 
merkt, gleicher  Wurzel. 

Joch,  als  Bergname  in  don  Alpen 
nicht  genau  unser  deutsches  Joch, 
sondern  soviel  als  Egge,  gäl.  aighc 
hoch,  Berg,  romanisch  Tschugg, 
Schugg,  franz.  Joux,  ital.  Giogio  oder 
auch  Zugo  (wie  Zano,  Zanolli  für 
Giovanni),  wie  Sepp  am  angeführten 
Orte  (vergl.  Jachenau)  richtig  be- 
merkt. Ira  Wallis  gibt  es  einen 
8000  Fuss  hohen  Tschuggen,  in 
Tyrol  eine  Zugspitze,  die  kein 
Joch  oder  eine  Einsattelung  ist. 
Hierhor  gehört  auch  das  Zygos- 
gebirge  in  Akarnanien. 

Jockrim,  Städtchen  im  Spoier- 
gau  auf  dem  Vorsprung  eines  bogen- 
förmigen alten  Hochufers  am  Rhein 
bei  Lungenkaudel,  es  hies  alt  Joch- 
grim , welches  man  dor  Form  des 
Hochufors  wegen  als  Jugurn  curvum, 
krummes  Joch  erklärte.  Rim  ist 
indess  kitnbrisch  und  bedeutet  aller- 
dings krumm,  also  einen  bogen- 
förmigen Rand , der  iu  eine  Spitze 
ausläuft,  und  earvg  ist  Fisch , Sal- 
men , griech.  ichtys , also  Sulmen- 
kfümmuug.  Es  wurden  hier  viel 
Salmen  gefangen,  noch  bis  in  das 
Mittelalter  hinein ; jetzt  liegt  der 
Ort  vom  Rhein  entfernt.  Indess 
kann  man  Jock  auch  als  aighe  hoch 
auffasson,  und  erhält  dann  richtig 
jugum  curvum. 

Joctan,  grosser  Mann,  aigh- 
üuin,  wird  in  dor  Genesis  als  Stamm- 
vater der  Araber,  insoweit  dieselben 


woisshäntig  waren,  bezw.  von  Noah 
oder  Adam  abstammten,  angegeben. 
Die  Araber  setzen  statt  Joctan  Kah- 
tan  oder  Kaptan,  von  keap  Kopf, 
Hauptmann.  Von  ihm  sollen  vor- 
zugsweise die  Himjariten,  die  Berg- 
bewohner Jemens  abstammen,  die 
weisser  sind  als  die  meisten  andern 
arabischen,  weil  stärker  mit  Aethio- 
pen  gemischten  Stämme.  Eine  Land- 
schaft Kachtan  liegt  heute  noch 
östlich  von  Yemen  beim  Lande  Asir, 
beides  bedeutet  als  Landname  Hoch- 
land von  ailh-lir,  und  Kachtan  von 
coic/ie  Höhe  und  lau  Land. 

Johannes,  io  - an  - eut  bedeutet 
gut- sanft- Mann,  deshalb  war  er 
Christi  Liebling. 

Johannisfesl.  In  den  Harzer 
Bergstädten,  namentlich  aber  im 
Bergdorf  Lerbach  wird  das  Johan- 
nisfest noch  kirchlich  begangen, 
man  schmückt  grosso  Tannenbäume 
mit  bemalten  Eiern , dem  altindi- 
schen Sinnbilde  der  Erde  und  ihrer 
Zeugungskraft,  mit  Blumen  und 
Bändern  wie  bei  den  Slaven,  und 
führt  unter  denselben  Tänze  auf, 
wobei  die  Kinder  ein  noch  im 
grössten  Tbeile  von  Deutschland 
übliches  Lied  singen,  in  welchem  die 
Stellen  Vorkommen:  „Die  Jungfer 
hat  sich  herumgedreht,  hat  gespon- 
nen sieben  Jahr,  siebon  Jahr  sind 
rum,  der  Liebste  hat  den  Kranz  bo- 
scheert“  u.  s.  w.  Daboi  bilden  die 
Kinder  einen  Chorreigen  und  drehen 
sich  allmälig  von  inneu  mit  dem 
Gesicht  nach  auswärts ; dieser  Tanz 
wird  noch  überall  im  Nordlande,  in 
Hessen  (in  Kassel  z.  B.  kann  man 
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das  Lied  jeden  Tag  auf  der  Strasse 
hören),  dann  in  der  Schweiz,  in 
England,  Belgion,  Frankreich  und 
Spanien  anfgefübrt,  er  soll  die  um 
Johanni  eintretende  Sommersonnen- 
wende oder  überhaupt  den  Frühling 
versinnlichen.  Die  sioben  Winter- 
monate sind  vorbei,  während  wel- 
cher Frau  Hulda,  die  Sonne,  in 
ihrem  Kämmerchen  sass  und  spann 
wie  andero  Erdenkinder;  Lebon  und 
Freude  ist  jetzt  znr  Erde  znrückge- 
kehrt,  darum  hat  sie  einen  Blumen- 
kranz aufgesetzt  und  tritt  gewisser- 
massen  aus  dom  Innern,  aus  dem 
verschlossenen  Theile  des  Reigens 
nach  aussen,  deshalb  die  Umdre- 
hung der  Kinder  von  innen  nach 
aussen,  eines  nach  dem  andern, 
d.  h.  von  Monat  zu  Monat , bis  zur 
Sommersonnenwende,  wo  der  Früh- 
ling zu  Endo  geht,  und  im  Spiel 
alle  Kinder  nach  aussen  gedreht 
sind.  Im  Harz  drehon  die  Kinder 
geschmückte  Tannenbäumchen  mit 
sich  herum,  um  die  Drohung  der 
Sonno  anzudeuten.  Das  Fest  wurde 
wohl  ursprünglich  zu  Anfang  des 
Frühlings  gefeiert,  blieb  aber  end- 
lich auf  Johanni  sitzen.  Eine  andere 
Art,  das  Endo  des  Winters  zu  feiern, 
besteht  jetzt  noch  darin,  dass  einem 
der  Mädchen  der  Oberrock  über  den 
Kopf  gezogen  und  dabei  in  mancher- 
lei Abänderungen  Folgendes  gesun- 
gen wird:  „Wer  sitzt  in  diesem 
Thurme,  eines  Königs  Töchterloin, 
das  Thor  ist  geschlossen,  der  Schlüs- 
sel zu  Engelland  zerbrochen dann 
schlägt  eines  der  Mädchen,  das  den 
Ritter  vorstellt,  die  andern  nach 


einander  auf  die  Hand,  diese  lassen 
allmälig  den  Rock  der  Gefangenen 
los  und  singen  dabei : „Dio  Mauern 
wollen  wir  brechen“  u.  s.  w.  bis  dio 
Königstochter  befroit  ist.  Der  Sinn 
dieses  alten  Chorreigens  ist  derselbe 
wie  der  des  vorigen.  Die  im  Winter 
eingefrorene  Natur  wird  allmälig 
wieder  befreit,  Hulda  mit  ihren  sie- 
ben Kindern , von  denen  auch  in 
den  Liedern  oft  die  Rede  ist,  wird 
aus  der  Gefangenschaft  des  Winter- 
riesen durch  den  Ritter  (Thor  oder 
Freyor,  den  Sonnengott)  erlöst,  und 
neues  Leben  orgiesst  sich  über  die 
Erde.  Der  Ritter  wird  mitunter  Rü- 
diger oder  Rücker  genannt,  Uruod- 
ger  ist  derselbo  Name  wie  Ruodpe- 
rat,  Ruppert,  Knecht  Rnpprocht,  oiu 
Beiname  des  Wuotan,  von  hrodo 
streng  und  gwr  Mann  bezw.  bert 
Sohn.  Rhuod-perahta,  Rosa-Berta 
ist  ein  Beiname  seiner  Frau , der 
Holda  oder  Freya.  In  Catalonien 
wird  ausserdem  noch  der  Winter- 
riese im  Liede  von  dem  Ritter  in 
Stücke  gehauen , durch  den  Bauch 
entzweigesägt  und  mit  abgehauenon 
Beinen  in  eine  Grube  geworfen. 
Da  dieser  Brauch  ebenso  in  Ca- 
talonien wie  in  Hessen,  im  Harz 
und  anderwärts  vorkommt,  zeigt, 
dass  er  nicht  erst  von  den  Deut- 
schen eingeführt  wurde,  denn  in 
Catalonien  waren  die  Westgothen 
viel  zu  dünn  gesäot  und  bildeten 
blos  den  Adel,  es  können  also  diese 
„Volksgebräuche“  nicht  speciell  von 
ihnen  herrübren.  — Alle  Völker 
der  weissen  Race  feierten  um  die 
Zoit,  wo  die  Sonne  am  höchsten 
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stellt,  also  um  Johanni,  das  Fest 
der  Sommersonnenwende  durch  An- 
zünden  von  Feuern.  — Die  anderen 
Hauptfeste  waren  das  Maifost  oder 
Lenzfest,  jetzt  Ostern  genannt,  oder 
das  Frühlingssonnenwendefest,  und 
dann  das  Julfest  um  Weihnachten 
zur  Feier  der  Wintersonnenwende. 
Das  Johannisfest  hies  bei  den  Sla- 
von  Sobotafest,  dem  Sobot (Ze- 
baoth, Sabbat,  Sebasios,  guten  Opfer- 
gott) zu  Ehren.  Sobot  war  ein  Bei- 
name Swiatowits,  des  slavischen 
Wodun.  Bei  den  Bussen  heisst 
das  Fest  Kupalo,  von  Kupel,  Kau- 
pel,  Kapiel  Bad,  weil  dabei,  wie 
beim  Osterfeste  der  l’arsen,  sich 
die  Leute  mit  Wasser  begossen,  um 
sich  zu  reinigen , gleich  der  Sonne 
und  dem  Monde,  die,  sobald  sie 
untergingen,  im  Meere  sich  badeten, 
um  des  andern  Morgous  wieder  in 
voller  Reinheit  zu  erscheinen.  Das 
Meer  war  deshalb  bei  den  alten 
Preussen  die  Mutter  der  Sonne. 
Neben  dem  Wassertaufen  war  .aber 
um  Johannisfest  die  Feuertaufe  die 
Hauptsache , um  sich  dadurch  zu 
reinigen.  Mau  sprang  seit  Jahr- 
tausenden, wie  heute  noch  an  vielen 
Orten,  über  angezündete  Holzfeuer, 
tanzte  um  dieselben  und  sang  dazu, 
wobei  dieSlaven  den  Namen  Swiato- 
Wit  (heil.  Wodan)  riefen;  daher  der 
Name  Veitstanz,  denn  die  Tänze 
steigerten  sich  oft  bis  zur  Raserei. 
In  Deutschland  wurde  au3  Swante- 
WitSanct-Vit;  daher  imSchwarzwald 
das  Gehet  der  Mägde  beim  Schlafen- 
gehen, um  morgeus  vom  Sonnengott 
rechtzeitig  geweckt  zu  worden: 


„Heiliger  Sanct  Vit, 

Weck  mi  uf  zu  rechter  Zit.“ 

Der  Name  Johaunisfeuer  kommt 
daher,  woil  in  christlicher  Zeit  der 
Tag  Johannis  des  Täufers  auf  die 
Zeit  der  alten  Feuertaufe  verlegt, 
wurde.  Die  Griechen  feierten  das 
Fest  ebenfalls  durch  Reigentänze 
zu  Ehren  Apollos  (der  Sonne)  und 
der  Artemis  (der  Mondgüttin) , und 
sollte  damit  der  Umlauf  dieser  Ge- 
stirne uiu  dio  Erde  dargestellt  wer- 
den; — dasselbe  thaten  die  gäli- 
schon  Druiden  in  ihren  schwindeln- 
den Ruudtänzen,  woraus  in  spätem 
Zeiten  die  Sage  vop  den  Hexen- 
tänzen , den  Geistertänzen  um  das 
Hochgericht  entstanden.  — Die  Idee 
des  Fegfeuors  ist  aus  dieser 
Feuertaufe  entstanden,  denn  bei 
den  Sprüngen  über  das  Feuer  han- 
delte es  sich  nicht  blos  um  einen 
Spass  für  die  Jugend,  sondern  auch 
die  Alten  sprangen  mit,  und  die 
Mütter  trugen  ihre  Säuglinge  durchs 
Feuer;  es  geschah,  um  sich  von 
Sündon  zu  reinigen  und  dieselben 
zu  büssen.  Die  Feuerräder  oder 
brennenden  Holzscheiben,  die  noch 
jetzt  von  den  Borgen  in  die  Thäler 
(im  Schwarzwald  und  Vorarlberg) 
oder  in  dio  Höhe  geworfen  werdon 
(in  der  Mark  Brandenburg  und  an 
andern  dachen  Orten,  z.  B.  im  Speier- 
gau) , bodeuten  die  Sonnenscheibe. 
Im  Vorarlberg  wird  das  Fogfeuer 
bildlich  dadurch  dargestellt,  dass 
man  auf  dem  Gipfel  einer  Tanne  ein 
aus  Lumpen  und  Stroh  gewickeltes 
Zerrbild,  eine  Hexe,  anbindet  und 
den  Baum  dann  in  Brand  steckt. 
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Die  heil.  Katharina(katharos  griech. 
rein,  klar)  ist  bei  den  Christen  an 
die  Stelle  der  Sonnengöttin  getre- 
ten, nnd  wird  deshalb  mit  einem 
Bade,  der  Sonnenscheibe,  dargo- 
stellt.  Maria  sitzt  in  ewigem  Glanze, 
während  ihre  Gesellschafterin,  die 
Katharina  (von  Alexandrien)  den 
Sonnenschein  spendet,  und  zn  dem 
Zwecke  in  Volksliedern  angerufen 
wird,  wie  in  altgormanischer  Zeit 
die  Holda.  Statt  der  Katharina  wird 
in  Catalonien  die  Clara  (die  Helle) 
genannt,  die  mit  derselben  gleicho 
Bedeutung  hat;  in  Italien  dagegen, 
namentlich  in  der  Lombardei  die 
Lucia  (von  lux  Licht).  Auch  beim 
Wintersonuenfest,  Weihnachts-  oder 
Julfest  (von  grvel,  goel,  gul,  wen- 
disch juel  Sonnenrad)  wurden  feu- 
rige Bäder  geworfen.  (Vergl.  hier- 
über des  Weitern  Mannhard’s  mytho- 
logische Forschungon  und  Biecke's 
Ursprung  der  Sprachen  u.  Mythen.) 

Jornsburg,  alter  Name  für  Wol- 
lin  in  Pommern,  auch  Hynnisburg, 
Hiumsburg,  Jumue,  Jurneta  und 
Wineta  genannt.  Nach  Spruner  lag 
Jumne  an  der  Küste  von  Pommern 
bei  Köslin  am  Jasmunder  Busen. 
Hier  hatte  der  Dänenkönig  Harald 
Blauzahn  (Blaatand)  nach  derMitte 
des  1 0.  Jahrhunderts  im  Wendland, 
oder  wie  die  Gothen  sagten,  im  Win 
eine  Burg  angelegt,  in  die  sich  Pal- 
natoke,  als  er  Harald  mit  einem 
Pfeil  erschossen , mit  einer  Schaar 
von  Wikingern  (d.  h.  Seeräubern) 
zurückzog,  um  vor  der  Blutracho 
Svends,  des  Sohnes  Harald’s  sicher 
zu  sein.  Palnatoko  hatte  sich  nämlich 


einst  seiner  Fertigkeit  im  Bogen- 
schiessen und  Schneeschuhlaufen 
gerühmt,  weshalb  ihn  Harald  zwang, 
einen  Apfel  von  dem  Haupte  seines 
Sohnes  herabzuschiessen , und  auf 
Schneeschuhen  das  steile  Vorge- 
birge Kullen  hinabzu  laufen.  Er 
vollbrachte  beides  glücklich,  behielt 
aber  bittern  Groll  im  Herzen.  Als 
nnn  Harald,  der  Christ  goworden, 
mit  seinem  zur  alten  Beligion  zu- 
rttckgckehrten  Sohne  Svend  in  Krieg 
gerieth,  erschoss  Palnatoko  den 
erstem  auf  der  Insel  Seeland,  als 
Vater  und  Sohn  sich  daselbst  eine 
unentschiedene  Seeschlacht  liefer- 
ten. Von  dor  Jornsburg  aus,  deren 
Palnatoko  sich  darauf  bemächtigte, 
suchto  dieser  nun  die  altnordische 
Religion  und  das  darauf  gebaute 
Heldenthum  wieder  zu  boieben , die 
christliche  Verweichlichung  zurück- 
zudrängen. Er  zog  die  tapfersten 
Jünglinge  an  sich  und  errichtete 
einen  kriegerischen  Staat,  der  sich 
durch  seine  Thaten  und  Seezüge  in 
allon  Nordmeeren  gefürchtet  machte. 
Sein  Nachfolger  bei  den  Jomswikin- 
gern  war  Siwald,  dieser  nahm  Kö- 
nig Svend  durch  List  gefangen,  gab 
ihn  aber  gegen  Lösegeld  wieder 
frei.  Derselbe  wurde  sodann  noch- 
mals von  dem  schwedischen  König 
Erich  geschlagen  und  während  sie- 
ben Jahren  aus  Dänemark  vertrie- 
ben, so  dass  er  landflüchtig  in 
Schottland  verweilen  musste.  Wäh- 
rend desson  suchto  Kaiser  Otto  III 
die  christliche  Kirche  im  Lande 
wieder  herzustellen.  Nach  Erich’s 
Tode  992  nahm  abor  Svend  von 


Digitized  by  Google 


Jomsburg. 


122 


Jomsburg. 


Dänemark  wieder  Besitz.  Bei  einem 
Todtenmable,  welches  der  König 
zwei  Jahre  darauf  zu  Ehren  eines 
verstorbenen  seoländischen  Jarls 
austeilte,  wurden  von  den  Anwesen- 
den nach  nordischer  Sitte  Gelübde 
gethan-  Der  König  gelobte,  Eng- 
land zu  unterwerfen,  und  Siwald, 
der  Jomsburger  Jarl,  Norwegen. 
Zu  diesem  Zweck  segelte  er  mit 
seinen  Wikingern  nach  Norwegen, 
verwüstete  das  südliche  Küsten- 
land, traf  aber  nordwärts  steuernd 
auf  die  norwegische  Flotte  unter 
Jarl  Hakon  (Hagen)  im  Hjorunga- 
vaag.  Es  entspann  sieb  ein  gewal- 
tiger Kampf,  und  Jarl  Hakon  ver- 
sah sich  keines  guten  Endes,  er 
ging  darum  während  des  heissesten 
Kampfes  ans  Land  und  opferte  sei- 
nen eigenen  Sohn  den  Hottern,  um 
ihren  Beistand  zu  orflohen.  Diese 
That  erregte  Entsetzon  unter  den 
Jomsburgern,  und  da  ein  heftiges 
Unwetter  sich  gegen  sie  erhob,  so 
glaubten  sie  selbst  eine  Hexe  auf 
den  feindlichen  Schiffen  zu  sehen, 
die  Hagel  von  Pfeileu  auf  sie  schoss. 
Siwald  wandte  zuerst  das  Steuer 
und  floh,  ihm  folgten  Andere,  aber 
die  tapfersten  Jomsburger,  ihres 
Ruhmes  ein  gedenk,  gingen  kämpfend 
unter  oder  begruben  sich  mit  ihren 
Schätzen  im  Moero.  Seit  dieser 
Schlacht  sank  der  Ruhm  Joins- 
burgs.  König  Svond  unternahm 
seinerseits  zur  Erfüllung  seines  Ge- 
lübdes jeden  Sommer  einen  Heeres- 
zug nach  England,  lies  sich  aber  in 
den  orston  Jahren  durch  Geldsum- 
men, Dauegeld,  abkaufen,  zugleich 


verband  er  sich  mit  dem  Schweden- 
könig Olaf  und  dom  aus  Norwegen 
vertriebenen  Jarl  Erich,  um  seinen 
christlich  gewordenen , vom  deut- 
schen Kaiser  unterstützten  Schwager 
Olaf  Trygveson , König  der  Norwe- 
ger, zn  verdorben.  Bei  der  Greifs- 
walder  Oje,  däuiscb  Svolder,  wurde 
Olaf,  der  arglos  aus  dem  Win  zu- 
rücksegelte, überfallen,  nach  ruhm- 
vollem Kampfe  geschlagen  und  das 
Königsschiff  erobert.  Olaf  fand  sei- 
nen Tod  in  den  Wellen,  nach  An- 
dern rettete  er  sich  schwimmend 
und  pilgerte  nach  Palästina,  wo  er 
in  einem  dortigen  Kloster  starb. 
Zwei  Jahre  nachher,  1002,  lies 
König  Ethelred  von  England  alle 
Dänen  daselbst  uiedormetzeln ; dar- 
über führte  Svend  einen  fortdauern- 
den Krieg  gegen  die  Engländer,  der 
damit  endeto,  dass  1014  die  engli- 
schen Grossen  ihn  zum  König  an- 
nahmen  und  für  ihre  Treue  Geiseln 
stellten.  Svend  starb  noch  in  dem- 
selben Jahre  zu  York  als  der  letzte 
dänische  König,  der  an  der  Religion 
seiner  Väter  festgehalten.  — In 
der  Joms-wikinga-saga  ist  die  Ge- 
schichte der  Jomswikingor,  nament- 
lich Paluatoke’s  Pfeilschuss,  Harald 
Blauzalins  Taufe,  die  Erstürmung 
des  Dannewirke  976  durch  Kaiser 
Otto  II,  und  Olaf  Trygveson's,  des 
Normanneukönigs  Theilnahme  am 
Feldzuge  Otto’s  IU  gegen  Svend 
von  Dänemark  enthalten.  Aus  die- 
sem Heldengedicht  ging  der  Pfeil- 
schuss nach  Deutschland  über,  und 
er  erschien  in  der  Schweiz  in  der 
Tellsage  wieder  — Die  hier  vor- 
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kommonden  Namen  sind  sämmtlich 
keltisch ; die  Jomsburg  war  eine 
Seeborg,  Joms  gezischt  für  amhnin 
Wasser,  Jomne,  nmhnin-nae  See- 
lente, Jumeta,  amhain-dae  Was- 
ser-Ort, und  Wineta  ean-dae  eben- 
falls Wasser-ort,  gleich  Venedae 
oder  Vene-tigh  Wasser-ort  an  der 
•Adria.  W oll  in  steht  gleich  bual- 
lon,  ebenfalls  Wasser-ort,  wie  Ber- 
lin, bior-lin,  Fähre  über  die  Spreo 
(vergl.  indess  über  Berlin  Riecke's 
Monographie,  in  welcher  dieser  Name 
ausführlich  und  gründlich  behan- 
delt ist).  Der  Jasmnnder  Bosen 
ist  wen  Mündung  des  ais  oder 
uisge,  d.  h.  des  dort  in  die  Ostsee 
mündenden  Baches.  Harald  kommt 
von  ear  Herr  und  allta  wild , mu- 
thig.  Palnatoke  endlich  ist  zu- 
sammengesetzt ans  bi/ff/ Wassor  oder 
buail  Schlag  (Beule)  und  nne  Mann, 
also  Soemaun,  oder  Treffer,  Schläger 
mit  der  toke,  tuagh  Axt,  griechisch 
toxon  Bogen,  toxa  Pfeil.  Wikin- 
ger von  uiginge  Flotte.  Win  oder 
Wendland  ontwederWasserland,  See- 
ufer, von  ertn  Wasser  oder  Wald- 
land, vou  gwind  Wald;  beide  Be- 
deutungen sind  zulässig,  je  nach- 
dem das  eine  oder  andere  damit 
bezeichnet  wurde.  Swend,  Swono, 
Swein,  iswam  Waffenträger;  Si- 
wald  siobhalla , sinbhailt  artig, 
friedlich,  sanft;  Erich  ist  der  Kö- 
nig y-righ,  und  endlich  0 laf  (Ulf) 
dor  Gastfreundliche , Freigebige, 
Leutselige  von  olach , was  diese 
Bedeutungen  hat;  Trygveson, 
Sohn  des  droich  Zwerges  oder 
trungh  armen  Mannes.  Aus  dieser 


Zusammenstellung  ergibt  sich,  dass 
Baron  von  Bretton  in  seiner  „Re- 
cherche sur  l’origiue  d’un  grand 
nombro  de  mots,  Copenbagcn  bei 
Thiele“  so  ganz  unrecht  nicht  hat, 
wenn  er  behauptet,  dänisch  sei 
„keltisch“. 

Ionier,  griechisch  Ionos,  Ianes, 
Iaones,  zn  deutsch  Wobn-loute,  von 
ion  Wohnstätte  und  eis Mann,  Leute. 
Die  Ionier  wohnten  vorzugsweise 
in  Attika,  namentlich  in  Athen 
(aidhean  kl.  Ort).  Attika  ist  die 
Adjectivform  von  nidhe  Wohnung 
und  bedeutet  das  wohnortlicke,  mit 
Wohnungen  besetzte  Land.  Athen 
insbesondere  hies  Asty,  die  Hoch- 
burg, von  ais  hoch  und  ty  Ort, 
wegen  der  Akropolis,  welches  eine 
wörtliche  Uebersetzung  von  Asty 
ist.  Die  Ionier  unterschieden  sich 
von  den  Dorern  und  Aeolern  da- 
durch , dass  sie  zuerst  Städte  oder 
Wohnungen  bauten,  und  deshalb 
eher  zu  einer  gewissen  Bildung  ge- 
langten ; sie  trieben  auch  zuerst 
Schifffahrt  nach  dom  Orieut,  wes- 
wegen ihr  Name  daselbst  Gesammt- 
name  für  die  Griechen  wurde;  er 
lautete  bei  den  Hebräern  Jovon  oder 
Javan,  in  den  altpersischen  Keil- 
schriften Juna,  im  Aegyptischen 
Jounan,  im  Sanscrit  Juvan,  und  im 
Zond  Javana;  Formen,  die  von  Man- 
chen als  „Junge“  gedeutet  wurden. 
Unter  dem  Ausdruck  Acliaier  (oich- 
ut  Wasserleuto,  Meeranwohnor)  wur- 
den von  den  Griechen  neben  den 
Aeoliern  auch  die  Ionier  verstan- 
den, was  für  letztere  schon  deshalb 
passcud  war,  weil  sie  als  Pelasgoi 
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( pualiski ) grossenthoils  über  See 
(bual)  cingewandert  waren,  daher 
auch  ihre  aus  dem  Orient  bezw. 
Aegypten  mitgebrachte  Kunst,  Häu- 
ser zu  bauen.  Theseus,  einer  der 
älteston  Könige  Attika's,  kann  als 
Mann  aus  dem  Süden  erklärt  wor- 
den, von  deas  Süden  und  eus  Mann. 
Ausser  Athen  bauten  die  Ionier  auch 
M e g a r i s oder  Megara  (Hof-Leute, 
von  mogh  Hof  und  aire  Lento,  oder 
Feldleute  von  magh  Feld),  desgl. 
Epidauros  (Ort  am  steilen  Berg, 
opi  bei,  lorr  steiler  Berg  und  ais 
Ort,  so  liegt  Epidauros  in  derThat); 
sie  hiossen  dort  bis  zur  Südspitze 
von  Argolis  Kinurier  (von  cean 
Spitze,  or  Berg  und  (//Leute).  Unter 
Anführung  der  Söhne  des  Kodros 
( cudh , calh  Kampf  oder  Zra toi  Mes- 
ser und  air  Mann,  Krieger  oder 
Opferpriester)  gingen  wegen  Ueber- 
völkerung,  nachdem  ein  Versuch, 
Acbaia  zu  besotzen,  wegen  Ein- 
bruchs der  Aeolier  misslungen  war, 
mehrere  Abtheilungon  nach  Klein- 
asien und  bauten  hier  eine  Beihe  von 
Städten.  Die  erste  dortigo  Nieder- 
lassung gründete  um  1068  vorChr. 
Androklus,  Sohn  des  Kodrus,  nach- 
dem indess  schon  vier  Menschen- 
alter vorher  die  Aeolier  daselbst 
eine  Colonie  gegründet  batten.  Die 
Inseln  Euböa,  Samos,  Chios,  An- 
dros,  Faros  und  Delos  wurden  eben- 
falls von  den  Ioniern  colonisirt. 

Joppe  oder  Jaffa,  Seestadt  am 
mittelländischen  Meere  in  Palästina, 
von  abh  Wasser  und  «eoder  ui  Leute. 

Josse,  Ortsuame  und  Endung 
von  solchen , in  Hessen  z.  B.  Mar- 


josse,  von  iosda  Wohnung,  und 
dies  von  ais-dae  hohes  oder  hoch- 
gelegenes Haus.  Marjoss  gross- 
Ilaus  oder  Haus  der  Maria. 

Jordan,  der  westliche  Fluss  im 
Gegonsatz  zum  Euphrat,  von  iar 
Westen  und  lain  Wasser,  oder  aber 
als  Ostfluss  von  Canaan  aus  benannt, 
von  rar  Osten,  daher  Aur-ora  rar-' 
ire  Ost-land. 

Jouxlhal,  franz.  Valide  du  lac 
de  Joux  im  Jura,  aber  noch  zum 
Canton  Waadt  gehörig.  Der  Name 
wird  als  Jupiters  Thal,  vallis  Jovis 
gedeutet.  Der  eigentliche  Jupiters- 
berg war  der  St.  Bornhard;  im 
Uebrigon  wurde  auch  der  Jura  mons 
Jovis  genannt.  Die  Latinisirung 
wird  indess  hier  wie  bei  den  Juli- 
scheu Alpen  und  vielen  andern  Na- 
men blos  dem  Keltischen  nachge- 
bildet sein,  denn  Joux,  Tschugg, 
Joch  kommt  von  aighe  hoch. 

Ips,  Flüsschen  in  Oestrcich,  lat- 
kelt.  Ipusa,  Ipisa,  zu  deutsch  klein 
Wasser,  von  e klein,  und  bais  Was- 
ser. Diesem  bais  steht  gleich  das 
deutsche  Piss.  Die  Ips  hies  auch 
Ipha,  von  e und  abh  Wasser.  Die 
Börner  latinisirten  Ipusa  in  „ad 
pontem  Isis“  an  der  Isisbrücko.  Der 
Ort  Ips  führt  seinen  Namen  von 
dieser  Brücke  übor  die  Ips,  oder 
von  aoibh-ois  Hof-burg.  Die  Ebene 
längs  der  Donau  bei  dem  Orte  Ips 
oder  am  Einfluss  der  Ips  in  die  Donau 
heisst  das  Ipsfeld,  es  war  noch 
837  von  Slaven  bewohnt,  welche 
aus  Kärnthen  durch  das  Enztbal  bis 
zur  Donau  vorgedrungen.  Das  ganze 
Osterrich  von  der  Ens  abwärts, 
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das  früher  auch  einmal  Avaria  ge- 
nannt wurde,  hies  darum  Sclavinia. 
Indess  blieben  auch  hier  die  Berg- 
und  Flussnamen  keltisch,  z.  B.  der 
Bach  Zucha,  di-oiche  klein  Bach, 
andere,  wie  der  Berg  Colo  mezza 
und  Rusniz,  die  in  Urkunden  von 
979  als  slavische  bezeichnet  wer- 
den, sind  nur  slavisirt,  denn  sie  las- 
sen sich  aus  dem  Slavischen  nicht 
erklären,  wohl  aber  entstand  Rusnic 
aus  rudhan  Berg,  und  Colomezza 
ist  unser  Kalmünz  oder  Calmut, 
Oalmit  in  der  Rheinpfalz,  von  col 
Borg  oder  ^a/ZFels  und  mK/nf  Wald. 

Ipsch,  alt  Epusium,  franz.  Ivoy, 
Ort  an  den  Ardennen  zwischen  Mont- 
medy  und  Sedan,  ehemals  Hauptort 
der  Landschaft  Ipsch,  die  Lud- 
wig XIV,  nachdem  er  sie  1659  im 
pyrenäischen  Frieden  von  Deutsch- 
land erhalten,  1662  zu  einem  Her- 
zogthum erhob  und  dem  Hause 
Savoyen  - Carignan  schenkte,  daher 
Ipsch  auch  Carignan  heisst.  Der 
Name  bedeutet  dasselbe  wie  Ips  an 
der  Donau,  Hofburg,  von  aoibh 
Hof  und  ois  Burg.  Ipsch  liegt  an 
der  Chiers,  die  in  die  Maas  mündet, 
sie  hies  alt  Cruna,  zusammengezo- 
gen aus  caoran  kl.  Bach.  Nach 
diesem  Bach  mögen  die  Bewohner 
der  Landschaft  zu  Cäsars  Zeiten 
den  Namen  Caeresor  oder  Karasker, 
Chiersanwohner  geführt  haben,  wenn 
nicht  eher  von  caer  Ort  oder  ghear 
Grenze  ghear -iski  Grenz  -ische, 
Grenzer. 

Iran,  alt  Ariane  oder  Ariania, 
auch  Areia , das  Land  der  Arier  im 
weitern  Sinne,  d.  h.  Medien,  dieses 


ebenfalls  im  weitern  Sinno  genom- 
men. So  gebrauchten  die  griechi- 
schen Geographen  Eratosthenes  und 
Ilipparcb  das  Wort.  In  diesem 
Sinne  bedeutet  Areia  nicht  Berg- 
land , wie  die  Thäler  des  Paropami- 
sus  am  Ariusflusse  (vergl.  Arier), 
sondern  es  kommt  von  ire  Land, 
Flachland,  Ackerland,  gleich  Irland, 
oder  soviel  als  Medien,  welches 
von  magh,  mahd,  maid  Feldland 
herkommt.  Lässt  man  die  arische 
Raco  aus  diesem  Feldlande  abstam- 
men , so  besagt  dies  nichts  woiter, 
als  sie  stammt  aus  dem  heutigen 
Persien,  und  dies  lässt  sich  auch 
ohne  Anstand  für  den  keltischen 
Theil  der  europäischen  Bevölkerung 
annehmen.  Ariano  ist  zusammenge- 
setzt aus  ire  oder  are  Ackerland, 
an  Leute  und  ia  gräcisirt  ä Gegeud. 
Herodot  bezeichnet  in  diesem  Sinne 
die  Meder  oderMaidioi  ausdrücklich 
als  Arier,  woraus  hervorgeht,  dass 
beide  Worte  dasselbe  bedeuten  müs- 
sen, woun  es  sich  auch  nicht  schon 
aus  dem  Keltischen  ergäbe.  In 
einem  engem  Sinno  verstanden  dio 
Alten  unter  Areia  das  Land  im 
östlichen  Persien  am  Hiimendflusse, 
der  in  den  Aria-See  oder  -Sumpf 
mündet,  daher  dessen  Namo  als 
gil-moin  Fluss-Sumpf  erklärt  wer- 
den kaun  (vergl  Zahreh).  Hier  mag 
aber  Areia  aus  earg-ia  Wasserland, 
Heimath  der  Euergeten,  earg-dae, 
entstanden  sein 

Irawaddy,  der  grosse  Fluss  (ar 
gross  und  tvad,  uad,  adda  Wasser, 
arabisch  wadi),  welcher  im  tibetani- 
schen Hochlande,  dem  Affenlaude 
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der  Chinesen  entspringt  und  im 
Birmanenlande  (d.  h.  dem  Wasser- 
männorlande,  von  bior  Wasser)  in 
den  Indischen  Ocean  mündet. 

Iris,  kelt. -griechische  Bezeich- 
nung für  Regenbogen,  iris  bedeutet 
Band,  griechisch  eiro  knüpfen,  ver- 
binden, also  das  Land,  welches 
Himmel  und  Erde  verknüpft,  oder 
nach  der  hebräischen  Darstellung 
das  Zeichen  des  Bundes,  welchen 
Jehovah  mit  Noah  nach  der  Sind- 
fluth  abschloss.  Als  Himmelsleiter 
aufgefasst,  wanderten  auf  derselben 
nach  nordischem  Mythus  die  Seelen 
in  den  Himmel,  oder  auch,  da  der 
Regenbogen  mit  den  Wolken  gleich 
geachtet  wurde , segelten  dieselben 
in  einem  Schiffe  dahin.  Deshalb 
heute  noch  die  Meinung,  dass  an 
der  Stello,  wo  der  Regenbogen  auf 
der  Erde  aufstehe,  man  eine  Schale 
oder  ein  Schiffchen  finde.  Bei  den 
Griechen  war  die  Iris  Botin  der 
Götter  und  verkündete  moist  Regen, 
Sturm  und  Krieg. 

Irische  Missionare  waren  es, 
welche  im  6.  Jahrhundert  n.  Chr. 
das  Christenthum  dem  Landvolke  in 
Deutschland  predigten.  Der  Grund, 
woshalb  es  gerado  den  Iren  möglich 
war,  hier  Propaganda  zu  machen, 
muss  wohl  darin  gesucht  werden, 
dass  die  g&lische  Sprache  zur  Zeit 
ihrer  Reisen  in  Deutschland  beim 
Volke  noch  nicht  erloschen  war, 
denn  wie  hätten  sie  sich  sonst  dem- 
selben verständlich  machen  können  ? 
daher  aber  auch  die  weitere  Folge, 
dass  das  Christeuthnm  zunächst  nur 
beim  unterdrückten,  hörigen  Theile 


des  Volkes,  und  das  waren  eben  die 
Galen,  Anklang  fand,  während  die 
deutschen  Herren  länger  widerstan- 
den. In  den  Städten  Süddeutsch- 
lands wie  des  linken  Rhoiuufers 
hatte  sich  indess  das  Christenthum 
noch  aus  den  römischen  Zeiten  or- 
halten,  während  das  Landvolk,  die 
pagani,  der  alten  Religion  treu  ge- 
blieben war,  deshalb  eben  die  Bedeu- 
tung des  Wortes  paganus  für  Heide, 
letzteres  entweder  von  iath  Land- 
schaft oder  iodh  Götzenbild  und  due 
Leute.  Im  sächsischen  Norddentsch- 
land  hatte  es  nie  christliche  Städte 
gegeben , weil  die  Römerherrschaft 
nie  so  weit  reichte,  daher  das 
Christenthum  hier  erst  durch  Karl 
den  Grossen  und  zwar  mit  Gewalt 
eingeführt  werden  konnte. 

Irland,  zu  deutsch  Ackerland, 
denn  ire  bedeutet  im  Gälischen 
Land,  Feld,  Irland  steht  im  Gegen- 
satz zu  Schottland,  Scotland,  Wald- 
land, vou  coed  Wald,  gezischt  aus- 
gesprochen. In  Attacoten,  dem 
alten  Namen  der  schottischen  Hoch- 
länder ist  coed  nngozischt  enthal- 
ten, atta  ist  aith  hoch. 

Irminsäule,  Irminsul,  ein  wohl 
aus  einem  Eschenstamm  errichtetes 
Denkmal,  das  auf  der  Westseite  dos 
Teutoburger  Waldes  gegen  Pader- 
born hin  oder  bei  Eresberg  an  der 
Diemel  stand,  und  zu  Ehren  Herr- 
manns und  der  Varusschlacht  er- 
richtet worden  sein  soll,  oder  als 
Sinnbild  der  Esche  Yggdrasil,  welche 
das  Weltall  trägt;  772  wurde  sie 
von  Karl  dem  Franken  zorstört.  Im 
Gälischen  bedeutet  sail  Balken  oder 
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Säule;  daraus  wurde  Söllor,  sail-cr 
der  borvorstehende  grosso  Giebel- 
balken, auf  dem  später  die  Baikone 
orrichtet  wurden.  Noch  im  13.  Jahr- 
hundert bezeichnete  man  bei  den 
Franken  einen  Säulenschaft  oder  ein 
Standbild  mit  dem  Namen  Irmin- 
säule.  In  dor  alten  Götterlehre  war 
E r o ( ar-o  gloich  Ares  ar-eus  Kriegs- 
mann, bezw.  ar-maon  Kriegsmann) 
ein  Beiname  Wodans,  und  war  ihm 
der  Dienstag  geheiligt,  der  jetzt 
noch  bei  den  Bayern  Er  tag  heisst. 
Dins-tag  ist  dasselbe  von  Tin,  Ziu, 
ebenfalls  Beiname  Wodans  als  Sio- 
gesspenders,  daher  im  Alemanni- 
schen Ziestig  statt  Dienstag.  Die 
altnordische  Form  für  Ziu  war  Tyr 
(Zier,  Zierde)  oder  Sigtyr.dioSieges- 
zier,  so  wenigstens  nimmt  Kaspar 
Zeuss  an;  lor,  tyr  gezischt  Sir  be- 
deutet indess  keltisch  so  viel  als 
Herr,  Fürst. 

Irnis,  ital.  Giornico,  Städtchen 
im  Livinerthal,  früher  zu  Dri,  jetzt 
zum  Canton  Tessin  gehörig.  Der 
Name  bedeutet  Borgburg  aran-nis, 
bei  Giornico  ist  noch  ein  gi  klein 
vorgesetzt  und  statt  ob  die  Adjectiv- 
endung  ik. 

Irrenberg,  Ort  bei  Pfeffingen  in 
Würtemberg,  von  aran  Berg. 

Irsch,  Ort  bei  Trier,  von  aras, 
lat.  arx  festes  Haus. 

Irtysch,  Fluss  im  westlichen  Si- 
birien, Bergfluss  von  ard  hoch, 
steil  und  oiche  Wasser,  er  hies  j 
auch  Ertsis,  ard-ab,  von  ab 
Wasser. 

Isaac,  Abraham’8  Sohn,  soll  die-  ' 
sen  Namen  erhalten  haben,  weil  ) 


seine  Mutter  lachto,  als  ihr  vorkün- 
det wurde,  dass  sie  im  90.  Jahre 
noch  gebären  würde,  nach  Andern 
weil  sie  sich  darüber  freute;  nach 
der  Genesis  soll  der  Name  dagegen 
„Samen“  bedeuten;  Beweis,  dass 
keine  der  Erklärungen  unanfechtbar 
ist,  sonst  existirten  deren  keine  drei. 
Isaac  war  ein  Nomade,  wie  die 
anderen  Stammväter  der  Hebräer, 
eb-wr  bedeutet  Beiter,  is-each 
Mann -Pferd  dasselbe,  gleich  den 
Jazygen,  Czikos  und  Hiksos. 

Isar,  alt  Isara,  Isura,  französ. 
gleich  der  Isöre  bei  Grenoble  oder 
dem  Yzer  (Flüsschon  in  Frank- 
reich), dann  dem  Sarbach  in  der 
Schweiz,  der  Sur  an  der  Grenze 
des  Elsasses  und  des  Speiergaues, 
bezw.  der  Rheinfranken  und  Aleman- 
nen, dann  der  Saar  im  Westrich 
u.  s.  w , sämmtlich  von  e,  i klein, 
schmal  und  suir  Fluss,  im  Gegen- 
satz zur  Donau,  Rhone,  Mosel  und 
dem  Rhein.  Das  Quellgebiot  der 
bayerischen  Isar  hies  die  Jachenau, 
jetzt  auch  der  Isarwiukel.  Die  unter 
Jachenau  begonnene  Erläuterung  der 
dortigen  Berg-  und  Ortsnamen  möge 
hier  ihren  Abschluss  finden.  Der 
höchste  Berg  des  Gaues  heisst  der 
Scbafreiter,  von  Dr.  Sepp  ganz 
richtig  mit  Gabrcta  oder  Capreitta 
znsammengestellt , aber  nicht  er- 
klärt; keap-ar-aith  ist  Kopf-gross- 
hoch oder  Kopf- Berg -hoch;  der 
Bocksberg  kommt  ebensogut  von 
den  Gemsböcken  als  von  buach 
Bergrücken.  Madron,  Berg,  lat. 
mons  Moderanus  ist  mal  gross  und 
rin  (Rhön)  Berg.  Valay,  englisch 
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valley,  Volay  in  Südfrankreich,  ist 
Thailand,  wenn  man  das  lat.  vallis 
zu  Grunde  legt,  Borg-land  dagegen, 
wenn  man  an  bal  Berg  und  /«Land 
denkt;  Berg  und  Thal  bedingen  sich 
gegenseitig,  deshalb  bal  oder  val 
ebensogut  Thal  wie  Berg.  Kirch- 
stein, ein  steiler  Fels,  der  keiner 
Kirche  gleicht,  kommt,  wie  Sepp 
richtig  erklärt,  von  careg,  carraic, 
karrek  Fels,  Klippe,  gerade  wie 
Kirn  stein  von  carn  Borghorn. 
Der  Krapenkar,  ebenfalls  ein 
Folsberg  von  groban  Fels , mit  an- 
gehängtem kar,  welches  in  der  ge- 
zischten Form  sgor  in  scharf  oder 
schroff  überging,  romanisch  crap, 
grippa,  scrupa.  Der  Krepbach 
dagegen  kommt  von  gartv , garb 
Bach,  und  hat  mit  grob  Fels  nichts 
zu  thun.  Eine  Anzahl  Bergnamen 
führt  Dr.  Sepp  auf  das  spätere  La- 
teinische zurück,  z.  B.  das  Lau- 
r.sser  Joch  und  den  Lärch- 
kogel  auf  larix  Lärche.  Wenn 
diese  Baumart  daselbst  — ausnahms- 
weise — häufig  steht,  mag  die  Er- 
klärung richtig  sein,  sonst  bedeutet 
llwr  einen  Bergvorsprung  (Lurley 
am  Ehein)  und  aith  bezw.  aighe 
hoch.  Ebenso  wird  es  sich  mit  den 
Pfennigbergon  verhalten,  bei 
denen  Dr.  Sepp  an  Pinien  bezw. 
Tannen  denkt,  wir  dagegen  an  bean 
Berg  und  aighe  hoch.  Der  Podi- 
berg,  franz.  le  Puy  (wohl  soviel 
als  Pic),  kommt  nach  Dr.  Sepp  von 
podium,  was  im  spätorn  Lateinischen 
soviel  als  Hügel  bedeutet,  wir  mei- 
nen aber,  Podiberg  sammt  podium 
kommen  von  biod,  bezw.  bidein 


Bergspitze  (Biedenkopf  in  Hossen). 
Dio  Göcklibergo  haben  weder 
mit  dem  Gockler  noch  mit  dem 
Kukuk  etwas  zu  schaffen,  wohl 
aber  mit  coiche  Berg  und  1/  gross 
bezw.  li  klein.  Der  Sil  v en  stoin 
oderSilberskopf  scheinen  Wald- 
borge zu  bedeuten,  von  Silva,  Selva  ; 
ebensogut  kann  dies  aber  auch  blos 
die  latinisirte  Form  für  suail  klein 
und  ban  bezw.  bar  Berg  sein ; denn 
diese  Berge  batten  doch  schon 
vor  Ankunft  der  Römer  ihre  Na- 
men, und  die  Thälcr  waren  schon 
vor  denselben  bewohnt,  sonst  hätten 
selbo  nicht  nöthig  gehabt,  langjäh- 
rige Kriege  zu  führen,  um  dio  Alpen- 
völker zu  unterjochen.  Blonberg 
ist  blaen,  höchster  Punkt  eines  Ge- 
birges, indess  wäre  auch  monte 
plana  zulässig,  wenn  er  eine  Ebene 
auf  seinem  Rücken  trägt  Fi  ns  tor- 
münz deutet  Dr.  Sepp  als  pinaster, 
Fichtenberg;  den  Bergpass  gleichen 
Namens  in  Tyrol  als  finis  terrae 
montes,  d.  h.  Berge  an  der  Welt 
Ende;  — schon  gut,  wenn  nur  nicht 
vor  den  Römern  schon  andere  Völker 
genöthigt  gewesen  wären,  solche 
Berge  und  Pässe  mittolWihrer  eige- 
nen ältern  Idiome  zu  bezeichnen. 
Münz  ist  jedenfalls  mrvnl  Berg, 
latein.  mons.  Finster  als  venustus 
schön,  oder  als  pinaster  Tannen- 
wald, passt  jedenfalls  nicht  auf  das 
Finsterarhorn , wo  keine  Spur  von 
Vegetation  mehr  vorhanden  ist.  Wir 
denken  an  firain  Ferner,  Bergstock, 
oder  beim  Finstermünzpass  (mit 
Mone)  an  gstre  Lauf,  Gang,  ystrad 
Thal.  Eibolskopf  ist  bal  Berg 
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oder  hy/Bergraud,  mit  Vorgesetztem 
e oder  i klein.  Eiben  ist  i-bean 
kl.  Borg,  und  hat  mit  den  Eiben, 
die  nach  Dr.  Sepp  nicht  einmal  hier 
wachsen,  schwerlich  etwas  zu  thun. 
Den  Wiffelsberg  erklärt  Dr. 
Sepp  von  Bubulus , Bnfalus , als 
Büffelsberg,  eine  andere  Deutung 
wäre  von  gmyf  Thal  und  il  gross, 
hoch , gleich  dem  Wipfthal.  ln 
Wassertheuor,  einer  Alm  ober- 
halb des  Pfonsthales,  ist  Wasser  die 
Uebersetzung  von  dwr,  und  P f o n s 
ist  nicht  fons  Quelle , sondern  pont 
Sumpf,  sumpfiges  Thal ; diePertis- 
a u mag  dann  allerdings  an  die  Per- 
dice  oder  Rebhühner  erinnern,  die 
dort  gejagt  wurden.  Reb-huhn 
ist  übrigens  soviel  als  Reh-huhn 
oder  Wild-pert,  von heirb  od.  earb 
Reh , cerf  Hirsch.  In  der  Ebene 
vor  dem  Gebirge  mag  es  statthafter 
sein , römische  Bezeichnungen  zur 
Erklärung  von  Ortsnamen  zu  ver- 
wenden, weil  hier  unzweifelhaft  eine 
Reihe  von  Ortschaften  von  den 
Römern  angelegt  wurden,  so  drei 
Stillem  bei  Wessobrunn,  von 
stellaria  oder  stabularia,  Stallung, 
freilich  bedeutet  ystal  auch  im  Kel- 
tischen Stall.  Putzbrun  von  pu- 
teus  Brunnen,  und  dies  von  bais 
Wasser;  Plätschthal  von  valle- 
gia;  Haras  bei  Nuesbach,  latein. 
haracium,  Rossstall,  keltisch  each- 
rus  bezw.  each-aras  Pferdehaus. 
Wackersberg,  Wackersau, 
Wacheringen  (jetzt  Waakirchen) 
kommen,  wie  Dr.  Sepp  richtig  an- 
nimmt, von  vaccaria  Schwaige. 
Vacca  selbst  aber  ist  das  keltische 

Deutscli-kcll.  Wörterbuch.  II. 


yacca  Kuh , ych  Ochse.  Auch  in 
Tibeth  heisst  die  Kuh  Yacca,  man 
bezeichnet  in  Europa  jetzt  damit  die 
langhaarige  Art.  T ö 1 1 e r n bei 
Weilheim  wird  wohl  richtig  tegnla- 
ria,  Ziegel«,  Tuillerien  sein.  Finz- 
bach,  Pfinzalm,  Pfinserjoch 
können  auf  fines,  Grenze,  bezogen 
werden,  wenn  mau  nicht  lieber 
buinne  Wasser  odor  beatm  Berg 
acceptiren  will.  Dagegen  ist  der 
Sümetsbergein (aom-aith.  Wald- 
hoch  , und  hat  nichts  mit  Sonnen- 
wendfeuern zu  schaffen.  Speckor- 
thurm  ist  dann  aber  wieder  rich- 
tig sdtiel  als  Späherthurm,  vom  lat. 
specula  Warte  (Spiogel),  denn  diese 
W achtthürme  rühren  von  den  Römern 
herund  waren  in  Bayern  wie  in  Schwa- 
ben und  am  Rhein  so  angelegt,  dass 
man  von  dem  einen  zum  audern 
durch  Signale,  Rauch  und  Feuer 
sich  verständigen  konnte.  Dass  aber 
schliesslich  der  Fokenstein  im 
Gebirge  mit  focus  und  fuoco  Feuer 
Zusammenhänge,  und  nicht  eher  mit 
buach-il  VogoUberg,  Buckel-gross, 
führt  uns  wieder  zu  der  Frage,  wer 
gab  den  Bergen  die  Namen,  die 
Römer  oder  die  lange  vor  ihnen  im 
Lande  gesessenen  Kelten  und  Ibe- 
ren? Damit  möchten  wir  dieses  Ca- 
pital schliessen  und  zugleich  den 
Wunsch  aussprechen,  dass  Dr.  Sepp 
in  seinen  Forschungon  nichtermüde, 
aber  zweierlei  dabei  nicht  aus  dem 
Auge  verliere,  nämlich  erstens  sich 
noch  etwas  vollständiger  mit  den 
einschlägigen  keltischen  Worten 
vertraut  zu  machen , und  dann  mit 
seinen  Studien  nicht  im  Isarwinkel 
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sitzen  zu  bleiben.  Die  Erklärungen 
römischer  Handwerksnamen  in  ihrem 
Uebergang  in  das  Deutsche  in  Sepp’s 
hier  besprochener  Monographie  ge- 
hören nicht  in  unser  keltisches 
Lexikon,  scheinen  uns  aber  das 
Richtige  getroffen  zu  haben. 

Isauria,  ein  Theil  von  Pisidien, 
oder  dem  Waldlande  im  südlichen 
Kloinasien  mit  verschiedenen  gros- 
sen Bergseen,  daher  der  Name  y- 
suir-ia  das  Wasser-Land. 

Ischel,  Stadt  und  Bach  im  Salz- 
kamraergnt,  alt  Iskila,  von  gil  Bach, 
gleich  Eschelbach  (alt  Eschil- 
bach),  Eschelbronn  undÜergl. 
Gil  ist  die  ursprüngliche  Form , die 
gezischt  sgil  lautet,  woraus  im  Deut- 
schen Schil  wurde.  Die  Beigen  (oder 
Kimbern),  welche  die  Gallier  unter- 
jochten, und  ihrerseits  später  von 
den  Deutschen  dasselbe  Schicksal 
erlitten,  hatten  die  Gewohnheit,  wio 
heute  noch  die  Franzosen  und  Ita- 
liener, vor  die  gezischten  Anlaute 
ein  y oder  e zu  setzen  (z.  B.  stam- 
pfen Estampe,  Stock  Estoc  [Stoss- 
degen],  Sclave  Esclave , Stomachus 
Estomac  Magen,  Strada  Estrada, 
Stör  Esturgepn).  So  wurde  aus 
„Sgil“  Esgil  und  Tsgil,  und  hieraus 
wieder  die  deutsche  Form  Eschel- 
bach. Die  Stadt  Ischel  könnte  in- 
dess  auch  in  gleicher  Weise  aus 
keal,  Chilche,  Kirche,  bezw.  Zelle, 
Keller,  Vorrathshaus  entstanden 
sein. 

Ischken,  Vorberg  des  Riesen- 
gebirges in  Böhmen,  ys  Kopf,  ysga 
kleiner  Kopf  oder  (nach  Frenzei), 
weil  sein  Scheitel  mit  einem  mäch- 


tigen Geröll  bedeckt  ist,  ys-genn 
oder  cenn,  cean  Grindkopf. 

Iseran,  die  höchste  Felsenspitze 
der  Savoyer  oder  Piemontesischen 
Alpen,  südlich  vom  Montblanc,  öst- 
lich vom  Mont  Cenis.  Name  ailh- 
er-onn  hoher,  grosser  Fels  oder 
aith-aran  hoher  Berg 

Iserlohn,  Bergstadt  in  West- 
phalen,  von  aith  Hügel,  er  hoch 
oder  steil  und  Ion  Platz,  Ort,  gleich 
L o h n e in  Hessen. 

Isersee  oder  Sebinersee , italien. 
lac  d'Iseo,  ein  kleiner  See  zwischen 
dem  Garda-  und  Comersee  im  Lande 
der  alten  Camuner  oder  Thal-leute 
gelegen,  cwtnm  Thal,  on  Leute, 
heutzutage  Camonicathal;  es  wird 
vom  Oglio  durchBtrömt  und  hat 
viele  Eisenwerke , die  noch  aus  alt- 
tuskischer  Zeit  stammen,  denn  toisg 
bedeutet  Zeug,  Zeugschmied.  Der 
Name  Iseo  kommt  von  e oder  i 
klein  und  sua  Wasser,  Isersee 
von  i und  mir  Wasser,  Sebiner- 
see von  di-buinne  ebenfalls  klein 
Wasser,  und  endlich  der  Oglio, 
von  oiche  Wasser  und  li  klein. 

Isinigau,  Landschaft  an  der  Isen, 
die  Oottingen  gegenüber  in  den  Inn 
fällt,  auf  der  Grenze  von  Ober-  und 
Niederbayern,  sie  gehörte  zum  Salz- 
burger Sprengel.  Isini  oder  Isen,  von 
aisean,  bedeutet  kL  Bach,  lsinigau 
wird  von  Spruner  als  allgemeiner 
Name  für  die  kleinen  Gaue:  Vieh- 
bachgau, Feldau,  Spechtsrain  und 
Zidalaresgau  angenommen;  die  drei 
ersteron  sind  unter  Yiehbacli  abgo- 
handelt ; der  Z i d a 1 a r e s g a u bedeu- 
tet klein-Thal-land , von  di  klein, 
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dal  Thal,  Ebene  und  ire  Land,  Gau. 
In  demselben  lagen:  Ötting,  alt 
Odinga,  von  daingean  Veste,  0 
gleich  a,  au  Berg,  oder  von  aitich, 
ai/eachan  Wohnort.  Oberhalb  Öt- 
ting liegt  Tuzzilinga,  jetzt  Tist- 
ling,  von  lus,  tuath,  duais  Fürst 
und  dailean  kleine  Burg;  Zeid- 
lern in  einem  Thale  an  der  Alz. 
Von  diesem  hat  der  Gau  seinen  Na- 
men, er  kommt  aus  dem  Chiemsee 
und  mündet  in  den  Inn.  Inten  - 
bach,  i-lain  kl.  Bach. 

Island.  Das  is-  oder  Iuselland 
zwischen  Norwegen  und  Grönland, 
welches  allerdings  auch  Eisland  ge- 
nannt werden  kann , da  der  grösste 
Theil  der  Insel  in  der  That  mit 
Schneefeldern  und  Gletschern  be- 
deckt ist ; 861  wurde  ein  norwegi- 
scher Seeräuber  hierher  verschlagen 
und  nannte  das  Land  Snioland, 
Schneelaud.  Der  Name  Island  soll 
der  Insel  später  von  einem  Flokko 
wegen  des  Treibeises  gegeben  wor- 
den sein ; indess  war  die  Insel  schon 
den  Römern  und  Phöniziern  bekannt, 
denn  Plinius  sagt,  aus  Nerigon  (Nor- 
wegen) schiffe  man  nach  Thule 
( du-ile  kl.  Insel , dubh-ile  gefähr- 
liche Insel).  Im  Jahre  874  wanderte 
Ingolf,  missvergnügt  darüber,  dass 
Harald  Haarfager,  König  vonDront- 
heim,  Norwegen  unterjochte,  nach 
Island  aus,  und  unterwarf  seiner- 
seits dio  schon  vorhandenen  christ- 
lichen Kelten,  die  aus  Schottland, 
Irland  und  Britannien  herfibergo- 
kominon  waren.  Von  diesen  erzählen 
die  isländischen  Geschichtschreiber, 
dass  sie  ein  Grauen  an  der  Lebens- 


weise dereingewandertenNormänner 
gehabt  und  sich  davon  gemacht 
hätten.  Dies  kann  jedoch  nicht 
plötzlich  geschehen  sein,  denn  heute 
noch  führen  die  isländischen  Berge 
rein  keltische  Namen  (vgl.  Hekla). 
Um  das  Jahr  1000  wurden  auch 
die  normännischen  Isländer  christia- 
nisirt 

Islant,  das  Land  der  Prünhilde 
im  Nibelungenliede,  darin  der  Isen- 
stein,  ihre  Veste  auf  einer  Insol 
mit  86  Thürmen,  drei  Palas  und 
einem  Saal.  Da  die  Niflunga-  oder 
Schiffersago  aus  dem  Norden  stammt, 
wo  sie  als  Gudrunsage  vorkommt, 
so  kann  Islant  zunächst  auf  die 
Insel  Island  bezogen  werden,  ein 
Name,  der  übrigens  nicht  Eisiand, 
sondern  Insel -land  von  is  Insel  be- 
deutet. In  der  deutschen  Sage  muss 
abor  eine  näher  liegende  Insel  zu 
Grunde  gelegt  werden,  denn  Sieg- 
fried fuhr  mit  Günther  in  zwölf  Ta- 
gen von  Worms  aus  dahin;  sein 
Weg  ging  rheinabwärts  nach  See- 
land; hier  finden  wir  zwei  altbe- 
rühmte Wasserburgen,  Dordrecht 
oder  Dorstadt,  den  Sitz  der  alten 
friesischen  Könige  {dwr  Wasser  und 
trigias  oder  treabh  Wohnstätte), 
und  Merwe,  woher  die  Merowinger 
stammen  ( muir  Meer  und  ui  Leute). 
Die  Prünhild  wäre  danach  die  Tochter 
aus  einem  dieser  fürstlichen  Häuser 
(braine  Fürst  und  gi/d  Kind) ; ihre 
Burg  war  mit  dreifacher  Waberlohe 
umgeben , das  heisst  einer  drei- 
fachen Uinpfählung,  denn  paias,  la- 
tinisirt  palatium,  kommt  von  ffaldd 
Pfahlwerk ; Waber  ist  dasselbe  von 
9* 
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/ eabh  Holz,  Ficbte  und  er  gross; 
den  Brand  oder  die  Lohe  hat  die 
Sage  hinzugefügt,  ebenso  die  86 
Thürme,  welche  man  als  die  Zinnen 
des  Isensteina  oder  der  aisean-tzin 
Wasserburg  auffassen  kann,  denn 
Stein-,  bezw.  Felsenburgen  gibt  es 
in  Holland  nicht. 

Ismaeliten,  Hochgebirgsbewoh- 
ner, von  ais  hoch,  mael  Berg  und 
dae  Leute ; der  Name  kommt  nicht 
blos  in  Palästina , sondem  auch  im 
nördlichen  Persien,  und  zwar  für 
die  Bewohner  des  Elbruz-Gebirges 
am  SQdrande  des  Kaspischen  Meeres 
vor,  er  ist  also  nicht  hebräisch 
(Elbruz  al-borr-ailh  hoch-gross- 
Berg,  gleich  Elboms  im  Kaukasus). 
Zu  den  Ismaeliten  am  Sinai  rech- 
nete man  die  Nabatliäer  (narv 
Grenze,  aith  Berg  und  ae  Leute), 
dann  die  Kodaroner  (coed  Wald 
und  ar  gross),  endlich  die  E do- 
rn iter  (laom  Wald).  Auch  in  Un- 
garn hausten  um  das  Jahr  1000 
nach  Chr.  Hismaeliten,  sie  kamen 
aus  dem  Lande  Bular  ( bual-ir 
Wasser-land)  unter  ihren  Führern 
Tocsnn  (starb  922),  Billa,  Bocsu 
und  Heten,  und  erhielten  von  den 
Ungarn  verschiedene  Orte  zur  Woh- 
nung angewiesen,  so  namentlich  das 
castram  Pest.  Sie  waren  Mubame- 
daner,  wurden  deshalb  auch  Sara- 
cenen  genannt.  Dem  Stamme  nach 
aber  waren  sie  Baschkiren  oder 
Bascbgurden  aus  dem  Ural;  sie 
hatten  rothes  Haar  wie  die  Kirgi- 
sen und  studirten  mnhamedanischos 
Recht  in  Aleppo  in  Syrien , wie 
Jakuts  noch  im  1 3.  Jahrhundert 


erzählt.  Ob  sich  wohl  jetzt  noch  in 
Pest  Spuren  von  ihnen  finden  ? 

Ismenos,  Flüsschen  in  BOoticn 
in  Griechenland,  von  ais,  is  Wasser 
und  mean  klein.  Von  diesem  mean 
kommt  auch  Mignon  im  Französi- 
schen, kleines  liebos  Mädchen. 

Ismus,  esmus,  osmus,  Endungen 
von  Personennamen,  die  noch  im 
9.  Jahrhundert  in  Frankreich  vor- 
kamen, und  soviel  als  Zinsbauer, 
Lehenbauer  bedeuten.  Is  kommt 
vom  gäl.  ais  Darlehen,  uis  Nieß- 
brauch , mus  ist  eine  Latinisirnng 
für  mo,  modh,  mogh  Bauer,  Ar- 
beiter. Das  Wort  steht  nie  allein, 
sondern  nach  dem  Nameu  des  Lehens- 
herrn, z.  B.  Geros  mus  Zinsbauer 
des  Gero,  Aureama,  Lehensbäuerin 
der  Auria,  Geirisma,  Landris- 
ma,  Draidrisma,  Giurisma 
und  Waltismus  u.  s.  w. 

lsper,  altlsper-a,  Bergfluss  in 
Oestreich,  von  uis  Wasser  und 
bre,  pre,  versetzt  per,  pyr  (Pyr- 
mont) Berg,  oder  aith  hoch  und 
bior  Wassor. 

Issedonen,  ein  hochasiatisches 
Volk  hinter  den  Arimaspen  und 
Argippäern  (letztere gross-Wald- 
leute  von  ar-giubh  gross- Kiefer, 
erstere  ein  Reitervolk  auf  den  per- 
sischen Steppen,  von  reann  Feld 
und  asp  Pferd).  Gebern  giubh- 
air  Waldleute  (gleich  giubh-dae 
Gepiden)  ist  der  heutige  Name  der 
Anhänger  der  altpersischen  oder 
Zoroastrischen  Religion;  es  gibt 
deren  zerstreut  noch  eine  Menge, 
vom  Kaukasus  bis  nach  Indien  Is- 
sedonen sind  Bewohner  des  aith- 
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dun  hoch-Berges  im  Osten  von  Per- 
sien, an  derGrenze  gegen  die  E tha- 
gnren,  Ogoren  oder  Diguren, 
Namen,  welche  ebenfalls  Bergleute 
bezeichnen,  von  ailh-gorhoch-lierg, 
während  bei  den  beiden  anderen 
Formen  die  Vorsylbe  o oder  ui  blos 
der  Artikel  sein  wird.  Dem  Stamme 
nach  waren  die  Uignren  Türken, 
bezw.  hunnisoh-arischos  Mischvolk, 
die  Issedonon  wohnten  dagegen  nach 
den  griech.  Autoren  da,  wo  unsere 
Indo-germanen  die  Stammsitze  der 
Aren  suchen.  Issedun  ist  rein  kel- 
tisch, Ethagnr  dagegen  keltisch- 
slavisch,  denn  gor  ist  die  slavische 
Form  für  Berg,  keltisch  car  oder 
blos  or. 

lstaberg,  eine  Basaltkuppe  zwi- 
schen Kassel  und  Wolfhagen,  von 
ailh,  ais  hoch  und  a,  au  Berg. 

Istävonen,  nach  Tacitus  einer 
der  drei  Hauptst&mme  der  Germa- 
nen. Aus  dem  Gälischen  erklärt 
sind  die  Istävonen  die  Auswanderer 
(nach  dem  Bheine  und  über  densel- 
ben), während  die  Ingävonen  im 
Norden  Deutschlands  auf  der  kim- 
brischen  Landenge  und  am  Meere 
(vergl.  Ingävonen)  sitzen  blieben. 
Ais-drim  heisst  gälisch  fortziehen, 
eisl-aibh  ein  Aus-Stamm,  denn  aibh 
ist  Stamm  und  aisde  unser  deut- 
sches aus,  hinaus.  Aibh  fällt  mit 
dem  latein.  aevum  Zeitalter,  Ge- 
schlechtsperiode zusammen. 

Ister,  Istros,  Name  der  untern 
Donau,  er  bedeutet  grosses  Wasser, 
von  uitg  Wasser  und  dear  gross, 
oder  von  tj  Artikel  und  ster  Fluss, 
ln  Istrien  floss  auch  ein  Histrus.  Der 


Dniester , Danaster  ist  ein  Doppel- 
name, zusammengesetzt  aus  tain, 
Don,  Wasser  und  Ister. 

Italien,  altgälisch  etal,  Italiener 
elal-dae,  Etalmänner,  d.  h.  Thal- 
männer, Bewohner  der  grossen  Po- 
ebene,  im  Gegensatz  zu  dem  Alpen- 
lande und  den  Apenninen.  Da  die 
Gallier,  um  nach  Italien  zu  gelan- 
gen, die  Alpen  übersteigen  mussten, 
und  ihnen  hier  das  Pothal  zunächst 
in  den  Weg  kam,  so  gabon  sie  Ober- 
italien den  Namen  Thal,  denn  da! 
oder  tat  bedeutet  im  Gälischen  Thal 
wie  im  Deutschen.  Das  Vorgesetzte 
y oder  e ist  entweder  der  Artikel 
oder  blosser  Anlaut  der  bequemem 
Aussprache  wegen,  oder  verkürzt 
aus  iu  Land.  Von  Oberitalieu  ging 
der  keltische  Name  schliesslich  auf 
die  ganze  Halbinsel  über,  denn 
Mittel-  und  Unteritalien  hatten  ur- 
sprünglich andero  Namen , als  z.  B. 
A u s o n i o n , Wasserland,  von  uisge 
oder  ais  Wasser,  weil  man,  um  von 
Griechenland  dahin  zu  gelangen, 
übers  Wasser  musste.  Dass  ein 
kleines  Völkchen  in  Unteritalien, 
die  Italer,  dem  Lande  den  Namen 
gegeben,  ist  nicht  denkbar,  wohl 
aber,  dass  auch  in  Süditalien  ein 
Thalvölkchen  vorhanden  war,  das 
eben  deshalb  Italer  hies.  — Unter- 
abtheilungen der  Ausonen  odor 
andere  Namen  für  dieselben  waren 
die  Osker,  ebenfalls  von  uisge 
Wasser  und  ui  Leute,  die  V o 1 s k e r, 
von  bual  Wasser,  bualisk  wässerig, 
die  Opi k er,  von  abh,  obh Wasser, 
obhik  wässerig,  lauter  Völkchen,  die 
entweder  am  Meeresstraud  wohnten, 
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oder  über  Meer  eingewandert  waren.  ; 
Die  mehr  im  Binnenlande  hausen- 
den Berg-  und  Waldvölker  waren 
die  Herniker,  von  aran  Berg, 
aranik  bergig,  die  Aurunker, 
von  aur  Berg  und  on,  onk  Mann, 
die  Aequer,  von  aighe  hoch, 
Berg,  die  Sabiner  nnd  Sabeller, 
von  sap,  sapin  Fichte,  Wald,  oder 
von  sabh,  sabhadh,  sabhail  Säge, 
Säbel;  die  Saraniter,  \ontaoman 
Wald  und  dae  Leute , wohnten  in 
den  Abruzzen,  die  Sabiner  in  den 
Gebirgen  südöstlich  von  Rom.  Die 
Ae  du  er  dagegen  bildeten  eine 
„Eidgenossenschaft“  mehrerer  Völ- 
ker, von  aoi  Bund.  Die  ältesten  Be- 
wohner der  nördlichen  Apennincn 
von  der  Provence  an  durch  Ligurien 
bis  an  den  Arno  waren  die,  wohl 
mit  den  Basken  in  den  Pyrenäen 
verwandten,  zum  iberischen  Stamme 
gehörigen  L i g n r e n , zu  denen  viel- 
leicht auch  die  Sic  an  er  auf  Sici- 
lien  gerechnet  werden  müssen.  Nach 
anderer  Auffassung  gehören  diese 
Sicaner  oder  Siculer  zu  den 
Pelasgem , welche  entweder  aus 
Nordafrika  oder  von  Illyrien  her  in 
das  mittlere  Italien  eindrangen  und 
dort  gemischt  mit  den  Ureinwohnern 
neue  Stämme  bildeten.  Der  Name 
Sic-aner  steht  gleich  Sig-cambern, 
bozw.  Seahsen , Sachsen , Axtmän- 
nern; seagh  und  sabh  (franz.  saper 
niedersäbeln)  sind  derselben  Wurzel 
wie  Sahse,  Axt  und  Säbol.  — Zu 
diesen  pelasgischen , d.  h.  über  den 
pelagus , das  Meer  gekommenen 
Stämmen  gehören  wohl  vor  allen 
die  Latiner,  deren  Sprache  in 


Rom  die  herrschende  wurde,  und  von 
da  sich  über  ganz  Italien,  Frank- 
reich, Spanien  und  die  Länder  der 
untern  Donau  verbreitete.  Die  La- 
tiner oder  einzelne  Unterabtheilun- 
gen derselben  hiessen  auch  Kas- 
ker,  Burgleute,  von  cas  Burg  und 
Prisker,  von  braith  Berg,  sowie 
Oenotrer,  ean- aidh-aire  See- 
stadt -leute.  Zu  diesen  ältesten 
Bewohnern  Italiens  kamen  durch 
Einwanderung  zu  Lande  aus  den 
mittleren  Alpengegenden  die  Tus- 
ker  oder  Etrurer,  Tyrrhenen, 
Rhasenon  (Rhätier),  welche  im 
Arnothale  bis  gegen  Rom  hin  festen 
Fuss  fassten  und  gemeinsam  mit 
den  Siculern  und  den  Sabinern  die 
alten  Geschlechter  Zum  römischen 
Patriciat  lieferten,  während  die  Plebs 
aus  später  hinzugekommenen  Lati- 
nern bestand,  die  aber  allmälig  die 
Oberhand  erlangten.  Die  Rhasenen 
kamen,  wie  man  annimmt,  ursprüng- 
lich aus  Lydien  in  Kleinasien , nnd 
scheinen  einem  semitischen  oder 
ägyptischen  Volksstamme  entspros- 
sen zu  sein,  wenigstens  deuten  ihre 
Sitten  und  Religionsgebränche  wie 
ihre  alte  Kultur  und  die  von  ihnen 
hinterlassenen  Denkmäler  daraufhin. 
Zu  diesen  Einwanderern  gesellten 
sich  in  Oberitalien  später  die  Gal- 
lier, und  zwar  in  zwei  Zweigen, 
dem  mehr  gaelischen , der  sich  am 
obern  Po  und  in  Umbrien  festsetzte, 
und  dem  mehr  kymrischen  in  der 
Poebeno;  zu  letzterem  gehörten  die 
Cenomanen  bei  Mantua,  dieLin- 
gonen  bei  Ravenna,  namentlich 
aber  die  Bojer,  welche  auch  im 
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Norden  der  Alpen,  in  Bojoarien  oder 
Bayern  sowie  in  Bojoheim  oder  Böh- 
men sich  ansgebreitet  hatten;  in 
Italien  wohnten  sie  im  Bolognesi- 
8cben,  der  heutigen  Romagna,  wäh- 
rend bis  gegen  Ancona  hin  die  Se- 
nonen  ihre  äussersten  Vorposten 
bildeten.  Die  Körner  nannten  das 
Land  der  Kymren  Gallia  togata, 
während  alles  mehr  gaelische  Land 
westlich  von  ihnen  bis  in  die  Schweiz 
und  gegen  Lyou  hin  Gallia  trans- 
padanahies.  — Oestlich  von  den 
Galliern  im  Venetianischen  wohnten 
die  Veneter  von  der  Etsch  an  bis 
gegen  Aquileja;  sie  gehörten  wohl 
dem  illyrischen  Stamme  an,  von  dem 
heute  noch  die  Albanesen  übrig 
sind , nnd  zu  dem  auch  die  Latiner 
gehören  mochten,  daher  tragen  beute 
noch  die  Albanesen  die  an  die  alt- 
römische Tracht  erinnernde  Fusta- 
nelle,  jenen  kurzen  Weiberrock  ohne 
Hosen.  Letztere  kamen  erst  durch 
die  Gallier  in  Uebung.  Oestlich 
von  den  Venetern  in  Krain  und 
Istrien  wohnten  wieder  Kelten  von 
mehr  gaelischem  Stamme,  nämlich 
die  Carnen,  Japyden  undTau- 
risker.  Im  südlichen  Italien  waren 
läug3  des  Adriatischen  Meeres,  in 
Apulien,  pelasgische  Stämme  vor- 
herrschend, während  in  Calabrien 
samuitische  Waldvölker  die  Ober- 
hand hatten.  — Zu  all  diesen  Völkern 
gesellten  sich  sodann  längs  der 
südlichen  Küsten  griechische 
Colonien,  so  namentlich  Dorer 
(von  denen  bekanntlich  auch  die 
Spartaner  abstammten)  in  Tarent, 
Achaier  in  Sybaris  und  Croton, 


Jonier  in  Neapel,  Cumä  und  Reg- 
gio, und  A eo  1 ier  in  Locri  an  der 
Südspitze  Calabriens.  Alle  diese 
grössern  und  kleinern  Stämme  wur- 
den allmälig  von  Rom  unterjocht, 
centralisirt  und  ihnen  die  lateinische 
Sprache  aufgedrängt,  bis  beim  Er- 
scheinen der  deutschen  Völker  wie- 
der neue  Staatenbildungen  began- 
nen. — Die  ersten  Nord- Völker, 
welche  — abgesehen  von  den  Kim- 
bern und  Teutonen  zu  Marius  Zei- 
ten — in  Italien  festen  Fuss  fassten, 
waren  die  Heruler  und  Rugier 
aus  Skandinavien  und  dem  nordöst- 
lichen Deutschland  476,  dann  die 
Gothen  493  und  die  Lon,gobar- 
den  56S.  Bios  die  letzteren  be- 
haupteten sich  länger  in  Oberitalien 
und  errichteten  Herzogthümer,  bis 
auch  sie  unter  die  Herrschaft  der 
Franken  kamen.  Vor  dem  Einbruch 
der  Longobarden  (553)  war  ein 
grosser  Theil  Italiens  wieder  unter 
die  Botmässigkeit  der  griechischen 
Kaiser  gekommen.  (Das  Weitere  ver- 
gleiche unter  den  einzelnen  Landes- 
theilen.)  Süditalien  wurde  später 
erst  von  Arabern , nnd  dann  von 
Normannen  aus  der  Normandie  er- 
obert. 

Ithberg,  Niteberg,  alt  Igath,  ein 
langer  Bergzug  rechts  von  der  We- 
ser, der  mit  den  Lauensteinerbergen 
boginnt  und  südöstlich  streichend 
durch  den  Igath  in  den  Hüb  über- 
geht, welcher  bei  Eimbeck  endet; 
er  scheidet  das  W eserthal  vom  Leine- 
thal. Der  Name  Igath  kommt  von 
gaid  Berg  und  dem  Artikel  y , Ith 
von  ailh  Höhe;  gewöhnlich  wird 
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jetzt  Niter-Berge  oder  Niteberge 
ausgesprochen,  wie  für  aran  Berg 
auch  die  Formen  Naran,  Noren, 
Nurren  (Nürnberg,  Noricum)  Vor- 
kommen. 

Itter,  Itterbach,  häufig  vorkom- 
mender Bachname,  z.  B.  im  Wal- 
deckschen,  dann  am  Neckar,  er 
steht  gleich  Edder,  von  e klein  nnd 
dwr  Wasser. 

Ittergan  oder  die  heutige  Graf- 
schaft Waldeck  an  der  obern  Die- 
mel  und  Edder.  Der  Gau  zerfiel  in 
den  ösÖicben  niedern  Theil  oder 
das  Unterland  an  der  Twiste, 
und  in  das  Up  1 and,  Oberland  im 
Westen,  wo  die  hohen  Berge  des 
Sauerlandes  beginnen.  Der  Strich 
an  der  Edder  her  ist  seiner  Bevöl- 
kerung nach  mohr  fränkisch,  an  der 
Twiste  und  Diemel  noch  sächsisch. 
Der  Ittergau  sammt  dem  östlich 
davon  liegenden  Hemmerfeld  bil- 
dete den  sächsischen  Eessengau, 
d.  h.  ein  ursprünglich  sächsisches 
Land,  das  aber  zur  Zeit  der  Kriege 
der  Franken  gegen  die  Sachsen  zu 
Hessen,  d.  h.  zum  Erzstift  Mainz  ge- 
schlagen wurde,  wie  jenseits  der 
Weser  der  obere  Leinegau  und  die 
andern  westlich  vom  Harz  gelege- 
nen sächsischen  Striche.  Das  Stift 
Paderborn  lag  darüber  mit  Mainz 
in  langjährigem  Hader,  indem  es 
die  beiden  Gaue  an  der  Diemel  zu 
Westphalen  rechnete,  ein  Hader,  der 
heute  noch  zwischen  den  hessischen 
und  westphälischen  Geschichtsfor- 
schern fortdauert.  — Der  Nittergau 
hies  auch  Nithegau,  Nethgau,  Ni- 
thersi.  Der  Name  bedeutet,  wenn 


das  Vorgesetzte  n zur  Wurzel  ge- 
hört, Wassergau,  von  naolh  nass, 
wenn  nicht  Berggau,  Hochland,  Up- 
land , von  aith  hoch  und  er  gross. 
Bezieht  man  Ittergau  auf  das  Up- 
land,  Nethgau  auf  das  Niederland 
an  der  Twiste,  so  erscheinen  beide 
Formen  als  in  der  Beschaffenheit  des 
Landes  gerechtfertigt  Nittersi 
oder  Nitharsi  bedeutet  Leute  aus 
diesem  Gaue.  — Der  Bachname 
Itter  bedeutet  etwas  anderes  als 
der  Land-  oder  Bergname  Itter; 
denn  als  kleines  Wassor  kommt 
Itter  von  i klein  und  dwr  Wasser. 
Dass  der  Ittergau  von  dem  kleinen 
Itterbache  seinen  Namen  erhalten, 
ist  darum  nicht  wohl  annehmbar, 
weil  die  Twiste  und  die  Diemel  in 
demselben  Gaue  bedeutender  sind; 
die  Edder  hies  aber  alt  Adrana.  Da 
der  Name  Upland  noch  beute  im 
Waldeckschen  in  Jedermanns  Munde 
und  die  wörtliche  Uebersetzung  von 
Ittergau  ist , so  wird  auch  letzteres 
wohl  nichts  anderes  als  Upland  be- 
deuten. — Im  Uplande  liegen: 
Goldeshoim,  alt  Godelevesheim, 
von  coid Wald  und  liub  Ort  in  einer 
Ecke,  also  kleiner  Waldort ; Cor- 
b a c h , alt  Curbicke,  von  caer  Ort, 
bi  klein  und  aighe  hoch;  Dalwig, 
von  rfaf/Thal  und  wig Dorf;  Mars- 
berg,  alt  Eresbnrg  an  der  Diemel, 
von  aras  Burg  oder  mi-aras  kleine 
Burg;  Padberg  an  der  Diemel  im 
Bing  Padberg,  d.  h.  im  Padberger 
Feld,  denn  ring  steht  statt  reann 
Feld,  es  könnte  auch  statt  rinn 
Berg  gebraucht  sein , falls  die  Go- 
geud  blos  ein  Bergland  wäre,  es  ist 
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aber  hochgelegenes  Feldland;  pad, 
von  biod  Spitze  eines  Hügels  (vergl. 
Biedenkopf),  Berg  ist  die  Ueber- 
setzung  davon;  Meineringhau- 
sen, Mengers  hausen,  alt  Meyn- 
gereshus,  von  magh,  meyng  Feld 
und  jaras  Haus;  Herdinghau- 
sen, alt  Herdinghuson,  von  ard 
Berg  und  inka  kl.  Haag;  Herz- 
hausen, alt  Heriwardhuson,  von 
har , hir  Heerde  und  faire  (vir) 
deutsch  Wart,  Mann;  Badern,  alt 
Riadra,  Berghaus,  von  ruadh  Berg 
und  ra  Haus;  Helms cheid,  alt 
Helmonstede,  von  al  gross,  maon 
Berg  und  aidhe  Ort;  scheid  steht 
sonst  für  coed  Wald;  Berndorf, 
altBeranthorpe,  Bachdorf,  von  bior- 
an  kl.  Bach;  Ense,  Aenesi,  von 
iimis  Wiese;  Iminghusen,  von 
oman  Bauernhof,  gleich  Immen- 
hauseu  am  Reinhardtswald. 

Itters,  OrtimUnterinuthal,  adh- 
ras  Wohnort. 

Hz,  alt  iza,  ez,  it-ze,  böhmisch  ice, 
slavische  Verkleinerungsendungen, 
gewöhnlich  bei  Bach-  und  Fluss- 
namen, sie  entsprechen  dem  kelt.  ci 
und  sindFominina,  weil  Woda,  adda 
Wasser  dabei  zu  verstehen  ist,  was 
aber  nie  dabei  steht.  Bei  Ortsnamen 
dieser  Endung  ist  das  polnische 
wies,  windmch  vess,  keltisch  wigh, 
lat.  vicus  Dorf  dazn  zu  stellen. 

Itzehoe,  alt  Esseho,  alte  Maal- 
stätte  der  Stormarn  im  Holsteini- 
schen, und  heute  noch  Versamm- 
lungsort für  dessen  Stände,  von 
aith  Höhe ; die  zweite  Sylbe  ist  die 
Uebersetzung  der  ersten.  Stor- 
marn ist  Fluss-strand,  ster-maran. 


Jublains,  Ort  in  Frankreich,  alt 
Diablintum  odercivitasDiablintrum, 
von  di  klein,  abh  Wasser  und  linn 
Burg.  AusDiab  wurde  Jub,  wie  aus 
diurn  das  heutige  jour  Tag. 

Jnchert,  Feldmaass,  lat.  jugerum, 
soviel  als  man  mit  einem  Joch  Ochsen 
(jugurn,  Joch,  von  jüngere  verbin- 
den) in  einem  Tage  pflügen  konnte. 
Das  deutsche  Jnchert  ist  aber  um 
'/»  Morgen  grösser  als  das  römische, 
weil  die  Kelten,  von  denen  die  Deut- 
schen ihre  Maasse  annahmen,  der 
bei  ihnen  üblichen  Dreitbeilung  we- 
gen das  römische  Jnchert  um  oin  '/» 
vergrössert  hatten.  (Vergl.  Triade.) 

Judenburg,  Stadt  in  Steiermark, 
soviel  als  Gutenburg,  gäl.  Magnat, 
von  ma  gut  und  gann  Veste.  Die 
Aussprache  Jutenburg  oder  gar  Ju- 
denbnrg  für  Gutenburg  ist  slavisch, 
denn  die  Slaven  sprechen  in  einigen 
ihrer  Mundarten  j für  g,  daher  die 
Aussprache  der  Berliner  und  der 
übrigen  germanisirten  Slaven  in  den 
Nordostmarken. 

Jugenheim,  Lustschloss  an  der 
Bergstrasse  mit  Dorf  und  Kloster- 
ruine, alt  Gugenheim,  von  coiche 
Anhöhe,  Hügel,  auch  Küche  und 
Wohnort.  In  Rheinhessen  findet  sich 
ein  gleiches  Jugenheim.  Itten- 
hausen hios  früher  Juhchussa,  und 
kommt  wie  Jügesheim  im  Darm- 
städtschen  ebenfalls  von  coiche, 
denn  früher  wurde  es  Gogesheim, 
Gugensheim  geschrieben. 

Jughria  oder  Ogorien,  Land- 
schaft am  Uralgebirge  auf  der  Nord- 
westgronze  Sibiriens.  Name  smaigh 
hoch,  or  Berg  und  ia  Land.  Da  die 
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Landschaften  um  den  Obiflnss  {abh, 
ob  ha  Fluss)  Obenfalls  als  Jugria  be- 
zeichnet werden , so  muss  man  hier 
von  oich-ar-ia  Wasser-gross-Land 
ableiten , bezw.  Ogoria  von  y-caor- 
ia  das  Wasser-land. 

Jugum  Achemii,  latiniairterName 
für  das  Acbengebirge  an  der  baye- 
risch-tyroler  Grenze.  Diese  Berge 
sollen  nach  dem  heil.  Hieronymus 
Germanien,  Rhätien  und  Noricum, 
oder  den  ager  noricus  im  Süden  be- 
grenzen. Achemii  ist  keltisch,  von 
aighe  Höhe , hoch , mii  statt  moin, 
mrvnt  Berg. 

Jülich,  lat.  Juliacnm,  franz.  Ju- 
liers,  rif ländisch  Gulik,  Stadt  des 
Julius;  ob  aber  hinter  diesem  Gulik 
nicht  keal  Kilche,  Keller,  oder  giol 
Wasser  und  acha  Vesto  steht,  mag 
weiterer  Untersuchung  anheimge- 
stellt bleiben. 

Jäten,  Bewohner  der  Nordhälfte 
der  kimbrischcn  Halbinsel,  etwa  von 
Flensburg  ab;  der  Name  lautete  alt 
Jutae,  nordisch  Jotar  und  anglisch 
Gothen.  Aus  letzterer  Form  ergibt 
sich,  dass  Jüten  nur  eine  weichere 
Anssprache  für  Gauten,  gaod-dae 
Seeleute,  Meeranwohner  ist.  Indess 
könnte  man  auch  ieo,  iu,  deutsch 
aha  herbeiziehen;  das  Ergebniss 
bliebe  aber  dasselbe , denn  ieo  be- 
deutet ebenfalls  Wasser.  Als  coed- 
dae  Waldleute,  wie  die  skythischen 
Gothen , lässt  sich  der  Name  nicht 
wohl  deuten,  weil  Jütland  niemals 
als  eigentliches  Waldland  geschil- 
dert wnrde.  Dazu  kommt,  dass  die 
Namen  der  Einzelvölker  der  Halb- 
insel sich  ebenfalls  auf  Wasser  be- 


ziehen, aleNnithonen,  von  nuath, 
naoth  nass.  Juthungen  ist  das- 
selbe was  Jüten,  nur  on,  ong  Leute 
für  dae.  Ob  die  Juthnngeu,  die  in 
Schwaben  zur  Zeitder  Markomannen- 
kriege genannt  wurden,  aus  Jütland 
kamen , oder  ob  der  Name  nur  ein 
anderer  für  Sua-bi  (Schwaben)  ist, 
oder  für  J a n o s , wie  der  Geograph 
von  Ravenna  schreibt  ( ean-eus 
Wasser-männer,  Bodenseeleute),  dies 
möge  weiterer  Untersuchung  über- 
lassen bleiben.  In  der  Wessobrun- 
ner  Chronik  ist  auch  von  Ciuva- 
ren  die  Rede,  sia-u-aire  Wasser- 
gau-leute,  ebenfalls  in  Schwaben; 
dagegen  kommt  in  Jütland  noch  der 
Ausdruck  E uthonen  vor,  was  wohl 
ieo  oder  vi-duin,  abermals  Wasser- 
leute ist.  Was  die  Namen  Kim  bern 
und  Teutonen  dagegen  betrifft, 
welche  noch  vor  den  Juthungen  oder 
Jüten  auf  der  Halbinsel  genannt 
werden , so  bedeuten  sie  etwas  an- 
deres, nämlich  Nordleute,  von 
gheam  Winter  bezw.  tuath  Norden; 
es  liogt  indess  kein  Grund  vor,  unter 
diesen  verschiedenen  Namen  auch 
verschiedene  Völker  zu  vermuthen, 
es  war  eben  die  blonde,  wasser- 
blau-augige  Race,  wie  sie  heute 
noch  in  Jütland  wohnt.  Die  nieder- 
sächsische Race  kam  im  Laufe  der 
Völkerwanderung  aus  Turan  oder 
Türkland  hinzu,  und  drängte  die 
rein  keltischon  gheam- air  mehr 
nach  Norden.  Schliesslich  kommt 
aber  auch  der  Name  Vithen  und 
Vithungen  auf  der  kimbrischen 
Halbinsel  vor;  derselbe  hängt  mit 
ftoth,  ftdd  zusammen,  was  heute 
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noch  im  Jütischen  Wald  bedeutet, 
und  im  Deutschen  in  „Fichte“  übrig 
blieb.  Diese  Waldleute  fallen  wohl 
mit  don  späteren  Holsaten  in  Holt- 
tan,  üolz-land,  Holstein  zusammen. 

Von  den  Jüten  zogen  einzelne 
Schaaren  mit  don  Angeln  und  Sach* 
sen  nach  Bretland  und  besetzten 
dort  Kent  ( caint-ua  Feld-land)  und 
die  Insel  Wight  (alt  Vectis,  feach- 
di-is  Wald-klein-Insel);  die  Briten 
nannten  sie  darum  Cant-varen  nnd 
Viht-varen  (von  air  oder  rvr  Leute, 
lat.  vir,  altskythisch  oior,  deutsch 
„er“).  — Noch  im  6.  Jahrhundert 
nach  Chr.  werden  Euten  im  Osten 
der  Elbe  in  der  Nähe  der  Ostsee 
anfgeführt;  damals  kamen  sie  mit 
den  Thüringern,  Nordschwaben  und 
Elbsachson  unter  die  Herrschaft  der 
Franken,  und  zwar  durch  freiwillige 
Unterwerfung  unter  König  Theode- 
bert.  580  kämpfteu  sie  mit  den 
Dänen  wieder  gegen  die  Franken, 
zogen  sich  dann  aber  allmälig  ganz 
in  das  nördliche  Schleswig,  in  dio 
von  den  Angeln  theilweise  verlas- 
senen Striche;  in  ihre  Sitze  an  dor 
Ostsee  bis  zur  Eider  in  Wagrion 
rückten  Wenden  ein,  vorausgesetzt, 
dass  diese  nicht  schon  vorher  als 
Kelten  dagewesen  und  nach  der 
Völkerwanderung  erst  als  slavische 
Wenden  declarirt  wurden;  denn 
Wenden  bedeutet  eben  wieder 
nichts  denn  Seeleute,  wenn  man  sie 
als  ean-dae,  und  Waldleute,  wenn 
man  sie  als  gwind-dae  auffasst. 

Jüterbogk,  Städtchen  im  Bran- 
denburgischen  am  Nordrande  des 
Flemming.  Slavische  Gelehrte  deu- 


ten den  Namen  als  „guter  Gott“, 
gleich  Belbog  (bialy  weiss,  gut),  im 
Gegensatz  zum  Czornobog,  Czerny- 
boh  oder  Teufel,  von  czerny  oder 
czarny  schwarz.  Belboh  entspricht 
dem  Beel  oder  Baal,  wie  dem  Belen, 
Belin  oder  Belinec,  der  bei  den 
Galliern  wie  auch  in  Aquileja  und 
Venedig  als  wahrsagender  Sonnen- 
gott verehrt  wurde,  gleich  dem 
Apollo  bei  den  Griechen.  Bog  oder 
Bi\Ji  wäre  Buddha  Gott  und  gjtro, 
jutro  der  Morgen,  Jütrobog  also  der 
Morgengott,  die  Morgensonne,  Mor- 
genröthe  oder  der  Morgenstern, 
lauter  Beinamen  Belbogs  oder  Swia- 
towits,  des  guten  oder  Licht-Gottes. 
Sonst  heisst  der  Morgenstern  bei 
den  Slaven  Swetlusse  (swiat  hell  und 
lux  Licht),  und  die  Morgenröthe 
Zore,  Zora,  von  zare  Licht,  keltisch 
sor,  suir  Sonne.  — Der  Gegensatz 
zu  Jütrobog  ist  der  Abendgott  Ma- 
ro wit,  von  Maren,  mors,  keltisch 
marm  Tod.  Dies  die  Deutung,  wie 
sie  von  den  Slaven  gegeben  wird; 
ein  Ort  ist  aber  kein  Gott,  und 
Jutrifeogk  oder  wie  es  früher  auch 
hies  Jadebock,  kommt  unseres  Er- 
achtens von  aidhe  bezw.  aitreabh 
Wohnung  nnd  buach  Bergrücken, 
am  Flemming  nämlich. 

Jukindorf,  alter  Ort  in  Oester- 
reich, vom  gäl.  coiche  Wohnort, 
Demin.  coichin. 

Julfest  oder  Christnacht  war  ur- 
sprünglich das  Mitte -Winterfest, 
wurde  aber  nicht  gerade  immer  auf 
den  24.  bis  25.  December,  sondern 
auch  am  Andreastage,  den  31.  No- 
vember, auf  SL  Nikolas  oder  den 
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Klubustag  am  6.  December,  so  na- 
mentlich in  Hessen;  dann  auf  St. 
Thomastag  21.  Decembor,  auf  den 
Stephanstag,  auf  Sylvester,  ja  bis 
zu  dem  heil.  Dreikönigstag  gefeiert. 
Der  Sinn  dieses  alten  Festes  war 
folgender:  Im  Winter  dachte  man 
sich  das  Lichtreich  dor  Seligen 
(Lichtelfen-Heimath  oder  Engelland) 
geschlossen ; mit  dem  Wiederlänger- 
werdon  des  Tages  nach  der  Winter- 
sonnenwende begann  die  froudjge 
Hoffnung  auf  Wiederkehr  des  Früh- 
lings. Drei  Wochen  vor  der  Winter- 
sonnenwende beginnt  im  Norden  die 
lange  Nacht,  wo  die  Sonne  selten 
und  nur  am  Bande  des  Horizonts 
zum  Vorschein  kommt  Während 
dieser  Zeit  der  Dämmerung  ziehen 
die  Biesen  und  Trolle  durchs  Land 
und  haben  mehr  Macht  als  sonst 
Ihr  Treiben  nachahmend,  zogen  um 
diese  Zeit  in  Norwegen  junge  Leute 
mit  geschwärzten  Gesichtern  und  in 
Pelz  gehüllt  umher,  um  die  Kinder 
zu  schrecken , sie  heissen  Jola- 
sveiner,  Jul-schweine.  ln  Deutsch- 
land haben  wir  damit  zusammen- 
faliend  den  Nikelos  oder  Eiobus  in 
Hessen  auf  St.  Nikolaustag,  den 
Pelzmärte  in  Schwaben  vor  dem 
Weihnachtstag,  in  Sachsen  den 
Knecht  Bupprocht,  in  Berlin  den 
Waldteufel.  Mit  dem  21.  oder  22. 
December,  oder  durch  die  Christen 
abgeändert  mit  dem  25.  December, 
dem  Christtag,  öffnet  sich  wieder 
das  Lichtreich  der  guten  Geister, 
und  es  wurdo  ein  Fest  gefeiert,  das 
Freyer  dem  Sonnengott  galt.  Jetzt 
zu  Weihnacht,  oder  in  Frankreich 


za  Neujahr,  als  dem  Anfang  des 
neuen  Jahres , war  Ziehtag  für  die 
Elfen,  wie  jetzt  noch  bei  unseren 
Dienstboten  (Flyttadagr  nordisch); 
da  wechselten  sie  ihre  Sitze  nnd 
kamen  bei  den  Menschen  in  ihre 
neuen  Quartiere.  Man  empfing  sie 
daher  aufs  beste,  setzte  ihnen  einen 
gedeckten  Tisch  mit  Speisen,  Leb- 
kuchen, wie  heute  noch  unseron 
Kindern,  und  Bier  (Engläl  oder  El- 
benöl) vor.  Von  diesem  Tage  an 
während  der  zwölf  Nächte,  oder 
auch  so  lange  der  Julfriede  dauerte, 
drei  Wochen  vom  21.  December  ab, 
war  der  Himmel  gleichsam  offen, 
und  man  konnte  seine  Wunder 
sehen.  — Auf  den  Kreuzwegen  (Ab- 
bild des  von  der  Sonne  durchkreuz- 
ten Himmelsrains)  konnte  man  die 
Begebenheiten  des  künftigen  Jahres 
(den  Jahresgang)  voraussehen,  man 
musste  aber  nüchtern  sein,  durfte 
keinen  Hahn  krähen  hören  und  kein 
menschliches  Licht  sehen.  In  den 
Brunnen  (den  Kinder-  oder  Seelen- 
wiesen) sah  man  die  Seele  des  künf- 
tigen Ehegemahls,  ebenso  wenn  ein 
Mädchen  um  Christmitternacht  einen 
Kreuzweg  nackend  mit  dem  Besen 
kehrte.  Von  der  Neujahrsnacht  gilt 
dasselbe,  die  Mädchen  in  Hessen 
kehren  heute  noch  in  diesor  Nacht 
aus  vier  Ecken,  um  einen  Kreuzweg 
darzustellen , ihre  Schlafkammer. 
Auch  die  himmlische  Pflanzenwelt 
ward  während  des  Julfestes  sicht- 
bar, denn  im  Seelenreiche  blühen 
die  Blumen  im  Winter , wio  auf 
Erden  im  Sommer.  Während  dor 
Sounenweude  war  auch  Wunschzoit; 
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was  sich  da  einer  wünschto,  ging  in 
Erfüllung  ; gleiche  Wunschzeit  war 
zur  Zeit  der  Sommersonnenwende, 
der  Frühlings-  und  Herbstnacht- 
gleiche, denn  da  öffneten  sich  wie 
der  Himmel  so  auch  die  Schatz- 
höhlen , die  weisen  Frauen  kamen 
aus  den  Bergen , und  die  im  Meere 
versunkenen  Städte  tauchten  wieder 
auf.  — Sämund  dem  Weisen  wurde 
in  einer  solchen  Wunschstunde  von 
einer  seiner  Mägde  folgender  Streich 
gespielt.  Er  sass  in  der  Badstube 
bei  seinen  Dienstmägden,  da  sagte 
er:  Wohlauf  Ihr  Mädchen,  jetzt  ist 
Wunschstunde,  wünscht  Euch,  was 
Dir  wollt ! Da  rief  die  eine : (nordisch) 
Eina  vild  jeg  eiga  mjer 
Oskina  svo  gotha, 
ath  jeg  ätti  Synina  sjö 
meth  Sämund  hinum  frotha. 

(Eins  wollt  ich  eigen  mir 
wünschen  zu  gute, 
dass  ich  hätte  Söhno  siebon 
mit  Sämund  dem  Weisen.) 

Ueber  diesen  Wunsch  erzürnt,  rief 
Sämund : Og  däir,  bhegar  thu  fütbir 
hinn  sithasta  (und  sterbe,  wenn  Du 
machst  den  siebenten).  So  geschah 
es,  Sämund  ehelichte  die  Magd,  sie 
gebar  ihm  sieben  Söhne,  beim  sie- 
benten starb  sie  in  den  Geburts- 
wehen. — Durch  das  Christenthum 
wurde  das  Julfest  dahin  abgeändert, 
dass  an  Stelle  der  Holda,  oder  der 
weisen  Frau,  Maria  die  Mutter  Gottes 
trat,  an  Stelle  Freyors,  des  Sonnen- 
gottes, Christus,  dessen  Geburtstag 
auf  den  25.  December  verlegt  wurde, 
wo  er  unsern  Kindern  noch  als  Elfe 
oder  Christkindlein  erscheint.  Der  I 


mit  Lichtern  geschmückte  Christ- 
baum zeigt  die  um  diese  Zeit  hell 
louchtonde  Pflanzenwelt  des  Himmel- 
reichs, die  Lebkuchen  oder  Honig- 
kuchen, welche  den  in  das  ge- 
schmückte und  erleuchtete  Haus 
einziehenden  Elfen  bestimmt  waren, 
kommen  jetzt  unseren  Kindern  zu 
gut.  Der  Pelznickel,  welcher  der 
Maria  mit  der  Butbe  vorausgeht, 
ist  ganz  wie  in  alten  Zeiten  geblie- 
ben, die  Nüsse  und  Erbsen,  die  er 
wirft,  waren  dem  Thor  heilig,  wor- 
aus, wie  aus  dem  Knecht  Rupprecht 
(Hruodperat,  dem  Ruhmglänzenden, 
einem  Beinamen  Wuotans)  abzu- 
nehmen, dass  Rosa-Berta  oder  Hulda 
bei  ihren  Bosuchen  in  der  Julnacht 
ausser  den  Elfen  auch  noch  ihren 
Gemahl  mit  sich  brachte , der  aber 
als  Sturmgott  in  christlichen  Zeiten 
mit  den  Winterriesen  oder  Thrym- 
thursen  zusammeugeworfen  wurde. 
Ausser  dem  Julfest  hatten  unsere 
Altvordern  nur  noch  zwei  grosse 
Feste , das  Osterfest  und  das  Som- 
merfest; die  Zeit  für  das  letztere 
wechselte  bei  den  verschiedenen 
Stämmen  von  Pfingsten  bis  Johanni. 
Dass  man  drei  solcher  Hauptfeste 
feierte,  kommt  daher,  weil  es  im 
Orient,  woher  diese  Feste  kamen, 
nur  drei  Jahreszeiten  gibt : dioRegon- 
zeit  vom  November  bis  gegen  Ostern, 
während  welcher  die  Pflanzen  wie- 
der in  Saft  treiben  und  grün  wer- 
den, die  Erntezeit  zwischen  Ostern 
und  Johanni,  und  die  Periode  der 
trockenen  Hitze  von  da  bis  znm 
Novomber,  während  welcher  die 
Laubwälder  ihre  Blätter  verlieren, 
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und  Alles  so  kahl  wird,  wie  bei  uns 
durch  die  Winterkälte.  — Das  Wei- 
tere vergl.  bei  „Mannhard  ger- 
manische Mythen“.  Einen  werth- 
vollen  Beitrag  hierzu  lieferte  in 
letzter  Zeit  Riecko  in  seinem  „Ur- 
sprung der  Mythen“.  Er  leitet  Jul 
vom  wälschen  grvel,  gweled  Er- 
scheinung, Helle,  Sonne,  gwelevi 
glänzen,  erhellen  her;  daraus  wurde 
guel,  juel,  jul  für  Sonne;  im 
Wendischen  heisst  juel  auch  Rad, 
Sonnenrad.  Der  Festivitäten  wegen 
entstand  daraus  weiter  jubeln , lat. 
jubilare.  Jubar  war  das  strahlende 
Licht , stelle  jnbata  ein  strahlender 
Stern.  Boi  den  Bretagnern  ist  goel, 
grvel , gouel,  gul  ein  kirchliches 
Fest;  bei  den  Angelsachsen  hies  die 
Weihnachten  ebenfalls  geol,  gohhol 
Radfest,  woraus  dann  wieder  Hölle, 
das  ewige  Feuer,  wurde.  Altnordisch 
Hel,  Helja  die  Todesgöttin,  Höllen- 
göttin, endlich  bedeutet  ailis  auch 
im  Keltischen  so  viel  als  Hölle.  Auf 
das  Julfest  schlachteten  die  Alten 
wie  heute  noch  ihre  Schweine , und 
die  Schweden  backen  heute  noch 
ihro  Jul- Eber  oder  Festkuchen  in 
Eberform. 

Julier.  Das  römische  Geschlecht 
der  Julier,  zu  welchem  Cäsar  ge- 
hörte, soll  von  Julu8,  Sohn  des  As- 
canius  und  Enkel  des  Aeneas  ab- 
stammen. Da  diese  als  Fremdlinge 
ans  Troja  kamen,  so  darf  man  Julus 
von  aile,  eile  Fremdling  und  eus 
Mann  ableiton,  ein  Wort,  von  dem 
auch  Hellen,  ail-an  kommt.  Aeneas 
war  ein  Seemann  ( ean-eus ),  sein 
Sohn  Askanius  siedelte  sich  am  See 


(uisgean)  von  Albano  an,  während 
der  Enkel  Julus  auf  den  Felsen  (oiT) 
oberhalb  des  Sees  die  Bergburg 
(alb-lon)  Alba  longa  erbaute.  Die 
Julier  stammen  von  diesem  Felsen, 
können  also  auch  als  oil-ui  Felseu- 
leute  erklärt  werden.  Julus  war 
auch  Prädicat  des  Sonnenlöwen  (wie 
Riecke  ausführt) , und  soll  darnach 
der  Starke  bedeuten;  endlich  ist 
iul,  iuil,  iuilean  (Julian)  soviel  als 
Führer,  Befehlshaber,  Hauptmann, 
und  dieser  Sinn  wird  wohl  dor  nächst- 
liegende  sein;  die  Julier  waren  das 
vornehmste  Geschlecht  in  Alba- 
longa,  und  stellten  die  Anführer, 
während  ihre  Abstammung  von  Ae- 
neas in  das  Gebiet  der  Sage  gehört. 

Julische  Alpen,  romanisirte,  an 
den  Kamen  Julius  goknüpfte  Be- 
zeichnung der  Felsengobirge  im  Sü- 
den des  Puster-  und  Gailthaies  in 
Kärnthen.  Jul  steht  hier  statt  oill 
Fels,  verdeutscht  in  Höllenstein  (im 
Cadobrethal) ; die  Julischen  Alpen 
heissen  auch  Kreuzberge,  von  cru- 
adh  Stein,  Fels.  Ein  anderer  Name 
für  diese  Julischen  Alpen  odorKreuz- 
berge,  die  sich  im  Süden  des  Gail- 
tbales,  nördlich  von  dem  Quellgebiet 
der  Piave  und  dos  Tagliamento  bis 
zum  Terglou  ziehen  (letzterer  bei 
den  Römern  tullus  mens,  von  tul 
stoileHöhe),  ist  karnische  Alpen, 
vom  kimbr.  carn  Berghorn,  woher 
der  Name  Kärnthen,  Alpenland  oder 
Berghornland,  ten  von  tan  Land. 
Die  Römer,  welchen  es  schmeichelte, 
in  den  alten  keltischen  Namen  ihre 
eigenen  wiederzufinden,  nannten 
nicht  blos  diese  Berghörnor,  sondern 


Digitized  by  Google 


Jumieges  — Jnnsthal. 


143 


Jupiter  — Jura. 


auch  das  Gailthal  Julisch,  vallis 
Juliae,  indem  sie  gail , gil,  giol 
Wasser  ebenfalls  in  Jul  übersetzten 
und  die  Geil  Julia  nannten.  Auch 
Städtonamon  wurden  julisirt,  so  hies 
Sibodat  (civitas)  auch  forum  Julii 
(woher  Priaul),  jetzt  Zuglio  bei 
Cividale ; Julium  Carnicum  oberhalb 
Tolmezzo  am  obern  Tagliamento 
heisst  jetzt  Zulia. 

Juinicges,  alt  Gemeticnm,  Ge- 
medium,  Ort  in  Belgien,  zu  deutsch 
Winterhausen,  von  geamh  (latein. 
hiems)  Winter  und  tigh,  teagh 
Dach,  Haus. 

Juno,  die  Göttcrmutter  oder  Ju- 
piters Gemahlin;  sie  hies  bei  den 
Galen  Ana,  Eana  und  Jona.  Die 
Endung  na,  nae  ist  Frau,  die  Vor- 
sylbe  io,  eo  bedeutet  gut;  man 
kann  auch  an  ion  Kreis,  Bad,  Sonne 
denken,  und  erhält  dann  eine  Sonnen- 
göttin mit  dem  Pfauenrad,  als  Symbol 
ihres  Stolzes.  Beide  Bedeutungen 
finden  sich  in  der  mythischen  Auf- 
fassung der  Juno  verschmolzen. 

Junsthal  oder  Jaunthal,  latein. 
vallis  Junonis,  mit  dem  alten  Orte 
Juenna,  jetzt  Tieffenbach  im  Süden 
der  Drau  in  Kärnthen  und  des  La- 
vantthales.  Es  liegen  darin  die  Orte : 
Stein  an  der  Drau,  von  tain  Was- 
ser, oder  dinn  Burg;  Gozaltes- 
d o r f,  Waldbachdorf,  von  coetfWald, 
alt  Bach  oder  See,  ais  Ort,  an  einem 
kleinen  See ; S o n n e k , alte  Burg, 
sonnach  Burg;  I n n s te  i n , von  onn 
Stein,  Fels;  Guttenstein,  von 
coed  Wald  und  din  Burg;  Bech- 
b erg,  von  rugha  Bergrücken.  Der 
Name  Jun,  zunächst  aus  Junothal 


entstanden,  kommt  von  i-edn  klein- 
Wasser ; dass  dies  die  richtige  Er- 
klärung ist , gebt  daraus  hervor, 
dass  J uenna  jetzt  Tiefenbach  heisst, 
denn  letzteres  kommt  von  di-abh  kl  - 
Wasser,  steht  also  i-ean  gleich. 
Tiefe  Bäche  gibt  es  nicht,  denn  ist 
ein  Wasser  tief,  so  heisst  es  Fluss. 

Jupiter,  oberster  Gott  bei  den 
Bötnern , zusammengesetzt  aus  juv, 
jab , ab  Vater  und  piter,  pater 
ebenfalls  Vater,  also  Vater- Vater 
oder  Gott  der  Götter.  Im  Genitiv 
Jovis,  Juvis  bleibt  die  Verdoppe- 
lung weg.  Der  Jehov ah  der  Ju- 
den stammt  von  derselben  Wurzel, 
ebenso  Jap  he  t. 

Jura,  latein.  jurassus  mons,  zu 
deutsch  Thalgegend,  von  ur  Thal 
und  ai  Gegend,  das  Vorgesetzte  i 
ist  der  Artikel.  Ganz  dasselbe  ist 
Uri,  aber  ohne  den  Artikel.  Bei 
Aalen  auf  dem  schwäbischen  Jura, 
wie  man  die  rauhe  Alp  geologisch 
nennt,  liegt  eine  Hochebene,  die 
ebenfalls  Ai  genannt  wird.  Ur  für 
Thal  ist  der  Gegensatz  zu  or,  aran 
Berg,  beides  von  ar  hoch  oder  tief, 
je  nach  dem  Standpunkte.  Der  Jura 
besteht  aus  einer  eigenen  Kalkfor- 
mation, die,  in  der  Schweiz  wenig- 
stens, sich  in  einer  Mengo  Längs- 
falten bogenförmig  um  die  Alpen, 
dann  über  den  Bhein  nach  Ober- 
schwaben und  Franken  zieht.  Die 
Falten  kommen  vom  Seitendruck 
bei  Hebung  der  Alpen  her,  denn  in 
Deutschland  finden  sie  sich  nicht, 
sondern  blos  broite  Hochebenen  mit 
scharfen  Bändern  und  steilen  Ab- 
fällen nach  den  niedern  Gegenden  hin. 
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Don  Palten  entsprechend  entstanden 
im  schweizer  Jura  eine  Menge  Längs- 
th&ler , die  aber  durch  Querbrüche 
der  sie  begleitenden  Höhenzüge  wie- 
der vielfach  unter  sich  verbunden 
sind,  so  dass  namentlich  in  dem  so- 
genannten Basler  Jura  ein  Gewirre 
von  Thalformon  entsteht,  das  die 
Gälen  durch  Thalgegend  L'rai  oder 
Jurai  richtig  bezeichneton.  Im  Jura 
blieb  das  a am  Endo  übrig,  in  Uri 
das  i.  Die  Form  Jurass-us  be- 
deutet Hochthal,  Bergthal,  von  ur 
und  aith,  ais  Höhe. 

Jothnngen  traten  im  3.  Jahr- 
hundert nach  Christus  im  südlichen 
Schwaben  auf,  in  den  Landstrichen, 
wo  früher  Armaulosor  genannt 
werden.  Von  da  streiften  sie  zu 
Constantius  Zeiten  nach  Rh&tien, 
ja  bis  tief  nach  Italien , so  dass  die 
Börner  gegen  sie  die  Hunnen  zu 
Hülfe  zu  rufen  gezwungen  wurden. 
Aetius,  welcher  später  die  Hunnen 
bei  Cbalons  schlug,  führte  blutige 
Kriege  gegen  die  Juthungen,  bis 
ihr  Name  im  5.  Jahrhundert  ver- 
schwand und  an  dessen  Stelle  der 
der  Schwaben  trat.  Die  Juthungen 
werden  immer  in  Gemeinschaft  mit 
den  Alamanen  genannt,  als  Theil 
derselben,  als  ihr  östlicher  Flügel, 
oder  auch  statt  der  Alamannen  über- 
haupt. Die  letzteren  wie  die  Arma- 
lauser  sind  im  ersten  Bande  dieses 
Werkes  abgehandelt,  erstere  bedeu- 
ten wildes,  fremdes,  also  im  Gegen- 
satz zu  den  Kelten  „deutsches“  Volk, 
die  Armalausor  waren  die  Bewohner 
der  rauhen  Alp.  Von  den  Juthungen 
ist  schon  unter  Jüton  die  Rede  ge- 


wesen, sie  wurden  auch  Jutugi 
und  V i t h u n g i geschrieben,  gerade 
wie  die  Jüton  auch  Vithen  hiessen. 
Die  Jutugi  stehen  in  der  Tabula 
Peutingeriana  neben  den  Quaden 
im  östlichen  Gebirgslande  und  wer- 
den darum,  wie  letztere  „Waldvolk“ 
von  gwidd  Wald  bedeuten,  so  als 
Bergvolk  von  aith  hoch  und  aighe 
Berg  zu  deuten  sein.  Vithungi 
ist  dagegen  wieder  Waldvolk,  von 
fiolh,  fidd  Wald,  also  dasselbe  was 
Quaden.  Aurelian  besiegte  nach 
Dexippus  an  der  Donau  die  „Juthun- 
gus-Skythas“,  die  skythischen  Ju- 
thungen, und  da  Skythe  gleich  Gothe 
abermals  Waldvolk,  Wilde  bedeutet, 
so  kehrt  immer  dioselbe  Bedeutung 
wieder.  Diese  Kämpfe  Aurelians 
wurden  aber  nach  Zosimus  gegen 
die  „Alemannen“  geführt.  Ammian 
erklärt  die  Juthungen  als  Alamau- 
norum  pars;  sodann  wird  berichtet, 
Aurelian  habe  die  (keltischen)  Vin- 
delicier  vom  Joche  diesor  Barbaren 
befreit,  so  dass  mit  gutem  Grund 
anzunehmen,  dass  der  Name  Ju- 
thungen nur  ein  anderer  für  Ala- 
mannen war;  letzterer  bezeichnet 
deren  wilden,  fremden  Charakter, 
erstorer  deutet  entwedor  auf  ihre 
Herkunft  aus  Jütland  oder  eher  auf 
ihre  Aufstellung  in  den  Gebirgs- 
wäldern  nördlich  von  der  Donau. 
Aurelius  Victor  kennt  beide  nur  als 
Alemannen , und  Vopiscus  wieder 
blos  als  Markomannen  oder  Grenzer. 
430  nach  Chr.  werden,  wie  bemerkt, 
dio  Juthungen  zum  letztenmale  ge- 
nannt, hundert  Jahre  später  treten 
bei  Jornandes  an  ihre  Stelle  dio 
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Suevi,  Suavi  in  gleicher  Weise  mit 
den  Alemannen  verbunden,  537  und 
538  machten  beide  Einfälle  in  Ita- 
lien; dann  werden  in  der  Wesso- 
brunner  Chronik  statt  der  Sueven 
auch  „Ziuvari“  genannt,  wie  dies 
^Alles  ausführlich  bei  Kaspar  Zeuss 
nachgesehen  werden  kann.  Ein  Licht 
in  dieses  Namengewirre  zu  bringen, 
wird  leicht,  wenn  man  daran  fest- 
hält, dass  die  alten  keltischen  Be- 
wohner von  den  aus  dem  Norden, 
sei  es  aus  Jütland,  sei  es  blos  aus 
den  Thüringer-  und  Böhmerwäldern 
hervorbrechenden  Deutschen  nicht 
vertrieben,  sondern  nur  unterjocht 
wurden,  und  dass  beiderlei  Völker 
im  Laufe  des  vierten,  fünften  und 
sechsten  Jahrhunderts  in  der  Weise 
verschmolzen,  dass  von  da  an  auch 
die  altkeltischen  Bauern  unter  Füh- 
rung dos  deutschen  Adels  gegen 
die  Römer  kämpften,  wobei  die  al- 
ten Waldvolknamen,  als  Skythen, 
Quaden,  Vithungen,  Markomannen 
u.  8.  w.  ihre  Bedeutung  verloren, 
und  schliesslich  nur  die  ursprüng- 
lichen koltischen  Gaunamen  übrig 
blieben  oder  wieder  zum  Vorschein 
kamen.  Suabi  ist  der  Name  des 
Volkes  als  Anwohner  des  Boden- 
sees, gleichviel  ob  deutsch  oder 
keltisch , irrig  aber  ist  die  Auffas- 
sung des  sonst  so  verdienstvollen 
Kaspar  Zeuss,  wenn  er  Seite  316 
sagt:  „an  der  Seite  der  Alemannen 
hat  das  Volk  den  alten  Namen  Ju- 
thungi  zuletzt  anfgegeben  nnd  sich 
den  ehemals  grossen  Namen  Suevi 
beigelegt.“  Einem  Volke  wird  es 
nie  einfallen,  einen  Namen  aufzu- 

Deut*ch-ke)L  Wörterbuch.  II. 


geben,  um  sich  einen  andern  beizu- 
legen , und  von  den  Suoven  des  Ta- 
citus,  welche  in  dessen  Germania 
als  ein  grosses  Volk  geschildert 
werden,  haben  unsere  Juthungen 
sicher  nichts  gewusst  Zwischen 
Schwabeu  und  Alemannen  war  nie- 
mals geographisch  eine  Grenzlinie 
zu  ziehen,  ebenso  wenig  als  vorher 
zwischen  J nthungen  und  Alemannen, 
beide  letztere  waren  die  dem  herr- 
schenden Stamme  von  den  unter- 
jochten Kelten  gegebenen  Namen, 
und  Schwaben,  d.  h.  Seeanwohnor 
waren  diese  Kelten  selbst.  Am 
Bodensee  bildete  sich  erst  oin  Her- 
zogthnm  Alemannien,  dasselbe  hies 
später  ziemlich  in  demselben  Um- 
fange auch  Herzogthum  Schwabeu. 
Die  Bewohner  der  Rheinebene  von 
Basel  bis  untorhalb  Strassburg  vor- 
zugsweise Alemannen  nennon  zu 
wollen,  weil  diese  eine  andere  Mund- 
art reden,  als  die  Donauschwaben, 
wird  geschichtlich  kaum  zu  recht- 
fertigen  sein,  denn  diese  Verschie- 
denheit der  Mundarten  ist  sicher 
älter  und  datirtwohl  schon  von  den 
keltisch  - iberischen  Stämmon  oder 
vom  Gegensatz  der  schwarzhaarigen 
und  der  blonden  Race.  Die  Jäten 
sind  heuto  noch  blond  und  blau- 
äugig, können  also  unmöglich  dio 
Stammväter  der  meist  schwarzhaari- 
gen und  schwarzäugigen  westlichen 
Schwarzwälder  sein,  trotzdem  will 
man  in  dieson  vorzugsweise  Ale- 
mannen erkennen;  nimmt  man  aber 
die  blonden  Donau-  und  Bodensee- 
schwaben als  die  richtigen  Aleman- 
nen, so  verschwindet  damit  jeder 
10 
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Unterschied  zwischen  Schwaben  und 
Alemannen.  Die  westlichen  Deutsch- 
schweizer, die  sogenannten  Klein- 
Burgunder  sprechen  'ziemlich  genau 
wie  die  Breisgauer  und  Sundgauer, 
und  doch  sind  diese  Westschweizer 
noch  nie  weder  für  Alemannen  noch 
für  Schwaben  erklärt  worden. 

Jutta,  gäl.  Weibernamo,  soviel 
als  Ida  oder  Jette;  zu  deutsch  Güt- 
chen oder  alt  guota,  Frau  Gude, 
Beiname  der  Holda,  von  im,  eo 
(griechisch  eu)  oder  id  gut  und  dae 
Frau.  Der  Mannsname  dazu  lautet 
Juto,  deutsch  Gutmann. 

Juturna,  gute  Herrin,  von  eo 
gut  und  torn,  teyrn  Herr  (Tyrann). 

Jutvaren.  Nach  chinesischen 
Quellen  wohnte  in  Hochasien  das 
Volk  der  blonden  Yueton,  und  zwar 
im  Tokand  oder  Tangut  an  Chinas 
Nordwestgrenze  an  dem  Uifluss; 
von  da  zogen  sie  westlich  gegen 
die  Quellen  des  Jaxartes  und  weiter 
durch  Afghanistan  an  den  Indus, 
während  ein  Theil  dos  Volkes  am 
Oxus  zurückblieb.  Am  Indus  grün- 
deten sie  im  4.  und  5.  Jahrhundert 
nach  Christus,  wie  chinesische  und 
indische  Quellen  gleichmässig  an- 
geben, ein  mächtiges  Reich,  nament- 
lich im  nördlichen  Pendjab ; im  Jahre 
1000  nach  Chr.  kämpften  sie  hart- 
näckig gegen  Mahmoud  den  Gnaz- 
neviden,  wurden  aber  hinter  den 
Setledj,  den  südlichen  Arm  des  In- 
dus zurückgeworfen.  Die  Nachkom- 
men dieser  Yueten  sind  noch  im 
Lande  vorhanden.  Im  nordöstlichen 
Th  eile  der  Provinz  Gu^jerat  befindet 
sich  die  Landschaft  Jutvar  oder 


das  Land  der  Juten , J hüten  oder 
Yuten;  es  dehnt  sich  neben  dem 
grossen  Sumpf  von  Bann  hin  und 
wird  während  der  Regenzeit  von 
mehreren  Armen  der  Flüsse  Banass, 
Seresvati  und  Roupeine  durchströmt. 
Weiter  wohnen  die  Yueten  auf  den^. 
linken  Ufer  des  Indus,  das  schon  zu 
Afghanistan  gehört,  und  heissen  dort 
ebenfalls  Juten,  als  Unterabtheilung 
der  Hindiki.  Alle  mohamedanischen 
Bauern  des  Pendjab  gehören  diesem 
Stamme  an , so  dass  sie  die  Haupt- 
masse des  Volkes  der  Sinder  bilden. 
Im  Belutschistan  wohnen  gemischt 
mit  Belutschen  ebenfalls  Juten, 
unter  dem  Namen  Jugdall  bekannt 
Die  Jutvaren  sind  ein  unruhiges, 
kriegerisches,  zu  Raubzügen  ge- 
neigtes Volk,  sie  sind  Mohamedaner 
und  essen  Kühe  und  Ochsen  im 
Gegensatz  zu  den  Indern.  Ihr  Aus- 
sehen gleicht  dem  der  Europäer, 
ihr  Profil  gewöhnlich  dem  der  Grie- 
chen. Der  Name  Jhuten,  Jutvaren 
bedeutet  gleich  Gothen,  Khouten, 
Waldvolk,  Wilde,  von  coed,  huit, 
gwidd  Wald  und  aire , tvr,  uar 
Männer.  Auch  die  übrigen  hier  ge- 
nannten Namen  sind  keltisch,  als 
Tokand,  du  Land,  chunt  Wald; 
Tangut,  tan  Land,  coed  Wald; 

1 1 i , lia  Fluss  mit  Vorgesetztem  Ar- 
tikel oder  i,  e klein  (chinesisch  lie) ; 
Gudjerat,  coed-ar-iath  Wald- 
gross-Gegend ; Rann,  rhean  Was- 
ser ; B a n a s s , bean-ais  Bergwasser ; 
Seres-vati,  suir  Wasser,  nadda 
dasselbe,  als  Uebersetzung  ango- 
bängt;  Roubeine,  chrib-  oder 
grob-ean  Berg-wasser;  Hindiki, 
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Indusleute  von  ean  Wasser.  Bei 
Jug-dall  kommt  die  letzte  Sylbe 
von  duile  Knecht,  und  zeigt  deren 
Stand  als  Hörige,  gleich  Heimdall 
dem  Hausknecht  in  Walhalla;  die 
erste  Sylbe  jug  mag  mit  ych  Ochse, 
yacca,  lat.  vacca  Kuh  Zusammen- 
hängen, somit  der  Yolksstamm  der 
Jugdall  soviel  als  Viehhirten  be- 
deuten, gleich  bu-aire  oder  Bayern, 
Bojern,  Böhmen  und  Bauern. 

Ivar,  der  alte  Name  der  Salzach, 
von  aber  Bach,  gleich  Ebro. 

Ivrea,  Stadt  in  Oberitalien  im  Pie- 
montesischen,  alt  Eporedia,  Pferde- 


haus, Reiterhaus,  vom  kimbrischen 
ebtvrdy,  und  dies  von  ebwr  Pferde- 
mann, engl,  horseman , und  dy,  ly 
Haus.  Eb  bedeutet  gleich  each 
Pferd,  im  Griechischen  hippos  und 
hikkos.  Auch  die  Römer  abersetzten 
Eporedia  in  Pferdestadt.  DieEburo- 
nen  in  Belgien  waren  ebenfalls  ein 
Reitervolk. 

Ixion , ion , ian  bodeutet  Kreis, 
Sonne,  ix  Rad,  Achse.  Ixion  also 
das  Sonnonrad , denn  auf  ein  sol- 
ches, oder  wenigstens  auf  ein  Rad 
wurde  er  nach  der  griechischen  Sage 
geflochten. 


K. 


Kabul,  auch  Kabal,  eine  der 
Hauptstädte  Afghanistans , von  go~ 
bail,  gabail,  ctvb-aifl  Pachthof; 
cwb  Schuppen,  aill  Lehensbauer, 
oder  von  go-bail  kleiner  Ort,  kleine 
Stadt. 

Kabyien , die  altmauriscben  Be- 
wohner des  kleinen  Atlas  im  nörd- 
lichen Afrika.  Go-bil  bedeutet  klei- 
nes Gebirg;  von  kob  Bergkopf  und 
il , ul  gross  abgeleitet,  wären  es 
die  Bewohner  hoher  Bergkuppen; 
sprachlich  am  nächsten  steht  aber 
wohl  gabhail,  cobhail  kleiner  Ort, 
von  go  klein  und  bail  (polis)  Ort; 
denn  die  Kabyien  bewohnen  fest- 
stehende, oft  wohlbefestigte  Ort- 
schaften, im  Gegensatz  zu  den  wan- 
dernden Nomaden,  Nnmiden  oder 
Beduinen. 


Kabiren  oder  Kabyren,  Name 
einer  Art  von  Priestern  auf  der  In- 
sel Samothrake  an  der  thrakischen 
Küste.  Diese  Insel  führte  früher 
andere  Namen,  als  Dardania,  Lu- 
kania,  Thrake.  Dardania  bedeutet 
Waldland,  von  dair,  doirWald  und 
tan  Land;  Samothrake  dasselbe, 
von  laom  Wald,  droig  klein  und  y, 
ey  Insel,  also  kleine  Waldinsel; 
Lugania  ebenfalls  kleine  Insel, 
von  lugh,  lughan klein  und  »'«Land. 
Die  Kabiren  von  giubh  Wald  und 
aire  Mann  führten  diesen  ihren 
Namen,  weil  sie  in  den  Wäldern 
der  Insel  hausten , gleich  den 
Druiden  in  Nordeuropa,  welche 
ebenfalls  in  den  Wäldern  und  Hai- 
nen ihre  Mysterien  trieben.  Drnid 
kommt  in  gleichem  Sinne  von  dri, 
10* 
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dair  Eiche  bezw.  Eichwald,  oder 
doire  Walddickicht  und  dae  Leute. 

Kachel,  eine  andere  Form  für 
Kogel  odej  Gugel,  daher  dor  Kachel- 
berg bei  Michelfeld  nächst  Sins- 
heim in  der  Neckar  - Pfalz  und  der 
Kachunrain,  ein  Waldberg  bei  Zwie- 
falten im  Donaugrund , von  coiche 
Berg  und  il  gross,  bezw.  an  klein. 

Kachgar,  chinesisch  Khiucha  od. 
Chouer,  eine  Landschaft  im  west- 
lichen Hochasien , östlich  von  den 
Quellen  des  Oxna,  gleich  dem  gröss- 
ten Theile  des  mittlern  Hochasiens 
einst  von  oinom  blonden,  blau- 
äugigen Volke  bewohnt,  das  aber 
vor  Christus  nicht  mehr  nomadisirte, 
sondern  Korn,  Beis,  Baumwolle  und 
rothen  Zucker  aus  einer  Hochasien 
eigenthümlichen  Rohrsorte  baute, 
ebenso  Seide,  Eisen,  Kupfer  und 
Operment  (gelben  Schwefelarsenik) 
producirte.  Zur  Zeit  dor  ersten  chi- 
nesischen Kaiser  aus  der  Dynastie 
der  Han,  200Jahro  vorChr.  zählten 
die  Kachgaren  oder  Kuer  nur  1 500 
Familien;  72  Jahre  vor  Chr.  wurden 
sie,  wie  das  gesammte  Hochasien 
bis  zum  Kaspischen  Meere  von  dem 
chinesischen  General  Pantcbao  dem 
himmlischen  Reiche  unterworfen; 
vorher  waren  sie  den  Hiungnus 
zinspflichtig  gewesen.  Gegen  das 
Jahr  120  nach  Chr.  wurde  der  König 
der  Kachgaren  durch  die  ebenfalls 
blonden  Yueten,  die  nordwestlich 
von  ihnen  hausten,  abgesetzt,  und 
dessen  Unterthanen  nahmen  die  Ro- 
ligion  des  Buddha  an.  In  der  Mitte 
des  5.  Jahrhunderts  schickte  dor 
König  von  Choe  oder  Chu,  wie  die 


Chinesen  schreiben,  eine  Gesandt- 
schaft an  Wentschingti,  einen  chi- 
nesischen Kaiser  aus  der  Dynastie 
der  Goei  und  bot  ihm  ein  Kleid  von 
Chakia  Muni  (Buddha)  an.  Der  Kai-  .. 
ser,  um  zu  sehen,  ob  es  echt  sei, 
lies  es  in  ein  grosses  Feuer  werfen, 
und  es  blieb  darin  unversehrt  bis 
zum  Abend.  Es  war  wohl  aus  As- 
best gesponnen,  der  in  Hochasien 
häufig  ist ; Chakia  heilig,  griechisch 
hagios,  Muni  gleich  maon  Mann. 

Der  König  der  Chuer  trug  auf  sei- 
nem Kopfe  eine  Mfitze  mit  einem 
goldenen  Löwen,  die  er  jedes  Jahr 
wechselte.  Er  hatte  nur  200  Mann 
Elitetrnppen.  Später  kam  das  Land 
in  die  Gewalt  dor  T h u k i u (Türken), 
damals  zählte  es  12  grosse  Städte 
und  einige  Dutzend  kleinere.  Meh- 
rere Strecken  des  Landes  waren 
verödet  und  mit  Sand  und  Steinen 
angefüllt.  Die  königliche  Familie 
nannto  sich  Phoei  oder  Fy,  und  der 
Titel  des  Königs  war  Amotchi,  er 
wohnte  in  der  Stadt  Kachghar,  chi- 
nesisch Ka-chy.  Unter  den  chine- 
sischen Dynastien  Sui  und  Thang 
im  7.  Jahrhundert  schickte  das  Kö- 
nigreich Choe  abermals  Gesandte  mit 
Tribut  nach  China.  Gegen  677  wurde 
das  Land  von  den  Thufang  oder  Tü- 
betanern  erobert  und  verblieb  in 
diesem  Zustande  bis  zur  Mitte  des 
9.  Jahrhunderts , wo  es  wieder  der 
Dynastie  der  Thang  in  China  tri- 
butär wurde.  — Was  die  Namon 
betrifft,  so  ist  Kachgar  gleich 
coiche-gnr  Berg-mann.  khiuch-ua 
Borgland,  chou-ire  desgl.;  Thuk- 
iu,  von  toigh  Dach,  Haus  und  ui 
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Leute;  Türken,  Tuaregs,  von  tuar 
Dorf  und  der  Adjectivondung  ic  ist 
ungefähr  dasselbe;  Phoei,  Fy, 
bei  den  Chineson  Foi,  ist  das  kel- 
tische fo  oder  foano  Fürst ; T h u f- 
ang,  dubh-an  grosser,  wilder, 
schwarzer  Mann;  Tybet,  dubh-iath 
wildes  Land  oder  dubh-ailh  wildes 
Gebirg. 

Kadenberge  in  Niedersachsen, 
kleine  Anhöhen,  von  caid,  caid-an 
Anhöhe,  oderauch  von  go-dun  eben- 
falls kl.  Berg. 

Kadmus , der  Erbauer  der  Burg 
zu  Theben , soll  aus  Aegypten  ein- 
gewandert sein  und  in  Böotien  den 
ersten  Tempel  (daimh-if)  errichtet 
haben.  Cadh  bedeutet  heilig  und 
mualh  edel;  da  übrigens  auch  von 
der  Burg  des  Kadmus  in  der  Ge- 
schichte viel  die  Rede  ist,  so  kann 
man  bei  dum  Namen  auch  an  cas 
Burg  und  mtvnl  Berg  denken. 

Käfernburg  bei  Amstadt  in  Thü- 
ringen, von  cdbar  steile  Anhöho, 
ebenso  Käferberg,  alt  Chever- 
bcrg  in  Oesterreich,  desgl.  in  der 
Schweiz,  und  Keeferberg  bei 
Köndringon  im  Breisgau.  Die  Fran- 
zosen machten  aus  Cabar,  das  in 
Frankreich  ebenfalls  vorkommt, 
Chevre-mont,  Geisberg.  Cabar  ist 
zusammengesetzt  aus  ceap  Kopf 
und  er  gross. 

Käferthal , Dorf  bei  Mannheim 
jenseits  des  Neckars,  nicht  in  einem 
Thal,  denn  es  liegt  ganz  flach,  Kä- 
fer sind  auch  nicht  mehr  da  als  an 
jedem  andern  Ort , wohl  aber  liegt 
gleich  hinter  dem  Derf  ein  grosser 
Kieferwald,  der  Fohrhaag,  der  bis 


Lorsch  zieht ; giub  Kiefer,  er  gross 
und  thal  etwa  statt  dail  Burg  (von 
dor  aber  unseres  Wissens  nichts 
mehr  zu  sehen). 

Kärnthen.  Das  alte  Herzogthum 
Kärntheu,  Carinthia  bestand  aus 
dem  heutigen  Kärnthen,  der  obern 
und  untern  Steyermark  und  der 
windischen  Mark  oder  Krain;  die 
Bedeutung  des  Namens  vergl.  unter 
Carantana  im  1 . Bande. 

Käsbach , öfter  vorkommender 
Bachname,  soviel  als  Gaisbach,  von 
gais  Wasser. 

Käsberg  bei  Nusplingen  in 
Schwaben,  der  Käsiberg  bei  Kai- 
sten  im  Aargau,  der  Käsbühel 
bei  Aufhausen  und  der  K ä s a c k e r, 
Bergwald  bei  Winzenweiler  in  Wür- 
temberg,  sämmtlich  von  kaid,  keide 
Höhe,  Berg. 

Kästrich,  der  älteste  Stadttheil 
von  Mainz,  am  Abhang  der  Hoch- 
fläche, die  sich  gegen  den  Donners- 
berg hinauf  zieht,  unterhalb  der 
Citadelle,  in  welcher  derEichelstoin 
steht.  Der  Name  zeigt,  dass  hier 
Kelten  angesiedelt  waren,  denn  cys- 
Irig  bedeutet  im  Kimbrischen  eine 
Zusammenwohnung.  Auch  in  Ober- 
hessen gibt  es  ein  Dorf  Kestrich. 

Kältenberg  bei  Ettlingen,  ein 
waldiger  Berg,  von  kctidean,  Demi- 
nutiv von  kaid  Höhe,  Berg. 

Kageneck,  Kagenfels,  Ka- 
genburg,  letztere  bei  Roshoim  im 
Elsas,  erstere  in  Baden,  von  coiche, 
Demin.  coichcan  kl.  Berg,  eck  von 
aighe  hoch. 

Kahlbach  bei  Oberursel  am  Tau- 
nus, und  im  Spessart  boi  den  beiden 
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Orten  Kaal  und  Kahl  im  Kahlgrund 
bei  Alzenau;  der  Bachname  von  gil, 
gol,  giol,  göll  Bach,  Kaal  als  Orts- 
name von  keal  Keller  und  Kirche. 

Kahlenberg  bei  Wien,  latinisirt 
mons  cumianus  oder  Comagenns, 
von  crvmtn  Thal  und  kenn  Bergkopf, 
weil  er  weit  in  das  Donauthal  vor- 
springt; an  seinem  Ende  an  der 
Donau  liegt  die  Stadt  Kaumburg, 
alt  Cumeoberg,  ebenfalls  von  ctvmm 
Thal,  Thalburg.  Kahlenberg  ist  ent- 
weder kahler  Berg , da  er  aber  dies 
wohl  nicht  immer  war,  so  wird  man 
an  col,  Demin.  colan  Hügel  denkon 
dürfen. 

Kaien,  ein  Gebirgszug  bei  Billa- 
fingen im  Linzgau,  von  coichean 
Höhe. 

Kaierde,  Ort  in  Hannover;  er 
hies  ehemals  Cogarda,  kleine  Burg, 
von  go  verkleinernde  Vorsatzsylbe 
und  gaard  oder  garth  Burg,  Stadt. 
Kaierde  liegt  im  Wickanafeld  am 
Ostfuss  des  Hilsberges  nächst  Ale- 
feld. 

Kailbach  im  Odenwald,  von  gil, 
giol  Wasser,  es  heisst  auch  Itter- 
bach, von  i klein  und  drvr  Bach. 

Kainiten.  Die  Erzählung  von  Kain 
im  alten  Testament  stammt  vom  so- 
genannten Johovisten  her,  das  heisst 
vonEsra,  und  ist  jttngem  Ursprungs 
als  die  Stammtafel  der  Sethiten, 
welche  von  dem  sogenannten  Elo- 
histen  verfasst  ist,  also  vor  der 
Wegführung  der  Juden  ins  Exil. 
In  dieser  Sethitischen  Stammtafel 
(Cap.  5 der  Genesis)  ist  von  keinem 
Kain  die  Bede , ebensowenig  von 
Abel,  blos  Seth  wird  als  Adams 


Sohn  genannt  und  von  ihm  das 
Menschengeschlecht  hergeleitet.  Als 
die  Juden  im  Exil  von  der  Existenz 
der  ostasiatischen  Nomadenvölker 
Kenntniss  erhielten , passte  die 
Stammtafel  des Elohisten  nicht  mehr, 
da  sie  von  diesen  Nomaden  keine 
Notiz  genommen,  es  wurde  also 
eine  zweite , der  erstem  ganz  ana- 
loge, ebenfalls  mit  zehn  fast  gleich- 
lautenden Patriarchennamen  aufge- 
stellt , aber  gleich  unter  Adam  an- 
gereiht , um  auf  diese  Art  den  Ju- 
den einen  eigenen  Stammvater  in 
Seth  zu  bewahren.  Der  Stammvater 
der  räuberischen  Nomaden  bekam 
in  Kain  einen  entsprechenden  Na- 
men, während  Abel,  der  als  wie  ein 
Hauch  vorü  bergegangen  dargestellt 
wurde , eben  diesen  Namen  erhielt, 
denn  Abel,  Habel  bedeutet  nach 
Annahme  der  Hebräer  Hauch,  Nich- 
tigkeit. Seth  dagegen  soll  hebräisch 
Ersatz  bedeuten,  dies  ist  aber  schon 
darum  unhaltbar,  weil  Seth  erst 
nach  dem  Exil  durch  Esra  Ersatz- 
mann für  Abel  wurde,  als  Erst- 
geborener, einziger  Sohn  Adams 
aber  schon  vor  dem  Exil,  oder 
wenigstens  schon  vor  der  Einschie- 
bung des  kainitischen  Mythus  in 
die  Genesis  vorhanden  war.  Seadh 
bedeutet  im  Altkeltischen,  einer 
Sprache,  die  jedenfalls  von  den  Ur- 
bewohnern Cauaans  gesprochen  wor- 
den sein  muss,  weil  ihre  Orte,  Berge 
und  Flüsse  keltisch  sind,  stark, 
stolz.  Die  Sethiten  ständen  also 
hierin  dem  Namen  Gaelen  gleich, 
wenn  man  diese  von  gal  Stärke  ab- 
leitet. Abel  kann  auch  als  y-bil  der 
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kleine  oder  jüngere  Sohn  gedeutet 
werden.  — Die  asiatischen  Nomaden- 
völker zerfallen  in  mehrere  Racen, 
namentlich  in  weisshäutige,  blonde 
und  blauäugige  einerseits,  und  in 
gelb  häutig-schwarzhaarige  anderer- 
seits, oder  in  alte  Skythen  (Galen, 
Deutsche,  Slaven,  Türken),  und  in 
Mongoliten  mit  deren  zahllosen 
Mischlingen,  namentlich  auch  den 
Tübetanern  und  Chinesen.  Die  gelbe 
oder  mongolitische  Race  ist  jeden- 
falls ebenso  urwüchsig  wie  die 
weisse  oder  die  schwarze.  So  gut 
die  weisse  irgendwo  und  irgendwie 
entstand,  ebenso  muss  dies  auch 
von  der  gelben  angenommen  werden, 
nicht  minder  von  der  schwarzen  (von 
den  Malayen , den  Rothhäulen  und 
den  allbehaarten  Halbaffen  auf  Japan 
ganz  abgesehen);  alle  diese  Racen 
von  irgend  Einer  Urrace  abstammen 
lassen  zu  wollen , blos  um  der  An- 
gabe in  der  Genesis  gerecht  zu  wer- 
den , führt  zu  einem  Labyrinth  von 
Widersprüchen ; dagegen  lässt  sich 
die  biblische  Entstehung  des  Men- 
schengeschlechts aufrecht  erhalten, 
wenn  man  die  Adamiton  blos  auf 
die  weisse  Race  bezieht,  und  sie 
gleich  von  vornherein  in  die  ältern 
weissen  Nomaden  mit  Kain  als 
Stammvater,  und  in  die  jüngeren 
Ackerbau  treibenden  Gälen  mit  Seth 
an  der  Spitze,  eintheilt  Indess  ist 
dies  blos  eine  Concession  an  die 
hergebrachte  Auffassung,  in  Wirk- 
lichkeit wird  damit  der  Ethnologie 
kein  Dienst  geleistet,  denn  die  erste 
Entstehung  der  menschlichen  Ge- 
schlechter bleibt  ein  Buch  mit  sie- 


ben Siegeln.  Wenn  hier  dennoch 
von  Kainiten  gesprochen  wird,  so 
geschieht  es,  um  durch  ein  gang- 
bares Wort  die  weisshäutigen  No- 
madenvölker zu  bezeichnen,  von 
denen,  und  nicht  von  Seth,  die 
Deutschen  abstammen  mögen,  denn 
die  Sethitischen  Völker  gehören 
s&mmtlich  der  keltischen  Race  an. 
Die  Kainiten  mischten  sich  im  Osten 
Hochasiens  mit  den  Mongolen  , als 
Product  dieser  Mischung  mögen  die 
Slaven,  die  Hunnen  (Finnen)  und 
die  Türken  (bezw.  Tataren)  ange- 
sehen werden,  während  die  Deut- 
schen bei  ihrem  Erscheinen  an  des 
heutigen  Deutschlands  Ostgrenze 
noch  als  reine  Weisshäute  mit  ro- 
then  Haaren  geschildert  werden,  die 
aber  mit  den  vor  ihnen  Bchon  an- 
gesiedelten Kelten  sich  mischend, 
das  Mengvolk  der  heutigen  Deut- 
schen bildeten,  wozu  dann  im  Osten 
noch  eine  starke  Dosis  slavischen 
und  an  der  Donau  hunnischen  Blutes 
kam.  — Dass  ausser  den  Kainiten 
zu  Kains  Zeit  schoir  Menschen  auf 
Erden  gelebt  haben  müssen,  gibt 
selbst  die  Genesis  zu,  denn  Kain 
fürchtete,  wenn  er  aus  Eden  wan- 
dern müsste,  von  Jedem  todtge- 
schlagen  zu  werden , der  ihn  finde, 
worauf  der  Herr  erklärte,  wenn  Kain 
todtgeschlagen  würde,  so  solle  dies 
siebenfach  gerochen  werden.  Nun 
waren  aber  nach  der  Genesis  damals 
nur  drei  Menschen  auf  Erden  oder 
in  Eden,  Adam,  Eva  und  Kain,  denn 
Abel  war  todt  und  Seth  noch  nicht 
geboren.  Es  müssen  also  selbst  nach 
der  Genesis  ausser  diesen  Dreien 
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noch  andere  Menschen  vorhanden 
gewesen  sein,  die  den  Kain  hätten 
todtschlagen  können,  und  zwar  keine 
Kainiteu,  bezw.  Adamiten,  weil  diese 
erst  von  Seth  bezw.  Kain  gezeugt 
werden  mussten.  Man  kann  also 
die  gelbe  Race  nicht  wohl  von  Kain 
ableiten,  wie  Knobel  in  seinem  sonst 
vorurthoilsfrei  und  wissenschaftlich 
geschriebenen  Buche  aber  die  Ge- 
nesis thut,  sondern  man  muss  diese 
Race  selbst  nach  der  Genesis  far 
älter  erachten,  als  die  weissen  Ada- 
miten oder  Kaukasier.  Knobel  ver- 
muthet  dann  wieder  unter  den  nicht 
von  Adam  stammenden  Urvölkern 
die  M i a o oder  Miaotse  im  südwest- 
lichen  China;  warum  aber  blos 
diosc,  und  nicht  sowohl  die  ganze 
gelbe  Race  ein  nichtadamitisches 
Urvolk  seiu  soll,  ist  schwer  abzu- 
sehen. — Dass  die  Kainiten  sich 
mit  dor  gelben  Race  mischten, 
nimmt  ebenfalls  schon  die  Genesis 
an , denn  Kain  ging  nach  Osten, 
„wohnte  im  Lande  Nod  jenseits 
Eden,  erkannte  sein  Weib,  nud  die 
ward  schwangor,  und  gebar  den 
Ilanoch.  Und  er  bauete  eine  Stadt, 
die  nauute  er  nach  seines  Sohnes 
Namen  Hanocb  u.  s.  w.“  Woher 
nahm  nun  Kain  seine  Frau,  da  in 
Eden  ausser  ihm  nur  noch  Adam 
und  Eva  lebten , und  wie  konnte  er 
blos  mit  dieser  Frau  und  etwa  sei- 
nem Sohn  eine  Stadt  bauen?  Diese 
Angaben  müssten,  wenn  sie  einen 
Sinn  haben  sollen,  dahin  verstan- 
den werden,  dass  selbst  nach  der 
Ansicht  des  Jchovisten  schon  vor 
Adam  Menschen  vorhauden  waren, 


und  wenn  mau  diese  auf  die  gelbe 
Race  bezieht,  mit  der  sich  die  weis- 
sen Kainiten  mischten,  so  bringen 
wir  eine  Angabe  der  Bibel  mit  dem 
ethnologischen  Factum  in  Einklang, 
dass  von  der  weissen,  kaukasischen 
Race  ein  allmäliger  Uobergang  durch 
die  Tataren  zu  den  noch  reinen 
Mongolen  am  Baikalsee  stattfindet, 
wie  von  diesen  an  gerechnet,  durch 
die  Mandschu  und  Chinesen  ein  an- 
derer Uebergang  zu  den  Malajen 
oder  zu  den  Miao  angenommen  wer- 
den kann.  Wessen  Stammes  letztere 
sind,  wissen  wir  ebensowenig,  als 
wir  die  Allbehaarten  im  nördlichen 
Japan  unter  irgend  eine  bekannte 
Race  einreihen  können,  donn  die 
Mongolen  haben  sehr  wenig  Bart. 
Mittelasien  ist  überhaupt  noch  eine 
terra  incognita,  soviel  auch  Klap- 
roth  und  Andere  hierin  geleistet 
haben.  Knobel,  der  hier  immer  an 
Chinesen  denkt,  bringt  die  im  Westen 
Chinas  liegonde  Provinz  Kan-su  mit 
Kain  in  Verbindung,  fragt  aber,  ob 
Kan-su  ein  alter  Name  sei ; combi- 
nirt  schliesslich  Kain,  Kin,  Kenan 
mit  China , das  freilich  von  den  Al- 
ten stets  Tschin,  Tsin,  Ziu  oder  Sin 
genannt  worden  sei.  Nun  lässt  sich 
aber  Tschin  einfacher  auf  das  kel- 
tische cain/Feld,  Ackerland  zurück- 
führen,  was  China  schon  in  ältesten 
Zeiten  war ; wenn  der  Baikalsee  und 
der  Amur  in  der  östlichen  Mongolei 
keltische  Namen  sind  (vergl.  diese), 
so  hat  es  nichts  Auffallendes,  wenn 
wir  annehmen,  dass  auch  China 
schon  bei  den  Kelten  einen  Namen 
hatte.  — Ilanoch  war  die  erste  von 
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Kain  erbaute  Stadt  ( ean-acha  Was- 
serburg) , in  China  wurden  aber  die 
ersten  Städte  erbaut.  Während  Ja  - 
b al  (ab  Vater,  al  gross,  oder  y-baal 
der  Gott,  der  Sonnengott),  Sohn 
Lamechs,  Vater  der  Nomaden 
wurde , erscheint  sein  Brnder  J u - 
b al  (gleiche  Bedeutung  mit  Jabal) 
als  Erfinder  der  Cither  und  Schalmei; 
wie  Apollo,  der  griech.  Form  für  Baal. 
Die  Chinesen  halten  sich  für  die 
Erfinder  dieser  Instrumente,  und 
erzählen  von  mehreren  ihrer  vor- 
sündflnthlichen  Patriarchen,  sie  hät- 
ten Musik  getrieben,  Musikstücke 
verfasst  und  Instrumente  erfunden. 
Sie  haben  auch  eine  genau  berech- 
nete Theorie  der  Klanglehre,  welche 
sich  aus  den  ältesten  Zeiten  der 
Nation  herschreibt.  Zur  Bestim- 
mung der  Töne  bedienen  sie  sich 
zweier  Tonmesser , wovon  einer  aus 
1 3 Saiten , der  andere  ans  1 3 Röh- 
ren besteht,  -j-  Angenommen,  diese 
Erfindungen  ständen  mit  den  An- 
gaben der  Genesis  in  Verbindung, 
so  würden  sie  nicht  sowohl  bewei- 
sen, dass  die  Masse  der  Chinesen 
Kainiten  sind,  sondern  blos,  dass 
Kainiten  oder  Abtheilungen  der 
weissen  Race  schon  in  ältester  Zeit 
nach  China  gelangten , was  minde- 
stens ebenso  natürlich  ist , als  die 
Verbreitung  derselben  Race  über 
ganz  Europa  und  Nordafrika.  — 
Ein  anderer  Nachkomme  Kains, 
Tubal-Kain  genannt,  war  der  „Häm- 
merer  von  allerlei  Schneiden  des 
Erzes  und  Eisens“,  er  war  also  der 
Urschmied  (dubh  bedeutet  im  Kel- 
tischen schwarz  und  al  gross) , also 


der  grosse  Schwarze  oder  Rassige. 
Am  Ural  und  Altai  war  die  Schmiede- 
kunst in  ältester  Zeit  einheimisch, 
und  noch  heute  findetmanUeberreste 
uralten  Bergbaues;  man  schreibt 
ihn  den  Tschnden,  einem  fiunischen 
Volke  zu,  das  zur  mongolitischen 
Race  gehört  (doid  Werk,  doid-dae 
Werk-leute,  vergl.  Dädalus).  Die 
Mongolen  sind  heute  noch  gute 
Schmiede.  Im  Persischen  bedeutet 
Dhubal  soviel  als  Erz.  — In  der 
Sethidischen  Stammtafel  kommen  die 
Tubal  als  Nachkommen  Japhotsvor, 
welche  im  Handel  den  Phöniken  Erz- 
gerflthe  lieferten , woraus  also  her- 
vorgeht, dass  kein  bestimmtes  Volk, 
sondern  eben  nur  Erz-  und  Eisen- 
arbeiter darunter  verstanden  wurden. 
Jubal  dem  Musikanten  steht  bei  den 
Griechen,  wio  bemerkt,  Apollo,  dem 
Tubal  Vulkan  zur  Seite,  letzterer 
ist  der  Balgmann,  von  bulg  Blas- 
balg und  an  Mann.  — Lamech  im 
Besitz  von  Waffen  drohte  Jeden  zu 
ermorden,  der  ihm  nur  eine  Strieme 
beibringe,  und  während  Kain  nur 
siebenmal  gerochen  werden  sollte, 
verlangte  Lamech  eine  siebenund- 
siebzigfache  Rache,  er  war  also  ein 
wilder  Krieger,  daher  sein  Name, 
tapfere  Hand,  von  lamh  Hand, 
lamhgha  händig,  geschickt  mit  der 
Hand.  Für  Kain,  als  den  Mörder, 
kann  man  auch  das  griechische 
kteino,  ktaein  tödten,  herbeiziehen. 

Kains,  Ort  im  Vintschgau,  vom 
kimbr.  caint  ebenes  Feld. 

Kainszeichen.  Damit  Kain  im 
Lande  Nod  (Neu-land  von  nuad), 
wohin  er  aus  Eden  zog,  nicht  von 
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Jedem,  der  ihn  fände,  erschlagen 
würde , setzte  ihm  Gott  ein  Zeichen 
zu  seinem  Schutze,  nicht  um  ihn 
als  Verbrecher  zu  brandmarken,  wie 
es  gewöhnlich  aufgefasst  wird.  Worin 
dies  Zeichen  bestand,  wird  nicht 
angegeben ; zugleich  aber  bestimmte 
Jehovah  (Gen.  4,  14,  15),  dass,  wer 
Kain  ermorde,  an  dem  solle  dies 
siebenfach  geahndet  werden.  Es 
soll  also  nicht  bei  der  einfachen 
Blutrache  sein  Bewenden  haben,  wo 
blos  der  Mörder  wieder  gemordet 
wird,  sondern  es  soll  noch  eine  An- 
zahl der  Verwandten  dessen,  der 
Kain  morde,  getödtet  werden.  Nun 
waren  aber  nach  der  gewöhnlichen 
Annahme  zur  Zeit,  als  Kain  den 
Abel  erschlug,  nur  drei  Menschen 
auf  Erden , wer  sollte  ihn  denn  da 
ermorden,  etwa  sein  Vater  Adam 
oder  seine  Mutter  Eva?  Und  woher 
sollten  die  Andern  kommen , die  in 
siebenfacher  Zahl  für  Kains  Tod 
als  Opfer  zu  fallen  bestimmt  waren  ? 
Aus  dieser  schon  in  dem  Abschnitt 
„Kainiten“  erörterten  Thatsache  geht 
klar  hervor,  dass  das  Bestreben 
gewisser  Ethnologen,  die  Mensch- 
heit von  einem  einzigen  Urältem- 
paar  herzuleiten,  blos  um  der  Bibel 
gerecht  zu  werden,  ein  doppelt  ver- 
fehltes ist,  denn  die  Bibel  selbst 
geht  von  der  Annahme  mehrerer 
Urracen  aus.  — Was  nun  das 
Kainszeichen  betrifft,  so  hängt  da- 
mit wohl  die  Idee  zusammen,  dass 
man  diejenigen  Menschen,  welche 
Nachts  als  Wärwölfe  umhergehen, 
daranerkenne,  dass  die  Augenbrauen 
über  den  Augen  zusammenstossen, 


eine  Gesichtsbildung , die  sich  na- 
mentlich bei  der  hunnischen  oder 
mongolischen  Bace  findet,  wo  noch 
dazu  die  Augen  nach  der  Nase  hin 
abwärts  stehen,  so  dass  die  Augen- 
brauen eine  Art  Dreieck  oder  einen 
Winkel  über  der  Nase  bilden,  was 
man  als  Kainszeichen  oder  Wolfs- 
gesicht auffassen  kann;  zumal  Kain 
in  das  Land  Nod  östlich  von  Per- 
sien , also  zu  den  Hunnen  zog,  und 
durch  Vermischung  mit  diesen,  denn 
woher  sollte  er  sonst  seine  Frau  ge- 
nommen haben , in  die  adamitische 
oder  weisse  Bace  ein  hunnisches 
Merkmal  aufnahm.  — ln  Ungarn 
spielen  heute  noch  die  Wärwölfe 
eino  grosse  Bolle,  und  werden  die 
Leichen  derselben,  um  ihnen  die 
allnächtliche  Bückkehr  auf  die  Ober- 
fläche der  Erde  und  zwar  in  Wolfs- 
gestalt unmöglich  zu  machen , mit 
einem  durch  den  Leib  getriebenen 
Pfahl  unter  der  Erde  festgenagelt 
Wärwolf  bedeutet  Mensch-wolf  oder 
Mann-wolf,  von  fear , tvr,  lat.  vir 
Mann,  ln  Deutschland  findet  man 
solche  Wolfsgesichter  nicht  selten; 
sio  haben  kurze  Hälse,  kurze  Beine, 
starke  Brust  und  dicke,  etwas  vier- 
eckige Köpfe,  steifes,  etwas  strup- 
piges, meist  schwarzes  Haar,  dazu 
gelbliche  Haut,  lauter  Andenken  an 
die  finnisch-hunnische,  vorkeltische 
Urbevölkerung  unsers  Landes. 

Kairo,  Cahira,  auch  Alkara, 
Hauptstadt  von  Aegypten,  entweder 
einfach  von  caer  Stadt  oder  caoir- 
ae  Wasser-leute , denn  die  Stadt 
liegt  am  Nil;  Alkara  ist  grosse 
Stadt,  von  al  gross. 
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Kaisersheim,  Ort  im  Sualafelde 
bei  Donauwerth,  war  bis  in  die 
neueren  Zeiten  eine  reichsunmittel- 
bare  Cistercienser-Abtei,  die  1135 
von  dem  Grafen  Heinrich  von  Lech- 
gemönd  gestiftet  war.  Jetzt  ist  es 
ein  Zuchthaus.  In  keltischen  Zeiten 
lag  hier  wie  bei  Neuburg  ein  römi- 
sches Castell,  wodurch  das  södliche 
Donauufer  gegen  die  Angriffe  der 
thüringischen  Markomannen  ge- 
schützt werden  sollte ; der  keltische 
NameCaozes,  wie  der  Ort  ursprüng- 
lich hios , wurde  in  Castrum  impe- 
riale, deutsch  Kaisershoim,  umge- 
wandelt ; nun  hatten  aber  die  deut- 
schen Kaiser  hier  nie  etwas  zu 
schaffen,  und  die  römischen  Castelle 
waren  alle  kaiserlich.  Caozesheim 
kommt  von  coed  Wald  und  cas 
Veste.  — Ob  die  alte  Reichsstadt 
Kaisersberg  im  Elsas  am  Fusse 
eines  Berges,  auf  dom  Kaiser  Fried- 
rich II  eine  Burg  erbaute,  in  ihren 
Anfängen  nicht  schon  älter  war, 
und  dann  etwa  von  coed-ar  Wald- 
berg zu  erklären  wäre , lassen  wir 
dahingestellt. 

Kaiserstuhl,  eine  isolirte  Gmppe 
vulkanischer  Berge  im  Breisgau, 
westlich  von  Freiburg , am  Rheine 
zwischen  Breisach  und  Riegel,  meist 
mit  Weinreben  bepflanzt,  auf  den 
Höhen  Waldstrecken,  in  den  engen 
Thalsohlen  guter  Wiesengrund,  wohl 
die  wärmste  Gegend  in  Deutschland. 
Der  Name  Stuhl  kommt  von  tu/a 
Hügel,  gezischt  gesprochen,  der 
Kaiser  oder  König  wurde  später 
darauf  gesetzt.  An  der  Murg  bei 
Schönmünzach  liegt  ein  Stuhl- 


berg, bei  Kassel  ein  Stellberg 
und  ein  Stahlberg. 

Kaken  im  Bremenschen,  kleine 
Höhe,  von  coichean,  Demin.  von 
coiche  Höhe. 

Kalbe,  Ort  bei  Magdeburg,  klei- 
ner Keller,  Vorrathshaus  oder  auch 
Kirche,  keall-by. 

Kalkutta,  alt  Kallakuth,  ebenso 
Calicut,  nach  dem  Gälischen  Hafen- 
hütte, von  kala  Hafen  und  cotta 
Hütte. 

Kalle , Bach , der  in  die  Ruhr 
fliesst,  von  gil  Bach  und  lu  klein. 

Kallenfels  in  Rheinpreussen, 
Kallenberg  bei  Dunningen  in 
Würtemberg,  von  galt,  Dem .gallan 
schroffer  Fels. 

Kalscb,  ein  Hof  im  Mayenfeld 
oder  im  Mayengau,  bei  welchem 
römisches  Bauwerk  gefunden  wird. 
In  diesem  Gau  gebar  Agrippina  den 
Caligula,  und  Kalsch  soll  eine  Zu- 
sammenziehung dieses  römischen 
Kaisernamens  sein;  go-llys  bedeu- 
tet indess  kl.  Hof,  gleich  Kalisch 
inPolen.  Dabei  Münster-Mayen- 
feld,  wo  das  erste  Münster  für  den 
Gau  schon  unter  den  ältesten  frän- 
kischen Königen  632  genannt  wird. 

Kaltbach,  Kaltenbach;  es  gibt 
deren  viele  in  Deutschland,  Orte 
wie  Bäche,  z.  B.  bei  Wisloch  in  der 
Neckarpfalz,  gel,  gil,  giol  ist  Bach, 
gel-di  kleiner  Bach. 

Kalydonier,  alter  Volksstamm  auf 
Creta,  zu  deutsch  starke  Männer, 
von  gal  Kraft  und  dum  Mann,  oder 
von  gal  Fels,  oder  endlich  von 
cot  Ile  Wald.  Die  Kalydonier  stan- 
den im  Gegensatz  zu  den  Kureten, 
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mit  welchen  eie  wegen  eines  Eber- 
kopfes in  Fehde  geriethen.  Kureten 
bedeutot  Stadtloute,  von  caer  Stadt 
und  aith  hoch , als  solche  bildeten 
sie  den  Gegensatz  zu  den  Wald- 
leuten. 

Kambyses,  Sohn  des  Kyros,  per- 
sischer König  und  Eroberer  Aegyp- 
tens, zu  doutsch  tapferer  Streiter 
oder  Angreifer , von  ambes,  cham- 
bes  Angriff  und  eis  Mann. 

Kammerich,  flämisch  Cameryk, 
französ.  Cambray,  lat.  Cameracum. 
Die  Stadt  gehörte  einst  zum  deut- 
schen Reiche  und  wurde  durch  Mo- 
ritz von  Sachsen  zugleich  mit  Metz, 
Tüll  und  Wirden  oder  Verdun  durch 
den  Vertrag  von  1551  an  Frank- 
reich verrathen-  Der  Erzbischof  von 
Kammerich  war  aber  noch  längere 
Zeit  Fürst  dos  römischen  Beickes. 
Definitiv  kam  Kammerich  indess 
erst  1677  an  Frankreich.  Der  Name 
bedeutet  wie  der  von  Gemmerich  im 
Nassauischen  Winterhausen , von 
geimhre  Winter  und  ca,  cae  Ein- 
zäunung, Pferch  oder  Haus.  Kam- 
merich liegt  nämlich  im  alten  Oster- 
band oder  grossen  Waldlandgau,  in 
welchem  für  die  Viehheerden  zum 
Schutz  in  der  kalten  Jahreszeit  ge- 
deckte Ställe  erbaut  waren;  den 
8ommer  über  blieben  sie  im  Freien, 
wie  dies  mit  den  Schafen  heutzutage 
noch  geschieht.  Aus  dem  Kammer- 
lande,  d.  h.  der  Umgegend  von 
Kammerich  stammt  das  Kammer- 
tuch, das  sonst  auch  Cambrik  ge- 
nannt wird. 

Kamor  in  Appenzell,  von  keann 
Kante  und  mawr  gross.  Der  Kamor 


ist  ein  über  die  Bergkante  hervor- 
ragender grosser  Felsen,  nebendran 
der  kleine  Kamor.  Im  Canton  Gla- 
rus ist  ein  Kammer  stock  mit 
gleicher  Bedeutung. 

Kamzasca,  Personenname  am 
Rhein;  im  Keltischen  bedeutet 
chamzyasco  oder  chamciosco  „mit 
dem  Nagel“,  also  wohl  ein  Abzeichen 
oder  die  Spitze  auf  der  Mitte  des 
Schildes,  am  Speere  oder  Helme. 
Nach  deu  Abzeichen  an  den  Waffen, 
namentlich  auf  den  Schilden  ent- 
standen die  ersten  eigentlichen  Per- 
sonennamen, daher  die  vielen  Wölfe 
und  Bären,  björn,  weil  deren  Köpfe 
auf  den  Schilden  oder  Helmen  an- 
gebracht oder  gemalt  waren. 

Kandahar,  eine  der  Hauptstädte 
Afghanistans,  grosse  Burg,  von  gan 
Burg  und  dear  gross,  gleich  Gon- 
dar  in  Abyssinien. 

Kandel,  Name  des  dritthöchsten 
Berges  im  Schwarzwalde  bei  Wald- 
kirch  im  Breisgau;  kean  Bergspitze, 
i7  gross,  oder  auch  ail  Fels.  Den- 
selben Namen  führt  der  Cantal  in 
der  Auvergne,  und  in  aspirirterForm 
der  Chinbergin  Oesterreich. 

Kandcrn,  Städtchen  im  obern 
Breisgau,  gan  Veste  und  der  klein, 
gleich  Gantern  an  der  obern  Leine. 

Kanderthal  in  den  Bemor  Alpen, 
durchströmt  von  der  Kander,  einem 
Giessbach,  der  oft  grosse  V erheerun- 
gen  beim  Ausgang  des  Thaies  nach 
dem  Thunersee  hin  anrichtet.  Der 
Name  kommt  von  gun  Giessbach 
und  dear  gross. 

Kannenberg,  von  kuanna  Berg, 
Hügel. 
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kannstadt,  auch  Canzstadt  in 
Würtemberg,  von  gannBurg,  daher 
latinisirt  Cana,  im  ersten  Mittelalter 
auch  Condistat;  istat  ist  eine  Ueber- 
gangsform  von  aidhe,  aiteas,  aiteat 
in  unser  jetziges  Stadt. 

Kanzel.  Es  gibt  verschiedene 
Engels-  und  Teufelskanzeln,  z.  6. 
an  der  Werra  oberhalb  Oberrieden, 
eine  hervorstehende  Sandsteinplatte 
am  steilen  Hochrande  des  Eichs- 
feldes ; dann  im  Murgthal  hoch  Ober 
Loffenau , ebenfalls  eine  kanzel- 
artige  Sandsteinplatte;  weiter  zwi- 
schen Gernsbach  nnd  Baden  ein 
Felsen,  die  Engelskanzel  genannt. 
Obgleich  allerhand  Sagen  von  En- 
geln nnd  Teufeln,  die  hier  gegen 
einander  predigten,  im  Volke  um- 
gehen, so  kommt  der  Name  doch 
von  keann  Kante  und  il  hoch,  gross. 
Im  Ärgau  bei  Baden  liegt  eine  hohe 
Bergspitze,  die  Kanzel  genannt. 

Kapf  oder  Kaff,  gälisch  keap, 
deutsch  Kopf,  Borgkopf.  Es  gibt 
Berge,  die  Kapf  heissen : bei  Simotz- 
beim,  Vaihingen,  Böblingen  und 
Trochtelflngon  in  Würtemberg;  dann 
bei  Frick,  desgl.  bei  Orsenhausen 
und  Balzenwyl  im  Argan ; dann  der 
Hof  Kapf  auf  einem  Berge  bei  Welz- 
heim, endlich  der  Kapfbergbei 
Borgen  in  WOrtemberg. 

Kapfenburg , Bergschloss  bei 
Lauchheim,  desgl.  bei  Ellwangeu, 
ferner  eine  in  Steiermark , die  auch 
Cappenburg  heisst,  sämmtlich  von 
keapan,  Demin.  von  keap  Kopf, 
daher  auch  der  Cappenberg  in 
Westphalen,  nnd  das  Dorf  Kapfen- 
hardt in  Würt.  au  feinem  Bergkopf. 


Kappadokien,  Land  der  Berg- 

bnrgen-bewohner , von  keap  Kopf, 
aileach  Wohnung  nnd  ia  Land. 
Die  Landschaft  Kappadokien  lag  im 
mittlorn  Theile  Kleinasiens  am  West- 
abhange  des  Armenischen  Hoch- 
landos  gegen  den  Halys  zu , wo  die 
Bandberge  vielfach  steile  Kuppen 
bilden.  Dass  die  Erklärung  Burg- 
lente  richtig  ist,  ergibt  sich  aus  der 
Thatsache,  dass  die  Assyrer  von 
den  Persern  ebenfalls  Kappadoken 
genannt  wurden.  Nun  bedeutet  aber 
Assur  ebenfalls  hohe  Borg,  von 
aith,  ais  hoch  und  tor  Thurm.  Die 
Kappadoken  werden  gleich  den  As- 
syrern  von  armenischen  Schriftstel- 
lern Gimmeri  genannt  (Eusebius 
armenische  Chronik),  was  hier  wohl 
nicht  auf  geumh  Winter,  sondern 
auf  chamb  Kampf  und  air  Mann 
bezogen  werden  muss,  denn  diese 
Kriegsleute  stammten  aus  dem  Sü- 
den, sie  waren  ein  aus  der  Mischung 
mit  Aethiopen  entstandenes  dunkel- 
farbiges Geschlecht,  die  weisser 
wurden,  je  weiter  sie,  gegen  Norden 
vordringend,  sich  mit  Galen  misch- 
ten, daher  die  Leuko-Syrer, 
weis8e  Syrer  in  Kappadokien.  Kap- 
padox,  der  angebliche  Stammvater 
des  Volkes  soll  ein  Enkel  des  Ninns 
und  der  Semiramis  gewesen  sein, 
von  ihm  rühren  wohl  die  ersten  as- 
syrischen Zwingburgen  in  Kappa- 
dokien her. 

Kappenberg  bei  Münster  inWest- 
phalen,  von  keap  Kopf,  Dem.  keap- 
an kl.  Bergkopf. 

Kappes,  Kappeskraut,  Kopfkohl, 
Kopfkappis,  Weisskohl,  ans  welchem 


Digitized  by  Google 


Karelien  — Karnedden. 


158 


Karpathen  — Karst. 


das  Sauerkraut  geschnitten  wird, 
von  cap,  ceap  Kopf. 

Karelien,  alt  Coralli,  Landschaft 
in  Finnland , von  caoir  Wasser , el 
gross  und  ia  Land,  der  vielen 
Seen  wegen , womit  das  Land  fiber- 
säot  ist. 

Karer,  griech.  Karoi,  ein  griecb.- 
asiatischer  Volksstamm , der  seinen 
Namen  darum  erhielt,  weil  er  zuerst 
Städte  ( caer ) baute,  und  zwar  zu- 
nächst auf  den  griechischen  Inseln 
des  Mittelmeeres;  von  da  durch 
Minos  1400  vor  Chr.  vertrieben, 
siedelte  er  sich  auf  Kleinasien  au, 
von  wo  er  wohl  ursprünglich  schon 
gekommen  war,  desgl.  in  Griechen- 
land, z.  B.  in  Epidaurus  und  Megaris, 
dann  im  Osten  auf  Kypern  und  in 
Philistäa.  Ueberall  wurde  dieser 
Stamm  schliesslich  von  denNachbar- 
völkern  unterdrückt  und  verschwand 
aus  der  Geschichte,  blos  in  der 
Südwestecke  Kleinasiens,  in  Ka- 
rten, erhielt  sich  sein  Name.  Karer 
und  L o 1 e g e r waren  wohl  dasselbe 
Volk,  denn  //a-Z/oi'AbedeutetWasser- 
ort;  Lykien  grenzte  an  Karten. 

Karmania,  Grenzland  der  Perser 
gegen  die  Beludschen,  bezw.  in 
früherer  Zeit  gegen  die  unabhängig 
gebliebenen  äthiopischen  Gedrosier ; 
Name  von  ghear  Grenze,  man  Mann 
und  ia  Land,  somit  dasselbe,  was 
Germania  oder  das  Grenzland  im 
Osten  Galliens ; Herodot  nennt  die 
Bewohner  Kermans  auch  wörtlich 
Germanioi. 

Karnedden  oder  Carnetten  heis- 
sen die  hornartigen  Ausläufer  der 
Weiberhauben  im  Hessischen,  in 


welche  der  Zopf  gesteckt  wird.  Im 
Gälischen  bedeutet  kearn,  kam, 
lat.  cornu  Horn,  und  hiervon  car- 
nedd,  cearn-aith  steiles,  spitzes 
Horn. 

Karpathen , griech.  Karpates, 
oros  Karpathos.  Dieser  Name  kommt 
erst  im  2.  Jahrhundert  nach  Chr. 
bei  Ptolemäus  vor , und  ist  die  sla- 
vische  Form  des  keltischen  chrb, 
grob  Fels.  Im  Slavischen  bedeutet 
chrb,  chrib,  chrbet,  chrbat,  chrebet, 
chribot  Gebirgszug,  hrib,  hrb,  hrbet 
Berg;  Rabenstein,  Riff,  Riphaen 
sind  dasselbe.  Die  Croaten  oder 
Corwaten,  zu  deutsch  Bergbe- 
wohner, stammen  wohl  ursprünglich 
von  den  Karpathen ; indess  können 
sie  auch  von  dem  Berglande,  in 
welchem  sie  jetzt  wohnen , ihren 
Namen  erhalten  haben.  In  Kärnthen 
gab  es  auch  einen  Croatengau 
oder  Cruadhg au,  d.  h.  Felsengau, 
südlich  vom  Grossglockner,  ohne 
dass  man  anzunehmen  brauchte,  dass 
die  Bewohner  dieses  Gaues  ihren 
Namen  aus  den  Karpathen  mitge- 
bracht hätten.  Cruadh  bedeutet 
gleich  grob  Felsenberg  oder  blos 
Fels; 

Karren,  Bauernwagen,  Benne, 
vom  gäl.  carbh,  carbod,  carbaid, 
kymrtech  cerbyd  Korbwagen,  car- 
ach,  caraich,  deutsch  Karch,  be- 
deutet Bewegung. 

Karst,  alt  Grast,  Name  der  kah- 
len steinigen  Hochfläche  nördlich 
von  Triest,  zwischen  dem  Adriati- 
schen Meere  und  der  Krainer  Mark, 
Grast  ist  zusammengozogen  aus 
cruadh  Fels  und  iath  Gegend. 
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Kasba,  Burg  von  Algier,  einst 
Sitz  des  Deys,  bedeutet  kleine  Burg, 
von  cas  Burg  und  by  klein. 

Kassberg  imTrannkreis  in  Ober- 
österreich, ebenso  der  Kasberg  in 
derselben  Gegend,  von  kaid  Berg. 

Kasdim.  Die  Juden  nannten  die 
Chaldäer  Kasdim , vorzugsweise  je- 
doch nur  diejenigen,  welche  Babylon 
erobert  und  dort  ein  grosses  Reich 
gestiftet  hatten.  Kas  wird  deshalb 
hier  als  die  Burg  von  Babylon  auf- 
zufassen sein,  obwohl  gaid,  gais 
auch  Berg  bedeutet , und  dann  mit 
der  Bedeutung  von  Chaldäa  in  Nord- 
mesopotamien zusammenfiele.  Nun 
werden  aber  von  den  alten  Geogra- 
phen die  Bewohner  der  Wasser- 
gegenden am  untern  Euphrat  bis 
zum  persischen  Meerbusen  ebenfalls 
Chaldäer  genannt;  in  dieser  Lage 
bedeutet  das  Wort  Wasserlcute, 
Schiffer,  Seefahrer,  von  giol,  gil, 
geul , göl  Wasser  und  dae  Leute, 
und  da  gais  ebenfalls  Wasser  be- 
deutet, so  könnten  die  Kasdim  auch 
als  Anwohner  des  Euphrat  und  Ti- 
gris aufgefasst  werden.  Namen,  die 
vielfach  in  verschiedenen  Zeiten  und 
an  verschiedenen  Orten  genannt 
werden,  müssen  nothwendig  auch 
mehrfach  erklärt  werden,  weil  die 
ursprünglich  verschiedenen  Formen 
schliesslich  in  eine  zusammenschmol- 
zen. — Die  Kasdim  in  Babylon 
bildeten  eine  Priesterkaste,  welche 
dem  Gotte  Belus  bei  dessen  Feste 
1000  Pfund  Weihrauch  opferten, 
sie  trieben  auch  Astronomie,  und 
von  ihnen  wie  von  den  Aegyptem 
lernten  die  Griechen  die  Zeitrech- 


nung. Dies  weist  auf  ein  Volk  von 
Seefahrern  oder  auf  Leute  hin,  welche 
gleich  den  Unterägyptern  die  Zeit 
der  Uebersch  wemmungen  der  Flüsse, 
an  welchen  sie  wohnten,  berechnen 
mussten;  dabei  trieben  sie  Stern- 
und  Traumdeuterei  wie  die  Aegypter, 
die  persichen  Magier  und  die  indi- 
schen Gymnosophisten.  Diese  Weis- 
heit war  uralt  und  pflanzte  sich  in 
den  Familien  der  Chaldäer  fort,  auch 
nachdem  das  Volk  den  Assyrern 
(1250  vorChr.)  unterworfen  worden 
war.  Ausser  Babylon  wohnten  diese 
Wasserchaldäer  auch  noch  in  an- 
dern Städten  und  hiossen  darnach 
Orchenor,  von  earg  Wasser  und 
an  Leute,  dann  Hipparener,  von 
abh  Wasser  und  air  Leute,  endlich 
Borsippener,  von  bior  Wasser 
und  ibh  Gegend  oder  aibh  Sipp- 
schaft, Geschlecht.  Jede  dieser 
Städte  oder  Sippschaften  hatte  ihre 
eigenen  Geheimnisse,  woraus  ver- 
schiedene Secten  entstanden.  — Die 
Aegypter  behaupteten  nun,  diese 
Chaldäer  des  untern  Euphrat  seien 
vom  untern  Nil  dahin  gewandert, 
was  gerade  nicht  undenkbar  ist. 
Jedenfalls  müssen  diese  Wasser- 
Chaldäer  durchaus  von  den  nord- 
mesopotamischen  Steinlands -Chal- 
däern (von  gal  Fels  und  dae  Leute) 
unterschieden  werden , von  denen 
ein  Theil  durch  die  Assyrer  im  8. 
Jahrhundert  vor  Chr.  in  die  babylo- 
nischen 8teppen  verpflanzt  wurde, 
und  welche  im  Heere  derselben  als 
wilde  Krieger  gegen  die  Phöniken 
sich  auszeichneten.  Diese  Chaldäer 
gründeten  nach  dem  Falle  Ninives 
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606  Jahre  vor  Chr.  ein  neues  Roich 
in  Babylon  unter  Nabopolassar,  Ne- 
bukadnezar,  Merodoch,  Neriglissar 
und  Belsazar , welchem  Reiche  538 
vor  Chr.  Kyros  ein  Ende  machte.  — 
Die  GOtterbeinamen  bei  den  Kasdim 
oder  der  chaldäischen  Priesterkaste 
lauteten  für  den  weitverbreiteten 
Bel  Stein -Gott:  Nebo,  Mann  des 
Himmels  oder  Seemann , von  naf 
Schöpfer,  Herr,  bezw.  noib  Himmel, 
oder  von  naebh  (navis)  Nachen, 
Schiff;  in  letzterem  Falle  gleich 
Neptun,  denn  o oder  ae  bei  Nebo 
bedeutet  Mann,  gerade  wie  tun, 
duin,  don.  Naebh  selbst  ist  eine 
HOblung,  was  ebensogut  auf  das 
Schiff  wie  auf  das  Himmelsgewölbe 
passt.  Ein  zweiter  Beiname  war 
Gad,  von  kadh  heilig;  ein  dritter 
Meni,  gleich  maon  Mann  oder 
moin gross.  BelsFrauwar  Mylitta, 
von  mealaidh  Freude  und  dae  Frau, 
zu  deutsch  die  Milde,  Freundliche. 
Ein  weiterer  Götterbeiname  war 
Merodach,  von  mear  heiter  oder 
von  mamr  gross  und  dagh  gut. 
Nach  diesom  guten  Gotte  nannten 
sich  manche  chaldäische  Könige, 
als  Merodach-Bal-adan,  zu  deutsch 
Gross-gut-Gott-der  Herr.  Die  Na- 
men der  zweiten  nordchaldäischon 
Dynastie  sind  fast  dieselben  wie 
die  derAssyrer  zu  Ninive,  und  unter 
Assyrien  schon  grossentheils  er- 
klärt, hier  noch  folgende:  Neri- 
glissar oder  Nerika-sol-assar,  von 
nearachd  glücklich , sul  gross  und 
aisar  Gott  Bel-s-azar  oder 
Beltschazar  Gott -Gott  mit  einem 
dazwischen  geschobenen  doi  gut 


oder  saoi  gelehrt;  Schar-ezer, 
Fels-Gott,  von  sgor,  Schar,  Fels, 
oder  blos  sar  gross  und  aisar  Gott ; 
Nergal,  von  nearachd  glücklich 
und  al  groBs,  es  war  dies  der  Gott 
der  Kuthfter  oder  Waldleute,  Ku- 
schiten,  und  kommt  dann  auch  als 
Beiname  der  Könige  vor.  — Aus 
diesen  keltischenWortformen, welche 
in  passender  Weise  zu  deuten  bis 
jetzt  vergeblich  von  den  Orientalisten 
versucht  wurde,  ergibt  sich,  dass 
man  nicht  nöthig  hat,  eine  eigene 
arische  Geschichte  zu  construiren, 
um  das  Vorkommen  ein  und  derselben 
Sprache  in  Europa,  dem  Euphrat- 
lande und  Hochasien  zu  erklären; 
die  chaldäisch-assyrische  Geschichte 
gibt  hierzu  in  ungezwungener  Weise 
die  nöthigen Anhaltspunkte;  von  der 
Erbauung  oder  Eroberung  Babels 
durch  Nimrod,  bis  zur  Herrschaft 
des  Kyros  wurden  die  Völker  West- 
asiens  mit  unzähligen  Feldzügen 
hoimgesucht  und  schaarenweise  in 
die  Verbannung  geschleppt  oder 
zur  Auswanderung  gezwungen,  na- 
mentlich waren  es  die  Ackerbau 
und  Viehzucht  treibenden  Meder, 
welche  mit  der  assyrisch-chaldäi- 
schen  Herrschaft  unzufrieden,  Zu- 
flucht in  fernon  Gegenden  suchten, 
und  nach  Europa  wie  nach  Hoch- 
asien gelangt  sein  mögen.  Von 
einem  grossen  Zuge  aus  Westasien 
bis  nach  Spanien  und  Afrika  erzählt 
selbst  noch  Strabo. 

Kasker,  einmittelitaliachesVölk- 
chen,  das  dem  Namen  nach  zu 
urtheilen  in  Bergburgen  wohnte,  von 
cas  Burg,  aighe  hoch  und  «/Leute. 
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Kaslnchim.  Ghäs  oder  Käs  be- 
deutet im  Koptischen  ganz  dasselbe, 
was  das  kelt.  cas  oder  cailh  Burg, 
Berg,  daher  dio  ägyptischen  Kas- 
lnchim oder  das  Land  Kassiotis,  wio 
es  Ptolemäus  nennt;  es  lag  darin  die 
Veste  Cass-ion  (Bergort)  und  der 
Mons  Casius,  welcher  Aegypten 
von  Syrien  schied,  ein  wassorloser 
Sandhügel.  Kas-lnch,  kelt.  casloc 
oder  luik  bedeutet  in  gleicher  Weise 
Bergort,  und  die  Kaslnchim  waren 
dessen  Bewohner;  dazu  gehörten 
auch  die  Philister,  ehe  sie  weiter 
nördlich  nach  Palästina  auswander- 
ten.  Eine  andere  Erklärung  von 
cas  wäre  dagogen  von  gais  Wasser, 
weil  die  Gegend  trotz  einzelner 
Sanddünon  doch  ein  Tiefland  ist 
und  häufig  überschwemmt  wird. 
Zu  den  Kasluchim  gehört  nämlich 
noch  der  Östliche  Theil  des  Nildelta, 
wo  die  Aegypter,  bezw.  die  Hyksos 
längs  der  Flussarme  feste  Orte  an- 
gelegt hatton,  oinestheils  um  gegen 
dio  Ueberschwemmungen  geschützt 
zu  sein,  anderntheils  als  Wehren 
gogen  die  Einbrüche  der  Araber 
und  Assyrer.  Hier  war  aus  letztem 
Grunde  auch  der  grösste  Theil  der 
Kriegerkasto  stationirt,  und  darum 
kann  kas-lloc  auch  als  Wasser- 
burg erklärt  werden.  In  derVölker- 
tafol  der  Genesis  wird  Kasluchim 
als  der  sechste  Sohn  Mizraims,  d.  b. 
der  sechste  Stamm  Aegyptens  anf- 
geführt,  der  siebente  waron  die 
Kaphtorim  auf  Creta  und  in  Phi- 
listäa.  Die  sechs  ersten  wohnten  im 
Nilthale.  Neben  den  Kasluchim  wa- 
ren die  Juden  in  Goson  angesiedelt. 

Deutflth-kelt.Wdrtcrhuch.  II. 


Kaspar,  zu  deutsch  Burgvogt 
oder  Bnrgmann,  von  kas  Burg  und 
fear,  wr,  vir  Mann. 

Kaspisches  Meer  am  östlichen 
Fusso  des  Kaukasus , welchen  die 
Osseten,  die  ältestenBewohuer  dieses 
Gebirges  Ghogh,  und  die  höchsten 
Spitzen  desselben  Mu-gogh  oder 
Mo-ghefnenuon.  Muist/n</A,  madh, 
mal,  mas  gross,  und  gogh  gloich 
coichc  Höhe,  ghef  dagegen  ist  die 
schärfere  Form  für  keap  Bergkopf. 
Nach  Eratosthenos  hies  der  Kauka- 
sus in  alter  Zeit  bei  den  Eingebo- 
renen Kaspios,  dessen  Bowohner 
Kaspier.  Kasp  ist  hier  die  gezischte 
Form  für  keap , und  darnach  be- 
deutet das  Kaspische  Meer  soviel 
als  Kaukasus-Meer,  Gebirgsmeer. 

Kassel,  alt  Chassala,  Casella, 
Casselo,  Cassulun,  Casselle,  Kassie. 
Unter  Kaiser  Konrad  I 913  nach 
Chr.  lautete  der  Name  Chasalla , er 
kommt  vom  kymr.  cas  Burg  und  al 
gross,  gleich  Cashol  in  Irland  und 
Casale  in  Italion.  Konrad  I war  ein 
Sohn  des  hessischen  Grafen  Konrad, 
dem  wahrscheinlich  anch  Kassel  ge- 
hörte. Nach  dem  Abgänge  des 
Stammes  Kaiser  Konrads  kam  Hes- 
sen an  dio  Herzoge  zu  Worms,  die 
desselben  Geschlechtes  waren.  954 
gerieth  Herzog  Konrad  von  Franken 
mit  Kaiser  Otto  I in  Folide , und 
dieser  nahm  ihm  alle  Lande  von 
Fritzlar  bis  Mainz.  In  Kassel  selbst 
hatten  die  sächsischen  Kaiser  ein 
ansehnliches  Hof-  und  Kammergut, 
welches  Kaiser  Heinrich  II  100S 
seinor  Gemahlin  Kunigunde,  und 
diese  wieder  dem  Stifte  Kaufungen 
11 
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schenkte.  Nach  Heinrichs  Tod  kam 
Hessen  sammt  der  Kaiserwürde  wie- 
der an  Herzog  Konrad  in  Pranken, 
und  von  da  an  blieb  anch  Kassel  im 
Besitz  dieser  Familie.  — Wolfs- 
anger gleich  unterhalb  Kassel 
war  schon  unter  Karl  dein  Grossen 
im  9.  Jahrhundort  ein  grosser  Ort 
und  von  Franken  und  Sachsen  zu- 
gleich bewohnt.  Kassel  kam  später 
sammt  der  Grafschaft  Hessen  an 
Thüringen  durch  die  Vermählung 
Hedwigs,  der  Schwester  des  letzten 
hessischen  Grafen  Giso  mit  Ludwig  I 
von  Thüringen  nämlich;  damals  legte 
diese  Hedwig,  nachdem  sie  Wittwe 
geworden,  den  Grnnd  zum  Jung- 
frauenkloster Ahnaberg,  das  als 
Caserne  jetzt  noch  steht.  Ihr  Sohn 
Heinrich  Raspe,  Graf  zu  Hessen  und 
von  Wudenesberg,  erneuerte  die 
Stadt  und  das  alte  Schloss.  Unter 
Kaiser  Friedrich  I 1 1 54  wurde  Kas- 
sel Villa  genannt.  1239  bestätigte 
Landgraf  Herrmann , der  Sohn  der 
heiligen  Elisabeth  und  des  Land- 
grafen Ludwig  IV  von  Thüringen 
der  Stadt  ihre  alten  Rechte.  Hit 
dessen  Oheim,  Heinrich  Raspe,  starb 
1247  der  thüringische  Mannsstamm 
aus,  und  Hessen  kam  an  Sophie  von 
Brabant,  Tochter  Ludwigs  IV  und 
Gemahlin  Herzogs  Heinrichs  von 
Brabant.  IhrSohn  Heinriehl  wählte 
Kassel  zu  seiner  Residenz  und  baute 
ein  noues  Schloss,  das  unter  Jerome 
Napoleon  abbrannte.  Von  da  an 
blieb  Kassel  die  Hauptstadt  Nieder- 
hessens. 

Kassoben,  Kaschuben,  Kassubi- 
ten,  polonisirt  Kaszuben,  die  jetzt 


slavischen  Bewohner  Hinterpom- 
merns an  der  Grenze  gegen  West- 
proussen,  bei  Bütow  und  Lauenburg. 
Oer  Name  ist  weder  polnisch  noch 
deutsch,  sondern  keltisch,  von  coed 
Wald  und  ibh  Gegend,  also  Wald- 
land, was  es  in  der  That  ist ; es  ge- 
hören dazu  die  Waldauer  Wüste, 
die  Tucheier  Haide  und  ähnliche 
„schöne“  Gegenden.  Der  Name  coid- 
ibh  oder  Katt-ub,  Kassub  ist  der- 
selbe wie  Godoland  oder  Widland; 
Godoland  hies  in  keltischen  Zei- 
ten der  höher  gelegene  Theil  von 
Pommern,  Widland  (von  grvydd 
Wald)  die  Danziger  Niederung,  wo 
erst  Gepiden  (von  giub  Kieferwald) 
und  Widivarior  (Waldlandsleute) 
genannt  werden.  — Die  Kassuben 
nennen  sich  selbst  Kaszeb , die  an- 
deren weiter  im  Lande  wohnenden 
jetzt  deutschen  Pommern  Kabatker, 
von  Kabat  Jacke,  Wams.  Den  Na- 
men Kaszuba  leiten  slavische  Ge- 
lehrte von  Kozha,  Kazha  ab,  einer 
Art  Pelze,  die  sie  tragen,  im  Gegen- 
satz zu  jenen,  die  Tuchröcke  an- 
haben.  Es  wäre  dies  denkbar,  wenn 
nicht  alle  Polen  Pelze  trügen,  früher 
noch  mehr  als'jetzt,  und  wenn  damit 
auch  die  Endung  üben,  ubiten  erklärt 
wäre.  Von  Kaslia  kommen  die  auch 
bei  den  deutschen  Frauen  üblichen 
Kazhawaigs  oder  kurzen  anlie- 
genden Häntel. 

Kastenberg  in  den  Kärnthener 
Alpen,  Winterkasten  bei  Erbach  im 
Odenwald  und  auf  dem  Habichts- 
wald bei  Kassel , auf  welchem  der 
Herkules  steht,  gleich  Kestenberg 
im  Argau,  von  kas,  gais,  keid  Berg 
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und  ton  Wald,  Bergwald;  beim 
Winterkasten  ist  noch  einmal  gwind- 
er  Wald-gross  vorgesetzt,  also  eine 
Tautologie. 

Katerholz,  ein  grosser  Wald  am 
Westfusse  des  Gudenberges  bei  Zie- 
renberg, von  coid  Wald  und  er 
gross.  Die  Katzensteine  bei 
Zierenberg  und  Dörnberg  kommen 
dagegen  von  kaid,  gaid  Berg,  wo- 
her auch  die  Gaisberge.  Neben  dem 
Gudenberge  liegt  der  B ä r e n b e r g, 
der  aber  nicht  so  weitläufig  ist, 
dass  man  annehmen  könnte,  dass 
hier  je  einmal  Bären  längere  Zeit 
sich  hätten  halten  können;  bwr 
oder  bar  bedeutet  Berg,  daraus 
diese  Bärenberge  sowie  die  Beer- 
be r ge.  Südwestlich  von  Kassel  bei 
Grossen-Bitte  liegt  ein  Burgberg 
mit  Basaltfelsen  auf  der  Spitze,  aber 
ohne  erkennbare  Trümmer  einer  ge- 
mauerten Burg;  hier  wurde  bwr 
Berg  in  Burg  übersetzt 

Kathus,  Ort  am  Seulingswald  in 
Hessen , von  coed  Wald  und  ois 
Burg  oder  iosd  Haus. 

Kattiaren  nachHerodot  ein  sky- 
thischer  Volksstamm,  dem  Namen 
nach  dasselbe  wie  der  alte  Krieger- 
stamm bei  den  Indern,  der  K 8 c h a - 
triyas  lautete,  zu  deutsch  Krie- 
ger , Messerträger  oder  Schlacht- 
männer, von  caiai  Messer  oder  calh 
Kampf  und  aire  Mann;  ebenso  die 
Katten,  gäl.  Cat  tun  (un  von  an 
Mann).  Im  Hebräischen  bedeutet 
chatan  beschneiden,  im  Alt-Persi- 
schen war  Cattu  r der  Name  des 
Priesterstammos,  derdieOpferthiere 
schlachtete,  denn  das  „Schächten“ 


(von  chatan)  war  das  Hauptgeschäft 
der  alten  PrieBter.  Indess  kann 
Kattiar  auch  blos  Waldmann,  Wil- 
der bedeuten,  von  coed  Wald,  denn 
nach  Herodot  waren  die  Skythen 
( coed-dae ),  zu  denen  die  Kattiaren 
gehörten,  Jäger  und  Schützen. 

Katzbach  in  Schlesien,  alt  Chaz- 
zebach,  Katzebach  in  Bayern,  von 
gais  Bach,  soviel  als  Gaisbach  in 
Hessen.  Katzenbach  am  Neckar 
nnd  in  Oberhessen,  vom  Deminutiv 
gaisin. 

Katzenberg,  von  kaid  Berg, 
kaidin  kl.  Berg , so  bei  Grötzingen 
im  Pflnzgau  nächst  Durlach , dann 
bei  Ober-Pülzen  nächst  Worms;  der 
Kazzenbohel  bei  Monsheim  in  Rhein- 
hessen ist  dasselbe,  was  Katzen- 
buckel im  Odenwald. 

Katzenbachei,  höchster  Berg  des 
hintern  Odenwaldes  nordöstlich  von 
Eberbach  am  Neckar  in  der  alten 
Wingartweiba  oder  dem  Wald- 
höbenland,  jetzt  Bauland,  ein 
Name,  der  dasselbe  bedeuten  kann, 
von  buach  Bergrücken , falls  nicht 
späterer  Anbau  in  dem  einst  wilden 
Grenz-  und  Waldlande  damit  ange- 
deutet werden  soll.  Wingartweiba 
kommt  von  gnydd,  gtvind  Wald, 
ard  hoch  und  ibh  Gegend ; Katzen- 
buckel von  coed  oder  gwydd  Wald, 
buac,  bvach  Bergrücken  und  il 
gross.  Melibokus,  der  höchste 
Berg  des  vordem  Odenwaldes  an 
der  Bergstrasse  bedeutet  ungefähr 
■dasselbe,  von  mael,  meli  kahler 
Bergkopf  und  buac.  Der  Berg- 
rücken des  Katzenbuckels  sieht  dem 
Buckel  einer  Katze  nicht  mehr 
11* 
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ähnlich  alsjedor  andere  Bergrücken; 
gerade  wie  die  Bergnamen  Ochsen- 
kopf und  Rosskopf  dem  Kopfe  sol- 
cher Thiore  ebensowenig  gleichen, 
sondern  von  uchedd  bezw.  rath  odor 
rudhan  Berg  horkommen,  desglei- 
chen die  vielen  Rothen-  oder  Roden- 
berge und  Steine,  die  nirgends  roth 
sind,  cs  sei  denn,  dass  in  späterer 
Zeit  Stein brüclie  darin  angelegt  oder 
Eisenbahnen  durchgebrochen  wor- 
den wären. 

Kalzenellnbogen,  eine  auf  einem 
hohen  Felsen  gelegene  alte  Burg 
im  Hairich  zwischen  Taunus  und 
Lahn ; Katzen  ist  coidati  Wald, 
elln  kommt  von  oill,  oi/lan  Fels 
und  bogen  von  buachan  Berg- 
rücken, also  Waldfelsenbcrg.  Von 
dieser  Burg  erhielt  die  umliegende 
Grafschaft  den  Namen,  und  zwar 
den  „niedere  Grafschaft  Katzenelln- 
bogen“,  im  Gegensatz  zur  obern  am 
Matchen  borg  bei  Zwingenberg  an 
der  Bergstrasse,  oder  im  obernRhein- 
gaue,  anch  M a 1 c h en  g a u , und jotzt 
Provinz  Starkenburg  genannt.  Letz- 
tere Burg  war  Übrigens  mainzisch. 
Uilean , lat.  ulna  bedeutet  indoss 
Elle,  Ellnbogen,  dies  passt  aber 
weder  für  einen  Berg  noch  für  eine 
Burg,  man  müsste  denn  den  Bogen 
ins  Auge  fassen,  welchen  das  Aar- 
flfisschcn  um  den  Katzenellnbogoner 
Burgberg  herum  beschreibt.  Mit 
der  Stadt  Ellnbogen  in  einem 
Bogen  an  der  Egor  in  Böhmen  wird 
es  sich  wohl  so  verhalten  ; es  bliebe 
damit  aber  immer  noch  „Katzen“ 
unerklärt,  und  müsste  man  dies 
dann  für  „Katton“  nehmen,  im  Gegen- 


satz zum  böhmischen  Orte  gleichen 
Namens. 

Katzenholz,  kleiner  Wald  bei 
Zürich,  von  gwyddyn  oder  coidean 
kl.  Wald. 

Katzwald,  Käswald,  Kesswald, 
lat.  Silva  Caesia;  letzterer  Name 
kommt  bei  Cäsar  vor,  und  ist  wahr- 
scheinlich der  Wald  bei  Coesfeld  in 
Westphalen  damit  gemeint.  Die  an- 
dern oben  genannten  Formen  linden 
sich  in  Süddoutscliland,  sie  kom- 
men von  coid , coed  Wald , kimbr. 
grnydd;  dio  Chattuaren  waren 
Waldbewohuer,  wohnten  abor  nicht 
in  Wostphalon  an  der  Silva  Caesia. 
An  der  Ruhr  findet  sich  ein  He  iss i- 
Wald. 

Handle,  altdeutsch  Keche,  Käcbe, 
ein  vereinzelter  Erdaufwurf  an  Fluss- 
ufern, gäl.  coiche  Hügel,  daher  der 
Name  der  Chaukon,  wolche  an 
der  Nordsee  und  an  den  dasolbst 
sich  ausbreitenden  Flussniederungen 
wohnten,  und  sich  gegen  die  Ueber- 
schwemmungen  dadurch  sicherten, 
dass  sie  ihre  Wohnungon  auf  künst- 
liche Erdaufwürfo  bauten.  Diese 
Aufwürfe  allmälig  verbunden,  ent- 
standen Dämme,  kelt.  stuad/i,  und 
daraus  dio  Stedinger. 

liaulbeuren,  frühor  freie  Reichs- 
stadt im  Gebiet  der  Abtei  Kempten 
auf  der  Ostgrenze  des  Algäues.  Der 
Name  bedeutet  Viehhof,  Schuppen 
mit  Viehställon,  von  cwb,  cyfod 
Schuppen  und  buar-on  Vieh-ort. 

Kaufmann  Sarbrück,  Städtchen 
an  der  obern  Saar  imSalmgau,  ward 
auch  Sarburg  geschrieben.  Weiter 
unten  an  der  Saar  liegt  noch  ein 
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Sarbrück,  einst  Hauptstadt  der 
gleichnamigen  Grafschaft,  daher 
Grafensarbrück  genannt,  und  ganz 
unten  an  der  Saar,  in  dem  Land- 
strich, der  noch  heute  der  Saargau 
heisst,  liegt  dessen  Hauptort  Saar- 
burg. Burg  und  Brücke  entstam- 
men derselben  kimbrischen  Wurzol, 
die  bwr,  btvrch , brog  und  brug 
lautete,  Sar  ist  suir  Wasser,  ob 
aber  der  Beiname  Kaufmann  bei 
dem  ersten  Sarbrück  blos  als  Gegen- 
satz zu  Grafensarbrück  entstand, 
oder  wie  bei  Kaufbeuren  auf  kyfod 
Schuppen  undmo/ngross  zurückzu- 
führen, möge  dahin  gestellt  bleiben. 

Häufungen,  alte  Reichsabtoi  im 
Losscthal  östlich  von  Kassel,  rings 
von  grosson  Wäldern  umgeben ; die 
alten  Namen  des  Ortes  lauteten: 
Chouphungia,  Coufungon,  Cohfunga, 
Couphinga,  Corphyngin,  und  endlich 
auch  Capua,  dor  Wald  Sylva  Capu- 
ana  (vergl.  Landau’s  Hessengau). 
Der  Name  zeigt,  dass  der  Ort  nicht 
ursprünglich  als  Kloster  angolegt 
war,  denn  sonst  hätte  er  den  eines 
Heiligen;  er  bedoutet  Hundepferch, 
von  co,  cu,  cou  Hund  und  fang 
Pferch,  oingehegter  Raum.  Es  wur- 
den hier,  wie  später  in  dem  eine 
Stunde  weiter  abwärts  liegenden 
Waldau  dio  Hunde  für  die  grossen 
Jagden  im  Kaufunger  Walde  gehal- 
ten. Das  freiweltliche  Benedictiner- 
Frauenstift  wurde  1008  von  Kaiser 
Heinrich  H und  seiner  Gemahlin 
gegründet,  jetzt  gehört  das  Stift 
mit  den  Wäldern  der  hesssischeu 
Ritterschaft.  Die  Hunde  müsstcu 
demnach  schon  um  1008  von  hier 


[ nach  der  Waldau  abgeführt  worden 
I sein ; die  Burg  W a 1 d a kommt  1 202 
zuerst  in  einer  Urkunde  vor,  damals 
lag  sie  noch  mitten  im  Walde  oder 
Forste,  daher  der  Ausdruck  „zu  der 
Walda“  oder  heute  noch  „in  der 
Waldau“,  d.  h.  im  Waldhof,  denn  au 
oder  aa  ist  hior  aoi  Hof  gleich  Ar-au 
und  Adau.  Die  Form  Capua  ist  ent- 
weder missverständlich  dem  italie- 
nischen Capua  nachgebildet  oder  be- 
deutet Hundehof,  cou-aoibh.  Es 
gibt  noch  mohrore  Kaufungon,  so 
in  Sachsen  und  Schlesien.  Dor  viel- 
genannte Kunz  vonKaufungen, 
welchor  1455  die  jungen  Prinzen 
Ernst  und  Albrecht,  Söhne  Kurfürsts 
Friedrichs  des  Sauftinüthigcn  vom 
Schlosso  zu  Altenburg,  der  Haupt- 
stadt dos  Pleissner-Landes,  raubte, 
war,  wenigstens  dem  Namen  nach, 
Rüdemeister  im  Hundepferch,  denn 
Kunz  oder  Kuno  bedeutet  Hunde- 
raann,  cu-nae.  Darum  war  Kuno 
auch  in  früherer  Zoit  dor  gewöhn- 
liche Jägername  oder  vielmehr  Titel, 
denn  das  Amt  war  erblich,  so  noch 
beim  Erbförster  in  Weber’s  Frei- 
schütz. 

kaukaland,  Kokenland,  Kogen- 
land , ifogelburg,  siebenbürgisches 
Hochland,  wie  es  schon  zu  den  Zei- 
ten der  Westgothen,  welche  im  süd- 
östlichen Thoile  Siebenbürgens  vor 
ihrem  Auszuge  nach  Italien  uud  uach 
der  Gascogne  längere  Zoit  Stolluug 
genommen  hatten,  genannt  wird. 
Im  Gothischen  bedeutet  kauk  hoch, 
im  Keltischen  coiche  dasselbe. 

Kaukasus  dasselbe,  was  das 
Kaukaland  in  Siebenbürgen,  von 
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coichc  Berg  und  aith , ois  hoch. 
Das  Weitere  hierüber  unter  Kaspi- 
schem Meere. 

Kaolbach  in  Hessen  und  bei 
Rockeskyll  in  der  Eifel , von  giol, 
gul,  gö/,  gil  Bach. 

Kaumberg,  alt  Cumeoberg,  Ort 
an  der  Donau  am  Wienerwald,  lati- 
nisirt  Comagenis,  ebenso  hiessen 
die  Tulner  an  der  Donau  oberhalb 
Kaumberg  in  keltischen  Zeiten  Co- 
mageni;  Kaumberg  kommt  von 
ctvmm  Thal  und  gan  Burg,  denn 
sie  schloss  das  Donauthal  ab,  indem 
hier  die  Berge  hart  an  den  Fluss 
treten. 

Kautenwald  bei  Neckarburg  in 
Würtomberg,  von  coid,  coed  Wald, 
coidin  kleiner  Wald. 

Kayberg  beiLautenbach  in  Wür- 
temberg,  von  coiche  Berg. 

Keczberg  in  Salzburg  soviel  als 
Käsberg,  von  caid  Berg. 

Kchdingen,  Landschaft  am  un- 
tern linken  Elbufer,  Glückstadt  ge- 
genüber, alt  Kehdinga,  wohl  von 
coed  Wald,  coideach  waldig.  Die 
Landesveste  der  Kehdinger  war  Frei- 
burg, von  bri  Berg,  Hochland,  und 
btvrg  Burg.  Die  Kehdinger  unter- 
warfen sich,  um  der  HerrsoMrft  des 
Erzstifts  Bremen  zu  entgehen,  den 
Grafen  von  Oldenburg.  Indesswuss- 
ten  die  Bremer  doch  in  den  Besitz 
der  Landesveste  zu  gelangen,  denn 
Hartwig  I,  ein  geborener  Graf  von 
Stade,  hatte  sie  eine  Zeitlang  inne ; 
sie  wurde  nachher  von  Heinrich 
dem  Löwen  zu  Ende  des  12.  Jahr- 
hunderts erobert  und  geschleift. 
Nichtsdestoweniger  behaupteten  die 


Kehdinger  ihre  Unabhängigkeit  noch 
über  150  Jahre,  und  unterwarfen 
sich  Bremen  erst  nach  schweren 
Kriegen. 

Kehl,  früher  Reichsfestung,  jetzt 
Dorf  und  Stadt  in  der  Ortenau, 
Strassburg  gegenüber,  dann  Keh- 
len, altChelun  inWürtemberg,  von 
keal,  kealan  Keller,  Vorrathshaus. 
Kehl  wurde  in  den  Kriegen  mit 
Frankreich  fünfmal  von  Grund  aus 
zerstört , früher  gehörte  es  mit 
Sundheim  und  Jockheim  dom  Stifte 
Frauenhaus  in  Strassburg,  und  war 
daselbst  der  Zehnte  der  Umgegend 
aufgespeichert,  daher  der  Name. 
Sundheim  war  fest,  son,  dion,  tzion 
Veste,  Jockheim  ein  Fischerort,  von 
eatvg,  iach,  ioc  Salmon.  Die  Keln- 
höfe  kommen  ebenfalls  von  keallan 
oder  keilion  Aufbewahrungsort, 
desgl.  Kelheim,  Gelnhausen  u.  s.  w. 

Kehlnbach,  Kelnbach  in  Ober- 
hessen, giolan  kleiner  Bach. 

Kekrops  lebte  in  dem  Zeiträume 
zwischen  der  Ogygischen  (piche 
Wasser,  aighe  hoch  bezw.  tief)  und 
der  Deukalionischen  Fluth,  vor  der 
Einwanderung  der  Pelasger  in  At- 
tika; er  herrschte  übor  die  Urein- 
wohner dieser  Landschaft  sowie  Böo- 
tiens,  theilte  dieselbe  in  12  Städte 
und  führte  Götterdienst  und  Ehe 
bei  ihnen  ein.  Er  wohnte  auf  der 
heutigen  Akropolis  bei  Athen,  die 
deshalb  nach  ihm  Kekropis  hies. 
Manche  lassen  ihn,  wie  den  Danaus, 
aus  Aegypten  einwandern.  Kekropis 
bedeutet  kleine  Felsenburg,  von  go, 
ge  klein , grob  Fels  und  ois  Burg, 
oderauf  Kekropa  bezogen,  eus  Mann. 
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Die  Akropolis  liegtauf  einem  schrof- 
fen Kalkfelsen,  in  demselben  auf 
halber  Höhe  ist  noch  heute  eine, 
wohl  künstlich  erweiterte  Höhle  zu 
sehen,  zu  welcher  der  Zugang  nicht 
leicht  ist  In  dieser  Höhle  ist  die 
Wohnstätte  dos  Felsenbewohners, 
Kekrops,  zu  suchen. 

Kelbach,  Kalbach,  altChelppach, 
von  gil,  ge I Wasser. 

Kelbra,  Ort  am  untern  Ende  des 
alten  Sees,  welcher  ausgetrocknet 
jetzt  die  goldene  Aue  heisst,  gel-bi- 
ra  Wasser-kl.-Ort. 

Kelcbberg  bei  Schnaitheim  in 
Wörtemberg,  Kelch  ist  eine  andere 
Form  für  Kolg,  Kogel;  gäl.  calg, 
colg. 

Keldachgan  im  Riflande,  eine 
Abthoilung  des  alten  Ruhrgaues, 
den  Dekanaten  Düsseldorf  und  Duis- 
burg entsprechend.  Der  Keldach- 
gau  war  wohl  zunächst  die  Gegend 
um  Kalchum  (Keldachheim).  Letz- 
teres bedeutet  Wasserort,  von  giot 
Wasser  und  teagh  Ort,  Haus,  Dach. 

Kellenbach,  Orts-  und  Bach- 
namen in  Baiern,  dann  bei  Schaff- 
hausen,  ebenso  in  Würtemberg,  von 
giolan  Bächlein. 

Keller-  und  Kelnhof.  Im  Mittel- 
alter  bestanden  die  grossen  Horren- 
güter  aus  einem  Uaupthofe  und  aus 
mehreren  kleineren  Höfen  und  Güt- 
chen, die  dazu  gehörten.  Der  Haupt- 
hof hies  Kelnhof  oder  Keilhof.  Die 
Vorworke,  Kobel  und  Schuppen  oder 
kleineren  Höfe,  lieferten  ihre  Gülten 
jährlich  an  den  Kelnhof  ab.  Kein 
kommt  von  keal,  Demin.  kealan 
Keller,  oder  von  keilion  Aufbewah- 


rungsort, keilim  aufbewahren  und 
ion  Ort,  Stätte.  Im  Kelnhof  wurde 
der  Ertrag  des  Gutes  aufbewahrt, 
und  aus  dessen  Vorräthen  den  dazu 
gehörigen  Häuslern  im  Nothfalle 
Naturalvorschüsse  gegeben.  Ko- 
bel und  Schuppen  entstanden 
aus  cwb,  das  diese  Bedeutung  hat 
Aus  keal  wurden  die  Namen  Keller 
und  Kellner  gebildet , lat.  cellarius 
und  cellerarius,  irisch  keileoir  oder 
keilire,  kimbr.  keltvr,  fort /-Mann 
oder  Verwalter  derNaturalvorräthe. 
Eine  Menge  Ortsnamen  kommen  von 
keal,  als  Kelhoim  an  der  Donau, 
Gelnhausen  im  Hananschen,  Ingel- 
heim im  Rheingau,  lauter  Pfalzen, 
'welche  aus  den  grossen  Vorraths- 
höfen entstanden. 

Kellerwald,  auch  blos  der  Keller, 
hoher  Bergwald  bei  Urf  in  Hessen. 
Name  von  coille  Wald  und  er  gross. 
Eine  der  Kuppen  des  Gebirgs  trägt 
die  Altenburg  mit  dreifachem  Ring- 
walle, 750  Fuss  über  der  Schwalm. 

Kelsgau,  alt  Chelesgau,  die  Ge- 
gend westlich  und  südlich  von  Kehl- 
heim im  Regensburger  Sprengel  auf 
beiden  Seiten  der  Donau  von  Ingol- 
stadt abwärts  bis  gegen  Regons- 
burg , .im  Norden  bis  zur  Altmühl, 
südlich  bis  zur  Ilolladau.  Der  Gau 
war  zeitweise  mit  dem  Nordgau  ver- 
bunden und  umfasste  die  Capitel 
Laber,  Pföring,  Geissenfeid  und 
Mainburg.  Aus  ihm  stammten  die 
Markgrafen  von  Vohburg,  und  zwar 
aus  dem  Capitel  Geisenheim;  aus 
dem  Capitel  Laber  und  Pföring  die 
Burggrafen  von  Riedeuburg,  und 
aus  dem  Capitel  Mainburg  die  Grafen 
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von  Rotenock.  Der  Naino  Kels 
kommt  von  gil  Wasser,  insofern  er 
den  Kelsbach  betrifft,  Kehlheim  da- 
gegen von  keal  Vorrathshaus,  Kelu- 
hof,  Keller.  Kehlsheim  hies  bei  den 
Römern  Alcymuunis,  Mündung 
der  Alt  oder  Alz  (Altmühl),  von  all 
Bach,  Uten  Mund  und  ois  Burg, 
denn  es  liegt  an  der  Mündung  der 
Altmühl  in  die  Donau.  Gegenüber 
auf  dem  südlichen  Donauufer  lag 
Artobriga,  von  art  Veste,  y des, 
breagh  oder  brig  Königs;  die  Rö- 
mer tauften  es  in  Valontia  um,  und 
daraus  wurde  Weltenberg,  was 
indess  auch  aus  bial-dun  Wasser- 
stadt entstanden  sein  kann,  denn  es 
liegt  wie  gesagt  an  der  Donau.  Wei-’ 
ter  oben  an  der  Donau  bei  Eining 
(Flussstadt,  von  ean  Wasser  und 
ka  Ort)  lag  das  Römercastoll  A b u - 
sina,  von  abh,  tibhan  Wasser  und 
diu  Veste,  noch  weiter  oben  Fe- 
r o n i a , von  feoran  Bachwiese, 
gleich  Bern  und  Verona,  es  hies 
auch  Pheringa,  mit  angehängtem 
ka  Umzäunung,  Haag.  — Im  Gau 
lagen  ferner : L u p p u r g an  der  La- 
ber,  entweder  ähnlich  der  Laber 
von  hi  klein  und  abh  Bach  (Laber 
lu-bior)  oder  von  Hub  Ort  in  einer 
Bachkrümmung;  Parsberg  in  der 
Nähe  von  Luppurg  auf  der  Höhe, 
von  bar  Berg;  Hem  mau,  von 
himni  Wiese  und  aoi  Hof;  Rie- 
denburg an  der  Altmühl,  Feld- 
burg von  reidh  Feld,  reidhan 
kleinos  Feld , man  kann  es  auch  in 
Königsburg  übersetzen,  von  ri  Kö- 
nig und  dun  Burg;  Al  t manu - 
stein  am  Pfahlgraben,  Höchstem 


von  all  hoch  (oder  Ort)  und  man 
Stein;  Dolling,  dailean  kleine 
Voste;  Kösching,  soll  Gennani- 
cum  geheissen  haben;  Vohburg, 
alt  Foburg,  Königsburg  von  fo  Kö- 
nig (gleich  fo-ra  Königsort,  jetzt 
Forchheim),  Stammsitz  der  spätem 
Markgrafen  von  Vohburg;  Geis- 
senfeld,  von  caint,  gains  ebenes 
Feld,  gleich  Kains  im  Vintschgau; 
Rotentek,  tek  ist  teagh  Haus, 
ob  es  rotb  angestrichen  war,  oder 
Roten  nicht  eher  von  rudhan  Berg 
kommt?  Wolnzach,  alt  Vuolrau- 
tesaha,  Bachhofen  von  bual  Bach, 
modh  Hof  und  aha  Uebersetzung 
von  Bach,  es  liegt  an  der  Ilm; 
M a i n b u r g , kleine  Burg  von  min, 
mion  kloin  und  bwrg  Burg. 

Kellen,  griech.  Keltoi,  lat.  Col- 
tae,  derselbe  Name  wie  Galen,  nur 
statt  geal-ui  Weiss-leuto  geal-dac, 
was  dasselbe  bedeutet.  Nach  un- 
serm  heutigen  Sprachgebrauch  ver- 
steht man  unter  Kelten  sämmtliche 
keltischen  Stämme , also  die  Galen 
(Gallier,  Iren  und  Schotten)  so  gut 
wie  die  Kimbern  (Beiger,  Wäleser 
und  Bretagner).  Da  in  der  Einlei- 
tung sowie  unter  „Gäleu“,  „Chal- 
däer“ und  „Kasdim“  schon  das  Ge- 
schichtliche über  die  Kelten  abge- 
haudelt  wurde,  so  sei  hier  nur  noch 
beigefügt,  dass,  wenn  man  den  Na- 
men von  geal  weiss,  blond  ableitet, 
damit  der  Gegensatz  zu  den  schwarz- 
haarigen Basken  und  Hunnen  ange- 
doutet  wäre ; nimmt  man  aber  gal 
Kraft  zur  Unterlage,  so  erhält  man 
(assyrische,  medische  oder  chaldäi- 
sche)  Kricgerschaaren,  welche  mit- 
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telst  ihrer  bessern  Broncewaffen  die 
nur  mit  Steinbeilen  ausgerüsteten 
früheron  Bewohner  Europas,  als  die 
Iberen  undFinnen,  unterjochten  oder 
vertrieben.  Den  Namen  von  gal 
Fels  abznleiten , wie  den  der  Chal- 
däer aus  dem  nördlichen  Mesopota- 
mien, geht  dämm  nicht,  weil  die 
Kelten  in  Europa  keine  Felsenlands- 
bewohner waren. 

Keltenstein,  alt  Gildinstein  oder 
Keltinstein,  alter  Name  für  die  Ge- 
birgsgegend an  den  Quellen  der 
Wertach  und  der  Geltnach  in  Ober- 
schwaben. Der  Keltenstein  gehörte 
zum  Bisthum  Augsburg,  gleichwie 
die  Strassenvogtei  an  der  Wertach 
abwärts  bis  Augsburg,  desgleichen 
das  Lechfeld.  Im  Keltenstein  lag 
Esco,  jetzt  Echt,  von  uisge  Wasser, 
und  verschiedene  Höfe , die  ihre 
Namen  entweder  von  ihren  Besitzern 
tragen,  als  Ruodoldeshova,  oder 
wie  Buosenhova  an  der  Wertach 
(Bachhof,  von  baiseati)  und  Immiu- 
hova  von  oman  Bauernhof,  altkel- 
tische Appellativa  sind.  Der  Name 
Keltinstein  oder  Gildinstein  kommt 
von  galt  oder  sg  ei  lg  Fels,  Stein  und 
ton  Land;  die  Geltnach,  Seiten- 
bach der  Wertach,  die  im  Kelten- 
stein entspringt,  dagegen  von  gall- 
tain  Felsonwassor  mit  angeh&ngtem 
ach  als  Uebersetzung. 

Keltike  nennt  der  alte  Pytheas 
eine  Gegend,  die  einige  Tagfahrten 
von  Kaution  (Kent)  in  Britannien 
entfernt  sei ; er  mag  damit  den  kim- 
brischen  Chorsones  oder  Jütland 
gemeint  haben,  denn  Gallien  liegt 
Keut  näher  als  um  einige  Tages- 


fahrten. Keltike  ist  entweder  Ad- 
jectivform  odor  ighe  bedeutet  Insel, 
Kolteninsel,  Kelt  kann  aber  hier 
auch  statt  giolaid  Wasser  stehen. 
Pausanias  berichtet,  die  Kelten  be- 
wohnten die  äussersten  Gegendon 
Europas  am  weiten  Meere,  zu  dessen 
Ende  man  nicht  schiffen  könne,  am 
nächsten  dem  Lande,  welches  vor 
Kälte  unbewohnt  sei.  Dabei  erwähnt 
er  eines  Eridanus  (d.  h.  grossen 
Flusses)  im  Bernsteinlande.  Livius 
berichtet  über  die  Gallier  des  Bren- 
nus,  dass  sie  an  Nässe  und  Kälto 
gowöhnt  gewesen,  und  den  Clusi- 
nern  in  Etrurien  als  fremd  erschie- 
nen seion , da  sie  vom  äusserston 
Ende  der  Erde  und  des  Oceans  ge- 
kommen. Nun  sassen  aber  die  mit 
Belloves  ans  Frankreich  nach  Italien 
gekommenen  Gallier  zu  Brennus 
Zeiten  schon  an  die  200  Jahre  am 
Pa  in  der  Nähe  Clusiums , mussten 
also  deu  Bewohnern  dieser  Stadt 
bekannt  gewesen  sein.  Die  Schaaren 
des  Brennus  wären  sohin  nach  Li- 
vius aus  den  Ländern  an  der  Nord- 
see oder  aus  Jütland  gekommen  wie 
die  Kimbern , gegen  welche  später 
Marius  focht. 

Kembs,  Ort  im  Sundgau  am  Bhein, 
alt  Cambes^lkntw.  Feld-ort  camp- 
aidhe  odor  Burg  am  Wasser,  gann- 
bais. 

Kemel,  Städtchen  im  Nassaui- 
schen  auf  der  Höhe,  die  vonSchwal- 
bach  nach  dem  Hairich  führt.  Der 
Name  erinnert  zwar  au  den  kelti- 
schen Kriegsgott  Camulus,  nach 
welchem  in  Gallien  einige  Orte  be- 
nannt zu  sein  scheinen,  als  Ande- 
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camnlnm  oder  Camulodunum ; ein- 
facher erklärt  sich  der  Name  aber 
durch  cae  Haag,  eingezäunter  Ort, 
Pferch  und  mael  Hügel;  denn  es 
ergibt  sich  aus  der  Lage  des  Ortes 
auf  der  hochliegenden  weitgestreck- 
ten Kemeler  Haide , dass  hier  Son- 
nereiwirthschaft  getrieben  wurde, 
wozu  an  der  geeigneten  Stelle  ein 
Viehpferch  nöthig  war.  EineGämel- 
haido  findet  sich  mit  ähnlicher  Lage 
zwischen  Aller  und  Weser,  über 
welche  ein  Hesse  weg  , Heerden- 
weg  oder  eine  Heerstrasse  führt,  von 
hars  Heerde,  insbesondere  Schaf- 
heerde. 

Kemnade,  Kemnat,  Kamenate, 
kommt  als  alte  Bezeichnung  für  das 
Frauengemach  von  caomh  schön, 
lieblich,  auch  weiblich , und  nead, 
nad,  tiylh  (lat.  nidus)  Nest,  Schlaf- 
gemach, bezw.  ni-aidhe  kL  Ort ; als 
Ortsname  dagegen  von  ctvmm  Thal, 
ctvmman  kl.  Thal  und  aidhe  Ort- 
Die  Form  Keminotan  ist  crvmman- 
aidhean  klein-Thal-örtchen.  — Im 
Nibelungenliede  ist  Kemnate  das 
Schlafgemach.  Bei  den  keltischon 
Fürstinnen  scheint  eseine  besonders 
eingehegte  Wohnstätte  gewesen  zu 
sein;  in  Tristan  und  Isalde  läuft 
durch  das  Schlafzim^fr  der  Isalde 
ein  Bächlein,  so  dass  sie  das  Wasch- 
becken sparen  konnte,  und  Tristan, 
ihr  Liebhaber  blos  Späne  oberhalb 
in  das  Wasser  zu  werfen  brauchte, 
um  dor  eifersüchtig  bewachten  Kö- 
nigin Nachricht  von  sich  zu  geben. 
Das  Kloster  Kemnade  bei  Boden- 
werder an  der  Weser  wurde  von 
zwei  Schwestern,  der  Gräfin  Imraa 


und  der  Aebtissin  Frederuna  ge- 
stiftet, ihr  Bruder  soll  ein  Graf 
Wichmann  gewesen  sein , der  967 
umkam,  worauf  Kaiser  Otto  I die 
Hälfte  von  dessen  Gütern  dem  Klo- 
ster Kemnade,  die  andere  Hälfte 
dem  Kloster  St.  Michaelis  in  Lüne- 
burg verlieh.  — Im  Norithal  lautet 
die  Form  Kemnaten  alt  Cbeme- 
nata.  Am  Fichtelborg  bei  Wunsiedel 
ist  auch  ein  Kemnat.  Chemuitz 
in  Sachsen,  latein.  Camenici,  dann 
Kamenz,  Kemeniz  sind  die  sla- 
visirten  Formen  für  Kemnade;  nitz 
kann  indess  auch  von  nuath  neu, 
herkommen.  Leitet  man  Chemnitz 
von  dem  slavischen  Kamjen  Stein 
ab,  so  entsteht  Stein-ort;  dass  vom 
slavischen  Kamjenca,  Steinbruch, 
ein  alter  Ort  seinen  Namen  erhalten 
haben  soll,  ist  aber  nicht  wohl  an- 
nehmbar , weil  die  Steinbrüche  erst 
spätem  Datums  sind,  früher  wurden 
die  Steine  roh,  wie  man  sie  fand, 
blos  zu  Unterlagen  für  die  Block- 
häuser benutzt;  man  bedeutet  übri- 
gens auch  im  Keltischen  Stein,  und 
ka-man  kL  Stein,  cam-man  krum- 
mer, runder  Stein. 

Kempenland  in  Nordbrabant, 
wallonisch  Campigne,  alt  Campinia, 
bedeutet  gleich  Campagna,  Cham- 
pagne eine  Feldfiäche,  kelt.  camp 
Feld,  lat.  campus.  Im  Kempenlaude 
entspringt,  denn  es  liegt  etwas 
hoch,  dieDuthmola,  jetzt  Dom- 
mel,  dasselbe  was  Diemel,  von  tuam 
Wasser  und  ull  gross. 

Kempten  im  Algau , alt  Kembi- 
ton,  Kemitun,  Chempton,  Chemtun, 
latinisirt  Cambodunum;  ein  gleich- 
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namiger  Ort  lag  im  Canton  Zürich, 
der  auch  Camputuna,  Campitona  ge- 
schrieben wurde,  ein  dritter  in  Bri- 
tannien, zu  deutsch  kleiner  Thalort, 
crvmm  Thal,  bi  ktein  und  dun  Ort; 
camp  könnte  indess  auch  Feld  be- 
deuten, also  Feldort,  und  endlich 
lässt  sich  mit  Rücksicht  auf  den 
grossen  Kemptener  Wald  die  Form 
Kem-bi-ton  in  gann-bi-ton  Veste- 
klein-Wald übersetzen,  wofür  noch 
der  Umstand  spricht,  dass  Cambo- 
dunum  in  keltischen  Zeiten  Haupt- 
veste der  Estionen,  d.  h.  der 
Wald-ort-leule  (von  uast  Wald,  ion 
Stätte  und  nae  Leute)  war.  Der 
Kemptener  Wald  zieht  sich  östlich 
bis  Mindelheim  und  bildet  die  Grenze 
des  Allgaues  gegen  den  Illergau, 
die  Iller  selbst  bezeichnet  die  alte 
Grenze  des  Bisthums  Constanz  gegen 
das  von  Augsburg,  oder  wenn  man 
will  der  Alemannischen  Schwaben 
gegen  die  Juthungischen.  Eine 
Unterabtheilüng  des  Allgaues  war 
der  Nebelgan , in  welchem  speciell 
Kempten  lag,  dessen  Abtei  773  von 
Hildegard,  einer  aus  Schwaben  ge- 
bürtigen Gemahlin  Karls  des  Gros- 
sen gestiftet  wurde ; näbh , neimbh 
ist  Heiligthnm  und  il  gross,  dar- 
nach wäre  Nebelgau  gleich  dem 
Gau  der  Nemeter  an  der  Speier- 
bach der  zur  Abtei  gehörige  Land- 
strich , welcher  sich  noch  in 
neueren  Zeiten  bis  Kaufbeuren  er- 
streckto.  Die  Stadt  Kempten  war 
freie  Reichsstadt,  wurde  aber  zu 
Anfänge  dieses  Jahrhunderts  von 
Bayern  annectirt.  Heute  Mir,  mor- 
gen Dir!  — 


Kennenland  oder  Kennemaren, 

der  westliche  Theil  der  nordhollän- 
dischen oder  westfriesischen  Halb- 
insel, nördlich  von  Amsterdam,  um 
Alcmar  am  Meeresstrande  entlang, 
alt  Kenni-maria,  abgekürzt  Kinnim, 
zn  deutsch  Meerwiesenland,  von 
gtvaun  Wiese,  muir  Meer  und  ia 
Landschaft,  oder  aber  von  cuanna 
Hügel,  der  Sanddünen  wegen.  O'est- 
lich  davon  an  der  Zuidersee  liegt 
die  Landschaft  W e s tf  1 i n g e , d.  h. 
Wald-wiesen,  von  uast  Wald  und 
leanag  Wiesenland.  Dieselbe  Gegend 
hies  später  Ho lt-land,  Holzland, 
woraus  Holland  wurde.  Aus  dersel- 
ben stammten  die  alten  Grafen  von 
Holtland.  — Längs  der  Küste  von 
Kennemaren  sind  vom  Meere  hohe 
Sanddünen  angeschwemmt,  auf  einer 
derselben  liegt  Egmont  op  Zee, 
ein  ehemal.  Kloster,  alt  Hegmunde, 
d.  b.  Hochberg,  von  aighe  hoch 
und  mwnt Berg;  landeinwärts  dabei 
Egmontbinnen , d.  h.  binnenländi- 
sches Egmont,  weiter  nördlich 
Camp  (Feld),  früher  Verona, 
d.  h.  Wiesenland  am  Wasser  her, 
von  feoran.  Nordholland  hies  in 
ältester  Zeit  keltisch  -romanisirt 
Baduhennasylva,d.  h. Wasser- 
wiesenwald, von  bais,  bait  Wasser, 
und  gwaun  Wiese,  also  eine  Verei- 
nigung der  beiden  Ausdrücke  Kenne- 
maren und  Westflinge. 

Kent,  Kant,  kelt.  caint,  lat.  can- 
tium,  Feldland,  flaches  Ackerfeld, 
Name  der  südöstlichsten  Landschaft 
Englands,  zu  welcher  Ptolemäus 
auch  noch  London  rechnete;  Can- 
terbury,  zu  deutsch  gross-Feld- 
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Ort,  caint-er-bwr.  Die  Cantivi  oder 
Cuint-ui  waren  nach  Cäsar  jene 
Briten,  welche  Cantium  (das  Feld- 
land) bebauten , und  darum  „huma- 
ner“ waren,  als  -die  östlich  und 
nördlich  von  ihnen  hausenden  See- 
und  Waldvölker,  d.  h.  die  Beigen 
gegenüber  der  Insel  Wight  und  dio 
Wenden  odorWindon  bei  Winchester 
(gnfind-cas-dear  Wald-burg-gross). 
Cantware  sind  die  Leute,  airc,  aus 
Kent. 

kephalonia,  dio  grösste  der  io- 
nischen Inseln , zu  deutsch  gross- 
Waldinsel-land,  von  giubh  Kiofer- 
wald,  al  gross,  in  Insel  und  ia 
Land.  Heute  noch  ist  die  Insel 
stark  bewaldet  und  sind  deren  Be- 
wohner gew  issermassen  die  ioni- 
schen Qepiden  oder  Gipaiden. 

Kephener,  bei  den  Griechen  üb- 
licher Name  für  Waldleute,  Kiefer- 
waldbewohner, von  giubh  Kiefer 
oder  Wald  überhaupt  und  an  Hann. 
Die  Kephener,  oder  was  bei  don 
Hebräern  dasselbe  besagt,  dio  Ku- 
schiten  (von  coed  Wald)  waren 
die  Urbewohner  des  südlichen  Me- 
sopotamiens, ihr  angeblicher  König 
Kepheus,  d.  h.  Waldmann,  regierte 
zuerst  in  Babylon,  vor  den  Chal- 
däern und  Medorn.  Die  Perser  in 
Artaja  (Hochland,  von  ard  hoch 
und  ia  Land)  wurden  von  don  Hel- 
ionen ebenfalls  Kephener  genannt, 
weil  sio  östlich  von  Babel  im  Wald- 
gebirge hausten.  Perser,  Paki- 
stan, Farsistan  bedeutet  dasselbe 
wie  Artaia,  von  bar  Berg  und  dae 
Leute.  Nimrod,  der  heilige  Jäger 
(naimh  heilig,  rhodo  rauh,  streng) 


war  ein  Kephener,  und  zog  von  Ba- 
bel nach  Ninive,  wo  er  das  Assyri- 
sche Reich  gründete.  Dem  Stamme 
nach  war  er  ein  äthiopischer  Mu- 
latte. Auch  naeh  Westen  zogen 
diese  Mulatten,  denn  zu  Josuas Zeiten 
hies  ein  König  von  Mesopotamien 
Chu schon,  Waldmann ; Tarsus, 
die  Hafenstadt  iu  Kilikien  soll  von 
dem  Aethiopen  San -d an  (Wald- 
mann , ton-duin)  erbaut  sein.  In 
Joppe  ( abha  Wasser)  in  Palästina 
wohnten  schon  vor  der  Sindfluth 
Kephener;  auch  die  Juden  werden 
ein  Aethiopum  proles,  d.  h.  Spröss- 
linge der  Aethiopen  genannt,  welche 
nach  Tacitus  vom  Könige  Kepheus 
aus  Babel  vertrieben  worden  seien, 
was  mit  der  Sage  vom  Streite , der 
über  don  Thurmbau  ausgebrochen, 
zusammenhängt.  Dio  babylonischen 
Kephener  wurden  auch  Inder  ge- 
nannt, weil  sie  am  Euphrat  wohn- 
ten, somit  ean-dae  Wasser-leuto 
waren. 

Kepheus,  wohl  der  älteste  Kö- 
nig, den  die  Sage  in  Babylon  nennt, 
er  war  ein  Aethiope  oder  Kuschite, 
d.  h.  Waldmann,  von  coed  Wald ; 
Kepheus  bedeutet  dasselbe,  von 
giubh  Kiefor  und  eus  Mann ; seine 
Gattin  war  Cassiope  ( coid  oder 
cas  Veste,  Wald  und  aibh  Ge- 
schlecht, verdeutscht  in  Weib),  ihre 
Tochter  die  Andromeda,  die 
Männerstolze  ( muath  adelig,  edel, 
stolz).  Diese  Sagen  geben  Zeugniss 
von  der  in  Babylon  vorgekommenen 
Mischung  der  weissen  mit  der 
schwarzen  liace,  und  der  Entstehung 
der  Mulattonvölker  Vorderasiens. 


Digitized  by  Google 


Kerenbach  — Kesselbach.  — 173 


Kessilberg  — Kenia. 


Kercnbach  oder  Kernbach  im 
Kaufunger  Wald  in  Hessen  nächst 
Spangenberg,  von  caoiran,  Dem  in. 
von  caoir  Bach. 

Kervenheim  bei  Xanten  am  Nie- 
derrhein, zn  deutsch  kleine  Stadt, 
von  caer.  Wohnort  und  bi  bozw. 
mion  kloin,  auch  in  mhion  ver- 
schärft bei  Zusammensetzungen.  In 
Württemberg  gibt  es  oinen  Kor- 
be n h o f. 

Kcrzers,  lat.  Cartris  villa,  Hof- 
gut  nördlich  von  Murten , kam  mit 
letzterem  an  den  Canton  Fryburg, 
car-tris  ist  Schaf  - stall,  von  cnor 
Schaf  und  dreas,  daras  fester  Ort, 
dassolbe  was  caor-las. 

Kesebergk  oder  Käseberg  in 
Hessen,  von  kaid  oder  gaid  Berg. 

Kesra  wan,  auch  Kesruan,  grosser 
Waldbezirk  im  Libanon,  Hauptsitz 
der  Maroniten  (Bergleute  oder  An- 
hänger des  heil.  Maron  oder  Berg- 
manns, von  mar  Berg  und  on  Mann). 
Kes  steht  statt  coid  Wald,  ra  für 
ar  gross  und  wan,  ban  bedoutet 
Bezirk.  Die  grossen  Wälder  sind 
jetzt  freilich  stark  gelichtet,  wie 
überall  im  Orient. 

Kessel,  Schloss  und  Herrschaft 
auf  dem  linken  Maasufer  im  frühem 
preussisch  Geldern,  alt  Castellum 
Menapiorum.  Kessel,  dem  Sinne  nach 
gleich  Castel,  ist  die  keltische  Form 
ca-scl,  Burg-gross,  gleich  Kassel  in 
Hessen. 

Kesselbach,  Ort  in  Oberöstreich, 
alt  Chezinaha ; auch  in  Bayern  gibt 
es  Orte  und  Bäche  mit  Namen  Kes- 
sen, Kessel,  Kosselbach,  sie  kom- 
men von  coid  Wald  und  ean  Wasser, 


oder  sie  sind  das  Deminutiv  von 
gais  Bach,  gaisin,  und  stehen  dann 
gleich  Katzebach. 

Kessilberg  bei  Abenheim  in 
Bheinhessen,  von  keid-il  Hügel- 
gross. Ein  anderer  Kessel,  d.  h. 
hoher  Berg  liegt  östlich  von  Zieren- 
berg in  Niederhessen  neben  dem 
Dörnberg  ( torr , torran  steiler  Berg). 

Kestenberg  bei  Birr  im  Argau, 
Waldberg,  von  coed  Wald  und  dun 
Berg. 

Kestenholz,  französ.  Chatenay, 
Städtchen  auf  der  Grenze  des  obern 
und  untern  Elsasses  am  Ausgango 
des  Markirchor  ‘Thaies  und  umFussse 
der  hohen  Königsburg,  einor  der 
grössten  und  schönsten  Ruinen  auf 
dem  Hochrande  der  Vogesen,  einst 
Sitz  der  Hohenstaufen.  Kesten-holz 
von  coed  Wald  und  du«  Berg,  Cha- 
tonay  dasselbe,  nur  mit  der  En- 
dung aoi  Hof,  während  bei  Kesten- 
holz das  keltische  all  Ort  in  Holz 
umgeformt  wurde  als  Nachklang  an 
den  Sinn  der  ersten  Sylbo. 

Ketten,  kleiner  Hügel,  von  kei- 
din  oder  kiadin. 

Keula,  alt  Culmnaha,  Ort  im 
Culmgau  (oder  Berggan)  am  Ost- 
abhang des  Eichsfeldes,  ein  Gau, 
sonst  auch  Winidon  genannt. 
Dieser  Gau  soll  nach  slavischen 
Wenden  beuannt  sein,  die  darin  an- 
gesiedelt worden ; da  aber  Winidon 
Waldberg  bedoutet  (von  wind  Wald 
und  dun  Berg),  und  Wenden  in  glei- 
cher Weise  Waldleute,  so  müssen 
die  Bewohner  dieses  Striches  nicht 
gerade  Slaven  goweseu  sein,  um 
Winidi  zu  heissen.  Culrn,  slavisch 
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chelm  ist  Berg,  keltisch  colan  bezw. 
catb  gleich  Calm  in  Würtemberg, 
wo  keine  Slawen  hinkamen.  Kenia 
kommt  von  coille  Wald  und  aa, 
aoi  Hof.  Bei  Keula  lag  ein  Ort 
Urbach,  der  für  Worbis  gehal- 
ten wird;  letztere  Form  (Worbizi, 
Worbiz)  ist  eine  ebenfalls  slavisirte 
Form  von  grob  oder  hrb  Berg  and 
aidhe  Ort. 

Kheiber-Gebirg  in  Afghanistan, 
an  der  Grenze  des  Sind  oder  ebenen 
Landes  am  Indus  ( caint  Feld). 
Kheib-er  von  keap-er  Bergkopf- 

gTOSS. 

Khorassan,  das  gebirgige  Grenz- 
land zwischen  Iran  und  Turan,  oder 
den  persischen  und  bucharischen 
Ebenen  mit  dem  Hauptfluss  Attreck, 
welcher  im  Paropamisus  bei  Herat 
entspringt  und  in  das  Kaspische 
Meer  mündet.  Khorassan  gleich  Ger- 
mania, Kermania,  Garamanten,  von 
ghear,  ghor,  cor  Grenze  (deutsch 
kurz),  aith  hoch  und  tan,  san,  stan 
Land.  In  diesem  Berglande  lebten 
einst  die  Arier  (ar  Berg) , von  wel- 
chen die  gesummte  weisse  Race  ab- 
stammen soll. 

Khotan,  chinesisch  Yuthian,  per- 
sisch Kustana,  ein  ursprünglich  von 
Indien  aus  gegründetes  Königreich 
im  Osten  der  Schneeberge,  auf  wel- 
chen der  Oxus  entspringt.  Vor  Chr. 
sprachen  die  Einwohner  von  Khotan 
eine  Mundart,  die  mit  der  indischen 
beinahe  gleich  war.  Der  Name  soll 
nach  indischen  Angaben  Kuhland 
oder  mythisch  Euter  der  Erde 
bedeuten,  eine  andere  Erklärung 
wäre  von  coed  Wald  und  (an  Land. 


Die  Religion  des  Buddha  herrschte 
schon  vor  unserer  Zeitrechnung  in 
diesem  Landstriche  und  verbreitete 
sich  von  da  in  das  Innere  Hoch- 
asiens, wich  aber  dem  Islam,  als  die 
Türken  diese  Länder  eroberten; 
doch  haben  sich  die  Samanen  ( taom 
Wald)  oder  Chamanen  (choe,  coiche 
Berg)  als  Priester  der  alten  Reli- 
gion noch  bis  jetzt  unter  dem  Volke 
erhalten.  Eine  der  ersten  Städte  des 
Landes  war  Kenk  oderKenek,  was 
im  Persischen  einen  indischen  Tem- 
pelbedeutet; sonst  wäre  gan-aighe 
Burg-hoch  das  Einfachere.  Um  Kho- 
tan lag  eine  Menge  buddhistischer 
Klöster,  wohin  die  Anhänger  dieses 
Gottes  aus  ganz  Asien  wallfahrteten, 
um  religiöse  Schriften  zu  erhalten, 
und  zwar  lange  vorher,  ehe  der 
Buddhismus  nach  Tibet  vordrang. 
Mit  Indien  verkehrten  die  Khotaner 
über  Kachemir,  und  erhielten  von 
da  indische  Schriftzeichen,  Gesetze 
und  Literatur.  In  Khotan  waren 
ausserdem  noch  über  100  Klöster 
oder  Kia-lan  mit  über  5000  bud- 
dhistischen Mönchen.  Hierbei  sei 
bemerkt,  dass  der  Religionsstifter 
oder  Reformator  Buddha  von  dem 
alten  Gotte  Buddha  der  Inder  oder 
dem  Ptah  der  Aegypter,  obgleich 
er  dessen  Namen  annabm , unter- 
schieden wird.  Ptah  bedeutet 
gleich  Buddha  soviel  als  gut,  Gode, 
Gott,  vom  kelt.  dagh  oder  dah  mit 
Vorgesetztem  koptischen  Artikel  p, 
also  dasselbe,  was  der  Dag-on  oder 
der  gute  Mann  der  Philistäer; 
dagh  ist  unser  deutsches  tüchtig, 
tugendhaft,  welches  wieder  mit 
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toik  Zeug,  Werk  Zusammenhänge 
Auch  die  andern  ägyptischen  Götter- 
namen sind  sämmtlich  keltisch,  wie 
wir  weiter  unter  Ptah  nachweisen 
werden.  Die  alten  Könige  von 
Khotan  leiteten  ihre  Herkunft  von 
Picha-man  ab,  dem  Feld-mann, , 
von  faiche  Feld , also  Demjenigen, 
der  bei  ihnen  den  Ackerbau  ein- 
führte ; auch  bei  den  Medern  (Feld- 
leuten) war  die  erste  Dynastie  die 
der  Pich-dadier  oder Feldbanern. 
Die  Annalen  von  Khotan  erzählen 
die  Entstehung  des  Reiches  in  fol- 
gender Weise:  Der  König  Wou-yeou 
(nach  dem  Chinesischen  Trauerlos, 
ohne  Trauer)  hatte  das  Unglück, 
dass  sein  ältester  Sohn  in  dem  Kö- 
nigreiche Tan-tcha-chi-lo  (Wasser- 
land am  untern  Oxus  von  («rin  Was- 
ser) geblendet  wurde.  (Es  war  näm- 
lich bei  den  Nomaden  Turans  Sitte, 
ihre  Gefangenen  zu  blenden,  um  ihr 
Entweichen  zu  verhüten , sie  muss- 
ten dann  beim  Viehmelken  Dienste 
thun.)  Darüber  erzürnt,  schickte 
der  König  die  Aufseher  seinos  Soh- 
nes ins  Exil  über  die  Schneeberge 
in  die  Wüsten  Hochasiens.  Dort  an- 
gekommen, wählten  sich  die  Ver- 
bannten einen  König,  der  beim 
Weitervordringen  auf  eine  Schaar 
aus  Osten  kommender  Verbannten 
stiess,  mit  denen  er  der  Jagd  wegen 
in  Zwist  gerieth.  Der  erste  Zusam- 
menstoss  endete  mit  einem  Ver- 
gleich , später  trafen  sich  aber  die 
beiden  feindlichen  Heere  auf  der- 
selben Stelle,  und  der  aus  dem 
Osten  gekommene  König  blieb  Sie- 
ger, sein  Gegner  wurde  gefangen 


und  enthauptet.  Der  Sieger  sam- 
melte nun  die  Flüchtlinge  und  baute 
eine  Stadt  mit  festen  Mauern  auf 
einer  unzugänglichen  Stelle,  so  dass 
sie  nie  eingenommen  werden  konnte; 
ausser  ihr  baute  er  noch  andere 
Städte,  und  brachte  das  Reich  in 
grossen  Flor.  Als  er  alt  geworden 
ohne  Kinder  zu  bekommen,  flehte 
er  vor  der  Statue  Pichamens  um 
einen  Nachfolger;  da  öffnete  sich 
dessen  Stirn,  und  ein  Kind  stieg 
hervor  (Zeus  und  Athene).  Das  Kind 
aber  wollte  nicht  sangen,  so  dass 
man  seinen  Tod  befürchtete;  da 
wandte  sich  der  König  abermals 
an  Pichamen  mit  Ritten  und  Flehen, 
und  es  erhob  sich  die  Erde  in  Form 
einer  weiblichen  Brust  oder  Brust- 
warze , und  das  göttliche  Kind  fing 
an  zu  saugen , wurde  stark  und  ge- 
waltig. Auf  den  Thron  gelangt,  er- 
baute es  dem  Pichamen  einen  Tem- 
pel. Von  ihm  stammen  die  Könige 
von  Khotan , ünd  daher  der  Name 
des  Landes  Kuheuter.  — Nach 
ägyptischen  Sagen,  welche  Herodot 
von  dortigen  Priestern  erfuhr,  führ- 
ten die  Könige  von  Khotan  Krieg 
mit  den  Hunnen  oder  Hiungnus, 
welche  in  das  Land  eingefallen 
waren.  Da  die  Tutian  oder  Khota- 
ner  dem  zahlreichen  Feinde  nicht 
gewachsen  waren , brachten  sie  den 
Ratten  der  Wüste  ein  Opfer  dar, 
um  deren  Hülfe  zu  erlangen.  In  der 
Nacht  vor  dem  Kampf  erschien  dem 
König  eine  grosse  Ratte  im  Traume 
und  ermnthigte  ihn  auf  den  Morgen 
zum  Angriff.  Dies  geschah,  und 
siehe  da,  während  der  Nacht  hatten 
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die  Ratten  das  Reitzeug  der  Hunnen 
dermassen  zernagt,  dass  man  die 
Pferde  nicht  satteln  und  leiten 
konnte;  ebenso  waren  die  Harnische, 
die  Saiten  an  den  Bogen , alle  Rie- 
men und  Kleider  von  Wolle  oder 
Leinen  zerfressen,  so  dass  die  Hun- 
nen sich  nicht  verthoidigcn  konn- 
ten, aufgorieben  und  gefangen  wur- 
den. Zum  Dank  lies  der  Ynthen- 
künig  den  Ratten  einen  Tempel 
bauen,  und  wurden  ihnen  bis  zum 
Untergänge  des  Reiches  Geschenke 
in  den  Tempel  gebracht.  Ganz  die- 
selbe Geschichte  erzählten  dieAegyp- 
ter,  als  Sanherib,  derAssyrer,  die 
Ländor  am  Nil  unterjochen  wollte. 
Da  war  es  Sothos,  ein  Priester  des 
Vulkan,  welcher  dem  Anysis  in  der 
Herrschaft  folgte,  der  gegen  die  As- 
syrer  und  Araber  den  Vulkan  um 
Hülfe  anrief,  da  seine  Soldaten  nicht 
marschiren  wollten.  Vulkan  sprach 
ihm  Muth  zu,  und  Sethos  zog  gegen 
Pelusiura,  wo  Sanherib  stand,  und 
es  gelang  ihm  mit  Hülfe  der  Rat- 
ten , welcho  Nachts  zuvor  im  assy- 
rischen Lager  gerade  wie  oben  im 
hunnischen  gehaust  hatten,  ohne 
Soldaten,  blos  mit  Hülfe  einiger 
Leute  aus  der  Kaste  der  Kauflente, 
Handwerker  und  Tagelöhner  den 
Sanherib  zu  vertreiben.  Zum  An- 
denken wurde  im  Tempel  des  Vul- 
kan oin  steinernes  Bild  errichtet, 
welchos  den  Sethos  darstellt,  in  dor 
Hand  eine  Ratte,  mit  dor  Untor- 
schrift: Wer  mich  sicht,  lerne  die 
Göttor  hochachten!  Aus  diesen  Er- 
zählungen, welche  an  den  Würg- 
engel erinnern,  welcher  Sanherib’s 


Armee  vor  Jerusalem  vernichtete, 
geht  hervor,  dass  die  Ratten  schon 
in  ältesten  Zeiten  nicht  minder 
zahlreich  und  gefrässig  waren,  als 
heutzutage,  und  dass  deshalb  dio 
Aegypter  mit  gutem  Grnnd  die 
Katzen  verehrten;  oino  Katze  zu 
tödten  galt  als  grösseres  Verbre- 
chen, denn  ein  Men9chenmord.  In 
Bubastis  am  östlichen  Nilarm  war 
ein  besonderer  Katzenkirchhof,  wo 
alle  im  Lande  verstorbenen  Katzen 
begraben  wurden.  Die  Katze  war 
der  Pacht,  der  Göttin  der  Liebe, 
oder  Ptah’s  Gemahlin  heilig,  wie 
bei  den  Germanen  der  Freya  oder 
Mondgöttin.  Dann  ersieht  man  ans 
dom  hier  Dargostellten,  dass  die  Re- 
ligionsanschauungen derKhotcn  mit 
denen  dor  Aegypter  harmonirton.  — 
Was  die  spätere  Geschichto  Khotans 
betrifft,  so  hatten  die  Chinesen  die 
ersten  Beziehungen  zu  ihnen  am 
Endo  des  2.  Jahrhunderts  vor  Chr. 
Damals  hauste  der  König  des  Lan- 
des in  seiner  westlichen  Hauptstadt, 
die  2300  Häuser  und  19,300  Ein- 
wohner zählte.  Gardesoldaten  hatte 
dor  König  2400,  einen  ersten  Mi- 
nister, einen  General  vom  rechten 
und  einen  vom  linken  Flügel , zwei 
Führer  für  die  Reiterei,  einen  Stadt- 
commandanten  für  dio  östliche  und 
einen  für  die  westliche  Residenz. 
Khotan  führte  damals  prächtigen 
Jaspis  aus,  den  die  Chinesen  des- 
halb Ju  (vonJutan)  nennen;  er  wird 
als  Wacko  in  den  Flüssen  gefunden 
und  bei  den  Chinosen  als  Schmuck- 
gegenstand für  Gefässe  und  Heiligen- 
figuren sehr  gesucht.  — 73  Jahro 
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vor  Christus  unterwarf  sich  Khotan 
dem  berühmten  chinesischen  General 
Pan-tchao,  der  die  Hunnon 
gegen  Westen  trieb  und  da- 
durch deren  Einfälle  in  Eu- 
ropa veranlassto.  Damals  zählte 
die  Hauptstadt  von  Khotan  83,000 
Einwohner  und  stellte  das  Land 
30,000  Krieger.  Vor  der  Ankunft 
Pan-tchao’s  hatten  die  Khotaner  mit 
den  Sogdianern  (oder  chines.  Sokin, 
Saken)  und  Jarkiang  (oder  Hyrka- 
ncrn)  im  Kampfe  gelegen.  Von 
Christi  Zeiten  an  gehorchten  die 
Khoten  den  Chinesen,  dann  den 
Türken  und  Tibetanorn,  wie  diese 
gerade  zwischen  dem  Altai  und 
Himalaya  herrschten.  Der  alte 
Buddhaismus  wich  dem  Islam  zur 
Zeit,  als  Dschingischan  in  Turkestan 
herrschte. 

Khrene-krnda  ist  im  salischen 
Gesetze  als  eine  schwere  Strafe  für 
den  Todt8chlag  aufgeführt;  als  Be- 
leg, wie  weit  man  mit  „deutschen“ 
Erklärungen  kommen  kann,  sei  be- 
merkt, dass  Jakob  Grimm  diese  bei- 
den Worte  als  ^reines  Kraut“  ansah, 
sie  bedeuten  aber,  wie  die  lox  Salica 
selbst  beifügt:  poenae  luitio  proprie- 
tate  sive  re  familiari,  d.  h.  Straf- 
büssung  an  Hab  und  Gut,  von  crein, 
kr  ein  büssen  nnd  krud  Güter,  Be- 
sitzthum (vergl.  Frenzel’s  keltische 
Forschungen).  Hierzu  passte  die 
symbolische  Handlung,  dass  der 
Schuldige  aus  den  vier  Winkeln  sei- 
nes Hauses  Erdstaub  in  seine  Hand 
fasste,  anzeigend,  dass  or  damit 
sein  Eigenthum  ergreife;  auf  der 
Schwelle  des  Hauses  warf  er  sodann 
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den  Staub  links  über  die  Schulter 
und  über  den  nächsten  Verwandten 
wieder  in  das  Haus  hinein,  um  da- 
mit sein  Eigenthum  an  letztem  ab- 
zugeben. 

Kibbfels,  darunter  das  Kibbad 
hintor  Freiburg  im  Breisgau,  von 
kenp  Kopf. 

Kiefer,  gälisch  giubh,  dahor  die 
Giubhdae  oder  Gepiden,  die  Keplic- 
ner,  die  Kephalonier,  die  Kabyren 
und  wohl  auch  die  Gebern , lauter 
Namen  für  Waldvölker. 

Kiel,  alt  Kyl,  in  Holstein,  latein. 
Chilonium,  von  keall  Haus,  Ort, 
Vorrathshaus,  Keller,  auch  Kirche, 
oder  von  kala,  frauz.  Calais,  Hafen. 

Kienberg  in  Kärnthen,  Nürn- 
berg in  der  Schweiz,  alt  Kuinberg, 
dann  Castrum  Kyenburg  bei  Bam- 
berg, sämmtlicb  von  kean  Berg- 
kante oder  kuanna  Hügel ; ebenso 
die  Kiensbnrg,  eine  Burgruine 
im  Biesengebirge,  denn  ein  König 
wird  wohl  auf  derselben  nicht  ge- 
haust haben. 

Kiew,  alte  Hauptstadt  der  Rns- 
sinon  oder  Ruthcnen,  Kleinrussen. 
Hier  herrschte  in  der  Mythenzoit 
Grossfürst  Wladimir  mit  seinen  Pa- 
ladinen und  seiner  geliebten  Swet- 
lana  (die  Leuchtende).  Der  Name 
kommt  von  ctvb,  kyfod  Schuppen, 
Vorrathshaus,  gleich  Kaufbeuern 
und  Schöppenstedt. 

Kimbern,  Cymren,  Cimbern,  Kum- 
bern,  Cambern,  Kymron,  gäl.  cum- 
araice  Tbalbewohner , von  ctvmm 
Thal,  air  Leute  mit  der  Adjectiv- 
endung  ic.  Diese  Deutung  passt 
für  die  Bewohner  Kumberlands  oder 
12 
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Camberlauds  im  nördlichen  England, 
nicht  aber  für  die  Bretagne,  die 
ebenfalls  von  sogenannten  Kimbern 
oder  Briten  bewohnt  ist.  Hier  hat 
der  Name  einen  andern  Sinn,  er  ist 
überhaupt  älter  als  die  Zurück- 
drängung  des  Volkes  in  den  Westen 
Englands,  denn  schon  in  der  Völker- 
tafel der  Genesis  kommt  Gomer  vor, 
und  zwar  als  Anwohner  dos  Kauka- 
sus oder  am  Kinimerischen  Bospo- 
rus. Im  Norden  Deutschlands  haus- 
ten ebenfalls  Cimbern,  von  wo  sie 
zu  Marius  Zeiten  mit  don  Teutonen 
in  Italien  einfielen.  Auch  die  Bel- 
gier waren  Kimbern.  Als  solche 
unterschieden  sie  sich  von  den  Gä- 
lcn  dadurch,  dass  sie  fast  durchweg 
schwarzhaarig  und  schwarzäugig  ge- 
schildert wurden , während  die  Gä- 
Ien  gleich  den  Deutschen  blondes 
oder  gelbes  Haar  hatten  und  blau- 
äugig waren.  Die  Kimbern  haben 
in  ihrer  Sprache  gleich  don  Semiten 
(Juden,  Araborn)  keinen  Casus,  wäh- 
rend die  Galen  wie  alle  eigentlichen 
Indogermanen  oder  Japhetiden  den- 
selben besitzen ; beide  keltischeSpra- 
chen,  gälisch  wie  kymrisch  (oder 
belgisch)  haben  aber  eine  gemein- 
same Grundregel,  nämlich  die  Ver- 
änderung der  Consonant-Anlauto 
(Anfangssylben  oder  TönederWorte) 
durch  Flexion,  Wortbildung,  Com- 
position  und  Satzstellung,  wodurch 
sie  sich  den  semitischen  Sprachen 
nähern.  Die  Gälen  stammep  aus 
Vordorasien,  die  Kymren  standen 
ihnen  stets  im  Norden,  daher  deren 
Namo  von  geamh,  geamb/i  Winter, 
kalt,  kymmerisch;  als  Kriegsvolk 


kann  der  Name  auch  auf  cam, 
camb  Kampf  bezogen  werden. 

Kinbergfeld  bei  Waibstadt  im 
Elsenzgau,  von  heann,  Genitiv  kinn 
Borgkanto. 

Kindelberg  bei  Malmsheim  in 
Würtemborg,  ebenfalls  von  kenn, 
kinn  Bergrand  und  il  gross. 

Kindelbrück,  Ort  bei  Erfurt  in 
Thüringen,  auch  Kundelbrück,  von 
gann,  gunn  Burg  und  il  gross; 
brück  wird  hier  wohl  statt  Burg 
stehen,  obwohl  das  Städtchen  an 
einem  Bache  liegt. 

Klnz,  Borg  bei  Eiken  im  Argau, 
Nasenlaut  für  kcan  Bergkante,  Vor- 
sprung. 

Kinzig,  alt  Kinziche,  Kinzege, 
lat.  Quintia,  Fluss  im  Hanauischen, 
desgl.  im  mittlern  Schwarzwald, 
ersterer  auch  blos  Kinz,  letzterer 
Kinzing  genannt,  zu  deutsch  Wald- 
bach, coed  oder  gtvidd,  gwind- 
oiche.  Dieses  coed  oder  gwidd  ging 
in  eine  Meuge  ähnlicher  Formen 
über,  als  bei  den  Römern  schon  in 
cauda,  daher  die  Caudinischen 
oder  Waldpässe  im  •Samniterlande, 
in  welchen  das  römischo  Heer  ein- 
mal unter  dem  Joch  durchgehen 
musste.  Die  Samniten  waren  ein 
Waldvolk,  von  taomun  Wald,  ailh 
hoch  und  eus  Leute.  In  Deutsch- 
land wird  auch  ein  kaudinisches 
Wäldchen,  Silvula  Cauda  in  alten 
Urkunden  erwähnt.  Hierher  gehört 
sodann  der  Guntwald,  ein  Theil 
des  Dreieicher  Forstes  bei  Darm- 
stadt, das  Chosholz  bei  Beuron 
an  der  Donau,  ein  Chotiwald  bei 
Göttweig  in  Oesterreich,  ein  Chuti- 
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wald  bei  Kottos  in  Oberflster- 
reich,  endlich  letzterer  Ort  selbst, 
coed-ois  Wald-ort.  Die  Form  gtvydd 
findet  sich  in  den  Wäldern  Jeru- 
wi tt  in  Wagrien  und  im  Witthan 
bei  Ostdorf,  desgl.  bei  Dürrwangen 
u.  Rosswangen, Doisslingeu,  Schöm- 
berg, Brittheim,  Dautmergen,  Söhn- 
stetten, sämmtlich  in  Schwaben; 
Witthan  bedeutet  Waldberg,  von 
gtvidd  und  a,  au  Berg.  Der 
Wittertwald  bei  Reichenbach  ist 
coid-ard  Waldberg.  Witthoch 
bei  Tuttlingen  gnnjdd-aighe  oder 
coiche  Wald-hoch.  Nach  der  Form 
Wind  ist  die  Landschaft  Wiud- 
berg  auf  dem  linken  Ufer  der  Do- 
nau in  Oberösterroich  benannt,  dann 
das  Dorf  Windschläg  bei  Offen- 
burg in  dor  Orteuan,  alt  Windsle, 
mit  angehängtem  Ile  Stätte,  Platz; 
sodann  Wind  hau,  ein  Waldberg 
bei  Schweindorf  in  Würtemberg. 
Nach  der  Form  Quint:  das  Städt- 
chen König  im  Odenwald,  das  im 
9.  Jahrhundert  Quinticha  (Wald- 
hausen) hies , sodann  der  Quinzin- 
gau  in  Bayern.  Das  alte  Kloster 
Qöttweigin  Oberöstreich  bedeu- 
tet eingehegter  Wald,  Bannwald, 
Forst,  von  cocdwig , und  dies  von 
coed  Wald  und  gtvig  eingezäunter 
Ort,  Dorf.  Von  der  Form  Weis 
kommen  Weisel  in  Hessen,  alt 
Wizzi-la  oder  Wizzile,  von  Ile  Stätte, 
Waldort,  also  dasselbe  was  Wind- 
schläg. Der  Meissner  heisst  auch, 
namentlich  in  seinem  südlichen 
Theile  Weisner,  also  Waldberg, 
und  in  der  That  ist  dieser  südlichere 
Thoil  woit  mehr  bewaldet,  als  der 


'9  — Kinzinggau. 

flachere  aber  höhere  nördliche.  — 
Was  das  schwarzwälder  Kinzig-  oder 
Kftizinger-Thal  betrifft,  so  liegen  in 
dossen  hinterem  waldigen  Theile, 
wclchor  vorzugsweise  diesen  Namen 
führt,  Haslach  mit  einer  Berg- 
burg aith-loc,  gleich  Hasloch  im 
Nassauischen;  Haus  ach,  ebenfalls 
mit  Burg  aith-acha  Hoch-Wall  oder 
iosd-acha  Haus- Wall;  W o 1 f a c h , 
oill-bi-acha  Fels  kl.  Wall;  Hom- 
berg, kearn  Horn;  Tryberg, 
dair , dry  Wald;  dann  die  Wald- 
bäche Schappach,  giubh-ach 
und  Gutach  coed-ach bezw.  oiche. 

Kinzinggau,  alt  Chunzegau  und 
Quinzinggau,  am  Ostufer  der  untern 
Isar,  neben  dem  Rottgau  herlau- 
fend, das  Flussgebiet  der  Vils  um- 
fassend, weshalb  er  auch  Vilsgau 
hies.  In  diesem  Gau  war  Osterhofen 
eine  königliche  Pfalz  unter  Ludwig 
dom  Deutschen  und  Residenz  Her- 
zog Udilos  von  Bayern,  der  daselbst 
ein  Kloster  stiftete,  welches  nach- 
her Kaiser  Heinrich  II  dem  Hoch- 
stift Bamberg  schenkte.  Dor  Name 
Kinzing,  Quinzing  oder  Chunzen 
kommt  von  givyddW ald  (vorgl.  den 
vorigon  Abschnitt).  Der  Name  Vils, 
alt  Vilusa  oder  Filusa  kommt  von 
bil  klein  und  ais  oder  uisge  Wasser. 
Es  gibt  neben  der  hier  gemeinten 
noch  eine  andere,  welche  in  die 
Nab  fliesst , und  zwar  in  der  Ober- 
pfalz oder  im  Nordgau,  weshalb  sio 
auch  Nord-Filusa  hies.  — Im  Kin- 
zinggan  lagLewir,  jetzt  Labers- 
dorf an  der  Vils,  gleich  Laber, 
Lawer,  li-bior  klein-Wasser,  bezw. 
Dorf  daran 
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Kir.  Nach  dein  Propheten  Amos 
führte  Jehovah  Abraham  aus  Kir 
herauf  nach  Syrien.  Die  Assyrer 
verpflanzten  im  8.  Jahrhundert  vor 
Chr.  die  Damascener  nach  Kir,  und 
setzten  an  deren  Stelle  Colonisten 
aus  den  Gegenden  des  untern  Eu- 
phrat und  Tigris.  Kir  bedeutet  also 
Wassorland,  von  caoir  Wasser.  Die 
Griechen  nennen  in  jener  Gegend 
eine  chora  carina,  eine  Wasser- 
gegend. Neuere  Reisende  nennen 
die  Gegend  Chieren,  Guirind,  Krönt, 
Karund,  Kerend,  Kirind  oder  Ku- 
rund,  und  den  Fluss,  welcher  durch 
diese  Landschaft  fliesst,  den  Ke- 
rend, eine  Form,  welche  dem  kel- 
tischen ^i/ryn/Bergwasscr  wörtlich 
gleichkommt  i gyrynt  ist  eine  von 
caoir  abgeleitete  Form.  Es  gibt 
übrigens  in  jenen  Gegenden  ver- 
schiedene Flussnamen,  die  von  caoir 
herkommen,  als  Kera,  Kerrah,  Ker- 
kha,  Kierkhe.  Der  Choaspes  der 
Alten , in  welchen  obgenannter  gy- 
rynt  mündet,  bedeutet  Waldstrom, 
coed  Wald,  bais  Wasser.  Die  An- 
gabe des  Amos  bestätigt  die  Be- 
hauptung des  Tacitus,  dass  dio 
Juden  äthiopischer  Abkunft  seien, 
denn  am  untern  Euphrat  im  Lande 
Kir  hausten  negerartige  Mischvöl- 
kor,  war  doch  selbst  Nimrod,  der 
Erbauer  Babels,  ein  Kuschite. 

Kirchbrake  an  den  Quellen  der 
Lenne  zwisclion  Leine  und  Weser, 
oder  zwischen  dem  Voglerberg  nnd 
Ithberg  westlich  von  Alofeld.  Der 
alte  Namo  des  Ortes  war  Burgripi  od. 
Puregriffo,  Burgberg,  von  grob  oder 
hrip  Berg.  Brake  ist  braighe  Berg. 


Kirche,  alemann.  Kilcho,  Cliilcho, 
kommt  vom  gäl.  keail,  welches  auch 
Zelle,  Keller,  Vorrathshausbedentet. 
Dio  Kirchen  wurden  gewöhnlich 
neben  den  grossen  Kellnhöfen  er- 
baut, welche  ohnehin  im  Mittel- 
punkt der  Gegend  lagen.  Im  Bre- 
menschen  liegt  ein  Dorf  Kirchweyhe, 
altWeygo;  es  bedeutet  diesorName 
nicht  unser  Kirchweihe,  sondern 
Wey  ge  ist  die  broitore  Form  für 
tvig,  gtvyg  Dorf,  also  Kirchdorf. 

Kirgisen  oder  Hakas,  ein  hoch- 
gewachsenes ursprünglich  durch- 
weg grün-  oder  blau-aug iges , 
roth-  oder  blondhaariges  und 
weisshäutiges  Volk  im  westli- 
chen Hochasien  zwischen  dem  Altai 
und  Jonisey.  Im  sechsten  Jahrhun- 
dert wurde  es  Cherchis  genannt, 
Waldloute  (von  keirt,  keirk,  quer- 
cus),  von  den  Chinosen  erst  Kian- 
Kuen  (nach  dem  Chin.  roth-weiss, 
rothhaarig- weisshäutig,  also  das- 
selbe, was  Gaelen),  später  Hakas 
oder  Hakas-zu,  was  in  der  Sprache 
der  Uiguren  oder  Türken  soviel  als 
rothes  - Gesicht  - Volk  (hia  - ka  - szu) 
bedeutet.  Erst  in  neuerer  Zeit  er- 
hielten sie  auch  bei  den  Chinesen 
den  Namen  Kilikiszu-  d.h.  Kirgisen- 
Volk.  Dio  Chinesen  haben  nämlich 
kein  r,  und  setzen  dafür  1,  ver- 
schlucken dabei  alle  Endconsonan- 
ten  der  ihnen  fremden  Worte,  es 
sei  denn , dass  sie  auf  eug  oder  □ 
endigen,  welches  die  einzigen  Con- 
sonauten  sind,  womit  sie  ihre 
Sylben  schliessen.  Daher  sind  die 
meisten  aus  andern  Sprachen  in  das 
Chinesische  übergogangenen  Worte 
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kaum  mehr  kenntlich.  — Das  Vater- 
land der  Kirgisen  war  nach  chinesi- 
schen Angaben  im  Norden  der  tür- 
kischen Uiguren  und  Karagaren  an 
den  Ufern  des  Jenisey,  und  von  da 
südlich  bis  zum  Gebirge  Thanman, 
chines.  Tangnu , mitten  unter  den 
ebenfalls  blonden  Tinglingern. 
Schwarze  Haare,  wie  sie  die  hunni- 
sche Race  trägt,  galten  den  Kirgi- 
sen als  böse  Vorbedeutung,  und  die 
mit  schwarzen  Augen  wurden  als 
Abkömmlinge  des  chinesischen  Ge- 
nerals Liling  betrachtet,  der97  Jahre 
vor  Chr.  zu  den  Hiungnns  überge- 
gangen und  von  diesen  als  König 
übor  die  Kian-Kuen  gesetzt  worden. 
Letztere  zählten  mehrere  hundert- 
tausend Soelen  und  konnten  80,000 
Mann  guter  Truppen  ins  Feld  stel- 
len. Es  gab  bei  ihnen,  wie  die  Chi- 
nesen erzählen,  mehr  Weiber  als 
Männer;  sie  trugen  Ohrringe.  Ihr 
Land  war  im  Sommer  sumpfig,  im 
Winter,  der  sehr  lango  dauerte,  mit 
Schnee  bedeckt.  Die  grossen  Flüsse 
froren  bis  zur  Hälfte  ihrer  Tiefe. 
Die  Männer,  voll  Stolz  und  Muth, 
trugen  tättowirte  Zeichnungen  auf 
den  Händen,  die  Weiber  nach  der 
Ehe  dergleichen  am  Hals.  Beide 
Geschlechter  lebten  zusammen  unter 
einem  Dach , und  ihre  Sitten  waren 
frei,  im  Gegensatz  zu  der  Gewohn- 
heit anderer  Asiaten , die  ihre  Wei- 
ber unter  Schloss  und  Riegel  hal- 
ten. — Die  Kian-kuon  wurden  später 
von  den  Türken  und  zwar  von  dem 
Stamme  der  östlichen  Uiguren  (chi- 
nesisch Hoeihu)  unterworfen,  sie 
heiratheten  untor  einander,  und 


so  erlangte  allmälig  die  türkische 
Sprache  die  Oberhand;  auch  die 
türkischen  Schriftzeichen  traten  an 
die  Stelle  der  alten  Runen , welche 
mit  denen  unserer  curopäischenNord- 
völker  viel  Aehnlichkeit  gehabt  ha- 
ben sollen.  — Dio  Hakas  nannten 
den  Anfang  dos  Jahres  in  ihrer 
Sprache  mous-ai,  ersteres  wohl 
gleich  mois,  mensis,  Mond,  Monat, 
während  ai  heute  noch  bei  den  Tür- 
ken Mond  bedeutot , also  eine  Tau- 
tologie oder  Agglutination  zweier 
gleichbedeutender  Worte  aus  ver- 
schiedenen Sprachen.  Sie  hatten 
einen  Cyklus  von  12  Jahren,  und 
jedes  Jahr  trug  den  Namen  eines 
Thiores,  wie  dies  jetzt  noch  bei  allen 
mongolitischen  Völkern,  namentlich 
den  Türken,  Mongolen,  Mandschu’s, 
Japanesen  und  Tübetanern  üblich  ist. 
Dio  12  Thiere waren:  Ratte,  Ochse, 
Tiger,  Hase,  Drache,  Schlange, 
Pferd,  Schaf,  Affe,  Henue,  Hund 
und  Schwein.  — Im  Jahro  840  n. 
Chr.  schlug  der  König  der  Hakas, 
Oje  oder  Ajo  genannt  (nach  dom 
Chines.  gleich  Majestät,  er  stammte 
von  dem  chines.  General  Liling  ab, 
und  hatte  darum  schwarze  Augen), 
an  der  Spitze  von  100,000  Reitern 
die  Türken.  Das  Volk  war  in  Pelze 
gekleidet,  blos  Ajo  und  seine  Um- 
gebung hatten  rotho  Kleider  mit 
Hermelin  besetzt.  Ihre  Sitze  waren 
in  den  blauon  Bergen  oder  dem 
kleinen  Altai  auf  dem  linkon  Ufer 
des  Jenisey  oder  Kern  an  der  Süd- 
greuzo  Sibiriens.  Ihr  Hauptort  ward 
von  den  Chinesen  Midydjito  genannt, 
und  bestand  aus  einem  mit  Pallisaden 
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umgebenen  Lager  von  Filzzelten. 
Die  Hakas  lebten  von  Fleisch  und 
Pferdemilch,  ihro  Musik  bestand  aus 
Trommeln,  Flöten  und  Schellen.  Die 
Priester  oder  Chamanen  biessen 
Gankhun  (Geisterbanner,  vom  chin. 
chang  bannen  und  hun  Lehrer).  Die 
Todten  wurden  verbrannt,  die  Ge- 
beine ein  Jahr  aufbewahrt,  ehe  sie 
begraben  wurden.  Ackerbau  wurde 
wenig  getrieben,  doch  pflanzten  die 
Hakas  Gerste,  Korn  und  Hirsen, 
buken  daraus  Kuchen  und  tranken 
dazu  Branntwein.  Ihr  Reichthum 
bestand  aus  grossen  und  starken 
Pferden,  dann  aus  Ochsen,  Ham- 
meln und  Kameelen.  — Ihre  Straf- 
gesetze waren  ausserordentlich 
streng,  die  Todesstrafe  die  gewöhn- 
liche; dem  Diebe  wurde  der  Kopf 
abgeschlagen,  und  wenn  dessen 
Vater  noch  lebte,  musste  dieser 
den  Kopf  lebenslang  am  Halse  tra- 
gen. Im  Jahre  759  wurden  die 
Kirgisen  von  den  Türken  geschla- 
gen, später  aber  orhoben  sie  sich 
wieder,  führten  zwanzig  Jahre  lang 
ununterbrochen  Krieg  und  besieg- 
ten endlich  ihre  Gegner.  Dies  ge- 
schah um  841  unsrer  Zeitrechnung. 
Damals  schickten  sie  auch  Gesandte 
nach  China,  und  erhielten  von  dort 
Bücher  und  Kalender.  Die  Herr- 
schaft der  Hakas  dauerte  indess 
nicht  lange,  denn  gegen  870  nach 
Chr.  zerfiel  ihr  Reich  wieder  in  ein- 
zelne Horden,  und  in  diesem  Zu- 
stande blieben  sie  bis  auf  Tschin- 
gischan,  der  sie  unterjochte.  Inden 
Steppen  und  Gebirgen  östlich  vom 
Kaspischen  Meere  haust  dieses  roth- 


haarige  Volk  übrigens  heute  noch. 
Wir  haben  dieses  Capitel(nach  Klap- 
roth)  etwas  ausführlicher  behandelt, 
als  es  geboten  erscheinen  könnte, 
aber  wenn  im  heutigen  Asien  noch 
irgend  ein  Stamm  vorhanden  ist, 
welcher  mit  den  eigentlichen  Deut- 
schen , so  wie  sie  bei  ihrem  ersten 
Auftreten  in  Europa  geschildert  wer- 
den, Aehulichkeiten  hat,  so  sind  es 
diese  Kirgisen,  die  nun  freilich 
durch  ihre  Vermischung  mit  den 
Türken  gar  Vielos  von  ihrer  Eigen- 
thümlichkeit  eingebüsst  haben , vor 
Allem  die  Sprache.  Indess  ist  diese 
noch  nicht  derart  untersucht , dass 
man  über  dieselbe  völlig  im  Klaren 
wäre.  Alles,  was  hier  Über  die  Ge- 
schichte des  Volkes  erzählt  ist,  be- 
zieht sich  indess  auf  Zeiten,  die 
jünger  sind  als  die  Völkerwande- 
rung, also  auf  Zeiten,  wo  der  deut- 
schoTheil  unserer  Altvordern  schon 
aus  Asien  abgezogen  war;  es  kann 
sich  also  hier  nur  um  Stammver- 
wandtschaft, nicht  um  directo  Ab- 
stammung handeln.  Odin  kam  nach 
der  Edda  direct  aus  Türkland  nach 
Deutschland. 

Kirn  im  obern  Nahgau,  Stamm- 
sitz der  alten  Rhein-  und  Raugrafeu, 
deren  Nachkommen  die  Fürsten  von 
Salm-Kirburg  bis  zur  französischen 
Revolution  hier  residirten.  Die  Rui- 
nen der  Burg  Kirburg  liegen  ober- 
halb des  Städtchens,  weiter  hinauf 
im  felsigen  Nahethal  die  der  Kauen- 
burg, eines  der  ältesten  Sitze  der 
Grafen  von  Sponheim.  — Die  Kir- 
burgwurde von  don  Franzosen  1735 
gänzlich  verwüstot,  aber  nachher 
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wieder  aufgebaut.  Der  letzte  Fürst 
von  Salm-Kirburg,  Friedrich,  wurde 
1794  in  Paris  als  Theilnehmer  einer 
Verschwörung  guillotinirt,  nachher 
öffentlich  für  unschuldig  erklärt; 
deshalb  behielt  sein  unmündiger 
Sohn  seine  Lande  und  wurde  bei 
Abtretung  des  linken  Rheinufers 
an  Frankreich  in  Westphalen  ent- 
schädigt, natürlich  nicht  auf  Kosten 
der  Franzosen,  sondern  des  übrigen 
Deutschlands , wie  dies  damals  für 
Rechtens  galt.  Kirn  kommt  von 
caer-on  Ort-klein. 

Kislegg,  latinisirt  Cassiliacum, 
Ort  auf  der  Leutkircher  Haide, 
richtiger  Höhe,  denn  es  ist  keine 
Haide,  wohl  aber  eine  ailh  d.  h. 
Höhe;  der  Name  Kislegg  bedeutet 
grosso  Vosto  auf  der  Höhe,  cas 
Veste,  «7  gross  und  aighe  Höhe; 
sio  lag  im  4.  Jahrhundert  auf  der 
Grenze  dos  damals  noch  römischen 
Ehätiens  gegen  die  Soegauer  oder 
Linzgauer  Alemannen,  deren  Gegen- 
Grenzvesto  Markdorf  gewesen  zu 
sein  scheint. 

Kissiner,  Kyciner,  Kiciner,  sla- 
visch  blos  Kizin,  ein  Völkchen  um 
Rostock  in  Mecklenburg,  Name  von 
coed  Wald;  in  der  Gegend  liegt 
ein  Ort  Kessin,  der  ihren  Namen 
aufbewahrt  hat,  keltisch  lautote 
derselbe  wohl  coed-nae  Waldleuto, 
daraus  wurde  slavisch  Kissin,  urbs 
Kycinorum.  Die  Form  Gothen  ist 
dasselbe  was  Kissiner.  — Wn  rlo  am 
Flusse  Warnow  lag  auch  im  Lande 
Kicine,  es  war  eine  Wasserburg,  von 
bior  Wasser  und  Uy , He  Stätte 
(gleich  Werlo,  Werla  in  Ost-  und 


Westfalen).  Warne,  alt  VVarn-aha 
klein  Wasser,  von  bioran. 

Kissingen  in  Ostfranken,  alt 
Kinzicha,  Waldort,  von  grvydd, 
gwind  Wald  und  ka  Hag.  Am 
Attersoe  in  Oberöstreich  liegt  ein 
Ort,  Waldkesing,  alt  Walz- 
kisinga  oder  Wulds-kisinga;  hier 
steht  die  Ueborsetzung  Wald  vor 
dem  kes  oder  coed  Wald. 

Kitzbüchel,  Ort  in  Tyrol,  Kitz- 
berg bei  Mergentheim,  Kitz- 
kammer, Basalthöhle  am  Meiss- 
ner, sämmtlich  von  keide  Berg, 
Hügel. 

Klaffenbach,  Dorf  bei  Chemnitz 
im  Erzgebirge,  soll  slavisch  erklärt 
„Haupt-Gott“  bedeuten,  von  glawa 
oder  hlowa  Kopf  und  boh,  bog 
Gott;  auf  dor  Klaffenbachcr  Höhe 
soll  sogar  ein  heidnischer  Gott  ver- 
ehrt worden  sein.  Klaffenbach  ist 
aber,  gleich  Klappenbach,  Klapper- 
bach, weiter  nichts  als  ein  Bachuame 
wie  Gladbach,  und  kommt  von  gio- 
laidh  Bach  etwa  mit  beun  Berg  als 
zweiter  Sylbo,  zusammougezogen  in 
Klappen-bach,  Bergbach. 

Klaue,  Nagel,  altdeutsch  kloa 
oder  klawa,  gäl.  clo. 

Klessbcrg  bei  Baltringen  • in 
Würtemberg,  von  cleith  Hügel. 

Klcttberg  bei  Erfurt,  Kletten- 
berg bei  Eichtersheim  nächst  Wies- 
loch,  von  kleith  (col-ail/t)  Hügel- 
hoch. 

Klettenbach , verdeutscht  für 
giolaid  Bächlein,  so  bei  Spiolberg 
hinter  Ettlingen. 

Klettcnberg,  alte  Burg  im  Hel- 
mingau in  Thüringen,  woher  die 
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Grafen  von  Klettenberg.  Name  von 
kleith  Hügel,  kleithean  kl.  Hügel. 

Klettgan  oder  Klekgau;  der- 
selbe umfasst  den  westlichen  Theil 
des  Cantons  Schaffhauson  mit  Neu- 
kirch  und  den  südwestlich  davor 
liegenden  jetzt  badischen  Landstrich 
zwischeu  Ehein  und  Wutach.  Die 
alte  Maalstatt  des  Gaues  war  in 
Altenburg  oder  Altanburg  (von 
aittcan  Ort,  Veste),  eine  Stunde 
unterhalb  des  grossen  Rheinfalles. 
Der  Gau  selbst  stand  zur  Zeit  der 
Karolinger  unter  den  Herzogen  von 
Schwaben,  und  erbte  von  ihnen  auf 
den  kaiserlichen  Kammerboten  Erch- 
anger,  der  am  Inn  die  Ungarn 
schlug.  Der  Name  Klett-gau  kommt 
von  cleith  Berg,  Hügol,  und  ist  da- 
mit der  Randen  gemeint  (rinn,  rann 
Berg).  Im  Gaue  liegen  ausser  Al- 
tenburg: Erzingen,  alt  Arzingen, 
von  er  gross  und  daingean  Veste; 
Weissweil,  alt  Wizwila,  uisge 
Wasser  und  villa  Weiler;  J e statt, 
alt  Jedestet,  von  aidhe  oder  iosd 
Stätte,  Ort;  Schaffbausen,  alt 
Scafhuson  , von  ceap , cap  Berg- 
kopf, auf  welchem  die  alte  Burg 
lag;  Küssaberg,  Waldberg,  von 
cotd  Wald  und  a Berg. 

Kling.  In  der  Schweiz , auch 
anderwärts  gibt  es  Burgen  dieses 
Namens,  er  kommt  von  c!i  Ve3te, 
Deminutiv,  clian,  nasal  cling.  Das 
Thälchen,  welches  von  Heidolberg 
hinter  der  alten  Burg  her  nach  dem 
Königsstuhl  führt,  heisst  die  Kling, 
oder  das  Klingenthal,  kommt  aber 
hior  von  glcann  Thal , gleich  Lin- 
gonthal.  Für  cli  steht  auch  klee 


oder  kley , daher  die  Burg  Klee- 
berg oder  Kleyb  erg  bei  Giessen, 
desgl.  bei  Weisseuburg;  Clee- 
stadt  bei  Umstadt  nächst  Darm- 
stadt; Villa  Cleyn  in  Hessen  (vom 
Demin.  clian);  Clothestat  (mit 
«//klein,  kl. Veste)  in  Hessen,  daher 
im  Elsas  Schlettstadt;  Klet- 
heim  in  Bayern;  CI  am,  eine 
Burg  in  der  Schweiz,  ist  gezischt 
nasale  Form  für  clin,  cling.  Cle-bi 
kleine  Burg  kommt  vor  in  C h 1 e b i - 
d o rf  bei  Mautom  in  Oestreich,  jetzt 
Kiendorf,  desgleichen  bei  K 1 ob  a in 
Hessen. 

Klingsigh,  als  Ortsname  Thal- 
Ort,  g/ean-tigh. 

Kloben,  ein  Gewinde  Flachs  oder 
Hanf,  von  domhaim  hecheln. 

Klopp,  alte  Burg  bei  Bingen,  zu 
deutsch  kleine  Burg,  von  c/o,  di 
Burg  und  bi  klein.  Im  Odenwald 
steht  einClophenberg,  do-bean 
Burgberg ; bei  Kronach  ein  K 1 o b s - 
berg,  alt  Chlobsberg,  endlich 
Klopponburgin Westphalen ; do 
ist  die  weichere  Form  für  cro  Burg, 
welches  in  Croppsburg  wioder- 
kehrt. 

Klotho,  Lachesis  u.  Atropo s, 
nach  Hesiod  die  drei  Parzen  oder 
Schioksaisgöttinnen,  wovon  die  erste, 
Klotho,  den  Schicksalsfaden  spinnt 
( cluth  Garn);  die  Lachesis  das 
Lebensloos  bestimmt  (tachus , lah- 
hus  Grenzzeichen,  in  die  Bäume  ge- 
schnitten , von  leaghas  Einschnitt, 
leagaim  binschneiden , dahor  heute 
noch  der  Ausdruck  Loch  für  Grenz- 
Furclio  in  den  Weingärten),  und 
endlich  die  Atropos,  die  Unabwend- 
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bare,  von  trepein  wenden,  welche 
den  Tod  herbeiführt. 

Klotzbach  gleich  Glatt,  Glött, 
von  giolaid  Bächlein.  Eine  Klotz- 
bach fliesst  bei  Unterböbingen  in 
Würtemberg  in  die  Rems. 

Klotzberg  bei  Mahlspüren  nächst 
Stockach  im  Hegau,  von  cleith  Hü- 
gel, col-aith  Hügel-hoch. 

Kluft,  Feuer-kluft,  altdeutsch 
kluppa,  gäl.  clomh  und  clobhad/i. 

Klytemnestra,  die  Gemahlin  des 
Agamemnou,  Tochter  desTyndareus 
und  der  Leda,  Zwillingsschwester 
der  Helena  und  Mutter  der  Iphigenia, 
der  Elektra  und  des  Orestes,  welcher 
an  ihr  zum  Mörder  ward , nachdem 
sie  während  der  Abwesenheit  Aga- 
memnons  vor  Troja  mit  Aegysthus 
gelebt,  und  gemeinsam  mit  demsel- 
ben ihren  Gemahl  ermordet  hatte. 
Ihr  Name  bedeutet  berühmte  edle 
kleine  Frau,  von  klyt  berühmt,  am- 
hain  Mensch,  uas  edel  und  dra  klein. 

Knaupis,  ein  Bergwald  zwischen 
Gmünd  und  Lorch  in  Würtemberg, 
von  knap  Berg  und  pis  Wald,  fran- 
zösisch bois;  ebendaher  Kniebis, 
Kniepass,  Kneboz  u.  s.  w. 

Knauthain,  Ort  bei  Leipzig,  dann 
Knaut-Kloeberg,  Knaut- Naundorf, 
neu  angelegte  Orte,  denn  knaut 
steht  statt  nuadh  neu,  das  Vorge- 
setzte g ist  die  Deminutivform  go, 
wie  bei  Golis.  Knaut-Naundorf  be- 
sagt zweimal  dasselbe,  durch  die 
Vorsatzsylbe  soll  es  von  andern 
Naundörfern,  östlich  von  Leipzig, 
unterschieden  werden. 

Knesenbeck,  oberdeutsch  Kue- 
sonbach,  Ort  an  der  Ise,  die  von 


Norden  her  in  die  Aller  mündet,  im 
Wittingau  oder  Waldgau  auf  der 
Lüneburger  Haide.  Ise  von  ais 
Bach,  andere  Form  für  uisge,  Kne- 
sen  von  grvazen,  gleich  uisgean 
kleinem  Wasser. 

Knick,  kelt.  gnog,  gnoig  Flecht- 
werk, Zaun,  Hecke.  In  allen  ebenen 
Gogenden  von  der  Bretagne  an  bis 
nach  Ostdeu  tschland  war  es  Sitte,  das 
Gehöfte  durch  Knicks  zu  schützen; 
zu  dem  Behufe  wurden  Baumzweige 
und  ganze  Stämme  eiugeknickt  und 
dermassen  in  einander  geflochten, 
dass  ein  Durchgang  nicht  leicht 
möglich  war.  Schon  Cäsar  fand 
solche  Knicke  in  Belgien  bei  den 
Nerviern;  die  Angrivarier  schieden 
sich  durch  eine  in  solcher  Weise 
gebaute  Landwehr  von  den  Cherus- 
kern ; sie  war  gewöhnlich  auf  bei- 
den Seiten  mit  Gräben  versehen,  so 
dass  das  Buschwerk  auf  einen  3 — 4 
Fuss  hohen  Wall  zu  stehen  kam. 
Seit  dom  13.  Jahrhundert  wurden 
diese  Landwehren  durch  Deutsch- 
land allgemein,  um  die  einzelnen 
Territorien  zu  schoiden.  Auch  die 
einzelnen  Gemeinden  umhegten  in 
dieser  Weise  ihre  Gemarkungen  wie 
die  einzelnen  Gewanne  oder  Wan- 
gen ( gtvnun  Wiese,  ban  Feld).  In 
dem  flachen,  dem  Winde  ausgesetz- 
ten Norddeutschland,  in  Schleswig 
und  Jütland  ist  strichweise  das 
Knicken  und  Einkoppeln  der  Aecker 
so  weit  getrieben,  dass  das  Land  zu 
einer  Vendee  wird,  wo  von  den 
Kämpfenden  Knick  um  Knick,  Kop- 
pel um  Koppel  (der  umknickte  Raum) 
erobert  werden  muss.  In  Deutschland 
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ist  die  Einrichtung  noch  am  besten 
im  Münstcrlande  erhalten,  dann  in 
England,  der  Normandie  und  der 
Vendde.  Im  Lippischen  heissen  die 
v Bauern,  deren  Güter  von  einem  ge- 
meinsamen Knick  oder  Haag  ein- 
gefasst sind,  Hagengenossen  oder 
Hagenmänner,  ihre  Güter  Hagen- 
güter,  ihr  gewöhnlich  erblicher  Auf- 
seher Hagenmeister,  ihr  Richter 
Hag-  oderHachrichter,  ihr  gemein- 
sames Recht  Hagrecht,  und  ihr 
Gutsherr  Hachherr.  In  Ostpreussen 
heissen  dieKnickeHackelwerke, 
während  den  Namen  Gertin  (von 
Aeirt Wald,  keirtin  kl.  Wald,  Gerte) 
ein  schmaler  Waldstreifen  führt,  der 
mitten  durch  die  Felder  das  Sam- 
land  von  der  Pillauer  Nehrung  trennt. 
Dieser  Name  kommt  auch  im  Hes- 
sischen vor,  lautet  aber  hier  Ger- 
taun , Gerten-zaun ; im  Eheingau 
nennt  man  ihn  Gobücke,  d.  h. 
eingebogene  Zweige  (wenn  nicht 
von  buach  Bergrücken,  weil  es  auf 
dem  Hochrando  des  Taunus  her- 
läuft). — Die  Römer  nannten  solche 
durch  Knicke  und  Wassergräben 
befestigte  Orte  oppida,  sie  fanden 
sich  besonders  in  den  keltischen 
Niederungen;  so  war  die  Veste  des 
Cassivellaunus  in  Britannien  eine 
solche  Sumpf-  und  Heckenbnrg;  sie 
bot  vor  den  Bergveston  den  Vor- 
theil, dass  sie  nicht  durch  Wasser- 
mangel bezwungen  werden  konnte. 
Aus  diesem  Bau  ergibt  sich  auch 
die  Wortbedeutung  von  oppidum, 
ahh  Wasser,  dun  Ort,  also  im 
Wesentlichen  dasselbe,  -'tfas  Pfahl- 
bau. 


Knieberg,  alt  Knüwen,  mit  der 
Knieburg  bei  Bregenz , von  knap, 
gnob  Bergkopf. 

Kniebis,  hoher  Bergwald  im  hin- 
tern Ren chthale  im  Schwarzwalde, 
gleich  Knaubia,  Kneboz,  von  knap 
Berg  und  pis,  französ.  bois  Holz, 
Wald.  Ebendaher  der  Knieboz, 
alt  Chnieboz,  ein  Berg  in  Ober- 
schwaben, und  der  Kniepass  bei 
Reute  in  Tyrol. 

Knielingen,  alt  Cnutelingen  am 
Rhein  bei  Karlsruhe,  ein  anderes 
Cnudelingon,  jetzt  Knittlingen 
hinter  Bretton  imKraichgau;  Name 
wie  bei  Knauthain  boi  Leipzig,  von 
go-nualh  klein-neu  mit  angehäng- 
tem lang,  ling  Ort,  also  klein-neu- 
Langen. 

Kniphansen  in  Rustringen,  nahe 
dem  Jahdebusen  in  Friesland,  von 
knap  Kopf,  Anhöhe ; Berghausen  im 
Gegensatz  zu  Inhausen,  Wasser- 
hausen von  ean , das  in  der  Nähe 
an  einem  Bache  liegt. 

Knyll , ein  hoher  Basaltzug  zwi- 
schen der  Schwalm  und  Fulda  oder 
zwischen  den  Orten  Ziegonhain, 
Hersfeld  und  Homberg  in  Hessen. 
Schwarzenborn,  das  hessische  Ab- 
dera,  liegt  auf  dessen  weidenreicher 
Hochfläche,  auf  welcher  ein  eigener 
schöner  Schlag  Rindvieh  blassgelber 
Farbe  gezogen  wird.  Die  Abhänge 
sind  steil  und  gut  bewaldet.  Der 
Name  kommt  von  kean  Bergkante 
und  Ul  gross,  hoch.  In  alten  Zeiten 
hies  das  Knyllgebirge  mit  seinen 
Thalabhängen  auch  der  Vernegau, 
von  firainn  Felsongebirgo , faire 
Berg  und  onn  Fels. 
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. Kobanden,  Gobanden.  Im 
raittlorn  Schleswig  wird  von  Ptole- 
mäus  ein  Volk  genannt,  das  er 
Kobandoi  nennt;  baut  bedeutet 
Gegend,  Landschaft,  go  klein,  es 
wären  danach  Bewohner  eines  klei- 
nen abgeschlossenen  Ländchens, 
etwa  Angelns.  Spruner  verlegt  in- 
dess  in  seinem  historischen  Karten- 
werk die  Kobanden  auf  die  Insel 
Seeland ; in  diesem  Fallo  stände  go 
fQr  gaoth  See , so  dass  Seeland  die 
Uoborsetzung  von  Coband  wäre.  Der 
BegriffSeeland  passte  übrigens  auch 
auf  Angeln,  denn  es  ist  auf  drei 
Seiten  von  Wasser  umgeben.  See- 
land hies  altgälisch-latinisirt  Co- 
dania  Insula;  in  dieser  Form  ist 
gaoth  See,  in  Insel  und  ia  Land 
deutlich  zu  erkennen,  im  Katte- 
gat steckt  ebenfalls  gaoth  See. 

Kobel,  kleiner  Pachthof,  bei 
den  Kelten  Söddeutschlands,  von 
gabhail  Ansiedelung. 

Kobelsberg  bei  Wiosloch,  gleich 
Kofel,  grosser  Bergkopf,  von  kap, 
keab  Kopf  und  il  gross. 

Kobl,  Ortsnamen  in  Bayern,  von 
gabhail  Ansiedelung. 

Kobern,  Ort  an  der  Mosel,  alt 
Cobruna,  und  der  G of fers b erg  bei 
Lenzburg  im  Argau , von  gofron, 
sanft  ansteigender  Hügel , und  dies 
von  go,  verkleinernde  Vorsylbe  und 
bryn  Berg;  dasselbe  bedeuten  Ca- 
pronno,  Kopran  und  Gafrun 
in  Bhätien. 

Koblach,  altKoblan,  OrtbeiGöt- 
zis  im  Vorarlberg  mit  einer  Kirche, 
die  auf  einem  Felsenberge  liegt; 
cob  Bergkopf  und  llan  Kirche. 


Kobnrg,  Stadt  in  Franken,  zu 
deutsch  kloine  Burg,  von  go  klein; 
sie  liegt  im  Bauzgau  (von  bann 
Feld).  Die  Burg  ist  bis  heute  wohl 
erhalten.  Das  Thallaud  an  der  Itz 
von  Koburg  südlich  heisst  der  Itz- 
grund;  Itz  slavisirt  für  uisge  oder 
ais  Wasserf  ähnliche  Formen  sind 
Golis  und  Gotha. 

Koclielfall,  schöner  Wasserfall 
im  Biesengebirge ; Kochel  von  ca- 
och/an  Bach.  Der  Zackenfall,  ein 
ähnlicher  Wasserfall  entweder  we- 
gen der  Felszacken,  die  übrigens 
nicht  fallen,  oder  von  di-oiche,  di- 
achakl.  Bach.  Einen  dritten  sehens- 
werten Wasserfall  bildet  die  Elbo. 

Kochelsee  in  Oberbayern,  von 
caochlan  kleines  Wasser,  ebonso 
Kogelbrun n,  altChogelprun,  ein 
ausgegangener  Ort  am  Kahlenberg 
bei  Wien;  caochlan  (oder  gog/an 
Quelle)  lautete  auch  coileach,  da- 
her der  Kolchenbach  in  der 
bayor.  Pfalz.  Bei  Waldshut  ist  ein 
Kuchelbach,  alt  Chuchilebach; 
sodann  Gockelsbach,  Göckel- 
bach,  Göggelbach,  kl.  Bächo 
mit  gleichlautenden  Ortschaften  in 
Bayern,  desgl.  Gogelsbach  in 
Oestreich;  Kohlenbach,  alt  Ko- 
lumbach , ausgegangenor  Ort  im 
Odenwald,  desgl.  der  Kohlenbach 
bei  Waldkirch  im  Breisgau  kommen 
von  der  Form  giolan,  Demin.  von 
gil,  giol;  Cholbach  in  Bayern, 
Cholnthal  in  Tyrol  an  einem 
Bache,  die  Kohle  genannt,  eben- 
falls von  giol  Bach. 

Kocher,  Flüsschen  an  der  schwä- 
bisch-fränk.  Grenzo,  alt  Cochina. 
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Cochen  von  caochan  kl.  Wasser, 
woher  anch  der  Ort  Gaggenau 
im  Murgthal,  alt  Kachinova,  zu 
deutsch  Bach-hof  (mit  aoibh  Hof) 
seinen  Namen  hat  Die  Gegend  um 
den  Kocher  heisst  der  Kochergau, 
im  Mundo  des  Volkes  Kogengau, 
was  mehr  mit  caochan  überein- 
stimmt. Dieser  Gau  zieht  sich  vom 
Virngrund  nordwestlich  bis  gegen 
die  Mündung  des  Kocher  in  den 
Neckar,  allwo  der  untere  Neckar- 
gau begann.  Unterabtheilungen  des 
Kogengaues  waren  der  Oringau, 
OehringorGau,  das  Feldland  (irean) 
um  die  Stadt  Oehringen  (irean-ka 
Feldort),  dann  an  der  Grenze  dos 
Neckargaues  derBrotahgau,  von 
braht  Bach,  an  derBretach.  — Der 
Kogengau  gehörte  einst  politisch 
noch  zu  Rheinfranken,  die  Bevölke- 
rung aber  ist  mehr  schwäbisch, 
weshalb  er  später  wieder  zum 
schwäbischen  Reichskreise  geschla- 
gen wurde,  und  Hala  am  Kocher 
stets  schwäbisch  Hall  genannt  wurde. 
Es  hies  auch  Oberhall,  im  Gegen- 
satz zu  Unterhall  bei  Ingelüngen. 
Der  Name  Hala  deutet  auf  Salz 
(hal  gälisch  und  griechisch  Salz), 
oder  auf  ailt  Ort.  Sonst  liegt  noch 
in  diesem  Gau:  C am  bürg  oder 
Comburg,  von  gann  Burg;  Bre- 
zingen,  von  bre  oder  braiht  Berg 
und  daingean  Veste.  Die  Graf- 
schaft L i m p u r g lag  zwischen  Abts- 
gemüud  und  Oberhall,  bei  letzterem 
die  Burg  Limpurg,  von  glinn  Burg. 
Bei  Gemünd  mündet  dio  Leine  (/«- 
ean  kl.  Wasser)  in  den  Kocher, 
oberhalb  Geildorf  ( keal  Keller, 


Vorrathshaus  oder  blos  Haus,  auch 
Kirche)  die  Roth,  von  red  Bach. 
Bei  Schmidtfeld  ( midd-li  klei- 
nes abgemessenes  Feld)  läuft  die 
Eisbach,  von  uisge  Bach;  dabei 
die  Egelsbach  (e  klein  und  gil 
Bach);  bei  Bühlertbann  fliesst  die 
Bühl  er  (bial  Wasser,  er  gross, 
thann  gloich  dun  Stadt) , dabei  der 
Fischbach  (von  uisge  Bach),  die 
blinde  Roth,  blind  statt  bliant, 
roth  für  red,  beides  Bach;  also 
zwei  Appellativs  gleicher  Bedeutung 
in  einen  Eigennamon  verbunden. 

‘ Kochersberg,  ein  durch  Sitten 
und  bunte  Tracht  seiner  Bewohne- 
rinnen vor  dem  übrigen  Elsas  sich 
auszeichnender  Landstrich  zwischen 
Strassburg  und  Elsaszabern  bei 
Wasselheim  am  Nordfusse  der  vor- 
dem Reihe  der  Vogesen,  etwas 
höher  als  die  Rheinebene  gelegen. 
Der  Name  kommt  von  dem  alten 
Schlosso  Kochersberg,  das  amNord- 
endo  des  St.  Ottilienberges  liegt. 
Die  Landschaft  blieb  bis  zur  Revo- 
lutionszeit bischöflich  und  ist  noch 
katholisch,  während  sie  fast  rings- 
um von  protestantischem,  früher 
Hanau -Lichtenbergischem  Gebiet 
umgeben  ist.  Die  Burg  Kochers- 
berg führt  ihren  Namen  aus  dem 
gälischen  coiche,  was  Hügel  be- 
deutet, und  er,  was  den  Sinn  ver- 
stärkt, also  hoher  Hügel,  Berg. 
Denselben  Namen  führen  der  Ko- 
chelsberg (jf  — er)  beiBöttingen 
in  Würtemberg,  der  Cockilberg 
bei  Trier ; K ö h 1 b u h 1 , alt  Kouken- 
puhel  in  Salzburg.  In  Oberbayern 
nennt  man  die  kleinen  Hügel,  die 
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aus  den  Sümpfen  hervorragen,  Kö- 
cheln, im Bremenschen  Chauken 
oder  Kauken. 

Kockisch  oder  die  Koksch,  Dorf 
bei  Mitweida  an  der  Zschoppau,  alt 
Kukatzsch.  Im  Slavischen  bedeutet 
Kukay  soviel  als  Guckkasten;  ein 
Dorf  aus  einem  Guckkasten  oder 
Guckfenster  entstehen'  zu  lassen, 
scheint  indess  nicht  annehmbar; 
atzsch  ist  slavisirt  für  aidhe  oder 
iosd  Ort,  und  kuk  kommt  von  coiche 
Höhe;  insofern  kann  es  immerhineine 
Warte  von  Mitweida  gewesen  sein. 

Köhra,  Ort  zwischen  Leipzig  und 
Grimma,  entweder  einfach  Ort  von 
caer  oder  kl.  Ort  go-ra. 

Kölleda,  alt  Collidhe,  Collithi, 
Ort  an  der  Unstrut,  zu  deutsch 
Waldhausen , von  coille  Wald  und 
dae,  dah,  tagh,  teagh  Dach,  Haus. 

Köngen,  Ort  in  Würtemberg,  alt 
Chuningin,  von  cuinge  Engpass, 
deutsch  Zwinge.  Bei  den  Römern 
soll  Köngen  Condate  geheissen  ha- 
ben, was  von  enntf  Wald  und  aidhe 
Ort  herkäme. 

Königgrätz,  Stadt  in  Böhmen, 
slavisCh  Kralowö-Hradoc , Königin- 
Stadt.  Im  nordöstlichen  Böhmen 
liegen  nämlich  7 Städte,  deren  Ein- 
künfte nach  der  älteren,  erst  von 
Joseph  II  aufgehobenen  Verfassung 
des  Königreichs  Böhmon  zur  Dota- 
tion einer  verwittweten  Königin, 
wenn  es  eine  solche  gab,  bestimmt 
waren,  und  welche  in  einem  solchen 
Falle  eine  unter  der  Regierung  der 
Königin-Wittwo  stehende  Standes- 
herrschaft bildeten.  Die  Hauptstadt 
dieser  Standesherrschaft  hies : „Stadt 


der  Königin“,  Königin-Gratz , und 
dies  letztere  ist  der  officielle  deut- 
sche Name  der  Stadt.  „Königgrätz“ 
ist  eine  abgekürzte  Form.  Zu  die- 
sen Leibgedingstädten  gehörte  auch 
das  ebenfalls  in  den  Kriegsberichten 
von  1866  öfter  genannte  Königin- 
hof, Kralowe  Dwur.  Das  slavischo 
Kral,  König,  ist  indess  blos  oine 
Versetzung  für  earc-al  Herr-gross, 
und  Hradec,  Gratz,  Göritz  stehen 
gleich  caer-aith  Stadt-hoch.  Dwur 
ist  tuar,  twarp,  Irup  Dorf.  Aehn- 
licho  slavischo  Ortsnamen  sind  K r a - 
lup,  Kralapp,  zu  deutsch  Königs- 
hof, von  aoibh  Hof. 

König,  altdeutsch  Chuninc,  alt- 
nordisch Könungr,  dazu  altnord, 
konr  (edel),  gothisch  kuni,  altdeutsch 
chunni,  chonod,  knod,  latein.  genus 
(Geschlecht),  altnord,  auch  Kyn, 
dazu  die  Manusnamen  Kuno  (edler 
Mann,  oder  von  cu  Hund  und  nae 
Mann,  Ilüdenmoister),  aber  nicht 
Chunstadt,  denn  dies  kommt  von 
gann,  gunti  Burg.  — Die  entspre- 
chenden keltischen  Formen  lauten : 
eine  Geschlecht,  cine-al , cenel 
Geschlecht -gross,  cinna , ceann 
Hauptmann;  dann  naidhe,  naoidhe 
Kind,  lat.  gnatus  der  Geborene,  alt- 
deutsch not  (Gerenot,  Sohn  des 
Gero),  dann  neas,  nasadh,  nuadh, 
nod  edel , d.  h.  edel-geboren  mit 
Abwertung  des  in  gnod  vorstehen- 
den g.  Daraus  ergibt  sich,  dass 
Koni,  Kuni,  Kunig  gleich  cinna 
im  Lateinischen,  Haupt  des  Stam- 
mes oder  der  Familie  bedeutet; 
Stammsylbe  ist  kun  (cunnus,  ge- 
nus) mit  angehängtem  ae , i,  o 
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bczw.  on  Mann,  ong  grosser  Mann, 
oder  aighe  hoch.  Das  r im  Altnor- 
dischen ist  ein  dort  üblicher  Kehl- 
laut, der  nichts  Besonderes  bedeu- 
tet. Bei  den  hochasiatischen  üsen 
lautete  die  Form  K u e n und  bei  den 
Tartaren  jetzt  noch  Khan. 

König,  ein  Städtchen  im  Oden- 
wald, das  diesen  sonderbaren  Na- 
men führt.  Im  9.  Jahrhundert  wurde 
es  Quinticha  oder  Cunticha  geschrie- 
ben, und  dies  führt,  wie  beim  baye- 
rischen Quinzingau,  auf  coed  oder 
grvydd  Wald;  König  bedeutet  also 
Waldveste,  Waldort;  das  angehängte 
cha  ist  soviel  als  Haus,  acha  Wall. 

Königsan,  dänisch  Konge-aa  od. 
Skodborg-aa,  GrenzflüsschenSchles- 
wigs  gegen  Jütland;  Slesvicum  et 
Jutos  dirimit  Scodburgicus  amnis, 
Eidora  teutonicum  terminat  impe- 
rium,  heisst  es  in  alten  Schriften; 
au  oder  aa,  aha  ist  die  überall  vor- 
kommendo  Form  für  Wasser,  kel- 
tisch oiche  oder  auch  ieo,  y , lat. 
aqua,  und  dies  wieder  gleich  dem 
persischen  apa,  keltisch  abh.  Aa 
ist  ein  Urlaut,  den  jedes  Kind  her- 
vorbringt, wenn  es  trinken  will. 

Königsgebirg,  rumänisch  Mun- 
tele  regiu,  magyarisch  Kiraly-hago, 
das  Gebirge,  welches  Siebenbürgen 
von  Ungarn  scheidet  und  auf  bei- 
den Seiten  sowohl  von  Magyaren 
als  Rumänen  bewohnt  wird.  Kyrios 
bedeutet  im  Griechischen  heute  noch 
Herr,  im  Keltischen  ist  curra,  cu- 
raidh,  curaigh  ein  Held,  Krieger, 
mächtiger  Mann,  daher  courage  im 
Französischen  und  cur,  cuir  Macht, 
Gewalt;  kyral  ist  alsoGross-mäch- 


tigor,  und  hago  aighe  Berg,  doutsch 
Ecke  oder  Hagen,  Hohenhagen.  Das 
rumänische  Muntele  regiu  bedeutet 
dasselbe,  mwnt  Berg,  il  gross,  da- 
zu das  rein  lateinische  regius , kö- 
niglich. Im  Rumänischen  werden 
gewöhnlich  die  Endbuchstaben  ver- 
schluckt, wie  am  Rhein  und  in 
Frankreich. 

königswinter,  Städtchen  am 
Fasse  des  waldigen  Siebengebirges 
am  Niedorrhein,  bedeutet  nicht 
Winterlager  des  Königs  Attila,  wie 
man  schon  angenommen  hat,  selbst 
wonn  er  vor  seinem  Zuge  nach  Gal- 
lien hier  überwintert  hätte;  er  ging 
aber  bei  Worms  über  den  Rhein, 
sonst  wäre  er  nicht  an  der  Hardt 
auf  die  Burgunden  gestossen,  die 
ihm  den  Weg  nach  Gallien  verlegen 
wollten,  aber  mit  ihrem  König  Gun- 
ter dabei  zu  Grunde  gingen;  ein 
Kampf,  der  im  Nibelungenlied  nach 
Ungarn  verlegt  wird.  Königswinter 
bedeutet  zunächst  Königswald,  vun 
gwydd,  coed  Wald  Ob  der  Wald 
wirklich  einmal  ein  Königswald  war, 
mag  angenommen  werden ; das  Wort 
König  kann  indess  selbst 'wieder 
als  Wald  (vgl.  König  im  Odenwald) 
gedeutet  werden,  so  dass  Königs- 
winter zweimal  dasselbe  bezeichnen 
würde,  was  insofern  donkbar  ist, 
als  beide  verdeutschteNamen  nebon 
einander  gebraucht  und  schliesslich, 
da  ihr  Sinn  verloren  ging,  zu  Königs- 
winter verbunden  wurden. 

Körle  und  Harle,  Orte  in  Hes- 
sen, letzteres  alt  Harlon,  gleich 
Orla,  von  or  Berg  und  Ile  bezw. 
Ion  Stätte,  Ort;  har  kann  auch 
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Heerde  bedeuten.  Körle,  Kurie, 
altKorle,  auch  Chrulle  dagegen  von 
cor,  euer  Ort,  lat.  curia  und  le 
klein. 

Köterberg,  der  südöstliche  An- 
fang des  Teutoburger  Waldes  im 
Amte  Schwalonbcrg  zwischen  Holz- 
minden und  Poll  an  der  Woser,  der 
höchste  Berg  im  Weserlande,  etwa 
1300Fuss  hoch,  zu  deutsch  grosser 
Wald,  vom  gäl.  coed  Wald  und  er 
gross,  oder  auch  grosser  Berg  von 
caid  Berg,  aber  nicht  Götterberg, 
wie  z.  B.  Grimm  annahm.  Südlich 
an  ihm  auf  einer  Anhöhe  lag  die 
Harzburg  (ard  steiler  Berg),  und 
zwoi  Stunden  davon  auf  dem  Zieren- 
berg ( torrean  steiler  Berg)  gleich- 
falls eine  Burg.  Die  Namen  dieser 
Berge  veranlassten  unsere  Altvor- 
dern, an  dieselben  mancherlei  Sagen 
von  Biesen  und  Teufeln  zu  knüpfen, 
die  in  denselben  gehaust,  ebenso 
von  grossen  Schätzen,  die  in  den 
Höhlen  der  Berge  aufgehäuft  lägen. 
Im  Köterberge  z.  B.  werden  die 
Schätze  von  drei  Prinzessinnen  (d.h. 
den  drei  Nomen  oder  Parzen)  ge- 
hütet während  der  Teufel  (Loki 
der  Hinkende)  unter  dem  Tische, 
wo  diese  spinnen,  gefesselt  liegt. 
(Vergl.  Loki.) 

Kofel  im  südl.  Tyrol,  ital.  Covolo, 
ein  Felsenschloss  oder  vielmehr  be- 
festigte Höhle  an  einer  300  Fuss 
hohen  Felsenwand  in  einem  Eng- 
pass der  Brenta  an  der  tyrolisch- 
italienischen  Grenze.  Die  Besatzung 
dieses  Höhlenschlosses  musste  mit 
Stricken  hinauf-  und  herabgelasson 
werden,  ln  der  Höhle  befindet  sich 


auch  ein  Brunnen.  Name  vom  lat. 
cavum  Höhle,  cavulum  kl.  Höhle, 
als  Bergname  von  enb  und  il  gross. 
Es  gibt  verschiedene  Kofels-  oder 
Kobelsberge  ohne  Höhlen , so  in 
Tyrol,  Salzburg,  bei  Wie3loch  in  der 
Neckarpfalz  u.  s.  w. 

Kogel  soviel  wie  das  deutsche 
Hügel,  gäl.  coic/ie  mit  angehängtem 
il  gross  oder  ail  Stein;  daher  die 
Alpenkogl  im  Bayerischen,  ins- 
besondere der  Alpkogl  im  Salz- 
burgschen,  der  Fell-  (pyl  Fels) 
und  Kosonkogl  ( rus  Wald)  in 
Steyermark , der  A n k o gl  in  Kfirn- 
then  (von  onn  Fels).  Im  übrigen 
Deutschland  ist  die  Form  Kugel 
gebräuchlicher,  als  dio  Kugels- 
burg bei  Volkmarsen  an  der  hes- 
si8ch-westphäl.  Grenze  auf  einem 
steilen  Berge;  die  Kugelborge 
bei  Beutlingeu , Hoheneck , Gochs- 
heim und  Bronnweiler,  desgl.  in 
Oestreich,  alt  Chugelperg;  die  Ku- 
gelhalde boi  Riedlingen,  der  Ku- 
gelnberg bei  Dorndorf,  der  Ku- 
gelbeor  bei  Malmsheim,  Kugel- 
stadt, Bergwald  bei  Wildeuthier- 
bach.  — Gewässer  mit  dem  Namen 
Kogel,  wie  Cogolbrun,  alt  Cho- 
gelprun,  alter  Ort  am  Kahlenberg 
bei  Wien,  und  Kochelsee  haben  eine 
andere  Stammwurzel,  nämlich  ca- 
ochlan  — kleines  Wasser.  Die 
Form  Kucken  in  Kucken  berg  bei 
Schraplau  in  Sachsen  ist  das  kel- 
tische Deminutiv  coichean.  Der 
Kuchberg  bei  Unter böhringen  in 
W ürtemberg,  der  K u c h e 1 b e rg  bei 
Garmisch  in  Bayern  ebenfalls  von 
coiche ; die  Endung  el  ist  entweder 
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die  Vergrösserung  el  oder  il,  oder 
die  Verkleinerung  le , li  oder  lu, 
je  nachdem  der  Berg  hoch  oder 
nieder  ist.  Der  Kuhnberg  bei 
Wunsiedel  ist  abgekürzt  aus  coic/i- 
ean.  Endlich  statt  Kuch  blos  Kuh, 
Kn , Ky,  im  K u h r a i n , einem 
Berg  bei  Neuweiler,  dem  Kuhberg 
bei  Wissgoldingen  in  Würtemberg, 
desgl.  bei  Neresheim,  Ulm,  Beuorl- 
bach,  dem  Kühberg  im  Trauu- 
kreise,  dom  Kühberg  bei  Alt- 
heim in  'Würtemberg,  dem  Küh- 
kopf,  Berg  bei  Waldbach  und  dem 
K u h w a’s  e n , Berg  bei  Wiesensteig. 
Sind  dio  betreffenden  Berge  zugleich 
Kuhweiden,  so  kann  der  Name  auch 
deutsch  erklärt  werden.  Endlich  die 
Kuhalpen  in  Kärnthen,  die  Ky- 
burg,  altKugiburg  in  der  Schweiz. 

Kogengau  am  obern  Kocher,  ist 
soviel  als  Kochergau  (vergL  diesen). 

Kogghc,  niederländischer  Aus- 
druck für  Schiff,  altdeutsch  Koccha, 
kymrisch  kwch,  gäl.  coca  Schiff. 

Kohcslan,  Bergland,  von  coiche 
Berg,  ais  hoch  und  l an  Land,  es 
bildet  den  höchsten  Theil  von  Kho- 
rassan  im  nordöstl.  Persien. 

Kohlbacli  in  Bheinbayern;  einer 
fliesst  in  den  Speierbach,  ein  anderer 
in  die  Glan  ( giolan ).  Kohl  von  gol, 
giol  Wasser. 

Kolbrunnen  bei  Emmendingen 
im  Breisgau,  von  gol  Wasser,  desgl. 
der  Kohlbrunnen  in  der  Schweiz. 

Kolcher,  Volksstamm  am  Süd- 
fusse  dos  Kaukasus  längs  der  Küste 
des  Schwarzen  Meeres.  Sie  sollen 
nach  Herodot  Aegypter  gewesen 
sein,  Bitter  erklärt  sie  dagegen  für 


eino  indische  Colonie , was  mit  dem 
Namen  der  „Sinder“  Zusammenhän- 
gen soll,  welche  nach  Strabo  auf 
dem  Westabhange  des  Kaukasus 
wohnten.  Nun  verstand  man  aber 
unter  Colchis  niomals  den  Kaukasus 
selbst,  sondern  so  oft  im  Alterthum 
derName  vorkommt,  bezieht  er  sich 
immer  blos  auf  das  Küstenland  am 
Ausflusse  des  Phasis  oder  Bion. 
Sind,  Indien  bedeutet  zwar  am  In- 
dus Wasserland,  von  ean  bezw. 
suan  Wasser,  am  Kaukasus  kann 
es  aber  auch  Waldland  bodeuten, 
von  twyn,  Ion,  so«  Wald,  oderBerg- 
land  von  dun,  dinn  Berg,  bezw. 
Bergveste.  Der  Name  Kolchis  be- 
deutet dagegen  Sumpfland,  Schilf- 
land, denn  die  ganze  Küste,  nament- 
lich aber  die  Mündungen  des  Bion 
und  die  der  vielen  andern  Flüsschen, 
welche  von  Nord  und  Süd  hier  zu- 
sammenlaufen , bilden  eine  grosse 
Sumpffläche,  welche  bis  heute  noch 
die  regelmässige  Beschiffung  des 
Bion  unmöglich  machte.  Giolc  be- 
deutet im  Keltischen  Schilf  und 
iath  Gegend,  daher  Colch-is.  Dass 
in  diesem  Sumpflande,  angeblich  von 
Sesostris,  nach  einer  andern  Sage 
schon  vorher,  eine  ägyptische  Co- 
lonie angelegt  worden,  wäre  da- 
durch erklärbar,  dass  die  Unter- 
ägypter den  Anbau  solcher  Sumpf- 
länder vorstanden,  denB  ihr  Land 
war  ebenfalls  ein  Schilfmeer.  Auch 
hatten  nach  Herodot  undPindar  die 
Kolchier  dunkle,  fast  schwarze  Haut 
und  krause  Haare.  Sie  bereiteten 
den  Flachs  und  die  Leiuewand  nach 
ägyptischer  Art;  auch  die  Beschnei- 
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dang  war  bei  ihnen  üblich.  Mit  den  deutet  soviel  al3  Ilion,  Hochstadt, 
Kasluchim,  den  Bewohnern  der  Orte  von  il  bezw.  air/he  hoch  und  ion 
im  ägyptischen  Tieflande,  hat  der  Stätte.  Von  dom  Hauptorto  bekam 
Name  Kolcher  wohl  nichts  zu  schaf-  die  Landschaft  Lykaonien  den  Na- 
fen , wenn  auch  anzunehmen  ist,  men , entweder  mit  Vorgesetztem  li 
dass  die  Kolcher  gerade  von  die-  klein,  wonach  also  in  erster  Zeit 
sen  Kasluchim  abstammen,  falls  sie  Iconinm  Liconium,  d.  h.  kl.  Hoch- 
nicht  ein  in  den  Sümpfen  erhaltener  stadt  geheissen  haben  müsste.  Ein- 
Ueberrest  der  nogerartigen  Urbe-  facher  erklärt  sich  aber  Lykaonien 
völkerung  Asiens  waren.  als  Land  der  festen  Orte,  von  Hoc, 

Kolehoi , eine  alte  Handelsstadt  luik , on  Mann  und  in  Land.  In 
im  südlichen  Vorderindien,  nach  dieser  Auffassung  steht  der  Name 
welcher  der  Kolpos  Kolchicos,  die  gleich  denen  von  Lakonien,  Lykien 
Landschaft  Colias  oder  Colis  und  und  Ligurien, 
das  Vorgebirge  Coliacum  benannt  konzenborg  am  Pfahlhaag,  val- 
waren. Col  bedeutet  Hügel  (latein.  lum  Conciense,  dann  Eslingen  ob 
collis),  col-iath  Hügel-gegend  und  Kuuzenberg,  ^MwtfWald  oder  gann 
Col-choiHügel-haag,  von  XmuHaag,  Veste. 

Befestigung  mit  Pallisadenwerk.  Koppenbrügge,  altCobbanburg, 
Wäre  nicht  von  einem  Vorgebirge  entweder  go-buin  kl.  Bach  oder  go- 
Coliacum  die  Rede,  so  könnte  man  bean  kl.  Borgburg.  Brügge  be- 
such an  giolc  Schilf  denken , wie  doutet  wie  bei  Brügge  in  Flandern 
bei  dem  voranstehenden  Namen.  obenso  Burg  wie  Brücke.  Koppon* 
Kolgenstcin , Felscnborg  im  El-  brügge  liegt  am  Fusso  der  Lauen- 
sas,  alt  Kolugenstein,  desgl.  in  der  steiner  Berge  und  des  ihnen  östlich 
Rheinpfalz,  und  derKolgen,  ein  sich  erhebenden  Osterwaldes  wost- 
üerg  bei  Würmlingen  im  Argau,  li«h  von  Stemmen  und  Elze  im  Leino- 
Spitze,  von  calg,  colg,  Deminutiv  thal.  Nicht  weit  von  Koppenbrüggo 
colgan , dasselbo  was  doch , clo-  lag  die  Kukesbtirg  (von  coiche  Hü- 
chair,  woher  die  Namon  Gleichen,  gel)  im  Altenhagener  Forst,  die  sonst 
Glöckner;  das  1 ist  nur  versetzt.  vom  Volke  dio  Hunenburg  genannt 
KommenenodorKomingcn,franz.  wird,  von  onn  Fels.' 

Commines,  Ort  in  Flandern,  durch  Koppenstein  in  Oestreich,  dann 
die  Leyo  in  zwei  Thoile  gethoilt,  Ruine  im  Hundsrückon;  Koppen- 
von  denen  der  rechte,  gegen  Ryssel  moos,  Bergwald  bei  Aichstetton  in 
zu  liegende  durch  den  Utrechter  Würtemberg,  beides  cab,  ceab  Berg- 
Frieden  an  Frankreich  kam  und  auch  köpf.  Daher  auch  Kapfenberg, 
dabei  verblieb.  Name  von  crvmm  alt  Chapfenberg  in  Steier. 

Thal  u.  man  Ort,  od.  inka  kl.  Hag.  Kopten,  Abkürzung  für  Aogyptoi 
Koniah,  alt  Iconium,  Ort  in  Ly-  oder  von  coip  (copia)  Menge,  und 
kaonien  in  Kleinasien ; Iconium  bo-  dae  Leute,  gomeines  Volk.  Der 
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Name  kommt  in  dieser  Zusammen- 
ziehung im  Alterthume  nicht  vor, 
obwohl  schon  Leo  Africanns  die 
dortigen  Landloute  mit  ihrer  brau- 
nen Hautfarbe  von  den  hellfarbigen 
Städtern  unterscheidet.  Die  Kopten 
haben  heute  noch  ein  negerartiges 
Aussehen,  Beweis,  dass  sie  von  der 
durch  die  keltischen  Araber  schon 
in  ältester  Zeit  unterjochten  äthio- 
pischen Urbevölkerung  abstammon. 
Ihre  Sprache  ist  nach  Wurzeln  wie 
grammatikalischem  Baue  verschie- 
den vom  Arabischen , bezw.  Altkel- 
tischen , und  zerfällt  in  drei  Mund- 
arten, den  thebanisclien  oder  Sahi- 
dischen  (südlichen),  den  mempliiti- 
schcn  und  den  Basmnrischen  (&«/.<- 
mawr  Wasser-gross)  oder  unter- 
ägyptischen. Dass  dio  ersto  Bildung 
Aogyptons  von  den  Kelten  herrührte, 
wird  durch  die  Bodeutung  der  alten 
Götternamon  bezeugt , worüber  wir 
wohl  in  Kurzem  eine  Zusammen- 
stellung von  Pastor  Frenzei,  dem 
Verfasser  der  „Kelten  in  den  Anden“ 
zu  erwarton  haben.  So  bedeutet  der 
älteste  Hauptgott  Ptah,  Ptach 
gut,  von  dah , dagh  mit  Vorgesetz- 
tem koptischen  Artikel  p,  also  das- 
selbe was  Buddha  (von  baolh)  oder 
Gott,  Gode,  der  Gute.  Ra  war  der 
ägyptische  Sonnengott,  keltisch  ra 
Mond.  Num  der  Heilige , neimh 
keltisch,  Numa,  numen  lat.  Sob 
(Zebaoth,  Opfer -gut)  von  Inbh 
Opfergabe  Atum,  l’tah’s  erster 
Sohn,  ataim  ist  heute  noch  in  Ir- 
land ein  Beiname  Gottes,  und  wird 
wohl  dem  hobr.  Adam  entsprechen, 
dor  Obenfalls  Gottes  erster  Sohn  war. 


K a ra  e , ein  andrer  ägyptischer  Gott, 
entspricht  dem  Camos,  dem  Kriegs- 
gotto  der  Moabiter,  von  cama  oder 
ca  mb  tapfer.  Neith,  die  ägypti- 
sche Kriegsgöttin , gleich  niad/t 
Held,  bezw.  Mars  bei  den  alten 
Iren,  deutsch  Neid-hard,  Held- 
hoch oder  Vasall  des  Helden  u.s.w. 

Korbach,  Ort  im  Waldeckschen, 
von  caoir  = Bach,  Quelle,  Brunnen, 
das  auch  garw  und  goucr  lautete, 
und  mit  dem  latein.  currere  laufen, 
fliessen  zusammenfällt.  Daher  auch 
Ku  r b e k o in  Wostphalen , dann 
Kirbach  bei  Brackenheim  inWür- 
temberg  und  Kar b ach,  alt  Cha- 
rab  bei  Wangen  im  Algau  , ein  an- 
deres Karbach  am  Main  bei  Rothen- 
fels. Kleiner  Bach  hies  kimbrisch 
charan  oder  garman,  daher  Ch  ar- 
nabrunn  in  0 ostreich,  das  auch 
Chernebmnn,  Kernerbrunn,  jetzt 
Karner brunn  goschrieben  wird. 
Von  caoir  kommen  ferner  die  Na- 
men: Kar  spach  in  Oesterreich, 
Kohrbach  bei  Murrhard  in  Wür- 
temberg.  In  Kirchbach  bei  El- 
chershoim  (bei  Rastadt)  wurde  Kir  in 
Kirch  verdeutscht,  ebenso  bei  Kirch- 
bach in  Oestreich,  alt  Chirpach. 
Kirnbach  (auch Körbach)  bei  Ep- 
pingen,  Kirnaubach  bei  Oster- 
burken im  OdenwälderBauland  kom- 
men vom  Deminutiv  caoir  an. 

Kork  in  Irland  und  in  der  badi- 
schen Ortenau,  alt  Chorek,  zu  deutsch 
Schafpferch,  von  caor  Schaf  und 
/ca,  cha  Hecke,  Pferch,  Stall. 

Kormcde,  niederdeutscher  Aus- 
druck für  Fröhnd,  niederländ.  Cor- 
weyde,  franz.  Corvde,  kimbr.  kerbyd, 
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gäl.  carbad,  von  korb  Wagon,  lat. 
Caropera  oder  Carropera,  Dienst 
mit  Wagen , im  Gegensatz  zu  Man- 
opera  Handfrohnd,  welch  letztere  in 
Deutschland  jotzt  noch  Tagwann  ge- 
nannt wird,  und  zwar  vom  gäl.  dag- 
wan  oder  dagetvan , von  dae  oder 
dagh  Hand  und  bann  Arbeit,  Werk. 
Die  Wiesenarbeit  war  Handarbeit, 
denn  das  Mähen  geschieht  ohne 
Pflug  und  Pferd , deshalb  hies  die 
Fröhnd  auf  den  Wiesen  vorzugsweise 
Tagwann,  auch  Tauen.  Ein  Tag- 
wanner  war  im  Mittelalter  ein  Hand- 
arbeiter. 

Kornbcck,  Kornebeke,  ober- 
deutsch Kombach , kleiner  Bach  in 
Westphalen  , von  caoran  kl.  Bach, 
desgl.  in  Sachsen  ein  Korenbach. 

Kornberg  soviel  als  Hornberg, 
von  carn  Steinhaufo,  Felsentrüm- 
mor,  auch  Vorsprung,  Horn.  Davon 
kommen  noch:  der  hohe  Korn- 
bühl  bei  Hechingen,  der  Korn- 
berg bei  Pfeffingen,  und  bei  Grui- 
bingen  in  Würtemberg,  desgl.  im 
Frickthal  am  Oberrhein. 

Korlryk,  franz.  Courtray,  Stadt 
an  der  Leye  oder  Lys,  in  vlämisch 
Flandern,  keltisch-latinisirt  G’orto- 
riacum,  zu  deutsch  Schafort,  von 
caor  Schaf  und  tuar  oder  trigias 
Ort.  Da  die  Atrebaten,  in  deron 
Land  Kortryk  wie  Kammerich  lagen, 
geschickte  Weber  waren,  die  Kam- 
mertücher werden  heute  noch  ge- 
nannt, so  mussten  sie  auch  Schafe 
und  Schafhöfe  haben.  Rheims  in 
der  Champagne  hies  ebenfalls  Cor- 
torum,  und  auch  in  Rheims  werden 
heut  noch  wollene  Tücher  fabricirt. 


Kortsch,  Ort  in  Tyrol,  alt  Chor- 
zes,  deutsch  Schafstall,  von  caor 
Schaf  und  las  Haus.  Caortas  ist 
das  latein.  curtis,  caor  bedeutet 
eigentlich  Horn-thier,  von  kearn 
Horn. 

Kos,  Insel  ira  ägäischen  Meere, 
entwoder  von coed  Wald,  odor  gleich 
go-is  kl.  Insel. 

Koslcbaude,  Ort  an  der  Elbe 
in  Sachsen,  gleich  Fährhaus,  von 
coisde  Fähre  und  bwth,  bawd  Bude, 
Hütte. 

Koslheim,  Ort  bei  Mainz,  alt 
Cuffinstein,  von  keap-an  Kopf-klein. 
Der  Kübolsberg  bei  Moosbron  hin- 
ter Ettlingen  kommt  von  demselben 
kcap  mit  il  gross,  bezw.  li  klein. 
Uebrigens  ist  der  Ausdruck  Berg- 
kippel statt  Bergköpfchen  allwärts 
in  Deutschland  üblich,  gleichviel 
ob  es  vom  deutschen  Kopf  oder  kel- 
tischen keap  herkommt,  zudem  sind 
beide  Worte  ursprünglich  dieselben. 

Kolthus  oder  Cotebus,  Ort  in 
der  Lausitz;  bus  kommt  zunächst 
vom  wendischen  busch  wohnen,  by- 
schd  Wohnung,  und  dies  von  btvlh 
Bude;  Kott  von  coer/Wald,  also 
Waldort.  Gadobusch  ist  eine 
deutsch  sein  sollonde  Form  für 
Cottbus. 

Kottios,  Name  eines  Fürsten, 
dessen  Besitzungen  iu  den  Cotti- 
schen  Alpen  lagen , an  den  Quellen 
der  kleinen  Doria  und  Stura;  Haupt- 
ort war  Susa,  altSegusio  (von  teagh 
Haus  und  uis  Bach) ; cs  liegt  näm- 
lich an  der  Doria,  letztere  von  dtvr, 
dur,  gezischt  stur  Bach,  Thur; 
coed  oder  coid  ist  Wald,  Kottios 
13* 
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bozw.  koid-eis  Waldmann.  Die  Cot- 
tischen  Alpen  sind  die  Waldalpen, 
im  Gegensatz  zu  den  Graischen  oder 
Folsenalpen,  von  cruadh,  creagh 
Fels. 

Kottiuar,  Wald-berg,  von  coed 
Wald  und  mar  Berg. 

kracht,  holländisch  für  Kraft, 
Beweis,  dass  ft  und  cht  für  ein- 
ander gebraucht  wurdeu;  bei  den 
Kelten  bedeutet  crog  oder  croigc 
eine  schwere,  starke  Hand,  bei  dem 
Thiore  Kralle,  Tatze,  daher  „krie- 
gen“, fangen,  festhalten. 

Kragenhof  bei  Kassel,  gragan 
Hof,  Demin.  von  grag  Dorf,  grech 
Garten,  Kornfeld,  gleich  Krau- 
chonwies bei  Sigmaringen  und 
Krauchthal  bei  Bitsch  und  in 
der  Schweiz. 

Krahncn,  Balkon  oder  Baum  zum 
Heben  von  Lasten, kelt.  er  arm  Baum. 

Kraichbach  oder  Kriegbacb, 
beide  zu  deutsch  Grenzbach,  von 
crioch  Grenze,  ebenso  der  K ra  i c h - 
gau.  Ein  Kriegbach  mündet  bei 
Obstädt,  ein  Kraichbach  bei  Min- 
golsheim,  beide  am  Bruhraiu,  aus 
dem  Kraicbgauor  Hügellands  in  die 
Rheinebeno.  Beide  Bächo  deuten 
die  Grenze  der  fränkischen  Pfälzer 
gegen  die  mehr  6chwäbisch-aloman- 
nischen  Altbadener  an,  obwohl  in 
Folge  der  Schlacht  bei  Zülpich  die 
Oosbach  weiter  oben  bei  Baden  zur 
Gronzo  wurde.  Diese  Grenze  blieb 
aber  blos  eine  politische , denn  an 
dor  Oos  bemerkt  man  keine  Schei- 
dung zweier  Stämme.  Man  muss 
wohl,  um  die  Veranlassung  zu  der 
Völkerscheide  im  Kraichgau  zu  fin- 


den, bis  in  die  Zeit  zurückgehen, 
wo  die  Alemannon  unter  Hortarius 
die  Neckarpfalz  erobert  hatten,  wäh- 
rend die  Römer  sich  noch  längere 
Zeit  im  Oosgau  hinter  dem  Land- 
graben zwischen  Durlach  und  Mühl- 
burg hielten. 

Kraichgau,  Grenzgau,  von  cri- 
och, wendisch  und  illyrisch  krai 
Grenze.  Die  Gronzo  des  Gaues  bil- 
det im  Osten  der  Stromborg,  der 
letzte  Ausläufer  des  Schwarzwaldes 
in  der  Richtung  von  Pforzhoim  nach 
Wimpfen,  im  Wösten  die  Niederung 
des  Bruh-rains , der  sich  von  Dur- 
lach, an  Bruchsal  und  Wiesloch 
vorbei  bis  gegen  den  Nockar  er- 
streckt. ln  der  Rheinebene  um- 
fasste der  Gau  in  erster  Zeit  noch 
dio  Strecko  von  Linkenheim  bis  Ho- 
kenhoim  bei  Schwetzingen;  jetzt 
versteht  man  unter  Kraichgau  aber 
nur  noch  das  Hügelland  östlich 
vom  Brnhrain,  nämlich  die  aus  Kalk 
bestehende  Einsenkungzwischen  den 
Sandsteingebilden  des  Schwarzwalds 
und  Odenwalds,  namentlich  die  Thä- 
ler  der  Kraich  und  Salzach.  Letz- 
tere bildete  noch  besonders  den 
Salzgau,  wie  die  Anglach  bei 
Wiesloch  den  Anglachgau.  Don 
Kraich-,  Enz-,  Pfinz-  und  Elsenzgan 
verwaltete  bis  ins  11.  Jahrhundert 
ein  saalfräukischos  Geschlecht,  aus 
welchem  Otto,  Herzog  der  Franken, 
Stammvater  der  salischon  Kaiser 
entspross;  os  hatte  seinen  Sitz  ge- 
wöhnlich in  Bruchsal  oder  Bruoch- 
salo,  d.  h.  in  der  grossen  Burg, 
gleich  Brüssel,  Bruxelles,  von  brvg 
Burg  und  sal  gross.  — Weiter  liegen 
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in  diesem  fränkischen  Grenzgau: 
Kisslau,  von  gais  Wasser  und 
Ile  Stätte;  Mingolsheim,  alt 
Munigoldesheim , von  moin  gross, 
keal  Kellor,  Vorrathshaus  und 
des  Land,  grosser  Landosspeicher; 
Zeutern,  alt  Ziuternheim,  tu- 
aran  kleiner  Ort;  Ub  stadt,  alt 
Hubostat,  von  aoibh  Erbgut; 
Speck,  alt  Speckaha,  von  beag 
kleiu  und  aoi  Hof;  Bretten,  alt 
Predaheim,  Bergort,  von  bre,  brg 
oder  braiht  Berg  und  om  Ort; 
Eppingen,  aoibhin  kl.  Erbgut, 
liegt  eigentlich  im  Gardachgan; 
Bauschlott,  von  beo  Vieh  und 
cleith  fester  Ort,  gleich  Scblott- 
stadt;  Gochsheim,  alt  Gozbotos- 
heim,  von  coed  Wald  und  bodh  Hütte, 
Haus ; M ü n z o s h e i m , alt  Munzines- 
heim,  von  mwnl  Borg  und  din  Burg ; 
0 e w i s h e i m , alt  Auvinesheim,  von 
aoibhin  kleiner  Erbhof;  Heidels- 
heim, alt  Heidolfesheim , Ort  des 
Heidwolf  oderHeidfolch,  von  caidh 
odel  und  bolg  Fürst;  Oden  heim, 
alt  Othenheim,  von  aidhean  kl.  Ort ; 
Ostringen,  gross-Wald-Ort,  von 
uasl  Wald,  er  gross  und  inka  kl.Ort. 

Krakau  an  der  Weichsel.  Diese 
Stadt  führt  ihren  Namen  angeblich 
von  dem  slavischen  Siegfried , dom 
Drachentödter  Krak.  Des  Drachen 
Berghöhle,  Wawel  gouannt,  wird  in 
der  Nähe  noch  gezeigt.  Krak  tödtete 
den  Drachen  durch  List.  Wawel 
kommt  von  uaimh  oder  uaibh  Höhle 
und  il  gross  Bei  den  Rnsson  heisst 
dieser  Siegfried  Czurillo  (von  cur, 
cuir Held  und  il  gross);  or  erschlug 
die  Bestie  mit  einem  ausgerissenen 


Eichbaum.  Eine  ähnliche  Sage  geht 
von  den  Brüdern  W a 1 i g o r a (Berg- 
träger, gor  Berg  und  walil  russisch 
wälzen  oder  keltisch  uallaim  bela- 
den) und  Wyrwidab  (Eichenent- 
wurzlor  von  dab  Eiche  und  wyrywal 
entwurzeln).  Sie  waren  Zwillinge 
von  einer  Wölfin  und  einer  Bärin 
gesäugt  und  auferzogen,  da  ihre 
Mutter,  eines  .Jägers  Frau,  im  Walde 
beim  Erdbeerenlosen  niederkam  und 
während  der  Geburt  starb.  Als  sie 
erwachsen  waren,  zogen  sie  auf 
Abentouer,  trafen  ein  Männlein  mit 
Meilensticfeln,  das  sie  auf  einen 
Teppich  setzte  und  im  Fluge  davon 
trug;  schliesslich  schenkte  er  jedem 
einen  solchen  Schuh,  dor  im  Schritt 
eine,  im  Sprunge  zwei  Meilen  weiter 
trug.  Sie  kommen  zu  einem  König, 
der  verspricht  ihnon  seine  Töchtor 
zu  Frauen , wenn  sie  den  Drachen 
tödten,  der  die  Menschen  in  dor 
Nähe  dor  königlichen  Besidenz  er- 
würgte. Wyrwidab  stellt  sich  mit 
einer  Eiche  vor  die  Höhle,  das  Un- 
tbier  kommt  heraus  und  will  ihm 
entfliehen,  aber  Waligora  wirft  ihm 
einen  Berg  auf  den  Bücken,  dass 
er  wie  eine  Heerde  Wölfe  brüllt. 
Wyrwidab  zerschmettert  ihm  nun 
den  Schädel  und  Waligora  deckt 
ihn  mit  dom  Berge  zu.  Darauf  be- 
kommen sie  die  Königstöchter  und 
beherrschen  das  Land.  Das  Wort 
Krak  kommt  nun  aber  auch  im 
Dänischen  vor  und  bedeutet  dort 
Held,  als  RolfKrako,  tapferer  Wolf. 
Da  die  Dänen  keino  Slaven,  und  die 
Polen  keine  Deutschen,  bezw.  Dä- 
nen sind,  so  muss  Krak  von  einem 
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dritten  Volke  kommen,  das  mit  Dä- 
nen und  Polen  in  Verbindung  war, 
und  das  waren  die  Kelten,  in  deren 
Sprache  crog , croige  starkhändig 
bedeutet.  Krak  kann  auch  blos  für 
reach  Becke  stohen,  bedeutet  übri- 
gens auch  Fels.  Der  altkeltischo 
Name  von  Krakau  lautete  C a r r h o - 
dun  um,  zu  deutsch  Wasserstadt, 
von  caoir  Wasser  und  dun  Stadt. 
Krakau  bedeutet  in  anderer  Form 
dasselbe , von  cro  Burg , ach  oder 
o/cAr-Wasser,  und  daran  das  deutsch- 
slavische  aha  oder  ua  als  Uebor- 
setzung  für  oiche;  cro-  ach-  aha 
Burg  - am  - Wasser,  oder  einfacher 
Dorf-am- Wasser.  Es  gibt 
ausser  Krakau  an  der  Weichsel  noch 
verschiedene  andere  Orte,  welche 
diesen  Namen  führen,  doshalb  kann 
der  Ort  nicht  Königsburg  bedeuten, 
weil  nicht  an  jedem  dieser  Orte  ein 
König  sass.  Der  älteste  Tlieil  der 
Stadt  lag  auf  einer  Insel  der  Weichsel. 

Kranich,  alt  Chranuh,  der  Vogel 
mit  Grannen  auf  dem  Kopf,  von 
grana,  krana  Bart  oder  Granne, 
Spitze  der  Aehro.  Im  Keltischen 
bedeutet  graineag , grainig  auch 
Igel,  seiner  Spitzen  wegen,  wörtlich 
der  granniche. 

Krannzahl,  Ort  in  Sachsen,  von 
cron,  grin  oder  gran  Burg  und  sal 
gross.  Crann  bedeutet  auch  Baum 
und  saii , sal  Weide,  Saalweide, 
beides  passt  aber  nicht  auf  einen 
Ortsnamen,  desgl.  Cranndorf, 
Burgdorf. 

Kranchthal,  Ort  bei  Bitsch  im 
Wasgau,  desgl.  in  der  Schweiz, 
Kranebenwies  bei  Sigmaringen, 


von  grag,  Deminutiv  gragan  Hof, 
Bezirk,  oder  von  grech  Garten, 
Kornfeld.  Statt  Krauch  kommt  auch 
die  Form  Kriogsheim,  alt  Krcikes- 
heim  vor,  von  graig,  es  liegt  bei 
Pfeddersheim  in  Eheinhessen;  ein 
gleiches  im  Unterelsas,  das  altCre- 
achesheim  oder  Cregsheim  geschrie- 
ben wurde,  creag  ist  auch  Fels. 
Griesheim  in  Nassau  unterhalb 
Frankfurt  am  Main  hies  alt  eben- 
falls Griegeshcim. 

Krebs,  Krabbe,  lat.  scarabaeus, 
Käfer,  d.h.  alles,  was  krabbelt,  eng- 
lisch crab  oder  craw,  kelt.  crub, 
cruban , sgroban , in  der  letztem 
Form  wieder  mit  vorgezischtem  s, 
wie  bei  scarabaeus;  im  deutschen 
Krebs  steht  dagegen  dieser  Zisch- 
laut hinten. 

Krems,  Bach  in  Oberöstreich, 
von  gyrynt , gyrynz  Giosbach;  die 
Stadt  Krems,  ultCremisa,  wird  aber 
wohl  einen  andern  Sinn  haben,  etwa 
cruimh-ais  Gottes-ort,  Heiligen- 
studt. 

Krcnnh  einst etten  mit  Schloss 
Falkonstein , der  Geburtsort  des 
Paters  Abraham  a Sancta  Clara, 
dessen  Fastenprodigton  zu  Maria 
Theresias  Zeiten  grosses  Aufsehen 
machten.  Das  Dorf  Krennheinstetten 
liegt  nördlich  von  Möskirch  im  Ried- 
gau auf  einor  Höhe.  Kroen  ist  grin , 
grein,  croan  kleine  Burg,  hoin  von 
aighean  kl.  Höhe , und  statten  die 
Uebersetzung  von  Kreen. 

Kreta,  jetzt  Candia,  angeblich 
soviel  als  Kreidoinsol  oder  weisse 
Insel.  Bei  den  Canaauitorn  hies  sie 
Kaphtor,  noch  älter  Curetis.  Die 
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ersten  Bewohner  der  Insel  sollen 
Philistet  gewesen  sein,  die  von  den 
Amoritem  1 4 00  v.  Chr.  aus  Canaan 
vertrieben,  durch  die  Phöniker  hier 
angesiedelt  wurden;  andere  Anga- 
ben lassen  die  Urbewohner,  Eteo- 
creten  (ath,  Aette,  alt),  die  im 
südlichen  Theile  der  Insel  wohnten, 
aus  Aegypten,  bezw.  Libyen  ein- 
wandern. Ammon  nämlich,  der 
einen  Theil  des  letztorn  Landes  be- 
herrschte, sei  von  Saturn  (dem  bösen 
Fürsten)  und  den  Titanen  (Ilitz- 
männern,  Fonerarboitern , Waffen- 
schmieden) besiegt,  nach  Greta  ge- 
flohen, liabo  hier  die  Crota  gelieira- 
thet  und  die  Insel  darnach  benannt. 
Im  westlichen  Theile  der  Insel 
wohnten  die  Kydonen,  Waldloute, 
von  cocd  Wald  und  an,  on  Mann; 
dazu  kamen  Pelasger,  Dorer,  Achäer, 
die  sämmtlich  von  Minos  zu  einem 
Volke  vereint  wurden.  Auch  Karer 
von  der  Südwestspitze  Kleinasiens 
hatten  sich  angesiedelt;  diese  sollen 
von  Minos  vertrieben,  nach  Philistäa 
ausgowandort  sein,  und  dort,  bei 
Gaza  und  Gerar  als  Crethi  zur  Zeit 
der  Bichter  sich  festgesetzt  haben. 
Der  Name  Creta  bedeutet  nicht 
Kreideinsel;  denn  die  Insel  be- 
steht nicht  aus  Kreidegebirg  und 
ist  auch  nicht  weisser  als  die  an- 
dern Inseln  des  Mittelmeeres,  son- 
dern Creta  ist  zusammengezogen  aus 
Curetis,  und  dies  bedeutet  Felsen- 
Insel,  von  carraidh,  carraigh  Fels 
und  is  Insel;  denn  auf  dieser  Insol 
befindet  sich  der  10,000  Fuss  hohe 
Ida  (von  ailh  hoch).  Die  Bewohner 
hiessen  darnach  Cureten.  Candia 


von  kean  Bergkopf  uud  ia  Land  hat 
denselben  Sinn  wie  Curetis,  und 
endlich  Kaphtor  desgleichen,  von 
keap  ßergkopf  und  tir  Land. 

Krethi  and  Plethi,  d.  h.  Kretor 
und  Philister.  Es  sollen  nämlich  die 
Philister,  wenigstens  zum  Theil  aus 
Kreta  oingewandert  sein,  so  dass 
eigentliche  Philister  (gleich  Pelas- 
gern,  Seefahrern  von  belag,  belasg, 
griechisch  pelagos  tiefes  Wasser) 
und  Kretor  neben  eiuander  wohnten. 
Nach  andern  Angaben  kam  ein  Theil 
der  Philister  aus  Aegypten , wo  sie 
bei  den  Kasluchen  gewohnt  hätten. 
Da  Philistäa  (jetzt  Palästina)  an 
Aegypten  grenzt,  so  sind  Mischun- 
gen der  V ölker  beider  Länder  selbst- 
verständlich. Die  Kreter  oderKaph- 
torim  Hessen  sich  bei  Gerar  ( euer - 
ar  grosser  oder  hoher , fester  Ort) 
nieder,  von  wo  sie  die  A v v i in  (abh 
Wasser,  Wasseran  wo  h ner)  vertrieben 
hatten.  Gerar  lag  südlich  von  Gaza 
(ctfsBurg).  Ziklag,  woder  landes- 
flüchtige David  sich  eine  Zeit  lang 
aufhielt,  und  die  Krethi  uud  Plethi 
als  seine  Leibwacho  um  sich  sam- 
molto,  liegt  in  der  Nähe  von  Gerar. 
Ziklag  ist  ligh-lloc  Ort  mit  Um- 
wallung. Die  Einwanderung  der 
Kreter  erfolgte  zur  Zeit  der  Richter, 
denn  zu  Moses  Zeiten  wohnten  die 
Avvim  im  N e g o b oder  Kleinägypten. 
Diese  Kreter  waren  von  Minos  aus 
Kreta  vertrieben,  sio  stammten  wohl 
ursprünglich  aus  Karien. 

Kretscham,  Ort  bei  Annaberg 
im  Erzgebirgo.  Kretschmar,  slav. 
Korcmar,  bedeutet  Schenkwirth; 
Kretscham  ist  aber  die  gezischte 
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Form  für  das  keltische  graidh  oder 
graigh,  was  Pferdostall,  auch  blos 
Heerde  bedeutet;  graigh  -om  ist 
Heerdon-haus,  Stallung,  uni.gr  aigh- 
ear  Pferdoknecht  oder  einer  der 
Pferde  hält.  Kretscham  ist  sonach 
gleich  Kriechingen  in  Lothringen, 
genau  dasselbe,  wasHer-berge,  d.  b. 
Hoerden -berge -Ort;  denn  Heere 
werden  in  den  Herbergen  nicht  ge- 
borgen. 

Kreuz.  Das  Zoichcn  dos  Kreuzes 
wird  jetzt  als  unterscheidendes  Merk- 
mal  oder  als  Wahrzeichen  des  Cliri- 
stenthnms  angesehen.  Diese  Auf- 
fassung ist  indess  erst  allmälig  ent- 
standen, denn  die  alten  Germanen, 
Deutsche  oder  Kelten,  hatten  dieses 
Zeichen  ebenfalls  schon  in  der  Form 
des  Thorhammers.  Zu  Loar  in  Nor- 
wegen befand  sich  z.B.  dasTempel- 
bild  Thors;  als  Olaf  der  Heilige  das- 
selbe zerstören  und  die  Bonden 
(freien  Bauern)  Christianisireu  wollte, 
forderten  die  Verehrer  des  alten 
Gottes  den  Christengott  zu  einem 
Wettkampf  mit  Thor  horaus.  Sio 
logten  ihm  auf,  einen  Tag  einen  be- 
wölkten Himmel  ohne  Bogen , und 
den  folgenden  Tag  Sonnenschein 
und  heiteres  Wetter  zu  machen. 
Diese  Dinge  verlieh  nämlich  Thor 
den  Besitzern  von  Thorsteinen,  d.h. 
dreieckigen  Feuersteinen,  aus  denen 
die  ältesten  Stroithämmer  gefertigt 
wurden ; auch  der  Donner-Hammer 
galt  als  aus  Feuorstein  gearbeitet. 
Schlug  man  an  solche  Steine,  wo  sio 
weiss  sind,  so  entstand  Hagelwetter, 
wo  sie  gelb  sind,  heller  Souncn- 
schein,  wo  sie  roth  sind,  Donner 


und  Blitz  mit  fliegenden  Funken. 
Diese  Steino  waren  von  Zwergen 
(Lappen,  Samojeden)  verfertigt,  und 
kehrten,  wie  Thors  Hammer,  nach 
jedem  Wurf  in  die  Hand  des  Werfou- 
don  zurück.  Dio  nordischen  Bauern 
wollten  hauptsächlich  deshalb  an 
Christum  nicht  glauben,  weil  man 
ihn  nicht  sehen  könne,  während  ihr 
Thor  täglich  in  Sonne , Begen  und 
Gewittern  erscheine.  Im  Uebrigen 
hatten  sie,  wie  bemerkt,  das  Kreuzes- 
zeichen schon  oho  sie  Christen  wur- 
den, als  Nachbildung  des  Tbor- 
hammors;  so  errichteten  die  Bewoh- 
ner von  Boreira  ein  5 Fuss  hohes 
steinernes  Kreuz , so  oft  sie  Begen 
haben  wollten,  das  Kreuz hics  Water- 
cross,  Wasserkreuz.  Die  keltische 
Form  für  Kreuz  oder  Cross  ist  crois, 
und  dies  ist  dasselbe,  was  cruadli 
Fels,  Stein. 

Kreuzberge.  Name  für  die  Ju- 
liseben oder  Carnischon  Alpen  zwi- 
schen dem  Pustcrthal,  dem  Val  Ca- 
dobre  einerseits,  und  dem  Terglou 
andererseits,  südlich  vom  Gailthale, 
nördlich  vom  Tagliamonto.  Der 
Name  ist  verdeutscht  für  cruadh 
Stein,  Fels,  wie  Julisch  die  latini- 
sirto  Form  ist  für  oill  Fels,  deutsch 
Höllenstein. 

Kreuzburg,  Ort  mit  alter  Felsen- 
burg an  der  Worra , mittelalterlich 
latinisirt  in  Cruciburg ; trotzdem  hat 
der  Name  mit  einem  Kreuze  nichts 
zu  schaffen , sondern  kommt  gleich 
Groteburg  von  cruadh  Stein,  Fels. 
Kreuzburg  goliörte  aber  einst  zur 
Abtei  Fulda,  und  siedelte  diese  hier 
slavischo  Kriegsgefangene  an,  bei 
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welcher  Gelegenheit  der  alte  Name 
christianisirt  wurde. 

Kreuznach,  Ort  mit  Bergburg 
und  Salzquellen  im  Nahgau , latini- 
sirt  Crucenacnm ; es  soll  soinen  Na- 
men von  einem  Kreuze  auf  derNaho- 
insol  erhalten  haben,  welches  die 
ersten  christlichen  Apostel  hier  er- 
richteten. Aber  die  Börner  hatten 
liier  schon  eine  Niederlassung,  von 
der  auf  dom  Woge  nach  Planig  noch 
die  „Heidenmauer“  übrig  geblieben 
ist.  Unter  den  Karolingern  war 
Kreuznach  königliches  Kammergat 
mit  einer  Pfalz,  dann  kam  es  an 
dio  Grafen  von  Sponheim,  später 
wurdo  es  churpfälzisch.  1688  wurde 
Krouznach  von  den  Franzosen  in 
Trümmer  gelegt  und  seine  Thürme 
und  Mauern , sowie  seine  Burg  auf 
dem  Schloss-  oder  Gauzenberg,  sein 
Besidenzschloss,  und  die  von  Elisa- 
beth von  Sponheim  erbaute  präch- 
tige gothische  Kirche  zerstört.  Mit 
dem  Namen  Kreuznach  verhält  es 
sich  wie  mit  Kreuzburg,  cruadhan- 
acha  ist  Felsenburg;  der  Kauzen- 
berg kommt  von  caidean  kl.  Borg, 
oder  coidean  kl.  W’ald.  Das  Dorf 
Laubenheim  ( liuban  kl.  Ort  in 
einem  Winkel)  mit  seinem  bekann- 
ten Wein  und  seinem  vom  Blitz  ge- 
spaltenen Thurmo  liegt  zwischen 
Kreuznach  und  Bingen. 

Kriebstein,  Schloss  bei  Wald- 
heim in  Oborsachsen,  von  grob 
Fels , slav.  hrip  oder  horb,  versetzt 
karp.  Daher  Karpathen,  alt  Rip&en, 
lat.  rupes. 

Kriechingen,  französ.  Creange, 
Städtchen  in  deutsch  Lothringen 


nächst  der  Sprachgrenze;  craigh, 
grag,  greag  und  graidh  Pfordo- 
stall , Herberge,  schliesslich  Dorf, 
Deminutiv  creaghan  dasselbe,  was 
Kretscham;  craigh  selbst  ist  zu- 
sammengezogen aus  grcadh  Pferd 
und  ka  Haag. 

Krim,  die  Halbinsel  im  Schwarzen 
Meere;  der  Name  ist  abgekürzt  ans 
Gomer,  Kymerier,  Land  der  Kym- 
bren  oder  Nordleute,  welche  von 
den  Nordufern  des  Schwarzen  Meeres 
ans  sich  allmälig  über  das  nörd- 
liche Europa  verbreitet  haben.  Die 
Alten  nannten  die  Meerenge,  welche 
das  AsowscheMeer  mit  dem  Schwar- 
zen verbindet,  kymmerischen  Bos- 
porus (Wasserfurth,  bais-frwdd), 
gräcisirt  porthmeia  Kimmeria.  Die 
Landenge,  welche  die  Krim  mit  dom 
festen  Lande  verbindet,  hies  Isthmos 
Kimmerios,  das  Gebirge  auf  der 
Halbinsel  das  Kimmerische,  und  auf 
der  Landenge  lag  ein  Ort,  Kimme- 
rikon  genannt,  bei  welchem  die 
Enge  durch  Wall  und  Graben  ver- 
schlossen war.  Das  Asowsche  Meer 
hies  paludes  cimmeriae,  und  das 
Schwarze  Meer  raare  Cimmericum, 
lauter  Belege,  dass  der  Name  Krim 
von  den  Kymmericrn  herkommt;  die 
letzteren  sollten  nach  Herodot  im 
finstern,  kalten  Norden  wohnen,  und 
Orpheus  meinte,  sie  sähen  don  Glanz 
der  Sonne  nicht ; gcambh  oder  blos 
geamh  bedeutet  nun  im  Keltischen 
Winter,  und  geamh-ir  Winter-land, 
gcamh-air  Nord-mann. 

Kritenstein  an  der  obern  Hunte 
in  Westphalcn,  alt  Hruadansteine, 
von  cruadh  Stein,  cruadhan  kleiner 
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Stein,  daraus  entstanden  anderwärts 
die  vielen  Rodensteine. 

Krobsberg,  alte  Burg  in  der 
Rheinpfalz  bei  Landau.  Der  Grop- 
pe r , ein  felsiger  Borg  im  Sch  warz- 
wald , von  grob  Fels  und  er  gross. 
Crßf,  Bergburg  an  der  Mosel, 
Hauptort  des  sogenannten  Cröfor 
Reiches,  ebendaher  Crofel,  Chro- 
fel,  Kröpfei  in  Bayern;  fei  oder 
pfei  ist  bill  klein. 

Krodenbach,  niederdeutsch  Kro- 
denbeck,  Steinbach,  von  entadh 
Stein  und  tain  Bach , derselbe  ent- 
springt im  Harz  bei  Stolberg;  dabei 
eino  Steina,  tain-aha  Wasser-bach, 
gozischt  Stcin-aha;  der  Bedeutung 
nach  aber  nicht  gleich  Steinbach, 
denn  tain  bodentot  nicht  Stoin, 
wohl  aber  cruadh. 

Kröckelbach  iin  Darmstädtschon, 
alt  Creklen-  od.  Crechlenbacli ; wohl 
dasselbe,  was  Kraichbach,  crioch- 
lian  Grenz-wässerchon. 

Kronach,  alt  Crana,  Chrana, 
Chranaha,  Cranach,  kleino  Festung 
in  Ostfranken  an  der  Rodach , von 
cronag,  und  dies  von  grin,  gron- 
aighe  hochgelegene  Veste.  Gold- 
kronach  bei  Bairenth  entstand  zwar 
erst  1 303  durch  den  Bergbau ; es 
muss  indes3  auch  vorher  schon  ein 
keltischer  Ort  dieses  Hamens  allda 
vorhanden  go wesen  sein,  woher  sollte 
sonst  der  keltische  Name  kommon; 
beide  Kronach  liegon  zudem  weit 
von  einander. 

Kronos,  der  Gott  der  Zeiten; 
cruinne  Erdball,  Woltrund,  gleich 
Sat-turn,  bös.  Herr,  woil  er  seine 
Kinder  frisst. 


Kropf,  Anschwellung  der  Hals- 
drösen,  kymrisch  cropa. 

Krossen,  alte  Veste  am  Einfluss 
des  Bober  in  die  Oder  und  an  einem 
alten  Graben , der  die  Stadt  auf  der 
Landseito  umschliesst,  von  cro  Burg, 
crot  Viehpark  und  dun  Ort,  oder 
von  crotan  kleinem  Viehhof.  An 
der  Elster  oberhalb  Zeitz  ( di-aidhe 
kl.  Ort)  liegt  ebenfalls  ein  Krossen, 
wenn  auf  einem  Felsen , so  ist  cru- 
adh Fels  und  dun  Ort  zu  Grunde 
zu  legen. 

Krottendorf,  Ort  bei  Leipzig, 
von  crot,  crota  Park , Viehpferch ; 
Crostowitz  oborhalb  Leipzig  ist, 
slavisch  gezischt,  dasselbe,  wice 
Dorf  steht  gleich  wigh.  Chroten- 
dorfin  Oestroich  wurde  in  neuerer 
Zeit  erst  in  Krötendorf,  dann  in 
Froschdorf,  u.  schliesslich  inFrohs- 
dorf  umgewaudelt.  Dos  Parks  wegen 
hat  sich  Henry  V daselbst  ange- 
siedelt. 

Krotzenburg , Ort  am  Main  bei 
Hanau,  Viehhof,  Viohgarten,  von 
crota.  Krotzingen  oberhalb  Frei- 
burg im  Breisgau  ist  crol-daingean 
Park-burg. 

Krug,  ein  in  Norddeutschland 
üblicher  Ausdruck  für  Herberge, 
wobei  man  gewöhnlich  an  einen 
Bierkrug  denkt , dies  ist  aber  nicht 
der  richtige  Sinn,  denn  grag,  crag, 
craig  bedeutet  im  Gälischen  Pferdo- 
stall, Herberge.  Im  Bremenschen 
sagt  mau  deshalb  Kroge,  so  auch 
Krögerdorf,  altCroch  od. Croghe. 
Die  Verkleinerung  dieses  Crochs 
lautet  Crechel,  daher  Crecbol- 
heim  bei  Trier,  und  Cregenheim 
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alt  Chregnheim  in  Bayern.  Grag 
lautete,  weicher  ausgesprochen,  auch 
blos  er  ah  oder  Cray,  daher  C rah- 
stad  t in  Bayern,  Cray  in  Ober- 
Burgund  , und  C r a y h e m , alt 
Crayenem , Crainhem  in  Brabant. 
Dann  in  Oesterreich  das  Dorf 
Krug,  alt  Chruegg;  weiter 
Krickelsdorf  in  Bayern,  altChru- 
chilsdorf.  Der  Krücke nberg  bei 
Donaustauf  in  Bayern,  alt  Gruchin- 
berg,  kommt  dagegen  von  cruach 
oder  crac,  cracan,  kl  Fels  und 
Chreiburg,  Chräidorf  in  Bayern 
von  gro,  cro  Burg. 

Krnh,  Cruoga,  böhmisch  soviel 
als  Ring,  Umfang,  Mark,  Grenze, 
Grenzgogend,  gälisch  criocli.  In 
Urkunden  kommt  Gruch  alsGrenz- 
zoichen  zwischen  Oestroichund  Böh- 
men vor.  Die  Beibehaltung  solch 
keltischer  Namen  in  Slavonländern 
zeigt,  dass  sich  die  Kelten  ebenso 
wie  unter  den  Deutschen,  so  auch 
unter  den  Slaven  lange  erhalten 
haben,  oder  mit  andern  Worten, 
dass  die  heutigen  Slaven,  nament- 
lich die  westlichen,  ein  Gemisch 
von  Kelten,  Deutschen  und  Slaven 
sind,  daher  deren  Charakterverschie- 
denheit gegen  die  mehr  mongolisir- 
ten  Ostslaven.  Die  Mark  heisst 
slavisch  Supa,  Zupa,  was  ebenfalls 
nicht  slavisch  ist,  sondern  von  du- 
bi  Bezirk -klein  herkommt.  Aus 
kriocli,  kraich  wurde  im  Illyrischen 
und  Windischon  kray  Grenze,  am 
Rhein  dcrKraichgau,  Gronzgau  zwi- 
schen Franken  und  Alemannen. 

Krüppel,  gälisch  cripleach. 

Kschatriyas,  der  Name  des  in- 


dischen Kriegorstammes,  gälisch  er- 
klärt, Schlachtmänner,  von  cath 
Kampf  und  aire  Mann,  gleich  Chat- 
ten und  Kattyaren  bei  den  Skythen. 

Kuban , Fluss  am  Nordfusse  des 
Kaukasus;  der  Name  bedeutet  kl. 
Fluss , go-buin ; er  mündet  in  den 
Kimmerischen  Bosporus  oder  in  die 
Meerenge  von  Kertsch,  alt  Panti- 
capacon,  Bergveste  am  kleinen  Was- 
ser, von  huin  Wasser,  di  klein,  keap 
Bergkopf  und  ion  Stätte , ungefähr 
dasselbe  bedeutet  nun  auch  Kertsch, 
von  caer  Ort  und  aith  hoch.  Der 
Terek,  welcher  in  das  Schwarze 
Meer  flieset,  bildet  den  Gegensatz 
zum  Kuban,  denn  er  bedeutet  gross- 
Fluss,  dear-oichc. 

Kufstein,  alt  Cofstein  oder  Chaof- 
stein,  Bergveste  im  Unterinnthal  in 
Tyrol,  Name  von  kcap  Kopf,  denn 
die  Veste  liegt  auf  einem  steilen 
Folsonkopf.  Um  Kufstein  liegen: 
Ebs,  altEpisas,  aoibh  Hof,  aith 
hoch;  Walchsee,  von  buaile 
Wasser,  See;  Erl,  alt  Orilana, 
Bergort,  von  aor  Berg  und  Hann 
Schuppen,  Ort,  Kirche;  Nussdorf, 
alt  Nuzidorf,  von  naoz  Bach  odor 
math  neu;  Herring,  von  irean 
klein  Feld  und  Ä«Ort;  Schwoich, 
klein  Bach,  von  suaghan,  suechant, 
Derain.  von  suan  Bach;  Wörgol, 
altVnergilin,Bachörtchen,  von  bior, 
ftor,  fuor  Bach,  kcal,  Ort,  Keller, 
Kirche  und  an,  in  klein;  Itter, 
klein  Dorf,  von  i klein  und  tuar 
Dorf;  Beuern,  Yiohort,  von  buar 
Rindvieh  und  ion  Ort;  R ordorf, 
von  ra , ri  Ort  und  er  gross,  odor 
von  rhyar  Giessbach. 
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Knhart  oder  Kuert,  alt  Cohart, 
Ort  bei  Rheinzabern  in  der  Pfalz, 
von  art  Haus  und  der  verkleinern- 
den Vorsylbe  co,  go , also  Klein- 
hauson.  — Nahebei  liegt  Herd, 
alt  Herdj,  Herthi,  wohl  ein  alter 
Plural  arti , der  im  Irischen  jetzt 
airl  fautet,  also  Häuser. 

Ktihliindchen.  Ein  Landstrich  am 
südlichen  Abhang  der  Sudeten  in 
Möhren,  wo  einst  die  Quaden  haus- 
ten. Von  hier  aus,  d.  h.  vom  Wald- 
un d Gebirgslande  machten  sie  ihre 
Einfalle  in  das  römische  von  Kelten 
bewohnte  Gebiet.  Von  letzteren  er- 
hielten sie  den  Namen  Quaden,  der 
„Waldmänner“  bedeutet,  von  gwydd 
Wald  und  dac  Männer.  Die  Bewoh- 
ner des  Kuhländchens  sind  Deutsche, 
rings  vonSlaven  umgeben,  und  trei- 
ben wie  alle  Deutschen  vorzugsweise 
Viehzucht.  Demungeachtet  könnte 
der  Name  von  gtvydd  Wald  oder 
Quado  Waldmann  herkommen. 

Kübs,  alt  Cupco  (slavisirt  Chu- 
bitz),  Ort  bei  Krön  ach  an  der  Ko- 
dach  in  Ostfrankon ; es  ist  entweder 
derselbe  Name  wie  Kufese,  KyfF- 
h&user,  von  keab  Bergkopf  und  dac 
Haus,  oder  es  kommt  von  giubh 
Kieferwald  und  aidhc , slavisch 
itz  Ort. 

Kiissenbcrg,  Küssaberg,  Ort  bei 
Waldshut,  und  die  Gfissonburg 
bei  Hermaringen  in  Würtemberg, 
entweder  von  kiadan,  Demin.  von 
kaid,  keid  Anhöhe,  oder  von  coed 
Wald  und  a Berg. 

Kul  oder  Kaul,  Schutzwehr,  ver- 
wandt mit  Keil,  Keule;  daher  Kaul- 
stos s in  Hessen,  alt  Kulstoiss, 


zweite  Sylbe  von  stuadh  Wall,  also 
Schutzwall,  daher  „am  Stoss“  jn  der 
Schweiz,  d.  h.  am  W all.  — Rinke- 

kul,  am  Bergpass,  der  vom  Kau- 
fungerthal  herüber  nach  der  Werra 
bezw.  nach  Grossalmerode  führt, 
mag  von  einer  Schutzwehr  anf  dem 
Ring,  d.  h.  rinn  Berg  herkommen. 

Knlin,  häufiger  Bergname  in  sla- 
vischon  Gegenden , so  bei  Neustadt 
in  Ostfranken,  dann  in  Obersachsen, 
Böhmen,  Oostreich.  Im  Slavischen 
ist  chelra,  chulm  Berg,  und  dies 
steht  gleich  dem  kelt.  calb , ca/rn 
Bergkopf;  vergl.  die  Kalbe  auf 
dom  Meissner,  den  Kaimberg  bei 
Schinznach  im  Argau  und  den  Cal- 
m i t in  der  rheinbayorischen  Haard ; 
lauter  Namen,  die  man  nicht  von 
den  Slaven  herleiten  kann. 

Kulmain,  Flussmündung,  von  cuil 
Bach,  Fluss  und  men  Mündung, 
gleich  Cnlminaha  oder  C u l m b a c h ; 
main  kann  auch  als  man  Stätte  auf- 
gefasst werden. 

Kulmbacb,  alt  Culminach,  Culm- 
nach,  Stadt  in  Ostfranken  an  der 
Vereinigung  dos  weisseh  und  rothen 
Mains,  von  cuil  Bach  (gleich  ö'»V), 
men  Mündung  und  dem  deutschen 
aha  oder  ach  Bach.  Von  dem  slavi- 
scheu  chlm  oder  chlb,  gäl.  kalb 
oder  kilb,  was  Berg  bedeutet,  kann 
Kulmbach  schon  deshalb  nicht  her- 
kommen, weil  die  Endung  Bach 
zeigt,  um  was  es  sich  hier  handelt. 

Kum,  niederdeutsche  Ortsenduug 
für  heim,  cheim,  ehern,  z.  B.  Gor- 

kum,  von  caer,  corr  Ort,  Hof, 
Borkum,  von  btvr  Burg,  Ort. 
Burgheim. 
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Humanen,  bei  den  ungarischen 
Chroniston  Cuni,  ein  hunnischer 
Volksstamm,  dermn  1070  und  dann 
1089  in  Ungarn  einfiel  und  mit  den 
ungarischen  Königen  Salomo  und 
Ladislaw  in  Kampf  gerietb.  Sie 
wohnten  damals,  wio  alle  asiatischen 
Nomaden  in  Filzzelten.  Im  15.  Jahr- 
hundert bildeten  sie  eine  Art  unga- 
rischer Leibgardo,  von  denen  die 
eine  Hälfte  Steinschleudorer  (Bali- 
starii),  die  andere  Bogenschützen 
(ungarisch  Jaszok)  waren;  daraus 
sollen  dann  (nach  Schlözer)  die 
Scherznamen  Philister  und  Jazygen 
entstanden  sein.  Heutzutage  heisst 
noch  eine  Gegend  zu  beiden  Soiten 
der  Theiss  Gross-  und  Klein-Kuma- 
nien,  ungarisch  Kunsag.  Aus  letz- 
terer Form  wie  aus  dem  alten  Cuni 
ergibt  sich,  dass  Kumani  ganz  das- 
selbe ist,  was  Chunni  oder  Hunni, 
bezw.  Hung-aire,  Hunnenmännor, 
wie  sie  auch  noch  im  Nibelungen- 
liede genannt  werden.  Als  könig- 
liche Leibgarde  passte  indess  für 
sie  auch  cu-man  Held-mann.  Kun- 
sag ist  Hunnenbezirk,  von  toioh 
Bezirk,  ebenso  Jaszsag,  Jazygia, 
Jazygenbezirk. 

Kunigunde , adeliger  Weiber- 
name, von  ceann,  cinna  Haupt- 
mann , Haupt  dor  Familie , deutsch 
Kuno,  und  knod,  chonot,  lat.  gna- 
tus,  geboren,  Kind  bezw.  cedni 
Jungfrau. 

Kunkel,  das  tanzende  Stäbchen, 
auf  welches  sich  beim  Spinnen  nach 
alter  Art  der  Faden  wickelt,  alt- 
deutsch Kunchela,  gälisch  cuigeal, 
kiogal,  cuiglin. 


Kuno,  alter  Mannsname,  bei  Jä- 
gern soviel  als  Hundemann,  Küden- 
meister,  Erbförster,  von  ku,  chun 
Hund  und  noMann;  dann  aber  auch 
gleich  Cinna  Hauptmann,  Familien- 
vorsteher, von  cean,  lat.  genus  Ge- 
schlecht, und  endlich  soviel  als 
Held-mann,  cu-no. 

Kunstadt,  alt  Kunestadt,  auch 
Burgkunstadt  im  Batanzgau  am 
obern  Main,  derselbe  Name  wio 
Kammtadt,  von  ganti  Veste. 

Kunlwald  odor  Gnntwald,  ein 
Thcil  des  Dreieicher  Forstes  bei 
Darmstadt,  alt  Silvula  cauda,  dann 
au  der  Mosel  zwischen  Wittlich  und 
Cochem  derKoudelwald,  von  gtvind, 
gwidd  Wald. 

Kupfer,  als  liachname  von  gofer , 
go-bior  kl.  Bach,  daher  die  Knpfor, 
Nebenfluss  dos  Kocher  boi  Kupfer- 
zell. Bei  Köudringeu  im  Breisgau 
hoisst  eine  Feldgegend  „zu  dem 
kupferendon  Brunnen".  Kupfer  als 
Metall  kommt  von  Kypris  oder  der 
Insel  Kypern,  welche  ihrerseits  von 
giubh  Kioferwald , er  gross  und  is 
Insel  ihreu  Namen  führt. 

Kur,  Fluss  in  Farsistan  oder  dem 
Stammlande  der  Perser,  von  caoir 
Fluss ; er  hies  auch  Araxes,  von  ar 
gross  und  uisge  Wasser.  Ganz  die- 
selben Namen  führt  der  Araxes  in 
Georgien,  nur  dass  bei  diesem  die 
beiden  Formen  sich  auf  die  zwei 
Hauptarme  des  Flusses  vertheilen; 
der  nördliche,  an  welchem  Tiflis 
liegt,  hoisst  nämlich  Kur,  der  süd- 
lichere , der  von  Kars  und  Eriwan 
kommt,  Araxes  oder  Aras  ( ar-ais 
gross-Wasser,  gleich  ar-uisge). 
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Kurden , bei  den  Griechen  Kor- 
dyäer  oder  Gordyäer,  auch  Kardu- 
chen,  medisch  Quasraja,  in  den  per- 
sischenKeilinschriften  Chudraja  oder 
Chudra,  aramäisch  Kardu;  ihr  Land 
Gordieno,  d.  h.  Bergland,  von  or, 
hör,  chor,  sgor  Fels,  Berg  und 
dac  oder  nae  Leute.  Kardu,  von 
du  Land,  Quasraja,  von  gtvydd, 
ff  was  Wald,  ebenso  Chudra,  von 
coed  Wald,  K a r d u c h hat  noch  ein 
aiffh  hoch  angehängt.  Das  Kurdische 
Borgland  zieht  sich  vom  Taurus  in 
Kleinasien  in  einem  Bogen  um  die 
mosopotamische  Ebene  nördlich  von 
Urf,  Nisibis  und  Mossul  bis  in  die 
Näho  letzterer  Stadt;  es  umfasst 
das  ganze  Quellenland  des  Tigris, 
von  dom  des  Euphrat  aber  nur  den 
südlichem  Thcil , längs  dessen  Quell- 
fluss Aradzani,  Arsanias  (ar- 
tain  Berg- wasser)  oder  türkisch 
Murad-tschai  ( mawr  Berg,  ad 
Wasser).  Tschai  ist  die  türkisch- 
chinesische  Form  für  sua  Wasser, 
hier  als  Uebersotzung  angehängt. 
Dor  nördliche  Arm  des  Euphrat,  in 
dessen  Nähe  Erzernm  liegt,  ist  mehr 
von  Armeniern  umwohnt,  doch  zie- 
hen sich  die  Kurden  noch  bis  nach 
Georgien  einerseits,  und  südlich  bis 
auf  das  Assyrische  Hochland.  Die 
Kurden  sind  ein  kriegerisches  Berg- 
hirtenvolk , das  in  dem  Theile  zwi- 
schen dem  Euphrat  und  Hurat  seine 
Unabhängigkeit  fast  zu  allen  Zeiten 
zu  bewahren  wusste;  es  gehört  der 
weissen  Race  an  und  ist  wenig  oder 
gar  nicht  mit  syrischon  Mulatten 
gemischt.  Im  Sommer  ziehen  die 
Kurdon  mit  ihren  Hecrden  auf  die 


Hochgebirge,  im  Winter  in  die 
Thäler  herab,  wie  dies  die  Sennen 
in  den  europäischen  Alpen  thun. 
Es  sind  demnach  keine  Nomaden, 
wie  die  Araber  in  Mesopotamien 
oder  die  Tartaren  auf  der  mittel- 
asiatischen  Hochebene,  aber  auch 
keine  fest  sitzenden  Städte-  und 
Dorfbewohner.  Sie  sind  heute  noch, 
was  sie  vor  Jahrtausenden  waren, 
ein  oder  vielleicht  das  Stammvolk 
der  weissen  oder  Arischen  Raco. 
Der  alte  Gauname  Cataonia,  in  dem 
jetzt  Karahissar  liegt,  bedeutet  das- 
selbe, was  das  persische  Cudra, 
Waldleuteland,  coed-on-ia. 

Kureten,  ein  griechischer  Volks- 
stamm, der  erst  in  Aetolien  sass, 
und  dann  von  den  aus  Norden  einge- 
wanderten  Aeoliern  westwärts  nach 
Akarnanien  gedrängt  wurde.  Name 
gleich  den  Kurden , Hochgebirgs- 
leuto,  von  gor,  gezischt  sgor  Fel- 
sen, Felsenberg,  aith  hoch  und  dae 
Leute;  von  euer  Ort,  möchte  we- 
niger passen,  da  dieser  zu  den 
Urbewohnern  zu  rechnende  Stamm 
schwerlich  schon  feste  Orte  besass, 
wie  die  später  über  See  eingewan- 
derten Ionier  in  Attika.  Kureten 
bedeutet  als  Felsenbewohner  das- 
selbe, wie  Griechen,  creagh-ui. 

Kurland,  alt  Kurones,  Curetes, 
Curi,  boi  Nestor  Kors,  Grenzland, 
von  corr  klein,  kurz,  oder  von  ger 
Grenze , Curia  darnach  gleich  Cor- 
sica  oder  eine  andere  Form  für  Ger- 
mania, was  auch  Grenzland  bedeu- 
tet. Die  (kurische)  Nehrung  kommt 
von  irean  Ländchen,  ire  Land,  und 
ist  eine  schmale  Landzunge,  welcho 
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das  Haff  vom  Meere  schoidet.  Der 
vollständig  keltische  Name  für  Kur- 
land lautete  gräcisirt  bei  Ptolemäus 
Karbon,  keltisch  corrban  Kurz- 
land oderGrenz-land,  die  Kurländor 
Karbones.  Im  Alterthum  hielt 
man  Kurland  für  eine  Insol.  Cur- 
resaar  ist  der  finnische  Name  für 
die  nördlich  von  Kurland  liegende 
Insel  Oe  sei;  Saar  soll  finnisch  In- 
sel bedeuten,  gälisch  ist  es  Wasser- 
land, sua-ire;  Oesel  (»'s  Insel,  »7 
gross)  ist  von  Bethen , den  Stamm- 
verwandten der  Kuren  bevölkert, 
während  das,  was  man  in  Deutsch- 
land Esthland  nennt,  nicht  von 
Esthen,  sondern  von  Finnen  bewohnt 
ist.  Im  9.  Jahrhundert  kämpften 
die  Kuren  gegen  dio  Schweden  und 
Dänen , welche  das  Land  zeitweise 
zur  Unterwerfung  brachten.  Der 
christliche  Adam  von  Bremen  er- 
zählt von  ihnen , dass  sie  „entsetz- 
lich grausam  seien  und  wegen  ihres 
Götzendienstes  von  aller  Welt  ge- 
flohen würden ; in  jedom  Hause 
seien  Wahrsager  und  Todtenbe- 
sehwörer  oder  Nekromanten,  die 
Mönchskleider  an  hätten.  Aus  der 
ganzen  Welt  käme  man  dahin , um 
sich  wahrsagen  zu  lassen,  nament- 
lich aus  Spanien  und  Griechenland.“ 
Darnach  waren  sie  nicht  so  grau- 
sam, als  Adam  von  Bremen  vorgibt, 
um,  wie  dies  in  der  Kegel  geschah, 
die  Eroberungssucht  und  dio  bei 
der  gewaltsamen  Bekehrung  began- 
genen Greuel  zu  beschönigen.  Wahr- 
sager und  Nekromanten  gab  es  zu 
allen  Zeiten  auch  unter  den  Christen 
bis  auf  den  houtigen  Tag;  deshalb 


war  es  jedenfalls  nicht  nöthig , die 
ästischen  Völker  zu  unterjochen, 
tlieilweise  auszurotten  und  den  Rest 
zu  Leibeigenen  zu  machen , was  sie 
leider  bis  in  unser  Jahrhundert  ge- 
blieben sind,  trotzdem  dass  sie  längst 
dasChristenthum  angenommen  hat- 
ten. Ein  Strich  im  Süden  von  Kur- 
land an  der  Düna  hies  Lammethin, 
dessen  Bewohner  Lämonier  oder 
Lami,  von  lua-amhain  Wasser- 
leute, thin  von  tan  Land. 

Kusch , nach  der  Genesis  der 
Stammvater  der  äthiopischen  Wald- 
völker (von  coed  Wald).  Die  Namen 
Kusch,  Kossäer,  Kyssier,  Cedarener, 
Gätuler  und  wie  die  Formen  in  Asien 
und  Afrika  alle  lauten,  bedeuten 
dasselbe,  was  in  Europa  Gothen, 
woraus  hervorgeht,  dass  zwar  nicht 
alle  Waldleute  äthiopischen  Stam- 
mes gewoseu  sein  konnten,  wohl 
aber  dass  im  Orient  zwischen  den 
angosessoneu  oder  Ortschaften  be- 
wohnenden Kelten  und  den  in  Wäl- 
dern hausenden  Völkern  derselbe 
Gegensatz  bestand  wie  in  Europa. 
Im  Orient  siegten  die  Kelton  über 
die  äthiopischen  Waldvölker  und 
schoben  diese  mehr  in  den  Süden 
zurück,  in  Europa  dagegen  siegten 
letztere  und  drängten  die  Kelten 
bis  auf  die  britannischen  Insoln, 
soweit  sie  sich  nicht  mit  ihnen  zu 
Mischvölkern  vereinigten.  Ebenso 
im  Orient,  wo  heute  noch  in  Indien, 
Persien , Arabien  und  am  Nil 
Mulattenstämme  hausen,  welche  in 
ihrem  Aussehen  sich  bald  mehr  den 
Weissen,  bald  mehr  den  Negern 
nähern.  Uober  die  Aethiopen  in 
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Habesch,  am  Nil,  am  Euphrat  und 
in  Indien  vergl.  die  Artikel  Nimrod, 
Kephener,  Saba,  Habesch  und  an- 
dere. Hier  nur  einige  Worte  über 
die  noch  heute  im  Hedschas  d.  h. 
dem  westlichen  Arabion  vorhande- 
nen Mulattenstämme.  Südlich  von 
Akaba  am  Alänitischen  , d.  h.  dem 
östlichen  Meerbusen  des  Rothen 
Meeres  hausen  die  Omram,  deren 
Hautfarbe  bald  weiss,  bald  dunkel 
ist,  östlich  von  ihnen  die  Emradi, 
die  noch  nicht  den  Islam  angenom- 
men haben  und  sich  in  Thierfelle 
kleiden.  Beide  Namen  bedeuten 
Bergvolk , von  am  Leute  und  ram 
oder  rath  Berg.  Die  Araber  von 
Choibar  nördlich  von  Medina  sind 
schwärzer  als  die  doch  sonnver- 
brannten Beduinen  ( giubh-ar  Wald- 
hoch). Ihre  Landschaft  heisst  auch 
Themoud  (taom-ait/i , ebenfalls 
Wald-hoch).  Im  Nedjd,  dem  Wü- 
stcnlande  östlich  von  Mekka  haben 
die  Männer  eine  olivenfarbige  Haut, 
selbst  bei  Mekka  linden  sich  neger- 
artige  kleinere  Stämme;  Nedjd  von 
naitheas  feindlich,  gleich  namhaid 
odor  niemco,  dem  Namen  der  Deut- 
schen bei  den  Slaven.  In  Asyr 
(Hochland  gleich  Assyrien  am  Ti- 
gris) im  südlichon  Arabien  ist  die 
Hautfarbe  braun  wie  in  Habesch, 
ebenso  weiter  am  ganzen  Ufer  des 
Indischen  Oceans  bis  nach  dem 
persischen  Meerbusen,  wo  die  Saba, 
dio  Letusim  und  die  Lcumim 
der  Gonesis  wohnten,  Sumpf-  und 
Wasser-leute,  von  lua  Wasser  und 
lud-ais  Sumpf-wasser.  Die  letztem 
hoiäsen  jetzt  Beni  (Söhne)  Lam  in 


einer  der  dortigen  Oasen  oder  Wn- 
dys,  d.  h.  mit  Wasser  versehenen 
Wüsteninseln. 

Kutenholz,  niederdeutsch  Kuten- 
holt,  ein  Wald  im  Bremenseben,  von 
coid  Holz,  Wald. 

Kuttenberg,  Berg-  und  Orts- 
name z.  B.  in  Böhmen,  von  codadh, 
cuttut  Waldberg,  zusammengesetzt 
aus  cocd  Wald  und  aith Höhe.  Gut- 
tenberg  bedeutet  dasselbe,  ebenso 
Huttenberg. 

Kuzcnbacb,  Waldbach  in  Hessen, 
von  coed  Wald  und  tain  Wasser, 
ebenso  der  Chozelbach  im  Oden- 
wald; Kutzleben  ist  coed-liub 
Wald-winkel. 

Kwenen , nordisch  Kwänir,  bei 
Jornandes  Vinnoviloth,  angelsäch- 
sisch Cvenas,  finnisch  Kainulaiset, 
Mehrzahl  von  Kainulaine,  lauter 
Namen  der  finnischen  Bewohner  des 
nördlichen  Schwedens,  gerade  wie 
das  Land  jenseits  des  Botuischen 
Meerbusens  im  heutigen  Finnland 
von  denselben  Cajania  benannt  ward. 
Da  qwino  oder  quena  altnordisch 
bezw.  altkeltisch  Weib  bedeutet 
(grioch.  gyne),  so  haben  die  alten 
Chronisten,  z.  B.  Adam  von  Bremen 
daraus  ein  Volk  von  Weibern  ge- 
bildet, eine  Art  Amazonen,  von  dem 
sie  fabelten,  dass  sie  durch  den  Go- 
nuss  von  Wasser  schwanger  würden, 
und  alle  Männer  mit  Gewalt  von 
sich  fern  hielten.  Kaspar  Zeuss 
zieht  das  finnische  kainu  Feld  her- 
bei , und  erklärt  die  Kainulaiset  als 
Bewohner  der  Niederungen,  was  an- 
genommen werden  kann , nur  ist  zu 
bemerken,  dass  kainu  das  keltische 
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caint  Fold,  bezw.  das  hebräische 
chna  ist,  wonach  Canaan  seinen  Na- 
men führt,  das  Wort  also  nicht  spe- 
cifisch  finnisch  sein  kann;  es  kommt 
übrigens  als  Feldname  noch  in  ganz 
Europa  vor.  — Die  Kwenon  wohn- 
ten aber  nicht  blosin  den  Niederun- 
gen am  Meere,  sondern  auch  im  In- 
nern an  den  Landseen,  waren  über- 
haupt, wie  heute  noch  die  Finnen, 
ein  Fischervolk,  und  daher  wird  die 
Erklärung  obiger  Namen  von  gtvy, 
gwyan  Wasser  und  nae  bezw.  air 
(kwenir)  Leuto  die  einfachste  sein, 
gerado  wie  die  schärfere  Form 
„Finnen“  von  fuinne,  buinne  Wasser 
kommt  Vinnoviloth  ist  Finnenleute, 
Wasser- leuto,  ebenso  Kainulaiset 
(keltisch  liuth,  liuthad),  während 
Cajania  für  gtvian-ia  Wasser-land, 
steht.  Die  festen  Orte  der  Kwenen 
hiessen  altnordisch  Känugardhr, 
Wasserburgen,  ähnlich  wie  Holm- 
gard  Inselburg. 

Kyaxares,  altmedischer  Königs- 
name,  ku  Held,  bezw.  tapfer,  aigh 
hoch,  ar  Krieg  und  eis  Mann. 

Kybele  oder  Kybebe,  eine  aus 
Phrygien  stammende  Göttin,  deren 
Symbol  dort  der  Mond  war;  bei  den 
Griechon  verschmolz  sio  mit  der  aus 
Kreta  bezw.  aus  Aegypten  einge- 
wanderten Rhoa.  Im  Koptischen 
bedeutet  ra  die  Sonne,  im  Keltischen 
aber  Mond , was  also  hier  mehr  mit 
der  Kybele  harmonirt.  Letzterer 
Name  ist  Obenfalls  keltisch,  von 
cuibhill  oder  cuibhle,  alles  was 
sich  dreht,  Kreis,  Rad,  Mondscheibe. 
Da  die  Göttin  aus  Phrygien,  d.  h. 
dom  Berglande  kam,  von  braighe 

DenUch-kelt.Württrbuch.  II. 


Berg,  so  hies  sie  auch  die  gute 
Mutter  vom  Berge , denn  sie  heilte, 
wie  die  Mondgöttin  Artemis  viele 
Krankheiten;  später  wurde  ihr  bei 
den  Römern  eine  Mauerkrone  aufge- 
setzt 3tatt  des  Steines  oder  Berges, 
in  welcher  Form  sie  erst  verehrt 
worden  war,  und  so  wurde  sie 
schliesslich  Beschützerin  der  Städte. 

Kyburg,  alt  Kngiburg  in  dor 
nördlichen  Schweiz,  einst  Sitz  der 
alten  Grafen  von  Kyburg,  eines 
alemannischen  Geschlechts , von 
welchem  die  Habsburger  abstam- 
men; Name  gleich  Coicheburg,  Berg- 
burg, von  coichc  Hügel,  Berg.  Die 
andern  alten  Formen  für  Kyburg 
lauteten : Chuigeburch , Chiuburg 
(beide  von  1027),  dann  im  12.  Jahr- 
hundert Clioburg,  Kieburg,  im  13. 
Jahrhundert  Quibnrg,  Chiburg,  auch 
Cuiyburg.  Im  untern  Elsas  liegt  ein 
Kiukesberg,  im  obern  ein  Guo- 
berg. 

Kydon  oder  Kydonia,  ein  Ort  auf 
der  Insel  Kreta,  cord-dun  Wald- 
stadt, woher  die  Quitte  (malum  cy- 
donium)  stammt;  Kydon-ia  ist  das 
umliegende  Land. 

Kyffliätiser  oder  Kyffhauser,  alte 
Burg  in  Thüringen,  über  der  golde- 
nen Au  im  Nabelgau,  alt  Cubose, 
von  keap,  keip  Borgkopf  und 
dar,  dah  oder  tcagh  Haus.  Die 
Burg  Kyffbausen  wurde  von  einem 
Gaugrafen  Friedrich  erbaut,  aber 
bald  wiodor  zerstört.  Dieser  Fried- 
rich, dor  in  der  Sage  in  den  Kaiser 
Friedrich  Rothbart  umgewandolt 
wurde,  war  Pfalzgraf  zu  Goseck  bei 
Naumburg  und  Gaugraf  im  Wigsezi- 
14 
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gau,  d.  h.  bei  den  Wassersaton, 
Unstrutanwohnorn,  von  gwyg  Was- 
ser. Dor  Vater  dieses  Pfalzgrafen 
hies  oder  war  ebenfalls  ein  Friedrich, 
d.  h.  Dienstmann  (von  frith  Dienst, 
auch  frioth,  woher  das  deutsche 
Fröhnd  und  reach  Mann),  er  war 
nämlich  als  Pfalzgraf  im  Dienst  des 
Kaisers  und  hatte  dessen  Güter  in 
der  Gegend  zu  verwalten.  Derselbe 
hatto  seinen  Sitz  von  Goseck  nach 
Putelendorf,  jetzt  Buttendorf  bei 
Rossleben  an  der  Unstrut  vorlegt 
(i boih , buth  Hütte,  Wohnung  und  li 
klein);  als  der  Pfalzgraf  seinen 
Wohnsitz  daselbst  nahm , wurde 
derselbo  abor  vergrössert  und  hies 
sodann  nicht  mehr  Putolendorf,  son- 
dern Buttondorf.  Vom  Wigsasson- 
gau  dehnte  Friedrich  seine  Hoheit 
auch  auf  den  benachbarten  Nabol- 
gau  aus,  in  welchem  der  Kyffhäuser 
liegt;  Nabel  bedeutet  dasselbe  wie 
Kyff,  von  knap-il  oder  gnob-il  Hü- 
gel-gross. Am  Kyffhäuser  oder  an 
der  Burg  Klobo  (c/i  Burg  und  bi 
klein)  nebst  Altstedt  haftete  spätor 
dio  Pfalzgrafschaft  Sachsen.  In  der 
Folge  gehörte  dio  Gegend  dem  Stief- 
vater Friedrichs  II,  Ludwig  von  Thü- 
ringen, der  das  Kloster  Scheiplitz 
gostiftot,  und  das  Schloss  zuNeuen- 
burgbei  Freiburg  erbaute.  Scheiplitz 
ist  wiodor  dasselbe,  was  Kyffhäuser, 
keap-llys  Berg-hof. 

Kyklops,  Cyclopo,  zu  deutsch 
starker  Schmied,  der  dio  Zange 
führt,  von  ku  gewaltiger  Mann, 
Held,  un dklobhadh  Schmiedezange, 
Kloben.  Die  Griechen  ans  der  so- 
genannten classischen  Zeit,  welche 


die  alten  Namen  ebenso  wenig  ver- 
standen, als  jetzt  die  Deutschen  die 
ihrigen,  erklärten  kyklops  als  Kreis- 
Auge,  von  kyklos  Kreis  und  ops 
Auge , oder  der  Einäugige.  — Das 
älteste  und  wichtigste  Handwerk  bei 
allen  Völkern  waron  die  Schmiede, 
und  finden  wir  sie  deshalb  schon  in 
den  ersten  Sagen  bald  in  dieser, 
bald  in  jener  Form  als  Riosen  oder 
Zwerge;  letzterer  Namo  bedeutet 
selbst  nichts  weiter  als  Schwarz- 
künstler, von  du,  dubh  schwarz  und 
earg  Mann.  Von  diesem  Gotworgo, 
wie  das  Nibelungenlied  schreibt, 
kommt  schliesslich  das  deutscho 
„Werk“,  Handwerk. 

Kymmerier,  Kimerier,  Cimmerier, 
Cymr,  Kymbem,  in  der  Gonesis  Go- 
mor  (vergl.  diosen),  Bewohner  der 
Krim  und  der  Steppen  um  das 
Asowscho  Meer,  von  gheam  Winter 
und  dir  Leute.  Ihr  Name  kommt 
sieben  Jahrhunderto  vor  Cbr.  boi 
ihrem  Zuge  nach  Kleinasien  zuerst 
in  der  Geschichte  vor. 

Kyrios,  griechisch  Herr,  alt  Ky- 
ros, im  Zond  Hvare  oder  auch  Chor, 
kommt,  wie  dio  Form  Hvare  zoigt, 
von  earr , earc  Herr  mit  Voran- 
setzung des  im  Keltischen  hinten 
stehenden  c oder  ch.  Boi  den  Aisten 
oder  Letten  hies  der  dem  Chor  ent- 
sprechende Gott  Curche,  mit  dop- 
pelter Aspiration. 

Kyros,  hebräisch  Korea,  Stifter 
dos  persischen  Reiches,  558 — 529 
vor  Christus;  er  galt  im  Alterthum 
als  ein  gerechter  Fürst  im  Gegen- 
satz zu  den  assyrischen  und  baby- 
lonischen Horrschem , er  entlies 
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namentlich  die  Juden  aus  der  Ge-  kl.-  Wald  -Insel,  koidean-is,  jetzt 
fangenschaft  der  letzteren,  daher  Thermia  wegen  seiner  warmen 
wohl  sein  Name,  donn  coire  be-  Quellen. 

deutet  Becht  und  eis  Mann , sonst  Kyzikus , altgriechisch-äolische 
könnte  der  Name  auch  gleich  Kyrios  Colonie  an  der  Propontis  oder  dem 
stehen.  Marmor -Meer,  Wald  - häuser,  coid- 

Kythnos,  eine  der  Cykladen,  tigheas. 


Laar,  Dorf  im  Warmethal  unter- 
halb Zierenberg,  von  lltvar  Flur, 
Platz, Hoden, Tenne;  ebenso  Fritz- 
lar, friddlar  Waldtenne,  Waldort, 
Goslar  von  coed  und  Wetzlar 
von  gtvydd  beides  Wald,  dasselbe, 
Lorch,  alt  Larach  mit  dem  Zusatz 
nighe  hoch.  Wetzlar  hies  alt  Weti- 
flare,  Waldflur,  das  fl  wird  im  Kel- 
tischen blos  wio  / ausgesprochen, 
daher  stehen  sich  lltvar  und  flar, 
Flur  gleich.  Bruns-lar  bryn- 
lltvar  ist  Bergtenne. 

Laas,  Ort  in  Tyrol,  früher  Lau- 
dum  und  Laude , das  erste  von  lu, 
high  (leicht),  klein  und  luam  Haus, 
domus,  das  zweite  von  lu  und  dae, 
ebenfalls  Haus. 

Labach,  von  lua  Wasser,  so  die 
Labach  bei  Zweibrücken,  der  La- 
pach  in  Bayern;  die  Laubach  in 
der  Wettorau;  die  La m er  in  Oest- 
reich  ist  Berg-Bach , von  lua  und 
tnatvr  Berg. 

Labarus,  alter  Mannsnarao,  gleich 
kleiner  Herr,  von  lu  klein  und  bar 
Herr. 

Laber,  Flüsschen  in  Bayern,  kl. 
Bach,  von  lu  klein  und  bior  Wasser. 


Lober  ist  soviel  wie  Laber,  ebenso 
L o r b a c h , alt  Loberbach  oder  Lar- 
bach in  Hessen.  In  der  Lombardei 
lautet  Laber  L ambro  bei  Mailand, 
lateinisch  labrus,  lambrus,  letztere 
Form  von  lugh  kloin. 

Lach,  Loch  und  Lahhi ; letzteres 
ist  ein  altdeutscher  Ausdruck  für 
Arzt,  Wundarzt;  im  Keltischen  be- 
deuten leigh,  leagh,  liagh  dasselbe, 
sie  kommen  von  leagaim  scheren, 
schneiden,  einschneiden.  Das  alt- 
deutsche Lach us,  lat.  incisio  ar- 
borum  kommt  eben  daher , und  be- 
deutet die  Grenzzeichen,  die  man 
durch  Einschneiden  in  die  Binde 
der  Bäume  anzeigto ; gäl.  leigheas, 
leaghas  ein  Einschnitt.  Noch  jetzt 
nennt  man  am  Oberrhein  die  Grenz- 
furcho  der  Weingärten  „dio  Loch“ 
oder  die  „Lach“,  weil  es  ein  blei- 
bender Einschnitt  im  Boden  ist. 

Lachen , lat.  ad  Lacum , Ort  am 
obern  Züricher  See,  aber  zum  Can- 
ton  Schwyz  gehörig,  einst  der 
Hauptort  der  Marca  Khaetiae , der 
March,  das  ist  der  gegen  die  rhä- 
tischon  Castollo  oder  castra(Gaster- 
land)  von  den  Alemannen  errichteten 
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Grenzmark.  Der  latinisirto  Name 
ad  Lacmn  scheint  spätem  Ursprungs 
zu  sein,  keltisch  mag  er  lok-ean 
Ort  am  Wasser,  gelautet  haben. 

Ladenburg,  alt  latinisirt  Lobo- 
dunum,  Lupodunum,  Lopodunnm, 
Loboduna,  später  Lobodonburg,  Lo- 
bedenburg,  auch  Lautenburg,  letz- 
teres in  oiner  Urkunde  König  Al- 
brechts  von  1298,  alter  Hauptort 
des  Lobdongaues  zwischen  Heidel- 
borg  und  Mannheim  am  Neckar. 
In  Römerzeiten  war  Ladenbnrg  so 
gross,  dass  seine  Landhäuser  bis 
nach  Schriesheim  an  dieBorgstrasse 
reichten.  Man  unterschied  die  Stadt 
von  der  Burg,  beide  waren  in  frän- 
kischen Zeiten  königliches  Kammer- 
gut und  kamen  durch  Schenkung 
König  Dagoberts  628  an  die  Kirche 
in  Worms,  die  Grafschaft  des  Lobden- 
gaues  aber  erst  spätor  durch  König 
Heinrich  don Heiligen;  und  so  blieb 
es  bis  zur  französischen  Revolution. 
Im  Jahre  1766  wnrdo  hier  ein  rö- 
misches Bad  ausgegraben , seitdem 
wieder  verschiedene  kolossale  In- 
schriftstoine , deren  Bedeutung  C. 
Christ  von  Heidelberg  in  letzter  Zeit 
erklärt  hat.  Der  Name  Lubodunum 
kommt  von  liub,  luib  Winkel,  Schlupf 
und  dun  Stadt , also  Stadt  in  einer 
Neckarbiegung.  Zwischen  Laden- 
burg und  Schriesheim  floss  nämlich 
ein  Neckararm  gegen  Norden,  der 
sich  zwischen  Citalfosheim  (das  jetzt 
nicht  mehr  existirt , es  lag  etwas 
südlich  von  Heddesheim)  und  letz- 
terem Orto  wieder  mit  dem  Hanpt- 
neckar  vereinte.  In  diesem  Ostarme 
des  Flusses  unmittelbar  östlich  von 


Ladenburg  gegen  den  Rosenhof  und 
Botesheim  stand  auf  einer  kleinen 
Insel  ein  Römercastell,  das  später 
die  Burg  wurde.  Botesheim  ist 
auch  ausgogangen,  es  lag  am  Nord- 
ufer des  Neckar,  am  Einfluss  des 
Dossenheimer  Baches.  Die  neuere 
Form  Ladonburg  oder  Lauten- 
burg ist  einfach  lua-dun  Wasser- 
burg; Beleg,  dass  im  Anfänge  des 
Mittelalters  auch  in  dieser  Gegend 
noch  keltische  Appellativs  neu  ge- 
bildet wurden,  um  die  Stadt,  die 
damals  kein  Schlupfwinkel  mehr  war, 
richtig  zu  bezeichnen. 

Ladro,  Dieb,  vom  wälschon 
lladrala  3tehlen. 

Lägern,  ein  Felsengebirge  bei 
Baden  im  Aargan,  von  clochar, 
Plural  clochair,  Jochair  Felson. 
Die  Form  cloch-ar  ist  das  durch 
ar  verstärkte  Hach,  liech,  leag, 
liag  liegender  Stein,  woher  das 
deutsche  Leio,  Schiofer.  Ein  anderer 
Plural  von  doch  ist  clochan,  clo- 
chcn,  wie  im  Deutschen,  daher  der 
Lochen  bei  Balingen,  auf  welchem 
sich  als  einzelne  Felsen  der  Lochen- 
stein und  Lochenfels  auszeich- 
nen, aber  nicht  durch  Löcher,  denn 
solche  sind  keine  vorhanden.  Der 
Grossglockner  in  Steiermark  ist 
Uochan-ar  Felsen-gross. 

Laflnitz,  Bach  bei  Yorau  in 
Steiermark,  slavisirt  für  lu  klein 
und  abhan  Wässerchen. 

Lafontaine,  häufiger  Ortsname 
in  Frankreich , der  ursprünglich 
village  ä la  fontaine  oder  de  la  fon- 
taino  lautete  und  die  Lage  am  Ur- 
sprünge eines  Baches  anzeigen  soll, 
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gleich  dem  römischen  ad  fontes, 
verdeutscht  Finten ; es  ist  dies  eine 
Fortsetzung  der  schon  bei  den  Kel- 
ten üblichen  Bezeichnung  der  Orte 
nach  ihrer  Lago  an  Bächen , wovon 
fast  jede  Seito  dieses  Buches  Bei- 
spiele gibt. 

Lag,  nordisch  log,  keltisch  lagh, 
englisch  law,  latein.  lex,  elwas  Ge- 
legtes, Festgestelltes,  das  Gosetz; 
so  Bauerlag  im  Niedersächsischen, 
Bondelaug  im  Jütischen,  Bauern- 
gesetze, Bauerngemeinschaft.  Im 
nordjütischen  Grandelaug  heisst  es : 
Med  Lov  skal  Land  byggies.  Bei 
den  Dänen  oder  nordisch : Meth  log 
skal  Land  byggies , mit  Gesetz  soll 
das  Land  bebaut  werden;  byggie 
steht  glefch  faiche  Feld.  Als  Orts- 
name bedeutet  Lago  dagegen  soviel 
als  lach  (Durlach  u.  s.  w.),  von  Hoc 
Ort,  fester  Ort,  ursprünglich  Höhle, 
Loch. 

Lagellnn,  Laegelun,  alter  Orts- 
name, zu  deutsch  Kleinhausen,  von 
li  klein  und  keall  Vorrathshaus. 

Lahirc.  Dieser  noch  auf  den 
französischen  bezw.  keltischen  Spiel- 
karten vorkommende  Name  eines 
Ritters  von  der  Tafelrunde  ist  die 
französirte  Form  für  laird,  Lord, 
Edelmann. 

Lahn,  Fluss  in  Hessen,  ebenso 
Leine,  Lenno,  Lohne,  Lünne, 
alt  Logana,  Lagina,  Lagno,  Legine, 
Logno,  Lochuo,  Langne,  im  Alt- 
nordischen Lögr,  dort  aber  soviel 
als  Meer;  dann Löginn oder Lögrinn, 
besondere  Benennung  des  Mälarsees 
in  Schweden,  forner  ein  Sinns  lagnus, 
Lahnbucht,  nachPlinius  an  derkirn- 


brischen  Halbinsel  gelegen,  sämmt- 
lich  von  lu  bozw.  lugh  klein  und 
ean  Wasser.  In  Schottland  heissen 
die  Seen  Loch,  Llögyr,  latein. 
lacus,  italien.  lago,  doutsch  Lache, 
von  li-oiche , ebenfalls  kl.  Wasser. 
Der  Lehenbach  bei  Winterbach  in 
Würtemberg  ist  dasselbe,  was  Lahn. 
Dagegen  kommt  Lentbrunno  bei 
Rheinweiler  im  Breisgau  und  Lan- 
ze n b a c h bei  Oberspeltach  in  W ür- 
temberg  von  der  Form  lliant,  ebenso 
derLindenbach  bei  Metzingen  in 
Würtemberg,  und  derLintpach, 
jetzt  Limbach  in  Oestreich,  desgl. 
bei  Zweibrücken;  dann  bei  Etten- 
heim  eine  Lintbacli. 

Lahna,  Ort  in  Tyrol,  entweder 
von  llann  Ort,  Schuppen,  Kirche, 
oder  auch,  wie  dies  iu  Südtyrol 
häufig  war,  von  leonianum,  Landgut, 
Prädium  eines  reichen  Römers  Leo- 
nianus j so  Ep  pan  von  Appianus 
(wenn  nicht  von  aoibhan  kL  Hof); 
Girlan  von  Cornclianum;  Sir- 
mian  von  Sirmianum;  Prissian 
von  Priscianum;  Grissian  von 
Crispianum;  Baslan  von  Basilia- 
num;  Qoyen  von  Cajanum,  und 
andere,  von  welchen  allen  Ludw. 
Steub  angibt,  dass  ihr  römischer  Ur- 
sprung sich  urkundlich  nachweiseu 
lasse.  So  auch  Silliau  Sullianum 
im  Pusterthal ; 0 r i 1 a n , jetzt  Erl 
bei  Kufstein  Aurelianum;  Spar- 
chet,  Asparagotum;  Riffian, 
Ruffianum. 

Lahr,  alt  Lore,  Stadt  in  der 
Ortenan,  dann  Lohr  im  Spessart 
stehon  gleich  Laar  am  Mittelrhein 
und  in  Niederhessen;  in  Norwogen 
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Loar,  niedersächsich  Leer,  und 
mit  di  klein  Lehrte;  dänisch 
Lei  re,  alter  Königssitz  boi  Rös- 
kild  auf  Seeland , altnordisch  auch 
Qloithra,  Leidhra,  Lothra,  alt- 
gothisch  hleithra,  lauter  Formen, 
dio  von  Hwar  Flur,  Tenne,  Boden 
herkommen;  llleithra  kann  in- 
dess  auch  von  cleith  Schloss  und 
ri,  ra,  ragh  König  abgeleitet  wer- 
den. Aus  llwar- aighe  hohe  be- 
festigte Tenne  wurde  larach  und 
daraus  Lorch  am  Rhein  und  in 
Schwaben  am  Pfahlgraben,  latinisirt 
Lauroacum.  Ueber  der  Hausflur  oder 
Ober  dem  Horde  befanden  sich  die 
Sitzo  der  Hausgötter  (Laren  bei  den 
Römern),  weshalb  Laar,  Loar  in 
Norwegon  auch  ein  Tempel  war,  in 
welchem  Thor  besonders  verehrt 
wurdo.  Aehnliche  Bewandniss  mag 
es  auch  mit  den  vielen  Lahre,  Lohro, 
Lorcho  in  Deutschland  gehabt  ha- 
ben , ebenso  den  Fritzlaron , Gosla- 
ren,  Wotzlaren. 

Laibach,  liub-acha,  fester  Ort 
in  einom  Bach-  oder  Schlupfwinkel, 
von  acha  Wall  und  Hub  Schlupf. 

Lais  odor  Lydda,  jetzt  Lodd,  bei 
Ramla  zwischon  Joppe  und  Jerusa- 
lem, einst  Hauptort  des  Stammes 
Dan , der  zum  Reicho  Israel , d.  h. 
dom  nördlichen  Staatenbund  hielt. 
Hierhor  brachten  dio  Daniten  das 
von  ihnen  gestohlene  Kalb  öder  den 
Apis,  den  Micha  als  Götterbild  hatte 
machen  lassen,  und  verehrten  es, 
bis  sie  ins  Exil  abgeführt  wurden. 
Lais  gleich  tios  Hof,  Yesto,  sie 
war  von  dem  Stamme  Dan  erobert 
wordon,  und  wurdo  darnach  auch 


Dan  benannt  Priester  bei  dem  Kalb 
oder  Stier  war  Jonathan , der  Sohu 
Gersoms,  des  Sohnos  Mose.  Jona- 
than hatte  sich  bereden  lassen,  das 
Bild  nach  Lais  zu  begleiton,  und  er 
und  seino  Söhne  blieben  Priester 
des  Stammes  Dan  bis  zur  Weg- 
führung (Richter  18,  30).  Dau 
war  der  z'weite  Hauptsitz  dieser  Art 
von  Gottesdienst  in  Palästina , der- 
selbe blieb  in  Israel  stets  üblich 
und  von  den  Königen  anerkannt. 
Im  Exodus  32,  4 heisst  es  von  die- 
sem Stier:  Dies  ist  dein  Gott  Israel, 
der  dich  aus  dem  Lande  Aegypten 
heraufgeführt  hat.  Nchemia  9,  1 8 
besagt  dasselbe.  Die  Angabe,  dass 
Aaron  das  Kalb  gemacht  und  Moses 
es  verbrannt,  ist  später  * unterge- 
schoben, wie  do  Wette,  Gramberg, 
Vatke  u.A.  bewiesen  haben.  Zudem 
soll  Aaron  oino  fingirte  Person 
soin  und  Bundeslade  bedeuten.  In 
Deutschland  gibt  es  mohrero  Orte, 
die  Lais,  Löss,  Luss  oder  Leis 
heissen,  so  in  Oberhessen  alt  Leiza, 
Lihesi,  Liesi  von  demselben  lios 
oder  llgs.  Die  Nasonform  für  Lais 
ist  Lans  oder  Lenns,  daher  L a n z a, 
alt  Lannes  in  Tyrol  und  Grau- 
bündten ; Hann  bedeutet  indess  be- 
sonders auch  Kirche,  daher  Lenz- 
kirch  in  derBaar  auf  dem  Schwarz- 
wald, Lenz  bürg  im  Argau  und 
Landenborg  kommen  dagegen 
von  glinn  Veste.  Eino  andere  Form 
war  Ion,  daher  Ober-  und  Unter- 
dorla  bei  Mühlhausen  an  Bächen 
{dar),  welche  alt  Turnilaun,  Dorlon 
und  Durion  hiesson.  Auch  bei  Fritz- 
lar liegt  ein  Dorla;  la  ist  Ile  Stätte. 
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Lann  zusammengesetzt  mit  ca  Uag 
gab  lang,  long , daher  Langen, 
Ort  bei  Darmstadt,  alt  Langunon, 
Langungon,  dann  Erlangen,  mit 
der  Vorsylbe  er  gross,  Lahgheim 
in  Bayern,  Langstadt  bei  Schaf- 
heim in  Hessen.  Lengen dorf, 
Lengdorf  bei  Salzburg , über 
Schenklengsfeld  in  Hessen  vorgl. 
dagegen  Lingenfeld,  dann  Londorf, 
Luenstadt,  Lüneburg  u.  s.  w.  Wei- 
tere Form  für  lios  ist  laus,  luss, 
was  im  Keltischen  besonders  den 
Sinn  Garten  hat,  als  Lussheim 
oder  Losse  bei  Speier,  Laus- 
heim, alt  Lushain  oder  Luzheim 
bei  Waldshut;  dann  Los  heim  bei 
Herzig  in  Bheinpreusson,  Loshau- 
sen in  Kurhessen,  Losdorf  im 
Canton  Solothurn,  Lossburg  in 
Würtemberg.  Als  Wassername  be- 
deutet Losse  dagegen  Graben.  Als 
Weiborname  kommt  Lais  von  las, 
laidh  freundlich,  artig,  auch  leicht, 
leichtsinnig,  also  ein  passendos  Ap- 
pellativ für  die  bekannto  griechische 
Hetäre;  ihre  Collegin,  die  Phryne, 
führte  den  Namen  von  ihrer  schönen 
Taille  oder  Brust,  bruine,  bruirne 
hat  wenigstens  diese  Bedeutung, 
daher  vielleicht  auch  Brynhild, 
wenn  nicht  eher  von  braine  Fürst. 

Lakonia  oder  Lakedaiinonia, 
Landschaft  im  Peloponnes  mit  dem 
Uauptorte  Sparta.  Lak-on-ia  oder 
loc-on-ia  ist  Orts-Mann-Land  oder 
Stadtbewohner- Landschaft  im  Ge- 
gensatz zu  den  hörigen  Landbewoh- 
nern, welche  in  Hütten  unterge- 
bracht , das  Feld  bebauen  mussten, 
und  aus  den  von  den  Achaiern  bezw. 


Aeoliorn  unterjochten  Urbewohnern 
bestanden.  Laked-aimon  ist  zu- 
sammengesetzt aus  loc , lac  Ort, 
aidhe  Haus  und  amhain  Mann, 
also  eine  breitere,  halbwegs  tauto- 
logische  Form  für  Lak-on.  S p a r - 1 a 
ist  der  Ort  am  Wasser,  bior-ta,  ge- 
zischt gesprochen , oder  mit  Vorge- 
setztem di  klein;  das  Wasser  ist  der 
Eurotas,  y-rhidys.  Lakonien  be- 
deutet ganz  dasselbe  wie  Lykien, 
Lykaonion,  Ligyer,  Liguren  u.  s.  w. 
ohne  dass  deshalb  die  betreffenden 
Völker  ein  und  desselben  Stammes 
gewesen  sein  müssten;  ihren  glei- 
chen Namen  führen  sie  darum,  weil 
sie  ursprünglich  in  befestigten 
Höhlen  oder  Löchern  (Hoc,  lluik) 
hausten. 

Lambach  in  Oestreich,  Ort  an 
einem  kleinen  Bach,  von  lu  klein 
und  ean  oder  amhain,  abhuin  Bach, 
ebendaher  Lomb ach,  Limbach, 
Leimbach,  Lumbde. 

Lamech,  alttestamentar.  Perso- 
nenname, gleich  lamhach,  lamh- 
gha,  geschickt  mit  der  Hand,  hand- 
lich , von  lamh  Hand  und  der  Ad- 
jectivendung  ic.  Darauf  deutet  dor 
Satz  im  alten  Testament,  wo  Lamech 
bei  der  Geburt  seines  Sohnes  Noah 
sprach:  „Dieser  wird  uns  trösten 
wegen  unseres  Werkes  und  der  Ar- 
beit unsorer  Hände  von  der  Erde 
her.“  Er  war  also  ein  Hand-  und 
Erdarbeiter,  auch  ein  Kriegsmann, 
denn  er  sagto  zu  seinen  Weibern: 
„Ich  habe  einen  Mann  erschlagen 
mir  zur  Wunde,  uud  einen  Jüngling 
mir  zur  Beule.“  Von  seinem  Sohno 
Jabal  (bail,  polis  Stadt)  sollon 
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herkommen,  die  in  Hütten  wohnten  : 
und  Vieh  zogen;  von  dessen  Bruder 
Jubal(eubA,  Juchho,  Gejauchze 
und  al  gross,  also  wörtlich  Jubel) 
die  Geiger  und  die  Pfeifer;  sein 
dritter  Sohn,  Thubal-kain  (dubh 
schwarz  und  al  gross)  war  Meister 
in  allerlei  Erz  und  Eisenwork,  d.  h. 
er  war  ein  rusiger  Feuerarbeitor. 
Jabal  und  Jubal  könnten  indess 
auch  gleich  y-bal  der  Gott  oder 
ab-al  Vater  gross  stehen. 

Lana,  drei  Dörfer  bei  Meran  in 
Tyrol,  alt  Lonnum,  von  llann  Kirche. 
Dasselbe  Wort  kehrt  wieder  in 
Kirchloon  in  Hessen. 

Landass,  eine  Landschaft  in  Nor- 
wegen, dio  unter  Thors  besonderem 
Schutze  stand,  von  llann  Kirche 
und  ialh  Gegend,  also  das  Land, 
das  zu  dessen  Kirche  gehörte. 

Landau  gehörte  sammt  Berg- 
zabern, Dhann,  ßheinzabern  und 
Langenkandel  von  Ludwigs  XIV 
Zeiten  an  bis  zum  pariser  Frieden 
1815  zu  Frankreich.  Landau  wurde 
im  30jährigen  Kriege  wenigstens 
siebenmal  erobert  und  1G89  auf 
Ludwigs  XIV  Befehl  von  Vauban 
stark  befestigt,  dermalen  sollen  die 
Wälle  wiedor  geschleift  werden; 
llann  ist  Kircho  und  aoi  Hof,  ein 
zu  einer  Kirche  gehöriges  Hofgut. 

. Landeck,  Ort  im  Poapin-thal 
oder  obern  Innthal,  alt  Landocke, 
von  Ion  Ort  oder  llann  Kirche  und 
aighe  Berg.  In  Hessen  zwischen 
der  Haune  und  Ulster  östlich  von 
Hersfeld  liegt  ein  Landecker 
Berg,  eine  Landschaft,  doren  Be- 
wohner sich  durch  eigene  Tracht 


auszeicbnen,  so  die  Weiber  durch 
rothe  Strümpfe  und  lange  schwarze 
Röcke,  während  die  Hersfeldorinnen 
und  namentlich  die  Schwälmorinnen 
ganz  kurze  tragen.  Ecke  ist  aighe 
Berg,  land  bezieht  sich  entweder 
auf  llann  Kirche  oder  glinn  Burg, 
oder  auch  auf  Ion,  lian  Wiese, 
wornach  Landock  hochgelegenes 
Wiosenland,  Bergweide  bedeutete. 

Landen,  Ort  zwischen  Brüssel 
und  Lüttich,  soll  die  älteste  Stadt 
in  Brabaut  und  das  Christenthum 
hier  zuerst  gepredigt  worden  sein, 
daher  der  Name,  nämlich  von  llann 
Kirche  mit  angehängtem  dun  Ort. 
Bei  dem  nahen  Neerwinden  wurde 
Dumouriez  1793  von  den  Ooster- 
reichern  geschlagen. 

Landfahnen.  Der  Breisgau  war, 
so  lango  er  österreichisch  war,  be- 
hufs der  Landesvertheidiguug  in 
acht  Landfahnen  eingethoilt,  die- 
selben waren:  Fr  ei  bürg  mit  der 
nächsten  Umgegend,  Staufen  mit 
dem  Münsterthal,  Neuenburg  mit 
der  nächsten  Umgebung  am  Rhein, 
Waldkirch  mit  dem  Elzthal  und 
Tryberg,  Burg  he  im  mit  dom  Kai- 
serstuhl, Herbolzheim,  Kenzingen, 
Endingen,  Villingen  und  Bräun- 
lingen, die  aber  schon  zur  Baar  ge- 
hören, Rheinfelden  und  Säckin- 
gen,  die  Einung  Hauenstein 
mit  Laufenburg  und  Waldshut. 
Hieraus  ergibt  sich,  dass  Landfahne 
oder  Banner  hier  etwas  mehr  denn 
blos  eine  flatternde  Fahne  oder  ein 
Band  bezeichnet;  Fahne  ist  die 
schärfere  Form  für  bann,  bainne, 
boinnc,  was  ebensowohl  Band,  F ahno 
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als  Verbindung,  Verpflichtung  be- 
deutet. Banner  ist  grosse  Fahne, 
grosse  Verbindung,  bann-er.  Land 
lautet  im  Keltischen  lunn. 

Landgraben.  Es  gibt  deren 
mehrere , z.  B.  einer  auf  der  rauhen 
Alb,  welcher  zum  römischen  Pfahl- 
graben gehörto , der  hior  gegon  die 
Alemannen  angelegt  war.  Zu  glei- 
chem Zwecke  wurde  wohl  auch  der 
Landgrabon  boi  Karlsruhe  gezogen, 
denn  er  scheidet  die  südliche  Haard 
oder  die  Landplatte  südlich  von 
Karlsruhe  von  der  nördlichen , auf 
welcher  bis  gegen  den  Neckar  hin 
die  Alemannen  eine  Zeit  lang  unter 
Hortarius  ( ard-air  hoher  Mann 
gleich  Ardarich)  ein  Reich  gebil- 
det hatten,  ehe  sie  woiter  nach  dem 
Oberlande  vordrangen.  An  dieser 
Stelle  war  das  Rheinthal  leicht  zu 
vertheidigen,  weil  diebreiten  Sumpf- 
flächen des  Ostrheines  zwischen 
Karlsruhe  und  dem  Gebirge  bei 
Durlach  einerseits  und  die  Altwasser 
des  jetzigen  Rheines,  die  bis  Mühl- 
burg reichten  andererseits,  hier  uur 
eine  schmale,  eine  halbe  Stunde 
breite,  gangbare  Stelle  übrig  liossen, 
die  durch  den  Landgraben  geschlos- 
sen werden  konnte.  Mühlburg  und 
die  Insel  im  Dörfle,  einem  Theile 
des  heutigen  Karlsruhe,  waren  wohl 
feste  Punkte  an  beiden  Enden  des 
Grabens;  weiter  im  Osten  lag  die 
feste  Warte  auf  dem  Thurmborg  bei 
Durlach,  und  die  Burg  Gretzingen 
{cro-taingean) , welche  das  Pfinz- 
thal  deckte,  am  Rhoine  dagegen 
auf  der  Insel  Ritterheck  ( rhed 
Wasser,  er  gross  und  acha  Wall) 


war  die  Furth  über  den  Rhein  nach 
Pforz  ( ffrtvdd ) durch  Schanzen  ge- 
schützt. Auf  der  Ritterheck  findet 
man  heute  noch  römische  Backsteino. 
Hinter  der  Landgraben-Linie  lag  das 
Castell  von  Schcibeuhard  bei  Bulach 
{giubh-art  Wald-haus). 

Landshut,  eine  wohl  erst  von 
deu  Deutschen  angelegte  Stadt,  dio 
zu  Anfänge  des  Mittelalters  noch 
nicht  vorhanden  war;  der  Name 
wird  also,  deutsch  erklärt,  soviel 
als  Landsburg,  Landscron,  Schutz, 
Hut  für  das  Land  bedeuten.  Im 
Uebrigen  bedeutet  lann  auch  im 
Keltischen  Land,  und  hut  könnte 
aus  stuadh  Wall  entstanden  soin. 

Landsknechtland,  franz.  pays 
de  Lansquenöts,  wurde  früher  der 
Vorarlberg  von  den  Schweizern  ge- 
nannt, weil  hior,  in  Bregenz  und 
Feldkirch,  vorzugsweise  dio  Lands- 
knechte für  die  Römerzüge  und 
sonstigen  Kriege  in  Italien  gewor- 
ben wurden:  Knecht,  engl,  knight, 
Ritter,  Reisiger,  keltisch  cniochd, 
eine  schärfere  Form  für  niadh, 
ninta,  neith  Hold.  Beim  Uebergang 
in  das  Deutsche  wurde  cniochd  mit 
cnapach  Knabe  zusammengeworfen. 

Landskron,  festes  Bergschloss 
im  Sundgau  an  der  Schweizergrenze, 
Name  halb  deutsch,  halb  keltisch, 
denn  krön  ist  keine  Krone,  sondorn 
kommt  von  cro  odor  grin,  gran 
Burg ; also  Landesburg  gleich  Lands- 
hut. 

Landvogtei  im  Allgäu,  gehörto 
einst  zu  Vorderöstroich  und  um- 
fasste die  untore,  d.  h.  den  Land- 
strich zu  beiden  Soitcu  dos  Schüssen 
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mit  Ausschluss  von  Weingarten  und 
Ravensburg  bis  hinab  an  den  Boden- 
see, also  den  grössten  Tlieil  des 
früher  Wölfischen  Schussengaues,  — 
und  dio  obere  Landvogtei  auf  der 
Loutkircher  Haide.  Schüssen  kommt 
von  coed-ean  Wald -wasser  und 
Vogt,  Voigt  von  ftubhaidh  odor 
ftughaidh  Fürst , mächtiger  An- 
führer, und  nicht  advocatus,  wie 
unsere  Etymologen  angeben,  denn 
dies  passt  weder  sprachlich  noch 
dom  Sinne  nach.  Advogt  kommt 
im  Mittelalter  nirgend  vor,  und  Voigt 
weist  deutlich  auf  ftughaidh,  zu- 
dom  waren  die  Vögte  nieAdvocaten, 
und  auch  nicht  umgekehrt. 

Lane  bedeutet  im  heutigen  Eng- 
lischen soviel  als  Gässchen,  im  Gäli- 
schen  ist  tann,  lainn  etwas  Um- 
schlossonos,  mit  eiuor  Loino  Um- 
gebenes, dann  auch  Schuppen,  Haus 
und  Kirche,  ansserdem  Lanze, 
Schwert,  Pfahl,  dann  noch  Land, 
Schleier  und  Bratrost. 

Langen,  Ort  zwischen  Darmstadt 
und  Frankfurt,  alt  Langunon,  Lan- 
gungon, Langunga,  Langona,  l’lu- 
rale  von  lann  Schuppen  mit  ion 
Stätte  oder  üica  kl.  Haag,  also 
gloich  Schopfheim,  letzteres  von 
ctvb  Schopf,  Schuppen. 

Langenargen,  altArguna,  Argi- 
na,  früher  Hanptort  des  Argengaues 
mit  einem  alton  Schlosse  auf  einer 
Insel  im  Bodonsee.  Hier  fiel  zwischen 
Kaiser  Gratian  und  den  Lenzer-  odor 
Bodensee -Alemannen  eine  blutige 
Schlacht  vor,  der  letzte  Sieg  der 
Römer  über  dio  Deutschen  in  dieser 
Gegend,  dessen  Folge  war,  dass 


letztere  auf  einige  Zeit  wieder  gegen 
die  Baar  hin  zurückgedrängt  wur- 
den. Dor  Name  Argina  könnte 
auf  den  Argenfluss  bezogen  werden, 
nun  liegt  aber  Argen  nicht  am 
Argonfluss,  sondern  unmittelbar  am 
Bodensee,  das  alte  Schloss,  wie  ge- 
sagt, auf  einer  Insel,  daher  man 
eure  entweder  auf  earg  Wasser 
oder  auf  earc  Herr  beziehen  kann, 
ina  oder  gina  ist  entweder  in  Insel 
oder  ion  Stätte,  bezw.  yan  Burg. 

Langenbriicken,  unterh.  Bruch- 
sal, alt  pous  longus,  lange  Brücke, 
denn  es  hing  durch  eine  solche  mit 
dem  römischon  Castell  Kislau  zu- 
sammen, welches  im  Bette  des  Alt- 
rheins am  Bruhrain  liegt.  Langen- 
brücken ist  übrigens  trotz  seines 
deutschen  bezw.  römischen  Namens 
eine  keltische  Ansiedelung,  denn 
seine  Feldmarken  und  Gewanne  tra- 
gen heute  noch  keltische  Namen. 

Langen -Hessen  an  der  Pleisse 
oberhalb  Altenburg;  hessen  von 
aithean,  aisan,  kl.  Ort.  Mit  dem 
Hessenvolk  hat  der  Ort  so  wenig 
etwas  zu  schaffen,  als  Hasfurth  und 
ähnliche  Namen. 

Langensee,  ital.  lago  maggioro, 
auch  Locarnersee  genannt,  lateiu 
lacus  Yerbanus,  von  faire  Berg 
und  buinne  Wasser. 

Langres,  alto  Huuptstadt  der 
Lingonen,  daher  sein  Name  Lingouos 
zur  Zeit  der  Herrschaft  dcrKymren; 
früher  hies  die  Stadt  gälisch  Ando- 
maturum,  von  tarm-adh  Thurm- 
hoch mit  vorgesetztom  an  klein  und 
angehängtem  liiar  Dorf.  Ling- 
onen bedeutet  Leute,  die  auf  den 


Digilized  by  Google 


Langued'oc. 


219  — Langued’o'il  — Langwizzi. 


lianag  Wiesen  des  weitgestreckten 
Hochlandes  Viehzucht  trieben,  und 
Langros  ist  ling-aras  Wiesen- 
Burg  oder  Lingonen-Burg. 

Langaed’oc,  Landschaft  in  Süd- 
frankreich.  Der  Name  kommt  da- 
her, weil  man  hier  statt  oui  (ja)  oc 
(deutsch  auch,  gälisch  och)  spricht 
Darnach  wurde  ganz  Frankreich  von 
Alters  her  in  zwei  Theile  getheilt, 
nämlich  das  Land  der  Langue  d’Oui, 
nördlich  von  der  Loire,  welches 
unter  dem  Parlament  von  Paris 
stand,  und  in  das  Land  der  Languo- 
d’oc,  südlich  dör  Loire,  unter  dom 
Parlament  von  Toulouse;  geogra- 
phisch beschränkte  mau  schliesslich 
den  Ausdruck  Langued’oc  auf  das 
Land  zwischen  dem  Hochplateau  der 
Auvergne  und  dem  Mittelländischen 
Meere.  Im  5.  Jahrhundert  herrsch- 
ten hier  die  Wostgothen,  ihre  Haupt- 
stadt war  Toulouse  (die  Landos- 
vesto);  im  8.  Jahrh.  die  Araber; 
Pipin  der]  Kleine  ( bi-pin  kl.  Sohn), 
Sohn  Karl  Martells,  der  sie  737  bei 
Siegeau  am  Mittelmoere  geschlagon, 
verjagte  sie  wieder  vollständig.  Die 
mcdicinischo  Schule  zu  Montpellier 
datirt  übrigens  noch  von  den  Ara- 
bern. Karl  der  Grosse  erhob  Tou- 
louse zur  Hauptstadt  aller  Länder 
der  Oc- spräche.  Am  Ende  des 
9.  Jahrhunderts  theilten  die  Grafon 
von  Toulouse,  die  Marggrafon  von 
Gotliien  und  dio  Grafon  der  Provence 
das  Oc-Land  unter  sich.  Im  10.  Jahr- 
hundert fiel  es  wieder  au  die  Grafon 
von  Toulouse,  die  aber  wieder  Thei- 
1 ungon Vornahmen,  bis  1 3G 1 endlich 
Allos  an  Frankreich  kam. 


Langue  d’o‘ü  oder  d’oul.  Diese 
Sprache  oder  Mundart  kam  in  Folge 
der  Gründung  des  fränkischen  Rei- 
ches im  nördlichen  Frankreich  zur 
Herrschaft;  sie  hatte  sich  in  Bel- 
gien ausgebildet,  wo  Franken  und 
keltische  Beigen  zweihundert  Jahre 
lang  gemeinsam  die  unterjochten 
Gälen  und  Römor  beherrschten. 
Von  Belgien  kam  diese  romanisch- 
belgisch-fränkische  Mundart  erst  in 
die  Picardie , von  da  nach  dor  Isle 
de  Franco  und  so  weiter  bis  an  den 
Rand  des  Auvergner  Hochlandes, 
wo  sioh  die  langue  d’oc , d.  h.  das 
mehr  Baskisch-Romanischo  bis  heute 
erhalten  hat,  wenigstens  unter  dem 
Landvolke.  Die  Südfranzosen  zischen 
z.  B.  das  lateinische  c,  tchautor  statt 
chanter  singen , die  belgischen  Pi- 
carden  sprechen  dagegen  kanter  ans. 
Oui,  alt  oil,  koltisch  uil,  ist  unser 
deutsches  all,  allwog.  Ja , französ. 
oui,  engl,  yes,  itat.  si,  kelt.  se,  seadh 
ist  übrigens  auch  blos  ein  juchzen- 
der Ton,  der  förmlich  geschnalzt, 
im  Schwarzwaldo  noch  für  Ja  gilt. 

Langwizzi,  ein  Gau  im  östlichen 
Thüringen,  im  Quellgebiet  dor  Saale 
und  Ilme  bei  Schwarzburg,  Blanken- 
burg und  Kevemburg,  bis  hinauf 
zur  Wasserscheide  des  Thüringor- 
waldes  oder  der  Lanba.  Dor  Gau 
bedeutot  nicht,  wie  oft  übersetzt 
wird,  Langwiesongau,  sonderu  W ald- 
wiesengau  oder  wörtlich  Wiesen- 
waldlouto,  von  lianag  Wieso,  gwydd 
Wald  und  ui  Leute.  Dieser  Erklä- 
rung entspricht  die  Beschaffenheit 
dor  Gegend , denn  es  sind  Wiesen- 
thäler  mit  Bergwäldern  umgeben. 
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Lans  in  dcrMaurienne,  d.  h.  dem 
Savoyer  Hochlando  ( manr  Berg), 
von  lann  Kirche.  Zur  Unterschei- 
dung der  Burg,  die  bei  der  Kircho 
entstand,  nannte  man  erste  Lans  le 
bourg. 

Lanze,  gül.  lann,  neuirisch  gleich 
Schwert,  welches  sonst  chladeb 
(gladius,  glaive)  heisst.  Or-lann  od. 
Ho- lann  ist  der  Mann  mit  dem 
Schwerte,  der  Scharfrichter,  oder 
Roland,  wie  er  jetzt  in  Deutschland 
genannt  wird. 

Lanzelot,  berühmter  Kriegsmann, 
von  lann  Lanze  und  cluath,  cloiho 
berühmt  Lud-wig  ist  Sohn  des 
Clotho,  Loth-ar,  Luth-er  ist  be- 
rühmter Mann. 

Laodicea , Stadt  in  Kleinasien, 
gräcisirt  für  lua  Wasser  und  ligheas 
Häuser,  gleich  Lau docia,  Lao- 
d i c i a (urbs),  L e o d i u m (oppidum) 
oder  leodicus,  leuticus  (vicus), 
lauter  alte  Formen  für  Li öge  oder 
Lüttich  an  der  Maas. 

Laon,  alt  Laudunum  oder  Lug- 
dunura,  auch  rnons  leudenensis, 
deutsch  Loutenberg,  foste  Stadt  auf 
einem  isolirten  Hügel  der  Tertiär- 
formation, während  die  Ebenounter- 
her  der  Kreide  angehört,  von  luyh 
oder  lu  klein  und  dun  Berg  oder 
Stadt.  Leyden  und  Lyon  sind  der- 
selben Abstammung.  Lugh  ist  das 
deutsche  leicht, lüecht  schweizerisch, 
und  wird,  wie  dies  im  Gälischen  ge- 
wöhnlich ist,  zur  Hälfte  verschluckt, 
so  dass  es  nur  lu  lautet.  Diese 
Uobung  geht  heute  noch  im  Dialekt 
der  Insel  Mau  zwischen  Irland  und 
England  soweit,  dass  sio  gar  kcino 


Consonanten  mehr  aussprechen.  Bei 
den  Rheinfrankon  von  der  Lahn  bis 
nach  Lothringen  äussert  sich  dieser 
gälische  Gebrauch  noch  darin,  dass 
alle  Endsylben  verschluckt  werden. 
Auch  am  Main,  in  Ostfranken, 
Schwaben  und  Alemannien  geschieht 
dasselbe,  wenn  auch  in  geringerem 
Grade. 

La  Palisse,  Ort  in  Frankreich, 
Pallisadenort  oder  verzäunter  Ort, 
von  /fahl  Pfahl,  Vorzäunung  uud 
ais  Ort,  gleich  Fulda,  Zwiefalten, 
Affoltorn  u.  8.  w. 

Lapbach,  alt  Loupach  in  Bayern, 
gleich  Laubach  in  Hessen , von  lu 
klein  und  abh  Wasser  oder  lua 
Wassor.  Erstere  Erklärung  passt 
für  Lova,  einen  alten  Flussnamen 
in  Bayern. 

Lapin , franz.  gleich  Kaninchen, 
eigentlich  Lämmchen,  von  lap  gleich 
lamb,  lumhan,  lubhan  Lämmchen, 
Lamm. 

Lappen,  altnordisch  Lappir,  d.  h. 
Lappen-loute;  lap,  lapach,  lapaich, 
deutsch  schlaff,  bedeutet  im  Kelti- 
schen schwach,  geistlos,  auch  stam- 
melnd; lap  an  ist  schmutzig,  lauter 
Bezeichnungen,  die  heute  noch  für 
die  kleine  Race  der  ehemaligen  Ur- 
bewohner Nordeuropas  passen ; lap 
selbst  ist  aus  li  klein  und  bi  Leute 
zusammengezogen , also  dasselbe, 
was  „Leute“  li-dae  oder  liulh,  aller- 
hand geringes,  nicht  adeliges  Volk, 
Letten,  Latiner,  Lassen,  Lazzen. 
Buben  aus  by  klein  und  by  Leuto 
hat  einen  ähnlichen  Sinn  wi eLap-by 
oi.Lap-air.  L o c h o n von  lugh  klein, 
könnte  ähnlich  gedeutet  werden. 
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Laren,  latein.  lares,  auch  Lases, 
die  Lichtm&nner,  Beschützer  des 
Herdfeuers,  und  damit  des  Hauses, 
von  las  Flamme,  Feuer,  latein.  lax, 
deutsch  Licht  und  eis  Mann.  Der 
Feuordienst  ist  einer  der  ältesten 
bei  der  arischen  Menschheit,  und 
bei  den  Parsen  noch  heutzutage  in 
Uebung. 

Lario,  alter  Name  dos  Comer- 
sees , von  U - earg  kl.  Wasser  oder 
Uyry  Bergwasser. 

Larissa,  Hauptort  von  Thessa- 
lien, ein  gleicher  bei  Ninive,  zu 
deutsch  hohe  Tenne,  laar-aith. 

Lasch,  latsch  träge,  von  leisg 
träge,  leisgc  Trägheit,  franz.- lasser 
ermüden. 

Lasen , die  Bewohner  der  Tbal- 
gegenden  am  Nordabhange  der  ar- 
menischen Hochobene  gegen  das 
Schwarze  Moer.  Der  Name  kommt 
von  lua-dae,  Jia-dae  Bachleute. 
Noch  heute  werden  die  Fürston  der 
Lasen  „Thalfürsten“  genannt;  die 
Thäler  sind  sehr  steil,  felsig, 
schluchtig,  und  haben  es  deren 
Bewohnern  möglich  gemacht,  bis 
heute  eine  gewisse  Unabhängigkeit 
zu  bewahren,  wie  sie  auch  1828 
die  Bussen,  welche  von  Erzerum 
her  in  ihr  Land  eindringon  wollten, 
zurückzuschlagen  vermochten.  La- 
sistan  ist  der  Gegensatz  zu  Arme- 
nistan , Hochgebirgsland , von  ar 
hoch,  tnain  Berg  und  tan  Land; 
ersteros  hies  alt  auch  Tzania,  was, 
von  di-tain-ia  klein- Wasse.-laud 
herkommend  dassolbe  ist,  was  La- 
sistan.  Indess  könnte  Lasen  auch  mit 
Lassen,  Letten  zusammenfallen. 


Lasphe,  alt  Liesi,  Ort  an  der 
obem  Edder,  von  lia  Wasser  und 
dae  Leute,  phe  ist  dagegon  aus 
aoib  Hof  entstanden. 

Lastaii,  Ort  in  Sachsen,  schwer- 
lich vom  slav.  lostowe  Schwalbe, 
denn  diese  kommen  überall  vor, 
eher  gleich  Lasphe,  von  lia-di-aoi 
Wasser-klein-Hof. 

Lates , Ort  in  Frankreich , alt 
Castellum  latara  oder  latera,  zu 
deutsch  Wasserburg,  von  Ina  Was- 
ser und  luar  Dorf;  Lates  von  lua- 
di  Wasser-kloin  und  ois  Burg , sie 
lag  in  einem  Sumpf  bei  Nimes. 

Latiner,  Ladiner,  Lateiner  soviel 
als  Lidi,  Lassi,  Lazi,  Leizzi,  Letten 
u.  8.  w.  im  alten  Deutschland,  heut- 
zutage Leute,  geringos  Volk,  von  1i 
klein  und  dae  Leute , oder  liul/t-on 
allerhand  Leute , im  Gegensatz  zu 
den  römischen  Patriziern  oder  in 
Deutschland  zu  den  herrschenden 
Kimbern  und  Franken.  Die  Adeligen 
in  Rom  bestandon  ursprünglich  aus 
Ramnensern  oder  Römom  im 
engsten  Sinne,  deren  Stammsitz  auf 
dem  Mons  palatinus  war,  dann  aus 
Ticiensern  oder  Sabinern,  die 
auf  dem  Mons  Quirinus  oder  dem 
Capitolium  sich  versammelten,  drit- 
tens aus  den  Luc  er  es  oder  Etru- 
rern  auf  dem  Mons  Cälius.  Die  La- 
tiner dagegen  wohnten  ursprünglich 
vor  der  Stadt  oder  in  don  Rom 
unterworfenen  Nachbarstädten,  und 
hatten  nur  Schutzbürgerrecht.  Ihr 
besonderer  Versammlungsort  war 
erst  der  Mons  Aventinus,  später, 
als  sie  seit  Ancus  Martins  allmälig 
dieselben  Rechte  wie  dio  Patrizier 


Digitized  by  Google 


Latiner. 


222  — La  Tonr  de  Peils  — Laube. 


erlangt  hatton , das  Forum,  wo  sie 
als  Plebejer  nach  Hunderten  (Cen- 
turionen)  stimmten , die  Patrizier 
dagegen  im  Comitium  nach  Curion. 
DerCurien  waren  anfangs  bloszwei, 
die  der  Börner  und  die  der  Quiriten 
(daher  der  Ausdruck  populus  roma- 
nus  et  Quiritum).  Die  etrurischen 
Luceres  kamen  erst  mit  Tarquinius 
Priscus  dazu,  und  wurden  lange 
nicht  als  echte  Adelige  anerkannt. 
Die  Clienten  gehörten  keinem  be- 
sondern  Stamme  an , sondern  bilde- 
ten den  Anhang  der  einzelnen  Ge- 
schlechter, meist  Freigelassene,  sie 
verschmolzen  spätersmit  der  Plebs. 
Dor  Ausdruck  B am -ne  ns  er  ist 
dasselbe,  was  Bomani,  Leute  aus 
der  ro-ma  oder  festen  Stätte;  Ti- 
cionser  kommt  von  luath  Volk 
und  zeigt,  dass  sie , d.  h.  dio  Sabi- 
ner, in  erster  Zeit  eine  den  Bömorn 
untergoordneto  Bolle  spiolten  inso- 
fern , als  sie  nicht  in  der  ursprüng- 
lichen Koma  wohnten;  dass  sio 
übrigens  auch  als  Stadtleute  be- 
trachtet wurden,  ergibt  sich  aus 
dem  Namen  Quiriten,  caer-dae 
Stadtlento,  welchen  sie  später  als 
Ehrentitel  führten.  Die  Luceres 
sind  wieder  liulh-air  oder  lugh-air 
geringe  Leute , deren  Adel,  wie  be- 
merkt, erst  später  anerkannt  wurde, 
oder  aber  luch-airl,  liuth-caeri 
Burglento.  Die  inneren  Kämpfe  der 
Börner  bis  zur  Kaiserzoit  drehton 
sieb  lediglich  um  dio  Anerkennung 
der  Gleichberechtigung  der  ver- 
schiedenen allmälig  in  ßom  ange- 
wachsenen ärmeren  Leute,  gerade 
wio  dies  heutzutage  in  noch  grösse- 


rem Massstabe  durch  ganz  Europa 
geschieht;  die  plebs  ( bUl-aibh  kl. 
Geschlecht)  setzte  ihre  Ansprüche 
schliesslich  mit  Hülfe  des  Cäsaris- 
mus durch-,  ähnlich  wio  dies  mit 
dem  allgemeinen  Stimmrecht  in  un- 
seren Zeiten  der  Fall  ist.  Dadurch 
verlor  die  Gliederung  nach  Ständen 
ihre  politische  Bedeutung  und  endete 
mit  der  „gleichen  Knechtschaft  Aller 
unter  dem  Willkürregiment  Eines 
Autokraten.“ 

La  Tour  de  Peils,  lat.  Turris 
Peliana,  ein  Fischordorf  bei  Vivis 
am  Genfersee;  peils  von  bial-aidhc 
Wasser-ort,  bei  dem  oin  Thurm  er- 
baut war. 

Latura,  Latara,  Ladora,  Dorf- 
namen in  Tyrol , von  lu  klein  und 
iuar  Dorf. 

Laubach,  Dorf  an  der  Lein  in 
Hessen , dann  ein  Bach  bei  Bitzfold 
in  Würtemberg,  desgl.  bei  Zwoi- 
brücken,  alt  Loubach,  Löbach,  von 
lua  Wasser.  Vom  deutschen  lau 
den  Namen  abzuloiten,  geht  nicht, 
donn  im  Sommer  sind  alle  Bäche 
lau,  im  Winter  alle  kalt.  Statt  von 
lua  Wasser  kann  man  Laub-ach 
ebensogut  von  lu  klein  und  abh 
Wasser  herleiten. 

Laube,  Lovia,  Loibe,  Louba,  Loi- 
bin,  alter  Namo  für  den  Thüringer 
Wald,  oder  auch  nur  für  dessen 
westlichen  Theil  boi  Eisenach,  oder 
wieder  nur  für  den  östlichen,  der 
heute  Franken  wald  heisst  oder  Saal- 
wald, früher  auch  Saltus  slavorum, 
weil  hier  einst  dieSlavon  oder  Wald- 
leute die  Oberhand  hatten.  Uober 
die  Bedeutung  des  Namens  vergl. 
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Heyonlob ; er  scheint  mit  dem 
niederdeutschen  Loo , Loe , Loh, 
Wald,  Holz  und  mit  dem.  oberdeut- 
schen Laube,  Laubwald  zusammen- 
zufallen.  Auf  den  Lohen  oder  dünn 
bewaldeten  Hügeln,  d.  h.  Hainen, 
latein.  lucus , wurden  die  Qerichts- 
versammlungen  abgehalten,  auf  der 
Bodenlaube  die  für  den  Saal- 
gau, auf  der  Hohenlohe  die  des 
Mulachgaues  im  Virngrund  odor 
Yirgundwald.  Der  Name  Slaven, 
alt  Slabonsi,  Slabeni,  Slowenen,  sla- 
wisch gezischt  für  Labeni,  könnte 
wohl  auch  von  Loibe,  Laube  abge- 
leitet werden,  da  die  Slawen  meist 
Waldleuto  waren  und  danach  be- 
nannt wurden,  so  namentlich  die 
Wenden,  Russen,  Preussen  und 
Kossinen. 

Lanbegast,  Ort  in  Sachsen,  von 
Hub,  Jub,  luba  Winkel  und  gosda 
schön;  gibt  es  donn  aber  schöne 
Winkel?  Leube  stobt  hier  wohl  gleich 
Wald  und  gast  für  josda  Wohnort. 
Audigast  Schafort,  von  aodh 
Schaf  und  iosda. 

Laucha,  Orte  in  Sachsen  und 
Thüringen,  letzteres  an  der  Unstrut, 
zu  deutsch  Wasserpferch,  von  lua 
Wasser  oder  lugh  klein  und  ca, 
cha  oingehegter  Ort,  dasselbe,  was 
Lncca  in  Italien. 

Lanchert,  früher  Louche,  Bach 
in  Hohenzollorn , von  lugh  klein 
und  aa  Wasser. 

Lanchhcim,  Ort  in  Würtemberg, 
soviel  als  Locheim , Lochheim , von 
Hoc,  lat.  locus  Ort.  Die  einfachere 
Form  für  Ijauch  ist  lech  oder  leb, 
Ile,  daher  Lehen,  alt  Leheim, 


Dorf  bei  Freiburg  im  Breisgau, 
desgl.  L e h e i m bei  Darmstadt ; dann 
Leustetten,  alt  Lechstctten  bei 
Salmansweier ; Lechstedt'  bei 
Hildesheim,  endlich  Loch  ho  im 
und  Lockstädt,  Lochhausen, 
Loch w eiler  u.  s.  w. 

Lauda,  alt  Luden,  Ort  an  der 
Tauber,  von  lu  klein  und  dun  Stadt, 
ebendaher  Leudesdorf,  alt  Lu- 
denstorp an  der  Mosel,  Luden- 
haus e n in  Bayern.  Dann  Lothen- 
berg,  Woiler  und  Kirche  auf  einem 
Berge  bei  Eschenbach  in  Würtom- 
borg.  Die  Form  Lauda  kann  indess 
auch  gleich  Lodi  in  der  Lombardei 
von  lu  klein  und  dae  Haus  abgo- 
leitet  werden , denn  es  hat  ein  altes 
Schloss,  das  seit  1 IGO  zum  Hoch- 
stift Würzburg  gehörte,  zur  Zeit 
ist  der  Ort  badisch. 

Laudenberg,  kleiner  Borg,  von 
lu  klein  und  dun  Berg , ein  solchor 
liegt  im  Odenwald , ein  anderer, 
Lautenborg  geschrieben,  bei 
Mückeloch  in  der  Pfalz,  ein  dritter, 
Lottenborg,  bei  Schafishoim  im 
Aargau. 

Laucnbacli,  ein  kleiner  Bach 
bei  Ottenhöfen  in  der  Ortenau,  von 
lu  kloin  und  can  Wasser. 

Laufen,  als  Bachname  von  lua 
Wasser  und  bi  klein,  oder  von  lu 
kloin  und  ahh  Wasser;  daher  auch 
Laufonbach  in  der  Schweiz, 
Laufach  bei  Aschaffenburg,  alt 
Lonfaha.  Eine  Lauf  bach  sodann 
bei  Gernsbach , desgl.  bei  Bühl  in 
der  Ortenau,  dabei  der  Ort  Lauf, 
dieser  abor  von  Hub  Winkol,  vergl. 
Lanpen. 
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Laufcnbnrg,  alt  Lufingon,  eine 
der  vier  vorderöstreichischen  Wald- 
städte, sic  war  zugleich  Hauptort 
desFrickthales;  beide  gehören  jetzt, 
gleich  der  Waldstadt  Rheinfelden 
zum  Aargau,  während  die  beiden 
anderen,  Säckingen  und  Waldshut 
sammt  dem  Hauenstein  von  Baden 
annectirt  wurden.  Bei  Laufenburg 
ist  der  Ehein,  wie  noch  an  mehreren 
anderen  Stellen,  wo  er  über  die 
Juraformation  wegsetzt,  welche  ans 
der  Schwoiz  nach  Schwaben  hin- 
überzioht,  eng  in  Felsen  einge- 
zwängt j daher  der  Name  Laufen, 
von  lua  Wasser  und  bi  klein.  Der 
Anhang  gon  in  der  alten  Form  Lu- 
fingon kommt  von  gan  Veste. 

Laiiingen,  Ort  an  der  Donau 
unterhalb  des  Einflusses  der  Brenz 
in  dieselbe,  hies  bei  den  Kelten 
auch  Porno,  war  einst  römische  Co- 
lonie,  dann  fürstlich  Neuburgisch. 
Lauingen  selbst  bedeutet  klein- 
Wasser-IIaag,  von  lu  klein,  can 
Wasser  und  ka  Haag.  Pomo  ist  das- 
selbe, von  bmnWassor  u.  ma  Stätte. 

Laupen,  Ort  in  der  Schweiz, 
dann  Loube  und  Loup  in  Oestreich, 
von  Hub  Schlupf-Winkol,  Ort  in 
einer  Bachkrümmung,  wo  er  leichter 
befestigt  worden  konnte,  als  wenn 
er  von  allen  Seiten  offen,  jedem  An- 
griff proisgegoben  war.  Die  Form 
Laupen  oder  andorwärts  Laufen 
kommt  vom  Deminutiv  liuban,  oder 
hat  ein  ean  Wasser  angehängt. 

Laurenburg  oder  Luronburg, 
Bnrgruino  auf  einem  Bergkopf  an 
der  Lahn  unterhalb  Diez , dann 
Lurcn-  odor  Laurenberg  in 


Hessen , von  llwr  oder  Hur  Borg- 
vorsprung, Felsennaso,  ebenso  die 
L u r 1 e y e oder  der  Lurfels  am  Bhein. 

Laurig,  Ort  in  Sachsen,  gleich 
Lorch,  Laurcacum,  von  larach  hohe 
oder  befostigte. Tenne,  von  latvr, 
Laar,  Tenne  und  aighe  hoch  oder 
acha  Wall.  Larach  hat  ausser  der 
angegebenen  ursprünglichen  noch 
folgende  abgeleitete  Bedeutungen: 
Fundament  eines  Gebäudes,  Knine, 
Wohnort,  Pachthof,  dann  Kampf- 
platz und  Schlachtfeld. 

Lausanne,  alt  Laudunum  oder 
Lausonium,  mittelalterl.  Laus  Annae, 
Lob  der  heiligen  Anna,  zu  deren 
Ehren  die  Stadt  oder  vielmehr  die 
Hauptkirche  von  dem  heiligen  Pro- 
tasius  500  Jahre  nach  Chr.  erbaut 
wurde.  Der  Bischof  von  Lausanne 
und  Genf,  der  hier  seinen  Sitz  hatte, 
ist  seit  der  Reformation  nach  Fry- 
burg  übergesiedelt.  Boi  der  Stadt 
wächst  der  Ryfwein,  Hferwein,  von 
ripa,  franz.  vin  de  la  veau  (vallis). 
Das  alte  Lausonium  lag  hart  am 
See,  wurde  aber  563  durch  ein 
Uebertreten  des  Sees  mit  vielen  an- 
deren Orten  zerstört,  als  gegenüber 
bei  Tauretanum  oder  jetzt  St.  Gin- 
golph  ein  mächtiger  Berg  in  den 
See  stürzte.  Laudunum  oder  Lauso- 
nium kommt  von  lau-dun  oder  lua- 
dun  Wasser-stadt;  die  heilige  Anna 
wurde  erst  später  herbeigezogen,  als 
die  Stadt  auf  der  Höhe  neu  angelegt 
wurde  und  man  die  alte  Bedeutung 
des  Namens  nicht  mehr  kannto.  St. 
Prex  in  der  Nähe  dor  Stadt  kommt 
von  St.  Protasii;  Tauretanum 
von  torr-dun  steil-Berg-Ort. 
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Lausberg;,  kleiner  Berg,  von  lu 
klein  und  ais,  ailh  Höhe.  Es  gibt 
viele  Lausberge  oder  Lausen,  z.  B. 
hinter  Baden  im  Oosthal,  an  wel- 
chem das  Lichtenthaler  Kloster  liegt, 
desgl.  der  Lousberg  bei  Aachen, 
der  Lausebüchel  zu  Neufern  im 
Thurgau;  dann  der  Läuschberg 
im  Canton  Basel.  Bei  Weinheim  an 
der  Oden  wälder  Bergstrasse  liegt  ein 
Lautzenberg;  ferner  ein  Los- 
berg in  Hessen  und  ein  Lösch- 
berg bei  Bretten  im  Kraicbgau. 

Lausigk,  Ort  in  Sachsen,  Wasser- 
ort, lua-tigh  oder  von  lud  Sumpf 
(slavisch  lusz,  luza),  oder  von  lus, 
los  Graben  (woher  Lusheim  und 
Losse).  Aehnliche  Ortsnamen  sind 
Lauschka  hei  Leipzig,  von  lusz 
Sumpf  und  AaHaag,  oder  von  llios- 
ka  Hof  - klein ; Lautschen, 
Leu tsch,  Loitsch, Lützsche- 
na sind  Sumpforte,  von  lud,  lusz 
und  dun  bezw.  aidhe  Ort  und  gan, 
tzin  Burg.  Dagegen  bedeuten  Lu  - 
gau,  Luga,  Logau  und  Ligau 
etwas  anderes,  nämlich  kl.  Hof,  von 
lugh  klein  und  aoi  Hof. 

Lausitzer,  zu  deutsch  Wasser- 
oder Sumpfsitzer;  deren  gab  es 
einst  auch  im  Anhaitischen  sowie 
in  dem  Wittenberger  oder  Knr- 
kreise ; doch  haftete  der  Name  vor- 
zugsweise an  den  Sümpfen  der 
Spree , alt  lautete  er : Lusizi , Lui- 
sizi,  Luizizi,  Luzizi,  Luidizzi,  auch 
Lusiki,  von  lua  Wasser  oder  lud 
Sumpf  und  dae  Leute  bezw.  sati, 
Sassen ; im  Gegensatz  zn  den  Mil-dae 
oder  Milzen,  die  das  Obcrlausitzer 
Bergland  bowohnten.  Die  slavischo 

Deutsch-kelt.  Wörterbuch.  II. 


Erklärung  von  luzha  Pfütze,  trifft 
mit  der  keltischon  zusammen , weil 
luzha  selbst  wieder  keltisch  ist  und 
von  lud  herkoram^.  Die  Lausitzer 
hiessen  auch  L u n s i t z i , klein- 
Wasser-  sassen , von  lu  klein  und 
ean  Wasser,  und  in  der  That,  die 
Gegenden  an  der  mittlorn  Spree, 
namentlich  im  Spreewald,  bestehen 
mehr  aus  Wasser  als  aus  Land.  Im 
engern  Sinne  hies  auch  blos  die 
Strecke  von  der  schwarzen  Elster 
bis  zur  Sproe  die  Lausitz , später 
aber  gehörten  30  Orte  dazu.  — 
Nördlich  von  der  Spree  bis  zur 
Oder  wohnten  die  Selpuli,  dann 
dieNicieti  oder  blos  Nico,  Ni- 
si ce  an  der  Neisse,  Nissaha  (von 
naoth  nass,  Wasser,  also  gleich 
Lusitzi);  weiter  die  Sorauer,  alt 
Sara,  Wasser-ort,  von  sua  Wassor 
und  ra  Ort,  slavisch  Sarowe,  Za- 
rowe. Der  Fluss  ist  die  Slubo 
(lua-bi  Wasser-klein)  oder  Luba, 
Luppe,  Lippe.  Der  Selpuli-gau 
ist  die  sog.  märkische  Schweiz  bei 
Fürsten walde  und  Selow,  Name 
von  suail  klein  und  bnl  Berg. 

Lautenbacli  od.  Laudenbach, 
es  gibt  viele  Orte  dieses  Namens, 
als  auf  dem  Vogelsberg , an  der 
Odenwälder  Bergstrasse,  im  Murg- 
thal, in  Bayern,  in  Tyrol.  Name 
von  lu  klein  und  lain  Wasser ; bei 
Lauf  in  der  Ortenau  flieset  ein 
Lautenbächle. 

Lanier,  Lauterbach,  Lauter- 
bürg,  von  lu  klein  und  dtvr  Wassor, 
oder  von  lua  Wasser  und  der  klein. 
Lauterbäche  gibt,  ob  in  Deutschland 
in  vielen  Gegenden,  z.  B.  in  Schwaben, 
15 
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alt  Leodrabach,  dann  an  der  Grenze 
des  Speier-  und  des  Elsässer  Hatt- 
oder  Waldgaues;  an  letzterem  Flüss- 
chen liegt  Lauter  bürg,  bei  den 
Körnern  ein  Castellum  Tribuni.  Spä- 
ter hatte  os  eigene  Grafen;  der  letzte 
derselben,  Uarcedo,  fiel  in  einer 
Schlacht,  worauf  1236  die  Burg 
von  dem  Gegenkönig  Wilhelm  dem 
Bisthum  Speier  geschenkt  wurde; 
noch  bis  1765  war  hier  der  Sitz 
der  Speierschen  Regierung  für  die 
Besitzungen  des  Bisthums  im  Elsas. 
In  Frankreich  gab  es  ein  Flüsschen 
Lauterna,  das  jetzt  Le  zert  heisst. 

Laval,  einst  Hauptort  eines  gäli- 
schen  Clans,  der  bald  Diablinten, 
bald  Diauliten  oder  Diabliton  ge- 
nannt wird.  Di  bedeutet  klein,  dbh 
Wasser  und  liulh  Leute,  bezw.  linrt, 
glinn  Vesto,  also  Bewohner  der  kl. 
Wasserveste,  an  der  Mayenne  näm- 
lich; als  der  Ort  grösser  ward,  än- 
derte sich  darnach  sein  Name  in 
Laval,  leab-al  Wohnort-gross. 

Lavant,  alt  Labanta,  ein  kleiner 
Fluss  in  Kärnthen,  von  lu  klein  und 
buinne,  baune,  faune,  latein.  fons 
Wasser.  In  Sachsen  gab  oder  gibt 
es  anch  einen  Lavanbach,  und 
eine  Lavenza  in  Bayern.  Im  La- 
vantthal  liogen:  Wolfsberg,  von 
0*7/ Fels  und  by  klein;  die  Horen- 
burg, von  aran  Berg,  und  die 
Hounburg,  von  cuanna  Hügel 
oder  ean  Wasser,  je  nach  der 
Lage. 

Laviers,  Ort  in  den  Alpen,  alt 
Latverum,  zu  deutsch  Kleiuhausen, 
von  la,  lu  klein  und  tuar  Dorf, 
gloich  Twor  in  Russland. 


Lavininm,  alte  Hauptstadt  von 
Latium  am  Meere,  angeblich  von 
Aeneas  seiner  Gattin  Lavinia  zu 
Ehren  gegründet;  Lavinium  bedeu- 
tet übrigens  kleine  Berg-  oderkleino 
Wasserstadt,  je  nachdem  man  vin 
von  bin  Berg  oder  buinn  Wasser 
ableitet , la  ist  klein , und  ium  von 
ion  Ort 

Lawis  oder  Lau  i s , ital.  Lugano, 
Städtchen  am  gleichnamigen  See 
im  Canton  Tessin;  sie  wurde  sammt 
der  Landvogtei  1513  von  dem  Her- 
zog Maximilian  Sforza  der  gesumm- 
ten Eidgenossenschaft  für  gegen  die 
Franzosen  geleisteten  Beistand  über- 
geben. Bei  Trient  fliesst  ein  L a v i s - 
bach , italien.  Avisio  in  die  Etsch, 
dieser  Bachname  kommt  von  lu-ais 
kl.- Wasser.  Die  alte  Veste  Lawis  oder 
Lugano  bedeutet  dagegen  Wasser- 
Veste,  von  lua  Wasser  und  aidhe 
Ort,  bezw.  gan  Veste. 

Lazzi  oder  Lassi,  gleich  Lidi, 
Letten  und  Latinern , allerhand  ge- 
ringe Leute,  von  liulh  Leute. 

Leberbach,  französ.  Liövre,  ein 
Bach  im  Markircher  Thal  im  Elsas, 
der  von  Markirch  an  bis  zum  Aus- 
gange des  Tbales  die  Sprachgrenze 
zwischen  den  Deutschen  und  Wäl- 
schen  bildet.  Das  Dorf  Liüvro, 
deutsch  Leberau,  nördlich  vom  Le- 
berbach ist  noch  wälsch.  Der  Name 
bedoutet  kleines  Wasser,  von  le,  lir 
lu  klein  und  bior  Wasser,  und  hat 
weder  mit  Hasen  noch  Lebern  etwas 
zu  schaffen. 

Leberberg,  deutscher  Name  dos 
zum  frühem  Bisthum  Basel  gehöri- 
gen Theiles  vom  Jura,  der  seit  1814 
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Bern  zugotbeilt  wurde,  mit  Bruntrut 
(Porentrui),  Delsberg  (Delmont), 
St.  Ursitz,  Laufen  im  Münsterthal 
(val  Montiers)  u.  s.  w.  Die  Sprache 
der  Leberberger  ist  im  südlichen 
Theile  wälsch,  im  nördl.  Münstor- 
tbale  um  Laufen  deutsch.  Im  wü- 
schen Theile  liegt  das  Felsenthor, 
Pierre  pertuis,  lat.  petra  pertusa, 
eino  von  den  Römern  behufs  einer 
Strassenanlage  in  der  Art  durch- 
brochene Felswand,  dass  sie  ein 
Thor  bildet  Leber-berg  wäre  zu- 
nächst kl.  Berg  le-bar , wenn  dies 
für  eine  ganze  Gegond  passte,  daher 
wohl  eher  leub  Wald  und  ar  gross, 
gleich  der  Laube  oder  dom  Thürin- 
ger Wald. 

Lebns , Ort  an  der  Oder  in  der 
Neumark  unterhalb  Frankfurt,  alt 
Liubusa  oderLiubusua;  ein  anderes 
Lebus  liegt  an  der  Lausitzer  Grenze 
bei  Schlieben.  Liu-bus-ua  bedeutet 
Wasser-Wald-Hof , von  Ina  oder 
lia  Wasser,  pis,  bus,  französ.  bois 
Wald  und  aoi  Hof,  mit  dem  Wasser- 
wald ist  der  Oderbruch  und  der  öst- 
lich sich  daran  schliessende  Warte- 
und  Netzobruch  gemeint,  welche  im 
Gau  der  Liubusser  lagen.  DerName 
Lebus  braucht  nicht  genau  das- 
selbe zu  bedeuten,  Ile  kann  als  Ort, 
also  Lebus  als  Waldort  genommen 
werden,  lia-bus  auch  als  Wasserhof, 
von  lia  Wasser  und  bodh  Hütte, 
gezischt  gesprochen. 

Lech , Seitenfluss  der  Donau  auf 
der  Grenze  zwischen  Schwaben  und 
Bayern,  latinisirt  Licca,  gr&cisirt 
Likias,  von  li  klein  und  oiche  oder 
gwy  Wasser;  klein  im  Gegensatz 


zur  Donau.  Am  Lech  wohnten  in 
gälischeu  Zeiten  dieAmbi-liker, 
Lechumwohner.  Die  Bewohner  des 
Gailthales  in  Steiermark  hiessen 
ebenfalls  Ambiliken.  Der  Leuker 
Bach  beim  Bade  Leuk  im  Wallis 
kommt  in  seiner  französischen  Form 
Louesche  von  lu-uisge  ebenfalls 
klein-Wasser.  Das  Lechfeld  ist 
die  vom  Loch  durchströmte  oder 
vielmehr  östlich  begrenzte  schmale 
Tiefebene,  welche  sich  von  den 
letzten  Höhen  des  Keltensteines  bis 
Augsburg  zioht.  In  der  Mitte  des- 
selben liegt  Schwabmünchen  oder 
schwäbisch  München,  denn  das  Lech- 
feld gehört  noch  zu  Schwaben.  Es 
liegt  darin  weiter  Eptach,  keltisch 
Abodiacnm,  Fluss -Ort,  von  abh 
Wasser  und  leagh  Haus.  Hier  fiel 
743  die  berühmte  Schlacht  gegen 
die  Ungarn  vor,  weichein  der  Volks- 
sage „im  Feilenforst“  genannt  wird. 
Der  Lechrain  ist  der  Abhang  der 
Höhen  gegen  das  Lechfeld.  Das 
Lechthal  dagegen  ist  der  oberste 
in  den  Alpen  gelegene  Theil  des 
Lechgebietes  von  Füssen  aufwärts. 
Es  zerfällt  in  das  untere  und  obere 
Lechthal,  wurde  früher  zum  Albgau 
gerechnet,  gehörte  dem  Bischof  von 
Augsburg  undist  jetzt  österreichisch. 
Darin  liegen:  Reutti,  von  raidh 
Feld;  Pfronten,  frons  Rhaetiae, 
Füssen,  lateinisch  ad  fauces  Alpium, 
an  den  Alpenpässen ; im  Mittelalter 
St.  Magni  ad  fauces;  Bredwang, 
Breitwang,  alt  Villa  Breduwan  oder 
Bredina,  zu  deutsch  Bergpferch,  von 
braid  Berg  und  fang.  Hier  starb 
1 137  Kaiser  Lothar  von  Suplinebnrg 
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auf  der  Rückkehr  aus  Italien  in 
einer  elenden  Hütte,  die  noch  vor 
wenigen  JahronStand.  Aiterwang, 
alt  Ait-or-wanicho,  Hochbergpferch 
oder  Viehstall,  von  aith  Höho,  er 
gross  und  fang  od.  gwaneg  Pferch, 
Vieheinfriedigung.  Im  Lechthal  lie- 
gen unter  andern  folgende  Alpen- 
hörner: Gimpl-berg,  von  cean 
Spitze  und  li  klein  oder  //gross; 
Aggenstein,  von  acha  Fels, 
Stein;  Geishorn,  von  gaid,  caid, 
cas  hoher  Berg  und  kearn  Horn ; 
Hochvogel,  von  buach  Berg- 
rücken und  »7  gross. 

Lechen,  alt  Lygier,  slavisch  auch 
Licicawizi,  Bewohner  des  Landes 
zwischen  Odor  und  Wartha,  östlich 
von  Mittelschlesien.  Man  nimmt  sie 
als  die  Vorfahren  der  heutigen  Po- 
len. Der  Name  Lechen  lasst  mehrere 
Bedeutungen  zu:  einmal  kann  man 
an  Hoc,  locus,  lochartigo  Wohnung, 
denken,  wie  bei  den  Liguren  oder 
Höhlenbewohnern  der  Apenninen, 
doch  möchte  dies  hier  kaum  passen; 
dann  an  li-oiche  klein-Wassor,  also 
Loch-leute , was  wioder  nicht  recht 
zntrifft,  da  kein  bestimmter  Fluss 
in  deren  Heimath  genannt  wird, 
es  sei  denn  die  Warthe  (bior-di 
Wasser-klein).  Drittens  kann  man 
an  lu-aighe  kl. -Höhe  denkon,  und 
damit  das  Hochland  östlich  von  der 
Oder  vermnthon,  und  schliesslich 
an  luchd,  was  ebenso  wie  liuth 
Leute  bedeutet.  Zu  letzterer  An- 
nahme passte  Lici-cawizi,  letzteres 
von  gwidd  Wald,  also  Waldleute. 
Dor  südliche  höhere  Thoil  dieses 
Waldlandes  war  von  Cognen  be- 


wohnt , von  coiche  Hügel  und  nae 
Leute ; östlich  von  letzteren  in  dem 
Hügellande  an  den  Quellen  der 
Wartha  sassen  die  Marsigner, 
entweder  gleich  Marsen  oder  Mar- 
don  im  Sauerlande,  Bergbewohner, 
von  mar  Berg  und  dae  Leute,  oder 
von  mart,  mairt  Kuh , martaiche 
kuhreich,  martaignae  kuhreiche 
Leute;  oder  endlich  von  marsann, 
marsanta,  marsaint , franz.  mar- 
chand  Kaufmann , und  bezöge  sich 
dieses  anf  Handelsstationen  an  der 
obern  Weichsel.  Im  Niederlande 
dagegen  an  der  untern  Warthe  und 
Netze,  im  Netzebruch  wohnten  die 
Ombronen,  gleich  den  Ambronen 
an  der  Nordsee,  von  inbhir  Wasser, 
endlich  in  der  Mitte  zwischen  Wartha 
und  Weichsel  die  Nahan-ar- 
v a 1 e n , bei  denen  das  grosse 
Heiligthnm  war,  von  naomh  heilig, 
ar  gross  und  bail  Ort,  bezw.  bal Gott. 
An  Stelle  all  dieser  Namen  trat 
später  Poloni,  von  bal,  bla,  blae 
Fläche  (oder  aber  von  bual  Fluss, 
die  Weichsel,  bezw.  pwl  Sumpf). 
Im  Slawischen  bedeutet  Pole  Feld, 
Flachland,  russisch  Poljane,  ihre 
Bewohner  Polaki.  Dass  dieser  Name 
über  den  der  Lechen  siegte,  zeigt, 
dass  die  Bewohner  des  Flachlandes 
den  Hauptstamm  bildeten  und  die 
anderen  unterwarfen. 

Lechlern,  Ort  im  Darmstädt- 
schen , führt  wie  das  Schloss  Leyen 
seinen  Namen  von  Loyo,  flacher  Fols, 
dessen  gäl.  Form  leag,  lig  lautote, 
die  Endung  tern  ist  tuaran  kl.  Dorf. 
In  Gallien  lag  ein  Ort  Lactora 
od.Lactura,  mit  gleicher  Bedeutung. 
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Lederhecke,  eine  Hochfläche  im 
östlichen  Grabfeld  au  den  Quellen 
der  Baunach , nördlich  von  den 
Hassbergen,  östlich  von  Königs- 
hofen, südlich  von  Heldburg.  Hecke 
steht  hier  statt  aighe,  Egge,  Höhe, 
Leder  wohl  statt  li,  le  klein  und 
dear  Eichwald  oder  doire  Wald- 
dickicht. 

Ledeville,  alt  Ludovilla,  deutsch 
kleines  Dorf,  vom  gäl.  lu  klein  und 
du,  dae  Haus. 

Lederbach,  alt  Leederbach,  bei 
Klostor-neuburg  in  Unterösterreich, 
soviel  als  Liederbach,  von  lia  Was- 
ser und  der  klein. 

Ledingland  oder  Oberlodingor- 
land,  alt  Laingau  an  dor  Ems  im 
Münstorland  au  der  Grenze  Fries- 
lands ; es  mündet  allda  die  Leda  in 
die  Ems;  Leda  steht  gleich  lua-di 
Wasser-klein,  Lain  von  lu-ean  kl.- 
Wasser  im  Gogonsatz  zur  Ems.  Es 
liegt  darin  Aschendorf  an  dor 
Ems,  alt  Asikinthorpe,  Wasser-dorf, 
von  uisgean  Wasser,  und  F i ulm e , 
Feilme,  Fruchtspeicher,  kelt.  fiamh 
Foime;  Völlon,  alt  Fallun,  bill-on 
kl.  Stätte. 

Ledum,  ein  lateinischer  Fluss- 
name, von  le  klein  und  taom  Bach. 

Leerfeld,  eine  sumpfige  Gegend 
am  Nordufer  dos  Neusiedler  Seos 
in  Ungarn  nächst  der  Grenze  von 
Nioderöstreich.  Name  von  llyry 
Wasser.  Der  Neusiedler  See  hies 
Fe  Iso,  bil-sua  kleines  seichtes 
Wasser. 

LeescKe  an  einem  Schiffe,  das 
auf  dem  Meere  goht,  ist  die  dem 
Winde  abgokehrte,  also  dem  Waasor 


sich  zuneigende  Soite,  von  Hy,  lia, 
lua  Wasser. 

Leeuwe,  alt  Lonwa,  franz.  Leau, 
Ort  beiTienen  in  Brabant,  mit  einer 
Wallfakrtskapolle  unseror  lioben 
Frauen  auf  dem  Ochsenwege.  Der 
Name  Lenwa  kommt  entweder  von 
Han  Kirche  und  aoi  Hof,  Kirch- 
hofen, oder  len  hängt  in  Anbetracht 
des  Ochsenweges  mit  lian  Wieso 
zusammen.  Die  Form  Loe-uwe  ist 
li-aoibh  kl.  Hof. 

Legelbach  flicsst  iu  den  Spoior- 
bach  in  der  bayer.  Ffalz,  le  klein 
und  gil  Wasser.  Im  badischen  Ober- 
lande bedeutet  ein  Legel  odor  Logei 
ein  kleines  Fass , wie  es  mit  Flüs- 
sigkeit gefüllt , ein  Mann  noch  tra- 
gen kann,  etwa  zwei  Eimer;  lochd 
bedeutet  im  Keltischen  eino  Traglast. 

Legere  (lat.)  lesen,  kelt.  leig- 
him,  Lectiou  leighiomh. 

Lchnin,  alt  Lehnyn,  kl.-Wassor- 
ort,  luan-ion,  altes  Kloster  an  einem 
kleineu  See  zwischen  Brandenburg 
und  Potsdam.  Hier  schrieb  Bruder 
Herrmann  seine  bekannten  Prophe- 
zeiungon über  das  Schicksal  dos 
Hauses  Brandenburg. 

Leibe  oder  L e i b i , Dorf  an  einem 
Bach  zwischen  Ulm  und  Leipheim, 
von  Hub,  leih  Ort,  Schlupf  iu  einem 
Bachwinkel,  ebenso  Leiben,  alt 
Lewbs , Loubs  in  Oestreich , desgl. 
Leipheim  selbst. 

Lcimbach  im  Elsas,  alt  Laim- 
aha;  ein  anderer  bei  Wiesloch  in 
der  Neckarpfalz,  von  lu  klein  und 
ean  Wasser,  gleich  Lambach.  Bäche, 
die  stets  Lehm  führen,  giebt  es  nicht, 
u.  nachRegenwetter  sind  alle  lehmig. 
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Leinbach  in  Thüringen,  soviel 
als  Leimbach , Lambach  in  Oester-  * 
reich,  Lienbach  in  der  Schweiz, 
von  lu  klein  und  ean  Wasser,  oder 
von  lian,  Hin,  lein,  Deminutiv  von 
lia  Wasser. 

Leinegau.  Der  Oberleinegau 
bei  Göttingen  hies  alt  Lochne, 
Lachno,  Lacne;  der  Unterleine- 
gau dagogen  am  Einfluss  der  Aller 
in  die  Leine  stets  Lainga,  Loingo  od. 
Loige;  sämmtliche  Formen  von  lu 
klein  und  oiche  bezw.  can  Wasser, 
im  Gegensatz  zur  grössem  Weser, 
also  dasselbe,  was  Lahn,  Lenne 
u.  s.  w.  Es  kommen  auch  die  For- 
men Läni  (klein-Wasserleute),  Lä- 
n i go  wi  (klein- Wassergauleute)  und 
Leineghavor.  — Der  Oberleine- 
gau umfasste  die  heutigen  Aemter 
Uslar,  Hardegsen,  Harste,  Rein- 
hausen und  Niedeck,  Friedland  und 
Brakenberg , sowie  den  östlich  von 
dor  Werra  gelegenen  Thoil  des  Am- 
tes Münden  und  die  Gerichte  Leiue- 
berg,  Gleichen,  Hardenberg , Ade- 
lebsen und  Jühnde.  In  diesem  Gau 
lagen  Bodenveit,  alt  Budinisvelt 
an  der  Weser,  welches  833  von 
Kaiser  Ludwig  dem  Frommen  dem 
Abte  Warin  von  Corvoy  goschenkt 
wurde , damit  er  daselbst  für  seine 
Mönche  Salz  kochen  könne.  In 
Bodenfeld  war  auch  lange  ein  Salz- 
werk, und  die  Salzquelle  ist  noch 
vorhanden,  baisean  ist  kl.  Wasser- 
quelle und  velt  ist  ff'ald  eingehegter 
Ort;  Hemeln,  alt  Hemlion  oder 
Hemli  an  der  Weser  bei  Münden, 
wurde  845  von  Ludwig  dom  Deut- 
schen der  Abtei  Corvey  verliehen, 


Name  gleich  Hameln  oder  von  immi 
Wieso  und  Ile  Stätte;  Bovenden, 
alt  Bubontenini  bei  Göttingen,  zu 
deutsch  kl.  Gründung  am  Wasser, 
von  bi,  bo  kloin,  bon  Gründung, 
tain  Wasser  (die  Leine)  nud  nae 
Männer,  es  wurde  950  von  Kaiser 
Ottol  dem  Kloster  Enger  imRavens- 
bergschen  verliehen;  Gimte  bei 
Münden,  alt  Gemmet,  zu  deutsch 
Winterort,  Stall  zum  Ueberwintem 
der  Schafe  und  des  Heues,  von 
geamh,  geimbre,  lat.  hiems,  Winter 
und  aidhe  oder  dae  Ort,  er  wurde 
970  von  Kaiser  Otto  I dem  Kloster 
Hildewardeshausen  verliehen.  990 
verlieh  Kaiser  Otto  LH  der  Abtei 
Gandersheim  in  folgenden  Orten  30 
Hufen  Landes:  Lödingssen,  alt 
Liudingeshusen,  von  liu,  /ua  Wasser, 
tcaghais  Häuser,  also  Bachhausen; 
Adelebsen,  alt  Etheleveshuson, 
von  adail,  astail  (hötel),  Wohn- 
haus, leves  in  einem liub  od. Winkel; 
Leng  er  n bei  Harste,  alt  Lenglo- 
ron,  gleich  Longlare  im  Luxembur- 
gischen, Hausflur,  Haustenne,  von 
long  Wohnort  und  lar  Flur,  Tenne; 
Rodereshusen,  jetzt  Beiershau- 
sen bei  Bovenden,  von  rod,  reid 
Feld  und  aras  Wohnort,  also  Feld- 
hausen ; Hetjershausen  bei 
Harste,  alt  Halticheshuson,  von  ail- 
each  Wohnort;  Wölmers hau- 
sen, alt  Wostalmeshusen,  von  uast 
Wald,  airm  Wohnort;  Hedemün- 
den,  alt  Hademini  an  der  Werra, 
zu  deutsch  Hausbergen , von  aidhe 
Haus  und  mrvnl  Berg;  Heinrich  II 
wandto  es  1017  dem  von  seiner 
Frau  gestifteten  Kloster  Kaufungen 
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bei  Kassel  zu,  cs  war  damals  ein 
Hof,  Schafhof,  curtis,  von  caor 
Schaf  und  las  Ort;  Schneon,  alt 
Sneuidi,  Bachheim,  von  snuadh  Bach 
oder  von  nuadh  neu  mit  vorgezisch- 
tem s , idi  für  aidhe  Ort,  es  lag  an 
der  Grenze,  d.  h.  in  der  Mark  gegen 
die  Germarmark  und  das  Eichsfeld; 
Wiershausen,  alt  Weringerin- 
chuson,  deutsch  Feldhausen,  von 
feorann,  fear  an,  fuirion  Feld;  ein 
anderes  Wiershuson  hies  Wigredes- 
hus,  klein -Bachhaus,  big,  beag 
klein,  rhidys  Bach  , das  eine  liegt 
bei  Jühnde,  das  andere  bei  Münden; 
Buhle,  alt  Bulihen,  Viehort,  von 
bu  Kuh,  beo  Vieh  und  Uy  Statte; 
Wibbeke,  alt  Vellibechi,  von  bial 
Bach;  die  Form  Wib  von  gwiog 
Bach;  Hettensen  bei  Hardegsen, 
alt  Hiddeshus,  Berghaus,  von  aithe 
Höhe;  Offensen,  alt  Uffenhus, 
von  aoib/ian  kl.  Erbgut;  Asche, 
alt  «Aschern  bei  Hardegsen,  von 
uisff  Wasser  und  om  Haus;  V ahle, 
altValahus  bei  Uslar,  von  baile  Ort 
(poli8);  Espel,  alt  Assapa  bei  Us- 
lar, Berg-hof,  aith-aoib;  B i Hie- 
lt a u s e u bei  Hardenberg,  alt  Bil- 
lugeshusen,  von  bill- achaidh 
klein-Hausen;  Marienstoin,  frü- 
her Steinhem,  Steina,  Wasser-ort, 
von  lain- aha;  Ischenrode,  alt 
Hesche-hirithi,  etwa  von  uisge  Was- 
ser, AirHeerdo  und  dae  oder  aidhe, 
idhe  Haus;  Solingen  bei  Uslar, 
alt  Suliggi,  von  (ul  Burg  und  aicde 
Ort,  oder  umgekehrt  von  dail  Veste 
und  aighe  Berg,  der  Sinn  bleibt 
derselbo;  dail  heisst  auch  Thal; 
Erbsen  bei  Adelebsen,  alt  Erpes- 


hus,  von  orb , orban  Erbgut; 
Harste,  alt  Hersiti,  Heerdenhaus, 
von  har,  ar,  gyr  Heerde,  nament- 
lich Schafe,  die  caor  hiessen,  und 
aidhe  Ort ; Weende,  alt  Wyni- 
thun,  Waldort,  von  gwydd,  gmint, 
wind,  Wald  und  dun  Ort;  Gün- 
tersen, Gadershus,  Borghaus,  von 
gaid  Berg  und  er  gross;  Lems- 
hausen, alt  Liamanneshusen , von 
lia  Wasser,  mann  Stätte  oder  maon 
Mann;  Allershausen  bei  Uslar, 
alt  Aliereshus,  von  llyri  Bach; 
Lengden  bei  Niedeck,  alt  Lengi- 
thi,  von  lianag  Wiese  und  aidhe 
Ort;  Oorshauson,  alt  Otteres- 
hus,  von  aith  Höhe  und  aras  Woh- 
nung; Uslar,  alt  Husleri,  von 
uisge  Wasser  und  lacr  Tenne,  Flur, 
us  könnte  auch  für  Mas,  heiss  Wald 
stehen,  le  für  gross  und  ri  für  Ort, 
oder  endlich  us  für  aith,  ais,  hoch; 
Edigebausen,  alt  Odighus 
bei  Boveuden,  von  aiteach  Woh- 
nung; Gelliehausen,  alt  Gelig- 
hus  bei  Gleichen,  von  gal  Felsen 
und  acha  oder  ai  Wall,  Burg; 
Evernhausen,  alt  Aeverlan,  von 
aoibh  Hof,  er  gross,  Ion  Wohnort; 
Wiensen,  alt  Wiuadahus,  von  wind 
Wald  und  dae  Haus;  Elveste, 
alt  Eilfeshusen,  von  ilbinn,  albain 
Felsenberg  u.  aidhe  Ort ; S t e i m k e, 
alt  Steinanebeke  bei  Uslar,  von  tain- 
ean  kleinem  Bach;  Göttingen, 
Guddinguu , Waldburg,  von  coed 
Wald  u.  daingean  Veste;  Nörten, 
alt  Northu  oderNorthgu,  von  nua 
neu,  art  Ort,  ca  Einfriedigung; 
' Niome,  alt  Niemende  bei  Münden, 
* von  neamh,  naomh  heilig  und  dae 
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Ort;  Waako,  alt  Wachenhem,  ein 
Grenzort  gegen  den  Lisgau,  gnnjny 
Quölle ; Diemardon,  alt  Thi- 
marda  oder  Timerda,  von  taom-ard- 
ilae  Wuld-hoch-Ort;  B rem  ko,  alt 
Bredenbiche,  brc  Berg,  tain  Bach; 
Jesa,  alt  Gose  oder  Iheso,  von 
iosda  Wohnort;  Dransfeld,  von 
Zm/M/jFeld;  Bonninh auson,  alt 
Bergoteshusen  od.  Bcringotoshuson, 
von  fefhan  Wiese  oder  biorati  kl. 
Wasser  und  coed  Wald;  Grono 
bei  Göttingeu,  oine  der  fünf  sächsi- 
schen Pfalzen,  alt  castellum  Gruona 
oder  nrbs  Grona , von  cro  Vesto 
und  nua  neu.  — Von  den  Gaugrafen 
im  Leineguu  stammten  die  Grafen 
von  Winzenburg  (Waldburg  von 
gwind)  und  die  £deln  von  PI  esse 
( bi-lios  kleine  Veste).  Der  Gau  ge- 
hörte zu  dein  Mainzer  Sprengel,  ob- 
wohl die  Bewohner  zu  den  Sachsen 
gerechnet  wurden. 

l.eiuiugen,  franz.  Linange,  Städt- 
ebon und  alte  Grafschaft  in  der 
Rheinpfalz  im  Haardtgebirge.  Grün- 
stadt und  Dürkhoim  gehörten  dazu. 
Bedeutung:  ingen  inka  kl.  einge- 
friodigter  Ort  oder  Haag , lein  ent- 
weder soviol  als  Lahn,  oder  soviel 
als  lian  Wiese,  Tbalgrund. 

Leipzig,  altLipzci  an  der  Pleisse- 
und  Elsternioderung,  die  heute  noch 
sumpfig  und  von  vielen  Flussarmen 
durchschnitten  ist,  welche  aller- 
wärts  Krümmungon  und  Flusswinkel 
bilden.  In  einem  solchen , wohl  da, 
wo  die  Parthe  in  die  Pleisse  mün- 
det und  die  sogenannte  alte  Burg 
(nicht  die  Pluissenburg)  stand,  mag 
der  Uranfang  der  Stadt  zu  suchen 


sein.  Liub  bedeutet  Winkel  und 
ligh  Ort,  Dach,  Leipzig  also  Ort 
im  Flusswinkel;  dio  Form  Lipzci 
bedeutet  dasselbe,  von  dae,  ty,  tzy 
Ort.  Solche  Winkel  wurden  vorzugs- 
weise zur  Anlage  von  Wohnorten 
gewählt,  weil  sie  leicht  zu  befestigen 
waren.  Leipzig  namentlich  war  ge- 
deckt durch  dio  Pleisse,  Elster  und 
dio  Sümpfe  an  der  untern  Partlie. 
Fast  alle  Orte  am  Rande  und  im 
Innern  des  bei  Leipzig  liegenden 
Rosouthales  waren  ursprünglich 
solche  Fluss- winkel -orte.  Leipzig 
war  keine  Lindenstadt,  wie  man  ge- 
wöhnlich annimmt,  denn  es  wachsen 
daselbst  wenig  Linden,  wohl  aber 
Erlen  und  Eichen  in  dem  sogenann- 
ten Rosenthal  (Waldthal,  von  rus 
Wald  midaii  Thal).  Leipzig  lag  im 
westlichen  oder  kleinern  Chutizi- 
gau,  d.h.  Waldleute-Gau,  von  coed, 
gwyd'WM  und  dae  Leute,  während 
der  grössore  oder  östliche  Chutizi- 
gau  das  Erzgebirge  zwischen  Mulde 
und  Elbe  umfasste.  — Die  Slavon 
waren  im  Besitz  der  Stadt  seit  dem 
Abzug  der  Deutschen  gen  Westen, 
also  vom  siebenten  Jahrhundert  un- 
serer Zeitrechnung  an  bis  ins  neunte, 
aber  erst  1 327  hörte  man  in  Leipzig 
auf  syrbisch  zu  sprechen,  wobei 
freilich  noch  zu  erörtern  bleibt,  ob 
dieses  sog.  Syrbisch  nicht  eben 
keltisch  war.  Zur  Noth  könnte  man 
Leipzig  insofern  als  Waldort  erklä- 
ren, als  Leube  auch  Wald,  Laub- 
wald bodeutot,  damit  würde  es  aber 
immer  noch  nicht  zur  Lindenstadt. 

Leipheim  an  derDonau,  Leiben- 
I statt  in  Baden,  Leibstatt  im 
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Argau,  von  liub  Ecke,  Winkel,  Berg- 
einbiegung, Flussbiegung  und  Ort 
in  demselben. 

Leire,  altdänischer  Königssitz 
bei  Röskild  auf  Seeland,  isländisch 
Hledru,  altnord.  Hleithra,  Leidhra, 
Lothra,  Hleidharborg,  gothisch  Hlei- 
thra , angeblich  von  Rolf  Krake  er- 
baut , der , wie  die  Sage  geht , mit 
seiner  Stiefschwester  Skuld  um  die 
Herrschaft  zu  kämpfen  hatte.  Skuld 
war  die  jüngste  der  Nomen,  eino 
Tochter  Helgis.  Dieser  hörte  Nachts 
ein  Seufzen,  und  lies  ein  halb- 
erstarrtes Wesen  ein , das  bald  die 
Gestalt  eines  Weibes  in  seidenem 
Gewand  annahm.  Sie  worden  bald 
einig,  abor  am  Morgen  verschwand 
die  Elfenfrau , und  lies  sich  nie 
wieder  sehen;  nach  drei  Jahren 
schickte  sie  aber  dem  Helgi  eine 
Tochter  Skuld,  die  horange Wachsen, 
ihrem  Stiefbruder  Rolf  die  Herr- 
schaft über  das  Dänenreich  streitig 
machte.  Zu  der  Kriegsschaar  der 
Skuld  stiessen  im  letzton  entschei- 
denden Kampfe  dio  Alfen  und  Nor- 
nen.  Rolf  Krake,  ihr  Stiefbruder 
lebte  etwa  600  Jahre  vor  Christus 
und  war  von  Helgi  mit  der  eigenen 
Tochter  Ursa  gezeugt.  Helgi  hatte 
sie  geheirathet,  ohne  ihre  Herkunft 
zu  kennen.  Rolf  war  also  in  Blut- 
schande geboren  und  wurde  deshalb 
von  der  Skuld  (Schuld)  bekriegt. 
Wegen  seiner  Tapferkoit , Mildthä- 
tigkeit  und  Gastfreiheit  wurde  aber 
Rolf  von  Odin  unterstützt  und  er- 
hielt göttliche  Eigenschaften,  vor 
allem  die  Unüberwindlichkeit.  Ihm 
zum  Andenken  nannten  die  Dänen 


in  unsoron  Tagen  ihr  erstes  Panzer- 
schiff Rolf-Krak,  nordisch  Hrolfr 
Kraki,  zu  deutsch  Wolf-Held,  kelt. 
crodha,  crodhachd  tapfer,  oder 
crog , croige  starkhändig  (sonst 
bedeutet  creag , crog  Fels).  Loiro 
ist  lle-y-ri  Ort  des  Königs  oder 
cleith , chleith,  hleith  Burg  des 
Königs,  also  dasselbe,  was  trev-y-ri 
oder  Trier. 

Leisnig,  alt  auch  Liznacb,  Lyz- 
nik,  Ort  an  der  Muldo  in  Sachsen 
mit  einer  alten  Bergburg,  sodann 
Lösnig  oberhalb  Leipzig  an  der 
Pleisse  mit  einem  sog.  Rittergut, 
das  an  Stelle  einer  alten  Wasser- 
burg trat,  beides  von  Ilys  Burg 
oder  Hof  und  nuagh,  andern  Form 
für  nuath,  latein.  novus  neu.  Die 
Buchstaben  th,  gh  und  f oder  v 
wechseln  nicht  selten,  so  auch  in 
braiht  Berg,  das  auch  braighe  odor 
brugh,  brigh  lautete,  und  dann 
wieder  in  briva  Brücke  sich  um- 
wandelte.  Im  Slavischen  bedeutet 
Lesnils  Förster,  Lesnica  Waldort, 
von  los,  Demin.  lesk,  lesyk  Busch, 
Wald,  daher  mögen  Liesko  und 
L i e 8 k a u kommen,  Leisnig  dagegen 
und  Lösnitz  wohl  eher  wie  angege- 
ben von  llys-nuagh  oder  nuadh. 

Leisselberg  bei  Aufhausen  in 
Würtemberg,  von  ZeafAarfBöschung, 
Abhang  und  il  gross. 

Leiten  oder  Leittn  kommt  in 
Oberöstreich  öfter  vor,  z.  B.  Ens- 
leitten,  von  leath,  leathad  Berg- 
halde. 

Leitha,  Grenzfluss  Niederöster- 
reichs gegen  Ungarn , alt  Lit-aha, 
kloin  Wasser,  von  lua  Wasser  und 
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di  klein,  mit  derangekäugten  Uober- 
setzung  aha  Wasser,  Bach. 

Leleger,  eines  der  Urrölkor  Grie- 
chenlands , namentlich  der  griechi- 
schen Inseln.  Strabo  rechnet  die 
Karer  unter  die  Leleger,  von  an- 
dern alten  Geographen  wurden  letz- 
tere den  Pelasgern  beigezählt.  Bei 
Herodot  sind  Karer  und  Leleger  ein 
und  dasselbe  Volk.  Cari  bedeutet 
nun  Ortsbewohner,  von  caer  Ort, 
Bingwall,  Leleger  wären  Seeorts- 
bowohner,  von  lia  Wasser  und  lloik 
ebenfalls  fester  Ort,  weil  sie  zu- 
gleich Seefahrer  waren,  und  dies 
bedeutet  auch  das  Wort  Pelasger, 
von  pelag , bualag  Meer,  Wasser- 
tief. Die  Seekarer  oder  Leleger 
wurden  von  Minos,  dem  sie  orst 
Schiffsmannschaft  stellen  mussten, 
von  Kreta  und  andern  Inseln  1 400 
vor  Chr.  vertrieben  und  flüchteten 
auf  das  Festland  Kleinasiens  und 
Griechenlands,  ja  selbst  Canaans, 
nämlich  nach  Gaza  in  Philistäa,  wo 
sie  später  Davids  Leibwache  bildeten. 
In  Kloinasien  wurden  sie  von  den 
Ioniern  und  Dorern  auf  die  Südwest- 
ecke, nämlich  auf  das  eigentliche 
Carien  beschränkt.  In  Griechenland 
wohnten  Leleger  oder  Karer  in  Epi- 
daurus,  Hermione  und  Megaris.  Die 
Burg  dieser  Feldleute  (magh-air) 
hies  wenigstens  Karia,  was  indess 
auch  blos  caer  Stadt  bedeuten  kann. 
Schliesslich  wurden  die  Leleger  von 
den  anderen  griechischen  Stämmen 
unterdrückt  und  zu  Sklaven  ge- 
macht ; in  diesem  Sinno  kann  man 
dann  an  le-luchd  kleines,  armes 
Volk  denken. 


Lemansee , keltischer  Name  für 
den  Genfer  See.  Lia , lua  gälisch 
und  Ui  kimbrisch  bedeuten  Wasser 
und  moin  gross.  Kymrisch  erklärt 
würde  Leman  kleines  Meer  bedeu- 
ten , von  clo  Meer  und  mean  klein ; 
diese  Annahme  ist  aber  unhaltbar, 
denn  sie  setzt  voraus,  dass  die  An- 
wohner des  Lemansees , als  sie  ihm 
den  Namen  gaben,  das  grosse  Meer 
gekannt  und  Vergleichungen  mit 
dem  Genfer  See  angostellt  hätten. 
Ptolemäus  nennt  einen  lemannonios 
Kolpos , lemannischer  oder  Wasser- 
gross-Meerbusen  in  Britannien. 

Lembach,  gleich  Leimbach,  Lam- 
bach, Limbach  u.  s.  w.  Lembäche 
gibt  es  im  Elsas;  bei  Marburg  in 
Steiermark  ein  Dorf  dieses  Namens 
an  einem  kleinen  Bache,  dann  Lem- 
beck bei  Haltern  in  Westpbalen, 
von  iu-ean  kl.  Wasser. 

Lena,  Fluss  in  Ostsibirien,  von 
lu-can  kl.-Fluss  im  Gegensatz  zum 
Aldan,  al-tain  gross-Wasser,  der 
von  Osten  her  in  die  Lena  mündet, 
woraus  sich  ergibt,  dass  in  alter 
Zeit  der  Aldan  als  der  Hauptquell- 
strom der  Lena  angesehen  wurde. 
Lena  steht  gleich  Lahn,  Lenne, 
Leine  u.  s.  w. 

Lcnborch , alter  Name  für  Lim- 
burg an  der  Maas,  von  glinn  Burg. 

Lende,  altdeutsch  lenti,  lancka, 
gäl.  Ion,  luan. 

Lengnau,  Ort  in  der  Schweiz, 
alt  Langatun,  an  der  Langatuna, 
jetzt  Langeton,  von  lianag  Wiesa 
und  aoi  Hof,  bezw.  dun  Ort.  Der 
Bachname  Langeten  ist  lianag-tain 
Wiesen-Bach. 


Digitized  by  Google 


Lcngsfeld  — Lenzen. 


235 


Lenzer  — Leoben. 


Leng  sfeld,  von  lianag  Wiese,  die 
Endung  feld  ist  entweder  die  Ueber- 
setzung  von  lianag  oder  kommt  von 
ffatd  Pferch. 

Lens , Ort  im  Atrechter  Lande, 
früher  niederländisch.  Der  Name 
kommt  wie  bei  Lenzburg  im  Argau 
von  glinn  Veste. 

Lenzborg,  alt  Lenciburg  oder 
Lenzisburg  (weil  man  es  von  Lenz 
ableitete),  im  Canton  Argau,  früher 
Hauptveste  der  Grafschaft  Lenzburg, 
von  glinn  Veste;  Lenzkirch  auf 
der  schwarzwälder  Baar  dagegen 
von  llann  Kirche;  der  Linzgau 
und  der  Yolksstamm  der  Lenzer 
dagegen  von  linn  See,  Bodensee. 

Lenzen,  alte  Burg  auf  der  Ost- 
Beite  der  Elbe  zwischen  Wittenberge 
und  Dömitz  im  Brandenburgiscken 
an  einem  See , die  zu  verschiedenen 
Malen  von  den  Franken  zur  Zeit 
Karls  des  Grossen , später  von  den 
Sachsen  angegriffen  wurde.  930  fiel 
hier  auch  eine  blutige  Schlacht  zwi- 
schen den  Slavon  und  Sachsen  vor. 
Linn  bedeutet  See  nnd  dun  Ort, 
din,  tzin  Burg.  Die  alten  Formen 
für  diese  norddeutschen  Lenzer  oder 
Linzgauor  waren  :Linones,  Lini, 
Linai,  Linoges,  letzteres  von 
lin-acha  See- Wall,  Seeburg;  Li- 
nagga  ist  gleich  Linagau , Seegau. 
Die  Stadt  Lenzen  wurde  später 
Luuzia,  Loncia,  Leontium,  Lunkini 
(lin-gan  Seeveste),  und  slavisch 
Lunice , Lynice  geschrieben.  Statt 
Lini  ward  der  Ort  auch  Smeldingen 
genannt , von  suail  klein  und  dain- 
gean  Veste,  oder  Smeldinc-conno- 
burg , conno  von  gan  Burg.  Diese 


Burg  wurde  von  den  Sachsen  im 
Verein  mit  einer  ihnen  vorbündeten 
Abtheilung  Wenden,  oder  wie  sie 
hier,  noch  rein  gälisch,  G u i n i d i n i 
genannt  wurden,  zerstört;  Wenden 
oder  Guinidini  kommt  von  gwgdd, 
gwynl  Wald  und  nae  oder  duine 
Leute.  Smelding-connoburg  ist  ein 
Doppelwort,  das  zweimal  oder  mit 
dem  deutschen  Burg  dreimal  das- 
selbe ausdrückt,  erst  kleine  Burg 
suail-daingean,  daun  gann,  ganna 
Veste,  und  endlich  die  deutsche 
UebersetzungBurg;  setzt  man  statt 
conno  blos  onno,  also  Smelding- 
onnoburg,  dann  entsteht  kleine- 
Wasserburg,  ono  für  ean  Wassor 
genommen.  Auch  Bethen ici  wur- 
den die  Lenzer  genannt,  von  bi-tain 
klein-Wasser  oder  bi-dun  kl. -Burg. 

Lenzer,  alt  Lentienses,  latinisir- 
ter  Name  der  Linzgauer  am  Boden- 
see, Name  von  linn  See.  Der  Name 
bezog  sich  erst  anf  die  keltischen 
Anwohner  des  Sees , dann  als  diese 
von  don  deutschen  Alemannen  unter- 
jocht wurden,  auch  auf  letztere.  Die 
Lentienses  Alamannici,  d.  h.  die  ala- 
manischen  Lenzer,  wie  Ammianus 
wörtlich  schreibt,  führten  blutige 
Kriege  gegen  die  Börner,  Kaiser 
Constantins  zog  gegen  sie  zu  Felde, 
und  Gratian  warf  sie  durch  eine 
blutige  Schlacht  boi  Argentaria 
(Langen- Argen)  wieder  auf  einigo 
Zeit  an  die  Donau  zurück. 

Leoben,  früher  Lewben,  Ort  in 
Kärnthen,  von  luib,  Demin.  luibin 
kleiner  Schlupfwinkel  an  einem 
Fluss  oder  in  einom  Thal  oder 
Wald. 
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Leon,  Stadt  im  nördl.  Spanien  an  | 
einem  Nebenfluss  des  Duero , daher 
dor  Namo  Wasser-stätte  lia-ion, 
oder  blos  kl. -Ort  le-ion. 

Leonberg , Ort  im  Glomsgäu  in 
Schwaben,  früher  noch  zu  Ehein- 
franken gerechnet,  von  leachan 
Berghalde , an  welcher  hinauf  es 
gebaut  ist.  Der  Berg  ist  derselbe, 
auf  welchem  die  Solitude  steht. 
Dass  einmal  Löwen  (lat.  leo)  hier 
gehaust  hätten,  ist  bis  jetzt  nicht 
in  Erfahrung  gebracht  worden,  trotz- 
dem dass  die  Börner  den  Ort  mons 
leonis  genannt  haben  mögen , wor- 
aus danu  Leonborg  entstand. 

Lepra  lat.  Krätze,  Aussatz,  kelt. 
lobre,  luibre. 

Lerchenberge  gibt  es  in  Menge, 
z.  B.  bei  Eberstadt  und  Hflnghoim 
im  Odenwald,  dann  bei  Zaisenhau- 
sen  und  Oberöwisheim  im  Kraich- 
gau,  boi  Hassmersheim  im  Neckar- 
grund. In  Würtemberg  gibt  es 
Lurchenberge  boi  Kornwestheim, 
Ilirschlanden , Malmsheim , Heil- 
bronn, Gross  -Gartach,  Gärtringen, 
Gültlingen,  Flacht,  dann  bei  Massen- 
bach und  Cleversulzbach,  bei  Jaxt- 
hoim,  Pfauhausen  u.  s.  w.  Dann  in 
der  Ortenau  bei  Münchweiler  und 
im  Elsas  bei  Blotzheim.  Dann  ein 
Dorf  Lerchenberg  bei  Göppingen,  ein 
Lerchenkopf  bei  Würm  an  der  Nagold 
und  bei  Herrenalb,  ein  Lerchen- 
buckel bei  Dilsberg  oberhalb  Hoi- 
dolberg  am  Neckar,  ein  Lerchen- 
bühl bei  Ochseubach,  desgl.  bei 
Gochsen , bei  Lauffen  ob  Rotweil, 
boi  Hochmessingen,  bei  Hossingen ; 
weiter  ein  Hügel  Lerchen feld 


| bei  Mariazell ; die  Lcrchouhöhe 
bei  Schainbach,  Leutzeudorf  und 
Lentersweiler;  der  Lercheurain 
bei  Söhnstetten,  alle  in  W ürtemberg ; 
weiter  der  Lerichenberg  bei 
Weilerstadt,  der  Lerkilberg  bei 
Gernsheim  in  Eheinhessen , sämmt- 
lich  von  learg  Anhöhe , Deminutiv 
leargcm  Abhang,  Halde,  lairig 
Hügel,  bei  Lerkilberg  mit  il  gross. 

Lesbos,  Insel  an  der  kleiuasiati- 
schen  Küste,  klein-Insel-wald,  von 
li-is  und  bus  Wald.  Sie  heisst  jetzt 
Mytilene,  von  ihrer  an  dem  Canal 
liegenden  Hauptstadt  my-klein,  dail- 
Burg,  ean- Wasser,  klein-Wasser- 
burg.  Die  Insel  war  früher  stark 
bewaldet,  wie  Cos  ( coed  Wald).  Auf 
derselben  befindet  sich  auch  ein 
Olymp,  d.  h.  hoher  Berg  {al-binn). 

Lese,  Ort  boi  Stolzenau,  gegen- 
über an  der  Weser  unterhalb  Minden, 
alt  Alisni.  Hior  soll  Karl  der  Grosse 
796  auf  seinem  Zuge  gegen  die 
Wümmegauer  über  die  Weser  eino 
Brücke  geschlagen  haben.  Andere 
nehmen  dafür  Elsfleth  weiter  uuten 
und  bezeichnen  Losa  als  den  alten 
Namen  für  Lese;  Losa  von  lua 
Wasser  oder  lo,  lu  klein  und  dae, 
da  Ort,  oder  von  llys  fester  Hof. 
Alisni  von  al  gross,  ais  Wasser 
und  nae  Leute.  Die  Weser  ist  bei 
Elsfleth  sehr  breit. 

Lesse  (Lessine),  latinisirt  Laetia, 
Flüsschen  in  Belgien,  von  lia  Fluss 
und  di  klein;  Lessine  ist  das  De- 
minutiv davon. 

Lessen,  alt  Lessina,  franz.  Les- 
sines, Stadt  in  Brabant  an  der  obern 
Dendor  (Tendera  von  tain  Wassor 
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und  der  klein).  Lessen  von  Ilys, 
lios  Hof-Barg,  Uys-ean  kl.-Hof. 

Lessoe,  kleine  Insel  im  Kattegat 
zwischen  Gothenburg  und  Schweden 
und  Aalborg  in  Jütland,  früher  auch 
Hlesey  oder  Hlersoiland  geschrieben. 
Auf  dieser  Insel  soll  der  Meerriese 
oder  Wassergott  Oegir  mit  dem 
Beinamen  Hier  sarnrnt  seinen  Wei- 
bern residiren , die  mit  Eisenkeulen 
bewaffnet,  stets  gegen  Thor  im 
Kampfe  lagen.  Südlich  von  Lessoe 
nahe  bei  Seeland  liegt  noch  eine 
kleine  Insel,  Hesseloo  genannt, 
die  ebenfalls  mit  Hier  in  Verbin- 
dung gebracht  wird.  Wenn  irgend 
eine  Sage  geeignet  ist,  den  Beweis 
zu  liefern,  dass  in  diesen  nordischen 
Gegenden  Kelten  gehaust  haben,  so 
ist  es  diese;  denn  Oegir,  der  von 
den  Germanisten  dem  Poseidon 
gleichgestellt  wird,  bedeutet  genau 
dassolbe,  bais-duin  Wasser-mann 
gleich  oich-air,  ebenfalls  Wasser- 
mann; Hier  ist  wieder  dasselbe, 
von  lly-air  Wasser-mann  oder  auch 
lear , das  heute  noch  bei  den  Iren 
Meer  bedeutet.  Hl  es  endlich  ist 
lly-eis,  abermals  Wasser-mann,  und 
Hessel-oe,  ais-il-y  Wasser-gross- 
Insel,  gleich  der  Yssel  in  Holland. 
Lessoe  endlich  ist  weiter  nichts 
als  kleine  Insel  li  - is , und  oe  die 
Uebcrsetzung  davon.  Den  Kampf 
Thors  mit  Oegir,  d.  h.  des  Sturm- 
und  Wolkengottes  mit  den  Meeres- 
wogen kann  man  mit  dom  Kampfe 
Indras  gegen  Ahi  in  der  indischen 
Sage  znsammenstellen.  Dem  Ahi 
half  dessen  Mutter,  dem  Oegir 
dessen  Weiberschaar.  In  dor  christ- 


lichen Auffassung  ward  aus  letztem 
des  Teufels  Grossmutter.  Oe- 
gir besas  einen  unsichtbar  machen- 
den Helm,  den  Oegishjalmr,  eine 
Tarnkappe , die  auch  der  Drachen- 
riese Pafner  besas,  letzterer  wurdo 
von  Siegfried  oder  Sigurd  getüdtet, 
wie  Ahi  von  Indra.  Mythisch  be- 
deutet die  Kappe  die  Wetterwolke, 
durch  welche  die  Sonne  eingehüllt 
wird,  denn  Sigurd  galt  als  Sonnen- 
gott. Fafner  wurde  auch  wieder  der 
Mitgardschlange  oder  der  J5r- 
mungundr,  der Erd-uinwindenden 
Wasserschlange,  d.  h.  dem  Meere, 
welches  die  Erde  umgibt,  gleich- 
gestellt; diese  wird  bei  der  Welten 
Endo  von  Thor  bekämpft  wie  Oegir, 
beide  tödten  sich  gegenseitig,  d.  h. 
die  Erde  geht  in  Blitz,  Feuer,  Sturm 
und  Meeresfluth  unter,  wio  in  der 
Nibelungensage  Siegfried  durch  Ha- 
gen, und  dieser  als  Lindwurm  vor- 
her durch  Siegfried.  Lindwurm 
ist  See- wurm,  von  linn  See,  also 
dasselbe , was  die  Mitgardschlange. 

Lesum,  alt  Curtis  Liestmuone 
oder  Liestmaono,  Liastmona,  Lis- 
mona,  zu  deutsch  Sumpfburg,  bozw. 
Hof,  von  llys,  lios  Hof-burg  und 
moin  Sumpf,  list  hat  noch  ein  di 
klein  dazwischengeschoben.  Der  Ort 
liegt  unterhalb  Bremen  an  derWüm- 
me , die  in  der  Nähe  in  die  Woser 
mündet,  in  einer  Sumpfgegend.  Le- 
sum war  der  Sitz  dor  Gaugrafen  des 
Wümmogaues;  1050  wollte  Kaiser 
Heinrich  IH  Lesum  dem  Bremer 
Erzbischof  zuwenden,  dem  wider- 
setzte sich  ein  Graf  Dithmar  als 
nächstorErbe  dor  nicht  für  orbfähig 
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erklärten  Kinder  des  frühem  Grafen 
Lüder,  er  wurde  deshalb  beschul- 
digt, dem  Kaiser  nach  dem  Leben 
getrachtet  zu  haben , wollte  sich  in 
einem  Zwoikampfe  reinigen , kam 
aber  dabei  ums  Leben.  1062  wurde 
darauf  Lesum  dem  Erzstift  vom 
Kaiser  wirklich  verliehen;  darob 
abermals  Fohde  mit  Herzog  Ordulf 
und  dessen  Bruder  Horrmann,  Dith- 
mars  Vater;  letztere  eroberten  so- 
gar Bremen,  mussten  aber  schliess- 
lich doch  des  Kaisers  Verleihung 
anerkennen. 

Lethe,  Fluss  in  der  griechischen 
Unterwelt,  und  in  Deutschland  bei 
Oldenburg;  Ha- di  ist  kl. -Wasser 
und  lath,  laidh , griech.  lethe  Be- 
täubung , lochd  Schlummor , leilhe 
grau,  dämmernd,  daraus  wurde  der 
Strom  des  Vergessens.  Der  andere 
Fluss  war  der  schleichende  Styx, 
von  sliog-ais  kriechendes  Wasser. 

Letten,  Lettin,  Letgalen  oder 
Lotihalen , Bezeichnung  für  die  Be- 
wohner des  südl.  Lieflands  auf 
dem  Nordnfer  der  Düna,  welche 
eine  eigene  Mundart  sprechen,  die 
mit  der  lithauischen  in  vielen  Punk- 
ten übereinstimmt.  Diese  Letten  wur- 
den erst  von  den  finnischen  Liven 
und  E8theu,  dann  von  den  Deutschen 
unterdrückt.  Daher  ihrName  liulh- 
dae  allerhand  geringe  Leute.  Das 
Anhängsel  Galen  oder  Halen  kommt 
von  galt,  gaill,  was  zwar  dor  Name 
der  Schotton  ist,  aber  bei  den  Iren 
auch  Fremdling,  andere  Sprache 
redend,  bedeutet  In  der  Nähe  der 
Letten  worden  noch  genannt  Idu- 
mäer  undSeloner  an  der  Düna; 


diese  hatten  eine  Burg  Kukenoys 
und  Selonum  castrum,  jetzt  Selen- 
burg. Kukenoys,  jetzt  Kockenhusen, 
bedeutet  Bergveste,  von  coiche  An- 
höhe und  oys  Veste,  gleich  Osburg 
bei  Trier;  Idnmäer  ist  eine  dem 
biblischen  Idumäa  nachgebildete 
Form  für  aith  hoch  und  om  Hans, 
die  Idumäer  waron  die  Bewohner 
von  Kukenoys.  Selon  ist  dail-ion  kl. 
Burg  oder  sua-lon  Wasser -ort,  es 
liegt  an  der  Düna. 

Letzenberg,  alt  Bietzenberg  bei 
Wiesloch,  dann  ein  Blessberg  bei 
Eisfeld,  desgl.bei  Frauenbreitungen, 
soviel  als  Blasberg,  bil-ais  kl.  Berg. 

Leubach,  Ort  und  Bach  bei  Mell- 
richstadt in  Ostfranken,  soviel  als 
Laubach,  von  lua  Bach. 

Leubeda,  Ort  in  Sachsen,  von 
liub  Winkel,  da  gut,  darnach  guter 
wohlverwahrter  Schlupfwinkel,  in- 
dess  kann  leub  auch  Wald , Laub- 
wald bedouton,  und  dae,  da  Ort. 

Leoben,  Ort  in  Sachsen,  von 
liuban,  luban  kl.  Winkel,  Laube- 
gast  etwa  schöner  Winkel,  von 
gosda  schön,  indess  eher  von  uast, 
wast  Wald , also  Waldwinkel , oder 
umgekehrt  Laube  gleich  Wald  und 
gast  für  josda  Wohnstätte.  Leubs- 
dorf dagogon  wieder  von  liub 
Schlupfwinkel,  und  nicht  Linden- 
ort, etwa  vom  wondischen  Iipa  Linde, 
denn  erstens  ist  das  slavische  lipa 
nichts  anderes  als  leub,  Laube,  Laub- 
wald, hier  nur  für  die  Linde  allmä- 
lig  specialisirt , wie  dies  bei  allen 
alten  Wald-  oder  Baumnamen  der 
Fall  ist , und  dann  kann  es  wohl 
Walddörfer,  aber  keine  Lindendörfer 
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geben,  weil  die  Linden  bei  uns 
keine  Wälder  bilden,  und  die  ein- 
zeln in  den  Dörfern  vorkommenden 
Linden  erst  gepflanzt  wurden,  nach- 
dem der  Ort  längst  entstanden  war, 
gewöhnlich  bei  Kirchweihen  und 
anderen  Festlichkeiten.  Dasselbe 
gilt  von  Leipe,  Lübben,  L ö - 
bau  (mit  angehängtem  aoi  Hof) 
undLeobschütz  (mit  coerfWald). 

Leuca  oder  Leuga  eine  Meilo, 
d.  h.  ein  Meilenstein,  von  leag, 
leug,  Viag  Stein,  Leye. 

Leuchtenberg,  Ort  in  der  Ober- 
pfalz, andere  Form  für  Liechten- 
berg,  von  leachd,  Dem.  leachdan 
odor  leachan  Abhang,  Halde  (Halde 
ist  versetzt  für  leachd). 

Lenk,  französ.  Louöche,  warmes 
Bad  im  noch  deutschen  Theile  von 
Wallis  am  Wege  über  die  Gemmi 
ins  Kanderthal.  Name  von  tu  klein 
und  oiche  Wasser , Lonöche  von  tu 
und  uisge , also  beide  Male  soviel 
als  Wässerchen,  demnach  ganz  das- 
selbe, was  alle  andern  Badeorte, 
z.  B.  Baden  und  Aachen  bedeuten. 

Lenkenlhal,  Luikendal,  alt  Leog- 
gentina,  östlich  vom  Unterinnthal 
an  der  Acha  {oiche)  oder  Taga  {di- 
oiche  kl.-Bach),  die  in  den  Chiem- 
see mündet.  Das  Leukenthal  ge- 
hörte zum  Chiemgau,  Name  von  li- 
oiche  kl.  - Bach  und  dal  Thal.  Es 
lagen  darin:  Aurach,  von  aur 
hoher  Berg  u.  acha  Wall;  Elmau, 
altEllmowe,  Felsen-Ort,  von  oill 
Fels,  ma,  mo  Stätte;  Fieber- 
brunn, von  bi  klein  und  bior 
Bach , brunn  ist  die  Uebersetzung ; 
Going,  kh  Kuhpferch,  von  go 


Kuh  und  inka ; Hochfilzen,  von 
bei,  bil  Borg  und  dun  Ort;  Joch- 
berg,  von  aighe  Berg;  Kitz- 
bühel, alt  Hicenbuhile,  von  coed 
Wald  und  frai/eOrt;  Kössen,  das- 
selbe, von  coed  Wald  und  dun  Ort; 
Scheffau,  Hof  mit  Scheune,  von 
cwb,  sgiob  Scheune  und  aoi  Hof; 
Schwendt,  Dach , Schlafstätte, 
von  suaineadh,  und  dies  von  suain 
Schlaf  und  aidhe  Ort ; der  Ausdruck 
Schwente  ist  im  Schwarzwald  noch 
Appellativ  gleich  Sennhütte,  Schlaf- 
dach; Söll,  von  dail  Burg,  suail 
klein  und  Ue  Stätte;  Strub,  von 
treabh,  Imp  Dorf;  Weitau,  von 
gwiddVlaM  und  ao/ Hof;  Trun- 
wa leben,  Trunwalga,  von  treann 
Feld,  buäl  Wasser  und  ka  Haag. 

Leuker,  Leuci,  zu  Cäsars  Zeit  Be- 
wohner des  obern  Mosellandes  zwi- 
schen den  Vogesen,  dem  Rhein  und 
der  lothringer  Baar ; Toni,  Tüll,  alt 
Tullium,  war  Hauptort  des  Volks- 
stammes; Name  (gleich  Duellion, 
Twiel)  von  dailion  kl.  Burg,  Leuci 
von  lluik,  lloc  fester  Ort,  nämlich 
Toul.  Auch  andere  keltische  Stämme 
Galliens  führten  ihreNamon  von  den 
Hauptorten,  als  Trevirer,  Remer, 
Metzer.  Das  Land  der  Leuker  zerfiel 
zur  Zeit,  als  es  nach  Besiegung  der 
Römer  fränkisch  wurde  und  zum 
auBtrasischen  Herzogthum  an  der 
Mosel  gehörte,  in  vier  bis  fünf  Gaue, 
nämlich  in  den  Tullgau  in  der 
Umgebung  von*Toul  von  der  Maa3 
bis  zur  Mosel;  in  den  Kalven- 
oder  Kahlenberger  Gau  (Calvo- 
monteusis)  an  der  Meurthe  aufwärts 
von  den  Vogesen  bis  an  die  Mosel 
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(calb  Bergkopf).  Beimorsberg  und 
Epinal  lagen  darin;  drittens  in  den 
Gau  Suentisiura,  von suaineadh, 
Schwcnte,  Sennhütte;  darin  das  alte 
Kloster  Portes  Suavis  und  Sunia- 
cum,  von  sonnagh  Veste,  woraus 
Savigny  entstand;  viertens  in  den 
pagus  Selocensisan  den  Quellen 
der  Maas,  di-lloc  kl.  Veste,  and 
fünftens  in  den  pagus  Scarpo- 
nonsis  zwischen  Tüll  und  Metz, 
nach  dem  Orte  Scarpona  an  der 
Mosel  benannt,  oberhalb  Pont  ä 
Müusson,  sgor,  sgeir  Fels,  bon 
Gründung,  Felsenbau,  oder  bean 
Borg. 

Lensberg,  gleich  Lausberg  oder 
Lusberg,  von  /«  klein  und  ais  Höhe, 
so  der  Leussberg  bei  Kirchheim 
nächst  Heidelberg,  bei  Kindenheim 
in  Rheinhessen,  bei  Lichtenthal  hin- 
ter Baden  im  Oosgau,  alt  Lussberg. 
Der  Leussbühel  bei  Mörsch 
nächst  Ettlingen , Lussbohel, 
Leussbohel,  Leusbuhel  bei 
Plankstadt  nächst  Schwetzingen. 

Leute,  altLoti,  latinisirt  laeti, 
obwohl  sie  mit  laetus,  fröhlich, 
nichts  zu  schaffon  haben,  später 
Liti,  Lüte;  dann  wieder  Lati, 
Lassi,  Lazzi,  kelt.  liuth,  liutha 
allerhand  Volk,  auch  liut/iad,  wor- 
aus Liticiani  bei  Jomandes.  Die 
Wurzeln  sind  H klein  und  dae  bezw. 
thuad  Volk.  Die  „Leute“  waren  in 
ältester  Zeit  eine  Art  Hörige,  die 
zwischen  den  Sklaven  odor  Leib- 
eigenen und  den  Freigeborenen  in 
dor  Mitte  standen.  Zur  Zeit  der 
Römerhorrschaft  wandorten  dieso 
Leute  in  Masse  über  den  Bhein 


nach  Gallien  und  wurden  dort  meist 
in  Belgien  angesiedelt.  Sie  gehör- 
ten keinem  bestimmten  Stamme  an, 
führten  darum  auch  verschiedene 
Namen,  so  Laeti  Franci  im  Gebiete 
der  Nervier  und  Trierer,  WQhin  sie 
Kaiser  Maximianus  verpflanzte  und 
wo  sie  später  den  Römern  Kriegs- 
dienste leisteten ; dann  Laeti  Teuto- 
nicianorum,  Batavorum  et  gentilium 
Suovorum;  weiter  Laeti  Lingonen- 
sium,  Actorum,  Nerviorum,  Neme- 
tacensium,  Contraginonsium,  Lagen- 
sium  u.  s.  w.  (Vergl.  Caspar  Zeuss 
deutsche  Stämme  S.  581.)  Die  den 
„Leuten“  angewiesenen  Länder  Mes- 
sen terrae  laeticae.  Zosimus  be- 
zeichnet sie  als  galatisches,  d.  h. 
keltisches  Volk,  was  richtig  sein 
wird,  denn  die  Deutschen  alsHerren 
an  dem  Ostrhein  hatten  keinen 
Grund,  zu  den  Römern  zu  flüchten. 
Kaiser  Magnentius,  der  nach  Zosi- 
mus aus  barbarischem  Geschlechts 
stammte,  lernte  bei  diesen  Leti 
„latinisch“,  also  entweder  römisch, 
oder  blos  die  Sprache  dieser  Leti, 
denn  der  Ausdruck  Latini  ist  der- 
selbe wie  Leti  oder  Letten,  es  ist 
blos  an  liuth  noch  die  Form  on 
Leute  angehängt,  und  in  der  That 
waren  die  Latiner  allerhand  Volk, 
das  sich  um  Rom  sammelte  und  erst 
nach  langen  Kämpfen  das  Bürger- 
recht erlangte. 

Leutenberg  bei  Tuttlingen,  Leu- 
tonbergle  bei  Trochtolfingen , beide 
in  Würtemberg.  Lentenberg  bei 
Rudolstadt,  endlich  Laon,  alt 
Leudenensis  mons,  sämmtlich  von 
lu  kloin  und  dun  Berg. 
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Leutershausen,  OrtanderBerg- 
strasse  zwischen  Schriesheim  und 
Weinhoim,  mit  der  Burgruine  Horz- 
berg  und  einer  Lorettokapelle , zu 
der  gewallfahrtet  wird.  Der  alto 
Name  lautete  Liutoroshuson,  von 
leath  oder  leagh  flacher  Fels,  Leye 
(Lias  oder  Leyas  Kalk  in  der  Geo- 
logie gleich  Jurakalk)  und  aras 
fester  Ort.  Horz-berg  von  «rtfstoil. 

Lentliold,  alter  Mannsname  von 
luat-hailt  flink,  schnell. 

Leutkircher  Haide  in  Ober- 
schwabon im  alten  Nebelgau,  der 
sich  vom  Allgau  an  auf  dem  linken 
Illerufor  bis  Ochsenhausen  hinab 
erstreckte ; der  südlichero  Theil  da- 
von wird  die  Leutkircher  Haide  ge- 
nannt, es  ist  eine  hochgelegene 
Landstrecke,  aber  keino  Haide,  und 
wird  also  wohl  von  aith  hoch  kom- 
men. Der  nördliche  Strich  gehörte 
den  Truchsessen  von  Waldbnrg,  die 
Stadt  Leutkirch  war  freie  Reichs- 
stadt, und  ein  Theil  der  Bauern  auf 
der  Haide  ebenfalls  freie  Reichs- 
baucru;  diese  Freiheit  verdankton 
sie  ihrem  Anschluss  an  die  Abtei 
Kempten.  Die  Hauptorte  auf  der 
Haido  sind  Wil  li  shgfen  und  Ge- 
bratshofen  (Hof  des  Willi,  bill 
klein  und  Gebhards,  giubh  Wald  und 
■air  Mann),  dann  Urlau,  Bergort 
von  or  Berg  und  Ile  Stätte,  und 
A slang,  ebenfalls  Bergort,  von 
aith  hoch  und  Ion  Ort  oder  llan 
Kirche.  Leutkirch  ist  wohl  dasselbe, 
von  leadh  Stein,  also  Steinkirchooder 
Kirche  auf  einem  Felsen.  Es  gibt 
noch  mehr  Gegenden,  die  Haiden 
heisson , ohne  es  zu  sein ; z.  B.  die 
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Haide,  ein  Berg  bei  Oberkochon, 
ebenfalls  in  Würtembcrg,  dann  der 
Haidenberg  bei  Hirschhorn,  desgl. 
bei  Schlossau  im  Odenwald,  der 
Haidenbuckel  bei  Balsbach  ebenda, 
Haidenbühel  bei  Villingen,  sämmtl. 
von  aith,  aithin  Höhe,  und  nicht 
etwa  von  Heiden,  die  darauf  ge- 
wohnt, denn  es  sind  unbewohnte 
Borgo. 

Leiitmcrilz,  Ort  in  Böhmen,  alt 
Liutomerciti  oder  Mirciti,  auch  Me- 
rizani,  letzteres  Bergburg,  von  mir 
Berg  und  din,  fein  Burg.  Die  Sylbo 
Leut  ist  leadh  Fels.  Zum  Gau  der 
Leutmeritzcr gehörten  einst  10  Orte. 

Leutsbach,  alt  Leutenbach  in 
Oesterreich , von  lu  klein  und  tain 
Wasser. 

Leutzsch , gleich  klein  Octsch, 
lu-aiteach,  beides  Orte  boi  Leipzig. 

Lenze,  Ort  bei  Dornick,  alt  Lo- 
thusa  oder  Lutosa,  zu  deutsch  Was- 
serhaus oder  Kleinhaus,  von  Ina 
Wasser  oder  lu  klein  und  las  Haus. 

Lcvy,  Ort  in  Nordfrankreich , alt 
Lebiaco,  von  Hub  Winkelort,  iaco 
ist  Adjectivform,  die  auch  Leute  des 
Levy  bedeuten  könnte.  Als  Perso- 
nenname steht  Levy  gleich  leabh, 
leabhar,  latoin.  Über  Buch  und  ui 
Mann,  also  Büchermann,  Gelehrter, 
gleich  leubh,  leugh  lesen,  vorlosen, 
denn  die  Leviten  bewahrten  die 
heiligen  Bücher  und  lasen  daraus  vor. 

Lewad,  süddeutscher  Ausdruck 
für  Rapssaat,  Reps;  wat  kommt  von 
tiade  oder  flaeth  fruchtbar,  üppig, 
le  steht  gloich  lly,  Ico,  lliw  Ernte, 
auch  Lebensmittel,  also  üppiges, 
fruchtbares  Lebensmittel. 
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Lewben , Bach  bei  Trofaiach  in 
Steiermark,  von  lua  Wasser  und 
bim  Berg. 

Lewenthal  bei  Derdingen  in 
Wörtern  borg,  und  Löwontkal  in 
Oberschwaben,  von  liüban  kleiner 
Winkel  und  dail  Burg  darin. 

Lewcnsau,  ein  kleines  in  die 
Kieler  Bucht  mündendes  Grenzflüss- 
chen zwischen  Schleswig  und  Hol- 
stein, bei  welchem  in  alten  Zeiten 
dicgemoinsatnenVorsammlungen  der 
Stände  beider  Herzogthümer  unter 
freiem  Himmel  stattfanden.  Diese 
Versammlungen  wurden  später  in 
Kiel,  Flensburg  oder  Rendsburg 
abgehalten.  Von  der  Lewcnsau  bis 
zum  Flomshuder  See  bildete  die 
Landwehr,  ein  aufgeworfener  Damm, 
und  von  da  bis  zur  Wostsee  die  Ei- 
der dio  Grenze.  Der  Name  Löwen 
kommt  von  li  klein  und  buinne 
Wasser. 

Leyden,  Ort  in  Holland,  alt 
Lugdunum,  zu  doutsch  Lützelburg, 
wie  Lyon  und  Laon;  von  lugh  oder 
hi  klein  and  dun  Burg,  Stadt. 

Leye,  franz.  Lys,  alt  Legia  und 
Lyza,  ein  Nebenfluss  der  Schelde, 
heutzutage  die  Grenze  zwischen  dem 
zu  Frankreich  gehörenden  und  dem 
noch  belgischen  Flandern.  Der  Name 
von  li,  hi  klein  und  aha  bozw. 
oiche,  ais  Wasser.  In  der  Lex  Sa- 
lica  und  der  Malbergor  Glosse, 
dem  ältesten  deutsch -belgischen 
Gesetzbuche,  das  die  Bodenverhält- 
nisse dorfreion,  fränkischen  wie  kim- 
brischon  Salier  (d.h.  Grundbesitzer) 
regolto,  wird  der  Fluss  Ligere  gleich 
Loir,  von  li-caoir,  geschrieben.  Auf 


dem  linken  Ufer  der  Leye  bis  an  die 
Nordsee  lag  das  litlus  Saxoni- 
c u m , altsächsisch-friesisches  Land, 
auf  dem  rechten  Ufer  dagegen  bis 
zum  Kohleuwald  und  dem  linken  Ufer 
der  Sambre  und  Maas  entlang  das 
Land  der  fränkischen  und  belgischen 
Salier,  für  welche  dio  Lox  Salica 
bestimmt  war.  Als  sie  geschrieben 
wurde,  etwa  zwischen  476  und  4S7 
nachChr.,  war  das  Land  südlich  der 
Sambre  noch  nicht  fränkisch  oder 
salisch,  ebensowenig  der  sächsische 
Uferstrich , littus  Saxonicum.  Im 
Jahre  187  nämlich  wurde  Syagrius, 
der  römische  Feldherr  von  den  Sa- 
liern besiegt,  und  erst  von  da  an 
dehnten  sich  die  letzteren  über  die 
Sambre  nach  Süden  hin  aus. 

Leyen.  Dio  Grafon  von  der  Leyen 
stammen  aus  dem  Mayenfelde , und 
zwar  von  der  Burg  Leyen  bei  Hon- 
dorf an  dor  Mosel,  deren  Vonantius 
Fortunatus  schon  562  nach  Chr. 
gedenkt.  Dio  Grafen  nannten  sich 
lateinisch  de  Petra.  Leye  bedeutet 
heutzutage  am  Mittelrhein  Schiefer, 
Schieferfels,  ein  leien  der,  liegen- 
der, flacher  Stein,  im  Gegensatz  zu 
den  runden,  meist  aus  Quarz  beste- 
henden, wackelnden,  Wacken.  Die 
keltischen  Formen  fü;  Leye  sind 
leagh,  leach,  leachan,  auch  lealh, 
griechisch  lithos  mit  derselben  Be- 
deutung, auch  Berghalde:  in  der 
Geologie  ist  Lias  eine  eigene  Kalk- 
formation, die  im  Jura,  auf  der 
schwäbischen  Alp,  bei  Metz  u.  s.  w. 
vorkommt. 

Lez,  süddeutscher  Ausdruck  für 
verkehrt,  z.  B.  lezor  Strumpf,  lezer 
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Hals,  wenn  man  sich  verschluckt, 
keltisch  leth,  was  einen  ähnlichen 
Sinn  hat,  z.  B.  leth-ainm,  Spitz- 
name; in  der  Regel  bedeutet  es  aber 
„halb“. 

Lianne,  Bach  bei  Boulogne  am 
Meere,  von  li-ean,  hios  früher  auch 
Elno,  von  allean-aha,  beides  klein 
Wasser. 

Libach  bei  Mengen  im  Breisgau, 
Liepach  desgl.,  Libbach  in  Nas- 
sau, alt  Liddebach,  Lidbiki  in 
Sachsen,  sämmtlich  gleich  Lippon 
bei  Oaub,  alt  Lippornen  oder  Liet- 
brunn,  von  lia  Wasser  und  di  klein. 

Libethra,  eine  Quelle  in  Thes- 
salien, von  baitir  Wasser  und  dem 
Vorgesetzten  li  klein. 

Liburnien  umfasste  den  östlicheu 
Theil  desHisterreiches  mitLaurana, 
BerschetzundCastua,  und  den  west- 
lichen Theil  Croatiens.  Es  wird 
hier  „morlakisch“  gesprochen , eine 
slavisch-croatische  Mundart,  obwohl 
die  alten  Liburner  zum  albanischen 
oder  epyrotischen  Stamme  gerech- 
net werden.  Der  Name  Liburni  be- 
deutet kl.-Wasser-leute,  von /»klein, 
bior  Wasser  und  nae  Leute,  denn 
sie  wohnon  am  Golf  (giol-bi  Wasser- 
klein) von  Fiume , lat.  Humen  (hier 
Meerströmung).  Aus  St.  Veith  am 
Flaum  oder  Flumen  entstand  das 
italienische  Fiume. 

Libyer,  auchLybior,  ägyptisch 
und  hebräisch  Lu  bim  oder  Leha- 
bim.  Dieser  von  den  Griechen  über 
einen  grossen  Theil  Nordafrikas  aus- 
gedehnte Name  ging  Von  den  Aegyp- 
tern  aus,  wo  ein  Gau  auf  der  West- 
seite des  untern  Nils  also  hies, 


und  zwar  joner,  in  welchem  jetzt 
Alexandria  und  der  See  Mareotis 
liegen;  letzterer,  oder  vielmehr  das 
Land  um  letztem  wird  von  Ptole- 
mäus  als  besonderer  Nomos  (Gau) 
aufgeführt , westlich  von  ihm  Libya 
und  noch  weiter  westlich  Marmarika. 
Plinius  nimmt  dagegen  Marootis 
und  Marmarika  für  denselben  Gau, 
und  noch  Spätere  rechneten  auch 
Cyrenaica  zu  Libyen.  Hieraus  er- 
gibt sich,  dass  die  Ausdehnung  Li- 
byens alimälig  wuchs,  während  das 
Stammland,  nach  welchem  das  Wort 
erklärt  worden  muss,  noch  innerhalb 
Aegyptens  zu  suchen  ist.  Der  Ma- 
reotis-Gau  führt  seinen  Namen 
vom  Mariu-See,  keltisch  muir  Moer, 
marm  arica  bedeutet  gross- 
meerisch,  von  rnaor  gross  und  muir 
Meer;  die  Lehabim  sind  die  Anwoh- 
ner der  Wassergegend;  Jca , Ha, 
lua  Wasser,  ibh  Gegend  und  am 
Leute , Lubim  ist  aus  Lehabim  zu- 
sammengezogen. Die  ägyptischen 
Lubim  hiessen  auch  Adyrmachidon, 
Wasserfeldleute,  dmr  Wassor,  magh 
Feld,  desgleichen  Libägypter,  ihr 
Hauptort  war  Leukoe,  von  luik 
Ort,  sio  waron  Napai,  Nebui,  Schiff- 
leuto,  von  nabh  Nachen. 

Licht,  kelt.  loichead , stärkere 
Form  für  li  Glanz ; das  franz.  luour 
kommt  von  dem  Compositum  lan- 
nair.  — Loicheadair  ist  Lichter- 
macher. 

Lichtborn  in  Nassau,  alt  Liet- 
prunin,  von  lia  Wasser  und  di  klein ; 
die  Uobersotzung  prunin,  Brunnen, 
Born  kommt  selbst  wieder  vom  kel- 
tischen bioran,  woraus  sich  orgibt, 
IG* 
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dass  ursprünglich  jeder  Gau  seine 
besonderen  Ausdrücke,  bezw.  seine 
eigene  Mundart  batte,  und  dass  bei 
der  Vermengung  des  Volks  die  Kel- 
ten ebensogut  den  ihnen  nicht  ge- 
läufigen Ausdrücken  Uebersetzungen 
aufügten , wio  dies  später  auch  die 
Deutschon  thaten.  Eine  scharfe 
Trennung  zwischen  keltisch  und 
deutsch  ist  ohnehin  kaum  möglich. 

Lichtenberg,  Lichtenstein, 
oder  Liochtenberg  u.  Liechtenstein, 
ebenso  Lichtenfels  undLouch- 
tenborg,  Burgen  im  Elsas,  in 
Schwabon,  Franken  nndRhätien  auf 
steilenllöhen  gelegen;  sie  haben  aber 
ihro  Namon  nicht  vom  deutschen 
licht,  liecht  oder  leuchten,  denn 
jedes  Bergschloss  steht  im  Lichte, 
wenn  dio  Sonno  scheint , sondern 
von  teachd , Deminutiv  Icachdan, 
auch  leachan  Halde , steiler  Berg- 
abhang. Das  festo  Bergschloss  Lich- 
tenberg im  Wasgau  war  früher 
Stammsitz  der  Herren  von  Lichten- 
berg, die  1 180  ausstarben,  worauf 
die  Herrschaft  an  Hanau  fiol.  Auch 
auf  dem  rechten  Rheinuferhatten  dio 
Lichtonberger  Besitzungen,  nämlich 
das  jetzt  noch  sogenannte  Hanauer 
Ländchen  von  Kehl  und  Willstädt 
hinab  bis  Lichtenau  und  Bischofs- 
heim am  hohen  Steg.  Das  Hanauer 
Ländchen  kam  später  an  Darmstadt 
und  dann  an  Baden.  Dio  Bewohner 
desselben  haben  jetzt  noch  oino 
eigene  Volkstracht,  die  Mädchen 
tragen  die  Zöpfe  kranzförmig  um  don 
Kopf,  wio  heute  noch  die  Griechinnen. 
Die  Hauptstadt  der  Elsässer  Graf- 
schaft Lichtenborg  war  Buchsweiler ; 


buches  Kuhpferch,  Sennerei  mit 
Hofgut  dabei. 

Liclitensteig,  Hauptortder  alten 
Grafschaft  Toggenburg  an  der  obern 
Thur,  von  leachd  Halde,  steile  An- 
höhe, und  tigh,  tcagh,  toigfi  Haus. 
Es  ist  darunter  die  alte  Burg  Licli- 
tonsteig  verstanden,  welche  zur  Ent- 
stehung des  Städtchons  den  Anlass 
gab. 

Lidbekigau  auf  dem  westlichen 
Weserufer  um  die  Suntal-Berge  von 
Bomo  au  der  Weser  bis  über  Min- 
den und  westlich  bis  Rotenstein  (alt 
Hruatanstein)  an  den  Huntequellen. 
In  diesem  Gau  werden  genannt: 
Hl  u dbeki  (Lübboke),  kloin-Bach, 
von  lua  Wasser  und  di  klein; 
Quernhem,  von  caerttn  Ort.  Der 
Gau  kann  von  dem  kleinen  Bach, 
der  bei  Minden  in  die  Weser  läuft, 
don  Namen  lua-di  oder  lid  erhalten 
haben;  indess  kann  man  beke  hier 
auch  für  buach  Bergrücken  neh- 
men (wie  bei  den  Bergen  Glasebach 
oder  Licbenbach  nächst  Spangen- 
berg in  Hessen),  und  lid  für  leadh 
Leye,  Fels;  dann  bozielit  sich  der 
Name  auf  don  Suntal  und  die  Fel- 
sen der  porta  Westphalica.  Suntal 
ist  dun -tat  Berg-stirno,  hervor- 
stehonder  Fels. 

Lidi  oder  Liti,  Leute,  d.  h.  klcino 
arme  Loute,  von  li  klein  und  dae 
Männer,  zusammengozogon  liulh, 
im  Gegensatz  zu  leirdi,  Lairds, 
Lords,  von  leir  edel.  Als  die  Elb- 
gegenden von  den  Franken  erobert 
wurden  — zur  Zeit  der  Karolinger 
und  der  sächsischon  Kaiser  — unter- 
schied man  bei  der  ländliclion  Bc- 
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völkerung  vier  Classen:  Sclavi, 
slavische  oder  wendische  Knechte, 
Sorvi,  wahrscheinlich  altgälische 
Hörigo,  Liti,  Halbfreie,  den  Fran- 
ken unterworfene  Qrundholden,  und 
Coloni,  von  den  Frankon  ange- 
setzte Coloniston  aus  den  fränki- 
schen Theften  Deutschlands.  Unter 
den  Liti  kann  man  diejenigen  deut- 
schen Völker  vermutheji,  welche, 
lange  vor  der  fränkischen  Herrschaft 
über  dio  Elbe  gokommen,  vermischt 
mit  Kelten  unter  dom  Namen  Her- 
munduren, Thüringer,  Weriner  und 
Angeln  in  der  Geschichte  aufgoführt 
werden.  Im  alten  Rom  spielten  dio 
Lateiner  oder  Ladiner  eine  ähnliche 
untergeordnete  Rolle  den  herrschen- 
den Patriciern  gegenüber,  ebenso 
die  Letten  an  der  Ostsee. 

Licbenbach,  ein  Waldberg  bei 
Spangenberg  in  Niederhessen,  am 
Abhange  des  Glascbaches,  eines 
breiten  hohen  Bergrückens.  Name 
des  letztem  von  buach  Rücken  und 
cleith,  verdeutscht  Glas,  Berg.  — 
Lieben  in  Liebenbach,  über  welches 
die  Spangenberger  gar  rührende  Ge- 
schichten von  zwei  Liebenden  zu  or- 
zählen  wissen,  dio  der  Horr  Bürgcr- 
meisternicht  zusammonlassen  wollte, 
kommt  von  Hub  Ecke , Liobenbach 
also  Bergecke;  denn  der  Lieben- 
bach bildet  das  Ende  oder  den  Borg- 
vorsprung des  langen  Glasebach- 
berges gegen  Spangenberg  hin. 

Liebersbach  au  der  Bergstrasse, 
dann  Liebersbronn.alt  Liu- 
biris-brunnen , von  lu  klein  und 
bior  Wasser;  Libert-Wolkwitz 
bei  Leipzig  wird  wohl  dasselbe  sein, 


um  so  mehr  als  Wolkwitz  buai/c- 
nngh,  ebenfall»  Wasserdorf  bedeu- 
tet, wohl  der  grossen  Teiche  wegen. 

Lieblach,  alt  Liubil-aha,  ein 
Bachname  in  Schwaben  bei  Lindau, 
von  Ha  Wassor  und  bill  klein,  oder 
von  lu  klein  und  bial  Wassor. 

Liedberg,  alt  Lendberch  am 
Niederrhdin,  von  leathad,  Abhang, 
Böschung;  leagh  bedeutet  Loyo, 
flacher  Fels,  und  thad  ist  soviel  als 
die  deutsche  Endung  heit;  also 
steinige,  bergige  Beschaffenheit. 

Liederbach , alt  Liderbac  in 
Oberhessen,  desgl.  bei  Eschborn 
nächst  Frankfurt,  von  Ha  Wasser 
und  der  kloin. 

Liedersheim,  Hof  bei  Worms, 
von  li  klein  oder  Ha  Wasser,  und 
daras,  dars  Wohnung. 

Licgnilz,  alt  Lugodunum,  von 
lugh  klein  und  dun,  als  es  einmal 
zerstört  und  neu  aufge^ut  wurde, 
bezoichnete  man  es  als  Ort-neu, 
lluik-nualh,  slavisirt  Liegnitz. 

Liehenbach,  Bach  und  Weiler 
an  der  Bühl  in  der  Ortenau,  von 
Han,  li-ean  kl.  Wasser. 

Lienz,  alt  Loncium  und  Luencina, 
alte  Veste  und  Grafschaft  an  der 
Drau  im  untern  odor  kärnthnischen 
Theilc  des  Pusterthaies,  bedeutet 
Kleiuwasserburg,  von  lu-ean-din. 
Es  war  gräflich  Görzisches  oder 
Lurngauisches  Stammgut,  u.  wurdo 
nach  Ableben  dieses  Stammes  zu 
Tyrol  geschlagen.  Es  liegen  darin 
noch  Schlaiten,  gleich  Schleiden 
in  der  Eifel,  von  sluis,  clus,  kleith 
Schloss;  Nus d orf,  Noudorf,  von 
ziuarfAneu;  Leis  ach , altLiubisah, 
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von  liub  Schlupf  und  ais  Bach; 
Ried,  von  reidh  %ld  oder  rhal 
Burg;  Asling,  alt  Azniche,  von 
ailh,  aithean  Höhe  und  acha  Veste 
oder  long  Ort. 

Licr,  Ort  in  Belgien,  alt  Ledi, 
letzteres  von  lu  klein  nud  dae , ty 
Haus,  Dach;  Lier  von  li  klein  und 
ra,  ri  Ort,  oder  von  Uwr  Tenne. 

Liergan,  Lerigau,  der  Landstrich 
zwischen  der  Ocker  und  der  Fuse 
vom  Harz  bis  Meinersen,  westlich 
bis  Goslar.  Der  Name  kommt  von 
llyry  Bach , woher  auch  Aller  und 
Iller.  Braunschweig  liegt  gerade 
auf  der  Grenze  dieses  Gaues  gegen 
don  Darlingau.  Dio  Bezeichnung 
Lerigau  oder  Leri  ward  auch  blos 
auf  den  obern  Theil  des  hier  ge- 
nannten Landstrichs  eingeschränkt, 
d.  h.  auf  die  Gegend  zwischen  Gos- 
lar, Neustadt  abwärts  bis  zur  Quelle 
der  Fuse  nächst  Wolfenbüttel.  Der 
Gau  bildete  einen  Theil  dosOstfala- 
gaues,  und  hies  darum  auch  Vah- 
lim;  wenn  letzteres  soviel  als  bia- 
lan  kl.  Wasser  bedeutet  oder  bia- 
lom  Wasserort,  so  fielen  die  Be- 
deutungen von  Leri  und  Valilim  zu- 
sammen; es  wird  aber  wohl  von 
bla,  bläh  Blachfold  abgeleitet  wor- 
den müssen.  — Im  Liergau  lagen: 
Doren,  altDurnede,  von  durean 
kl.  Wasser  und  aidhe.  Ort;  TVehjre 
bei  Vienenburg,  alt  Ostworri,  Wald- 
wasser-ort,  uast-bior-ri ; Weddi- 
gen,  Wittungen,  Waldveste,  grvidd 
Wald,  daingean,  Donjon;  Dörnte, 
alt  Dornzuni,  Waldort,  von  dair 
Eicho  und  dun  bezw.  iae  Ort: 
dann  Beddingen,  bi -daingean, 


klein-Donjon;  Sonnenberg,  alt 
Sunnonbore,  Waldburg,  ton,  son 
Wald  und  iwrBurg;  Schwülper, 
alt  Suibboro , von  suaill  klein  und 
bore  Burg;  Stocheym,  von  toigh 
Ort;  Flöthe,  alt  Flothide,  von 
flalh  Fürst  und  aidhe  Ort;  dann 
Dorstadt,  tuar  Dorf;  Visbeek, 
alt  Fiscbecki  bei  Wildeshause n 
an  der  Hunte,  letzteres  von  ailt 
Haus,  ersteres  von  uisg  Bach ; H o 1- 
trup,  südlich  von  Visbeek,  von 
holt,  huit,  gwtdd  Holz  und  treabh 
Dorf;  Sage,  alt  Saga,  leagh  Haus; 
Düngstrup,  alt  Dunstorp,  von 
dun  Berg  und  treabh  Dorf ; L ü tt  e n, 
alt  Lutten,  von  lu  klein  und  dun 
Ort;  Lohne,  alt  Laon , von  Han 
Kirche  oder  Ion  Ort;  Huntlosen 
an  der  Hunte,  von  indlios Wohnort; 
Littel  an  der  Lethe,  alt  Letiloun, 
von  lua  Wasser,  di  klein  und  Ion 
Wohnort;  Kneten,  alt  Gnidun, 
von  go  klein , nuadh  neu  und  dun 
Ort,  gleich  Knauthain  bei  Leipzig; 
Emsteck,  alt  Erasteki,  von  can 
Wasser  und  leagh  Haus;  Sevel- 
ten, alt  Siuiveldon , von  di  klein, 
bial Wasser  und  dun  Ort;  Alhorn, 
alt  Alehorno,  von  al  hoch  und  caer- 
an  kl.  Ort;  Oythe,  alt  Oidi,  von 
ailh  hoch  und  dae  Ort;  Bargley, 
alt  Berclagc,  Bergort,  von  berc 
oder  braighe  und  Hoc  bezw.  Ile; 
Backum,  alt  Bagini,  von  beag 
klein  und  om  Ort  oder  nae  Leute ; 
Pontoburg,  Sumpfburg,  von pont 
Sumpf  an  dor  Hunte. 

Lierge,  Lergue,  alt  Larga,  klei- 
ner Fluss  in  Frankreich,  von  lu  klein 
und  earg  Wasser. 
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Liesbach , alt  Liegosbach , Dorf 
im  Elsas,  von  U klein  u.  gais  Bach. 

Llcslall,  Ort  bei  Basel,  jetzt 
Hanptort  des  Halbcantons  Basel- 
Landschaft,  von  li  klein  und  ystal 
Stall,  ähnlich  wie  H erstelle,  das 
Heerdenstall  bedeutet. 

Lieue,  französ.  Längonmass,  das 
nicht  von  liou  Ort  herkommt,  son- 
dern vom  gälischen  leag,  leug,  Hag, 
deutsch  Leye,  liegender  Stein,  näm- 
lich Meilenstein,  latinisirt  louca  oder 
leuga  die  Meile.  Die  Börner  brauch- 
ten das  Wort  lapis  ebenfalls  für 
Meilenstein.  Das  Wort  lieu  Ort, 
kommt  dagegen  von  Hoc,  locus  Ort. 
Eino  Lieue  ist  oine  kleine  Weg- 
stunde , 1 500  Fuss , gleich  1 '/*  rö- 
mischen Meile , denn  letztere  hatte 
nur  1000  Fuss  (vergl.  Triade). 

Lifhorn,  latein.  portus  Liburnus, 
ital.  Livorno,  franz.  Livourne,  im 
Gobiete  der  alton  Republik  Pisa. 
Name  von  li  kloin,  bior  Wasser  und 
nae  Leute  an  der  kleinen  Meeres- 
bucht, welche  jetzt  den  Hafen  von 
Livorno  bildet. 

Ligne,  Stadt  im  Hennegau  an  der 
Tender,  Sitz  einer  alton  Baronie,  die 
1544  zu  einer  Grafschaft  und  1602 
zu  einem  FOrsteuthume  erhoben 
wurde , wovon  das  fürstliche  Haus 
Ligne  den  Namen  führt.  Dieses 
Haus  theilte  sich  in  die  Linien: 
Eigne,  Aremberg  und  Arschot,  Chi- 
may  und  Barbenfon.  Der  Name 
Ligne  kommt  entweder  von  long, 
ling  Ort  oder  Uuik-nae  Orts-loutc. 

Ligyer,  Ligyren,  Liguren. 
Diese  Volksnamen  kommen  nicht 
blos  in  Ligurien,  d.  h.  in  den 


Aponninou  bei  Gonua  vor,  sondern 
auch  in  Corsica  und  Sicilion,  dann 
noch  in  der  Provonce,  in  Spanien  und 
endlich  in  Klcinasieu,  Armenion  und 
Albanien,  am  Kaukasus;  schlieslich 
sogar  bei  den  Amazonen.  Dor  Name 
kann  darnach  keine  locale  Bedeu- 
tung haben , sondern  ist  ein  Appel- 
lativ, das  von  Hoc,  luig,  befestigter 
Ort,  Loch,  Höhle  und  air  bezw. 
ui  Leute  herkommt,  also  Leute,  dio 
in  solchen  Orten  wohnten.  So  war 
Kytaia  in  Kolchis  ( Waldort,  Wald- 
leuto)  eino  ligystischo  Stadt,  d.  h. 
sie  war  in  die  Erde  oder  Felsen  ein- 
gegraben. Liguren  und  Iberen  wer- 
den gewöhnlich  zusammon  genannt, 
in  Europa  wie  in  Asien;  Iber  be- 
deutet aber  Reiter,  kymrisch  ebtvr. 
Der  eino  Name  bezeichnet  ihre  Woh- 
nuugsweise,  dor  andere  ihre  Art  zu 
kämpfen.  Hiezu  kommt,  dass  der 
Name  Tubal  in  dor  Genesis  damit 
in  Zusammenhang  gebracht  werden 
kann,  wenigstens  thut  es  Knobel. 
Tub  - al  bodeutet  schwarzer  oder 
auch  grosser,  wilder  Mann,  desglei- 
chen Fremdling,  von  ditb/i  schwarz, 
gross  nud  ail , eil  fremd,  woraus 
sich  ergäbo,  dass  Liguren  oder  Ibe- 
ren ein  aus  dem  Süden,  etwa  aus 
der  Nähe  Aegyptens  ausgewander- 
tor,  und  sei  es  durch  Syrien,  sei  es 
durch  Nordafrika  nach  Europa  ge- 
kommener Mulattenstamm  ge- 
wesen. (V gl.  hierüber  Schweichei 
Stand  der  Sprach-  und  Naturfor- 
schung.) — Nicht  zu  verwechseln 
ist  diese  Bedeutung  des  Wortes 
Ligyer  mit  dem  Wassernamen  li- 
oiche,  woher  ein  kleiner  See  an  den 
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Quellen  dosTartessus  in  Spanien  la- 
cus  ligusticus  benannt  wurde;  eben- 
so hiessen  die  Anwohner  der  Loire 
oder  des  Liger  (li-caoir  kl.  Fluss) 
Ligyrer.  Loegrwys  werden  in 
Britannien  genannt,  bedeuten  aber 
hier  wieder  Orts-lente,  Bnrgbewoh- 
ner,  Uoeg-air  oder  kymrisch  lloeg- 
gwr.  Mit  Libyer  steht  Ligyer  nicht 
gleich,  obwohl  Hub  Schlupf  mit  loc, 
luik  Loch  ähnliche  Bedeutung  hat. 
Von  den  iberischen  oder  ligurischen 
Frauen  in  Europa  wie  in  Asien  er- 
zählen die  Alten  gleichmässig,  dass 
sie  leicht  geboren  hätten,  und  dass 
statt  der  Weiber  der  Mann  die  Wo- 
chen halten  musste,  allerdings  eine 
auffallende  Uebereinstimmung,  die 
nicht  zufällig  sein  kann.  Was  die 
Liguron  in  den  Apenninen  insbe- 
sondere betrifft,  so  hausten  sie  noch 
zur  Zeit,  als  sie  von  den  Römern 
unterjocht  wurden,  in  Erdlöchern, 
wenigstens  der  ärmere  Theü  des 
Volkes,  wie  heute  noch  die  Walla- 
chen. Ihro  Wohnsitze  dehnten  sich 
im  heutigen  Piemont  bis  gegen  den 
Mincio  aus;  Brescia  und  anfänglich 
auch  Verona  waren  noch  ligurische 
Städto,  aus  Verona  wurden  sie  durch 
die  Tusken  vertrieben , aus  der  Po- 
ebene  später  (400  Jahre  vor  Chr.) 
durch  die  Gallier.  Auf  den  Apenni- 
nen haben  sie  sich , wenn  gleich 
romanisirt,  bis  heute  erhalten,  und 
stammen  die  eigentlichen  Piomon- 
tesen  von  ihnen  ab.  Nach  Westen 
hin  waren  dio  Alponthäler  ligurisch 
bis. zum  Montblanc,  im  Norden 
freilich  in  späterer  Zeit  verdrängt 
durch  keltische  Stämme;  am  Meero 


hin  wohnten  dio  Liguren  bis  an  die 
Pyronäen,  wo  sie  in  die  Iberen  über- 
gingen, mit  denen  sie  gleicher  Ab- 
stammungzusein scheinen.  Jenseits 
dor  Garonne  wird  wenigstens  der 
Name  Iberen  vorherrschend.  Langue- 
d’oc , d.  h.  das  Land  zwischen  Ga- 
ronne und  Rhone  hies  in  ältester 
Zeit  Iberion.  Einzelne  ligurischo 
Stämme  Sassen  bei  Narbo  (Nar- 
boune),  Elysiker  genannt,  dann 
die  Sardonen  im  Roussillon  und 
dio  Kyrnier  auf  den  Pyrenäen, 
von  kearn  Berghorn.  In  der  Pro- 
vence sassen  die  Salyer  oder  Sa- 
luvier,  schon  halb  kcitisirt,  oder 
denselben  unterworfen.  Dioso  Völ- 
ker sammt  den  spanischen  Iberen 
stellten  einst  dem  Hamilkar  30000 
Mann  Hülfsvölker,  wie  Herodot  be- 
richtet. Die  Taurin  er  oder  Tau- 
risker,  Bewohner  der  Gegend  von 
Turin,  waren  ebenfalls  Liguren,  öst- 
lich von  ihnen  im  Moutferrat  wohn- 
ten die  Ananer  oder  Anamaren, 
dann  um  dio  Trebia  wie  auf  dem 
Nordufer  des  Po  in  der  Lomellina 
und  bei  Vercolli  die  Läver,  Laer 
oder  Lebekor.  Was  dio  Erklärung 
der  Namen  betrifft,  so  wird  Lebe- 
ker  wohl  auf  Hub  Ort  in  einem 
Schlupfwinkel,  Laer  auf  Ue  Stätte 
zuräckzufähren  sein;  die  Anama- 
ren auf  an  Leute  und  mar  Berg, 
Tau  rin  er  auf  luaran  kl.  Ort, 
Saluvior  auf  sal  gross  und  abh 
Wasser  — die  Rhone  — ; die  Sar- 
donen auf  suir  Wasser  oder  sar 
gross  und  duin  Leute,  nnd  die 
E ly  si  k er  auf  alle  fremd  oder  Utjs 
Burg. 
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Lille,  Lilge,  auchblos  Ilge,  weisso 
Blume,  Lilium  alburn,  kelt.  ealag 
kloinor  Schwan,  von  eala,  ealadh 
Schwan,  li-eala,  woraus  Lilie,  eben- 
falls kl.  Schwan.  Da  die  Schwanen 
gleich  den  Storchen  als  Wassor- 
vögel  den  Wöchnerinnen  die  Kinder 
oder  Elfen  aus  Hulda’s  Teich,  bezw. 
den  Wolken  brachten , so  wuchsen 
oft  auch  aus  den  Gräborn  drei  Li- 
lien, d.h.  dio  Seelen  der  Gestorbonen 
kehrten  in  Blumen-  oder  Schwanen- 
form, bezw.  vermittelst  derselben  in 
dio  Oberwelt  zurück. 

Lille,  Ort  in  französisch  Flan- 
dern, alt  Isla,  deutsch  Ryssel,  in 
oiner  sumpfigen  Niederung,  daher 
jetzt  starke  Festung.  Is-la  bedeutet 
Wasser-stätte,  uis-llc,  Ryssel  das- 
selbe, von  rhidys-llc,  und  Lille  von 
lia-lle  wieder  dassolbe. 

L illers,  französ.  Lilliers,  Ort  im 
Atrechter  Lande  oder  der  Grafschaft 
Artois,  zu  deutsch  klein-Bachort, 
von  li  klein , lia  Wasser  und  aras 
Burg. 

Liraberg,  alt  Liadborg,  soviel 
als  Liraburg  oder  Lintburg,  von 
glinn  Veste. 

Limburg,  Hauptstadt  des  Herzog- 
thums Limburg  an  der  Maas,  war 
früher  eine  Grafschaft,  die  ihren 
Anfang  im  10.  Jahrhundert  nahm. 
Nach  der  Schlacht  bei  Woringen 
kam  Limburg  an  Brabant,  mit  die- 
sem an  Burgund,  Und  von  diesem 
an  Oesterreich.  Die  holländischen 
Generalstaaten  nahmen  in  den  Krie- 
gen mit  Spanien  den  grössern  Theil 
von  Limburg  in  Besitz,  weshalb 
dieser  Theil  zu  den  Generalitäts- 


I 


landen  gerechnet  wurde,  während 
das  Hochstift  Lüttich  mit  den  dazu 
gehörigen  Landen  beim  deutschen 
Reicho  verblieb  und  zum  westphä- 
lischen  Kreise  gehörte.  Nach  den 
Pariser  Friedensb'eschlüssen  von 
1814  und  1815  kam  ganz  Limburg 
sammt  Lüttich  an  das  Königreich 
der  Niederlande , nach  der  Revolu- 
tion von  1 830  wurde  es  wieder  ge- 
trennt, und  erhielten  nach  den  Be- 
schlüssen der  Londoner  Conferenz 
und  dem  Vertrag  vom  April  1839 
Belgien  das  frühere  Hochstift  Lüt- 
tich , und  Holland  die  früheren  Ge- 
neralitätslande; letztere  wurden  zu- 
gleich als  deutsches  Bundesland  er- 
klärt, als  Ersatz  für  die  an  Belgien 
abgetretene  wälsche  Hälfte  von 
Luxemburg.  Nach  1866  gab  Preus- 
son  Limburg  völlig  an  Holland.  — 
In  holländisch  Limburg  liegen  jetzt 
Mastricht,  welches  früher  un- 
mittelbar unter  dem  deutschen  Kai- 
ser stand ; V e n 1 o o , das  früher  zu 
deutsch  Geldern  gehörte ; W e e r t h, 
war  Hauptort  der  frühem  Reichs- 
grafschaft Hoorn;  Thorn,  war 
früher  ein  reichsfreies  Frauenstift; 
Roermonde  gehörte  zu  österrei- 
chisch Geldern;  Sittard  zu  Jülich; 
ebenso  Sü steren  und  Gennep 
zum  Herzogthum  Cleve.  Zum  Lüt- 
ticher Limburg  gehörte  zunächst 
dio  Stadt  Limburg,  dann  auf  dem 
linken  Maasufer  Hasselt,  St.  Tron, 
Tongern,  Bilsen , Maseyk,  Looz  und 
Reckheim.  Die  Sprache  im  ganzen 
Herzogtbume  ist  die  niederrheini- 
sche wie  bei  Aachen.  — Ausser 
diesem  Limburg  gibt  es  noch  ver- 
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schiedeno  andere,  als  an  der  Lahn, 
am  Kocher,  am  Kaiserstuhl  im  Breis- 
gau; ihr  Name  bedeutet  nicht  etwa 
Lindenburg,  sondern  kommt  von 
glinn  Burg,  eino  verstärkte  Form 
für  linn,  lonn  eingezäunter  Ort. 

Limfiord  in  Jfitland,  zu  deutsch 
Seebusen,  von  lu-ean  kl.  Wasser 
oder  lim  See  und  fiord  Meerbusen, 
und  dies  wieder  von  bior  oder  feor 
Wasser  und  di  klein. 

Limmer,  Ort  im  Merstengau  in 
Hannover,  alt  Lembere,  Limbere, 
Burg-gross  oder  Wasser-Burg,  von 
glinn  Burg  und  bor  gross  oder  bior 
Wasser. 

Limritz,  Dorf  bei  Döbeln  in  Ober- 
sachsen, alt  auch  Nimmerich,  Nim- 
meritz  und  Niramerkitz.  Um  zu  zei- 
gen, wohin  man  mit  „slavischen“ 
Erklärungen  kommt,  geben  wir  hier 
die  von  Immisch  in  Annaberg  ver- 
suchte. Darnach  käme  der  Name 
jedenfalls  von  njemer  = Unruhe, 
Unfriede  (Jarnmor).  Diesem  Orte 
soll  das  1 '/i  Stunde  davon  entfevnto 
Dorf  Miera  entsprechen,  dessen 
Name  von  mer= Friede,  Ruhe  her- 
stamme. Jenes  Dorf  würde  also 
„Rauschebach“,  dieses  „Friedhoim“ 
bedeuten.  Solche  Erklärungen  wür- 
den allenfalls  passen,  wenn  diese 
Orte  von  Poeten  angelegt  und  da- 
bei gleich  mit  den  betreffenden  Na- 
men getauft  worden  wäron.  Nim- 
ritz ist  Heiligenfeld,  von  neamh 
heilig  und  reith  Feld,  righ  ist 
n/i^/ieHirtenhaus  und  kitz  ist  coed 
Wald,  also  eino  Gegend,  welche  wohl 
zu  einem  Kloster  gehörte.  Miera 
ist  Bergstätte,  von  mir  und  ra. 


Limoges,  Stadt  im  Limousin  im 
mittlere  Frankreich , alt  Limogiae, 
von  li  klein  und  tnogh  oder  modh 
Hof.  Limoges  hies  auch  Lemovices, 
Ort  der  Lemogier , von  tvigh  Dorf ; 
bei  den  Römenj  Augusto-ritum, 
Augustusfeld  oder  Burg , von  reidh 
Feld  oder  rath  Veste. 

Lindau,  Ort  im  Argengau  auf 
einer  Insel  im  Bodensee,  alt  Lindoa, 
Liudavia,  Lindaugia,  auch  Lentia, 
von  linne,  linntean  See  und  aoibh 
oder  aoi  Hof,  Seehof,  Lentia  von 
linn  und  tio  Seehaus,  Seeort.  Bis 
zu  den  Annexionen  des  laufenden 
Jahrhunderts  war  Lindau  eine  freie 
Reichsstadt;  von  alten  Befestigun- 
gen steht  noch  ein  römischer  Thurm 
an  der  Brücke , die  Burg  genannt, 
sodann  die  Hoidenmauer,  ein  Cyklo- 
penbau  aus  unbehauenen  Steinen. 
Darum  hies  die  Stadt  auch  Taxgao- 
tium,  von  toisg  Werk,  Bau  und  ait- 
ion  Wohnort. 

Linde,  altdoutsch  Linda.  Dieser 
Baumname  scheint  nicht  keltisch  zu 
sein,  wie  dies  bei  allen  übrigen  der 
Fall  ist,  denn  im  Keltischen  bedeu- 
tet teil,  latein.  tilia  die  Linde.  Da- 
gegen kommen  die  Formen  Lin- 
dahi,  Lindehe  und  Lindich 
vor,  welche  die  keltisch-deutsche 
Adjectiv-Endung  ic,  ich,  ach,  ah 
angehängt  haben  und  Lindenhecke 
bedeuten,  wie  gainne  Schilf,  gain- 
neach  schilfig,  rus  Reis,  Wald, 
riesahi,  rictahi  reisig. 

Lindenan,  Ort  bei  Leipzig  an  zwei 
kleinon  Seen,  die  jetzt  beinahe  ver- 
schüttet sind.  Linne,  linntean, 
linntcachan  bedeutet  See  und  aoi 
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Hof,  also  Seehofen  gleich  Lindau. 
Linden  stehen  keino  im  oder  am 
Orte,  einzelne  neu  angepflanzte  ab- 
gerechnet, so  wenig  als  in  Leipzig, 
welches  man  auch  als  Lindenstadt 
erklären  wollte.  In  dem  Rosentlial 
oder  Ruschenthal  zwischen  Leipzig 
und  Lindenau  wachsen , wie  in  allen 
Sumpfwäldern,  blos  Erlen  undSumpf- 
eichen. 

Lindsay,  Landschaft  in  England, 
Lindissen  oder  Lindesigen  doren  Be- 
wohner, Name  von  der  gleich  einem 
Landsee  tief  einschneidenden  Hum- 
bermündung.  Linne  See , iath  Ge- 
gend, oder  ais,  bezw.  tigh  Ort. 
Hauptort  der  Landschaft  ist  Lin- 
coln, latinisirt  Lindum  C'olonia  oder 
Lindocolina,  Colonie  oder  Hügel- 
stadt der  Seelandsbcwohner. 

Lingenfcld,  alt  Lengenvelt,  Ort 
bei  Germersheim , von  lianug  Feld, 
Wiese. 

Lingcnthal,  Hof  und  Thal  bei 
Heidelberg,  gleann  Thal.  Daher 
auch  die  Kling,  Thal  hinter  dem 
Heidelberger  Schloss. 

Lingonen  oder  Longonen,  ein 
gallisches  Volk,  das  auf  der  Hoch- 
ebene von  Langres  in  dem  Qnell- 
gebiet  der  Seine  und  Marne , oder 
im  Bassigny  und  auf  der  sogenann- 
ten Hontagne  (dem  Gebirgsstrich 
an  der  Seinequelle)  hauste.  Ein 
Theil  dioses  Stammes  zog  mit  den 
Bojen,  dem  Vorgänge  des  Belloves 
folgend,  400  Jahre  vor  Chr.  nach 
Oberitalion;  da  sie  hier  schon  alles 
Land  zwischen  den  Alpen  und  dem 
Po  von  den  ihnen  vorausgegangeneu 
andern  gallischen  Völkern  besetzt 


fanden , so  setzten  sie  auf  Flössen 
über  den  Po  und  vertrieben  sowohl 
die  Etrusker  als  die  ümbrier  aus 
ihren  Sitzon , blieben  aber  schliess- 
lich zwischen  dem  untern  Po  und 
den  Apenninen  stehen,  und  zwar  die 
Lingonen  nördlich  von  Bologna  und 
Ferrara,  die  Bojer  südlich  davon. 
Der  Name  Lingonen  als  Bewohner 
der  Hochebene  von  Langres  wird 
wohl  von  lian,  lianag  Ebene,  Feld, 
Wiese,  herzuleiten  sein. 

Linse,  ein  Ort  zwischen  Weser 
und  Leine  an  der  Lenne  oberhalb 
Hameln,  alt  Liusa,  vom  gäl.  Uns 
Hof.  In  der  Nähe  von  Linse  bei 
Halle  ist  ein  Bach,  der  alt  Luzi- 
lussone hies,  jetzt  Spülie  ge- 
nannt wird;  letzteres  kommt  von 
bi-lua  kleines  Wrasser,  er3teres  ist 
halbdeutsch^  denn  luzil  bedeutet 
im  Niederdeutschen  klein,  während 
ussone  das  gäl.  uisgean  Wässerchen 
ist.  Diese  halbdeutsche  Form  kommt 
in  einer  Urkundo  Kaiser  Konrads 
desSaliers  von  1033  vor,  in  welchor 
er  dem  Bisthum  Minden  einen  Forst- 
bezirk in  dieser  Gegend  überträgt. 
Wir  haben  hier  den  Fall , dass  die 
alte  halbdeutsche  Form  wieder  der 
reinkeltischen  bi-lua  unterlag;  es 
kann  also  in  jenen  Zeiten,  d.  h.  um 
das  Jahr  1000  und  später  die  kel- 
tische Sprache  beim  Landvolk  noch 
nicht  völlig  ansgestorben  gewesen 
sein. 

Linsenberge  gibt  es  bei  Edes- 
heim und  Oestringen  in  der  Neckar- 
pfalz; bei  Ober- Urbach,  Langen- 
beutingen  und  Weinsberg  in  Wür- 
temberg,  dann  einen  Linsberg 
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bei  Biehon  nächst  Basel,  einen 
LinsenbQhol  bei  Dossenheim  an 
der  Bergstrasse , desgl.  bei  Kirch- 
hoim  nächst  üeidolborg,  Linson- 
bohl  bei  Thalheim  in  Würtemberg, 
sämmtlich  gleich  LQs,  Laus  u.  s w., 
von  lu  kloin  und  ais  Berg,  blos 
durch  die  Nase  gesprochen. 

Linthal,  Dorf  und  Thal  bei  Mur- 
bach im  Elsas,  von  gleann  Thal. 

Linz,  Ort  an  der  Donau,  desgl. 
am  Bhein  und  bei  Pfullendorf  im 
Linzgau,  zu  deutsch  Teste,  von 
glinn. 

Linzgau,  zu  doutsch  Seogau, 
von  linne,  lintcan  See.  Derselbe 
erstreckt  sich  amOstuferdesBodon- 
sees  von  Ueborlingcn  bis  Buchhorn, 
und  in  das  Land  hinein  nördlich  bis 
Linz,  Pfullendorf  und  bis  zum  Bied 
bei  Pfrungen,  dann  östlicji  bis  Altdorf 
am  Schüssen.  Der  Hauptborgstock 
des  Linzgaues  ist  derbreite,  waldige 
Oehrenberg  ( garan  Walddickicht), 
welcher  sich  nach  Osten  in  eine 
Hochfläche  verliert,  nach  dem  Bo- 
densee in  zwei  weite  Thäler  sich 
spaltet,  welche  von  dor  Linzer  oder 
Soefelder  und  der  Sickinger  Aach 
(o/V7/ eWasser)  durchflossen  werden. 
Weiter  südlich  strömt  die  Urnauer 
Aach  oder  oiche.  Zu  Karls  des 
Grossen  Zeiten  war  dessen  Schwa- 
ger, Ulrich  aus  dem  Argongau,  Graf 
des  Linzgauos,  später  kam  dor  Gau 
an  die  Grafen  von  Hoiligenberg. 
Der  Hauptort  des  Gaues  ist  U e b er- 
lin g e n , alt  Iburinga,  entweder  der 
kl.  Wasser-Ort,  von  y Artikel,  bior 
Wasser  und  inka  kl.  Ort;  lingon 
statt  ingon  dagegen  von  long  Ort, 


als  dio  Stadt  nicht  mehr  kloin  war, 
' oder  von  eb/vr  Beiter,  also  Beiter- 
stadt.  Bei  den  Bömeni  soll  dor  Ort 
Taxgaetium  gehoisson  haben,  gleich 
Lindau.  — VVeitor  liegen  dariu: 
Mörsburg,  wenn  deutsch,  Burg 
am  Meere  oder  See , wenn  keltisch, 
von  tni  kloin  und  aras  Burg,  gleich 
Merseburg,  Eresburgund  Marsberg; 
Markdorf,  alt  Maracdurf,  Grenz- 
dorf, etwa  weil  an  der  Mark  gegen 
Bhätieu,  es  war  übrigens  eine  Berg- 
veste mar-acha;  Buchhorn,  alt 
Puochihorn,  von  buac/i  Bergrücken 
und  caer,  corr  Ort,  Veste;  Linz, 
alt  Linze,  von  glinn  Veste,  hat  mit 
dem  Namen  Linzgau  nichts  zu 
schaffen;  Salem,  von  sudil  klein 
oder  sal  gross  und  om  Ort,  gleich 
Jerusalem,  welches  noch  ein  aras 
Burg  vorgesotzt hat ; Siggingen, 
alt  Sikkinga , an  der  gleichnamigen 
Aach,  von  leaglican  kleiner  Ort; 
Weildorf,  alt  Wildorf,  vom  römi- 
schen villa,  keltisch  baile ; Alten- 
beuern,  Aldunpurias,  von  buar 
Hornvieh  und  ais  Ort;  Berma- 
tingen, Bermuatingas,  von  bioran 
kl.  Wasser  oder  feoran  Feld  und 
ailhean  kl.  Ort,  bezw.  daingean 
Veste,  teaghas  Häusor;  Uhldin- 
gen, alt  Onneldinga,  von  on  Fels, 
il  gross  und  inka  kl.  Ort;  Pful- 
londorf,  Pfullindorf,  von  bailean 
kl.  Ort. 

Lippe,  Thoil  des  Mundos,  gäliscli 
sliop. 

Lippe,  Fluss  in  Wostphalen,  bei 
den  Bömern  Lnpia,  Luppia,  griech. 
Loubias,  von  lua  Wasser  u.  bi  kl.  od. 
von  /«kl.  und  abh  Wasser,  im  Gegen- 
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satz  zum  Rhoin , in  den  sie  möndet, 
gleich  der  Loupe,  Louve,  alt 
Louvia,  jetzt  Louain  in  Frankreich, 
der  Luppe  bei  Leipzig  und  den 
mancherlei  Laubbächen,  Lab- 
bächen. 

Liptingen,  Ort  im  Madach,  dem 
nördlichen  Theile  des  Hegaues , alt 
Liubdeinga,  fester  Schlupfwinkel, 
Hub  Schlupf,  daingean  Vosto. 

Liris,  Fluss  in  Untoritalien,  im 
alten  Samniterlande,  von  l/yrg  Bach, 
er  hie3  auch  Clan i 8,  von  giolan 
kleines  Wasser.  Im  südl.  Frankreich 
war  ebenfalls  ein  Liria,  deutsch 
Lierbach,  Lebrbach,  Lohrbach. 

Lis,  ein  alter  Ort  boi  Paris,  von 
lios,  llys  Hof,  Veste.  Als  Blumen- 
name kommt  Lys,  doutsch  Lilie  von 
luidh,  was  Blume  oder  Pflanze  über- 
haupt bedeutet. 

User,  alt  Lesura,  Bach  an  der 
Mosel,  desgl.  bei  Gmünd  in  Salz- 
burg, und  in  Kärnthen,  letzterer 
fliesst  oberhalb  des  Milstätter  Sees 
in  dio  Drau ; H kloin  und  suir  Bach. 

Lisgau,  Hlisgo,  die  Gegend  um 
Osterode,  Herzberg,  Scharzfeld, 
Gieboldehausen , Lindau , Dudor- 
stadt,  nördlich  bis  Lasfelde  und 
Hittelde,  also  das  ganze  niedero 
Bergland,  welches  im  Südvvesten 
den  Harz  umgibt,  daher  der  Name 
von  li  klein  und  ais  Borg.  Der  Harz 
gehörte  nicht  zu  diesem  Gau,  er 
war  in  ältesten  Zeiten  cino  unbe- 
wohnte Waldwüste,  oin  aridadon, 
d.  h.  hohes  rauhes  Gebirg,  von  ard 
steile  Höhe  und  dun  Berg  oder  ton 
Wald.  — Im  Lisgau  lagen:  Hit- 
toldo,  alt  Gotlido,  gross-Wald-ort, 


von  coid  Wald,  il  gross  und  dac 
Ort,  es  wurde  von  Otto  I der  Abtei 
Magdeburg  verliehen;  Pöhlde,  alt 
Polide,  Pferdeort,  von  peall  Pferd 
und  aidhc  Ort,  es  wurde  978  von 
Otto  II  seiner  Gemahlin  Theophama 
(Fürstenwoib,  tuatli  Fürst  und  banin 
Frau)  gegeben,  welche  dem  dortigen 
Kloster  sodann  Güter  in  Friesland 
zuwandte;  Förste,  alt  Foresazi, 
Forstsitzer,  fo-rus  Königs -wald; 
Elbingerode  bei  Herzberg,  von 
ilbin  Felsenberg  und  rath  Burg; 
Beron  sha  use  n,  altBemeshusun, 
von  bioran  kleinom  Wasser,  es  liegt 
bei  Gieboldehausen  an  einem  kleinen 
See,  der  aber  jetzt  ausgetrocknet 
ist;  Dorste,  alt  Dorstide,  Bacli- 
heim,  von  dtvr  Bach  und  iosda  Ort, 
es  liegt  an  derSöso;  Ebergötzen, 
Evergothessen , von  aber  Bach  und 
cocd  Wald;  Min nige rode,  alt 
Hermannigerode  boi  Duderstadt, 
schwerlich  Hermannsfeld  od.IIaupt- 
mannsfeld , eher  von  ger  Grenzo 
und  maon  Berg,  gleich  Germers - 
hausen;  Waake,  alt  Wachana, 
Waldwasser,  gleich  Ebergötzen,  bei 
dem  es  liegt,  von  fcach  Wald, 
Fichte  und  can  Wassor,  oder  von 
faoeh  Feld  und  nae  Leute;  Ger- 
mershausen, alt  Germanesbau- 
sen,  Gronzbergort,  von  ger  Grenzo 
und  mir  oder  maon,  mmnt , mons 
Berg;  es  liegt  gleich  Hermanikerode 
in  der  Duderstädter  sächsischen 
Grenzmark  gegen  das  thüringische 
One-  und  Eichsfold.  Da  Germers- 
hausen abwechselnd  mit  Germanes- 
hatisen  vorkommt , Germer  aber 
sicher  Grenzberg  bodeutet,  so  muss 
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German  dasselbe  besagen,  darnach 
bedeutet  der  Volksname  Germani 
Grenzbergleute  oder  blos  Gronzleute, 
wenn  „man“  für  Mann  genommen 
wird ; Badenhansen,  alt Battan- 
lius , bi-lain-hua  oder  baitean-hus, 
Haus  am  kl.  Bach;  Echte,  alt _ 
Ethi,  aidhe  Ort;  Edesheim,  alt 
Etishoim,  von  aileas  Wohnung.  Die 
Gaugrafen  waren  die  von  Catlen- 
burg,  coid-lon  Wald-ort.  In  dom 
Gau  fiiessen  folgende  Bäche:  Die 
Vorbeke,  alt  Furbiki,  von  fior 
Bach ; die  Nette  (von  nualh  nass), 
alt  Etorna,  y-drvran-aha  der  kl. 
Bach,  er  hies  auch  Gande,  vou 
gann  Giessbach , und  die  A u d a n , 
au-tain  Bcrg-bach. 

Lisieux,  Ort  in  dor  untern  Nor- 
mandie, alt  Lexovii,  Ort  der  Lexo- 
vier,  früher  Noviomagus,  latinisirt 
für  nua-magh,  Neuhof.  Statt  Lexo- 
vii lautete  derName  auch  Lemoviker, 
heutzutage  Lieuvin;  Lexov  kommt 
von  lu  klein,  uisge  Wasser  und 
noibh  Hof;  Lemovigh  ist  dasselbe, 
von  lu  kloin , amhain  Wasser  und 
tvigh  Dorf.  Die  Bewohner  des  Ortes 
liiosscn  auch  Sesuvier,  von  sois 
gut,  süss  und  aoibh  Hof. 

Lissa,  Ort  im  Posenschen,  pol- 
nisch Leszno , lat.  Lesna , soll  von 
don  vielen  Hasolnussstränchen  (Les- 
no), die  hier  wuchsen,  den  Namen  Lo- 
szczyna  erhalten  haben,  woher  dann 
der  angebliche  Gründer  des  Ortes, 
Philippus  von  Bernstein  od.  Perszten 
aus  Böhmen,  der  965  die  Dombrowka 
zu  Miozislaus  geleitete,  und  dafür 
von  letzterem  den  Ort  geschenkt 
bekam,  den  Nameu  Lcszczynski  an- 


nahm. Diese  Erklärung  ist  hinterher 
erfunden,  denn  derName  (Leszna), 
der  auch  in  Böhmen  vorkommt,  be- 
deutet Hof,  Veste,  von  llys , bei 
leszna  mit  angehängtem  nae  Leute. 

Lissabon,  alt  Olisipo,  Burg  am 
Wasser,  an  der  Tajomündnng,  von 
llys  Burg  und  abha  Wasser,  mit 
vorgestelltem  Artikel.  Lissabon  da- 
gegen von  lus  Ende  und  bon  Grün- 
dung, weil  es  am  Westende  Lusita- 
niens , d.  h.  des  Endlandes  liegt. 
Dem  Ulysses  zn  Gefallen  wurde 
Olisipo  auch  Ulixibona,  Gründung 
des  Ulysses,  geschrieben,  derselbe 
kam  aber  niemals  dahin. 

Lithauen,  bei  den  Griechen  Litba ; 
es  lag  nach  deren  Auffassung  vor 
Gross -Russland,  ta  Litbada  enoria 
onta  tes  megalos  Rosias.  Nestor 
nennt  das  Land  Litwa,  Andere  Lie- 
tuwa,  gräcisirt  Litboi,  slavisirt  oder 
latinisirt  Lothowini,  Lituini,  Let- 
wini,  Lethuini,  Lottowii,  Litwani, 
Lithuani,  Lectovia,  Lettovia,  Leto- 
via,  Littouia,  Lituania,  Lithuania; 
auch  Letthones,  Litauer  im  Gegen- 
satz zu  den  Letthi,  Letten  bei  Hein- 
rich dem  Letten.  Dio  Lithauer  (slav. 
Lotyschi)  bewohnten  dio  Sumpf- 
länder östlich  von  der  Memel  bis 
zum  Pripet,  daher  ihr  Name  lud, 
hvd  Sumpf,  ua  bezw.  ibh  Ge- 
gend und  nae  Leute.  Sie  waren  die 
mächtigsten  aller  keltischenStämme, 
beherrschten  namentlich  die  Livo- 
nen  und  die  Letten.  Im  Süden  war 
die  Brzeznica  ihre  Grenze  gegen  das 
Land  von  Lucke  oder  Lusne  in  Vol- 
hynien  (dio  Brzeznica  mündet  bei 
Brzosc  in  den  Bug),  östlich  grenzten 
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sie  an  die  slavischen  Dragowiten 
und  Polocker,  die  Beresina  war  hier 
ihr  Grenzfluss  (afl  Brzesnia);  im 
Norden  ging  Lithauen  bis  Kurland 
und  Letland  und  umfasste  noch  die 
Samogiten  und  Semgallen.  Die  Li- 
thauer  bewahrten  in  ihren  Sümpfen 
am  längsten  von  allen  Nordostvöl- 
kem  ihre  Freiheit  und  alte  Beligion. 
Am  ersten  nahmen  die  Mähren  und 
Südslaven  den  christlichen  Glauben 
an , nämlich  im  8.  und  9.  Jahrhun- 
dert, die  Obotriten  im  neunten,  die 
Böhmen  und  Polen  im  zehnten,  die 
Sorben  im  elften,  die  Russen  zu 
Ende  des  zehnten,  die  Ungarn  im 
Beginn  des  elften , die  Lievou  und 
Letten  im  zwölften,  die  Esthen  und 
Finnen  im  12.  und  13.  Jahrhundert, 
die  Lithauer  aber  erst  im  Anfango 
des  15.  Jahrhunderts;  deshalb  blieb 
die  altlitliauische  Mythologie  noch 
am  bosten  erhalten,  gerade  wie  bei 
den  Deutschen  die  nordische;  sie 
stimmt  auch  am  meisten  mit  der 
altasiatischen  überein;  ebenso  ver- 
hält es  sich  mit  der  lithauischen 
Spracho.  Als  Beispiel  geben  wir  die 
Sage  von  der  Sindfluth,  die 
mit  der  indischen  wie  hebräisch- 
persisohen  im  Wesentlichen  über- 
einstimmt. — In  dem  obern  himm- 
lischen Raumo  ist  der  Palast  der  ur- 
sprünglichen und  allgemeinen  Gott- 
heit, des  Allvaters,  oder  Brama's 
(Para  bramas  indisch).  Bei  den  Li- 
thauern  hies  er  P r a m - z i m a s , sein 
Palast  P ramzu,  Bramas-Haus  oder 
Land,  von  du  Land  oder  dae  Haus. 
Zimas  von  dumn,  dominus  und  aith 
hoch.  Bei  den  Slaven  lautete  ßrama 


Parom  odor  Proven.  Einst  sah  nun 
Pram- Zimas  vom  Himmelsfenstor 
auf  die  Erde  herab  und  nahm  viel 
Uebeles  wahr , Kriege , Mord  und 
Betrug  Da  schickte  er  der  sündi- 
gen Welt  zwei  riesige  Wesen,  Wandu 
und  Weja , ean  Wassor  und  Wind, 
Wehen,  die  mit  Sturmgebrause  auf 
die  Erde  niederstürzten  und  sic 
während  zwanzig  Tagen  und  Näch- 
ten verwüsteten.  Pram-Zimas  sah 
auf  die  verwüstete  Erde,  gerade  als 
er  himmlische  Nüsse  ass.  Er  warf 
eine  Schale  zur  Erde,  die  unweit 
dos  Gipfels  eines  der  höchsten 
Berge  hinfiel,  wohin  sich  einige 
Thiere  verschiedener  Gattung  und 
einige  Menschenpaare  geflüchtet  hat- 
ten. Diese  stiegen  sofort  in  die 
himmlische  Nussschale,  welcher,  als 
von  Pram-Zimas  herrührend,  Wandu 
und  Weja  nichts  anhaben  durften ; 
sie  schwamm  auf  den  Gewässern, 
bis  Pram-Zimas  zum  dritten  Male 
zur  Erde  schauend,  Mitleid  empfand 
und  die  beiden  Riesen  wieder  in 
ihre  alten  Wohnungen  schickte.  Da 
legte  sicli  der  Sturm,  die  Gewässer 
flössen  ab , der  Himmel  wurde  wie- 
der heiter.  Die  Menschen  verliefen 
sich  nach  allen  Wultgegenden,  nur 
ein  Paar  blieb  in  der  Landschaft, 
ans  der  die  Lithauer  stammen , zu- 
rück. Dieses  Paar  aber  war  alt  und 
hatte  keine  Nachkommen , worüber 
sie  sich  sehr  grämten;  da  sandte 
ihnen  Pram-Zimus  als  Tröstor  den 
Linxmino  oder  den  Regenbogon,  der 
ihnen  rieth , über  die  Gebeine  der 
Erde  zu  springon.  Aus  ihren  neun 
Sprüngen  wurden  neun  Paare,  die 
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Urältern  der  neun  lithauischen 
Stämme.  — Der  zweite  Theil  der 
Sage  erinnert  an  die  Unfruchtbar- 
keit. der  Sahra,  Abrahams  Frau.  Der 
Regenbogon  war  auch  bei  den  Grie- 
chen Götterbote , die  Nüsse  waren 
dem  Jupiter  goweiht.  Weja  der 
Sturmwind  von  wehen,  ist  gleich 
dem  indischen  Sturmgott  Waju  und 
dem  slavischen  Wanj;  Wandü  ist 
Regen,  gleich  dem  indischen  Wah, 
kelt.  ean.  Neun  Stämmo  sind  dio 
heilige  Zahl,  drei  mal  drei,  bei  allen 
keltischen  Völkern.  Bei  den  Li- 
thauern  fand  sich  wie  bei  den  In- 
dern die  göttliche  Dreieinigkeit,  in- 
disch Trimurti,  dio  auch  in  das 
Christenthnm  überging,  ebenso  die 
Mannweiblichkoit  der  indischen  Göt- 
ter; jedes  mythische  Wesen  wird 
nämlich  doppelt,  als  Mann  und  als 
Weib  dargestellt.  Als  weibliche 
Gottheit  wurde  es  Mathe,  Mutter, 
als  männliche  Thews  (Zeus)  ge- 
nannt. Auch  die  Seelcnwaudcrung, 
d.  h.  der  Uebergang  der  Seelo  oines 
Gestorbenen  in  einen  andern  Körper 
war  lithauischer  Glaube.  Dio  Incar- 
nation, Fleischwerdung  Gottes,  hing 
damit  zusammen , in  Indien  ist  sie 
noch  Grundlage  der  Theologie,  wie 
auch  im  Christcutkum,  wo  der  Sohn 
Gottes  eine  Zeit  lang  als  Mensch 
auf  Erden  wandelte  und  dann  wieder 
in  die  Gottheit  zurftckkebrtc.  Die 
Lithauer  verehrten  das  Licht  oder 
Feuer,  das  in  ihrer  Sprache  Znitsch 
heisst,  es  unterhielten  die  Priester 
in  allen  Städten  und  bedeutendem 
Orten  ein  ewiges  Fouer  durch  Zu- 
legen von  Holz , gleich  den  Römern 
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im  Tempel  der  Vesta.  Dor  Blitz,  der 
Perun  hies,  war  ihnen  ein  Gott, 
ebenso  dio  Sonfte,  die,  wenn  sie 
durch  Wolken  verhüllt  war,  man 
durch  Gebete  zu  besänftigen  suchte. 
Auch  bei  den  Indern  war  dio  Sonne 
stets  als  im  Kampf  mit  den  sie  ver- 
hüllenden Wolkendämonen  gedacht. 
Perkun  hatte,  wie  Thor,  einen  fener- 
rothen  Bart,  oder  ein  mit  Flammen 
umgebenes  feuerrothes  Gesicht,  einen 
Heiligenschein  nach  christl.  Aus- 
drucksweise; bei  den  Slaven  hies  er 
Piornn.  In  Kiew  hielt  des  Letztem 
Bild  einen  Stein  in  der  Hand,  der 
die  Form  eines  Blitzes  hatte,  und 
zu  seiner  Ehre  brannte  ein  ewiges 
Eichenfeuer.  Böhmen  undBulgaron 
verehrten  dieselben  Götter  in  ähn- 
licher Weise. 

Liubenthal,  Leubonthal,  Sei- 
tcnthal  des  Murthaies  in  Ober- 
stoiermark  mit  dem  alten  Orte 
Li n bin  an  der  Mur,  zu  deutsch  kl. 
Winkelort,  von  Hub  Winkol. 

IJ  venza,  lat.  Liqucntia, Waldbach 
von  !ia  Wasser  und  gtvtjdd  Wald, 
gleich  Lavant. 

Livinertlial,  lat.  vallis  lepontina, 
ital.  valLeventina,  ein  vom  St.  Gott- 
hardt nach  dom  Langenseo  herab- 
ziehendes von  Italienern  bewohntes 
Thal,  vom  Tessin  durchströmt.  Es 
gehörte  nicht  zu  den  sieben  italie- 
nischen Landvogteion,  sondern  Uri 
allein,  dem  es  14GG  von  dem  Herzog 
Galoazzo  Maria  von  Mailand  abge- 
treten worden.  Es  liegen  darin : 
Irnis  (Giornico),  Pfaidt  (Faido) 
undAirolo.  Le-pont  steht  gleich 
H-buinn  kl.  Wasser,  und  dies  gleich 
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di-tain,  Ticin,  ebenfalls  kl.  Wasser, 
Irnis  ist  aran-ois  Bergbnrg,  Gi- 
ornico  gi-aran-acha  kleine  Berg- 
Burg;  Pfaidt  ist  faith  Feld  und 
Airol o y-rhyll-lle  der  Bergpass- 
Ort. 

Llxheim,  Luikeshoitn,  franz. 
Luxin , Städtchen  in  deutsch-Loth- 
ringen  bei  Pfalzburg,  yon  loc,  luik 
Ort,  lat  locus. 

Lizaine,  Nebenfluss  der  Seine, 
von  li  klein  und  lain  Wasser. 

Liziere,  Saalband,  Salbeud,  von 
Uiis,  les,  lat.  laisus,  lesus,  Schurz, 
Schoss,  Rockschoss. 

Llanfair  oder  Llanfor,  Ort  in 
Wales,  kimbrische  Form  statt  llan- 
mor  Kirche-gross. 

Lloegrwys,  Burgmänner,  von 
loc,  loeg,  Mg  befestigter  Ort  und 
gwr,  rvr,  air,  oir  Mann,  gleich  Li- 
guren  in  Italien.  Darnach  scheint 
Loegria,  das  flache  Land  im  Osten 
von  Cumborland  oder  dem  Thailand 
im  nördlichen  England  den  Namen 
erhalten  zu  haben , wenn  nicht  von 
lltvch  See. 

Llydaw,  Litan,  latein.  Letavia, 
die  Westspitze  der  Bretagne.  Ihre 
Bewohner  hiessen  Letavici,  Lete- 
wicion,  auch  Lidviccium  oder  Lid- 
viccum.  Das  Wort  kommt  von  lly 
Wasser , di  klein  und  au  oder  ibh 
Gau, klein-Wassergau.  Litan , Lea- 
than  bedeutet  dasselbe,  von  tan 
Land,  lat.  litus,  litoralo,  Uferland. 

Lobdengau,  nach  der  alten  Stadt 
Lupodunum  oder  Loboduna  (Laden- 
burg) benannt.  Der  Gau  reichte 
von  Wiesloch  bis  an  die  Weschnitz 
bei  Weinheim  und  im  Odenwald  bis 

DetiUch-kelt.  Wörterbuch.  II. 


an  den  Krähberg  zwischen  Eber- 
bach  und  Erbach.  Von  Karl  dem 
Grossen  wurden  Niedersachsen  hier* 
angesiedelt , so  in  Sachsenheim, 
Grosssachsen  und  Lützelsachsen. 
Der  Lobdengau  stand  erst  unter 
den  Nachkommen  des  rheinfränki- 
schen Kammerboten  Werner,  dessen 
Nachkommen  sich  später  der  her- 
zoglichen Gewalt  überKheinfranken 
bemächtigten  und  das  Geschlecht 
der  salischen  Kaiser  gründeten. 
KönigHeinrich  dor  Heilige  schenkte 
die  Grafschaft  dos  Gaues  an  das 
Bisthum  Worms.  Zum  Lobdengau 
wird  gewöhnlich  auch  der  Anglach- 
gau  gerechnet,  der  sich  längs  der 
Anglach  boi  Wiesloch  bis  zum  Rheine 
ausdehnte.  Im  Lobdengau  lagen : 
Heidelberg,  von  aith  Berg  und 
«7  gross;  Rorbach,  von  r/iyr 
Bergbach;  Blanken stadt,  von 
bi-lang  kl.  Ort;  Eppelheim,  alt 
Ebbelenheim,  grosser  Hof,  von  aoibh 
Hof  und  »7  gross;  Edingen,  alt 
Etingon,  von  aidhean  kl.  Ort  oder 
y-daingean  die  Burg;  Hand- 
schuchsheim,  alt  Hantscuhes- 
heim,  von  an-sgaincadh  oder  an- 
sgainleach  Bergschlucht,  welche  von 
da  nach  dem  Heiligenberg  hinauf- 
führt ; denn  dass  der  Ort  seinen 
Namen  von  einem  Handschuh  er- 
halten , wird  Niemand  ernstlich  be- 
haupten wollon.  Eine  verwandte 
Form  ist  scägadh  Höhle,  Spalte, 
Schacht,  und  würde  dies  auf 
Bergwerko  hindeuten;  Dossen- 
heim, von  (us  Fürst,  oder  von 
dois,  tyddyn  Bauernhof  ;Schries- 
h o i m , alt  Scriczesheim,  von  cruit, 
17 
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cruadh  Fels,  Stein ; dabei  die  Strali- 
lenburg  von  torr-al,  hoher  Berg, 
wo  vielleicht  der  tus  von  Dosson- 
hoim  seinen  Sitz  hatte.  Wibelin- 
gen  von  gwy  Bach  und  bailean 
oder  bi  - lang  kl.  Ort.  V i r n h e i ra , 
alt  Yirnunheim,  von  fuirion  Feld, 
S t r a s h e i m , Strazheim,  Ort  an  der 
Strasse,  ystryl,  von  Ladenburg  nach 
Worms.  Wein hbim,  Winenheim, 
da  Weinheim  am  Fasse  der  Windeck 
liegt,  und  diese  jedenfalls  Waldberg 
bedeutet,  von  gwydd  Wald  und 
aighe  hoch,  obwohl  jetzt  kein  Wald- 
baum mehr  darauf  steht,  so  dürfte 
Woinlieim  dasselbe  bedeuten,  oder 
von  gmjan  kl.  Bach;  Mannhoim 
alt  Mannenheim  von  man  Stätte, 
munnctn  kl.  Stätte  oder  man-ean 
Ort  am  Wasser,  denn  es  war  ein 
Fischerdorf ; Schaarhof,  bei 
Mannheim  alt  scarra,  von  caer  Ort! 
Oppau  und  Oden  heim,  alt  Ob- 
fowa  und  Ottinehoim  liegen  dermalen 
jenseits  des  Rheines,  auf  der  Op- 
paner  Insel.  In  alten  Zeiten  lief  der 
Haupt- Rhein  östlich  von  beiden, 
Obfowa  von  abh  Wasser  u.  aoi  Hof, 
Ottinehoim  von  aidhean  oder  ail- 
eachan  kl  Ort ; Seckenheim,  alt 
Sickonheim,  gezischt  für  tighean  kl. 
Wohnort,  gleich  Si  ckingon  nud 
Säckingen;  Aglastorhausen 
von  klcith,  kleis  Burg  und  er  gros, 
n,  j/ist  der  Artikel;  Lobenfeld, 
von  lo , li  klein  und  ban  Feld; 
Foidenheim  von  faith  Feld,  la- 
teinisch ad  vites,  es  wächst  aber  dort 
kein  Woin;  Käferthal  nicht  von 
cabar  Anhöhe,  doun  os  liegt  ganz 
flach,  auch  hat  es  nicht  mohr  Käfer 


als  jeder  andere  Ort,  wohl  aberliegt 
es  an  einem  grossen  Kieferwald, 
giubh  und  er  gros,  thal  steht  statt 
daile  Burg  oder  tulla  Feld,  Wiese. 
Eine  solche  Wiese  zieht  sich  durch 
das  Sandland  bis  zum  Neckar  herab. 

Lobeda,  oberhalb  Jena,  Ort  in 
einem  Winkel  der  Saale,  Hub,  lob 
Winkel  und  dae  Ort  oder  von  leub 
Wald. 

Lobenberg  bei  Houchelberg  in 
Württemberg  von  lu  klein  und  benn 
oder  pen  Bergkopf ; L o b e r dagegen 
von  lu  klein  und  bior  Born;  Lö- 
bach in  Bayern  endlich  von  lua 
Wasser. 

Lobniz,  alt  Lubenz  in  Steiermark 
slavisirt  für  lu  klein  und  buinne 
Bach. 

Loccnm,  Kloster  unterhalb  Han- 
novers, von  loc  Ort  und  om  heim, 
gleich  Lygum  in  Nordschleswig,  und 
Lixheim  oder  Luxin  in  Lothringen. 

Loch,  alsName  für  Seen  in  Schott- 
land von  llwch  See,  llwchan  kl. 
See,  aus  li-oiche  kl.  Wasser  ent- 
standen lat.  lacus.  Der  Loch  Lo- 
mond  bedeutet  See-Bergwasser  von 
lua  Wassor  und  mwnt  Berg.  Als 
Endung  von  Ortsnamen,  z.  B.  Hasa- 
locli  oder  Hasslach,  Durlach,  kommt 
Loch  von  Hoc,  Huik  fester  Ort  ur- 
sprünglich Loch,  Höhle.  Sonst  be- 
deutet lugh  klein;  laogh,  laoigh 
Kalb ; lach  Ente ; luch,  lucha,  lu- 
chain,  luchaid  Maus;  alle  mit  lugh 
klein  verwandt;  dann  lagh  Gesetz, 
lat  lex,  d.  h.  etwas  gelegtes,  ebon- 
so  leagh  die  Leye,  ein  liegender 
flacher  Stein ; endlich  laoeh,  laoich 
ein  Held,  Krieger,  zu  deutsch 
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Schlag,  Schlacht,  alt  slag  mit  vor- 
gezischtem s. 

Lochente,  eine  Entenart,  im  Gä- 
lischen  heisst  lach,  lacha,  lachan 
die  Ente,  namentlich  die  wilde,  lug 
dor  Rabe. 

Loches,  Ort  in  Frankreich,  alt 
Lncas,  Luccasvon  /«klein,  und  Aas 
Veste,  Burg. 

Lochheim, gleich  Lauchheim, 
Lockstädt,  desgl.Lochwoiler, 
altLocwilri  in  Würtemberg,  Loch- 
hausen in  Bayern,  Lockweiler 
bei  Tholey  inRheinprensson,  sämmt- 
lich  von  Hoc  Ort,  Loch. 

Lochland,  so  wurde  boi  den  alten 
Iren  Dänemark  genannt,  es  ist  so 
viel  als  Seeland,  von  llwch  Seo,  lat. 
lacus,  deutsch  Lache,  lann  bedeu- 
tet auch  im  Keltischen  Land. 

Lockwitz,  Ort  in  Sachsen,  Hoc 
Ort  und  tvice  (kolt.  tvigh,  lat.  vicus), 
dio  slavische  Uebersetzung  davon. 
Läge  es  an  einem  See,  so  könnte 
man  an  llwch  Seo  denken. 

Lodenica  oder  Lodinicie,  slavi- 
sirter  Bachname  in  Mähren  von  lu 
klein  und  tain  Wasser,  deutsch  Lu- 
denbach, Luttenbach,  Lautenbach. 

Lodeve,  Stadt  in  Frankreich, 
früher  Leuteva,  Luteva,  Leoteva, 
Lncteva,  von  lu  oder  lugh  klein  und 
daimh  Tempel. 

Lodi,  alt  Lauda,  an  der  Adda  in 
der  Lombardei,  400  Jahr  vor  Chr. 
von  den  Bojern  gegründet,  als  die- 
selben aus  der  Gegend  von  Novers 
an  den  Po  gezogen,  und  sich  zu  bei- 
den Seiten  desselben  über  Bologna 
hinaus,  bis  an  die  Apenninen  fest- 
gesetzt. Später  erhielt  die  Stadt  dem 


Pompejus  zu  Ehren  den  latinisirten 
Namen  laus  Pompeji,  wie  Lausanne 
den  Laus  Anna.  Lauda  kommt  Von 
lu  klein  oder  lua  Wasser  und  dae 
Haus,  gleich  Lauda  an  der  Tauber. 
Das  jetzige  Lodi  wurde  1158  vom 
Kaiser  Friedrich  I.  Barbarossa  ge- 
gründet, nachdem  Altlodi,  Lodi 
vecchio  von  den  Mailändern  aus  Neid 
zerstört  worden.  1 1 62  wurdo  dafür 
Mailand  von  Barbarossa  dem  Erd- 
boden gleich  gemacht.  In  Lodi  wird 
der  bekannte  Parmesankäse  bereitet, 
und  von  Codogno  aus  versendet. 

Loc,  Lohe,  Loo,  niederdeutsch 
gleich  Wald,  kommt  übrigens  auch 
in  Süddeutschland  vor,  z.  B.  in 
Hohenlohe,  Buchloe,  im  Gälisclien 
lautet  die  Form  versetzt  coille,  Aul 
(Cölleda,  Iiingekul,  sylva  Hakul),  im 
Lateinischen  lucus,  Hain. 

Löifelbach  in  Steiermark,  kleiner 
Bach  von  lu  klein  und  bial  Wasser 
oder  von  lua  Wasser  und  bille  klein. 

Lörrach,  alt  Laurcacum,  Ort  im 
Wiesonthal  boi  Basel.  Name 
gleich  Lorch  von  larach  Woh- 
nung, hohe  Tenne.  Die  Wiese 
hiess  alt  Vesa  von  uais,  uisge 
Wasser. 

Löwen,  franz.  Louvain,  in  Sfld- 
brabant,  einst  Hauptort  der  Graf- 
schaft Löwen,  zu  der  Brüssel,  Ni- 
velles,  Vilvorden,  Bueren  und  der 
Sonjebusch  gehörten;  dom  Range 
nach  war  Löwen  die  erste  Stadt  Bra- 
bants. Die  Ruinen  der  Burg  der 
alten  Grafen  von  Löwen  liegen  noch 
in  der  Nähe  auf  einem  Hügel  an  der 
Dyle.  Im  Anfang  des  14.  Jahrh. 
unter  Herzog  Johann  III.  arbeiteten 
17* 
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in  dor  Stadt  an  1 50,000  Tuchweber; 
als  dieso  abor  1 382  einen  Aufstand 
erregten  und  darüber  bestraft  wur- 
den, ging  ein  Theil  derselben  nach 
England  und  gründete  dort  die 
Hämische  Tuchmachorei.  Der  Namo 
lautete  früher  Lovan,  Lovann,  Lo- 
von,  Luvan  von  lu  klein  und  beatm 
Hügel, auf  welchem,  wie  bemerkt,  die 
Burg  lag. 

Lofirn , Bach  bei  Tulfes  im  Inn- 
thal von  lu  klein  und  bioran , feo- 
ran  Born,  Bach. 

Lohne  oder  Lohna,  Ort  in  Hesson 
an  dor  Edder,  desgl.  bei  Soest  in 
Westphalen;  Lohn  boi  Schaffhau- 
sen ; L ö h n d o r f , alt  Luondorf  und 
L o i n d o r f bei  Sinzig  am  Mittelrhoin; 
dann  Stadtlohn,  Südlohn  und 
Isorlohn  in  Westphalen;  ebenso 
Londorf,  alt  Lundorf,  in  Hessen, 
sümmtlich  von  Ion  Wohnort;  so- 
dann Uri  au  bei  Loutkirch  in  Ober- 
schwaben, alt  Uralion,  Urion  mit 
Vorgesetztem  ur  neu  also  Nendorf ; 
endlich  Loon  op  Zand  in  Nord- 
brabant, Dorf  auf  dem  Sand;  Lons- 
heim, alt  Laonisheim  in  Eheinhes- 
sen. Die  vollere  Form  ist  long,  als 
Langen  boi  Darmstadt;  0 h 1 n n g e n 
boi  Hagenau  an  einem  Hügel, 
alt  Alongas,  Alunga  mit  Vorgesetz- 
tem a,  au  Hügel.  Noch  andere  For- 
men sind  Urne,  daher  Lünoburg, 
Ilaselüno,  Plantlüno  bei  Län- 
gen in  Westphalon. 

Lohcngrin,  zu  deutsch  Seemann 
von  loingearan  und  dies  von  loing, 
loingeas  Schiff  und  mr  Mann,  denn 
er  fuhr  von  einem  Schwan  d.  h.  dem 
weisson  Segel  gezogen  von  Lillefurt 


(Lille,  Ryssel,  Wasserstätte)  nach 
Nimwegen  oder  wie  eine  andere 
Sage  lautet,  vom  Oral  in  Britannien 
nach  Antwerpen,  wo  gerade  der 
Kaiser  zu  Gericht  sass,  um  dort  für 
eine  fälschlich  angeklagte  Dame  zu 
kämpfon. 

Lohrhaupten,  Ort  an  der  Quello 
der  Lohr  im  Spessart,  alt  Larehup- 
tin,  kymrisch  Uyriben  Bach-Haupt. 
Aus  llyri,  Bach,  wurde  Lohr,  und 
ben  wurde  wörtlich  ins  Deutsche 
übersetzt;  die  Bezeichnung  für 
Quelle  eines  Flusses  ist  sonst  nicht 
Haupt,  sondern  Spring,  Gespring. 

Loire,  Fluss  in  Frankreich,  alt 
Liger  von  earg  Wasser  und  dem 
Vorgesetzten  al,  il,  ul  gros;  der 
Name  kehrt  wieder  in  den  Auler- 
k e n , den  Loire-anwohnern , wo  die 
Vorsylbe  al,  ul  sich  vollständig  er- 
halten hat. 

Loki,  altnordischer,  bezw.  kelti- 
scher Name  für  den  Teufel,  d.  h.  den 
Hinkenden,  von  liug,  liuige,  Lahm- 
fuss,  hinkend,  link,  linkisch,  denn 
dos  Teufels  Seite  ist  die  linke,  wo- 
hin die  Gottlosen  zu  stehen  kommen, 
während  die  Gerechten  stets  rechts 
placirt  werden.  Loki  vorübte  nach  der 
Sage  eine  Mengo  schlechter  Streiche, 
so  stahl  er  der  Froya  ihr  Halsband, 
den  Brisingschmuck  ( briosaid , Gür- 
tel), das  Strumpfband  der  Braut 
nach  heutigem  Gebrauch,  dann 
schnitt  or  der  Sif  ( scab  nett,  geputzt), 
Thors  Frau,  die  Haare  ab,  wurde 
aber  endlich  als  Fisch  im  Fran- 
angerfjord  von  Thor  gefangen  und 
in  einer  Höhle  in  Ketten  gelegt.  Er 
war  der  Sohn  der  Schlange  Nadola, 
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Nal  (Natter)  und  des  Fährmanns 
(Fahrbant)  im  Todenroich;  der  Fen- 
ris-  oder  Feuerwolf,  welcher  dem 
leuchtenden  Himraelsgott  Tiu  (Zeus, 
Diaus,  Dien)  die  rechte  Hand  ver- 
schlang, war  Lokis  Sohn,  die  Mit- 
gardschlange  desgleichen,  und  Hel, 
die  Todengöttin,  seine  Tochter;  end- 
lich war  er  Grossvater  der  Sonne - 
und  Mond -verschlingenden  Wölfe 
Sköll  ( sgiolc  schneller  Springer, 
Losstürzer),  und  Hati  (athaich  Un- 
geheuer). Die  Hel  ist  dor  Gegensatz 
der  Holda  oder  Freya,  diose  bewahrt 
die  Seeleu  der  guten,  tapfern,  jene 
die  dor  schlechten  oder  feigen  Mon- 
schen.  Hel,  geol  ist  Hölle.  Loki  in 
Gestalt  einer  Stute,  weshalb  der 
Teufel  jetzt  noch  einen  Pferdefuss 
trägt,  wurde  von  dem  Hengsto 
Swathilfar  belogt  und  warf  den 
Sloipnir  (luib  Wirbelwind,  neart 
gewaltig),  Odins  dreibeiniges  Streit- 
ross. Wenn  die  Sonne  Wasser  zieht, 
sagt  man  im  Norden,  so  trinkt  Loki 
Wasser,  oder  Loki  fahrt  übor  die 
Aecker  d.  h.  trocknet  sie  aus.  Die 
Redensart  „der  Teufel  ist  los“  stammt 
aus  der  Lokisage;  denn  Thor  hatte 
über  dessen  Haupte  einen  Giftwurm 
befestigt,  dessen  Geifor  ihm  stets 
ins  Angesicht  träufelto.  Sein  Weib 
Sigyn  (grryn,  gyne  griech.  Weib, 
di  klein,  bezw.  sigean  armes  Weib) 
hält  ein  Becken  unter  die  Gifttropfen. 
Woun  die  Schale  voll  ist  und  über- 
läuft, sodass  das  Gift  ihm  ins  Ango- 
sicht  tropft,  sträubt  er  sich  so  hef- 
tig, dass  dio  ganze  Erde  erzittert. 
Das  nennt  man  Erdbeben.  So  liegt 
er  bis  zum  Weitende,  dann  kommt 


er  los  und  fuhrt  den  Untergang  der 
Äsen  horbei.  Darum  sagt  man  in  ge- 
fahrvollen Zeiten  im  Nordou:  Loki 
er  ur  böndum,  Loki  ist  aus  Banden, 
bei  uns : Dor  Teufel  ist  los.  Boi  don 
Persern  ist  der  von  Feridun  besiegte 
Zohak  oder  Dahaka  mit  seinen 
Schlangon  an  den  Schultern  in  einer 
Höhle  dos  Gebirgos  Demavend  am 
Südrand  des  kaspischon  Meeres  an 
den  Fels  genagelt.  Sein  Herzblut 
träufelt  auf  die  Erde,  und  wenn  er 
zuckt,  entstehen  Erdbeben.  Einst 
kommt  er  los,  und  es  geht  dann  die 
Rede:  Zohak  ist  los.  Einen  halben 
Tag  richtot  er  grosses  Unhoil  an, 
dann  wird  er  von  Sama  besiegt  und 
zur  Annahme  des  wahren  Glaubens 
gezwungen.  Bei  den  Griechen  findet 
sich  dersolbo  Mythus  : Prome- 
theus, dor  im  Himmel  das  Feuer 
gestohlen  und  auf  Erden  damit  aller- 
hand Unheil  angerichtot,  wird  an 
den  Kaukasus  geschmiedet,  wo  sein 
Sträuben,  um  los  zukommon,  eben- 
falls Erdbeben  erregt.  Um  zu  ver- 
hüten, dass  Loki  oder  der  Teufol 
seine  Fesseln,  an  denen  er  stets 
nagt  odor  feilt,  nicht  zerreisse,  pfle- 
gen heutzutage  noch  die  Schmiede 
in  mehreren  Thälern  Tyrols,  des- 
gleichen in  Bayoru,  nach  Beendigung 
ihrer  Arbeit  einen  oder  drei  Schlägo 
mit  dem  Hammer  auf  den  Ambos  zu 
thun,  um  des  Teufels  Kctton  wieder 
fester  zu  nieten.  Am  Jacobitag 
(25.  Juli)  sind  des  Teufels  drei  Kot- 
ten so  dünn,  wio  ein  Zwirnsfaden, 
aber  an  diesem  Tage  worden  sio  auf 
einmal  wieder  dicker.  In  Schwedon 
herrscht  derselbe  Gebrauch , weuig- 
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stens  in  Smaland.  Mitunter  ist  auch 
der  Fenriswolf  mit  dem  Teufel  au- 
geschmiedot,  und  hilft  ihm  nagen, 
oder  mit  den  Klanen  zerren.  Bei  ; 
den  Albanesen  ist  der  Teufel  mit 
einer  Kette  an  einen  grossen  Felsen 
geschlungen,  am  grossen  Sabbath 
hängt  sie  nur  noch  mit  einem  Blätt- 
chen zusammen,  aber  am  Ostorraor- 
gon  erscheint  der  Heiland  und  fes- 
selt den  Teufel  mit  einer  neuen 
Kette.  Bei  den  Armeniern  von 
Edessa  schlagen  dio  Schmiede  aus 
dem  oben  angegebenen  Grunde  in 
der  Neujahrsuacht  dreimal  auf  den 
Ambos.  Bei  den  Georgiern  liegt 
Amiran,  der  Rieso,  gefesselt  in 
einer  Höhle  des  Elhorus  im  Kau- 
kasus. Seine  Ketten  wären  längst 
von  seinem  treuen  Hunde  (dem 
Feuerwolf,  Hund  und  Wolf  sind  in 
den  alten  Mythen  gleich  bedeutend) 
durchgenagt,  wenn  nicht  dio  geor- 
gischen Schmiede  durch  dreimaligen 
Hammerschlag  am  Gründonnorstag- 
morgen  (Thors  heiligem  Tage)  den 
Banden  immer  wieder  die  frühere 
Dicke  gäben. 

Lohrer,  griechischer  V olksstamm 
in  den  Gebirgspässen  der  Grenze 
Thessaliens,  von  luighe  Engpass 
und  aire  Mann. 

Lomacgan,  Name  der  Landschaft 
südlich  von  der  Sambre , westlich 
von  der  Maas  in  den  Ardennen ; bei 
den  Römern  hicgs  sie  Provincia  in- 
teramnensis (zwischen  den  Flüssen); 
westlich  davon  beginnt  der  Henne- 
gau bei  Quesnoy,  Maubeuge  und 
Chimai;  südlich  davon  liegt  die 
Thierache  und  das  Retlerland,  nörd- 


lich die  Darnau.  Der  Name  Lomac 
bedeutet  Wasserfeld,  von  lua  Wasser 
und  magh  Feld,  es  entspricht  dies 
der  lat.  Debersetzung  Provincia  in- 
teramnensis,  denn  sie  liegt  zwischen 
Sambre  und  Maas  eingeengt. 

I.omellina , eine  Landschaft  in 
der  wostlichen  Lombardei  zwischen 
Po,  Tossin  und  Sosia,  dio  ihren  Na- 
men von  dem  alten  Schlosse  Lo- 
mello  führt,  welches  etwas  südlich 
von  Mortara  liegt.  Lomollo  oder 
Lomellum  gehörte  zum  Lande  der 
ligurischen  Libyer,  Laven  oder  Laen, 
welche  sich,  obwohl  noch  auf  dem 
Nordufer  des  Po  wohnend,  donnoch 
gogon  die  keltischen  Völker  im 
Mailändischen  zu  halten  wussten, 
daher  ihr  Gau  bis  auf  den  heutigen 
Tag  seino  Besonderheiten  gewahrt 
hat.  Lo-mellum  war  wohl  dio  Mal- 
stätte des  Landstriches,  von  lo  klein 
und  mael,  maol  flacher  Hügol. 

Lommcl,  Ort  in  Brabant,  alt  Lo- 
mclle  von  lu  klein,  mael  Hügel  und 
Ile  Stätte  gleich  Malberg  und  Lo- 
mello  in  Oberitalien. 

London,  zu  Casare  Zeiten  Lon- 
dinium,  Londinum,  bei  den  Angel- 
sachsen Lundenwigh,  jetzt  Haupt- 
stadt von  England,  ursprünglich 
eine  Befestigung  oder  ein  Thurm  an 
der  Themse,  um  das  auf  den  Fluss- 
wiesen  grasende  Vieh  zu  schützen 
und  die  Heuvorrätlie  aufzubewahron. 
Lon  auch  /in  bedoutet  Wieso,  dun 
Ort  oder  din  Veste;  das  von  den 
Angelsachsen  angohängte  wigh  be- 
deutet Dorf.  Dio  Veste  befand  sich 
wohl  da,  wo  jetzt  der  Tower  oder 
Thurm  steht.  Dio  Richtigkeit  dieser 
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Erklärung  wird  durch  die  Bedeutung 
der  umliegenden  Gaue  verstärkt, 
deren  Namen  sich  meist  auf  Land- 
wirtschaft beziehen.  London  wird 
von  Ptolemäus  den  Cantiern  zuge- 
theilt,  deu  Bewohnern  des  Sfidost- 
striches,  welche  nach  Cäsar,  „longe 
sunt  humanissimi,  qui  Cantium  in- 
colunt“,  d.  h.  welche  das  Feld 
bauon,  denn  caint,  Cant,  h'ent  be- 
deutet flaches  Ackerfeld.  Südlich 
von  London  werden  die  Eegni  ge- 
nannt, ebenfalls  Feldiente  von  reann 
Feld  und  ui  Leute,  nordöstlich  da- 
von die  Trinobanton  von  treann 
Feld,  ban  Landstrich  und  dae  Leute ; 
nördlich  von  London  dagegen  haus- 
ten Waldvölker  an  den  beiden  Flüss- 
chen Lea  ( [li'a , lua)  und  Co  ln  ( gio - 
lanj,  was  beides  Wasser  bedeutet. 
An  den  Quellen  dieser  beiden  Flüss- 
chen um  St.  Albans  wohnten  die 
Cati-euchl-ani,  Waldbächleins- 
leute von  coed  Wald,  oiche  Wasser, 
li  klein  und  an  Leute.  Im  Südwesten 
von  London  wohnten  Atrebaten, 
gleich  ihren  Namensrerwandten  in 
Belgien  Stadtleuto,  von  aitreabhat, 
Ihr  Hauptort  hies  Calleva,  bei  Pto- 
lemäus Kaleua , zwischen  Win- 
chester und  derThemsebrücko,  oder 
üxbridge  bei  Windsor,  lat.  pontes. 
Dieses  Ux-bridge  kommt  wie  Ox- 
ford und  Ochsenfurth  von  uisgcan 
Wasser  (denn  für  die  Ochsen  baut 
man  keine  Brücken);  Windsor  be- 
deutet Waldthurm,  gwind-tor,  ge- 
zischt gesprochen;  Caleva  endlich 
Berghof  von  col  Hügel,  lat.  collis 
und  aibh,  aoibh,  auba  {Iba,  Ifa  in 
Hessen)  Hofgut.  Es  lag  in  der  Nähe 


des  Vieh-rückeuwaldos,  alt  bea-ruc- 
wudu,  der  jetzt  Down,  dun  Berg  ge- 
nannt wird. 

Longlare  oderblos  Glaro,  Ort  in 
Luxenburg,  Hausflur,  Einfriedigung 
einer  Flur,  von  lang  Einfriedigung 
und  llwr  Flur,  Tenne  gleich  der 
Lauer  oberhalb  Leipzig  boi 
Gautzsch. 

Langobarden  oder  Langobarden, 
bei  Ptolemäus  Lakk o barden,  im 
Mittelalter  Bardengau  er.  Der 
Name  kommt  sowohl  an  der  unteru 
Elbe,  als  im  Lahngaue  vor,  wo  der- 
selbe Ptolomäus  Sueboi  Longobar- 
doi  anführt.  Von  den  Elb-Longo- 
bardon  wurde  später  Ober-Italien  er- 
obert. Der  Name  der  letzteren  wurde 
schon  im  Anfang  des  Mittelalters 
als  Langbärte  gedeutet,  oder  weil, 
wio  Tacittis  berichtet,  die  jungen 
Leute  Bart  und  Haar  nicht  wach- 
sen lassen  durften,  bis  sie  einen 
Feind  erschlagen;  darnach  hätten 
sie  aber  Kurz-bärte  oder  Oline-bärte 
genannt  werden  müssen.  Nun  mel- 
det aber  Tacitus,  dass  auch  andere 
germanische  Völker  die  Bärte  stehen 
Hessen,  wohl  schon  darum,  weil  sic 
sich  mit  Steinbeilen  und  ähnHchcn 
Instrumenten  nicht  gnt  rasiron  konn- 
ten; lange  Bärte  gabon  also  kein 
Merkmal  ab,  um  einen  Volksstamm 
von  dem  andorn  zu  unterscheiden, 
es  sei  denn  in  der  Nähe  der  Hannen, 
die  von  Natur  wenig  Bart  haben, 
weshalb  diesen  gegenüber  die  sky- 
thischen  Bastarnen  als  langbärtige 
besonders  horvorgehoben  worden. 
Im  Lüneburgschen  finden  wir  im 
Mittelalter  den  liest  der  nicht  aus- 
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gewanderten  Lukkobarden  als  Bar-  | 
den  im  Bardongau  mit  der  Stadt 
Bardonwic  oder  Bardewik  (bior- 
duin  odor  bior-dae-wigh  Wasser- 
leute-ort).  Hier  sind  die  langen 
Bärte  verschwunden  und  Bewohner 
eines  festen  am  Wasser  liegenden 
Ortes  an  ihre  Stelle  getreten.  Lloc 
bedontot  fester  Ort,  lat.  locus ; Ion, 
long,  Ort  überhaupt ; bar  steht  für 
bior  Wasser  und  dae  sind  Leute, 
also  Leute,  welche  in  Orten  oder 
Burgen  am  Wasser  wohnten,  nämlich 
an  der  Lahn  (in  Weilburg,  Limburg 
u.  andern  Vesten),  bezw.  an  der  Elbe. 
Oie  Elbbarden  hiesson  nach  Pau- 
lus Diaconus  früher  Winilcr,  von 
can-it-ui Wasser-gros-Leuto ; ean-il 
ist  dasselbe,  was  al-bais  gros-Was- 
ser,  lat.  albis,  deutsch  Elbe.  Dass 
man  die  Volksstämme  nach  ihren 
Wohnsitzen  benannte,  war  im  Alter- 
thumo  fast  durchwog  üblich,  so  be- 
deuten die  Ausdrücke  Lyki  er,  La- 
konior,  Ligyer,  nichts  anderes 
als  Bewohner  fester  Orte  von  Iluik, 
loc,  gerado  wie  die  alten  Römer  Qui- 
nten hiessen  von  euer  Ort,  wie  die 
ßudinon  ihren  Namen  von  bi-din 
kl.  Burg,  führten,  die  Jon i er  von 
/»«Wohnstätte,  sämmtlicliim  Gegen- 
sätze zu  den  Waldleuten,  welche  in 
Hütten  und  Zclton  von  Thierfellen 
campirten,  als  die  Gothen  (von 
r.oed  Wald)  oder  die  Wenden  (von 
gtvydd  odor  gndnd  Wald).  Andere 
wie  dio  Griechen  und  Grajo- 
c o 1 e n in  den  Graischen  Alpen  waren 
Felsenhöhlcnbewohner , während 
wieder  andere  blos  Wasserleute 
hiessen,  weil  sio  in  Schlupfwinkeln 


an  Bächen  und  Sümpfen  sich  be- 
festigt hatten.  Zu  letztem  ge- 
hörten namentlich  die  Sueben, 
sua-bi,  von  sita  Wasser  und  bi 
Loute,  von  denen  dio  Langobarden 
an  der  Elbe  wie  an  der  Lahn  eine 
Unterabtheilung  bildeten,  daher  die 
Bezeichnungen  Sueboi-Longobardoi 
und  Sueboi-Angeiloi ; letztere  im  E n - 
gilin  oder  Egilgau  ( e , in  klein 
gil  Wasser)  an  der  Wipper  (bi-bior 
kl.  Wasser)  in  Thüringen.  Einiges 
über  dio  Geschichte  der  Longobarden 
in  Ungarn  und  Italien  vergl.  unter 
Lombardei  und  Alboin.  Zur  italieni- 
schen Lombardei  oder  zum  Lam- 
partland,  wie  man  im  Mittelalter  ver- 
deutschte, gehörte  nicht  nur  der- 
jenige Landstrich  in  Oberitalien, 
welcher  jetzt  gewöhnlich  Lombardei 
genannt  wird,  und  dessen  Haupt- 
ort Mailand  ist,  sondorn  auch  die 
Lomollina,  Montferrat,  Piemont  und 
Savoyen,  dann  Mantua  und  Casti- 
glione,  Parma  und  Modena,  Venedig 
und  Genua,  Toskana  und  der  nörd- 
liche Theil  des  Kirchenstaates,  also 
ganz  Oberitalien.  Das  Lombar- 
dische Reich  wurde  508  von  den 
wie  bemerkt  aus  dem  nordöstlichen 
Deutschland  über  Ungarn  und  Friaul 
eingerückten  Lamparten  gegründet, 
7 74  aber  von  den  Franken  wioder 
zerstört  und  843  das  Königreich 
Italien  daraus  gebildet.  Es  ent- 
standen darin  Herzogtümer  und 
Markgrafschaften,  als  Friaul,  Man- 
tua, Susa,  Saluzzo,  sodann  Republi- 
ken, im  7.  Jahrhundert  Venedig, 
im  12.  Jahrhundert  Genua  und 
Mailand.  Die  Lampertnüsse  kamen 
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ursprünglich  aus  der  Lombar- 
dei. 

Longuelune,  latinisirt  longa  lu- 
na,  langer  Ort  von  Ion  Ort  und  nicht 
von  luna  Mond. 

Longwy,  Ort  an  der  Luxenburg- 
schen  Grenze  in  Frankreich,  alt 
Longiwik,  d.  h.  Wiesendorf  oder 
Schopfheim  von  Ion  Wiese  oder 
lonn,  lann  Schuppen,  Kirche,  nigh 
Dorf. 

Lorch,  Ort  am  Rhein  und  in 
Schwaben,  lateinisch  Lauriacum  von 
larach  Wohnung,  und  dies  von 
Ihvr  Tenne,  Flur  und  ach,  acha 
Befestigung,  WalL  Lorch  in  Schwa- 
ben war  ein  Hauptbollwerk  am  rö- 
mischen Pfahlgraben,  der  vom  Main 
bei  Trennfurth  (vadum  trajani)  über 
Amorbach, Wallthürn(Turigoberga), 
Rinschen  (Rhizinis),  Osterburken 
(Augusta  nova),  Jaxthausen,  Pfahl- 
bach, Oehringen,  Mainhart,  Mur- 
hart und  Welzheim  (Walinzin,  Va- 
lentia)  und  Pfahlbronn  hierher  lief, 
und  von  da  wieder  nordöstlich  nach 
dem  Hesselberg  (Hesus  mons)  und 
Gunzenhausen  gezogen  war,  von 
hier  aber  südöstlich  nach  Kolheim 
an  der  Donau  ging.  Die  hier  genann- 
ten Namen  sind  latinisirt  keltische, 
Trennfurth  ist  oine  Furth  über 
dwran  klein  Wasser,  Amorbach 
nicht  Liebcsbach,  sondern  Ammer- 
bach, von  aber  oder  inbhir  Bach, 
Turiga  ist  turigum,  Zürich  von 
du  Dorf  und  righ  König,  Sitz  eines 
kleinen  keltischen  Fürsten;  Berga 
oder  Bergium  ist  latinisirt  für  bwrg 
Burg  oder  Berg;  Wall-thürn  ist 
luaran  kl.  Dorf.  Rhizinis  von 


raidhcan  kleines  Feld  und  ais  Ort. 
Osterburken  von  uast  Wald  er 
gros  Waldburg,  die  Römer  wandel- 
ten es  in  Augusta  um.  Oehrin- 
g e q*  gleich  Heringen,  Ihringen  von 
irean  Land  und  ka  Ort.  Main- 
liart  von  tnain  Berg  und  arl  Ort; 
Murhart  von  tnur  Mauer  und  art 
Ort,  wegen  der  alten  Burg,  aus  der 
das  Kloster  die  Steine  nahm.  Welz- 
heim von  ailt  Haus  gleich  Wilz- 
burg.  Hesus  mons  von  ailh,  ais 
Berg;  Gunzenhausen  von  garm, 
gutm  Veste. 

Lorchheim,  französisch  Lorquin, 
Ort  im  Salmgau  nächst  der  Sprach- 
grenze in  Lothringen,  gleich  Lörrach 
und  Lorch  von  larach  Wohnort, 
feste  Tenne. 

Lord,  Lärd,  Edelmann  von  leir 
Edel,  leirdae  edler  Mann. 

Lorgau  in  Niedersachsen,  alt 
Lorgoe,  auch  Laras  von  Uyri  Wasser 
und  ialh  Gegend.  Darin  lagen  auf 
dom  rechten  Wosorufer  Hassel  und 
Eistrup  im  Amto  Hoya,  vom  untern 
Leinegau  umschlossen,  denn  der 
grössere  Theil  des  Gaues  lag  auf 
dem  linken  Ufer  bei  Bücken.  Am 
linken  Ufer  der  obern  Ocker  bei 
Goslar  hies  die  Gegend  auch  Lier- 
gau  oder  Lergau,  was  dasselbe  wie 
Lorgau  bedeutet. 

Lorsch , altes  Kloster  im  Febr- 
haag,  einem  grossen  Föhron-  oder 
Kioforwald,  der  sich  auf  der  Sand- 
platte zwischen  dem  Rhein  und  dem 
alten  Nordneckar  von  Käfferthal  bei 
Mannheim  über  die  Weschnitz  bis 
gegen  Gernsheim  erstreckt.  Lorsch 
liegt  am  Eude  des  jetzt  abgeleiteten 
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und  theilweiso  trocken  gelegten 
Oberneckarsees,  der  sich  von  Wein- 
heim bis  hierher  zog  und  noch  auf 
den  Karten  des  vorigeu  Jahrhun- 
derts verzeichnet  steht.  Der  Sgehof 
oberhalb  Lorsch  erinnert  noch  an 
denselben.  Der  Name  Lorsch  kommt 
von  Loresheim,  Lorasheim,  Laures- 
heim,  wie  er  früher  geschrieben 
wurde,  und  dies  von  lua  Wasser  und 
aras,  feste  Wohnung,  Burg;  Lorsch 
war,  ehe  es  Kloster  wurde,  zweifels- 
ohne eine  joner  Pfahl-  oder  Wasser- 
burgen, deren  Spuron  heutzutage 
fast  allerwärts  an  Seen  und  Süm- 
pfen aufgefunden  werden.  In  Lorsch 
wurde  Juta,  dio  Mutter  der  Chriem- 
hild  beigesetzt. 

Losberg,  kleiner  Berg  von  lu 
klein  und  ais  oder  aith  Höhe.  Dor 
Name  kommt  in  Hessen  vor,  inOest- 
reich  gibt  es  einen  Lospuhel,  in 
SBddeutschland  lautet  dio  Form  ge- 
wöhnlich Lus,  Lüs  oder  Laus, 
was  dem  gälischen  luais  näher  blieb. 
Die  Zahl  der  Lusborgo  ist  sehr 
gros,  z.  B.  Lu ss,  Hügel  bei  Bella- 
mont in  Würt.;  Lusberg  bei  Biel 
in  der  Schweiz;  dor  Lusbuel  bei 
Emmen  ebondaselbst;  der  Lüse- 
bfihel  bei  Dambach  im  Elsas, 
der  Lusebühel  zu  Ohncnheim  im 
Oberelsas ; der  L u o s b u h e 1 zu 
Märzhausen  bei  Freiburg  ; der  L u s o - 
b u h e 1 bei  Hambach  an  der  piälzor 
Hard,  alt  Lusebuebil  und  Lus- 
bohel;  derLnsbühel  zu  Cuonhofon 
(Zienken)  bei  Müllheim,  desgl.  bei 
Hügelheim , beide  im  Breisgau. 
Lussbühol  zu  Bachhoim  bei  Hü- 
fingon  in  der  Baar , desgl.  zu  Deg- 


gingon.  Lüsobühel  bei  Klein- 
Frankenheim  im  Elsas;  der  Luss- 
bühel  zu  Uffhausen  bei  Froiburg  im 
Breisgau.  DerLussbuhel  zu  Neu- 
forn  im  Thurgau.  DerLussbüchel 
zu  Bruckfelden  bei  Heiligenberg  im 
Linzgau;  der  Lüsenberg  zu  Efirin- 
gen  bei  Kandern  im  obem  Breisgau ; 
Lusbühol  bei  Wolfenweiler,  bei 
Freiburg  desgl.  bei  Wendlingen. 
Lusegerdezu  Brombach  bei  Lör- 
rach mit  angehängtem  keirt  Wald. 

Losna,  slavischer  Bachname,  alt 
Lozna,  Luzna,  Lozina,  slavisirt  von 
lu  klein  und  ad  bezw.  lain  Wasser 
oder  von  lud  Sumpf. 

Losse,  ein  Bach,  der  auf  dem 
Kaufungerwald  entspringt,  und  un- 
terhalb Kassel  in  dio  Fulda  mündet. 
Der  Name  bedeutet  entweder  kleiner 
Bach  von  lu  klein  und  uisgc  Wassor 
oder  Graben  von  lus,  was  ein  Belog 
wäre,  dass  schon  in  keltischen  Zei- 
ten zur  Entwässerung  der  Wiesen 
ein  Graben  angelegt  wurde.  Bei 
Eastonberg  im  Weimarischen  ist 
auch  einLosse,  in  Untoritalien  ein 
Laus. 

Lot,  lateinisch  Olitis,  Oltis,  alt- 
französisch  Old,  Ould,  Fluss  im 
südwestlichen  Frankreich,  der  in  die 
Garonne  mündet;  Name  von  alt 
Fluss.  Eine  andere  Olda  heisst  jetzt 
Oudon. 

Lothar,  alt  Clothar,  Clothachari, 
zu  deutsch  berühmter  Mann,  von 
clolh-ach  berühmt,  belobt  und  air 
Mann;  cloth  ist  das  lateinische  laus, 
Genitiv  laudis.  Ludwig,  alt  Clod- 
wig  ist  Sohn  dos  Clotho,  mit  ange- 
hängtem feach,  fich  Sohn.  Lothar 
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kann  indess  auch  von  lurt/h  flink 
herkomroen. 

Lothringen , französ.  Lorraino, 
führt  seinen  Namen  von  Lothar, 
einem  der  Söhne  Carls  dos  Grossen, 
dem  bei  der  Thoilnng  des  Reiches 
dies  auf  der  Westseite  des  Rheines 
an  Maas  und  Mosel  gelegeno  Land 
zufiel;  nach  der  Schlacht  bei  Fon- 
tenay  811  kam  es  an  Ludwig  den 
Deutschen,  und  damitzum  deutschen 
Reiche.  Es  gehörten  hierzu  die  drei 
Bisthümor  Metz,  Tülle  und  Verden, 
welche  1552  an  Frankreich  abge- 
treten wurden ; die  übrigen  Theile 
Lothringens  kamen  nach  dom  Tode 
des  Königs  von  Polen,  Stanislaus 
Loszinsky,  welcher  Lothringen  als 
Entschädigung  für  Tölen  erhalten 
hatte,  unter  Ludwig  XV.  an  Frank- 
reich. Vor  der  Eintheilung  in  De- 
partements zählte  Lothringen  fol- 
gende 36  Aemter:  1)  Nanzig  (Nan- 
cejum,  Nancy)  nant-  ion , ncamh- 
tigh  Heiligenstadt;  2)  Luenstadt 
(Lunae  villa,  Lüneville),  von  Ion 
Ort;  3)  Blamont,  blaen  Bergspitzo; 

4)  Rosiöres  (lat.  Roseriae),  schwer- 
lich von  Bosen,  eher  von  rus  Wald ; 

5)  Vezelize,  failh-  llys  Feld-hof; 

6)  Nomeny,  neamh-nae  heilige 
Leute;  7)  Pont-a-Mousson  (pons  ad 
Montionem),  mwnt-ion  Bergort; 
8)  Mirecourt  von  mir  Berg;  0)  Char- 
mes gleich  Schirmeck  von  tairm 
fester  Ort;  10)  Chatel  (Castcllum); 
11)  Darney  (Daguliacum),  teagh-il 
Haus-gros;  12)  Bourmont  (Bruno- 
nis  Mons)  von  bar  Berg ; 1 3)  Nouf- 
chateau  (novum  castellum);  14)  St. 
Dieu;  15)  Epinal  (Spinale),  bean 


Berg,  i/gros;  IG)  Bruyöres;  17) Cha- 
teau Salincs  ( castrum  Salinae ) ; 
18)  Dietz  (Docia,  Dieuzo);  19)  Rei- 
morsberg, ro-mar  hoher  Berg  (Ro- 
marici Mons,  Remiremont) ; 20)  Saar- 
gemünd; 21)  Bitsch,  bi- fas,  kl.  Ort, 
bi-cas kl.  Burg;  22)Liihoim  (Luxin) 
lugh-ion,  Uuik  kl.  Ort;  23)  Finstin- 
gon  (fenestrange) ; 24)  Bolchen  (Bou- 
lay);  25)  Bussendorf  (Bouzonvillc); 
2u)  Saargau.  20  bis  26  liegen  in 
Deutsch-Lothringen;  27)  Villers  la 
Montagno;  28)  Commercy  (Commer- 
ciacum) ; 29)  St.  Michaol  (St.  Mihiel) ; 

30)  Tbiancourt  gleich  Thionville, 
Dietenhofon  von  thuad  Fürst; 

31)  Etaing  (stagnum);  32)  Briey, 
bri-aoi  Berghof;  33)  Longuyon, 
long , lianag  Wiese  und  ion  Ort; 
34)  Baar  (Barr),  bar -rus  Forst, 
Fürstonwald ; 35)  Die  March  (la 
Marcbo),  Grenzland;  36)  das  Land 
von  Tüll  (Tullura,  Toul),  weichesauf 
etliche  zwanzig  Dörfer  um  Tüll  ein- 
geschrumpft war,  während  der  Spren- 
gel von  Tüll  früher  das  ganze  Ge- 
biet der  Lenker  an  der  obern  Mosel, 
Meurthe  und  Maas  umfasst  hatte. 

Lotzen,  Ort  in  Sachsen,  von  lud 
Sumpf  oder  blos  von  lu  klein  und 
dun  Ort  bezw.  tzin  Burg. 

Louain,  Nebenfluss  der  Seine,  alt 
Luvia,  kloines  Wasser,  von  lu-ean 
oder  lu  - abh  gleich  Lahn , Lünno, 
Leine  bezw.  Lippe,  Luppe  n.  s.  w. 

Loudun,  Ort  in  Burguud,  alt  Lau- 
dunum kleiner  Berg,  kleino  Berg- 
stadt, von  lu  klein,  uud  dun  Berg, 
Burg,  gleich  Lugdunum  oder  Lyon, 
Leyden  und  Laon. 

Lovia,  alter  Name  des  Slaven- 
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waldes  oder  östlicher  Theil  des 
Thüringerwaldes,  jetzt  Saalwald; 
dor  Namo  Lovia  kommt  von  luibfi, 
loib  Laub,  Laubwald,  Labkraut, 
Laubo  und  Leube , wie  der  Thüriro- 
gerwald  auch  genannt  wurde.  Der 
Volksnamo  Slavon  wird  wohl  am 
einfachsten  als  Waldiente  von  diesom 
luibh  mit  vorgezischtem  s erklärt 
werden;  wodurch  dann  Lovia  und 
Slavenwald,  Slavenland  gleich  be- 
deutend worden. 

Lozire,  Gebirge  im  südlichen 
Frankreich , alt  Lesora  oder  Lesnra 
mons,  von  lu  klein  und  torr  Berg. 

Luba,  gälischer  Weibernamo,  der 
Frauchen  bedoutet,  von  ht  klein  und 
be  oder  bau  Feo,  Frau.  Das  deutsche 
Lioba,  Liebe  könnto  damit  Zusam- 
menhängen, indoss  bedeutet  Hob 
Lippe;  lieben  stände  darnach  gleich 
lippoln,  küssen,  liobh  endlich  bedeu- 
tet auch  schmeichelnd. 

Lubentz,  slavischer  Dachnamo, 
von  !u  klein  und  buinne  Wasser. 

Lublin,  Stadt  in  Podlachien  im 
heutigen  Russisch-Polen,  von  lub, 
luib  Schlupf,  Bachkrümmung  und 
Ion  Wohnort. 

LubnaoderLjubna,  Bach  m Mäh- 
ren, slavisirt  von  lu  klein  und  obhan, 
abhan  Wasser. 

Luboc,  Lubocz,  luboz,  Luboska, 
Bäche  in  Böhmen  und  Mähren , sla- 
visirte  Formen  für  lu  klein  und  bais 
Wasser. 

Lucanien,  alter  Namo  für  das 
Land  am  Meerbusen  von  Tarent  in 
Unteritalien  von  logltan , lochan 
Meerbusen,  es  bildet  jetzt  don  nörd- 
lichen Theil  Calabriens;  der  südliche 


' hies  Brutium  odor  Sylva  brutia, 
von  braihl  Berg,  braiht-ion  Berg- 
gegend. 

Lucca,  auch  Luca,  Stadt  in  Etru- 
rien, so  viel  als  kleiner  Hag,  von 
lu,  high  klein  und  ka  Hag;  als  die 
Römer  hiorher  eiue  Colonie  verleg- 
ten, wurde  es  eine  Stadt,  die  von 
1370  bis  1797  eino  selbstständige 
Republik  war. 

Luccres,  etrurischo  Bewohner 
der  Stadt  Lucerum,  auf  dem  Mons 
Cälius,  südlich  von  Rom,  später 
mit  der  Stadt  verschmolzen.  Luchair 
bedeutet  Burg,  auch  Palast  von  Hoc, 
Uuik  Ort  und  etter  ringförmige  Be- 
festigung, Ringwall,  wie  alle  Burgen 
der  Etrurer  gebaut  waren.  Das  an- 
gehängto  es  in  Luceres  ist  eus 
Loute.  Der  mons  Cälius  kommt  von 
coille  Wald.  Läge  die  Thatsache 
nicht  vor,  dass  eine  besondere  Veste 
Lucerum  vorhanden  goweson,  so 
könnte  man  auch  an  luchd  odor 
liulh  allerhand  und  air  Leute  den- 
ken. 

Luck,  Ort  am  Styrflusse  in  Po- 
len nächst  Ungarn,  alt  Lucolane, 
von  lugh  klein  und  Hart  Kirche. 
Der  Fluss  Styr  von  ster  Fluss.  Die 
Form  Luck  gleich  Lucca. 

Lucy , Ort  im  nördlichen  Frank- 
reich, alt  Luciacum,  Eigenthum  der 
Familie  Lucius,  und  dieser  Name 
von  lualh-cus  flinker  Mann. 

Lndim,  Sumpfleuto,  von  lud 
Sumpf  und  am  Leute.  So  Messen 
die  Bewohner  des  Nildeltas,  wolchos 
in  ältester  Zeit  ein  grosser  Sumpf 
war,  bis  er  theils  durch  die  Aegyp- 
ter,  theils  durch  die  Kleinaraber 
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vom  Negeb  aus  mittelst  Dämmen  in 
Polder  abgetkeilt  und  angebaut 
wurde.  Die  Ludim  hiessen  auch 
Neutäer,  vom  Neo ut-gau , der 
im  nordöstlichen  Nildelta  lag ; sie 
gehörton  zur  Kriegerkaste  und  wa- 
ren hier  aufgestellt,  um  die  Araber 
im  Zaume  zu  halten.  Herodot  nennt 
sie  N a t h o , ihren  Hauptort  Na  i t h u, 
später  Nithine.  Alle  diese  Namen 
kommen  von  naoth,  nath,  deutsch 
nass  und  du  Land  bezw.  nae  Leute, 
din  Burg;  sie  bedeuten  also  das- 
selbe , was  Ludim.  Sie  wur- 
den auch  Tonnisiten  oder  Ta- 
naesi  genannt,  von  tain  Wasser, 
wörtlich  Wassersitzer,  wie  die  Lua- 
sitzer  in  der  Lausitz.  Sie  wohnten 
vorzugsweise  am  See  Menzaleh,  in 
welchen  der  östliche  Hauptarm  des 
Nils  mündet  (men  Mündung,  sal 
gros),  deshalb  hiessen  sie  auch  Mon- 
desier,  eine  ihrer  Städte  Mendes. 
Sie  waren  Hirten,  Viehzüchter  wegen 
der  fruchtbaren  Niederungen,  wie 
die  Holländer;  das  Land  Goseu,  wo 
Milch  und  Honig  floss,  lag  im  Lud- 
gau.  Als  Krieger  waren  sie  trotzig 
gegen  die  ägyptischen  Könige  und 
wanderten  öfter  aus,  so  600  Jahr 
vor  Chr.  nach  Aethiopion  in  den 
Landstrich  Tenesis , südlich  von 
Meroe  (Tenesis  Wasserland  am  Nil, 
von  leiin),  als  sie  von  Psammetich 
beleidigt  waren;  früher  vielleicht 
schon  nach  Kleinasien,  wo  sie  als 
Lydier  auftraten,  falls  diese  An- 
nahme geschichtlich  gerechtfertigt 
werden  kann;  denn  der  Name  Lydier 
lässt  sich  auch  anderweitig  erklä- 
ren. I“  Lydien  gründeten  1200 


vor  Chr.  die  Sandoniden  oin  Reich, 
Sandon  bedeutet  aber  Wassermann 
tain-duin;  dies  würde  sowohl  auf 
die  Ludims,  als  auf  ihre  Ankunft  zur 
See  passen. 

Ludon,  alt  Lueto,  Ort  in  Frank- 
reich, zu  deutsch  Wasserhausen  oder 
Kleinhausen,  von  lua  Wasser,  bezw. 
lu  klein  und  dae,  tio,  dun  Ort. 

Lugau,  Ort  in  Sachsen,  kleiner 
Haag  oder  verzäunter  Ort,  von  lu 
klein  und  kau  Hag  oder  kleiner  Hof, 
von  lutjh  klein  und  aoi  Hof. 

Luggaris  oder  Luggarus,  ital. 
Locarno,  Städtchen  am  nördlichen 
Endo  des  Locarner-  oder  Langen- 
sees  in  Tessin , zu  deutsch  kleiner 
Ort,  von  lugh  klein  und  euer  Ort. 
Dio  Endungen  is  und  us  bedeuten 
dasselbe  wie  no,  nae , nämlich  Leute. 

Lugo,  Ort  im  spanischen  Galizien, 
lat.  Lucus  Augusti,  wörtlich  Hain 
des  Augustus;  der  Ort  hies  abor 
keltisch  llog  feste  Stätte  und  wurde 
in  derselben  Weise  latinisirt,  wie  es 
die  Dentschon  und  Slaven  ihrerseits 
ebenfalls  thaten. 

Luhe,  Lühe,  alt  Lia,  Bach 
zwischen  Stade  und  Buitehude, 
einst  Grenze  des  Bremer  und  Ver- 
denerSprengels  in  den  Elbgegendeu. 
Eine  andero  Luhe  in  Baiern,  die 
beim  Dorf  Luhe  in  die  Naab  mündet, 
beide  von  lua,  lia  Wasser. 

Lüde  oder  Lüyde,  Ort  bei  Pyr- 
mont, alt  Liudihi,  Liuhidi,  Luichidi, 
zu  deutsch,  was  die  ersten  Formen 
botrifft,  klein  Haus,  von  lu,  lugh  kl. 
und  dae  Haus,  dio  filtern  Formen 
dagegen  von  liuth,  liugd  arme 
Leute  und  demselben  dae. 
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Luder  oderLüderbach,  altLudera, 
Luodera,  Bach  und  Ort  im  Fuldi- 
schcn,  von  lua  Wasser  und  der 
klein.  An  der  Lüder  wurden  zur 
Zeit  der  Kriege  mit  den  Slaven  wen- 
dische Kriegsgefangene  als  Dienst- 
pflichtige des  Klosters  Fulda  ange- 
sotzt;  deren  Abkommen  zeichnen 
sich  durch  ihre  Grösse  aus.  Bei 
Sachsenhausen  jenseits  Frankfurt 
flie8st  ein  Luderbach  in  den  Main. 

Lüneburg,  Hauptstadt  des  alten 
Bardengaues,  seit  Bardowigh  zer- 
stört worden.  Der  alte  Name  der 
Stadt,  die  an  der  Luna  ( lu-ean-aha 
klein  Wasser  von  lu  und  ean)  jetzt 
Ilmenau  ( il-mion  Wassor klein)  liegt, 
lautete  Liuniburg,  Luniburg,  Liun- 
burg,  oder  auch  Bi-unburg,  letzte- 
res noch  in  einer  Urkunde  von  1022; 
//  und  bi  bedeuten  klein,  also  beides 
Kleinwasserstadt.  Die  hiesigen  Salz- 
quellen hat  ein  Schwein  aufgefunden, 
deshalb  wird  auf  dem  Rathhause  ein 
Schinken  unter  einem  kostbaren 
Glaskasten  aufbewahrt  mit  der  Un- 
terschrift: Hier  siehst  Du  dieUeber- 
reste  des  Schweines,  welches  sich 
durch  die  Entdeckung  der  Lüne- 
burger Salzquellen  berühmt  gemacht 
hat.  Das  Gnadenbrot  scheint  da- 
rum dieses  Schwein  doch  nicht  cr- 
halton  zu  haben,  sonst  wäre  es  nicht 
in  Schinken  ausgeschnitten  worden. 

Luensladl,  franz.  Lünevillc,  von 
Ion,  hin  Platz,  Ort,  Veste.  In  der 
Nähe  liegen  eine  Anzahl  Dörfer  mit 
deutschen  oder  deutsch  klingenden 
Namen,  deren  Bewohner  aber,  was 
ihre  jetzige  Sprache  betrifft , Fran- 
zosen sind,  z.  B.  Einweiler,  Herber- 


weilor , Frankenwciler , Haussen- 
weiler, Reichen  weiler,  Malz  weil  er, 
Bossenweiler  , Bonweiler , Romer- 
weiler , Hudenweiler,  Neuweiler, 
Remberweiler , Marbach  u.  s.  w. 
Diese  Dörfer  ziehen  sich  von  der 
Westseite  der  Vogesen  längs  der 
Meurthe  und  der  Mosel  in  dem  alten 
Salmgau  bis  nach  Nanzig  und  Tüll. 

Lntjenbnrg,  alt  Lutilenburg  in 
Wagrien;  kleine  Burg,  von  lu  klein 
und  dil,  daile  Burg,  Lütjen  ist  lu- 
Üion  mit  gleicher  Bedeutung.  Dieser 
Ort  sammt  Oldenburg  und  dem 
Landstriche  am  Meero  wurde  bei  der 
Theilung  Wagriens  von  dem  Herzoge 
von  Holstein  den  Slaven  gegen  Ent- 
richtung von  Zehnten  belassen. 

I.nititier,  alter  Name  für  die 
östlichen  Mecklenburger,  von  lua 
Wasser  und  lualh  Volk,  Wasser- 
oder Meeranwohner,  somit  gleicher 
Bedeutung  mit  Pomari  und  Abotri- 
den.  Die  verschiedenen  Landschaf- 
ten Mecklenburgs  oder  deren  Be- 
wohnor  hiesson  nämlich:  Abotriti 
Wassorlandsbewohnervon  abh,  obh 
Wasser,  tri  Land  (terra)  und 
dae  Leute,  sie  wohnten  im  west- 
lichen Mecklonbnrg;  Warnahi  im 
Quellgebiet  der  Warnaha  oder  War- 
now,  von  bioran  klein  Wasser  und 
dem  angehängten  aha  Wasser,  sla- 
visch  in  ow  umgewandelt;  Cere- 
c e pan i oder  Circipani  im  ohemali- 
gen Schwedisch-Pommern,  der  In- 
sel Rügen  gegenüber,  und  in  der 
Mitte  die  Kissiner  zwischen  Tre- 
bol  und  Regnitz  im  Osten , und  der 
Waruow  im  Westen.  Letzterer  Name 
bedeutet  Waldleute , von  coed, 
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gtvydd  Wald  und  nae  Leute,  Circi-  j 
pan  dasselbe,  von  ceirt  Wald  und  : 
ban  Land.  Dio  beiden  letztgenann- 
ten Stämme  bildeten  mit  den  süd- 
lich von  der  Peeno  ( buinne  oder  bi- 
ean  klein  Wasser)  wohnenden  Re- 
dariern (Feldleuten,  von  rath, 
reidh  Feld  und  uari  Bewohner) 
und  den  Tollenzern  (es  lag  all- 
da eine  alte  Vesto  Bhetra,  wolche 
die  Slaven  später  Staragrod,  Star- 
gard,  alte  Veste,  nannten)  einen 
Staatenbund,  der  den  Namen  Lui- 
titier  führte.  Die  Circipaner  kamen 
später  unter  die  Herrschaft  der  Rü- 
gier.  Statt  Liutici  schreibt  Nestor 
Luticzi,  andere  Formon  sind : Luticii, 
Luiticii,  Leuticii,  slav.  Ljuticzi.  An 
ihrer  Stelle  werden  auch  Wilzi  ge- 
nannt, bei  Ptolemäus  Ueltai , sonst 
Welitabi  oder  W elatabi,  was  dasselbe 
bedeutet,  von  bial  Wasser  und  da  c 
Leute;  denn  dor  gleichzeitige  Hel- 
mold  sagt  Wilzi  sive  Lutici.  Die  Al- 
ten dachten  hierbei  an  Wilde,  starke 
Männer,  nordisch  vaskr  oder  wasce. 
Diese  deutsche  Erklärung  eines  kel- 
tischen Wortes  scheint  ebenso  ver- 
fehlt, als  die  slavische,  welche  Liu- 
tizer  von  ljutyi  grausam  ableitot, 
was  schon  aus  dem  Ortsnamen 
Wilzoburg  (Wilzburg  bei  Weis- 
senburg  im  Nordgau),  alt  Wiltaburg 
hervorgeht,  von  der  Beda  ausdrück- 
lich erklärt,  dass  sie  nach  der  alten 
Sprache  jener  Völker  soviel  als  tra- 
jectum,  Uebergang  über  ein  Wasser, 
bedeute , also  Wasserburg  oder 
Wassorbrücke , donn  die  alten 
Brückou  waren  befestigt,  deshalb 
bedeuten  Bruck  und  Burg  ursprüng- 


lich auch  dasselbe.  Adam  von  Bre- 
men sagt,  Leutiker,  Wilzen  und 
Winiler  seien  dasselbe  Volk  (Wini- 
ler  von  ean  Wasser  und  it  gros). 
Im  Gebiet  dieser  Liutiker  lag,  wie 
bemerkt,  Rethre,  Redra  auf  einer 
Landzunge  des  Tollensersees  mit 
einem  berühmten  alten  Tempel. 
Reth  Wasser,  von  red  oder  ridys 
und  ra  Ort,  es  war  demnach  eine 
Pfahlburg  oder  ein  dol-ean  Burg- 
Wasser,  daher  der  Name  Tolenz. 

Lüttich,  alt  Laudocia,  Laodicia, 
Leodium,  Leoticus  oder  leuticus  vi- 
cus,  holländisch  odervlämisch  Luyk, 
franz  ösisch  Liüge,  zu  deutsch  Was- 
sorstadt,  von  lua  Wasser  und  liyh, 
toigli  Haus,  Dach,  Ort;  lluik  gleich 
locus  Ort,  von  Hoc.  Das  Hochstift 
Lüttich  gohörte, obgleich  wallonisch, 
zum  westphäl.  Roichskreiso.  Der 
Bischof  von  Lüttich  hatto  im  Reichs- 
fürstenrathe  den  Rang  wechselweise 
mit  Münster  und  stand  in  geistlichen 
Dingen  unter  dem  Erzbischof  von 
Cöln.  Dio  belgische  Provinz  Lüttich 
besteht  jetzt  aus  einem  Theile  des 
alten  Herzogthums  Limburg,  der 
früheren  reichsunmittelbaren  Abtei 
Stablo  und  dem  ehemaligen  Hoch- 
stift Lüttich ; letzteres  war  ur- 
sprünglich in  Tongern.  Bischof 
Servatius  siedelto  von  da  nach  Ma- 
stricht über  und  im  achten  Jahrh. 
begab  sich  der  heilige  Hubert  nach 
Lüttich , wo  von  da  an  dor  Sitz  des 
Bischofs  verblieb. 

Lützclstein,  französisch  la  petite 
Pierre,  Städtchen  und  alte  Borg- 
Veste  im  Wasgau.  Der  Namo  ist 
zunächst  deutsch ; indess  hängt 
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lützel  oder  englisch  little  mit  dom 
keltischen  lu,  lugh , luth  klein  zu- 
sammen. 

Lützen,  Ort  in  Sachsen,  gleich 
Lotzen,  Lützen  von  lud  Sumpf  oder 
blos  lu  klein  und  dion,  tzin  Burg. 

Lug,  Luog,  frühor  Luoch,  Ort  bei 
Annweiler  an  der  Hard,  von  Hoc 
Loch,  locus,  Ort,  als  Engpass, 
d.  h.  Gebirgsloch,  kommt  der  Name 
beim  Luegpass  im  Salzachthaie 
vor. 

Lukmanier.  Die  Graubftndener 
behaupten , ihre  erste  Cultur  aus 
Etrurien  von  den  Lukumonen  erhal- 
ten zu  haben ; auch  führen  dio  alten 
Geschlechtor  dos  Landes  ihren  Ur- 
sprung auf  Etrurien  zurück,  was  in- 
sofern einen  geschichtlichen  Boden 
hat,  als  bei  der  Eroberung  des  I’o- 
thales  durch  die  Gallier  ein  Theil 
der  Etrurer  in  das  Bergland  ( rath-ia ) 
flüchtete  und  somit  etruriscke  Cul- 
tur hierher  verpflanzte.  Mit  den  Lu- 
kumonen bringt  man  nun  den  Luk- 
manirberg  (mons  lucumonius)  in 
Verbindung;  manir  bedeutet  grosser 
Berg,  von  maon  Berg  und  ar  gross. 
Das  Vorgesetzte  luk  ist  lloc  Loch, 
Engpass.  Lucumonen  konnten 
Bewohner  dieses  Berges  sein , kämen 
dann  aber  nicht  aus  Etrurien,  daher 
hier  lloc  Ort  und  maon  Mann  dio 
richtige Doutung  gibt,  welche  damit 
zugleich  auch  auf  die  Liguren  hin- 
weist. 

Luleo-elf,  Flüsschen  in  Schwe- 
disch Lappland,  von  lu  klein  und 
lua  Wasser. 

Lumbeck , niederdeutsch  statt 
Limbach  oder  Lümbach;  kleiner 


Bach  im  Limburgschen,  von  lu  klein 
und  ean  Wasser;  desgleichen  die 
Lünobach  bei  Prim , die  beim  Orte 
Lünebach  in  die  Prim  läuft  Eben- 
daher der  Lombach  bei  Gunningen 
in  Württemberg  und  Lombeek  bei 
Aelst  in  Brabant. 

Luna.  Die  Mondgöttin  oder  der 
Mond,  von  li,  lu  Glanz  und  nae  Frau 
(bezw.  Mann).  Selene  wird  wohl 
dasselbe  sein  wie  Luna , mit  Vorge- 
setztem di  klein  im  Gegensatz  zur 
Sonne,  oder  aber  Sil  hängt  mit  Sil- 
ber, lat.  sul-fur  (schwefel-glänzen- 
des Metall)  zusammen , keltisch 
suilbhir  freundlich  anzusehen,  suil 
Auge.  Der  Stadtname  Luna  in  Etru- 
rien kommt  von  Ion  Wohnort  oder 
I/an  Schuppen,  Kirche. 

Lungau  an  der  Quelle  der  Mur, 
war  schon  890  salzburgischcs  Tafel- 
gut, obwohl  der  Lage  nach  zu  Kärn- 
tlien  gehörig.  Es  liegen  darin  T a m s- 
weg  (Bachdorf,  von  taom  Bach  u. 
rvig  Dorf),  alt  tamasizi,  gleiche  Be- 
deutung; Mauterndorf,  von 
modh  Hof  und  er  gross  und  T wen  g 
(Veste,  von  daingean),  Zeder- 
haus, lat.  arbor  platanus,  Dorf  mit 
einer  Zoder  odor  Platane,  bezw.  coid- 
er  Wald-gros.  Verschiedene  kleine 
Thäler  heissen  hier  Winkel,  Ueber- 
setzung  des  keltischen  liub,  welche 
häufig  für  kleine  Thäler,  oder  die 
Orte  in  denselben  oder  an  Bach- 
krümmungen gebraucht  wurden, 
z.  B.  Gorian- Winkel,  von  grianan 
Hügel,  der  Weisbach -Winkel,  der 
Lesacher  Winkel  (Lesach  gleich 
Loisach  aus  lua  Bach  und  di  klein, 
mit  angehängtem  ach,  oiche,  eben- 
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falls  Wasser);  Muer-Winkel  an  der 
Murquelle,  latinisirt,  Murus,  Mauer. 
Der  Lungau  bietet  in  der  Mitte  eine 
Wiesenfläche,  deshalb  wohl  sein 
Name  von  Ion,  lin  Wiose,  wie  der 
Lingau  bei  Eggefelden ; rings  ist  er 
aber  mit  Hochgebirg  und  Alponseen 
umgeben,  als  dem  Lommorsee, 
von  lia  Wasser  und  mar  Borg; 
Astsce,  von  uarsfWald;  Nollseo, 
von  naoth  Wasser  und  ill  gross; 
Gurksee,  von  currog  Quelle; 
Mursoe,  von  rni-earg  kl.  Wasser. 

Lunigiana,  die  Gegend  um  Car- 
rara, in  den  modenesischen  Apen- 
ninen,  wo  dor  bekannte  Marmor 
gebrochen  wird.  Der  Name  kommt 
von  dem  alten  Orte  Luna,  und  dies 
von  Ion  Ort,  oder  llan  Kirche. 

I.unsee  im  Brenzgau  in  Ober- 
schwaben an  dor  Luntel,  hioss  bei 
den  Römern  ad  Lunam ; die  Lontel 
selbst,  die  in  die  Brenz  fällt,  luna, 
von  lu  und  ean  kleines  Wasser. 

Lupfen,  alt  auch  Lupphen,  Lupf- 
fen , Luphun , gleich  Lubodunum 
und  LaufFen,  von  Hub  Winkel  und 
dun  Stadt,  es  liegt  in  Schwaben, 
als  Bergname  dagegen  von  lu-bean 
kleiner  Berg. 

Luppe,  ein  Zwischenarm  der 
Pleisse  und  Elster  im  Ruschonthale 
(Rosenthale)  bei  Leipzig,  gl.  Lippe 
kl.  Wasser,  von  lua-bi  oder  li-ab/t. 

Lur«,  Ort  in  Oberburgund,  hatte 
eine  Abtei,  die  oiu  gefürstetes  Stift 
des  deutschon  Roiches  war,  von  Ihvr 
Tenne,  gleich  der  Lauer  bei  Loipzig 
und  den  vielen  Lahren,  Lohren. 

Luristan,  folsigcs  Bergland  zwi- 
schen Bagdad  und  Ispahan  im  west- 

DeuUeh-keh.  Wörterbuch.  11. 


liehen  Porsien.  Es  führt  seinen  Na- 
men von  einer  steilen  Bergkette, 
welche  das  Hochland  gegen  Westen 
umsänmt,  llwr  ist  Bergvorsprung. 
Auf  dem  Hochlande  östlich  von  dom 
Randgebirge  wohnen  dieBactya- 
ren,  von  buach  Bergrücken,  du 
Land  und  air  Manu ; die  höchsto 
Kette  des  Gebirgslandes  bildet  noch 
weiter  östlich  der  Elweud,  al-bcan 
Hochborg. 

Lurley,  alt  Lorelei,  ein  vorsprin- 
gender Schieferfelsen  auf  dem  rech- 
ten Rheinufer,  zwischen  Bacharach 
und  Oborwesol,  der  durch  sein  vior- 
! faches  Echo,  das  or  deu  Schillern 
zurückwirft,  von  alten  Zeiten  her 
viel  genannt  wurde.  Die  Rhciunixe 
Lurley,  wie  sio  die  neuere  Sage  kennt, 
ist  eine  Erfindung  von  Clemens  Bren- 
tano; sie  wurdo  auch  von  Heine  be- 
sungen, und  neuerdings  von  Ema- 
nuel  Geibel  als  Lore,  Leouoro  mit 
Hülfe  des  Componisteu  Max  Bruch 
in  eine  Oper  verarbeitet.  Dor  Name 
Loreley  kommt  von  llwr,  Hur  Vor- 
sprung, und  liech,  leagh,  deutsch 
Leye,  liegender  Stein. 

Lurnfcld,  Landschaft  im  Käruth- 
ner  Theilo  des  Pusterthaies,  früher 
auch  Lnrngau  genannt,  mit  der  Graf- 
schaft Lurn.  Der  Namo  entstand  aus 
Liburnia,  dom  Standorte  der  ersten 
Legion  der  norischen  Miliz,  Militum 
Noricorum,  oder  Liburniorum;  statt 
Liburnia  hies  dor  Ort  auch  Tibur- 
nia,  und  daraus  ergiebt  sich  mit 
Sicherheit  die  Bedeutung  des  Namen 
li  oder  di  klein,  bior  Wasser  und  nae 
Leute.  Der  Gau  liegt  nämlich  um 
den  Milstädter  See,  er  hios  darum 
18 
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auch  Lubnia  von  lu  klein,  abh 
Wasser  und  ia  Gegend.  Liburnia 
wurde,  wie  Noreja  an  der  Mur,  von 
den  Slaven  erobert  und  zerstört.  Von 
den  Baiern  772  besetzt,  wurde  hier 
eine  Grafschaft  des  Herzogthums 
Kärnthen  gestiftet.  Die  Grafen 
sassen  wohl  auf  der  Ortenburg 
( ordun  steiler  runder  Berg)  boi 
Spital,  welches  seinem  Namen  nach 
zu  schliesson  das  alte  Noroja  oder 
Liburn  sein  könnte,  denn  Spital  kann 
gälisch  als  bi-dail  kleino  Veste,  ge- 
deutet werden.  Andere  suchen  Li- 
burnia bei  Altenmarkt. 

Lushard,  Grenzwald,  von  !m  Ende 
und  ard  hochgelegene,  trockene, 
aride  Gegend  im  Rheinthal  zwi- 
schen dem  Rheine  und  dem  alten 
Ostrhein,  von  Karlsruhe  nördlich  bis 
Schwetzingen.  Der  Wald  bildete  die 
Grenze  zwischen  Franken  und  Ale- 
mannen, wie  der  Kraichgau  der  süd- 
liche Gronzgau  der  Franken  gegen 
letztere  war  (von  crioch  Grenze). 
Der  Lushard  wurde  noch  zum  Kraich- 
gau gerechnet,  während  der  Lind- 
hard,  südlich  von  Karlsruhe,  von 
linn,  Uni  See  kommt,  da  er  von 
Bächen  und  alten  Uheinarmen  durch- 
schnitten ist,  wolche  jetzt,  halbwegs 
trocken  gelegt,  ursprünglich  Seen 
bildeten.  Man  kann  den  Namen  Lus- 
hard indess  auch  von  Lusse  Abzugs- 
graben horloiten. 

Lusitanicn,  das  Laud  an  der 
Westspitze  der  iberischen  Halbinsel, 
von  lus,  los  Spitze,  Ende  (das  deut- 
sche los,  lose,  wo  etwas  zu  Ende 
geht),  und  tan  Land. 

Lusse,  altdeutscher  Ausdruck  für 


Abzugsgraben,  auch  Wasserlusse, 
keltisch-kymbrisch  clawdd,  gälisch 
clais  Graben. 

Luther,  alter  Mannsname,  von 
luath  flink  und  air  Mann ; dasselbe 
was  luathailt  Leuthold. 

Lutramsforst  boi  Landau  im 
Speiergau,  wo  eine  Malstätte  war; 
lutram  soviel  als  lu-treann  kleines 
Feld,  das  als  Malstätte  im  Forste 
diente ; Forst  von  fo  Fürst  und  nzs 
Wald,  das  Ganze  also : kleines  Feld 
im  Walde  des  Fürsten,  der  hier  zu 
Gericht sass;  dabei  Affoltern  von 
ffald  Umzäunung,  Pferch,  und  der 
klein  oder  dear  gross,  wo  er  sein 
Vieh  hatte,  oder  auch  die  Gefange- 
nen aufbewahrto. 

Lutter  amBarenberg,  bar,  Demi- 
nutif  baran,  bedeutet  Berg,  uud 
Lutter  kommt  von  lu  klein  und  torr 
Berg,  oder  auch  Thurm.  Ebenso 
Lutterberg  zwischen  Kassel  und 
Münden;  Luterberg  im  Thurgau, 
ehemals  Lutterberch  castellum, 
eben  weil  torr  Berg,  auch  soviel 
als  Burg,  lateinisch  turris,  bedeutet. 
Luden  bedeutet  ebenfalls  kleiner 
Berg  und  kleine  Burg,  von  lu  klein 
und  dun  Borg,  bezw.  Burg,  Zaun- 
werk. Desgleichen  ferner  Le uten- 
b erg  in  Thüringen,  alt  Lutenberg; 
L ü t e n b e r g an  der  Thur,  eine  Burg- 
ruine. Bezieht  sich  Luthern  dagegen 
auf  einen  Bach  z.  B.  in  der  Schwoiz, 
so  kommt  es  von  lua  Wasser  und 
der  klein,  oder  von  lu  klein  und 
dwr  Wasser. 

Luver,  ein  Bach  bei  Olafen  im 
Tessin,  von  lu  klein  und  bior  Wasser. 

Luxemburg,  im  10.  Jahrhundert 
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Luzilun,  Lnzolon,  Liuzolenburg,  von 
hi,  lugh  oder  iuth  klein  und  dail 
Burg,  verdeutscht  in  Lützelburg, 
was  Obenfalls  kleine  Burg  bedeutot. 
Die  Stadt  wurde  durch  Graf  Sieg- 
fried von  Ardennen  angelegt,  der 
die  alte  Burg  Luzelinburhut  an  sich 
gebracht  hatte.  Bourh-out  ist  Burg- 
hoch, von  aith  hoch.  Das  Land 
Luxemburg  zerfällt  in  das  deutsche 
und  wallonische  Quartier.  Zum  deut- 
schen gehören  die  Stadt  Luxem- 
burg , Grevemachern , Diekirch, 
Wyenthal  (Viauden),  Clerf  (Clair- 
vaux), Wilz,  Remicb,  Esch,  Branden- 
burg, Marienthal  u.  s.  w. ; zum  wal- 
lonischen Viertel:  Arlheim  (Arlon), 
Bardenburg  (Claire  fontaine),  Basto- 
uach  (Bastogne),  Marche  in  der  Fa- 
milie, Chiny,  Orval,  Virten,  Orchi- 
mont,  La  Koche,  Neuchatoau,  St. 
Hubert,  Honffalize  und  Altsalm.  Von 
dem  Horzogthum  Luxemburg  waren 
schon  durch  den  Pyrenfiischen  Frie- 
den von  1059  an  Frankreich  ge- 
kommen: Dietenhofen  (Thionville), 
Damweiler  (Damvillers),  Marweiler 
(Marville),  Montmedy  und  Carignan, 
Yvoy  oder  Ipsch  in  den  Ardennen. 
Beulen  (Bouillon)  war  von  1G59  bis 
1814  französisch  und  kam  dann 
wieder  an  die  Niederlande. 

Luxeuil,  alt  Luxorium,  Stadt  am 
Fusse  der  Vogesen  in  Oberburguud, 
verdankt  ihre  Entstehung  der  im 
Jahre  602  vom  heiligen  Columban 
gestifteten  Abtei,  deren  Abt  früher 
unmittelbarer  Keichsstand  war.  Der 
Name  bedeutet  kleiner  Berg,  von 
lugh  klein  und  aran  Berg,  euil,  von 
Oil  Fels. 


Luzcch,  Stadt  am  Lot  in  Süd- 
frankreich, alt  Uxeloduuum,  von 
aigh-oill-dnn  hooh-Fels-Stadt,  Lu- 
zech,  von  li-toich  kleiner  Ort;  zu 
einem  solch  kleinen  Orte  wurde  die 
alte  Bergvesto,  nachdem  Cäsar  sie 
erobert,  und  der  gesummten  dahin 
geflüchteten  keltischen  Besatzung, 
die  sich  aus  Wassermangel  ergeben 
musste,  die  Hände  hatte  abhauen 
lassen.  Ueber  die  Lage  des  alten 
Uxeloduuum  ist  man  indess  nicht 
sicher,  von  Einigeu  wird  es  auch  an 
die  Dordogne  verlegt. 

Luzern  oder  Luccru,  lateinisch 
Lncerna,  wegen  des  von  den  Körnern 
hior  angelegten  Leuchtthurms.  Süd- 
lich davon  der  Pilatusberg  mit  seinen 
sieben  Gipfeln  und  dem  Pilatussee 
an  der  Nordseite.  Nach  der  Sage 
soll  Pontius  Pilatus,  der  nach  Vienne 
an  der  Rhone  verbannt  worden,  aus 
Gewissensunruhe  hieher  gekommen 
sein  und  sich  von  der  Höhe  des  Ber- 
ges in  den  Pilatussee  gestürzt  habeu. 
Nach  auderer  Ansicht  kommt  der 
Name  von  mons  pileatus  her,  weil 
der  Borg  fast  beständig  mit  Wolken 
wie  mit  einem  Hute  bedeckt  ist,  in 
Wirklichkeit  bedeutet  byl-aiih  Fel- 
sen-hoch. 

Lyclen,  Lykia,  das  felsige  Ge- 
birgsland  am  oder  auf  dem  vordem 
Taurus  (/orr  steiler  Borg  und  ais 
hoch)  im  südlichen  Kloinasion  am 
Meere,  Lyk  entweder  von  leayh 
Stein,  Leye,  und  ia  Land,  oder  ent- 
sprechend den  Ligyern,  Liguren,  den 
Bewohnern  festor  Orte,  von  Hoc, 
llöcg,  luik,  lat.  locus,  fester  Ort, 
dann  Kingwall. 

18* 
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Lydier,  Volk  in  Klcinasien,  von 
Iladd  erschlagen,  lleiddiad,  lidias 
Todschläger,  Kriegs  mann;  an- 
dore  Formen  sind  clialh  Schlacht, 
lat.  clades;  lotaim  verwanden,  Icod- 
haim  zerhauen,  llachiatv  schlagen, 
llachiwr  ( aire , oir  Mann)  Schlä- 
ger. Das  deutsche  Schlag,  Schlacht 
ist  die  gezischte,  stärkere  Form  für 
Hach,  Iladd,  cladd,  chladd, 
chlachd.  Claidcb,  claideamh,  gla- 
dius,  Schwert  ist  derselben  Wurzel. 
Die  Lydier  kamon  erst  nach  der 
Eroberung  von  Troja  in  das  Land, 
denn  Homer  nennt  hier  immer  noch 
Mäonier,  als  Hülfsvßlker  der  Troja- 
ner. Nach  Herodot  waren  die  Lydier 
Herakliden,  d.  h.  Kriegsleute;  ihr 
erster  Führer  Agron  wird  als  ein 
Sohn  des  Ninus  und  als  Enkel  des 
Helus  aufgeführt,  war  also  ein  As- 
syror.  Als  Stammmutter  der  Lydier 
wird  Omphale  genannt,  eine  Tochter 
oder  Dienerin  des  J a r d a n u s (West- 
Mann,  im  Gegensatz  zu  den  aus  dem 
Osten  gekommenen  Lydiern,  von  iar 
Westen  und  duin  Mann,  Fürst).  Die 
Hauptstadt  der  Mäonen  hiess  erst 
Hyde  ( aidhe  Ort),  als  sie  aber  unter 
den  Lydern  eine  grosse  Stadt  wurde, 
erhielt  sie  den  Namen  sar-des  gross- 
Bnrg.  Dass  die  Lydier  aus  Assyrien, 
bezw.  Babylonien,  oder  dem  gälisch- 
äthiopischen Mulattenlande  stamm- 
ten, bezeugt  der  bei  den  lydischen 
Jungfrauen  eingeführto  unzüchtige 
Cultus  der  Anaitis,  der  ursprünglich 
in  Babylon  zu  Hause  war,  und  ein 
Erbstück  der  sinnlichen  Negerrace 
war.  Der  Eroberungszug  der  lydi- 
schen Todschläger  spiegelt  sich 


auch  in  der  Typhonsage,  welche 
sich  über  Syrien,  Kilikien,  Lykien 
bis  Phrygion  erstreckte,  und  nach 
welcher  Jupiter  den  Typhon  und 
seine  Genossen  erschlug.  Typh-on, 
dubh-on  ist  schwarzer  Mann,  Neger. 
Herodot  lässt  die  Lydier  aus  Phry- 
gien  nach  Vorder-Kleinasien  ein- 
brechen und  die  Atyaden  (Städte- 
bewohner, von  aiteas)  besiegen.  In 
der  Genesis  steht  Lud  statt  Lydias, 
und  hausten  diese  Luden  noch  im 
nördlichen  Arabien  und  östlichen 
Aegypten. 

Lygum,  Kloster  im  nördlichen 
Schleswig,  keltisch  loc-eimh,  latini- 
sirt  locus  Dei.  Loc  bedeutet  Ort, 
eimh,  soviel  als  heilig;  derselbe 
Name  wie  Lokkum,  ebenfalls  altes 
Kloster  unterhalb  Minden  in  Han- 
nover. 

Lyk,  Luik,  oder  Luyk,  nieder- 
ländische Form  für  Loch,  loc,  lat. 
locus,  Wohnort;  z.  B.  Katt  lyk 
Waldort. 

Lykaonien,  Landschaft  am  Nord- 
rande des  westlichen  Taurus  gegen 
die  Ebene  des  mittlern  Kleinasiens, 
bei  Koniah ; zu  deutsch  Burgonland, 
von  Hoc,  luik  fester  Ort,  Bingwall, 
aon,  on,  an  Leute  und  ia  Land; 
also  soviel  als  Lykien,  Kappadocien, 
Paphlagonieu,  Ligyen,  lauter  Na- 
men, welche  in  der  Zeit  entstanden, 
als  die  Bewohner  Kleinasiens  an- 
fingen, sich  gegen  die  Angriffe  der 
Assyrer,  bezw.  der  Lyder,  zu  ver- 
theidigen,  oder  umgokelirt  als  die 
Assyrer  zur  Sicherung  ihrer  Herr- 
schaft solche  Burgen  anlegten. 

Lyon,  alt  Lugdunum  mons,  von 
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lugh  klein  und  dun  Berg,  bezw. 
Bergort.  Dun  bedeutet  jeden  hervor- 
ragenden Ort,  wie  schon  Kleitophon 
angab.  Auch  Plutarch  sagt,  am 
Arar  läge  ein  Berg,  genannt  Lug- 
dunos.  Auf  diesem  Berge,  oberhalb 
des  Einflusses  der  Saone  (gleich 
Seine,  di-ean  klein  Wasser)  in  die 
Rhone  (ro-ean  oder  ro-tain,  Rhodan 
gros3- Wasser,  gleich  Rhein)  errich- 
teten CO  gallische  Clane  demAugus- 
tus  einen  Tempel ; später  kam  die 
Stadt  an  die  Burgunder,  unter  den 
Merowingern  hatte  sie  ihre  eigenen 
Grafen,  welche  sich  nach  und  nach 
der  umliegenden  Landschaften, 
namentlich  des  Forez  (Forst,  fo- 
rus  Fürstenwald)  und  des  Beau- 
jolais (Hirtenland,  von  bugail, 
buchail,  buachail , beogiolla,  Vieh- 
Knecht)  mit  dossen  Hauptort  Beau- 
jeu ( beo-chau  oder  beo-ches  Vieh- 
pferch) bemächtigten  und  darüber 
mit  den  Bischöfen  der  Stadt  in 
langem  Streite  lebten.  1173  kam 
es  zn  einem  Vergleich,  nach  wel- 
chem dio  Grafen  den  grössern  Theil 
des  Forez,  die  Bischöfe  dagegen  die 
Stadt  erhielten.  König  Philipp  IV, 
der  Schöne,  verpflichtete  den  Erz- 
bischof, dem  Könige  den  Eid  der 
Treue  zu  leisten. 

Lysthal,  val  Lesa,  auf  dem  Süd- 
abhang des  Rosaberges  in  den  Pie- 
montesischen  Alpen,  von  Deutsch- 
Wallisern  bewohnt.  Darin  finden 
sich  die  Ortschaften  Gressonay  und 
Issime.  Im  obern  Eschenthal,  oder 
Val  Anzasca  ist  Macugnaga  und  im 
obern  Thal  der  Sesia  Alagna  eben- 
falls noch  deutsch,  dosgleichen  Pom-  I 


mat  und  Gries  im  Fonnazza-Thal 
und  Bosco  im  obern  Meinthal ; diese 
letzteren  und  verschiedene  andere 
deutsche  Ortschaften  liegen  in  den 
Bezirken  von  Domo  d’Ossola  und  Va- 
rallo,  auf  dem  Ostabhang  der  Wal- 
liser Alpen  gegen  den  langen  See 
zu.  Ein  gründliches  Werk  über  diese 
deutschen  Colonien  in  Piemont  gab 
1 842  Dr.  Schott  in  Stuttgart  heraus; 
seine  Forschungen  vervollständigte 
ein  Geistlicher  aus  jenen  Thälern, 
Namens  Tradinetti,  Director  des  Col- 
legium Coccia  in  Turin.  Dieser  gibt 
an:  Das  westliche  dieser  Thäler,  wo 
sich  auch  ausschliesslich  die  deut- 
sche Bevölkerung  befindet,  ist  das 
Thal  der  Lys,  Val  de  Lys.  Dieser 
Theil  von  Piemont  gehörte  nach  der 
Wiederherstellung  des  römischen 
Kaiserreichs  durch  Karl  den  Grosseh 
den  Grafen  Biandrate,  welcho  zuerst 
als  kaiserliche  Verwaltungsbeamte 
in  der  Gegend  von  Modena  bekannt 
wurden  und  von  denon  zuerst  ein 
Opizzone  bekannt  ist,  welcher  eine 
Enkelin  des  Königs  Berengar  hei- 
rathete;  dann  ein  Guido,  welcher  im 
Jahro  1 075  mit  der  Grafschaft  Ivrea 
belehnt  ward,  nnd  dann  ein  Albert, 
1028.  — Ein  Guido  II  dehnte  dann 
seine  Herrschaft  in  der  Umgegend 
weiter  aus,  und  sein  Bruder  ward 
1140  Bischof  von  Vercolli.  Kaiser 
Conrad  II  bestätigte  diese  Familie 
in  dem  Genüsse  jener  Besitzung 
nebst  dem  Sesia-Thale,  zu  dem  seit 
1028  Rocca  gehörte,  eine  der  Ge- 
meinden, in  denen  vorzugsweise 
deutsch  gesprochen  nnd  in  der  der 
gelehrte  Geistliche  Tradinetti  ge- 
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hören  wurde.  In  einer  Gemeinde, 
die  den  Familiennamen  der  Grafen 
Riandrate  trägt  und  die  nur  1 100 
Seelen  zählt,  verbrachte  Kaiser  Fried- 
rich I im  Jahre  1 1 55  die  Weihnachts- 
Feiertage,  wofür  das  von  demselben 
bewohnt  gowosene  Schloss  durch 
den  lombardischen  Städtebund  zer- 
stört wurde.  Die  benachbarten  Städte 
Vercelli  und  Novara  benutzten  die 
Niederlage  des  Kaisers  und  suchten 
sich  frei  zu  machen.  Friedrich  II  be- 
stätigte zwar  die  Rechte  der  Grafen 
von  Riandrate  aufs  Neue,  allein  Ivrea 
ging  verloren,  da  die  Bürger  daselbst 
das  Lehnwesen  nicht  leiden  wollten; 
auch  thoilten  sich  dann  verschiedene 
Familien  glieder  in  diese  grosso  Herr- 
schaft und  gingen  zum  Theil  zur 
päpstlichen  Partei  über.  Ein  Zweig 
dieser  Familie  zog  sich  in  das  Thal 
der  Sesia  zurück  und  besass  auch 
schon  seit  1168  jenseits  der  Alpen 
in  dem  benachbarten  Wallis  durch 
Heirath  mit  einer  Tochter  der  Herren 
von  Castello  Güter  im  Visp-Thale, 
so  dass  die  Grafen  Biandrate  dio 
deutschen  und  italienischen 
Abhänge  des  Monte  Rosa  beherrsch- 
ten. Zu  allen  Verbindungen  dor 
Einwohner  beider  Abhängo  des 
Monte  Rosa  und  den  Verhältnissen 
der  Deutschon  in  Wallis  zu  den  Ita- 
lienern kam  indessen  noch,  dass  das 
Bisthum  Sitten  und  die  Abtei  von 
St.  Maurice  Besitzungen  in  dom 
Thale  von  Challaut  und  in  dem  Lys- 
Thale  hatten,  welche  den  dortigen 
mächtigen  Lehnsherren  seit  dem  1 1 . 
Jahrhundert  gegen  eino  Abgabe  zum 
besseren  Schutze  übertragen  waren. 


Nun  istderüebergang  aus  demoborn 
Wallis  nach  den  südlichen  Abhängen 
des  Monte  Rosa  leichter  als  nach 
dem  Wallis  selbst,  und  dahor  ist 
es  natürlicher,  dass  die  deutschen 
Unterthanen  des  Bischofs  im  Wallis 
dio  Borgkotto  überstiegen  und  nach 
u.  nach  die  deutschen  Gemeinden  im 
Piemontosischen  bildeten.  Die  ersto 
urkundliche  Nachricht  von  einer  Ein- 
wanderung der  deutschen  Walliser 
nach  diesen  piemontesisclien  Thälern 
rührt  von  einem  Grafen  Biandrate 
her,  welcher  ebenfalls  auf  beiden 
Seiten  des  Monte  Rosa  ansässig  war. 
Er  machte  1250  den  Streitigkeiten 
der  Nachbarn  dies-  und  jenseits 
dieser  Alpenkette  dadurch  ein  Ende, 
dass  er  seine  Unterthanen  aus  dem 
Visp-Thale  im  Wallis  nach  dem  von 
Gressoney  östlich  gelegenen  An- 
zascä-Thale  verpflanzte  und  dafür 
dortige  Unterthanon  nach  dem  Wallis 
verlegte.  Seit  Wallis  zu  der  Schwei- 
zer Eidgenossenschaft  gehörte,  hat 
die  Einwanderung  der  deutschen 
Walliser  nach  dem  Piemontesischen 
mehr  und  mehr  angenommen  und 
muss  dies,  nach  Tradinetti,  zwischen 
dem  1 4.  und  1 5.  Jahrhundert  ge- 
wesen sein.  Die  mächtigen  Bian- 
drates  wurden  indessen  niemals  zu 
wirklichen  Laudesherren  erhoben, 
vielmehr  brachen  die  immer  mäch- 
tiger gewordenen  Deutschen  deren 
Burgen.  Unter  den  Deutsch-Wal- 
lisern herrschte  in  jenen  Zeiten 
überhaupt  ein  starker  Zug  zum  Ans- 
wandern, denn  wir  finden  walliser 
Colonien  auch  in  Graubünden  und 
im  Vorarlberg,  wohin  sie  von  den 
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Hohenstaufen  zum  Schutz  der  Berg- 
übergünge  angesiedelt  wurden.  Was 
die  Bedeutung  einiger  der  hier  ge- 
nannten Namen  betrifft,  so  kommt 
Ly s,  Lesa,  gleich  der  Lys  in  Bel- 


gien, von  li~ais  kleines  Wasser, 
R o sa,  von  rualh,  rath  Berg,  auch 
Burg,  daher  Bi  and  rate,  beanrt- 
rath  Berg-Burg,  mit  dazwischen- 
geschobenem di,  klein. 


M. 


Maaditen,  alter  Name  für  die 
raubsQchtigen  Nomaden  Arabiens; 
ma-adha  bedeutot  bei  den  Arabern 
herumziehen  und  Räuber  sein;  bei 
den  Iren  ist  maithe  und  madhanta 
ein  Anführer,  tapferer  Krieger,  und 
madadh  oder  madaidh  ein  wildes 
Thier. 

Maas,  franz.  Meuse,  alt  Mosa, 
mos-aha,  zu  deutsch  kl.  Wasser, 
mi-ais  im  Gegensatz  zum  Rhein, 
in  den  sie  mündet.  Die  Maas  au 
oder  der  Maasgau,  alt  Mosagau,  ist 
das  Land  von  Aachen  ab  zu  beiden 
Seiten  der  Maas  bis  zum  Kuikland, 
lezteres  inbegriffen,  zwischen  dem 
Peel  moor  im  Westen  und  dem  Gelder- 
land im  Osten;  es  wird  in  die  obere 
und  untere  Maasau  abgetheilt, 
Grenze  beider  die  Gegend  um  Ruhr- 
mond. Die  Maasau  bildete  vor  der 
Theilung  des  lotharingischen  Reichs 
einen  Theil  der  Hasbania  oder  des 
Haspengaues.  Die  Form  Maas-au 
ist  keltisch,  denn  au,  o oder  ua  be- 
deutet in  dieser  Sprache  dasselbe, 
was  bei  uns  Gan,  und  uari,  oari  oder 
wäre  sind  Leute  aus  dem  Gau,  von 
aire  Mann,  statt  fear,  lateinisch  vir, 
daher:  Angri-u-arii  Engergauer, 
Chas-u-arii  Hasegauer,  Chatt-u-arii 


Chattengauer,  Att-u-arii  Attengauer, 
Ainsi-u-arii  oder  Amsibarii  Ems- 
gauer,  Boi-o-arii  Leute  aus  dem 
Bojerlande,  Cant-w-aro  Leute  von 
Kent,  Rip-u-arii  Lento  vom  Rhein- 
ufor.  Letzteres  ist  eine  kclt.  Endung 
an  einem  lat.  Worte,  ripa  Ufer,  Be- 
weis, dass  neben  dem  Römischen  das 
Keltische  fortgesprocheu  wurde ; la- 
teinisch hätte  man  Ripenses  gesagt. 

Maastricht,  Veste  an  der  Maas, 
bei  den  Römern  Pons  Mosae,  Maas- 
brücken entstand  aus  Mosae  tra- 
jeetnm. 

Macabäer,  jüdische  Heldenfamilie, 
von  macabh,  macaibh,  macaimh 
edler  Mann,  junger  Held ; zusammen- 
gesetzt aus  rnac  Sohn  und  abh  (lat. 
aptus)  geschickt,  gewandt. 

Macair  (Robert  Macair),  magair 
ist  Einer,  der  sich  über  Andere  mo- 
quirt,  von  mag,  maga,  magadh,  ma- 
gaidh,  magach,  magaiche  Spott; 
daher  der  Ausdruck  magasch,  den 
heute  noch  die  Araber  stets  im  Munde 
führen,  wenn  sie  einem  Andern  etwas 
spöttelnd  verweigern  wollen,  und  wel- 
chen jetzt  auch  die  Franzosen  von 
Algier  her  angenommen  haben. 

Macbert,  feiner,  artiger  Sohn,  von 
mac  Sohn,  was  in  den  vielen  Mac- 
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Donald,  Macbeth  n.  s.  w.  wieder- 
kehrt, und  bert  artig ; in  andern 
Zusammensetzungen  bedeutet  bert 
ebenfalls  Sohn  und  Tochter,  d.  h.  die 
Gebornen,  von  bcaraim  gebühren, 
ursprünglich  tragen,  daher  Hürde, 
Last.  Mac-Donald,  von  duin-eil 
oder  duin-ealad,  bei  den  Walesern 
dynatvl,  männlich,  muthig.  Mac- 
beth, wenn  von  beodha,  tapfer, 
furchtlos,  wenn  von  beud,  unrecht, 
lasterhaft. 

Macceba.  Beiden  Hebräern  Name 

» 1 

der  heiligen,  oder  von  Göttern  be- 
wohnten Steino,  zu  denen  gebetet) 
und  welchen  Opfor  gebracht  wur- 
den; macaibh,  macaibh  ist  edler, 
gofälliger,  auch  tapferor  junger 
Mann.  Die  Juden  haben  für  May- 
fcba  keine  Erklärung,  ebensowenig 
als  für  dio  meisten  ihrer  andern 
kirchlichen  Bezeichnungen. 

Machern,  Ort  bei  Leipzig,  dann 
Königsmachern,  Grevemachern,  Alt- 
machern im  Luxomburg’schen,  zu 
deutsch  Ackerland  (des  Königs  oder 
des  Grafen),  von  mag,  magh,  maig, 
maidh  Feld  und  ar  Pflug,  also  Pflug- 
fold,  oder  von  mach~ri  Feld-ort, 
Feldheim. 

Machlandgau.  Die  ebene  Gegend 
in  Oberöstorreich,  nördlich  von  der 
Donau,  in  welcher  das  Kloster  Baum- 
gartenberg lag,  zwischen  Mauth- 
hausen  und  Weiteneck.  Der  Name 
bedeutet  Feldland,  von  magh  Feld, 
Ebene.  Gleicher  Bedeutung  sind 
Mailüugen  odor  Mcchingen  in 
Baiem.  Hauptort  im  Machlando  ist 
Grein,  von  grinn  Burg.  Das  Mach- 
land mit  dem  Mannhardsberg  ( ma'm , 


moin  Berg,  ard  steil,  hoch)  bildete 
in  alter  Zeit  die  böhmische  Mark. 

Mackcldey,  weisshändiger  Mann, 
von  inagil  weisse  Hand  und  dar 
Mann.  Als  die  Bacen  noch  nicht  so 
vielfach  gemischt  waren,  wie  heutf 
zutage,  war  eine  weisse,  gälische, 
oder  gele  Hand  oin  Vorzug  gegen- 
über don  dunkelhäutigen  Mongoliton 
und  Iberen. 

Madach.  Der  nördliche  Theil  des 
Hegauos  an  der  Grenze  des  Rieds, 
zwischen  Stockach  und  Mösskirch 
an  den  Quellen  der  Ablacb.  Letz- 
teres Wort  bedeutet  kleiner  Bach, 
von  abh  Wasser  und  li  klein ; Ma- 
d ich,  von  ma/An/cA  angobautes  Land) 
gleich  dem  Mattichgau  in  Baiem, 
don  Mattiaken  im  Rheingau  und  den 
Metzern  an  der  Mosel  und  im  Maden- 
gau in  Hessen.  Dio  Madach  hies 
auch  Gcldines-hundert. 

Maden,  im  1 1.  Jahrhundert  Ma- 
tlienun  oder  Madanun,  alte  Gorichts- 
stätte  im  fränkischen  Hessingau  süd- 
östlich von  Gudonsberg.  Zur  Zeit 
der  Teutoburger  Schlacht  wurde  der 
Ort  von  den  Römern  Mattium  ge- 
nannt, und  von  Germanicus  auf 
einem  seiner  Feldzüge  15  Jahre 
nach  Chr.  Geb.  verbrannt.  Er  war 
von  Mainz  aus,  wohl  über  Marburg 
nud  Fritzlar,  vorgerückt,  kehrte 
aber  nach  dieser  Heldenthat  wieder 
über  den  Rhein  zurück.  Aus  Mat- 
tium könnto  Metz  geworden  sein, 
das  eine  Stunde  nördlich  von  Gudens- 
berg  liegt  und  wo  noch  der  Namo 
eines  alten  Schlosses  mitten  im  Dorf 
sich  erhalten  hat;  aber  Metz  war  nie 
der  Hauptort  des  Hessingaues,  oder 
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das  capnt  Cattonim  wio  es  Tacitns 
nennt;  denn  1046  wurde  noch  der 
Gau  eines  Grafen  Wernhor  oder 
Werinher  Madanun  genannt;  1074 
hies  diese  Grafschaft  Mathenun,  was 
sicher  auf  Maden  hinwoist.  Hessin 
ist  gälisch,  gleich  aithin  kleiner 
Berg,  oder  chassin  kleine  Burg,  und 
die  Gegend  ist  in  derThat  mithöhern 
und  niedern  Basaltkuppen  wie  be- 
säet; die  verthoidnngsfähigste  da- 
von war  Gndonsberg,  welche  jetzt 
noch  die  Ruinen  einer  bis  fast  in 
unsere  Zeiten  erhaltenen  Burg  trägt. 
War  Mattium  oine  Veste,  so  wäre  es 
das  Natürlichste,  Gudensberg  dafür 
zu  nehmen,  da  das  Dorf  Maden  fast 
zu  dessen  Füssen  liegt ; damit  wäre 
auch  die  Wortorklärung  von  Mat- 
tinm,  gälisch  math-dion  leicht,  es 
bedeutete  gute  Burg;  Gudenburg 
wäre  dann  die  deutsche  Uebersetzung 
von  math-dion.  Dagegen  sprichtabor, 
dass  Gudensborg  und  nicht  Guten- 
berg, alt  Wutenesborg,  geschrieben 
wird,  weshalb  der  Name  von  Wuotan 
abgeleitet  wird.  Das  Dorf  Metz,  nörd- 
lich von  Gudensberg,  wnrdo  im 
Mittelalter  Metzehe  geschrieben, 
und  wird  in  dieser  Form  von  maith 
Feld  nnd  aoi  Hof,  oder  von  mnlfi- 
aid  Ackerland  herzuleiten  sein,  es 
liegt  auch  mitten  in  einer  weiten 
etwas  hügeligou  Acknrgegond.  So- 
mit bleibt  nur  Maden  für  Mattium 
zu  nehmen.  Math,  maith  bedeutet 
Feld,  auch  gut,  ion  Platz;  math-dun 
dasselbe,  guter  oder  Feld-Ort,  math- 
dtmean  gutes  Städtchen,  woraus 
Mathenun  uud  Madanun  wurden. 
Neben  Maden  liogt  der  Maderstein, 


ein  umgefalloner  Basaltkegel,  denn 
dio  einzelnen  Basaltsüulen  stehen 
nicht  aufrecht,  wio  bei  den  meisten 
andern  Kuppen,  sondern  liegen  wage- 
^scht,  wio  bei  Felsborg.  Auf  diesem 
etwa  hundert  Fuss  über  das  Hügel- 
land sich  erhebenden  Steine  sollen 
nach  der  Meinung  der  Umwohner  die 
Alten  ihro  Opfer  gebracht  haben. 
Da  die  Hatten  nach  Tacitus  auch 
Menschenopfer  brachten,  so  ist  dies 
eine  Anzeige,  dass  sie  noch  Kelten 
waren,  denn  Monschenopfer  waren 
bei  diesen  etwas  Gewöhnliches,  man 
erinnere  sich  nur  an  den  Baals- 
dionst  und  die  massenhaften  Ver- 
brennungen der  Gefangenen  in  Gal- 
lien vor  Ankunft  der  Römer.  Auch 
nach  der  Teutoburger  Schlacht 
wurden  Menschenopfer  gebracht. 
Maderstein  mag  von  madh  gut 
und  or  Berg  herkommen.  Oestlich 
vom  Maderstein  gegen  Deute  liegt 
die  Maderhaido,  auf  welcher  alte 
Grabhügel  mit  Urnen  und  Waffen 
gefunden  wurden,  dabei  der  aus- 
gegangeno  Ort  Lützelmaden.  Noch 
im  Jahr  1654  berief  Landgraf  Moritz 
die  Staude  auf  die  Maderhaido,  mit 
dem  Bemerken,  dass  dies  vor  Zeiten 
mehr  geschehen  sei. 

Madenbitrg,  hoher  Berg  mit  Burg, 
ruino  an  der  Hardt  bei  Landau,  zu 
deutsch  guto  Burg,  von  maith,  math 
gut  und  din  Burg.  Die  Madenburg 
war  im  Mittelalter  eine  der  grössten 
Burgen  dor  Gegond.  Den  Namen 
als  Mädchenburg  zu  erklären,  wird 
kaum  zulässig  sein,  obwohl  auch 
im  Keltischen  mair/hdean  Mädchon, 
Jungfrau  bedeutet.  Dagegen  gibt 
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die  Form  madhm  oder  mam,  tnaim, 
franz.  mamelon,  welche  einen  breiton 
oben  ebenen  Borg  bedeutet,  eine 
passende  Erklärung  für  diesen  Berg, 
der  in  derThat  diese  Form  hat,  ohne 

m 

dass  man  nöthig  hätte,  auf  die  erst 
im  Mittolalter  erbaute  Burg  Bück- 
sicht  zu  nehmen. 

Madras  in  Ostindien,  math  gut 
und  aras,  arx  Burg. 

Madrid,  alte  Hauptstadt  von 
Neucastilien  und  jetzt  von  Spanien; 
math  gut  und  rath  Burg;  Casti- 
lien,  das  Burgenland,  hat  von  dieser 
und  andern  guten  Burgen  seinen 
Namen. 

Mäander,  Fluss  an  der  Grenze 
von  Lydien  und  Carien  in  Kleinasien ; 
Name  von  mean  klein  und  dnr 
Wasser.  Der  Mäander  schlängelt 
sich  durch  weite  Feldflächen,  oder 
durch  das  Land  derMäonier,  denn 
Mai-on  bedeutet  Feldmann,  und 
Müonia  ist  der  alte  Name  für  Ly- 
dien; darnach  kann  mai-ean-dcr 
auch  als  Feld-Wasser-klein  aufge- 
fasst werden. 

Mädchen,  Mägdchcn,  Magd,  im 
Nibelungenliede  Magedin,  keltisch 
maighdean,  zusammengesetzt  aus 
mac  Kind  und  duine  Weih.  Das 
alte  Magen,  gleich  mac-an  sind 
Kinds-leute,  Verwandtschaft. 

Mähne  beim  Pferde,  kymrisch 
mivng,  irisch  muing,  englisch  mane. 

Mähre,  keltisch  marc,  mairc, 
bei  den  Galliern,  als  sie  vor  Delphi 
zogen,  gebrauchter  Ausdruck  für 
Pferd.  Im  Gothischen  soll  der  Aus- 
druck nicht  Vorkommen,  woraus  zu 
schliesson,  dass  March,  Mähre  ur- 


sprünglich blos  keltisch  war.  Mar- 
kus, marcaidh,  ist  Pferdemann, 
Pferdeknecht  oder  Beiter,  ebenso 
marcair ; marclann  ist  Pferde- 
stall. 

Mähren,  Bewohner  des  Landes  an 
der  March,  oder  Mährens;  der  Name 
kommt  vom  Marchflusse,  und  dieser 
von  bi-earg  oder  mi-earg  kleinem 
Fluss.  Die  latinisirton  Formen  von 
Mähren  lauteten  Marahenses,  Mar- 
haai,  Marvani,  Maravenses,  Maravi 
und  Moravi;  altslavisch  hies  das 
Land,  gleich  dem  Fluss,  Morawa. 
Die  slavischen  Mähren  nennen  sich 
Morawec  oder  Morawcqk.  Die  alte 
keltische  Form  lautete:  marhara, 
Marchland,  von  »VeLand,  aus  diesem 
wurde  Marheru,  Merhern,  zuletzt 
Mähren.  Die  ersten  Bewohner  waren, 
wie  die  Orts-,  Fluss-  und  Bergnamen 
ergeben,  Kelten,  zu  denen  die 
unter  Sigovos  aus  Gallien  zurück- 
strömenden, ebenfalls  keltischen, 
Bojer  stiessen;  von  der  Ostseite 
aus  den  Karpathen  dann  Wenden, 
ferner  von  Norden  her  Qua  den 
(beides  von  gwind,  greydd  Wald), 
Verbündete  der  Markomannen;  dann 
Awaren,  die  aus  Ungarn  kamen; 
als  die  Macht  der  Letztem  gebrochen 
war,  herrschten  die  Mähren  auch 
noch  über  die  Nachbargegenden, 
weshalb  damals  ihr  Beich  bei  den 
Byzantinern  Qrossmähren  hies.  Die 
Slowaken  in  den  Karpathen  sind 
wohl  die  Stammväter  der  Mähren, 
denn  ans  der  Slowakei  waren  die 
Letztem  an  die  March  gekommen. 
Die  Marharii  bewohnten  seinerzeit 
1 1 Städte  mit  deren  Umgebung. 
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Mäonien,  ältester  Name  für  Ly- 
dien im  mittlorn  Kleinasion,  oder 
wohl  för  das  ganze  vordero  Klein- 
asien, bevor  es  von  den  Lydiern 
erobert  war.  Der  Name  bedeutet 
Feldlenteland,  von  magh,  mag  Feld, 
on  Leute  und  ia  Land;  er  stellt  im 
Gegensatz  zn  Carien  Städteland, 
von  cacr  Stadt,  sowie  zu  Pisi- 
dien  Waldland,  von  pis  Wald  und 
dae  Leute,  oder  aidhe  Ort.  Da  die 
Ortsnamen  in  diesen  Strichen  wohl 
sämmtlich  altkeltische  sind,  so  müs- 
sen dieMäonicr  Kelten  gewesen  sein, 
die  Garer  wohl  ebenfalls,  und  erst 
mit  den  Lydiern  kamen  die  herrschen- 
den Ässyrer  ins  Land ; denn  lidias, 
kymbrisch  lleiddiad,  bedeutet  Tod- 
schläger, Kriegsmann. 

Mäotis,  altgriechischer  Name  für 
das  Asowsche  Meer,  den  palus 
mäotis  oder  den  moderigen  Pfuhl; 
denn  maeot  kommt  vom  keltischen 
muadh,  muadhr  Moder,  Sumpf,  was 
das  Asowsche  Meer  in  der  Tliat  ist 

* 

palus  ist  pml  Pfuhl,  während  der 
pontu3  euiinus,  das  schwarze  Meer, 
buinne  aisgean  Wasser -schlimm, 
ist.  Herodot  schreibt  Majotis  statt 
Mäotis  und  dies  wird  vom  persischen 
mate  Mutter  abgeleitet,  Mutter  des 
schwarzen  Meeres.  Die  Hunnen 
nannten  das  Asowsche  Meer  Tomo- 
rinda  und  soll  dies  von  tenger,  tür- 
kisch Deugis,  Meer,  und  inda,  unga- 
risch anya,  türkisch  anja  oder  inja, 
Mutter,  horkommen.  Einfacher  ist 
es,  das  Wort  von  laom  oder  lain 
Wasser,  er  gross  und  inja,  von  ean, 
ebenfalls  Wasser,  abzuleiten,  eino 
Tautologie,  die  daher  kam,  dass  der 


eine  Stamm  die  Appellativs  dos  an- 
dorn  nicht  verstand,  und  beide  zu 
einem  Eigennamen  verschmolz. 

Märzhausen,  Ort  bei  Freiburg 
im  Broisgau,  -alt  Merishusen ; dann 
Mertzbrunnen  u.  Mertzbruch 
bei  Eschelbach  nächst  Sinsheim  in 
der  Pfalz,  Merzebrnnnen  bei 
Deidesheim  an  der  Haard;  Morzen- 
brunnen  zu  Egringen  bei  Lörrach ; 
Mertzbrunnen  in  Obereggenen  im 
Breisgau,  dergl.  bei  Schriesheim  am 
Marbacher  Hof  n.  s.  w.,  sämmtlich 
vom  kimbrischen  merydd  Morast, 
Marsch,  mooriger  Grand,  französisch 
merde  Dreck. 

Magus,  verschiedene  alte  Land- 
schaftsnamen enden  mit  magus,  als 
Borbetomagus,  Wormsfeld,  altWor- 
niazfeld.  Von  den  asiatischen  Ma- 
giern kann  der  Ausdruck  in  Deutsch- 
land nicht  herrühren,  ebensowenig 
von  den  Magen,  Verwandten,  wohl 
aber  kommt  umgekehrt  der  Volks- 
name Magier  schon  in  Asien  von 
mag  oder  mail/i  Feld,  und  Borbeto- 
magus ist  die  latinisirte  Form  für 
tvormaz  oder  bior-mailh  Wasser- 
feld oder  Rheinebene  zwischen  der 
Haard  und  dem  Rhein,  mit  angehäng- 
tem eus,  us  Leute;  die  Stadt  Worms 
ist  die  civitas  dieser  Wormazfelder. 

Magdala,  Ort  südlich  von  Wei- 
mar, Feldburg,  von  magh  Feld  und 
daile  Burg.  Mor,  mo,  moid  und 
rnoigh  (engl,  mach)  bedeutet  aber 
auch  gross,  breit,  wichtig,  mächtig, 
und  daher  die  Felsenburg  Magdala 
in  Abyssinien,  desgl.  der  Geburts- 
ort der  Maria  Magdalena  in  Pa- 
lästina. 
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Magdeburg,  alt  Magada,  Maga- 
tha,  Magetoburgum ; in  slawischen 
Zeiten  Diewon,  angeblich  von  Dewa 
oder  Dziewa,  lat.  Dea  Göttin.  Die 
slawische  Venus,  Lada  (Latona  lat.) 
oder  Krasopani,  soll  nämlich  hier 
besonders  verehrt  worden  sein,  ihr 
Bild  stand  allda  mit  drei  Grazion 
auf  einem  Wagen.  Orte  mit  Namen 
Dewin,  Deben  oder  Theben  gibt  cs 
verschiedene,  sie  bedeuten  Tempel, 
von  daimh,  dev;  lateinisch  hies  die 
Diewana  Diana,  sie  war  wie  diese 
Mondgöttin.  Nach  slavischen  Sagen 
war  die  Dziewana  auch  eine  ge- 
schichtliche Person,  die  mit  ihrem 
Gomahle  aus  dem  Süden  nach  dem 
baltischen  Meere  zog.  Als  Mond- 
göttin warsie  des  slavischen  Sonnen- 
gottes Shiwa  Gemahlin,  wie  Freya 
die  Freyers.  Im  Lateinischen  sind 
dagegen  Diana  nnd  Apollo  (Bel  bei 
den  Asiaten)  Geschwister.  Da  vor 
den  Slaven  und  Deutschen  die  Kel- 
ten in  der  Gegend  hauston,  so  muss 
der  Name  Magdeburg  als  eino  Vor. 
deutschung  der  keltischen  Urform 
aufgefasst  worden.  Mag  heisst  Feld, 
Börde,  Magada  Feldhaus,  von  dae 
Haus.  Da  der  Name  an  das  deutsche 
Magedin  Mägdchen  erinnerto,  so 
wurde  die  Stadt  bei  der  ersten  Be- 
setzung durch  die  Deutschen  als 
Mädchenburg  oder  als  einer  Göttin 
heilig  angenommen;  und  als  die 
Slaven  nach  dem  Abzug  der  Deut- 
schen in  die  Rheinlande  sich  der 
Elbogegendon  bemächtigten,  bilde- 
ten sie  in  Magdeburg  den  Mädchen- 
cultus  weiter  aus  und  verehrten  da- 
selbst ihro  Venus.  Als  dom  Strome 


I der  deutschen  Auswanderung  gegen 
Westen  durch  den  kimbrisch-deut- 
schen  Stamm  der  Saalfranken  ein 
Halt  geboten  wurde,  indem  diese 
Frankreich  besetzten,  und  nun  ihrer- 
seits wieder  gegen  Osten  drängten, 
wandte  sich  auch  die  deutsche  Wan- 
derlust wioder  don  mittlerweilen 
slavisirten  alten  Elbländern  zu,  und 
Magdeburg  wurde  wieder  deutsch. 
941  wurde  hier  eine  Abtei  gestiftet, 
967  errichtete  Kaiser  Otto  I ein  Bis- 
thum. 

Magdlos  oder  Machtlos,  Ort  in 
Hessen,  von  magh  Feld  und  /tos  Hof; 
die  Endung  los  kommt  im  Hersfeldi- 
schen  häufig  vor,  als  Friedlos 
Waldhof,  von  fridd  Wald,  Reilos 
Feldhof,  von  reith  Feld,  letzteres 
liegt  am  Rohrbach  oder  rhyar- 
bach.  Die  Form  Mägden,  alt  Mag- 
dunum  ist  dasselbe  von  magh  und 
dun  Ort. 

Magelone,  frauz.  Maguelonne. 
Eine  alte  Stadt  auf  einer  Insel  im 
Thausee  bei  Cette  im  Languedoc ; sie 
liegt  jetzt  in  Trümmern,  Montpellier 
entstand  an  ihrer  Stolle.  Das  Grab- 
mal der  schönen  Magelone  befindet 
sich  aber  noch  in  der  verfallenen 
Domkirche  von  Magelone;  die  Ge- 
schichte derselben  wurde  1453 
französisch  abgefasst  und  1553  ins 
Deutsche  übertragen ; sie  war  eines 
| Königs  von  Neapel  Tochter  und 
wurde  von  einem  Poter,  Grafensohn 
aus  dor  Provonzo,  entführt.  Auf 
dem  Wcgo  nach  Frankreich  wurden 
sie  durch  einen  Unfall  getrennt, 
Peter  kam  in  maurische  Gefangen- 
schaft, die  Magelono  ging  in  das 
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Kloster  von  Magolone ; kurz  vor  bei- 
der Tode  aber  fanden  und  erkann- 
ten sie  sich  wieder.  Ihrer  Frömmig- 
keit und  Mildthätigkeit  wegen  wurde 
die  schöne  Magelone  dann  unter  die 
Heiligen  versetzt.  Der  Name  Mague- 
lone  ist  gälisch,  lautete  latinisirt 
magalonum  und  bedeutet  Foldschup- 
pen,  von  maghlann,  oder  auch  grosso 
Kirche,  denn  mogh  bedeutet  ersteres 
und  Ilann  auch  Kircho,  dasselbe 
was  Mecheln  in  Brabant. 

Magen,  alt  Gamachun,  alter  Aus- 
druck für  Blutsverwandte,  nach 
Holzmann  Diejenigen,  welche  das- 
selbe Gemach,  dieselbe  Wohnung, 
dasselbe  Haus  bewohnen.  Von  Ma- 
gen kommt  vermäh-len,  Gemah-1 
her,  wie  das  alte  gamacho  Genosso, 
gamacha  Gemahlin.  Im  Keltischen 
bedeutete  camagan  oder  camoga 
soviel  als  heidnischer  Tempel  und 
camag,  camaig  alles  Geringelte 
oder  Gekrümmte  ( so  namentlich 
auch  das  Comma  in  der  Schrift). 
Das  deutsche  Gemach  hängt  nun 
sicher  mit  camoga  Tempel  zusam- 
men, das  Wort  Magen,  Verwandt- 
schaft, dagegen  mit  mac,  macan 
Sohn,  Tochter,  Kind,  Geschlecht. 

Magenbuch,  Ort  in  Hohenzollern, 
feuchtes  Feld,  von  maghean  odor 
mag  hin  kleines  Feld,  und  bog, 
buoch,  buch  feucht.  Der  Ort  hies 
früher  Maginbuoch. 

Magetobrla,  altkeltischer  Stadt- 
name, von  mag  Feld  und  lobar 
Tower,  duar,  fester  Ort. 

Magier,  Feldleute,  von  mag  Feld, 
dasselbe  was  Meder,  Maidioi,  von 
mai  Feld.  Geographisch  hat  sich 


dioser  Feldname  erhalten  im  Lande 
Mokkh  oder  Mökösch,  im  Süden 
des  Wanseos,  wo  jetzt  sog.  Chaldäer 
wohnen;  es  hios  früher  Moxoene; 
ebenso  werden  Comagene,  eine 
Landschaft  am  Südabhang  des  Tau- 
rus gegen  den  Euphrat  hin,  sodann 
Mygdonien,  oino  Ebono  im  nörd- 
lichen Mesopotamien,  und  Make- 
donien, nördlich  von  Griechen- 
land, auf  mag  zurückzuführen  sein, 
beide  letztere  mit  duin,  don  Mann, 
Leute.  In  Galiläa  lag  eine  Land- 
schaft Megiddo  oder  Magdo, 
auch  Ebene  von  Jesreel  genannt, 
mag-iath  oder  mag-du  Feld-Gegend. 
Den  Gegensatz  zu  diesen  Ackor- 
bauurn  bildeten  die  Budinon  (bu- 
duin  Kuh-mann),  Viehhirten  nörd- 
lich von  Ninive  im  heutigen  Böh- 
tan,  Viehland,  auf  der  Ostseito  des 
obern  Tigris.  Magier  war  auch  der 
Name  einer  Priesterkaste  an  den 
Höfen  von  Babylon  und  Ninive,  wor- 
über das  Weitere  untor  Meder. 

Magilus,  Name  eines  gallischen 
Königs  untor  Haunibal;  auch  Magal 
rex  kommt  vor;  er  bedeutet  Weiss- 
hand oder  Starkhand,  von  magh, 
lateinisch  manus  die  Hand  und  gcal 
weiss,  odor  al,  il  gross,  stark. 

Magul,  lateinisch  Magnetum  und 
Magniacum,  häufiger  Dorfnamo  in 
Frankreich,  frauzösirt  für  maighean 
maighin  kleines  Feld  oder  moghin 
kleiner  Hof. 

Magonus,  Feldmann,  von  magh 
Feld  und  an  Mann;  Magonia 
Ackerbauernland.  Agobard , ein 
Franko  odor  Burgunder,  von  S16 
bis  840  Bischof  zu  Lyon,  spricht  in 
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einom  untor  Ludwig  dem  Frommen 
gegen  den  mit  Hagel  und  Donner 
verbundenen  Aberglauben  geschrie- 
benen Werke,  dass  die  Leute  an  ein 
Land  Magonia  glaubten,  aus  wel- 
chem Schiffo  mit  Getreide  und  an- 
dern Früchten  kämen,  die  vom  Hagel 
zerschlagen  (also  wohl  gemahlen) 
seien.  Die  Schiffe  segelten  durch 
die  Wolken,  und  der  Hagel  werde 
durch  Zauberer  veranstaltet.  Das 
Getreideland  war  wohl  Sicilien. 

Magstadt,  Feldstadt,  von  rnagh 
Feld,  mogh  Hof  auf  dem  Felde. 
Magenheim  in  Würtemberg  und 
Macken hoim  in  Hessen,  von  den 
Verkleinerungen  maghan,  moghan. 
Die  Möglisalp  in  Appenzell  am 
Säntis  bedeutet  kleines  Feld,  kleine 
Ebene,  von  magh  und  li  klein. 

Mahlberg,  Städtchen  in  der 
Ortenau  auf  einem  kleinen  Hügel 
der  Rheinebene,  auf  welchom  ein 
Gorichtsplatz  oder  eine  Maalstätte 
war.  Daher  der  Name  maol,  maoile 
kahler  Hügel.  Jetzt  liegt  auf  dem 
Berge  ein  Schloss.  Bei  Kyllburg  in 
der  Eifel  liegt  auch  oin  Malberg, 
in  Oesterreich  ein  Maleberch  jezt 
Mailberg.  Malemberg  kommt  vom 
Deminutiv  maotan._ 

Mablis,  Ort  in  Sachsen,  mahd 
Feld  und  Uys  Hof. 

Mahndorf,  alt  Mandorp  oder 
Momendorp  im  Bremen’schen,  desgl. 
M o n d o r f Feld-ort,  von  mai  Fold, 
maian  kleines  Feld,  bei  momen  mit 
angehängtem  macn  Stätte. 

Mahra,  Bergland  an  der  Südküste 
von  Arabien,  aus  wolchem,  wie  aus 
dem  Hadramont  viel  Weihrauch  ge- 


zogen wird.  Mar  bedeutet  Berg,  ra 
Stätte,  desgleichen  bedeutet  macl 
Berg  und  deshalb  kann  man  den 
Abimael,  einen  Sohn  des  Joctan, 
hieher  versetzen,  als  Stammvater 
(ahha)  der  Maeliten  oder  Mariten. 

Majainville,  Ort  in  Frankreich, 
alt  Matiani  villa,  Hof  des  Matiau, 
und  dieser  von  matli,  maifh  gut  und 
an  Mann,  dasselbe  was  Mathias, 
mit  sus  Mann. 

Majaten,  bei  Dio  Cassius  Majatai, 
alter  Name  der  Bewohner  Nieder- 
odor Südschottlands,  von  magh,  mai 
Feld  und  dar  Männer,  im  Gegensatz 
zu  den  Caledonioi,  Folsongebirgs- 
bewohnern  oder  Uochschotten,  gal 
Fels,  du  in  Mann. 

Maider,  eine  Unterabtheilung  der 
alten  Scordisker,  Illyrier  oder  heu- 
tigen Albanesen,  Feldleute  von  mai- 
dae. 

Maidunum,  alter  Ortsname  in 
Gallien,  Feldhausen,  von  mai  Feld 
und  dom,  duam  (donlus)  Haus. 

Maienberg  boi  Schopfheim  im 
Wiesethal,  von  muin,  rnoin  Berg, 
ebendaher  Mainberg  in  Oester- 
reich. 

Maienfeld,  Ort  in  Graubündten, 
alt  Maghia,  Feldhof,  von  magh  Feld 
upd  aoi  Hof. 

Maier,  Mayer,  Meier,  Mager, 
altdeutsch  Meiger,  franz.  Maicur 
oder  Maire,  nicht  dasselbe  was  Major; 
letzteres  bodoutot  der  Grössere,  von 
magh  gross,  ersteres  Verwalter  eines 
herrschaftlichen  Gutes,  bei  den  Rö- 
mern villicus,  deutsch  Willich.  Ma- 
ieur  ist  das  kymbrischo  mai-gtvr,  zu- 
sammengezogen maiwr  und  bedeutet 
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wörtlich  Ackermann,  Feldmann,  von 
mai  Ackerland  und  gwr  Mann,  oder 
vom  gälischeu  magh  Feld  und  fear 
Mann.  Als  die  Höfe  zu  Dörfern  an- 
wuchsen, blieb  der  herrschaftliche 
Gufcsvorwalter  Vorstand  der  Ge- 
meinde, deshalb  bedeutet  Maire 
bei  den  jetzigen  Franzosen  soviel 
als  Bürgermeister;  in  lateinischen 
Urkunden  werden  sie  aber  noch 
bis  ins  13.  Jahrhundert  Villici'ge- 
nannt. 

Malfest.  Nach  der  Annahme  der 
slavischen  Mythologen  stand  Tur, 
der  slaviscbe  Weltstier,  (lat.  taurus) 
dem  nordischen  Tyr,  dem  Kriegs- 
gotte gleich.  Tur  bedeutet  in  allen 
slavischen  Sprachen  einen  Buckel- 
ochsen, Büffel,  der  im  Oriente  das 
Symbol  der  Sonne  war  und  daher 
selbst  göttlich  verehrt  wurde.  Bei 
den  Türken  ruht  die  Erde  auf  dem 
Bücken  eines  Ochsen,  geh  keltisch, 
bei  den  Nordvölkern  thut  dies  die 
Esche  Ygg-dräsyl.  Bei  den  Parsen 
wurde  im  Frühjahr  ein  Stier  ge- 
opfert, wohl  um  dadurch  anzudeu- 
ten, dass  jetzt  die  Erde  (der  Erd- 
stier), getroffen  von  dem  Dolche,  d.  h. 
den  Strahlen  der  Sonne,  seine  Frucht- 
barkeit wieder  öffne.  Dasselbe  Fest 
wurde  auch  bei  den  Slaven  als  Früh- 
lingsfest, Frühlingssonnenwende,  ge- 
feiert, und  hies  deshalb  Turzyce  oder 
Letnize  (Lenz) ; bei  den  Parsen  hies 
es  Newrnc,  Neurück-kehr  des  Jahres. 
Mit  diesem  Lenzfeste  begann  auch 
den  Slaven  das  Jahr,  der  Stior  wurde 
dabei  im  Abbilde  horumgefttbrt.  Bei 
dem  Lenzfeste  wurden  Maibäume 
aufgestellt,  wie  jetzt  noch  fast  all- 


wärts  um  Pfingsten.  Diese  Maien 
wurden  der  Allmutter  Bhawaui 
(Venus  Urania)  zu  Ehren  aufgestellt, 
also  der  Personification  der  frucht- 
baren Mutter  Erde ; ebenso  wurden 
beim  Maifest  gefärbte  Eier  (Oster- 
eier) ausgetheilt.  Dasselbe  geschah 
von  den  Parseu  am  Feste  Nauruc, 
die  Hindus  und  Birmanon  bespren- 
gen sich  selbst  mit  rothem  Wasser, 
um  die  Frühlingsblumen  nachzu- 
ahmen. Die  Eier  sollen  an  das  Urei 
erinnern,  ans  welchem  die  Erde  nach 
indischer  Auffassung  entstand;  nach 
parsischer  Ansicht  sprengte  der 
Weltstier  mit  seinem  Horn  das 
Weltoi,  worauf  die  einzelnen  Ge- 
schöpfe aus  demselben  hervorgingen. 
Dies  wiederholt  sich  gowissermassen 
jedes  Frühjahr,  indem  die  harte  Erd- 
rinde bricht  und  den  Pflanzon  wie- 
der Wachsthum  gestattet.  Deshalb 
alljährlich  das  Brechen  bezw.  Essen 
der  Ostoreier ; denn  die  Ostara  war 
die  Göttin  des  Frühjahrs.  Die  Schalen 
wirft  man  in  Galizien  in  den  Fluss, 
damit  sie  in  das  Land  der  Bach- 
mannen gelangen,  die  dann  auch  das 
Fest  feiern.  Wer  die  Bachmanen 
seien,  weiss  Niemand  anzugeben,  es 
sind  aber  die  Becken  oder  Rak- 
mauen,  Biesenmänner,  gemeint.  In 
deutschen  Kinderreimen  kommt 
heute  noch  das  Ei,  das  Fass  ohne 
Band  und  Band  mit  zweierlei  Bier, 
aus  Engelland,  Land  dor  Engel,  vor. 
Beim  Lenzfeste  begossen  sich  Sla- 
ven, Perser  und  Inder  mit  Wasser, 
es  heisst  dies  slavisch  Smigust  oder 
Dyngus  (lain  Wasser-guss),  es  hat 
sich  jetzt  noch  bei  Poleu,  Bussen, 
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Böhmen  und  Slowaken  erhalten. 
Ebenso  badet  man  sich  um  Ostern 
in  den  Flüssen,  dieses  Osterbad 
soll  sehr  gesund  sein,  in  Deutsch- 
land holt  man  iudess  nur  noch  das 
Osterwasser  und  gebraucht  es  gegen 
allerhand  Schäden.  Beim  Maifest 
wurde  auch  der  Winter  begraben  in 
Gestalt  des  Todes  odor  einer  alten 
Frau,  dabei  singeu  die  Böhmen: 
„Jetzt  tragen  wir  den  Tod  aus  dem 
Dorf  und  den  Sommer  hinein,  giz 
nesem  smrt  (mort)  ze  wsy-nowo,  leto 
(Lenz)  do  wsy.“  Das  alto  Weib  heisst 
die  Marzena  odor  Martana  ( marbh 
Tod).  Im  Frühjahr  feierten  die  Slaven 
gloich  den  Griechen  Kampfspiele  zu 
Ehren  der  wiederkehrenden  Sonne, 
(olympischo  Spiele)!  bei  den  Slaven 
hies  os  Trisnafest,  und  war  damit 
zugleich  eine  Todtoiifeier  für  die 
Verstorbenen  verbunden,  wie  auch 
bei  den  Griechen.  Im  März  feierten 
auch  die  Aegypter  ihr  Osiris-  oder 
Atysfost,  d.h.  Sonnenfest.  Aus  dieser 
Zusammenstellung  gleicher  Mythen 
ergibt  sich,  dass  von  Indien  bis  nach 
Europa  ein  und  dasselbe  Volk  ge- 
haust haben  muss,  oder  dass  von 
einem  gemeinsamen  Mittelpunkte 
sowohl  nach  Indien  als  Europa 
Wanderungen  stattfanden.  Dass 
gerade  die  Slaven  solche  „alt- 
arischen“  Gebräuche  feiern,  zeigt, 
dass  auch  sie,  nicht  sowohl  sämmt- 
lich  reine  Aren  sind,  wohl  aber, 
dass  im  slavischen  Völkergemisch 
arische,  d.  h.  keltische  Stämme  ton- 
angebend waren.  Die  hier  vorkom- 
menden angeblich  slavischen  Worte 
sind  nämlich  keltisch;  Mai  lautet 


im  Irischen  heute  noch  maigh,  d,  h. 
Feld,  Ackerland,  Pflugland. 

Maikammer  in  Bheinbaiern,  Feld- 
kammer, Feldschuppon,  von  ««/Feld, 
comh  Schutz,  verwahrter  Ort,  auch 
Gefängniss,  und  ar  gross.  Rek- 
kammor,  eine  eingehogto  oder  zu 
botreton  verbotene  Waldstrecke,  um 
die  Rehe  und  Hasen  zu  schützen. 
R a u b k a m m e r,  dasselbe  von  /wirb, 
carb  Roh,  letztere  auf  der  Lüne- 
burger Haide. 

Mailand,  kein  Land  sondern  eine 
Stadt,  alt  Mediolanum,  ital.  Milano, 
franz.  Milan,  zu  deutsch  Feld- 
schuppen, von  mai  Feld  und  Hann 
Schuppen.  Der  Ort  wurde  359  vor 
Chr.  von  den  Galliern  angelegt  und 
ist  seit  dieser  Zeit  etlicho  10  mal 
belagort,  einige  20mal  erobert  und 
viermal  beinaho  dom  Erdboden 
gleichgemacht  worden;  das  leztc- 
mal  von  Kaiser  Roth  hart  I1G2 
wegen  seiner  ewigen  Widersetzlich- 
keit; Mailand  war  nämlich  eine 
kaiserliche  Residenz,  denn  das  alto 
„Dontscbe“  Reich  war  nicht,  wie 
man  es  heutzutage  darzustellen 
trachtet,  ein  spezifisch  deutsches 
Reich,  sondern  os  war  die  durch 
die  Carolinger  beabsichtigte  Fort- 
setzung des  alten  römischen  oder 
weströmischen,  wozu  nach  dieser 
Auffassung  Italion  und  Gallien 
(bezw.  Noustrion)  nicht  minder  als 
Austrasien  odor  Deutschland  ge- 
hörten. 

Main,  alt  Moin,  Mohin,  Mogin, 
latinisirt  Mogus,  Mönis,  Mönus,  zu 
deutsch  kleiner  Fluss  im  Gegensatz 
zum  Rhein,  von  mi  klein  und  ean 
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Wasser,  gleich mo-sua  Mosa,  Maas; 
die  Form  mog  kommt  von  mi-oiche 
oder  von  meagh-ean  ebenfalls  kl. 
Wasser. 

Maingau.  Dieser  Gau  zog  sich 
von  Frankfurt  oder  vielmehr  von 
Sachsenhausen  am  südlichen  Main- 
ufer aufwärts  bis  gegen  Miltenberg 
und  in  den  Odenwald  hinein  bis  zur 
Wasserscheide  der  Bäche,  welche 
nach  dem  Bhein  abfliessen.  Das 
Thalgebiet  der  Gersprenz  bildete 
vorzugsweise  den  Maingau,  nördlich 
davon  liegt  der  Rotgau,  südlich 
an  der  Mümling  der  B a c h ga  u und 
bei  Eberbach  und  Erbach  auf  dem 
Hochlande  des  Odenwaldes  der 
Plumgau,  lauter  Unterabthei- 
lungen des  Maingaues  im  weiteren 
Sinne.  Westlich  davon  von  Sachsen- 
hansen über  Darmstadt  bis  Lorsch 
zog  sich  der  Oberrheingau.  Plum- 
gau oder  Blumenau  bedeutet  Berg- 
land, von  blaen  hoher  Berg,  daher 
im  Schwarzwald  der  Blauen-,  im 
Sundgau  der  Blumberg,  franz.  Flori- 
montundin  den  Vogesen  das  Blumen- 
thal, Florival.  Bachgau  bedeutet 
ebenfalls  Bergland,  von  buach 
Bergrücken,  es  ist  damit  der  lang- 
gestreckte Dem-  oder  Doraberg 
gemeint,  der  sich  zwischen  der  Ger- 
sprenz und  der  Mümling  nach  dem 
Main  zieht;  Dora  ist  gleich  torran 
steiler  Berg,  weshalb  er  im  Mittel- 
alter  in  taurus  latinisirt  wurde.  Im 
Maingau  liegon:  Dieburg,  von  dae, 
ti  Haus;  Um-stadt,  von  om Haus; 
Stock stadt,  von  teagh  Haus, 
Dach.  Die  Gersprenz,  älter  Gor- 
spenz,  von  caoir  Wasser  und  bnjn 

DeuUch-kelt.  Wörterbuch.  IL 


oder  beatm  Berg,  Bergwasser,  und 
die  Mümling  von  moim  Bach  und 
li klein,  sie  hies  alt  Mumiling,  gloich 
dem  Mumelsee  im  Schwarzwald. 

Mainwenden  und  Rednitz- 
wenden, alt  Moinuwinidi  und 
Ratanzwinidi  Zur  Zeit  Carl  des 
Grossen  wohnten  am  obern  Main, 
an  der  Rednitz  und  an  der  Aisch 
Wenden,  die,  als  Dagobert  von  den 
Böhmen  630  bei  Wogast  goschtagon 
worden  war,  hier  eindrangen  und  sich 
Sitze  eroborton.  Carl  bestellte  ihneu 
Grafen,  liess  Kirchen  erbauen,  und 
zwang  sie  das  Christenthum  anzu- 
nehmen. Als  Orte,  bei  denen  Slaven 
sassen,  werden  urkundlich  genannt: 
Dörfles,  Turpfilun  (kl.  Wasserort) 
am  Main  im  Volkfeld  (Wasserfeld); 
Vieret,  altFihuriod,  Waldfold,  von 
ftoth  Wald  und  rcidh  Feld ; Haid, 
alt  Haidu,  Hochort,  von  ailh  hoch 
und  dae  Ort,  ebenfalls  im  Volkfold. 
Die  Aischwenden  stehen  untor 
Aisch  verzeichnet.  Auch  an  der  N a b 
waren  einzelne  slavische  Dörfer  oder 
einzelne  Familien  in  den  sonst  bairi- 
schen Dörfern,  sie  hiessen  darum  Na- 
bawinida.  Dann  kommen  noch  vor : 
Adalharteswenden  am  Fichtel- 
gebirg  und  Gerhartis winden, 
deren  Herren  also  hiessen,  Kotzen- 
winden, Waldwenden,  von  coed 
Wald.  Die  Abgabe,  welche  die  Sla- 
ven an  den  fiscus  dominicus  abzu- 
geben hatten,  hies  steora,  stiora 
Steuer  oder  Ostarstuopha  (siehe 
darüber  Grimm’ s Rechtsalterthümer 
pag.  298.) 

Mainz,  lat.  Mognntiacum,  wurde 
von  Drasus  durch  die  14.  Legion  er- 
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baut  oder  befestigt;  von  dieser  Le- 
gion röhrt  auch  das  Wiosbadner 
Castell  her,  von  dem  noch  Trümmer 
auf  dem  Heidenborge  sich  vorfinden. 
Diese  Legion  kam  nach  Drusus  Tod 
auf  oinigo  Jahre,  und  zwar  zu  Chris- 
tus Zeiten,  nach  Palästina  zu  stehen, 
kohrte  aber  70  Jahre  nach  Christi 
Tod  wieder  nach  Mainz  zurück,  und 
sollen  deshalb  unter  den  Soldaten 
Christen  gewesen  sein,  wie  ein  1851 
bei  Mainz  gefundener  mit  einem 
Christenkreuze  versehener  Grab- 
stein eines  Mannes  von  der  14.  Le- 
gion darthut.  Die  andere  Legion, 
welche  am  Rhein  ihr  Standquartier 
hatte,  war  die  zweiundzwanzigste. 
Das  Rad  im  Mainzer  Wappen  stammt 
vom  Erzbischof  Willigis,  der  975 
vom  Domcapitel  erwählt  wurde.  Er 
war  eines  Radmachers  Sohn  aus 
Braunschweig,  und  wurde,  obgleich 
der  jüngste  unter  den  Domherrn, 
deshalb  gewählt,  weil  die  alten  Go- 
schlechter  derer  von  Dalberg,  von 
Asfeldt  und  von  Kattenelnbogen  ein- 
ander diese  Ehro  nicht  gönnten,  ln 
der  Nacht  nach  der  Wahl  wurden 
die  Wände  dos  crzbischöliichen  Pa- 
lastes mit  Wagenrädern  bomalt,  was 
Willigis  veranlassto,  das  Rad  in  das 
Mainzer  Wappen  aufzunehmen  und 
den  Spruch  beizufügen : „0  Willigis, 
o Willigis,  denk  oft,  woher  Du  kom- 
men sisl“  978  fing  Willigis  an,  don 
Dom  zu  bauen,  nach  sechs  Jahren 
war  er  vollendet,  brannte  aber  bei 
der  Einweihung  bis  auf  den  Grund 
ab,  da  die  Tausende  von  Lichtern, 
mit  denen  er  bis  zur  Spitze  beleuch- 
tet war,  gegen  den  Holzbau  trieben. 


Vor  Gram  starb  Willigis  noch  in 
selbiger  Nacht.  Der  Name  Mainz 
hängt  nicht  mit  dem  Main  zu- 
sammen, sondern  bedeutet  grosse 
Burg,  magunt,  von  mo.  mogh  gross 
und  gnnl,  gann  Veste.  Denselben 
Namen  führte  Gutenburg,  jetzt 
Judenburg,  alt  Maguntes  in  Steier- 
mark. Dio  Endung  acum  in  Mo- 
guntiacum  deutet  auf  die  zur  Mo- 
gunt  gehörigen,  unterhalb  derselben, 
d.  h.  der  heutigen  Citadelle,  ange- 
siedelten Burgleute,  nicht  aber  dar- 
auf, dass  — wie  Glück  meinte  — 
diese  alte  von  Drusus  angelegte 
Veste  einem  Moguntius  gehört  habe. 
Glück  war  mit  seinen  drei  Erklä- 
rungen, welcho  er  in  seinem  Büch- 
lein Renos,  Moinos  und  Moguntiacum 
versuchte,  überhaupt  sehr  unglück- 
lich; denn  Renos  Rhein  ist  nichts 
weiter  als  ro-ean  gross  Wasser, 
bezw.  ro-lain  Rhone,  gegenüber 
dem  mi-ean  oder  kleinern  Main. 

Mais, Ort beiMeran,  »iffesebenes, 
oder  vielmehr  gemessenes,  in  Fluren 
oder  Aecker  abgetheiltes  Feldland. 

Maisach,  Bach  und  Dorf  zwischen 
München  und  Augsburg,  dann  im 
Renchthal  in  der  Ortenau,  .von  mi- 
uisgc,  mi-ais  kleinos  Wasser. 

lUaisons,  Ort  in  der  wälschen 
Schweiz,  lat.  Mansionos,  zu  deutsch 
Hausen,  keltisch  bedeutet  matias 
ein  Pachtgut,  manas-ion  Gut  mit 
Wohnung. 

Maladelta,  ein  bei  1 1000  Fuss 
hoher  Berg  in  den  spanischen  Pyre- 
näen, dessen  Name  aus  mael-aith 
Berg-hoch  in  maladctta,  maledictus, 
maudit  umgewandelt  wurde.  Warum 
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der  Berg  verflucht  sein  soll,  steht 
nirgends  geschrieben. 

Malchow.  Der  Versammlungsort 
der  mecklenburger  Stände  heisst  M al- 
chin,  Malstätte ; dass  Malchow  in  sla- 
vischen  und  noch  früher  in  keltischen 
Zeiten  ebenfalls  eine  Malstätte  der 
Abotriden  war,  ergibt  der  alte  Name 
der  Stadt,  der  Malacowe  oder  Meli- 
cou  lautete  von  mael,  meli  kahler 
Hügel,  Malstätto  und  ka,  kau  ein- 
gehegter Ort. 

Malenkertlial,  ital.  val  di  Ma- 
lengo,  ein  Seitenthal  des  Veltlin, 
welches  bei  Sonders  ins  Addathal 
mündet,  und  durch  seine  romantische 
Naturschönheit  sich  auszeichnet . 

I 

mael-an-kau  ist  kleiner  Berghag. 

Malleus  maleficornm,  Hammer 
für  die  Uebelthäter.  Es  bleibt  die 
Frage,  ob  malleus  nicht  mittelalter- 
lich latinisirt  ist  für  maol  Qerichts- 
stätte , Berechtigung  Gericht  zu 
halten. 

Malmedy,  alt  Malmundaria,  Berg- 
waldort, von  mael  Barg,  mund  Wald 
und  hri,  hra  Stätte ; die  Form 
Malmed-y  bedeutet  blos  Leute,  ui, 
im  Bergwald;  os  war  ursprünglich 
ein  im  Ardennenwald  angelegtes 
Kloster. 

Mals  in  Tirol,  alt  Malles,  Mala- 
ders  im  Rhätischen,  Mildors  in 
der  Schweiz  und  Moltrasio  in 
Italien,  lauter  Ortsnamen,  die  Borg- 
hausen bedeuten,  von  maol  Berg 
und  ais,  daras,  dars  Dorf.  Das  alte 
Schloss  Manltasch  in  Tirol  kommt 
von  maol  und  las  öder  teagh  Dach, 
Haus. 

Malsch,  alt  Malsko  oder  Malska, 


Dorf  bei  Wiesloch,  desgl.  bei  Ett- 
lingen, beide  auf  Hügoln,  von  maol 
Hügel,  Malstätte,  und  ka  Hag. 

Malwin,  Malgwyn,  gälischer 
Personenname,  der  erster  Dienor 
bedeutet,  von  maol  Diener  (kym- 
risch  mael  Arbeit,  Gewinn)  und 
givyn  der  erste.  Cynfael  bodoutet 
dasselbe,  von  cyn  der  erste,  cean 
Spitze.  Mael og oder maehvg junger 
Diener,  von  og  Jüngling.  Mollo- 
vicus  braver  Dienor,  von  mael  und 
gwych  brav;  wig  ist  auch  soviel  als 
Sohn,  von  feach,  beug  Sohn,  d.  h. 
klein,  daher  Clodwig,  Clodosohn, 
jetzt  Ludwig. 

Mama,  ein  Kinderausdruck,  der 
wohl  überall  vorkommt,  und  aus 
dem  Verlangen  nach  der  Mutter- 
brust entstanden  ist,  weshalb  diese 
auch  lat.  mamma  heisst.  Will  man 
eine  andere  Erklärung,  so  steht  ma, 
mo,  deutsch  mein,  lat.  meus,  inea, 
zu  Gebot,  also  moin-mein,  keltisch 
ma-maith  meino  Guto ; tnhoire, 
meine  Maria,  bei  Maria,  eine  häu- 
fige Betheurungsformol. 

Mamcnhart,  Berg  im  Odenwald; 
mam,  franz.  mamelou,  Berg  mit 
breiter  Hoch-fläche,  Deminutiv  ma- 
man  und  ard  steil. 

Mammern,  alt  Manburron,  Ort 
im  Thurgau  am  Untersee,  von  man 
oder  moin  Berg  und  bivran  kleine 
Burg,  oder  letzteres  auch  von  buar 
Rindvieh  und  on  Stätte , gleich 
Beuern. 

Mammon,  der  Gott  des  Reich- 
thums, von  maoin  Reichthura  und 
maon  Mann. 

Mamre,  der  Borg  in  Palästina, 
19* 
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an  wolchem  Abraham  angeblich  be- 
graben liegt,  von  mam,  main,  moin 
Berg  und  re  oder  ra  Stätte,  oder 
re,  ri  König. 

Mandeln,  Drüsen  im  hintern 
Theil  der  Mundhöhle,  gälisch  be- 
deutet in  ft  nt  Zahnfleisch , deutsch 
Mund;  mantil  wäre  grosses,  d.  h. 
geschwollenes  Zahnfleisch , dicker 
Mund.  Die  Mandeln  haben  indess 
wirkliche  Mandelform,  der  Namo 
kann  darum  auch  bloss  von  dieser 
Form  kommen. 

Mandschu.  Die  arischen,  kel- 
tischen oder  indogermanischen 
Stämme  verbreiteten  sich  vom  west- 
lichen Hocbrande  Mittelasiens  nicht 
blos  gegen  Süden,  d.  li.  nach  Hindo- 
stan,  und  nach  Wösten,  d.h.  Persien, 
Skythien  und  Europa,  sondern  auch 
gegen  Osten  und  Norden.  Im  dritten 
Jahrhundert  v.  Chr.  hausten  nach 
chinesischen  Angaben  mitten  unter 
türkischen  und  tibotanischen  Horden 
an  don  Nordgrenzen  Chinas  Völker 
mit  blonden  Haaren,  blauen  Augen 
und  rothen  Bärten.  Sie  wurden 
durch  die  Türken  wieder  gegen 
Westen  vertrieben,  doch  findet  man 
jetzt  noch  ihre  Spuren  in  der  gros- 
sen Menge  keltischer  Wurzelworte 
in  den  Sprachen  der  Türken  und 
Mongolen  und  noch  mehr  in  der  der 
Tungusen,  ganz  besonders  bei  den 
Mandschus,  den  Eroberern  Chinas. 
Die  Sprache  der  Letztem  bietet 
selbst  grammatische  Formen,  die 
grosse  Aehnlichkeit  mit  den  deut- 
schen haben.  Die  Endungen  der  von 
den  Mandschu  umgetauften  chine- 
sischen Städteuamen  ing,  ang,  ung, 


stehen  wohl  den  deutschen  Endungen 
ing,  ingon  gleich  Bei  den  Mandschu 
an  den  Ufern  des  Sungari  und  des 
Ussuri  gibt  es  jetzt  noch  Stämme, 
unter  denen  sich  viele  blonde  uud 
blauäugige  Personen  vorfinden. 
Ebenso  haben  sich  solche  blondo 
Stämme  nördlich  nach  Sibirien  zu 
an  den  Irtysch,  Obi,  obern  Jenisei 
und  an  den  Baikalsee  gezogen,  wo 
sie  sich  mit  Türken  mischten,  aus 
welcher  Mischung  unter  andern  die 
Kirgisen  hervorgingen,  unter  denen 
wie  auch  noch  weiter  hin  im  süd- 
lichen Sibirien  blaue  oder  grüne 
Augon  u.  rotbe  Haare  häufig  Vorkom- 
men. Der  Name  Mandschu  kann 
als  Reiter  erklärt  werden,  von  mao/t 
Männer  und  tchn,  was  im  Chinesi- 
schen Pferd  bedeutet,  übrigens  auch 
Herr,  König;  „mau“  ist  im  Chinesi- 
schen soviel  als  stolz.  Mongol 
maon-gal  ist  dasselbe,  Mannkraft. 

Mandubier,  Schwarzberger,  von 
maon  Berg  und  dubh  schwarz.  Die 
Mandubier  wohnten  um  Alesia,  an 
den  Quellen  der  Yonne,  in  dem  Gau, 
der  heute  noch  der  Morvan  (Berg- 
land, mor-bnn)  genannt  wird,  und 
sich  durch  seine  rauhe  Gebirgsnatur 
von  den  umliegenden  Landschaften 
unterscheidet.  Der  Morvan  zieht  sich 
von  den  Kohlen  bergen  bei  Autun  bis 
Avalion.  Dass  diese  Kohlenlager 
von  den  Kelten  schon  ausgebeutet 
wurden,  scheint  sich  aus  dem  Wort- 
laut des  Namens  Mandubier  zu  er- 
geben, falls  nicht  die  Rauhheit  des 
Gebirges  im  allgemeinen  den  Grund 
zu  dem  Namen  schwarze  Berge  gab. 
Die  Mandubier  gehörten  zur  Eid- 
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gonossonschaft  der  Aeduer  and  lei- 
steten in  ihrer  Veste  Alesia  Cäsar 
mannhaften  Widerstand.  Mit  dem 
Falle  Alesia's  war  die  Macht  der 
ädischen  Bergvölker  zwischen  Loire 
and  S&oue  gebrochen,  and  damit 
das  mittlere  Frankreich  den  Körnern 
unterworfen.  Aeduer  bedeutet  Eid- 
genossen, von  aoi,  aois  Eid,  Bund, 
Gesetz,  auch  Platz,  Hof,  HQgel, 
Ehre  u.  s.  w. 

Manen,  die  Schlafenden,  die  To- 
den,  die  Geister  der  Verstorbenen, 
von  meann,  maon  schlafend,  uncfcw, 
eis  Mann;  das  stille  Volk  im  Gegen- 
satz zu  den  Lebenden;  menn,  eine 
sterbende  Person,  ist  damit  verwandt. 

Manfred,  alter  Personenname, 
soviel  als  Dienstmann,  von  maon 
Mann  und  frith  Dienst,  dasselbe 
was  Donefred,  von  duin,  don 
Mann;  Alfred  wäre  grosser  Dienst, 
was  aber  koinen  Sinn  gibt,  wenig- 
stens nicht  als  Königstitel;  deshalb 
wird  Alfred  verschärft  für  Alb  re  t, 
Albert,  grosser  Sohn,  genommen 
werden  müssen,  oder  für  al-breadh 
grosser  König. 

Mangold,  zu  deutsch  Herren- 
diener, von  maon  Mann,  Herr,  und 
giolla  Diener.  Der  Name  Mangold 
lautete  alt  Managold,  Maneguld, 
Manigold,  Manogold  und  Manacald. 

Maniaque,  Maniacus,  ein  Narr 
oder  Tobsüchtiger,  den  man  an  die 
Kette  odor  in  Bande  legte,  von  ma- 
niacon  Halsband,  Armband,  Hand- 
ring, und  dies  von  mab,  magh, 
main,  man  Hand,  lat.  manns,  franz. 
main,  und  igh  Bing,  gleich  mit  ang, 
eng,  deminutiv  iffhian,  zusammen- 


gesetzt main-ighian  Handringchen, 
griechisch  maniakon.  Das  lateinische 
monile  Halsband  kommt  dagegen 
vom  gälischon  muineal , kymbrisch 
mtvnwgl  oder  mrvnwg,  was  Hals  be- 
deutet. Sonst  bedeutete  menni,  meni 
ebenfalls  Halsband , kommt  aber 
hier  wohl  von  maoin  Beichthum, 
Schmuck;  daher  das  Brisinga- 
men,  der  Gürtelschmuck,  (von  brio- 
said  Gürtel)  dor  Freia  oder  Venus ; 
da  durch  denselben  die  Männer  ver- 
zaubert werden,  so  erhielt  briosag, 
die  Trägerin  eines  solchen  Gürtels, 
später  die  Bedeutung  einer  Hexe, 
Zauberin. 

Mann,  latinisirt  Mannus,  keltisch 
maon,  war  nach  der  Sage  der  ein- 
zige Sohn  Tuisto’s,  Teuts  oder  Tius 
(griech.  Zeus,  lat.  Deus),  des  Kriegs- 
gottes, der  bei  den  Kelten  Teutat 
hies,  und  auch  bei  den  Aegyptern 
in  gleicher  Form  und  Bedeutung 
vorkommt.  Im  Gälischon  bedeutet 
maon  Herr  oder  Held,  auch  Dieust- 
mann,  und  auch  Gott.  Von  den  drei 
Söhnen  des  Mann  sollen  dio  drei 
Stämme  der  Gormanen  abstammen, 
die:  Ingävonen,  Istävonen  und  Her- 
mionen. Ingävonen,  die  Bewohner 
des  Meerstrandes  in  Norddeutsch- 
land und  Jütland,  Istävonen,  die 
Auswanderer  gegen  Westen,  und 
Ilerraionen,  die  Bewohner  der  mittel- 
deutschen Gebirgsgaue. 

Manneuberg,  Weiler  bei  Welz- 
heim in  Würtemberg,  auf  einem 
Hügel,  vom  gäl.  moin  Berg,  Demi- 
nutiv moinean. 

Mannestein  bei  Köndringen  im 
Breisgau,  von  maen  Stein. 
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Mannhanl,  Mannhardsberg,  eine 
Gegend  inOborösterroich,  von  main, 
moin  Berg  und  «rrrfboch.  Der  Mann- 
hardsberg liegt  im  Machlande,  nörd- 
lich von  der  Donau  bei  Krems,  und 
bildete  mit  diesem  die  böhmische 
Mark,  zur  Zeit  als  dio  Baiern  Ober- 
österreich erobert  hatten,  und  mit 
den  Böhmen  in  steten  Kämpfen 
lagen. 

Mannheim,  alt  Mannheim,  vom 
kymbrischen  man,  mann  Ort,  heim 
ist  die  Uebersotzung  davon,  das- 
selbe was  Monheim  in  Baiern.  In 
keltisch- römischen  Zeiten  lag  an 
der  Mündung  des  Neckars  in  den 
Rhein  auf  einer  Rbeininsol  der  Ort 
Interamniuin,  da  wo  jetzt  Mannheim 
steht,  denn  bei  Eicholzheim  trennte 
sich  ein  Rhoinarm,  und  lief  östlich 
um  die  Stadt  in  den  Neckar.  Das 
Dorf  M a n a h e i m lag  aber  über  dem 
Neckar,  wo  jetzt  die  Neckargärten 
sind.  Eicholshcim  war  eine  alte 
Wasserburg,  am  obern  Ende  des 
Schlossgartens,  eine  andere  hies 
Iluson  am  Wege  nach  Schwetzingen 
hinter  dom  alten  Bahnhof.  Kurfürst 
Karl  Philipp  aus  der  katholischen 
Neuburger  Linie,  die  1685  an  die 
Regierung  gekommen  war,  verlegte 
seine  Residenz  von  Heideiborg  1720 
hieher,  weil  ihm  die  Heidelberger  die 
Stiftskirche  zum  heiligen  Geiste  für 
den  katholischen  Gottesdienst  nicht 
oinräumen  wollten.  Uebrigens  hatte 
vorher  schon  das  Dorf  Mannenheim 
durch  Friedrich  IV,  Vater  des  in  die 
Reichsacht  erklärten  Friedrich  V, 
städtiches  Ansehen  gewonnen,  denn 
1 606  baute  er  hier  schon  oiue  Vesto, 


dio  er  Friedrichsburg  nannte,  und 
in  welche  er  flüchtige  protestantische 
Niederländer  und  Wallonen  aufnahm. 
Die  Stadt  wurde  wie  die  Hanauer 
Neustadt  in  rechtwinkligen  Vier- 
teln erbaut,  was  zwar  auf  dem  Pa- 
pier sich  sehr  regelmässig  ausnimmt, 
der  Stadt  aber  ein  sehr  einförmiges 
und  characterloses  Ansehen  gibt, 
wie  dies  in  gleicher  Weise  auch  bei 
allen  nordamerikanischeu  Städten 
der  Fall  ist.  M an a heim  bedeutete 
in  der  alten  Religion  den  Aufent- 
haltsort der  Menschen,  also  die  Erde; 
Go  daheim  mit  Asahoim  oder  As- 
gard und  Vanaheim  die  Wohnung 
der  Götter,  der  Äsen  und  Wanon, 
also  den  Himmel ; Jötunheim  den 
Aufenthaltsort  der  Riesen  und  A 1 f- 
h e i m den  gestirnten  Himmel,  die 
Hoimath  der  Elben,  Elfen  oder  Maren, 
wozu  die  Geister  der  verstorbenen 
Menschen  gerechnet  wurden.  Dazu 
kam  noch  Muspelheim  im  Süden, 
mit  Surter,  dem  schwarzen  Feuer- 
gott, und  die  Hölle  im  Norden,  die 
auch  Nebelheim,  Nifelheim  hies,  wo 
der  Riese  Hol  die  nicht  im  Kampfo 
Gefallenen  in  sein  Eis-  und  Frost- 
reich aufnahm,  während  die  auf  der 
Walstatt  Gebliebenen  in  der  Wal- 
hall in  Asgard  bei  Wuotan,  dem 
Walvater,  Aufnahme  fanden. 

Mannolh,  das  alto  Schloss  in 
Schaffhausen,  welches  hoch  herab 
die  ganze  Stadt  beherrscht,  zu 
deutsch  hoher  Ort,  von  man  Ort 
und  aith  hoch,  oder  von  maon  Berg 
und  aidhe  Wohnung. 

Mausfeld , alt  Mannesfeld ; da 
Mannes  durch  Feld  übersetzt  ist,  so 
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kommt  os  von  magh,  may,  demi- 
nutiv mayan  Feld  und  ais  Ort,  und 
bedeutet  ungefähr  dasselbe  wie 
Schmon,  alt  Smoon,  und  Men- 
sted,  die  iu  der  Nähe  liegon.  In 
einer  Urkunde  von  973  wird  von 
sclavuanischen  Familien  berichtet, 
welche  im  Mansfold’schon  angesio- 
delt  waren,  sie  scheinen  gewohnt 
zu  haben  in  Frekenleben,  von 
braigh  Borg  und  Hub  Ecke,  Winkel; 
Scheckenstädt,  alt  Scekken- 
stete,  Waldort,  von  sceagh  Hecken- 
wald und  aidhe  oder  iosda  Ort; 
Arneri  Borgort,  von  uran  Berg 
und  ri  Ort;  Lembeki  klein  Bach, 
von  tu-ean  und  beki,  statt  bek,  Bach ; 
Faderesrod  gross  Waldfeld,  von 
fiolh  Wald,  er  gross  und  rod,  reidh 
Feld;  Korlingorod,  von  caoir 
Bach  und  ling  Wiese ; D u d d o n- 
dorf,  von  tyddyn  Bauernhof;  Bo- 
donvualli,  von  rudhati  Berg  und 
baile  Ort;  Purtin,  von  buar  Vieh 
und  din  Veste;  Eiesleibe,  von  Hub 
Ort  in  einem  Winkel  einer  Bach- 
krümmung (der  leichtern  Befesti- 
gung wegen  wurden  immer  solche 
Bachbiegungen  ausgesucht,  weil  das 
Wasser  hier  zwei  Drittel  des  Orts 
umgab  und  nur  dor  Zugang  vom 
Lande  her  noch  befestigt  werden 
musste)  und  alt,  ah  Elz,  Bach. 

Mannskopf,  oin  hoher  Berg  im 
mittlern  Schwarzwald,  von  main, 
moin  Berg. 

Mans  oder  lo  Mans,  Ort  in  der 
Maine  an  der  Sarthe  im  westlichen 
Frankreich  an  den  Grenzen  der  Bre- 
tagne. Mans  ist  zusammongozogen 
ausüeuomani,  dom  Namen  des  Volks, 


welches  in  der  Maine  hauste.  Ceno- 
manen  waren  unter  den  Schlacht- 
haufen, die  mit  Belloves  und  Sigoves 
400  Jahre  vor  Christus  über  die 
Alpen  und  den  Rhein  zogen.  Mans 
hios  alt  Suinchinum  oder  Ouindinon, 
Suin  bedeutet  kl.  Fluss,  von  suin, 
Ouin  von  ean  dasselbe,  chin  kommt 
von  gan  Burg,  darnach  war  es  ur- 
sprünglich eine  Wasserburg,  in  der 
Sartho  erbaut,  wie  dies  allwärts  üb- 
lich war.  Cenomanen  sind  Wald- 
bewohnor,  von  ton,  twyn  Busch- 
wald, gleich  Sonwald,  Sonjewald 
und  Taunus. 

Mantala , halblatinisirt  Petro- 
mantalum,  alte  Stadt  in  Gallien, 
deren  Name  Folsburg  bedeutet,  von 
maen  Stein,  Fols,  und  dail  Burg. 

Mantua,  zu  doutsch  Sumpfhausen, 
von  moin  Sumpf  und  du  Dorf,  Stätte; 
war  erst  tuskisch  und  konnte  von 
den  Galliern  nicht  genommen  wer- 
den, dann  wurde  es  römisch,  dar- 
nach longobardisch. 

Marbach , Orte  dieses  Namens 
gibt  es  in  der  Schweiz,  in  Wiirtem- 
berg,  Baden,  dem  Eisass;  mi-ar 
kleiner  Bach,  ar  ist  zusammon- 
gezogen  aus  earg. 

Marbod,  Marobodu,  Merbodo; 
Bodo,  botho  kommt  von  beodha 
muthiger  Mann ; mar  oder  mer 
gleich  Morwig,  Sohn  des  Mero,  von 
mar,  maor,  mor,  mawr  gross.  Mar- 
bod also  grosser  muthiger  Mann. 
Marbod  war  der  Anführer  der  süd- 
östlichen suevischen  Völker  in  ihren 
Kriegen  gegen  die  unter  Armin  ver- 
einten Harzer,  Hessen  und  Sauor- 
länder.  Im  heutigen  Vlämischen  bc- 
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deutet  Baas,  Baes  soviel  als  Mei- 
ster, Herr,  Wirth,  seine  Frau  Bazin. 

Marburg,  bedeutendste  Stadt  in 
Oberhessen,  an  der  Lahn,  mit  einem 
alten,  auf  einem  Berg  gelegenen 
Schlosse;  die  Stadt  ist  am  Abhang 
des  Berges  angebaut.  Name  von 
mar  Berg  Marborch  in  Lothrin- 
gen heisst  gewöhnlich  Malberch, 
weil  maol  ebenfalls  Berg  bedeutet. 
Marren  ist  eiu  grosser  Berg  bei 
Donzdorf  in  Würtemberg.  Wollte 
man  Marburg  deutsch  erklären,  so 
müsste  man  an  Maren,  Geister  der 
Verstorbenen,  denken,  und  Marburg 
etwa  als  einen  Berg  mit  einer  alten 
Begräbnisstätte  deuten.  Eine  solche 
Erklärung  wäro  romantisch,  aber  es 
ist  sehr  wenig  wahrscheinlich,  dass 
die  Umwohner  der  Gegend  ihre  lo- 
den auf  den  steilen  Berg  trugen, 
um  sie  dort  zu  begraben,  um  so 
weniger,  als  die  Leichen  gewöhnlich 
verbrannt  wurden ; zudem  ist  martv, 
Tod,  keltisch. 

March,  lat.  marca  Rhaetiae,  ale- 
mannisches Grenzland  gegen  die 
Rhätier,  jetzt  ein  Theil  des  Cantons 
Schwyz  südlich  von  ßapperswyl, 
östlich  davon  das  Gasterland,  die 
castra  rhätica.  Hauptort  der  March 
ist  Lachen  (ad  lacum).  Im  Kelti- 
schen bedeutet  meirghe  soviel  als 
Banner,  Standarte,  Bund,  Truppe, 
Genossenschaft,  daher  die  Mark- 
wälder oder  mehreren  Gemeinden 
gehörige  Wälder,  so  die  March  bei 
Freiburg  im  Breisgau,  und  der  Aus- 
druck Gemarkung,  gemeinschaft- 
licher Grund  und  Boden  einer  Ge- 
meinde. Der  ganze  Schwarzwald  hies 


auch  einmal  M a r k w a 1 d,  Grenzwald, 
gegen  die  damals  noch  am  Boden- 
see und  im  Eisass  stehenden  Römer, 
er  trat  in  diesem  Sinne  an  Stelle 
des  Oden-  und  Thüringerwaldes, 
welche  noch  früher  die  Grenze, 
Grenzwüste,  gebildet  hatten. 

March,  Fluss  in  Mähren,  alt 
Mar-aha,  lat.  Marus,  slaw.  Morawa, 
Moravica,  Moraviz,  Moravicie,  zu- 
sammengezogou  Mura,  also  gleich 
der  Mur  in  Steiermark.  Sonst  hies 
der  Fluss  auch  Marava  und  Moraua, 
keltisch  bi  oder  mi  klein  und  earg 
Fluss.  In  March  hat  sich  die  alt- 
keltische  Form  besser  erhalten  als 
in  dem  slavisirten  Morawa,  klein  ist 
der  Fluss  deshalb,  weil  er  in  die 
grössere  Donau  mündet;  diese  Art 
der  Bezeichnung  fiudet  durchweg 
statt,  klein  ist  immer  nur  relativ  zu 
nehmen.  In  Serbien  fliesst  auch  eine 
Morawa,  und  wohnten  daran  die 
Serbli,  alt  Serpulli,  kleine  Fluss- 
anwohner, von  suir  Fluss,  bilt  klein 
und  ui  Leute,  heutzutage  Serben 
oder  Servier.  Im  Badischen  lautet 
die  March  Murg.  Die  Form  Mar-aha 
hat  die,  wie  es  scheint  deutsche 
Endung  aha  Wasser  hinter  der  sla- 
vischen  Form  Mur  oder  Mar,  was 
anzeigt,  dass  vor  den  Deutschen 
hier  Slavcn  in  das  Keltenland  ein- 
gewandert sein  müssen ; die  Slaven 
wohnten  aber  von  ältester  Zeit  her 
in  den  Karpaten.  Nach  diesem  Mar- 
aha  wurde  der  Name  der  Mähren 
gebildet,  der  latinisirt  Marahonses, 
Marhani,  Marvani,  Maravenses,  Ma- 
ravi  und  Moravi  lautete,  keltisch 
tnarvare  (von  aire  Leute),  slavisch 
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Morawec;  daraus  wurde  endlich  Mar- 
hern,  Merhern,  zuletzt  Mähren.  Das 
Marchfeld  ist  die  Ebene  an  der 
untern  March  in  Niederösterreich. 

Marcillac,  Ort  in  Südfrankreich, 
alt  Marciliago,  Hof  oder  Gut  desMar- 
cilius,  des  Pferdeknechts,  von  march 
Mähre  und  eil,  gil,  giol  Diener. 

Marder,  ein  persisches  Volk, 
dessen  Name  dasselbe  bedeutet,  wie 
der  der  Marser  im  Waldecker  Berg- 
lande, mar  Berg  und  dae  Leute. 
Wäre  nachzuweisen,  dass  die  Marder 
ein  grösserer  Menschenschlag  ge- 
wesen als  jener  der  Nachbarvölker, 
dann  könnte  man  sie  als  grosse 
Leute,  von  matvr  gross,  erklären. 
Sie  bewohnten  das  Elbruzgebirge  im 
nördlichen  Persien,  während  etwas 
östlich  von  ihnen  am  Kaspischen 
Meere  die  Hyrkanier  hausten,  von 
earg  Wasser. 

Mardusa,  Mortasa,  Mortisa,  Orte 
in  Tirol,  von  mar,  tvatvr  gross  und 
las  Haus.  Maretsch,  Moretsch,  Ma- 
ratsch,  Maritsch,  ebenfalls  von  mor 
und  aiteas  Wohnung. 

Mareb,  griechisch  Mariaba,  auf 
einem  Berge  an  einem  See  östlich 
von  Yemen  in  Südarabion,  von  mar 
Berg  oder  muir  Meer  und  ibh  Gegend 
oder  aoibh  kleiner  Bauernhof,  Erb- 
gut. Mareb  soll  die  Hauptstadt  der 
alten  Sabäer  gewesen  sein,  welche 
sich  über  ganz  Südarabien  verbreite- 
ten, und  Weihrauch,  Myrrhen,  Bal- 
sam, Kassia,  Kalmus  in  den  Handel 
lieferten ; die  Stadt  soll  von  Scheba 
oder  Saba,  einem  Sohne  des  Joctan, 
des  Stammvaters  der  weissen  Race 
in  Arabien  erbaut  sein. 


Maren  oder  Marten,  böso  Elben, 
gleich  den  Druten  in  Baiern,  oder 
dem  Alp.  Sie  drücken  im  Schlafe 
die  Menschen  wie  die  Thiere,  ebenso 
Bäume  und  Steine,  Eis  und  Wasser. 
Ein  Baum,  den  ein  Mar  drückt,  zit- 
tert beständig,  selbst  bei  ganz  stil- 
lem Wetter,  bis  er  abstirbt.  Die 
schwarzen  Baden  im  Korn  (Mutter- 
korn) kommen  daher,  dass  hier  eine 
Mar  sich  ausruhte;  aus  gleichem 
Grund  wird  der  Hopfen  schwarz. 
An  den  Bäumen  hinterlässt  der  Mar 
oder  die  Mar  Marentakken,  gewisse 
Schmarotzerpflanzen,  oder  Druten- 
pflätsehen,  knollige  Auswüchse.  Wo 
eine  Drut  sass,  verdorrt  der  Ast. 
Wirbelwind  ist  Drutenwind,  Elfen- 
tanz Der  römische  Mar  hieslncnbua 
(der  aufliegende,  drückende),  sein 
weibliches  Gespons  Succuba.  In 
Deutschland  sind  die  Namen  der 
Maren  zahlreich : Nachtmännle, 

Nachtweihle,  Nachtmntter,  Nacbt- 
oggeli,  Wichtel,  Bolworn,  Heim- 
chen, Doggele  und  Schrättole.  Dio 
Schmetterlinge  führen  in  der  Schweiz 
auch  die  beiden  letzten  Namen,  weil 
sie  Elben  sind  ( sgrat  ist  Gospenst). 
Die  verfilzten  Haare,  die  in  Folge 
der  Beängstigungen  durch  die  Maren 
bei  Menschen  und  Thieren  entstehen, 
heissen  Wichtelzopf  (Weichselzopf), 
Schretolzopf,  Alpzopf,  Drutenzopf, 
Marenlocke  und  Maronklette.  Die 
Maren  sind  indess  nicht  allo  bös- 
artig, als  Heimchen  (Grillen)  machen 
sie  den  Boden  fruchtbar.  Der  Name 
kommt  von  marbh,  martv  Tod,  denn 
es  sind  Seelen  von  Gestorbenen. 

Marengo,  in  verdeutschter  Form. 
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Moringen.  Es  gibt  in  der  Lombardei 
mehrere  Marengos  oder  Morengos, 
wie  überhaupt  eine  ganze  Menge, 
Dörfer,  die  sich  anfingon  bezw.  engo 
endigen,  z.  B.  Solongo  (Solingen), 
Moletigo  (Molingen),  Varengo  (Vöh- 
ringen),  i’usterlengo,  Ticengo,  Ar- 
mengo,  Scursolengo,  Silvengo,  Ti- 
cineugo,  Martinougo,  Pamenengo 
u.  s.  w.  Diese  Ortsnamen  sind  nicht 
„deutschMombardisch,  wio  Steub  in 
München  annahm,  so  wenig  als 
Moringen  und  Vöhringen  in  Ober- 
schwaben, sondern  es  sind  altkelti- 
sche Worte,  die  hier  verdeutscht, 
dort  italieuisirt  sind.  M dringen 
ist  klein  Berghag,  von  mar  Berg 
und  in-ka  klein  Hag.  Vöhringen 
kommt  entweder  von  fear  Gras  oder 
/eor,  bior  Bach  und  inka  u.  s.  w. 

Margianer,  Grenzleute  zwischen 
Iran  und  Turan,  von  marc  Grenze, 
ia  Land  und  an  Leute,  dasselbe  wie 
Khorassan,  von  gheur  Grenzo, 
wie  die  Gegend  heuto  noch  heisst; 
tneirghe  bedeutet  im  heutigen  Iri- 
schen indess  Genossenschaft. 

Margrelh,  Margriet,  die  schwarze 
Gret,  swatte  Griet,  booze  Margriet, 
in  Frankreich  Margucrite,  keltisch 
marigriez,  ist  die  weisse  Feldstern- 
blume oder  grosse  Wucherblume, 
Chrysanthemum  leukanthemum,  die 
man  als  Schicksalsorakel  befragt, 
indem  man  die  einzelnen  weissen 
Strahlblättchen  abzupft.  Er  liebt 
mich,  liebt  mich  nicht,  liebt  mich ; 
oder  Edelmann,  Bettelmann,  Bauer, 
Soldat,  Kaiser,  König,  Kurfürst, 
Bath  u.  dorgl.  mehr.  Die  Margaretha 
ist  bei  don  Christen  zur  Heiligen 


geworden,  aber  immer  noch  Wetter- 
frau, liegengöttin, geblieben;  regnet 
es  auf  St.  Margarethen,  sagen  die 
Bauern,  so  werden  die  Nüsse  faul. 
Pisst  Margret  in  ihr  Bett,  so  regnet’s 
noch  sechs  Wochen.  Bei  unsern  Vor- 
fahren war  sie  die  Norne  Wurth 
oder  Urthr,  die  älteste  der  drei 
Schicksalsjungfrauen,  die  aisschwar- 
zer Vogel  durch  die  Luft  fliegt,  um 
die  Männer  vor  der  Schlacht  zum 
Todo  auszuwählen,  oder  als  dunkles 
Weib  mit  einem  Gürtel  von  in  ein- 
ander gehakten  Blechen  um  den 
blauen  Mantel  erscheint.  Den 
glänzenden  Blechen  entsprechen  die 
weissen  Strahlhlumen  der  Wucher- 
oder Schicksalsblume.  Iu  Schleswig 
trägt  die  schwarze  Greth  stets 
schwarzes  Gewand  (die  Scheibe  der 
Wucherblume  ist  schwärzlich)  und 
einen  Gürtel  von  Perlen  und  Kleino- 
dien. Sie  erscheint  dort  immer  als 
Todesvorbotin  oder  als  Töderin  der 
Männer.  Zwischen  Itzehoe  u.  Hohon- 
wedstedt  liegt  der  Payssenor  Pol 
(Pfuhl),  worin  ein  Schloss  versunken 
ist.  darin  haust  die  Gret,  und  steigt 
allnächtlich  hervor,  um  die  Haide- 
blumen im  ganzen  Revier  zu  zählen, 
zur  Strafe,  weil  sie  so  viele  Men- 
schen, ja  ihren  eigenen  Mann  aus 
purer  Mordlust  getödtet.  Sie  sotzt 
sich  auch  den  Reisenden  hinten  auf 
don  Wagen.  Bei  Schleswig  im  Dron- 
ningshoi  ( Königshügel ) liegt  ein 
König  begraben,  dem  die  schwarze 
Margret  hinterlistig  don  Kopf  ab- 
schlug. Im  Schlosse  zu  Tönningen 
in  Schleswig  sitzen  drei  Jungfrauen, 
die  ebenfalls  Blumen  und  Kräuzc 
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(deti  Lebensfaden  der  Menschen)  zer- 
pflücken. Daher  das  Pflücken  der 
Bluuic  Marguerite,  und  die  daran 
geknüpften  Schicksalsanssprüche. 
Der  Name  Margrid,  nord.  Myrkritkr, 
Markritha,  bedeutet  Markreiterin 
oder  Waldroiterin  — denn  der  Wald 
bildete  in  alter  Zeit  stets  die  Grenze 
einer  Gemarkung  — gleich  der  Wul- 
fe yre,  die  ebenfalls  durch  die  Wälder 
reitet,  und  zwar  mit  dem  wütlienden 
Heere,  zu  dem  sie  ursprünglich  ge- 
hörte. Die  Markreiterinnen  müssen 
übrigens  aus  Asion  stammen,  da 
auch  die  Griechen  Margantes  und 
die  Lateiner  Margarita  können.  Meta 
ist  eine  in  Norddeutschland  üblicho 
Abkürzung  für  Margareta,  Meta  ist 
aber  auch  der  Name  der  Nomen,  als 
der  das  Schicksal  oder  das  Erbgut 
abmessonden  Göttinnen;  macs  ist 
abgemessenes  Land.  Fasst  man 
Margretk  oder  Marigrioz  rein 
keltisch  auf,  so  erhält  man  maor 
Dienor,  Dienerin,  auch  Mädchen 
(gleich  Maria  der  Jungfrau)  und 
greadh  Pford,  also  wieder  Reiterin, 
Walkyre,  Schicksalsgöttiu. 

Marichpach  in  Oesterreich,  von 
earg  Wasser,  mit  Vorgesetztem  m 
statt  bi  klein,  wie  Merkengers  für 
Erkangers. 

Markdorr,  alt  Maracdorf,  Ort  im 
Linz-  oder  Seegau  an  der  Grenze 
der  Alemannen  und  Römer  im  4.  Jahr- 
hundert nach  Christus.  Damals  lief 
diese  Grenze  vom  Bodensee  bis  Kel- 
münz  (coelins  mons)  an  der  Iller,  in 
der  Weise,  dass  der  Linzgau  aleman- 
nisch, der  Argongau  noch  römisch 
war.  Vorher  im  zweiten  und  dritten 


Jahrhundert  hatte  noch  dio  rauhe 
Alp  dio  römischo  Grenze  gegen  die 
vom  Neckar  her  andringenden  Ale- 
mannen gebildet  Dieser  frühere 
Gronzstrich  begann  im  obern 
Schwarzwald  bei  Riegel,  Emmon- 
diugen,  Waldkirch,  oder  im  Kinzig- 
tlial  bei  Gengenbach,  wo  eine  Reihe 
Castella  (jetzt  Castelberge)  angelegt 
waren,  und  reichte  bis  Lorch,  wo 
er  sich  an  den  schon  im  ersten 
Jahrhundert  gegen  die  Hermunduren 
angelegten  Pfahlgraben  anschloss. 
Bevor  die  Alemannen  das  Rheinthal 
eroberten,  ging  dieser  erste  Pfalil- 
grabeu  von  Lorch  nördlich  bis  zum 
Main  bei  Würzburg,  und  schied  die 
Römer  von  deu  Markomaunen  und 
Hermunduren  oder  heutigen  Ost- 
franken. Markdorf  batto  ein  festes 
Schloss  auf  einem  steilen  Berg,  an 
dessen  Abhang  jetzt  das  Städtchen 
angebaut  ist,  früher  mit  einem 
Franziskaner  Nonnen-  und  einem 
Capuzinerklostor ; mar  ist  Berg, 
ac/ia  Wall,  daher  die  Form  Marac- 
Dorf. 

Mark-Groningen,  Städtchen  an 
der  Grenze  des  alten  llerzogthums 
Rheinfrauken  gegen  Alemannien 
oder  Schwaben,  am  Asbcrg  (ais, 
aith  hoch,  Berg),  von  cro,  cron 
Veste  und  inka  kleinem  Ort,  also 
Burgdorf,  oder  blos  von  cronach 
hohe  Burg,  Burg-höhe,  von  cro  und 
aighe  hoch.  Als  Grenzort  hatte 
Gröningon  in  alten  Zeiten  mancher- 
lei Vorrechte,  z.  B.  das  dor  Aufbewah- 
rung der  Reichssturmfahne,  die  übri- 
gens von  den  Schwaben  geführt 
wurde,  denu  Gröningen,  dessen  Be- 
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wohner  sainrat  der  ganzen  Um- 
gegend noch  Schwaben  sind,  wurde 
bei  der  Besiegung  der  Alemannen 
durch  die  Franken  zu  Bheinfranken 
geschlagen,  doch  bald  wieder  schwä- 
bisch, d.  h.  es  blieb,  was  es  war, 
keltisch,  trotzdem  dass  die  aleman- 
nischen Herrn  des  Landes  von  den 
fräukischen  vertrieben,  bozw.  eben- 
falls gleich  den  Kelten  unterjocht 
wurden. 

Mark  i roh,  franz.  Marie  aux  Mines, 
ein  Fabrikstädtchen  in  den  Vogesen, 
wird  durch  den  Leberbach  in  eine 
deutsche  (südliche)  und  eine  wälsche 
(nördliche)  Hälfte  getheilt.  Auch 
die  weiter  abwä  ts  am  Leberbache 
(oder  der  Liövre,  li  bior  kl.  Bach) 
liegenden  Dörfer  sind  auf  dessen 
linker  Seite  von  Wälsch-Lothringern, 
auf  der  rechten  von  Deutschen  be- 
wohnt, so  ist  namentlich  das  Dorf 
Liövre  (Leberau)  am  innern  Aus- 
gang der  Schlucht,  welche  das  Thal- 
gebiet von  Markirch  mit  der  woiten 
Bheinebene  verbindet,  wäisch,  und 
ziehen  sich  solche  Dörfer  über  Villö 
bis  zur  Brensch  in  das  Steinthal 
hinüber.  Markirch  gehörte  früher 
zu  Lothringen,  und  nicht  zum  Elsas, 
wie  der  ganze  Ban  de  la  Boche. 
Name  gleich  Marienkirch,  oder  Berg- 
kircbe,  von  mar  Berg. 

Mark-kleeberg,  Ort  bei  Leipzig, 
am  Buschen-  oder  Erlenwald,  fälsch- 
lich Eosenthal  genannt  Clee  be- 
deutet Burg  (Berg  ist  falsch  über- 
setzt, os  ist  kein  Berg  in  der  Gegend). 
Die  Beste  der  Burg,  d.  h.  der  Wall- 
graben, umgeben  noch  das  Ritter- 
gut auf  dem  linken  Pleisseufer,  wäh- 


rend der  Ort  Mark-Kleeborg  rechts 
von  der  Ploisse  liegt;  es  waren  hier, 
auf  der  Feldmark,  die  zur  Burg  ge- 
hörte, die  Hörigen  angesiedelt. 

Marklhofcn,  Ort  in  Baiern,  hies 
alt  Marachloo,  vom  kymbrischen 
march,  doutsch  Mähro,  Pferd,  Stute, 
und  leag,  lec  Lage,  Platz,  Stätte, 
also  Pferdestall,  Stutorei. 

Marköbel  und  Bruchköbel, 
Orte  bei  Hanau,  alt  Bruchkebele, 
von  cobhail  (sonst  in  Gabel  ver- 
deutscht) Einfriedung,  Hag,  Pferch. 
Bruchköbel  liegt  an  dem  Bruch,  der 
sich  von  da  bis  gegen  Frankfurt  am 
Fusse  der  Hügel  borzieht,  und  dort 
Metzgerbruch  heist.  Marköbel  liegt 
höher,  entweder  von  mar  Berg,  oder 
von  mar,  marc  oder  march  Mähre, 
Pferd,  wäre  also  eine  Stuterei  ge- 
wesen. 

Markomannen  könnte  die  deut- 
sche Uebersetzung  dos  keltischen 
Ausdrucks  Germanen  sein,  denn 
beides  bedeutet  Grenzer,  wenn  man 
Mark  als  Grenze  auffasst.  Suevische 
Markomannen  werden  zuerst  in  Thü- 
ringen genannt,  da  wo  die  Germar- 
rnark,  oder  das  Grenzgebirge  im 
Osten  der  Werra,  sie  von  den  Chat- 
ten schied,  von  da  verbreiteten  sie 
sich  nach  dem  obern  und  mittlern 
Main,  sowie  au  die  Donau,  zogen 
unter  Ariovist  über  den  Rhein,  und 
stiessen  hier  mit  Cäsar  zusammen. 
Schon  vorher  hatten  sie  an  den 
Grenzen  der  Schwoiz  mit  den  Hel- 
vetiern in  beständigem  Kampfe  ge- 
legen. Von  Cäsar  geschlagen,  gingen 
sio  wieder  nach  Thüringen  zurück, 
wo  sie  Drusus  fand,  d.  h.  wo  der- 
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selbe  auf  Markomannen  stiess,  ob 
dies  aber  dasselbe  Volk  war,  das 
am  Rhein  gekämpft  hatte,  geht  aus 
der  Namensgleichheit  nicht  hervor. 
Denn  Markomannen  ist  ein  Appel- 
lativ wie  Germanon,  und  bezieht 
sich  auf  jedes  Grenzvolk.  Unter  Mar- 
bod  zogen  die,  oder  ein  Theil  der 
Markomannen  nach  Bojohoim  oder 
Böhmen,  von  wo  sie  später  wieder  nach 
der  Donau  r&ckten,  und  den  grossen 
Markomannenkrieg  gegon  die  Römer 
führten,  der  zu  Ende  des  zweiten 
Jahrhunderts  begann,  und  bis  zum 
Untergang  des  römischen  Reiches 
fortdauerte.  Der  Kampf  erstreckte 
sich  von  Illyrien  bis  nach  Gallien, 
und  werden  als  kämpfende  Völker 
ausser  den  Markomannen  noch  ge- 
nannt N ar  i s k e r aus  dem  Berglande 
( n-arisk-ui ) der  Oberpfalz,  Her- 
munduren aus  Thüringen,  Qua- 
den,  Waldleute  in  den  Sudeten, 
Suevi  ( sua-bi ) am  Lech,  und  Ser- 
ben oder  Sarmaten  in  Ungarn. 
Die  Quaden  drangen  über  die  Alpen, 
belagerten  Aquileja,  und  zerstörten 
Opitergium.  Einmal  gelang  es  den 
Römern  3000  Markomannen  zu  Ge- 
fangenen zu  machen,  und  sie  in  Ita- 
lien anzusiedoln.  Diese  Völker  schei- 
nen, mit  Ausnahme  der  Serben, 
sämmtlich  Deutsche  gewesen  zu 
seiu.  Die  verschiedenen  Namen,  die 
sie  trugen,  rühren  von  den  Gegenden 
her,  von  welchen  aus  sie  gerade 
gegen  die  Römor  anrückten.  Heute 
■ noch  sprechen  alle  Deutschen  von 
Thüringen  an  durch  Ostfranken  und 
die  Oberpfalz  bis  an  dio  Alpen  im 
wesentlichen  dieselbe  Mundart,  aller- 


dings modifleirt  durch  die  stärkere 
oder  schwächere  Mischung  mit  den 
zurückgebliebenen  und  unterjochten 
Kelten,  denn  dies  ist  der  Hauptgrund 
der  in  Deutschland  jetzt  noch  überall 
hervortretenden  Verschiedenheiten 
in  den  Mundarten;  das  ursprüngliche 
Deutscho,  das  aber  nirgends  mehr 
exi8tirt,  war  wohl  bei  allen  suevi- 
seben  Stämmen  dasselbe.  Ausser  den 
thüringischen  Markomannen,  von 
donen  bis  jetzt  die  Redo  war,  gab 
es  auch  Markamonn  an  den  Gren- 
zen der  Schweden,  Norweger  und 
Dänen,  ihr  Land  hies  Markir 
( mark-ir , letztere  Sylbe  gälisch 
gleich  Land),  altnordisch  Mörk,  was 
zngleich  Wald  bedeutet,  denn  die 
Marken  wareu  immer  Waldstriche; 
der  Landstrich  lag  im  Westen  des 
Wänisees  (e<7«  Wasser).  In  England 
hies  das  Grenzland  zwischen  den 
Sachsen  und  Kymmern  oder  Wale- 
sern  ebenfalls  Myrkia.  Im  Kelti- 
schen bedeutet  meirghe  Genossen- 
schaft, Kriegsbund,  Kriegsbeor, 
Banner,  es  kann  hiernach  dor  Name 
Markomannen  auf  jedes  aus  mehre- 
ren Abtheilungen  bestehende  Hoer 
bezogen  werden,  ohne  dass  damit 
der  Begriff  Grenze  verbunden  wäre. 
Die  Markomannen  des  Ariovist  (des 
Kriegsobersten,  ar-fiubhaid)  wären, 
dem  entsprechend,  dessen  Kriegs- 
völker. 

Markranstädt,  Ort  westlich  von 
Leipzig,  von  reann  Feld,  dabei  Alt- 
rannstädt,  welches  im  Gegensatz  zu 
dem  andorn,  später  angelegten,  den 
Beinamen  alt  erhielt;  Mark  bedeutet 
hior  wohl  uicht  Grenze,  sondern 
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gemeinsames  Land , Ahnend , von 
melrghc  Genossenschaft;  darunter 
begriffen  die  Kelten  die  nicht  nach 
Gemeinden  abgethoilten , sondern 
gemeinsam  gebliebenen  Wälder  und 
Haiden;  daher  Mark  schliesslich 
auch  blos  Wald  bedeutet.  Da  jedoch 
in  der  Nähe  noch  mehrere  Orte  lie- 
gen, welche  auf  „Grenze“  hindeuten, 
als  C o r b o t h a,  corr-bi-dae  Grenz- 
klein-Ort, so  kann  man  hier  an  die 
Grenze  zwischen  den  ThOringern 
und  den  Chutizi-,  oder  Waldleuten, 
im  Ruschcnthal  an  der  Elster  und 
Pleisse  denken,  deren  Gebiet  bei 
Skeuditz  ( coed-aidhc  Wald-ort) 
beginnt. 

Marie,  alt  Merle,  am  Dümmersee, 
dann  bei  Homberg  an  der  Schwalm, 
von  muir  Meer  und  Ile  Ort.  Merllyn 
ist  Pfuhl,  Moor,  Maar,  gleich  merydd 
Marsch. 

Marlei  im  Elsas,  alt  Merlegium, 
von  marvr  gross,  leagh  Fels,  Leye, 
und  ion  Ort. 

Marmormecr,  muir  bedoutet 
Meer,  das  erste  mar  könnte  mawr 
gross  bedeuten,  im  Gegensatz  zum 
Hellespout  und  Bosporus,  oder  es 
kommt  von  rnarbh  todt,  still,  sturm- 
los, oder  endlich  es  ist  die  lateinische 
Uebersetzung  von  muir. 

Marne,  altes  Kloster  im  südlichen 
Tboile  von  Ditmarschen  nahe  dem 
Strand  der  Elbe,  von  maran  Strand, 
daraus  wurde  der  Klostorname  Ma- 
rionis  Monasterium  oder  Marien-ehe 
gebildet. 

Marne,  Fluss,  der  bei  Langros  im 
Bassigny  ontspringt  und  kurz  ober- 
halb Paris  in  die  Seine  mündet,  sein 


alter  Name  war  Matrona  oder  Ma- 
derna,  von  dur,  dmr  oder  donr 
Wasser,  das  Vorgesetzte  ma  steht 
gleich  ba,  by  klein,  m ist  eine  wei- 
chere Form  für  b.  Verfehlt  ist  die 
römische  Erklärung,  welche  aus 
Maderna,  dem  kleineren,  odor  Neben- 
fluss der  Soine,  eine  Matrona,  oder 
Mutter  der  Seine  machte. 

Marnere,  altes  Wort  für  Steuer- 
mann, von  mairncalach  Steuermann, 
mairtiim  ausspähen,  maimeach 
Späher. 

Marokko,  Hauptort  des  gleich- 
namigen Reiches,  zu  deutsch  Berg- 
wall oder  grosser  Wall,  Veste,  von 
mar  Berg  oder  mawr  gross  und 
akka,  acha  Wall. 

Marpach,  Berg  in  Oesterreich, 
von  mawr  gross  und  buach  Buckel, 
Bergrücken. 

Marquis  wird  gewöhnlich  vom 
deutschen  Markgraf  abgeleitet,  lat. 
marchio,  näher  liegt  aber,  wenigstens 
sprachlich,  die  Ableitung  vom  kym- 
brischen  marchwys  Reiter,  marcli 
Mähre  und  eus  Mann. 

Mars  oder  Mavors,  Kriegsgott 
bei  den  Römern,  bei  den  Griechen 
Ares.  Wie  letzteres  Mann  des  Ver- 
derbens bedeutet,  von  ar  Krieg, 
Verderben,  Pest,  so  Mars,  Mavors 
Mann  des  Todes,  von  marbh,  martv 
Tod  und  eis  Mann. 

Marsal,  alt  Marosal,  Stadt  in 
Lothringen,  entweder  soviel  als  Mar- 
seille, mar-dail  grosse  Burg,  odor 
als  Salzburg,  von  mnr,  lateinisch* 
murus  Mauer,  von  sal,  sa/ond,  sa- 
lunn  Salz.  Es  sind  daselbst  Salz- 
worko. 
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Marshcrg,  Ort  in  Westpbalon, 
alt  Eresburg,  auch  Moresburg,  von 
nras  Burg.  Die  Erosburg  wird  als 
eine  Veste  im  Lunde  der  Marsen  be- 
zeichnet, und  spielte  in  den  Kriegen 
Herrmanns  gegen  die  Römer  eine 
wichtige  Rolle.  Will  man  eine  mehr 
romantische  Erklärung  für  dio  alte 
Marsburg,  so  kann  man  an  Ero,  Er 
(gälisch  cmr  Herr)  oder  an  Ares 
Kriogsmaun  denken.  Ero,  als  Bei- 
name Wodans,  hat  sich  bei  den 
llaiern  im  Erotag,  Eriktag,  Erich- 
tag,  Erktag,  Ertag  erhalten,  statt 
des  Dins-tags,  Odinstags,  der  auch 
Zius-tag,  Ziuwestag,  Zenstag,  im 
Schwarzwalde  heute  noch  Zistig 
heisst. 

Marsbrunnen  bei  Walldürn ; Mars 
ist  hier  andere  Form  für  Maiz  oder 
Mersch,  sumpfiger  Boden;  denn  der 
Brunnen  liegt  in  den  „Meerwiesen“ 
oder  moorigen  Wiesen,  von  merydd 
Marsch,  Moor. 

Marschall,  latinisirt  marescalcus, 
Pferdediener,  von  rnarch  Mähre, 
Stute,  und  giolla  gil  Diener.  Die 
Kelten  hatten  grosse  Stutereien, 
weil  sie  Werth  auf  eine  gute  Reiterei 
legten.  Nach  den  Stutereien  nannten 
sie  mehrere  Königshöfe,  als  Ivrea, 
Eburoduuum,  Pöhlde;  prägten  auch 
die  springende  Stute  auf  ihre  Gold- 
und  Silbormünzeu,  während  das 
Bauerngeld,  oder  Kupfergeld,  eine 
Aehre  oder  ein  Schwein  enthielt. 
Die  Stute  kam  wohl  aus  Afrika,  denn 
die  karthagiseb-numidiseben  Münzen 
zeigen  sie  ebenfalls.  Heutzutage  gilt 
sie  als  Wahrzeichen  der  Nieder- 
sachsen. 


Marseille,  alt  Massilia,  zu  deutsch 
gute  oder  grosse  Wasserburg,  von 
mal  gut  oder  mar  gross,  daile  Burg 
und  Ha  Wasser;  letzteres  kann  auch 
blos  latinisirte  Endnng  sein.  Auf 
Siciliens  Westküste  liegt  ein  Marsala, 
welches  dasselbe  bedeutet.  Dass  der 
Name  Marseille  trotz  der  phokäischen 
Colonio,  welclio  die  Stadt  erbaut  ha- 
ben soll , nicht  griechisch  ist,  geht 
auch  daraus  hervor,  dass  bei  Beau- 
vais  an  der  Grenze  der  Normandie 
mitten  im  Lande,  wohin  niemals 
Griechen  kamen,  noch  ein  Marseille 
liegt. 

Marsen  oder  Marden,  Berg- 
leute,. von  mar  Berg  und  dac 
Männer,  ein  chattisch  - sigambri- 
seber  Volksstamm,  der  mit  den  Che- 
ruskern, Bruktorern, Chatten,  Engem 
und  Worragauorn  an  den  Schlachten 
gegen  Varus  9 Jahre  n.  Chr.  theil- 
nahra , nnd  dabei  zwei  römische 
Adler  eroberte,  die  ihm  später  abor 
von  den  Römern  wiodor  abgenommen 
wurden ; denn  1 4 Jahre  n.  Chr.  führto 
Caecinna  ein  Heer  von  12000  Mann, 
2G  Cohorten  Bundestruppen  und 
8 Geschwadern  Reiter  von  vetcra 
Castra  bei  Xanten  über  den  Rhein, 
durch  die  Sylva  Caosia  (bei  Koes- 
feld?)  und  über  die  von  Tiberius  an 
der  Lippe  angelegten  Grenzw&lle, 
durch  welche  das  don  Römern  zu- 
gethano  nördliche,  flacho  Itrnkterer- 
land  gegen  die  Bewohner  der  Wald- 
gebirge des  Marsenlandos  geschützt 
werden  sollte.  Cäeinna  zog  von  der 
Lippe  aus  durch  dunklo  Waldungen, 
wie  sie  jetzt  noch  zwischen  Warhnrg 
und  Paderborn  nach  dem  Siudfeid 


Digitized  by  Google 


Marsen. 


304 


Marsen. 


hin  zu  Anden  sind,  überfiel  die  Mar- 
sen (im  Dieraolthalo),  verheerte  einen 
Strich  von  50,000  Schritt  von  Grund 
aus,  und  zerstörte  selbst  den  Tempel 
der  Tofana.  Auf  seinem  Bückzug 
wurde  er  dafür  von  den  Brukterern, 
Usipetern  und  Tubanten  auf  dem 
Hellwege  angegriffen,  und  erlitt 
grosse  Verluste.  Des  folgenden  Jah- 
res wurde  der  Feldzug  erneuert; 
diesmal  aber  erfolgte  der  Angriff 
von  zwei  Seiten , von  Süden  her 
kam  Qeraanikus  über  den  Taunus 
und  griff  znnächst  die  Chatten  an 
der  Lahn  an,  während  Cäcinna  vom 
Niederrhein  mit  vier  Legionen  und 
5000  Mann  Hülfstrnppen  direct 
gegen  die  Marsen  zog,  und  sie  in 
einem  bedeutenden  Treffen  zurück- 
schlug.  Im  Jahre  1 6 n.  Chr.  erfolgte 
ein  dritter  Feldzug;  Cajus  Silius 
rückte  mit  30,000  Mann  Fussvolk 
und  3000  Beitem  vom  Oberrhein 
her  gegen  die  Chatten,  während 
Germanikus  mit  einem  noch  grössorn 
Heere  vom  Niederrhein  gegen  die 
Marsen  zog.  Malovend  (Malwin),  ein 
Fürst  dieses  Volkes,  der  sich  kurz 
vorher  den  Bömern  ergeben,  verrieth 
diesen  einen  Hain,  wo  die  Marsen 
einon  von  Varus’  Legionsadlern  be- 
graben hatten ; durch  List  lockte 
Germanikus  die  Bedeckung  des 
Haines  nach  einer  andern  Seite,  und 
grub  den  Adler  wieder  aus;  dann 
drang  er  weiter  im  Lande  vor,  wäh- 
reud  sich  die  Marsen  zurückzogen, 
und  kehrte  endlich , ohne  etwas  Er- 
kleckliches ausgerichtet  zu  haben, 
an  den  Bhein  zurück.  Später  im 
Jahre  42  wiederholten  die  Bömor 


denselben  Operationsplan  gegen 
Chatten  und  Marsen,  indem  Sulpi- 
tius  Galba  die  erstem  und  Publius 
Gabinius  die  Marsen  angriff,  und 
angeblich  besiegte;  dabei  fand  Letz- 
terer den  zweiten  von  den  Marsen 
eroberten  Varus’schen  Legionsadler. 
Einen  dritten  hatten  die  Brukterer 
erobert,  es  wurde  ihnen  derselbe 
aber  von  Stertinius  wiederabgenom- 
men. Aus  diesen  von  den  Bömern 
gelieferten  Nachrichten  geht  hervor, 
dass  die  Marsen  ein  mächtiges  Volk 
waren,  und  dass  sie  einestheils  in 
der  Nähe  der  Cherusker  wohnten, 
weil  sie  mit  diesen  gegen  Varus 
kämpften , anderntheils  Nachbarn 
und  Freunde  der  Chatten  waren, 
weil  sie  immer  mit  diesen  zusammen 
von  den  Bömern  angefallen  wurden, 
und  endlich,  dass  sie  vom  Nieder- 
rhein aus  angreifbar  waren,  also 
nordwärts  an  die  Chatten  stossen 
mussten,  da  letztere  immer  nur  vom 
Taunus  her  römische  Einfälle  zu  er- 
leiden hatten.  Daraus  ergibt  sich, 
dass  die  Marsen  im  Waldecker- 
land wohnten,  von  der  Lahn  bis 
zur  Diemel,  und  dass  sie  an  der 
Edder  und  Lahn  mit  den  Chatten, 
an  der  Diemel  mit  den  Engern  und 
Cheruskern  und  am  Sindfeld  mit  den 
Brukterern  zusammenstiessen.  Der 
Tempel  Tanfana  muss  demnach  an 
der  obern  Diemel  zu  suchen  sein. 
In  der  nordischen  Mythologio  findet 
sich  keine  Göttin  Tofana  oder  Tan- 
fana, der  Name  kann  von  den  Bö- 
mern umgewandelt  sein  aus  Tiufana, 
in  welchem  Falle  er  ein  Heiligthum 
(fanum)  dos  Kriegsgottes  Tiu  oder 
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nordisch  Tyr,  griech.  Zeus,  lateinisch 
Divus  oder  Dens,  franz.  Dieu,  'an- 
deuten würde.  Bei  den  Aogyptern 
findet  sich  ein  Typhon,  Gott  des 
Sturmwindes.  Bei  den  Parsen,  in 
deren  altem  Stammlande  am  Sfid- 
westrande  des  Kaspischen  Meeres 
bei  Beseht  auch  Marsen  (Marden), 
d.  h.  Bergvölker,  wohnten,  ist  Diw 
die  Bezeichnung  der  Gottheit,  und 
zwar  seit  dor  Reformation  des  Zara- 
du3chtra  (Zoroasters)  der  schlimmen, 
also  des  Kriegsgottes.  Kelt.  erklärt 
inTan-fanaTempel-frau,  daimh  oder 
de v Tempel,  anch  heilig,  und  beana 
Frau.  In  Mittelitalien  am  Fuciner- 
See  (fioth  Wald)  hausten  ebenfalls 
Marser,  und  zwar  im  Gobirgsland, 
woraus  sich  ergibt,  dass  man  unsere 
deutschen  Marsen  nicht  in  das  Osna- 
brücker  Flachland  verlegen  kann, 
dazu  ist  diese  Landschaft  auch  zu 
klein,  und  war  von  den  Chatten  zu 
weit  entfernt,  zudem  hing  das  Osna- 
brück’sche  mit  dem  angrischen 
Niederdeutschland  zusammen,  wel- 
ches don  Römern  schon  von  des 
Drusus  Zeiten  her  untertban  war, 
und  gegen  die  Bergvölker  Bundes- 
genossendienste tbat. 

Marta,  Ort  in  Tirol  bei  Nanders, 
von  marl  Kuh  und  dae  Haus  oder 
tu  Platz.  Der  Weibername  Martha 
ist  Knhfrau,  von  dae  Frau. 

Martalen,  lat.  Martelia,  Dorf  süd- 
lich von  Schaffhausen  bei  Rheinau, 
wo  356  n.  Chr.  eine  grosse  Schlacht 
zwischen  den  Römern  und  Aleman- 
nen vorgefallen  sein  soll;  nach  an- 
derer Ansicht  fand  diese  Entschei- 
dungsschlacht im  Eisass  statt,  mar 

D«ulKU-a«lt.  Wörterbuch.  II. 


gross,  dail  Burg,  gleich  Marseille, 
Marsala. 

Martellthal  im  Vintschgau  zwi- 
schen der  Ortlesspitze  und  dem 
Zufallferner,  von  den  Römern  in 
terra  mortuorum,  Todcnland,  über- 
setzt, es  kommt  aber  von  mar  gross 
und  tut  Bergspitze ; östlich  nebenan 
das  Ultenthal,  ebenso  verkehrt  in 
in  ultimo  übersetzt,  „am  Ende  der 
Welt“;  es  kommt  aber  von  ull  gross, 
hoch,  und  dun  Berg.  Der  oberste 
Thoil  des  Nonthaies  oder  Sulzberges, 
auf  dem  Südabhang  der  Ortlesspitze 
heisst  ebenfalls  Martello.  Sulzberg 
kommt  in  gleicher  Weise  von  tul 
steilem  Berg,  italienisch  val  di  Sole, 
aber  nicht  vallis  solis,  Sonnenthal, 
wie  die  Lateiner  übersetzten.  Nons- 
borg,  oder  richtiger  Nonsthal  oder 
Nocethal,  kommt  von  non,  nant, 
naoth,  naoz  Wasser,  Bach.  Im  nörd- 
lichen Martellthale  liegt  der  Ort 
Montani,  lateinisch,  Bergleute. 

Martin,  Kuhmann,  gleich  Bauer, 
von  muri  Kuh  und  an  oder  duin 
Mann,  Martha  ist  Kuhfrau. 

Martinach,  franz.  Martigny, 
Städtchen  im  untern  Wallis,  in  rö- 
mischen Zeiten  unter  dem  Namen 
Octodurum  eiue  wichtige  Militär- 
station, Quartier  einer  Legion,  in 
welcher  das  Christenthum  sehr 
früh  Anhänger  fand,  weshalb  hier 
das  erste  Bisthum  in  Helvetien  ent- 
standen sein  soll.  Mart  ist  Kuh, 
mart-an-acha  Kuhmannspferch, 
also  Melkorei.  Octodurum  wäre 
achter  Thurm,  von  tor,  oder  Ort,  von 
tuar,  vielleicht  ist  aber  octo  bloa 
latinisirt  aus  ych  Ochse,  in  welchem 
20 
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Falle  Martinach  und  Octodurum 
gleicher  Bedeutung  wären. 

Marwinger.  Unter  diesem  Namen 
werden  von  Ptolemäus  die  Anwohner 
der  March  in  Mähren  aufgeführt;  da 
sie  aber,  wie  angegeben  wird,  zum 
grossen  Stamme  der  Hermunduren 
gehörten,  und  sich  später  in  die 
Quadeii  vorloren,  so  scheint  diese 
Erklärung  nicht  ganz  richtig;  denn 
Hermunduren  und  Quadon  bedeuten 
Wald-  oder  Bergwaldleute,  Mar- 
winger ist  dasselbe,  mar  Berg  und 
wing  statt  gmydd  oder  gund  Wald. 
Bei  den  Saalfranken  war  das  Ge- 
schlecht der  Meorwinger  oder  Mero- 
winger im  Besitz  der  königlichen 
Macht.  Diese  Meorwinger  stehen 
mit  den  Marwingern  in  keiner  Be- 
ziehung, denn  ihr  Name  kommt  von 
muir  Meer  und  tvigh  Ort.  Ihr  erster 
Sitz  war  M o r w e d o , eine  Wasser- 
veste in  der  Batau,  dem  Wasserland 
(bais,  baith  Wasser  odor  badh  Meer- 
busen und  ua  Gau).  Meorwede  ist 
muir-aidhe  Meer-ort. 

Masenderan,  persische  Provinz 
am  oder  um  den  Südrand  des  Kaspi- 
schen Moores,  oder  des  grossen  Was- 
sers, von  mas  um,  ringsum,  ean 
Wasser,  ter,  tir  Land  und  ««Leute; 
dasselbe  was  Ghilian,  westlich  da- 
von, von  gil,  giol  Wasser. 

Masfelden,  auch  Mazfeld,  Dorf 
in  Oberhessen,  von  maes  ausgemes- 
senes Feld. 

Masins-Gebirge,  ein  langer  Ge- 
birgsstrich  im  nordöstlichen  Meso- 
potamien zwischen  diesem  Flach- 
lande und  dem  Tigristhale ; er  zieht 
sich  vom  eigentlichen  Chaldäa  aus 


der  Nähe  des  Muradflusses  oder 
obern  Euphrats  mit  Unterbrech- 
ungen bis  gegeu  Mossul  oder  Ni- 
nive. Durch  den  Pass  von  Mardin 
(Bergveste)  wird  er  in  einen  west- 
lichen und  östlichen  Theil  getrennt. 
Der  westliche  heisst  Ais u mas,  von 
aith,  ais  hoch,  und  mas,  das  auch  in 
Imaus  ( mnmt , mons)  wiederkehrt. 
Dor  östliche  wird  Izala  genannt, 
und  bedeutet  wieder  dasselbe,  von 
aith  Höhe  und  al  gross ; er  heisst 
auch  Mardin,  von  mar  gross  und 
dun  Berg,  auch  Daghlari.  Dagh 
kommt  im  Orient  als  Bergname 
hundertfach  vor,  es  soll  türkisch 
soin,  und  hängt  mit  aighe  Höhe  zu- 
sammen. Endlich  nennen  die  Araber 
das  Gebirge  Dschebel  tur;  letzteres 
ist  das  gälische  torr  steile  Höhe,  wie 
tor  Sinai;  Dsche-bel  ist  kleiner 
Berg,  von  di  klein  und  bei,  bal 
Borg,  Fels,  Stein.  Masius  endlich 
ist  mn  nt-ais  Berg-hoch. 

Masmünster,  franz.  Masvaux, 
ein  Kloster  aus  dem  8.  Jahrhundert, 
alt  Masonis  monasterium,  innerhalb 
der  höchsten  Kuppen  der  südlichen 
Vogesen,  jetzt  ein  Städtchen,  das 
zum  Sundgau  gehört.  Das  Mas- 
münsterthal  ist  das  letzte  deutsche, 
westlich  davon  sind  die  Vogesen 
romanisirt,  und  gehöron  zu  Lothrin- 
gen, doch  finden  sich  in  den  obersten 
Zinken  an  den  Quellen  der  Mosel 
noch  einige  von  den  Nachbartbälern 
herübergekommene  deutsche  An- 
siedelungen. Maso  oder  Matto 
(Massa)  ist  guter  Mann,  von  maith, 
mais,  mas  gut,  auch  stark,  mäch- 
tig, und  o Mann. 


Digitized  by  Google 


Masovia  — Matrey. 


307 


Matsch  — M&ttiaken. 


Masovia,  mas-abh-ia  Um- Wasser- 
Land,  Weichselland,  Mazurenland, 
um  Warschau,  ostwärts  über  den 
Bug  und  Narev,  nördlich  bis  zur 
Drewenz,  ursprünglich  wie  das  der 
Drewier  und  Kriwitschen  ein  eigener 
Gau.  Nestor  nennt  ihn  Mazowszane 
(von tan, slav. tzanLand).  Mazuren 
ist  mas-aire  Leute  um  das  Wasser. 

Massa,  Ort  in  Oberitalien;  maith 
gut  und  dae,  la  Haus,  als  Personen- 
name guter,  mächtiger  Mann. 

Massagclcn,  auch  Marsageten, 
Massaier,  ein  gethisches,  gothisches 
oder  skytbisches  Nomaden-  oder 
Waldvolk,  von  coed  Wald;  massa 
entweder  von  meath  schlimm,  miss 
oder  maith  mächtig,  und  was  die 
Form  marsa  betrifft,  von  rnarl  Kuh. 
Sie  hausten  zu  Cyrus  Zeiten  im  Osten 
des  Kaspischen  Meeres  auf  dem  rech- 
ten Ufer  des  Jax-artes,  über  den 
Cyrus  setzte,  um  sie  zu  bekriegeu. 
Er  wurde  aber  geschlagen  und  von 
deren  Königin  Tomiris  ( taom  Wald, 
air  Mann  oder  Frau)  enthauptet. 

Massenbach,  Dorf  in  Würtem- 
berg,  von  tnais  statt  bais  Wasser, 
maisin  statt  baisin  kleines  Wasser. 

Massleid,  Ueberdruss,  gälisch 
mesladh. 

Mathias , alter  Personenname, 
von  maith  gut,  auch  mächtig,  und 
eus  Mann. 

Maliern“,  Feldbewohnerland  in 
Armenien  oder  Colchis,  von  magh> 
mahd  Feld,  duin  Leute  und  in  Land. 

Matrey,  lat.  Matreium,  Städtchen 
in  Tirol,  einst  sehr  ausgedehnt,  denn 
es  erstreckte  sich  bis  zu  dem  Dorfe 
Altstadt,  wo  noch  die  Pfarrkirche 


steht.  Name  von  maw  ausgedehnt 
und  Ire  Dorf. 

Matsch , Ort  in  Graubünden,  alt 
Amaz,  Amas,  Amaaia;  am  ist  soviel 
als  unser  deutsches  am,  und  as,  ais 
Wasser,  gleich  Ems,  alt  Amadea  an 
der  Lahn. 

Malsce,  alt  Mataseo,  Feldsee,  von 
maidh  Feld  und  sua,  sia  Wasser, 
See ; er  liegt  im  Matagau,  Feldgau. 

Matt,  gälisch  maoth,  daher  Ma- 
tudau,  irischer  Mannsname,  von 
maoth  und  duine  Mann,  sanfter 
Mann. 

Mattenberg  bei  Schörzingen  in 
Würtemberg,  in  einer  Gegend  wo 
man  die  Wiesen  nicht  Matten  nennt, 
also  nicht  gleich  Wiesenberg,  son- 
dern von  mi  gleich  bi  klein  und 
aithean,  aithin  Berg. 

Mattiaken,  ein  Volksstamm,  der 
zu  Römerzeiten  im  heutigen  Rhein- 
gau wohute,  und  unter  römischer 
Herrschaft  stand,  auch  römische 
Municipalverfassung  hatte,  was  bei 
den  andern  Völkern  nicht  der  Fall 
war.  Im  Kriege  der  Bataver  gegen 
die  Römer,  70  Jahre  nach  Christus, 
belagerton  sie  Mainz  im  Verein  mit 
den  Usipetern,  Tencterern  und  Chat- 
ten. Als  der  Bund  der  Alemannen 
entstand,  traten  sie  demselben  bei, 
und  eroberten  die  ihnen  südlich  ge- 
legenen Rheinthalstriche.  Der  Name 
Mattiaken  bedeutet  Ackerleute,  von 
mathach,  mathaich  Feldland.  Die 
Usipeter,  uisg-ibh-dae  Wasser- 
gegend-Leute,  worden  wohl  die 
weiter  abwärts  am  Rheine  hausen- 
den Stämme  gewesen  sein,  welche 
bei  Cöln  Ubier  (von  abh,  ubh 
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Wasser)  Messen;  die  Tenkterer 
sind  Waldleute,  Taunusbewohner, 
Hairicher,  von  ton  Wald,  tonaich 
waldig,  tannich,  ton-aich-tir-ui 
waldig-Land-Lente;  Taunus  ist  to/i- 
aith  Waldberg.  Die  Riugwällo  auf 
dom  Tauuus,  welche  357  n.  Chr. 
vergeblich  von  den  Römern  angegrif- 
fen wurden,  waren  wohl  von  diesen 
Waldleuten  angelegt  und  verthoi- 
digt. 

Mattichgau,  auch  Matagau,  Mat- 
oder Mattgau  in  Oberösterreich, 
gehörte  zum  Passauer  Sprengel,  und 
entspricht  dem  jetzigen  Innviertel 
zwischen  Inn  und  Hausruckgebirg. 
Mattighofen  am  Mattichiluss,  der 
im  Mattsoo  entspringt,  war  ein  könig- 
licher Hof;  ebenso  Randeshofen,  aus 
welchem  später  Braunau  ontstand. 
Der  Gau  stand  der  vielen  Pfalzen 
wegen  unter  einem  eigenen  Pfalz- 
grafen. Zu  Isangrimmesheim  an  der 
Marchluppe  richtete  Kaiser  Hein- 
rich IV  über  einen  des  Staatsverraths 
angeklagton  Bodo,  und  schenkte  des- 
sen Güter  an  Salzburg.  Dieser  Pro- 
cess  scheint  in  die  Fabel  von  Roi- 
ueke  Fuchs  eingewoben  zu  sein. 
Der  Name  Mattichgau  bedeutet  das- 
selbe, was  Mndach  und  die  Mattiaken, 
er  kommt  von  mataich,  mathaich, 
mathnidh  Ackerland.  Der  Hnsruch- 
berg  oder  Hausruck  ist  soviel  als 
Hundsrück,  Hund  gleich  chunt,  cunt 
Wald  und  rüg  hu  Berg,  also  Wald- 
berg. Eine  Abthoilung  dieses  Wald- 
gebirge heisst  Hohenhart,  Hohen  die 
UebersetzuDg  von  hart  nrd  hoch, 
gleich  Harz;  ein  anderer  Weilhard, 
vou  bit,  bei,  beit  Fels,  Stein,  oder 


byl  hervorstehender  Fels,  daher  die 
vielen  Billsteine  in  Hessen.  Im  Ma- 
tagau lagen  Friedburg,  Wald- 
burg, von  fridd  Wald,  Utten- 
dorf,  von  aidhe  Dorf,  sodann 
Braunau,  von  broin  Berg,  es  ent- 
stand, wio  bemerkt,  ziemlich  spät 
an  Stelle  dor  curtis  regia  Randes- 
hofen,  welche  König  Karlmann  ge- 
hörte: Beleg  dass  das  Keltische 
noch  nach  der  Carolinger  Zeit  hier- 
lands  am  Leben  war,  denn  sonst 
hätte  ein  nach  den  Carolingern  erst 
entstandener  Ort  keinen  keltischen 
Namen  erhalten  können,  broin  be- 
deutet dasselbe  wie  Randes,  von 
rann,  rinn,  nämlich  Berg.  Im  Mata- 
gau liegen  noch  folgende  altkeltische 
Orte,  Gewässer  u. Berge:  dor  Mond- 
see, altManinsee,  von  moin  Sumpf, 
See,  und  in  kleiu;  Fluss  Untraeh, 
alt  Untraha,  vou  ean  Wasser  und 
der  kloin,  zwischen  Mond-  und 
Attersee ; Leonsborg,  alt  Liubens- 
perg,  Loibensberg,  Bergw  inkel,  von 
Hub  Ort  in  einem  Winkel,  engen 
Thulo,  und  pen  Borg;  Zinken- 
bach, alt  Cynchinbach,  von  kean 
Bergkopf  und  ean  Wasser,  der  Berg 
hies  Cinkin,  jetzt  Hochzinken  bei 
Abtcnau ; M i c h e I b a c h,  jetzt  Mühl- 
bach, von  mi klein  und  gel,  gil  Bach ; 
Rinderthal,  von  rcann  Feld, 
Ebene,  der  klein  und  dail  Burg; 
A nste tt,  alt  Avistetti,  von  abh 
Wasser  und  aidhe  Stätte;  Treu- 
pach,  alt  Tri-up-ach,  von  tri  Ort, 
ub,  ob,  ab b Wasser;  Gurten,  alt 
Gurtiua,  von  keirl  Wald  und  nae 
Leute;  Moking,  alt  Mochundorf, 
von  rnogh  Hof,  mogheun  kleiner 
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Hof;  Maticha,  Mattighofen,  Feld- 
hag, von  mataich  Ackerland  nnd 
ka  Hag,  Hof. 

Matto,  latinisirt  Mattus,  Mattius, 
Mettus,  zu  deutsch  Gutmann,  von 
rnath,  mailh,  madh  gut,  mächtig, 
und  due  Mann.  Magmatius  guter 
Sohn,  von  mac  Sohn  und  mailh. 
Massa  bei  den  Negersclaveu  in 
Amerika  bedeutet  Herr,  guter  oder 
mächtiger. 

Mattstetten  oder  Matstotten,  Ort 
in  der  Schweiz,  von  tnod/t  Hof. 

Mat  lug,  grosser  Berg  in  Grau- 
bünden, von  math  mächtig,  lateinisch 
magis,  magnns,  und  aighe  Berg. 
Früher  hies  der  Berg  Ugo,  aighe. 
Im  Vorarlberg  heisst  ein  Weiter 
Uga. 

Matva  oder  Matava,  mächtiges 
Wasser,  von  mal  und  ab  ha  Wasser. 
Die  Skythen  nannton  die  Donau 
Matva.  Die  Massa-geten  könnton 
daher  ihren  Namen  führen,  also 
Donau -Gothen  bedeuten. 

Matz,  italienisch  Mazzo,  Flecken 
im  Veltlin;  hier  fiel  1635  eine 
Schlacht  zwischen  den  Ocstrcichern 
tuid  den  mit  den  Graubündnern  ver- 
bündeten Franzosen  vor;  soviel  wie 
Mattiacum,  Feldort. 

Matzelgebirg  in  Untorsteiermark, 
südlich  von  l’ettau  und  Friodau,  an 
den  Grenzen  der  kroatischen  Waras- 
diner  und  Agramer  Comitate,  Namo 
etwa  von  mwnt,  mons,  maus  Berg 
und  il  gross,  gleich  Tmaus  und 
Hämus.  Zwischen  dem  Matzelgebirg 
und  der  Drau  heisst  die  Gegend  „in 
Sau  ritsch“,  darin  der  Ort  Sauritsch 
an  der  Drau,  Bachort,  von  suir  Bach 


nnd  aidhe  Ort.  Im  Matzeigebirge 
tiogou  die  beiden  hohen  Berge,  der 
Donati,  von  dun  Berg  und  ailh 
hoch , und  der  Horitschach-Berg, 
von  aith  hoch,  aighe  Berg,  und  dem 
Vorgesetzten  slavischen  gor  (kelt.  nr) 
als  Uebersetzung.  Weiter  nordwest- 
lich verbindet  der  Kittersberg  das 
Matzelgebirg  mit  dem  Bachergebirg, 
Ritter  von  rilhead  oder  rus,  rulh 
Wald  und  er  gross  (Riotnertwald 
bei  Durlach,  das  Ries  in  Ober- 
baiern),  Bachergebirg  von  buach 
Bergrücken.  Alle  diose  Gegenden 
sind  von  Winden,  Waldleuteu,  von 
gwind  Wald,  bewohnt. 

Maubcngc,  alt  Melibodium.  Die 
ersten  Sylbon  sind  dieselben  wie  in 
Melibokus,  Malchenberg,  von  mael, 
meii  kahler  Hügel,  bo,  btj  klein  nnd 
dion  Veste,  also  kleine  Bergveste. 
Manbongc  an  der  Sambre  ist  jetzt 
eine  starke  Festung,  die  obwohl  im 
alten  Hennegau  gelegen,  jetzt  zu 
Frankreich  gehört. 

Mauermünster,  franz.  Marmou- 
tier,  altes  Kloster  und  Städtchen 
bei  Zabern  im  Niedereisass  aui  Fusso 
dos  hohen  Odilienberges,  auf  welchen 
viel  gcwalfahrtct  wird,  und  der  als 
der  letzte  Felsenkoloss  in  dem  vor- 
dem Zuge  der  Vogesen  eine  herr- 
liche Aussicht  nach  der  Rheinebene 
wie  in  den  Wasgau  bietet.  Die  hier 
gewesene  Benodictinorabtei  wurde 
vom  Frankenkönig  Childobert  ge- 
stiftet, und  hies  alt  St.  Maori  Mo- 
nasterium.  Maurus  ist  maor  Diener 
(Gottes). 

Mauk,  Ort  in  Baiern,  andere 
Form  für  mogh  Hof.  Mauchen  bei 


Digitized  by  Google 


Maulburg  — Maurach. 


310 


Manrella  — Maurienne. 


Stühlingen  und  hei  Müllheim  in  Ba- 
den, drei  Dörfer  Mn  eben  bei  Lenz- 
burg im  Argau,  alt  Machheim,  Muk- 
heim; dann  Mukkendorf  in  Oester- 
reich und  Ostfranken,  Mnkke- 
haim,  Mukhaim  in  Oesterreich, 
Ober-  und  Unter-Mockstadt  in 
Hessetf,  sämmtlich  von  mogh  Hof, 
moghan  klein  Hof;  mogh  selbst  ent- 
stand aus  mngh  Feld  und  ka  Hag. 
Mückenschopf  in  Baden  ist  ctvb 
Schuppen  auf  dem  Feld,  maghean ; 
ähnlich  ist  Muggensturm,  Feld- 
ort, von  moghan-tairm,  es  liegt  bei 
Rastadt.  Es  wurde  nie  von  Mücken 
erstürmt. 

Maalbnrg,  Ort  bei  Lörrach  im 
Wiesotbal,  ehemals  Mulberc,  von 
mnol  Berg,  Malstätte.  In  Franken 
gibt  es  auch  einen  Mnlperch. 

Manls,  Ort  bei  Brixen,  alt  Mulles, 
und  Mals,  alt  Malles  und  Males, 
bei  Glarus,  grosser  weiter  Hof,  von 
tnarv  weitgedehnt,  offen,  und  Ilys 
Hof,  Halle,  oder  von  rnaol  Berg  und 
aidhe  Ort,  ebenso  Mils,  alt  Mauls, 
Meis,  alt  Meilis,  M u 1 s , M ö 1 s. 

Manltasch,  zu  deutsch  Bergbaus, 
von  maol  Berg  und  tas,  teaghas 
Wohnung.  Von  dem  Bergschloss 
Maultasch  in  Tirol  hat  die  letzte 
Fürstin  des  Landes,  Margarethe 
ihren  Beinamen,  sie  vermachte  das 
Land  an  Oesterreich. 

Maiiningiies,  Ort  an  der  Oise  im 
nördlichen  Frankreich , zu  deutsch 
Langenfeld,  von  maw  weitgedehnt 
und  magh  Feld.  Maumagues  hies 
latinisirt  raamaccae  villa. 

Maurach,  Murach.von  mur  Mauer 
und  acha  Wall  oder  aighe  hoch. 


Manrella,  alter  Franenname,  von 
maor  Diener,  Dienerin,  und  ail,  aiJl 
edel,  adelig,  oder  aille.  schön,  ge- 
schickt. 

Mauren,  Mohren,  Bewohner 
Mauritaniens,  des  nordafrikanischen 
Borglandes,  von  mar,  mor,  marvr 
Berg  und  tan  Land.  Die  Griechen 
nannten  sie  Maurusier,  von  marrr 
Berg  und  ais  hoch.  Von  den  alten 
Mauren  stammen  die  heutigen  Ka- 
bylen  und  Zuaven,  welche  ebenfalls 
noch  die  Bergegenden  bewohnen,  im 
Gegensatz  zu  den  Arabern,  die  in 
den  Ebenen  nomadisiron.  In  den 
nordafrikanischen  Städten  wohnt 
jetzt  eine  aus  Mauren  und  Arabern 
gemischte  Race,  und  ebenso  waren 
diejenigen  Mauren,  welche  einst 
Spanien  eroberten,  aus  Arabern  und 
eigentlichen  Mauren  gemischt.  Mo- 
riskos, d.  h.  Maurische,  oder  Ab- 
kömmlinge der  Mauren  wurden  jene 
Mauren  genannt,  die  nach  der  Er- 
oberung Granada’s  durch  Ferdinand 
den  Katholischen  in  Spanien  noch 
eine  Zeitlang  zurückblieben,  indem 
sie  scheinbar  das  Christenthum  an- 
nahmen,  schlioslich  aber  doch  durch 
Philipp  II  verdrängt  wurden,  nach- 
dem sie  1568 — 70  vergeblich  zu 
den  Waffen  gegriffen  hatten.  1609 
wurden  sie  bis  auf  wenige  Reste  in 
den  Gebirgen  Granadas  nach  Afrika 
vertrieben. 

Maurienne,  italienisch  Moriana, 
ehemalige  Grafschaft  in  Südsavoyen, 
ein  enges  Thal,  das  sich  bis  an  den 
Mont- Cenis  zieht.  Es  liegen  darin 
St.  Jean  de  Maurienne,  ital.  San 
Giovanni  di  Moriana,  Lasnebourg 
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oder  Laus  le  Bourg  und  Modana. 
Maurienne  ist  eine  Adjectivform  und 
bedeutet  Bergland,  von  maor  Berg, 
Modana  kleiner  Bauernhof,  von 
modh  (Meudon),  Deminutiv  mod- 
han,  Lans  ist  llan  Kirche.  I d e o n- 
n o s,  ein  altes  kleines  Königreich  in 
der  Maurienne  gelegen,  bedeutet 
hohes  Wiesenland,  von  aith  hoch 
und  innis  Wiese. 

Maurungia,  altkeltischer  Name 
für  Mecklenburg,  von  muir  Meer, 
ang  Strand  und  ia  Land,  Meer- 
Strand-Land,  dasselbe  was  Po-more, 
bei-Meer,  oder  Pommern. 

Maothcrn,  alt  Mutaren,  Ort  in 
Oesterreich;  Mothern  oder  Modern 
bei  Selz  im  Eisass;  Mutterstadt, 
alt  Muderstadt,  in  Bheinbaiern; 
MG  dring  in  Oesterreich,  alt  Mod- 
rich;  Modsidel,  Dorf  in  Ober- 
Oesterreich;  Mutsidel  in  Unter- 
Oesterreich;  sämmtlich  von  modh, 
soviel  als  mogh,  Bauernhof,  Hof  auf 
dem  Felde,  uud  zwar  Modrich,  cour- 
tis  regis,  Königshof,  von  righ  König ; 
in  Modsidel  ist  das  deutsche  Sidel, 
Sedel,  Sitz  Ueborsetzung  des  modh ; 
bei  Mothern  hängt  ein  er  gross  oder 
der  klein  am  Hauptwort,  ebenso  bei 
Mutterstadt. 

Mauve,  alt  Malua,  ein  Flüsschen 
in  Frankreich,  kleines  Wasser,  von 
mi  klein  und  lua  Wasser. 

Ma  - viaii-nchae,  ernährende 
Frauen,  von  mo  mein,  biadhlaim 
ernähren  und  nae  Weib,  Beiname 
von  Göttinnen;  biadh  Nahrung, 
griech.  bios  lebend. 

Mayenfeld  oder  Mayengau, 
pagus  mcginensis,  zwischen  Coblenz 


und  Andernach  auf  dem  linken  Rhein- 
ufer, führt  seinen  Namen  nicht  des- 
halb, weil  hier  die  grossen  Mai- 
versammlungen der  Frauken  statt- 
fanden;  denn  einmal  fanden  diese 
Versammlungen  an  verschiedenen 
Orten  statt,  im  Mayenfelde  aber,  so 
weit  die  Geschichte  reicht,  niemals; 
iu  Ochtendung  wurden  blos  die 
Gauversammlungen  abgehalten,  und 
zweitens  hies  der  Gau  schon  im  Jahr 
632  n.  643  Mayengau,  als  die  grossen 
Volksversammlungen  der  Franken 
noch  am  1.  März  zusammenberufen 
wurden;  denn  erst  755  wurden  sie 
von  Pipin  auf  den  I.  Mai  verlegt. 
Der  Name  kommt  von  magh,  maigh, 
mai,  was  Feld  bedeutet.  Die  Stadt 
Mayen  führt  übrigens  einen  Mayen- 
baum oder  eine  Birke  im  Schilde, 
weil  mau  glaubte,  das  Wort  käme 
von  Mayon.  Der  Mayengau  gehörte 
nicht  zum  Riflande  (Ripuarien),  son- 
dern zum  Mosellande,  Moselgau,  dem 
Herzogthum  der  Moseler  oder  Mo- 
selaner, uud  zum  Trierer  Sprengel. 
Im  eigentlichen  Mayengau  liegen 
Münstermayenfeld  (vicus  Ambia- 
tinus),  Ochtendung,  Polch,  Gappe- 
nach,  Naunheim,  Pillich;  im  weitern 
Gano  ausserdem : Pommern,  Mert- 
loch, Kochern,  Hontheim,  Alf  (ander 
Mosel,  Grenze  gegen  den  Trierergau), 
Gillenfeld,  Kaiseresch,  Mayen,  Virne- 
burg, Biersbach,  die  hoho  Acht 
(Grenze  gegen  den  Ahrgau),  Rhein- 
eck am  Rhein,  Andemach,  und  auf 
dem  rechten  Moselufer  ein  schmaler 
Streifen  von  Merlan  über  Treis  und 
Winningen  bis  Coblenz,  letzteres 
aber  zum  Trechirgau  gehörig.  Das 
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Mayenfeld  im  engern  Sinn  liegt  zwi- 
schen der  Nitzo,  Elz,  Mosel  und 
Rhein.  Zwischen  Andernach  und 
der  hohen  Acht  heisst  die  Gegend 
in  der  Pellenz. 

Maycnwich,  Moyenvic,  Ort  im 
alten  Bistlmzn  Metz,  kam  164S 
durch  den  westphälischen  Frieden  an 
Frankreich,  Name  gleich  Feld-dorf, 
von  mag  hin  kloines  Feld  und  tvigh 
Dorf. 

Mays,  Ort  bei  Meran,  alt  Magies, 
( magh  Feld  und  ais  Ort)  war  zur 
Zeit  des  Longobarden  - Königs  Gri- 
moald  der  nördlichste  Ort,  welchen 
derselbe  gegen  die  Bayern  behaup- 
ten konnte,  Bozen  (Banzanum)  war 
noch  bayrisch,  Aguntum  (Innichen) 
slavisch-kärnthnisch. 

Mazaca,  später  Cäsarea,  an  einem 
von  Osten  herströmenden  Zufluss  des 
Halys,  der  in  Kloinasien  einst  die 
Grenze  zwischen  Medern  undLydiern 
bildete.  MazacabedeutetstarkeBurg 
(maith-acha).  In  diesem  Mez  resi- 
dirten  die  Könige  von  Cappadocien 
von  medischem  Stamme  schon  zu 
Cyrus  Zeiten.  Alexander  von  Mace- 
donien  lies  das  Land  bei  Seite  lie- 
gen, und  erst  seine  Generale  Perdik- 
kas  und  Eumenes  konnten  es  nach 
seinem  Tode  unterjochen ; aber  bald 
darauf,  300  v.  Cbr.,  gelang  es  Ari- 
arthes  IV,  einem  Sprösslinge  der 
alten  Königsfamilie,  sich  wieder  von 
den  Macedoniern  unabhängig  zu  ma- 
chen. Später  gehörte  Cappadocien 
zum  poutischen  Reicho  des  Mithri- 
dat,  welcher  der  Dynastie  der  par- 
thischen  Arsaciden  angehörte,  nach 
dessen  Sturz  kam  das  Land  sarnmt 


der  Sadt  Mazaca  an  die  Römer, 
welche  sie  Caesarea  tauften. 

Meaux,  Ort  in  der  Brie  bei  Paris, 
lateinisch  Mcldis,  zu  deutsch  Hügel- 
haus,  Berghausen,  von  meall  Hügel 
und  las  Haus,  Plural  lais.  Meaux 
hics  auch  Jatinon,  Landesveste,  von 
ia,  na  Gau,  Landschaft,  und  dion, 
dinean  Veste. 

Mecheln,  franz.  Malines,  Stadt 
in  Südbrabant,  Uauptort  der  alten 
Herrschaft  Mecheln,  die  unter  den 
Frauken  eigene  Grafen  hatte.  Karl 
der  Einfältige  sclienkto  die  Stadt 
9 1 5 der  Kirche  zu  Lüttich,  Kastou- 
vögte  waren  die  Herren  von  Grim- 
berg, 1 333  kam  die  Stadt  mit  Herr- 
schaft au  Flandern,  daun  an  Bra- 
baut,  von  da  an  Burgund,  und  ward 
später  Hauptort  einer  der  1 7 nieder- 
ländischen Provinzen.  Zu  der  Herr- 
schaft gehörten  ausser  der  Stadt 
und  deren  Gebiet  fünf  Kirchspiele 
und  sechs  kleine  Dörfer,  darunter 
Heiss  op  den  Berg.  In  der  Stadt 
war  unter  Österreichischer  Herr- 
schaft der  Sitz  des  Parlamentes 
oder  höchsten  Gerichts  für  sämmt- 
liche  österreichische  Niederlande. 
Seit  1539  ist  die  Stadt  der  Sitz  des 
Erzbischofs  und  Primas  von  Belgien 
welch  letzteren  Titel  er  auch  schon 
früher  führte,  was  wohl  die  Ver- 
anlassung gab,  das  1 830  gebildete 
Königreich  also  zu  benennen,  da  die 
katholische  Geistlichkeit  bei  der  Re- 
volution gegen  die  protestantischen 
Holländer  stark  die  Hand  im  Spiele 
hatte.  Mecheln  bedeutet  Feld-schup- 
pen  ( mugh-Uann ) odor  auch  Kirche. 
Mit  Mecheln  dem  Namen  nach  gleich 


Digitized  by  Google 


Mechtersheim  — Mecklenburg.  — 

steht  Maehelen  an  der  Leye  in  Flan- 
dern, dann  mehrere  Dörfer,  als  Quät- 
mecheln,  sämmtlich  in  Flandern. 

Mechtersheim,  Ort  bei  Philipps- 
burg  in  der  Neckarpfalz,  Kloinhausen, 
von  meag,  gleich  beag,  klein,  und 
dears,  taras  Hans. 

Mecklar,  Ort  bei  Hersfeld,  süd- 
lich von  Bebra,  von  magh  Feld  und 
laar  Tenne,  Flur,  Ort,  dabei  Meck- 
bach, von  mi-oiche  kleiner  Bach. 

Mecklenburg,  Mekelenborch,  Mi- 
chilinburg  im  10.  Jahrh.,  deutsch 
aufgefasst  Michelburg,  grosse  Burg; 
magh  - lann  gibt  dagegen  Feld- 
schnppen  mit  Burg,  befestigtes  Vor- 
rathshaus. Me-kelen  ist  mi-kcallan 
kleiner  Keller.  Adam  von  Bremen, 
durch  die  Lautähulichkeit  verleitet, 
übersetzt  es  in  Magnopolis,  Gress- 
stadt. Von  der  Stadt  oder  Burg 
Mecklenburg,  die  südlich  von  Wis- 
mar liegt,  erhielt  das  Land  seinen 
Namen.  Ursprünglich  war  es  kelt. 
wie  die  Fluss-  und  Ortsnamen  bezeu- 
gen, dann  den  deutschen  Wander- 
Stämmen  unterworfen,  nach  deren 
Abzug  über  die  Elbe  waren  „Slaven“ 
Herrn  im  Lande,  ohne  dass  die  alt- 
keltischen Namen,  als  Liutizer,  W’il- 
zen,  Abotriten,  Kossiner  und  Wagrier 
verschwunden  wären ; im  Gegentheil, 
während  des  halben  Jahrtausends 
vom  Abzug  der  Deutschon  an  bis 
zur  Rückkehr  derselben  zur  Zeit 
Albrechts  des  Bären  scheinen  Kelten 
und  Slaven,  falls  Letztere  überhaupt 
von  Ersteren  zu  unterscheiden  sind, 
zu  einer  compacten  Volksmasse 
herangewachsen  zu  sein,  die  im 
Stande  war,  den  Sachsen  energi- 
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sehen  Widerstand  zu  leisten.  Die 
Abotriten  siegten  mehrmals  über 
die  sächsischen  Heere,  und  erschlu- 
gen deron  Führer  Haika  (Egon 
Pferdemann);  sie  wollten  eher  ster- 
ben, als  Christen  werden,  und  den 
sächsischen  Fürsten  Tribut  bezah- 
len. Erst  dem  Markgrafon  Albrecht 
dem  Bären  gelang  es,  die  Slaven  zu 
unterjochen,  un  d dentscho  Colonisten 
in  das  Land  zu  setzen.  Er  eroberte  erst 
das  Land  von  Wriczen  (terram  Briza- 
norum)  und  der  Stoderaner  u.  anderer 
Völkchen  an  der  Havel  u.  Elbe,  und 
borief  Leute  aus  Utrecht  und  vom 
Rhein,  dann  aus  Holland,  Seeland 
und  Flandern  herbei,  und  setzte  sio 
in  die  Städte  und  Dörfer  der  Slaven. 
Im  Lande  dor  Abotriten  verfuhr 
Heinrich  der  Löwe  ebonso.  In  das 
Land  derPolaben  zog  Graf  Heinrich 
von  Ratzeburg  eine  Mongo  West- 
falen ; indoss  blieben  doch  noch 
Slaven  genug  übrig,  sowohl  in 
Wagrien,  Lauonbnrg,  im  Abotriten- 
lande  und  bei  den  Kyssinern,  die  an 
die  Bischöfe  ihre  Abgaben  zu  ent- 
richten hatten.  Durch  die  Ankunft 
der  Deutschen  wurde  übrigens  das 
Land  besser  bebaut,  und  trug  be- 
deutend höhere  Zehnten.  Nach  dem 
Krieg,  den  die  Holsaten  u.  Stormarn 
gegen  die  Wagrier  führten,  wurde 
deron  Land  von  Adolf,  des  jungen 
Herzogs  Verwalter,  unter  die  Sieger 
verthoilt.  Doch  blieben  Aldenburg  u. 
Lutileuburg,  wie  das  Land  am  Meore, 
noch  den  Slaven,  bis  sie  allmählich 
auch  hier  germanisirt  wurdon. 

Medelsheim,  Ort  bei  Neuhorn- 
bach im  Westrich,  hies  altCastellum 
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Meltis  oder  Melcis ; es  liegt  auf  einem 
Hügel,  meall,  und  las  ist  Haus, 
also  Berghausen,  gleich  Meaux. 

Medern,  alt  Medehem  oder  Meden- 
ham,  Ort  hoi  Arbergen  im  Bremen- 
Sehen,  umschlossener  Ort  oder  ver- 
messenes Feld,  von  maes  Messfeld, 
oder  midrf  abgeschlossener,  wohl- 
verzäunter  Ort  und  om  Ort. 

Meder.  Im  alten  Testamente  ist 
Madai  oder  Modai  der  dritte  Sohn 
des  Japhet;  der  erste  ist  Gomer,  der 
Kymbre  oder  Kymerier,  der  zweite 
Gog,  der  Kaukasier,  die  andern  vier 
entsprechen  den  einzelnen  griechi- 
schen und  kleinasiatischon  Stämmen. 
In  den  Keilinschriften  werden  die 
Meder  M a d a,  von  den  Griechen  M e- 
doi,  Madaioi,  genannt.  Der  Name 
bedeutet  Feldbewohner,  Landleute, 
Ackerbauern,  von  magh,  mahd, 
mag  Feld;  deshalb  hiesen  sie  nach 
Herodot  in  ältester  Zeit  auch  Arioi, 
von  i re  Land  und  ui  Leute  (gleich 
den  Irländern)  und  ihr  Land  Aria 
oder  Ariana,  von  ire  Feld,  Land. 
Als  Feldleute  findet  sich  der  Name 
der  Meder  im  ganzen  Hochlande  öst- 
lich vom  Tigris  bis  an  den  Hindu- 
kusch, im  engem  Sinne  aber  blos 
für  die  Gegenden  zwischen  dem 
Tigris  und  dem  Kaspischen  Meere, 
während  dio  Feldloute  weiter  östlich 
am  Hirmend  den  Namen  Dran  gor 
( treann-air  Feld-mann)  führten.  Die 
Alten  liessen  dio  Meder  frischweg 
von  der  Medea  abstammen,  oder 
von  Medus,  einem  Sohne  der  Medea; 
Neuere  denken  an  das  altindische 
Madhja,  Mitte,  weil  Medien  in  der 
Mitte  der  Erde  oder  Asiens  liege; 


dies  setzt  aber  voraus,  dass  die  Ur- 
völkor  schon  ganz  Asien  oder  gar 
die  ganze  Erde  gekannt  hätten,  und 
hängt  wieder  mit  der  andern  Idee 
zusammen,  die  Meder  seien  das 
Mutter-  (mater-)  Volk  der  Mensch- 
heit, weil  man  die  Arier,  wie  die 
Meder  auch  hiessen,  dafür  annehmen 
möchte.  Meder,  d.  h.  Feldbauern, 
gab  es  in  jedem  Feldlande,  auch  in 
Deutschland,  im  Madengau  bei  Ma- 
den an  der  Edder  und  Schwalm  in 
Niederhessen,  ebenso  im  Mayenfelde 
bei  Coblenz,  im  Mattiggau  in  Obor- 
österreich  und  im  Rheingau,  ohne 
dass  damit  gesagt  sein  soll,  dass 
die  Madengauer  und  Mayenfelder 
von  den  asiatischen  Modem  ab- 
stammten. Bei  den  Armeniern  hies- 
sen die  Medor  Maren,  von  mai-air 
Feldmann.  Das  Wort  Magier  ist 
dasselbe  wie  Meder,  von  magh  Feld 
und  ui  Leute.  Feldbau  ist  die  erste 
Stufe  zur  Cultur,  die  Meder  gelang- 
ten durch  denselben  lange  vor  Stif- 
tung des  assyrischen  Reiches  zu 
staatlichen  Genossenschaften,  und 
aus  dieser  Urzeit  mögen  auch  die 
magischen  Priester  ihre  Kenntnisse, 
Rcligionsübungen  und  Wahrsager- 
künste überkommen  haben,  wenn 
nicht  hier  an  eine  andere  Ableitung 
gedacht  werden  muss,  etwa  an  magh, 
mab  Hand,  weil  sie  aus  der  Hand 
weissagten,  wie  heute  noch  die  Zi- 
geuner, woboi  der  merkwürdige  Um- 
stand hinzutritt,  dass  es  zu  Römer- 
zeiten in  der  Nähe  des  Kaspischen 
Meeres,  desgl.  am  Schwarzen  Meere, 
dann  an  der  untorn  Donau  sowie  am 
Adriatischen  Meere  Volkshaufen  gab, 
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die  Sigyner,  Siginner,  genannt  wur- 
den, altpersisch  sprachen,  modische 
Kleidung  trugen,  und  sich  für  Ab- 
kömmlinge der  Meder  hielten;  sigh- 
an  bedeutet  aber  Hexenraann,  Hexen- 
meister, zn  deutsch  Zigeuner,  oder 
aber  Zengschmied,  von  toisg  Werk, 
gleich  den  Tusken  und  Czechen.  In 
Thracien  gab  es  auch  Meder,  Mai- 
doi  oder  Medi,  ebenso  in  Klein- 
asien die  Maido-Bithynoi.  Nach 
Spanien  und  Afrika  sollen  nach 
Sallust  in  vorhistorischer  Zeit  Mo- 
der, Perser  und  Armenier  gezogen 
sein,  und  dort  mit  den  Iberen  sich 
gemischt  haben.  Gegen  tausend 
Jahre  waren  die  armenischen  Meder 
oder  Bauern  den  Assyrern  tributbar 
gewesen,  bis  7 14  v.  Chr.  der  Assyror 
Sanherib  vor  Jerusalem  soin  Heer 
durch  Seuchen  verlor,  worauf  sich 
die  unterjochten  Völker,  die  Meder 
voran,  erhoben,  und  nach  sechs- 
jährigem Kampfe  ihre  Unabhängig- 
keit wieder  erlangten.  Der  erste 
König  der  Meder  nach  der  Befrei- 
ung von  den  Assyrern  war  Dejokes, 
708  — 655  v.  Chrr.,  teagaisg,  dysgad 
Lehrer,  Prodiger.  Er  befestigte  die 
alte  Stadt  Ecbatana,  Hoch-Stadt, 
von  aighe  hoch  u.  bolhan  Hütte,  jetzt 
Hamadan  oder  Homeide  (vergl. 
dieses)  im  südlichen  Medien  als 
Grenzveste  gegen  die  Assyrer  und 
Parsen.  Die  ältere  Hauptstadt  war 
Bhaga  ( rhn  Stätte,  ka  Hag),  jetzt 
Teheran.  Ecbatana  erhielt  sieben 
Bingmauern  um  den  kegelförmigen 
Berg,  auf  dem  es  lag,  und  eine  Ab- 
theilung As  garen  (Speormänner) 
zur  Besatzung,  welche  innerhalb  der 


Mauern  ihre  Wohnungen  hatten.  Die 
Stadt  galt  als  so  fest,  dass  später 
die  persischen  Könige  hier  einen 
Theil  ihrer  Schätze,  wie  das  Beichs- 
archiv,  aufbewahrten,  auch  der 
Makedonier  Alexander  barg  hier 
seine  in  Asien  erbeuteten  Gelder, 
180,000  Talente,  250  Millionen 
Thaler.  Auf  Dojokes  folgto  dessen 
Sohn  Phraortes  (fear  Mann,  ord 
Hammer),  Kriegsmann,  655  — 633 
v.  Chr.,  der  die  Perser  südlich  von 
Medien  im  Gebirge  zwischen  dem 
porsischen  Meerbusen  und  der  irani- 
schen Hochebene  zur  Unterwerfung 
zwang.  Mit  Hülfe  der  Perser  eroberte 
er  sodann  ganz  Iran,  lies  jedoch 
jedem  Stamme  seine  Erbfürsten,  so 
dass  ein  grosser  Fendalstaat  ent- 
stand, ähnlich  dem  deutschen  Beiche 
im  Mittelalter.  Die  untergebenen 
Fürsten  bezahlten  Tribut  an  den 
Oberherrn,  odor  König  der  Könige, 
und  folgten  seinem  Aufgebot  in  den 
Krieg.  Als  Phraortes  schlieslich 
auch  Assyrien  angriff,  wurde  er  633 
v.  Chr.  von  Assarhaddon  geschlagen, 
gefangen  und  hingerichtet.  Ihm 
folgte  sein  Sohn  Kyaxares  (633 — 
593  v.  Chr.),  cuagair  ungeschlacht, 
oder  cu  Held,  aighe  hoch,  ares 
Kriegsmann.  Derselbe  schlug  die 
Skythen,  welche  von  Turan  aus 
in  Modien  eingebrochen  waren  und 
28  Jahre  in  Asien,  namentlich  Klein- 
asien, hausten.  Nach  Säuberung  Me- 
diens  von  diesen  Nomadon  eroberte 
Kyaxares  Armenien  und  Kleinasien 
bis  zum  Halys,  wo  er  auf  die  Lyder 
sties,  deren  König  Alyattes,  y-iei- 
diad,  der  Krieger,  Todschläger,  die 
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in  Lydien  eingebrocheneit  Skythen 
gleicherweise  zurückgetrieben  hatte. 
In  derselben  Zeit  empörte  sich  Nabo- 
polassar  in  Babylon  und  Sienncsis 
von  Kilikien,  beides  assyrische  Statt- 
halter gegen  Sardanapal,  den  Ober- 
könig der  Assyrer,  und  statt  nun 
gegen  Alyattes  oine  Schlacht  oin- 
zugehen,  schloss  Kyaiare3,  ge- 
schreckt durch  oine  Sonnenfinster- 
niss  (welche  der  Mylesier  Thaies 
vorausborochnet  hatte),  mit  dem 
Lyder  Friede,  setzte  den  Halys  als 
Grenze  beider  Beiche  fest  (30.  Sept. 
6 1 0 v.  Chr.)  und  verlobte  die  Toch- 
ter des  Alyattes,  Arienis,  mit  seinem 
Sohno  Astyages,  asly  Stadt,  agnd, 
agndsa  Besitzer,  während  er  seine 
eigene  Tochter  Amylis  dem  Sohno 
des  Nabopolassar,  dem  Nebukad- 
nezar,  vermählte,  und  damit  den 

Bund  der  Meder  und  Babylonier 

gegen  die  Assyrer  besiegelte.  Vor 

Ninive  wurden  zwar  die  beiden  Ver- 

bündeten zweimal  von  Sardanapal 
aufs  Haupt  geschlagen,  als  aber  die 
chaldäischen  Sterndeuter  vom  drit- 
ten Troffen  einen  günstigen  Aus- 
gang vorhersagton , wurde  zum 
drittenmale  angegriffen,  abermals 
von  den  Niuiviten  geschlagen,  über- 
liesen  sich  diese  in  ihrem  Lager  der 
Siegcsfreudo  mit  ausgelassenem 
Zechen,  da  wurden  sie  plötzlich 
überfallen  und  bis  unter  die  Mauern 
der  Stadt  verfolgt,  und  es  entstand 
ein  solches  Gemetzel,  dass  der  Tig- 
ris sich  vom  Blut  der  Erschlagenen 
röthete.  Nun  aber  begann  erst  die 
Belagerung  Ninive’s,  die  bis  in  das 
dritte  Jahr  dauerte,  da  trat  der  Tig- 


ris aus  seinen  Ufern  in  ungewohnter 
Weise,  unterhöhlte  die  Stadtmauer 
und  verursachte  eine  Bresche  von 
10  Stadien,  6000  Fass  Weite.  Nun 
gab  Sardanapal  jeden  weitern  Wider- 
stand auf,  da  ein  altes  Orakel  ver- 
kündet hatte,  die  Stadt  werde  nicht 
eher  fallen,  bis  der  Tigris  ihr  Feind 
goworden;  er  sammelte  seine  Weiber 
und  Kinder  sammt  allen  Schätzen 
in  seinem  Palaste,  uud  weihte  sich 
durch  Feuertod  dem  Bol  606  v.  Clir. 
Siegreich  zogen  die  Meder  und  Ba- 
bylonier in  die  Stadt,  plünderten 
und  verjagten  die  Einwohner,  steck- 
ten die  Paläste  in  Brand,  und  theil- 
ten  das  assyrische  Reich  so,  dass 
der  Tigris  die  Grenze  wurde,  Babel 
deu  westlichen  und  südlichen  Theil, 
Modieu  die  Ost-  und  Nordlande  er- 
hielt. So  sank  Ninive,  welches  über 
600  Jahre  die  Völker  Asiens  in 
Knechtschaft  gehalten  hatte.  Die 
Selbstverbrennung  Sardana- 
pal's  entsprach  dom  Bolkultns,  oder 
der  Ansicht,  dass  die  Götter,  um  dio 
Gegensätze  unter  sich  zu  versöhnen, 
sich  selbst  verbrannten,  und  dadurch 
eben  diese  Gegensätze  an  sich  selbst 
durch  Fenerreinigung  überwanden. 
Die  Syrer  nahmen  von  ihrem  Mel- 
karth, der  Gott  des  Löbens,  Baal, 
und  Gott  des  Todes,  Moloch,  zugleich 
war,  au,  dass  er  sich  selbst  ver- 
brenne, sich  für  sich  selbst  opfere, 
um  zum  neuen  Leben  als  vollendeter 
Gott  durchzudringen.  Die  Assyrer 
verehrten  den  Sardan,  ihren  Sonnon- 
gott,  durch  Kasteiungen  wie  mit 
sinnlicher  Lust,  er  war  Herr  des 
Lebens,  und  indem  er  sich  selbst 
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verbrennt,  Herr  des  Todes.  Alljähr- 
lich wurde  in  Ninivo  dieso  Selbst- 
verbrennung des  Sardan  mit  einem 
grossen  Feste  gofeiert,  an  welchem 
grosse  Scheiterhaufen  errichtet,  mit  ■ 
silbernen  und  goldenen  Gcfässcn  und 
prächtigen  Gewändern  belegt,  und- 
dann  zu  Ehren  des  Gottes  angezün- 
det wurden.  Indem  sich  Sardanapal 
selbst  verbrannte,  nahm  er,  gleich 
Sardan,  ein  göttliches  Endo.  In 
gleicher  Weise  verbrannte  sich 
König  Simri  von  Israel  in  seiner 
Königsburg  zu  Thirza,  dor  kartha- 
gische Feldherr  Hamilkar,  als  er  dio 
Schlacht  am  Hiinora,  47!)  v.  Chr., 
gegen  Gelon  von  Syrakus  und  die 
Griechen  verlor.  Der  Verthoidiger 
Carthagos  gegen  den  jöngern  Scipio, 
Hasdrubal,  wollte  auf  der  Burg  ein 
Gleiches  thun,  und  hatte  diese  schon 
anzünden  lassen,  als  die  Liebe  zum 
Leben  bei  ihm  die  Oberhand  behielt, 
während  seiue  heldcnm&thige  Gattin 
die  Rolle  des  Mannes  übernahm.  In 
dem  Selbstopfer  Christi  für  dio 
Sünden  der  Welt  kehrt  der  Grund- 
gedanke dieser  Anschauung  wieder; 
auch  die  Moder  bekannten  sich  zu 
derselben  Auffassung,  und  rühren 
unsere  Oster-  und  Johaunisfeuer 
ebenfalls  da  her.  Die  Selbstverbren- 
nung der  Weiber  in  Indien  hat  ähn- 
liche Beweggründe,  und  die  Lehre 
vom  Fegfeuer  als  Roinigungsort  zum 
Ueborgaug  in  den  Himmel  entspricht 
genau  dieser  Auffassung 

Mcdinah,  Stadt  in  Arabien,  desgl. 
Medina  in  Spanien,  Mod  in,  hebrä- 
isch Mudden  in  Judäa,  M athon 
in  Morea,  grosse  oder  kleine  Burg, 


je  nachdem  man  mi  klein  oder  maith 
gut,  mächtig  zu  Grunde  legt,  und 
di/t  Burg;  modh  bedeutet  auch  Hof, 
mudden,  modhin  kleiner  Hof. 

Mecncn,  franz.  Menin,  Stadt  in 
vlämisch  Flandern,  an  der  Leye,  be- 
deutet Sumpfort,  von  moin  Sumpf 
uud  ion  Wohnstätte. 

Meersburg  oder  Mörsburg  im 
Liuzgau,  auch  Mörsberg,  kommt  von 
aras  Haus,  Schloss.  Das  M ist  vor- 
gosotzt  wie  boi  Erosburg,  das  auch 
Meresburg  geschrieben  wurde,  desgl. 
bei  Merseburg  in  Sachsen,  undMöris- 
hausen  im  Canton  Schaffhausen, 
kann  aber  auch  von  mi  klein  kom- 
men. 

Megäre,  dio  Frau  eines  Magair, 
Mokirers  ( fear  Mann,  mag  Spott), 
eines  Gostenmachers  oder  eine  Jetta- 
trice, dio  durch  Gesten,  bösen  Blick 
und  dergl.  Unglück  bringt. 

Megara,  Stadt  in  Griechenland, 
dasselbe  was  Machern,  von  magh 
Feld  und  ar  Pflug.  Megara  liegt 
zwischen  Athen  und  Korinth  in  einer 
fruchtbaren  Ebene,  nuhe  beiEleusis, 
wo  die  Feste  der  Ceres  gofoiert  wur- 
den. Eleusis,  gleich  Elysium,  von 
fillaid/i  hoch,  schrecklich,  oder  eolas 
Zauber,  alis  tief,  u.  s.  w.,  vergl. 
Elysion. 

Mehlbaum,  Hügel  bei  Ebingen 
uud  Rexingen  in  Würtemberg,  von 
meall  kahler  Hügel  und  ban  Feld. 

Mehliskopf,  Berg  im  mittlern 
Schwarzwald  bei  der  Herrenwiese, 
von  meall,  mall  kahle  Höhe,  und 
ais  Rerg;  andere  Berge  in  der  Nähe: 
die  Mohlplätze  und  ein  Melkerei- 
kopf, statt  Melk-kopf  oder  Melkopf. 
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Meiches,  Ort  in  Hessen,  früher 
Eyches,  von  achaidh  Wohnort.  Das 
M wird  oft  vorgesetzt,  ohne  irgend 
etwas  zu  bedeuten,  ebenso  N. 

Meidlai,  eine  Quelle  in  Frank- 
reich, von  maith  gut  und  lua  Was- 
ser. Im  Nibelungenlied  kommt  das 
Wort  „gemeit“  öfter  vor,  z.  B.:  „Der 
Degen  wart  der  Märe  viel  gemeit“, 
d.  h.  der  Degen  ward  über  die  Nach- 
richt sehr  froh  ; das  gälische  wie 
das  deutsche  hängt  wohl  mit  Muth, 
Macht,  Gemüthe  zusammen. 

Mellen,  Ort  am  Zürichorsee,  früher 
Meilana,  Meginlanum,  Mejolanum, 
Mediolana,  Mediolanum  (letzteres 
noch  1188),  also  derselbe  Name 
wie  Mailand  oder  Mediolanum  in 
der  Lombardei.  Daraus  ergibt  sich 
die  Bedeutung,  maighean  od.  maig- 
hin ist  Feld  und  lann  Schuppen  und 
dann  Wohnort.  Die  Italiener  erklären 
das  italische  Mediolannm  für  inter- 
amna,  zwischen  zwei  Flüssen  ge- 
legen, nämlich  dem  Ticin  und  der 
Adda,  die  aber  beide  etwas  entfernt 
liegen,  weshalb  der  Seviso  und  der 
Olona  zu  Hülfe  genommen  werden, 
die  sich  in  Mailand  vereinigen.  Nun 
liegt  aber  Meilen  am  Züricher  See 
nicht  zwischen  zwei  Flüssen  und  ist 
doch  derselbe  Name.  Mailand  ist 
auch  nicht  erst  von  den  Römern 
erbaut  worden,  muss  also  keltisch 
erklärt  werden;  im  Keltischen  be- 
deutet aber  medio  nicht  soviel  als 
zwischen  und  lau  nicht  soviel  als 
Fluss  oder  amnis.  Es  gab  auch  in 
England  ein  Mediolanum,  desgl.  in 
Frankreich,  beide  ebenfalls  nicht 
zwischen  zwei  Flüssen. 


— Meinau  — Meinersen. 

Meinau  oder  Mainau,  kleine  Insel 
im  Ueberlingersee,  früher  dem  deut- 
schen Orden  gehörig,  dem  sie  1282 
von  Arnold  von  Langensteiu  ge- 
schenkt worden  war.  Jetzt  gehört 
sio  wieder  den  Grafen  von  Langen- 
stein, den  Kindern  des  Grossherzogs 
Ludwig  von  Baden.  Der  Name  kommt 
von  mion  klein  und  y Insel.  Die 
Insel  Mön  in  Dänemark  bedeutet 
dasselbe,  ebenso  Mona  oder  Angle- 
sey  an  der  Küste  von  Wales. 

Mcinefeld,  Ort  in  Hesaen,  alt 
Magethevelt,  und  da  dies  an  Mageth, 
Jungfrau,  erinnerte,  so  dachte  man 
an  Jungfernfcld ; der  Name  kommt 
aber  von  magh  Feld,  Deminutiv 
maighean,  maighin,  und  dae  Ort. 
Von  maighin  kommt  auch  Maiu- 
hardt,  alt  Meginhart,  in  Würtem- 
berg,  mit  angehängtem  hart,  art 
Haus,  dann  Maylan  in  Oesterreich, 
gleich  Mailand. 

Meinersen,  Ort  an  der  Ocker, 
entstand  aus  einem  alten  Schlosse, 
in  dem  die  zeitweise  reichsunmittel- 
baren Edeln  von  Meinersen  hausten, 
es  liegt  in  einer  sumpfigen  Gegend, 
daher  sein  Name,  moin  Sumpf,  er 
gros,  sen  gleich  dun  Burg.  Dabei 
liegt  der  Sumpf  Meun-r  es sol,  wie 
er  alt  hies,  von  moin  Sumpf,  riosg 
ebenfalls  Sumpf  und  U,  ol,  ul  gross, 
also  eiuo  Tautologie,  die  dadurch 
orklärlich  wird,  dass  die  Deutschen 
die  nur  halb  verstandenen  keltischen 
Appellativs  zusammejjstellten,  um 
einen  Eigennamen  daraus  zu  bilden ; 
auf  der  Südostseite  dieses  Sumpfes 
liegt  Mein  um,  Sumpfort,  von  moin 
und  um,  om  Ort,  deutsch  hoim. 
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Meingewelde , Gemeindewald 
vergl.  Almend, 

Meisebronn  bei  Deidesheim  an 
der  Hardt,  von  mais  statt  bais  Was- 
ser, oder  von  mi-nis  kleines  Wasser, 
gleich  Meis  ach. 

Meissen,  Ort  in  Sachsen,  alt 
Misnie  oder  Misna,  abgekürzte  Form 
für  Dalemintii  oder  Dalamince.  Der 
Name  bezieht  sich  auf  die  alte  Berg- 
veste Meissen,  von  welcher  das  um- 
liegende Land  und  später  fast  ganz 
Obersachsen  die  Markgrafschaft 
Meissen  benannt  wurde ; mwnt,  mint 
bedeutet  Berg,  daile  Festung. 

Meissner,  der  höchste  Bergstock 
in  Niederhessen,  ein  Basaltplateau 
zwischen  der  Fulda  und  Werra  auf 
dem  Wege  von  Kassel  nach  Escb- 
wege.  Er  ist  2392  Fnss  hoch.  Auf 
seinem  Ostabhang  liegt  in  einer 
Kaute  der  Frau  Hollen-Teich,  von 
dem  die  Sage  geht,  dass  dieselbe 
unter  dem  Wasser  in  einem  Schlosse 
daselbst  wohne,  und  die  noch  un- 
gebornen  Kinder,  die  Elfen,  wie  die 
nach  der  Geburt  wieder  zu  ihr 
Zurückkehrenden  aufuehme  und  ver- 
pflege. Solcher  Teiche  gibt  es  in 
Deutschland  eine  Menge,  da  sitzt 
z.  B.  Kaiser  Karl  (der  hier  an  Stelle 
Wuotan’s,  dos  Gemahls  der  Frau 
Holle  tritt)  in  einem  Brunnen  zn 
Nürnberg;  Ritter  Tils  imTilsgraben, 
dessen  weisser  Bart  durch  den  stei- 
nernen Tisch  wächst,  wie  der  des 
Barbarossa  im  Kyffhäuser  u.  Unters- 
berg.  Eine  Stelle  im  Main  bei  Has- 
loch  heisst  Holle's  Badplatz.  Dio 
Kinder  spielen  bei  der  Frau  Holle 
unter  dem  Wasser  auf  einer  blnmen- 
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reichen  Wiese;  wenn  dio  Holle  aber 
ihr  Bett  schüttelt,  dann  schneit  es. 
Führen  die  Mädchen  sich  gut  bei  ihr 
auf,  so  entlässt  sie  sie  durch  das 
Goldthor,  unter  welchem  dann  Gold 
auf  sie  regnet,  die  übelgorathenen 
müsst) n durch  das  Pechthor  hinaus, 
und  werden  mit  Unrath  übergossen. 
Die  guten  Kinder  macht  Frau  Holle 
zu  Glückskindern , die  bösen  zu 
Wechselbälgen.  Am  Hausberge  im 
Harz  wohnt  die  Holle  im  Esels- 
brnnnen,  und  schickt  von  da  die 
Kinder  den  Wöchnerinnen,  die  Un- 
artigen nimmt  sie  wieder  zu  sich, 
um  sie  besser  zu  ziehen.  Dasselbe 
thut  die  schlesische  Spill  ah  olle,, 
d.  h.  Spindelholle,  denn  Frau  Holle 
ist  auch  Lebensgöttin,  Parze,  Norne, 
und  spinnt  am  Lebensfaden.  Die- 
selben Sagen  von  der  Holle  gehen  in 
Würzburg,  an  der  Mosel  und  in 
Warburg  in  Westphalen.  Lauschen 
die  Kinder  am  Wasser  dem  Gesang 
der  Göttin,  so  nimmt  sie  dieselben 
wieder  zu  sich  (wie  den  Tannhäuser 
in  den  Vonusberg).  Der  Holle,  Holda, 
oder  der  ihr  gleichstohendon  Freya, 
war  der  Marienkäfer  heilig  (Cocci- 
nolla  und  Chrysomela,  das  Gold- 
hähnchen), hie  und  da  auch  der 
Maikäfer  (Melolontha) , und  zwar 
'schon  in  Asien;  das  Marienkäfer- 
chon führt  deshalb  die  Namen: 
Horgottskäfer,  Hergottshähnchen, 
Sounekiken,  Mondkälbchen  (Freyr 
und  Freya  waren  Sonne-  und  Mond- 
götter); dänisch  Marihöne,  Gull- 
höne  (Goldhähnchen);  Geshena,  d.  h. 
Jesushöhnchen  bei  den  Skyren  oder 
Inselsch  weden  auf  Dagoe  und  Oesel ; 
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dann  Frauenkühle,  .Herrgottskühle, 
Mürnele,  vache  a Dieu,  Buhköken, 
russisch  hozija  korowka,  d.  h. 
Gotteskühlo,  böhmisch  bozi  (bos 
lat.  Ochs)  kravka,  lettisch  Dewo 
Jautis,  Gottesochs,  indisch  Indra-po- 
ga  Indras-Kuh-hirt(ftocArt//  Kuhhirt 
im  Keltischen).  Als  kleine  Kuh  führt 
der  Käfer  den  Namen  deshalb,  weil 
Freyr  und  Freya  als  Farren  und 
Kühe,  welche  der  Menschheit  die 
Nahrung  schaffou,  gedacht  wurden ; 
sie  waren  auch  Liebes-  und  Ehe- 
götter, gleichsam  das  eheliche 
Stammpaar.  Bei  deu  ersten  Men- 
schen war  die  Kuh  das  Höchste, 
was  zu  erreichen  war,  sein  Lebeus- 
quell  und  sein  Reichthum.  Bei  deu 
Spaniern  hoisst  das  Herrgottskäfer- 
clien,  cochinilla  arca(Haus)  deDios, 
daher  die  Cochenillefarbe,  die  aber 
von  einer  Art  Blattläuse,  die  auf 
Cactuspflanzen  sitzen,  nicht  aber 
von  uuserm  Marienkäferchen  her- 
koinmt.  Die  Maria  trat  bei  deu 
Christen  an  die  Stelle  der  Freya 
oder  Hulda.  In  Erfurt  kommen  die 
Kinder  aus  dem  Kessel  im  Wall- 
graben, in  Halberstadt  aus  der  Klus, 
in  Wörl  in  Westphalen  aus  der 
Werler  Vöde,  in  Köln  aus  dem 
Brunnen  der  Kunibertskirche,  im 
Harz  aus  dom  Schulenburger  Teich 
oder  aus  der  Bode  an  der  Ross- 
trappe u.  s.  w.  Auf  der  Wiese  der 
Hulda  spielen,  wie  bemorkt,  die  uu- 
gebornen  Kinder,  pflücken  die  blauen 
Blumen,  winden  Kränzo  und  werden 
auf  den  Johannistag  von  der  Pflege- 
mutter ausgoführt,  um  Erdbeeren  zu 
suchen.  Darum  dürfen  schwangere 


Weiber  vor  Johanni  keine  Erdbeeren 
essen,  denn  sonst  gehen  ihre  Kinder 
leer  aus,  da  sie  ihren  Theil  Erdbeeren 
im  Mutterleibe  voraushaben,  oder 
derselbe  vielmehr  von  ihren  ge- 
näschigen Müttern  schon  verzehrt 
ist.  Die  bestimmteste  Andeutung 
Hollabrunn’s  oder  der  Kinderwiese 
in  Hulda’s  Seeleureich  oder  Engel- 
land findet  sich  neben  vielen  andern 
weniger  klaren  in  folgendem  Kinder- 
reim, der  am  Niederrhein  gesungen 
wird : „Heijo,  wären  wir  do,  |j  wo  de 
Engelches  sengen,  ||  wo  de  Schel- 
lokes  klengen,  ||  wo  de  blau,  blau 
Blömkes  stont,  8 wo  de  Kengerkes 
speie  gont.“  Der  Storch  verlässt  be- 
kanntlich im  Herbste  unsere  Gegen- 
den, um  nach  der  alteu  Sage  zur 
Hulda  nach  Engelland  (d.  h.  in  die 
Wolken)  zurückzukehren;  während 
seiner  Abwesenheit  muss  der  Hase 
oder  der  Esel  sein  Amt  versehen, 
und  den  Wöchnerinnen  die  Kinder 
bringen.  Deshalb  heisst  auf  dem 
Meissner  nördlich  vom  Hollenteich 
eine  Basaltkuppe  der  Eselskopf  und 
südlich  davon  eine  andere  die  Kalbe. 
Auf  dem  Eselskopf  liegt  der  Altar- 
stein. Das  Bächlein  oder  die  Rinue, 
welche  dem  Hollenteich  ihr  Wasser 
zuführt,  heisst  das  Weiberhomd,  die 
Schluchten  unterhalb  des  Teiches 
werden  die  Teufelslöcher  genannt, 
uud  gegenüber  auf  dem  Westabhaug 
der  Bergplatte  liegt  eine  ziemlich 
tiefe  Grotte  im  Basalt,  die  Kitts- 
kammer geheissen,  weil  Frau  Holle 
allda  ihre  Katzen,  mit  denen  sie  bei 
Nacht  ausfuhr,  einlogirt  hatte.  Was 
nun  den  Namen  Meissner  oderMess- 


Digitized  by  Google 


Meissner. 


321 


Mekka. 


när,  wie  ihn  das  Volk  ausspricht, 
betrifft,  so  ist  er  keltisch,  maes  be- 
deutet gemessenes,  abgetheiltes  Feld, 
nnd  nar  Berg,  Meissner  also  Feld- 
berg odor  Berg,  auf  dessen  breiter 
und  mehrere  Standen  langer  Hoch- 
fläche das  Wiesonland,  wio  heut  zu 
Tage  noch,  abgegronzt  nnd  den  be- 
nachbarten Dörfern  als  Viehweide 
zugetheilt  war.  Wem  diese  nüchterne 
Erklärung  nicht  behagt,  der  kann 
raais  für  mi-ais  kleines  Wasser  neh- 
men und  dabei  an  den  Frau  Hollen- 
Teich  denken.  Die  Kalbe  beim 
Frau  Hollenteich  bedeutet  Berg- 
vorsprung, von  kalb,  kalbh;  der 
Eselskopf  kommt  von  aith  Höhe 
und  il,  al  gross,  steil;  die  Kitz- 
kammer bedeutet  Bergkammer, 
von  caith,  ceid  Berg,  Kammer  ist 
fester  Ort  (vergl.  Maikammer).  Die 
andern  Namen  entstanden  dagegeu 
ans  der  Hollonsage ; denn  im  Thäl- 
chen,  welches  das  Weiberhemd 
heisst,  trocknete  die  gute  Alto  ihre 
Wäsche,  und  in  den  Teufelslöchern 
wurden  einige  junge  Bursche  vom 
Teufel  in  Stein  verwandelt,  weil  sie 
heraufgeschlichen  waren,  um  dio 
Frau  im  Bad  zu  belauschen.  Die 
Schlingel  waren  von  Gormerode, 
welches  am  Fusse  des  Meissner  liegt, 
garan-ar-rod  Walddickicht -gros- 
feld.  Das  Sch walbenthal,  nahe 
beim  Hollenteich,  ist  kein  Thal  voll 
Schwalben,  sondern  jetzt  die  Woh- 
nung des  Berginspectors  am  steilen 
Abhang  des  Berges  an  einer  Quelle ; 
suaill  heisst  klein  und  ean  Wasser, 
daraus  wurde  Schwalben  (gerade 
wie  bei  Schwalbach),  und  thal  steht 
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statt  dail  festes  Haus,  eiugefriedigte 
Wohnung.  Das  Weitere  vergl.  unter 
Weisnor,  dem  waldigen  Südabhang 
des  Meissners. 

Mekka,  das  Born  der  Mukarnc- 
daner  in  Arabien.  Der  Namo  ist 
nicht  aus  dem  Arabischen  erklärbar, 
so  wenig  als  die  vielen  Beinamen, 
welche  Mekka  bei  den  Arabern  führt. 
Das  mekkanische  Heiligthum  be- 
stand ursprünglich  aus  einem  von 
einer  Mauer  umringten  Platze  ohne 
Dach,  es  ist  jedenfalls  sehr  alt,  denn 
Diodor,  der  im  letzten  Jahrhundert 
v.  Chr.  lebte,  spricht  schon  davon; 
damals  wurde  es  schon,  wonn  nicht 
von  allen  Arabern,  doch  von  den 
näher  wohnenden,  als  ihr  höchstes 
Hoiligthum  verehrt  und  gefürchtet. 
Es  bestand  also  lange  vor  Moham- 
med. Nach  einer  von  Dr.  R.  Dozy, 
Prof,  der  Geschichte  und  der  morgen- 
ländischen Sprachen  an  der  Univer- 
sität Leyden,  in  seinem  Buche  „Die 
Iraeliten  zu  Mokka“  aufgestellten 
Annahme  wurde  das  mekkanische 
Heiligthum  zur  Zeit  David’s  von 
Israeliten  gestiftot,  und  zwar  von 
dem  Stamme  Simeon.  Diose  Simeo- 
niton  waren  die  sog.  Ismaeliten, 
welche  von  den  Arabern  auch  dio 
ersten  Gorhum  genannt  werden.  Das 
mekkanische  Fest  wurdo  von  den- 
selben eingesetzt.  Die  dabei  statt- 
findenden Feierlichkeiten  erklären 
sich  aus  der  israelitischen  Ge- 
schichte, wie  auch  viele  Worte,  wo- 
durch dieselben  bezeichnet  werden, 
hobr.  Ursprungs  sind.  In  der  spätem 
Periode  kamen  Juden,  die  aus  der 
babylonischen  Gefangenschaft  ent- 
2t 
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rönnen  waren,  nach  Mekka.  Es  sind 
dies  Diejenigen,  welche  die  Araber 
als  die  zweiten  Gorhums  bezeichnen. 
Was  die  Erklärung  der  Namen  be- 
trifft, so  bedeutet  Mek-ka  magh- 
ka  Feld-Hag,  denn  dies  war  es,  wie 
Diodor  erzählt;  die  Gorh-um  sind 
ghear-amha  (homolat.)  Grenzleute, 
Fremdlinge,  Germanen  wenn  man 
will,  d.  h.  Juden,  die  Aber  die  Grenze 
nach  Arabien  kamen. 

Melanie,  ein  in  Frankreich  häu- 
figer Weibername,  der,  gewöhnlich 
als  mit  dem  grieeb.  melas,  schwarz, 
zusammenhängend , als  „ schwarz- 
braunes  Mägdelein“  gedeutet  wird. 
Im  Gälischen  kommen  abor  die  Na- 
men Melianus  und  Melanins  vor  und 
bedeuten  einen  demüthigen,  weil 
hörigen  Mann,  von  maol  demüthig 
und  an  Mann.  Darnach  wäre  Me- 
lanie eine  Demfithige,  Hörige. 

Meiann,  alt  Millun,  zu  deutsch 
Berghausen,  von  meall,  maol  Mal- 
stätte, Högel,  und  Ion  Wohnung. 
In  Tirol  und  der  Schweiz  gibt  es 
ausser  Melaun  noch  Miland,  alt  Mil- 
lana,  Mione,  alt  Mullune,  Moena, 
alt  Mollena,  dann  Moleno,  Melano, 
sämmtlich  soviel  als  meallun,  Berg- 
hausen, oder  Müllinen  im  Berner 
Oberland. 

Melberg  zu  Klengen  bei  Villingeu, 
von  meall,  maol  Hügel,  ebenso 
Me  hl  borg  bei  Königshofen  an  der 
Tauber. 

Meldorf,  einst  Malstätte  in  Dit- 
marschen,  alt  Melin-thorpe,  von 
maolan  kleinem  Hügel;  noch  älter 
hies  der  Ort  Liri-miris,  ebenfalls 
Malstätte  am  Bache,  denn  es  liegt 


an  eiuem  solchen;  llyri  ist  Bach, 
mir  Berg  und  ais  Stätte.  Heide, 
die  Malstätte  im  nördlichen  Dit- 
marschen,  bedeutet,  wie  Itzehoe  in 
Stormarn,  nicht  Haideort,  denn  es 
gibt  dort  keine  Haiden,  sondern 
Höhe,  von  aith  Höhe. 

Meleager,  hoher  Bergmann,  von 
mael  Berg,  aigh  hoch  und  air  Mann, 
oder  auch  von  meilleach-air  Mann 
mit  aufgeworfener  Lippe,  wie  sie 
die  Neger  haben. 

Melibokus,  zu  deutsch  soviel  als 
Kahlenberg,  damit  meinte  Ptolemäns 
den  Brocken,  der  auf  seiner  Höhe  kahl 
ist,  von  mael , maol  kahler,  baum- 
loser Berg,  auf  dem  die  Malstätten 
lagen,  die  allerdings  von  Bäumen 
frei  sein  mussten ; hoc,  bac  ist  buach 
Buckel,  Bergrücken,  daher  Sylva 
Bacenis  (latinisirter  Name  für  den 
Harz).  Der  Melibokus  an  der  Berg- 
strasso  heisst  auch  der  M a 1 c h e n, 
er  muss  in  keltischen  Zeiten  baum- 
los gewesen  sein;  das  chen  kommt 
von  kcan  Bergspitze,  also  kahle 
Spitze. 

Mellingen,  Ort  im  Argau,  alt 
Mollikon,  von  Malliago  oder  Malliaco, 
dio  hörigen  Leute  des  Hauses  Man- 
lius;  in  Frankreich  derselbe  Name 
in  der  Form  Malliacum  bei  Poitiers, 
jetzt  Mallezais. 

Meirichstad!,  alt  Madelriches- 
stat,  einst  Hauptort  im  Grabfelde, 
von  mi  klein,  dail  Veste  und  righ 
König.  Mö  1 1 ri c h bei  Fritzlar  wohl 
dasselbe. 

Melsungen,  Ort  in  Hessen,  alt 
Milsungen,  mael,  mil- daingean 
Berg-vcste. 
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Melun,  alt  Mili-dunum,  Ort  in 
der  Brie  oberhalb  Paris  an  der 
Seine  auf  einem  Bergabhang,  zu 
deutsch  Bergstadt,  von  mael  Hügel 
und  dun  Stadt. 

Memel  oder  Niemen,  Fluss  an  der 
russisch-lithauischen  Grenze,  gleich 
Mümling  im  Odenwald,  von  moim 
Fluss,  Bach  und  il  gross.  Memel 
soll  der  deutsche,  Niemen  der  rus- 
sische Namen  sein,  nua  bedeutet 
aber  Wasser  nnd  moin  gross,  beides 
ist  also  keltisch  und  gleicher  Be- 
deutung. 

Memleben,  Ort  in  Thüringen,  alt 
Mimileiba,  zu  deutsch  Bachwinkel, 
moim  Bach  und  Hub,  loib,  lob, 
leib  (Lobau,  Leipzig),  lev,  leben, 
lieben  Winkelort,  d.  h.  eine  Wohn- 
stätte, welche  der  leichtern  Befesti- 
gung wegeit  auf  einem  durch  eine 
Bachkrümmung  entstandenen  Land- 
winkel angelegt  wurde,  oder  in  einer 
Ecke,  wo  zwei  Bäche  sich  vereinigen, 
oder  Sümpfe  den  Zugang  zu  dem 
Wohnorte  erschwerten. 

Memmingen,  einst  Reichsstadt 
im  Blergau.  Welf  VI  liegt  hier  be- 
graben. Zwei  Stunden  Östlich  von 
hier  liegt  die  ehemals  reichsunmittel- 
bare Benedictinerabtei  Ottobeuren, 
die  704  gestiftet  wurde.  Memmingen, 
alt  Mämingon,  bedeutet  kleine  Berg- 
vesto,  von  mam  oder  main  Berg,  in 
klein  und  gann,  gönn  Veste. 

Memphis,  griechische  Form  für 
Moph,  Menf,  wie  die  Hebräer  diese 
Hauptstadt  von  Mittelägypten  nann- 
ten ; sie  liegt  da,  wo  der  Nil  sich  in 
mehrere  Arme  spaltet,  und  boi  sei- 
nem Steigen  Untor&gypten  gleich 


einem  See  überschwemmt.  Deshalb 
hies  dieses  Niederland  bei  den 
Aegyptern  lange  blos  der  Sumpf, 
Lud,  und  seine  Bewohner  am  Rande 
der  Ostküste  desselben  Lud  im.  Erst 
mehrere  Jahrhunderte  nach  der  Ent- 
stehung von  Memphis  wurde  das 
Niederland  bewohnbar  gemacht,  bis 
dahin  lag  der  Ort  an  der  Mündung 
des  Nil  in  den  Sumpf,  und  daher 
sein  Name  von  men  Mündung,  dbh 
Wasser  nnd  ais  Ort,  dasselbe  was 
Menapier  an  der  Scheldemündung 
und  Mendes.  Memphis  lag  im  Gau 
der  Naph  tuch im ; neb,  naf  oder 
naebh  bedeutet  Schiff  (lat.  navis), 
toigh  Haus,  Ort  und  am  Leute, 
also  Schiff-ortsleute,  Bewohner  von 
Schifferstädten  (dasselbe  was  das 
heutige  Cairo,  welches  dem  alten 
Memphis  gegenüber  liegt).  In  Mem- 
phis regierten  lange  Zeit  die  Hyk- 
sos,  bis  sie  von  Oberägypten  her 
wieder  nach  Asien  vertrieben  wurden. 

Menapier.  Dieser  belgische  Volks- 
stamm wohnte  an  den  Mündungen 
der  Schelde,  der  Maas  nnd  des 
Rheines,  daher  sein  Name  von  men, 
deutsch  Mund,  Mündung  und  abh 
Fluss.  Im  Mittolalter  lag  allda  oin 
pagus  Mcnapiscus  oder  Mempis- 
cus  bei  Kassel  op  den  Berg.  Die 
Ostnachbarn  der  Menapier  waren 
die  Toxandrier  in  Nordbrabant, 
ebenso  die  Morin  er,  deshalb  wird 
Cassel  bald  eine  Stadt  der  Moriner, 
bald  der  Menapier  genannt  Es  sind 
dies  zwei  oder  drei  verschiedene 
Namen  für  dieselben  keltischen  Ur- 
bewohner Flanderns  und  Nordbra- 
bants ; denn  Menapier  bedeutet,  wie 
‘ 2 1 ♦ 
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gesagt,  Anwohner  der  Flussmün- 
dungen, Moriner,  Meeranwohner  und 
Toxandrier  oder  Texandrior  Bewoh- 
ner der  am  Moere  und  don  Fluss- 
mündungen gelegenen  Städte,  von 
toigh  Ort  oder  loisg  Werkleute; 
denn  sie  waren  geschickte  Hand- 
werker und  Tuchwoher,  wie  die  Atre- 
baten  ( aUredbh  Atrecht,  Arras). 

Mendelbacli,  ein  Hof  bei  Sas- 
bach  in  der  Ortonau,  auch  Wendel- 
bach und  Mindelbach ; kleines  Was- 
ser, von  min  klein  und  tarn  Wasser, 
n der  bequemeren  Aussprache  wegen 
in  1 umgewandelt. 

Mcndes,  Stadt  und  Gau  an  der 
Mündung  des  östlicbon  Hauptarmes 
des  Nils,  Name  von  men  Mund,  Mün- 
dung (daher  Menapier  in  Holland 
und  die  vielen  Münden,  Minden, 
Mondo)  und  des  Land. 

Mendris,  italienisch  Mendrisio, 
Städtchen  zwischon  dom  Luganer 
und  Comersoe  im  Canton  Tessin, 
ist  die  südlichste  Stadt  der  Schweiz, 
Bergburg,  mwnt-aras. 

Menes  soll  der  Gründer  des 

• 

Reiches  von  Memphis  in  Mittel- 
ügypton  gewesen  sein,  und  zwar 
schon  3200  Jahre  v.  Chr.  Später 
werden  genannt:  Cheops  und 
Chcfren  2S00  v.  Chr.,  Amo- 
nemha  I,  König  beider  Aegypten, 
und  Amon  ein  ha  II,  der  den  See 
Möris  anlegte,  um  die  Wasser  dos 
Nil  zu  sammeln,  und  daraus  nach 
Bedürfniss  Unterägypten  zu  über- 
schwemmen. Nach  ihm  kamen  dio 
arabischen  Hyksos  bis  15S0  vor 
Chr.  an  das  Ruder  und  damit  dio 
Froiheitskämpfe  der  Ober-Aegypter 


unter  Thutmes,  welcher  ein  neues 
Reich  in  Theben  gründete.  Nach 
der  Vertreibung  der  Hyksos  be- 
gannen dio  Aegypter  ihrerseits  mit 
Einfällen  in  Syrien,  welche  unter 
Amonophis  III  1500  und  Se- 
thos- Sesostris  1445  bis  1391 
bis  zum  Euphrat  sich  ausdehnten. 
Weiter  folgten  Ramses-M iamum 
1394—1328,  Menephta  bis  1309 
und  endlich  Rhampsinit  bis  1250 
v.  Chr.  Um  975  zog  Sishak  vor 
Jerusalem,  von  745—695  trat  eine 
äthiopische  Dynastie  dazwischen; 
7 14  zog  Tirrhaka  gegon  den  As- 
syrer  Sanherib ; auf  ihn  folgte  dann 
695  — 670  die  Zwölferherrschaft  der 
Führer  des  Kriogorstammes , von 
denen  Psammetich  schlieslich  die 
Oberhand  behielt,  und  zwar  670  bis 
616;  ihm  folgte  Necho  bis  597. 
Die  Schlacht  bei  Megiddo  fiel  608 
vor,  durch  sie  wurde  Juda  den 
Aegyptorn  zinspflichtig;  605  wurde 
Necho  bei  Karchemisch  von  Nebu- 
cadnezar  aus  Babylon  geschlagen; 
darauf  Psammetich  II  von  597 
bis  591  und  Hophra  bis  570;  auch 
dieser  wurde  von  Nebncadnezar  ge- 
schlagen ; ihm  folgte  A m a s i s bis 
526,  danu  Psammonit,  der  525 
bei  Pelusium  von  Kambyses  besiegt 
wurde.  Aegypten  wurde  nun  eine 
persische  Prozinz,  als  welche  sie 
im  Verlauf  der  Geschichte  an  Mace- 
donion,  Rom  und  endlich  an  die 
Araber  und  Türken  überging.  Was 
die  Königsnamen  betrifft,  so  ist 
Pharao  ein  Titel  und  bedeutet 
(von  for)  einfach  Fürst,  König. 
Menes  hängt  mit  Memphis  znsam- 
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men,  es  ist  eis  Mann  oder  König,  an 
der  Mündung  (men)  des  Nil  in  das 
Sumpfland.  Amonemha  uud  A mo- 
no phis  kommen  entweder  von  um- 
hain  Manu  oder  amhuinne  Wasser, 
ebenso  raiamun.  Sethos  von  seadh 
stolz  oder  suadh  klug ; in  dem 
Weibernamon  Sos-ostris  ist  die 
Form  ucsar  Gott,  verborgon,  seadh- 
aesar-is  stolze  Göttin.  E k a m s e s 
und  Bkamsinit  lassen  sieb  auf 
ramm  Fels,  Gott  zurückfükren. 
T i r r h - a k steht  gleich  teyrn-aighe 
Fürst -hoch,  znsammengezogen  in 
tork,  ähnlich  sishak,  von  tuis 
Fürst,  toisech  der  Vornehmste.  Me- 
nephta,  gleich  Mones,  von  men- 
abh-dae  Mündung-Wassor-Mann. 
Moukera,  ebenso  von  aire  Mann. 
Necho  vou  neimh,  neimbh  heilig. 
Amas-is  Kriegsmann,  von  amas, 
ambis,  chambes  Angriff.  Psam- 
metich  uud  l’sammenit  scheinen 
ähnliche  Soldatennamen  zu  sein,  von 
beimim  schlagen.  Der  Einfluss  des 
Aethiopiscben  macht  sich  bei  diesen 
altkeltischen  Formen  bemerklicber 
als  im  Osten  Aegyptens,  wo  nament- 
lich bei  den  Assyrorn  die  Erhlärungen 
sich  einfacher  gestalten.  Th  u tm  e s, 
der  Oberägypter,  wäre  tuath  Fürst 
und  muadh,  muas  edel.  Die  Hy  k- 
sos  sind  Pferde-männer,  von  cach 
Tferd,  uud  tis,  tualh  Leute,  Volk. 

Meneveld,  von  meann  junge 
Ziege,  auch  junges  Eeh,  überhaupt 
junges  Thier,  veld  eher  von  ffaldd 
Pferch  als  von  Feld  im  deutschen 
Sinne. 

Mengshausen,  alt  Marigahnsen, 
von  earg  Wasser  und  ka  Hag.  Das 


M vorgesotzt  wie  beim  Marichbach 
in  Oesterreich  odor  bei  Morkenfritz, 
statt  Erkenfritz.  Mengshauson  liegt 
an  der  Fulda  oberhalb  Hersfeld  uud 
soll  früher  fest  gewesen  sein,  daher 
der  Name  Wasserhag,  Wasserburg. 

Menhir  odor  Hirrnou.  Also  be- 
nannten die  Holten  hoho,  säulen- 
förmige, freistehende  Steine  ( macn 
Stein,  Air  hehr,  hoch).  Auf  dom 
Westerwald  gebraucht  mau  noch 
den  Ausdruck  hihr  für  hehr,  hoch. 
Ein  solcher  Menhir  stobt  bei  Thien- 
gen  im  Klottgau,  er  heist  jetzt  dort 
dor  lange  Stein.  Ein  anderer  Namo 
für  solche  Stoine  war  Dolmen,  von 
tul  steil  und  macn  Fels.  Solcher 
Dolmen  stehen  bei  Carnac  in  der 
Bretagne  auf  dem  sog.  Stoinfcldo 
noch  gegon  1000,  früher  gegen 
4000;  es  sind  Granitobelisken  von 
sechs,  zehn  uud  zwanzig  Fuss  Höhe, 
die  in  langen  Reihen  nach  dem 
Meere  zu  aufgerichtet  sind.  Cear- 
nach  bedeutet  Opferpriester,  von 
ccar  Blut,  lat.  carnis  Fleisch,  franz. 
carnage  Gemetzel/  carnach  ist  auch 
Felsengogend.  Die  flach  in  Altar- 
forra  auf  einander  liegenden  Steine 
hiessen  Cromlech,  cruim-leach, 
zu  deutsch  Gottes-leye  oder  Gottes- 
altar; sie  wurden  beim  Opferdionst 
gebraucht,  und  bekamen  in  christ- 
lichen Zeiten  darum  den  Namen 
Teufelstoine  oder  Teufelskircho,  tu- 
vilis  chircha.  Mainnir  bedoutet  nun 
aber  im  heutigen  Irischon  auch 
Pferch,  eingeschlossonor  Raum,  Gc- 
fänguisB,  franz.  manoir;  darnach 
wäre  anzunehmen,  dass  diese  Steine 
mit  Palisaden  umgeben  waren,  und 
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der  oingosclilossoue  Kaum  für  dio 
zu  Opfernden  als  Gofängniss  diente. 

Mensch  ist  wie  „deutsch“  eine 
keltische  Acyectivform,  und  bedeutet 
männiscb,  wie  jenes  dentisch  oder 
nordisch,  von  tualh  Norden,  man, 
maon  ist  Mann,  maonisk  also  män- 
nisch. 

Mentonomon.  Nach  Plinius,  bezw. 
Pytheas,  der  Name  des  frischen  Haffs 
in  Ostpreusson.  Timäus,  bei  Plinius 
an  einer  andern  Stelle,  nennt  den 
Ort  Bannomanna,  was  auch  Rauno- 
nia  gelesen  wird,  letzteres  scheint 
unrichtig;  wohl  aber  sind  noch  die 
Formen  Baunomana  und  Bautoma- 
nia  oder  Bauno-ma-unam,  wie  sie  in 
den  ältesten  Handschriften  und  Aus- 
gaben des  Plinius  Vorkommen,  an- 
nehmbar, denn  sie  lassen  sich  kel- 
tisch ohne  allen  Zwang  erklären; 
ban  oder  baun  ist  buinne  Wasser, 
ma,  man,  men  ist  Mündung,  Mund 
(vergl.  Menapier),  unam  oder  mana, 
mania  ist  soviel  als  in-mi  oder  auch 
min,  mi-in  kleine  Insel,  also  kleine 
Insel  an  der  Flussmündung.  Mento- 
nomon ist  ungefähr  dasselbe,  men 
Mund,  ton  für  tain  Wasser  und  mon, 
min,  mi-in  kloino  Insel  (Meinau). 
Der  Name  frisches  Haff  wird  dahin 
erklärt,  dass  das  Wasser  frisch  und 
süss,  da  es  aus  der  Weichsel  kommt, 
und  nicht  brackig  oder  salzig  sei. 
Haff  ist  das  Gälische  abh  Wasser; 
wenn  man  will,  auch  das  deutsche 
Hafen,  was  aber  gleichfalls  mit  abh 
zusammenhängt.  Am  frischen  Haff, 
wo  schon  in  alten  Zeiten  Bernstein 
gesucht  wurde,  wohnten  G u 1 1 o n o s, 
W aldleute,  von  coed Wald  und  duine, 


don  Mann ; oder  Gothen,  denn  letz- 
tere Form  cocd-dae  bedeutet  das- 
selbe. Wald  heist  im  Gälischen  auch 
fridd,  frith,  darnach  wäre  frisches 
Haff  Waldwasser  oder  Bucht  im 
Waldlande,  oder  bei  den  Waldleuten, 
den  Guttonen,  wie  Ktirisches  Haff, 
Kuren-Wasser.  Kurland  ist  Grenz- 
land, von  ghear,  corr  Grenze,  auch 
klein,  kurz,  gleich  Corsika,  der 
kleinen  Insel,  von  igh,  im  Gegen- 
satz zum  grössern  Sardinien,  tar- 
tan  gross-Land. 

Menti-plaisir,  französischer  Aus- 
druck von  mai/ii  Geschenke,  main 
Reichthum,  oder  auch  von  min, 
mion,  main,  menn  klein;  kleine 
Vergnügungen,  Geschenke  zum  Ver- 
gnügen. Der  Gegensatz  dazu  ist  die 
stärkere  Form  tnoin  gross.  Das 
Manna  war  ein  Geschenk,  maini, 
Gottes  für  die  hungernden  Juden 
in  der  Wüste. 

Meran,  Ort  im  Vintschgau,  alt 
ad  Mairan.  Weiter  oben  an  der 
Grenze  des  Pusterthaies  im  Pfun- 
derstbal  liegt  ein  Ort  Meransen  an 
einem  Bergsee.  In  Sachsen  gibt  es 
mehrere  Merane  an  kleinen  Bächen; 
mruran  bedoutet  Finger,  bezw. 
Seitenarm  einos  Flusses,  muir-an 
ist  Meer-,  Soe-klein.  Meran  im 
Vintschgau  liegt  am  Passeyer  Bach, 
nahe  bei  dessen  Einfluss  in  die  Etsch. 
Dabei  Mais,  alt  Majas,  von magh, 
maj  Feld  und  oh,  ais  Ort,  Burg. 
In  Passeyr,  Passyr  kommt  yr  von 
ire  Land,  pass  von  bis,  pis  Wald. 
Meranien,  oder  die  Gegend  nm  Meran, 
gehörte  zur  Zeit  der  Hohenstaufon 
den  bayerischen  Grafen  von  Andechs, 


Digitized  by  Google 


* 


Mercur  — Mergentheim.  — 327  — Merhard  — Merseburg. 


welche  auch  Innsbruck  besassen,  und 
sonst  noch  Besitzungen  in  Bayern, 
der  Oborpfalz,  dem  Voigtlande,  in 
Frauken  und  im  Histerreiche  hatten. 
Kaiser  Friedrich  I Barbarossa  ver- 
lieh Berthold  III,  Grafen  von  An- 
dechs, nach  dem  Aussterben  der 
Grafen  von  Dachau,  welche  den 
Titel  Herzoge  von  Dalmatien  führ- 
ten,  den  Herzogstitel,  und  nun  nann- 
ten sich  die  Grafen  von  Andechs 
Herzogo  von  Meran.  Berthold’s 
Enkel  Otto  II  starb  1248  ohne 
männliche  Erben.  Da  zerfiel  Mera- 
nien,  und  die  im  Gebirge  liegenden 
Theile  kamen  an  die  Grafen  von 
Tyrol  und  später  au  die  von  Görz, 
welche  das  Land  wieder  in  Görz 
und  Tyrol  theilten.  Boi  Meran  liegt 
das  alte  Schloss  Tyrol,  auf  dem  uoch 
zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts 
ein  Burggraf  wohnte,  die  alten 
LandesfQrsten  wohnten  aber  nahe 
dabei  auf  dem  Zenonberge. 

Mercnr,  der  Götterboto,  zu 
deutsch  Schnellläufer,  von  tnear 
schnell  und  cor,  cur  Lauf  (lat. 
currere).  Als  Planet  läuft  der  Mer- 
kur schneller  um  die  Sonne  als  dio 
andern  Planeten.  Eine  verstärkte 
Form  von  mcar,  schnell,  ist  mark, 
March,  Mähre,  Pferd. 

Merenberg  oder  Merrenberg  bei 
Wiesensteig  in  Würtemberg,  dann 
Mehrenberg,  alt  Merenberg,  bei  Weil- 
burg  an  der  Lahn,  nicht  aus  Marien- 
berg entstellt,  sonst  müsste  es  Mär- 
genberg lauten,  sondern  von  mar, 
mir  Berg,  Dem.  maran,  miran. 

Mergentheim,  alt  Mergintheim, 
an  der  Tauber ; Name  von  mir  Berg 


oder  mearg  kleines  Wasser  und 
gann  Burg.  War  bis  1809  Sitz  der 
Hochmeister  des  deutschen  Ordens. 

Merhard,  ein  auch  in  Deutsch- 
land üblicher  Manns-  oder  Ge- 
schlechtsname, lat.  Merardus,  von 
maor  Diener  und  ard  hoch,  mäch- 
tig, stolz,  edel. 

Mcrida,  Stadt  am  Guadiana  in 
Spanien,  eine  römische  Colonie  für 
ausgediente  Soldaten.  Emerita  Au- 
gust», also  lateinisch. 

iüerigarto  bedeutet  im  Altdeut- 
schen Erde,  mirghart  im  Irischen 
Nordpol  oder  die  Länder  nach  dem 
Nordpol.  Es  könnte  etwa  durch 
Meergarten,  Festland  vom  Meer  um- 
geben, gedeutet  werden,  da  man 
sich  die  Erde  als  Scheibe  dachte, 
um  dio  sich  rings  das  Meer  spannt. 
Nach  Norden  zu  sind  die  altkelti- 
schen Lande,  als  Irland  und  Schott- 
land, diroetvom  Meere  umgeben,  dio 
Moergegend  ist  somit  deren  Norden. 

Merkenfritz,  Ort  in  Hessen,  auch 
Erkenfritz.  Fritz,  alt  Fritis,  kommt 
von  fridd  oder  früh  Wald;  Merken 
von  meirghe  Genossenschaft,  Mark. 
Das  ganze  also  Ort  im  Markwald. 

Mersch,  Ort  bei  Deidesheim  an 
der  Hardt  und  bei  Hockenheim  in 
der  Neckarpfalz,  entweder  von  mc~ 
rydd  Marschland  oder  von  meirghe 
Genossenschaft. 

Merseburg,  alt  Mersapnra,  auch 
Mersebahe,  soviel  als  Ersoburg, 
gerado  wie  Meresburg  undEresburg, 
beides  von  aras  Burg.  Merseburg 
wurde  von  König  Heinrich  dem 
Vogelsteller  zu  einer  Hauptveste 
gegen  die  Slaven  um  gewandelt;  von 
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ihr  verschieden  blieb  die  ältere 
Stadt,  die  dararn  antiqua  Civitas 
faies,  jetzt  die  alte  Burg  bei  Merse- 
burg. Das  Bisthiun  Merseburg  wurde 
von  Kaiser  Otto  II  im  Jahr  1004 
wieder  hergestellt,  nachdem  er  es 
082  aufgelöst  und  den  Hohsingau, 
d.  h.  das  Land  links  von  der  Saale 
zum  Stifte  Haiborstadt  geschlagen 
hatte.  Bei  dor  zweiten  Gründung 
blieb  vom  Hohsingau  nur  das 
Burgward  Mersoburg  bei  diesem 
Stifte,  der  übrige  Sprengel  lag  redhts 
von  der  Saale  im  Slavenland.  Zum 
Burgward  Merseburg  gehörten  Bun- 
dorf  bei  Lauchstedt,  alt  Bogen- 
dorf ( beagh-ean  oder  buinn  kl. 
Wasser);  Krickstedt  ( craig , crag 
Dorf);  Bondorf,  alt  Bunone  ( buine 
kl.  Bach);  Corbetha,  alt  Cure- 
wathe  {cor,  ghear  Grenze  und  bi- 
aidhe  kleinor  Ort). 

Mcrstcincn-gau  oder  Maors-ten- 
gau,  östlich  von  Bückeburg,  süd- 
westlich von  Hannover,  mit  Gocr- 
den,  Lauenau  und  Pattensen;  an 
den  Grenzen  desselben  liegen  Han- 
nover, Bodenberg  und  Stadthagen, 
südlich  davon  Münder  und  Springe ; 
os  besteht  aus  Moor  und  Waldland, 
datier  der  Name,  denn  mcrydd 
bedeutet  Moorland  und  len,  ton, 
ttvyn  Wald.  Der  heutigo  Name  ist 
Dcistorwald.  Dor  Gau  gehörte 
zur  Diöcose  Minden.  Der  Name 
Mersch  steckt  auch  in  Som- 
mcrschonburg,  som  ist  dom 
Haus  (lat.  domus)  oder  sun,  sun- 
nadh  Veste. 

Meru,  ein  hoher  Borg  nördlich 
von  Indion,  den  die  Indus  als  Sitz 


der  Götter  und  als  Urprungsort  der 
grossen  Ströme  (des  Iudus  und 
Oxus)  feiern.  Die  Griechen  uannton 
ihn  Meros,  und  setzten  ihn  in  die 
Westhälfte  des  Himalaja,  au  seinen 
Fuss  die  dem  Dionysos  heilige  Stadt 
Nysa.  Meru  bedeutet  hoher  Berg, 
von  mawr  gross  und  a,  au  Berg. 
Die  Chinesen  setzon  ihr  Paradies 
ebenfalls  in  diese  Gegend,  nur  etwas 
nördlich  vom  Himaliya  und  östlich 
vom  Hindukusch,  nämlich  auf  den 
Kuonlun  (kuen  bedeutet  chinesisch 
sehr  gross  und  luan  Bergspitze). 
Von  da  kamen  nach  chinesischer 
Ansicht  dio  ersten  Menschen.  Das 
Alpcngebirg  erstreckt  sich  von  den 
Quellen  des  Indus  und  Oxus,  also 
vom  Hindukusch  an  östlich  bis  zu 
den  Quellen  des  China  durch- 
strömenden gelben  u.  blauen  Flus- 
ses, und  bildet  die  Nordgrenze  Ti- 
bets gegon  die  Tartarei.  Wenn 
irgend  ein  Gebirge  als  zuerst  aus 
dem  allgemeinen  flachen  Urmeer 
sich  erhebend  gedacht  werden 
kann,  so  ist  es  dieses  Gebirge,  denn 
es  bildet  den  Kern  dos  asiatischen 
Hochlandes,  an  seinem  Nordwest- 
rande mag  die  weisse,  am  Nordost- 
rande die  gelbe  (chinesisch-mongo- 
lische) und  am  Südrando  die  ma- 
layische  Bace  entstanden  sein. 

Merv,  Stadt  im  Khorassan,  ab- 
gekürzt von  Merv-rud  oder  Mawr- 
utschak  Borgort,  matvr  Berg  oder 
auch  gross,  rath  Burg  oder  aiteach 
Wohnort. 

Merwinger  oder  Morovinger,  die 
Nachkommen  des  saalfränkischen 
Heerführors  Merwig,  lat.  Meroväus, 
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von  maor  Diener,  Vasal  uud  rvigli 
Sohn ; or  stand  nämlich  ursprünglich 
als  Untcrbcfehlshaber  in  römischen 
Diensten ; seine  Stammburg  war 
Merwede,  muir-aidhe  Moer-ort, 
au  einem  Rheinarme  bei  Dordrecht. 
Ein  aus  der  Vereinigung  der  Maas 
mit  der  Waal  gebildeter  breiter 
Rheinarm  heisst  die  Morve,  muir- 
by  Meer-klein.  Im  übrigon  hiessen 
die  Hessen  im  obern  Lahnthal  bei 
Marburg  ebenfalls  Marwinger;  hier 
bedeutet  der  Name  aber  nicht 
Meeranwohnor  sondern  Berg-Wald- 
bowohner,  von  maor  Berg  und 
gwydd,  gwind  Wald.  Maurun- 
gani,  Moringer  und  Moriner 
sind  dagegen  wieder  Meeranwohner. 
Die  Saalfrauken  sassen,  nachdem 
sie  aus  dem  Sigamberland  in  die 
Niederlande  gezogen,  erst  auf  der 
Batau,  von  wo  sie  zu  Wasser  Wi- 
kingerzügo  nach  Brabaut  machten, 
bis  die  Römer,  um  Ruhe  zu  bekom- 
men, ihnen  Brabant  flberliessen. 
Hier  im  Verein  mit  den  Kymbern 
bildete  sich  erst  der  salische  Stamm, 
der  nachher  Frankreich  eroberte. 

Merzen,  ein  Bergwald  bei  Eut  in 
Oberschwaben,  von  mar  Berg  und 
ton  Wald. 

Mesclied , Ort  im  Khorassan, 
westlich  von  Herat  am  Attrockfluss, 
zu  deutsch  gute,  grosse,  mächtige 
Stadt,  von  math,  maith  und  aidhe 
Ort;  sie  war  dies  auch  noch  im 
Mittelalter. 

Mesccli,  in  der  Völkertafel  der 
Genesis  gleich  Mosoch,  griechisch 
Mes-chia,  mos-chiko,  moschika-ore 
Moscher  Gobirg,  zu  deutsch  hohes 


Gebirg,  von  mwnt,  maus,  ymaus 
Berg  und  aighe  hoch.  Untor  den 
Gebirgen  dieses  Namens  verstand 
man  bald  den  Kaukasus,  bald  den 
Taurus  und  die  armenischen  Hoch- 
gebirge, namentlich  gegen  das 
Schwarze  Meer  hin,  bald  auch  die 
persischen  Gebirgo  östlich  von  Ba- 
bylon. Arabisch  wurde  derName  auch 
Moschech,  Mesch,  Maischan  u.  Mai- 
sau geschrieben,  griech.  masanoi. 

Messel,  gut  eingefriedigter  oder 
versessener  Ort,  vom  kymbrischen 
midd  und  dom  verstärkenden  at, 
das  oft  den  Ortsnamen  beigefügt 
wird.  Messel  hies  alt  Masilla,  Me- 
selta,  es  liegt  bei  Darmstadt  im 
dreieichcr  Forst;  dio  Weiber  tragen 
dort  ganz  enge  Mioder  mit  Schnür- 
brüsten  und  kurze  Böcke,  ebenso 
in  der  Nachbargemoinde  Ofen- 
thal, die  Mäuner  lange  leinene 
Röcke,  eine  Tracht  ähnlich  den 
Schwälmern  in  Kurhessen,  nur  ha- 
ben Letztere  trotzdem , dass  sie  re- 
formirt  sind,  nicht  alle  lebhaften 
Farben  abgelogt,  wie  die  Messeier 
und  Ofenthäler.  Bei  Gerlachsheim 
liegt  ein  Messelhausen. 

Mcsen,  franz.  Messines,  Stadt  in 
vlämisch  Flandorn  bei  Ypern,  be- 
deutet kleine  Burg,  von  mg  klein 
und  dm,  Isin  Burg  odor  auch  kleiner 
umzäunter  Ort,  von  midd,  Deminu- 
tiv messin;  dasselbe  was  Messina 
auf  Sicilien. 

Messencamp,  Ort  in  Hessen,  zu 
deutsch  vermessenes  Feld;  der  Ort 
hies  auch  Messveldor,  von  tnaes  ver- 
messen und  camp,  lat  campus,  Feld. 

Messenien,  Landschaft  westlich 
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■von  Lakedaimon  im  Peloponnes,  zu 
deutsch  Feldleute-land,  von  maes 
abgemessenes  und  umzäuntes  Feld, 
an  Leute  und  ia  Land.  Die  Messe- 
nier  waren  den  Spartanern  unter- 
worfene Landbebauer.  Hauptort  ist 
Calamata  am  Qolf  von  Messene, 
zu  deutsch  guter  Hafen,  von  cuJa 
(Calais)  Hafen  und  maith  gross, 
gut.  Am  persischen  Meerbusen  und 
am  Euphrat  herauf  bis  gegen  Ba- 
bylon hk>8  das  Flachland  auch  Me- 
sene,  es  lagen  darin  die  Sffdto 
Apamea,  Charax,  Teredon  und 
Apollonia.  Das  erste  bedeutet 
Wasser-leute-land  abh-am-ia,  Cha- 
rax Ort  am  Wasser,  caer-uisge, 
Teredon  dasselbe,  von  tur,  dtvr 
Wasser  und  dun  Ort,  und  Apollonia 
ist  Apollostadt,  gräcisirt  für  bttil- 
ean,  abermals  Ort  am  Wasser;  denn 
so  war  ihre  Lage. 

Messer,  altdeutsch  Moz-ar.  Gä- 
lisch bedeutet  meas  Waffe,  Spies 
und  rae,  kymbrisch  rhae,  Schlacht, 
daraus  wurdo  zusammengesetzt  Ma- 
tara, Mataris,  Materis  Schlachtwaffe, 
im  Deutschen  Messer.  Mozarahs, 
Messeraxt,  hat  noch  achus,  Axt, 
als  dritte  Sylbo.  Im  Französischen 
wurde  aus  meas  die  Form  massue, 
im  Englischen  maco,  dio  Keule. 

Messina,  Stadt  auf  Sicilien,  kl. 
Burg,  von  bi  oder  mi  klein  und  din, 
tzin,  sin  Burg  odor  umschlossener 
kleiner  Ort,  von  midd,  miss,  Demi- 
nutiv messin. 

Mesua,  ein  Hügoluame,  von  mas 
rund  und  au  Hügel.  Massua  am 
rothen  Moor  hat  wohl  daher  soinen 
Kamen. 


Metanrus,  Fluss  in  Umbrien,  von 
mi  klein  und  dur  Wasser. 

Mclli,  ein  berauschendes,  aus 
gegohmem  Honig  bereitetes  Ge- 
tränke ; med  heisst  bei  den  Böhmen 
Honig,  mjod  dasselbe  bei  den  Wen- 
den, mcifh  bei  den  Kelten  saftig, 
auch  fett,  ölig. 

Melschin,  Bezeichnung  für  Affe 
bei  den  Mongolen  und  Kalmücken, 
bei  den  Türken  Pitchin.  Im  Kelti- 
schen ist  meal/i  unser  deutsches 
„miss“,  d h.  ungestaltet,  schwach, 
feig,  albern  u.  s.  w.  und  ein  ist  Ge- 
schlecht. Bit  bei  den  Türken  ist 
nur  die  stärkere  Aussprache  für 
mealh,  denn  b und  m wechseln 
häufig.  Eigentümlich  ist  es,  dass 
in  der  persischen  Sage  die  ersten 
Menschen  Mes-chia  und  Mes- 
chiano  benannt  werden,  was  mit 
der  mongolischen  Bezeichnung  für 
die  Affen  znsammenfällt,  so  dass 
Darwin's  Theorie,  wonach  die  Men- 
schen von  den  Affen  abstammen, 
oder  wenigstens  deren  Vettern  sind, 
schon  vor  Jahrtausenden  in  Hoch- 
asion  als  Thatsache  gegolten  zu 
haben  scheint. 

Mcltelbacli  bei  Oedendorf  am 
Kocher,  andere  Form  für  Mittel-, 
Dittclbach  odor  Bitenbach,  von  bi 
klein  und  iain  Wasser. 

Mctfcnberg,  Dorf  auf  einer  An- 
höhe, dann  der  Mettouberg  beiFritt- 
lingen,  desgl.  boi  Mühringen  an  der 
Donau,  sämmtlich  in  Würtemberg, 
von  mi  klein  und  ui t hin  Hügel 

Meltenheliu , alt  Metdanheim, 
kleiner  Ort  mit  vermessenem  Feld, 
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von  middin,  Deminutiv  von  midd 
vermessener  Ort. 

Metz,  lat.  Metti8,  an  der  Mosel, 
alte  Hauptstadt  der  Mediomatri- 
ker,  dann  Austrasiens,  oder  des 
östlichen  Franken  reich  es,  im  Gegen- 
satz zu  Neustrien,  dem  mehr  rorna- 
nisirten  eigentlichen  Frankreich. 
Metz  bestand  aus  der  Stadt  und 
dem  Bisthume.  Nach  der  Theiluug 
von  Verdun  oder  Virdung  843  nach 
Christus  gehörte  Metz  erst  zum 
Herzogthum  Lothringen,  riss  sich 
aber  mit  Virdung  und  Tüll  im  10. 
Jahrhundert  davon  los,  und  wurde, 
wie  diese,  freie  Reichstädt.  Zur  Zeit 
Carl’s  V traten  die  durch  den  Schmal- 
kalder  Bund  vereinigten  Fürsten 
(Hessen,  Sachsen  u.  s.  w.)  mit  Hein- 
rich II  von  Frankreich  in  Unter- 
handlung und  versprachen  ihm  die 
drei  Städte,  wenn  er  ihnen  gegen 
den  Kaiser  Hülfe  leiste;  in  Folge 
dessen  wurden  sie  1552  von  franzö- 
sischen Truppen  besetzt,  und  1618 
im  westphälischen  Frieden  förmlich 
an  Frankreich  abgetreten.  In  dem 
Manifeste,  welches  damals  Moritz 
von  Sachsen  erlies,  sagte  er:  es 
gelte  „die  alte  löbliche  libertatem 
deutscher  Nation  acerrime  zu  vindi- 
ciren“.  Am  5.  Octobor  1551  kam 
der  Vertrag  zu  Stande,  in  welchem 
Moritz  erklärte,  „um  Kaiser  Karl  zu 
hindern,  die  dontsche  Freiheit 
zu  unterdrücken,  und  um  don 
Landgrafen  von  Hessen  zu  befreien, 
habe  er  nebst  Markgraf  Georg  Fried- 
rich von  Brandenburg-Anspach,  Her- 
zog Joh.  Albrecht  von  Mecklenburg 
und  Landgraf  Wilhelm  vou  Hessen 


den  Beschluss  gefasst,  dom  Kaiser 
Widerstand  zu  leisten,  und  mit  Hein- 
rich II  von  Frankreich  ein  Bünd- 
niss  zu  schliessen,  wobei  sie  darein 
willigen,  dass  der  König  von  Frank- 
reich die  zum  deutsche n Reiche 
gehörigen,  aber  französisch 
redenden  Städte Kammerich, Metz, 
Tul  und  Verdun  besetze  und  als  Vi- 
car  des  Reiches  behalte,  sich 
aber  ausbedungen,  dass  er  ihnen  in 
Deutschland  helfe.“  In  Metz  hatte 
Käfter  Karl  IV  im  Jahre  1356  noch 
die  goldene  Bullo  zu  Stando  gebracht. 
Der  Name  Metz,  Mettis  oder  auch 
Mattium  bed.  Feldort,  maith  Feld, 
ois  Burg,  bezw.  ion  Ort.  Metz  hies 
bei  den  Kelten  auch  Divodurum 
Kirchen-  oder  Heiligenstadt,  gleich 
Nanzig  und  Speier,  von  dcamh  oder 
de v Tempel  und  tuar  Dorf.  Der 
Namo  Medio-mat-rik  deutet  darauf 
hin,  dass  hier  im  maidh-mat,  Feld- 
gut,  ein  righ  rex,  König,  sas,  oder 
das  gute  Ackerland  dosson  Eigen- 
thum war.  Der  Gau  der  Mediomatri- 
kor  entsprach  der  spätem  Metzer 
Diöcese,  und  umfasste  das  mittlere 
Moselland,  den  Saar-,  Blies-,  Nied- 
und  Salmgau.  In  Tyrol  liegt  auch 
oin  Metz,  italienisch  Mezzo,  und 
zwar  an  der  Südspitze  der  deutschen 
Sprachgrenze,  dabei  hart  unterhalb 
wälsch  Motz,  Mezzo  lombardo,  wo 
schon  italienisch  gesprochen  wird. 
Dabei  liegen  auch  Deutsch-Michael 
und  Wälsch -Michael,  letzteres  ein 
1145  vom  Grafen  Eppan  gegründe- 
tes Augustiner-Chorhcrrnstift  an  der 
Etsch.  Die  Sprachgrenze  wird  hier 
von  der  Münduug  des  Noce-  oder 
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Nosflussos  in  die  Etsch  gebildet,  ln 
Hessen,  und  zwaiv  im  Madengau 
liegt  ebenfalls  ein  Metz,  alt  Mat- 
tium,  im  Mittelalter  Metzehe,  mais- 
aidfie  Feld-ort;  in  Würtemberg  oin 
Grün-Mettstettcn,  alt  Mezzo- 
stetten. 

Metzen,  ein  schmaler  Hügelzug 
bei  Biugschncid  ln  Würtemberg,  von 
mi  klein  und  aitfi,  aithin  Hügel. 

Meudon,  alt  Modunum,  einst 
Berghof,  jetzt  Schloss  und  Dorf  .auf 
einem  Berge  an  der  Seine  unterhalb 
Paris;  modh  Hof  und  dun  Berg. 
Nach  einor  andern  nutierdings  ge- 
machten Erklärung  kämo  der  Name 
Meudon  vom  schwedischen  Maid- 
thum, Mädchenschaft,  Jungfrau- 
schaft, und  sei  das  Schloss  von 
einer  französischen  Königin  also 
benannt  worden,  nachdem  sie  den 
gerade  anwesonden  schwedischen 
Gesandten  im  Scherz  um  die  Be- 
deutung des  Wortes  Meudon  be- 
fragt hätte.  Daraus  ergibt  sich 
aber,  dass  der  Name  älter  ist  als 
das  an  Steile  dos  Hofes  erbaute 
Schloss. 

Meun,  alt  Moidunum,  deutsch 
Foldstadt,  von  tnatj  Feld  und  dun 
Stadt;  sie  liegt  bei  Orleans. 

Meusegast,  Ort  in  Sachsen,  Wald- 
haus, von  muind  Wald  und  josda, 
gosda  Haus,  hessisch  Joss. 

Meuterer.  Im  Gälischeu  bedeu- 
tet muadhaire,  alt  mulher,  soviel 
als  Bäubor  oder  Todschläger,  von 
mudhu  Todschlag  und  aire  Mann; 
mudhlaim  heisst  erschlagen,  tnuid- 
him  vortilgen,  modi  ein  Todschläger. 


Davon  weiter  die  Formen  mosido, 
musido,  musdo  Muskete,  Mord- 
instrument, auch  der  böse  Geist 
Asmodi,  im  altenTostamento  Ascli- 
modai  genannt,  und  als  Zerstörer 
übersetzt,  weil  er  die  sieben  Ehe- 
männer der  Sara  tödete,  wie  im 
Buch  Tobiä  erzählt  wird,  kommt 
vou  diesem  modi  Todschläger,  mit 
Vorgesetztem  aisg  garstig. 

Meynthal  oder  Mayuthal,  italie- 
nisch Val  maggia,  im  Canton  Tessin, 
westlich  von  Luggaris  oder  Locarno. 
Die  Bewohner  sprechen  italienisch, 
mit  Ausnahme  des  Pfarrdorfs  Boske 
im  obersten  Zinken  des  Thaies, 
dossen  Bewohner  deutsche  Ober- 
walliser sind.  Die  Schluchten  der 
Thäler  sind  hier  so  tief,  dass  im 
Winter  drei  Monate  lang  kein  Sonnen- 
strahl hineinfällt;  es  ist  also  kein 
May-thal,  auch  kein  Mayen-  oder 
Blumenthal,  ebenso  wenig  ein  Feld- 
oder magh-lmä,  sondern  der  Name 
kommt  von  einem  Hof,  mogh,  ital. 
maggia,  in  welchem  die  ersten  Be- 
sitzer des  Thaies  hausten. 

Meyssau,  Ort  in  Oberösterreich, 
alt  Moychs-awe,  von  magh,  maigh 
Feld  und  aoi  Hof. 

Meysenbug,  ein  althessisches 
Geschlecht,  dessen  Name  soviel  als 
Feldberg  bedeutet,  von  rnais  Feld, 
maisean  kleines  Feld  und  buach 
Bergrückeu,  also  eine  Höhe  mit  ab- 
getheiltem  Feldland ; bug,  bog  be- 
deutet indess  auch  feucht,  sumpfig. 

Mczi£res,  Stadt  in  Frankreich, 
alt  Maceriae,  zu  deutsch  Stein- 
mauern, wenn  mau  es  lateinisch 
auffasst;  wenn  kolt.,  vou  machair 
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oder  may-tir  Feldland  und  ae,  ui 
Leute,  bezw.  ais  Ort. 

Mezöseg,  ein  Landstrich  in 
Siebehbürgen  zwischen  Bistriz  und 
Karlstadt,  nördlich  vom  Thalo  der 
kleinen  Kogel  ( caochlan  kl.  Bach), 
westlich  vom  Szeklerlandc ; maes 
bedeutet  im  Ungarischen  wie  Kelti- 
schen Feld,  auch  Wiose,  und  toig, 
toich  Bezirk.  Die  Szekler  mögen 
diesen  ihren  Namen  als  Bewohner 
eines  solchen  Bezirks  fahren,  oder 
auch  als  Czikos,  Keiter. 

Miao,  die  Urbewohner  Chinas, 
von  den  aus  dem  Norden  eingewan- 
derten Stämmen  in  die  Gebirge  des 
Innern  znrückgedrängt.  Im  Kelti- 
schen bedeutet  miaogas  unansehn- 
lich, unbedeutend,  ungeschmfickt, 
armselig  und  miadh  unglücklich. 
Die  Endconsonanten  werden  im  Chi- 
nesischen stets  abgeworfen  und 
endigen  fast  alle  Worte  mit  Vocalen. 

Miasto  bedeutet  im  Polnischen 
Stadt,  daher  Novemiasto  Neustadt; 
es  ist  so  viel  als  mi-iosda  kleiner 
Wohnort,  und  wird  auch  Mieste 
(im  Balsamerlan  de)  und  anderwärts 
Mjesto  geschrieben. 

Michelavien , polnische  Land- 
schaft östlich  von  Michelaw  und 
dem  Dribentbach  bei  Lautenburg 
und  Lobau.  Der  Ort  Michelaw'  liegt 
an  dem  kleinen  Drewontbach,  daher 
der  Name  von  mi  klein,  gil  Wasser 
und  aoi  Hof.  Statt  Michelavien  hies 
das  Ländchen  auch  Lubavien,  von 
dem  Orte  Lubau  oder  Lobau,  Hub- 
aoi  Hof  in  einem  befestigten 
Schlupf;  es  hatte,  obwohl  durch 
die  Deutschordensritter  mit  Preus- 


sen  vereint,  stets  polnische  Be- 
wohner. 

Michelsberg  im  Zabergäu,  im 
rhein- fränkischen  Theile  Schwa- 
bens, hies  früher  Gudinsberg  oder 
Wndinsberg,  also  Wodansberg  wie 
in  Hossen,  oder  blos  Waldborg,  von 
rvood  oder  coed  Wald.  Es  liegen 
da  drei  odor  vier  Gohöfte,  die  den 
Namen  Trippstrill  führen,  desgl. 
auch  ein  Pelzhof,  ähnlich  der  Pelz- 
mühlo,  d.  h.  Spelzmüble  bei  Stupfe- 
rich  im  Badischen,  in  der  Gegend 
von  Karlsruhe.  Bei  dieser  Veranlas- 
sung soi  bemerkt,  dass  in  der  Pelz- 
mühle nach  der  Volkssage  die  alten 
Weiber  jung  gemalen  wurden,  d.  h. 
sie  bekamen  einen  neuen  Pelz;  denn 
Frau  Gude,  Wodan’s  Gemahlin,  sonst 
auch  Hulda  oder  Holle  benannt,  hat 
einen  Jungbrunnen,  in  welchem  die 
Seelen  der  Alten  wieder  jung  wer- 
den, sonst  könnten  sie  nicht  als 
Kinder  wieder  auf  die  Welt  geschickt 
worden.  Wodan’s  oder  vielmehr 
Thor’s  Hammer  hies  Mjölnir,  der 
zormalmende  oder  Müllerhammer, 
denn  malmen,  malen,  Mehl,  Müller, 
Mjölnir  sind  einerlei  Stammes.  Das 
Mehl  wurde  mittelst  oiner  Keule  ge- 
stampft, deshalb  war  Thor  der 
Müllergott,  und  daher  die  mancher- 
lei Sagen  von  den  Teufelsmühlon. 
Trippsdrill  bezieht  sich  auf  dio 
späteren  Mühlen,  in  denen  der  Stein 
sich  drillt.  Ausser  den  Jungfern- 
mühlon  wissen  die  alten  Märchen 
noch  allerhand  von  Geldmühlen, 
Salzmühlen  u.  dergl.  zu  erzählen, 
die  dem  Teufel  abgerungen  werden 
mussten.  Auf  einer  Salzmühle  wird 
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auch  das  Salz  gemahlen,  durch  wel- 
ches der  Teufel  das  Seewasser  un- 
trinkbar macht.  Motten,  Milben, 
Holzwürmer  heissen  ebenfalls  Mül- 
ler, weil  sie  das  Holz  zu  Mehl  ver- 
arbeiten, daher  der  Name  Miller  für 
Schmetterlinge  in  Hessen  u.  Baiern, 
Mulletje  in  Belgien.  Auch  die  Maren, 
Seelen  der  Abgestorbenen,  von  mar/v 
Tod,  wurden  als  Schmetterlinge  ge- 
dacht, daher  diese  Symbole  des 
Todes  und  der  Wiederauferstehung 
wurden.  Melolontha,  griechisch 
gleich  Maikäfer  ist  gleichen  Ur- 
sprungs wie  Malo,  nordisch  Mölr, 
Mulm,  angelsächsisch  Mealm,  die 
Motte  oder  Molto. 

Midianiter,  ein  arabischer  Stamm 
an  der  Südostgrenze  Palästina’s,  zu 
deutsch  Feldleute,  von  maid  Feld, 
Ebene,  ia  Land  und  nae  Leute;  sie 
nomadisirten  auf  den  Ebenen  im 
Osten  des  Jordan. 

Miesbach,  alt  Muosibach,  d.  h. 
mi-uisge  oder  mi-ais  klein  Bach, 
im  baierischen  Oberlande  am  Schlier- 
see und  Tegernseo.  Dieses  Alpenland 
gebürte  früher  zum  Sundergau;  es 
liegen  in  diesem  Alpengau  ausser 
dem  Orte  Miesbach:  Aibling,  von 
aoibh  Bauerngut  und  lang  Ort; 
Rosenstein,  von  rudhati  Berg, 
Fels;  Auerburg,  von  aur,  au-ar 
hoher  Berg;  Thiersen,  von  dur, 
dtvr  Wasser  u.  din  Burg ; Schlier- 
s e n,  von  di-llgry  klein  Wasser  und 
din  Burg;  Tegernsee,  von  di- 
caoir  kl.  Wasser;  Branden berg, 
von  bryn,  brann  Berg;  Beyarn, 
von  bioran  oder  gwyran  klein  Was- 
ser; Pienzenau,  gleich  Pinzgau, 


beann  Berg,  aoi  Hof;  Mangfalt, 
Bach,  der  aus  dem  Tegernsee  kommt, 
von  maon,  mnvit  Berg  und  biai, 
bual  (Fulda)  Wasser,  also  Gebirgs- 
bach; Warngau,  von  fearan Feld; 
Fallai,  alte  Grafschaft,  «/'  Gegend, 
fal,  bal  Berg,  also  Bergland ; Grub, 
ebenfalls  alte  Grafschaft,  von  grob 
Fels.  Dann  die  Bergnamön,  als: 
Wendelstein,  on  Fels,  il  gross ; 
Schin  der  berg,  von  ceann  Berg- 
spitze und  er  gross;  PI  an  berg, 
von  blaen  höchste  Spitze,  gleich 
Blauen  und  Montblanc;  Reitberg, 
von  ralh  Berg;  Kampenberg, 
von  ceann-bi  kleine  Bergspitze ; 
Waxenstein,  von  acha  Steinfels, 
gleich  Achsenstein  am  Vierwald- 
stättersee; Beunberg,  von  beum 
Wald;  Kosselberg,  caid-il  gros- 
ser Berg ; die  letztem  Berge  liegen 
mehr  westlich  in  der  Jachenau.  In 
Oberösterreich  an  den  Quellen  der 
Traun  liegt  eiu  zweites  Miesbach- 
thal. 

Mielau,  Hauptort  von  Kurland, 
von  middati,  Pluralform  für  midd, 
geschlossener  Ort,  Wohnsitz  eines 
Coloniston  oder  Fiscalinus,  ausser 
dessen  Bereich  er  keine  Rechts- 
geschäfte abschliessen  durfte.  Das 
Wort  midd  kommt  noch  760  im 
Elsas  vor,  und  bedeutet  hier  terra, 
super  qua  servus  manot,  also  Wohn- 
sitz eines  Hörigen.  Im  Fränkischen 
war  Fristati,  Fristatis,  Freistätte 
gleicher  Bedeutung  mit  midd.  An- 
dern Formen  sind  midh,  midlie, 
mi(/,  »liz,  mizo,  letztem  slaviscli 
gezischt. 

Mieten.  In  Oberdeutschland  nennt 
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man  also  die  Scheunen  oder  Frucht- 
bödeti,  Name  von  midd,  midhe, 
vergl.  Mietan. 

Mietersheini,  Ort  bei  Lahr  in 
der  Ortenau,  tni  klein  und  daras , 
dars  Haus. 

Mignon,  kleines,  liebes  Mädchen, 
von  meambh,  mcan,  mion , min 
klein  nnd  dem  Deminutiv  davon 
meanan  Kleinchen,  Minchen,  ob- 
wohl letzteres  gewöhnlich  lilos  als 
Abkürzung  von  Wilhelmine  auf- 
gefasst wird.  Die  Endung  ine  ent- 
spricht dem  gälischen  gwyn  Weib, 
griechisch  gyne,  gerade  wie  bin,  fin 
Sohn  heisst,  daher  bi-bin  kleiner 
Sohn,  oder  Pippin  der  Kurze,  einer 
der  Carolinger.  In  Spaniou  mündet 
ein  Fluss  Maenoba,  Mcnuba,  Me- 
noba  in  die  Guadiana;  me  an  klein 
und  ob,  abh,  Obi,  Fluss. 

Mikado,  Titel  dos  geistlichen 
Oberhauptes  bei  den  Japanesen, 
ma,  mo  gross,  kad/i  heilig  und  o, 
ae,  ui  Mann;  sein  weltlicher  Stell- 
vertreter, mit  dem  er  aber  gewöhn- 
lich in  Hader  lebt,  heisst  Taikun, 
derselbe  spielt  iu  Japan  dieselbe 
Holle,  wie  die  Major  domus  bei  den 
Merowingern,  und  daher  wohl  der 
Name  toigh  Haus,  on  Mann,  also 
dasselbe  was  tighearna  Hausherr, 
woraus  tyrannos  bei  den  Griechen 
wurde;  taic  bedeutet  aber  auch 
Stütze,  Lehne,  Beschützer.  Den 
Adel  bei  den  Japanesen  bilden  die 
Daimios,  lat  domini,  kelt.  daimh, 
was  einerseits  Haus  (domus)  auch 
Kirche  (Dom),  dann  Volk,  Gelohrter 
und  endlich  Gast  oder  Fremdling 
bedeutet.  Die  Japanesen  sind  vom 


asiatischen  Festlande  auf  die  Inseln 
eingewandert,  von  den  Ureinwohnern, 
den  Allbehaarten,  haben  sie  in  den 
nördlichsten  Theilen  einigo  schwache 
Reste  übriggelassen. 

Milclisfrasse.  Das  nebeliche  oder 
milchartig  aussehende,  in  einem 
Streifen  am  Himmelsgewölbe  hin- 
laufende Sternenmoer  galt  schon 
deu  alten  Indern  als  eine  Flüssig- 
keit, die  dort  Amrita  (griech.  Am- 
brosia) genannt  wurde,  wohl  von 
inbhir  Wasser,  Regen,  Getränk, 
amraidh  Scheuktisch;  sonst  hies 
der  Regen  Soma  (von  taom  Wasser). 
Um  den  Amrita  zu  brauen,  versam- 
melten sich  die  Götter  und  die  Dä- 
monen um  das  Milchmeer,  rührten 
dasselbe  mit  dem  Felsen  Mandara 
(man Stein  argross)  alsRührklöpfel 
um,  und  zwar  1000  Jahre  lang.  Da 
stiegen  aus  dem  Milchmeer  hervor 
die  Meergöttin  Varnni  (Uranus),  die 
Apsar-Ason  (Wasserjungfern,  abh 
Wasser,  sor  Herr),  die  Kuh  des 
Ueberflusses  Surabhi,  der  Mondgott 
Candra  (candidns  glänzend),  der 
Paradiesbaum,  Parijataka  und  viele 
andere  Kostbarkeiten,  unter  ihnen 
auch  das  Amrita,  um  dessen  Besitz 
sofort  Streit  zwischen  den  Göttern 
und  Dämonen  entstand.  Um  den  Am- 
rita aufzubewahren,  hatte  Tvaschtri 
(tuatach-air  Nordmann),  der  Meister 
der  Ribhus  (Elfen),  oine  wunderbare 
Schale  verfertigt  in  Gestalt  einer 
Kufe  (das  Himmelsgewölbe),  welche 
später  von  den  Elfen  iu  vier  Schalen 
gespalten  wurde,  Norden,  Süden, 
Osten  und  Westen,  weshalb  auch 
später  bei  den  Nordvölkern  das 
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Himmelsgewölbe  unter  die  vier 
Zwergo  Nordri,  Sudri,  Austri  und 
Vestri  getheilt  gedacht  wurde.  Von 
dem  grossen  Milchmeere  oder  dem 
neblichen  Wolkenchaos,  aus  wel- 
chem durch  die  tausendjährige 
Brauerei  dor  Götter  und  Dämonen 
der  gestirnte  Himmel  hervorging, 
blieb  als  Best  nur  die  Milchstrasse 
übrig.  Indra  raubte  später  dem 
Tvaschtri  den  Soma  oder  Himmels- 
trank, so  dass  er  nun  den  Rogen  zu 
verwalten  hatte.  Bei  den  Nord- 
völkem  trat  bekanntlich  Thor  oder 
der  Donner  an  dio  Stelle  des  Indra. 
Auch  dieser  hatte  einen  gesegneten 
Durst,  denn  er  trank  bei  Utgartba- 
loki  (Ort,  locus,  ausserhalb  der  ein- 
gozäunten  Erde)  das  halbe  Weltmeor 
aus,  wodurch  dieses  dergestalt  in 
Bewegung  gerieth,  dass  bis  heute 
Ebbe  und  Fluth  die  Folgen  davon 
sind.  Die  Soma  wurde  bei  den  Indern 
aus  den  Stengeln  der  Asclepias  acida 
mit  Milch  bereitet,  war  sehr  be- 
rauschend, und  wurde  auch  zu  Opfer- 
spenden gebraucht.  An  ihre  Stelle 
trat  im  Norden  der  Meth  oder  das 
Bier,  von  welchem  Thor  drei  Kufen 
oder  12  Lasten  auf  einmal  vertragen 
konnte ; dabei  hatte  or  noch  einen 
guten  Appetit,  weshalb  ihm,  d.  h. 
seinem  Bilde,  dem  Tborsbild  zu 
Loar  in  Scandinavien,  täglich  vier 
Brote  und  eino  entsprechende  Menge 
Fleisch  vorgesotzt  wurden.  Tliunar 
war  aber  dafür  auch  Beschützer  der 
Bierbrauerei.  Der  Braukessel  hios 
Thorskessel  oder  Asenkessel,  nor- 
disch thorketill,  worunter  mythisch 
auch  daB  Himmelsgewölbe  mit  dem 


Wolkengewässer  verstanden  wurde. 
Die  Donnersteine  wurden  am  Jul- 
abend  mit  Bier  begossen.  In  Schwe- 
den wurde  dasselbe  in  Gelassen  auf- 
bewahrt, welche  aus  dem  Holze  des 
dem  Thor  heiligen  Vogelbeerbanms 
geschnitten  waren.  Wenn  beim 
Brauen  oin  Fremder  eintritt,  ver- 
säumt jetzt  noch  dor  Schwede  nie, 
einen  Feuerbrand  in  die  Branpfanne 
zu  stecken,  um  durch  diesen,  als 
dem  Thor  geweiht,  schlimme  Ein- 
wirkung abzuhalten;  in  Schlesien 
legt  man  einen  Stranss  Brennesseln 
aufs  Fass,  denn  auch  diese  waren 
dem  Donner  heilig.  Die  Thorsteine 
befanden  sich  im  Norden  in  jedem 
Hause  über  dem  Heerde  im  Hinter- 
grund der  Halle  oder  des  allgemeinen 
Wohnraumes  an  oder  unter  den  hin- 
tern achiefstehenden  Dachbalken, 
den  sog  Thorsäulen.  Schon  in  älte- 
sten Zeiten  machte  sich  ein  Unter- 
schied zwischen  Bier  ( bior  Was- 
ser, Getränk)  und  Ale  (oleum,  Oel) 
bemerkbar,  denn  schon  in  dor  Edda 
wird  angeführt: 

Oel  heisst’s  bei  Männern, 

Aber  bei  Äsen  Bier. 

Milden,  frauz.  Moudon,  lat.  Mino- 
dunum,  Städtchen  im  Waadtlande, 
zu  deutsch  Bergort,  von  mael,  meli, 
bezw.  maiti  Berg,  Malstätte  und 
dun  Ort. 

Miles,  lateinische  Form  für  Sol- 
dat, kelt.  miled,  mileadh.  Soldaten- 
weib milituni,  von  duine  Weib  (und 
Mann). 

Milet,  Hauptstadt  von  Karien  in 
Kleinasien,  zu  deutsch  Bergstadt, 
gleich  Mylassa,  von  meal,  mit 


Digitized  by  Google 


Milkau  — Miltenberg. 


337 


Mil*  — Mina. 


flacher  Berg,  Malstätte  und  aidhe, 
ais  Ort. 

Milkau,  Ort  bei  ßochlitz  in  Sach- 
sen, gleich  Melkan  bei  Leipzig,  m ad- 
le mt  Berg-hag.  M i 1 k w i t z hat  statt 
kau  die  Endung  wigh,  slav.  witz, 
Dorf,  und  nicht,  wie  Prof.  Immisch 
glaubt,  vom  slav.  milki  gnädig ; 
denn  gnädige  Dörfer  gibt  es  nicht. 
GnadscliQtz  und  Gnadstein, 
welche  derselbe  als  „deutsche“  Be- 
lege für  seine  Erklärung  angibt, 
sind  ebenso  wenig  deutsch;  gnad 
kommt  bei  Gnadstein  von  go  klein 
und  nuath  neu,  wie  boi  Knauthain, 
und  Stein  ist  din  Burg;  schätz  ist 
cord  Wald,  Gnadschütz  darnach 
go-nua-aidhe-coed  klein-neu -Ort- 
Wald.  Bei  dieser  Veranlassung  seien 
noch  einige  Irrthümer  berichtigt, 
welche  sich  Immisch  in  seiner  slavi- 
schen  Erklärungsmothode  sächsi- 
scher Orte  zu  Schulden  kommen 
lies:  Meuselwitz  soll  vom  deut- 
schen Maus  herkommen,  also  ein 
Mäuschendorf,  modh-il  ist  aber 
Hof-gross;  Mesch  witz  steht  wohl 
gleich  maghwitz  Feldort;  Me- 
scheide gleich  magh-aidhe  mit 
gleicher  Bedeutung;  Meuschau 
ist  magh-aoi  Feld-hof.  Immisch 
leitet  diese  Orte  vom  slav.  mjeza, 
Grenze,  ab ; es  wäre  in  diesom  Falle 
aber  nachzuweisen,  dass  sie  wirklich 
einmal  Grenzorte  waren. 

Milo,  mil,  mite,  milcadli,  ge- 
zischt gesprochen  miles,  Soldat. 
Milo  ist  ein  häufig  vorkommender 
keltischer  Mannsname. 

Miltenberg,  Ort  am  Main,  alt 
Millithe;  meal-aidhe  Berg-Ort  oder 

Deutsch-kelt.  Wörterbuch  II. 


Malstätte  für  den  Odenwald,  alt 
Wing-art-weiba  Wald-hoch-Gegend, 
gwind-ard-ibh. 

Milz,  ein  Theil  der  Eingeweide, 
gälisch  millsean. 

Milzeburg  oder  Milzeberg,  hohe 
Kuppe  auf  der  Rhön,  von  meal-aith, 
mil-ais  Berg-  oder  Malstätte-hoch. 

Milzen,  alt  Milcieni,  früherer 
Name  der  Bewohner  der  obern  Lau- 
sitz mit  dem  Hauptorte  Bautzon  (alt 
Budusin) ; or  bedeutet  Bergleute, 
von  mael,  meli,  mil  flacher,  un- 
bewaldeter Berg  oder  Hügel,  und 
dae  Leute.  Die  rf-Laute  wurden  von 
den  Slaven  meist  gezischt  ausgespro- 
chen, wodurch  Milzen  entstand;  bei 
Gnesen  in  Polen  liegt  ein  Miel- 
czyn,  Bergburg,  von  mael  und  dyn 
Burg,  ein  gleichnamiger  Ort  Mil- 
czjn  bei  Tabor  in  Böhmen.  Die 
Milzen  grenzten  im  südlichen  Ge- 
birge an  die  böhmische  (Prager) 
Diöcese  bei  Dedosese  (klein-Dorf- 
Bewohner,  von  di  klein,  du  Dorf 
und  sali  Sitzende).  Die  Milzen  oder 
Oborlausitzer  sprechen  heute  noch, 
in  soweit  sie  nicht  deutsch  redon, 
eino  von  der  Niederlausitz  etwas  ab- 
weichende Mundart,  die  sich  mehr 
dem  Böhmischen  nähert,  so  gebrau- 
chen sio,  wie  diese,  h für  g und  g 
für  j,  garos  statt  Jaros  ( aras  Ort), 
während  die  Polen,  wie  dio  Berliner, 
j für  g aussprechen,  jaroslaw  statt 
Garoslaw,  Jott  für  Gott,  jut  für  gut. 

Milzreld  bei  Börsch  im  Elsas, 
eine  Hochebene,  alt  mons  Milten- 
wag,  von  millithe,  Pluralform  von 
meall  kahler  Hügel  und  aighe  hoch. 

Mina,  ein  Thal  bei  Mekka,  in 
22 
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welchem  ein  Thoil  dos  alljährlichen 
grossen  Festes  begangen  wird,  und 
zwar  dadurch,  dass  die  Pilger  in 
diesem  Thale  Steine  werfen ; main 
Berg,  oder  tnean  schmal,  eng,  und 
ai  Gegend.  Als  Personenname  be- 
deutet Mina  oder  Mini  kleines,  liebes 
Weib,  Mädchen,  Kind,  von  min, 
mion,  main,  menn  klein  und  nae 
Mann  oder  Frau. 

Mindelheira,  Ort  im  Illergau  in 
Oberschwabon,  an  der  Mindel,  am 
Fusse  des  Georgenberges,  auf  dem 
ein  früher  landesherrliches,  jetzt 
gräflich  Rechberg’schcs  Schloss 
steht.  In  der  Kirche  liegen  einigo 
Herzoge  von  Teck  begraben.  Als 
der  Kurfürst  von  Bayern  1706  in 
die  Reichsacht  erklärt  wurde,  weil 
er  sich  mit  Ludwig  XIV  gegen  das 
Reich  verbündet  hatte,  erhob  der 
Kaiser  dio  Herrschaft  Miudelheim 
zu  einem  Fürstenthum,  und  belehnte 
damit  den  Herzog  von  Marlborough. 
Durch  den  Rastädtor  und  Badener 
Frieden  1714  kam  aber  Mindelheim 
wieder  au  Bayern.  Der  Name  Mindel 
ist  min-dail  Berg-,  bezw.  klein-Burg, 
denn  min  bedeutet  beides. 

Minden,  alt  Mindon,  kann  als 
Mundstadt,  von  men  Mund  und  dun 
Stadt,  erklärt  werden.  Bs  mündet 
nämlich  hier  ein  kleiner  Bach  in  die 
Woser.  In  letzterer  befindet  sich 
eine  Insel,  auf  welcher  ein  Mönchs- 
kloster lag,  das  Monasterium  do  In- 
sula  hies.  Da  die  Alten  auf  solchen 
Inseln  gerne  ihre  Befestigungen  an- 
legten, min,  mein,  mani,  mini  aber 
auch  kleine  Insel  bedeutet,  von  min 
klein  und  i Insel  (vergl.  Moinau),  so 


wird  Mindon  als  Stadt  auf  der  klei- 
nen Insel  erklärt  werden  müssen. 

Minerva,  oder  Menerva,  dierömi- 
scho  Göttin  der  Wissenschaften  und 
Künste,  zu  deutsch : Verstandes- 
kultur, denn  im  Gäliscben,  woraus 
last  alle  römischen  Worte  und  Na- 
men sich  erklären,  denn  das  Latei- 
nische ist  blos  eine  weitergebildete 
keltische  Mundart,  bedeutet  mein 
Verstand  und  earba  der  Gebrauch, 
oder  wörtlicher  das  Gewerbe  (beide 
Worte  in  der  Wurzel  gleich,  nur 
versetzt);  mein  lautet  im  Lateini- 
schen mens. 

Minos,  der  Gesetzgeber  Kreta’s, 
von  muin  gelehrt  und  eus,  os,  us 
Mann. 

Mintgau  oderMintga,  ein  anderer 
älterer  Name  fürBeliagau  oderBal- 
samerland,  or  kommt  schon  946  in 
einer  Stiftungsnrkunde  von  Havel- 
berg vor.  Der  Name  bedeutet  das- 
selbe was  Belesengau,  nämlich  klein- 
Wasser-Land,  von  mi,  bi  klein  und 
ean  Wasser,  wio  Beiessen  von  bi/  u. 
ais  Wasser.  Ueber  die  älteste  Ge- 
schichte des  Balsamerlandes  liegt 
Folgendes  vor:  Markgraf  Wilhelm 
aus  der  Nordmark  oder  Altmark 
ward  im  Jahr  1056  von  den  Luiti- 
kern  (oder  Lizesen,  Wassersitzem  — 
lua  Wasser  — , zwischen  Havel  und 
Elbe  östlich  von  Tangermünde)  be- 
siegt und  erschlagen.  Zu  derselben 
Zeit,  oder  schon  früher,  war  das 
ßalsamerland  in  slavische  Hände 
gekommen,  ihr  Fürst  hies  damals 
Wolf,  sein  Sohn  Wiport  (keltisch 
kleiner  Sohn,  von  bi  klein  uud  bert 
Sohn)  wurde  Christ,  u.  verheiratheto 
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sich  mit  der  Tochter  dos  Grafen 
Goswin  (gaisc  tapfer  u.  gtvin  Diener) 
Ton  Leige  (foc,  luik  Ort)  oder  Lei- 
nnngen ; deren  Sohn  Wipert  II  ver- 
tauschte das  Balsamerland  mit 
Markgraf  Udo  (Otto)  von  der  Alt- 
mark, nnd  lies  sich  zu  Groizsch 
(Crowizk,  von  cro  Burg  nnd  aith 
hoch)  nieder.  Seit  dieser  Zeit  blieb 
das  Balsamerland  bei  der  Altmark 
oder  Nordmark.  Ans  den  angeführ- 
ten Namen  ergibt  sich,  dass  die 
Slavon  an  der  Ost-Elbe  mit  Kelten 
gemischt,  wenn  sie  überhaupt  nicht 
kurzweg  Kelten  waren. 

Minzenberg,  Städtchen  in  Hessen, 
führt  im  Siegel  zwar  eine  Minze, 
mentha  (Krauseminze),  der  Name 
kommt  aber  dennoch  von  mynt  (lat. 
mons),  myntean  kleiner  Borg.  Die 
Stadtwappe  nsind  weit  späteren  Ur- 
sprungs, als  die  Entstehung  der  kelt. 
Namen. 

Mion,  klein,  kelt.  Töpfername  auf 
Gefassen  zu  Limoges ; of.  miono  ist 
Werkstatt,  officina  des  Mion. 

Mirandola,  Ort  und  alte  Graf- 
schaft im  Modenesischcn,  die  1619 
zu  einem  Herzogthum  erhoben  wurde, 
mirati. kl.  Berg,  dail,  dol  Burg. 

Miriqnidi,  alter  Name  des  obern 
Erzgebirges,  von  mieri  Gestrüpp, 
oder  mir,  maor  Berg  und  gtviddi 
Wald.  Der  Bergwald  an  den  Quellen 
der  Neisse  in  der  Oberlansitz  hies 
ebenfalls  Miriquiddi.  Die  Miri- 
diten  in  Albanien  sind  Berg- 
Leute. 

Mirmelberg,  zu  deutsch  Ameisen- 
berg, von  mir  Ameise  u.  mael  Berg ; 
so  hies  ein  altes  Kloster  bei  Selz, 


Rastadt  gegenüber;  derName  kommt 
in  den  Myrmidonen  des  Achilleus  in 
Thessalien  wieder  vor,  mir-mi-duin 
Ameisen -kloin- Leute.  Dem  kelt. 
Mirmelberg  gegenüber  auf  dem 
rechten  Rbeinufer  bei  Steinmauern 
liegt  ein  Emeissbühel  und  bei 
Wolfahrtsweior,  nächst  Karlsruhe, 
ein  Emschbühel,  d.  h.  Ameisen- 
bühel, dann  ein  Amaizbouchil 
in  Baiern. 

Mirmoit,  alt  Miremont,  Ort  bei 
Lüttich,  von  mir  Berg. 

Mirowalt  oder  Wirowalt,  alte 
Burg  in  Lothringen,  von  mir  Berg 
und  ailt  Ort. 

Mlsox,  ital.  Misocco,  lat.  Mesau- 
cum,  Ort  und  Thal  auf  dem  Süd- 
abhang der  Bündtner  Alpen  gogen 
den  Langensee  hin,  gehörte  frühor 
zu  Graubündten  jetzt  zum  Kanton 
Tessin.  Miseach  und  minseach  ist 
junge  Ziege,  miseach-ka  Ziegen- 
pferch. 

Miss,  Vorsatzsylbe,  die  einen 
Gegensatz  zu  dem  folgenden  Worte 
oder  überhaupt  etwas  „Missliches“ 
anzeigt,  z.  B.  Missbrauch;  es  lautet 
im  Gälischen  mas,  daher  noch  im 
Oberdeutschen  Massleid , Ueber- 
druss ; masluigh  Missbrauch. 

Missen,  alt  Messen,  dann  Mess- 
st'etten,  Mosshausen  inWürteip- 
berg  und  Messhof  in  Baden,  be- 
deuten sämmtlich  vermessene  Orte, 
wohleingefriedigt  und  mit  vermesse- 
nen Feldern,  von  maes  Messfeld, 
oder  midd  eingefriedigter  Ort. 

Mithra,  oder  blos  Mitra,  auch 
Mithras,  persische  Gottheit,  männ- 
lich und  weiblich,  für  Sonne  nnd 
22* 
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Mond,  Apollo  und  Artomis,  Helios 
und  Solono  l>ei  don  Griechen,  Freyr 
und  Freya  bei  den  Nordvölkern, 
Bolen  und  Belisana  bei  den  Galliern. 
In  ihrer  Bedeutung  stehen  sich  diese 
Naiuon  alle  ziemlich  gleich.  Mithra 
ist  entstanden  aus  math,  maitti  gut, 
auch  mächtig,  und  air  Mann  und 
Frau;  dasselbowas  athair, griech. 
meter,  lat.  mater,  deutsch  Mutter, 
während  der  Vater  ath-air  Aette- 
mann  heisst.  Als  Mutter  fiel  die 
Mithra  mit  der  magna  mater  Dei  ver- 
schiedener halbchristlichor  Secten  im 
zweiten  Jahrhundert  nach  Christus 
und  8chlieslich  mit  unserer  Mutter 
Gottes  zusammen,  die  als  Jungfrau 
wieder  einen  Theil  ihrer  Attribute 
von  der  syrisch -phönicischon  Ast- 
arte zugotheilt  erhielt;  denn  die 
Astarte,  die  Sternonfrau  oderSolene, 
war  ebenfalls  Jungfrau  und  Mutter 
zugloich.  Fro,  Freyr  und  Freya 
kommen  von  fro,  for  Fürst,  Mann, 
bezw.  Frau,  lat.  vir,  kyrobrisch  tvr, 
gälisch  air,  bei  den  Skythen  oior, 
bei  den  Deutschen  ero,  heutzutage 
er.  Apollo  kommt  von  bal  Mann, 
Fels,  und  der  gallische  Bolen  ist 
bal-an  Stein-Mann,  Gott-mann,  und 
Belisana  eine  latinisirte  Form  für 
bel-sia  Bel-Frau,  bezw.  bcl-is-ana 
Gott-gut-Frau.  Verwandt  damit  be- 
deutet bil  auch  gut,  bell,  bill  schön 
und  bil  Blume,  deutsch  Bilse,  Bilsen- 
kraut. Da  die  Terser  Sonne  und 
Mond  als  ihre  oborston  Götter  ver- 
ehrten, so  war  ihr  Mithra  als  guter 
Gott  beides,  eiue  Zweieinigkeit,  auf 
welcher  später  die  christliche  Drei- 
einigkeit woitor  baute.  Im  Feuer 


wurden  bei  don  Magiern,  d.  h.  der 
persischen  Priesterkaste,  beide  Ge- 
schlechter verehrt.  In  den  Königs- 
titeln Mithridates,  Mitradates, 
Mithradates  beziehen  sich  die  ersten 
beiden  Sylben  auf  den  guten  Gott 
oder  mächtigen  Mann,  und  tuath, 
thuat,  (Junis,  dates  bedeutet  Fürst; 
in  Mitrobates  steht bhaidh,  bhod, 
Anführer,  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Wortes;  in  Aspamitres  oder  Spa- 
mitres  ist  ein  asp-a,  Reiter,  vor- 
gesetzt, in  Harma-mithres  ein 
ar-am,  Kriegsmann.  Der  25.  De- 
zember, Christi  angeblicher  Geburts- 
tag, war  bei  den  Asiaten  der  heilige 
Mithratag,  und  als  solcher  von  den 
Römern  gesetzlich  anerkannt.  378 
n.  Chr.  wurde  aber  der  Mithra- 
dienst  öffentlich  verboten.  Der 
Mithradienst  wurde  durch  weiblich 
gekleidete  und  weiblich  sich  ge- 
berdendo  Priester  vorsehon.  Bei  den 
Skythen  und  lygischen  Naharvalen 
wurde  die  Froya  in  gleicher  Weise 
verehrt,  ebenso  bei  don  Slavon;  das 
Fest  hies  bei  Letztem  Koleda  oder 
Ko-Lada.  Lada  (Letho,  Latona  bei 
den  Griechen)  war  Sonnongottheit; 
Ko,  kulo,  kul,  kaulo  gleich  Jul,  fer- 
ner gleich  dem  indischen  Kalenda, 
der  Tochter  der  Sonne,  der  Gattin 
des  Krischna  und  Göttin  der  Ge- 
schenke; und  in  der  Tbat  wurden 
von  den  Urzeiten  an  bis  auf  den 
heutigen  Tag  bei  diesem  Jubelfeste 
Geschenke  vertheilt,  und  Spiele, 
Tänze  und  Gastereien  gehalten ; in 
Deutschland  auf  Weihnachten,  in 
Frankreich  auf  Neujahr.  Bei  den 
Parsen  und  Slavon  dauerte  das  Fest 
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sieben  Tage  lang,  d.  h.  vom  Abond 
des  2 1.  Dozembor  bis  1.  Januar.  Dio 
Römer  feierten  die  Wintersonnen- 
wende an  demselben  24.  Dezembor 
oder  am  VIII.  Calendis  Januarii. 
Bei  den  Slaven  und  wohl  auch  den 
asiatischen  Völkern  erloschen  bei 
Beginn  des  Festes  alle  alten  Feind- 
schaften, man  vergilb  sich  gegen- 
seitig die  Sünden,  und  befestigte 
den  neuen  Freundschaftsbund  durch 
Geschenke.  Bei  den  Parsen  hies  das 
Fest  Mihrgan,  d.  h.  wiedergeborne 
Souno.  (Mihr  parsisch  Sonne,  aber 
auch  Friede  und  Liebe,  und  gan, 
lat.  gignere,  gebären.)  Als  sich  der 
Mithradienst  über  das  ganze  rö- 
misclio  Reich  verbreitet  hatte,  hies 
es  Festura  natalis  solis  invicti.  Bei 
den  Christen  wurde  das  Wieder- 
erscheinen odor  die  Wiedergeburt 
der  Sonne  auf  die  Geburt  Christi 
bezogen,  und  deshalb  der  Tag  der 
Wintersonnenwende,  der  25.  Dez., 
als  dessen  Geburtstag  angenommen. 
Die  Freude  und  der  Jubel  des  ur- 
alten Versöhnungsfestes  bezieht  sich 
jetzt  auf  das  Erscheinen  des  Welt- 
orlösers.  Beim  Jul-  oderKollcdafcst 
gingen  die  Armen  herum,  um  Ge- 
schenke zu  erbitten,  wobei  sie  die 
Gestirne,  Sonne  und  Mond,  die  Ver- 
körperungen Mithras,  — die  Mithra 
als  Kopfbedeckung  der  Priester  hat 
Halbmondform,  weil  sie  aus  dem 
Mithradienst  in  das  Christenthum 
überging  — besangen,  daher  ihr 
Name  Sternsinger  in  Deutschland, 
bei  den  Slaven  Koledneke;  bei  den 
Kroaton  heisst  darum  Koldus  ein 
Bettler. 


MHhridatcs  König  von  Pontus, 
rnaith  gut  oder  mächtig,  air  Mann 
oder  ri  König  und  luath  Fürst, 
mächtiger  König  der  Könige;  denn 
or  herrschte  über  so  und  so  viele 
Unterkönige. 

Mitlechtern,  Ort  im  Darmstädti- 
schen, alt  Mitdelechtum,  zu  deutsch 
Ilof-Steindorf,  von  tnidhe  Hof,  ein- 
gezäuntor  Ort,  leagh  Leye,  Stein 
und  tuaim  Ort,  Haus,  Kircho,  gleich 
Tumme,  altora  Ortsnamen  in 
Oesterreich. 

Mittelbach,  verdeutscht  statt 
Bittelbach,  Bittenbach,  kleiner  Bach, 
von  bi  klein  und  tain  Wasser;  der 
deutsche  Begriff  „Bach  der  Mitte“ 
hat  keinen  Sinn.  Im  Rheingau  bei 
Mittelheim  gibt  es  einen  Mittelbach, 
alt  Mittil-aha,  desgl.  einen  bei  Zwei- 
brücken, bei  Fischbach  in  Würtcrn- 
berg  und  bei  Genzenbach  in  der 
Ortenau  desgl. 

Mitlenivald,  Ort  an  der  Greuzo 
Tyrols,  wahrscheinlich  das  alte  rö- 
mische Inutrium,  welches  Grenzort 
bedeutet,  vom  kimbrischen  naw 
Grenze  und  tri  Stadt,  Ort,  Dorf. 
Mittouwald  ist  mid/tan  kl.  Hof  am 
Wald,  denn  es  liegt  nicht  mitten 
im  Wald. 

Mitlerburg,  einst  Hauptort  einer 
gleichnamigen  Grafschaft  im  Hister- 
reiche  oder  in  Istrien,  dom  Wassor- 
lando,  italienisch  Pisino.  Beide  Na- 
men bedeuten  dasselbe,  bi-tzi/i  kl. 
Burg,  mi-tuar  kl.  Ort.  In  dieser 
Grafschaft  wird  vorherrscheud 
deutsch  gesprochen,  während  im 
übrigen  Theil  Istriens  die  Slovenon 
die  Oborhand  haben,  in  den  Küsten- 
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städton  die  Italiener.  Das  Hister- 
roich  gehörte  im  Mittelalter  zu  Tyrol 
oder  zu  Meranien,  später  den  Orafen 
von  Görz,  1500  kam  es  an  Oester- 
reich. 

Mittershausen , alt  Muttera- 
hausen, Ort  bei  Lindenfels  im  Oden- 
wald, zu  deutsch  Kleinhausen,  von 
bi  klein  und  daras  Wohnung. 

Mitlwcida,  Ort  an  der  Tschop- 
au  ( di-abh-aha  kl.  Wasser),  be- 
deutet geschlossenes  Hofgut  im 
Walde,  von  midd  oder  midhe  und 
gtvidd  Wald.  Weida  kann  auch  als 
gmg  Wassor  und  dae  Leute  auf- 
gefasst werden,  dann  bedoutet  es 
Ilofleute  au  der  Tschopau. 

Mizraün  oder  Mostralm,  alter 
bei  don  Semiten  üblicher  Name  für 
Aegypten ; er  bedeutet  dasselbe 
was  Aegypten,  vom  arabischen  mizr, 
Mitte,  Enge,  Thal.  Mizraim  ist  ent- 
weder die  Dualform  und  bedeutet 
dann  beide  Aegypten,  das  obore 
und  untere,  oder  steht  statt  am, 
amhain  Leute.  Aegypten,  von  aig 
Thal  und  ibh  Gegend,  besagt  das- 
selbe. Die  Juden  schrieben  Miz- 
rajim,  auch  Mozaur,  Mazor. 

Moabiter,  Bewohner  des  Landes 
Mo-abh,  auf  der  Ostseite  dos  Jor- 
dan im  Tieflande  am  todton  Meere, 
zu  deutsch  gross-Wasser,  von  mo 
gross  und  abh  Wasser.  Das  Gebirge 
auf  der  Ostseite  des  todten  Meeres 
hies  Abarim,  Wasserberg,  von  rin, 
rim,  ramn  Berg.  Der  Gott  der  Mo- 
abiter war  Kam os,  d.  h.  tapferer 
Mann,  von  cam-eis,  gleich  kam-air 
(Cambor,  Kymber)  oder  Kamo,  von 
kama  tapfer. 


Mob  — Möglisalp. 

Mol»,  gemeines  Volk,  irisch  mab 
gemein,  schimpflich ; es  ist  dasselbe 
was  ab  .oder  ob,  welches  schon  in 
den  Glossen  zur  Lex  salica  in  diesem 
Sinne  vorkommt  und  jetzt  gleich 
Pfui  gebraucht  wird. 

Mockau,  Ort  an  der  Partho  bei 
Leipzig;  mogh  Hof,  ca,  cau  Hag, 
Einfassung,  also  eingehegter  Hof. 

Mockritz,  Ort  in  Sachsen,  slav. 
mockry  feucht,  kelt.  bog  dasselbe, 
und  ra,  ri  Stätte,  itz  ist  aidhe  Ort. 

Modanc,  Ort  im  Mauriennethal 
in  Hochsavoyen,  motli,  mod  Bauern- 
hof, Dem.  modan. 

Modehvilz,  grossor  Hof,  modh-il 
mit  dem  slavischen  vice,  keltisch 
tvigh,  Dorf;  os  liegt  an  der  Elster 
unterhalb  Leipzigs,  Meuselwitz  ist 
in  gezischter  Form  dasselbe. 

Modena,  Stadt  in  Oberitalien, 
dasselbe  was  Modane  in  der  Mau- 
rienne,  von  modhan  kl.  Hof. 

Moder,  Bachnamo  im  Elsas,  von 
»!»',  mo  klein  und  der,  dur  oder 
dwr  Bach. 

Möckern,  Ort  bei  Leipzig,  zu 
deutsch  grosser  Hof,  von  mogh  Hof, 
Pachtgut,  und  ar  gross.  Aus  dem 
Hofe  wurde  im  Mittelalter,  wie  in  den 
meisten  obersächsischen  Orten,  ein 
sog.  Rittergut,  das  in  Möckern  jetzt 
als  Ackerbauversuchsstation  dient. 

Mödlitz,  slav.  Modlice,  Poth- 
modelize  an  der  Steinach  in  Ober- 
franken, Steinach  von  tain-aha  Was- 
ser ; Modlice  von  modh  Hof,  U gross 
und  dem  angehängten  slav.  itz,  aidhe 
Ort. 

Möglisalp,  kleine  Alpenwiese 
hoch  oben  am  Säntis  in  Appenzell, 
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von  muigh  Feld  oder  mogh  Hof, 
Sennhütte,  und  li  klein. 

Möhlin,  Bach  im  Breisgan,  der 
früher  Belnowa  hies,  von  bialan 
klein  Wasser;  ein  Beleg  wie  b in  m 
übergeht. 

Möhnbach,  statt  Möhnbuck, Berg- 
wald bei  Böthlen  in  Würtemberg, 
von  moin  Hügel  und  buach  Bücken. 

Mölkau,  Ort  bei  Leipzig,  auf  einer 
kleinen  flachen  Anhöhe,  von  macl 
flacher  Hügel  und  ca,  cau  ein- 
gchogter  Ort,  Pferch;  fflöl  könnte 
auch  statt  bill,  klein,  stehon. 

Moen,  eine  der  kleinen  dänischen 
Inseln  bei  Seeland  und  Falstor.  Der 
Name  bedeutet,  wie  Meinau,  kleine 
Insel,  von  bi,  mi  klein  und  in  Insel. 

Mörle,  Dorf  in  Oberhessen,  alt 
Moru,  More,  Mor,  mur  Mauer  und 
l/e  Stätte,  ummauerter  Ort. 

Moers  oder  Mours,  alte  Grafschaft 
und  Stadt  im  Eiflando,  Duisburg 
gegenüber;  bedeutet  ummauerte 
Burg,  von  mur  (lat.  murus)  Mauer 
und  ois  Burg. 

Möschbach,  Ort  bei  Achorn  in 
der  Ortenau,  an  einem  kleinen  Bach, 
von  mi  klein  und  uisge  Wasser. 

Mösien,  das  Bergland  auf  dem 
Nordabhange  des  Hämus  in  der 
Bulgarei,  Bedeutung  gleich  Hämus 
und  Imaus,  von  mmnt,  mus,  maus 
Berg  und  ia  Land.  Derselben  Be- 
deutung ist  Mysien  in  Kleinasien 
am  dortigen  Olymp. 

Moghan,  eino  Gegend  in  Armenien 
oder  Kurdistan,  die  Feldland  be- 
deutet, von  magh  Feld  u.  in,  an,  yn 
Land,  also  dasselbe  was  Machland. 


Mogitmar , fruchtreicher  Mann 
oder  Arbeiter,  von  mogh  Mann, 
ioth-mhar  kornreich  (ioth  Korn  und 
mor  gross)  kommt  auf  ungarischen 
Inschriften  vor. 

Mogreb;  mek,  magh  oder  ma 
deutet  im  Semitischen  eine  Bich- 
tung  oder  Gegend  an,  die  dann 
durch  dio  weitern  angebängten 
Worte  näher  bestimmt  wird,  also 
mogreb  Land  nach  Westen,  von 
ereb  odor  iar-ibh  West- Gegend. 
Mek,  mok,  ma  entspricht  dem  kelti- 
schen magh,  may  Feld,  Land  oder 
ma  Ort.  Mogreb  ist  darnach  das 
westlich  gelegene  Land,  nämlich 
Tunis  bis  Marokko.  Eino  andere 
Doutung  wäre  von  chrib,  chreb 
Borg,  weil  dieser  Theil  Nordafrika’s 
sehr  gebirgig  ist. 

Mogul,  Grossmogul,  Titel  der 
indisch-mongolischen  Kaiser,  mogh 
bedeutot  gross,  lat.  magnus,  und  ul 
verstärkt  diesen  Sinn,  wie  dies  schon 
in  Grossmogul  angedeutet  ist.  Ein 
gallischer  König  zu  Hannibals  Zeiten 
hies  Magilus,  auch  sonst  kommt 
Magal  rex  vor.  Magil  von  mab, 
magh  Hand  und  geal  weiss  her- 
zuleiten , scheint  als  Königstitel 
kaum  passend. 

Mohllhcucr,  Ort  in  Sachsen, 
Bergort,  von  macl,  maol  Berg  und 
tuar  Ort. 

Moinville,  alt  Moenvilla,  von 
maighin  kloinos  Feld,  welches  kim- 
brisek  man  lautet;  also  Foldhof. 

Moira,  ein  Ort  in  Irland,  wo  U37 
eine  Schlacht  vorfiel,  welche  in  einem 
altirischon  Gedichto  besungen  wird, 
das  von  O’Donovan  in  neuerer  Zeit 


Digitized  by  Google 


Moiren  — Momart. 


314 


Momberg  — Mondsee. 


herausgegeben  wurde  unter  dem 
Titel  the  battle  of  Magli-rath ; letz- 
teres bedeutet  Feldburg,  von  magh, 
mai,  moi  Feld  und  ralh  Burg; 
M o i - r a Feld-ort,  von  ra  Stätte. 

Moiren  oder  Maren,  Todesgöttin- 
ueu,  vom  keltischen  marrv  Tod. 
Morpheus,  der  Schlafmann,  be- 
deutete ursprünglich  Todesmann. 

Moldau,  Nebenfluss  der  Elbe  in 
Böhmen,  slav.  Moldawa,  Mltawa  alt- 
deutsch, vorslavisch  Waldaha;  die- 
ses ist  aber  wieder  aus  dem  gäli- 
schen  alt  entstanden,  welches  Was- 
ser bedeutet;  mi-alt,  moli  Mulde 
ist  kleiner  Fluss.  Die  Fulda  hies 
Waldaha,  von  bual,  bial  Wasser; 
dassolbe  was  mi-alt.  Zu  Weingarten 
bei  Durlach  fliesst  ein  Walzbach, 
gleich  alt , Alz,  Elzbach. 

Mollenbcrg,  eine  etwas  erhöhte 
Feldgegend  bei  Neckarau  nächst 
Mannheim,  von  maolan  niederer 
Berg,  Deminutiv  von  maol  Mal- 
stätte. 

Moloch,  der  böse  Gott,  welchem 
bei  den  Judeu  bis  noch  in  späte 
Zeiten  die  Erstgeburt  goopfert 
wurde;  Name  von  molach,  molaich 
haarig,  rauh,  roh,  störmisob,  strenge, 
heiser;  lauter  Eigenschaften  wie  sio 
der  Pelz  märte  in  Süddeutschland 
noch  hat. 

Mölsheim,  Ort  am  Fnsse  der 
Vogesen  im  Elsas,  von  maol,  mol 
Hügel  und  llys  Hof  oder  ais  Ort. 

Molterberg  in  Oesterreich,  kl. 
Berg,  von  maol  kahler  Hügel  und 
der  klein. 

Momart,  Dorf  auf  einem  Berg  im 
Odenwald,  alt  Momliart,  Momeuhart, 


von  mam,  franz.  mamclon,  flacher 
Berg,  und  art  Haus.  Momenhart, 
vom  Deminutiv  rnaman. 

Momberg  in  Kurhessen,  alt 
Mummeuberg,  von  mam  flacher 
Borg. 

Monbach,  Mumbach  u.  s.  w.,  ein 
kleiner  Bach  bei  Kassel,  von  mion, 
meuH  klein ; eben  daher  die  M ö n e, 
welcho  in  Westpbalen  in  die  Ruhr 
fliesst,  und  dor  Möhnbach  in 
Würtemberg,  dann  die  Mündel  in 
Baiem,  alt  Mintela,  woraus  ander- 
wärts Win  dien  wurde.  Dann  der 
Im b ach  ( can  Bach)  in  Unteröster- 
reich, der  früher  auch  Minnenbach 
hies,  von  min  und  can  Wasser. 
Mengelbach,  Mangolsbach, 
alt  Mingesbach,  ein  Hof  bei  Erbach 
im  Odenwald,  von  min-gil  kleiner 
Bach. 

Mond,  alt  Man;  maon  bedeutet 
Mann,  Gemahl  der  Souno,  während 
Selene,  sol  oder  sel-eana  die  Sonuen- 
frau  oder  Feuerfrau  bedeutet.  Das 
syrischo  sor,  te-air  oder  te-or,  ist 
Feuermanu,  und  steht  dem  deut- 
schen Sonne  in  so  woit  gleich , nur 
ist  sie  hier  ein  Mann  wie  in  dem 
lateinischen  sol.  Die  Luna  bedeutet 
Lichtfrau,  von  Itt,  li  Licht  und  ana 
Frau. 

Mondsee,  alt  Maninse  oder 
Monse,  ein  kleiner  See  in  Ober- 
österreich im  Mattichgau,  der  ge- 
wöhnlich durch  lunae  lacus  über- 
setzt wird;  der  See  hat  jedoch  keine 
Beziehungen  zum  Monde,  sondern 
rnoin  heisst  Sumpf  und  in  klein, 
maivn  im  kimbrischen  Torfstich.  In 
neuerer  Zeit  hat  Dr.  Rudolf  Kner, 
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Prof,  der  Zoologio  in  Wien,  in  die- 
sem Sumpfsee  alte  Pfahlbauten  in 
der  Ausdehnung  oiues  Vierteljoches 
entdeckt.  Die  Anlage  der  Hütten 
zeigt  die  sonst  nicht  gewöhnliche 
runde  Form. 

Mongolen.  Dieser  braunliäntige, 
schwarzhaarige  Volksstamra  hatte 
seine  ersten  Sitze,  soweit  dio  Ge- 
schichte reicht,  am  grossen  Baikal- 
see  auf  der  mittelasiatischen  Hoch- 
ebene, im  Quellgebiote  der  Lena. 
Da  alle  dort  vorkoramendon  Fluss- 
namen keltisch  sind,  so  lässt  sich 
dies  auch  von  dem  Namen  Mon- 
golen annehmen ; tnoin  bedontot 
gross  und  goJ,  giol,  göl  Wasser 
(alle  Soen  in  Armenien  heissen  heuto 
noch  Göl).  Es  ist  damit  der  Baikal- 
see  genannt,  ebenfalls  ein  keltisches 
Wort,  von  bailc  Wasser  und  «/gross. 
Die  Flüsse,  welche  in  den  See  mün- 
den oder  ihm  entspringen,  sind: 
der  Ork  hon,  von  eargan  kl.  Was- 
ser, er  heisstauch  Solenga,  di-lin- 
ahu  oder  ach  kleines  See-wasser, 
denn  er  entspringt  im  kleinen  Kosso- 
gol  Waldsee  ( coed-giol ).  Bei  seinem 
Ausflusse  aus  dem  Baikalsee  ist 
dieser  Fluss  grösser  geworden,  und 
heisst  darum  Angara,  ean-ar 
Wasser -gross;  er  verbindet  sich 
mit  dem  Jenissei,  der  vom  hohen 
Altai  kommt,  can-aith  Wasser-berg. 
Der  Altai,  türkisch  E k ta g , kommt 
von  al  oder  aigh  hoch  und  tai  oder 
dag  was  im  Türkischen  allerwärts 
Gebirg  bedeutet.  Im  Keltischen 
kommt  die  Form  dag,  wie  es  scheint, 
nicht  vor;  sie  müsste  deun  mit  loigh 
Dach,  Wölbung,  Zusammenhängen. 


Als  Wasseranwohner  bedeuten  die 
Mongolen  dasselbe  wie  dio  Hiung- 
nn,  oder  can-nae. 

Monheim,  alt  Mowenheim,  von 
man,  maon  Stätte,  Ort,  gleich 
Mannheim.  Monheim  liegt  im  Suala- 
feld  zwischen  dem  Nordgau  und  dem 
Eies,  oin  anderes  bei  Woringen  im 
Riflande,  dann  Mondorf  im  Bergi- 
schen  und  boi  Romich  in  Luxem- 
burg, desgl.  bei  Merzig. 

Monsicin,  Bergschloss  im  Rhein- 
thal im  Üautou  St.  Gallen,  und  Dorf 
in  Graubünden,  vom  kimbrischen 
macn  Stein,  verwandt  mit  mynl, 
mons  Borg. 

Montafun,  ein  VorarlbergorThal, 
von  der  111  durchflossen,  die  bei  Feld- 
kirch in  don  Rhein  fällt;  os  gehörte 
einst  zur  Grafschaft  Starkenberg 
(Montfort)  im  Nebelgau,  dessen 
Hauptort  Feldkirch  war.  Der  Name 
Montafun  kommt  von  rnnnt  Berg 
und  aven,  avon,  abhean,  abhainn, 
abhuinn  kleiner  Fluss.  Das  Berg- 
wasser ist  ebon  dio  111,  lat.  Illus, 
von  e oder  i klein  und  lia  Wasser; 
im  Gegensatz  zum  Rhein. 

Montal  ist  Bergebene,  von  main 
Berg  und  dal,  daü  Ebene,  oder  auch 
von  tal  Stirne;  darnach  Bergvor- 
sprung, gleich  dem  Süntal  an  der 
Weser. 

Montargis,  Ort  in  der  Nähe  von 
Paris,  alt  Mons  Argisus  oder  Argiz, 
von  ar  gross  und  caid,  beide  Hügel 
oder  cas  Veste. 

Montbar,  Ort  in  Burgund,  desgl. 
Montbarry,  Dorf  und  Hügel  im 
Canton  Freiburg,  von  bar,  barr, 
kimrisch  bwrg,  deutsch  Berg  n.  Burg. 
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Moutbel  und  Boimont,  Orts- 
und Bergnamon  in  Frankreich,  so- 
viel als  Bellamont  in  Schwaben 
und  Belmonto  in  Italien,  von  bal, 
bei  Bergspitze,  und  nicht  schöner 
Berg;  denn  solcher  gibt  es  blos  in 
Iteisebeschreibungen,  bei  Touristen 
und  in  ßoznanon,  die  Landleute  ha- 
ben für  die  malerischo  Schönheit 
eines  Borges  keinen  Sinn,  und  zu- 
dem kann  Bellamont  in  Schwaben 
seinen  Namen  nicht  von  den  Fran- 
zosen bekommen  haben.  B e a u in  o n t 
ist  eino  Französirnng  von  Boimont. 
Die  Scbönbcrge  in  Deutschland  sind 
auch  nicht  schön,  sondern  kommen 
von  cean  Bergspitze,  woher  auch 
der  Sinai  seinen  Namen  führt. 

Montblanc,  der  höchsto  Berg- 
gipfel der  Alpen  in  Savoyen,  au  der 
Ecke,  wo  sich  die  von  Süden  strei- 
chende Richtung  des  Gebirges  gegen 
Osten  dreht.  Der  Namo  bedeutet, 
französisch  aufgefasst,  woisser  Berg; 
da  aber  alle  Schneeberge  in  den 
Alpen  weiss  sind,  namentlich  rings 
um  den  Montblanc  noch  mehrere 
weisse  Berge  liegen,  so  bildet  der 
Begriff  weiss  keiu  unterscheidendes 
Merkmal  für  diesen  Berg,  wohl  aber 
das  gälischo  blaen  höchsto  Spitzo ; 
darnach  bedeutet  Montblaen  höch- 
ster Alpengipfel,  undblanc  erscheint 
als  missverstandene  Französirung ; 
gleiche  Bedeutung  hat  Blamont, 
Spitz-berg,  in  der  Grafschaft  Möm- 
pelgard,  den  man  in  Blauberg  über- 
setzte. 

Montbrion,  Ort  in  Frankreich, 
von  broin  Berg. 

Montbrison,  Ort  im  Foroz,  d.  h. 


dem  Forsto  an  der  obern  Loire,  alt- 
latinisirt  Mons  Brnssonis,  gleich 
Brussa  am  mysischen  Olymp  in 
Kloinasien,  von  braith  Borg  und  on 
Lento,  Brussa  von  braith  und  dae 
Ort.  Dass  der  Berg  einem  Brussa 
oder  Brusso  gehört  habe,  wird  schwer 
nachzuweiseu  sein. 

Montbrnn,  Ort  in  Frankreich, 
von  broin  Berg,  latinisirt  mons 
brunus;  er  ist  aber  nicht  braun,  so- 
wenig als  Montbrion. 

Montd’or  und  Cotod'or,  fran- 
zösisch aufgefasst  Goldberg  und 
Goldhügel ; es  wird  aber  weder  am 
Montd’or  in  der  Auvergne  noch  an 
der  Coted’or  in  Burgund  bei  Dijon 
Gold  gefunden.  Or  bedcutot  im  Gä- 
lischen  grosser  Berg  (griech.  oros), 
von  a Berg  und  er  gross.  Bei  St. 
Die  in  den  Vogesen  liegt  der  Or- 
mont, hoher  Berg. 

Monte- Casello,  ein  Berg  bei 
Genua,  von  caid  Berg  und  el,  il 
gross;  lag  eine  Burg  darauf,  so 
kommt  der  Name  von  cas-el  Burg- 
gross, gleich  Kassel  in  Hessen. 

Monte- Feltre  in  dor  Mark  An- 
cona, alt  Falaria,  von  bal  Berg,  ar 
gross  und  rha  oder  dra  Stätte,  Ort 
Monteich,  franz.  Monthey,  Ort  im 
untern  Wallis,  Bei  gegenüber,  zu 
doutsch  Borg-wall,  mwnt-acha, 
bezw.  Borgort  mwnt-tio- 

Montcnach , franz.  Montagny, 
Dorf,  vor  Zoiten  eino  Stadt,  im  wäl- 
schen  Theile  des  Cantons  Fryburg 
*im  Uechtland;  lat  Montauiacum, 
von  mwnt-acha  Bergwall. 

Monlferrat,  alte  longobardische 
Markgrafschaft,  jetzt  zu  Piemont 
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gehörig.  Es  Hegen  darin  Casalo, 
kas-al  Burg-gross ; Cucarro,  wo 
1442  Columbns  geboren  ward,  go- 
caer  kleiner  Ort;  Acqui  Badeort, 
gleich  aquae.  Montferrat  kommt  von 
fair  Berg  und  aith  hoch ; Mont  ist 
die  vorangestellte  Uebersetzung. 

Montmartre , die  vielgenannte 
aus  Gyps  bestehondo  isolirte  Berg- 
kuppe auf  der  Nordostseito  von 
Paris,  wird  gewöhnlich  als  mons 
martis,  Marsborg,  erklärt,  von  An- 
dorn als  Martyrerborg.  Dies  mag 
für  die  römischen  Zoitcn  annehmbar 
sein,  da  aber  der  Berg  wohl  schon 
vor  der  Ankunft  der  Römer,  bezw. 
Christen,  einen  Namon  hatte,  uud 
wohl  wie  jetzt  bewohnt  war,  so  darf 
die  keltische  Erklärung  mam-  oder 
morn  - art  Borghaiis  angenommen 
werdon. 

Montmedy,  lat.  Mons  medius, 
Mittelbergen,  an  dor  franz.-luxen- 
burg'scheu  Grenzo.  Medy  wird  aber 
ursprünglich  wohl  eine  andere  Be- 
deutung gehabt  haben  als  medius; 
muidh,  mui/it  bedeutet  Wald  und 
dae  Ort  oder  Leute. 

Montmelian,  Ort  hinter  Cham- 
bery  in  Savoyen,  gleich  Montmelon 
kleiner  Berg,  von  meullan,  Dem- 
von  mcal,  maol  Hügel,  Malstätte. 

Montmelon,  Ort  in  der  frauz. 
Schweiz;  meallan  oder  maollan 
kleiner  Hügel. 

Montpellier,  alt  Mons  pessula- 
nus;  bi  klein  oder  pis  Wald  und  lul 
Hügel. 

Montpensier,  alt  Mons  panchei, 
von  beann  Hügel  und  kai  Hag, 


Montreuil  oder  Moustreuil,  alt 
Monasteriolum,  Klösterchen,  jetzt 
Ort  in  dor  Picardie  zwischen  Bou- 
logno  und  Abbeville. 

Montrouge,  Dorf  uud  Anhöhe 
westlich  vor  Paris.  Der  Boden  des 
Poldes  ist  hier  in  der  That  etwas 
röthlich  und  Eisenocker  enthaltend, 
daher  der  Name  rothor  Berg;  sonst 
kann  man  an  rugha  Bergrücken 
deuken,  sintemalen  die  Höhe  schon 
vor  Ausbildung'  des  Neu-Frauzösi- 
schen  einen  Namen  gehabt  haben 
wird. 

Monza,  Ort  zwei  Meilen  von 
Mailand  mit  eiuem  ansehnlichen 
Park ; hier  wurde  die  eiserne  Krone 
aufbewahrt,  mit  welcher  früher  die 
Könige  von  Italien,  dann  die  deut- 
schen Kaiser  als  Lehensherrn  der 
Lombardei  gekrönt  wurden.  Dieso 
Krone  hat  ihren  Namen  von  dem 
inwendig  angebrachten  eisernen 
Ringe,  angeblich  aus  einem  Nagel 
vom  Krouze  Christi  geschmiedet,  sie 
besteht  im  übrigen  aus  Gold  und 
Juwelen,  ist  aber  so  eng,  dass  kein 
erwachsener  Mensch  don  Kopf 
hineinbringeu  kann.  Sie  ist  drei 
Fingerbreit  hoch  und  ohne  alle 
Strahlen,  Spitzen  oder  sonstige 
Zierrathen.  Dieselbe  befindet  sich 
jetzt  in  Wien.  Monza  gloich  Wald- 
ort, muindt-ta  oder  tza.  In  V e- 
dano  bei  Monza  wurden  einst  die 
Kämpfe  der  Yenus  gofeiert;  Ved 
von  ftdd  oder  grvidd  Wald,  Dem. 
fiddean. 

Moos,  ein  altes  Rhoinbett,  jetzt 
eine  sumpfigo  Wiesonfläche  am 
Kaiserstuhl  im  Breisgau,  von  muadh 
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feucht,  gleich  dom  Mositigau  in 
Niedersachsen. 

Moosbrunn,  Ort  im  Albgau,  desgl. 
im  Elsenzgau  in  Baden,  entweder 
gleich  Am  Oosbrunn  oder  statt  mi 
klein  und  uisgc  Bronn. 

Morai,  Marrai,  alt  Muracum,  von 
murog.  Dem.  von  mur  Malier. 

Morawa,  alt  Margus,  slavisirter 
Name  für  die  March  in  Mähren,  wie 
in  Serbien.  March  ist  mi-earg  kl. 
Wasser,  daraus  wurde  slaviscli  Mo- 
rawa. Dio  serbische  Morawa  hies 
bei  den  Griechen  und  Körnern  Mar- 
gos  odor  IJargos,  was  beweist,  dass 
mi-earg  und  bi-earg,  als  klein- 
Wasser,  sich  gleichstehen ; bei  He- 
rodot  heisst  dor  Fluss  Broggos,  von 
braga  Wasser,  gleich  der  Briogach 
und  Breg  auf  der  Baar. 

Morben,  ital.  Morbegno,  von  mur 
Mauer,  bcann  Berg;  es  liegt  am 
Ausgange  des  Veltlin  nach  dem 
Comorsee,  dabei  Ponte,  oin  grossor 
einst  stark  befestigter  Marktflecken, 
frühor  Hauptsitz  der  Ghibellinen  des 
Voltlins.  Der  älteste  Ort  im  untern 
Veltlin  soll  Cosio  ( cais-aoi  Berg- 
hof) sein,  ln  Clivio  (go-liub  kleiner 
Schlupfwinkel)  sollen  noch  Nach- 
kommen der  alten  Griechen  wohnen, 
die  zu  Zeiten  des  Exarchats  hier 
angesetzt  wurden. 

Morbihan,  pagus  armoricanus, 
Gau  der  Meeranwohner ; keltische 
Benennung  für  dio  Küstenvölker  der 
Bretagne  oder  vielmehr  des  nord- 
westlichen Frankreichs  von  der  Pi- 
cardie bis  ins  Anjou.  Name  von  ar 
gross,  muire  Meer  und  der  Adjectiv- 
endnng  ac,  lat.  icus.  Heutzutage 


ist  der  Name  Morbihan  auf  den  süd- 
westlichen Theil  der  Bretagne  ein- 
geschrumpft. Die  oinzeluen  Volks- 
stämme der  Armorikor  hiessen  nach 
Cäsar:  Curiosoliten  bei  St.  Malo, 
von  caer  Stadt,  alt  Aletum,  eben- 
falls Stadt,  von  aill  Ort;  Rhe- 
donen  bei  Kennes,  alt  Kedones, 
von  rhean  Feld  und  dae  Männer, 
auch  Condato  (Waldstadt,  von 
cunt  Wald  und  aidhc  Ort);  A mb  i- 
baren,  Ambiliaten  oder  Ambilatren 
an  der  Mündung  der  Loire,  ambi 
um  und  bior  odor  lua  Wasser;  Ca- 
leter  im  pays  de  Canx  in  der  Nor- 
mandie, unter  denen  sich  später 
Sachsen  nicderlicsen , weshalb  das 
Ufer  auch  littus  Saxonicum  hies 
(vergl.  Caux).  Osismier  an  der 
Westspitze  der  Bretagne,  die  Aeus- 
sorsten,  Hintersten,  von  ais,  aisdc 
aussen,  hinten,  ismi  ist  wie  im  La- 
teinischen Superlativform;  Lemo- 
viker  oder  Lexovior  bei  Lisioux 
(vergl. letzteres);  Vonetor  bei  Van- 
uos,  altDarioriton,  dwr-air-aidhean 
klein-Wasser-Leute-Stadt,  Veneter 
gleich  Quoneter,  Wasseranwohner, 
von  ean  und  dae\  Uneller,  oder 
Veneller,  bei  Cherburg,  von  ean 
und  il  gross,  gleich  Windiler;  Ses- 
u v i e r , Wassersitzer,  von  seid  Sitz 
und  abh  Wasser;  Aulerker,  gross- 
Wasser-  oder  Loire-Anwohner;  Ba- 
jukasser  und  Vidukasser  oder  Bi- 
dukasser  bei  Bayeux  im  Bessin  und 
bei  Caen  in  der  Niedernormandie; 
Abriucaten  beiAbranches;  Ceno- 
manen  bei  le  Mans;  Eburoviker 
beiEvroux;  Diablinten  bei  Laval; 
dann  an  dor  untern  Loire  die  N am- 
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metor  bei  Nantes  ( neimbh  heilig) ; 
die  Andegaven  bei  Angers  im 
Poitou  und  die  Car  nuten  bei 
Chartres.  Dio  Namen  sind  nnter 
den  betreffenden  Orten  erklärt. 

Mord,  keltisch  morl,  murd,  lat. 
mors  Tod,  mortahn  töden,  erschla- 
gen, weichere  Form  dafür  mudhaim , 
mudha  Todschlag,  muidhim  ver- 
tilgen, muadhaire,  muther  Mörder. 
Im  Altdeutschen  lautet  morden 
mordjan. 

Morderhusen,  altes  Dorf  und 
Geschlecht  im  Würtembcrg’schen 
bei  Meimsheim,  von  mor  gross  und 
luar  Haus,  oder  auch  von  mur 
Mauer  und  dcar  gross. 

Moresberg  im  Odenwald , von 
mor  gross  und  als  Berg. 

Morgan,  Name  einer  Foe,  daher 
Fata  Morgana  Luftspiegelungen, 
oder  foenartigo  Erscheinung;  marw 
Tod  und  gean  Frau  oder  nach  Mone 
von  orogania,  freies,  edles  Weib,  ur, 
or  frei,  edel,  und  gean  Weib.  Das 
M wird  oft  vorgesotzt,  ohne  etwas 
zu  bedeuten.  Die  Orkney-Inseln 
dagegen  von  ork  Herr,  dem  sie  ge- 
hörten. 

Morgarten,  Ort  im  Canton  Zug, 
grosses  Fort,  von  mawr  gross  nnd 
garth  Veste,  Oarten,  eingezäunter 
Ort. 

Morgue,  das  Gebäude  in  Paris, 
in  welchem  die  aufgefundenen  To- 
den  bis  zu  ihrer  Erkennung  nieder- 
gelegt werden.  Der  Name  von  marw 
oder  marbh  Tod. 

Morigny,  Ort  im  nördl.  Frank- 
reich, alt  Maurigniacus,  Eigouthum 


des  Maurus  oder  des  maor,  Dieners, 
Vasallen. 

Moriner,  ein  Volksstamm  in  deu 
Niederlanden,  Mcerlentc,  von  muir 
Meer  und  nae  Leute;  sie  hiessen 
auch  Menapier,  Flussmündungs- 
Anwohner,  und  Ter-  oder  Toian- 
drier,  Bewohner  der  Städte  in  die- 
sen Niederlanden.  Die  Moriner  waren 
die  letzten  Gallier,  die  Cäsar  unter- 
warf; von  den  Franken  wurden  sie 
später  mehr  südlich  gedrängt,  und 
vermischten  sich  endlich  mit  den- 
selben zum  Volke  der  Vlämingen. 
Boulogne  am  Meere  gehörte  noch 
in  das  Gebiet  der  Morinor. 

Moringen,  alt  curtis  Moronge, 
oin  Hof  im  pago  Morongano  oder 
Moronga,  Marunga,  dem  heutigen 
Amte  Moringen,  das,  eigentlich  zum 
Leinegau  gehörig,  zu  einer  beson- 
dorn  Landschaft  wurde,  als  die  Gra- 
fen von  Nordheim  in  demselben  die 
Herrschaft  an  sich  brachten,  und 
sie  dadurch  vom  Leinegau  trennten. 
Der  Ort  Moringen  liegt  auf  einer 
Hochebene,  westlich  von  Nordheim 
nnd  der  Leine,  daher  der  Name  mor 
Borg,  morean  kleiner  Berg  und  ka 
Hof,  eingezäuntor  Ort;  er  wurde 
1016  vom  Kaiser  Heinrich  II  dem 
Bischof  und  Domcapitol  Paderborn 
verliehen.  Im  Moringergau  lagen 
noch  ßerwardshausen , alt  Bern- 
wardeshus,  Haus  des  Bernward  oder 
Bernhard;  dann  Thüdinghausen,  alt 
Thiederossun,  von  thuad  Fürst  und 
aras  Burg.  Als  Landnamo  be- 
deutete Moringen  das  heutige 
Mecklenburg,  bezw.  Pommern,  über- 
haupt das  Land  au  der  Ostsee,  hier 
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von  muir  Meor.  In  diesem  Sinne 
kommt  es  zuerst  in  der  Stammsage 
der  Longobarden  vor,  wo  es  heisst, 
dieselben  seien  von  den  äussersten 
Grenzen  Germaniens  und  von  den 
Gestadon  des  Oceans  und  der  gros- 
sen Insel  Scandia  ausgezogen,  um 
neue  Sitze  zu  suchen,  und  hätten 
unter  ihren  Führern  Ibor  und  Ajo 
zuerst  die  Vandalen,  d.  h.  die  Be- 
wohner Wendlands  oder  des  Wald- 
landes, im  Lande  S k o r i n g e n (sgor 
Fels,  etwa  Rügen)  besiegt,  sich  dann 
an  der  Elbe  festgesetzt,  und  zwar  in 
oder  bei  Scatonauge  (d.  h.  an  deren 
Mündung).  Von  da  zogen  sie  weiter 
nach  Ungarn,  und  zwar  durch  Got- 
land (Waldland)  oder  Rugiland 
(Bcrgland) , dann  durch  Anthaib 
und  Banthaib  nach  Wurgondaib, 
oder  in  das  Land  der  Burgunden, 
wo  sie  mit  den  Bulgaren  an  der 
Donau  in  Kampf  geriethen.  Aib 
in  Anthaib  und  Banthaib  ist  ibh 
Landschaft ; Anthaib , Flussland, 
von  ean  Wasser  (die  Donau),  Banth- 
aib, flaches  Feldland,  von  bann 
Feld,  Ebene,  Pannonien,  heutzutage 
Magiarien,  von  mugh  Feld  und 
air  Mann ; Scatenaugo  ist  Wasser- 
thor, Mündung  der  Elbe,  von  sgat, 
gal  Thor  und  oiche  Wasser;  Ibor, 
Reiter,  von  ib  (liippos)  Pferd  nnd 
or  Mann;  Ajo,  von  aige  hoch, 
tapfer  und  o Mann. 

Morphens,  der  Gott  des  Schlafes, 
ursprünglich  des  Todes,  von  martv 
Tod  und  cus  Mann. 

Morsclla,  Murselia,  franz.  Orts- 
namen, von  mur,  lat.  murn.s,  Mauer 
und  sal  gross. 


Morsen,  franz.  Morges,  Stadt  am 
Genfersee  im  Waadtlando,  See-burg, 
von  muir-tzin,  bezw.  m-earg-ois. 

Mortara,  Ort  iu  Italien,  mur 
Mauer,  luar  Ort. 

Mortaria,  ein  Park  bei  Pavia, 
lat.  pulchra  sylva,  schöner  Wald, 
von  mrar  angenehm  und  doire 
Buschwald  (deutsch  Söhre  bei  Cas- 
sel); könnte  auch  grosser  Wald 
heisen,  von  mor  gross.  Iu  diesem 
Parke  wurde  Franz  I ven  Frank- 
reich nach  der  Schlacht  bei  Pavia 
von  don  Kaiserlichen  gefangen  ge- 
nommen. 

Morteauthal  in  Nouenburg,  alt 
Mortal,  mor  gross  und  dail,  dal 
Thal. 

Mortenan,  gewöhnlich  Ortcnau, 
Umgegend  von  Offenburg  oder  viel- 
mehr von  der  alten  Burg  Ortenberg 
am  Eingang  in  das  Kinzigtbal,  alt 
Mordun , Mortun,  Mortan,  Mortin 
und  Mordenowa;  mor,  mamr  ist 
Berg  oder  gross,  dun,  din  Ort, 
Burg ; Orten  bedeutet  dasselbe,  von 
ordan  runder  Berg,  bezw.  Burg. 
Der  Borg  bildet  die  runde  Ecke  am 
Uebergang  des  Kinzigthales  in  das 
Rbeinthal.  Von  diesom  ordan,  uir~ 
dan  kommen  auch  Würtemberg, 
Werdeuberg,  Wurzen,  Würzburg. 

Morvan,  eine  Borggegend  an  den 
Quellen  der  Yonne,  zwischen  Avalion 
und  Autun,  Chateau-Chignon  liegt 
in  deren  Mitte.  Geologisch  ist  der 
Morvan  deshalb  interessant,  weil  er 
aus  Granit  besteht,  an  dessen  Süd- 
fass  bedeutende  Kohlenlager  liegen, 
weshalb  die  Bewohner  der  Gegend 
bei  den  Kelten  Mandubier  hies- 
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sen,  Schwarzbergleute.  Die  anderen 
Höhen  rings  um  den  Morvan  be- 
stehen aus  Jurakalk;  mor-ban, 
mor-van  ist  Berg-land. 

Mosbach  und  Mos eb ach,  zu- 
sammengezogen aus  „am  Osbach“, 
oder  von  mi  klein  und  uisge,  ais 
Bach.  Es  gibt  mehrere  Orto  dieses 
Namens,  als  an  der  Elz,  an  der. 
Grenze  des  Neckargrundos  und  des 
Odenwälder  Banlaudos , eigentlich 
im  Schoflenzgau  golegen,  einer 
Unterabthoilung  dor  Wingartweiba; 
an  der  Scheflenzbach,  alt  Scaflenza, 
von  sceagh  Heckenwald  nnd  lu- 
ean  kl.  Wasser,  gezischt  gesprochen, 
wie  dies  von  den  Doutschon  und 
noch  mehr  von  den  Slaven  mit  den 
keltischen  Lauten  fast  durchweg 
geschah.  Ein  anderes  Mosbach  liegt 
im  Thüringerwald  an  einem  kleinen 
Bach. 

Moschische  Berge,  griechisch 
Moschika  ore,  als  Landschaft  Mos- 
chike  oder  Meschia,  Mosoch  und 
Mesech  in  der  Völkertafel  dor  Ge- 
nesis, hohes  Gebirgsland  in  Klein- 
asien, nördlich  von  Armenien  bis 
zum  schwarzen  Meere,  wo  heute  die 
Lasen  wohnen.  Die  Endung  och, 
ech,  ik  ist  aighe  hoch  und  mos  eine 
Zusammenziehung  aus  mons,  mnnt, 
Berg,  wie  boi  Emaus  oder  bei  Ha- 
mas. Mosker  bedeutet  darnach 
Hochgebirgsbewohner,  wie  Armenier 
oder  Tibaroner,  von  dubh  gross, 
schw'arz,  wild,  ire  Land  und  on 
Leute.  An  die  Mosker  Berge  grenzte 
Matieno,  was  als  Gegensatz  dazu 
Feldland  bedeutet,  von  magli,  may 
Feld,  */<///! Leute, ia  Land.  Diesos  Ma- 


tieno lag  in  den  Ebenen  von  Colchis 
Ein  andoros  hohes  Gebirgsland  ist 
der  Kaukasus,  von  welchem  ein 
Theil  von  den  Mizdj egen  bewohnt 
wird,  was  nur  eine  andere  Form  für 
mwnt-aighe  ist.  In  den  Moscbischen 
Bergen  wohnton  auch  Thus-chi, 
Tüisken,  Tusken,  d.  h.  Werkleute, 
Bergleute,  Eisonarbeiter,  wio  die 
Tusken  iu  den  Alpen,  nördlich  von 
Brescia,  die  heuto  noch  die  besten 
Waffenschmiede  Italiens  sind.  Die 
Bewohner  fester  Orte  in  diesen  Ge- 
birgsstrichen  hiessen  hier  wie  in 
Italien  Ljgier,  Ligurcn,  Li- 
gyren,  von  Hoc,  Iluig  fester  Ort 
und  air  Leute.  Den  Moschorn,  Mos- 
sok  oder  Mesech  ward  schon  in  alter 
Zeit  Menschenhandel  vorgeworfon, 
wie  heute  noch  den  Tscherkos- 
sen,  oder  wie  sie  im  Alterthume 
hiessen  Kerketen  (von  keirk 
Kork,  quercus,  Wald). 

Mosdegau,  Moside  oder  Mos- 
woddi.  In  der  alten  Diöcesan-Grenz- 
beschreibung , welche  in  den  von 
Karl  dem  Grossen  den  Stiftern  Ver- 
den und  Bremen  ausgestellten  Privi- 
legien enthalten  ist,  wird  als  Grenze 
zwischen  den  beiden  Sprengeln  ein 
palus  Mota  erwähnt,  der  Sigofrides- 
mor  genannt  worden  sei.  Mota  steht 
gleich  Moos,  Moor,  muadh,  Moder, 
Sumpf  und  aha  Bach , jetzt  heisst 
derselbe  Mcdo,  er  fliesst  bei  Zeven. 
Eine  andere  Muota  findet  sich  in 
der  Schweiz.  Mosdo  mit  ialh  Gegend 
ist  Moorland,  Mosweddi  Moorwald, 
von  gwidd  Wald ; also  derselbe 
Gauname  wio  Muthwidegau  an  der 
Aller.  Die  Hauptorte  in  diesem 
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Sumpfgau  waren  Moisburg  und 
Harburg,  dann  gehörten  hielier 
das  Amt  Delm  und  das  sog.  alte 
Land  an  der  Elbe  zwischen  Harburg 
und  Stado,  obwohl  die  Marschländer 
sich  von  den  Gangrafen  auf  der 
Geest  gewöhnlich  unabhängig  zu 
erhalten  wussten.  Gangrafen  waren 
die  Herzoge  von  Lüneburg,  später 
die  Erzbischöffe  von  Bremen.  Im 
Gau  lagen  ferner  Heimbruch  bei 
Moisburg  und  Buxtehude  auf  der 
Grenze  gogen  den  Heilangau.  Ausser 
dem  Mosdegau  hinter  Harburg  gab 
es  noch  oinen  andern  im  Halber- 
stadter  Sprengol  zwischen  Wolmir- 
städt,  Tangermünde,  Gardolegen 
und  Calvördo  in  der  heutigen  Alt- 
mark, fast  lauter  Wald-  und  Moor- 
land, darin  jetzt  noch  der  Letzlingor, 
der  Burgstaller  und  der  Colbitsche 
Forst.  Darin  lagen  Rockesford, 
Roxförde,  alt  Rodowesford,  Furth 
über  dio  Radau,  slav.  Rodow.  Dieser 
Bach  entspringt  im  Rockesforder 
Sumpf  und  geht  über  Letzlingen 
und  Calvördo  in  die  Elbe;  von  Cal- 
vörde  an  heisst  er  die  Milde  (Milda), 
von  Kalbe  an  Biese  (Besä)  und  wei- 
ter abwärts  bei  Ostorburg  Aland 
(Alend),  lauter  Moor-  und  Sumpf- 
wasser, die  hier  zusammenfliossen, 
und  dio  Grenze  gegen  den  Verdener 
Sprengel  bildeten.  Die  Biese  hies 
auch  Precekiua,  was  slavisch  ist; 
die  andern  Namen  sind  keltisch. 
Milde,  Mulde  von  mi-alt  klein 
Wasser;  Biese  von  bais  Wasser; 
Aland,  für  al-ean  gross-Wassor, 
auch  dio  taube  Aland,  von  tlubh 
Bchwarz,  denn  es  ist  ein  Mnor- 


wassor;  Radau  von  red,  rhidys 
Bach , woher  auch  der  Narno  Reuse 
stammt,  desgl.  Russbach,  Rossbach 
u.  s.  w.  In  diesem  Gau  lagen  ferner 
Kobbein,  alt  Kobbolici,  gezischte, 
slavische  Form  für  Kobbelidi,  kob 
von  cwb  Schuppen,  »7  gross  und  dae 
Leute;  Bitkau,  alt  bithni,  von 
'bodh,  bnth  Hütte  und  nae  Leute, 
boides  in  der  Nähe  der  Elbe  und 
dor  Insel  Parey,  Porey  (Wasser- 
insel, von  bior  Wasser  und  f,  y 
Insel,  früher  übersetzte  man  es  in 
Schweineinsel,  weil  man  Porey  las); 
Schwarzlosen,  alt  Suartele3e, 
Haus  am  Bächlein,  suir  Bach,  di 
klein,  Vys  Haus,  Veste ; dann  M o- 
san,  Moso,  von  modhan  kl.  Hof; 
Polinizi,  von ptvl  Pfuhl;  Dudizi, 
von  doid  nof;  Wizoboro,  von 
uisffc  Wasser  und  fear  Mann ; 
Volbpuchi  oder  Welbuclii,  von 
bial  Wasser,  bu  Kuh,  Rindvieh,  und 
ha  Hag,  jetzt  Buch  bei  Tangor- 
mündo;  Zelici,  von  dail  Veste, 
jetzt  wohl  Ziolitz;  Be  11  in  gen,  von 
bailean  kleinem  Ort.  Die  Haupt- 
veste in  diesem  Gau  war  Tanger- 
münde, an  der  Mündung  der 
Tanger  (alt  Tongern,  tain  Wasser 
und  der  klein),  von  hier  stammen 
die  Markgrafen  der  Altmark  oder 
der  Nordmark.  Als  9S3  dio  Slaven 
die  Bisthü  mer  Havelberg  u.  Branden- 
burg verwüsteten,  über  die  Elbe 
drangen,  und  das  Kloster  Kalbe  an 
dor  Milde  zerstörten,  stellte  sich 
Markgraf  Dieterich  ihnen  am  Tangor- 
flusse  gegenüber,  rückte  dann  bis 
in  den  Belxagau  (Baisamorland)  und 
schlug  sie  daselbst  Im  Mosdegau 
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sind  noch  die  Lüthäne,  ein  kleiner 
Bach,  von  li,  tu  klein  und  tain  Was- 
ser; dann  die  Orte:  Schirenbeck, 
Schornbeck,  von  di-caoir  kleiner 
Bach,  Ost-  und  West-HeereD,  alt 
Hierinrode,  von  ire  Land,  irean, 
irin  Ländchen,  Feldstrich.  In  Hil- 
lersleben  an  der  Ohra  war  ein  Klo- 
ster, zu  welchem  die  wendischen 
Orte  Potgorizi  (Podgoriza  in  Monte- 
negro) und  Bulizi,  jetzt  Potzähne 
und  Pollwitz,  gehörten,  beide  slavi- 
sirt  keltischen  Worte  bedeuten  Bach- 
heimer. 

Mosel,  alt  Mosella,  ist  die  lat. 
Verkleinerungsform  von  Mosa,  Maas, 
also  kleine  Maas;  der  kelt.  Name 
lautete  A b rin  gas  oder  Obringas, 
Bergwasser,  von  abh,  obh  Wasser 
und  rinn,  rhön  steiles  Gebirg.  Auch 
die  Ahr,  weiter  unten  am  Rhein, 
hies  ObriDga,  die  Bewohner  des 
Moselthaies  Obringi.  Das  Herzog- 
thum an  der  Mosel,  auch  Moselgau, 
Moslinggau,  Moselland  genannt,  er- 
streckte sich  von  Metz  bis  Coblenz, 
umfasste  mehrere  kleine  Gaue,  als 
das  Mayenfold,  den  Bitgau,  den 
Trachgau,  überhaupt  den  ganzen 
Trierer  Sprengel  auf  dem  linken 
Rheinufer  nebst  Theilen  der  Diöcesen 
von  Metz,  Toul  und  Verdun,  nament- 
lich gehörten  von  diesen  zum  Mosol- 
Herzogthum:  derBliesgau,  derSaar- 
g-au  und  der  Gau  von  Salins,  von  der 
Metzer  Diöcese;  dann  von  derTouler 
Diöcese  die  Gaue  Calvomontensis, 
Suentisium  oder  Seguntinensis  und 
Scarponensis,  dann  der  Sprengel  oder 
Gau  von  Tüll  selbst  und  der  von  Ver- 
dun, endlich  die  beiden  Grafschaften 

Denliich-kelt.  Wörterbuch.  II. 


in  pago  Wabrensi,  nämlich  der  Orne- 
gau  und  der  Ipschgau  oder  pagus 
opusius  bei  Ivoye  oder  Ipsch.  Der 
Moselgau  im  engem  Sinne  umfasste 
blos  die  Gegend  um  Metz  oder  das 
alto  Land  der  Mediomatriker,  bis 
gegen  Dietenhofen,  dann  die  Hoch- 
fläche des  Lothringer  Jura  nach  dom 
untern  Theile  des  Orneflüsschens, 
welche  jetzt  Jarnisy  heisst.  Der 
Ornogau  selbst,  der  zu  Verdun  ge- 
hörte, liegt  an  der  obern  Orno  gegon 
Dannweiler  und  Ipsch.  Orne-gau  ist 
aran,  d.  h.  Berggau. 

Moses,  nach  den  Juden  gleich 
Binsenkurb,  keltisch  muadh-eis 
Moormann.  Er  wurde  bekanntlich 
in  einor  Schilfmatte  am  Ufer  des 
Nil  ausgesetzt,  und  von  Damen 
des  Hofes  aufgefunden.  Mosaidh 
oder  tmisaidh  bedeutot  übrigens 
auch  einen  schmutzigen,  armen 
Gesellen,  in  diesem  Falle  wäre  es 
oin  ihm  von  den  Aegyptem  gegebe- 
ner Spottname. 

Moskan  in  Russland,  desgl.  Mus- 
kau in  der  Lausitz,  zu  deutsch  Berg- 
hag, Verzäunung  auf  einer  Höhe, 
von  maus,  mus,  mons,  mwnt  Berg 
und  kau  Einfriedigung. 

Mossnl,  Ort  am  Tigris  bei  Ninive, 
von  midd,  miss  umschlossener  Ort 
und  il  gross,  oder  von  ma,  mo  Stätte 
und  sal,  sul  gross. 

Muck,  Ausdruck  für  Mutter- 
schwein am  Mittelrhein;  im  Gäli- 
schen  bedeutet  muc  Ferkel,  inzi- 
muc  oder  inzymus  Weideschwein, 
von  inzy  Wiese.  Dio  Galen  trieben 
starke  Schweinezucht;  auf  ihren 
Kupfermünzen  sind  Schweine  ab- 
23 
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gebildet,  dagegen  auf  den  Silber* 
und  Goldmünzen  Pferde  (woher  jetzt 
noch  dio  springende  Stute  im  nieder- 
sächsischen Wappen).  Auf  den 
Kupfermünzen  stehen  auch  Korn- 
ähren mit  dem  gälischen  Wort  dias 
(Kornähre).  Die  Namen  der  Wald- 
marken sind  heute  noch  meist  gä- 
lisch,  weil  die  Wälder  behufs  der 
Fütterung  der  Schweine  unter  die 
Gemeinden  vertheilt  waren. 

Mnckenstnrm,  Dorf  an  der  Feder- 
bach im  Oosgau  oder  Uffgau,  zwi- 
schen Karlsruhe  und  Rastadt,  an 
dem  Bette  des  alten  Ostrheins,  der 
hier  breite  Sumpfwiesen  zurücklies, 
welche  sich  bis  Karlsruhe  (Schiess- 
wiese) und  weiter  hinab  bis  Bruch- 
sal (Brurain)  erstrecken,  und  schlies- 
lich  in  dom  Neckarbette  enden.  In 
diesem  Sumpflande  wurde  jederzeit 
starke  Schweinezucht  getrieben,  da- 
her wohl  der  Name  Muckensturm 
von  muc,  mucan  Schwein,  Ferkel 
und  tairm  fester  Ort,  falls  man 
Mucken  nicht  für  moghan  kl.  Hof 
annimmt 

Muhme , muime,  muimeachan 
bedeutet  im  Keltischen  Amme,  Stief- 
mutter, Hebamme  und  Pathe. 

Muhmen,  Berg  bei  Tegernau  im 
Schwarzwald,  von  moin,  mam,  Dem. 
moiman  Berg,  gleich  Momberg  in 
Hessen. 

Muhr,  Fluss  in  Steyermark,  gleich 
March  und  Murg,  von  mi-earg  kl. 
Wasser,  im  Gegensatz  zur  grössern 
Drau. 

Müden  an  der  Mündung  der 
Ocker  in  die  Aller,  alt  Mundburg,  ein 
Castell,  das  vom  Bischof  Bernward 


von  Hildesheim  einige  Zeit  vor  1 0 1 3 
gegen  die  Ginfälle  der  Slaven  an- 
gelegt wurde.  Der  Ort  lag  an  der 
Grenze  des  Muth-  und  Fiotwedel- 
gaues  oder  der  diese  Namen  führen- 
den Sumpfwälder;  muadh  Moder, 
Sumpf,  Flot  versetzt  für  Fuld,  bual 
und  Wedel-  gleich  gtvidd-il,  Wald- 
gross. 

Mügeln,  Ort  bei  Oschatz  in  Sach- 
sen, mogh-il-nae  Hof-gross-Leute. 

Mühlburg,  Ort  zwischen  Karls- 
ruhe und  dem  Rhein  oder  der  hier 
beginnenden  Rheinniederung,  über 
welcher  Mühlburg  auf  einer  Sand- 
platte der  Haard  liegt,  daher  der 
Name,  maol  Hügel,  Berg;  beim  Volk 
heisst  der  Ort  deshalb  auch  noch 
Mühlberg.  Gs  soll  übrigens  hier 
ebenfalls,  wie  an  vielen  Orten  der 
Haard,  ein  römisches  Castel  ge- 
standen haben,  um  den  Uebergang 
über  die  Alb  und  den  Landgraben 
gegen  die  von  Norden  andringonden 
Alemannen  zu  decken.  Maol  wurde 
in  Mühl  umgewandelt,  als  später 
hier  eine  Mühle  angelegt  wurde. 

Mühlenbach  erklärt  sich  in  der 
Regel  als  Bach , an  dem  eine  Mühle 
steht ; in  einzelnen  Fällen  entstand 
der  Name  jedoch  aus  dem  keltischen 
mi-alt  kl.  Wasser,  so  im  Bremen’- 
schen,  wo  die  Bäche  des  geringen 
Gefälles  wegen  selten  Mühlen  trei- 
ben, und  Windmühlen  an  ihre  Stelle 
treten. 

Mühlhausen,  Ort  auf  dem  Gichs- 
feld,  alt  Molinhuso.  Hier  wohnten 
nach  einer  Urkunde  Karl’s  des  Gros- 
sen von  775,  worin  er  den  Ort  der 
Abtei  Hersfeld  verlieh,  franci  homi- 
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nes,  freie  Leute ; ob  diese  hier  eine 
Mühle  angelegt,  und  daher  der 
Name  des  Ortes  zu  datiren  sei, 
möchte  schon  darum  zu  bezweifeln 
sein,  weil  sonst  diese  Mühle  als 
wichtiger  Gegenstand  in  der  Ur- 
kunde berührt  worden  wäre.  Auch 
hiesse  der  Ort  dann  einfach  Mühle 
und  nicht  Mühlhausen.  Mühl  wird 
wohl  aus  maol,  Malstätte,  entstanden 
sein ; an  dem  Gerichtsorte  wohnten 
aber  vorzugsweise  die  freien  Ge- 
richtsschöppen. Aehnlich  wird  es 
sich  mit  Mühlhausen  im  Sundgau 
verhalten,  welches  unter  den  Karo- 
lingern ein  Dorf,  durch  Rudolph  von 
Habsburg  oine  freie  Reichsstadt 
wurde.  Ihr  Wappen  enthält  ein 
rothes  Mühlrad  im  weissen  Felde, 
was  indesB  für  den  Ursprung  des 
Namens  nichts  beweist. 

Mühlviertel  in  Oberösterreich, 
wurde  auch  Land  am  Windberg 
und  früher  Grunzwithigau  ge- 
nannt, letzteres  gleich  Bergwald,  von 
grianan  Berg  und  grtydd  Wald; 
daher  auch  Windberg,  Waldberg. 
Mühl,  von  dem  Flüsschen  Mihel 
( mi-gil  klein  Wasser),  das  in  die 
Donau  mündet,  oder  von  muH,  maoil, 
mael,  maol  Borg;  letztere  Deutung 
fällt  mit  der  desSchwarzviertels 
zusammen,  wolches  östlich  angrenzt 
und  von  ard  hoch,  Berg  herkommt, 
gleich  dem  Schwarzwald.  Mül- 
- berge  gibt  es  in  Deutschland  aller- 
wärts,  ohne  dass  immer  Windmühlen 
darauf  gestanden,  so  bei  Boxberg 
im  Baulande,  bei  Grossbottwar, 
Eigenzell,  Malmsheim,  Grönbach  in 
Würtemberg.  Mühlenberg  bei. 


Horb  und  Möringen  in  der  ßaar. 
Mühlgrund,  Berg  an  der  Enz 
in  Würtemberg.  Mühlberg  bei 
Hohenkrähen  im  Hegau,  desgl.  bei 
Hottwyl  und  Hornussen  im  Argau. 
Es  ist  derselbe  Namo  wie  Malberg, 
Malstätte. 

Müller  kommt  nicht  direct  von 
Mühle,  wohl  aber  Möhler;  Müller 
steht  statt  Mülter,  gälisch  mei/teoir, 
Mann,  der  mahlt  oder  gemahlen  hat, 
von  meilim  mahlen,  mellte  das  Ge- 
mahlene, deutsch  Molte.  Die  Endung 
er,  oir,  lat.or,  ist  dasgäl  air  Mann, 
statt  fair,  lat.  vir.  Im  Keltischen 
wird  das  f oder  fh  bei  Zusammen- 
setzungen gewöhnlich  ausgeworfen; 
so  scrinair  Schreinmann,  Schreiner. 
In  Norddeutschland  spricht  man  die 
Endung  er  noch  gälisch  aus,  d.  h. 
wie  är;  ebenso  in  Frankreich,  wo 
man  aire  schreibt. 

Müllinen,  Ort  im  Berner  Ober- 
land, von  mael  Hügel,  Malstätte, 
und  Ion  Wohnung. 

Mümpelgard  oder  Mömpelgard, 
franz.  Montbeliard,  Stadt  und  Graf- 
schaft an  der  Grenze  des  Sundgaues 
und  Oberburgunds.  Der  borühmte 
Naturforscher  Cuvier  war  ein  Möm- 
pelgarder;  er  machte  seine  ersten 
Studien  auf  der  Schule  in  Stuttgart, 
und  hies  ursprünglich  Küfer.  Zur 
Grafschaft  Mümpelgard  gehörten 
die  Städte  Hericourt,  Blamont  und 
über  hundert  Dörfer  von  der  schwei- 
zer Grenze  bis  zum  südwestlichen 
Fuss  der  Vogesen.  Die  Gegend  hies 
früher  der  Elzgau.  Mömpelgard 
gehörte  Würtemberg  vom  15.  Jahr- 
hundert an,  und  kam  iu  Folge  des 
23* 
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Lüneviller  Friedens  erst  1802  an 
Frankreich.  Bei  dem  Dorfe  Man- 
deure  am  Doubs,  südlich  von  Mömpel- 
gard,  liegen  die  Trümmer  einer  gros- 
sen von  Vespasian  erbauten  oder  er- 
weiterten Stadt,  mit  einem  Amphi- 
theater für  25,000  Menschen ; früher 
Epaman-duo- durum,  später  Man- 
dreda,  von  ep  Pferd,  man  Mann,  duo 
für  dac  Haus  und  durum  von  tuar 
Ort,  also  Reiterhausort.  Mümpelgard 
bedeutet  grosser  Borgort,  von  moin 
mons,  il  gross  und  caer,  gaard 
fester,  eingezäunter  Ort.  Man-dre- 
da  ist  Berg-gross-Ort. 

München,  alt  Munichen,  in  Ober- 
baiorn,  an  der  Ostgrenze  des  Hausen- 
gaues, westlich  vom  Erdinggau  und 
nördlich  vom  Sondergau,  dem  ur- 
sprünglich herzogl.  Sonderlande, 
Kammergute  oder  Hofkastenamte. 
Die  Stadt  wurde  erst  spät  erbaut, 
früher  stand  daselbst  ein  kleiner 
Ort.  Munichen  von  min  klein  und 
ka  Ort.  Im  Chamborich  im  Baiei- 
wald  liegt  ein  Waldmünchen,  auch 
anderwärts  gibt  es  noch  Orte  dieses 
Namens.  M o n a c o in  Ligurien  kann 
dassolbe  sein,  wenn  nicht  eher  moiu- 
acha  Bergwall,  denn  es  liegt  auf 
einem  Felsenvorsprung. 

Münden  am  Zusammenfluss  der 
Fulda  und  Werra,  alt  Gemundi,  von 
men  Mündung  und  dae  bezw.  dun 
Haus,  Ort. 

Münsingen,  Ort  auf  der  rauhen 
Alp,  von  mwnt  Berg  und  taingean 
Veste. 

Münster  in  Westphalen,  lat.  Mo- 
nasterium,  Kloster,  keltisch  Mimi- 
gardeford,  Furth  an  der  kleinen 


Sumpfveste.  Dieser  kleine  Sumpf 
liegt  jetzt  noch  mitten  in  der  Stadt 
an  der  Aa,  wonn  er  nicht  in  letzter 
Zeit  zugoworfen  wurde.  Moin  be- 
deutet Sumpf,  mi  klein,  zusammen- 
gezogen Mimi,  gard,  caer  Veste, 
Ort,  Stadt  und  ffrtvdd  Furth.  M o- 
nasterium  entstand  aus  muineadh 
gelehrt  und  tuarion  kl.  Wohnort; 
Mönch  lautet  im  Keltischen  manach, 
Kloster  manachuinn.  Ausser  Mün- 
ster in  Westphalen  gibt  es  noch 
eine  Menge  andere,  als : an  den  Quel- 
len der  Etsch,  das  die  Ladiner  M y- 
stair  nennen,  und  noch  zu  Grau- 
bünden gehört;  ein  drittes  im  Jura, 
franz.  Moutiers,  deutsch  Münster 
im  Granfelde  (gran , grain  Korn); 
ein  viertes  im  Gregorienthaie 
in  den  Vogesen  im  Oberelsas;  ein 
fünftes  im  Kanton  Luzern,  ein  sechs- 
tes in  Wallis,  ein  siebentes  in  der 
Eifel,  ein  achtes  im  Mayenfeld,  ein 
neuntes  bei  Mastricht,  Münster- 
Bilsen  genannt,  ein  zehntes  bei 
Kitzingen  am  Main,  Münster- 
Schwarzach  geheissen,  und  eilf- 
tens  Münster  am  Stein  an  der  Nahe. 

Münze,  ein  Berg  in  der  Pfälzer 
Hardt  hinter  dem  Trifels,  von  mwnt 
Berg.  Münzeberg  im  Hessischen 
ist  dasselbe.  Die  Pflanze  Krause- 
münze oder  Pfeffermünze  heisst  im 
Irischen  meannt  oder  meannd,  lat. 
menta. 

Mnnzlhal,  franz.  jetzt  St.  Louis, 
eine  grosse  Glashütte  in  Deutsch- 
Lothringen  in  der  Nähe  von  Saar- 
alben, von  mynt,  mons,  Berg,  Berg- 
thal. 

Müritz,  Ort  am  Müritzsoe  in 
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Mecklenburg,  alt  Murici,  von  muir 
See  und  sati  Sassen ; er  liegt  zwi- 
schen Malchow  n.  Neustrelitz,  daran 
noch  Waren,  von  bior  Wasser  und 
an  Leute.  Der  Name  MQritz  lautete 
alt  auch  Moriz.  Diese  Form  würde 
von  mor  gross  und  als  Wasser  ab- 
geleitet werden  müssen,  bezieht  sich 
aber  dann  blos  auf  den  See,  nicht 
auf  dessen  Anwohner.  Zwischen  der 
Havel  und  dem  Müritzsee  lag  ein 
grosser  Wald,  fünf  Tagereisen  waren 
nöthig,  um  ihn  zu  durchwandern, 
er  hies  Sylva  Bezunt  oder  Ve- 
pero;  letzteres  von  feabh  Fichten- 
wald und  er  gross.  Bezunt,  in  zwei 
päbstlichen  Bullen  von  1185  und 
1 1 89  wohl  nicht  ganz  richtig  ge- 
schrieben, von  beo  Vieh  und  cunt 
■Wald,  oder  von  bais  Wasser  und 
cunt  Wald,  oder  endlich  von  pis 
Holz,  Wald  und  ean  Wasser.  Ver- 
schieden vom  Gau  am  Müritzsoe  ist 
der  Gau  derMortsaner,Moritzaner, 
Moreziner,  Morazena,  Morazani  an 
der  Elbe,  Magdeburg  gegenüber, 
von  mor  gross  und  tain  Wasser. 

Mörzthal  in  Obersteiermark  an 
der  Mürz,  östlichem  Seitenzufluss 
der  Mur  mit  Brug,  alt  Prucca, 
Brücke  oder  Burg;  dann  Per  neck, 
von  pym  Berg  und  acha  Wall; 
Scalchdorf,  von  sgeilg  Fels; 
Chindeburg,  von  cean  Bergkopf ; 
Chapfenberg,  von  kap  Bergkopf; 
Pfannberg,  von  beann  Berg; 
Pecka,  von  bcag  klein  und  ka 
Hag;  WiBtriz,  von  bi  und  sruth 
Bach;  Runa,  von  rhean,  runn 
Bergbach;  Strazinola  an  der 
Mur,  entweder  Strassenort,  von 


ystryt  Strasse,  oder  Bachort,  von 
sruth  Bach  und  alt  Ort;  Mürz  ist 
gleich  kleiner  Mur,  mur-di,  und 
Mur  soviel  als  Murg,  earg  Bach  mit 
Vorgesetztem  mi  klein. 

Mulachgau  in  Ostfranken,  Würz- 
burger Sprengels,  am  Westabhang 
desVirgundwaldes  odorVirngrundes, 
im  obem  Gebiete  des  Kocher,  der 
Jait  u.  der  Tauber.  Name  von  maol 
Hügel  und  aighe  hoch.  Es  liegen 
darin  die  alte  Reichsstadt  Roten- 
burg ( rathan  kl.  Veste),  dann  die 
Hohenloh’schen  (Hochwälder)  Herr- 
schaften Schillingsfürst,  Kirchberg 
u.  das  Ansbach’sche  Amt  Krailsbeim ; 
Schillingsfürst  ist  ein  altes  Berg- 
schloss, sgeilgean  kl.  Fels,  for 
Fürst  und  ois  Burg;  sodann  schwä- 
bisch Hall  (Salzort)  und  L o h r,  alt 
Lara,  latvr  Tenne.  Im  Mulachgau 
waren  die  Hohenlohe  Gaugrafen. 

Mulciber,  alter  Personenname, 
zu  deutsch  Feuerwerker,  von  molc 
Feuer  und  obair  Arbeiter. 

Mulde  oder  Milde,  alt  Milda, 
Flussnamo,  soviel  als  Fulde,  Fulda, 
von  bual,  bin!  Wasser,  und  dies  von 
bi-all,  bezw.  mi-alt,  kl.  Wasser; 
Fuld  ist  die  schärfere  hessische 
Form,  Muld  die  weichere  sächsische, 
die  slavische  ist  Mltawa,  Moldau. 

Mummelsee,  Mümlisee,  Mümele- 
see,  alt  Mumlinsee,  Bergsee  im 
Schwarzwald  am  östlichen  Abhang 
der  Homissgrinde ; Name  von  moim, 
mam  Berg  (Mamelon)  und  linn  See. 
Nach  der  Sage  haussen  in  diesem 
See  die  Mümele  odor  Wasserweib- 
chen, Seerosen,  die  sich  Nachts  in 
Nixen,  Seewoible  ( nae-uisye  Weib- 
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Wasser)  verwandeln;  Undin,  ean- 
duin,  ist  dasselbe. 

Mond,  Maul,  lautet  im  Kana- 
rischen man!.  Als  Endung  von 
Personennamen  bedeutet  es  bei 
Männern  soviel  als  Vasall,  von 
maon  Mann;  z.  B.  Sigismund,  Va- 
sall des  Sigo  oder  Schwertmannes, 
Baimund  Vasall  des  ri  oder  Königs; 
bei  Weibernamen  so  viel  als  klein, 
von  mean  klein,  daher  Mignon 
Kleinchen,  Bosamunda,  Rosa-klein 
oder  Böschen. 

Mundiakum,  Name  von  Mainz 
um  4 1 2 bei  Olympiodor,  zur  Zeit 
als  Jovinus  von  dem  Burgunder  Gun- 
tiar  und  dem  Alanen  Goar  zum  Kaiser 
ausgerufen  wurde ; mointeach  sum- 
pfiger Platz. 

Mnndricbshundert,  kleiner  Berg- 
gau bei  Ehingen,  Zwifalten  und 
Schelklingen  an  der  Donau  in  Ober- 
schwaben; Name  von  mtvnt  Berg, 
righ  König  oder  rheog,  rheig  Bäch- 
lein, also  Bezirk  Königsberg  oder 
Bergbach.  Im  Mundrichshuudert 
liegen  Munderkingen,  mynl 
Berg,  er  gross,  cuingc  Engpass, 
oder  coichin  kl.  Wohnort;  Ala- 
muntingen,  gross- Berg- Burg, 
von  al-mnnt  und  duingean. 

Munzberg  bei  Lörrach,  vom  rö- 
mischen mons  oder  kelt.  mn  nl  Berg. 

Muota,  Bach  bei  Schwyz,  muadh 
Sumpf  und  aha  Wasser.  Darnach 
wäre  die  Ebene,  in  welcher  der 
Flecken  Schwyz  liegt,  früher  sum- 
p6g  gewesen. 

Murad,  Hauptzustrom  des  Eu- 
phrat in  Armenien,  oder  dem  Hoch- 
bergland (ar-main-ia),  Murad  von 


mwr  Berg  oder  gross  und  ad  Was- 
ser. Ein  Nebenzufluss  von  ihm  heisst 
Sultan-szu  oder  su,  d.  h.  kl.  Fluss, 
von  suail  klein,  tain  Wasser  und 
su,  szu,  türkische  Form  für  das 
gälische  sua  Wasser. 

Murg,  Flüsschen  bei  Bastadt. 
Die  Orca  in  Oberitalien  hies  bei 
den  Römern  M o r g n 8 undOrgus, 
Beleg,  dass  Murg  und  Urg  sich 
gleichstehen.  Urg  kommt  von  earg 
Wasser;  Orkon  ( earg  an ) in  Thes- 
salien ist  kl.  Wasser,  mi-earg  das- 
selbe, gleich  March  und  Muhr.  Bei 
Mont-lhery  in  Frankreich  fliesst  die 
Orge. 

Muri,  alte  Benedictinerabtei  im 
Kanton  Argau,  deren  Abt  1701, 
trotzdem  die  Schweiz  1648  vom 
Deutschen  Reiche  getrennt  wurde, 
die  deutsche  Reichsfürstenwürde  er- 
hielt, nachdem  er  schon  seit  1603 
unmittelbar  unter  dem  Pabste  ge- 
standen hatte.  Die  Abtei  wurde 
1072,  nach  Andern  schon  991,  von 
dem  Bischof  Werner  von  Strassburg, 
geb.  Grafen  von  Altenburg,  gestiftet, 
und  gleich  vom  Anfang  an  unter  die 
Kastenvogtei  der  Grafen  von  Habs- 
burg gestellt.  Der  Name  kommt 
vom  heiligen  Maurus,  der  bei  den 
Benedictinern  besonders  hochgehal- 
ten wurde,  so  dass  es  unter  den- 
selben eine  besondere  Congregation 
des  heiligen  Maurus  gab ; tnaor  ist 
Diener  (Gottes). 

Murom,  llia  von  Murom,  der 
stärkste  unter  den  russischen  Sagen- 
helden, älter  als  Wladimir  von  Kiew, 
bedeutet  starker,  grosser  Mann, 
mwr-amha. 
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Murrachgau,  an  der  Murr  in 
Würtemberg,  auf  der  Ostseite  des 
Neckars  bei  Mnrhart  and  dem  alten 
Blidolfesheim  oder  Bidolfesheim, 
Marbach  gegenQber.  Der  Gau  ge- 
hörte nach  dem  Siege  der  Franken 
Aber  die  Alemannen  zu  Bheinfrankeu. 
Die  Bevölkerung  ist  aber  noch  schwä- 
bisch bis  gegen  die  Jaxt  hin.  Es 
liegen  darin  der  Murrharterwald,  alt 
Murrahart,  hart  von  ard  Höhe,  oder 
wenn  der  Name  vom  Ort  Murrhart 
herkommt,  von  art  Ort  Murr  steht 
als  Flussname  gleich  Murg  oder 
Muhr,  Murrach  als  Ortsname  für 
mur  Mauer  und  acha  Wall,  Teste. 
In  diesem  Gau  lagen  noch:  Back- 
nang, kleiner  Viehpferch,  von 
beagh  klein  und  tvang  Pferch  an 
der  Murrach;  Winenden  an  einem 
Seitenbach  der  Mur,  von  gwyan 
kl.  Bach  und  dun  Ort;  Bottwar 
kl.  Ort,  von  bi  klein  und  iuar  Ort ; 
Ingersheim,  eachrus  Pferdehaus 
und  Ort  dabei;  Affalterbach, 
Pferch  am  Bach,  ffald  oder  ffal 
Pferch,  tur  Bach ; Gröningen,  alt 
Gruonawe,  von  cro  Burg  und  nua 
neu;  Besigheim,  alt  Bissinga, 
bis  Wald  oder  bi  klein  u.  daingean 
Burg;  Binningen,  von  binn, 
beinn  Högel  und  inka  kl.  Hag,  die 
Römer  übersetzten  Collis  peregri- 
norum. 

Marten , latinisirt  Mura  alta, 
französisch  Morat,  Städtchen  am 
Murtner  See,  auf  der  deutsch-franz. 
Sprachgrenze.  Hier  wurde  147G 
Karl  der  Kühne  von  Burgund  von 
den  Eidgenossen  geschlagen.  Das 
zum  Andenken  errichtete  Beinhaus 


wurde  1798  von  den  Franzosen  zer- 
stört. Der  Name  Murten  ist  mwr 
gross  oder  mur  Mauer  u.  dun  Stadt. 

Musbach  in  der  bajer.  Pfalz  und 
in  Würtemberg.  Der  Musobrun- 
nen  bei  Kirchhofen  im  Breisgau, 
von  uisge  Wasser,  mit  Vorgesetztem 
mi  klein,  oder  von  muadh  sumpfig. 

Mussa,  keltischer  Mannsname, 
von  mus  gemein,  schmutzig,  plebe- 
jisch; leitet  man  ihn  von  muath 
ab,  so  bedeutet  er  gerade  das  Gegen- 
theil,  nämlich  edel. 

Musselbruch,  ein  grosses  Moor 
oder  Moos,  westlich  vom  Wester- 
wolder  Land  in  Friesland,  an  der 
hannoverschen  Grenze,  bezw.  west- 
lich vom  Burtanger  Moor,  muadh-il 
Moder- gross.  Aus  diesem  Moos 
kommt  der  Musselbach,  Moorbach, 
der  nach  Friesland  abläuft. 

Muthwide-  oder  Moswide-gau  in 
Niedersachsen  am  Nordufer  der  Aller 
zwischen  Celle  und  Gifhorn ; er  be- 
steht aus  Haide,  Moor  und  Wald, 
daher  sein  Name.  Wide  kommt  von 
gwidd  Wald,  wie  beim  Flotwide  Gau, 
südlich  von  der  Aller.  Muth  ist 
muadh  Moor,  Moos,  Moder.  Der  Ort 
M utha  ist  Moor-ort,  von  dae  Ort, 
bezw.  Leute.  Moorwasser  sind  meh- 
rere im  Gau,  eines  heisst  jetzt  das 
Schwarzwasser,  ein  anderes  die 
Luchte  ( lu-oiche ),  ein  drittes  die 
Lutter  ( lua-der ),  ein  viertes  die 
As chan  ( uisgean ).  Im  Osten  ist 
der  Gau  durch  lauter  Moore  von 
dem  Wittingau  getrennt,  der  (von 
gwyddean)  Waldgau  bedeutet  Im 
Muthwald  liegt  ein  Born,  der  Ei- 
wite  heisst,  von  uisge  Wasser. 
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Mutschelbach,  alt  Muschelbach, 
Sumpfbach  bei  Durlach,  von  muadh 
und  gil  Wasser. 

Mutter.  Im  Kimbrischen  hies 
Weib  oder  Mutter  maouz  oder 
mouez.  Auf  dem  Westerwalde  ge- 
braucht man  heute  noch  den  Aus- 
druck Maus  statt  Mutter,  im  Baieri- 
schen  dagegen  hat  das  Wort  Mätz 
eine  schlimme  Nebenbedeutung, 
wenn  es  für  Weibsbild  gebraucht 
wird.  Die  Form  Mutter  entspricht 
der  irischen  mathair,  und  diese 
kommt  von  malh,  maith  gut  nnd 
air  Mann  und  Frau,  Mensch,  Lento. 

Mygdonia,  soviel  als  Makedonia, 
Feldland,  von  magh  Feld  und  tan 
Land;  so  hies  der  angebaute  Feld- 
strich, welcher  sich  im  Nordosten 
von  Mesopotamien  am  Fusso  des 
Masius-Gebirges  hinzieht.  Dieses 
Masius-Gebirge  begrenzt  den  Tigris 
südlich  von  Diarbekir  bis  gegen 
Mossul  oder  Ninive ; es  entspringen 
ihm  eine  Reihe  kleiner  Fliisse,  die 
sich  südlich  im  mesopotamischen 
Flachland  vorlieren,  aber  am  Ab- 
hang des  Gebirges  einen  Streifen 
bebaubares  Land  erzeugen,  in  wel- 
chem jetzt  noch  viele  Ortschaften 
liegen,  als  Mardin  oder  Maride, 
Bergveste,  von  mar  Berg  und  din 
Veste,  oder  mar  Berg  und  aidhe 
Ort.  Es  ist  in  der  That  heute  noch 
eine  auf  einem  isolirten  Hügel  lie- 
gende Veste,  welche  den  Pass  aus 
Mesopotamien  durch  eine  Lücke  des 
Masiusgebirgs  nach  Diarbekir  deckt. 
Doira,  alt  Daras,  von  daras 
Wohnort,  später  in  Anastasiopolis 
uuigetauft ; N i s i b i s , jetzt  Nisibin, 


grioch.  AntiochiaMygdoniae,  syrisch 
Netzib,  armenisch  Medzbin,  in  einer 
bewässerten  Feldflächo,  von  miss, 
midd  geschlossener  Ort  und  bau 
Feld;  Netzib  nasse  Gegend,  von 
naoth  nass  und  ibh  Gegend  oder 
aoib  Hof,  Bachhofen,  es  liogt  in  der 
Nähe  des  Flusses  Mygdonius, 
d.  h.  des  Feldflusses,  von  magh  Feld 
und  tain  Wasser.  Dann  eine  Reihe 
Orte,  die  Teil  heissen,  mit  irgend 
einem  Beiworte,  sie  liegen  alle  auf 
Hügeln  ( tul  steiler  Hügel  oder  dailc 
Burg).  Bei  dieser  Veranlassung  sei 
einoB  unlängst  in  Paris  bei  Franck 
erschienenen  Werkes  gedacht:  Les 
Francs,  leur  origine  et  leur  his- 
toire  dans  la  Pannonie,  la  Mesie,  la 
Thrace,  la  Germanie  et  la  Gaule, 
depuis  les  temps  les  plus  reculös 
jusqu’ä  la  fin  du  regne  de  Clotaire, 
dornior  fils  de  Clovis,  fondateur  de 
l’empire  fran^ais,  par  M.  Mo  et  de 
la  Forte  Maison.  In  diesem 
höchst  fleissig  bearbeiteten  Werke 
wird  im  zweiten  Bande  als  Anhang 
eine  Anzahl  keltischer  Worte  auf- 
geführt, die  ganz  gleichlautend  auch 
im  Chaldä isch -Aramäischen 
Vorkommen,  als:  gael , gal  stark, 
chaldäisch  chael,  daher  der  Name 
Kelten,  starke  Leute;  eith,  yth  Ge- 
treide, chald.  hitta,  deutsch  Le- 
wat,  gleich  Reps ; Leye,  liegender 
Stein,  kelt.  leach,  chald.  luacli 
Tisch;  Schlacht,  kelt.  cad,  chald. 
catad,  daher  Kattcn,  Kriegsleute. 
Keller  oder  Zelle,  kelt.  kel, 
kcal,  chald.  kele,  Gefängniss ; B u d e, 
Baude,  kelt.  bod,  chald.  haith,  Haus, 
Wohnung;  Grab,  kelt.  bedd  oder 
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&ez,  chald.  betli,  dasselbe;  wohl  mit  Mylassa,  Bergstadt  ( mael-aidhe 
bod  Hötte,  Wohnung  des  Toden,  oder  ais)  in  Karten,  angeblich  von 
gleicher  Wurzel;  Br  od,  kelt.  bara,  einem  Mylas,  Nachkommen  des 
griecb.  bora,  chald.  bara,  barotli;  Aeolus  oder  des  Stammvaters  der 
bryn  Berg  und  brvr  Burg,  chald.  Aeolier,  erbaut.  Derselbe  Name  wie 
biran,  biren,  birnin  und  biranioth,  Milet. 

Schloss,  Burg;  Strauch,  keltisch  Mysien,  Landschaft  im  nordwest- 
goumon,  gtvemon  und  gtvmmtvn , liehen  Kleinasien  mit  aus  Griechen- 
franz. goömon,  chald.  gome;  Stier,  land  zurückgewanderten  äolischen 
taureau,  tanrus,  kelt.  taro,  tarn,  Colonisten,  bedeutet  Berg-Land,  von 
chald.  thor;  Thurm,  kelt.  ior,  mnmt,  mons,  maus,  mys  Berg,  da- 
tour,  tur.  twr,  thrvr,  lat.  turris,  her  Imaus  und  Hämus;  es  liegt  hier 
chald.  tira;  Berg,  kelt.  ben,  penn,  nämlich  der  mysische  Olymp  und 
auch  Ende,  Spitze,  chald.  pinna ; südöstlich  von  Troja  der  Ida,  der 
Stadt,  cacr,  ker,  chald.  kir,  keri,  erstere  bei  8000,  der  zweite  bei 
kiria,  ebenso imArabischen;  Harfe,  5000  Fass  hoch.  Troas  war  ein 
kelt.  telen,  chald.  teila,  thilla,  Ge-  Theil  von  Mysien.  Mösien  im  Süden 
sang;  Wasser,  ean,  a'in,  aien,  der  Donau  ist  dasselbe  wie  Mysien, 
chald.  ain  Quelle,  u.  s.  w.  nämlich  Hämusland,  Bergland. 

N. 

Naarden,  alt  Manaritium,  Ort  an  von  Osten  aus  dem  Böhmerwald, 
der  Zuydersee  in  Holland.  Manar,  und  hoisst  deshalb  die  Waldnab  oder 
manawr,  mainear,  manaire,  franz.  auch  die  Krummnab,  alt  Crnmba- 
manoir,  latinisirt  manerinm,  be-  Naba,  was,  wenn  man  es  als  krumme 
deutet  einen  mit  Mauern  oder  Stein-  Nab  auffasst,  keinen  Sinn  gibt,  denn 
wällen  umgebenen  Ort  ( mann  Stein,  kein  Bach  läuft  gerade  wie  ein  ge- 
ar  gross  und  aidhe,  latinisirt  itium,  grabener  Canal ; leitet  man  crumba 
Ort).  Er  hiea  auch  Fl  ehito,  ent-  von  grianan  Bergrücken  her,  so 
standen  aus  bial-aidhe  Wassor-ort.  kommt  man  zu  einem  ähnlichen 
Naarden,  nearl-dun,  ist  dasselbe  Sinne  wie  Waldnab.  Der  westliche 
was  tnanarrfr,  von  nearl  fest  und  Zufluss  der  Nab  hies  im  Gogensatze 
dun  Stadt.  dazu  Surban-aha,  von  tmr  Wasser 

Nab,  Flüsschen  in  der  Oberpfalz,  und  bnn  Feld,  jetzt  Haidenab.  Weiter 
alt  Naba,  Napa,  auch  Naga,  von  abh  unten  mündet  die  V i 1 s in  die  Nab, 
Wasser,  mit  vorgesotztem  Artikel  an  alt  Vilusa,  von  ft/7  klein  und  nis 
oder  blos  n,  gleich  unserm  heutigen  Wasser;  bei  Regensburg  dio  Lab  er, 
„ein“,  nasal  ausgesprochen.  Die  Nab  li  klein  und  binr  Wasser,  und  der 
hat  zwei  Hauptarme,  der  eine  kommt  Regen,  rhehnn  Bach. 
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Nabatäer,  ein  zu  den  Ismaeliten 
gerechneter  arabischer  Stamm  am 
Sinai,  Name  von  naiv  Grenze,  aith 
Berg  (Athos)  und  ia  Land.  Wenn 
das  N blos  als  Vorlaut,  der  bequeme- 
ren Aussprache  wegen,  angenommen 
wird,  so  bedeutet  nabath  oder  abalh 
soviel  als  hohe  Gegend,  von  ibh 
Gegend  oder  aibh  Volksstamm  und 
ath  hoch. 

Nahclgau  in  Tköringen,  umfasste 
die  Schwarzburg’schen  Aemter  Fran- 
kenhausen  u.  Kelbra,  zwischen  Wip- 
per, Heime  und  Unstrut.  Der  Gau 
hatte  seinen  Namen  von  dom  Kyff- 
häuser  oder  dem  HQgelzug,  auf  wel- 
chem derselbe  liegt  und  welcher  den 
grössten  Theil  des  Gaues  ausfüllt. 
h'nap,  gnob  (Napf)  heisst  Hügel 
und  el,  il  gross.  Kiffhausen  hat 
seinen  Namen  von  keap,  keip, 
kap  Bergkopf.  Die  goldene  Aue 
zwischen  Heeringen  und  Kelbra 
schied  den  Nabelgau  vom  Helme- 
gau, denn  die  Aue  war  früher  ein 
See,  und  ist  jetzt  noch  sump6g.  Im 
Nabelgau  lagen:  Ichstedt,  alt 
Istadt,  d.  h.  Hochstadt,  von  aighe 
oder  aith  hoch ; es  wird  auch  Eiter- 
stadt genannt,  von  aith  hoch  und 
er  gross;  Bendeleben,  alt  Bente- 
leiba,  von  buinn-di  Wasser-klein 
und  Hub  Schlupf;  Eieteburg  boi 
Artern  auf  einer  Insel  der  Unstrut, 
alt  ßiaede-  Hier  lagerte  933  König 
Heinrich,  als  die  Ungarn  Altstedt 
belagerten,  und  wollte  sie  von  hier 
aus  angreifen,  worauf  die  Ungarn 
den  Rückzug  antraten.  Rcot,  Ried, 
ist  Sumpfland,  reot-dae  Sumpfort. 

Nahen,  Nähe,  kleines  Schiff,  kelt. 


— Nachod  — Nadrovien. 

nae,  naebh,  lat.  navis,  daher  auch 
Napf,  hohles  Gefäss,  naebh-duin 
Schiff-maun,  Neptun. 

Nachod,  Schloss  am  Eiesengebirg 
in  Böhmen,  gleich  Neuburg  von 
nuadh,  nuagh  neu  und  aidhe  Ort. 

Nack,  ein  Dorf  bei  Mainz,  auf 
einer  Anhöhe.  Bei  Bubsheim  und 
Thieringen  in  Würtemberg  sind  zwei 
Hügel  dieses  Namens,  im  Argau  bei 
Kirchleerau  ist  ein  Berg  und  ein  Hof 
Nack.  Bei  Gundelsheim-  im  Neckar- 
grund liegt  ein  Berg  Naag ; sämmt- 
lich  von  aighe  Egge,  Höhe  und  dem 
Vorgesetzten  Artikel  an,  in  n ab- 
gekürzt, oder  der  Verkleinerungs- 
partikel ni. 

Nadrovien,  alt  Nadrovia,  Land- 
schaft östlich  vom  Samlande,  zwi- 
schen Tilsit,  Pilkallen,  Stallupönen, 
Goldapp,  Gumbinnen,  Insterburg, 
Tabiau  und  Labiau,  am  Kurischen 
Haff  zwischen  Pregel  und  Memel. 
Name  von  naoth  Wasser,  dear  gross 
und  ibh  oder  ua  Land,  Grosswasser- 
land. Bei  den  Nadrowithen  (Nadro- 
with  dae  gross-W  asser- W ald-Leuten) 
war  das  Heiligthum  der  Altpreussen 
und  der  Sitz  ihres  Oberpriesters, 
und  zwar  in  Bomow  oder  Eomene. 
Der  Oberpriester  wurde  Criwe, 
Criwaito  genannt.  Das  letztere 
mag  soviel  sein  als  Mann  Gottes, 
von  cruimbh  Gott  und  ae  Mann, 
cruinne  Weltall,  crom  heilig,  C r o m- 
lech  Opferstein;  Criwaito  von 
aith  hoch  und  do  Mann.  Wo  der 
locus  quidam,  dictus  Romow,  zu 
suchen,  darüber  liegen  keine  be- 
stimmten Angaben  vor.  Ein  heiliges 
Eomene  lag  noch  über  der  Memel 
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in  Lithauen.  Dieses  Romene  wurde 
von  Ludwig  von  Liebenzell,  Commen- 
thur  (commendator  de  Raganita)  in 
einem  Seekrieg,  den  er  gegen  das 
Land  Anstecbia  führte,  das  dem 
König  der  Lethower  gehörte,  ver- 
brannt. Ein  Dorf  Romehnen , alt 
Romayn,  Rummove  oder  Rumbow, 
auch  Rinchow  liegt  im  Samland 
nordwestlich  von  Königsberg.  Es 
hatte  wohl  jeder  Stamm  seinen 
eigenen  Criwe,  oder  Oberprioster, 
der  inNadrovien  warihrPabst,  dem 
auch  ganz  Lievland  und  Lithauen 
gehorchte.  Dass  der  Name  Romayn 
von  rann,  rinn  Stein,  Fels,  her- 
kommt, ersieht  man  aus  der  Form 
Rinchow,  hier  mit  kau  Hag;  ro- 
main  ist  aber  auch  gross-Stein.  Bei 
dem  Steine  war  eine  Göttereiche, 
wo  die  Bilder  der  drei  Hauptgötter 
der  Preussen,  Potrimpos,  Perkunos 
und  Pikollos,  aufgestellt  waren. 

Nägeliskopf,  ein  Berg  im  Murg- 
thal, und  der  Ne  ge  ls  first,  Weiler 
auf  einem  Berg  bei  Baden,  bedeuten 
grosser  Hügel,  von  aighe  Hügel,  il 
gross  und  dem  Vorgesetzten  Artikel 
an,  n. 

Nagoldgäu  oder  kurzweg  das 
Gäu;  letzteres  vorzugsweise  die- 
jenige Strecke  des  alten  Nagold- 
gaues,  die  sich  uordwestlich  vom 
Neckarthal  als  Hochebene  von  Frou- 
denstadt  bis  gegen  Herrenberg  zieht, 
und  dort  in  das  Glemsgäu  über- 
geht. Der  waldige  Bergrand  gegen 
den  Neckar  oberhalb  Rothenburgs 
hies  der  Weste rgan  (gross  Wald- 
gau), die  Ebene  unterhalb  Rothen- 
burgs bia Bebenhausen  der  Amber- 


gau, Flussgau,  der  aber  zu  dem 
über  den  Neckar  bis  an  die  Alb 
sich  ausdehnenden  Sülchengau 
(von  Haigerloch  über  Sülchen  bis 
zur  Achalm)  gehörte.  Nagold  oder 
Nagald  bedeutet  kleiner  Fluss,  von 
giol  Fluss  und  dem  Vorgesetzten  ni, 
na  klein.  In  diesem  Gäu  liegen  oder 
lagen:  Nagold,  alt  Nagultha,  von 
dae,  lae  Ort  an  der  Nagold  oder  kl. 
Bach;  Gundirginga  am  gross- 
Waldgau  oder  Westergau,  von  cunt 
Wald,  er  gross  und  coichin  kl.  Ort 
Darmuntesheim,  doire  Wald, 
mynt  Berg,  las  Ort;  Sin  de  1- 
fingen,  Sindolds  Viehpferch,  oder 
ffald  Pferch  am  grossen  Wald,  Itvyn 
Wald  und  il  gross,  der  Ort  liegt  am 
Schönbuch. 

Naharvalen  oder  Navarnahalen, 
ein  Volksstamm  im  heutigen  Polen, 
dessen  Name  nach  Einigen  gotbisch 
Navairnehaleis  gelautet,  und  Helden 
der  Schicksalsgöttinnen,  oder  ge- 
schützt von  denselben,  bedeutet  ha- 
ben soll,  vom  gothischen  Worte, 
uud  zwar  von  Nahu,  sanskrit  nac, 
Tod,  navairns  die  Tödende,  d.  h.  die 
Norne  oder  Schicksalsgöttin , und 
halr,  altnordisch  für  Helid,  Held. 
Statt  dieser  etwas  sehr  gesuchten 
Erklärung  gibt  das  keltische  iarb- 
hail,  niarbhail  wild,  kriegerisch, 
was  von  Tacitus,  bei  welchem  der 
Namo  vorkommt,  leicht  in  Naharbal 
umgeformt  werden  konnte.  Bei  die- 
sem Volke  war  ein  den  Göttern  ge- 
heiligte%Hain.  Der  wilde  Barri- 
b a 1 , oder  amerikanische  Bär,  führt 
seinen  Namen  wohl  auch  von  diesem 
iarbhail ',  denn  Nordamerika  hatte 
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längst  vor  Columbus  von  Schottland 
und  Island  aus  Ansiedler  erhalten. 

Nahgan,  alt  Nach-owe,  nmfassto 
das  Nahthal  zwischen  dem  Hunds- 
rück und  dem  Donnersberg.  Es  lie- 
gen darin' Sponheim, Dhaun,  Kirberg 
und  Creuznach.  Bei  Bacbarach 
grenzt  der  Nahgau  an  den  Trechir- 
gau,  der  sich  bis  zur  untern  Mosel 
zog,  beim  Idarwald  an  den  Mosel- 
gan,  bei  St.  Wendel  an  don  Blies- 
gau,  und  am  Donnersberg  an  das 
Wormsfeld.  Die  Nahe  hies  alt  Naba 
oder  Nava  von  ni  klein  und  ab  ha 
Wassor,  gleich  der  Nab  in  der  Ober- 
pfalz. 

Namen,  alt  Namon,  franz.  Namur, 
Stadt  und  alte  Grafschaft  auf  beiden 
Seiten  der  Maas  in  deu  Ardennen, 
bildete  im  10.  Jahrh.  einen  Theil 
der  Grafschaft  Lomme  zwischen 
Maas  und  Sambre  und  der  Grafschaft 
Arnau,  von  der  Sambre  bis  jenseits 
Gibloo  längs  der  Oman.  In  der 
Grafschaft  Namen  liegen  die  Städte: 
Namur  oder  Namen,  von  moin,  oder 
mwr,  mir  Berg  und  dem  Vorgesetz- 
ten Artikel  na  für  an.  B o u v i n e s , 
alte  Fostung,  beo-fang  Viohpfercb; 
I)  i n a n t früher  zum  Hochstift  Lüt- 
tich gehörig,  dinean  kl.  Burg  oder 
din-ean  Burg  am  Wasser.  Ma- 
rienburg und  Philippeville  ge- 
hörten früher  zum  Hennegau  und 
von  1659  bis  1815  zu  Frankreich. 
G i b 1 o u früher  zu  Brabant  giub-tle 
Waldort,  Bochefort  früher  zu 
Luxemburg.  # 

Nant.  Ein  Ort  in  Lothringen, 
val  de  Nant  im  Canton  Neuenbürg, 
der  Hof  Nauth  in  Burgund,  simrat- 


lich  von  nant  enges  Rinnsal,  Thal, 
nasal  für  naoth  nass,  Bach. 

Nantes,  Stadt  im  westlichen 
Frankreich  an  der  Loire,  alt  Nam- 
netes  und  Nantuates,  gleicher  Name 
wie  Nemetes  bei  Speier,  Heiligen- 
stadt von  neamh  heilig  und  aiteas 
Wohnort  Andere  Formen  waren 
Nannetes,  Namnitai,  Namnetai  bei 
Ptolemäus.  Vor  Einrichtung  des 
Heiligthums  hies  der  Ort  Condi- 
vignum,  Walddorf  von  cund, 
coed  Wald  und  tvigh  Dorf.  Die 
Form  Nantuates  kann  auch  als  An- 
wohner der  Loire,  von  nant,  naoth 
Wasser  und  aiteas  Wohnort  abge- 
leitet worden. 

Nanzenbach  und  N a n t e n b a c h 
von  nant  Bach,  nantean  klein  Bach. 
Nantenbach  liegt  bei  Gmünden  am 
Main;  Nanzenbach  bei  Dillenburg 
im  untern  Lahngau. 

Nanzig , franz  Nancy,  Haupt- 
stadt von  französisch  Lothringen 
und  des  ehemals  zum  deutschen 
Reiche  gehörigen  Herzogthums 
Lothringen.  Nant  ist  ontweder 
neamh  heilig,  nant  Glück  oder,  da 
der  Ort  au  der  Meurtho  liegt,  nant 
Wasser,  zig  ist  tigh  Ort,  Dach,  cy 
ist  tyo  Ort,  somit  ist  die  Form  Nan- 
zig ebenso  wenig  deutsch  als  Nancy 
französisch. 

Napf,  ein  hoher  Berg  im  Emmen- 
thal in  der  Schweiz,  ebenso  der 
Napf b erg  bei  Kemnat  in  Baiern, 
von  knap,  gnab  Hügel  (lat.  genu, 
deutsch  Knie)  daher  auch  die  Knie- 
berge, der  Kniebis  im  Schw arz- 
wald  und  der  Kn  au  bis  mit  ange- 
hängtem bis  Wald. 
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Naphtuchim,  alto  Bewohner  Mit- 
telägyptens, zu  deutsch  Schifforts- 
leute vou  nab,  naebh  Schiff,  toigh 
Ort  und  am  Leute.  Ihre  Hauptstadt 
war  Memphis.  Da  es  die  ägyptische 
Sitte  verlangte,  an  die  Spitze  jeden 
Gaues  einen  Gott  zu  stellen,  so  ver- 
ehrten die  Naphtuchim  den  Noph, 
d.  h.  das  Schiff  oder  den  Schiffgott, 
wie  später  die  griechischen  See- 
fahrer den  Neptun  (naebh- duin 
Schiff-mann).  Im  Alt-ägyptischen, 
Koptischen  oder  Aethiopischen 
kommt  der  Ausdruck  naebh  nicht 
vor,  er  muss  also  durch  die  arabi- 
schen (bezw.  keltischen)  Hyksos  in 
Memphis  eingebürgert  worden  sein, 
denn  unter  den  Hyksos  war  Mem- 
phis die  bedeutendste  Stadt  Aegyp- 
tens. Von  den  Kopten  wurde  Naf 
in  phthah,  ptah,  phthas  versetzt, 
sein  Tempel  in  Memphis  war  einer 
der  berühmtesten  und  grössten 
Aegyptens.  Die  Griechen  übersetz- 
ten Phthas  in  Hephaistos  (lat.  Vul- 
kan), bei  ihnen  bekam  er  aber  an- 
dere Attribute,  er  wurde  Gott  des 
Feuers  und  der  Feuerarbeiter.  In 
Naph-luch-im  steckt  nun  wieder 
ein  Anklang  an  Phthah,  denn  toigh 
Dach  hängt  mit  toisg,  tu$k  Werk- 
mann  zusammen;  um  Dächer,  d.  h. 
Häuser  zu  bauen,  bedurfte  man  der 
Werkleute.  Schliesslich  wurden  die 
Naphtuchim  als  Leute  des  Noph 
oder  als  Gottesleute  erklärt,  als 
Volk  des  Phtha,  und  Memphis  als 
Wohnung  des  Phtha.  Im  übrigen 
kann  Phtha  auch  von  dagh  gut  mit 
Vorgesetztem  koptischen  Artikel  p 
erklärt  werden. 


Narenta,  alt  auch  Arenta,  griech. 
Orontes,  Fluss  in  Illyrien,  in  der 
Landschaft  Arenta,  woher  die  Be- 
wohner in  slavischen  Zeiten  Aren- 
tanoi  hiessen,  Name  von  a-rhean 
der  Fluss,  na-rhean  kleiner  Fluss. 
Der  Landname  Arenta  kann  auch 
von  reann  Feld  kommen,  die  Be- 
wohner desselben  gohören  zum  ser- 
bischen Stamme,  gleich  den  übrigen 
Bosniern. 

Narrenberg,  alt  auch  Marren- 
berg ; am  alten  Hochufer  des  Rhei- 
nes bei  Berghausen,  oberhalb 
Speier  lag  ein  Dorf  dieses  Namens, 
wovon  der  Feldname  Narrenberg 
gebildet  wurde;  mar  an  ist  ange- 
schwemmtes  Land,  Moorland. 

Nasamonen,  alter  Name  für  die 
Libyer,  oder  einen  Tbeil  derselben 
an  der  grossen  Syrte,  westlich  von 
Aegypten;  der  Name  bedeutet  das- 
selbe, was  Libyen,  Wasserleute  von 
naoth  nass , Wasser  und  maon 
Mann. 

Naso.  Ovid  führte  den  Beinamen 
Naso  von  nasadh  oder  nodh  edel; 
weiblich  Nasa,  auch  Ninasa,  ni 
klein,  auch  Tochter.  Daher  Nini, 
wie  Lili  von  li,  Mimi  von  mi  und 
Bibi  von  bi  klein.  Liliput  ist 
klein  klein-Hübnchen. 

Nassau,  Städtchen  an  der  Lahn 
mit  einer  Burg.  Der  Name  kommt 
von  naoth , nuath  nass,  d.  h.  Fluss 
und  aoi  Hof.  Die  Burg  muss  ur- 
sprünglich anders  geheissen  haben, 
denn  Nassau  ist  keino  Bezeichnung 
für  eine  Bergburg,  vielleicht  S te  in, 
d.  h.  din,  tzin  Burg,  wie  eine  zweite 
Burg  auf  der  halben  Höhe  des  Berges 
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heisst ; von  dioser  letztem  stammen 
die  Freiherrn  von  Stein,  von  der 
obern  führen  die  Herzoge  von 
Nassau  ihren  Namen. 

Nassenreith,  alt  Nazarada,  Ort 
an  der  Grenze  von  Tirol  und  Ober- 
baiern  im  Poapin-thal.  Der  Name 
bedeutet  Bachfcld  oder  -Ort,  von 
naoth  Bach  und  reidh  Feld,  oder 
ra/h  Veste. 

Natalie,  Weibername  von  alhaile, 
nachlässig,  mit  Vorgesetztem  ni 
klein,  unser  Schlämpchen. 

NaltangenoderNatangen,  Land- 
schaft in  Ostpreussen  am  östlichen 
Theile  des  frischen  Haffs,  südlich 
von  Königsberg  und  dem  Pregel, 
westlich  von  der  Alle.  Es  liegen 
darin  Crentzburg,  Landsberg,  Fried- 
land, Heiligbeil  (von  baile  Ort,  po- 
lis),  Brandenburg  und  Eylau.  Na- 
tangen  bedeutet  Wasserland  von 
naoth  Wasser,  nass  und  tan  Land. 

Nauders,  alt  Nudertis  oder  Nu- 
dres,  Ort  in  Tirol,  am  Inn  an  der 
Grenze  des  Engadin,  zu  deutsch 
Neudorf  von  nua,  nuadh  neu  und 
tuar  Dorf,  was  auch  dreas  oder 
dars  lautete.  Lateinisch  hies  der 
Ort  Oenutrium,  von  ean  Wasser, 
Oenus,  Inn,  nua  neu  und  tnarium 
latinisirt  für  tuar  an  kl.  Dorf,  zusam- 
mengezogen trinm. 

Naumburg  in  Hessen  wird  bei 
dem  Volke  stets  die  Naumburg  ge- 
nannt, ist  also  heute  noch  ein  Ap- 
pellativ, es  bedoutet  neue  Burg, 
alt  Nnmburg  oder  Nuonburg,  was 
ebensowohl  deutsch  als  keltisch 
sein  kann,  denn  in  letzterer  Sprache 
bedeutet  nua  neu.  Die  Naumburg, 


von  der  hier  die  Rede  ist,  liegt  auf 
einem  Felsenberg  zwischen  Cassel 
und  Waldeck.  Eine  andere  Naum- 
burg oder  neue  Burg  liegt  in  Thü- 
ringen. 

Naundorf  bei  Leipzig  soviel  als 
Nendorf,  von  nua,  nuadh  neu; 
dasselbe  wie  Knauthain,  dem  noch 
ein  go  klein  vorgesetzt  ist. 

Navarra,  Grenzland  zwischen 
Gallien  und  Hispanien  zu  beiden 
Seiten  der  Pyrenäen,  Name  von  narv 
Grenze  und  ire  Land. 

Nazareth.  Zur,  Zorar,  Zarar, 
auch  nozar,  nazar  bedeutet  im  Ara- 
bischen Grenze.  Darnach  kann  man 
Nazareth  als  Grenzort  deuten  mit 
angehängtem  aidhe  Ort,  es  ist  viel- 
leicht auch  so  viel  als  Nassareith 
in  Tyrol. 

Neäthus,  alter  Flussname  in 
Unteritalien,  von  naothas  Verklei- 
nerung für  naoth,  naoz  hass. 

Neb,  Nebi,  kelt.  Mannsname, 
kleiner  Mann,  von  nae  Mann  und 
bi  klein,  daher  Nabio,  Töpfer- 
name auf  römischen  Gefässen  zu 
Riegel  im  Breisgau. 

Nebelgan,  alter  Name  der  Leut- 
kircher  Haide  in  Schwaben,  wie  der 
Gegend  um  Feldkirch  im  Vorarl- 
berg. Der  Name  hat  jedenfalls  mit 
Nebeln  nichts  zu  schaffen,  sondern 
kommt  entweder  vom  Bach  Ni  bei 
(ni  klein  und  bial  Wasser)  oder  von 
ni  klein  und  bat  Berg. 

Neckar,  alt  Nicer  und  Nekkir, 
latinisirt  Niccarus , sonst  auch 
Nechor,  zu  deutsch  der  kleine  Fluss, 
ira  Gegensatz  zum  Rhein,  in  den  er 
bei  Mannheim  mündet,  von  caor 
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Bach,  Fluss  und  dem  Vorgesetzten 
e oder  ni  klein,  schmal.  Es  ist  das- 
selbe wie  Igor,  alter  Name  der 
Salzach  und  J e k e r bei  Maestricht, 
französisch  Jaar.  Unter  Neckar- 
thal versteht  man  in  Stuttgart 
blos  die  Weinorte  am  mittleren 
Neckar  von  Esslingen  bis  Cannstadt, 
namentlich  Wangen,  insofern  fallt 
der  Ausdruck  mit  Unte  r-Rams- 
thal  zusammen,  denn  dieser  Theil 
des  schwäbischen  Neckarthaies 
wurde  in  der  alten  Gaugeographie 
zum  Remsthale  gerechnet.  Ober- 
halb des  Ramsthales  beginnt  das 
obere  Neckarthal  oder  der 
obere  Neckargau  mit  dem 
Sülchengau  (im  ersteren  Nür- 
tingen und  Urach,  im  zweiten  Reut- 
lingen, Pfullingen,  Tübingen  und 
Sülchen);  unterhalb  des  Rems- 
thales  folgen  der  M u r e g a u und 
Unterneekargau,  beide  früher 
ostfränkisch,  oder  das  untere  Neckar- 
thal bis  nach  Wimpfen,  wo  der 
Neckar  grün d beginnt,  ein  Aus- 
druck, der  anzeigt,  dass  der  Neckar 
hier  durch  ostfränkisches  Gebiet 
strömt;  bei  Neckargerach  tritt  der 
Fluss  in  den  Odenwald  ein  und  wird 
bei  Hirschhorn  rheinfränkisch,  bei 
Heidelberg  verlässt  er  das  Thalge- 
biet und  tritt  in  die  offene  Rhein- 
ebene,  durchströmt  den  Lobdengau 
oder  Ladenburgergau,  und  mündet 
bei  Mannheim  im  Rheine.  Zwischen 
Gerach  und  Heidelberg,  wo  das 
Thal  so  eng  ist,  dass  es  nur  Wasser 
und  steile  Bergabhänge  bietet, 
heissen  die  darin  liegenden  Orte 
kurzweg  am  Neckar,  wie  die  Orto 


zwischen  Bingen  und  Coblenz  aus 
gleichem  Grunde  kurzweg  am  Rhein. 

Ne<^jd,  Name  des  innern,  von 
räuberischen  Beduinen  durchzoge- 
nen Arabiens,  naitheas  feindlich, 
ungerecht,  raubsüchtig  gleich  nam- 
haid  oder  Numiden,  und  n i e m c e , 
Feinde  der  Slaven,  d.  h.  Deutsche. 

Negeb.  Die  Gegend  von  Judäa 
ab  bis  nach  Aegypten,  am  Meere 
her,  in  welchem  noch  Philister  oder 
ägyptisch  - arabische  Mischvölker 
wohnten.  Die  Kopten  nannten  den 
Landstrich  Kleinarabien,  ti-ara- 
bia,  und  die  Juden  umgekehrt 
Klein -ägypten,  nt  klein  u.  egeb 
Aegypten,  zusammengezogon  Negeb. 
Da  aber  die  Juden  Aegypten  ge- 
wöhnlich Mizraim  nannten , so 
könnte  Negeb  auch  Grenzland  be- 
deuten von  naw  Grenze  und  ibh 
Gegend,  oder  Wüste  von  noch, 
nochd  nackt  und  ibh  Gegend. 

Neger.  Der  eigentliche  Neger- 
typus besteht  in  einem  schmalen, 
niedrigen,  von  hinten  nach  vorn 
verlängerten,  also  thierartigen  Schä- 
del mit  dicken  Wandungen,  dann  in 
nach  vorn  vorspringenden  Backen- 
knochen neben  platter  Nase,  wulsti- 
gen Lippen  und  schräg  nach  vorn 
gestellten  Schneidezäbnen , dann 
schmalen  Händen  und  Füssen,  bei 
letztem  die  erste  Zehe  klein  und 
etwas  abstehend,  in  schmalen  Hüften, 
schwach  entwickelten  Beinen  und 
endlich  in  der  tiefschwarzen  Haut- 
farbe und  der  starken,  widerlich 
riechenden  Ausdünstung.  Dieser 
eigentliche  Typus  findet  sich  aber 
lange  nicht  bei  allen  Negern,  nur 
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im  westlichen  Tieflande  Mittel- 
afrikas zwischen  Senegal  und  Niger, 
sowie  in  einigen  Theilen  des  Sen- 
nar,  Cordofans  und  Darfursj  da- 
gegen zeigt  die  grosse  Masse  schwar- 
zer Völker  vom  Aequator  südwärts 
bis  zu  don  Gaffern  einen  Uebergang 
zu  der  malaischen  und  kaukasischen 
Rasse.  Im  östlichen  Afrika  nörd- 
lich vom  Aequator  unterscheiden 
sich  die  Neger  oft  blos  durch  die 
Hautfarbe  von  der  weissen  Basse. 
Unter  den  eigentlichen  Negern  am 
Niger  zeichnen  sich  die  Jolofs 
und  die  meisten  Mandingos  durch 
edlere  Formen  aus,  ähnliches  gilt 
oft  von  den  Jamburen,  den  Be- 
wohnern der  Bissagosinseln  und 
Andern  mehr.  Die  Farbe  wechselt 
beiden  Negern  vom  tiefsten  Schwarz 
bis  zum  leichten  Hellbraun,  so  dass 
entschieden  zur  kaukasischen  Rasse 
gehörige  Stämme  oft  dunkler  sind, 
als  diese  wirklichen  Neger.  Mag 
dies  nun  von  Mischungen  mit  an- 
dern Stämmen  herrühren,  oder  eine 
Weiterbildung,  ein  Fortschritt  in 
der  Rasse  selbst  gein,  genug  eine 
scharfe  Scheidelinie  gegen  die  an- 
dern Rassen  lässt  sich  nicht  ziehen. 
Der  Name  Neger  bedeutet  schwarz, 
niger,  negro.  Die  Iren  sagen  dafür 
duine  dubh  Mann-schjvarz. 

Neha,  Weib,  Fran  gleich  nae. 

Neidhard,  kein  harter,  neidischer 
Mann,  sondern  ein  Helden-mann, 
tapferer  Krieger  von  niadh  Held 
und  uir  Mann. 

Neidcnbach  , bei  Trier,  kleiner 
Bach,  von  naothan. 

Neipperg  und  Nippenburg  in  Wür- 


tenberg  von  neip,  nip,  andere  Form 
für  Napf  bezw.  knap  Bergkopf ; da- 
her auch  der  Neppenwald,  Berg- 
wald bei  Gmünd  in  Würt.  und  die 
Anhöhe  Neppenech,  aighe  hoch,  im 
Argau  bei  Schupfart. 

Neisse,  Fluss  in  Schlesien , sla-  . 
vischNissa,  Nisa,  Niza  von  naoz 
nass.  Der  Neissegau,  alt  Nicieti, 
oderNisioi,  lag  nördlich  vom  Spree- 
wald. Nisioi  bedeutet  Wasser- 
leute. 

Nellenburg,  Ruine  bei  Stockach 
im  Hegau,  von  oill  Fels,  oillan  kl. 
Fels  und  dem  Vorgesetzten  Nasenlaut 
n.  Die  Nelleuburger  waren  Gau- 
grafen im  Hegau,  bei  Stockach  war 
die  Malstätte. 

Nellingen,  Ort  auf  den  Fildern 
bei  Stuttgart  (nicht  Mellingon  wie 
Band  I,  Seite  473  zu  lesen  steht): 
nua-ling  Neu-ort. 

Nelo , Flussname  in  Spanien, 
von  ne , nep , gälisch  nae,  nacbh, 
lat.  navis,  deutsch  Nachen,  Nähe, 
Nahde  (Brett,  worin  die  Metzger 
das  Fleisch  tragen),  und  Io,  lua 
Wasser;  also  schiffbarer  Fluss,  — 
dasselbe  was  der  N i 1 in  Aegypten ; 
Navilubio,  kleiner  schiffbarer 
Fluss  von  naebh,  lua  und  bi  klein. 

Nemci , slavische  Bezeichnung 
für  Deutsche,  soll  nach  slavischer 
Ansicht  soviel  als  Stummo  bedeuten, 
was  völlig  unpassend  ist;  ebenso- 
wenig kommt  das  Wort,  wie  neuer- 
dings Aug.  Boltz  (Die  Sprache  und 
ihr  Loben)  annimmt,  von  don  Neme- 
tern , den  alten  Bewohnern  des 
Speiergaus;  wio  sollte  deren  Name 
nach  Polen  kommen,  und  hier  auf 
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die  Deutschen  angewendet  worden 
sein,  zumal  Nemeter  heilige  Leute 
bedeutet,  von  naomh  heilig  und  dae 
Leute  ? Die  Deutschen  waren  die 
Feinde  der  Slaven,  namhuid,  nam- 
haid,  naimhdeas  bedeutet  keltisch 
feind,  böse,  heftig.  Die  Slaven  selbst 
gingen  wie  alle  Völker  Europas  zu 
einem  guten  Theile  aus  keltischem 
Blute  hervor.  Daher  bei  denselben 
die  keltische  Bezeichnung  für  den 
deutschen  Feind. 

Nemesis.  Die  schlimme  Göttin, 
welche  den  Uebermuth  bestraft. 
Von  naimhdeas  feindlich,  böse  und 
und  eus,  is , Mann  oder  Frau. 

Nemeter,  alter  Name  von  Speier, 
zu  Deutsch  Heiligenstädter,  von 
naombh  (lateinisch  numen)  heilig, 
aidhe,  Stätte  und  es,  eus,  is,  Leute. 
Nemetis  war  die  Hauptstadt  im  hei- 
ligen Felde  oder  Neomagus,  wie 
es  in  römischen  Zeiten  hies,  von 
magh  Feld.  Nemeton  ist  heili- 
ger Mann  von  naombh  und  duin , 
don  Mann ; kommt  auf  Inschriften 
und  Münzen  in  Gallien  und  Steier- 
mark vor. 

Nephilim.  Die  Urbewohner  Pa- 
lästinas und  Syriens  wurden  von 
den  Juden  also  geuannt.  Der  Name 
soll  Auserwählte,  Helden,  Biesen 
bedeuten , vom  hebräischen  phalah 
aussondern,  auszeichnen.  Die  kel- 
tische Erklärung  ist  näher  liegend. 
naf  bedeutet  Gott , Schöpfer,  noib 
Himmel,  bil,  lat.  filius  Sohn , also 
Kinder  Gottes,  oder  des  Himmels. 
Die  Nephilim  sollten  nämlich  von 
den  Engeln  mit  den  schönen  Erden- 
töchtern gezeugt  sein,  weshalb  sie 

DeuUch-kelt.  Wörterbach,  11, 


zur  Strafe  sammt  der  Thierwelt 
durch  die  Sündfluth  vertilgt  wurden. 
Die  Enakitn  (an  Leute,  aighe 
hoch)  waren  ein  Theil  der  Nephilim, 
und  wohnten  westlich  und  Östlich 
vom  Jordan;  sie  waren  von  riesigem 
Wüchse , gewaltiger  Macht  und 
hatten  grosse  und  feste  Städte. 
Auch  die  Ureinwohner  Arabiens, 
die  Aditen,  Themuditen, 
Am  alekiten  waren  nach  derarab. 
Sage  Biesen,  letztere  nach  der 
B)bel  die  Erstlinge  der  Völker.  Es 
kommt  dies  von  der  allgemeinen 
Annahme  her,  dass  die  Urstämme 
grössor  gewesen  seien,  als  die  nach- 
gebornen  Völker;  bei  den  Bömorn 
und  Griechen  hiesson  sie  Heroes 
(• ar , er  gros,  kriegerisch  und  eus 
Mann  gleich  Ares).  Nach  der  Ge- 
nesis waren  die  Nephilim  weiblicher 
Seits  Abkömmlinge  Seths,  des  Soh- 
nes Adams. 

Nephthys,  griechische  Form  für 
die  Schiffsgöttin  der  Aegypter, 
welche  bei  diesen  Nebthi  hies, 
von  nab,  neb,  naebh  Schiff  und 
dae  Manu  desgl.  Frau.  Koptisch 
lautet  der  Narno  N a t p h e oder  Tpäh, 
Beleg,  dass  der  Name  von  den  kel- 
tischen Hyksos  in  Memphis  her- 
stammt, welche  hier  den  Dienst  der 
Schiffsgötter  emporbrachten,  denn 
das  Koptische  liefertkeine  Erklärung 
des  Wortes.  Die  Griechen  wandel- 
ten die  Nephthys  (dem  Sinne  nach 
gleich  Neptunin)  in  Aphrodite 
um  (von  ffrwd  Wasser  und  dae 
Weib),  nannten  sie  auch  Nike  (nigh 
Tochter,  ai  klug)  und  Teleute; 
letzteres  war  auch  die  Bezeichnung 
24 
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für  das  Nord-Ende  Aegyptens 
am  Mittelmeere,  wo  durch  die  Ueber- 
schwemmung  des  Nil  der  Wasser- 
mann Osiris  ( ais-air  oder  aber  eis- 
airidh  Mann-geschickt)  sich  mit  der 
Nephthys  begattete,  obwohl  diese 
anderweit  schon  an  den  Typhon  ver- 
ehelicht war.  In  griechischen  Zeiten 
lag  oberhalb  Memphis  die  der 
Göttin  geweihte  Stadt  Aphrodito- 
polis. 

Neptun , einfachere  Form  für 
Neptumnus,  zu  Deutsch  Schiffsherr, 
lat.  navidominns,  vom  gälischen 
naebh  Schiff  und  dom  Herr  oder 
duine  Mann.  Die  Gälen  nannten 
den  Neptun  auch  N e ifio  n , andere 
Form  für  naebh-duine. 

Neresheim,  Ort  im  Hertfolde 
oder  Brenzgau  von  aras,  Wohnort 
mit  Vorgesetztem  N,  wie  bei  Noricum, 
Nürnberg,  Nördlingen,  Nab  u.  s.  w. 

Neret,  oder  Neurouth ; bei  Karls- 
ruhe auf  der  Hard  oder  am  Hard- 
wald  liegen  zwei  Dörfer:  Wälach 
Neret,  einein  den  letzten  Jahrh.  an- 
gelegte Hugenottencolonie , in  wel- 
cher übrigens  jetzt  deutsch  gespro- 
chen wird  und,  im  Gegensatz  dazu 
Deutsch  Neret.  Man  fasst  diesen  Na- 
men gewöhnlich  als  Neureuth  auf  und 
schreibt  ihn  auch  so ; es  mag  rich- 
tig sein,  dass  das  ältere  Neureuth 
eine  neue  Bodung  im  Haardwald 
bezeichnen  soll,  falls  die  Entstehung 
des  Ortes  in  deutschen  Zeiten  nach- 
gewiesen werden  kann,  sonst  wäre 
zu  bemerken,  dass  nearait  im  Kel- 
tischen Saupark  bedeutet,  von  ncar 
Wildschwein  und  raidh  Feld.  Es 
wäre  eigentümlich,  wenn  schon  vor 


Alters  Neret  diese  Bedeutung  gehabt 
hätte , denn  seine  Gemarkung  liegt 
heute  noch  hart  an  dem  in  neuern 
Zeiten  mit  Pallisaden  umgebenen 
Hirsch-  und  Sau-Park,  der  hinter 
dem  Karlsruher  Schlossgarteu  be- 
ginnt. Auf  Joseph  Baaders  Gau- 
karte, welche  die  zur  Zeit  der  Caro- 
linger  urkundlich  vorkommenden 
Orte  enthält,  steht  Neret  nicht; 
daraus  kann  aber  noch  nicht  auf 
das  Nichtvorhandensein  des  Orts 
in  alter  Zeit  geschlossen  werden, 
denn  zahllose  altgälische  Orte  wer- 
den nirgends  urkundlich  genannt; 
entweder  weil  die  betreffenden  Ur- 
kunden verloren  gingen,  oder  weil 
sie  nie  Gegenstand  einer  kirchlichen 
Schenkung  waren. 

Nerigon.  Plinius  nennt  Nerigon 
als  die  grösste  der  nordischen  Inseln 
oder  Landschaften , grösser  als 
Scan  di  a (Schonen,  südliches 
Schweden) , als  Dum  na  (Dumno- 
nen-  oder  Waldland,  d.  b.  England 
oder  blos  dessen  südwestlicher 
Thoil,  das  heutige  Cornwallis),  als 
Bergos  (oder  Uergion,  Wasser- 
stätte, Irland  von  earg  Wasser  und 
is  Insel  bezw.  ion  Ort)  und  bemerkt 
dazu,  aus  Nerigon  schiffe  man  nach 
Thule.  Kar,  Kor  bedeutet  Berg  und 
ighe  Insel,  Nerigon  ist  also  eine 
gebirgige  Insel ; man  könnte  darunter 
ebensowohl  Schottland  als  Norwegen 
verstehen , denn  beide  liegen  Thule 
(du-ile  kleine  Insel,  d.  h.  Island) 
naho.  Da  aber  Plinius  unter  Dumna 
wohl  ganzEngland  sammt  Schottland 
verstand,  so  wird  Nerigon  blos  auf 
Norwegen  zu  beziehen  sein , von 


Nert  — Nerthus. 


371 


Nernng  — Nervier. 


wo  die  Kelten  schon  lange  vor  An- 
kunft der  deutschen  Normanen  nach 
Thule  geschifft  waren;  denn  als 
letztere  im  9.  Jahrh.  zuerst  nach 
Island  kamen,  fanden  sie  daselbst 
Kelten  vor,  d.  h.  Leute,  welche 
irisch  verstanden.  Ans  Nerigon 
wurde  später  N orike,  Nerike,  Nae- 
rike,  heutzutage  Norwegh  oder 
Norwegen,  zu  Deutsch  Berginsel 
und  nicht  Nord  wog;  gerade  wie 
Austerweg  nicht  Ostweg,  sondern 
grosse  Waldinsel  bedeutet.  In 
Schweden  giebt  es  auch  ein  N e r i k e , 
das  inselartige  Land  zwischen  dem 
Wener-  und  Wetter-see;  hier  mag 
Ner  aber  soviel  sein  als  Noer  in 
Schleswig,  d.  h.  kl.  See. 

Nert,  gälisch,  neart  Nerf,  Stärke. 
Im  Deutschen  wird  manchmal  noch 
der  Ausdruck  Nerz  gebraucht,  z.  B. 
bei  festem  Leder.  Nerton,  starker 
Mann,  (on  Mann)  kommt  auf  alten 
Oesterreich.  Inschriften  vor. 

Nerihag  und  Nertha,  Name 
des  Erdgottes  und  soiner  Frau  bei 
den  Völkern  der  Ostsee,  wieTacitus 
angiebt.  Nimmt  man  den  voran- 
stehenden Artikel  n weg,  so  bleibt 
er-thus  Erde -Fürst  bezw.  er-tha, 
Erde-Frau.  Er  oder  ire  (Ir-land) 
lautet  im  Deutschen  Erde,  alt  Erda, 
nordisch  jördh,  gothisch  airtha,  lat. 
Hertha  und  vorsetzt  terra,  keltisch 
tir.  In  Nertomarus,  Nerto- 
marius,  Nertomaria,  Diener, 
Dienerin  des  Nerthus,  (von  maor 
Diener,  daher  auch  Marius,  römischer 
Feldherr,  der  von  niederem  Stande 
war)  kommt  Nertus  als  Personen-  [ 
name  vor.  Die  Iren  hatten  noch  in  1 


christlichen  Zeiten  die  Gewohnheit, 
sich  Diener  der  Götter  zu  nennen, 
z.  B.  tnaoil  -josa  , Diener  Jesu, 
maoil-muire  Diener  Mariä. 

Nernng,  alt  Neria,  Nergia;  ver- 
setzt statt  Erdung,  schmaler  Erd- 
streifen am  Meere;  keltisch  ire 
Land  irean  kl.  Land  mit  dem  Ar- 
tikel n,  nirean  Nehrung.  Die  Form 
Nergia  bedeutet  kl.  Wasserland 
ni-earg-ia.  Nergienort  heisst  die 
Spitze  der  Nehrung,  Pillau  gegen- 
über von  ard  hoch,  spitz.  Eine 
andere  nördlich  von  Pillau,  wo  frü- 
hor  bei  dem  Orte  Lechstedt  (loc 
Stätte)  das  frische  Haff  ins  Meer 
mündete,  hies  Widlandesort, 
Waldlandspitze,  auch  Wytlandes- 
ort;  hier  wurde  früher  besonders 
viel  Bernstein  gefunden.  Pillau, 
slav.  Pillaw,  kommt  von  bill  klein 
und  aoj'Hof.  Die  kurische  Nehrung 
soll  auch  A b al ns  geheissen  haben 
von  abh  Wasser,  Haff,  al,  il  gros 
und  is  Insel.  Abalus  wird  bei  Pli- 
nius  aber  auch  für  0 e s e 1 , alt  Osilia, 
Basilia  genommen  ( uisge , ais  oder 
bais  Wasser  und  ile  Insel,  alt-nor- 
disch E y s i s 1 a Wasserinsel). 

Nervirr,  lat.  Nerv»,  griech.  Ne- 
ruici,  auch  Nerbioi  Bewohner  der 
Ne  rau  und  der  Darnau,  d.  h.  des 
waldigen  Hügellandes  an  der  obern 
Schelde  und  Sambre.  nar,  ner, 
nor,  nur  bedeutet  Berg,  das  n ist  der 
Artikel ; ua  oder  au  ist  Gau,  Neruioi 
oder  latinisirt  Nervii  sind  die  Be- 
wohner desselben.  Darnau,  das 
Waldland  nördlich  von  der  Sambre, 
kommt  von  doirean  Walddickicht. 
Die  Nervier  stellten  zu  Casars  Zeiten 
24* 
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mit  ihren  Verbündeten  50,000  Strei- 
ter und  hielten  auf  strenge  Lebens- 
weise. Der  Abstammung  nach 
sollen  sie  Kimbern  oder  Beigen  ge- 
wesen sein,  unter  ihrer  Hoheit  stan- 
den folgende  kleinere,  wahrschein- 
lich gälischo  (oder  iberische?) 
Völkchen:  Ceutronos  (von  coed 
Wald,ergros  undonmann),  Grudii 
(von  greadh  Pferd,  Reiter  bei  Gruit- 
huisen  auf  dem  Buls  Camp) ; L e - 
vaker  (Hub  Schlupf,  acha  Wall); 
Pleumoxier  ( bliant  Wasser, 
mogh  Hof,  dae  Leute);  Geiduni 
(coed  Wald  und  du  ine  Leute). 

Nesenbach.  Stuttgart  liegt  be- 
kanntlich am  Nesenbach,  einem  Ge- 
wässer, welches  dem  Karlsruher 
Landgraben  und  dem  Darmstädter 
Darm  würdig  zur  Seite  steht.  Der 
Name  dieses  Bächleins,  obwohl  im 
Sommer  öfter  trocken  liegend,  be- 
deutet Nassenbacb,  von  naoz  nass, 
bezw.  Bach,  Dem.  naothan,  naozan. 
Die  Nesse  bei  Eisenach,  die 
N a s s a c h bei  Hassfurth  am  Main, 
die  Nass  ich  alt  Nassach  bei 
Wortheim  kommen  eben  daher,  desgl. 
der  Nostenbaoh  zwischen  Wein- 
heim und  Sulzbach  an  der  Berg- 
strasse, und  der  Nüstenbach 
bei  Neckarburken  im  Odenwald. 
N e s e n b e c k ist  die  niederdeutsche 
Form  für  Nesenbach,  und  Nessel- 
bach  hat  für  das  n ein  1 gesetzt. 
Nesselbäche  giebt  es  bei  Aalen 
und  bei  Ober  - Sontheim  in  Wilrt.; 
dann  einNezzelbach  in  Baiern 
und  ebendaselbst  ein  Nistelbach 
oder  Nestelbach. 

Nesselblatt.  Im  holsteinischen 


Wappen,  sowie  in  denen  der  hol- 
steinischen Städte , namentlich 
Rendsburgs  befindet  sich  dieses 
Blatt;  es  war  erst  im  Schaumbur- 
gischen Wappen  und  ging  von  da 
seit  dem  13.  Jahrhundert  in  die 
holsteinischen  Stadtsiegel  über, 
oder  wurde  an  den  Rathhäusem  und 
andern  öffentlichen  Gebäuden  an- 
gebracht. Es  gilt  als  Zeichen  der 
Zugehörigkeit  zu  Holstein.  Die 
Nessel  war  dem  Thor  heilig  und  mag 
aus  diesem  Grunde  schon  in  ältester 
Zeit  von  den  Schauenburgern  oder 
Schaumburgern,  die  aus  dem  Enger- 
lande an  der  Weser  stammten,  und 
mit  den  Lippeschen  Häusern  ver- 
wandt waren,  in  ihr  Wappen  auf- 
genommen worden  sein.  Mit  den 
Nesseln  wird  beim  Volko  noch  heute 
allerhand  Spuk  getrieben , der  an 
deren  Beziehung  zu  Thor  erinnert. 
In  Tyrol  legt  man  Nesseln  ins 
Feuer,  um  bei  Gewittern  das  Hexen- 
werk zu  entkräften.  Am  Grün- 
donnerstag (Thors  Tag)  gepflückte 
Nesseln  schützen  vor  Gewittern.  Am 
Johannistag,  ebenfalls  dem  Donner 
geweiht,  backt  man  Brennessel- 
kuchen. Trägt  man  Nesseln  bei 
sieb,  so  schützt  dies  gegen  Zauberei. 
Da  Thunar  der  Ehegott  war,  so 
macht  Nesselsamen  wollüstig  und 
erleichtert  die  Geburt;  schon  in 
Babylon  Hessen  sich  die  Weiber,  um 
fruchtbar  zu  werden,  in  Bal’s  Tem- 
pel von  den  Priestern  den  Hintern 
mit  Nesseln  schlagen,  ebenso  spä- 
ter in  Rom.  In  Deutschland  wollte 
man  sogar  die  Jungferschaft  der 
Mädchen  dadurch  erprobon,  dass 
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man  sie  nackt  in  Nesseln  setzte, 
war  die  Jungferschaft  dahin,  so 
brannten  die  Nesseln.  Im  Volks- 
lied ist  die  Nessel  Symbol  der 
Liebestrauer.  Mit  Nesseln  heilte 
man  allerhand  Krankheiten,  als  die 
fallende  Sucht,  ebenso  vertreibt 
mau  böse  Träume,  indem  man  vor 
Schlafengehen  Nesselthee  trinkt 
Nessel  mit  Schaafgarben  in  der 
Hand  gehalten,  sichert  gegen  alle 
Furcht  und  trübe  Einbildung,  sie 
ist  auch  gegen  Seitenstiche,  die 
von  bösen  Elben  kommen,  gut  und 
vertreibt  beim  Vieh  die  Maden,  die 
auch  von  bösen  Elben  angesetzt 
werden,  wie  die  Läuse  und  anderes 
Ungeziefer,  das  jetzt  noch  von  den 
Hexen  Vieh  wie  Menschen  ange- 
wunschen  wird.  Im  Keltischen 
heisst  die  Nessel  neannta,  deannta, 
feannta  und  eannta,  während  eamh, 
neamh  heilig,  den  Göttern  geweiht 
bedeutet. 

Nessler.  Ein  Berg  bei  Villn- 
achern  im  Ärgau,  an  oder  blos  n 
ist  der  Artikel,  ais  Hügel  und  il 
gros ; aus  naisil  wurde  nessel. 

Nelba,  vielfach  vorkommender 
Bachname  von  naoth  nass,  daher 
auch  Nind,  N etze  u.  s-  w. 

Netragau.  Dieser  Gau  umfasste 
ursprünglich  nicht  blos  die  Um- 
gegend von  Netra,  die  jetzt  der 
Binggau  (von  rinn  Berg)  genannt 
wird,  sondern  erstreckte  sich  zwi- 
schen Meissner  und  Werra  über 
Eschwege  bis  gegen  Witzenhausen, 
wo  das  Waldgebirge  wieder  hart 
an  die  Werra  tritt  und  das  Thal 
abschliesst.  Die  „Nertere aner“ 


werden  schon  von  Ptolemäus  als 
über  den  chattischen  und  thüringi- 
schen Sneven  wohnend  aufgeführt, 
der  Gau  hies  zu  den  Zeiten  der  Ka- 
rolinger Nettere  (Nettera).  Die 
heutige  Mundart  der  Netragauer 
ist  ein  Uebergang  vom  Thüringi- 
schen zum  Hessischen,  zur  Zeit  des 
thüringischen  oder  hermundurischen 
Reiches  gehörte  dieser  Gau  sogar 
zu  Thüringen.  Der  Name  Nerte- 
reaner  wird  indess  auch  auf  die 
Waldecker  und  Paderborner  Itter- 
oder Nittergauer  bozogon,  die  aber 
zu  den  Marsen  gerechnet  werden 
müssen.  Das  Wort  Netra  ist  gleich- 
bedeutend mit  Werra , Wiseraha, 
ebenso  Werragan  mit  Netragau, 
denn  Neter-a  kommt  von  naoth 
nass  und  er  gros,  und  bezieht  sich 
auf  die  Werra  im  Gegensatz  zur 
kleinern  Fulda. 

Netting,  Bach  bei  Dintlingen 
nächst  Pforzheim,  von  naothan  kl. 
Bach. 

Netze,  Fluss  in  Posen,  gleich  der 
Neethe  in  Belgien,  der  Nesse  bei 
Eisenach,  der  Nidda  oder  Nied 
in  der  Wetterau,  der  Neisso  in  Schle- 
sien, derNister  auf  dem  Westerwalde 
u.  s.  w.  von  naoth,  naoz  nass. 

Netz!,  eine  Anhöhe  bei  Schupf- 
art im  Argau,  soviel  als  »der  Hügel“ 
von  aith  mit  dem  Artikel  an. 

Neuburg,  Niunburc,  (lateinisch 
novum  burgum  oder  castrum  no- 
vum)  in  der  altbayorischen  Pfalz, 
dann  Hauptstadt  des  frühem  reichs- 
unmittelbaren Fürstenthums  Neu- 
burg an  der  Donau.  Hier  nimmt 
das  grosse  Donanmoos  seinen  An- 
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fang.  Im  Nouburgschen  lagen  zu 
Römerzeiten  längs  der  Donau  in 
der  ripa  prima  vier  Bollwerke,  näm- 
lich S fc  e 1 1 b e r g (von  stuadh  Wall), 
Kaisersberg  (castrum  imperiale), 
castrum  vetus  (alte  Burg)  und  cas- 
trum novum,  aus  welchem  Neuburg 
entstand.  Im  Mittelalter  war  Neu- 
burg die  kaiserliche  Pfalz  für  das 
eigentliche  Bayern , verschieden 
von  der  sogen.  Oberpfalz  im  Nord- 
gau. Ob  es  in  erster  christlicher 
Zeit  ein  Bisthum  Neuburg  gegeben, 
ist  zweifelhaft,  später  gehörte  die 
Gegend  obwohl  bayerisch  zum  Spren- 
gel von  Augsburg. 

Neuenburg  im  obern  Breisgau 
am  Rhein,  war  früher  eine  Reichs- 
stadt und  kam  im  14.  Jahrhundert 
an  Oesterreich.  Hier  war  es,  wo 
Herzog  Bernhard  von  Weimar,  wel- 
cher bis  dahin  mit  schwedischen 
und  französischen  Truppen  gegen 
Kaiser  und  Reich  im  Felde  gestan- 
den, auf  Richelieus  Betreiben  am 
16.  Juli  1639  vergiftet  wurde;  er 
hatte  am  3.  Dec.  1638  die  wichtige 
Festung  Breisach  in  seine  Gewalt 
bekommen,  und  wollte  nun  diese  zur 
Grundlage  seiner  eigenen  Herrschaft 
machen,  was  aber  zu  Richelieus 
Planen  nicht  paBSte.  Niubnrg, 
wie  der  Ort  früher  geschrieben 
wurde,  ist  ebenso  gut  keltisch  wie 
deutsch,  denn  nua  ist  neu  und  bwr 
oder  bwrg  unser  Burg. 

Neuenburg  in  der  Schweiz,  franz. 
Neufchatel,  lat.  novum  castrum, 
keltisch  Noidenolex,  von  nua,  nuadh 
neu,  din  Burg  und  olag  oder  ulag 
Pfahl,  also  wörtlich  neue  Pfahlburg. 


Das  jetzige  Schloss  wurde  1250  von 
dem  Grafen  Berchtold  von  Zähringen 
erbaut,  ist  aber  keine  Pfahlbnrg. 
Zum  Canton  Neuenburg  gehört  die 
Grafschaft  Vallendis  oder  Va- 
le n g i n , balan  kl.  Berg  und  gan 
bezw.  dus,  dais  Veste.  Der  Neuen- 
burger See  hies  bei  den  Römern 
lacusEburodunensis,  See  von 
Ifferten,  Yverdun,  zu  deutsch  Reiter- 
stadt. 

Neumagen , alt  Neomagus, 
Flüsschen  im  Breisgau,  das  aus  dem 
Münsterthal  an  Staufen  vorbei  nach 
dem  Rheine  fliosst.  Ueber  Staufen 
liegt  ein  altes  Kömerkastell,  auf 
dem  später,  wie  fast  allwärts,  eine 
Ritterburg  erbaut  wurde,  die  jetzt 
in  Ruinen  liegt,  unterhalb  des  Ber- 
ges bis  zum  Rheine  weite  Feld- 
flächen, daher  wohl  der  sonst  nicht 
übliche  Name  des  Baches  von 
naoth  Bach  und  magh , maghean 
Feld. 

Neumarkt,  alt  Noreia  an  der 
Mur,  östlich  von  Murau,  bei  den 
Römern  die  Hauptstadt  von  Nori- 
cum, oder  wenigstens  des  Mur- 
thales;  wurde  um  590  von  den 
Slaven  zerstört,  als  diese  Kärnten 
in  Besitz  nahmen;  Noricum  bedeu- 
tet bergiges  Land,  nor-aoi  Berg- 
hof von  rior  grosser  Berg;  an  seine 
Stelle  trat  später  Neumarkt,  wie  an 
die  Stelle  von  Libumia  im  Lurnfeld 
Altenmarkt;  beide  Namen  deuten 
auf  ältere  daselbst  gestandene 
Orte. 

Neumünster,  lat.  Novum  Mo- 
nasterium  in  der  Mitte  Holsteins, 
wurde  an  einem  Orte  angelegt,  der 
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vorher  Faldera  hies,  von  ffaldd 
Pferch  und  dear  gross. 

Neuss,  lat.  Novesia  oder  Nove- 
sium,  keltisch  nasaga  Ort  am  Nie- 
derrhein, von  nua,  nuadh  neu  und 
aiteas,  aition  Wohnort,  bezw.  acha 
Veste. 

Neustrien,  Ninstras,  Neuster, 
auch  Niwistria,  gewöhnlich  erklärt 
als  fränkisches  Westreich  im  Gegen- 
satz zu  Austrasien,  Anstria,  Auster 
oder  dem  fränkischen  Ostreich. 
Neustrien  gilt  als  derjenige  Theil 
des  fränkischen  Reiches,  in  welchem 
die  Bevölkerung  vorherrschend  ro- 
manisirt  blieb,  also  der  Kern  des 
jetzigen  Frankreichs.  Austrien  be- 
griff bald  alle  deutschen  Tkeile  des 
fränkischen  Reiches,  bald  nur  die 
Rhein-  und  Mosellande.  Innerhalb 
dieses  Austriens  bildete  sich  der 
Gegensatz  von  Ost  zu  West  wieder- 
um in  der  Weise  aus,  dass  Loth- 
ringen das  Wostreich  oder  der 
Westrich  genannt  wird,  im  Gegen- 
satz zum  Ostreich,  welches  sich 
allmählich  bis  nach  Oesterreich 
binausschob.  Als  Grenzen  Neu- 
striens  gegen  Osten  werden  aus  der 
Zeit  der  Karolinger  angegeben  Lang- 
res  (Lingonica  urbs),  Verdun  (Vir- 
dunum)  und  der  belgische  Kohlen- 
wald. Die  Formen  niustras,  niusler 
oder  nimster  sind  keltisch,  bedeu- 
ten aber  nicht  Westland,  sondern 
Neuland,  neu  - erobertes  Franken- 
land, das  noch  dazu  von  den  ersten 
Sitzen  der  Franken  in  Brabant  mehr 
südlich  als  westlich  lag;  nuadh-, 
nuas-tir,  oder  mehr  kymbrisch 
nen>ydd-iir  ist  nova  terra  und  die 


Endung  as  bezieht  sich  auf  die 
Leute,  eus,  dieser  Striche.  Austra- 
sien war  nach  dem  Geographen  von 
Ravenna  auch  nicht  Ostland,  son- 
dern uisge-lir  Wasserlaud,  Rhein- 
land, Fuarankia. 

Neutra,  Fluss  und  Ort  im  nörd- 
lichen Ungarn.  Der  Fluss  mQndet 
bei  Comorn  in  die  Donau,  hies  alt 
Nedad,  auch  Nitra;  doch  scheint 
letzteres  blos  den  Ortsnamen  zu 
bezeichnen,  denn  Nedad  kommt  von 
naod  nass,  das  angehängte  ad  ist 
eine  Uebersetzung  von  naod,  die  also 
ebenfalls  Wasser  bedeutet ; ein  Zei- 
chen, dass  hier  zwei  Stämme  auf- 
einander folgten,  bei  deren  ersterem 
naod,  bei  dem  zweiten  ad  im  Ge- 
brauche war.  Die  Form  ad  kommt 
besonders  im  Veuetianischen  häufig 
vor.  Der  Ort  Neutra,  alt  Nitra 
oder  Netra  bedeutet  Ort,  ra,  an 
der  Ned  oder  auch  Neuort  von 
nuadh. 

Neuws  oder  Newis,  franz.  Nyon, 
Ort  am  Genfer  See  im  Waadtland, 
alt  Noviomum,  auch  Noviodunum, 
Neustadt  und  zwar  novio  lateinisch 
und  om  bezw.  dun  keltisch.  Die 
Römer  verlegten  hierher  eine  Colo- 
nie,  die  sie  Julia  equestris  nann- 
ten, dieser  Name  griff  aber  nicht  um 
j sich,  auch  der  halb  römische  ver- 
I schwand  wieder,  blos  die  rein  kelti- 
schen Formen:  nua-ois  Neuburg 
und  nua-ion  Neuort,  jetzt  Newis  und 
Nyon,  blieben. 

Nevers,  Ort  am  Zusammenfluss 
der  Loire  und  des  Allier,  römisch- 
keltischNoviodunum, gleich  dem  vor- 
anstehenden oder  N e v i r n u m , letz- 
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teres  latinisirt  für  aran-om  Berg- 
ort. 

Nexus,  lat.  Band,  keltisch  nas- 
gas , nascus  von  nasgaim  binden, 
nexte,  nexti  gebunden,  nasc,  nas- 
gad,  naisgde  Verbindlichkeit,  ncx- 
tigante  Verbindlichkeitsspruch  (Ge- 
sang, caritus),  wodurch  Jemand  als 
rechtlich  verpflichtet  erklärt  ward, 
kommt  in  der  lex  salica  vor. 

Nibelungen.  Zu  dem  was  hier- 
über unter  „Högni“,  dem  nordischen 
Namen  für  Hagen  bereits  ausge- 
führt, hier  noch  folgendes.  Die 
Niflingasaga  stammt  aus  dem  Nor- 
den, kam  von  da  an  den  Bhein  und 
wurde  von  einem  süddeutschen 
Dichter  mit  Einflechtung  rheini- 
scher und  Donausagen  in  ein  gross- 
artiges Epos  umgearboitet.  Der 
Nibelungen  Hort  ( or  Gold)  deutet 
auf  die  Schätze,  welcho  die  nordi- 
schen Wikinger  auf  ihren  Zügen 
erbeuteten,  und  über  welche  in  der 
Heimath  oft  Streit  ontstand.  naebh- 
il-on  ist  Schiff-gros-mann , See- 
mann, und  die  Niflnngasage  ist  eine 
Schiffersage.  Will  man  statt  dieser 
einfachen  Erklärung  eine  mehr  my- 
thische, so  steht  nef,  nav,  nab 
Himmel,  d.  h.  Himmelsgewölbe, 
Himmelsschiff  zur  Verfügung,  doch 
ist  nicht  wohl  abzusehen,  wie  dies 
mit  dem  Horte  in  Verbindung  ge- 
bracht werden  kann ; neimbh  heisst 
auch  heilig,  nefole  im  Griechischen 
die  Wolko,  nobula  lat.  der  Nebel; 
hei  den  Slaven  ist  nebe,  poln.  niebo 
das  Himmelsgewölbe,  indisch  nabha 
und  uabhasa,  im  Arab.  nebo,  nabo. 
die  alten  Völker  dachten  sich  das 


Himmelsgewölbe  als  Schild,  über 
die  Erde  gedeckt,  deshalb  war  im 
Tempel  des  Jarowit,  des  slavischen 
Frühlingsgottes,  ein  grosser  golde- 
ner Schild  aufgehangen , der  nur  in 
Kriogszeiten  herabgenommen  wurde. 
— Nach  dem  Nibelungenliede  war 
der  Schatz  in  einem  Berge  verwahrt, 
im  Lande  der  Nibelungen,  unter 
welchem  man  den  Gau  Niev an- 
heim verstehen  kann;  dieser  Gau 
lag  von  Cöln  abwärts  am  Rhein  bis 
zur  Mündung  der  Erpe  in  denselben ; 
an  ihn  grenzte  der  Hattergau,  der 
unterhalb  der  Erpe  begann  und 
sich  bis  Nimwegen  erstreckte.  Von 
Santen  im  Hattergau,  der  angeb- 
lichen Heimath  Siegfrieds  zog  die- 
ser aus,  besiegte  Schilbung  und 
Nibelung,  die  Söhne  des  alten  Kö- 
nigs Nibelung,  und  erwarb  sich 
deren  Schätze,  den  Nibelungen-Hort, 
sowie  deren  Land,  weshalb  Siegfried 
und  seine  Leute  von  da  an  selbst 
Nibelungen  genannt  wurden.  Später 
kommen  nach  dem  Liede  auch  die 
Burgunden  in  den  Besitz  des  Lan- 
des und  heissen  dann  auch  Nibe- 
lungen, so  dass  ein  bestimmter 
Volksstaram  nicht  mehr  darunter 
verstanden  wird.  Der  Hort  wurde 
auf  Gernots  Rath  in  den  Rhein  ver- 
senkt, um  jedem  Zwist  wegen  dessen 
Besitzos  zuvorzukommen ; er  war 
Chrimhild’s  Morgengabe,  und  der- 
selben von  ihren  Brüdern  nach 
Siegfrieds  Ermordung  geraubt.  Pal- 
mung,  Siegfrieds  Schwert,  stammte 
aus  diesem  Horte,  bal-moin  ist 
Beil-gros.  N i e v a n h e i m ist  Heim 
der  naebh-on,  d.  h.  der  Schiffleute 
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oder  Rheinuferbewohner,  und  hat 
weder  mit  Nebeln  noch  mit  dem  Him- 
mel etwas  zu  thun.  Unser  heutiger 
Personenname  N i b 1 i n g bedeutet 
ebenfalls  Schiffsmann,  und  da  der 
Ausdruck  Pranken , fuar  - anki  in 
gleicher  Weise  Flussleute,  Rhein- 
anwohner, Ubier  oder  Ripuarcn  be- 
zeichnet, so  fallen  die  Nibelungen, 
insofern  man  sie  blos  auf  den  Nie- 
derrhein bezieht,  mit  diesen  zusam- 
men, geht  man  dagegen  auf  den 
Norden  zurück,  so  sind  es  Wikinger 
(i uigingui  Flottenleute). 

Nichte,  gälisch  nigh,  nighean 
Töchter,  Mädchen,  nuchala  edle 
Tochter  (von  ail  adelig,  edel). 

Nied,  Flüsschen  im  Niedgau  bei 
Vilbel  und  Höchst,  von  nnodh  nass, 
Bach.  Nidder,  kleiner  Bach,  von 
der  klein,  ist  ein  Nebenfluss  der 
Nidda;  die  Wetter,  ebenfalls 
Nebenbach  der  Nidda,  von  gnidd 
Wald  und  dtvr  Wasser,  kommt  aus 
der  Wette  rau  {grvidd  Wald,  er 
gross  und  ua  Gegend).  In  Lothrin- 
gen im  Nitagau  fliesst  auch  eine 
Nied,  auf  der  deutsch-franz.  Sprach- 
grenze, in  der  Weise,  dass  ein  west- 
licher Arm  derselben  die  französi- 
sche, ein  östlicher  die  deutsche  Nied 
heisst.  Beide  vereinigen  sich  bei 
Niedbruek  oder  Pontigny,  alt  Pon- 
tiniacum,  -Ort  an  der  Brücke  oder 
dem  pons ; pont  bedeutet  gälisch 
übrigens  Sumpf;  in  diesem  Nitagau 
liegen  noch  Bull  in  gen,  franz. 
Boulay,  (Kuhort)  und  Kriechin- 
gen,  franz.  Creange,  greagan  kl. 
Dorf,  Falkenberg,  Merchingen 


(von  mcirghe  Genossenschaft)  und 
Busen  weiler,  von  bois  Wald. 

Niederbayern.  Dazu  wird  ge- 
rechnet alles  bayerische  Land  zu  bei- 
den Soiten  der  Donau  von  Regens- 
burg bis  Passau,  in  welchem  Striche 
früher  Straubing  die  Hauptstadt  war; 
dann  an  der  Isar  aufwärts  die  Gegend 
um  Landshut  und  Freising  östlich 
bis  zur  Nordgrenzo  des  Salzburgi- 
schen bei  Burghausen  und  Tittman- 
ning,  also  der  Donau gau,  der 
Kinzing-  und  Rottgau,  der 
Erdinggau  und  Isinggau  und 
der  untere  Theil  des  Hausen- 
gaues. Zu  Oberbayern  gehört 
dagegen  alles  bayerische  Land  süd- 
lich hievon,  namentlich  der  Am- 
mergau, der  obere  Theil  des 
Hausen  gau  es  und  der  Sunder- 
gau  mit  München,  Dachau,  Lands- 
berg und  Wasserburg.  Die  Bedeu- 
tung dieser  Gaunamen  steht  unter 
den  betreffenden  Sätzen. 

Niederlande,  franz.  Paysbas,  alt- 
französisch Aval-terre,  umfassen  im 
weitern  Sinne  das  gesammte  Tief- 
land vom  Niederrhein  an  bis  zur 
Schelde  und  gegen  Friesland  hin, 
soweit  es  von  deu  fränkischen  Rif- 
ländern  und  Saliern  erobert  war, 
nnd  bildeten  den  Gegensatz  zu  den 
oberfränkischenLandschaften  an  der 
Mosel,  Lahn  und  dem  Main.  Die 
Niederlande  waren  zu  der  Römer 
Zeiten  im  Norden  von  den  Batavern, 
im  Süden  an  der  Scholde  von  den 
Belgiern  bewohnt,  längs  des  Meeres- 
strandes wohnten  Friesen.  Julius 
Cäsar  bezwang  ein  halbes  Jahrh. 
v.  Chr.  die  Belgier,  schloss  mit  den 
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Batavern  einen  Bund  und  besiegte 
auch  die  Friesen.  Nach  dem  Verfall 
des  römischen  Reiches  kam  das  Land 
an  die  Franken.  Die  niederländische 
Sprache  wurde  von  diesen  lingua 
thudesca  genannt,  daher  altfranz. 
thyois,  tiesche,  niederländ.  Dietsch, 
jetzt  nederduitsch,  keltisch  tuatisk, 
d.  b.  nordisch;  daneben  wurden  die 
Bezeichnungen  lingua  fresonica  und 
saiomca  gebraucht,  jetzt  vlämsch, 
und  zwar  in  Brabant  vloms,  in  Ost- 
flandern vlems.  Die  Ortsnamen  mit 
der  Endung  mon de  (Mündung,  kel- 
tisch men)  sind  fränkisch-brabän- 
tisch,  als  Dender-Rupel-Roer-Yssel- 
Egmonte,  muth,  muid  ist  sächsisch- 
friesisch wie  das  englische  mouth 
(Portsmouth),  als  Dixmuide,  Ter- 
rnuideu  bei  Sluis,  Arnemuiden  auf 
Walcheren,  Muiden  bei  Amsterdam, 
Ysselmuiden  inOberyssel,  Genomui- 
den.  Munte  ist  westphäliscli , wie 
Termunten  am  Dollart,  Muntendam 
bei  Windschotten,  Trimunt  bei  Grö- 
ningen,  Dortmunt. 

Nienborg  an  der  Weser,  unter- 
halb Minden,  alt  Niginburg,  zu 
deutsch  Neuburg,  von  nua  neu  und 
gann,  ginn  Burg;  lag  im  Unter- 
Leinegau. 

Niernstein,  alt  Neristein,  Dorf 
bei  Oppenheim  im  Wormsgau.  Der 
hier  gebaute  Wein  war  schon  zu 
Römerzeiten  bekannt.  Der  Name 
Neri  oder  Nerin  kommt  von  aran 
Berg  mit  dem  Vorgesetzten  Artikel 
an ; Stein  ist  verdeutscht  für  tzin 
Burg. 

Niest.  Bei  Sandershausen  unter- 
halb Kassel  mündet  ein  Bach  in  die 


Fulda,  welcher  die  Niest  heisst;  er 
entspringt  im  Kaufunger  Walde.  Da 
wo  die  Quellzuflüsse  des  Baches  zu- 
sammenlaufen liegt  ein  Dorf,  „in  der 
Niest“  genannt,  d.  h.  im  Walde,  von 
uast,  nuast  Wald,  Genist,  genista, 
Ginster.  Das  vorgosetzto  n kann 
hier  als  un  wild,  uncultivirt  auf- 
gefasst werden.  In  der  That  liegt 
„die  Niest“  rings  von  hohen  Berg- 
wäldern umgeben,  die  sich  aus  der 
Nähe  von  Kassel  bis  zur  Werra 
ziehen.  Auf  dem  Westerwald  ge- 
braucht man  in  gleicher  Weise  den 
Ausdruck  „in  der  Niest“  für  ein 
Dorf  am  waldigen  Nordabhang  des 
Gebirgs  gegen  die  Sieg  hin.  Als 
Bachname  kommt  Niest  von  naoth 
nass. 

Niezow,  alt  Nizem,  Ort  Werben 
gegenüber  unterhalb  Havelberg  im 
Lande  der  Nieletici;  von  nuadh  neu 
und  aoi  Hof,  bezw.  lamh,  luam, 
tuaim  oder  dam,  duam,  dom  Haus, 
Tempel.  Nieletizi,  ebenfalls  von  nua 
neu,  Ile  Stätte  oder  llys,  lios  Hof, 
Veste  und  izi,  lizi  sazzi,  Sitzende. 

Niger,  Fluss  in  Nigrition  oder 
der  Nigergegend  (iath  Gegond)  in 
Afrika,  soviel  als  Neckar,  caoir 
Fluss  mit  Vorgesetztem  Artikel  n. 

Niklas,  Nikolaus,  edel,  von  nigh, 
jetzt  Tochter,  Nichte,  ursprünglich 
jedes  Kind,  und  oil,  oilidh  wohl- 
erzogen, gelehrt. 

Nil,  Fluss  in  Aegypten,  gleich 
dem  Nelo  in  Spanien,  schiffbares 
Wasser,  von  nae,  naebh  Schiff  und 
lia,  lua,  /o  Wasser;  N avi-lu-bio, 
ein  anderer  Flussname,  bedeutet  kl. 
Schiffwasser.  Nil  kann  aber  auch 
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aus  ean-il  Wasser-gross  zusammen- 
gezogen sein,  und  würde  dies  für  die 
erste  Zeit,  wo  der  Fluss  noch  nicht 
mit  Schiffen  befahren  wurde,  vor- 
zuziehen sein.  Ans  ean  versetzt 
nea,  nua,  nuadh  wurde  nass.  Dass 
die  Form  ean  in  Aegypten  gebräuch- 
lich war,  ergibt  sich  aus  dom  IV  orte 
An  am  im,  dem  Namen  der  An- 
wohner des  Nil  in  Unterägypten; 
dass  aber  auch  naph  oder  nab, 
Schiff,  in  Uebung  war,  zeigt  N aph- 
tuchim,  der  Name  der  Schiffer  von 
Memphis.  Die  Hebräer  nannten  den 
Nil  jeor,  was  mit  dem  Keltischen 
earg,  ear,  aar  gleichsteht,  die 
Araber  Na  har  oder  H’nahar, 
Nähr,  was  jetzt  noch  ihre  gewöhn- 
liche Bezeichnung  für  jeden  Fluss 
ist,  mit  Vorgesetztem  Artikel  n. 

Nimptsch , altes  Kloster  bei 
Grimma,  in  welchem  Luthers  Käth- 
chen,  gebürtig  aus  Borna,  einige 
Stunden  davon,  Nonne  war,  alt 
Nemci,  Njemce,  heiliger  Ort,  gleich 
Nemetae,  Speier,  von  naombh,  neimh 
heilig  und  aiteas  Wohnort.  Die  Klö- 
ster und  Kirchen  wurden  in  der 
Regel  da  erbaut,  wo  von  früher  her 
schon  heilige  Stätten  waren,  indess 
war  dies  hier  nicht  einmal  nöthig, 
da  das  Keltische  noch  weit  in  das 
Mittelalter  herein  in  Deutschland 
gesprochen  wurde  und  das  Slavische 
ebenfalls  zum  guten  Theile  keltisch 
ist.  Das  Wort  Nonne  kommt  von 
naomh  heilig  und  nae  Frau. 

Nimrod  war  „ein  gewaltiger  Jäger 
vor  dem  Herrn“,  daher  sein  Namo, 
denn  rod,  rodair  bedeutet  Schuss, 
Schütze,  Jäger,  und  neambh , neimbh 


37Q  — Ninive. 

heilig.  Er  war  seines  Stammes  ein 
Kuschite,  das  heisst  Waldmann 
(von  cord  Wald  und  eis  Mann)  oder 
von  jener  aus  Negeni  und  Kelten 
gemischten  Mulattenrace,  welche 
von  den  Griechen  Aethiopen  ge- 
nannt wurden,  d.  h.  verbrannte  Ge- 
sichter, von  aith  heiss  und  ops  Ant- 
litz. Diese  Mulattenrace  war  es, 
welche  die  ersten  grossen  Reiche  in 
Vorder-Asien  gründete ; von  ihr 
stammen  die  Babylonier  und  As- 
syrer,  welche  einst  Asien  unter- 
jocht hielten.  Auch  die  Juden  ge- 
hören zu  diesem  Mulattengeschlecht. 
— Nimrod  herrschte  anfänglich  in 
Babylon,  das  aber  schon  vorher 
angeblich  durch  Belus  erbaut  war, 
er  und  später  Semiramis  erwoiter-^ 
ten  die  Befestigungen.  Als  Jagd- 
held vertilgte  Nimrod  gleich  Usch- 
hendj  die  wilden  Thiere  und  ge- 
langte dadurch  zu  seiner  Königs- 
würde;  das  weitere  unter  Ninus. 

Ninive,  Ninus-  oder  heilige  Hof, 
lag  auf  dom  östlichen  Dfer  des  Ti- 
gris, dem  heutigen  Mossul  gegen- 
über. Die  Endung  ive  ist  aoibh 
Hof,  curia,  Residenz.  Die  Classiker 
nannten  die  Stadt  blos  Ninus, 
Nin-ois  Ninusburg,  Nin  aber  stebt 
gleich  nan,  nant,  neambh  hei- 
lig. In  neuester  Zeit  hat  dor  fran- 
zösische Consul  Victor  Place  auf 
dem  Boden,  wo  das  alte  Ninive 
stand , Ausgrabungen  vornehmen 
lassen.  Er  hat  in  Bezug  auf  die 
alte  Königsburg  zu  Khorsabad  über- 
raschende Entdeckungen  gemacht, 
namentlich  ihren  Umfang,  ihre  ver- 
schiedenen Gebäulichkeiten  und 
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zum  Theil  selbst  dio  inneren  Ein- 
richtungen nachgewiesen.  Die  vier- 
eckige Ringmauer  ist  in  .ihrem 
ganzen  Umfang  nahe  an  zwei  Stun- 
den lang;  sie  hat  eine  Dicke  von 
24  Metern  und  1 50  Thürme.  Ausser- 
dem hat  Placo  die  sieben  Thore 
freigelegt,  welche  aus  dieser  ge- 
waltigen Burg  in  die  sie  umgebende 
Stadt  führten.  Drei  dieser  Thore 
sind  förmliche  Triumphbogen,  mit 
Scnlpturen  und  farbigen  Ziegeln 
geschmückt.  Mit  Hülfe  dieser 
Thore  ist  es  Place  gelungen,  die 
Strassen,  welche  von  ihnen  sowohl 
nach  anssen  als  nach  innen  führ- 
ten, anfzufinden.  Ninive  war  von 
vier  grossen  Vor-St&dten  umgeben, 
die  nach  dem  alten  Testament 
Rcchoboth,  Ir,  Kelach  und 
Resen  hiessen.  Dieselben  sind 
nicht  zu  gleicher  Zeit  entstanden, 
denn  die  gefundenen  Ueberreste  ge- 
hören verschiedenen  Perioden  an. 
Nimrod,  der  erste  Gründer,  hat 
wohl  blos  Nimrud  gebaut,  und 
Ninus,  vorausgesetzt,  dass  er  mit 
Nimrod  nicht  identisch  ist,  später 
durch  Mauern  und  Gräben  dio  vier 
andern  damit  vereinigt.  DennNinive 
oder  Ninus  heisst  jetzt  in  der  Ge- 
gend auch  Nimrud,  d.  h.  Burg, 
rath  des  Nin.  Dasselbe  bedeutet 
auch  Resen,  gleich  rathan,  De- 
minutiv von  rhalh.  Ir  ist  Feld, 
Land,  Kelach,  giol-acha  Wasser- 
burg und  Rechoboth  Haus  auf 
der  Höhe,  rugha  Rücken  und  bodh 
Hütte.  Khorsabad,  wie  Ninive  bei 
den  Persern  liies,  bedeutet  einen  mit 
Ringwall  umgebenen  Ort,  von  corr, 


cors  Ringwall  und  abhad  Wohn- 
ort. Ninive  war  zu  des  Propheten 
Jonas  Zeiten  so  gross,  dass  sich  in 
demselben  120,000  Kinder  befan- 
den, welche  noch  nicht  rechts  und 
links  unterscheiden  konnten , viel 
grösser  als  Babylon  je  gewesen. 
Resen  war  so  fest,  dass  die  Perser 
es  weder  durch  Zeit  noch  durch 
Gewalt  erobern  konnten.  Der  Um- 
fang mit  den  Vorstädten  betrug 
21  Stunden.  Die  Längs-Seiten  des 
Vierecks  waren  7—8  Stunden,  die 
Breitseiten  4 Stunden  lang.  In  der 
Nähe  von  Ninive  liegen  die  Ruinen 
noch  mehrerer  alter  Städte,  z.  B. 
Larissa,  welche  schon  Xenophon 
auf  seinem  Rückzuge  aus  Persien 
verödet  fand  (gleich  dem  Larissa 
in  Thessalien  hohe  Tenne,  Iwr-ailfi) 
und  Mespila,  mächtige  Stadt,  maith- 
bail. 

Ninus.  Nach  Diodor  verbündete 
sich  Ninus  mit  dem  Araberkönig 
Ariäus  (Kriegsmann  oder  grosser 
Mann  von  ar  Schlacht  oder  gross 
und  eus  Mann),  eroberte  Babylon, 
Armenien  und  Medien,  überhaupt 
fast  ganz  Vorderasien,  und  baute 
sodann  Ninive  oder  vereinigte  viel- 
mehr 4 Städte  durch  einen  gemein- 
samen Wall.  Aehnliches  wird  auch 
von  Nimrod  berichtet,  weshalb  beide 
als  ein  und  dieselbe  Person  ange- 
sehen werden  können.  Ihre  Namen 
bedeuten  auch  ziemlich  dasselbe, 
denn  Nim-rod  ist  heiliger  Jäger  und 
Nin-eus  heiliger  Mann  (von  neambb 
heilig  oder  nan  Glück).  Nach  an- 
derer Ansicht  zog  Ninus  von  Ninive 
gegeu  Babel  und  gründete  erst  da- 
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durch  das  Assyrische  Weltreich. 
Die  Entstehung  des  letztem  wird 
in  den  Zeitraum  zwischen  2200 
und  1 900  vor  Christus  gesetzt,  al- 
so etwa  in  die  Zeiten  Abrahams 
und  des  Arabers  Terach,  welcher 
vor  den  Assyrern  aus  Babel  gegen 
Westen  Buchtete,  während  Nimrod 
als  Urenkel  Noah’s  sieben  Genera- 
tionen vor  Abraham  gelebt  haben 
soll.  Nimrod  zog  jedenfalls  aus 
Sinear  oder  Babylon  nach  Assur 
und  legte  die  ersten  Befestigungen 
um  Ninive. 

Nipf,  Berg  bei  Bopfingen  am 
Ries  gleich  Napf,  Kniebis  u.  s.  w. 
von  cnap  deutsch  Knie,  Vorsprung, 
Anhöhe. 

Nitegau  an  der  Westseite  der 
Weser  an  der  Nite,  oder  Nethe  un- 
terhalb der  Diemel  zwischen  Beve- 
rungen, Natzungen,  Driburg,  Bal- 
dershausen und  Brunisberg.  Der 
Name  kommt  von  naoth  nass,  Baoh. 
In  dem  Gau  lagen:  Beverungen 
an  der  Weser  und  einem  Bach,  der 
hier  in  dieselbe  mündet,  von  letz- 
terem heisst  der  Ort  bi-bior,  klein- 
Wasser,  inka  klein  Hag.  W e h r d e 
an  der  Weser,  alt  Weredun  Wasser- 
stadt, von  feor  Wasser  und  dun 
Ort.  Natzungen,  alt  Nathesun- 
gun,  Wasserburg  von  naoth  und 
daingean  Burg.  Auenhausen, 
alt  Adonhus,  von  aidhean  kleinem 
Ort.  Herste  an  der  Aa,  alt  Hi- 
risti,  Heerdenort  von  har,  hir 
Heerde  und  iosda  Ort.  Erkli, 
Erkeln  an  der  Nethe  von  earg 
Wasser  und  Ile  Stätte.  Hembsen, 
alt  Hemmeteshus,  gleich  Immades- 


hausen,  Immenhausen  von  imnis 
Wiese  und  des  Haus.  Schmecht, 
alt  Smathion  bei  Dringenberg  von 
maith  gut  und  dion  Veste.  Gehr- 
de n an  der  Bese,  alt  Gerdinum  von 
ghear  Grenze  und  din , dinean 
Veste,  kleine  Veste.  Alhausen 
bei  Driburg  am  Osning,  alt  Aldin- 
geshus,  hoho  oder  grosso  Veste 
von  at  gros,  hoch  und  din  Veste. 
Otbergen  an  der  Nethe,  alt  Ot- 
burgun  von  aith  hoch  und  brvrg 
Burg. 

Niveile,  lat.  Novivilla,  keltisch 
Nivigella,  ein  Ort  in  Brabant,  der 
schon  in  einer  Reise  Kaiser  Otto’s  III 
992  erwähnt  wird.  Nivigella  bedeu- 
tet neuer  Keller,  neues  Vorraths- 
haus, von  keall  Keller. 

Nixe,  Wasserweib  nae-uisge, 
dasselbe  was  Undine,  ean-duin. 
In  allen  Flüssen  und  Seen  gab  es 
Nixen,  so  in  der  Donau  die  Meor- 
wiber,  Hadeburc  und  Winelint  nach 
dem  Nibelungenlied,  Hado  von  ada 
Wasser  und  bürg  Particip  von  bear- 
aim  gebären,  daher  buric  oder 
biorach,  jedes  junge  Thier,  die  an- 
dere, gn  in  Frau  und  lint  See.  Die 
Nixen  erscheinen  in  der  Regel  nur 
bei  Nacht  in  ihrer  wahren  Gestalt, 
bei  Tage  sind  sie  oder  stecken  sie 
in  den  Wasserblumen,  namentlich  in 
der  weissen  Wasserrose,  daher  diese 
Nymphäa  alba  heisst.  Diese  Nixen-, 
blumo  führt  im  Norden  den  Namen 
Näckblad,  im  Altdeutschen  Muhme 
(i muime  Amme,  Stiefmutter),  auch 
Mummel,  Mümmele  und  Schwanen- 
blume,  denn  die  Nixen  bringen  den 
Wöchnerinnen  als  Schwanen  und 
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Storchen  dieKinderaus  denToichen. 
Den  Mummelsee  im  Schwarzwalde 
kann  man  darum  auch  als  Nyxensee 
deuten  , or  ist  voll  solcher  Blumen. 
Alle,  nicht  blos  die  Wasserpflanzen 
waren  als  beseelt  gedacht,  in  jeder 
wohnte  eine  Nixe,  oder  ein  Elf;  in 
den  Bäumen  lebten  die  Dryaden 
(von  dry,  dair  Eiche  oder  Baum 
überhaupt)  auf  Deutsch  Moos- 
weibchen, da  das  Moos  als  ihro 
Kleidung  gedacht  war.  In  den  alten 
Eichen  hausen  dagegen  Kriegsleute; 
so  stehn  auf  dem  Kirchhofe  zu  Store- 
Heddinge  in  Seeland  die  Ueberbleib- 
sel  eines  alten  Waldes;  bei  Tage 
sind  sieBänme,  bei  Nacht  des  Elfen- 
königs Soldaten.  Der  Wald  bei 
Bugaard  auf  derselben  Insel  Seeland 
wird  bei  Nacht  lebendig,  und  ein 
ganzes  Elfenvolk  schwärmt  an  seiner 
Stelleherum.  Die  Marenbuch  e 
im  Nidlöser  Wald  bricht  allen  Holz- 
dieben Arm  und  Bein.  An  andern 
Orten  zogen  die  Elfen  erst  weg,  als 
die  vielen  Kirchenglocken  ins  Land 
kamen.  Der  Wachholder  war  als 
Elbensitz  besonders  geehrt,  noch 
mehr  aber  der  Hollunder  (Sam- 
bucas nigra,  taornb  Wald),  in  wel- 
chem die  Hyldenmoer  (Mutter Hulda 
oder  Holle)  ihren  Hauptsitz  hat,  da- 
her der  Name  des  Strauchs.  Wer 
einen  Hollunder  umhieb , war  dem 
Tode  verfallen.  Wollte  man  einen 
Hollunderzweig  abbrechen  , so 
musste  man  erst  die  Hulda  um  Er- 
laubniss  fragon:  „0  Hyldemoer, 
„lass  mich  von  Deiner  Erle  nehmen, 
„ich  will  Dich  dafür  auch  von  meiner 
„nehmen  lassen  “ Der  Hollunder 


hoisst  nämlich  an  manchen  Orten 
Ellhorn,  englisch  Eider.  Wer  einem 
Baum  die  Rinde  verletzte  oder  ab- 
schälte, verursachte  den  Tod  eines 
Elfen,  daher  die  Sage,  dass  die 
Bäume  aus  ihren  Wunden  bluten. 
Dieser  kindliche  Glaube  hatte  die 
gute  Folge,  dass  die  Bäume  gegen 
jede  mnthwillige  Verletzung  ge- 
schützt waren.  Die  Kamillen- 
blumen heissen  auch  Heermänn- 
chen, denn  es  sind  verwundete  Sol- 
daten von  cam  tapfer  und  il  gros, 
medizinisch  Matricaria,  wegen  ihrer 
Wirkung  bei  Mutterwehon.  Lilien 
wachsen  auf  den  Gräbern  empor, 
in  ihnen  weilt  die  Seele  des  Verstor- 
benen so  lange,  bis  ein  anderer  Elf 
von  der  Hulda  geschickt  wird,  di£ 
Blume  bricht  und  die  Seele  auf  den 
Glasberg  ins  Himmelreich  führt. 
Daher  die  vielen  Volkslieder  von  drei 
Lilien  und  Rosen,  die  aufdem  Grabe 
sprossen,  und  die  ein  Ritter  oder 
stolzer  Reiter  (der  Elfe)  abbricht. 
Lilg,  li-ealg  ist  kleiner  Schwan. 
In  alten  knorzigen  Bäumen  sind  alte 
Elfen  verwachsen.  Erscheinen  die 
Baumelfen  oder  Nixen  in  Menschen- 
gestalt , so  sind  sie  grün  gekleidet 
mit  Moos  umgürtet,  oder  tragen 
• wenigstens  grüne  Schuhe.  DieMoos- 
weibchen  erscheinen  als  Elfen  oder 
Maren  auch  im  wilden  Heere,  und 
werden  als  Wolkengeister  vom 
Sturmwind,  oder  wilden  Jäger  vor 
sich  horgejagt;  denn  der  eigentliche 
Sitz  aller  Geister  ist  in  der  Luft- 
region und  ihr  Aufenthalt  in  Men- 
schen-, Thier-  und  Pflanzonleib 
nach  der  Idee  der  Seelenwanderung 
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nur  zeitweilig,  oder  anders  ausge- 
drückt, Frau  Hulda  bringt  die  Seelen 
einstweilen  in  Blumen  unter,  bis 
sie  im  Himmel  durch  Absendung 
Neugeborner  an  die  Wöchnerin- 
nen wieder  für  die  Gestorbenen 
Platz  geschafft  hat.  Die  Moos- 
weibchen heissen  auch  Lohjung- 
fe'rn'  (von]  loo,  loe  Wald)  oder 
Waldweibchen;  sie  stehen  unter  der 
Herrschaft  einer  Königin , der 
Buschgrosmutter.  Jagt  der 
Sturmwind  über  die  Wälder  und 
beugt  die  Wipfel  der  Bäume,  so 
suchen  die  Waidweibchen  Schutz  im 
Innern  der  Bäume;  ein  Kreuz  in 
die  Binde  geschnitten  sichert  sie 
gegen  den  wüthenden  Jäger;  den 
Menschen  helfen  sie  bei  der  Ernte, 
am  liebsten  beim  Kochen  am  Heord, 
namentlich  wenn’s  im  Walde  kalt 
ist-  Den  Flachsbau  schützen  sie 
besonders,  und  helfen  den  fleissigen 
Spinnerinnen.  In  Schwaben  heisst 
die  Buschgrosmutter  Frau  Ur- 
sch el  ( urchoill  grüner  Wald  und 
nicht  Bärenfrau),  ihr  Gefolge  bilden 
die  Nachtfräulein,  daher  in 
Cöln  die  heilige  Ursula  mit  ihren 
eilftausend  Jungfrauen.  Die  Ur- 
schel  ist  die  Frau  Holle  der  Hessen, 
aber  als  im  Walde  wohnend  gedacht. 
In  Tyrol  heissen  die  Waldfräulein 
sälige  Fräulein  (von sail Weide, 
denn  in  den  hohlen  Weiden  hausen  sie 
besonders  gern),  am  Untersberg  bei 
Salzburg  wilde  Woibchen.  Sie 
haben  prächtige  Haarflöchten  und 
singen  wie  die  Syrenen  oder  Wald- 
vögel , locken  damit  die  jungen 
Bursche  und  Hirtenjungen  und 


scbliessen  mit  ihnen  Liebesbünd- 
nisse.  UebrigensgibtesauchMoos- 
männchen,  Hardsmännli,  im 
Schwarzwald  Holdermännli  ge- 
nannt, Da  ich  letztem  Namen  noch 
nirgends,  namentlich  auch  nicht 
in  Mannhardts  vorzüglichem  Werke 
über  germanische  Mythen  angeführt 
finde,  so  füge  ich  den  Beim  oei,  den 
ich  im  Elzthal  bei  Waldkirch,  wo  die 
alten  Mythen  noch  in  lebhaftem 
Andenken  stehen,  gehört  habe,  er 
lautet : 

Holdermännlo,  Holdermännle, 

Lehn  mir  Deine  Hosen, 

I trau  Dir  nit,  i trau  Dir  net, 

Du  machst  mir  sie  volle  Mosen 
(Flecken). 

Holdermann  ist  der  Mann  der  Frau 
Holda,  der  Buschkönigin,  seine  Ho- 
sen sind  die  Moosbekleidungen  der 
Bäume.  Unter  den  Thieren  sind  die 
Ziegen  besonders  die  guten  Freunde 
der  Elfen,  und  es  heisst  beim  Volke, 
dieselben  wüssten  mehr  von  ihnen, 
als  man  dem  Anschein  nach  glauben 
sollte. 

Nizza  am  Mittelmeere  war  früher 
eine  Grafschaft,  die  1 38S  an  Savoyen 
fiel,  zu  derselben  gehörten  ausser 
der  Stadt  Nizza  die  Städte  Villa- 
franca,  Scarena,  Sospello,  Saorgio, 
Torbia,  Dolce  Aqua,  Guilleaumes 
und  Tenda.  Der  Name  bedeutet 
See-Ort,  von  naoth  nass  und  ta 
oder  dae  Ort. 

Nizzo,  Nlzo  starker  Mann,  von 
niadh  stark  und  o Mann. 

Noah  oder  Noä,  nach  der  Genesis 
Stammvater  der  Noachiden,  welcher 
bei  der  Überschwemmung  des  Me- 
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sopotamischen  Niedorlandes  (caint, 
eint,  Sind  bedeutet  Niederland,  da- 
her wohl  Sindfluth)  sich  mit  seiner 
Familie  in  ein  Schiff  oder  in  eine 
Arche  ( artach  Schiff)  rettete,  und 
so  dem  Verderben  entging.  Er  war 
also  ein  Schiffmann,  und  dies  be- 
deutet auch  sein  Name,  nae,  not, 
naebh,  noibh  Schiff  oder  jedo  Höh- 
lung (auch  das  Himmelsgewölbe) 
und  ae  Mann. 

Nobiskrug,  eine  Wirtschaft  bei 
Rendsburg,  in  der  der  Teufel  hau- 
sen soll ; sie  hies  früher  Obiskrug 
oder  Abiskrug,  abhus,  abhuis  be- 
deutet ein  wildes  Thier,  auch  einen 
Stall  für  Rindvieh ; aus  dieser 
Doppelbedoutung  ist  aus  einem 
Viehstall  zugleich  eine  Wohnung 
des  Teufels  geworden.  Krug  ist  die 
niedersächsische  Bezeichnung  für 
Wirtschaft,  creagh  bedeutet  kelt. 
Dorf. 

Nod.  Als  Kain  den  Abel  erschla- 
gen, flüchtete  er  iu  das  Land  Nod 
gegen  Osten  von  Eden  oder  in  das 
Neu-Land  von  nuadh  neu,  gleich 
den  Franken,  die  nach  Neustrien 
zogen.  Wenn  unter  Eden  die  west- 
asiatische Hochebene  zu  verstehen 
ist,  von  welcher  die  vier  grossen 
Flüsse  Phrat,  Tigris,  Oxus  und 
Indus  herabstrfimen,  so  wäro  Nod 
die  heutige  Tartarei,  von  wo  zu  allen 
Zeiten  Nomaden  hervorbrachon.Vor- 
der-Asien  wie  Europa  überschwemm- 
ten, und  die  weniger  kriegerischen, 
ackerbautreibenden  Völker  unter- 
jochten oder  erschlugen.  Dies 
scheint  dor  Sinn  der  Ermordung 
Abels  durch  Kain,  oder  des  Acker- 


bauers durch  den  Nomaden  aus  Nod 
zu  sein.  Anders  wird  Nod  von  den 
Hebräern  erklärt.  No  bedeutet  he- 
bräisch hin,  nod  her,  das  Land  Nod 
wäre  darnach  dasjenige,  in  welchen, 
die  Völker  hin  und  her  ziehen.  Nod 
bedeutet  im  Hebräischen  auch  flüch- 
ten oder  Flüchtling,  also  Land  des 
Flüchtlings.  Nach  der  Genesis  ging 
Kain  aus  Eden  gegen  Osten  in  das 
Land  Nod,  zeugte  mit  seinem  Weibe 
den  Henoch  und  legte  auch  eine 
Stadt  dieses  Namens  an  (war  also 
kein  Nomade  mehr).  Henoch  kann 
keltisch  als  Veste  am  Wasser  er- 
klärt werden  ( eun  Wasser  und  acha 
Wall,  Veste).  Henoch  zeugte  Ir  ad 
(ire  Land  und  aidhe  Ort),  dieser 
Mahujael  ( magh , mgj  Feld  und 
ea / erfahren,  geschickt);  dieser  den 
Methusael  (maith  mächtig  und 
sealb  Viehstand,  Reichthum,  Glück) ; 
dieser  den  Lamech  (stark-Hand, 
von  lamh  Hand,  lamhach  händig, 
geschickt,  stark),  welcher  zwei  Wei- 
ber nahm  und  mit  ihnen  drei  Söhne 
erzeugte,  mit  der  Ada  nämlich  den 
Jabal  und  .Tuba  1,  die  Ahnherrn 
aller  Nomaden,  Zitherschläger  und 
Schalmeibläser  (Schalmei  von  Cala- 
mus Halm,  Rohr),  mit  der  Zilla 
den  Tubal-Kain,  den  Erfinder 
der  Metallgcräthe  und  der  Waffen, 
deren  Besitz  dem  Lamech  trotzigen 
Muth  und  blutgierige  Rachlust  ein- 
flöste.  Ada  ist  die  weibliche  Form 
für  athair  Vater,  also  Mutter,  Cilla 
hängt  mit  ciodh  Mädchen  und  giotla 
Dionerin  zusammen,  J a b a 1 ist  y-ab- 
al  der  Vater  gross,  Jubal  kommt 
von  iub-al  Jubel,  Freude-gross  ; da- 
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gegen  bedeutet  Tubal  der  grosso 
Schwarze,  wegen  seines  rnsigen  Ge- 
schäfts von  dub/i  schwarz.  Die  liier 
besprochene  Kainitische  Stammtafel 
gleicht  der  des  Seth  fast  vollständig, 
ist  also,  da  letztero  älter  ist  und  vom 
Elohisten  herröhrt,  von  dieser  durch 
den  Jehovistencopirt,  wie  überhaupt 
die  ganze  Geschichte  von  Cain  nach- 
träglich in  die  Genesis  kam,  als  die 
Juden  im  Exil  in  Erfahrung  brach- 
ten, dass  ausser  den  eigentlichen 
Sethiten  in  deren  Osten  noch  andere 
Völker  vorhanden  seien,  die  doch 
nach  ihrer  Ansicht  ebenfalls  von 
Adam,  dem  Urmenschen,  abstammen 
mussten.  Deshalb  wurde  eine  zweite 
Eeihe  von  10  Patriarchen  bis  zur 
Söndtiuth  zugelegt,  welche  dieselben 
Namen  führen , wie  die  zehn  Nach- 
kommen Seths.  Di  der  ersten  elo- 
histischen  Stammtafel  Capitelä.  der 
Genesis  ist  von  Cain  noch  nicht  die 
Bede,  und  gilt  Seth  als  Erstgebor- 
ner Adams.  In  der  Stammtafel  der 
Sethiden  lautet:  Irad  „lared“; 

iar  ist  aber  dasselbe  wie  ire  Land, 
so  heisst  Irland  alt  lerne.  Statt 
Cain  steht  Kenan  d.  h.  cain- an 
Land-mann,  wenn  es  nicht  von  kteino, 
ktaein , tha , tödten  Tod  oder  kain, 
schlagen  herzuleiten  ist,  was  aber 
auf  Kenan,  den  Sethiden  nicht  passt. 
Methusael ist  gleich  Mcthusalah 
and  Mahujael  gleich  Mahalaleel, 
denn  in  der  Septuaginta,  der  Ueber- 
setzung  der  Bibol  durch  die  70 
ägyptischen  Gelehrten  steht  auch  in 
der  Cainitischcn  Stammtafel  Maha- 
laleel. Das  Weitere  vergl.  unter 
Kain. 

DeuUcti-keH.  Wörterbuch,  II. 


Nocr.  In  Nordalbingien  bedeutet 
Noer  eineu  kleinen  Binnensee,  der 
mit  dem  Meere  oder  grössern  Seen 
durch  einen  schmälern  Wasser- 
streifen verbunden,  oder  vom  Meere 
durch  einen  schmalen  Landstreifen 
getrennt  ist.  ni-carg  ist  kl.  Wasser. 
Im  östlichen  Sibirien,  überhaupt  in 
Hochasien  hiessen  die  Seon  ebenfalls 
Noor  z.  B.  der  Altan-noor  ( altean 
kl.  Wasser).  Im  Arabischen  kommt 
die  Form  Nähr  fürFluss  vor,  woraus 
hervorgeht,  dass  sie  ursprünglich 
weder  deutsch  noch  arabisch,  noch 
mongolisch  sein  kann,  denn  Araber 
und  Mongolen  kamen  nicht  nach 
Holstein,  die  Holsteiner  nicht  nach 
Arabien,  und  anch  nicht  in  die  Mon- 
golei, wohl  aber  waren  Kelten  an 
allen  drei  Orten , wie  die  hunderte 
von  andern  keltischen  Namen  be- 
weisen. 

Nördlingen,  alt  curtis  Nurdilinga 
in  pago  Betiensi,  d.  h.  im  Ries  in 
Schwaben,  erst  kaiserliche  Domäne 
dann  seit  dem  12.  Jahrh.  Reichs- 
stadt; Name  unmöglich  von  Norden, 
denn  man  weiss  nicht  anzugeben, 
welchem  Südlingon  es  entgegen- 
stände, sondern  von  ard  hoch  und 
long  Ort,  mit  vorgesetztein  N,  wie 
bei  Noricum  Nürnberg , alt  N’urren 
oder  N’aranberg  oder  der  Nab,  alt 
abha ; ebenso  verhält  es  sich  mit 
Nordheim  an  der  Leine  und  wohl 
auch  mit  Nordhausen  am  Harz,  ob- 
wohl bei  letzterem  eiu  Sudhausen 
liegt,  snd  bedeutet  aber  auch  Hof 
von  doid. 

Nomaden,  dasselbe  was  Numi- 
deu,  vergl.  diese. 
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Nomborn,  altNunburne,  Num- 
bum,  Ort  bei  Montabaur  am  Ur- 
sprung eines  Baclies  von  non  Bacb 
gleich  nant  und  dies  nasale  Aus- 
sprache für  naoth  nass. 

Nomen  y,  Stadt  in  Wälscb-Loth- 
ringen,  früher  der  Hauptort  der 
Markgrafschaft  Nomeny,  von  Maxi- 
milian II.  1567  dazu  erhoben,  ge- 
hörto  früher  zum  Bisthum  Metz, 
naombh-nae  sind  heilige  Leute. 

Nonne,  Klosterfrau,  keltisch  nun, 
zusammengezogen  aus  naomh  heilig 
und  nae  Frau.  Bei  Leipzig  ist  ein 
Sumpfwald  dor  „in  der  Nonne“ 
hoisst;  wenn  der  Wald  nicht  einem 
Kloster  gehörte,  so  mag  der  Name 
von  non  Wasser  herkommon. 

Nonsberg,  italienisch  Val  di 
Non,  ein  aus  mehroron  Thälern  be- 
stehender Gebirgsgau  in  Wälsch- 
tyrol  südlich  vom  Ultenthal,  nörd- 
lich von  Judicarien,  wostlich  vom 
Etschthal.  Der  Sulzberg  (val  di 
Sole)  gehört  dazu.  Das  Thal  wird 
vom  Nosfluss  durchströmt,  der  bei 
seiner  Mündung  in  die  Etsch  die 
deutsch  -wälsche  Sprachgrenze  bil- 
det. Der  Name  Non  ist  kimbrisch, 
für  nant,  nans  und  dies  der  Nasen- 
laut für  naoth,  naoz,  Bach,  nass. 
Dor  Name  Nos -Fluss  kommt  der 
Form  naoz  näher.  Sulz  steht 
gleich  suail-ais  kloin  Wasser. 

Noodsinne , altes  Wort  für  ohr- 
hafte Noth;  die  erste  Sylbo  ist  die 
deutsche  Uebersetzung  der  beiden 
letzten,  denn  sunnidh  bedeutet  Noth, 
Zwang. 

Norden,  Ort  in  Ostfricsland,  zu 
Zeiten  Carls  des  Grossen  Nordondi. 


Da  allo  Orte  gegen  Norden  liegen, 
wenn  man  sie  von  der  Südseite  be- 
trachtet, und  umgekehrt  gegen 
Süden , bezw.  Osten  oder  Westen, 
so  kann  eine  solche  geographische 
Bezeichnung  nur  ganz  ausnahms- 
weise, wo  es  sich  um  zwei  in  der 
Nähe  liegende  gleichartige  Ort- 
schaften handelt,  angenommen  wer- 
den. Nor-den-di  bedoutet  din  Burg 
am  Noor  oder  kl.  Wasser  und  di 
oder  dae  sind  deren  Bewohner. 

Nordgau.  Im  sogenannten  bai- 
rischen Nordgau  hausten  einst  die 
Nariskor,  Stammverwandte  der 
Thüringer,  oder  des  Waldvolkes  (von 
doire  Walddickicht),  das  sich  zu 
beiden  Seiten  desThüringor  Waldes 
weit  ins  Flachland  orstrockte.  Narisk 
ist  eine  Adjcctivform  von  nar  oder 
ar  grosem  Berg  (a  Berg  und  er 
gros),  gleich  Noricum,  die  Narisker, 
oder  Bergischen  waren  die  Bewoh- 
ner des  FichtelgebirgsundBöhmor- 
waldes.  Der  Nord-  oder  Nor- 
gau,  Norgavia,  d.h.  der  Gau  dieser 
Bergleute,  umfasste  aber  nicht  blos 
die  Gegenden  an  der  obern  Nab 
(von  abh  Wasser  ebenfalls  mit  Vor- 
gesetztem n),  sondern  dehnte  sich 
allmählig  bis  zur  Altmühl  aus,  in 
demselben  Yerhältniss,  als  die 
Deutschen  vorwärts  drangen;  da- 
durch wurdo  der  Landstrich  zu  gros, 
um  als  ein  einziger  Gau  zu  gelton, 
und  es  entstanden  Untorgaue,  als 
Rudmarsberg  ( ruadlir  Berg, 
mawr  gros)  W ostermanne n- 
mark,  Solan zg au  ( suail  klein, 
ean  Wasser),  Sulzgau,  Cham- 
ber i c h ( cwmm  Thal),  während  das 
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alte  Stamrnland  den  Namen  March 
Nappurch  erhielt,  weil  es  eine 
Mark  gegen  die  Wenden  wurde, 
die  nach  dem  Abzüge  der  Mar- 
komannen an  die  Donau  die  Ober- 
hand in  Böhmen  erlangt  hatten. 
Nappurch  jozt  Nabburg  liegt  an 
der  mittlernNab.  Heutzutage  heisst 
der  Nordgau  Oberpfalz.  Ob  der 
bairische  Nord  wald  nicht  in  glei- 
cher Weise  als  N’ar-Wald,  Na- 
riskerwald  d.  h.  Bergwald  aufzu- 
fassen sei,  denn  von  Baiern,  nament- 
lich von  der  Nab  und  Altmühl  ans 
liegt  er  nicht  nördlich  sondern  öst- 
lich, möge  dahingestellt  bleiben. 
Den  Bairischen  Sundergaukann  man 
nicht  als  Südgau  im  Gegensatz  zum 
grosen  Nordgau  stellen,  da  er  nicht 
an  denselben  grenzt,  und  ihm  ganz 
fern  liegt;  ganz  Südbaiern  hat  aber 
nie  Sondergau  geheissen,  sondern 
blos  die  Gegend  um  den  Schlier- 
und  Tegernsee.  Lang  in  soiner Be- 
schreibung der  Baierschen  Gaue 
erklärt  den  Nordgau  aus  dem  sla- 
viseben  Hora,  Berg,  Na-horu  auf 
dem  Berg,  Nahoraiyo,  gleich  Norici, 
Bergbewohner;  das  slavische  Hora 
ist  aber  das  Gälische  ar , aran, 
beide  Erklärungen  fallen  somit  zu- 
sammen. Nürnberg,  das  im  Nord- 
gau liegt,  hies  noch  bis  in  die  neueste 
Zeit  „Burggrafthum  Nürnberg  auf 
dem  Gebürg“.  Der  Nordgau  kann 
schon  darum  nicht  als  nördlicher 
bairischer  Gau  aufgofasst  werden, 
weil  er  früher  nie  zu  Baiern  sondern 
stets  zu  Ostfrauken  gehörte,  wenn 
auch  schon  die  deutschen  Eroberer 
Baierns,  dio  Thüringer  und  Marko- 


mannen, zurZoit  des  hoiligou  Severins 
aus  dem  Nariskergau  oder  Nordgan 
über  den  Pfalilgraben  in  Bojoarien 
eindrangen.  Das  Bisthum  Eichstädt, 
welches  den  westlichen  Theil  des 
Nordgaucs  umfasste,  wurde  von  den 
fränkischen  Königen  gestiftet,  als 
diese  die  Slavon  imRednitzgan  unter- 
worfen hatten.  Wollte  man  den 
Nordgau  deshalb  bairisch  nennen, 
weil  die  deutschen  Bajovaren  zu- 
nächst von  da  kamon,  so  müsste 
man  auch  Böhmen  und  Thüringen 
bairisch  nennen.  Gaugrafen  im 
Nordgau  waren  die  von  Kranzberg 
aus  Baiern  an  der  Glon  stammenden 
Grafen  von  Hirschberg,  die  sich 
auch  1080  nach  ihren  Schlössern 
Rudmarsberg,  W eissenburg,  Sinzing, 
später  von  Dollenstein,  Kreglingen 
u.  s.  w.  benannten  und  1304  er- 
loschen. Der  ältest  bokanntc  hies 
Arnulf  im  Jahr  000. 

Nordhansen  oder  Nordshausen 
am  Harz  steht  in  keiner  Beziehung 
zu  Sondershausen  an  der  Wipper, 
das  gleich  Sandershausen  an  der 
Niest  bei  Cassel  von  tain  Wasser 
und  der  klein  herkommt,  sondern 
es  bedeutet  Ncuburg  nua-daras 
zusammengezogon  in  Nords;  wollte 
man  den  Ort  als  Gegensatz  zu  Sund- 
hausen auffassea,  das  oino  Stunde 
südlich  davon  liegt,  so  müssten 
beide  zu  gleicherZeit  entstanden  sein, 
was  schwer  naebzuwoisen  sein  wird. 

Nordheim  oder  Northeim  an  der 
Ruhme  kurz  über  deren  Einfluss  in 
die  Leine,  in  einer  ziemlich  bedeu- 
tenden Ebene,  imRittcgan  (Feldgau 
von  reith  Feld),  Stammhaus  dereinst 
25* 
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mächtigen  Grafen  und  Herzoge  von 
Nordheim.  Der  Namo  bedeutet  nicht 
nördliches  Heim,  trotzdem  dass  ein 
Sudheim  zwei  bis  drei  Stunden 
südlich  davon  liegt;  denn  beide  Orte 
stehen  in  keiner  Beziehung  zuein- 
ander, Sudheim  bedeutet  auch  nicht 
südliches  Heim,  sondern  dud,  doid 
Bauerngut,  Hof;  heim  ist  die  deut- 
sche Uebersetzung  davon;  ebenso 
verhält  es  sich  mit  Nordheim,  das 
keltisch  niord  gelautet  haben  mag, 
wie  Niortingen,  Nürtingen  in 
Schwaben ; Niord  bedeutet  aber  neu 
Ort,  von  nun  neu,  und  arl  Ort,  Heim. 
Es  gibt  auch  ein  Nordheim  bei  Fla- 
dungen nicht  weit  von  Fulda  im 
Saalgau. 

Nordschleswig.  Hierunter  ver- 
steht man  den  jütischen  Theil  des 
Herzogthums.  Er  beginnt  bei  Ton- 
dern  im  Westen,  Alsen  und  dem 
Sundewitt  im  Osten,  und  zieht  sich 
von  da  bis  zur  Königsau  an  die  jüt- 
ländische  Grenze.  In  N ordschles wig 
werden  zwei  Mundarten  gesprochen, 
die  eigentliche  alt  schleswigsche 
oder  jütisch  - anglische  zwischen 
Tondern  und  Bipen  im  Westen,  und 
Wittstedt,  Grauenstein  (Gravenstein) 
und  Bau  im  Osten;  dann  die  süd- 
jütische  Mundart,  welche  nördlich 
von  der  Gelsau,  die  bei  Ripen  in  die 
Westsee  fliesst,  desgleichen  in  der 
Hadersiebener- , Grammer- , Tyr- 
strup-  und  Frösharde  bis  zur  jüt- 
ländischen  Grenze  gesprochen  wird, 
also  etwa  im  dritton  Theil  Nord- 
schleswigs. Die  Wiesharde,  welche 
rings  um  Flensburg  liegt,  ist  zwei- 
sprachig, jütisch  und  niedersftchs., 


namentlich  in  den  Kirchspielen  Bau, 
Wallsbüll,  Grosen  Wiehe  und  Nor- 
derhackstedt.  In  dem  Flensburger 
Stadttheile  Jürgensby,  in  welchem 
die  Schiffer  wohnen,  wird  eine  dä- 
nisch-jütische Mundart  gesprochen. 
Der  jütische  Dialect  ist  im  Schles- 
wigschon der  Aussprache  nach  eng- 
lisch, der  Wortschatz  stimmt  aber  mit 
dem  dänischen  überein,  und  enthält 
viele  deutsche  Ausdrücke  und  Wen- 
dungen, so  geht  es  bis  tief  hinein 
nach  Jütland,  durch  welches  eben- 
falls eine  Sprachscheide  läuft , der- 
gestalt, dass  die  jütische  Mundart 
einerseits  aufmohrdeutscher,  ande- 
rerseits auf  mehr  scandischer  Gram- 
matik beruht.  Diese  Verschieden- 
heiten in  den  Mundarten  rühren,  wie 
im  übrigen  Deutschland  von  der 
grössern  oder  geringem  Mischung 
des  Deutschen  mit  dem  Keltischen 
her,  und  nicht  weil  hier  verschiedene 
deutsche  Stämme  gehaust  hätten. 
Die  Sachsen  brachten  das  Deutsche 
mit,  die  andern  Völker  waren  wohl 
sämmtlich  mehr  keltisch.  Die  Fluss- 
und  alten  Ortsnamen  sind  durchweg 
keltisch,  wie  unter  den  einzelnen 
Bubriken  gezeigt  wird. 

Nordschwabengau,  alt  Sue- 
vego,  die  Gegend  westlich  v’bn  der 
Saale,  südlich  von  der  Bodo  bei 
Aschersleben,  Ballenstädt,  Gerb- 
stadt, zwischen  Wettin,  Oschersle- 
ben,  Quedlinburg  und  Harzgerode. 
Dieser  Gau  war  zu  Anfang  unserer 
Geschichtskenntniss  von  Longobar- 
den,  d.  h.  Elbanwohnern , bewohnt, 
nach  deren  Abzug  kamen  von  der 
Ostseite  der  Saale  sogenannte 
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Schwaben  in  das  Land,  und  zwar 
erst  zur  Zeit  der  fränkischen  Herr- 
schaft; es  meldet  nämlich  Gregor 
von  Tours:  Chlothacharius  et  Sigi- 
bcrtus  Suavos  et  alias  gentes  in 
loco  illo  (d.  h.  im  Nordschwaben- 
gau) posuernnt ; mit  ihm  überein- 
stimmend berichtet  Paulus  Diaco- 
nus : Chlotarius  et  Sigisbertus  Be- 
ges  Francorum  Suavos  aliasque 
gentes  in  locis,  de  quibus  iidem 
Saxones  (d.  h.  die  Longobarden 
nach  Italien)  exiorant,  posuernnt. 
Neben  den  Nordschwaben  sind  dem- 
nach anch  noch  andere  gentes  in 
diesen  Gau  aufgenommen  worden. 
Die  Namen  dieser  werden  nicht  ge- 
nannt, wohl  weil  sie  keinen  beson- 
dem  Namen  hatten  und  deshalb  von 
den  Eingebornen  kurz  wog  alsFremde, 
Anglii  (von  aineal  fremd)  bezeich- 
net wurden.  Der  Nordschwabengau 
wurde  Thüringen  beigerechnet  und 
gohörte  stets  zum  nordthüringisch- 
haiberstädtschen  Sprengel.  Sua-bi 
bedeutet  Wasseranwohner,  denn  sie 
kamen,  wie  bemerkt  aus  den  Niede- 
rungen an  der  Saale  und  Elbe. 

Nordthüringen  entsprach  dem 
Sprengel  von  Halberstadt,  seine 
Grenze  gegen  Westen  war  die  Ocker, 
gegen  Süden  die  Unstrut  von  ihrer 
Mündung  in  die  Saale  abwärts  bis 
zur  Mündung  der  Helme,  östlich  die 
Saale  und  nördlich  die  Lüneburger 
Haide.  Dieses  Land  gehörte  ur- 
sprünglich zum  Thüringischen 
Reiche  unter  Irminfried,  fiel  aber 
nach  der  Besiegung  desselben  durch 
den  austrasischen  König  Dietrich 
bei  Konneberg  und  Scheidungen 


528  an  die  von  den  Franken  herbei- 
gerufeuen  Ost-Sachsen,  wolchesich 
als  Colonisten  darin  vertheilten, 
ohno  aber  die  thüringische  Bevöl- 
kerung gänzlich  verdrängen  zu  kön- 
nen. Es  war  namentlich  die  unter 
lladugat  aus  England  zurückge- 
kehrte sächsische  Schaar,  welche 
von  den  Franken  in  Nordthüringen 
Ländereien  erhielt,  und  Veranlas- 
sung ward,  dass  das  Land  nunmehr 
zu  Sachsen  gerechnet  wurde.  Im 
Harz  und  in  der  Derlingau  längs 
der  Ocker  blieben  die  Sachsen  vor- 
herrschend, im  Schwabengau  setzten 
sich  5R8  Schwaben  fest,  Ueberreste 
der  von  den  Slaven  über  die  Elbe 
herübergedrängten  Semnonischen 
Suoven.  Im  Nordthüringgau  im 
engem  Sinne  blieben  dagegen  die 
Thüringer  in  der  Mehrheit  ein  aus 
Kelten , Deutschen  und  Slaven 
gemischter  Volksstamm.  (Das  wei- 
tere unter  Nordthüringgau.) 

Nordthüringgau,  ist  ein  Theil 
Nordthüringens  und  zwar  die  Gegend 
auf  der  Westseite  der  Saale  und 
Elbe  von  Bernburg  oder  Nienburg 
nordwärts  über  Magdeburg  bis  Wol- 
mirstädt,  westlich  an  der  Bode  auf- 
wärts bis  Oschersleben , dann  bis 
Schöningon,  Helmstädt,  Vorsfelde, 
und  von  da  wieder  östlich  über  Obis- 
folde,  Calvörden,  Neuhaldensleben 
nach  Wolmirstädt.  Der  Gau  bestand 
oder  besteht  im  Norden  aus  Wald, 
Heide  und  Moorland,  nach  der  Elbe 
zu  aus  gutem  Acker-  oder  Viehland, 
der  sog.  Magdeburger  Börde  (Vieh- 
land). Der  Gau  gehörte  zum  Stifte 
1 Halberstadt,  als  aber  jenseits  der 
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Elbe  zur  Zeit  Kaiser  Otto  I.  durch 
den  Markgrafeu  Goro  aus  dem  süd- 
lich daran  stossonden  Schwabengau 
die  Slavenländer  jenseits  der  Elbe 
erobert  und  daselbst  die  Bisthümcr 
Havelborg  und  Brandenburg  errich- 
tot  wurden,  gründeto  besagter 
Kaiser  das  Erzbisthum  Magdeburg, 
und  verlieh  demselben  den  Gau  Seri- 
mod  (Flussmündung)  oder  dio  An- 
haltischen  Lande  zwischen  Saale  und 
Mulde,  desgleichen  einen  Theil  des 
Nordthüringgaues  zwischen  Ohre, 
Elbe,  Bode  und  dem  Friedrichsweg 
(zwischen  Dreckenstedt  und  klein 
Wanzleben).  Von  Kaiser  Otto  I. 
wurden  im  Jahr  937  dem  Erzbi- 
schof vou  Magdeburg  verliehen:  In 
Germersleben,  alt  Germisleve  12 
Colonen-Familion,  in  Wolmirsloben, 
alt  Wilmorslove  03  Familien  theils 
Servi,  theils  Liti,  in  Buckon,  alt 
Buchow  12  Familien  Sclavorum, 
dann  Dodoleben,  alt  Tudulon  ohne 
Angabe  der  Bewohner,  in  Frosa  an 
der  Elbe,  1 1 Familien  Litorum  und 
20  Sclavorum,  in  Magdeburg  selbst 
ein  Hof,  zu  dem  drei  Colonen- 
Familien  gehörten,  desgl.  4 Familien 
Servorum  in  Bodensleben,  2 Fami- 
lien Litorum  in  Ottersleben,  3 Colo- 
nen Familien  in  Suldorf,  1 Familien 
Colonen  in  Prester,  alt  Protalizo, 
jenseits  der  Elbo  blos  Sclavi  ebenso 
in  Trumpsico,  Vipterichsdorf  jetzt 
Biederitz,  und  in  Pechau,  alt  Piho- 
nisc,  sämmtlich  östlich  von  der  Elbe, 
daun  in  Fermersleben,  altFridmars- 
leba  diesseits  der  Elbo;  dagegen  in 
Biere  (bei  Grossalza),  alt  Bigora 
dreiLitos,inünsoburg,alt  Unnesburg 


an  der  Bode  2 Familien,  in  Schwa- 
neuberg alt  Suaunburgon  inter  litos 
et  colouos  20  Familien.  Biese  Ort- 
schaften führen  rein  keltische  Na- 
meu,  einige  sind  slavisch  umgeformt; 
als:  Frosa  von  fro  Fürst  und  la 
Ort;  Bigora  klein  Ort  von  bi  und 
caer,  Unnesburg  von  utm , oti, 
Fels;  Suldorf,  von  suail  klein, 
Tudulon , di  - dailean  , kl.  Burg, 
die  Endung  leva  kommt  von  hüb, 
Schlupf  in  einem  Winkel  eines 
Sumpfes  odor  Waldes  oder  iu  einer 
Bachkrümmung.  Dio  vor  loben  ste- 
henden Sylbcn  bedeuten  bald  den 
Namen  des  Eigonthümcrs , bald  die 
Beschaffenheit  des  Ortes,  ln  den 
vorgenannten  Verleihungen  Kaiser 
Otto’s  I.  an  das  Stift  Magdeburg  wer- 
den viererlei  Landleute  unterschie- 
den : 1 ) S c 1 a v i , unter  denen  mau 
wohl  kriegsgofangene  und  hier  an- 
gesotzte  Slavcn  zu  verstehen  hat, 
dem  Bange  nach  am  niedrigsten  an- 
gesehen, 2)  Servi  wohl  altgälische 
Urbewohner,  die  schon  von  den 
Kymbern  in  ein  Uörigkeitsvcrhält- 
niss  gebracht  waren,  3)  Li  ti  Loute, 
wohl  Deutsche,  dio  aus  frühem  Zei- 
ten schon  im  Lande  sassen , also 
Thüringer  oder  Schwaben,  endlich 
Coloni,  von  den  fränkischen  Er- 
oberern angesezte  Colonisten  aus 
andern  Theilen  Deutschlands , na- 
mentlich Niodersachson,  welche  bei 
dor  Besiegung  Hermanfrieds  Ver- 
bündete der  Franken  waren.  Aus 
einer  solchen  Völkormischung, 
welche  an  das  jotzigo  Ungarn  er- 
innert, wo  Magyaren,  Slaven,  Boma- 
1 neu  und  Doutscho  bis  houte  bunt 
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durcheinanderwohnen,  ergibt  sieb 
die  Unmöglichkeit  der  Annahme 
von  dor  Entstehung  oder  dom  jetzi- 
gen Vorhandensein  oines  rein  deut- 
schen Volkes.  Was  hier  im  Magde- 
burger Sprengel  fast  von  Dorf  zu 
Dorf  nackgowieson  werden  kann, 
fand  in  ganz  Deutschland  statt,  nur 
dass  ün  Westen  die  Slaven  weniger 
mit  in  Rechnung  gebracht  werden 
dürfen,  da  ihrer  nur  eine  geringe 
Zahl  als  Sclaven  bis  an  den  Rhein 
versetzt  wordon  sein  mögen.  Im 
Fuldischon  und  am  Main  bis  gegen 
Würzburg  wurden  indess  grosso 
Strecken  Landes  von  Slaven  bevöl- 
kert. In  dem  Völkergewirr  behielten 
zuletzt  die  Deutschen  die  Oberhand, 
thoils  als  Sieger  in  den  offenen 
Kämpfen  durch  ihro  Tapferkeit  und 
Ausdauer,  dann  in  den  Städten  und 
Dörfern  durch  ihren  Fleiss  und  ihre 
Zuverlässigkeit,  gerade  wie  dios 
jetzt  noch  in  Polen  und  Ungarn  ge- 
schieht, oder  in  Frankreich  gesche- 
hen würde,  wenn  der  allen  Deut- 
schen anklebcnde  Rospoct  vor  jeder 
fremden  Sprache  sie  nicht  dahin 
brächte,  statt  an  der  eigonon  Natio- 
nalität festzuhaltcn,  sich  so  schnell 
als  möglich  zu  französiren,  oder  wie 
in  Amerika  zu  anglisiren.  Als  das 
Krzbisthum  Magdeburg  gestiftet 
wurde,  erhielten  die  bisherigen  Gau- 
grafen des  Nordthüringgaucs  als 
Entschädigung  die  Markgrafschaft 
Lausitz,  während  die  Erzbischöfe 
ihr  Land  durch  selbstgcwählte  Burg- 
grafen verwalten  liessen.  Später 
wurden  darin  die  Pfalzgrafen  von 
Sommorschenburg  und  die  Grafen 


von  Walbeck  mächtig,  aus  deren 
Geschlecht  der  Geschichtschreiber 
Dithmar,  Bischof  von  Merseburg 
stammt.  Längs  dor  Elbe  und  Saale 
lagon  darin  die  vier  V esten  Magde- 
burg, Frose,  Calbe  u.  Barby; 
Frose  war  noch  1002  eino  curtis 
rogia,  was  auch  schon,  wie  oben  be- 
merkt, der  Name  bedoutet.  Calbe 
alt  Calvo  ist  kleines  Vorrathshaus 
von  keail  und  bi)  Barby  altBarc- 
boi  ist  bwr  Burg  und  bi  klein  oder 
heoVieh.  Eino  Hauptveste  in  Nord- 
thüringen  war  Schöningen,  alt 
Schaninge,  oder  Skaningo,  von 
gannean  kl.  Veste  mit  vorgezisch- 
tem S.  717  kam  Pipin  von  Thürin- 
gen aus  bis  hierher  und  schloss 
Frieden  mit  den  Ostfalen,  die  bei 
Ohrum  an  der  Ocker  standen , 781 
kam  auch  Carl  der  Grosso  bis  hier- 
her und  trat  von  da  wieder  den 
Rückweg  nach  Frankreich  an.  Boi 
Schöningen  liegen  noch  Badolo- 
ben, alt  Badenleve  von  baite-an  kl. 
Wasser,  Dedcleben,  alt  Dudnle- 
bon,  von  tyddyn  Bauornhof,  Em- 
moringon,  alt  Emmode,  kleinem 
Hof  von  in  kloiu  und  modh  Hof, 
Hoyersdorf,  alt  Hugondorp  von 
aighe  hoch,  A lges  do  rf , alt  Adel- 
gerosdorf, Dorf  des  Adelgor  oder 
von  astail  (Hotel)  Wohnsitz  und 
arns  oder  jaras;  Erxleben,  alt 
Arreslcvo  ebenfalls  von  aras  oder 
arx  Burg;  Oobisfeld,  Aoisfeld 
von  aoi  oder  noib  Hof  und  ffaldd 
Pferch. 

Nordwalt],  baierischo  Bezeich- 
nung für  den  Böhmerwald,  da  erden 
Baiern  gen  Norden  liegt.  Von  den 
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östlichenFranken  wurde  derFranken- 
wald  nördlich  von  Kronach  Nordwald 
genannt.  Der  Böhmerwald  kies  bei 
den  Kelten  Gabreta,  was  Waldberg 
bedeutet,  von  giubh  Kiefer  oder 
Wald  überhaupt,  und  rhath  Berg. 
Griechisch  hies  Saltus  Hyrca- 
nus  dasselbe  was  Sylva  Hercynia, 
und  dies  gleich  Harz  ( ard  Hochge- 
birg),  jetzt  in  Schwarzwald  umge- 
wandelt. Ob  Nord-wald  wirklich 
ursprünglich  nördlicher  Wald  be- 
deuten sollte , oder  nicht  aus  n’ar, 
groser  Berg  umgewandelt  wurde, 
und  danngleich  Nariskerwald stände, 
möge  dahingestellt  bleiben. 

Noricum,  das  Alpenland  öst- 
lich vom  Inn,  während  der  westliche 
Theil  Rhätien  hies.  Norikum  bedeu- 
tet Bcrgland  von  a Berg  a-er,  aur, 
or  hoher  Borg,  und  dem  vorgosezten 
Artikel  n statt  an-,  gleich  derNerau 
in  den  Ardennen.  Rhätia  kommt 
von  rhat  Borg  und  ia  Gegend. 
Bis  zum  Jahr  15  nach  Cbr.  Geburt 
hatte  Noricum,  d.  h.  Ober-  und 
Niederösterreicb,  Steiermark,  Kärn- 
ten und  Krain  eigene  keltische 
Könige,  von  da  an  wurde  es  römische 
Provinz.  Noricum  ripense,  an 
der  Donau  stand  nun  untor  dem 
Dux  von  Pannonia  prima;  das  Ge- 
birgsland  dagegen  hatte  keinen 
eigenen  Dux.  1 19  wurde  in  Juvavia 
(Salzburg)  eine  römische  Colonie 
angelegt;  253  Licinius  Valerianus, 
Prätor  in  Noricum  und  Rhätien  zum 
Kaiser  ausgerufen;  292  ward  die 
Provinz  dem  König  Galerius  zugo- 
thoilt;  314  Noricum  mit  Rhätien 
unter  Constautin  dem  Grosen  ver- 


einigt; 310  residirte  Constans  in 
Mailand  und  hatte  Italien  und 
Illyrieu  unter  seiner  Herrschaft; 
unter  Gratian  379  gehörten  Pan- 
nonien, Noricum  und  Dalmatien  wie- 
der zusammen,  Hauptstadt  war  Sir- 
mium  ( suirb-ion  Wasser-ort).  Als 
Theodosins  das  Reich  395  theilte, 
wurde  statt  Mailands  Ravenna  ( ra - 
buinne  Stätte-Sumpf)  die  Haupt- 
stddt  in  diesem  Theile  des  Reiches. 
Bald  darauf  wurde  Noricum  mit 
Pannonien  von  den  Westgothen  unter 
Alarich  orobert;  454  streiften  die 
Alemannen  und  Thüringer  bis  Passau 
und  trieben  die  Römer  über  Lorch 
zurück;  weiter  abwärts  herrschten 
die  Horulor,  nachdem  sie  die  Rügen 
besiegt,  undendlich  488  riefOdoaker 
sämmtliche  Römische  Colonisten  aus 
Noricum  zurück  und  überlies  das 
Land  mit  den  keltischen  Ureinwoh- 
nern den  Deutschen,  Slaven  und 
Avaren. 

Norithal,  Norentbal,  Nornthal, 
lateinisch  vallis  Eniana,  am  Eisack 
in  Tyrol  ton  or  oder  aran  Berg, 
und  dem  Vorgesetzten  Artikel  n. 
Am  Mittelrhein  kommt  mit  gleicher 
Bedeutung  ein  Nornberg  vor,  ein 
Nurrenberg  im  Argau.  Das  Nori- 
thal zerfiel  in  zwei  Grafschaften, 
eine  östliche,  worin  die  Andechser 
Gaugrafen  waren,  mit  Brixon,  Clau- 
sen, Matrey  in  dem  Wippthalo  und 
eine  westliche  mit  Mareit  (Morith) 
Sterzing  und  dem  Stubaythale,  diese 
Grafschaft  hatte  eigene  Gaugrafen 
aus  dem  Hause  Mareit  und  Eppau. 
Im  Norithal  lagen,  mit  Ausschluss 
des  Wippthaies  und  des  Stubay- 
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thales:  Brixon,  latinisirt  Jlrcxia, 
gleich  Brescia  in  der  Lombardei, 
oder  Brixina,  von  braighe  oder  bri 
Berg  und  din  V este.  Clausen  von 
c/atvd  Thal,  lat.  clusa,  woraus 
Schloss  entstand.  Kommaten,  (an 
der  Weser  und  am  Fichtelberg  Kem- 
nade, Chomenata,  an  der  Weser  Ka- 
ininate  oder  Keminetan)  von  ctvmm 
Thal  und  aidhe  Ort.  Gufidaun 
von  keap,  kop  Bergkopf  und  dun 
Stadt  Mora  ns  en,  an  einem  kl. 
See  von  muiran  kl.  Meer  und  diu 
Burg.  Mauls,  alt  Mulles  von  maol 
Hügel  oder  maw  weit,  goräumigund 
Uys  Hof.  Roden  eck  von  rudhan 
Bergrücken  und  achu  Wall.  Sp  re- 
ch e n s t e i n von  braighe  Berg,  in 
Deutschland  gibt  es  Sprekenburgeu 
z.  B.  oino  nächst  der  Groteburg  im 
Teuteburger  Wald.  Steinach  von 
tain Bach,  Tschöfs,  altTsevisvon 
c/vb  Schuppen.  Tiors,  alt  tieres 
von  luaras  Wohnort.  Trens,  alt 
Torrentes,  Giesbach , oder  Ort  am 
Giesbach,  von  iureun  kleiner  Bach 
und  ais  Ort.  Strassberg,  an 
der  Strasso  übor  den  Brenner  wie 
Strassburg,  von  y-strid  Strasso  und 
bwrg  Berg  und  Burg.  Schahs, 
alt  Sebatum  Ort  an  der  Ladit- 
scher  Brücke  über  die  Eisach,  eino 
Malstätte,  ebenfalls  von  cwb  Schup- 
pen. Im  westlichen  Comitat,  oder 
in  der  Grafschaft  Mareit  lag:  Ma- 
reit,  alt  Morith,  Bergort  von  mwr 
Berg  und  aidhe  Ort.  G o s s e n s a s 
von  coed  Wald  und  sas  für  Sitz  kelt. 
iosda.  Jauffen  soll  ausmonsJovis 
entstanden  sein.  Reifonstein 
von  ruyha  Bergrücken,  gleich  Berg 


Rip  in  Böhmen  oder  den  Ripsen. 
Reol  gluich  RealtimBündtnorlande 
von  re  Ort  und  all  hoch.  Vallis 
Eniana  kommt  von  ean  Wasser,  also 
Flussthal,  Eunoberger  Thal  ist 
ein  Ueborrest  dieses  latiuisirten  Na- 
mens. Eisack  von  easagh,  voll 
Wasserfällen. 

Normandie,  Landschaft  zu  bei- 
den Seiten  der  untern  Seine,  gehörlo 
untor  den  MerovingernzuNoustrien, 
wurde  von  den  Normannen  erst  oft- 
mals verwüstet,  bis  sie  das  Land  von 
den  fränkischen  Königen  912  förm- 
lich zu  Lehen  erhielteu ; dieselben 
hatten  ihro  eigenen  Herzogo,  von 
denen  Wilhelm  der  Eroberer  lOliü 
England  mit  einem  Heere  von  Aben- 
theurern  eroberte.  Im  13.  Jalirh. 
brachten  die  franz.  Könige  das  Land 
wieder  an  sich , verloren  es  aber 
später  an  die  Engländer,  dio  als 
Nachkommen  Wilhelms  dasselbo  in 
Anspruch  nahmen,  bis  endlich  Karl 
VII.  unter  Mitwirkung  der  Jeaune 
d’Arc  es  definitiv  mit  Frankreich 
voreinigte.  In  der  Normandie  finden 
sich  noch  mancho  Orte , dio  wohl 
von  der  vornormannischen  Einwan- 
derung der  Niedersachsen  her  halb 
niederdeutsche  Namen  tragen,  so 
namentlich  im  pays  de  Caux,  z.  B. 
Caudebec  Wald-bach  von  coed 
Wald  , dann  B o 1 b e c , Boibach 
von  bual  Bach,  Orbec,  von  org, 
earg  Bach;  andere  sind  rein  keltisch 
wie  Honflour,  Felsentonno  von 
onn-flwr  oder//wr,  Har- und  Bar- 
fleur  von  ar  und  bar  Berg.  Fleur 
ist  unser  deutsches  Flur,  bezw.  Laar, 
Lahr,  Lohr. 
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Nomen.  Die  Schicksalsgöttinuon 
bei  den  Nordvölkern,  dasselbe  was 
bei  den  Griechen  die  Moiren,  bei 
den  Römern  die  Parzen.  Bei  den 
Angelsachsen  hiessen  sie  Moten, 
dio  Messenden , oder  dio  Zeitbo- 
stimmonden ; dies  bedeutet  auch  der 
Name  Noru , denn  er  kommt  von  «- 
uair-nac  die-Zeit-Frauen,  dasselbe 
was  dio  griechischen  II  o r e n , deun 
das  Vorgesetzte  « ist  blos  der  Ar- 
tikel ; deutsch  dio  Uhr,  welche  die 
Zeit  misst.  Der  griechische  Aus- 
druck Moiren  bedeutet  dagegen 
die  Todten , oder  Tödenden  von 
martv  Tod.  Im  öbrigeu  ist  nar  im 
Altnordischen,  navarns  im  Guthi- 
schen  ebenfalls  die  Tödende.  Die 
Erklärung  aus  dem  Keltischen  ist 
indess  einfacher,  und  dem  Wesen 
der  Nornen  entsprechender,  denn  nur 
die  dritte  der  Scbicksalsschwcstern 
tödot,  die  beiden  andern  schaffen 
und  orhalton  das  Loben  und  bringeu 
oft  Glück  und  Seegen.  Dor  aus  dem 
Lateinischen  stammende  Ausdruck 
Parzen  (parca)  kommt  vom  kelti- 
schen j/airl-dac  Thoil- Weiber,  weil 
sie  dom  Menschen  sein  Loos  zuthei- 
len;  die  orste  hies  beiden  Griechen 
Clotho,  die  den  Rocken  hält, 
( cloth  Klumpen  Zeug,  Werg,  auch 
Garn)  dio  zweite  Lachesis,  welche 
spiunt  (von  lach,  lacha  Rechnung, 
Zählung,  Mass,  lachus  Einschnitt 
im  Kerbholz,  Rune,  und  tis  oder 
sis  Frau  odor  Mann,  Person,  grie- 
chisch lanchanein  loosen.)  Dio  dritte 
Atropos,  dio  Uuabwendbaro  von 
a nicht  und  trepein  wendon,  welche 
den  Lcbousfudou  abschueidot.  ln 


Delphi,  einem  Ursitzo  griechischen 
Gottesdienstes  kannto  man  nur  die 
beiden  ersten  — keltischen  — 
Moiren,  die  dritte,  deren  Name  rein 
griechisch  ist,  kam  weit  später  hinzu. 
Dio  ersten  waren  die  Göttinnen  der 
Geburt  und  des  Lebens,  also  gute 
Genien,  und  fielen  in  ihren  Attribu- 
ten mit  der  nordischen  Hulda,  der 
Kinder-  oder  Elfen-mutter  zusam- 
men. — In  Deutschland  ist  heute 
noch  das  Andenken  an  dio  drei 
Schicksalsschwestern  erhalten  in  den 
Kinderliedern,  welche  in  mancherlei 
Abänderungen  von  einem  Haus  oder 
einem  Schloss  berichten,  in  welchem 
drei  Jungfern  sitzen, 

„Die  Eine  spinnot  Seido, 

„Dio  Andere  wicklet  Weide, 

„Dio  Dritte  spinnt  en  rothen  Rock 
u.  s.  w.  Statt  der  Weide  schnipfelt 
dio  Zweite  oft  auch  Kreide,  und  die 
Dritte  schuoidot  llaborstroh.  Die 
Seidenspinnorin  spinnt  den  Lebens- 
faden, die  zwoito  windet  Weiden  zu 
einem  Strick,  zum  Todtenseil , und 
die  Dritte  wobt  das  blutige  Schlacht- 
hemd, das  Leichentuch.  „Schabt 
Kreide“  ist  Verwechslung  mit  skapt 
d.  h.  schafft  Kride,  Geschrei,  Fold- 
ruf,  Loosung,  im  Italienischen  er- 
halten iu  grida , crit.  Das  Hafer- 
strohspinnen  stand  in  irgond  einer 
Beziehung  zur  Hochzeit  und  dem 
Ehelebon,  indem  die  oiue  dor  Nor- 
nen das  Schicksal  dor  Ehe,  d.  h. 
Geld  aus  Hahorstroh  spinnt,  wie 
dies  von  dor  Freya  und  andern  guten 
Göttinnen  erzählt  wird,  welcho  den 
Bräuten,  die  Haberstroh  spinnen 
sollten,  zu  Hülfe  kamen,  es  iu  Gold 
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verwandelten,  und  dadurch  dem 
Mädchen  einen  Königssohn  als 
Gatten  schafften.  In  unscrn  Liedern 
wird  bald  dio  gute  bald  die  schlimme 
Eigenschaft  der  Norn  angedeutet, 
gerade  wie  die  Zukunft  bald  GlQck 
bald  Unglück , Ehe  und  Kindcrsce- 
gen,  wie  auch  den  Schlachtentod 
bringt.  — Boi  den  Nordvölkern 
hiessen  die  Nornen:  Urthr  (Wurth 
oder  Wyrd)  entweder  gleich  nuir- 
dae,  Zoitfrau,  oder  Deutsch  aufge- 
fasst, das  was  wurde,  dio  Vergan- 
genheit; die  zweite  hiess  Vorthandi, 
das  Werdende,,  die  Gegenwart 
und  dio  dritte  Skuld,  was  worden 
soll,  dio  Zukunft.  Urthr  ist  die 
älteste,  von  ihr  heisst  der  Brunnen 
unter  der  Weltalls-Esche  Yggdrasill 
Urthas-Brunnon;  da  sitzen  die  Nor- 
nen, die  vielwis3enden  Mädchen,  im 
Saale  unter  der  Wurzel  des  Baumes 
und  legen  die  Weltgesetze  {lag, 
log  keltisch  und  dänisch  das  Gesetz, 
das  Festgesetzte  oder  Festgelegte,) 
küren  das  Leben,  und  bestimmen 
den  Zoitkiudern  das  Schicksal. 
Das  Wasser  des  Urthabrunnens  ist 
so  hoilig,  dass  Alles  was  hinein- 
kommt, weis  wird  wie  die  Haut  in  der 
Eierschale;  die  Alten  werdon  darin 
wieder  jung , darum  heisst  er  auch 
Brunnen  dor  lthuna,  der  Göttin  der 
Jugend  (Athene).  Diese  lthuna  sas 
ursprünglich  auf  der  Esche  Wipfel, 
und  sollto  den  Göttertrank  Other- 
ärir  bewahren,  sio  sank  aber  vom 
Baum  herab  und  wurde  zur  Urthr, 
d.  h.  was  einst  jugendlich  war,  ist 
allmählich  alt,  dio  lobende  Gegen- 
wart istzur  V ergangonheit  geworden. 


Früher  als  die  Dreizahl  der  Nornen 
sich  festgestollt  hatte,  fielen  sic  der 
Bedeutung  nach  mit  andern  Göttin- 
nen , Asinnon  und  Zwergen  zusam- 
men; so  mit  Hulda  der  Göttermutter, 
mit  lthuna,  wie  oben  gezeigt,  dann 
mit  den  Folgegeistern  und  ebenso 
mit  den  Walkyren,  deren  Zahl  völlig 
unbeschränkt  war;  das  Verhältniss 
zu  lotztorn  bildete  sich  schliesslich 
in  der  Weise  aus,  dass  die  Nomen 
das  Schicksal  entschieden,  die  Wal- 
kyren den  Spruch  ausführten.  Den 
Nornon  waren  dio  Wölfo  goweiht, 
sie  hiessen  der  Noruen  Grauhunde, 
(bei  den  Insolschwcden  auf  Worms 
noch  heute);  hörte  man  den  Wolf 
unter  einer  Esche  hcnlon,  und  vor- 
wärts rennen,  so  galt  dies  als  Vor- 
zeichen des  Sieges.  Am  Vorabend 
einer  Schlacht  fliegt  die  Urthr  als 
schwarzer  Vogel  durch  dio  Luft.  — - 
Bei  den  Neugriechon  gelten  Mira, 
Tichi  und  Risiko  (Moira,  Tycho  uud 
to  Roiziko),  als  dio  drei  Parzen. 
Das  Wort  Risiko,  oder  neugriechisch 
lhiziko,  italienisch  rischio,  Geschick, 
stammt  vom  griechischen  orizo  ent- 
stehen ; Tycho  ist  Zufall,  Schicksal 
von  tynchano.  Bei  den  Albanesen 
heison  sie  Fatiten,  von  fallt,  fathunn 
Erzählung,  Sage,  Weissagung  lat. 
fatum.  Es  sind  drei  unsichtbare 
Frauen,  die  an  der  Wiege  jedes  Neu- 
geborenen erscheinen,  um  ihm  sein 
Schicksal  zu  sagen.  Bei  den 
Kelten  fielen  sic  mit  den  Fayen, 
Feen  zusammen.  Die  Droihoit  der 
Nornen  bezog  sich  spätor  auf  Ge- 
burt, Hochzeit  und  Tod,  deshalb 
opferten  dio  Bräutfi  in  Griechenland 
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neben  der  Hera  uud  der  Artemis 
auch  den  Moiren.  Lachesis  hängt, 
wie  bemerkt,  mit  dem  griech.  lancha- 
nein,  loosen  zusammen , weil  die 
Götter  bei  der  Geburt  eines  Men- 
schen über  ihn  das  Loos  warfen, 
wem  er  gehören  sollo.  Bei  den  Ger- 
manen stand  es  fest,  dass  die  eine 
Hälfte  Odin,  die  andere  der  Freya 
gehöre.  Bei  den  Körnern  hiessen  die 
Parzen  ursprünglich  Morta,  wie 
bei  den  Griechen  Moiren  von  mors 
Tod,  bezw.  marm  Tod  und  zwar  die 
erste  Nona,  die  zweite  Documa, 
sie  fallen  beide  als  Geburtsgöttinuen 
— neunter  und  zehnter  Monat  — 
zusammen,  die  dritte  hies  Morta  ins- 
besondere. Moriro  bedeutete  bei  den 
Römern  nicht  blos  sterben,  sondern 
auch  töden.  Bei  den  Porsern  waren 
die  Na cu s weibliche  Dämonen,  die 
den  Tod  brachten,  oder  sich  auf  die 
Leichen  warfen,  gleich  den  indischen 
Drukhs  oderDruhyus,  die  wie 
der  Alp  die  Menschen  drückten.  Die 
Polotsker  bei  Pleskow  nannten  sio 
Nawje,  tötende. — In  der  Sigurd- 
sage vergas  dieser , durch  Chriera- 
hilds  Trank  bezanbert,  soine  frühere 
Geliebte  Brynhilde,  und  erwarb  dieso 
dem  Gunnar,  in  dessen  Gestalt  er 
neben  ihr  lag , aber  durch  ein 
Schwort  geschieden.  Zwischen  ihnen 
her  gingen  grimme  Nornen,  aus  den 
Folgen  dieser  Nacht  entstand  das 
entsetzliche  Geschick,  der  Unter- 
gang der  V ö 1 s u n g e n ( feall-duine 
falsche,  nichtswürdigo  Leute)  und 
Budlungen  (baodhail-on  leicht- 
gläubiger Mann) , sowie  der  Giu- 
k u n g o n ( giogach , giog  - an 


Schmeichler).  Eine  andere  mehr 
dem  Nibelungenliede  entsprechende 
Erklärung  dieser  drei  alten  Volks- 
oder Personennamen  ist  im  I.  Bande 
unter  „Giukungen“  zu  finden.  Mög- 
lich , dass  die  sprachlich  jedenfalls 
näher  liegende,  bestimmte  Eigen- 
schaften der  handelnden  Personen 
andeutende  Erklärung  den  Anlass 
zu  der  Umwandlung  in  die  Völker- 
namen des  Nibelungenliedes  gab. 
— Da  die  Nornen  bei  der  Geburt 
den  Wöchnerinnen  beistanden,  und 
bestimmten,  welche  Seele  in  den 
neuen  Körper  treton  solle , so  wur- 
den sie  von  den  Gebärenden  ange- 
rufen , und  heute  noch  heisst  auf 
den  Far-ör  die  erste  Mahlzeit  einer 
Wöchnerin  nach  der  Entbindung 
Nornengrütze,  Nornagreytur.  Nach 
der  Geburt  bei  der  Taufe  bestimmen 
die  Nornen  das  künftige  Schicksal 
des  Kindes.  Deshalb  müssen  bei 
der  christlichen  Taufe  dio  Gevatter« 
das  Kind  ansehen,  denn  sie  treten 
an  Stelle  der  Nornen,  und  des  Nor- 
nengesangs,  sonst  bleibt  das  Kind 
gespenstig  und  sieht  nach  der  Mei- 
nung der  Schweden  Geister.  Was 
dem  Kind  während  der  Taufe  ge- 
wünscht wird  erfüllt  sich.  Legt 
man  ihm  Geld  in  die  Wanne,  so  wird 
es  reich,  darum  wird  heut  in  Leipzig 
der  Hebeammc  das  Badegeld  in  die 
Wanne  des  Kindes  beim  ersten  Bade 
gelegt.  Setzt  man  dasselbe  beim 
Gange  in  die  Taufkircho  auf  ein 
l’ford,  so  wird  es  furchtlos,  gibt 
man  den  Armen  während  dieses 
Ganges  Almosen , so  wird  das  Kind 
fromm  undmildthätig,  antwortet  die 
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Pathin  dem  Prediger  rasch,  so  lernt 
das  Kind  bald  leson.  — Vor  der 
Taufo  sind  die  Kinder  noch  schick- 
salslos. Askr  und  Embla  (Adam 
und  Eva)  blieben  in  diesem  Zu- 
stande, ehe  ihnen  Odin  die  Seele, 
und  Hönir  und  Lothur  Blut  gege- 
ben hatten.  Diese  Schicksalslosig- 
keit  entspricht  einigermasen  dem 
Stande  der  Unschuld  der  ersten 
Menschen  im  Paradies,  ehe  sie  vom 
Baume  der  Erkenntniss  gegessen. 
Wie  sich  die  Nordvölker  die  Nomen 
insbesondere  dachten,  geht  aus  fol- 
gender Sage  hervor:  Gröninger 

Nornengast  erzählt,  sein  Vater  habe 
bei  seiner  Geburt  die  Völven  ein- 
geladen, und  diese  seien  auch  mit 
grosem  Gefolge  gekommen.  In  der 
Wiege  lag  das  Kind,  daneben  brann- 
ten zwei  Kerzen  (um  die  Elfen  ab- 
zuhalten, einen  Wechselbalg  hinein- 
zulegen). Die  beiden  ersten  Frauen 
verhiesen  dem  Kinde  Gl&ck  und 
Ansehen,  die  dritte  aber,  welcher 
nicht  genug  Ehre  angethan  worden, 
bescheerte  ihm,  dass  das  Kind 
nicht  länger  leben  solle,  als 
die  neben  ihm  angezilndete  Kerze 
brenne.  Da  ergriff  die  ältere 
Völva  das  Licht,  löschte  es  ans, 
gab  es  der  Mutter  mit  der  Anwei- 
sung, es  nicht  eher  wieder  anzuzün- 
den, als  bis  der  Sohn  den  letzten 
Lebenstag  zu  sehen  wünsche.  Der 
Nornengast,  denn  daher  kam  sein 
Name,  lebte  nun  300  Jahre,  endlich 
wurde- er  es  müde,  zündete  die  Kerze 
an  und  starb.  Diese  Sage  gleicht 
der  griechischen  von  Meleager,  dem 
Sohne  der  Althaia.  Als  der  Säug- 


ling am  siebenten  Tage  nach  der 
Sitte  um  das  Feuer  der  Hostia 
(Vesta)  getragen  wurde  und  Namen 
erhielt,  traten  die  Moiren  zur  Mutter 
und  sprachen:  daun  wird  dein  Kind 
sterben , wenn  das  auf  dem  Heerdo 
brennende  Scheit  verzehrt  ist. 
Schnell  löschte  Althaia  das  bren- 
nende Scheit,  und  legte  es  in  eine 
Lade.  Nach  Jahren  über  ihren 
Sohn  erzürnt,  weil  er  seinen  Bruder 
getödet,  warf  Althaia  das  Scheit  ins 
Feuer  und  Meleager  starb.  Die 
Mutter  ermordete  sich  dann  selbst, 
und  ihre  beiden  Töchter  Euximedea 
und  Melanippe  jammerten  so  anhal- 
tend, dass  sie  in  Perlhühner  ver- 
wandelt wurden.  In  Baiern  führen 
die  Nomen  den  Namen  Hailrätin- 
nen,  die  zum  Heil  rathen;  sie  wer- 
den als  drei  Jungfrauen  bezeichnet, 
deren  Wohnort  bald  da,  bald  dort 
angegeben  wird , die  eine  sei  ganz, 
die  zweite  halb  weis  , dio  dritte  ge- 
wöhnlich ganz  schwarz , oder  trage 
wenigstens  einen  schwarzen  Schleier. 
Den  Gemeinden  Igling  und  Kizig- 
hofen  in  Niederbaiem  gohört  ein 
groser  Wald  in  Folgo  einer  uralten 
Stiftung  dreier  Jungfrauen,  für  die 
noch  in  neuerer  Zeit  Vigilien  gelesen 
wurden.  Diese  wohnten  auf  einem 
Hügol,  dem  Jungfernbüchel,  der 
Wald  heisst  Frauenwald.  Das 
Schloss  der  drei  Heilräthinnen  stand 
auf  diesem  Bühel,  versank  aber  in 
den  Weiher,  worin  jene  noch  jetzt 
wohnen,  und  manchmal  erscheinen, 
um  ein  Seil  zu  spannen,  darauf  ihre 
Wäsche  zu  trocknen.  Bis  ins  vorige 
Jahrh.  wurde  ein  Stück  Leinwand 
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aufbewahrt,  das  dio  beiden  guten 
Jungfern  gesponnon  batten;  Wöch- 
nerinnen erhielten  davon  ein  hand- 
groses  Stück,  um  sich  darauf  zu 
legen  und  leichter  zu  gebären.  Vor 
der  Dritten  fürchtete  man  sich  sehr, 
sie  hiess  Held  (Heia,  die  Göttin  der 
Unterwelt).  Bei  der  Aerndte  wur- 
den den  drei  Jungfern  drei  Korn- 
ähren als  Opfer  auf  das  Feld  hin- 
gelogt,  wie  in  Norddeutschland  dem 
Wodan,  im  Odenwald  den  Elben. 
In  Staufen  bei  Reicbenball  wohnen 
sie  in  einer  Höhlo,  dem  Frauenloch, 
unter  welchem  der  Falkensee  liegt, 
sie  werden  die  wilden  Frauen  ge- 
nannt Sie  sangen  den  Nengebornon 
wie  den  Bräuten  ihr  Schicksal,  und 
gingen  zu  dem  Behuf  in  die  um- 
liegenden Dörfer,  auch  sie  trocknen 
oft  ihro  Wäsche.  Bei  Grafenau  in 
Niederbaieru  im  Rachelsee  wohnen 
ebenfalls  drei  verwünschte  Fräulein; 
die  dritte,  böse  hatte  ihre  Magd  mit 
dem  Pantoffel  erschlagen.  Von  dem 
Schlossberg  bei  Grünwald  bei  Mün- 
chen geht  eine  ähnliche  Sage,  die 
drei  Jungfern  spinnen  Flachs  mit 
der  Spindol.  In  Franken  wohnten 
drei  Jungfern  auf  der  Bodenlaube. 
Diese  J ungfern  wohnten  Kindtaufen, 
Hochzeiten  und  Begräbnissen  bei, 
ritten  auch  mit  in  den  Krieg,  wo 
sie  mehr  ausrichteten,  als  die  Ritter. 
Jetzt  sind  sie  in  den  Boden  versun- 
ken. Die  dritte,  böse  hatte  einen 
Geisfuss,  wie  jetzt  unser  Teufel.  An 
andern  Orten  wird  statt  des  Geis- 
fusses  ein  Gansfuss  angegeben,  was 
daher  kommt,  dass  sie  als  Walkyren, 
die  mit  in  den  Kampf  zogen , oft 


Schwanengestalt  unnahmen.  Der 
Schwan  aber  ist  das  Symbol  der 
weisen  Wolke,  auf  welcher  die  Wal- 
kyren  reiten,  daher  der  Ausdruck,  sie 
trocknen  ihre  Wäsche,  wenn  weise 
Wolken  am  Himmel  stoben.  In  der 
Märzburg  bei  Kaufbeuren  erschei- 
nen die  drei  Jungfern  in  den  Jul- 
nächten,  um  Christtag,  und  wandeln 
bis  zu  den  droi  Kreuzen,  wo  allen, 
die  oinos  schnellen  Todes  verstorben 
sind,  Kreuze  gesetzt  werden.  Auf 
dem  Karlsberg  hausen  desgleichen 
drei  Jungfern,  die  vorgrosen  Ereig- 
nissen singen  und  jammern,  sie 
spannen  ihr  ledernes  Seil  von  einem 
Berg  zum  andern.  Aohnliches  an 
vielen  andern  Orten.  Die  Namen 
der  drei  Nomen  lauten  vom  Elsas 
bis  nach  Tirol:  Wilbett,  W al- 
be tt  und  A inbot  t,  deutsch  erklärt, 
die  wilkommone,  wohlwollende  Bit- 
terin, sie  führt  auch  don  Namen 
Fürbett,  Fürbitterin;  die  zweite,  die 
Bittorin  auf  der  Wahlstatt , darum 
heisst  sie  auch  Gworpet,  von  Wer, 
werra,  gawer,  Wehr,  guerre  der 
Kampf,  Krieg;  die  dritte  von  ais 
okkelig,  schrecklich,  die  Nom, 
welche  Unglück  anwünscht.  Kel- 
tisch bedeutet  ainbhith  toll,  wild, 
thierisch,  uil-bealha  all-Gruss  und 
uaill  - beatha  witzig , geistreich- 
Gruss.  Wilbett  stand  an  des  Kindes 
Wiego,  ihm  Wilkommenes  verhei- 
send,  Walbett  hilft  in  den  Kämpfen 
des  Lebens,  verleiht  dem  Mann 
Thatkraft,  erregt  aber  auch  Kriege, 
deshalb  ist  sie  nurhalbweis,  die  Aiu- 
bett  bringt  die  Schreckon  dos  Todes. 
Dio  drei  Heilrütinnen  wurden  in 
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christlicher  Zeit  unter  die  11,000 
Jungfrauen  der  heiligen  Ursula  ran- 
girt,  wohin  auch  die  Mooaweibchen 
und  Nixen  versetzt  wurden.  Sie 
wohnen  als  drei  Nonnen  in  Klöstern, 
thun  indess  nach  der  Legende  ganz 
dasselbe,  was  sie  früher  verrichteten, 
ohne  dass  Kirche,  Pabst  und  Con- 
cilien  Einsprache  dagegen  erhoben 
hätten.  In  oiner  ihrer  Capellen  zu 
Schildthurn  in  Nioderbaiern  steht 
eine  hölzerne  Wiego,  welche  von  un- 
fruchtbaren Weibern  zur  Erlangung 
von  Fruchtbarkeit  in  Bewegung  ge- 
setzt wird.  Wie  alle  verwünschten 
Prinzessinnen,  so  bedürfen  auch 
unsere  in  die  Berghöle  oder  den 
See  versunkenenNornennach  christ- 
licher Auffassung  der  Erlösung. 
Wer  sie  erlöst,  bekommt  auch  ihren 
von  einem  Hunde , Drachen  oder 
dem  Lucifer  gehüteten  Schatz.  So 
im  verwunschenen  Schlossberg  zu 
Wolfrathhausen  in  Baiern , wo  den 
Schlüssel  zum  Schatz  eine  Schlange 
im  Maule  hat,  die  auf  der  Kiste  liegt. 
In  Säven  inTyrolhüthet  ein  Drache 
im  Drachensee  die  Schätze.  Bei 
Wolfrathhausen  liegt  auch  ein 
Drachenfels,  ditto  bei  Pirmasens  im 
Wasgau,  wo  der  Drache  durchs 
Drachenloch  fährt.  Im  Brunnen 
dabei  befindet  sich  ein  silbernes  Ke- 
gelspiol,  nebst  den  drei  Schwestern. 
Der  Ammersee  wurde  gebildet  durch 
die  Quellen  aus  dem  Jungfernberg 
bei  St  Georgen,  in  dem  Kloster  auf 
demselben  wohnten  die  drei  Fräu- 
lein, da  sie  aber  Keiner  erlösen 
konnte,  so  verwandelten  sie  die 
Gegend  in  den  See.  Auf  dem 


Schncllort  im  Odenwald  wohnen  sie 
ebenfalls,  darum  zieht  dor  Roden- 
steiner zu  ihnen  hinüber,  um  das 
Schicksal  zu  bofragen.  Auch  Odin 
ging  zur  Urth  unter  dio  Esche 
Yggdrasill , um  die  Zukunft  zu  er- 
fahren , denn  die  Nornen  sind  älter 
als  die  Äsen,  und  stammen  aus  dem 
Kiescngeschlecht.  Als  einst  ein 
Mann  auf  den  Schnellert  kam  und 
j die  drei  Jungfern  erlösen  wollte, 

! sollte  er  sich  von  der  einen  in 
Schlangengestalt  drei  mal  küssen 
lassen,  er  werde  reich  belohnt  wer- 
den , wenn  er  muthig  bliebe.  Als 
aber  dio  Schlange  kam,  rief  er:  Herr 
Jesus,  undAHe3  war  vorschwundon. 
Die  böse  Jungfer  hat  nach  verschie- 
denen Sagen  den  beiden  andern,  die 
deshalb  blind  genannt  werden,  den 
Schatz  geraubt,  oder  gestohlen,  my- 
thisch aufgefasst,  die  böse  Jungfer, 
die  Zukunft,  verschlingt  die  Thaton 
der  beiden  andern,  dor  Vergangen- 
heit und  Gegenwart,  das  Schicksal 
macht  die  Plano  der  Menschen,  die 
sie  sich  ausgedacht,  zu  nichten.  In 
Hessen  lassen  sich  dio  Saba, 
Trenta  und  Thesa,  die  auf  der 
Sababurg  im  Reinhardtswald,  anf 
der  Trendelburg  an  der  untern  Dio- 
mol,  und  auf  der  Desenburg  auf  der 
Warburgor  Bördo  hauston,  auf  die 
drei  Nornen  deuten,  ebenso  die  Na- 
men Notburg,  die  Helferin  in  Kindes- 
nöthen, unddioWalpnrg,  welcherdio 
Walpurgisnacht  (der  1 . Mai)  geweiht 
ist.  Burg  kommt  hier  von  benraim 
gebären.  In  Baiern  heissen  sie  auch 
dio  drei  Maroien.  Verschiedene 
Redensarten,  dio  noch  gebräuchlich 
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sind,  beziehen  sich  auf  dou  hier  ge- 
schilderten Nornenglauben,  z.  B.  „so 
wollt  ich  lieber  mit  den  Ilexen  auf 
dem  Schwarzwald  Nebel  spinnen“ 
deutet  uuf  den  Zusammenhang  der 
Schicksalsschwestern  mit  gutem 
oder  schlechtem  Wetter.  Der  Fe- 
bruar heisst  der  Altweibermonat, 
weil  in  diesem  die  Hexen  ihren  Pelz 
schütteln,  d.  h.  Schnoo  bringen. 
Die  den  Orionsgürtel  am  Himmel 
bildenden  Sterne  heisen  nordisch 
Friggarok,  Freyerok,  Mariärok, 
deutsch  Jacobsspindel. 

Nornenbann.  Der  Körper  galt 
unsern  Altvordern  als  ein  bloses 
Gewand  der  Seele,  ein  Seeionhemd. 
Hemd  altnordisch  Harns  und  Hamr, 
altsächsisch  Hama,  Homa,  gothisch 
Hamon,  altdeutsch  Hemidi,  Hemed. 
Der  Leib,  nordisch  Lik,  Leich  hies 
darum  Lik -hamr,  Lebenshemd, 
Leich-nam  (nam-haina)  oder  Fläsk- 
hama,  Fleischhomd,  Fleischgewand. 
So  gut  als  die  Seele  in  ein  Men- 
schenhemd schlüpfte,  konnte  sie  es 
auch  in  das  Gewand  eines  Thieres, 
daher  die  Ausdrücke  Fjathr-  oder 
Fetherhoma  Federhemd,  Ulfshamr 
Wolfshemd,  Kopahamr  Phokenhomd, 
Trollshamr  Riesen-  oder  Trollen- 
hemd  u.  s.  w.  In  solche  Thierhem- 
den konnten  die  Äsen , wie  die 
Menschen  fahren,  und  darin  ihre 
Feinde  bekämpfen.  Der  Werwolf 
ist  ein  solcher  Mensch  im  Wolfs- 
hemd. Freya  trug  gewöhnlich  ein 
Falkenhemd,  das  Loki  von  ihr  ent- 
lehnte, um  die  vom  Biesen  Thiassi 
geraubte  Ithuna  wiederzuholen. 
Er  fand  sie  in  Thrymkeim,  und  ward 


nun  wieder  von  Thiassi  im  Adler- 
berod  (Ar-hamr)  verfolgt.  Die  Wal- 
kyren  trugen  Schwanhemden,  (Alp- 
tar-hamr)  die  sie  beim  Baden  ab- 
legcn.  Die  Phoken , Seohnnde  sind 
die  Seelen  der  im  Meer  Ertrunkenen, 
am  drei  Königsabend  legen  sie,  nach 
der  Meinung  der  Farörbewohner 
ihr  Phokenhcmd  ab  und  tanzen  am 
Ufer.  Da  raubte  einmal  ein  Bursche 
einem  schönen  Mädchen  das  Phoken- 
hernd,  so  dass  es  nicht  davon 
schwimmen  konnte,  behielt  es  bei 
sich,  und  heirathete  es.  Die  Frau 
gebar  ihm  mehrere  Kinder , als  sie 
aber  einmal  ihr  altes  Phokenhemd 
in  des  Mannes  Kasten  fand,  konnte 
sie  der  Versuchung  nicht  wider- 
stehen, thatesum,  und  verschwand, 
ln  den  deutchen  Volksmärchen  wird 
statt  des  Hemdes  ein  Schleier  ge- 
nannt , der  dieselben  Wirkungen 
hatte.  Nimmt  man  den  badenden 
Nixen  den  Schleier,  so  müssen  sie 
bei  den  Menschen  bleiben.  Nimmt 
man  dagegen  dem  Werwolf  sein 
danebon  im  Walde  liegendes  Men- 
schengewand, so  muss  er  ewig  Wer- 
wolf bleiben.  Um  die  Seele  in 
einem  bestimmten  Hemde  festzuhal- 
ten, war  ein  besonderer  Bann  noth- 
wendig,  der  bestand  in  einem  Band, 
einem  Seidenfaden,  einer  goldenen 
Kette,  einem  Gürtel,  einem  Ring 
oder  endlich  in  einer  Krone.  Sobald 
das  Band  oder  der  Ring  angelegt  war, 
war  die  Seele  in  den  Körper  ge- 
bunden. Das  Band  galt  als  von  den 
Nomen  gesponnen , und  wurde  da- 
durch das  Schicksal  des  Gebannten, 
oder  Bebänderten  fostgestellt.  Die 
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Nabelschnur,  wolche  das  Kind  mit 
der  Mutter  verknüpft,  mag  die  erste 
Idee  zu  dieser  Schicksalsschnur  ge- 
geben haben;  sie  wurdo  bei  der 
Taufe  dem  Kinde  von  den  Nomen 
verliehen,  und  dadurch  dio  Seelo  in 
dem  Körper  befestigt,  vorher  galt 
das  Kind  gleichsam  noch  als  Fötus, 
und  wurdo  sein  Tod  nach  der  Lex 
Salica  nur  mit  halbem  Wergeldo  ge- 
büsst.  An  die  Stelle  der  Nornen 
sind  jezt  die  Pathen  getreten,  statt 
des  Nomenbandes  erscheint  das 
Angobindo,  statt  des  Schicksals- 
spruchos  das  Pathengcschenk.  Das 
Augebinde  wurde  ursprünglich  dem 
Kinde  mit  einem  Bande  angebunden, 
jozt  wickelt  man  es  einfach  in  die  Win- 
deln, oder  legt  es  in  die  Wiege;  es 
heisst  noch  allerwärts  Eingebinde, 
Einbund,  Bindband,  Gebinduiss,  und 
wird  auch  manchmal  bei  der  Firme- 
lung, d.  h.  der  Befestigung  der  Auf- 
nahme in  die  Kirche  gegeben.  Im 
Elsas  heisst  das  Angebinde  noch 
kurzweg  der  Strick,  in  Schwaben 
Strecke,  in  der  Schweiz  Helsota, 
weil  es  um  den  Hals  gehängt  wurde, 
oder  Würgeta,  woil  man  dabei  im 
Scherz  gewürgt  wird;  so  am 
Namenstag  und  Geburtstag,  desgl. 
am  Hochzeitstag.  In  Schwaben 
heisst  dies  Würgen,  d.  h.  das  Zu- 
sammenschnüren von  Leib  und  Seele, 
halsen.  Bei  Hochzeiten  wird  ein 
Seil  über  die  Strasse  gespannt,  um 
den  durchpassirendon  Hochzeitsleu- 
ten ein  Geschenk,  oder  Geld  zum 
Vertrinken  abzupressen,  eine  Sitte, 
die  aus  dem  Würgen  entstanden  zu 
sein  scheint.  Am  Halsband,  welches 

D«uUcb>kelt.  Wörterbuch.  II. 


dem  Täufling  in  ältester  Zeit  umge- 
hängt wurde,  war  das  Bild  eines 
Mondes  oder  Halbmondes  befestigt, 
der  Freya  zu  Ehren,  dio  Mond-  und 
Geburtsgöttin,  auch  Vorsteherin 
der  Nomen  war,  wie  die  Luna,  Ar- 
temis oder  Diana.  M a n a heisst  der 
Mond,  daher  das  nalsband  indisch 
mani,  persisch  minti  griech.  mannos, 
monnos,  lat.  monile,  keltisch  franz. 
monnais  Geld ; denn  solche  Mond- 
blättchen bildeten  das  ersto  Geld; 
sie  werdon  noch  heute  als  Amuletc 
bei  den  Morgenländern  um  den  Hals 
getragen  , oder  den  Pferden  angc- 
hängt,  maini  bedeutet  keltisch  Ge- 
schenk , das  Manna  in  der  Wüste 
desgleichen.  Von  diesen  Mondamn- 
lotten  stammt  der  türkische  Halb- 
mond, im  Gegensatz  zum  christlichen 
Kreuz,  oder  gorinanischon  Thors- 
hammer, der  wie  die  fränkischo  Lilie 
Kreuzesfonn  hatte.  Ein  anderes 
Halsband  schlimmerer  Sorte  ist  das 
Halseisen,  womit  der  Henker  den 
Verurtheilten  in  Spanien  erwürgt; 
dort  heisst  dor  Henker  Manigoldo, 
deutsch  Mangold,  von  giolla  Diener. 
Der  Galgenstrick  war  das  Seil  der 
tödtenden  Nom,  wie  das  Angebinde 
der  von  dor  guton  Norn  gesponnene 
Lebensfaden,  welcher  Leib  und  Seele 
verbindet.  Das  Hängen  an  eine 
goldene  Kette,  das  Erdrosseln  mit 
Seidenschnur  galt  schon  in  ältester 
Zeit  als  eine  ausgezeichnete  Art  der 
Tüdtung,  sio  war  den  Nornen  heilig. 
An  Stelle  des  Halsbandes  trat  oft 
auch  der  Gürtel,  Und  bei  nnsern 
jetzigen  Verlobungen  derFingerring, 
Trauring,  der  Mann  und  Frau  anein- 
26 
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anderbannen  soll,  wie  das  Nornon- 
band  Seole  und  Leib.  Geht  der  Trau- 
ring verloren , oder  springt  er  ent- 
zwei , so  ist  die  Treue  gebrochen, 
die  Ehe  gleichsam  wieder  gelöst, 
der  Hann  wieder  gehoben , der  die 
Gatten  vereinte.  In  den  Sagen  und 
Kindermärchen  wird  durch  Spren- 
gung dos  Ringes  oder  Halsbandes 
der  Mannbär  erlöst,  ein  Held,  der 
von  seiner  Stiefmutter  in  einen  Hären 
gebannt  war.  Ein  Ritter  jagt  eine 
schnceweiso  Hirschkuh,  findet  end- 
lich statt  ihrer  eino  nackte  Jungfrau 
am  Fluss,  mit  einer  goldenen  Kette, 
die  nimmt  er  ihr,  erhält  sie  dadurch 
in  seine  Gewalt , und  zeugt  mit  ihr 
sieben  Schwankinder.  Dio  Walky- 
ron  tragen  Schwanringe,  odor  Kro- 
nen mit  Schleiern,  wodurch  sie  sich 
in  Schwanen  nmwandeln.  Mittelst 
eines  aus  Menschenhaut  bestehenden 
Zauberrings,  der  als  Gürtel  um  den 
Leib  gebunden  wird , kann  man 
Wolfsgestalt  annehmen.  Einen  an- 
dern Bann  verlieh  das  Nornenseil, 
indom  es  um  Haus  und  Hof  gespannt 
gedacht  wurde , um  dasselbe  gegen 
Eindringlinge  zu  schützen.  In  Wirk- 
lichkeit wurde  ein  Seidenfaden,  odor 
sonst  eino  Schnur  gespannt  und  da- 
mit der  Bezirk  gebannt;  auch  Wäl- 
der wurden  in  dieser  Weise  eingo- 
hegt,  und  heisen  deshalb  Bannforste; 
ebenso  ganze  Gemarkungen,  daher 
dio  Bannmoile  um  die  Städte.  In 
den  alten  Sagen  wird  das  Seil  als 
goldene  Kette  geschildert,  oder  als 
von  der  Nom  gesponnener  Seiden- 
faden, um  das  Erbgut  vor  Zersplitte- 
rung zu  bewahren.  Die  Nom  mass 


das  Gut  aus,  daher  ihr  Name  Meta. 
Dio  Untheilbarkeit  der  Güter 
stand  unter  derObhut  der  Schicksals- 
Göttinnen,  welche  dagegen  Armnth 
und  Elend  spenden,  wenn  ihren 
Sprüchen  entgegengehandelt,  der 
Gutsbann  gebrochen  , und  die  gol- 
dene Kette  des  Wohlstandes,  welche 
das  Erbland zusammenhält,  zerrissen 
wird.  Um  den  Urschelberg  bei 
Pfullingen  in  Schwaben,  auf  dem 
die  drei  Nomen  hausen , liogt  eine 
goldene  Kette,  ebenso  um  die  Achnlm 
bei  Reutlingen,  desgLum  denNagel- 
borg  in  Mittelfrankon.  Den  alten 
Tempel  Odins  zu  Upsala  umgab  eine 
goldene  Kotto , nobon  dem  Tempel 
ein  immergrüner  Baum  (Yggdrasill) 
und  daboi  dor  Urthabrunnen,  bei 
dem  Gericht  gehalten  wurde.  Es 
erinnert  dies  an  dio  Stiftung  Cartha- 
gos,  wo  das  erhaltene  Land  von  der 
Dido  mit  den  Riemen  einer  Ochsen- 
haut umspannt  wurdo,  und  an  das  Ge- 
biet von  York  in  England,  welchesder 
Däne  Yvar  mit  einer  zerschnittenen 
Pferdehaut  mnspannto  nnd  dadurch 
bannte.  Die  seidene  Schnur  um  das 
Hans  ziehen , kehrt  in  zahlreichen 
Kinderliederu  wieder,  die  heute  noch 
durch  ganz  Deutschland  in  verschie- 
denen Formeln  gesungen  worden, 
bald  um  Weihnachten,  bald  im 
Maien  z.  B. 

„Umb  mein  Haus  nnd  Hof-reyt  gehen 
drei  Band, 

„Die  segnet  Gott  n.  St.  Johann  u.s.w. 
Nach  dom  Selterser  Woistum  war 
der  Bannforst  zu  Thomm  im  Hoch- 
walde bei  Trier  blos  durch  einen 
Seidenfaden  gehegt,,  nach  Ordner 
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Hofrecht  wurde  oin  gefangener 
Dienstmann  blos  durch  einen  Faden- 
zug festgehalten , ebenso  nach  Hil- 
desheimer Stiftsrecht. 

Nornenspuren,  Dornröschen, 
Fingernigel.  Die  Sage  vom  Dorn- 
röschen findet  sich  bei  Germanen 
Kelten  und  Romanen  in  verschiede- 
nen Abweichungen,  im  Wesentlichen 
aber  gleichstehond  dahin*  dass  durch 
Einfluss  der  Nornen  ein  Mädchen 
mit  Hülfe  eines  Doms  in  Schlaf 
versenkt,  und  dann  wieder  zum 
Wachen  erweckt  wird;  eine  Form 
der  Wiedergeburt,  wie  sie  in  dem 
Glauben  an  die  Rückkehr  der  Ver- 
storbenen in  das  irdische  Leben  bei 
allen  alten  Völkern  sich  vorfindet. 
Im  Deutschen  lautet  die  Sage  wie 
folgt:  Einem  Königo  wurde  ein 
Töchterchon  geboren,  zwölf  weise 
Frauen  wurden  zur  Feier  des  Festes 
geladen,  einer  Jeden  wird  ein  gol- 
dener Teller  vorgesezt,  sie  beschen- 
ken das  Kind  mit  Tugend,  Schönheit 
und  Reichthum,  da  tritt  die  drei- 
zehnte (dritte,  Atropos)  die  nicht 
geladen  ist,  zürnend  horein,  und 
spricht  den  Fluch  aus,  das  Kind 
solle  sich  in  seinem  fünfzehnten 
Jahro  an  einer  Spindel  zu  Tode 
stechen.  Die  zwölfte  (zweite)  mil- 
dert den  Tod  in  einen  hundertjähri- 
gen Schlaf.  Der  König  verbietet 
alle  Spinnräder  im  Lande-  Als  aber 
des  Königs  Töchtorlein  15  Jahr  alt 
ist,  findet  es  in  einem  verfallenen 
Thurme  eine  alte  Frau , die  spann 
mit  ihrer  Spindel  Flachs.  Das  Mäd- 
chen sticht  sich  mit  der  Spindel  in 
den  Finger,  und  fällt  sogleich  sammt 


dem  Schlossgosinde  in  tiefen  Schlaf. 
Rings  umher  wächst  eine  feste  dichte 
Domhecke,  die  das  Ganze  einschliest. 
Nach  hundert  Jahren  bahnt  sich 
ein  Königssohn  den  Weg  durch  die- 
sen Dorn , und  weckt  Dornröschen 
sammt  dem  Hofgesinde  durch  einen 
Kuss  zu  neuem  Leben.  Die  franzö-  - 
sische  Erzählung  lautet:  Zur  Taufe 
der  Königstochter  sind  dio  sieben 
Feen  des  Landes  als  Gevatterinnen 
gebeten,  ausser  einer  uralten,  die 
nicht  geladen  war , weil  sie  seit  50 
Jahren  ihren  Thurm  nicht  verlassen 
batte  (auch  die  Veleda  wohnte  in 
einem  Thurme  an  der  Lippe)  und 
für  gestorben  galt.  Sie  erscheint 
beim  Malo,  und  man  hat  keine 
goldene  Schüssel  mehr  ihr  vorzu- 
setzen. Die  sieben  guten  Feen  thun, 
wie  in  der  deutschen  Sage , die  alte 
dagegen  spricht  donsolbon  Fluch 
aus,  dass  sich  die  Königstochter  mit 
einer  Spindel  in  die  Hand  stechen 
und  daran  sterben  solle.  Die  sie- 
bente vorwandelt  den  Tod  in  Schlaf. 
Dor  Verlauf  ist  dann  wie  in  der 
deutschen  Sage,  die  Jungfrau  or- 
hält  den  Namen : la  belle  au  bois 
dormant.  Nach  hundert  Jahren  er- 
löst sie  der  Königssohn  und  zougt 
mit  ihr  zwei  Kinder  Aurora  und  Jour 
(Morgenröthe  und  'lag).  Bei  den 
Italienern  heisst  die  Jnngfran  Talia, 
vorletzt  sich  abor  nicht  an  der  Spin- 
del selbst,  sondern  an  einer  Flachs- 
agen, die  sie  sich  unter  den  Finger- 
nagel stösst.  Der  Vater  lässt  die 
Schlafende  unter  einem  Thronhimmel 
auf  einen  Sessel  niedersetzen , und 
dann  das  Schloss  vorschliossen. 

26* 


Digitized  by  Google 


Nornenspuren. 


404 


Nornenspuren. 


Ein  Königssohn  dringt  von  einem 
Falken  goleitet  in  das  Schloss,  go- 
niesst  sofort  ihre  Liebe  , und  nach 
nenn  Monaten  gebiert  die  immer 
noch  Schlafende  die  Zwillingo 
Luna  und  Sole  (Mond  und  Sonno). 
Feen  legen  ihr  die  Kinder  an  die 
Brust.  Als  diese  einst  die  Mutter- 
brnst  nicht  finden  können , saugen 
sie  an  den  Fingern , und  ziehen  don 
Flachsagen  heraus , worauf  Talia 
aus  ihrem  Schlafe  erwacht.  Im 
Wesentlichen  ist  die  Sage  vom 
Dornröschen  mit  der  von  Brynhildo 
eins.  Auch  diese  war  in  einor  Burg 
von  einer  Flammenhecke  oinge- 
schlossen  und  schlief  durch  Odin 
mit  dom  Schlafdorn  (Svefnthorn) 
gestochen,  bis  sie  Sigufrit  (Knappe 
des  Sigu  oder  Schwerdtmannes) 
befreit,  indem  er  den  Drachen  er- 
legt. Der  Schlafdorn  spielt  in  den 
nordischen  Sagen  eine  grose  Bolle; 
wem  er  in  den  Kopf  gesteckt  ward, 
der  schlief  bis  er  wieder  herausge- 
zogen wurde.  So  versenkt  Vilhjalmr 
(Wilhelm)  bil-ail-am  klein-schön- 
Mann,  seinen  Nebenbuhler  Rolf  da- 
mit in  den  Schlaf,  als  er  ihn  bei 
der  Tngigerth  ruhend  fand  und  ent- 
flieht mit  lezterer.  Bolf  liegt  bis 
zum  Abend  in  Schlaf,  da  beschnup- 
pert ihn  soin  treues  Boss  Dulcifal, 
und  zieht  ihm  den  Schlafdorn  aus, 
worauf  Bolf,  obgleich  ihm  Wilhelm 
die  Beine  abgehauen , aufs  Bobs 
kriecht, uud  soinom  Gegner  nacheilt, 
llelgi,  Sohn  des  Halfdänen  von 
Dänemark,  trank  mit  der  Königin 
Olöf  von  Saxland  Brautlauf.  Sie  1 
mochte  ihn  aber  nicht,  stach  ihn,  1 


als  er  trunken  im  Schlafe  lag,  mit 
einem  Schlafdorn,  steckte  ihn  in 
einen  Ledersack,  und  schickte  ihn 
auf  sein  Schiff.  Seine  Leute  öffnen 
den  Sack,  schütteln  den  Inhalt 
heraus,  der  Dorn  fallt  dabei  aus  der 
Wunde,  und  der  König  wird  wieder 
munter.  Solche  Ledersäcke  (Huth- 
föt)  dionten  bei  den  Wikingern  als 
Schlafstelle«, es  schliefen  ihrer  immer 
zwei  darin.  In  dem  Kinderm&rchen 
von  Schneewitchen  (Schneeweischen) 
steckt  die  böse  Stiefmutter  demsel- 
ben den  Schlafdorn  in  Form  eines 
Kammos  in  den  Kopf.  Bei  den 
Wallachen  hat  der  Dorn  die  Gestalt 
einer  Blume,  oder  einer  Nadel,  die 
oine  Hoxe  dem  Mandschi-feru  (Eisen- 
fresser) in  den  Kopf  steckt.  In 
Tyrol  sticht  eine  Hexe  der  Pome- 
ranzenjungfer eine  Nadel  in  den 
Kopf,  worauf  deron  Seele  als  Taube 
zu  ihrem  Geliebten  fliegt,  der  die 
Nadel  im  Kopfe  findet  und  heraus- 
zieht. Die  wilden  Auswüchse  des 
Kosenstrauchs  heissen  Schlafäpfel, 
oder  Schlafkunze;  legt  man  sie 
einem  Schlafenden  unter  das  Kopf- 
kissen , so  erwacht  er  nicht.  Die 
spinnende  Norn  tödtet  oder  versenkt 
in  Schlaf  mittelst  ihrer  Spindel, 
oder  als  schwarzer  Vogel,  der  in  der 
Nacht  durch  die  Lüfte  fliegt,  mit 
ihrer  Kralle ; beides  Kralle  und  Spin- 
del oder  Flachsagen  finden  sich  ver- 
eint im  menschlichen  Fingernagel, 
und  den  darauf  befindlichen  weisen 
Flecken,  den  Nornenspuren,  wie  sie 
die  Bewohner  der  Farör  heute  noch 
nennen;  in  Tyrol  Nagelblüh,  in 
Holstein  Nagelsterno,  Nagolblumen. 
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Sie  bedeuten  bald  Glück , bald  Un- 
glück. In  Hessen  und  sonst  in 
Deutschland  leben  die  Kinder  so 
viele  Jahre,  als  sie  weise  Flecke  auf 
den  Nägeln  haben.  Gelbe  und  rothe 
Flecken,  oder  gar  schwarzblaue  be- 
deuten Krankheit,  Zank,  Unglück 
und  Tod,  ebenso  die  vortieften  Grüb- 
chen in  deu  Nägeln.  Soviol  Flockon 
soviel  Todsünden  oder  Lügen  sagen 
die  Kindor  in  Flandern.  Flecken 
auf  den  Nägeln  der  rechten  Hand 
bedeuten  Glück,  auf  der  linken  Un- 
glück. In  England  rechnet  man  auf 
Geschenke,  Gaben  (Gifts,  Mitgift) 
wenn  man  solche  Flecken,  Gifts,  auf 
den  Nägeln  hat.  Die  blauen  Flecken 
oder  Todtenmale  auf  der  Hand  oder 
sonst  am  Körper  heisen  in  Belgien 
Doodsneepen,  in  Dänomark  Dödning- 
skneb,  Dödningplättcr.  Die  Chiro- 
mantiker  (Handwahrsager  von  choir 
gricch.  die  Hand)  bestrichen  den 
Fingernagel  eines  unschuldigen 
Kindes  mit  Oel,  nahmen  es  auf  den 
Schoos,  flüsterten  ihm  Zauberworto 
ins  Ohr  z.  B.  Oriel,  und  fragten 
dann , was  es  auf  dem  Nagel  sehe. 
Den  Bescheid,  den  sie  erhielten, 
suchten  sie  darnach  zu  deuten. 
Dieser  Theil  der  Wahrsagerkunst 
hies  Onychomantie  oder  Onymantie 
(von  onyx  griech.  Nagel),  und  war 
ebeuso  üblich  wio  das  Gucken  in 
einen  Cristall.  Das  Prophezeien  aus 
den  Fingernägeln  war  zu  einer  förm- 
lichen Lehre  gewordon.  Ein  woiscr 
Punkt  auf  dem  Daumennagcl  zeigte 
Kriogsglück  an , ditto  Glück  bei 
Frauen  und  im  Spiel,  am  Zeigefinger 
Reichthum,  am  Mittelfinger  Glück 


von  Eltorn  uud  Verwandten,  am 
Sonnenlinger  Gnade  bei  Bösen  und 
Ehre  bei  Guten  , auf  dem  kleinen 
Finger  Gunst  bei  Schreibern,  Ge- 
lehrten und  Kauflouten.  Den 
Schwängern  bedeuten  weise  Nornen- 
spuren glückliches  Gebären  und 
gesunde  sechs  Wochen.  Die  Tunkte 
müssen  in  oiner  geraden  Linie  von 
der  Mitte  hinauf  gehen,  was  nach 
deu  Seiten  liegt,  mindert  die  Bedeu- 
tung. Jeder  Nagel  thoilt  sich  in 
drei  Theile,  diese  deuten  die  Zeit 
an;  Flecken  an  der  Wurzel  zeigen, 
was  in  den  vergangenen  vier  Wochen 
an  noch  ungekanntem  Glück  oder 
Unglück  vorfiel , in  der  Mitte  sieht 
man,  was  in  der  Gegonwart  bis  zu 
den  nächsten  vier  Wochen  sich  er- 
oignot,  an  der  Spitze  dio  Zukuuft 
nach  Vorfluss  der  nächsten  vier 
Wochen.  Aut  oder  Naut,  entweder 
oder,  Etwas  oder  Nichts  hängt  mit 
dem  Nornenglauben  znsammon ; 
denn  Nauths  (gothisch)  oder  Neatb 
Nyth  angelsächsisch,  deutsch  Not 
ist  das  Runensymbol  der  Nomen, 
das  N,  das  als  Schicksal  auftrat, 
und  Nichts  oder  Tod  bodentot.  Auf 
den  Nägeln  der  Nornen  waron  Ru- 
nen eingezoichnot , d.  h.  Hugrunen, 
dio  Odin  erfand,  (oigh  bedeutot 
Freudo,  Gejauchze).  Solche  bedeu- 
tungsvolle Runen  oder  Buchstaben 
standen  auch  auf  den  Schilden,  auf 
den  Hufen,  der  Brust,  den  Zähnen, 
und  an  den  Ohren  der  Pferde,  na- 
mentlich der  Pferdo  Odins  Arvakr 
und  Alswithr  (sehr  hoch  und  sehr 
schuell),  auf  dem  Rad  an  Odins 
Wagen , auf  den  Bändern  der 
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Schlitten,  auf  des  Bären  Tatze,  des 
Dichters  Zunge,  den  Klauen  des 
Wolfs,  des  Adlers  und  der  Eule 
Schnabel  und  Flügeln,  auf  dem  Kopf 
der  Brücken , auf  der  Hand  und  der 
Ferse  der  Menschen;  auf  Gold, 
Glas,  Heilmitteln,  in  Wein  und  Ge- 
würz, auf  der  Walkyren  Sitz,  auf 
des  Speoros  Spitze  u.  s.  w.  Wer 
diose  Runen  verstand,  sah  die  Zu- 
kunft voraus.  Die  Thiere,  welche 
Ruucn  an  sich  tragen,  sind  daher 
schicksalskundig,  deshalb  achtete 
man  auf  das  Wiehern  der  Pferde. 
Schon  Darius  Hystaspes  vordankte 
dem  Wiehern  seines  Rosses  den 
Thron  von  Persien.  Bei  unsorn 
Altvordern  wurden  weise  Rosse  von 
Gemeindewegen  in  heiligen  Hainen 
gehalten,  und  von  Priestern  umher- 
geführt, um  aus  ihrem  Wiehern  und 
Schnauben  Weissagung  zu  erkennen. 
Es  mussten  Schimmel  soin,  weil  diese 
Freyr,  dem  Sonnengott,  heilig  waren. 
Noch  heute  gehen  am  24.  Dez.  dio 
Mädchen  in  der  Lausitz  an  die 
Thüre  des  Pferdestallos , um  zu 
horchen,  ob  eins  wiehert.  Geschieht 
dies,  so  verheirathen  sie  sich  im 
nächsten  Jahr.  Scharrt  das  Ross 
beim  Ausreiten,  so  erfolgt  etwas 
Ungewöhnliches,  stolport  es,  so  be- 
deutet es  Unglück.  In  der  Thier- 
fabel lässt  dio  Stute  den  Wolf  die 
Runen  auf  ihrer  Hufe  leson,  und 
schlägt  ihm  dabei  vor  don  Kopf. 
Der  Eulen  Ruf  zeigt  Tod  an , sonkt 
der  Adler  die  Klauen,  sogibts  Sturm. 
Ihrer  Klauen  wegen  heisst  die  böse 
Norn  Hartgroif  (Ilartgrepa säch- 
sisch) odor  Lothinfinger , an  den 


Fingern  zottig.  Rizt  man  die  Nor- 
nen  Rune  N auf  den  Fingernagol, 
so  kann  man  dem  Schicksal  eine 
heilsame  Wendung  geben,  während 
dio  Nornenspuren  selbstverständlich 
unmittelbar  von  den  Nornen  selbst 
herrühren,  welche  sie  auf  das  ihnen 
heilige  Glied  vorbedeutsam  einzeich- 
nen. Die  in  neuerer  Zeit  in  Mode 
gekommene  Schnupfen -Krankheit, 
dio  Grippe,  stammt  von  den  Nornen, 
oder  den  Dödningorn , welche  sich, 
wie  die  Dänen  sagen,  auf  Kirchhöfen 
aufhalten,  nach  den  Leuten  mit 
ihren  Krallen  greifen,  ihnen  blaue 
und  gelbe  Flecke  beibringen,  so  wio 
die  Krankheit  „Grep“  genannt.  Mit 
dem  Abschneiden  der  den  Nornen 
heiligen  Nägel  hat  es  seine  eigeno 
Bewandni8s.  Am  Abend  geschorene 
Nägol  werden  oft  oiuos  gesunden 
Mannes  Tod,  sagen  dio  Isländer  und 
Farörbewohner.  Da  die  Nornen 
mit  Freya,  der  Göttermutter,  in 
enger  Verbindung  stohon,  so  darf 
man  die  Nägel  nur  am  Freyatag 
schneiden,  das  bewahrt  vor  Zahn- 
weh, denn  auch  die  Zähne  stehen  zu 
den  Nornen  in  Beziehung.  Es  wird 
dies  z.  B.  hier  in  Leipzig  noch  fast 
durchweg  in  allon  Familien  beobach- 
tet. Dio  abgeschnittenen  Nägel 
muss  man  aufbowahrou,  denn  schon 
Zarathusschtra  (Zoroaster)  gobot, 
dio  abgeschnittenen  Nägol  und 
Haare  in  einem  Loch  unterhalb  dos 
Hauses,  so  gros  wio  des  Fingors 
unterstes  Glied,  zehn  Schritt  fort 
von  reinen  Männern,  zehn  vom  Feuer, 
droissig  vom  Wasser  zu  vergraben, 
und  dem  Ahuua-vairya  oder  Vogel 
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Ashozusla  zu  woihou  als  Schwert, 
Bogen,  raschlliegendo  Pfeile  und 
Schleuderu  gegen  die  Daevas  oder 
bösen  Dämonen.  Unterbleibt  dies, 
so  fallt  mau  den  bösen  Geistern 
selbst  anheim.  Dass  man  den 
Nägelabschnitton  besondere  Wir- 
kungen auch  in  Europa  zuschrieb, 
zeigte  das  Auffinden  eines  fünf 
Ellen  langen  Gürtels  in  cinom  ost- 
preussisclien  Heidengrabo  am  Fusse 
des  Aplenker  Schlossberges.  Am 
Hakenende  des  Gürtels  war  eine 
vierockigo  vernietete  Kapsel,  dio  an 
einer  kurzen  Kette  hing.  Als  man 
sie  öffnete,  fand  man  Menschen- 
nägel  in  Spinnengcwebo  gewickelt, 
offenbar  ein  Amulet.  Ein  ähnlicher 
Gürtel  wurde  bei  Tilsit  gefuudon. 
Bei  Danzig  verwahren  dio  alten 
Weibor  die  abgeschnitteneu  Nägel 
in  einem  Säckchen,  und  legen  sie 
unter  die  Schwelle.  Das  bringt  dem 
llauso  Glück.  Im  Oldonburgschen 
verkeilen  die  Weiber  sie  in  oin  Loch 
des  Hollunderbaums  drei  Tago  vor 
dem  Neumond,  daun  bokommen  sie 
Kinder.  In  oinon  Eichbaum  verkeilt, 
hilft  gegen  die  Fallsucht,  ditto  gegen 
Fieber,  wenn  man  sie  einem  Krebs 
auf  den  Bücken  bindet.  In  Bussland 
beschneiden  dio  Acrzte  dem  gemei- 
nen Mann  die  Nägol,  stecken  diese 
in  eiu  Ei,  und  legen  diesos  in  deu 
Wald,  damit  ein  Vogel  cs  sammt  der 
Krankheit  davontrage.  Die  Weiber 
der  Kassuben  tragen  sie  auf  der 
Brust,  sonst  müsse  man  sie  nach 
dem  Tod  wieder  suchen,  um  den 
Glasberg  damit  orklottern  zu  können. 
In  der  Edda  dagegen  wird  gelehrt, 


den  Todeu  ja  die  Nägel  zu  schneiden, 
um  den  Bau  des  aus  Totonnägeln  zu- 
sammengesetzten Schiffes  Nagel- 
fähre zu  verhindern  und  damit  das 
Horeinbrechen  des  damit  in  Verbin- 
dung stehendon  Weltuntergangs  iu 
die  Länge  zu  schieben. 

Nortze  heute  noch  in  der  wäl- 
schon  Schweiz  üblicher  Ausdruck 
für  Nomen,  gezischt  für  nor-dae. 
also  dasselbo  was  /tor-nnfZeitweiber, 
Schicksalsgöttinnen,  Hexen. 

Norwegen,  alt  Nordhvegr,  die 
Gegend,  welche  man  von  Dänemark 
aus  auf  dem  Nordwege  erreicht, 
wie  Austerwogr,  dio  Ostlaude  längs 
der  Ostsee , dieso  hies  darum  auch 
Austersalt.  Boi  den  dänischen  Wi- 
kingern waren  beide  Ausdrücke  des- 
halb üblich,  weil  sie  bald  dio  Küsten 
des  Austerwegs,  bald  die  des  Nord- 
wegs, später  erst  die  Bretlands, 
Nord-Galliens  und  des  Peitolandes 
(Poitous)  vorheerten.  Indess  kann 
Norweg  auch  agsNor-ike,  nor-ighe 
Borg-insel,  oder  gleich  Noricum  aus 
noraich  bergig  entstanden  sein ; 
denn  das  Land  galt  gleich  ganz 
Scandinavien  als  Insel , und  ist  im 
Gegensatz  zu  dor  Wassermark  oder 
Dänemark  (tu in)  voll  Bergen. 

Nossen,  alt  Nuzzin  nuadh-tzin, 
Neuburg,  in  Sachsen,  dio  Burg  liegt 
auf  einem  Felsen,  bedeutet  aber 
darum  doch  nicht  Nasenburg  (vom 
slav.  nos  Nase),  wie  die  Slavologen 
meinen. 

Not,  Endsilbe  alter  Personen- 
Namon  wio  Adalnot  oder  Goreuot 
in  den  Nibelungon,  zu  deutsch  Sohn 
dos  Athail,  dos  Gero ; not  lautet  la- 
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tinisiri  gnatus,  gnata,  Geborner, 
Gehörne,  d.  h.  Sohn,  Tochter  jgälisch 
bedeutet  naidhe,  naoidha,  nnoid- 
hctiit  Kind,  Kindchen.  Weitere  hioher- 
gehörige  Namen  sind:  Cintu-gna- 
tus,  Sohn  dos  Cintus,  Camulo-gnatus, 
lioduo-gnatus,  Sohn  des  Camulus, 
dos  Boduus.  Im  Altdeutschen  be- 
deutet Knod,  chonot,  soviel  als  das 
lat.  gonus,  Geschlecht.  Die  Endung 
bert  (von  gebären)  hat  dieselbo  Be- 
deutung, Adalbert  also  gleich  Adal- 
not.  Bei  Polybius  kommt  schon  ein 
Epotognatus  vor.  Nodh,  noithcach 
hat  im  Gäl.  auch  den  Sinn  wohlge- 
boron,  edel,  stark,  adolieh,  daher 
Not  bert  edler  Sohn. 

Notlicmd, machte  hiob-  und  stich- 
fest, war  purpur-  oder  blutigroth 
und  hies  auch  Göttergewebo , weil 
von  den  Nomen  oder  Walkyren  go- 
wobeu,  darum  angelsächsisch  god- 
wobb,  friesich  godwob,  altdeutsch 
cotaweppi;  es  war  von  Seidenstoff. 
Die  Spinnenfädon  auf  don  Feldern, 
welche  von  dor  aranoa  obtoctrix, 
der  lycosa  saccata,  und  der  totra- 
gnatha  oxtonsa  horrühren,  galten 
als  von  don  Nomen  gosponnon,  und 
heison  doshalb  in  Niedersachsou 
Mcttjes.Metton,  Slametjes,  Sornmer- 
metjos,  Mettkcnsommer,  weil  dio 
Nomon  in  Niedersachsen  Meten, 
d.  h.  Messende  hiessen.  In  Ditmar- 
schou  sagt  man,  wenn  dio  Folder 
voll  solcher  Fäden  hängen:  I)o 
Metten  hebt  spunnen.  Bleibt  davon 
an  den  Kleidern  hängen,  so  bringt 
das  Glück.  Spinnen  und  Noruen 
stehen  ihrer  Beschäftigung  wegen 
zu  einander  in  Beziehung,  daher  die 


Glückspinnchen,  welche  man 
nicht  vertreiben  darf,  wenn  sio  zu- 
gelaufen kommen.  Das  Spätjahr 
heisst  Mädchen-  oder  Altweibersom- 
mer, weil  um  diese  Zeit  die  Noruen 
am  fleissigstcn  spinnen,  und  die 
Stoppelfelder  mit  ihrem  Gewobc 
überziehen.  In  England  heisst  dasGc- 
spinst  Gods-samar,  Gottes  Schlepp- 
kleid, angelsächsisch  Slapmetjes, 
Schleppmetten,  böhmisch  babie  lato. 
An  den  kristlichen  Mythus  anknü- 
pfend heisst  dasGespinstMaricngarn, 
Marionfaden,  unserer  lieben  Frauen 
Sommer,  es  soll  oiu  Ueberbleibsol 
des  Grabgewandos  der  Maria  sein, 
das  sie  gen  Himmel  fahrend,  fallen 
lies;  französisch  cheveux  de  la 
St.  Vierge.  Im  Altwühlthule  spinnt 
es  in  Herbstnächton  die  Muttor- 
gottes mit  den  1 1,000  Jungfrauen, 
in  Passau  die  Madonna  mit  den 
Eibon,  im  Donauthal  Mutter  Gnut 
mit  ihren  1 1,000  Jungfern,  ln  dor 
Altmark  glaubt  man,  sio  würdon 
im  Monde  gesponnen,  in  Schwodcu 
heissen  sio  Zwergnetz. 

Nolo,  Nuolo,  Noato,  odelerManu, 
altor  Mnuusname  von  ttuadh  oder 
nodh  odel  stark  und  dac  Mann.  Im 
lateinischen  nobilis  kommt  dio  erste 
Sylbo  von  nodh  und  ibh  Verwandt- 
schaft, Sippe.  Na  so  (OvidiusNaso) 
ist  andere  Form  für  nodh. 

Noltbach  bei  Ottorswcior  in  der 
Ortcnau,  ein  Nottonbach  am 
Main,  und  dor  Nöttenbach  bei 
Schallstadt  im  Breisgau,  sämmtlich 
von  naoth,  nass,  Bach,  und  naodh- 
nn  kleiner  Bach. 

Nnbier.  Dio  aethiopischon  Be- 
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wohnor  der  Grenz -Lando  südlich 
von  Aegypten  am  Nil,  Name  von 
nam  Grenze  und  bi  Leute. 

Nndochi,  alter  Name  für  das 
Hochland  zwischen  der  Sur  und 
der  Urto  im  Luxemburgschen  zwi- 
schen Bastonach  und  Salm , da  wo 
sich  heutzutage  die  deutsch  fran- 
zösische Sprachgrenze  herzieht. 
Der  Name  mag  von  naodh  nass  und 
aighe  Höhe  herkommen,  moriges 
Hochland,  wie  das  hohe  Veen.  Die- 
ses Hochland  gohörto  einst  zum 
Trierer  Sprengel,  es  liegen  darin 
Clerf  (Clairvaux),  Salm  (la  ville  und 
le  chateau-  d.  h.  Stadt  und  Burg- 
salm), Stablo , Huffaliz,  Wilze  und 
Bastogne. 

Nürnberg.  Alte  Reichstädt,  erhielt 
ihren  Namen  von  dem  Hügel,  auf  wel- 
chem dio  alte  Burg  liegt;  denn  aran 
bedeutet  Berg,  Hügel.  Das  N ist 
der  Artikel  Nürnborg  wurde  früher 
auch  Noreberg,  Norenberg,  Norin- 
berg,  Nomborg,  Nurenberg,  Nurin- 
berg, Nürnberg  geschrieben.  Noch 
in  neuerer  Zeit  schrieb  man  in  Ur- 
kunden„dasBurggrafthumNürnberg 
auf  dom  Gebürg“. 

Nürtingen , im  Neckargau  in 
Würtemberg,  hiess  bei  den  Körnern 
Grinario,  von  grinn  Veste  und  ar 
gros.  Nürtingen  bedeutet  ungefähr 
dasselbe  von  ar  Berg  und  daingcan 
Veste,  oder  von  ordan,  uirdan  run- 
der Bergkegel  mit  vorgesetztom 
Artikol  (gleich  Würtonberg).  Dio 
alte  Form  lautete  Niuritinga,  was 
neue  Bergvesto  bedeutet  von  nun 
neu,  ar  Berg,  und  daingean  Veste. 
Im  Anfänge  des  Mittelaltors  hies 


der  OrtNiordinge  in  pagoNikkorga, 
uoue  Bergvesto  im  Neckargau. 

Nuilltoncn  werden  neben  den 
Teutonen  und  Jüten  genannt,  der 
Narne  bedeutet  Wassorvolk  von 
naoth  Wasser  und  duinc  Loute,  es 
mögen  darunter  dio  Bewohner  der 
Marschlande  im  westlichon  Schles- 
wig zu  vorstehen  sein. 

Nüzidcrs,  Ort  in  Vorarlberg, 
alt  Nuz-edres,  Nez-udres,  zu  deutsch 
Neuhauson,  von  nuadh  neu,  und 
aras,  ad/iras  Wohnhaus. 

Nuina  Pompilius,  zweitor  römi- 
scher König,  führto  diesen  Namen, 
weil  er  mit  der  Wassoruixo  Egcria 
(gleich  Egor,  Agger  von  y-caoir 
Wasser)  in  Verbindung  stand,  und 
darum  für  hoilig  galt;  von  naombh, 
neimh  hoilig,  und  ae Mann.  Dieselbe 
Bedeutung  liabon  die  alton  Namen : 
Naamonius,  Nammonius,  Nammonia. 
Das  lateinische  Nu  men  kommt 
ebenfalls  von  naimbh,  ebenso  Ni- 
rnida,  Waldheiligthum,  desson 
letzte  Sylbo  aus  fhiod,  wilh  abge- 
kürzt ist  Statt  naimbh  kommt 
auch  dio  Form  nan  vor,  mit  dem 
Nobenbegriff  glücklich,  woher  dio 
Namen  Nanzo,  Nanto,  Natto , Nau- 
tius.  Nometis,  alter  Name  für 
Speior,  ist  heiliger  Ort,  neimh- 
aiteas. 

Numantia,  alte  Stadt  im  Quell- 
gobiete  des  Duero  in  Spanien,  zu 
deutsch  Heiligenstadt,  von  neimh, 
ncambh  heilig,  an  Leuto  und  (ae, 
lyo  Ort.  Wogen  dieser  ihrer  Heilig- 
keit wurde  sic  auf  das  Hartnäckigste 
gegen  die  Römer  vertheidigt. 

Numiden,  alter  Name  für  die 
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räuberischen  Nomaden  Nordafrikas. 
numhaid,  namhuid,  nimhuid  be- 
deutet Feind , daher  auch  der  Aus- 
druck niemee  bei  don  Slaven  als 
Bezeichnung1  für  die  ihnen  feind- 
lichen Deutschen,  denn  dio  Slavon 
sind  lediglich  nichts  andores  als 
die,  wenn  auch  vielfach  gemischten 
Nachkommen  dor  alten  Ureinwohner 
Osteuropas.  Nach  Sallust  und  Strabo 
stammen  die  afrikanischen Numiden 
von  eingewandorten  Persern  ab, 
wolche  über  Spanien  gekommen, 
sich  mit  denGätulen  d.  h.  den  Wald- 
völkern des  Atlas  miscliteu.  Mit 
don  Persern  seien  auch  Armonior 
und  Meder  eingewandort,  daher  der 
Namo  Nu-med  oder  Nu-mad  ent- 
standen sei.  Nach  Varro  kamen 
diese  Meder  nach  den  Iberon  und 
vor  den  Phöniken  in  das  Land; 
Pliuius  lässt  die  Pharusier  im 
nordwestlichen  Africa  von  don  Per- 
sern, oder  Färsen  abstammen.  Eine 
Abtheilung  der  Numiden  hiess 
Massylor  von  mas , malh  gros 
und  dail  Burg  gleich  den  Marseil- 
lern ; dail  bedeutet  aber  auch  Thal, 
daher  das  heutigo  Toll,  die  Ebene 
am  Nordfuss  des  Atlas,  gleich 
Italia,  oder  Tilliti-gau  an  dor  Wosor. 
Der  Ausdruck  Nomaden  entstand 
aus  Numiden,  bezw .namhuid,  Fein- 
den. Mit  dem  griechischen  nomos 
Gesetz  und  noiuein  vertheilen,  bezw. 
weiden  haben  die  Numiden  nichts 
zu  schaffen. 

Nur  reu,  ein  Berg  bei  Keckingen 
im  Argau,  von  aran  Hügel,  mit 
vorgeseztem  Artikel 

Niissbach  soviel  als  Nassbach, 


Nesonbach,  von  naoz  Bach  d.  h. 
nass.  Nussdorf  dagogen  gleich 
Neudorf  von  nuadh  neu.  Nussbäche 
gibt  es  verschiedene,  so  bei  Uober- 
lingeu,  in  Khcinbayern,  in  Würtoin- 
berg. 

Ny  in  wogen,  alt  Niumaga  oder 
Nymegen  liegtim  alten  Gelder-  d.h. 
gross- Wasserlande,  war  Hauptstadt 
dos  sog.  Nymweger  Reiches,  dos 
Landstrichs,  der  zwischen  Waal 
und  Maas,  von  Thiel  (dail  Burg) 
bis  Cleve  ( cli-bi  kleine  Burg)  reicht. 
Nymwcgeu  muss  schon  in  keltischen 
Zeiten  in  besonderm  Ansehen  ge- 
standen haben,  denn  es  bedeutot 
soviel  als  Hoiligendorf  von  ncamib, 
nimb  heilig  und  tvigh  Dorf,  Ort, 
gleich  Nemetes  oder  Speier.  Zur 
Zeit  der  Carolinger  hielten  sich  dio 
fränkischen  Königo  hior  auf.  Der 
Falkonhof,  dessen  Trümmer  noch 
vorhanden  sind , war  eine  vou  Karl 
dem  Groseu  orbaute  Burg.  Im 
Mittelalter  wurde  Nymwegou  freie 
Reichs-  und  Hansestadt.  Fasst 
mau  die  Form  Niumaga  ins  Auge, 
so  erhält  man  Noumagen,  Neuhofen, 
von  nua  neu  und  mogh  Hof.  Beide 
Bedeutungen  sind  für  verschiedene 
Zeiten  nebeneinander  denkbar,  die 
erste  bezöge  sich  auf  die  altkeltische 
Periode,  die  zwoite  auf  den  Neubau 
Kaiser  Karls;  nimh-acha  endlich 
wäreHeiligcnwall,  bofestigto  Opfer- 
stätte. 

Nysa,  eine  dem  Dionysus  (dem 
Gott  von  Nysa)  geweihte  Stadt  am 
Fusso  des  Meru,  oder  Meros  d.  h, 
dos  hohen  Berges,  oder  Berglandcs 
auf  dor  Nordwestseite  des  Hiina- 
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laja.  Auf  dom  Moru  (mir  Berg  ] klein,  oder  neu  (nua)  bedoutet, 
oder  tnawr-a  grosen  Borg)  wohnten  ^ oder  der  Artikel  ist,  »oder  endlich 
nach  Indischer  Mythe  die  Götter,  gar  nickte  bedeutet,  und  blos  der 
Nysa  kommt  von  aid/ic,  nis,  Ort  bequemem  Aussprache  wegen,  wie 
mit  Vorgesetztem  n , das  entweder  häufig,  vorgesetzt  ist. 

0. 


Das  gälische  ac  Mann  wurde  im 
deutschen  am  Endo  der  Namen 
in  o verwaudelt,  um  die  schwache 
Deklination  zu  bilden;  in  den  alt* 
sächsischen  Mundarten  dagegen 
blieb  a stehen  wie  in  Aega , Baeda, 
welcho  oberdeutsch  Aego,  Ago, 
Agio  lauten  (von  aighe  hoch). 

Ohdorien.  Namo  des  westlichen 
Theiles  von  Nordsibirien  an  der  Mün- 
dung dos  Obi-Flusses,  nicht  minder 
aber  auch  Namo  für  einen  Theil 
Fodoliens  bei  der  Stadt  Obbi  an 
der  Mündung  des  Bug  oder  Boh, 
wo  in  altslavischen  Zeiten  die  Baba, 
die  Erdmuttor,  die  Gebärerin  der 
Welt,  verehrt  wurde.  Baba  ist 
slavisch  was  Maja  bei  den  Indem, 
Hortha,  die  Erdo,  boi  den  Germa- 
nen Bliea  oder  Hera,  Here,  Juno 
boi  den  Polasgorn.  Bei  den  Slaven 
trug  sie  gleich  Thor  odor  Porun 
eine  Blitzkeule,  und  fuhr  in  einem 
Kessel-schiff  durch  die  Lüfte.  Sie 
ist  gleich  der  Maja  dio  Weltamme, 
erscheint  als  solche  bei  den  griechi- 
schen Orfikern , wie  don  slavischen 
Obdiorn.  Von  der  Erde  gehen  dio 
Menschen  aus,  und  kehren  wiedor 
zur  Erde  zurück.  Deshalb  ist  sie 
auch  Todosgöttin,  und  steht  mit  der 
germanischen  llolda , Frau  Holle 


gleich.  Iu  den  Abbild ungon  trug 
Baba  stets  zwei  Kinder  auf  dem 
Armo,  einen  Sohn  und  einen  Enkel; 
als  Todosgöttin,  die  Haare  in  wilder 
Unordnung,  hat  sio  einen  Knochcu- 
fuss,  ist  hager  und  bösartig,  wie 
dio  Frau  Holle,  die  auch  ihre  zwei 
Seiten  hatte  vorn  freundlich,  hinten 
mit  einem  holen  Bücken  und  Knh- 
schwanz.  Der  Ausdruck  Ob-Do- 
rien  kommt  von  obh  Wasser  und 
tire,  terra,  Land.  Baba  ist  ein 
Kinderausdruck,  hier  für  Mutter, 
sonst  für  Vater.  M a j a ist  dio  wei- 
chero  Form  für  maid , maighd,. 
maighdean,  Mädchen.  Rhea  ver- 
sozt  Hora  ist  aire,  wr,  Mann  und 
Frau. 

Ober  Aegeri , lat.  aquao  regiae 
am  Iigeri  odor  Morgartenaeo  im 
Cauton  Zug,  ist  aus  der  angeführ- 
ten lateinischen  Form  entstanden, 
aquae  ist  ach,  oiche  Wasser. 

Oberbayern  nennt  man  allos 
bayerische  Land  südlich  von  oiuer 
Linie,  die  vom  Ostufer  des  Lech 
boi  Augsburg  anfangond  über 
Dachau  und  München  bis  Wasser- 
burg gezogen  wird , so  dass  Mün- 
chen, obwohl  noch  in  Oberbayern 
gelogen,  dor  Grenze  sehr  naho 
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kommt;  Vehring  dagegen  gehörte 
schon  zu  Niederbayern.  Oberbayern 
umfasst  sonach  drei  Gaue,  den 
Ainmorgau,  den  Hausongau, 
von  diesem  indcss  nur  die  Südhälfte 
und  den  Sondergau.  Ammer  ent- 
stand aus  inb/iir  Wasser,  llauson 
aus  iosda  Haus,  daher  auch  die  Form 
Eisengau.  Der  Sondergau  soll  her- 
zogliches Sondergut  gewesen  sein, 
wenn  uichtvon  fo«-rfc«rWald-gros, 
was  er  in  der  That  war , nnd  daher 
herzoglicher  Forst,  und  sonach  wirk- 
lich Sondergut. 

Ober-  nnd  Nieder- Ehnliciin 

franz.  Obernay  und  Niedernay  im 
Niederolsass,  ehemals  freie  Eoichs- 
stadt  mit  einer  kaiserlichen  Burg, 
beide  Orto  liegen  am  Bande  'des 
2361  Fuss  hohen  Odilienberges, 
auf  welchem  der  Wallfahrts-Brunnen 
der  heiligen  Odilia,  welcher  kranke 
Augen  hoilen  soll.  Auf  dom  Berge 
steht  auch  die  Heidenmauer,  ein 
alter  Uingwall  und  die  Burg  Ober- 
kirch.  Ehnlioim  kommt  von  ion, 
Stätte,  gleich  den  Ortschaften  be- 
wohnenden Ioniern,  die  französische 
Form  N’ay  ist  aoi  Hof.  Odhil  ist 
gleich  oy/iil  grosor  Sohn,  bezw. 
Tochter. 

Oberharz  hics  altkeltisch  A ri- 
dadun,  zu  deutsch  Hochgebirg, 
rauhes  Gebirg  von  ard steil,  rauh  und 
(hm  Berg.  Zur  Zeit  der  Hohenstaufen 
gehörte  der  Forestum  in  montanis 
Harz,  d.  h.  der  Harzwald,  zum  Lis- 
gau,  war  aber  noch  unbewohnt. 
Clausthal  und  Zellerfeld  waren  Ein- 
siedeleien, Clausen  und  Zellon,  und 
erst  zu  Anfang  des  13.  Jahrhunderts 


erwuchs  die  Zelle  zu  Zellerfeld  zu 
einem  Bencdictinor  Kloster,  das  von 
Chorherrn  des  Stifts  Simonis  und 
Judä  in  Goslar  fundirt  wurde.  Die 
Veranlassung  dazu  gaben  die  damals 
hier  entdeckten  Bergwerke ; während 
imßammelsbergo  bei  Goslar  diesel- 
ben schon  cinigo  J ahrhu  nderto  früher 
betrieben  wurden.  Unter  Heiurich  IV. 
lOSGwar  der Oberbarz noch  Beichs- 
fors  t,  in  dem  die  Kaiser  vo  n Goslar  aus 
die  Jagd  betrieben.  Def  Oberharz 
gehörte  wio  der  Lisgau  zur  Mainzer 
DiOcese,  deshalb  sprechen  dessen 
Bewohner  nicht  liiodersächsisch, 
sondern  altfränkisch,  woil  sie  des 
Bergbaues  halber  aus  Franken  hie- 
hor  gezogen  wurden.  Der  Hümmels- 
berg und  der  Brocken  waren  aber 
nicht  mohr  mainzisch , der  Brocken 
gehörte  zum  Halberstädter  Unter- 
harzgan,  der  Bammelsberg  mit  Gos- 
lar zum  Hildesheimer  Sprengel. 
Dor  Arensberg  östlich  von  der 
Ocker  zwischen  Altenau  und  Neu- 
stadt entstand  nicht  aus  aridadun, 
sondern  aus  aran  Berg.  Wird  don 
für  ton  genommon,  so  bedoutotAri- 
daton  Hochwald. 

Oberkirch,  Städtchen  im  Bench- 
thale  in  der  Ortenau  gehörte  früher 
den  Grafen  von  Fürstenborg,  die  es 
1 303  samint  dem  alten  Schlosse  au 
das  roichsunmittelbare  Hocbstift 
Strassburg  verkauften.  Zu  demsel- 
ben gehörten  in  der  Ortenau  noch 
Beuchen  ( reann-ka  Feld-Hag), 
Ettcnheim  ( aithean  kl.  Ort), 
0 pp  e n a n (obhan-aoi  Bachhof)und 
U 1 m ( ul-ma  feuchte  Stätte)  mit  der 
Buine  Uilenburg  (oill-an  Fels- 
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klein)  und  Sasbach  (kl.  Bach  von 
di-ais).  Oberkirch  kann  deutsch 
genommen  werden , nur  steht  ihm 
nirgends  eine  Unterkirche  entgegen ; 
zudem  liegt  Oberkirch  nicht  auf 
einer  Höhe,  sondern  im  Thale,  des- 
halb kann  Ob  wie  bei  Obernkirchen 
im  Schaumburgschon,  das  alt  Ovo- 
ran  hiess,  von  aoibh  Erbgut  und  er 
gros  abgeleitet  werden  und  steht 
dann  gleich  Orb  im  Spessart  , und 
Urf  in  Niederhessen. 

Oberon.  Der  Elfenkönig  von 
obnir , o/ftre  Arbeit,  Kunst-Werk,  lat. 
opus  und  on  Mann,  also  Werkmann, 
König  der  in  der  Erde  arbeitenden 
Gnomen  nnd  Elfen,  dasselbe  was  dev 
Vulkan  (Blasebalgmann)  der  Körner 

Ober  Ringat!.  Der  obersteTheil 
dos  Rheinthaies  oder  Vorderrhein- 
thaies in  Graubünden , mit  Dissen- 
tis  ( tyddyn-tois  Hofburg),  Lax 
(lac  locus  Ort),  K e z ü n s alt  Re- 
cunnis,  von  rath  oder  rak  Fels  und 
tzin  oder  gann  Bnrg,  aus  rhat  wurde 
auch  Rhätien. 

Oberneckargan  in  Schwaben 
mit  Nürtingen  alt  Niurtinga 
Neuburg  von  nua  neu  or  Berg  nnd 
daingean  Veste ; T e c k , teag  Haus ; 
N e u f f e n alt  Ny  ffen  von  gnab  Berg- 
kopf, Dem.  guaban , Urach,  von 
wr  neu  (oder  auch  Thal)  und  acha 
Wall,  Mezzingen  von  mais,  maes 
vermessenes  Feld,  und  daingean 
Veste,  ist  jetzt  noch  ein  reicher  Feld- 
ort jJustingen  auf  derHöhe  der  Alb 
von  ioth  Korn  und  daingean  Veste, 
also  befestigte  Kornscheuer.  Der 
Wald  in  der  Nähe  auf  der  Alb  gegen 
Pfullingen  hin,  hies  P e r i nl  o h , oder 


Ferinloch  von  faire,  firain  Berg, 
und  foe  (lucus)  Wald  gloich  llohen- 
loh.  Zwischen  Justingen  und  Wie- 
senstaig ist  die  höchste  Fläche  der 
rauhen  Alb,  die  Hart  oder  der 
Hartwald  von  ard  hoch,  trocken 
lat.  arduus  und  aridns.  Die  Ach- 
a 1 m von  g-calm  dor  Bergkopf. 

Obernkirchen  ein  altos  Kloster 
im  Schaumburgischen  an  dor  Weser, 
alt  Overen-  oder  0 vorankerken ; 
die  Gegend  um  Ovorankorken  hies 
im  13.  Jahrh.  pagus,  es  sollte  aber 
kein  Gau  damit  bezeichnet  worden, 
sondern  blos  dor  Umfang  des 
Kirchspieles,  denn  Obernkirchen 
gehörte  zum  Buckigau.  Bei  Obern- 
kirchen nächst  dem  Kirchhofe  unter 
einem  Baume  wur  dor  Mallus,  die 
Malstätto,  wo  die  Grafen  von 
Schauenburg  das  Gaugericht  hielten. 
Im  Jahro  1180  übergab  Dieterich, 
oin  Sohn  Heinrichs  des  Löwen  dem 
Kloster  Obernkirchen  das  castrum 
Bnckeborch  und  ein  Haus  in  Rosen 
(d.  h.  im  Wald,  ru.<)  jezt  Rösehof. 
Seine  Frau  war  aus  dem  Hause 
Schaumburg,  und  das  castrum  ge- 
hörte zu  deren  Mitgift.  Der  Name 
Ovoran  in  Obern  umgewandelt, 
scheint  deutsch  zu  sein ; es  steht 
aber  Obernkirchen  keine  Unter- 
kirche entgegen,  und  ob-oran  kann 
gälisch  als  aoibh-nran  Hof-Berg 
erklärt  werden ; demnach  lag  hier 
an  der  Gerichtsstätte  ein  Berghof, 
Sitz  des  Gaugerichtes  und  Ober- 
priesters, welcher  später  in  ein 
Kloster  umgewandelt  wurde. 

Oberpfalz.  Hiezu  gehören  die 
alten  Lande  der  Markomannen  und 
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Varisker  oder  Nariskor  am  Böh- 
merwalde. Vor  dom  droissigjährigon 
Kriege  gehörten  diese  Lande  zur 
Rhein-  oder  untern  Pfalz,  daher  der 
Name  Oberpfalz ; als  aber  Kurfürst 
Friedrich  V.  wegen  Annahme  der 
böhmischen  Krone  1621  in  die 
Reichsacht  erklärt  worden,  wurde 
Bayern  mit  dessen  Landen  belehnt. 
Nariskor  oder  Variskor  bedeutet 
Bergische,  von  nar  bozw.  fair  Berg, 
narisk  ist  Adjectivform. 

Oberrheingau,  alt  Obarhrinach- 
gan,  ungefähr,  was  jetzt  die  Provinz 
Starkenburg  im  Darmstädtischen 
ist.  Die  Südgrenze  dieses  Gaues 
begann  Wonns  gegenüber,  zog  sich 
südlich  an  Lampertheim  weg,  zwi- 
schen Weinheim  und  dom  obern 
Neckarsee  (bei  Lorsch)  durch  in 
den  Odenwald,  wo  das  Weschnitz- 
thal noch  dazu  gehörte,  nördlich 
zog  sich  derOborrheingau  bis  gegen 
don  Main,  wo  der  Unterrheingan, 
jezt  kurzweg  Rheingau  und  der 
Maingau  begannen. 

Oberstein  im  Nahgau  mit  einer 
znr  Sühne  eines  Brudermords  in 
einer  Höhe  von  1 50  Fuss  in  eine 
Felsen  wand  eingehauenen  Kirche. 
Auf  der  Spitze  desselben  Felsens 
liegen  die  Ruinen  der  Burg,  in  der 
einst  die  Brüder  Emich  nndWoirich 
hausten.  Sio  entzweiten  sich  wegen 
eines  schönen  Fräuloins,  oder  des- 
halb, weil  der  eine  dem  andern  eine 
Katze  in  den  Stiefel  steckte,  was 
diesen  dergestalt  ärgerte,  dass  er 
soinen  Bruder  den  Felsen  hinab- 
stürzte.  In  der  Reue  darüber  lies 
er  die  Kirche  in  die  Felsenwand 
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meiseln.  Stein  ist  die  verdeutschte 
Form  für  din,  tzin  Burg. 

Obi,  Fluss  in  Sibirien  von  abh, 
obh  und  ubh  Fluss  gleich  den 
Ubiern  am  Rheiu. 

Obotriten,  Wasserlandsbewoh- 
ncr  in  Serbien  wie  in  Mecklenburg 
von  abh,  obh  Wasser,  tri  Land  und 
dae  Leute.  Der  Name  kommt  noch 
in  folgenden  Formen  vor:  Abotri- 
ton,  Abotridä,  Apodritä,  Abatareni, 
Apdrede,  Afdrede,  Abtrezi,  Nort- 
abtrozi ; Abatareni  kommt  von  abh, 
Wasser,  tir  Land  und  nac  Leute 
Die  mecklenburgischen  Abotriden 
wohnten  östlich  von  den  Wagriern 
von  der  Trave  bis  zur  Warnow  im 
westlichen  Mecklenburg.  Als  obo- 
tritische  Städte  werden  genannt : 
Lübeck,  alt  Lubecca , livb-acha 
Schlupf  - wall  oder  Hub  - beug 
Schlupf-klein.  Schwerin  altZue- 
rin  oder  Zwarin  von  iuaran  Demi- 
nutiv von  tunr  Hans  Ort.  Malchow 
alt  Malacowo  auch  Melicou  Berghag 
von  mael,  meli,  flacher  waldloser 
Hügel,  Maalst&tte  und  ca  Hag. 
Meklenburg,  alt  Mikilinbnrg, 
von  mi  oder  bi  klein,  kcall  Deminu- 
tiv keallan  Vorrathshaus,  Keller, 
später  auch  Kirche.  Bei  solchen 
Zehntspeichern  oder  Domänenkam- 
mern entstanden  in  der  Regel  die 
fürstlichen  Sitze,  weil  hier  Futter 
für  Mann  und  Pferde  aufgohänfl 
war.  Mikilinburg  übersezt  Adam 
von  Bremen  in  Magnopolis.  Zu  den 
Nordobotriden  gohörten  53  Orte, 
die  Ostobotriden  wurden  zum  Sor- 
benlande gerechnet.  Dio  Obotriden 
waren  stets  mit  den  Franken  gegen 
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dio  Sachsen  verbunden,  und  erhiel- 
ten deshalb  von  Carl  dem  Grossen 
einen  Theil  der  den  verpflanzten 
Sachsen  abgenommenenLändereien, 
wahrscheinlich  in  Wagrien  und  Pola- 
bien  oder  Lauonburg.  Später  wurden 
sie  von  denselben  Sachsen  unter- 
jocht. Dio  Obotriden  hiessen  auch 
Rer egi  von  dem  Orte  Rerec  was 
Königs-Ort  von  re,  ri,  Ort  und  rer, 
righ  König  bedeutet.  Es  war  ein 
Handelsplatz  am  Meere,  wohl  Wis- 
mar. Der  Name  Reric  soll  dänisch 
soin.  Es  wurde  allda  ein  Herzog 
der  Abotriden  Thrasco  ermordet. 

Ocli  deutsch  „auch“  im  Gälischen 
okus,  oder  ocus;  bedeutet  aber  dort 
„und“.  Im  Hessischen  wird  och  beim 
Volke  oft  gehört  und  bedeutet  hier 
einen  Mittelbegriff  zwischen  „auch“, 
„und“  und  „aber“,  letzteres  im  Gäli- 
schen acht,  deutsch  achterst.  Ochd 
bedeutet  die  Zahl  acht,  und  och  ist 
auch  ein  Ausruf  gleich  ach. 

Ochrida, Berg-Landschaft  in  Alba- 
nion, mit  einem  Alpenseo,  von  oiglire 
oigheachd  eiskalt,  Hanptort  Ochri. 

Ochse,  wälsch  geh  odor  uch ; 
dor  Wurzel  nach  wohl  von  nighe 
oder  uchedd  Höhe,  Buckel,  entwe- 
der weil  der  Ochse  höher  ist,  als 
die  Kuh,  oder  weil  der  orientalische 
Ochse,  odor  Büffel  einen  Höcker  ' 
auf  dem  Rücken  trägt.  Gälisch  heisst 
der  Ochse  ohso/i,  oexin,  obosin. 

Ochsenbach,  gleich  Osenbach, 
Usenbach  u.  s.  w.  von  uisge  oder 
aches  Wasser. 

Ochsenkopf,  vielfach  wieder- 
kohrendor  Name  von  Bergen,  die 
einem  Ochsenkopf  ebenso  ähnlich 


sehen,  als  dio  Rossköpfe,  denen  der 
Rosse,  uchedd  bedeutet  Höhe, 
gewöhnlich  in  Acht  verdeutscht. 
Die  Umwandlung  in  Ochs  war  um 
so  leichter,  weil  im  Cymrischeu  der 
Ochs  wirklich  geh  oder  uch  heisst. 
Dor  Ochsenköpfe  gibt  es  im  Scbwarz- 
wald,  dem  Fichtelgebirg  und  in  Wir- 
temberg  verschiedene,  z.  B.  bei 
Lüzenbardt,  der  Ochsenberg  bei 
Derdingon , der  Ochsonbühl  bei 
Seebronn. 

Ochtendung,  altofdemoDinge,auf 
dem  Ding,  alte  Malstadt  im  Meyen- 
feld, wurde  im  7.  Jahrhundort  ein  erz- 
bischöflicher Sitz,  später  eine  kaiser- 
liche Pfalz.  Ding  bedontet  im  Kelti- 
schen eincnKlotz, Keil, ein  Instrument 
zum  Einzwängen ; dingir,  dinncir  ein 
Gofängniss,  oin  geschlossener  Raum, 
dinn,  dinneadh  Druck,  Gewaltan- 
wendung, tinne  eino  Kette,  Ketten- 
ring, Stück  einer  Säule,  leann  steif 
festgehalten.  Daraus  geht  hervor, 
dass  die  Grundbedeutung  des  Wor- 
tes Ding,  als  Gerichtsstätto,  mit 
dem  französischen  tenir,  halten,  zu- 
sammonfallt  und  ursprünglich  einen 
Pflock  bedeutete,  in  wolchom  dio 
Uebelthäter  sei  es  an  den  Füssen 
eingespannt,  oder  durch  eino  Kette 
festgehalten  wurden,  daher  heute 
noch  der  Name  Stockhaus.  Och- 
tenhausen dagegen  kommt  von 
nikdean  kl.  Haus. 

Oclius,  Fluss , der  jezt  Attrock 
genannt  wird,  den  Nordrand  Per- 
siens gegen  Turan  begränzt,  und  in  _ 
der  Nähe  von  Astrabad  ins  Kas- 
pische Meer  mündet.  Name  von 
oiche  Wasser;  der  0 * u s nördlich 
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davon  von  uisgc  Wasser,  der  Ja- 
iartes,  noch  weiter  nördlich,  von 
uisge-ar  Wasser  gros , sämmtlicho 
Formen  sind  gräcisirt.  Der  Ochns 
liies  auch  Ossa,  was  von  ais,  ein- 
fachere Form  für  uisgc  herkommt. 
Am  Ossa  liegt  Horat.  Attreck  ist 
eine  Tautologie  von  adda  Wasser 
und  reog  Fluss. 

Ocker,  alt  Obakkar,  Obakra, 
Ovakra,  Onacra  gleich  Agger,  Ucker, 
Acheron  von  carg  bezw.  coro/rBach 
mit  vorgeseztem  Artikel.  In  den 
Formen  Ob-akkar  und  On-accra 
liegt  eine  Tautologio,  da  obh  und 
an,  ean  ebenfalls  Wasser  bedeutet, 
od  er  man  müsste  accra  liier  für 
aighe  hoch  und  ar,  sehr,  nehmen, 
-dann  erhielte  man  Hochgobirgs- 
wasser. 

Ödenberg,  Borg  beiGodensberg 
im  Madengau  in  Hessen,  von  aithin, 
Deminutiv  von  aith  Höhe.  Bei 
Grombach  am  Brurain  ist  ein 
Odensberg.  Mit  dom  Gotte  Odin 
haben  dieso  Namen  nichts  zu 
schaffen. 

Odenhcim,  Ort  bei  Bruchsal, 
alt  Oteheim,  Otinhoim,  von  aidhean 
Deminutiv  von  aidhc,  hohes  Bau- 
werk, d.  h.  Haus,  denn  dieses 
deutsche  Wort  bedeutet  ursprüng- 
lich auch  nur  etwas  Hohes.  Oed 
alt  Ode  in  Oestreich  ist  dasselbe. 
Von  aiteachan,  kleiner  Ort,  kommt 
Edigheim  bei  Frankenthal,  alt 
Odinclicim.  Auf  diesen  Ort  kann 
.man  den  Platz,  wo  der  gohörnto 
Siegfried  nach  dem  Nibelungenlied 
erschlagen  worden  sein  soll,  eher 
beziehen,  als  auf  den  Odenwald, 


falls  man  überhaupt  diese  Dichtung 
lokalisiron  will ; denn  nach  den  An- 
gaben des  Nibelungenliedes  passt 
der  Odenwald  für  die  Gcgond  der 
Jagd  nicht,  wohl  aber  die  Wald- 
gegend zu  beiden  Seiten  des  Rhei- 
nes und  seiner  vielen  alten  Seiten- 
arme. Uedom,  alt  Odoheim 
bei  Cleve,  und  Oetigheim  bei 
llastadt,  alt  Otenkein,  endlich 
Oetenhnsen  entstanden  ebenfalls 
aus  aidhc  oder  aiteachan. 

Odensce,  alt  Odins-ei,  Odinshof 
von  aoi  Hof,  Hauptstadt  der  Insel 
Fühnen  oder  Fyen.  Hier  lies  sieb 
nach  der  Sago  Odin  nieder,  als 
er  aus  Asgard,  Asaland,  Asien 
oder  Türkland  nach  Nordeuropa 
kam;  er  wandorto’ aber , als  seine 
Lehro  auf  Widerstand  stiess,  weiter 
nach  Schweden,  und  baute  am  Mä- 
larsee  Sigtuna,  die  Stadt,  dun, 
der  Siken  , Saken , Sig  - kambeni, 
Sachsen,  d.  h.  der  Schwerdt-  oder  Sah- 
sen-männer  versezt  Axtstreiter,  der 
Besitzer  von  Metallwaffen,  gegen- 
über den  steinbeilbowaffnoton  mon- 
golitisch  - finnischen  Ureinwohnern. 
Aasmn  ebenfalls  aufFühnen,  kann 
als  Asahoim,  Wohnort  der  Aasen, 
d.  h.  Männer,  Kricgsleute  gedeutet 
werden.  Das  Weitere  unter  Odin. 

Odenwald,  alt  Odenwald,  Oten- 
wald , Odonewald , Odenowald, 
Ottenewald,  wie  der  Odenberg  in 
Hessen  von  aith , aithean  Höhe; 
als  Odins-  oder  Wuotanswald,  in 
welchem  der  wilde  Jäger  sein  Wesen 
troibt,  wie  gegenüber  auf  dem  Don- 
nersberg Thor,  der  Donnerer,  und 
auf  dem  Feldberg  im  Norden  beider 
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die  Walkyre  Brynhild,  deren  Bett- 
lade daselbst  noch  heute  gezeigt 
wird  (eine  aus  röthlichem  Quarz  be- 
stehende, flach  anlaufondo  Felsklippc 
nämlich),  lautet  zwar  weit  roman- 
tischer, ist  aber  unbegründet.  An 
die  alten  keltischen  Bergnamen 
wurden  von  den  Deutschen  aller- 
hand Sagen  geknüpft,  deren  Urstoff 
schon  in  Asien  vorhanden  war,  und 
welche  nun  eine  neue  Verkörperung 
dadurch  erlitten,  dass  man  die  un- 
richtig verstandenen  keltischen 
Namen  mythisch  umbildetej  die 
meisten  dieser  Mythen  stammen 
übrigens  ebenfalls  aus  keltischen 
Quellen,  denn  sie  kommeu  gleich- 
lautend auch  in  Ländern  vor,  wohin 
Deutsche  niemals  vordrangen. 

Oder,  Fluss  in  Schlesien,  bei 
Ptolemäus  Ouados,  Uiados,  Jaduas, 
gräcisirt  für  wad,  adda,  Wasser, 
bei  Oder  mit  angehängtem  er  gross. 
Bei  Ptol.  wird  der  Fluss  auch  Suebos 
genannt,  Waldfluss  sua-bois  odor 
Ouindos,  ebenfalls  Waldwasser 
gwind-ais. 

Oderzo  oder  Uderzo,  alt  Opiter- 
gum,  zu  Börner  Zeiten  bedeutende 
Seestadt  im  Venetianischen,  jetzt 
5 Meilen  vom  Meer  entfernt.  Name 
von  obh,  Wasser  und  treagh,  treabh, 
trigias,  Wohnort.  Die  Form  Oderzo 
ist  ad,  Wasser,  er,  g ros  und  tyo, 
Wohnort;  einer  der  tausende  von 
Belegen,  dass  mehrere  Appellativ- 
formen neben  oder  nach  einander 
beim  Volke  für  ein  und  denselben 
Ort  in  Uebnng  kamen. 

Odin,  zu  deutsch  der  Herr,  vom 
gälischen  duine  odor  wälschen  dyn 

Deut«rli-kelt.  Wörterbuch.  II. 


— Odin. 

mit  Vorgesetztem  Artikol;  Wodan 
ist  nicht  dasselbe,  sondern  bedeutet 
weiser  Mann,  der  Wissende,  vom 
kymbrischeu  grvyddon,  das  heute 
noch  im  wälschen  für  Philosoph 
gebraucht  wird.  Odin  kam  aus 
Asien  zunächst  mach  Dänemark, 
wo  er  auf  Fühnen  sich  in  Odensee 
niederlies,  dann  siedelte  er  nach 
Schweden  über  und  erbaute  Sigtuna. 
Odins  Sohn,  Skjold  (Schild  irisch 
sgiath)  ward  König  von  Seeland, 
und  nach  ihm  wurden  die  späteren 
dänischen  Könige  Skjoldungen  ge- 
nannt. Ihr  Namensverzeichniss  gibt 
das  Langfedgatal,  oder  Gescblechts- 
register.  Ein  anderer  Sohn  Odins, 
Vecta  (feachd-dae , Fechtmann, 
Kriegsmann),  ward  König  der  An- 
geln. Odin  lies  sich  zuletzt,  um 
seine  Lehre  von  Walhalla  zu  be- 
glaubigen, mit  neun  Speerstichen 
den  Kopf  durchbohren,  und  darnach 
auf  einemScheiterhaufen  verbrennen. 
Seine  Gemalin  hies  Frigge  (Freya, 
die  Gefreite,  d.  h.  Frau,  frigha). 
In  dem  Eddaliede  Havamal  ent- 
wickelte Odin  seine  Gedanken  und 
Lebensregeln,  ähnlich  den  Sprüchen 
in  der  Bibel.  Von  Odin  stammen 
angeblich  Hengist  und  Horsa  449 
n.  Chr.  in  der  vierten  Generation, 
Kegnar  Lodbrok  und  dessen  Söhne 
Ivar  und  Ubbe  875  n.  Chr.  in  der 
2lston,  Harald  Harfager  933  in 
der  2 Taten  und  Harald  Blauzahn 
9 82  in  der  26sten  Generation. 
Nach  Snorro  Sturleson  lebte  Odin 
im  ersten  Jahrhundert  vor  Christus, 
also  in  jener  Zeit,  wo  die  Yeten 
(Jüten)  und U sen  (Äsen) nach  den 
27 
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Angaben  der  Chinesen  von  den 
Hiungnus  ans  Hochasien  vertrieben 
wurden.  Da  die  Religion  aller  Nord- 
völker, auch  derer,  die  nicht  mit 
Odin  in  Berührung  kamen,  im  we- 
sentlichen gleich  war,  und  mit  der 
der  asiatischen  Völker  harmonirte, 
so  kann  Odin  nicht  als  Stifter  einer 
neuen  Religion,  sondern  blo3  als 
Importator  analoger  hochasiatischer 
Anschauungen  nach  Europa  aufge- 
fasst werden.  Merkwürdig  bleibt, 
dass  unter  den  Begleitern  Odins  nur 
keltische  Namen  bezw.  Appellativa 
aufgeführt  werden.  Ausser  den 
Genannten  hier  noch  folgende: 
Seine  beiden  Mundschenkinnen 
hiessen:  Rista,  von  raidse,  die 
redseeligo,  und  mista,  wörtlich 
auch  im  Irischen  mista,  die  schalk- 
hafte, muthwillige,  boshafte  (mis- 
dae,  schlimme  Frau);  beide  kre- 
denzten ihm  den  Wein,  die  andern 
Äsen  oder  Kriegsmänner  bekamen 
nur  Meth.  Seine  Wölfe  oder  Ilunde 
hiessen  G e r i von  geire,  verständig, 
und  Frecki  von  frcacadh,  auf- 
merksam, frech;  seine  Raben  waren 
Munin,  von  muin-on,  gelehrtes 
Männchen  und  Hugin,  yonuigean, 
Flüchtling;  dieser  war  also  einmal 
weggeflogen.  Sein  dreibeiniges  d.  h. 
lahmes  Pferd  hies  Sleipnir, 
Schleifer,  kolt.  slaopairean , sein 
Spies  Gungner,  von  guin,  wälsch 
grvan,  Wunde,. und  er,  gros;  sein 
Thron  Hlidskjalf,  von  Wh,  Licht, 
Farbe,  und  sgaileag,  Decke,  Schat- 
tendach,  Laube;  es  war  also  nach 
asiatischer  Art  ein  Thronhimmel 
mit  farbigen  Teppichen  behängt. 


Das  Räthsel  dieser  keltischen  Na- 
men erklärt  sich  wohl  dadurch,  dass 
die  von  Odin,  dem  Herrn,  unter- 
jochten Kelten  und  Finnen  die  Sage 
von  seinemHofstaate  weiterpflanzten. 

öbisfelde,  Ort  am  Ursprung  der 
Aller  inNordthüringon,  alt  Oeisfelde, 
Wasserfeld,  von  uisge,  Wasser. 
Feld  muss  aber  hier  von  #a/rW,  Vieh- 
pferch, hergeleitet  werden,  sonach 
Pferch  am  Wasser.  Die  Form  Oebis 
kommt  von  abh  oder  obh , Wasser. 

Oedenbiirg,  Ort  in  Ungarn,  dann 
Oedendorfund  Oedheim  inWürtem- 
berg,  keiue  öden  Orte,  sondern  be- 
wohnte, von  aidhc,  aidhean,  Wohn- 
ort gleich  Odenheim,  Eden,  Athen. 

Ocderan,  Ort  in  Sachsen,  uidhe, 
Ort  und  ran  Berg. 

Oehringen  gleich  Heringen, 
Ihringen,  Ehringen,  Ort  im  Acker- 
land, von  irean,  Feld,  und  ka, 
Hag.  Oehringen  lag  am  Pfahlgraben 
im  Kochengau,  die  Feldgegend  um 
Oehringen  hies  0 rin gow'. 

Oelbach,  Name  des  Oosbaches 
innerhalb  der  Stadt  Baden,  von  oit, 
Stein.  Dor  Bach  hies  bei  den  Kelten 
Oil-abh,  zusammengezogen  Oil-bh, 
deutsch  wurde  daraus  Oilb-aha, 
Oelbach.  Unter  dem  Stein  müssen 
die  Felsen  verstanden  werden,  aus 
welchen  die  heissen  Quellen  strömen, 
die  in  den  Oosbach  münden. 

Oelberg  bei  Jerusalem,  arabisch 
tur  Seita,  torr  ist  keltisch,  steiler 
Borg,  Seitun  arab.,  Oelbaum.  Bei 
Schriesheim  an  der  Bergstrasse  ist 
indess  auch  ein  Oelberg  ohne  Oel- 
bäume,  oill  bedeutet  Fels;  Oelberg 
also  Felsberg. 
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Oelbrück,  Oilbruc,  llolebrnclio, 
alte  Burg  auf  einem  stoilen  Berg 
bei  Königsdorf,  nicht  weit  von  Sin- 
zig am  Mittelrhein,  bedeutet  nicht 
Oelbrücke,  sondern  Felsenburg,  von 
aill,  oill,  Felsen,  und  brog,  brug, 
deutsch  Burg,  auch  Brücke. 

Oelsnitz,  Ort  in  Ostfranken, 
slaw.  Olsznice,  desgl.  bei  Stollbcrg 
in  Sachsen  alt  Olscnitz,  nicht  vom 
slav.  wolsa,  czech.  olcz.a,  Erle  oder 
Else,  sondern  gleich  0 eis  in  Schle- 
sien und  ähnlichen  Namen,  von 
aill,  Ort  mit  angehängtem  nuadh, 
slav.  nitz,  neu,  also  Neudorf,  denn 
es  sind  zur  Zeit  der  Eroberung  der 
Main-  und  Elblande  durch  die  Fran- 
ken neuangolegte,  sogen,  slavische 
Colonien.  Dor  Bachnamo  Oelsnitz 
am  Fichtelgebirge  ist  eine  slavisch 
gezischte  Form  für  Elsenz,  kleine 
Elz,  oder  Alz,  von  alt,  altcan , 
Bach. 

Oeningen,  Ort  im  Hegau  am 
Rhein,  9C5  wurde  hier  vom  Grafen 
Kuno  von  Oeningen  eine  Probstei 
für  den  Augustinerorden  gestiftet. 
Dabei  der  Oeninger  Steinbruch,  in 
dem  bis  jetzt  die  wohlerhaltensten 
üeberreste  von  Thieren  aus  der 
Epoche  der  Jurakalkformation  ge- 
funden wurden.  Name  alt  Oningas, 
von  onn,  Fels,  onnean,  kl.  Fels  und 
gas,  cas,  Burg. 

Oenolrer,  alter  Name  der  Be- 
wohner Calabriens,  von  ainncarl, 
wild,  stark,  heftig,  und  air,  Leute, 
also  derselbe  Menschenschlag  wie 
heute  noch. 

Oesch,  lat.  Ogo,  franz.  Chateau 
d’Oeux,  ein  Marktflecken  im  Saane- 


land,  im  Canton  Bern,  vou  acha, 
Wall,  Burg. 

Oescliclhronn,  alt  Eschelbrunn, 
Dorf  beiPforzhoim,  von  esgil,  Bach, 
Bronn. 

Oesel,  ziemlich  grosse  Insel  an 
dor  Küste  von  Esthland,  altnordisch 
Eys-isla,  altlettisch  Osilia,  bei  den 
Griechen,  dio  sie  wegen  ihres  Bern- 
steins besuchton,  Basilia  oder  auch 
Abalus.  Mitunter  wird  sie  auch  mit 
Baltia  verwechselt.  Letzteres  be- 
deutet baltisches  Land , von  bual- 
<li,  klein  Wasser,  baltisches  Meer, 
im  Gegensatz  zur  Nordsee,  die 
grössor  ist,  und  ia,  Land,  und 
wurde  damit  in  ältester  Zeit  ganz 
Skandinavien  bezeichnet.  Bas- 
ilia bodentet  dagegen  Wasser- 
insel, von  bais,  Wasser,  und  ile,  In- 
sel, Osilia  ist  dasselbe,  von  ais, 
uisge , Wasser.  Die  Bewohner  von 
Oesel  hiessen  darnach  Osii.  Aba- 
lus, desgleichen  von  abh,  Wasser, 
und  ile,  Insol;  Eys-isla  endlich 
nochmals  dasselbe  von  ais,  Wasser, 
und  isla,  Insel.  Das  Altnordische 
ist  nämlich  weiter  nichts,  als  das 
durch  das  Deutsche  noch  wenig  um- 
geformte  Altkeltische.  Oesel  hies 
auch  Oseriota,  und  soll  mit  einer 
Art  Cedern  bewachsen  gewesen  sein, 
von  denen  der  Bernstein  träufelte. 
ighe  bedeutet  im  Gälischen  gleich 
ile,  oder  innis,  oder  blos  i,  Insel. 
Os-er-ig  heda  ist  Wasser-gros-In- 
sel.  Finnisch  heisst  Oesel  Currn- 
faar,  Kureninsel.  (Vergl.  Curland.) 

öeslerberg  bei  Tübingen,  desgl. 
bei  Partenkirch.  Ist  kein  Wester- 
berg in  der  Nähe,  so  kann  Oester- 
27  * 
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berg  nicht  gut  als  östlicher  Ilerg 
erklärt  werden,  sondorn  heist  dann 
kleiner  Borg,  von  ais,  aith,  Höhe, 
und  der,  klein,  oder  Waldborg,  von 
vast,  Wald,  und  ar,  or,  aur,  Borg. 

Oetigbeim,  Ort  bei  Rastadt,  von 
aitich,  Wohnung. 

öetsch,  Ort  oberhalb  Leipzig, 
Wohnort,  zusammengezogen  aus 
aiteach. 

öettingen  im  Ries  und  Ootting 
alt  Odingain  Baiern,  von  aiteachan, 
Deminutiv  von  aiteach  oder  aitich 
Wohnhaus.  In  Römerzeiten  liics 
Altötting  turum  von  tuar,  oder 
tuaran,  Dorf,  oder  toran,  kl.  Burg. 

Oetzberg,  einer  der  höchsten 
Bergo  Tirols,  dann  dor  Otzberg 
alt  Oytzberg  im  Odenwald,  der 
Oetschor  bei  St.  Pölten  in  Nieder- 
östroich,  sämmtlich  von  aith,  Höhe, 
letzterer  mit  er,  gros,  Oetzel  von 
aith  nud  il  gros.  Oetzthaler  ist 
der  Berg  im  Oetzthal,  oder  dor 
Oetzthaler  Ferner,  von  firainn, 
Bergspitze,  Firn,  Firnskuppe  bei 
Kassel.  Alt  hiessen  die  Berge  im 
hintern  Oetzthal  auch  Y o n d e r , von 
pen  Bergspitze  und  dear  gros.  Dor 
höchste  davon  Gebatsch-Ferner 
von  keab,  Bergkopf  und  aith  oder 
aighe,  hoch ; ein  auderer  heisst 
Mal-asch  von  mael  Berg  und  aiffhe 
hoch. 

Oetzesdorfin  Unteröstreich,  von 
aiteas  Wohnung.  Dosgl.  Otzen,  alt 
Otze  im  Bremenschen. 

Ofanto,  alt  Aufidus,  Muss  in 
Apulien.  Berg-Wald-Wasser,  au- 
fidd-ais. 

Öfen,  Stadt  und  Burg,  gegenüber 


von  Posth  in  Ungarn,  auf  einem 
Bergo;  ältester  Name  Acincum, 
von  a Berg  und  din  oder  ff  an,  gezischt 
tzin  Burg.  Als  Badeort  hies  die 
Stadt  bei  den  Römern  Aquinium, 
Wasserstätte,  dasselbe  bedeutet 
auch  Ofen  von  abh  Wasser  und  ion 
lat.  ium  Stätte.  Das  gegenüber  lie- 
gende Pesth  hies  Contra-acincum. 
Beim  Volke  blieben  noch  in  Ge- 
brauch die  Namen  Buda  Hütte, 
bald  für  Ofen,  bald  für  Pesth;  letz- 
terer Name  bedeutet  Ort  am  Wasser, 
bais-aidhe. 

Offa,  altsächsische  Form  für  den 
gälischen  Mannsnamen  amha , wor- 
aus alt  Abbo,  Abo,  Affa,  Offo  und 
Uffo  wurde.  Amha  bedoutet  soviel 
als  das  griechische  aner,  Mann, 
Kriegsmann,  Vasal. 

Oifenau,  Bachhofen  von  obhan- 
aoi. 

Offenbach  am  Main,  obban,  kl. 
Bach,  bezw.  Ort  daran,  denn  da- 
selbst mündet  ein  Bächlein  in  den 
Main,  gleicher  Bedeutung  Offenbach 
in  Rheinbaiem,  früher  wurde  Oven- 
bach geschrieben.  Hinter  Offenbach 
im  Dreieicherforst  liegt  das  Dorf 
Ofenthal  mit  alter  Burg,  abhan-dail 
Wasserburg,  die  auch  Oben  dam, 
abhan-tuaim  Bach-Haus  geschrie- 
ben wurde. 

Offenburg,  Hauptstadt  der 
Ortenau  an  der  Kinzig,  eine  Stunde 
von  dem  alteu,  jetzt  wieder  aufge- 
bauten Schlosse  Ortenberg,  Orodu- 
num  oder  Morodunum,  das  dem  Gau 
den  Namen  gab,  war  früher  freie 
Reichsstadt.  Der  Name  kommt  von 
obhan  Bach,  also  Kinzig-burg,  K i n - 
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zig  von  gwind  Wald  und  oicfic 
Wasser,  denn  sie  kommt  aus  dem 
eigentlichen  Schwarzwald,  Orodu- 
num  von  ordan  Burg  auf  rundem 
Berg  gleich  Würtemberg,  Worden- 
berg. 

Offenhausen,  Ort  in  Wörtemb. 
von  aoibhin  kleiner  Hof  oder  Erbgut. 

Ofhcim,  alt  Ufheim  im  Nassau- 
ischen  von  aoibh,  Hof. 

Ofterdingen  in  Schwaben,  gleich 
auf  dem  Ding,  auf  der  Malstatt,  wie 
Ochtendung  oder  Offentink  im  May- 
enfelde, Dingen  ist  gewöhnlich 
damgean  Burg. 

Oger,  der  Menschenfresser  in  den 
Kindermährchen,  aog  Gespenst,  er 
gros,  aus  seinem  Weibo  aog-sia 
Gespenst-Frau  wurde  unser  deut- 
sches Hexe,  englisch  hag.  Damit 
fallen  zusammen  ocras  der  Hunger, 
ocrach  hungerich.  Aus  Oger  nasal 
ausgesprochen  wird  ohnehin  Hunger. 
In  Indien  vegetirt  eine  Volksclasse, 
dio  Aghoris,  denen  man  häufig 
an  den  Ghäts  (Gangos-Ufem  und 
Ganges-Treppen)  in  Benares,  auch 
sonst  in  Indien  und  in  Assam  be- 
gegnet. Sie  sind  Ogern  (Menschen- 
fresser) und  glauben,  dass  unter  den 
Dingen  kein  Unterschied  bestehe, 
sondern  alle  Unterscheidungen  nur 
Einbildung  seien.  Ein  Schlag  oder 
Stoss  ist  ihnen  so  gleichgültig 
wie  ein  Segen.  Sie  gehen  nackt, 
mit  einem  Menschenschädel  in  der 
Hand,  vou  dom  sie  das  modernde 
Fleisch  abgenagt,  und  dem  sie  Ge- 
hirn und  Augen  mit  den  Fingern 
ausgobohrt  haben,  und  worein  sie 
dann  irgend  ein  Getränk  giossen, 


gleichviel  ob  Branntwein,  Milch  oder 
faules  Wasser.  Als  Speise  dient 
ihnen  dasuächsto beste,  ein  modern- 
der Leichnam,  ein  Thieraas,  Gekoch- 
tes oder  Unrath.  Mit  verfilztem  Haar, 
blutrotheu  Augeu,  den  Leib  vou 
Schmutz  und  Ungeziefer  bedeckt, 
so  ist  der  Aghori  ein  Gegenstand 
des  Grausens  und  Abscheues.  Ver- 
schiedene mongolitische  Stämme  in 
Skythien  wurden  ebenfalls  Ugern, 
Uiguren  genannt,  sei  es  weil  sie 
Menschenfresser  waren,  sei  es  ihrer 
sonstigen  Furchtbarkeit  wegen. 
Schon  in  der  alten  Göttersage  zog 
Thunar  nach  Osten  gegen  den  Oger 
und  erschlug  ihn  mit  dem  Hammer. 

Oggersheim,  alt  Agridosheim, 
Agrishcim  von  eachrus  Pferdehaus; 
der  Ort  liegt  südlich  von  Worms 
und  Frankenthal  in  der  Nähe  dos 
Rheines  an  einem  Altrhein,  der  im 
C.  Jahrh.  Thalweg  war.  In  dem 
Oggerswalde  wurdo  nach  der  Volks- 
sage der  hörneue  Siegfried  von 
Hagen  erstochen,  und  zwar  bei  dem 
Dorfo  Odenheim,  alt  Odinesheim, 
jetzt  Ettigheim,  woraus  durch  Ver- 
wechslung Odenwald  entstand ; Sieg- 
fried jagte  im  Fohrhaag  v o r dem 
Odenwald,  nicht  in  demselben  und 
sein  Gefolge  erwartete  ihn  mit  den 
Burgunder  Königen  oine  Stunde  von 
Worms  in  der  Nähe  des  Rhoiues. 
Im  Nibelungenliede  kommt  zwar 
der  Ausdruck  Ogerswald  nicht  vor, 
wohl  aber  in  der  alten  Sage  vom  ge- 
hörnten Siegfried,  welche  von  dem 
Dichter  der  Nibelungen  in  das  Lied 
als  Hauptperson  eingeflochten  ist. 

Ogier.  Einer  der  Helden  der 
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Tafelrunde  des  Königs  Artus  ( ar- 
Ihus,  gros-Fiirst),  er  war  angeblich 
ein  Däne,  also  wohl  blond,  og  oder 
oigh  bedeutot  jung,  jugendlich  und 
dir  Mann. 

Oglio,  lateinisch  Ollius,  Fluss  im 
Mailändischen,  bedeutet  grosses 
Wasser  von  ull  gros  und  lia  oder 
lua  Wasser;  er  bildot  breite Sürnpfo, 
in  donon  jetzt  Reis  gepflanzt  wird. 

Ohlis,  desgl.  Oelsdorf,  alt 
Olistorf  in  Hessen,  kommen  von  y- 
l/ys  Hof-burg.  Oels  in  Schlesien 
mag  dasselbe  bedeuten,  wenn  nicht 
von  ailt  Haus. 

Ohm,  Flüsschen  in  Oberhossen, 
bei  Amöneburg,  von  am/tain,  Bach, 
daher  die  alte  Form  Amana-  Die 
Amanaburg,  alter  Name  für  Amöno- 
burg  kommt  dagegen  von  main 
Berg. 

Ohnenlicim,  Dorf  bei  Geispolz- 
lieiin  und  Markolsheim  im  Eisass, 
alt  Unnenliaim,  von  ion  Ort,  Stätte 
und  dessen  Verkleinerung  lonan. 
Die  Orte  Urwoilor  und  Uren- 
hoim  im  Eisass  hiessen  früher  Ur- 
uncwilare,  also  dasselbe  mit  Vorge- 
setztem ur,  wolchos  neu,  Thal  und 
Berg  bedeutet. 

Ohnsang  gleich  Asaug,  kleiner 
Berg,  von  aisean,  asun,  Verklei- 
nerung von  ««VA,  ais,  as,  Borg.  Der 
Ohnsang  liegt  bei  Schnauheim  in 
Würtemborg. 

Ohra,  Ohre,  Bach,  der  auf  der 
Lüneburgor  Haide  entspringt  und 
durch  don  Drömling  nach  der  Elbe 
fliesst,  in  welche  er  unterhalb  Mag- 
deburg mündet.  Der  alte  Name  ist 
Hora  oder  Ara,  gleich  Ar-aha;  ar 


12  — Ohrdruf  — Ohrum. 

ist  dasselbe,  was  die  Aar,  carg  in 
der  Schweiz. 

Ohrdruf  ist  Dorf  an  der  Ohre. 
Die  Umwandlung  von  Dorf,  thorp  in 
trup  und  druf  kommt  in  Schleswig 
nördlich  von  dor  Schlei  allerwärts 
vor.  Im  Gälischen  bodeutet  drubh 
dasselbo  wie  trup,  torp  oder  twarp, 
einen  Aufwurf,  auf  wolchem  das 
Haus  stand,  oder  von  welchem  es 
umgeben  war. 

Ohrnm,  Ort  an  der  Ocker,  alt 
Horheim,  auch  Orehem  südlich  von 
Wolfonbüttel,  einst  eine  Hauptveste 
der  Ostfalen  zur  Zeit  dor  Kriege 
gegen  die  Carolingor.  Als  König 
Pipiu  747  durch  Thüringen  und 
Nordschwaben,  östlich  um  den  Harz 
gegen  die  Sachsen  heranzog,  um  sio 
im  Rückon  zu  fassen,  und  bis  Schö- 
ningen vordrang,  sezten  sich  die 
Sachsen  bei  Horheim;  nach  eben 
diesem  Orte  (gälisch  cacr,  corr, 
cro,  Veste)  berief  Carl  der  Grosse 
780  die  Häupter  der  östlichen  Sach- 
sen, wo  sich  viele  derselben  taufen 
Hessen.  Wahrscheinlich  war  es  auch 
hier,  wohin  775  der  Herzog  dor  Ost- 
falen, Hosso,  Carl  dem  Grossen,  der 
von  dor  Weser  her  vorgedrungon 
war,  entgegen  kam,  um  sich  ihm  zu 
unterworfon.  Hesso  bedeutot  hier 
hohor  Mann,  nicht  Hesse,  von  ailh, 
ais  hoch,  oder  von  eas  schlimm. 
Orum  liegt  an  der  Grenze  des  Lier- 
und  Falengaues,  später  wurdo  Ste- 
derburg  bei  Braunschweig  eine 
Hauptveste  der  Ostfalen  gegen  die 
slavischen  Ureinwohner,  die  vom 
Drömling  aus  wieder  gegen  Westen 
vorzudringen  suchten. 
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Oibin,  Berg  mit  Klostorruiuo  in 
dor  Oberlausitz,  ursprünglich  ein 
llof,  von  aoibh,  dem.  aoibhin. 
Wegen  dor  schönon  Aussicht  kann 
man  auch  an  aoibhinn  freundlich, 
lieblich  denken. 

Oise,  von  ais,  uisge,  Wassor,  alt 
hies  sio  auchlsara,  von  suir  Wasser, 
gleich  der  Isar  in  Baiern  und  der 
Iso  re  im  Dclphinat.  Die  Oise  ent- 
springt in  den  Ardennen  und  mün- 
det unterhalb  Paris  in  die  Seine. 

Oisning,  alter  Name  der  Berg- 
Landschaft,  welche  später  das  Her- 
zogthum Bouillon,  Beulen,  Bullen 
in  Luxemburg  bildete.  Der  Narao 
bedeutet  dassolbo,  was  der  Osning 
oder  die  Osnegge  im  Engerland, 
ein  schluchtiges  Hügelland  mit 
Bergspitzen,  keltisch  oisinneag,  win- 
kelig, spitzig. 

Oistlinggau,  das  Waldland  an 
den  Quellen  der  ßoer  am  Ostabhang 
des  hohen  Veens,  bei  Montjoie, 
Malmedy,  St.  Veit.  Der  Name  be- 
deutet Waldwiesenland  von  uasl, 
Wald,  und  lianag  Wieso. 

Oitbona,  soviel  als  Undine, 
Wassermensch,  von  aa,  y,  ieo, 
Wassor  und  du  in,  Mann  oder  Frau. 

Okeanos,  Oceanus,  Ozean,  von 
aigein,  aigean,  Tief-Wasser,  von 
aigbe,  hoch,  bezw.  tief  und  can 
Wassor. 

Okrilla,  Ort  in  Sachsen,  ur- 
sprünglich eine  Keihe  von  ansFlecht- 
werk  bestehenden  Befestigungen  von 
og,  Geflecht  und  rhil,  Reihe  oder 
auch  rhyll  Pass. 

Oldenburg,  alt  Altenburg  in 
Wagrion,  blieb  bei  der  Theilung 


Wagriens  mit  Lütjenburg  iu  den 
Händen  der  Slaven,  da  sie  sich  den 
Holsteinern  unterwarfen,  und  Zehn- 
ton gaben.  Name  gleich  Altenburg 
von  ailt  Ort,  ailtean  kl.  Ort  ; und 
nicht  alte  Burg,  denn  als  sio  ihren 
Namen  erhielt,  war  sie  neu. 

Oleaster  oder  Oleander,  ein  wei- 
donartiger  Strauch,  dor  im  Orient 
an  Bächen  wächst,  von  elestr,  ele- 
aslar,  auch  feloastar  odor  seilis- 
deir,  jede  Wasserpflanze,  Lilie,  Iris. 
ma  fäs  seilisdeir  gun  sruth?  wird 
wachsen  die  Lilie  ohne  Fluss? 

Olmiitz,  alt  Olorauc,  Olomtit,  ge- 
zischt Olomuz,  Olomuzi,  Stadt  in 
Mähren;  al,  ol,  gros,  und  inod/i, 
Bauerhof. 

Olsa,  slavisirt  Olzaua,  oderOlsa- 
va,  Bachname  in  Mähren,  für  alt- 
ahd.  all,  alz,  elz  ist  Wasser. 

Olten,  lat.  Ultiua,  Hauptort  des 
Buclisgaues  im  Canton  Solothurn 
im  alten  Unter-Argau.  Name  ent- 
weder ul-din,  gros-Burg,  oder  ail- 
tean, kl.  Ort. 

Olymp,  Name  hoher  Bergstöcke 
in  Griechenland  und  Kloinasien,  von 
al,  ol,  hoch  und  bin,  versezt  inb, 
Borg. 

Oman.  Das  Gebirgsland  auf  dor 
Südostspitze  Arabiens  an  dor  gleich- 
namigen Meerenge.  Da  men  Mün- 
dung bedeutet,  und  liier  der  per- 
sische Meerbusen  in  den  indischen 
Oceau  mündet,  so  kann  mau  Oman 
für  Mündungsland  erklären;  o ist 
der  Artikel.  Da  Oman  aber  auch 
Gebirgsland  ist,  gleich  Yemen,  so 
darf  man  mit  gleichem Ilochte  maon 
Berg,  herbeiziehen.  Im  Bezirk  Oman 
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wohnten  früher  an  dor  Meeresküste 
die  Aschaliten  (oder  versezt  Sa- 
ch aliten),  von  uisge  Wasser,  al 
gros  und  dae  Leute;  desgl,  am  Vor- 
gebirge A s a b o n , uisge-pen  Was- 
serberg. Mit  letzterem  Worte  bringt 
Knobel  in  seinem  Buche  über  die  Völ- 
kertafel der  Genesis  die  S c h e b a , 
Nachkommen  des  Kusch,  dos  Stamm- 
vaters der  Aethiopen  zusammen, 
eher  wird  Schoba  als  eine  gutturale 
Form  für  Seba,  Saba  zu  nehmen  sein, 
was  ( sua-bi ) Wasserleute  bedeutet, 
gleich  den  D e d a n , die  zugleich  mit 
Scheba  genannt  werden,  von  dae- 
tain,  Leuto-Wasser.  Da  aber  Saba 
auch  mit  sapin,  Fichte  und  dies  mit 
samb,  taom  Wald  combinirt  werden 
kann,  denn  die  Sabo  lieferten  das 
wohlriechende  Harz,  den  Weihrauch 
in  den  Handel,  so  kann  man  auch  für 
Dedan,  oder  Daidan,  Dadan  die  Be- 
deutung Waldvolk  annehmen,  dae- 
ton.  (Vergl.  Soiyewald  und  Tenc- 
terer  und  die  weiteren  hieher  ge- 
hörigonWortformen).  Diese  Annahme 
wird  dadurch  bestärkt,  dass  Dedan 
im  Syrischen  in  Doron  übersezt 
wurde,  was  von  doire  Wald  und  an 
Mann,  herkommt.  Dabei  liegt  fornor 
die  Insel  Dirin,  tirean  Läudchen. 

Omerskopf,  grossor  Berg  bei 
Achern  im  Schwarzwald,  von  a oder 
au  Berg  und  mar,  rnawr,  mor, 
gros;  daher  auch  der  Oberg  und 
der  Yborg  bei  Steinbach  im  Oos- 
gau. 

Omsk,  Stadt  am  Einfluss  des  Om- 
flusses  in  den  Irtyche;  Om  ist  am- 
hain  Fluss,  gleich  derOhm  in  Hessen, 
Omsk  statt  Omskaja  bedeutet  Ver- 


zäunung am  Om  von  ka,  kau,  Haag, 
franz.  Quai,  Gestade,  Staden. 

ondus,  onda,  ontus,  onta,  gä- 
lische  Adjectivendungon,  gleich  dor 
lateinischen  inus,  oder  dom  deut- 
schen isch,  z.  B.  Maurus,  Maurinus, 
gälisch  Maurondus  oder  Morondus, 
deutsch  maurisch;  daher  die  mau- 
nicbfachen  Personennamen,  welche 
auf  and  enden,  z.  B.  Haurand, 
kelt.  urranta,  furchtlos,  kühn,  Ad- 
jectiv  von  urra,  ruthenisch  Hurra, 
kühn  voran.  Buthenisch  ist  eben 
wio  alle  rein  slavischen  Mundarten 
altkeltisch. 

Onefeld,  Omfeld,  der  nördlichste 
Theil  des  obern  Eichsfeldes  an  den 
Quellen  der  Leiuo,  indess  noch  thü- 
ringisch, während  Duderstadt  im 
Lisgau,  sowie  der  Leinegau  schon 
sächsisch  sind.  Im  Onefeld  ent- 
springt auch  die  Unstrut  Onestrudis. 
Ones  ist  innis,  welchcsWeide,  feuchte 
Wiese  bedeutet.  Statt  innis  stehen 
auch dio  Formen  imnis,  ymnes,  him- 
nes,  inzy  und  hinni,  dann  grvaun 
und  uann,  aus  letzterem  ist  One- 
und  Omefeld  geworden.  Das  Ohne- 
feld, wo  die  Unstrut  entspringt,  ist 
in  der  That  feuchtes  Wiesenland. 
Die  Unstrut  wird  darnach  als  Wie- 
senbach zu  erklären  sein,  sruth  be- 
deutet Bach.  Die  Orto  warmen  und 
kalten  Omfeld  amOmberge  kommen 
dagegen  von  orn,  oman  Bauernhof. 
Die  Omberge,  südöstlich  von 
Duderstadt,  bilden  den  höchsten 
Theil  des  Eichsfeldes  und  scheiden 
Thüringen  mit  dom  obern  Eicks- 
feldo  von  Sachsen  mit  dem  untern. 
* Im  Onefelde  liegen  die  Orte : 
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Worbis  ( urbs  Ringwall),  Har- 
burg ( caer  Ort)  und  das  Kloster 
Gerode  (ca,  cae  Hag  und  roth 
Feld).  Zu  diesem  Kloster  gehörten 
Jutzonbach,  alt  Jutzimbach  von 
guisge,  uisge  Wasser;  Weissen- 
born, alt  Wizenbrunnen,  ebenfalls 
Ton  guisg ; Fuhrbach  von  feor 
oder /t/ar  Wasser,  und  Löderode, 
alt  Lida  von  li  klein  und  dae  Haus. 
Gaßgrafen  waren  dieselben,  die 
auch  in  der  Germarmark  und  auch 
das  Eichsfeld  regierten,  nämlich  die 
Grafen  von  Beilstein  oder  Biolstein, 
deren  Stammsitz  im  Hessischen  hin- 
ter Soden  gegen  den  Meissner  hin 
lag  (bei/,  biel,  bil,  bei,  bal  scharfer 
Fels,  Stein,  Berg);  sie  hiessen  ge- 
wöhnlich Wigger,  Wiggo,  Wychard, 
und  kommen  schon  950  in  Urkunden 
vor.  W i c h - a r d bedeutet  grosser, 
hoher  Sohn,  von  ivigh  (Ludwig), 
Sohn  und  ard  hoch  gewachsen. 
Widelo,  wie  sie  auch  genannt 
wurden,  ist  familiärer  Ausdruck  und 
bedeutet  Böhnchen  von  n igh  und 
li,  Io  klein.  Im  Onefeld  gehörten 
zur  Abtei  Fulda  Keula,  alt  cul, 
von  coille,  Wald;  Urbach,  Grenz- 
bach oder  Thalbach  und  Bern- 
terode, alt  Berchtelesrode  von 
bearla  fein,  edel  oder  von  bearlach, 
reich,  gowaltig  und  llys  Hof.  Der 
Ort  liegt  an  der  Wipper,  bi-bior, 
kl.  Wasser. 

Oosbach  bei  Baden  im  Oosgau, 
von  uisg  Wassor,  uisgean  kl.Wasser; 
daher  auch  der  Usenbach  bei 
Usingen,  die  Os  an  e in  Frankreich; 
die  Oscara  uisg-er  Wasser-gros; 
dann  dio  Osenbach  bei  Ruffach 


im  Eisass,  die  Ausbach,  alt  Ous- 
pach  in  Baiern,  der  0 s s e n b e k alt 
Ossenbeke  bei  Liebcnau  an  der 
Weser.  Die  Hase  hies  alt  nicht 
nur  Hasa,  Hasuna,  sondern  auch 
Osana,  Ossena,  daher  Osnabrück, 
Osenbrugge,  und  Ossenbrugge.  Die 
Iatinisirte  Form  Oscellus,  ein 
Ort  bei  den  Sequanern  auf  einer 
Insel  der.  Saono  bedeutet  Wasscr- 
Vorrathshaus  uisge-keall.  Dagegen 
Ocellum,  Ocelum,  Bergkeller 
von  o,  au  Berg  und  keall. 

Oosgau  odor  Uffgau  (von  obh 
Wasser).  Der  südlichste  rheinfrän- 
kische Gau  im  Rhointbalo,  umfasste 
das  Oosthal  bei  Baden  und  das  un- 
tere Murgthal  von  der  Herronwieso 
an;  am  Rheine  her,  dann  das  Land 
zwischon  der  Oos,  Murg  und  Alb 
bis  Dachslanden;  eine  der  Maal- 
stätten  war  in  Vorochheim,  Forch- 
lioim  (for  Fürst  und  ka  Hag).  Ett- 
lingen gehörte  schon  znm  Albgau. 
Dio  von  den  Alemannen  zerstörten 
röm.  Ruinen  von  Baden  schenkte  im 
7.  Jahrhundert  König  Dagobert  an 
das  Kloster  Weissenburg  an  der 
Lauter.  Der  Gau  war  wegen  der 
vielen  Waldungen  und  Brücho  wohl 
wenig  bewohnt,  und  diento  lange 
als  römischer  Grenzbezirk  gegen 
die  Alemannen.  Nach  der  Besio- 
gung  der  Alemannen  durch  dio 
Franken  fiel  der  Gau  politisch  an 
Franzien , die  Bevölkerung  aber 
blieb  mehr  schwäbisch-alemannisch. 
Der  Name  Oos,  uisge,  oder  Uff, 
abh  mag  sich  wohl  eher  auf  die 
grossen  Wasserflächen  beziehen, 
welche  der  Ostrhein  bei  Mucken- 


Digitized  by  Google 


Oosgau. 


120 


Opau  — Opfer. 


sturm  gebildet  haben  muss,  bevor  er 
hier  in  weite  Wiesen  abgetrocknet 
wurde,  als  auf  don  kleinen  Oos- 
bach bei  Baden,  der  unbedeutender 
ist  als  dio  Murg;  der  Gau  müsste 
eher  Murggau  geheissen  haben, 
wenn  ein  Bach  Anlass  zum  Namen 
gab . A ls  grose  V olksgrenze  zw  ischon 
Franken  und  Alemannen  passte  der 
Oosbach  ebenso  wenig,  wohl  aber 
der  Ostrhein  von  Ilastadt  bis  Dur- 
lach; dieser  oder  sein  Thalbott  ist 
es  auch  bis  heute,  welchor  Aleman- 
nen und  Franken,  oder  Baden-Baden 
von  Badon-Durlach  schcidot;  das 
eigentliche  Frankenland  beginnt 
freilich  erst  mit  dom  Brurain  bei 
Grorabach,  oder  mit  dem  früher 
bischöflich-speier’schon  Gebiete, 
während  Baden-Durlach  mit  dem 
Pfinzgau  und  Pforzheim  eiu  schwä- 
bisches Mittelglied  zwischen  Ale- 
mannen und  Franken  bildet.  Im 
Oosgau  liegen  ausser  Baden  Iffiz- 
heim  am  Bhein,  bei  den  Römern 
Bibium,  bi-noibh  kl.  Hof,  bezw. 
abhuis  Viehstall  (gleich  dom  Nobis- 
krug  bei  Rendsburg),  mit  grossen 
Wiesenflächen,  auf  welchen  jetzt 
noch  dio  Badener  Wettrennen  statt- 
finden. An  dor  Murg  liegen  Ger  n s- 
bach  von gyrynt Bach ; Forbach 
von  feor  Bach  ;Gaggonau,  Bach- 
hof von  caoehan  Bach  und  aoi  Hof, 
alt  Cackinowe,  dann  in  der  Rhein- 
ebene  Durmorshcim  von  tarmon 
fester  Wohnort;  Rastatt  von  ra 
Stätte;  Bietigheim  bi-teayh  kl. 
Haus,  Oetighoim  von  aileach  Wohn- 
ort; Muggensturm  von  muk 
Schwein  und  lurcan  Bach,  dann 


am Gebirgo  Kuppenheim  von  cwb 
Dem.  enban  Schuppen,  Malsch 
von  mael  Hügel  und  ka  Hag. 

Opa«,  slavisirt  Opava,  Opaua, 
Fluss  in  Mähren,  von  obh,  abh Fluss 
und  aha,  slavisirt  aua,  Wasser.  Das 
Dorf  Oppau,  alt  Opfowa,  Hopho- 
uua,  Hoffouua  zwisclion  Mannheim 
und  Frankenthal  bedeutet  Wassor- 
\io(abh-aoi,es  liegt  auf  dem  Oppauer 
Werdor,  einer  jetzt  abgedämmten 
Insel,  zwischen  dem  jetzigen  Rhein 
und  dom  alten  Wcstrheiu. 

Opfelbach  bei  Sachsenheim  an 
dor  Bergstrassc,  von  obh  Wasser 
und  bill  klein. 

Opfer.  Der  Gebrauch,  den  Göt- 
torn  Opfer  zu  bringen,  den  guteu, 
um  ihnen  zu  danken,  don  schlimmen, 
um  sie  zu  besänftigen,  war  aus  äl- 
tester Zeit  wohl  bei  allen  Völkern 
üblich,  und  arteto  oft  bis  zum  Men- 
schenopfer aus.  Unsere  Vorfahren 
brachton  den  Seeion  ihrer  Ange- 
hörigen Todtenopfer,  wie  heute 
noch  dio  Kirche  Todtenraessen  liest. 
739  n.  Chr.  wurden  dio  Todten- 
opfer vom  Papst  Gregor  verboten. 
712  erlies  Childorich  III.,  dor  letzte 
dor  Merwinger,  ebenfalls  ein  Verbot 
gegen  dieselben,  aber  trotzdem  sind 
sie  bis  auf  unsere  Tage  Volkssitte 
gebliebon.  Auf  Allerseelentag  und 
Sylvester  haben  nämlich  die  Seelen 
die  Erlaubnis,  zur  Erde  zu  kommen, 
darum  heizt  man  dio  Nacht  über  an 
manchen  Orten  dio  Oefon,  damit  sich 
die  armen  Seelen  wärmen  können; 
man  bäckt  im  Lechrain  (bei  Augs- 
burg) Soel/.öpfc,  eine  Art  geflochte- 
ner Kuchen,  und  stellt  sie  die  Nacht 
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über  auf  den  Tisch.  Auf  den  Altä- 
ren der  Kirchon  ira  Lechrain  worden 
den  Seelen  Teller  mit  Mussmehl, 
Haber  und  Kernen , und  auf  Soiten- 
altären  besagte  Seelzöpfe  als  Opfer 
hingestellt.  Eine  Menge  anderer 
Formen  von  Opferkuchen  haben  sich 
in  den  oft  bizarron  Formen  unserer 
Kuchen  orlialten.  Im  Lesachthale 
muss  man  bei  jedem  Kuchen  den 
armen  Seelen  etwas  ins  Feuer  wor- 
fen.  Im  Odenwalde  kochen  vielo 
Leuto  vor  dem  Fastnachtsonntag 
für  dio  liebon  Engelein  das  Desto, 
was  sie  vormögen,  setzen  es  auf  den 
Tisch,  öffnen  don  Engeln  die  Fenster 
und  logen  sich  dann  schlafen.  Von 
der  zuorst  heimgefahronen  Frucht 
wird  Nachts  um  12  Uhr  eino  Garbe 
den  Engoln  im  Himmel  zur  Zohrung 
vor  dio  Scheune  geworfen.  Früher 
liess  man  bei  der  Ernte  stets  drei 
Garben  oder  wenigstens  Aehren 
dem  Wuotan  auf  dem  Felde  liogon. 
Streut  mau  Asche  auf  dio  Bank 
vor  don  Ofen,  so  sieht  man  am  an- 
dern Morgen  die  Spuren  der  Todteu, 
welche  sich  gowärmt  haben.  Auf 
diese  Art  erkennt  man  auch  dio 
Fusstritte  der  Zwergo  vor  ihren 
Höhlen.  Gewöhnlich  sind  es  Gans- 
oder Ziegenfüsse,  was  von  der  Vor- 
stellung herkommt,  dass  die  Ver- 
storbenen oder  die  Elfen  in  Thier- 
gcstaltcn  fahron,  in  Wasservögel, 
Schwanen,  oder  in  das  dem  Men- 
schen heiligo  milchgebende  Rind- 
viehgeschlecht. Klirren  Nachts  die 
Löffel,  so  haben  die  armen  Seeion 
Hunger,  sagt  man  in  Tyrol.  Dio 
Esthen  am  baltischen  Meere  rich- 


ten am  Allerseolentage  Abends  in 
der  geheizten  Dadestube  ein  Gast- 
mahl an ; der  Hauswirth  ruft  seine 
verstorbenen  Verwandten , Eltern, 
Kinder  und  sonstige  Angehörige 
bei  Namen,  und  bittot  sie  zu  kom- 
men und  zu  essen.  Haben  sie  nach 
seiner  Meinung  genug  gospeist,  so 
befiehlt  er  ihnen,  sich  wiederum  an 
ihren  Ort  zu  begeben.  In  der  Land- 
schaft Perigord  im  mittleren  Frank- 
reich wird  am  Allorsoolonabond  ein 
Familienrath  gehalten;  man  trinkt 
auf  das  Wohl  der  abgeschiedenen 
Verwandten  und  Voreltern,  und  lässt 
von  jodem  der  neun  Gerichte  einen 
Rest  auf  dem  Tische  stehen,  ja  man 
bringt  noch  Fleisch  und  Wein  herbei. 
In  dom  Delphinatc  werden  don  aus- 
ziehonden  Todten  Speisen  kinge- 
selzt,  um  sie  zur  Weiterreise  zu 
stärken.  In  der  Julnacht  oder  zu 
Neujahrsabend  werden  in  ganz 
Scandinavien  den  Elfen,  die  um 
diese  Tage  ihre  Ziehzeit  haben, 
wie  auch  in  Deutschland  die  Knechte 
und  Mägde,  Speise  und  Bier  auf 
don  Tisch  gesetzt,  in  jodem  Winkel 
des  Hauses  brennt  ein  Licht,  alles 
ist  gekehrt  und  gereinigt,  und  die 
Thüren  bleiben  für  die  etwa  ein- 
kehrenden Elfen  offen  stehen.  In 
der  Pcrchtnacht  (Porachta,  Berta, 
beart,  beartach,  Webstuhl,  Qe- 
spinnst,  Kleidung,  Reichthum, 
Pracht,  bezw.  Göttin  dieser  Künste) 
wird  in  Baiern  und  Steiermark  der 
Percht  wie  den  Schrätlein  Speise 
hingesetzt,  in  Schwaben  deckt  man 
den  Bergmännlein  den  Tisch,  Milch 
und  Honig  wird  darauf  gesetzt,  das 
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Blut  einer  schwarzen  Henne  hinein- 
getropft, und  noun  Messer  hingelegt. 
Auch  in  Esthland  wandern  die 
Maa-Alused  ( maigh  Mädchen,  ail- 
lidh  glänzend,  aillse  Fee,  (rillend 
Wind,  alis  Hölle),  d.  h.  die  Unter- 
irdischen auf  der  Erde  und  sind 
selbst  in  menschlicher  Gestalt  sicht- 
bar. Doshalb  werden  am  W eihnachts- 
abend  die  Brunnen  zugedeckt,  damit 
kein  Maa-Alused  hinein  fallo,  und 
nimmt  man  in  der  Weihnacht-  und 
Neujahrsnacht  jeden  Unbekannten 
gastlich  auf.  Der  Tisch  bleibt  mit 
Speisen  gedeckt,  die  Wirthin  ver- 
sclilicsst  ihro  Speisekammer  nicht, 
für  don  Fall,  dass  noch  ein  sicht- 
barer odor  unsichtbarer  Fromdling 
käme.  In  der  Normandie  wird  am  30. 
Dezember  odor  1.  Januar  der  Tisch 
für  die  Feen  gedeckt.  Bei  den  Wa- 
lachen ladet  man  am  Namenstage 
des  Hausheiligen  die  verstorbenen 
Ahnen  zu  Gasto  und  lässt  ihnen  bei 
Tische  die  nöthigen  Plätzo  loer. 
Lauter  Ueberbleibsel  der  alten 
Sitte,  don  Manen  ( mcamna  Geist, 
Willo)  zu  opfern.  Das  Schmückon 
der  Gräber  auf  Allerseolontag  mit 
Blumen,  Bändern  und  Abends  mit 
Lichtern  hat  gleichen  Ursprung;  es 
sind  Blumenopfer.  Bei  don  Indern 
wurde  in  derselben  W eise  den  P i t r i s 
(patres  Voreltern)  Speise  vorgesetzt. 
Bei  denselben  bestand  sie  aus  ßeis- 
kneben  mit  Wasser,  oder  blos  aus 
letzterem;  cs  hies  Craddha,  auch 
die  Beste  der  Speisen  wurden  den 
Vorfahren  vorgesetzt,  dies  hies  Yig- 
hasa;  ausserdem  wurden  bei  dioson 
Pitrisopfern  Geschenke  au  die 


Verwandten  der  Verstorbenen  ver- 
theilt. 

Opfikon,  Ort  im  Canton  Zürich,  _ 
alt  Ubinchova  von  aoibhin  kloiues 
Erbgut  mit  angehängtem  kau  Ein- 
zäunung bezw.  „heim“  Wohnstätte. 

Ophcm,  Ortin  Belgien  von  aoibh, 

Ilof  mit  angehängtem  heim. 

Ophir,  Ovir,  Ovihr,  das  Goldland 
bei  den  alten  Hebräern,  das  bald  in 
Arabien,  gewöhnlich  jedoch  in  In- 
dien gesucht  wird;  zu  der  Reise  da- 
hin gebrauchten  die  Phöniken  zu 
Salomos  Zeiten  drei  Jahro,  sie  brach- 
ten ausser  Gold,  Silber  und  Edel- 
steinen auch  Elfcnboin,  Sandelholz, 
Affen  und  indische  Pfauen  mit.  Der 
Name  bedeutet  Wasserland  von 
ab/i,  obh  Wasser  und  ir  Land, 
weil  man  zur  Sco  dahin  gelangte, 
oder  auch  AfFenland  von  ab,  apa 
Affe. 

Opiker,  Wasserloute  von  abh, 
obh  Wasser,  ik  ist  die  Adjectivform, 
sie  wohnten  in  Latium,  und  sind 
wohl  dieselben  wie  die  Osken  (von 
visgc  Wasser).  Eine  andero  Form 
für  dieso  Seeanwohncr  warPelas- 
gor.  Opiker  ist  dassolbe  was  Ubier 
am  Niedorrhein. 

Oppa,  Fluss  in  Schlesien,  obh- 
aha  Wasser. 

Oppeln,  alt  Opolini,  oder  blos 
Opol,  zu  Deutsch  Wasserleute,  von 
obh  Wasser,  il  gros  und  nae  Leute. 

Zum  Oppelner  Gau  gehörten  20 
Orte,  die  Bewohner  sind  übrigens 
keine  eigentlichen  Polen,  obgleich 
Schlesien  zeitweise  zu  Polen  ge- 
hörte, sondern  Czechen,  wenigstens 
wird  der  Gau  in  don  ältesten  Ur- 
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kundon  dem  Lande  derselben  bei- 
gezählt. 

Oppenheim,  zwischen  Worms  und 
Mainz  am  Rhein,  alt  Obbenheim  von 
aoib  Erbgut,  Hof  oder  von  abh 
Wasser  und  on,  ion  Ort. 

Oran,  Stadt  im  nördl.  Afrika, 
mit  einer  Bergburg,  von  aran  Berg 
oder  or-ion  Borgstätte.  Dasselbe 
bedeutet  Oranion,  Bergveste  an 
der  Rhone  unterhalb  Lyon,  aran-ion, 
Berg- wohnung,  franz.  Orange, 
aran-ka  Berg-hag,  boi  den  Römern 
A ra u s i o , aran-tio  Berghaus.  Von 
diesem  Oranien  führt  das  Haus 
Nassau-Oranien  den  Namen;  das- 
selbe wurde  1713  von  Friedrich 
Wilhelm  L,  König  von  Preussen,  als 
Besitzer  der  oranischen  Erbschaft 
an  Frankreich  abgetreten. 

Orb,  Städtchen  im  westlichen 
Spessart,  von  orb,  orban  Erbgut, 
Familiengnt,  das  nicht  veräussert 
werden  konnte,  sondern  nur  in  der 
Familie  vererbt  wurde.  Daher  auch 
das  deutsche  Wort  erben,  Erbe. 
Im  Mittelalter  hies  Urb-ar  Urb- 
or,  Urb-er,  das  Herrengut  und 
ürbarium  das  Grundbuch  des 
Gutsherrn.  Urbaren,  beurbaren, 
urbar  machen,  cultiviren,  dem  Erb- 
gut als  Ackerland  beifügen. 

Orbach,  Ort  im  Waadtlande,  lat. 
nrba,  Cranz.  Orbe,  kelt.  oft  Erbgut 
und  acha  Wall,  es  finden  sich  hier 
römische  und  burgundische  Alter- 
thümer,  denn  unter  den  Römern 
war  der  Ort  Hauptstadt  der  ganzon 
Westschweiz  und  stark  bofestigt. 
Bei  Orbach  schlugen  S6G  die  Loth- 
ringer die  gegen  sie  aufgestandonen 


Burgunder.  Zohn Jahrevorherhatte 
nämlich  hier  eino  Thoilung  des  Lan- 
des stattgefunden,  durch  welche 
Italien  an  Ludwig  II.,  die  West- 
schweiz dagegen  mit  dem  übrigen 
Lothringen  bis  nach  Holland  hin  an 
Lothar  II.  gekommen  war.  Nach 
der  Schlacht  bei  Orbach  sezte  Lothar 
seinon  Schwager  Hugbert,  aus  einem 
angesehenen  Burgundischen  Ge- 
schlechts und  Abt  zu  Luxeuil  in  den 
Vogesen  wie  zu  St.  Moritz  in  Wallis 
zum  Herzog  in  Burgund  und  Wallis. 
Das  Land  um  Orbach  hies  früher 
Orbachgau,  lat.  pagus  urbigenus. 
Derselbe  umfasste  erst  ganz  Waadt- 
land, im  Mittelalter  aber  blos  eine 
Landvogtei  mit  den  Städten  Orbach 
und  Tscherlitz,  ( caoir~llys  Bachhof) 
die  mit  Gransen  an  Bern  und  Frey- 
burg kamen.  Orbach  in  den  Vo- 
gesen, wälsch  Orbay  im  Orbach- 
thale  hinter  Kaisersberg  be- 
deutet dasselbe.  An  den  Ueber- 
gängen  aus  der  Rheinebene  nach 
Lothringen  in  den  Schluchten  und 
Thälern  der  Vogesen  waren  meh- 
rere solcher  Orbache  angelegt,  so 
im  hintersten  Theile  des  Münster- 
thaies auf  der  Strasse  nach  der  Mo- 
sel und  bei  Markirch.  Die  Vogosen- 
Thäler,  obgleich  auf  der  Ost-  oder 
Rheinseite  der  Wasserscheide  des 
Gebirges,  des  sogenannten  Firsts, 
gelegen,  gehörten  während  des 
Mittelalters  fast  sämmtlich  zu  Loth- 
ringen, daher  blieb  die  Sprache  der 
Bewohner  meist  wälsch.  Die  Sprach- 
grenze läuft  daher  in  diesem  Theile 
der  Vogesen  nicht  längs  des  Firstes, 
sondern  längs  der  vordem,  vielfach 
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durch  tiefo  Schluchten  unterbroche- 
nen Gebirgsreihe,  welche  steil  nach 
dom  ebenen  Rheinthale  abfällt. 

Orchies  alt  Origiacum,  Ort  in 
wallonisch  Flandern  oder  im  Lille- 
forter  Land,  earg-ois  Wasserburg. 

Orchomenos,  Stadt  im  alten 
Griechenland,  von  orc  Fürst,  Herr 
un&mcaimad  Platz,  Stätte  und  dies 
von  man  Stätte  und  ailh  hoch. 

Orcndel,  Mannsname,  auchEron- 
telle,  Erendul  von  er  Mann  und  an- 
dail  Zuversicht,  anduil  Begierde, 
niddivl  Wille,  also  Mann  des  Wil- 
lens, entschlossener  Mann. 

Orclani,  Namo  der  alten,  iberi- 
schen oder  keltischen,  oder  aus  bei- 
den gemischten  Bewohner  der  Sierra 
Morena  in  Spanien,  die  auch  Ger- 
rnani  genannt  wurden,  liier  be- 
deutet Germanen  jedenfalls  Borg- 
volk, von  gor,  hör,  or  Berg,  Ihr 
Hauptort  war  0 re  tum  auf  einem 
Berge  zwischen  Toledo  und  Cordova, 
or-aition  Berg-ort.  Der  Name 
Sierra  M orena  wird  gewöhnlich 
als  Maurengebirge  erklärt,  weil  sich 
hier  die  Mauren  gegen  die  Spanier 
länger  halten  konnten,  als  in  den 
flachen  Strichen.  Welchos  war  aber 
der  Name  des  Gebirges  vor  An- 
kunft der  Mauren?  Mir,  mor,  matvr, 
mar  bedeutet  soviel  als  or  (griech. 
oros,  slavisch  gor,  indisch  giri), 
nämlich  Berg.  Der  Name  morena 
kann  somit  schon  aus  dor  keltischen 
Zeit  stammen,  und  wurdo  nach  den 
Kriegen  mit  den  Mauron  auf  letztere 
bezogen. 

Orke,  ein  Bach  in  Ilessou,  der  in 
die  Edder  mündet,  von  earg  Bach.  1 


Orkneys.  Diese  Inseln  wurden 
von  den  Norwegern  erobert,  deshalb 
noch  heute  daselbst  normannisch 
gesprochen  wird.  Auf  einer  der- 
selben stand  ein  dem  Thor  geheilig- 
ter Vogelbeerbaum,  und  die  Nor- 
weger glaubten,  ihre  Herrschaft  auf 
den  Inseln  worde  untergeben,  wenn 
auch  nur  ein  einziger  Zweig  dieses 
Baumes  von  Feinden  woggetragen 
würde.  Dor  Name  kommt  entweder 
von  earg  Wasser,  und  innis  Insel, 
odor  von  ork,  earc,  norr,  also 
Herron-Iuseln,  denn  sie  gehören  der 
Familie  Dundas.  Die  Pikten,  die 
gemalten , tätowirton , kamen  zu 
Schiff  von  Osten  hieher  und  eroberten 
von  da  aus  Ostschottland.  Die  pic- 
dae  können  übrigens  auch  als  Piken- 
trägor  erklärt  worden. 

Orla,  Flüsschen  im  östlichou 
Thüringen,  kleine  Aar,  earg-ia. 

Orleans  an  der  Loire,  liies  in 
keltischen  Zeiten  Geuabumvou  gann 
Vesto  und  abh  Wasser,  also  Wasser- 
burg. Von  Cäsar  zerstört,  erbauten 
die  Römer  später  hier  eine  urbsAu- 
reliani  oder  Auroliannm,  daher  jetzt 
Orleans.  Genubum  gehörte  zum 
Gau  oder  Clan  der  Carnuten  oder 
Neustädter,  so  hicss  nämlich  Char- 
tres; oder  vielmehr  Orleans,  als  neue 
Stadt  wurde  ebenfalls  Carnutum  ge- 
nannt Napoleon  III.  glaubt  in  sei- 
nem Werke  über  Cäsars  gallischen 
Krieg  unter  Genabum  Gien,  weiter 
oben  an  der  Loire  verstehen  zu 
müssen,  dieses  kies  aber  in  römisch- 
keltischen Zoiten  Giemagus,  gtvy- 
magh  Wasserhof,  brauchte  sonach 
als  offener  und  jedenfalls  unbedeu- 
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tender  Ort  nicht  mehrere  Tage  be- 
lagert und  bestürmt  zu  werden,  wio 
dies  Cäsar  von  Genabum  erzählt. 

Ormont,  ein  hoher  Berg  bei  St. 
Die  in  den  westlichen  Vogesen,  von 
a Berg  und  er  gros,  (griech.  oros), 
mit  angehängter  Uebersetzung 
mont. 

Orniuzd,  der  gute  Gott  bei  den 
alten  Parson,  in  vollem  Namen 
Ahura-mazda,  keltisch  carr  Herr 
und  math,  nutz,  mächtig,  wie  dies 
auch  von  den  Parsen  angenommen 
ward,  und  nicht  wie  M.  Hang,  Prof, 
des  Sanscrit  meint,  lebendiger  Wei- 
ser, denn  erstens  war  Ormnzd  kein 
Weiser,  sondern  ein  gewaltiger  Gott, 
und  zweitens  gibt  es  keine  „todten“ 
Weisen,  als  Bezeichnung  für  existi- 
rende  Wesen , also  ist  auch  der  Ge- 
gensatz nicht  donkbar,  und  drittens 
verwandelt  sich  Ahura  nicht  in  Asura 
(lebendig),  denn  h geht  (ausser 
nach  nn  am  Ende  der  Worte)  nicht 
in  s über.  Mit  den  Erklärungen  der 
Indologen  steht  es  überhaupt  nicht 
viel  besser,  als  mit  denen  der  Urger- 
manen, wie  Grimm’8  Wörterbuch 
fast  auf  jeder  Seite  die  Belege  gibt. 
Das  Sanscrit  wie  das  Parsischo  ge- 
hören als  geschriebene  Sprachen  ge- 
wissermasen  schon  unter  die  „mo- 
dernen“, d.  h.  unter  die  ans  mehre- 
ren Mischungen  oder  Wurzeln  eigen- 
artig entwickelten,  gleich  dem  Grie- 
chischen, Lateinischen  und  Deut- 
schen. Die  ursprünglichen  einfachen 
Wurzeln  sind  weit  älter,  und  haben 
sich  merkwürdiger  Weise  im  Kelti- 
schen bis  heute  ziemlich  rein  er- 
halten. 


Ornogaii  im  Moselland,  pagus 
Odornensis,  an  der  Orno  auf  der 
Hochfläche  der  französischen  Jura- 
formation zwischen  Verdun,  Dieten- 
hofen  und  Arlon.  Dieser  Gau  ist 
jetzt  ganz  französisch,  viele  deutsche 
Ortsnamen  wie  Marweilor,  Damra- 
weiler,  Gcdulfsweiler  zeigen  aber, 
dass  die  Deutschen  hier  neben  den 
Wälschen  geschlossene  Gemeinden 
bildeten,  wie  dies  auch  an  der  Mosel 
nnd  Meurthe  aufwärts  bis  zu  den 
Vogesen  der  Fall  war.  Der  Omegau 
gehörte  zur  Diöcese  Verdun,  der 
untere  Lauf  der  Orne  dagegen  zu 
Metz,  sowohl  zur  Diöcese  als  zum 
Metzgau  odor  Moselgau  im  engsten 
Sinn;  im  übrigen,  gleich  Metz,  Tüll 
und  Verdun,  zum  Herzogthum  an 
der  Mosel.  Bis  zu  den  Zeiten  Lud- 
wigs XIV.  gehörten  die  Bezirke 
von  Damweiler  und  Marweiler 
(martis  villa)  mit  den  umliegenden 
Dörfern  als  Vohweilor,  Reweilerund 
Morchingon  zu  Luxemburg.  Dam- 
weiler wurde  1 528  von  Kaisor  Karl  V. 
befestigt,  fiel  aber  1659  durch  den 
pyrenäischen  Frieden  an  Frankreich. 
Ein  Nebenfluss  der  Marne  hies 
auch  Orna  oder  Odorna,  jetzt  Ornain 
(bei  Bar  lo  duc).  Der  Name  O-dorna 
bedeutet  Borgflüsschen  von  a Berg 
und  durean  Bach ; letzteres  kommt 
auch  in  Maderna,  Matrona  oder  der 
Marne  vor. 

Ornsbcrg,  hoher  Berg  hinter 
GleisweileranderHart  in  der  liliein- 
pfalz,  der  Ohrengipfel  auf  dem 
Härtfeld  in  Würtemberg,  der 
Ohrenberg,  alt  Orenburc  bei 
Oehringen,  der  0 h r b e r g bei  A uern- 
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heim  in  Würtomberg,  sämmtlich  von 
aran  Berg. 

Orontes,  Fluss  im  nördlichen 
Syrien;  er  entspringt  zwischen  den 
beiden  Libanonketten  und  mündet 
durch  ein  felsiges  Querthal  in  das 
Mittelmeer.  Name  gräcisirt  von  or 
Berg  und  ean  Wasser,  Bergfluss. 
Die  Griechen  Hessen  den  Kiesen 
Orontes  darin  begraben  liegen  und 
daher  den  Namen  kommen ; derselbe 
soll  ein  äthiopischer  Inder  gewesen 
sein. 

Orsberg  von  aras  Burg,  hoch- 
gelegener Feldstrich  bei  Herbolz- 
heim im  Breisgau,  auch  Morsberg 
und  Marsberg  mit  vorgeseztem  mi 
klein,  in  ähnlicher  Weise  wie  bei 
Orteuau  und  Mortenau,  Eppenthal 
und  Meppenthal  bei  Mundingen ; 
Achenthal  und  Machenthal  bei 
Wasenweiler  im  Breisgau;  Meiches 
und  Eiches,  Merkenfritz  und  Erken- 
fritz in  Hessen;  dann  Moosbach  statt 
Oosbacb,Mosach  statt  Osach,  Moos- 
brunn statt  Oosbrunn  und  Murbach 
statt  Urbach. 

Orschweier,  Dorf  bei  Ettenheim 
in  der  Ortenau,  Orschwihr  bei 
Ruffach  im  Eisass,  Orsenhausen 
in  Oberschwaben  am  Hothflüsschen, 
sämmtlich  von  aras  Burg,  Weier 
von  tvigh  Dorf  und  er  gros. 

Ort,  keltisch  ord,  Theil,  Stück, 
ist  jetzt  eine  Districtsabtheilung  in 
Schwaben  und  der  Schweiz,  die  mit 
der  alten  Einthoilung  Islands  in 
Götterorte  ( Godord ) oder  Tempel- 
bezirke zusammenfällt,  und  jetzt 
durch  die  Kircbspieleintheilung  ver- 
drängt ist.  Die  Cantono  (hundort 


Gemeinden,  von  Centum)  waren  in 
Viertel-Orte  eingetheilt,  die  je  einem 
alten  Tempel-  oder  Götterbezirk  ent- 
sprachen. Im  Dänischen  ist  Bigsort 
ein  Viertelthaler,  und  Ort  das  Vier- 
tel eines  Quentchens  oder  Quentins. 
Die  Formen  vier,  engl,  four  haben 
mit  orrf,  Genitiv  uird  insofern  gleicho 
Wurzel,  als  im  Altgälischen  das  f 
am  Anfang  des  Wortes  gewöhnlich 
nicht  ausgesprochen  wurde. 

Ortenau  oder  Mortenau,  dieser 
südlich  vom  Breisgau  und  zwar  vom 
Bleichbache  oberhalb  Ettenheims 
und  des  Hünersedelberges  bis  zur 
Oos  sich  ziehende  Gau  führt  seinen 
Namen  von  dem  alten  Kastell  Oro- 
dunum  oder  Morodunum,  auf  dessen 
Fundamente  später  das  Schloss  Or- 
tenberg (eine  Stunde  von  Offenburg 
am  Eingaug  ins  Kiuzigthal)  erbaut 
wurde.  Bei  Kinzbach  unterhalb 
Ortenbergs  war  die  Maalstätte  für 
diesen  Gau ; von  demselben  gehörten 
ehe  er  badisch  wurde,  Lahr  und  die 
Gegend  am  Rhein,  von  Lichtenau 
bis  Willstätt  zu  Hanau-Lichtenberg 
(das  sogen.  Hanauerländchen);  das 
Renchthal  von  Renchen  und  Ober- 
kirch  bis  Griesbach  zum  Bisthum 
Strassburg,  ebenso  Kappel  und  Et- 
teuheim,  die  Herrschaft  Mahlberg 
zu  Baden;  das  Kinzigthal  oder  wie 
das  Volk  spricht,  Kinzingerthal  mit 
Offenburg  und  Gengenbach  dagegen 
bildete  das  Richteramt  Ortenau.  — 
Der  obere  Theil  des  Thaies  von  Has- 
lach und  Steinach  an  ist  Fürsten- 
bergisch  bis  heute  noch.  Geroldseck 
war  eine  selbstständige  Grafschaft. 
Was  die  Namen  dieser  Orte  be- 
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trifft,  so  bedeutet  Ortenberg,  Or- 
tenburg  soviel  wie  Würtenberg, 
Werdenberg,  Würzburg,  Wurzen  von 
ordan  steiler,  runder  Hügel,  orodu- 
num  bedeutet  Bergstadt  von  ar 
Berg  und  dun  Stadt  oder  Veste; 
das  M ist  vorgesetzt,  und  entweder 
ohne  besondere  Bedeutung,  oder 
steht  gleich  mi  klein.  Orten  au 
bedeutet  also  Berggau,  oder  wenn 
man  will.Würtenberger  Gau.  Offen- 
burg ist  Wasserburg  von  abh-ean 
kl.  Wasser,  es  liegt  an  der  Kinzig. 
Kinzig  und  Kinzbach  bedeuten 
Waldbach  von  gwydd,  gwind,  cunt, 
coed  Wald.  Gengenbach  alt 
Genginbach  vou ., caochan  Bach. 
Bi be rach  von  bi-bior  kl.  Bach. 
Kork  alt  Choreck,  Schaafstall  von 
caor  Schaaf  und  ka  Stall,  Pferch, 
es  liegt  auf  einer  weiten  Sandfläche, 
die  früher  Haide  war,  jetzt  ange- 
baut ist.  Schopfheim  altScoffen 
von  cnb  Schuppen.  Chip  in  heim, 
jetzt  Kippenheim,  ebenfalls  von  ctvb 
Schuppen,  Dem.  cwbin.  M a 1 b e r g 
von  «flc/Hügel,  Maalstätte.  Will- 
städtaltWiliha-stat  von  bill  klein, 
aha  Wasser  und stuadh  Wall,  Damm. 
Ulm,  alt  Ulinene,  feuchter  Ort  von 
ul,  feucht  und  ma,  Stätte.  Sinz- 
heim alt  Sunnesheim  von  sonnadh 
Veste.  Haslach  von  ais  Berg  und 
loc  Ort.  Hausach  dasselbe  mit 
acha  Wall.  Wolfach  am  Wolf- 
bach bual-bi  Bach  klein  mit  acha 
Wall. 

Ortelesspitze,  höchste  Alpen- 
spitze im  südlichen  Tirol,  von  ard 
steile  Höhe,  il  gros,  oder  oill  Fels 
und  aith  hoch. 

DeuUch-kelt.  Wörterbuch.  II. 


Ortgau  im  Bheinwinkel  bei  Bü- 
desheim ; Caub  wird  gewöhnlich 
als  Ort  in  der  Ecke  bezeichnet,  da 
der  Ausdruck  Ort  in  diesem  Sinne 
vorkommt.  Da  indess  alle  alten 
Gaunamen  keltisch  sind,  so  dürfte 
es  auch  hier  der  Fall  sein,  und  dann 
bedeutet  Ortgau  soviel  als  ard  stei- 
ler Berggau,  was  er  in  der  That  ist, 
denn  die  Berge  fallen  in  jenem  Win- 
kel steil  in  den  Bbein  ab. 

Orzen,  bei  BeUamont  in  Wür- 
temberg  von  ordan,  gezischt  Orzen, 
runder  Berg,  gleich  Ortenberg. 
Oerzen  ist  dasselbe. 

Osburg  bei  Trier,  von  ois  Burg. 

Oschatz  alt  Ozzek  von  visge 
Wasser  und  loigh,  zek,  Ort ; es  liegt 
an  einem  Nebenfluss  der  Elbe,  ln 
der  Nähe  der  Kulmberg  kalb,  kalm 
hoher  Berg. 

Oschersleben  in  Nordthüringen, 
Winkel  am  grossen  Wasser,  das  aber 
jetzt  abgeleitet  und  ausgetrocknet 
ist.  uisge  Wasser,  er  gros  und  Hub 
Winkelort,  Schlupf. 

Osek  alt  Ozec,  Berg  in  Böhmen, 
slavisirt  von  ais  Berg  und  aighe 
hoch, 

Ösen,  ein  altes  Volk  in  Pannonien. 
Nach  Tacitus  Capital  28  waren  sie 
ein  „germanisches“  Volk,  das  in 
Sprache,  Einrichtungen  und  Sitten 
den  Araviskern  gleich  war;  er  kann 
aber  nicht  angeben,  ob  die  Aravisker 
nach  Pannonien  von  den  Oseu,  oder 
die  Ösen  vou  den  Araviskern  nach 
Germanien  wunderten.  Die  Aravis- 
ker sind  die  Anwohner  der  Baab. 
An  einer  anderen  Stelle  (Cap.  43) 
erklärt  er  die  Ösen  ihror  Sprache 
2s 


Digitized  by  Google 


Osirao  — Osiris. 


434 


Oscar  — Osning. 


halber  für  Pannonier,  und  nicht  für 
Deutsche,  auch  weil  sie  an  die  Sar- 
maten  und  Quaden  Tribut  entrich- 
teten. Aus  dem  Widerspruche  geht 
hervor,  dass  Tacitus  seiner  Angaben 
nicht  sicher  war.  Zudem , zu  wel- 
chem Stamme  gehörte  die  Pannoni- 
sche  Sprache?  Tac.  führt  unter  den 
Pannoniern  auch  Kelten  auf,  dann 
Illyrier.  Man  wird  also  annehmen 
dürfen,  dass  in  Pannonien  von  jeher 
wie  heute  verschiedene  Sprachen 
geredet  wurden,  und  dass  unter  den 
pannonischen  Völkern  auch  deutsche 
Stämme  waren,  die  entweder  auf 
ihrem  Zuge  aus  Asien  nach  dem 
Westen  ihren  Weg  südlich  von  den 
Karpathen  nahmen,  während  der 
Hauptstrom  nordwärts  dieses  Ge- 
birges stattfand,  oder  dass  die  pan- 
nonischen Deutschen  aus  Deutsch- 
land dahin  zurückgedrängt  wurden, 
wie  später  die  Vandalen,  Gepiden, 
Burgunden  und  Longobarden.  Im 
übrigen  bezeichnet  hier  der  Name 
Oson  weiter  nichts  als  Raabanwohnor 
oder  Fischer  von  uisg,  ais,  os  Was- 
ser und  ui  Leute,  gleich  den  Ara- 
v i s k e r n , ar-abh-isk  gros- W asser- 
isch (Neusiedlersee.) 

Osimo  alt  Osimnm  oder  Oximum 
in  der  Mark  Ancona,  am  Misioflüss- 
clien  (mi-ais  kl.  Wasser),  Wasser- 
stätte von  ais,  os  Wasser  und  mo 
oder  ma  Stätte. 

Osiris  oder  Hesiris,  ägyptische 
Gottheit,  im  Keltischen  ist  aisar 
oder  aesar  Gott  und  eis  oder  t's 
Mann.  Von  ais,  uisge  und  er  gros 
wäre  es  Wassermann,  was  insofern 
eino  Unterlage  hat,  als  Osiris  mit 


dem  Nil  verkörpert  wurde,  und  die 
Ueberschwemmung  dieses  Flusses 
als  eine  Begattung  desselben  mit 
der  Nephthys  oder  Schiffergöttin 
aufgefasst  wurde.  Als  Gott  am  Him- 
mel entsprach  Osiris  dem  Begriff 
Sonnegott,  der  Sonne.  Eine  weitere 
Erklärung  wäre  von  os  Mann  und 
ins,  bezw.  airidh  geschickt,  als 
Gott  der  Künste  und  Wissenschaften, 
gleich  Apollo. 

Oscar,  Personenname,  von  oscar, 
oscarach,  oscaradh,  oscarachd 
tapfer,  furchtlos. 

Oskawa,  Flüsschen  bei  Olmütz, 
alt  Osca,  Ozca,  Ozka,  slavisirt  für 
uisg-aha  Wasser,  gleich  dem  deut- 
schen Use,  Osenbach. 

Osken,  altes  Volk  in  Campanien 
in  Mittelitalien,  Wasserleute  von 
uisge  Wasser;  dasselbe  was  Auso- 
nen,  Opiker,  Volsker,  bualiski,  und 
Pelasger  von  bual  Wasser.  Ihre 
Sprache  war  mit  der  umbrischen 
(; inbhir  Wasser)  verwandt. 

Oslava  oder  Ozlava,  Bach  in 
Mähren,  von  os,  uisge  Wasser  und 
il  gros. 

Osman,  Personenname  bei  den 
Türken;  der  Stifter  ihres  Stammes 
soll  also  geheissen  haben.  Os  be- 
deutet zunächst  hoch  von  aidh,  also 
hoher  Mann;  aodh  bedeutet  aber 
auch  Schaaf,  sonach  Ottomannen 
gleich  Schäfer.  Die  Türken  waron 
ursprünglich  ein  Hirtenvolk;  endlich 
ist  aos,  aois  eine  Gemeinschaft,  ein 
Volks-Stamm,  Osman  darnach  des- 
sen Anführer,  der  Mann  des  Volkes. 

Osning,  Osnegge,  altfränkisch 
Ansning,  nordisch  Asning,  Bergzug 
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in  Westphalen  von  oisinneag  win- 
kelig, eckig,  veil  Thälern,  Bergköpfen 
and  Schluchten.  Die  auf  dem  Os- 
IningentspringendeHaseim  Hasen- 
gau hiesalt  Asa,  von  ais-alia  Wasser. 
Der  Teutoburger  Wald  bildet  den 
kleinen  raittlern  Theil  des  24  Meilen 
langen  Gebirges,  soweit  er  im  Lip- 
pischen  zwischen  der  Dörenschlucht 
und  dem  Beilebecker  Thälchen  liegt ; 
während  der  südlichere  Zug,  welcher 
das  alte  Fürstenthum  Paderborn  in 
zweiThoile  scheidet,  die  Egge  {aighe 
hoch)  heisst.  Letzterer  Name  wird 
jetzt  noch  im  ganzen  Osning  einzel- 
nen scharfkantigen,  langgestreckten 
Bergen  gegeben.  So  gibt  es  bei  Horn 
eine  grose  und  kleine  Egge,  bei  Dot- 
mold  die  hohe  Egge,  bei  Halle  und 
Bavensberg  noch  eine  grose  Eggo, 
woher  die  Bannerschaft  Eggeborg 
den  Namen  führte.  Im  Schwarzwald 
findet  eich  der  Ausdruck  Egge  für 
hohe  Bergüborgänge  ebenfalls,  so 
heisst  der  Bergzug  zwischen  Has- 
lach und  Elzach  Haslacher  Egg, 
westlich  davon  ist  die  Siegelauer 
Egge.  Teutoburg  heist  im  engsten 
8iune  blos  die  Groteburg,  die  im  1 6. 
Jahrb.  noch  der  Teilt  hies.  Der 
höchste  Berg  des  Berglandes  ist  der 
Köterberg  ( coed-ar  Wald-gros), 
1567  rh.  Fnss  über  dem  Meere;  er 
liegt  südlich  von  Polle  an  der  Weser, 
gehört  also  nicht  zur  eigentlichen 
Kette  des  Osning,  welche  nordwest- 
lich von  Warburg  mit  dem  Alp- 
berg (alp  hoher  Berg)  und  dem 
Burgberg  beginnt.  Nördlich  von 
Bucke  liegt  der  höchste  Berg  dieser 
Kette,  der  1 500  Fuss  hohe  Vel  m er- 


stoot  (feall  Berg,  Feldberg,  Fei- 
lenberg, matvr  gros  und  stuadh 
Wall,  Stoss).  Westlich  von  ihm  die 
Bamako  baran-aighe  Berg-hoch. 
Von  der  G roten  bürg  (cruatlh 
Fels)  bei  Detmold  an  senkt  sich  die 
dreifache  in  der  Mitte  aus  Quader- 
sandstein, westlich  ans  Kreide  und 
östlich  aus  Muschelkalk  bestehende 
Kette  allmählich ; hei  Bielefeld  ( bi - 
lan,  kl.  Wioso)  ist  der  Habichtsberg 
noch  985  Fuss  hoch,  und  endet  bei 
Ibbenbüren  ( aoibhin  kl.  Hof, 
buaron  Viehstall)  in  dor  wcstphäl. 
Ebene.  Parallel  mit  dem  Osning  zieht 
sich  östlich  davon  die  Kette  des 
Köterberges  von  Pyrmont  (pyr 
Berg)  bis  gegon  Vlotho  (flalh 
Fürst,  dae  Ort),  zwischen  beiden 
liegt  Detmold,  thuad-malli,  fürstl. 
oder  Volksgerichts8tätto  an  der 
Werro  ( bior  Wasser). 

Ossa  und  Oela,  hohe  Berge  in 
Griechenland,  von  ailh,  aiskoch  und 
a Berg.  Derselbe  Name  findet  sich 
auch  als  Ossig  bei  Westernbach 
und  als  Ossbühl  bei  WHtau  in 
Würtemborg,  sodann  alsOzenberg 
in  Baiern  und  in  der  Schweiz,  als 
Odenberg  in  Hessen,  als  Oys- 
berg bei  Trier  und  als  der  Osel- 
berg  bei  Dinkelsbühl  mit  ange- 
hängtem  el,  il  gros,  dann  Oetz- 
borg  u.  s.  w. 

Ossenvcldc  bei  Münden,  gleich 
Ohsinveld  Ochsenfeld,  Feld  aber 
hier  von  ffaldd  Pferch. 

Osseten,  Völkchen  im  mittlere 
Kaukasus  um  die  Quellen  des  Terek. 
Sie  nennen  sich  selbst  Ir  oder  Iron 
d.  h.  aire  Männer;  von  den  Türken 
28* 
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und  Georgiern  werden  sie  Ösen 
genannt,  ihre  Lagerplätze  Ossetki, 
ais-aidhe  Berg-ort;  von  den  Küssen 
Jassy,  von  den  Arabern  Alanen  oder 
Äsen,  auch  Assen,  ais-ui  Bergleute, 
al-un  Hoch-leute,  Hochländer.  Sie 
sprechen  nach  Klaproth  einen,  wenn 
auch  mit  andern  Sprachen  gemisch- 
ten modischen  Dialect,  gleich  den 
alten  Skythen  und  Alanen,  und  wer- 
den also  wohl  Nachkommen  dieser 
lot/.tern  sein.  Sie  standen  im  ersten 
Jahrh.  n.  Chr.  schon  in  Europa,  ein 
Theil  derselben  zog  mit  Gothen  und 
Vandalen  bis  nach  Spanien,  der 
kleinere  Theil  blieb  am  Kaukasus 
zurück,  wo  er  im  6.  Jahrh.  ein  freies 
mit  den  stammverwandten  Persern 
verbundenes  Volk  bildete.  Im  12. 
Jahrh.  werden  sie  von  dem  Juden 
Benjamin  von  Tudela  noch  Alanen 
genannt,  ebenso  von  dem  Franzis- 
kaner Jean  du  Plan  Carpin,  der 
1216  von  Pabst  Innocenz  IV.  zu 
dem  Chan  der  Mongolen  gesandt 
wurde.  1436  hielt  sich  der  Vene- 
tianer  Josaphat  Barbaro  16  Jahre 
in  ihrer  Nähe  auf,  nach  demselben 
nannten  sie  sich  damals  Alanon. 
169!)  kam  Heinr.  Brenner,  schwe- 
discher GesandschaftsattacM  über 
den  Kaukasus  und  fand  hier  den 
Namen  Alanen  bei  den  Osseten. 
Ihre  Aeltesten  nennen  sie  Eldar. 
Odin  der  Ase,  welchor  in  Scandien 
die  alte  Naturreligion  reformirte, 
kam  zunächst  aus  dem  Lande  der 
Alanen  nach  dom  Norden. 

Ossian,  Oisian,  ein  gälischer 
Barde  aus  dem  3.  Jahrh.,  welcher 
die  ulten  Sagen  aus  den  schottischen 


Hochlanden  sammelte  und  in  poe- 
tischer Form  weiter  bildete.  Die- 
selben wurden  von  Macpherson  von 
1762  bis  1783  herausgegeben  und 
zwar:  Kemains  of  ancient  poötry 
collected  in  the  Highlands  of  Scot- 
land, dann  die  grössern  Dichtungen 
Fingal,  Temora,  und  endlich  die 
Works  of  Ossian,  1847  ins  Deutsche 
übersetzt  von  Böttger  in  Leipzig. 
Der  Name  Oisian  bedeutet  Sammler 
bezw.  Dichter  von  alten  Sagen,  von 
aois  oder  aos  alt  und  an  Mann. 
aoisdana  ist  dasselbe,  und  heut- 
zutage in  Irland  gebräuchlicher. 

Ostegan,  das  Land  zwischen  der 
Oste  und  der  untern  Woser  mit 
Bremervörde,  Bederkesa,  Beverstedt, 
Bremerlehe  u.  s.  w.  Der  Gau  hies 
alt  Ostinga,  auch  Hostunga,  Hostin- 
gabi  und  Hogtrnnga,  Hochfeldgau 
vonar/V/Aehoch,  treann  Feld.  Dieses 
Hochfeld  bezieht  sich  auf  die  ver- 
schiedenen Börden,  welche  neben 
den  Flüssen  und  Hochmooren  vor- 
handen sind,  als  die  Lamstedter 
Börde  bei  Bremervörde  (bezw.  Bre- 
raerbörde)  die  Beverstedter  Börde 
und  andere  Feldstriche.  Börde  be- 
deutet Viek-land.  Ostinga  kommt 
vou  uisgean  oder  uisdean  kleinem 
Wasser,  dem  Namen  der  Oste.  Carl 
der  Grosse  verheorte  dieses  Land 
wie  den  Wümmegau  und  führte 
nach  assyrischer  Sitte  einen  Theil 
der  Einwohner  in  fremde  Länder,  so 
namentlich  nach  Franken.  Im  alten 
Ostengau  lagen  unter  andern  Aun- 
setila,  Wassersitz  (von  eun  Wasser) 
jetzt  Abbenseth,  ebenfalls  Wasser- 
sitz von  abhan  Wasser.  Aus  solchen 
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nebeneinander  herlaufenden  Namen 
von  gleicher  Bedeutung  für  ein  und 
denselben  Ort  sieht  man  handgreif- 
lich, dass  die  alten  Ortsnamen  Ap- 
pellativs waren.  Er  liegt  bei  Bre- 
mervörde. 

Ostende,  Stadt  im  freien  Lande 
in  Vlämisch-Vlaudern  auf  dem  Ost- 
ende einer  Landzunge  der  Nordsee, 
wurde  darum  1604  erst  nach  drei- 
jähriger Belagerung  von  den  Spa- 
niern den  Nordniederländern  wieder 
entrissen,  woboi,  wie  die  Sage  geht, 
der  Stadthalterin  Isabella  ihr  Hemd, 
das  sie  gelobt  hatte,  nicht  eher  zu 
wechseln , als  bis  die  Stadt  erobert 
sei, allmählich  isabellenfarbig  wurde. 
Ostende  mag  östliches  Ende  be- 
deuten, wäre  sonach  ein  deutsch- 
vlämischer  Name  für  eine  erst  im 
Mittelalter  entstandene  Stadt,  denn 
auf  alten  Karten  findet  sie  sich  nicht; 
möglich  indess,  dass  osda,  osdean 
Wirthshaus,  Schenke  dazu  die  Ver- 
anlassung gab.  Lostendeist das- 
selbe mit  Vorgesetztem  li  klein.  Im 
I<at.  hos-pos  Hospital,  ist  die  Sylbe 
os  ebenfalls  enthalten , pes  ist  bas, 
wacs  Herr,  oder  badh  Freund, 
Freundschaft. 

Osterband , franz.  Ostrevant 
Ostravant.  Ein  sumpfiger  Wald- 
strich zwiechon  Valonciennes  und 
Kammerich  einerseits  und  St.  Amand 
und  Douai andererseits,  od.  zwischen 
der  Schelde  und  Scarpe;  westlich 
von  Valenciennes  steht  der  Wald 
noch,  deshalb  hat  sich  auch  für 
diesen  Theil  der  Name  Ostrevant 
erhalten,  von  uast  Wald,  er  gros, 
und  bau , baut  Feld,  Landstrich 


(Brabant,  Flachland, Hasbaud.Hoch- 
land,  Teisterband,  Stromland).  Der 
Wald  hies  bei  den  Römern  Silva 
ambligia  von  amhainn,  aihmne 
Wasser  und  luik  Ort,  lat.  locus, 
ohno  Zweifel  der  altkeltische  Name 
der  von  den  Römern  in  Valentiana 
umgetauften  Wasserburg. 

Osterburken,  Ort  im  östlichon 
Odenwalde  oder  im  Baulande  am 
Pfahlgraben  von  uast-er-bwrg 
gros-Wald-Burg.  Die  Römer  wan- 
delten uast  in  Augusta  nova,  Neu- 
augsburg, 11m. 

Osterfeld  im  Osterlande  zwischen 
Saale  und  Elster,  nicht  Feld  imOstcn, 
denn  ebenso  gut  könnte  es  auch 
Wester-,  Süd-  oder  Nordfeld  heissen, 
sondern  Viehpferch  am  oder  im 
grossen  Wald;  von  uast  Wald,  er 
gros,  und  ffaldd  eingezäunter  Ort. 

Osterland.  Die  Gegend  östlich 
von  dor  Saale  bis  zur  Pleisse,  im 
Norden  des  Vogtlandes,  insbeson- 
dere die  Gegend  zwischeuOrlamünde, 
Kahla  und  Jeua  einerseits  und  Al- 
tenburg andererseits.  Die  Gegend 
hies  auch  Zwengowa  forestum, 
Zwenkaner  Forst,  wenigstens  zwi- 
schen Saale  und  Elster  östlich  von 
Naumburg;  Zwengowa  ist  jedenfalls 
keltisch,  denn  twyn  bedeutet  das- 
selbe was  forestum,  nämlich  Wald, 
Haidewald,  und  daraus  möchte  der 
Schluss  zu  ziehen  sein,  dass  Oster- 
land ebenfalls  blos  gros-Wald-land 
bedeute,  von  uast  Wald  und  er 
gros;  dem  Osterland  steht  wenig- 
stens kein  Westerland  gegenüber. 
Indess  wurde  es  im  Mittelalter  also 
aufgefasst  und  darum  auch  Ostmark 
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genannt.  Das  Wort  Mark  melrghe  | bis  801,  Prinz  Karltnann,  Wilhelm, 
bedeutet  indess  Genossenschaft  und  Engelschalk,  Brüder  oder  Oheim 
Ostmark,  uast-mcirghe,  kann  darum  und  Neffe,  deren  Geschlecht  893 
auch  als  Waldgenossenschaft  auf-  vertilgt  wurde;  darauf  im  Jahr  900 
gefasst  werden  und  damit  kämen  eine  neue  Mark  zwischen  der  Ens 
wir  wieder  auf  Forestum,  Forst,  und  dem  Kalilenberge,  oder  Oster- 
Fürstonwald.  _ richi  unter  dem  Babonbergor  Leo- 

Ostcrrcich.  Nach  Besiegung  pold. 
der  Avaren  in  den  Jahren  791  bis  Ostcrwaldgau,  so  hies  das  Quell- 
798  unter  dem  Grafen  Guntram  aus  gebiet  der  Jetzo  zwischen  Bergen, 
dem  bayrischen  Erdinggau  und  Salzwcdol,  Calbe,  Gardelegen,  Cal- 
dessen  Nachfolgern  wurde  das  Land  vörde,  dem  Drömling,  Brome  und 
an  der  Donau  von  der  Ens  bis  an  Wittingen;  in  der  Mitte  des  Gaues 
die  Leitha  an  die  Klöster  und  Hoch-  lag  Betzendorf ; er  gehörte  zum 
Stifter  Bayerns  verschenkt,  welche  Verdenor  Sprengel  und  stand  unter 
es  mit  Colonisten  aus  Bayern  nnd  den  Grafen  der  Nordmark.  Die 
Franken,  Slaven  und  Sachsen  be-  Gegend  besteht  aus  Wiesen,  Waid, 
sezten.  Das  Land  wurde  nach  den  Haide-  und  Moorland,  daher  der 
alton  Gauon  abgetheilt,  und  zwar  Namo  Osterwald,  grosser  Wald  von 
im  Norden  der  Donau  in  das  Mach-  uasl  Wald  und  er  gros.  Der  Name 
l a n d (Feldland , von  magfi,  später  könnte  auch  deutsch  sein,  und  öst- 
Schwarzviertel),  in  das  Boigrich  lichor  Wald  bedeuten,  es  stoht  ihm 
(Bergland  von  buach)  an  der  Grenze  aber  kein  Wosterwald  gegenüber. 
Böhmens  längs  der  obern  Taya,  und  Ein  Theil  des  Gaues  hies  Laeni, 
in  das  March  fei  d an  der  March  Wiesenland  von  Han,  Wiese.  Der 
aufwärts.  Im  Süden  der  Donau,  im  Gau  war  zum  Theil  von  Slaven  be- 
Gebirgsland,  erhielten  sich  noch  wohnt,  so  namentlich  die  Dörfer 
lango  nach  der  Besetzung  durch  B o r g m o o r (alt  Berchmere),  A b - 
die  Bayern  die  Namen  Hunneland  banthorp,jozt  Abbendorf,  V a h - 
(Hunnia)  für  den  Strich  von  der  rondorf  ( bioran  klein  Wasser), 
Ens  bis  zur  Trasem  oder  Dreisam,  Peckensen,  alt  Pychenusen 
der  jezt  Eisenwurz  heisst  und  Ava-  (von  bu,  beo,  buach  Vieh),  Ellen- 
renland  vom  Kalenberg  bis  zur  borg  (alt  Ellenbeke,  von  ailtcan 
Leitha.  Bis  944  ging  die  Grenze  nur  Bach),  Waddekath  (alt  W'aten- 
bis  zur  Erlaf  bei  Pechlarn,  983  koten,  Wasserhütto  von  adda  Was- 
bis zum Kahlenborgo  nnd  erst spätor  ser und cotla Hütto),  Budenstede 
bis  zur  Leitha.  Als  Markgrafen  im  oder  Böddenstedt  von  budh  Hütte, 
Österreich  werden  genannt  Gerold  f alles  nicht  weit  vom  Kloster  Distorf 
799,  Guntram  f 802,  Werner,  Albe-  (von  doid  Hof).  Diese  Orte  werden 
rieh,  Gottfried  um  8 1 7 ; Theodorich,  in  der  Stiftungsurkunde  dos  Klosters 
Geroldura82(i,RapotS19;ErnstS44  vom  Jahre  1161  als  solcho  bezeich- 
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net,  quarum  incolao  adhuc  Sclavi 
erant.  Da  die  Ortsnamen  keltische 
sind,  so  waren  die  Slaven  oder  Scla- 
ven  entweder  angesezte  slavische 
Kriegsgefangene  oder  keltische  Ur- 
einwohner, die  zu  Sclaven  gemacht 
wurden.  Im  Osterwalde  liegen  noch 
Ristedt  (von  ri,  ra  Ort),W  i 1 m e r- 
sen  (alt  Wines-butti,  Wald-hütte, 
g wind  und  bodh),  A r d o r f (versezt 
für  ra  Dorf);  Darendorf  (von 
tuaran  kleines  Dorf)  ;Schepingen 
an  der  Dumme  (von  ctvb  cyfod 
Schuppen,  Bauernhaus,  gleich 
Schöppenstedt);  Gorisse,  jezt 
Gerstedt  (von  gor,  ger  Gränze  und 
iosda  Haus),  Andorf  (alt  Annan- 
torp,  klein  Wasserdorf  von  an  klein 
und  ean  Wasser),  Tilsen,  alt 
Dissili  (von  di  klein  und  astail 
Wohnung,  Hotel),  Hestedt,  alt 
Hessili  oder  Hestidi,  die  erste  Form 
ebenfalls  von  astail,  die  zweite  von 
ailh  hoch  und  aidhe  Ort.  Markgraf 
im  Osterwalde  war  1144  und  später 
Albrocht  der  Bär,  der  vou  hier  aus 
die  Mark  Brandenburg  eroberte,  und 
dann  den  Osterwald  seinem  Schwa- 
ger, dem  Grafen  von  Veltheim  und 
Osterburg  belies. 

Ostfalen,  alt  Ostfala,  wird  ge- 
wöhnlich im  Gegensatz  zu  Wost- 
phalen  als  die  Ebene  östlich  von 
der  Weser  gedeutet;  geschichtlich 
und  sprachlich  liegt  dio  Sache  aber 
etwas  anders.  Es  gab  ursprünglich 
kein  Land  Ostphalen,  wohl  aber 
einen  Gau  Ostfala,  in  der  Gegend 
von  Hildesheim,  genauer  zwischen 
Hildesheim,  Sarstedt,  Hannover, 
Peine,  Braunschweig  und  Wolfen- 


büttel, iro  Quellgebiet  der  Erse  und 
Fuse.  Dieser  Gau  kann  nicht  wohl 
den  Gegensatz  zum  Westfalengau, 
dem  heutigen  Sauerlande,  gebildet 
haben,  um  so  weniger,  als  West- 
falen gar  nicht  westliche  Fläche 
bedeutet,  sondern  Waldberge.  Ast- 
fala  bedeutet  zum  Theil  dasselbe, 
von  uast  Wald,  woraus  ebenso  gut 
West-,  Wett-,  Wetz-,  als  Ast-  und 
Ost-  werden  konnte;  fala  ist  ent- 
weder das  Bergland  ( bal  Berg),  Vor- 
land des  Harzes,  welcher  seinerseits 
Hochgebirg,  arida-don  hies.  Die 
Sylbe  fal  in  Ostfala  kann  auch  auf 
bial  Wasser  bezogen  werden.  Dann 
bedeutete  das  Wort  Waldwassergau, 
und  ginge  auf  die  Fuse  (Wald  wasser, 
fioih-sa),  nach  welcher  das  anwoh- 
nende Volk  die  Fosen  oder  Fasen 
hies.  Das  Nächstliegende  bleibt 
indess,  bei  Astfala  die  zwei  letzten 
Sylben  mit  Fläche,  Blachfeld  zu  er- 
klären, von  bla,  bläh,  blach  flach, 
grünes  oder  eigentlich  blaues  Land 
(denn  grün  und  blau  wurden  ur- 
sprünglich nicht  unterschieden), 
so  dass  Ostfala  Waldblachfeld  be- 
deutet , während  Westfalon , von 
h«/Berg,  Waldbergland  bleibt,  denn 
im  Sauerlande  gibts  kein  Flachland. 
Aus  beiden  Gauen  entwickelten  sich 
später  Herzogtümer,  die  übor  die 
alte  Grenze  der  beiden  Waldgaue 
griffen ; zumWestfalon  kam  dieEbene 
der  Bructerer,  zu  Ostfala  alles  Land 
zwischen  Leine  und  Ocker  und  noch 
darüber  hinaus;  in  diesor  Ausdeh- 
nungstanden dio  beiden  Flachländer 
zur  Ost-  und  Wostsoito  des  Enger- 
landes sich  gegenüber,  und  dadurch 
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wurde  es  möglich,  sie  als  westlicbos 
und  östliches  Flachland  aufzufassen, 
um  so  mehr,  als  für  dasWaldgebirg 
des  Sauerlandes  die  Bezeichnung 
Westfalon  ausser  Uebung  kam,  und 
der  Harz  nicht  mehr  zum  eigent- 
lichen Ostfalen  gerechnet  wurde.  Mit 
PfUhlen,  Gronzstöcken  hat  der  Name 
jedenfalls  nichts  gemein;  die  beiden 
Herzogtümer  waren  keine  Grenz- 
länder, im  Osten  von  Ostfalen  lag 
namentlich  noch  Nordthüringon, 
bevor  die  Länder  der  Slaven  be- 
gannen; als  Grenzländer  wären  sie 
auch  Marken  genannt  worden.  Der 
einfachere  Namo  von  Ostfala  ist 
Vahlim  (vergl.  dieses).  Zur  Zeit 
Carls  des  Grossen  standen  die 
Sachsen  untor  drei  Herzögen,  die 
Ostfalen  unter  Hesso,  die  Engern 
unter  Bruno  und  die  Westfalen  unter 
Wittekind.  Als  Carl  775  einen  Zug 
nach  Sachsen  machte,  huldigte  ihm 
zuerst  Hesso  odor  Ilossi  (ailh  hoch 
oder  eas  schlimm),  bei  Ohrum  au 
der  Ocker  mit  seinen  Osterluidis 
oder  Osterlingen,  dann  auf  dem 
Rückwege  im  Buckigau  Bruno 
(braine  Anführer)  mit  seinen  Anga- 
riero,  und  dann  die  Westfalen; 
Wittekind  hatte  sich  jedoch  vorher 
entfernt,  um  sich  nicht  ergeben  zu 
müssen;  777  befand  er  sich  in  Dä- 
nemark, 785  lies  er  sich  erst  tau- 
fen, und  starb  kurz  darauf.  Als  die 
beiden  andern  Horzögo  starben, 
wurden  ihre  Stellen  Obenfalls  nicht 
mehr  besezt,  Sachsen  hatte  jetzt 
quot  pagos,  tot  pene  duces,  beinahe 
ebenso  viel  Herzoge  als  Gaue;  es 
wurden  zwar  Herzoge  von  Sachsen 


ernannt,  ihr  Gebiet  hatte  aber  keinen 
bestimmten  Umfang.  Man  sprach 
wohl  noch  in  Urkunden  von  beson- 
derem, z.  B.  Angarischem  Rechte, 
es  war  aber  dasselbe,  wie  das  allg. 
sächsische,  und  unterschied  sich 
wenig  von  dem  schwäbischen,  wie 
dor  Sachsenspiegel  und  Schwaben- 
spiegel ausweisen. 

Ostfränkische  Slaven.  Nach- 
dem Kaiser  Karl  die  Sachsen  besiegt 
und  sächsische  Colonisten  durch 
Deutschland  vertheilt  hatto,  zog  er 
im  Jahre  805  gegen  die  Sorben  im 
jetzigen  Obersachsen  und  gegen  die 
Böhmen,  welche  sich  westwärts  über 
thüringische  und  fränkische  Gebiete 
verbreitet  hatten.  Bei  Eger  war  der 
Sammelplatz  für  Karls  Heere,  und 
nach  Besiegung  dor  beiden  slavi- 
schen  Völker  wurden  zahlreiche 
sorbische  Colonisten  in  Ostfranken 
angesiedelt;  sie  verstanden  es,  die 
Wälder  auszu  roden  und  urbar  zu 
machen  {slav  bodeutet  Waldmann) 
i und  hatten  in  den  ersten  Zeiten 
Hoerbannsfreihoit.  Ihre  Ansiedelun- 
gen, mit  deutschen,  namentlich  auch 
mit  sächsischen  untermischt,  er- 
streckten sich  über  das  Gozfeld, 
Kitzingerfeld,  d.  h.  die  Landzunge 
zwischen  Würzbnrg,  Kitzingen  und 
Schweinfurt,  dann  über  das  Volk- 
feld am  südlichon  Main,  weiter  auf- 
wärts zwischen  dom  Main  und  dem 
Steigerwald,  dann  im  Rednitzgau 
bis  hinauf  nach  Erlangen  und  an 
das  Fichtelgebirge,  sowie  an  die 
Quellen  der  Saale  im  Nordwald. 
Deshalb  hios  die  ganzo  Strecke  von 
Ansbach  bis  zur  Saalquelle  Slaven- 
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land,  Slavia.  Zur  Bekehrung  dieser 
heidnischen  Slaven  wurdon  von  den 
deutschen  Gaugrafen  Kirchen  er- 
richtet, so  namentlich  in  Erlangen, 
Forcbheim,  Hallstadt,  Bamberg, 
Oberhaid,  Baunach,  SchlOsselfeld, 
Hochstädt,  Bruck,  Haslach,  Goisel- 
wind,  Lonnerstadt,  Wachenrod, 
Möhlhausen.  Forchheim  war  eine 
kaiserl.  I’falx,  eine  Abtei  und  Fac- 
torei för  den  slavischen  Handel. 

Ostfranken  oder  thüringische 
Franken,  auch  Frankonen  genannt, 
ist  deijenige  Volks6tamm , welcher 
aus  Thüringen  und  den  obern  Main- 
gegenden herabkommend,  sich 
zwischen  dem  Thüringerwald  und 
dem  Pfahlgraben  niederlies,  sodann 
nach  Ba)rern  weiter  sich  ansbreitete 
und  schlieslich  von  den  Rheinfran- 
ken wie  allo  andern  deutsch-kelti- 
schen Stämme  unterworfen  wurde. 
Den  Namen  Ostfranken  oder  Fran- 
koneu erhielten  sie  aber  nicht  des- 
halb, sondern  weil  sie  vorzugsweise 
am  Main  wohnen  und  darum  ebenso 
gut  fuaranki,  d.  h.  Wasserleute 
sind  wie  die  Khcinfranken. 

Ostheim  oder  Astheim,  Ort  in 
Franken,  Asten  bei  Linz  und  A s t- 
heim  bei  Trobur  in  Hessen,  von 
iosda,  iosdan  Haus. 

Ostrach  ein  Bach  im  Hegau,  zu 
der  sich  kein  Westrach  findet,  von 
ster , yster  Bach  und  dem  ange- 
hängton  aha,  acha.  Ein  Ostorbach 
fliesst  in  die  Blies  im  Westrich, 
desgl.  einer  in  die  Leine. 

Ostringen,  alt  (781)  Utriustri, 
auch  Ostringefeld,  bedeutet  Wald- 
feld, von  uast  Wald  und  Ire  arm 


Feld ; Utriustri  ist  aith  hoch,  ruis 
Wald,  Roisig,  und  tri  Land,  terra, 
also  hohes  Waldland.  Ostringen 
liegt  in  Ostfriesland  bei  Jever,  da- 
bei ein  altes  Kloster,  das  Ostringe- 
feld hies,  Feld  von  fjfaldd  Einzäu- 
nung. Waldgaue  liegen  in  Friesland 
an  derGronze  dfer  Geest  verschiedene, 
z.  B.  der  Fivelgau  von  feabh-il 
Wald-gros,  Rüstringen  von  rus 
Wald  und  treann  Fold,  Kohdin- 
gen  von  coed  Wald.  Dann  Wald- 
orte, als  Sandele  von  ton  Wald 
und  il  gros;  Wittmund  von  fiot/i 
und  mann  Ort,  oder  nioin  Sumpf; 
Frideburg  von  fridd  Wald,  alle 
in  oder  bei  Ostringen,  endlich  hies 
das  ganze  Hochland  westlich  vom 
Jahdebuson  Frisonum  Weda 
Frieson  Wald. 

Ostsee.  In  dem  Reisebericht 
Wulfstans,  der  in  angelsächsischer 
Mundart  geschrieben  ist,  wird  die 
Ostsee  Osti  genannt.  Sollte  hier 
nicht  an  m/s  Wasser  zu  denken  sein, 
nnd  Ostsee  erst  später  den  Sinn  er- 
halten haben,  den  man  jetzt  damit 
verbindet?  Für  die  Völkor  der  Ost- 
seeküste von  Lübock  bis  nach  Est- 
land liegt  das  baltische  Meer  nicht 
östlich,  sondom  nördlich,  für  die 
Sch  wedon  südlich . Altnordisch  heisst 
Osten  Austr,  oder  Enstr,  daher 
Austerweg,  wog  von  gtvig  Wasser, 
also  Ostsee,  oder  der  Weg  nach 
Osten?  Aelter  noch  als  Osti  ist  der 
NamcM ori  marusa,todtesMecr, 
weil  es  fast  keine  Fluth  hat.  Pli- 
nias  übersezt  Mori  marusa  durch 
mare  mortuum,  es  kommt  von  rnuir 
Meer,  was  auch  mori  gesprochen 
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wurde,  uud  marw,  marbh,märbhtha 
tod,  marbhaim  sterben,  lat.  mors. 
Baltisches  Meer  kommt  von  bual 
Wasser  und  di  klein,  weil  die  Nord- 
see bezw.  Westsee  grösser  ist. 

ot,  altfranzösische  Bndnng  von 
Mannsnamen,  die  gälisclu/rf,  cd  oder 
id  lautete,  und  entweder  einen  Hö- 
rigon  des  Herrn  bezeichnet,  dessen 
Namo  voranstand,  als  Flavidus,  Ju- 
lidus,  Knecht  des  Flavius,  Julius, 
oder  ot  ist  blose  Adjectivform  und 
bedeutet  flavisch,  julisch.  Im  Alt- 
franzöBischen  wurde  daraus  ot,  Ia- 
tinisirt  odus,  z.  B.  Biot  von  bi  klein, 
gleich  Petitot,  dann  Benaudot,  Guil- 
leminot,  Oudinot,  Guizot,  Amyot, 
Amelot,  Perrot,  Jacotot,  Hugot,  Ay- 
monot,  Johannot,  Annot,  Perrisod, 
Henriod , Mermenod , Stephanod. 
Die  weibliche  Form  davon  lautet 
etto,  daher  Jehannette,  Lisette,  Ba- 
bette,  Antoinette;  die  Mehrzahl  der 
Endungen  auf  ette  ist  aber  ohne 
alle  Beziehung  zur  altgälischen  Form 
erst  später  in  Uebung  gekommen. 

Olacilla,  Dienerin  der  Vesta, 
denn  bei  den  Galen  lautete  Vesta 
Aodh,  was  auch  Feuer  bedeutet. 
Villa  (lat.  ancilla),  zy/o//«,  tschiolla, 
gezischt  gesprochen,  ist  Dienerin. 
Dor  Name  Otacilla  wurde  auch  einem 
kleinon  Vogel  aus  dom  Finken- 
geschlecht beigelugt.  V a r i - c i 1 1 u s 
ist  Dienor  des  Varus  oder  Varius, 
Jovin-c  illu8,Dionerdcs  Joviuus. 

Otmar,  Manusname,  alt  Aucto- 
marus,  Actumerns,  zu  deutsch 
fröhlicher  Mann,  lat.  Hilarius,  Gau- 
dentius,  von  achd,  aghaidh  Haltung, 
Aussehen  und  mcar  heiter,  fröhlich. 


Otter,  alt  Dterna,  Bach,  der  in 
der  Nähe  von  Bremervörde  in  die 
Oste  mündet,  von  y-dwrean  das  kl. 
Wasser,  mit  angehängtein  aha,  als 
deutscher  Uebersetzung. 

Otterstedt,  Otterstede  an  der 
Otter,  ursprünglich  ein  Hof  mit  ei- 
ner Capelle , die  zum  Bisthum  Bre- 
men gehörte;  die  Capelle  war  von 
den  Herren  von  Otterstedo  gestiftet, 
sie  wohnten  später  in  Campe  bei 
Ottersberg  und  waren  Ottersbergi- 
sche  Burgmännor  und  Bremische 
Vasallen.  Die  Burg  Ottersberg 
wurde  von  Bromcn  erbaut,  sie  liegt 
auf  dem  rechten  Ufer  der  Wümme. 
Otterstedt  gloich  Eyderstedt  von 
y-drvr  das  Wasser,  griech.  hydor, 
odor  die  Thur  in  der  Schweiz,  stedt 
ist  stuadh,  was  hier,  wie  bei  den 
Stedingern,  einen  umwallten  oder 
auf  einom  Damm  erbauton  Wohnsitz 
bedoutet.  In  der  Schweiz  bedeutot 
stuadh  deutsch  Stoss  soviol  als 
Berggipfel. 

Otlingia.  Derjenige  Theil  von 
Ostflandoru,  der  zwischen  Gent  und 
Antwerpen  im  Nordon  dor  Schelde 
liogt.  Ottingia  bedoutet  Hochland 
von  aithean,  Höhe  im  Gegonsatz 
zum  Waosland,  Wasia  oder  Was- 
serland ( bais  Wasser)  an  der  untern 
Schelde,  welchos  noch  bis  in  unsere 
Zeit  zum  Seeland  gerechnet  wurde. 

Otto,  latinisirte  Form  für  Aetti, 
der  Alte,  was  für  Vater  noch  in 
Oberdeutschland  üblich  ist,  alt- 
deutsch Att,  Atto,  keltisch  alh  bezw. 
Alhair,  alh-air  alt-Mann.  Mit  Ett, 
Att,  Ott,  alh  verbunden  gibt  es  eine 
Menge  Porsonennamen,  z.  B.  Etzel, 
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Ettil,  Attila,  der  greise  Alte,  grose 
Vater  (jV  gros),  Ottfried,  des  Alton 
Diener,  von  fr  Uh  Dienst.  Ottmar, 
gloiche  Bedeutung  von  maor  Diener. 
Edmund,  Mann,  Vasall  dos  Atto, 
von  maon  Mann.  Edgar  (Eckort) 
dassolbe  von  airc  Mann,  lat.  arius, 
was  als  Endung  angehängt  Höriger 
bedeutet,  das  g ist  eingefügt.  Etto 
bedeutet  auch  der  Gute,  guter  Mann 
von  id  gut.  Heidenreich  ist 
aithrichc  breitere  Form  für  athair 
Vater. 

Onlinpestale.  Ein  Alpenthal  in 
Oberöstreich  an  den  Quellen  der 
Steyer  (ster  Fluss).  Onlinpestal 
bedeutet  Felsen-Wasserthal , von 
oill  Fels  und  ubh  Wasser.  Die  Stoyr 
heisst  im  obersten  Theile  des  Thaies, 
nämlich  in  der  Stoder,  hente  noch 
Ster  oder  Storr.  In  diosem  Folsen- 
wassorthal  liegon  der  grose  Priel 
(bri  Berg  und  il  gros),  dann  der 
Pyrn,  lat.  Pyrenäus  mons  von 
bryn  oder  pyrn  Borg,  es  sind 
dies  die  höchsten  Berge  Oberöst- 
reichs. 

ow,  Endung  von  Ortsnamon  im 
sogenanntou  slavischen  Theile  Nord- 
deutschlands, alt  oh,  owe,  weiblich 
owa,  Neutrum  owo,  böhmisch  uw, — 
dann  owitz,  böhmisch  owic,  altwin- 
discli  awiz.  Diese  Endungen  sind 
Beiwörter,  gebildet  aus  männlichen 
Hauptwörtern,  ontwoder  aus  Appel- 
lativen, oder  Eigennamon,  und  be- 
deuten, dass  eine  Sacho  zu  dem  Bo- 
griffe  oder  dem  Namen  des  voran- 
stehendonHauptworts  gehört.  Solche 
Sachen  sind  Häuser,  Dörfer,  Burgen. 
Wohnorte  werden  aber  dem  Namen 


nicht  beigefügt.  Z.  B.  Gribenowe 
oder  Gribenoh  bedeutet  villa  oder 
Hof  des  Gribcn;  Pansowe  oder 
Pansoh,  Wohnort  des  Pans,  oder 
wie  der  Mann  sonst  hies,  Subbezowe 
oder  Zobisoh,  Hans,  Dorf,  Burg  u. 
s.  w.  des  Zobez , sämmtlich  auf 
Bügen.  So  nennen  die  Böhmen 
Petersburg  blos  Petruw  und  lassen 
die  Burg  weg.  Ow  wurde  im  Deut- 
schen gewöhnlich  in  Au  verwandelt, 
obwohl  der  Begriff  Aue  dafür  nicht 
passt.  Im  Russischen  lautet  diese 
Endung  off.  Bei  Orts-  oder  Ritter- 
gutsnamen kommt  sie  aber  auch 
oft  von  (toi,  aoibh  Hof,  Bauerngut, 
jotzt  Herrengut,  Sitz  des  Grund- 
herrn, deutsch  hofen. 

Oxford,  Ort  in  England  an  der 
Themse,  mittelalterlich  Oxnaford, 
gleich  unserem  Ochsenfurth  am 
Main,  nicht  eino  Furth  für  die 
Ochsen,  sondern  oine  Furth  über 
das  hier  seichte  Wasser,  von  uisgc 
Wasser,  Deminutiv  uisgean,  was 
man  schon  im  Mittelalter  in  Ochsen 
nmwandelto,  wie  suan  Wasser  in 
Schwein  (Schweinfurt)und  ad  eben- 
falls Wasser,  in  Hass  (Hassfurt). 

Oxus,  Fluss  in  der  Bucharei  von 
uisge  Wasser.  Bei  den  Chinesen 
heisst  erKouoy-choui,Berg-Wasser, 
was  an  coichc  (Kaukasus)  Berg  und 
gmj  Wasser  erinnert,  sio  nennen 
ihn  auch  ou  hou  Wassor-gros,  ou 
ist  aha,  ico  Wasser.  Wie  der  Ja- 
xartes  Syr  daria  grosses  Wasser 
von  suir  und  dear  gros,  so  hies  der 
Oxus  auch  Amu  deria  oder  daria 
von  amhain  Wasser. 
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Paar,  Flüsschon,  das  unterhalb 
Ulm  in  die  Donau  mündet,  bi-ar, 
bi-earg  kl.  Wasser. 

Pacher-  oder  ßaehergebirg  in 
Steiermark,  alt  mons  Poucher  von 
buach  Buckel  und  er  gros;  daher 
auch  der  P uchberg  in  Oestreich. 

Pactyer,  Name  der  Afganen  bei 
Herodot,  si8  selbst  nennen  sich  honte 
noch  Pakhtun,  Bergleute  von 
buach  Bergrücken,  auch  Pa  sh  tun 
Waldleute  von  pis,  bois,  bas,  bus, 
Busch,  Wald,  tun  von  duin  Leute. 

Paderborn , alt  Paderbrunnon, 
Stadt  und  Bisthum,  das  von  Karl 
dem  Gr.  gegründet  wurde,  an  der 
Pador,  bi-dwr  kl.  Wasser  in  West- 
phalen. 

Padua,  alt  Patavium  oder  Patavia, 
Ort  im  Vonetianischen,  hat  eine  Uni- 
versität, welche  1228  von  Kaiser 
Friedrich  IL  zum  Nachthoile  der 
Bologneser  gestiftet  wurde.  Die 
hiesigen  Studenten  hiesson  Qui-va- 
listen,  da  sio  in  ihren  wilden  Zeiton 
Abends  jeden  Vorübergehenden  mit 
quivali?  Wer  geht  da?  anriefen. 
In  Padua  war  Titus  Livius  geboren 
und  in  Arqua  nahe  bei  Padua  starb 
der  Dichter  Petrarca  1374.  Pata- 
vium war  oine  Stadt  der  Eneler  oder 
Veneter,  d.  h.  der  Wasserleute,  Ve- 
netier, von  ean-dac.  Name  wie  bei 
Batavia  in  den  Niederlanden,  von 
bais,  baith  Wassor.  Beide  liegen  in 
sumpfigen  Niederungen.  Batavia 
ist  die  latinisirte  Form  für  Bat-au, 
Bet-uwe,  Wassergau  von  baith  und 


ua  Gau ; Patavium  ist  baith-ua-ion 
Wasser-land-Ort.  Padua  dagegen 
baith-aoi  Wasser-hof.  Der  Name 
Padus  für  Po  kommt  auch  von  baith, 
der  andere  Eridanus  von  er  gros 
und  tain  Wasser. 

Pämanen  oder  Phemauen,  Ar- 
dennenvölkchon,  dessen  Name  sich 
in  der  Famenne  oder  Famine  er- 
halteu  hat,  so  Marche  en  Famenne 
an  der  obern  Urte,  zwischen  dem 
Condrust-  und  Karaskergau.  Pä- 
manen bedeutet  Viehhirten  von  beo- 
man  Vieh-mann.  Dasselbe  was 
Bühmen. 

Päonen,  altes  Volk  in  Macedonlen, 
weshalb  dieses  auch  P&onia  hies, 
der  Name  bedeutet  soviel  als  Bojer, 
Viehhirten,  von  bcoVieh  und  on,  an 
Mann ; dasselbe  was  beo-man  Böhme, 
beo-air  Baier,  beo-ui  Bojer  und 
unser  deutsches  Bauer,  d.  h.  Yieh- 
bositzer,  Viehmann.  Im  Spanischen 
bedeutet  Peon  jezt  soviel  als  Tage- 
löhner, desgl.  Infanterist,  weil  früher 
nur  der  Adel  zu  Pferd  kämpfte,  der 
Bauer  dagegen,  wie  noch  im  Schach- 
spiele zu  Ftiss.  Im  Gälischon  lautet 
Peon  schärfer  feinn,  fendc , feinn- 
dae  Bauersleute  oder  Infanteristen, 
franz.  fantassin. 

Paestum,  Wassorstadt,  von  bais 
Wasser  und  tuam  Stadt,  lag  bei 
Neapel  am  Golf  von  Salern ; wurde 
520  v.  Chr.  von  Sybaris  aus  ge- 
gründet, und  angeblich  dem  Posei- 
don zu  Ehren  Poseidonia  genannt; 
der  einfachere  Name  bais-dun  See- 
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Seestadt  erlangte  aber  die  Ober- 
hand. 

Pagenburg,  auch  Schanenburg, 
alt  Scawenburg,  östlich  von  Rinteln 
übor  der  Weser.  Name  von  buachan 
kl.  Bergrücken  und  nicht  von  paque 
Osteni,  womit  man  ihn  zusammon- 
gebracht  hat,  weil  die  Burg  im  Oster- 
gau lag,  der  abor  auch  nicht  Ostern- 
gau bedeutet,  sondern  gros-Wald- 
gau,  von  uast  und  er. 

Paladin,  Name  der  Ritter  im  Ge- 
folge Karl  des  Grossen,  richtiger 
seine  Burgwache  von  balle,  balladh 
Wall,  Bollwerk  und  dui/i  Mann. 

Palästina  oder  Falestiu,  das  Land 
der  Philister,  später  auf  ganz  Canaan 
übergetragen ; im  keltischen  bedeu- 
tet bailisdeir,  Philister,  ein  Gross- 
sprecher. 

Palatiniis  mons,  der  Berg,  auf 
welchem  Romulus  seine  fl'aldd,  Ver- 
zäunung, Befestigung,  anlegte,  spä- 
ter baute  Augustus  hier  sein  Pala- 
tium,  seine  Pfalz ; Palatium  ist  ffald- 
aition  verpallisadirte  Wohnung. 

Palava,  Bachname  in  Böhmen, 
von  bill  klein  und  abha  Wasser. 

Palermo,  Hauptstadt  Siciliens, 
versetzt  für  baile-mor  Stadt-gros, 
bnile  ist  polis. 

Palfrenier,  Pferdemaun,  Stall- 
knecht, von  peall  Pferd  und  faire, 
fear  an,  Mann,  lat.  vir.  Pal  Ion, 
gleiche  Bedeutung  von  peall  und  an 
Mann.  Peall  ist  das  deutsche  Fohlen, 
daher  Pöhlde  am  Harz,  Fohlenstall. 

Palikaren,  bewaffnete  Albanesen 
von  bailc,  bailceach,  wild,  sich 
„balgend“  und  air  Mann,  also  Balger. 

Pallas,  griechischer  Name  für 


die  Minerva,  oder  Athene,  ist  die 
weibliche  Form  für  Apollo,  und 
kommt  wie  dieser  von  beal,  beil, 
bei  auch  beul  Baal  mit  angehängtem 
adh  seelig,  himmlisch,  glücklich. 

Palm,  Palmbühl  bei  Schömberg 
in  Würtemberg  von  bal,  balean 
kleiner  Bergkopf. 

Palmyra,  einst  grose  Stadt  in 
Obersyrien , namentlich  zur  Zeit  der 
Königin  Zenobia  (cinn  Hauptmann, 
aibh  Geschlecht),  sie  wurde  275 
von  Kaiser  Aureliau  erobert.  Bal- 
mawr  ist  Wall,  Veste-gros,  vorher 
hies  sie  T h a d ra  o r oder  T h a m a r 
von  las,  ta,  dae  Ort  und  mawr  gros. 

Palnatoke,  der  nordische  Teil 
(vergl.  Jomsburg),  zu  deutsch  tüch- 
tiger Schiffsmann,  bial  Wasser,  nae 
Mann,  toke,  toic  tüchtig,  tauglich, 
geschickt,  auch  reich,  wohlhabend. 
Teil  kommt  wohl  von  toll  bohren, 
durchbohren,  woher  auch  Stollen 
bei  den  Bergwerken,  oder  von  duil, 
dal  Till,  Knecht,  Tilly. 

Palus  oder  Paulus,  Fluss  bei 
Nizza,  von  bual  Wasser,  lat.  palus 
Pfuhl,  kommt  von  dem  verwandten 
prvl,  welches  diese  Bedeutung  hat. 

Pampclnna  oder  -lona,  Stadt  an 
der  Arga  ( earg  Wasser)  im  Bas- 
kischen  am  Südfusso  der  Pyronäen, 
buinne-bi-lon  Bach-ort. 

Pamphilien.  Ein  Streifen  Flach- 
land im  südlichen  Kleiuasien  am 
Meere  her  mit  den  Orten  Attalia, 
Wasserburg,  ad  Wasser,  dail  Burg 
und  Side  von  sca  See  und  dae 
Leute.  Pamphilia  gleich  ban-bial- 
ia  Feld-Wasser-Land,  oder  Wasser- 
feldstrich. 
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Pan,  Gott  der  Hirten  von  beo 
Vieh  und  an  Manu. 

Panduren,  leichtes  Fussvolk  bei 
den  Ungarn,  jezt  deren  Gonsdarmerie, 
gleich  Fenier,  fantassin  und  Infan- 
terie, von  bau,  baut  Feld  und  air 
Mann;  es  waren  ursprünglich  be- 
waffnete Bauern. 

Panis.  Ein  indischer  Volksstamm, 
der  nach  der  Sage  mit  denAngirasen 
(den  einwandernden  Ariern)  im 
Kampfe  lag;  er  war  klein,  diebisch 
und  trieb  Viehzucht.  In  den  Veden 
werden  Indra’s  Kämpfe  gogon  die- 
selben erzählt;  sie  hatten  ihm  Kühe 
gestohlen,  dieselben  hinter  don  100 
Yojanas  breiten  Fluss  Rasa  (rhidys 
Fluss)  getrieben  und  dort  in  der 
schwor  einzunehmenden  Stadt  des 
Vala  (balla  Wall)  sammt  andern 
geraubten  Schätzenverborgen.  Indra 
spürte  mit  Hülfe  seiner  Hündin 
Sarama  ( sar  sehr,  ahm,  aimhe  rauh 
oder  amharc  wachsam)  die  Kühe 
anf,  griff  die  Panis  an,  tödete  deren 
angoblich  12,0Gü,  und  brannte  den 
Rest  in  ihren  Höhlen  aus.  Panis 
ist  Feld-leute  ban-eis. 

Pannonien,  Feldleuteland,  von 
ban  Feld,  on  Mann  und  ia  Land, 
gleich  Madjarien,  von  magh,  madh, 
may  Feld  (deutsch  mähen)  und  air 
Mann;  also  Bewohner  des  ungari- 
schen Flachlandes,  während  „Un- 
garn“ Hunnenmänner  bedeutet,  und 
dies  so  viel  als  ong-air  fürchter- 
liche Männer,  wenn  nicht  von  ean- 
ui,  Wasserleute,  Fischorvolk,  was 
alle  Finnen  (buin-nae  Wasser-leuto) 
ursprünglich  waren.  Herodot  nennt 
die  Pannonier  Meder,  weil  sie  maj- 


dae  Feld-leute  waren ; es  werden  die 
keltischen  Ureinwohner  des  Landes, 
von  denen,  obwohl  von  andern  Völ- 
kern, Deutschen  wie  Hunnen,  über- 
flutbet, alle  Orts-,  Berg-  und  Fluss- 
namen des  Landes  herrühren,  dar- 
unter zu  verstehen  sein.  Ein  Theil 
der  Pannonier  hies  Japyden,  von 
abha,  abhain  Wasser  und  dae  Leute, 
sie  wohnten  längs  der  Sümpfe  der 
Theis. 

Papenbnrg,  Ort  im  Osnabrücki- 
schen  von  babliunn  Viehpferch,  um 
die  Kühe  drin  zu  melken;  Pfaffen 
wohnten  nicht  in  Burgon. 

Paphlagonien,  Landschaft  im 
nördlichen  Theiie  desmittlern  Klein- 
asiens am  Halys  und  schwarzeu 
Meere,  östlich  von  Bithynien,  west- 
lich von  Cappadocien,  bedeutet  un- 
gefähr dassolbe,  was  letzteres,  näm- 
lich Land  mit  befestigten  Ort- 
schafteu;  von  babh  Bau,  Hoc  Wall, 
Ort,  on  Leute  und  ia  Land;  babh- 
lloc  oder  babh-lag  ist  dasselbe  was 
babh-unn  oder  babh-ion  Bollwerk, 
befestigte  Stätte,  für  Menschen  und 
Vieh.  Die  assyrischen  und  medischeu 
Eroberungen  erstreckten  sich  über 
Armeuien  bis  an  den  Halys,  an  die- 
sem fanden  die  Kämpfe  gegen  die 
im  vordem  Kleinasien  mächtigen 
Lydier  statt,  darum  worden  hier- 
lands,  d.  h.  in  Kappadocien  und 
Paphlagonien  die  Orte  früher  oder 
stärker  befestigt  als  anderwärts. 

Papilz,  Ort  unterhalb  Leipzigs  bei 
Schkeuditz  von  babh  (babhun) Pferch 
und  aidhc  Ort. 

Pappcnhcim  an  der  Altmühl  im 
Sualagau,  alt  Papinheim  von  bi  klein 
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und  pen  Bergkopf,  worauf  das  alte 
Schloss  der  Grafen  der  Pappenhei- 
mer Mark  lag,  oder  auch  ?on  bab- 
hunn  Bollwerk. 

Paradies,  irisch  Parras.  Die 
Sage  vom  Paradies  sammt  der  gan- 
zen Schöpfungsgeschichte  ist  per- 
sischen Ursprungs,  und  kam  durch 
Esra,  welcher  nach  dem  Exil  die 
alten  Bücher  der  Jndon  in  umgear- 
beiteter Form  wieder  zusammen- 
stellte, in  das  alte  Testament.  Bei 
der  Zerstörung  Jerusalems  durch 
Nobukadnezar  waren  die  heiligen 
Schriften  der  Juden  grosentheils  zu 
Grunde  gegangen,  so  dass  Esra  sie 
theils  ans  geretteten  Bruchstücken, 
theils  aus  der  Erinnerung,  theils 
aber  nach  seiner  eigenen  Ansicht 
und  Auffassung  wieder  in  ein  Ganzes 
vereinigen  musste.  Esra’s  Auf- 
fassung war  aber  im  Gegensatz  zu 
den  alten  ägyptischen  Lehren,  wel- 
che auf  dem  Baals-  und  Stierdienst 
beruhten,  persisch-dualistisch,  oder 
wie  man  es  heute  nennt,  monotheis- 
tisch-jehovistisch , trotzdem  dass 
das  böse  Princip,  Ahriman  oder  der 
Satan , dem  guten , Ormuz  oder 
Jehova  als  zweiter,  wenn  auch 
schwächerer  Factor  gegen  übersteht. 
Satan  und  Sathurn,  zu  deutsch 
böser  Mann  und  böser  Fürst,  waren 
Beinamen  Baals,  oder  vielmehr  Baals 
Zeichen  am  Himmel  war  der  Planet 
Saturn.  Da  Esra  und  die  Gelehrten 
der  grosen  Synagoge  als  Jehovisten 
Gegner  Baals  waren,  so  indentiftzir- 
ten  sie  Baal-Saturn  oder  Satan  mit 
dem  persischen  Ahriman,  und  ge- 
langten auf  diese  Art  dazu,  die  per- 


sische Lobreden  Juden  mundgerocht 
zu  machen.  Esra  war  in  Persien 
lange  in  der  Gefangenschaft  ge- 
wesen, und  hatte  hier  Gelegenheit, 
die  Mythen  des  Landes  kenneu  zu 
lernen ; nach  dem  Sturze  des  assy- 
risch-babylonischen Seiches  durch 
die  Perser  wurden  die  gefangenen 
Juden  freigelassen , und  Esra  vom 
Könige  beauftragt,  in  Judäa  wieder 
eine  staatliche  Ordnung  horzustellen, 
mit  dem  Gesetze  seines  Gottes,  das 
er  in  Händen  hatte.  (Esra  7,  14.) 
Esra  war  also  persischer  Statthalter, 
und  darum  geueigt,  dio  altjüdischen 
Mythen  mit  denen  der  Perser  in 
Einklang  zu  bringen.  Den  Anfang 
hiezu  machte  er  mit  der  Schöpfungs- 
geschichte und  der  Lehre  vom  Pa- 
radies. Dann  folgten  die  Erzählungen 
von  Abram,  Isaak  und  Jacob,  die 
sämmtlich  keinen  geschichtlichen 
Boden  haben,  sondern  jehovistische 
Personifizirungen  des  alten  Stein- 
cultua  sind.  Die  wirkliche,  wenn 
auch  noch  sagenhafte  Geschichte 
der  Juden  beginnt  erst  mit  ihrem 
Auszüge  aus  Aegypten.  Ein  anderer 
Beleg  dafür,  dass  das  Paradies  nur 
in  Porsien  gesucht  werden  kann, 
liegt  in  der  Angabe,  dass  in  dem- 
selben vier  grosse  Flüsse  entsprin- 
gen, oder  dasselbe  wenigstens  uin- 
fliossen.  Diese  vier  Flüsse  sind  der 
Euphrat,  der  Tigris,  der  Oxns  und 
der  Indus,  welche  in  der  Genesis 
I’ison  (Indus),  Gihon  (Osus),  Hid- 
dekel  (Tigris)  und  Phrath  genannt 
werden.  Dass  nur  diese  vier  Flüsse 
gemeint  sein  können,  darüber  das 
Nähere  unter  Pison,  Gihon,  Hid- 
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dekel  und  Phratli.  Nur  vom  persi- 
schen Standpunkte  aus  können  diese 
vier  Flösse  als  Hauptströme  der 
Erde  erscheinen;  sie  entspringen  in 
den  persischen  Hochgebirgen,  die 
beiden  ersten  im  Osten,  die  beiden 
letztem  mehr  westlich,  und  um- 
geben dieses  Hochland  von  allen 
vier  oder  vielmehr  drei  Seiten,  wenn 
man  den  persischen  Meerbusen  als 
die  vierte  Seite  betrachtet.  Der 
Oxus  soll  früher  in  das  kaspische 
Meer  geflossen  sein,  wenigstens 
wurde  dies  von  den  Alten  angenom- 
men. Von  Judäa  aus  aufgofasst, 
hätten  weder  der  Oxus  noch  der 
Indus  irgend  oinen  Sinn,  denn  sie 
liegen  diesem  Lande  viel  zu  ontfernt, 
als  dass  ein  Judo  nur  an  sie  hätte 
denken  können,  wenn  or  sie  auch 
dem  Namen  nach  gekannt  hätte. 
Der  Name  Paradies  kann  aus  dom 
Hebräischen  nicht  orklärt  werden, 
er  lautete  auch  Pardis;  letztere 
Form  bedeutet  nach  dom  Altkelti- 
schen Fürsten-Wohnort,  von  bar 
Berg,  btvr  Burg  und  duais  Fürst 
Herr,  also  Burg,  Garten  Gottes,  wie 
Jesaia  (51,  3)  und  Ezechiel  (28,  13 
und  31,  8.  9)  richtig  übersetzen. 
Nach  der  Zendspraclie  bedeutet 
pairi-daeza  eine  Umhäufung,  Um- 
zäunung. Im  llebr.  bedeutet  Pardes 
später  Lustgarten  für  die  Frauen, 
soviel  als  gan,  gino,  was  im  kolt. 
Veste  bedeutet. 

Pardubitz,  Ort  in  Böhmen  an 
der  Elbe,  zu  deutsch  Ort  am  grosen 
oder  schwarzen  Wasser;  bior  Was- 
ser, dubh  schwarz  oder  gros  und 
aidhr,  ais  slav.  itz  Ort. 


Parias,  wohl  soviel  als  bu-aire 
Viohmanu,  Viehhirt,  Bojer,  Bauer, 
Bojar.  In  Indien  bilden  die  Parias 
die  unterste  Kaste , wie  früher  bei 
uns  die  Bauern.  Der  schöne  Pa  ris, 
welcher  die  Helena  (die  Fromde  aile- 
an)  entführte,  war  bekanntlich  eben- 
falls ein  Hirte,  weil  ihn  seine  Mutter 
Hokuba  ( aigh-aibh  hohes  Ge- 
schlecht), des  Königs  Priaiuos 
( priombh , primus,  der  Oberste  uud 
eus  Mann)  Gattin,  durch  einen  Traum 
erschreckt,  auf  den  Ida  (ailh  hoch) 
aussetzen  lies,  wo  er  durch  einen 
Hirten  erzogen,  als  Jüngling  der 
Venus  den  Preis  der  Schönheit  über 
Juno  und  Minerva  zuerkannte,  wo- 
für ihm  dann  dio  erstere  zum  Dank 
die  schöne  Helena  kuppelte.  Paris 
ist  buar-eis  Viek-mann. 

Paris,  Lutetia  Parisiorum  bei 
Caesar,  Lukotokia  bei  Strabo,  Luko- 
tekia  bei  Ptolemäus,  Leuketia  bei 
Julian.  Statt  Lutetia  kommt  auch 
die  Form  Lotetia  vor.  Dio  Bedeu- 
tung dieser  Namon  ist  folgeude: 
Lutetia  oder  Lotetia  ist  Sumpfort 
von  lud  Sumpf,  tae,  tyo,  aidhe, 
aition  Ort.  Die  alte  Stadt  stand 
bekanntlich  auf  der  heutigen  Isle 
do  la  Cite,  der  alten  Civitas,  alle 
andern  Theile  des  heutigen  Paris 
waren  blos  Vorstädte.  Lukotekia 
oder  togia  bedeutet  kleiner  Ort, 
von  lugh  klein  und  tcagh  oder  toig 
Ort.  Leuketia,  dasselbe  von  aidhe 
Wohnort.  Dio  Pariser  waren  Insel- 
bewohner und  mussten,  um  mit  dem 
Ufer  rechts  und  links  in  Verbindung 
zu  bleiben,  Schiffe  besitzen,  daher 
der  Name  l’arisii,  denn  dieser 
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bedeutet  von  bior  Wasser  und  ais 
Mann,  Wasserleute,  Schiffsleute. 
Dass  diese  Erklärung  richtig  ist, 
geht  daraus  hervor,  dass  nach  Pto- 
lemäus  ein  gälisches  Volk  an  dor 
Ostküste  Englands  an  der  Humbcr- 
mfindung  bei  Hüll  ebenfalls  Parisoi 
hies.  Der  Gau  dor  Pariser  war  von 
geringem  Umfang,  er  zog  sich  dio 
Seiuo  aufwärts  bis  gegen  Melun, 
wo  Berge  da3  Thal  abscliliessen, 
und  den  Fluss  abwärts  bis  an  die 
Einmündung  dor  Oise  in  die  Soine, 
westlich  etwas  über  Versailles,  und 
östlich  bis  Bondy,  er  umfasste  also 
wenig  mehr  als  das  heutigo  Depar- 
tement do  la  Seine.  Nachdem  Gal- 
lien von  den  Römern  erobert  worden, 
baute  Kaiser  Julian  einen  Palast 
auf  dem  linken  Ufer  des  Flusses, 
am  Abhange  des  Hügels,  auf  wel- 
chem jezt  das  Pantheon  steht,  dessen 
Reste  noch  zu  sehen  sind  und 
welcho  mit  dem  Hotel  de  Cluny  ver- 
bunden, jezt  als  Museum  zur  Auf- 
bewahrungkeltischer und  römischer 
Alterthümer  benuzt  werden.  Zur 
Zeit  der  Morowinger  wohnte  hier 
blos  Chlodwig  508,  die  andern  Kö- 
nige in  dor  Umgogend,  die  Carolin- 
ger  wohnten  gar  nicht  in  Paris. 
Erst  seit  987  wurde  Paris  Haupt- 
ort der  Isle  de  France  oder  des  ei- 
gentlichen Franziens,  als  Hugo  Ca- 
pet  König  von  Franzien  wurde. 

Park,  Einzäunung  für  Rindvieh 
und  Wild  von  buar  Vieh  und  ka  Hag. 

Parma,  Stadt  in  Oberitalien  an 
einem  Nebenfluss  des  Po,  von  bior- 
ma  Wasserstätto. 

Parnass,  5000  Fuss  hoher  Ge- 

UeuUch-keH.  Wörterbuch,  11. 


birgsstock  in  Phocis,  an  dessen 
Fuss  das  delphische  Orakel,  und  auf 
demselben  der  Sitz  des  Apoll  und 
dor  Mas6n.pt/rn  Berg  und  tiith  hoch. 

Paropamisus.  Gräzisirte  Form 
für  zwei  gleichbedeutende  keltische 
Worte.  Parop  steht  für  bar-ibh 
Berggegend  und  amis  lautet  sonst 
Emaus,  Imaus,  Häraus  und  bedeutet 
der  Berg  y-mwnt,  lat.  raons.  Unter 
Emaus  und  Paropamisus  verstand 
man  den  Gebirgszug,  welcher  Per- 
sien von  der  Bucharei  scheidet  und 
sich  vom  kaspischen  Meere  bis  gegen 
die  indischen  Gebirgo  erstreckt.  Auf 
diosen  Gebirgszug  versotzt  man  die 
Entstehung  der  weissen  Race. 

Paros,  Insel  im  aegäischen  Meere, 
mit  dem  Hauptort  Parchia  oder 
Parikia  von  buar  Vieh  oder  bior 
Wasser  und  kau  Hag.  Paros  von 
buar  und  is  Insel. 

, Partenkirch,  Ort  im  Ammergau 
in  Oberbayern,  alt  Partanum,  von 
bar  Berg  und  dun  Ort,  gewöhnlich 
in  dunum  latinisirt. 

Parthe,  Bach,  welchor  bei  Leip- 
zig in  dio  Pleisse  mündet,  zu  deutsch 
klein  Wasser  bior-di.  Dass  die  Er- 
klärung richtig,  geht  aus  dem  an 
der  Parthe  liogendon  Orte  Portiz 
hervor,  wo  das  bior-di-uidhc  noch 
fast  buchstäblich  erhalten  ist,  Por- 
tiz bedeutet  Ort  an  dor  I’artho,  oder 
am  kloinen  Wasser. 

Parlher,  buar-dae  Vieh-hirten, 
wurden  von  den  Chinesen  Äsen  ge- 
nannt, gloich  den  Männern  Odins, 
welcho  aus  derselben  Gegend,  näm- 
lich dem  Südostufer  dos  kaspischen 
Meeres,  nach  Nordeuropa  kamen. 
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Sie  waren  Nomaden,  tüchtige  Reiter 
und  verwandt  mit  den  Saken  und 
Massageten,  die  vor,  mit  und  nach 
ihnen  in  jenenGegenden  alsSkytlien 
aufgeführt  werden.  253  Jahre  vor 
Chr.  empörten  sich  die  Parther  unter 
Führung  des  Arsaces  gegen  den 
syrisch-roazedouischen  Statthalter, 
der  dessen  Bruder  beschimpft  hatte, 
tödteten  ihn  und  vertrieben  die 
Macedonieraus  dem  Lande.  Arsaces 
war  von  niederer  Herkunft  und  hatto 
anfänglich  mir  wenige  Anhängor  um 
sich,  es  gelang  ihm  und  seinen  Nach- 
folgern, den  Arsaciden,  aber,  für 
mehrere  Jahrhunderte  das  Land  von 
jeder  Fremdherrschaft  zu  bewahren, 
selbst  die  Römer,  welche  an  die  Stelle 
der  Macedonier  traten,  wurden  von 
ihnen  geschlagen.  Nohen  den  Par- 
thern  machten  sich  zu  gleicher  Zeit 
die  Bactrier  von  der  syrischen  Herr- 
schaft frei,  diese  aber  unter  einem 
macodonischen  Statthalter,  dem 
T h e o d o t o s , der  sich  gegen  An- 
tiochus  von  Syrien  auflehnte;  die 
andern  Völker  des  Turan  folgton 
dem  gegebenen  Beispiele,  so  dass 
der  ganze  östliche  Theil  des  syri- 
schen Roiches  den  Selencidon  ver- 
loren ging.  Zwar  gelang  es  Antio- 
chuB  dem  Grosen  zu  Ende  des  3. 
Jahrh.  v.  Chr.  Medien,  das  die  Par- 
ther erobert  hatten,  denselben  wie- 
der zu  entreissen,  er  trieb  deren 
König  bis  nach  Hyrkanien,  musste 
aber  wieder  vor  ihm  weichen,  und 
schloss  endlich  Friede  mit  Arsaces 
und  Theodotos,  indem  er  sie  in  ihreu 
Landen  unangefochten  lies.  Das 
Reich  der  Arsaciden  dauerte  beinahe 


fünf  Jahrhunderte,  und  erstreckte 
sich  in  den  Zeiten  seiner  höchsten 
Macht  von  den  römischen  Grenzen 
bis  zu  denen  Chinas.  Mithridates 
war  ein  Arsacide.  Kein  Volk  der 
Erde  ausser  den  Germanen  hat  den 
Römern  solch  schwere  Niederlagen 
beigobracht,  als  die  Parther.  Ihr 
Reich  war  wie  die  später  entstan- 
denen germanischen  nach  dem  Feu- 
dalsystem eingerichtet,  und  bestand 
aus  vier  Hauptreicheu,  an  dereu 
Spitze  jo  eine  Familie  regierte.  Der 
ältere  Zweig  der  Arsaciden  besas 
Persien,  und  sein  Oberhaupt  führte 
den  Titel  König  dor  Könige,  mit 
der  Oberherrlichkeit  über  alle  Prin- 
zen von  königlichem  Geblüt.  Er  re- 
sidirte  in  Hekatompylos,  lOOThore, 
auf  dem  Südabhange  des  Damghan- 
Gebirges  in  der  persischen  Provinz 
Comis  an  der  Südostecke  des  kas- 
pischen  Meeres.  Die  Könige  von 
Armenien  waren  dio  zweiten  im 
Rang,  dann  kamen  die  von  Bactrieu, 
welche  zugleich  Führer  aller  gothi- 
schen  und  alanischen  Stämme  im 
Osten  Persiens  bis  zu  den  Ufern 
des  Indus  waren.  Den  vierten  Rang 
hatte  der  König  der  Massageten, 
der  wie  alle  andern  aus  dem  Stamme 
des  Arsacos  war;  er  besas  das  ganze 
südlicho  Russland  und  beherrschte 
die  gothischen,  alanischen  und  sa- 
kischen  (sächsischen)  Stämme,  die 
damals  noch  an  den  Ufern  der  Wol- 
ga und  des  Don  hausten,  später  aber 
westwärts  goschoben  wurden.  Die 
Arsaciden  nannten  sich  und  ihre 
Stammesgenosson  Daken  l dag 
gut  oder  eher  von  teuy  Dach,  Zelt, 
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tectum).  Drei  Jahrhunderte  vor 
Chr.  hies  das  untere  Donauland  so 
gut  wie  Turan  in  Asien  Dakien,  Da- 
gestan, Dahestan.  Die  Dynastie  der 
Arsaciden  endete  in  Persien  mit 
Artaban,  Sohn  des  Vologeses,  der 
226  nach  Chr.  von  Ardechir,  dem 
Stifter  der  persischen  Sassaniden- 
dynastie  entthront  wurde.  Damit 
brach  die  Macht  dieser  Nomaden 
zusammen,  hunnisch-türkische  Völ- 
ker bekamen  die  Oberhand  in  den 
asiatisch-europäischen  Steppenlän- 
dern, und  erregten  unter  Attila  den 
grosen  Völkersturm,  der  das  römi- 
sche Reich  vollends  über  den  Hau- 
fen warf.  Ein  Theil  der  deutschen 
Völker,  so  namentlich  die  Sachsen, 
Saken,  können  auf  die  Parther  zu- 
rückgeführt werden , wenigstens 
weist  deren  Stammsage  dahin,  die- 
selben sollen  unter  Theodot  in  Bac- 
trien  gestanden  und  dann  in  Folgo 
innerer  Zerwürfnisse  nach  dem  Nord- 
westen ausgewandert  sein. 

Parzen,  griech.  Moiren,  deutsch 
Maren,  Nomen,  Norzen,  Zutheilerin- 
nen  des  Schicksals  von  pairt,  part 
Theil  und  dae  Leute. 

Pascha  oder  Bassa,  türkischer 
Befehlshabertitel , vlämisch  baes 
oder  baas  Herr,  sonst  auch  bod/i 
oder  bos  Anführer,  z.  B.  Marbod, 
groser  Anführer,  auch  baidh,  bist, 
vist  Ariovist,  Heerführer.  Dann 
statt  bas  lat.  mas  Mann  und  endlich 
auf  dio  Thiere  übergotragen  bos 
Ochse,  bu  Kuh,  letzteres  indes«  eine 
Nachahmung  ihres  Gebrülls.  Die 
Orientalisten  leiten  Pascha  vom 
persischen  ba  Fuss  und  Schah  Kö- 
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nig  ab,  weil  er  die  Fussstütze  des 
Königs  sei. 

Pasewalk,  Ort  an  der  Ucker  und 
Randow  in  Pommern  von  bais  Was- 
ser und  balla,  balachan  Bollwerk. 
Randow  für  rheann-aha , Ucker 
für  earg  beides  Wasser. 

Pasiphae,  Gattin  des  Minos,  Kö- 
nigs auf  Kreta,  gebar,  in  einen  Stier 
verliebt,  den  Minotaurus,  baos  Un- 
zucht und  ba,  be,  fee,  faye  Weib. 
Von  baos  kommt  auch  Bastard, 
kelt.  basdard  ;daradh  ist  der  zweite 
also  ein  Nebenkind  der  Unzucht. 

Passarge,  Fluss  bei  Königsberg 
in  Ostpreussen,  bis,  bois  Wald  und 
earg  Wasser. 

Passau,  alt  Pazzawa,  latinisirt 
castra  Batava,  Bataverburg,  gleich 
Batua,  Batau,  Padua,  Wasserland 
bezw.  Wasserhof,  von  bais,  bait, 
Wasser  und  ua  Gegend  oder  aoi 
Hof.  Die  sogenannte  Innstadt  hies 
bei  den  Römern  Bojodurum  oder 
Boitro,  Bojerstadt,  bezw.  Viehstätte 
von  beo  Vieh  und  tuar  oder  tre, 
tri  Stadt. 

Passeyrthal,  alt  Passyr,  Wald- 
land von  pis,  pois  Wald  und  ire 
Land,  im  Vintschgau  im  südlichen 
Tirol,  nebenan  ostwärts  das  S are  n- 
thal  von  suirean  kleinem  Bach, 
zwischen  beiden  dioKlingerspitz 
von  gleann  Thal  (gleich  Glönthal 
in  Glarus),  bei  Botzen  der  Ritten- 
b e r g von  rudhan  Berg ; der  S c h a r- 
tenberg  von  sgorr  Fels  und  dun 
Bergjdas  Schalderjoch  von  galt 
schroffer  Fels  und  er  gros,  Joch  von 
aighe  Egge,  Bergrücken.  Laufen- 
berg  gleich  Lupenberg  von /«klein 
29* 
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Pataikoi  — Pathergau.  — 

und  baut  Berg.  Schönspitz  von 
ce an  Borgspitze  u.  s.  w. 

Pataikoi  liiesen  die  phöuizischen 
Schiffsgöttor,  was  mit  dom  arab. 
potosch,  potausch,  hämmern,  zim- 
mern, Zusammenhängen  soll ; näher 
liegt  bata,  bad,  Dem.  bataichean, 
batachan , franz.  bateau  Schiff 
uud  oi,  ui  Leute , also  Schiff- 
mänucken. 

Patante,  Name  der  Pfundrose, 
Klatschrose,  Päonie,  in  dor  Gegend 
von  Rochlitz  (wie  Pastor  Frenzei 
mittheilte),  von  patanta  wulstig, 
dick,  bauschig. 

Pathergau,  die  Gegend  um  Pader- 
born an  der  Pather,  bi  dwr  kleinem 
Wasser.  Darin  lagen  Alfen  an  der 
Alme,  alt  Alflaau  groso  Wiese  von 
al  gros,  blaen  Pläne,  oder  lunn 
Schuppen.  Etteln  an  der  Alte- 
nau alt  Etlinum,  aidh  Ort,  litt,  Ion 
Wiese.  Herbram  an  dor  Aa  alt 
Heribrumum,  bratn  Berg,  om  Ort, 
ard  hoch,  oder  har  Heerde, 
im  Gobirg  das  Kloster  Herisi,  ard- 
ailhe  Hochort.  Thüle  alt  Tiuhili, 
kleine  Stätte  von  di  klein  und  Ile 
Stätte.  Bentfeld  an  der  Lippe 
alt  Budinvelden,  letzteres  von  bi 
klein  und  dun  Ort,  Bentfeld  von 
bunt  Feld.  Laugalaua  Wioson- 
Hof  von  lianag  Wiese  und  li-aoi 
kl.  Hof.  Der  Pathergau  zog  sich 
aus  der  Ebeno  von  den  Quellen  der 
Lippe  bis  an  den  Teutoburger  Wald 
und  gegon  die  Diomol,  wo  or  das 
Soratfold  an  den  Quellen  der  Aa 
noch  mit  oiuschloss.  Lozteres  ist 
die  östlicho  Fortsetzung  des  Sint- 
feldes  uud  bedeutet  HochborgfelJ 


452  — Patissus  — Paulus. 

von  tor  Berg  und  aith  hoch,  Sint- 
feld  von  cainl  Feld. 

Patissus,  alter  Name  der  Thciss 
in  Ungarn  von  feath  Sumpf  und  ais 
Wasser. 

Patmos,  Felseuinsel  im  ägäischen 
Meer,  wohin  Kaiser  Domitian  den 
Evangelisten  Johannes  verbannte 
und  wo  dieser  auf  hohem  Borge 
seine  Offenbarungen  schrieb;  bait 
Wasser,  mwn  l,maus,vaons  lat.  Berg. 

Patrusin).  In  dor  Genesis  wird 
Patrusim  als  fünfter  Sohn  Mizraims 
aufgeführt;  man  versteht  darunter 
das  alte  Tkobais  in  Oberägypten. 
Die  Septuaginta  gebraucht  die  For- 
men Pathures,  Fathores,  hebr.  pas- 
raus,  pasroth.  Der  Nomos  oder 
Gau  im  westlichen  Theilo  der  The- 
bais  hiesPhaturitcs.  Nach  dem  Kelt. 
bedeutot  das  leztere  Wort  Feldland, 
von  faith  Feld  und  aire  Leute.  Im 
Koptischen  dagegen  bedeutet  räs 
Mittag;  saräs,  maräs  war  der  Name 
Oberägypteus  und  peträs  soviel  als 
das  Mittägliche.  Aus  lezterem  kann 
Patros  und  Patrusim  ebenso  gut 
entstanden  sein,  als  aus  den  kelt. 
Formen. 

Pattensen  im  Merstcngau  in 
Niedersachsen,  alt  Pathihus  von 
bait  Wasser  und  di  klein,  auch 
Puttanpathu,  von  bi-tuin  klein-Was- 
ser  und  both  Hütte. 

Pau,  alt  Patum,  Ort  im  Bearn 
am  Nordfti8s  dor  Pyrenäen,  bl-tuaim 
kl.  Haus,  Pau  bi-aoi  kl.  Hof. 

Paulus,  dor  Kleine  von  bill  klein 
und  eus  Mann,  Gegensatz  von  Sau- 
lus, sal,  sawl  gros.  Darum  wurdo 
aus  Saulus  ein  Paulus,  aus  einem 
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Paunsdorf  — Pegasus.  — 453  — Pegau  — Pein. 

grosson  Herrn  ein  Diener  Gottes.  Pferd;  bencli  Diene,  Wespe,  goflü- 
König  Saul  war  bekanntlich  oben-  geltos  Thier;  a suas  aufwärts,  so- 
falls  sehr  gros.  nach  Vogel  flieg  auf,  Gedanko  er- 

Paunsdorf,  Ort  bei  Leipzig  von  heb  dich. 
ban,  bant  Feld.  Pegau,  Ort  bei  Leipzig,  Vieh- 

Pansa,  Ort  bei  Zwickau,  beo-dae,  pferch  von  beo  Vieh  und  rar,  cac, 
beo-sae  Vieh-ort.  cau  Umzäunung.  Dio  Gegend  go- 

Pavla  (alt  Ticinum),  dann  Papia,  hört  zu  den  fruchtbarsten  des  Ostor- 
einst  Sitz  der  Longobardischon  Kö-  landes  und  die  Bewohner  worden 
nige,  deren  lezter  Dosiderins  774  im  Scherz  noch  houte  Kuhpegen 
von  Carl  dem  Grossen  hier  belagert  genannt. 

und  gefangen  genommen  wurde.  Pegnitz,  alt  Paginza,  Begenz,  la- 
Hannibal  schlug  hier  dio  Börner  tinisirt  Bagantia,  wie  Brigantia  statt 
218vorChr.  Die  alte  Stadt  Tici-  Bregenz ; bedeutet  kleiner  Fluss  von 
num  di-tzin  kl.  Burg,  lag  im  Lande  beag,  heg  klein  und  ean  Wasser, 
der  Ligurischen  Laever  odor  Laer  das  wie  bei  Enz  oft  ein  gezischtes 
(andere  Form  für  Ligurer  odor  Li-  t anhängt.  Nitz  statt  inz  ist  slavisch 
hier),  an  ihre  Stelle  trat  zur  Zeit  versetzt,  denn  in  Ostfranken  wurden 
der  Longobarden  Papia , das  seinen  vielo  Slavcn  angesiedelt. 

Namen  entweder  von  babh-aoi  um-  Pchievi,  eine  in  Persien  üblich 
zäuntor  Hof,  oder  von  feabh  Wald,  geweseno  Sprache,  wclcho  den  Ue- 
hat,  gleich  Wabern  in  Hessen.  Die  bergang  vom  Alt-  zum  Noupersi- 
Burg  der  Longobardenkönigo  lag  an  schon  bildet,  und  eino  Menge  Aus- 
diesem  Wald,  der  als  groser  Thier-  drücke  für  die  gewöhnlichen  Dinge 
garten  noch  zur  Zeit  der  Schlacht  ganz  in  derselben  Form  enthält,  wie 
von  Pavia  zwischen  Kaiser  Carl  V.  die  westlich  davon  belcgonen  sog. 
und  Franz  L von  Frankreich  vor-  semitischen  Sprachen;  doshalb 
handen  war,  denn  lezterer  suchte  nimmtman  an,  dasl’elvi  sei  in  Elam, 
sich  nach  dem  Verlust  der  Schlacht,  den  westlichen  Grenzgebirgen  Fer- 
che er  gefangen  wurde,  darin  zu  siens  entstanden.  Daher  wohl  aucli 
halten.  Pavillon  ist  kleiner  bnbh  der  Name  bal-ibh  Berg-gegomi oder 
oder  Ban.  . bal-aibh  Berg-stamm.  Im  südlichen 

Paznaunthal,  Seitenthal  des  Inn-  Theile  von  Elam  sprach  man  das 
thales  gegen  den  Arlberg,  Name  Huzvaresch,  das  Waldleutiseho 
von  pis  Wald  und  non,  nant  Bach,  von  chus,  chuz,  Am;  Wald,  vor,  vir, 
Pech,  keltisch  bigh,  pic,  engl.  n>r  Mann  und  isk,  iscb  Adjoctiv- 
pitch,  lat.  pix.  ondung.  In  diesom  Theile  Elarns 

Peene,  Flüsschen  im  östlichen  wohnten  nämlich  Kuschiten, 
Meklenburg,  alt  Panis  von  buinnc  j aethiopische  Mulatten, 
oder  bi-can  klein  Wasser,  Bach.  | Pein,  lat.  poona  Strafo.  koltisch 
Pegasus,  Musouross,  geflügeltes  prn,  piun. 
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l’elion  — Pelimühlc. 


Peine,  Ort  zwischen  Hannover  J 
und  Braunschweig  in  einer  sandigen 
Ebene  an  der  Fusc,  ehemals  Sitz 
eines  Grafen,  der  unter  Braunsch  weig  j 
stand,  zeitweise  sich  auch  reichsun- 
mittelbar  zu  machen  wusste ; sclilies- 
lich  wurde  das  Schloss  Peine  hildes- 
heimisch. Name  von  bi  klein  und 
ion  Ort. 

Peipussee  in  Liefland,  bi-bais 
kl.  Wasser. 

Peitoland,  alter  Name  für  Poitou 
alt  Poictou  im  westlichen  Frankreich; 
eine  Hochebene,  welche  sich  von 
der  Auvergne  auf  der  Wasserscheide 
der  Garonno  und  Loire  nach  der 
Yendde  zieht.  Poictou  bedeutet 
Feldland,  fioch-du,  Poicdae  Feld- 
leute, Ackerleute  von  fioch,  faoeh 
und  dae  Leute,  Pictavia  ist  das  ibh 
oder  die  Landschaft  der  Feldleute. 
Die  Vendöe  kommt  von  fuin  Feld, 
dae  Leute  und  in  Land. 

Pelagos  von  bualag  Meer  und 
dies  von  bual  Wasser  und  aighe 
hoch  oder  tief. 

Pelasger,  Seeleute,  alte  Bewoh- 
ner Griechenlands.  Dasselbe  Wort 
wie  Beigen,  Polowzer,  Philister  und 
Volsker  von  bualisk  Adjectivform 
von  baile,  belag,  bualag  Meer  und 
ae,  ui  Leute.  Die  Beigen  waren 
Seeloute,  desgl.  die  Polowzer,  slav. 
Plawec,  daher  im  Deutschen  der 
Ausdruck  Plätten  für  die  Weichsel- 
schiffe.  Die  Pelistim  an  der  syrischen 
Küste  waren  Seefahrer  und  Seeräu- 
ber, aus  ihnen  gingou  die  Phöniken 
hervor,  ebenso  wurde  ein  groserTheil 
der  Küsten  des  Mittelmeeres  von 
diesen  pelasgischen  Philistern  colo- 


nisirt.  Im  Chaldäischen  bedeutet 
bei  weis  (Wasser),  schön  und  gut, 
wie  biala  bei  den  Slaven,  bial  und 
bual  bei  den  Gälen. 

Pclion,  hoher  Berg  in  Thessalien, 
bal,  byl , heil  Berg  und  onn  Fels. 

Pclla,  Stadt  iu  Mazedonien  von 
baile  Stadt,  gräcisirt  polis.  P e 1 1 e n e 
in  Achaia,  Pelina,  Pelinna  in  Thes- 
salien kommen  von  dessen  Vorklei- 
nerung bailin,  baile  an.  In  Frank- 
reich hies  der  Bürgermeister  oder 
AmtmannBailly,seinBezirkBailliage. 

Pellendorf  in  Oestreich,  von 
bailean  kl.  Ort. 

Pellenz,  nördlicher  Strich  des 
Mayengaues  zwischen  Mayen  und 
Andernach  gogen  den  Ahrgau  hin, 
bil-lin  kl.  Wiese. 

Peloponnes,  Insel  des  Pelops, 
von  innis,  griech.  nesos  Insel.  Pe- 
lops entstand  ans  belag-eus  See- 
mann, denn  er  kam  über  den  Archi- 
pel nach  Morea. 

Pelnsiutn,  Ort  an  einer  der  öst- 
lichen Nilmündungen,  bial-aithion 
Wasserstadt.  Westlich  davon  an 
einem  andern  Nilarm  lag  Tanis, 
tain-ais  ebenfalls  Wasserstadi 

Pembroke,  Stadt  in  Wales,  broke 
ist  wio  bei  Brügge  versezt  für  Burg 
und  pem  ist  pen  Berg. 

Pclzmiihle.  Es  giebt  verschie- 
dene Mühlen,  die  man  Pelzmühlen 
nennt,  und  allerhand  Begriffe  damit 
verbindet,  z.  B.  dass  dort  den  alten 
Weibern  der  Pelz,  d.  h.  die  Haut 
wieder  neu  genialen  würde,  eine 
Idee,  die  mit  dem  alten  Mythus  von 
der  Seelenwanderung  oder  der  Ver- 
jüngung der  Menschen,  indem  sie  in 
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neue  Körper  schlüpfen,  zusammen-  ' bescheiden  und  aibh  Gcschlocht, 
hängt.  Eine  solche  Pelzmühle  liegt  Art,  Stamm, 
bei  Stupferich  hinter  Durlach,  und  Penig;,  Ort  im  Muldethal  in  Ober- 
hört  man  in  jener  Gegend  zu  Stnp-  Sachsen,  buin-acha  Wassor-burg, 
ferich  in  der  Pelzmühle“  oft  nennen,  oder  pen-acha  Bergburg.  Die  Lage 
Der  Name  Pelz  kommt  entweder  von  des  Ortes  lässt  beide  Erklärungen 
Spelz  oder  von  bualisk  wässerig,  zu>  Penna  pen-nae  Bergleute, 
also  Wassermühle  im  Gegensatz  zur  Dorf  bei  Rochlitz. 
alten  Handmühle.  Im  Schwarzwald  Penninische  Alpen.  Die  Alpen- 
fliesst  ein  Bolz-  oderPolzbach  kette  vom  St.  Bernhard  bis  zum 
in  die  Schönmünzach  oben  im  Murg-  Mont-Rosa,  oder  in  weiterem  Sinne 
thal,  ebenfalls  von  bual.  alle  Gebirge,  welcho  das  Walliser 

Penaten,  Die  Hausgötter  bei  Thal  umschliesson,  von  penn  Berg- 
den  Römern,  welche  den  Brodvor-  spitze.  Der  grose  St.  Bernhard  hies 
rath  schüzten,  panis  ist  Brod  und  Summus  penninus,  das  Wallis,  vallis 
dies  hängt  mit  ban  Feld  zusammen,  pennina.  Daher  der  Namo  Wallis  zu 
gerade  wie  das  irische  aran,  welches  Deutsch  Thal.  Apenninen  ist  das- 
ebenfalls  Brod  bedeutet,  von  ar  selbe  "mit  vorgesoztem  Artikel. 

Erde,  Ackerland  herkommt.  Brod  Pennrich,  Ort  in  Sachsen,  Berg- 
ist das  Product  des  Ackerbaues.  hütte,  Sennhütte  von  penn  Berg  und 
Pendjab  oder  Pendschab.  Das  ruighe  Viehhütte. 

Flachland  am  Indus  an  den  fünf  Pensa,  Stadt  in  Russland  an  der 
Flüssen  Dschelam  (giolan ) oder  Mündung  der  Pensa  in  die  Sura,  d. 
B eh &t(bi-adda),  beides  klein  Was-  b.  der  buin-di  kl.  Wasser,  in  die 
ser,  Ts c hi  nab  ( cinn-abh  Quell-  suir-aha  Wasser  oder  den  Sur, 
Fluss),  Rawi  ( ro-gtvy  gros  Was-  Sauerfluss.  Der  Ort  Pousa  ist  buin- 
ser)  oder  Irawaddi  ( ar  gros  und  dae  Wasserleute. 
uadda  Wasser),  Vjasa  oder  Bejas  Penthlivre,  Landschaft  in  der 

(bi-ais  kl.  Wasser)  und  Ghara  Bretagne,  jozt  Morbihan  von  penn 
(; ghear-aa  Grenzfluss).  Alle  fünf  Borg  und  iubhar  Eibenbaum, 
vereinigen  sich  und  heisst  der  dar-  Pera,  Vorstadt  von  Constantino- 
aus  entstehende  sechste  Fluss  Sut-  pel,  wo  jozt  die  Franken,  d.  h.  Occi- 
ledsch  von  seath,  seatliadh  der  dentalen  wohnen,  bi-ra  kl.  Ort. 
sechste,  it  gros  und  uisge  Wassor.  Pcraia.  Bei  den  Juden  der  rö- 
Pendjab  kommt  von  pento  oder  mischen  Zeit  Bezeichnung  für  das 
pempe  fünf  und  abh  Wasser.  Land  jenseits  des  untern  Jordans, 

Penelope.  Des  Ulisscs  brave  von  pera  griech.  jenseits  und /«Land. 
Gemahlin,  die  während  des  Mannes  Perctval  oder  Parcival,  von  pairc 

langer  Abwesenheit  sich  durch  die  paircidh,  Park,  oingeliegter  Ort, 
bekannte  List  ihrer  Freier  erwehrte,  und  balla  Wall, 
von  bean  Frau,  bcanuil  weiblich,  Perekop,  Ort  am  Eingang  der 
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Halbinsel  Kriinm  an  der  Nogai- 
steppo  von  buar-crvb  Vielischuppen. 

Perganws,  Stadt  in  Mysien  in 
Kleinasien,  Berg,  Burg  von  btvrg 
und  mrvnt,  maus,  mus  Berg. 

Pergen,  italienisch  Pergine,  ein 
Marktflecken  in  Wälschtyrol,  kleine 
Burg  bwrgean.  Das  obere  Mur- 
tlial  in  Obersteyermark  heist  Per- 
gengau,  pagus  ad  pergo  oder 
perchah,  dies  von  buar-ka  Vieh- 
pferch, Park. 

Pcrlgord  mit  der  Stadt  Peri- 
geux,  Landschaft  an  der  Dordogne 
im  südwestl.  Frankreich,  alt  Petro- 
corii,  Felsen-ort-Leute  petra,  caer- 
ui.  Die  Form  petra  kommt  noch  im 
Griechischen  vor,  und  bezieht  sich 
auf  die  Kalksteinhohlen,  an  denen 
die  Landschaft  reich  ist;  (in  den- 
selben werdon  jezt  die  Champignons 
fabrikmSssig  erzeugt;)  sie  dienten 
deu  ersten  Bewohnern  als  Zuflnchts- 
örter.  Bei  Miremont  ist  eine  solcho 
Höhle  über  eine  Stunde  lang,  bei 
Mucidan  desgleichen.  Bei  Cajaue 
oder  Cajar  sind  die  vier  Waiffriers 
Höhlen,  durch  die  Blutscouen  Pipins 
des  Kleinen  bekannt.  Corr  kann 
auch  für  sgor  rauher  Fels  stehen, 
dann  wäre  petra  blos  die  Ueber- 
setznng  von  sgor.  Die  Stadt  l’eri- 
geux  an  der  Ille  hies  alt  Vesunna 
odor  Ouosuna  bais,  uis,  ais  Wasser 
und  sunn,  sunnadh  Veste. 

Peris,  schöne  persische  Feen, 
welche  die  Mouschen  gegon  die 
bösen  Geister  (dews)  schützen,  ist 
dasselbe  was  Fayris,  Feen,  fear  be- 
deutet übrigens  im  heutigen  Kelt. 
blos  Mannspersonen. 


Perleberg,  Ort  im  Branden- 
burgischen,  bar  flacher  Berg  und 
le  klein. 

Perm,  bei  Nestor  Pjerm,  bei  Al- 
fred Beor-mas,  bei  Saxo  Biarmii; 
Biarraaland  bei  den  Normannen,  Ort 
und  Landschaft  an  der  Kama  im 
östl.  Russland;  von  bior-ma  Was- 
ser-ort.  Kama  go-amha  kl.  Was- 
ser im  Gegensatz  zur  Wolga,  in 
welche  sie  mündet.  Die  Pjermor 
gehörten  zum  finnischen  Stamme. 

Pernau,  Ort  in  Livland  an  der 
Pema,  bezw.  bioran-aha  Wasser 
klein,  als  Ortsname  von  bioran-aoi 
Bachhof. 

Pernbach  in  Baiern,  soviel  als 
Birnbach,  von  bioran  kl.  Wasser. 

Peronne,  alte  Bergveste  an  der 
Sommo  in  der  Picardie,  bwr-onn 
Burg-Fels. 

Pcrpignan,  Ort  in  den  Ostpyre- 
näen, alt  Perpinianum,  Eigenthum 
des  Perpinian. 

Perser,  bei  den  Hebräern  und 
Arabern  Paras,  Pharusier,  Pharis; 
sie  bewohnten  ursprünglich  eine 
Gebirgslandschaft  östlich  vom  untern 
Euphrat,  wo  heute  Schiras,  Buscbir 
und  Firuzabad  liegen.  Den  Namen 
Perser  kann  man  als  bar-dae  Berg- 
leute, ebenso  aber  auch  als  buar- 
dae  Viehloute  und  endlich  von  bar , 
bor,  for,  far,  liebr.  foras,  faras  als 
Fürsten  oder  Edelleute  erklären. 
Das  Volk  nannte  sich  selbst  Ar- 
taier  von  art,  airt  Haus,  Zelt  oder 
von  ard  hoch  (Bergbewohner)  und 
als  Personenbezeichnnng  vornehm, 
edel.  In  der  Genesis  ist  Pharis  ein 
Sohn  des  Aschur,  d.  h.  die  Perser 
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stammen  von  den  Assyrern  ab,  was 
indess  nicht  wörtlich  zu  nehmen 
sein  wird.  Persien  hies  bei  den 
Juden  Elam,  bei  den  Griechen  Ely- 
mais  von  el,  al  hoch  und  om  Hei- 
matb,  bezw.  amhain  Leute,  also 
wieder  Bergbewohner  im  Gegensatz 
zu  den  Ebenen  Mesopotamiens  und 
den  Ackerbau- Strichen  der  Medor. 
Herodot  begreift  unter  Persern 
sämmtliche  Völker  des  heutigen 
Persiens  von  den  Grenzen  Indiens 
bis  an  das  kaspische  Meer  und  theilt 
sie  in  Ackerbau  treibende  (d.  h. 
Meder)  und  Nomaden.  Ackorbau 
trieben  insbesondere  die  P a n t h i a - 
1 e n von  baut  Feld,  dieDorusiaier 
und  Germanier;  Nomaden  waren 
die  Daen,  Marden,  Dropiker 
nnd  Sagarten.  Letztere  drei 
Stämme  werden  von  Ptolemäus  als 
in  Medien  wohnend  aufgeführt.  Die 
Germanen  sind  die  Bewohner  von 
Karmanien  nach  griechischer  Aus- 
sprache; aus  den  Nomaden  ent- 
sprangen später  die  Parther,  Bac- 
trianer  und  Sogdianer,  die  auch 
Arianer  genannt  werden,  und  mit 
den  eigentlichen  Persern  Sprache, 
Personennamen  und  Religion  gemein 
hatten.  Da  der  Name  Germanen 
hier  schon  in  Persion  sich  findet, 
so  ist  klar,  dass  er  nicht  Deutsche 
bedeuten  kann,  sondern  Bergvolk 
von  gir,  gor,  hör,  or  Berg.  Die 
Der nson  erinnern  an  die  Der- 
winger,  Thüringer,  Waldvolk,  von 
doite  Wald ; die  Marden  an  die 
Marsen,  von  mawr  Berg;  die  D ro- 
piker  oder  Dribuker  an  die  Dri- 
bokker,  Waldrückenbewohner  dos 


Elsasses.  Saken  ist  der  Name 
der  Skythen  boi  den  Persern,  sie 
wohnten  in  derSogdiana,  er  erinnert 
an  die  Sig-ynnen  und  Sig-cambern 
in  Ungarn  und  Deutschland.  Der 
breitere  Name  Sisygambe  kommt 
boi  Arrian  nnd  Curtius  als  persisch- 
skythischer  Volks-Name  vor.  Saga- 
ris  war  oiue  persische  Waffe,  von 
sag,  seagh  Säge,  Axt,  scia,  schnei- 
den; darnach  sind  die  Saken  wie  die 
Sigambern  und  Sagarten  mit  Aexten 
oder  Sahsen  Bewaffnete,  Kriegs- 
leute. Die  Landschaft  Mar gi an a 
am  Oxus,  Mark,  Grenzland  bedeutend, 
findet  sich  auch  in  Medien;  das 
dieses  Markland  bewohnende  Volk 
wird  boi  Ptolemäus  Marg-Asen, 
Grenz-leute  genannt.  Somit  haben 
wir  schon  in  Medien  unsere  spätem 
Markomannen,  wenigstens  dem  Na- 
men nach.  Dahen  in  Daghestan 
ist  die  weichere  Form  für  Daken 
von  tah,  tak,  teagh  Dach,  Zelt, 
Haus,  im  Persischen  Dauches.in 
Scandinavien  Dauken  oder  Dauo- 
nen,  südlich  von  den  Gothen.  Auch 
in  Thrakien  gab  cs  D a k e n , Zelt- 
bewohner im  Gegensatz  zu  den 
Getön,  Waldbewohnem  von  cocd 
Wald,  gleich  Gothen.  Strabo  nennt 
die  Skythen  Obenfalls  Daon,  Zelto- 
bewohner.  Das  Stammland  der 
Perser  war  nicht  gros,  und  die  Be- 
völkerung wenig  zahlreich.  Sie 
tkeilten  sich  nach  den  Thälern , in 
denen  sio  wohnten,  in  Stämme  oder 
Clane,  mit  selbständigen  Häuptlin- 
gen, im  Ganzen  etwa  25000  Männer. 
Die  Pasargadon  (pis  Wald,  carg 
Fluss  und  dae  Leute)  waren  die 
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mächtigsten  unter  ihneu.  Als  f>50 
vor  Chr.  Pliraortes  von  Medien  Per- 
siou  unterwarf,  ernannte  er  den  Pa- 
sargaden-  Häuptling,  Achämenes 
zum  erblichen  Unterkönjg;  desson 
Sohn  war  Teispes  und  dessen  Enkel 
der  berühmte  Cyrus,  Kyros  oder 
Kores  (der  Gerechte  von  coire 
Recht),  bei  den  Slavcu  Kors,  Chors, 
Korscha,  Gorcbo,  Curcho,  Kurch, 
mit  angohängtom  ku  Held  statt  eis 
Mann. 

Perseus,  bior-tis  Wassermann, 
Seemann,  Sohn  dos  Zeus  und  der 
Danae  (Wassorfrau  von  tain  Wasser 
und  ae  Mann  oder  Frau);  er  kam 
mit  seiner  Mutter  auf  die  Insel  So- 
riphos,  schlug  dort  der  Gorgone  (von 
gart)  grimmig)  Medusa  (tneadh 
miss,  eus  Mann  und  Frau)  das  ver- 
steinernde Haupt  ab,  befreite  die 
Andromeda  von  einem  Seeungeheuor, 
und  wurde  schlieslich  König  von 
Tirynth  bei  Arges.  (Tirynt  gleich 
Tarent  von  taras,  tarans  Wohnort, 
Burg.) 

Pertli,  Ort  in  Schottland  am  Tay 
(di-mj  kl.  Wasser),  dabei  die  Burg 
Skono  (gan  Burg),  wo  die  Könige 
gekrönt  wurden.  Pertli  entweder 
brer-di  Burg-klein  oder  buar-aidhe 
Vieh-ort  oder  endlich  bar-aidhe 
Berg-ort. 

Perugia,  auch  Perusia,  eine  der 
zwölf  alten  otrurischen  Republiken 
an  der  obern  Tiber,  von  ba  rg  Burg, 
ugia  bc/.w.  usia  entweder  vou  aig/ic, 
ail/t  hoch,  oder  von  uisgc,  uis  Was- 
ser, je  nach  der  Lage  der  ersten  An- 
siedelung. 

Pesaro,  bei  den  Römern  Colonia 


Pesaurum,  Stadt  in  der  Mark  An- 
cona, am  Einfluss  des  Posauro  in 
das  adriatisclio  Meer;  letzterer  be- 
deutet kl.  Wasser,  kl.  Saar  bi-suir. 
Südlich  davon  fliosst  der  Metan- 
rus  von  mi  klein  und  dwr  Wasser. 
Suir  ist  die  gezischte  Form  für  dwr, 
daher  Thur  und  Saar  ursprünglich 
gleich.  Im  Innern  des  Landes  lag 
ein  Ort  Pisaunim  oder  Pitino  auf 
einem  Berge,  hier  lautet  die  Erklä- 
rung anders,  nämlich  von  pis  Wald, 
aur  Berg  und  om  Stätte.  Pi t i n u m 
dagegon  von  bi  kl.  und  din  Veste. 

Pesth,  alt  Buda,  Ofen  gegenüber 
in  Ungarn  von  bais  Wasser  und 
aidhe  Ort.  Als  Bachname  kommt 
Pest,  Piest,  Pist,  Potsch,  Pezd,  Pez- 
ka,  Pestaw,  Piestnize,  Piestnich, 
Pistov,  Peztow  in  Slavenländern 
häufig  vor.  Buda  bedeutet  Haus, 
bei  den  Slaven  hies  Pesth  auch 
Bellarad,  dasselbe  was  Belgrad, 
Ort  am  Wasser  von  bial  Wasser 
und  grad,  gorod , gard  Garten, 
caer  eingezäunter  Ort;  Arad  für 
sich  bedeutet  Hochstadt  von  ar  hoch 
und  aidh  Ort,  bial  Wasser,  bedeu- 
tet auch  weis,  glänzend. 

Peterlingen,  lat.  Paterniacum, 
wälsch  Payerne,  jezt  zum  Waadt- 
lande gehörig,  wenn  auch  im  alten 
Uechtland  liegend,  stand  oinst  un- 
mittelbar unter  dem  deutschen 
Reicho,  nahm  aber  nach  Kaiser 
Friedrichs  II.  Tod  den  Grafen  Peter 
vou  Savoyen  zum  Schutzherrn  und 
huldigte  153C  der  Stadt  Born.  Im 
Jahre  ISIS  wurde  hier  das  Grab 
der  vor  SOO  Jahren  verstorbenen 
Köuigin  Bertha  von  Burgund  wieder 
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aufgefunden.  Paterniacum  ist  Ort  j 
des  Paternius,  wenn  man  nicht  bi-  : 
dtvr  kl.  Wasser,  Pather  und  acha 
Wall  vorzieht;  lingen  ist  das  kelt. 
ling,  long  Ort. 

Peter-wardeln , stinke  Berg- 
festung an  der  Donau  in  Slavonien. 
Wardein  gleich  bar-din  Bergburg, 
Peter,  Petrus,  Pierre  soll  vom  griech. 
petra  Fels  herkomraen,  was  ein  son- 
derbarer Appollativ  wäro,  trotzdem 
die  Kirche  auf  diesen  Felsen  gebaut 
ist.  Peithir  ist  Waldbewohner  von 
pis  Wald,  aber  auch  Fischer  von 
baith  Wasser  und  air,  ir,  or  Mann. 
Petrus  hies  eigentlich  Simon  und 
war  Fischer  gleich  seinem  Bruder 
Andreas,  ean-dear-eus  Wasser- 
gros-Maun.  Ihr  Vater  war  ein 
Jonas,  d.  h.  ebenfalls  ein  Fischer 
von  ean-as. 

Pelorrilum,  Name  der  keltischen 
vierräderigen  Wagen,  von  pedwar, 
lat.  quatuor,  deutsch  vier,  (das 
Deutsche  hat  blos  die  zweite  Sylbe 
des  keltischen  pedwar)  alt  petor 
und  rod  Rad,  lat.  rota.  Das  alt- 
deutsche Wort  für  Rad  ist  Walze 
und  erhielt  sich  im  Niederländischen 
wiel,  englisch  wheel. 

Petra.  Es  gab  in  römisch-kelti- 
schen Zeiten  manche  Orte,  die  Villa 
Petra  hieson,  dio  dann  in  Stein  ver- 
deutscht wurden.  In  Arabien  hies 
die  Hauptstadt  der  Nabathäor  also, 
jezt  Karok,  cner-aighe  Stadt-hoch 
oder  Hadscha  aith-ka  hoch-Hag. 

Petrikau,  poln.  Piotrkow,  Stadt 
bei  Warschau,  einst  Wahlort  der 
polnischen  Könige,  zu  doutsch  De- 
tershagen von  kau  Hag. 


Mt  — Petruvinus  — Peukinen. 

j Petruvinus,  zu  deutsch  l’eter- 
; sobn  von  bin,  fin  Sohn. 

Pctsclienegen  oder  Patsinaken 
oder  blos  Bedjenaken,  soviol  als 
Baschkiren,  Waldloute  von  pis,  bas, 
badoinbask,  busk  Busch  und  aigh 
hoch;  ihre  ursprünglichen  Sitze  wa- 
ren in  der  That  da,  wo  jezt  noch 
die  Baschkiren  hausen,  zwischen 
Wolga  und  Jaik  im  Ural  (Berg-hoch). 
Von  denChazaren(coerf-«/r  ebenfalls 
Waldleuten)vertrieben,  gelangten  sie 
allmählich  in  die  untern  Donaulando, 
wo  sie  unter  den  Serben,  Bulgaren 
und  Wallachen  verschwanden.  Im 
12.  Jhrh.  werden  noch  Petschenegen 
in  Siebenbürgen  genannt;  an  ihre 
Stelle  trat  später  derName  S z e k le  r , 
Szikos,  Roiter,  verseztfürHiksos  von 
euch  Pferd  und  tis,  sis,  sos  Leute. 

Petsehora,  Fluss  im  nördl.  Russ- 
land, gezischt  für  pis-suir  Wald- 
Fluss,  sie  entspringt  im  Ural. 

Pettaner  Mark,  gleich  Cilleyer 
Mark  oder  Mark  an  der  Save,  jezt 
Untersteiermark,  nach  Pettau  be- 
nannt, lat.  Petovium,  Ort  an  der 
Dran  ( pis-abh-ion  Wald-Wasser- 
Ort).  Darin  noch  Cilli  alt  Celeja, 
von  kcal  Keller,  Vorrathshaus; 
Mos  bürg  von  mwnt  Berg,  Hu- 
nesberg  onailh  Fols-hocli;  Vil- 
lach bill-acha  kl.  Wall. 

Peukinen,  altes  Volk  auf  der 
Peuke,  nach  Straho  eine  Insel  an 
der  Mündung  der  Donau.  Ptolcmäus 
dagegen  spricht  von  einem  Peukc- 
oros,  oder  penkina  ore,  einem  Pou- 
kergebirg,  das  auf  die  heutige  l)o- 
brudscha  gedeutet  worden  kan», 
eine  Halbinsol,  von  der  Donau  um- 
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flössen  und  hügelich;  buach  ist  j 
Bergrücken.  Die  Poukinen  trieben 
zur  Zeit  dor  gothischen  Einfälle  in 
Thrazien  Seeraub  auf  dem  schwarzen 
Meere.  Dobrudscha  kommt  von 
dobhar,  tobar,  tobraichcan  Was- 
ser, welches  eine  Gegend  umgibt 

Peurbacli  oder  Pierbach  in 
Ocstreich  von  bior  Wasser. 

Penllengaii.  Die  Ostsoite  des 
Lochthales*  von  Füssen  abwärts  bis 
gegen  Schongau,  alt  Pittagowo  von 
bi  kloin,  ln  in  Wasser  (oder  dun 
Ort),  darin  S c li  o n g a u alt  Escono- 
wa  von  uisgean  klein  Wasser  und 
aoi  Hof.  Es  ist  kein  eigentlicher 
Gau,  sondern  blos  ein  schmaler 
Landstrich  am  Lech  her,  der  bald 
zum  Ammorgau,  bald  zum  Augst- 
gau gerechnet  wurde. 

Pczkn  oder  Pezhka,  Bächlein  in 
Mähren  von  bnis  Wasser. 

Pfäffikon  an  einem  Seo  in  der 
Schweiz  von  babhun  eingofriedigter 
Ort  n.  cheim, heim, schweizerisch  kon. 

Pfaffenhofen,  Pfaffendorf, 
Pfaffeinveilcr,  Pfaffenheini  u.  s. 
w.  Wurden  solche  Orto  von  Geist- 
lichen gegründet,  so  sind  die  Namen 
von  papae,  Pfaffen  abzuleiten,  wo 
nicht,  so  ist  Pfaffeine  Verdeutschung 
für  babhun,  Einfriedigung  für  Vieh 
und  Wohnort  dabei. 

Pfahlbauten,  in  einen  Sumpf 
oder  See  eingorammte  Pfählo,  auf 
welchen  Hütten  erbaut  waren,  haben 
sich  bis  jezt  durch  ganz  Europa, 
Nordafrika  und  Vorderasien  ge- 
funden, und  werden  in  noch  weit 
grösserer  Zahl  entdeckt  werden, 
wenn  man  erst  mehr  darauf  Acht 


hat.  Es  sind  über  diese  Bauten 
schon  verschiedene  ausführliche 
Bücher  erschienen , namentlich  in 
der  Schweiz,  wo  mau  zuerst  auf  die- 
selben aufmerksam  wurde;  darum 
können  wir  uns  hior  um  so  kürzer 
fassen.  Das  keltische  jj'aldd,  Pfahl- 
werk ist  das  lateinische  Palatium, 
woraus  Pfalz  und  Palast,  palais 
wurden.  Es  brauchte  nicht  immer 
im  Wasser  zn  stehen.  Doch  war 
letzteres  wohl  überall  Kegel,  wo  sich 
ein  geeigneter  Platz  dafür  fand,  woil 
er  mehr  Schutz  gegen  Menschen 
und  Thiere  gewährte.  Ein  bestimm- 
tes Pfahlbauvolk  gab  es  sicherlich 
nicht,  sondern  ein  jedos,  es  mochte 
dieser  oder  jener  Ra$e  angehören, 
suchte  sich  in  solchen  Bauten  gegen 
Angriffe  sicher  zu  stellen.  Da  nun 
aber  die  f i n n i s c h e n V ölker  (buinnc 
Wasser)  in  Nordeuropa  zweifelsohne 
älter  waren,  als  die  aus  Vorderasien 
eingewanderten  Kelten  oder  die  aus 
Nordafrika  gekommenen  Iberen,  so 
liegt  es  nahe,  die  ältesten  Pfahl- 
bauten den  Finnen,  bezw.  Mongo- 
liten  znzuschreibcn.  Die  ersten  An- 
siedler in  Nordeuropa  konnten  ohne- 
hin nurWasser-  oder  Sumpfanwohnor 
sein,  weil  in  diesem  Elemente  am 
leichtesten  die  nothdürftigste  Nah- 
rung, Muschelthiero,  Frösche  und 
Fische  aufgetrieben  werden  konnten. 
Die  Jagd  in  den  Wäldern  gehört 
schon  einer  spätem  Periode  an,  wo 
der  Mensch  besser  bewaffnet  war; 
daher  die  Waldvölkcr,  cocd-dac, 
Skythen,  Gothen,  Wenden  auch 
schließlich  die  Finnen  besiegten. 
Viehzucht  und  Aokerbau  kamen 
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wohl  erst  mit  den  Kelten  aus  Asien 
und  den  Iberen  aus  Afrika,  be/.w. 
Aegypten,  denn  dass  Getreide  , das 
man  in  den  Pfahlbauten  findet,  ist 
afrikanisch,  blos  das  Rennthier  und 
der  Hund  scheinen  von  frühester 
Zeit  an  schon  Erbtheil  der  Mongo- 
liten  gewesen  zu  sein,  wie  heute 
noch  das  der  Lappen;  beide  Thiere 
konnten  schon  während  der  Glet- 
scherperiodo  in  Nordeuropa  aus- 
dauern  und  gedeihen.  Diese  und 
ähnliche  Fragen  ins  Klare  zu  stellen, 
ist  indess  Sache  der  Naturforscher, 
und  es  mag  hier  nur  nochmals  dar- 
auf hingewiesen  werden,  dass  von 
einer  speciellen  Pfahlbaurasse,  wie 
dies  öfter  angenommen  wird , nicht 
die  Rede  sein  kann,  soudorn  dass 
ein  und  derselbe  Bau  je  nach  dem 
Verlauf  der  Wanderungen  und  Siege 
einzelner  Stämme  bald  in  diese,  bald 
in  jene  Hand  gerieth.  Aus  der 
Form  der  heutigen  Ortsnamen  lassen 
sich  die  alten  Pfahlbauten  unschwer 
erkennen.  So  waren  die  meisten 
Orte,  die  mit  leben,  lieben,  laufen 
enden,  Schlüpfe  oder  in  Sümpfen, 
Flüssen  und  Seen  angelegte  Schlupf- 
winkel, kelt.  liub.  Fast  alle  alten 
Vesten  in  der  Ebene  waren  Wasser- 
burgen, mit  W’all  und  Grabeu  ver- 
sehen, daher  die  zahllosen  ent- 
sprechenden Namen.  Der  grosartig- 
ste Pfahlbau,  der  bis  jezt  entdeckt 
wurde,  liegt  im  Bodenseo  bei  Roben- 
hausen ; ro-bon  starker  Bau,  gleich 
Arbon  oder  Arb or,  grose  Burg, 
und  nicht  Baum,  wie  man  gewöhn- 
lich übersezf.  An  einigen  Orten  sind 
mehrere  Pfahlwerkc  in  verschiede- 


nen Perioden  über  einander  gebaut 
gefunden  worden,  was  für  die  unter- 
sten ein  Alter  von  tausenden  von 
Jahren  ergibt. 

Pfahlhag',  Pfahlhecke,  Teufels- 
mauer, Heidengraben,  Laudgraben, 
lateinisch  limes  transrhenanus,  über- 
rheiner  Grouzwall,  keltisch-latinisirt 
Palas  oder  Capellatium,  von  /faf, 
l Tald , Verpfählung  oder  /fal-ca, 
ffal-chaiQ rzäunte  Hecke.  In  Capel- 
latium ist  ca  Hecke  vor  fjfal  gesezt. 
Dasselbe  Wort  kehrt  in  dom  Dorf- 
uamen  Affoltern  und  in  andern,  die 
auf  feld  enden,  wieder.  Der  Pfahl- 
gräben wurden  zur  Zeit  der  Römer- 
herrschaft im  südlichen  Deutsch- 
land mehrere  angelegt,  allmählich 
in  einen  verbunden,  und  von  den 
Deutschen  stellenweise  durch- 
brochen, durch  weiter  rückwärts 
angelegte  aufs  Neue  verknüpft,  bis 
sie  endlich  ganz  aufgegeben  wurden, 
als  Odoaker  die  letzten  Vertheidigor 
derselben  von  der  Donau  nach  Ita- 
lien abrief.  Der  nördlichste  und  äl- 
teste Pfahlgraben  wurde  im  Nassau- 
ischcn  gegen  die  Chatten  u.  Buchen- 
gauer  angelegt;  er  zog  sich  von  der 
Mündung  der  Lahn  über  den  Hairich 
und  die  Wetterau  an  den  Main  bei 
Asckaffeuburg.  Im  3.  Jahrh.- wurde 
ein  Pfahlgraben  vom  Kaiser  Post- 
humius  gegen  die  Alemannen  von 
Miltenberg  ab  über  das  Bauland 
nach  Lorch  geführt.  Von  da  bauto 
Kaiser  Probus  über  Gunzenhausen 
denselben  weiter  bis  zur  Donau  bei 
Kclhoim,  um  Baiern  gegen  die  Mar- 
komannen (welchen  Namen  im  3. 
Jalnh.  die  frühem  Hermunduren 
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fühlten,  im  4.  hiesen  sie  bei  den 
Kelten  Vandalen,  lauter  Namen,  die 
Grenz-  oder  Waldvolk  bedeuten)  zu 
schützen.  Als  dio  Alemannen  den 
untern  Main  überschritten,  und  am 
Neckar  eigene  kleine  Reiche  ge- 
bildet hatten,  war  sowohl  der  Pfahl- 
graben im  Nassauischen  als  der 
im  Bauland  umgangen,  und  musste 
von  den  Römern  eine  zweite  Linie 
weiter  südlich  angelegt  werden. 
Dies  geschah  im  3.  Jahrh.  von  Rie- 
gel am  Kaiserstuhl  im  Breisgau 
über  den  höchsten  Theil  des  Schwarz- 
waldes und  der  rauhen  Alp  bis  Lorch. 
Auf  den  die  Thäler  beherrschenden 
Kuppen  wurden  allerwärts  Castelle 
(daher  die  Casteiberge)  erbaut,  so  j 
bei  Riegel,  Breisach,  Sulzburg, 
Emmendingen,  Waldkirch,  dann  im 
Kinzigthal  bei  Gengenbach  und  auf 
den  steilen  Gipfeln,  welche  die  Alp 
gegen  den  Neckar  hin  umsäumen. 
Vorher  schon  lagen  übrigens  auf 
den  meisten  dieser  Borge  keltische 
Ringwälle,  wie  deren  Namen  ans- 
weisen. Auch  dieser  zweite  Wall 
wurde  von  den  Alemannen  durch- 
brochen. Nun  legten  die  Römer 
eine  dritte  Linie  an,  welche  bis  in 
das  4.  Jahrh.  die  Nordgrenze  Rhä- 
tiens  bildete,  sie  begann  am  Boden- 
see am  Südende  des  Linzgaues  und 
ging  über  Markdorf  an  dio  Iller  bei 
Kelmünz  und  von  da  nach  Augsburg 
und  zur  Donau.  Als  es  aber  dem 
gewaltigen  Attila  gelungen  war,  alle 
rechtsrheinischen  Völker  zu  ver- 
einen , so  wurde  auch  dieser  letzte 
Wall  gesprengt  und  die  Deutschen 
ergossen  sich  im  Verein  mit  Hunnen  ' 


und  Slaven  über  den  Rhein  und  die 
Alpen;  bei  Chalons  wurden  sie  zwar 
von  Aetius,  der  dio  Römer,  West- 
gothen und  Bürgenden  daselbst 
aufgestellt  hatte,  zurückgeworfen, 
die  Hunnen  wurden  sogar  in  Ungarn 
von  ihren  eigenen  Bundesgenossen, 
den  Gepiden  versprengt  (aber  nicht 
vernichtet,  denn  sie  erschienen  bald 
darauf  wieder  unter  andern)  Namen), 
indess  die  Römer  waren  und  bliebeu 
von  da  an  aus  Deutschland  verjagt, 
und  verloren  selbst  noch  das  linke 
Rheinufer  bis  zur  Mosel,  Maas  und 
Schelde.  Die  den  Römern  unter- 
tänig gewesenen  Kelten  zogen  aber 
nicht  aus  Deutschland  fort,  sie  rette- 
ten sich  durch  die  Kriegsstürme  so 
gut  es  eben  gehon  mochte,  wurden 
den  Deutschen  unterthan,  fochten 
mit  ihnen  als  Knappen  gegen  deren 
Feinde  und  verschmolzen  endlich 
mit  den  Siegern  zu  einem  Volke. 
Unsere  verschiedenen  Volksmund- 
arten entstanden  aus  der  Mischung 
des  Deutschen  mit  den  keltischen 
Mundarten,  so  im  Norden  jenseits 
des  Pfahlgrabens,  wie  in  dessen 
Südon.  Dio  verschiedenen  Mischun- 
gen ergaben  in  den  verschiedenen 
Zeitperioden,  in  welchen  sie  statt- 
fanden, nothwendig  verschiedene 
Producte ; dio  schon  zu  Cäsars  Zei- 
ten theil  weis  verdeutschten  Ebenen 
Norddeutschlands  wurden  sächsisch, 
Mitteldeutschland  bis  zum  Pfahl- 
graben hessisch  - thüringisch  - frän- 
kisch, Süddeutschland  alemannisch- 
schwäbisch-bairisch. Dazu  kamen 
noch  die  Burgunden  in  der  West- 
schweiz, die  Saalfraukeu  in  Belgien, 
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und  später  die  slavisch-keltischen 
Völker  im  Osten,  welche  211  abermals 
neuen  Mischungen  Anlass  gaben. 

Pfaidt,  italienisch  Faido,  Ort  im 
Livinerthal,  früher  zu  Uri,  jezt  zum 
Canton  Tessin  gehörig,  von  faith 
Feld  und  dae  Ort. 

Pfalbcrg  bei  Hallwangen,  desgl. 
bei  Hölzern  in  Wärt,  verdeutscht  für 
bal,  bei , bei/,  bil  steinige  Anhöhe. 

Pfalzburg  auf  der  Wasserscheide 
der  Vogesen,  au  der  Grenze  von 
Eisass  und  Lothringen ; feste  Stadt, 
galt  früher  als  der  Schlüssel  zu  Loth- 
ringen. Burg  ist  dio  Uebersetzung 
von  Pfalz,  Palatium,  umpfahlter  Ort. 

Pfalzen,  kaiserliche  Palatia,  ent- 
standen überall  da,  wo  früher  kel- 
tische Fürstensitze  gewesen,  und  wo- 
hin dio  Bauern  gewöhnt  waren,  ihre 
Abgaben  zu  entrichten,  und  dafür 
Speicher  und  Keller  (kcal)  angelegt 
waren.  Die  von  den  Kaisern  später 
eingesezten  Pfalzgrafen  wurden 
mächtige  Reichsfürsten,  so  dass  fast 
jeder  Stamm  neben  soinem  erblichen 
Herzog  auch  einen  Pfalzgrafen  hatte. 
Der  von  Schwaben  sass  in  Tübingen 
(daingean)  und  gehörte  die  Gegend 
zwischen  Neckar,  Schwarzwald  und 
dem  Schönbuch  bi3  gegen  Esslingen 
zur  schwäbischen  Pfalz.  Die  rhein- 
fränkische Pfalz  war  am  untern 
Neckar,  die  bairische  in  Neuburg, 
die  thüringisch-sächsische  an  der 
Unstrut,  die  burgundische  in  der 
Freigrafschaft  oder  Franche-Comtö. 

Pfal,  altdeutscher  Name  für  don 
Padus  oder  Po,  d.  h.  das  bais  oder 
bailh  Wasser. 

Pfeffenhansen,  alt  Phcphinhnsen 


in  Baiern,  von  bnbhun  Viehpferch 
gleich  Pfäffikon. 

Pfeifers,  franz.  Faviere,  lat.  ad 
Favarias  oder  Fabarinm,  eine  ums 
Jahr  720  gestiftote  Benedictiner- 
abtei,  deren  Abt  deutscher  Reichs- 
fürst war,  und  unmittelbar  unter 
dem  Papste  stand.  Eine  halbe  Stunde 
davon  ist  das  warme  Pfeffersbad  in 
dem  wilden Taminthale,  lat.  thermae 
favarienses  oder  piperinae.  Diese 
Namen  sind  indess  blos  latinisirt, 
denn  Bohnen  oder  Pfeffer  wachsen 
nicht  in  demFfeffersbade,  es  schmeckt 
auch  nicht  darnach.  Saba-rias  be- 
deutet Waldhausen  von  /ca&ÄWald 
nnd  ri  oder  aras  Haus. 

Pfeil,  Zopfnadel,  welche  am 
Mittelrhein,  namentlich  in  der  Nähe 
von  Coblenz,  dann  auch  in  Altbaiern, 
hinten  durch  die  Zöpfe  gesteckt 
wird,  um  sie  festzuhalteu.  Sie  sind 
gewöhnlich  von  Silber,  vergoldet, 
auch  blos  von  Horn,  und  heutzutage 
wieder  durch  ganz  Deutschland 
Mode.  Diese  Tracht  ist  eine  uralt 
keltische,  denn  schon  in  der  Lex 
salica,  dio  470  — 80  Jahre  nach 
Christus  abgefasst  wurde,  ist  von 
einer  Rauferei  die  Rede,  bei  welcher 
der  Frau  die  Zopfnadel  auf  die  Erdo 
fällt.  Im  Gälischen  hies  diese  Nadel 
ObbonisoderAbonis  von  uam/i 
Zierde,  Schmuck  (Scham)  und  pin~ 
tieadh  Pfoil,  Nadel,  Nagel. 

Pfeldcrs,  Ort  in  Tirol,  von  bille 
klein  und  dears,  daras  Haus. 

Pferch,  Yiehpforch,  franz.  parc, 
von  buar-ka  Vieh-hag. 

Pferd,  altdeutsch  Pharit,  latini- 
sirt  parodrns.  Daraus  entstand  neben 
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Pferd  auch  Ferse,  Bind,  halbausge- 
wachsenes Rindvieh,  von  buörVieh 
und  aith  hoch,  andere  Form  für 
peall  Fohlen  von  beo  Vieh  und  all 
hoch.  Die  Stute,  wie  sie  noch  heute 
auf  den  hannoverschen  und  braun- 
schweigcr  Münzen  abgebildet  wird, 
kam  schon  iu  vorrömischen  Zeiten 
auf  keltischen  Gold-  und  Silber- 
münzen vor,  denn  dieselben  trieben 
starke  Pferdezucht,  und  der  Adel 
war  beritten.  In  Pöhlde  war  eine 
Stuterei.  Die  Bossköpfe  an  den 
niodersächsischen  Hausgiebeln 
stammen  von  den  Kelten  und  gingen 
auf  die  Sachsen  über,  oder  vielmehr 
das  heutige  sächsische  Volk  ist  eine 
Mischung  von  Kelteb,  namentlich 
Kymbern  oder  Cimbern  und  Deut- 
schen. Das  niedere  Volk  legte  sich 
dagegen  auf  die  Schweinezucht  und 
den  Fruchtbau.  Darum  sind  auf 
dessen  Kupfermünzen  Schweine  und 
Kornähreu  abgebildet;  die  Wälder 
lieferten  für  erstere  das  Futter,  des- 
halb sind  die  Namen  der  W aldmarken 
auch  heute  noch  alle  gälisch.  Be- 
merkenswerth ist  es,  dass  auf  den 
alten  Karthagischen  Münzen  sich 
ebenfalls  ein  Pferd  befindet,  zwar 
nicht  immer  ein  springendes,  auch 
nicht  immer  eine  Stute,  aber  doch 
ein  Pferd,  bald  allein,  bald  mit  einem 
Palmbaum.  Lezterer  kommt  ausser- 
dem fast  auf  allen  phönizischen 
Münzen  vor,  aber  ohne  Pferd,  so  dass 
angenommen  werden  kann,  dass  die 
Phönizier  bei  ihrer  Ansiedelung  auf 
der  numidischen  Küste  ihren  Palm- 
baum mit  dom  Pferde,  demSinubilde 
der  Numider,  verbanden.  Das  Boss 


kam  wohl  mit  dem  Getreide  aus  Nu- 
midien  nach  Spanien,  Gallien  und 
Deutschland  und  zwar  durch  die 
I b e r e n , die  als  cbtvr  Beiter  zu  er- 
klären sind,  und  nicht  erst  später 
durch  den  Handelsverkehr  mit  den 
Karthagern ; im  letztem  Falle  hätten 
diese  wohl  ihre  Palm-Pferdmünzen 
mitgebracht.  Palmen  finden  sich 
aber  nicht  auf  den  keltischenMünzen. 

PfeM  rach,  alt  Pheterah,  sumpfiger 
Bach  in  Bayern  von  feath  Sumpf, 
er  gros  und  ach  Wasser,  gleich 
Federbach,  Fodersee. 

Pfinzgau  an  der  Pfinz  ( buinne 
Wasser)  bei  Durlach,  einst  politisch 
noch  zu  Bheinfranken  gerechnet, 
obgleich  die  Bevölkerung  mehr 
schwäbisch  ist,  namentlich  im  öst- 
lichen Theile  gegen  Pforzheim  zu; 
der  Gau  umfasste  neben  dom  Pfinz- 
thale  auch  das  der  Alb,  welches  als 
Albgau  eine  Unterabtheilung  bildete 
und  erstreckto  sich  von  Ettlingen 
bis  Weingarten,  am  Bhein  von  Knie- 
lingen bis  Linkenheim.  Eine  Gau- 
malstatt war  auf  dem  Stallbühel 
bei  Weingarten,  au  derGrenze  gegen 
den  Kraichgau.  Karlsruhe  Liegt  auf 
der  Gronze  des  Alb-  und  Pfinzgaues. 
Im  Pfinzgau  im  engem  Sinne  liegon 
Durlach,  Durlahe  an  der  Pfinz, 
entweder  Bergort  von  torr  Berg  und 
loc  Ort,  wegen  des  Thurmberges,  auf 
welchem  noch  eine  römischo  Warto 
steht,  oder  von  dwr  Bach.  Grö- 
zingen,  alt  Greczingen  von  cruad 
Steinfels  und  daingean  Burg,  wo- 
mit wohl  die  heutige  Augustenburg 
gemeint  ist,  welche  das  Pfinzthal 
abscliloss.  Berghausen,  alt 
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Barcbhusen , kommt  in  dieser  Form  | 
schon  773  vor,  dürfte  also  schwer- 
lich schon  deutsch  sein,  Barch  von 
buar  Vieh  oder  bar  Berg  und  ka 
Ort.  Singen,  alt  Sigengen  von 
seic  Opferstätte,  Folterbank  und 
inka  kl.  Ort.  Wilferdingen, 
Vulvirincha,895  von  bil-feor-dain- 
gean  oder  inka  kl.  Bach-Veste. 

Pfirt,  alt  Pfyrrete,  franz.  Ferrette, 
Städtchen  im  Sundgau.  Ueber  der 
Stadt  die  Trümmer  eines  alten 
Schlosses,  welches  derselben  den 
Namen  gab,  denn  Pfyrreta  kommt 
von  pyr  Berg  und  aidhe  Haus. 

Pflanze,  franz.  planter,  pflanzen, 
ielüachplandaighim,  Pflanzer  plan- 
taghior  von  blaen  grünes  Feld. 

Pflersch,  romanisch  Velurse; 
dann  Flirsch,  romanisch  Flirse, 
Pflarsch,  romanisch  Pluris  oder 
Plaires,  Orte  in  Rhätien  und  Tirol, 
verschiedene  Formen  für  bil-aras , 
klein-Haus. 

Pflummers,  franz.  Plombiöres, 
Stadt  in  Lothringen,  westlich  vom 
Vogeseukamm,  mit  warmen  Bädern, 
die  schon  seit  alten  Zeiten  im  Ge- 
brauche sind ; römisch  hies  der  Ort 
Äquae  Plumbariae,  weil  man  das 
Wasser  für  bleihaltig  hielt. 

Pföhren,  Ort  in  der  Baar  an  der 
Donau,  bei  Herodot  Pyrrhene;  im 
Anfang  des  Mittelalters  (854) 
Forrun,  Feldburg  von  bwr  Burg  und 
rcann  Feld.  Bei  Pföhren  oder  bei 
Bräunlingen  lag  Brigobanne 
oder  Brigobannis,  ebenfalls  Feld- 
burg von  bwrg  und  bann  Feld;  es 
soll  Bräunlingen  daraus  entstanden 
sein,  dies  bedeutet  aber  Bergort  von 

DeuUch'ktlt.  Wörterbuch,  li. 


broin  Berg  und  lang  Ort;  da  Pyrr- 
hene und  Brigobanne  dasselbe  be- 
deuten, so  würden  beide  auf  Pföhren 
zu  beziehen  sein ; feor  bedeutet  in- 
dessauch  Wasser,  desgl.  brig,  brcg, 
brag,  sodass  Pföhren /ifor-MWi  Bach- 
ort und  brig-bann-ois  Bach-Feld- 
Burg  wären. 

Pföring,  Ort  in  Baiern,  alt  Fo- 
ronia  oder  Pheringa,  Feldhausen, 
von  fearann  Feld  und  ka  Hag;  es 
liegt  an  der  Donau  bei  Kelheim. 

Pforbach  bei  Aasen,  nächst 
Donaueschingen  von  bior  Wasser. 

Pfordt,  alt  Port,  an  der  Fulda, 
über  die  jezt  eine  Brücke  führt,  so- 
viel als  Fuhrt,  Weg,  ffordd. 

Pforte,  alt  Monasterium  St.  Ma- 
riae de  Porta  bei  Naumburg,  jezt  in 
Schulpforte  umgewandelt.  E3  war 
ursprünglich  eine  Furth  ffwrdd  über 
die  Saale. 

Pforz,  zu  Römerzeiten  eine  Stadt 
auf  dem  linken  Rheinufer,  Karlsruhe 
gegenüber,  hies  damals  Porza  von 
ffordd,  Furth,  gleich  Pforzheim. 
Pforz  theilto  mit  allen  römischen 
Städten  am  Oberrhem  gleiches 
Schicksal,  es  wurde  von  den  Ale- 
manen  zerstört,  und  besteht  jezt  nur 
noch  als  Dorf.  Nach  der  Legeude 
soll  hier  Pontius  Pilatus  geboren 
worden  sein,  wahrscheinlich  weil 
man  statt  an  eine  Furt  über  den 
Rhein  an  eine  porca  oder  Schweiue- 
stadt  dachte.  Da  der  Rhein  in  alten 
Zeiten  sich  in  mehrore  grose 
Arme  theilte,  namentlich  der  Ost- 
rhein von  Rastadt  an  längs  der 
Höhen  des  Schwarzwaldes  lief,  so 
war  der  heutige  Hauptrhein  weit 
30 
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weniger  wasserreich,  eine  Furth  bei 
Pforz  also  wohl  möglich. 

Pforzheim  von  fftvrdd,  Furth 
Ober  die  Enz,  latinisirt  in  porta  sil- 
vae  herciniae,  einst  römischesStand- 
lager,  als  an  deu  Thoren  des  Schwarz- 
waldes liegend,  halbwegs  zwischen 
Cannstadt  und  Baden.  Pforzheim 
war  bei  der  Theilung  der  Markgraf- 
schaft Baden  erst  Residenz  der  un- 
tern Linie,  die  dann  ihren  Sitz  in 
Durlach  nahm.  Nach  der  Niederlage 
bei  Wimpfen  1622  sollen  400  Pforz- 
heimer  Bürger  unter  ihrem  Bürger- 
meister Deimling  als  Leibwache  den 
Rückzug  gedeckt,  und  dadurch  dem 
flüchtenden  Markgrafen  Georg  Fried- 
rich das  Leben  gerettet  haben,  wo- 
bei sie  aber  selbst  grosentheils  zu 
Grunde  gegangen  seien.  Sie  hatten, 
wie  die  Sage  geht,  weisse  Uniformen, 
und  war  deshalb  die  reitende  badi- 
sche Garde  bis  in  die  dreissiger 
Jahre  weiss  uniformirt.  Der  bergige 
Walddistrict  südlich  von  der  Stadt 
heist  der  Hagenschies  ( aighe  hoch 
und  coed  Wald),  er  bildet  das  Nord- 
ende des  Schwarzwaldes. 

Pfriinm,  Bach  am  Donnersberg, 
bri-amhain  Berg-wasser. 

Pfronten,  Ort  im  Lechthal,  la- 
tinisirt frons  Rhätiae;  die  Kelten 
werden  wohl  broin-ois  Berg-burg 
damit  gemoint  haben ; denn  fast  alle 
diese  Orto  waren  schon  vor  Ankunft 
der  Römer  vorhanden. 

Pfmondebach  im  Schwarzwald 
von  fuarun  kl.  Wasser,  Brunnen. 

Pfullendorf,  alt  Pfullindorf  ira 
obern  Linzgau ; hier  soll  die  bei  Pto- 
leniäus  vorkommeude  keltische  Stadt 


Bragodurum  gestanden  habon ; unter 
den  Lenzem  hatte  der  Ort  eigene 
Grafen,  deren  letzter,  Rudolph,  bei 
seinem  Tode  1180  die  .Grafschaft 
dem  Kaiser  Friedrich  I.  übergab, 
wodurch  die  Stadt  freie  Reichsstadt 
wurde.  Pfullendorf  ist  bailean,  bai- 
lin kl.  Ort  oder  bualan  kl.  Bach. 
Bragodurum  von  br aighe  Berg 
oder  braga  Bach  und  luar  Dorf. 

Pfullingen,  Ort  an  der  rauhen 
Alb,  alt  Pollingen , entweder  gleich 
Pauliago,  Leute  der  Familie  Panlus, 
wie  Poulangy  in  Frankreich,  alt 
Pauliniagum,  Leute  der  Familie  Pau- 
linus, oder  von  bual  Bach  und  inka 
klein  Ort. 

Pfund,  lat.  pondus,  kymbrisch 
pwys. 

Phäaken,  ein  reiches,  gastfreund- 
liches Völkchen,  das  nach  Homer 
erst  auf  Sicilien  und  zwar  in  Hype- 
ria  wohnto,  dann  nach  Scheria  (Cor- 
cyra,  Corfu)  übersiedelte  und  dort 
durch  Ackerbau  wohlhabend  wurde, 
was  sowohl  durch  seinen  Namen 
als  seine  Gastfreundschaft  dargethan 
wird,  denn  der  Namo  kommt  von 
faiche,  faoeh,  ftoch  Feld.  Homer 
rühmt  die  prächtigen  Gärten  seines 
Königs  Alkinous.  ( ealg  edel,  eal- 
chain  erfinderisch,  geschickt  und 
eus  Mann.) 

Pharao,  Titel  der  aegyptischen 
Könige  zur  Zeit  des  Moses.  Im 
Gälischen  bodeutet  bar,  far,  for 
Fürst,  ao  kann  als  ua  Land  aufge- 
fasst werden,  also  Landesfürst,  oder 
als  ae,  ui,  o Mann. 

Pharsalus,  Stadt  in  Thessalien 
am  Enipeus  ( ean-bois  Wasser-Wald), 
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jezt  Fersalo,  fuar  Wasser,  ml  gros  j 
und  ois  Burg. 

Phasis,  Fluss  in  Kolchis,  bah 
Wasser  oder  bois-uis  Wald-wasser, 
er  heist  jezt  Ri  on,  rhean  Wasser, 
gleich  Reno. 

Pherae,  Ort  in  Thessalien,  am 
Pelion,  fuir-ae  Berg-lento. 

Pheresiter,  ein  Bergvölkcheu  in 
Palästina,  südwestlich  von  Jerusa- 
lem, auch  im  Jordanthale,  ehe  sie 
von  den  Juden  vertrieben  wurden. 
Name  von  faire,  firainn  Berg  und 
seod  starker  Mann,  Kriegsmaun  oder 
seisd  Sitz,  Wohnstätte. 

Philippsborg, gehörte  zumHoch- 
stift  Speyer,  war  erst  ein  Flecken, 
der  Udenheim  bica,  und  welchen 
Bischof  Emich  von  Speier  1316  ei- 
nem Speirer  Bürger,  Heinrich  von 
Cöln  abkaufte.  Bischof  Gerhard 
umgab  ibn  mit  Mauern  und  Gräben 
und  sein  Nachfolger  Philipp  nannte 
ihn  Philippsburg;  später  wurde 
Philippsburg  Reichsfestnng  und 
hatte  in  den  Kriegen  mit  Frank- 
reich viel  zu  leiden.  Der  bischöf- 
liche Palast  ist  jezt  verfallen.  Ud  en- 
heim  soviel  als  Odenheim,  von 
aidhean  kleiner  Ort,  Eden. 

Philister,  Pelischtim,  am  flachen 
Südrande  Canaans  gegen  das  Mittel- 
meer, bildeten  in  ältester  Zeit  einen 
Hauptbestandteil  der  Hyksos 
(Hickler,  Reiter  von  hikkos-hippos 
Pferd),  welche  um  2100  v.  Chr. 
Aegypten  eroberten,  aber  wieder 
vertrieben  wurden.  Hierauf  bauten 
sie  gegen  die  Pharaonen  Rhntmes, 
Sethos  und  Ramses-Miamum  füuf 
feste  Städte : Gaza,  Askalon,  Asdod, 


j Gath  und  Ekron.  Als  Anwohner  des 
Meeres  trieben  sie  gleich  denTyTern 
und  Sidoniern  Schifffahrt  und  See- 
rauh, daher  ihr  Name  von  baile, 
belag  Wasser,  Adjectivform  bailhk 
Pelasger.  Nach  ihnen  benannten 
die  Griechen  ganz  Canaan  Palästina. 
Als  Gottheit  verehrten  diese  See- 
leute die  Derketo  ( torc-dae  Fürst- 
oder Gott-Frau),  welche  als  Syrene 
(suir-nae  Wasser-Frau)  dargestellt 
wurde,  Fisch  mit  Mädchenkopf,  ihr 
waren  Taube  und  Fisch,  als  Sym- 
bole der  Fruchtbarkeit  heilig,  daher 
der  kyprischen  Venus  die  Taube 
ebenfalls  geweiht  war,  Cypern  wurde 
aber  von  Canaan  aus  colonisirt. 
Der  männliche  Gott  der  Philister 
war  Dagon,  ebenfalls  ein  Fischgott. 
Vag  bedeutet  im  Hebr.  Fisch,  eben- 
so im  Keltischen,  on  ist  Mann,  im 
Griechischen  ist  dakos  ein  heissen- 
des Thier.  — In  dem  Aethiopischen 
bedeutet  flesches  Auswanderung, 
daher  der  Name  Philister  kommen 
soll ; dies  Volk  grenzte  aber  nirgend- 
wo an  die  Aothiopen,  und  die  Juden 
konnten  den  Namen  viel  bequemer 
Von  den  unter  ihnen  wohnenden 
Canaanitern  erfahren,  bei  denen  alle 
Namen  keltisch  sind,  auch  die  der 
fünf  oben  genannten  von  den  Phi- 
listern angolegten  Städte,  als:  Aska- 
lon, uisge-Ion  Wasserort,  es  ist 
heute  noch  Seestadt;  Gaza  und 
Gath  bedeuten  dasselbe,  das  erste 
nur  gezischt  gesprochen,  von  cas 
Burg;  Asdod,  heutzutage  Esdud, 
Hochburg  von  ah,  as  hoch  und  dm 
Veste,  oder  doid  Hof;  endlich 
Ekron,  kleine  Burg  von  e klein 
30* 
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und  cron  Burg(Kronacli  in  Franken). 
DiePhilister  waren  nicht  beschnitten, 
während  dies  bei  allen  mit  Aethiopen 
gemischten  Mulattenstämmen  der 
Fall  war,  so  namentlich  bei  den 
Aegyptern,  Juden,  Phöniken,  Kol- 
chern.  Bei  den  Canaanitern  wurde 
die  Beschneidung  erst  durch  die 
Juden  erzwungen,  die  Sprache  der 
Asdodiden  war  von  der  jüdischen 
verschieden, sie  war,  wie  ihre  Orts- 
namen zeigen,  keltisch,  während  die 
der  Juden  halbäthiopisch  ist.  Ihre 
Fürsten  führten  den  Titel  Sor  oder 
Tor,  keltisch  soviel  als  Edelmann, von 
den  Juden  in  sro,  plural  sronim  um- 
gewandelt. Im  Altdeutschen  wurde 
aus  tor  stro.  — Die  Aegypter  be- 
nannten die  Hyksos  mit  demselben 
Namen , wie  die  Philister , nämlich 
Philition  oder  Philitis,  was  auch  von 
peall  Pferd  (pealdae  oder  pealan 
Pferdemann)  herkommen  kann,  also 
dasselbe  bedeutet  wie  Hiksos,  von 
hikkos,  Pferd  und  tis  Mann.  Dar- 
nach wären  die  Philister  ein  Beiter- 
volk,  wasjedoch  im  alten  Testamente 
nirgends  besonders  hervorgehoben 
wird.  Im  Gegentheil  ist  es  sicher, 
dass  wenigstens  ein  Theil  des  Vol- 
kes aus  Kreta  einwanderte,  woher 
es  keine  Pferde  mitgebracht  haben 
kann;  darum  werden  die  Philister, 
welche  um  Gaza  wohnten,  auch 
Kaphtorim  genannt,  donn  Kaph- 
tor  (Borgland)  hies  dieso  Insel  bei 
deu  Juden,  ferner  Idäer,  wie  sie 
Tacitus  nennt,  vom  Berge  Ida  auf 
Greta,  oder  endlich  Krethi  und  Pie- 
thi,  Creter  und  Philister,  denn  bei 
Gaza  sammelte  David  diese  seine 


Leibgarde-  In  Gaza  wurde  der 
kretische  Zeus  verehrt,  und  hies  die 
Stadt  auch  Minoa  (min  Berg,  aoi 
Hof).  Diese  Creter  waren  die  von 
Minos  aus  Greta  vertriebeneu  Carer 
(Städtebewohner  von  caer  Stadt), 
im  Buche  Samuel  werden  darum  die 
Krethi  oder  Kresi  auch  Chari  ge- 
nannt. Die  Karer  waren  aber  ein 
tapferes  Kriegsvolk,  und  deshalb 
znr  Leibwache  Davids  wohl  geeig- 
net. Aus  Vorstehendem  ergibt 
sich,  dass  die  Philistäer  theils  zu 
Lande  aus  dem  nördlichen  Aegypten 
kamen,  und  als  solche  mit  den  Hyk- 
sos bezw.  den  Kasluchim,  den  Nord- 
ägyptem,  zusammenfallen,  diese 
waren  Beiter,  Philiten;  theils  zu 
Wasser  aus  Creta,  als  solche  waren 
sie  Polasger,  Schiffer  oder  Carer, 
Städtebauer,  und  hiezu  kam  noch 
die  Urbevölkerung  der  Avvim  (abh 
Wasser),  die  am  Meere  wohnten  und 
von  den  Cretern  ausgerottet,  oder 
wenigstens  unterjocht  wurden.  Die 
Philister  waren  also  ein  Mischvolk, 
wie  alle  Völker,  welche  in  der  Ge- 
schichte eine  Bolle  spielten. 

Phönizien.  Gewöhnlich  für  Pal- 
menland genommen,  vom  griech. 
phoiniz,  Palme.  Palmen  gibt  es 
aber  im  ganzen  Orient,  ebenso  in 
Afrika,  in  Phönizien  nioht  mehr  als 
anderwärts.  Die  Cedern  des  Liba- 
non, aus  denen  die  Tyrer  und  Sido- 
nier  ihre  Flotten  bauten,  sind  keine 
Palmen,  sondern  Fichten.  Ceder 
kommt  von  coed-ar  grosser  Baum, 
und  das  Cedernland  würde  coedia, 
Gothia,  genannt  worden  sein.  Der 
Name  Phönizien,  griechisch  Phui- 
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nike,  ist  eine  Adjectivform  »on  bu- 
inne  Wasser,  gleich  Puni  oderPoeni, 
buinnui,  Seeleute , was  die  kartha- 
gischen Punier,  eine  Colonie  der 
Phönizier,  in  gleicher  Weise  wie 
letztere  waren.  Im  Griechischen  be- 
deutet dagegen  phoinos,  phoinioa 
purpurroth,  weil  der  Purpur  aus 
Phönizien  kam;  darum  kann  man 
aber  die  phönizischen  Seefahrer 
nicht  als  purpurrothe  erklären.  Nach 
Herodot  und  andern  Geschicht- 
schreibern, sowie  nach  den  Persern 
stammen  die  Poinier  aus  Chaldäa 
am  persischen  Meerbusen,  von  wo 
sie  durch  ein  Erdbeben  vertrieben, 
ans  todte  Meer  zogen  und  von  da 
ans  Mittelmeer.  Sie  werden  wohl 
schon  an  der  persischen  Küste 
Schiffahrt  gotrieben  haben.  Ihre 
Hautfarbe  war  etwas  brauner  als 
die  der  eigentlichen  Chaldäer,  wes- 
halb sie  von  den  Arabern  für  Ku- 
schiten  erklärt  wurden ; Kusch  und 
dessen  angeblicher  Sohn  Nimrod 
waren  aber  nach  Ansicht  der  Araber 
Söhne  der  Canaaniter,  deren  erster 
Hauptort  Babylon  war.  Mit  andern 
Worten,  Babylon  liegt  in  Sinear,  dem 
grossen  Feldlande,  von  cain,  caint 
Feld,  und  ar  gros  und  ebendaher 
kommt  auch  der  Name  Canaan, 
im  Tieflande  des  Jordan  und  längs 
der  syrischen  Küste  am  Mittelmeere. 
Die  Gegend  um  Babylon  hies  bei 
den  Arabern  wie  auch  im  alten 
Testamente  ebenfalls  Canaan , und 
wie  am  Mittelmeere  Avvim  genannt 
werden  d.  h.  Wasserleute  von  abh- 
amhain,  so  auch  am  untern  Euphrat. 
Als  Canaaniter,  oder  Tiefländer  wer- 


den die  Phöniker  auch  Chna  ge- 
nannt, kürzere  hehr.  Form  für  hena, 
chena,  chenaan  chna-,  caint-  oder 
Sinear-Leute.  Aus  alledem  geht 
hervor,  dass  die  keltischen  Aus- 
drücke sowohl  am  Euphrat  wie  am 
Jordan  Geltung  hatten , die  betref- 
fenden Völker  also  keltischen  Ur- 
sprungs waren,  wie  namentlich  die 
Chaldäer,  nicht  aber  dass  sie  einzeln 
aufgefasst  von  einander  abstammen 
müssen.  Dass  die  sinearischen  Ca- 
naaniter sich  mitAetbiopen  mischten, 
und  braunfarbige  Mulatten  wurden, 
darüber  gibt  die  Sage  Andeutung, 
dass  die  Cassiope,  eine  Tochter  des 
Arabus  und  Enkelin  des  Belus, 
Gattin  des  Aethiopenkönigs  Kepheus, 
Mutter  des  Phoinix,  und  ihre  mit 
Kopheus  erzeugte  Tochter  Andro- 
meda Geliebte  des  Agenor  geweseu 
sei.  Agenor  aber  war  ein  Stamm- 
vater der  Phöniker.  Kepheus  be- 
deutet gleich  Kusch  Waldmann  von 
giubh  Wald,  deutsch  Kiefer  und 
eis  Mann,  daher  Kephalonia  (Wald- 
gros-insei -Land).  Die  Phöniken 
gründeten  Colonien  längs  der  Küsten 
des  Mittelmeeres,  so  in  Utika,  Cadix, 
Carthago. 

Phoken,  foken,  fogen , für  fear- 
gon  Seethiere,  Seehunde  von  fearg 
Meer,  woher  auch  phorkysMeermann. 

Phokis,  Landschaft  am  Fuss  des 
Parnass  mit  Delphi  von  faoeh  Feld 
und  cus,  is  Leute. 

Phlfus,  alte  Stadt  im  Peloponnes 
bi-lios  kl.  Ort 

Phryne,  eine  schöne  Kapernhänd- 
lerin aus  Böotien,  durch  ihre  Buh- 
lerei in  Athen  berühmt,  brionne 
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bedeutet  roizend, es  war  ihr  Beiname, 
sie  hies  eigentlich  Mnesarete, 
mnaoi  weiblich , bescheiden  und 
soraidh  höflich,  glücklich. 

Phrygien  oder  Brigion  Borg- 
land in  Kleinasien,  scharfe  Aus- 
sprache für  braighe,  bruighe  Berg 
und  ia  Land ; der  Bedeutung  nach 
also  dasselbe  wie  Armenien;  die 
Bewohner  beider  Landstriche  waren 
ursprünglich  auch  ein  und  desselben 
Stammes,  die  Armenier  wurden  aber 
städtebewohnende  Gewerbe-  und 
Handelsleute,  die  Phrygen  blieben 
dem  Ackerbau  und  der  Viehzucht 
ergeben ; ihre  Pferde  und  Maulesel 
waren  im  Alterthume  berühmt  und 
wurden  durch  diearmenischonHänd- 
ler  bis  nach  Phönikien  und  Judäa 
gebracht.  Dio  Paphlagonier  ge- 
hörten dem  Stamme  nach  zu  den 
Phrygiern,  ebenso  die  Huneter  am 
Wasser  entlang  (von  ean-dac'W as- 
ser-Leute).  Das  eigentliche  Phry- 
gien reichte  von  Armenien  westlich 
bis  zum  Halys,  im  weitern  Sinne  or- 
streckte  sich  dieses  Bergland  über 
ganz  Nordkleinasien  bis  nach  Troja. 
Dass  ihre  Sprache  mit  der  griechi- 
schen verwandt  war,  und  eine  Menge 
ihrer  Wörter  aus  dem  Keltischon 
erklärt  worden  können,  haben  schon 
Andere  z.  B.  „Cassel,  magyarische 
Alterthümer"  dargothan,  nur  wird 
dieseStammvorwandtschaft  gewöhn- 
lich zu  enge  aufgefasst,  indem  man 
annimmt,  blos  die  Phrygen  wären 
Kelten  gewesen.  — Auch  in  Thra- 
kien oder  Makedonien  gab  es  ein- 
mal Phrygen,  oder  Brigen,  welche 
nach  der  Eroberung  Trojas  Thrakien 


verlassen,  und  wieder  nach  Klein- 
asien gezogen  seien,  wie  der  Make- 
donier Xanthus  berichtet;  dieselben 
sollen  lange  vor  dem  Trojanischen 
Kriege  nach  Europa  gokommen  sein ; 
auch  Polops,  der  im  Peloponnes  er- 
wanderte, war  ein  Phrygo.  Es  ge- 
schah dies  vielleicht  zu  derselben 
Zeit,  als  Meder  und  Armenier  bis 
nach  Spanien  und  Africa  zogen, 
wahrscheinlich  gedrängt  von  den 
Assyrern  oder  Babyloniern  zur  Zeit 
Nimrods  2000  vor  Chr.  oder  des 
Ninus  und  der  Semiramis  1250  yor 
Chr.  Nach  Strabo  stammten  aber 
die  Phrygen  ursprünglich  aus  Thra- 
kien, und  zogen  von  da  erst  nach 
dem  armenischen  Hochlande.  Diese 
Widersprüche  lösen  sich  wohl  da- 
durch, dass  braigh-vi  eben  Berg- 
leute bedeutet,  und  es  sowohl  in 
Thrakien  als  in  Armenien  solche 
gab,  ohne  dass  sie  gerade  von  ein- 
ander abzustammen  brauchten,  Kel- 
ten, Sothiten  oder  Westarier  waren 
sie  ohnehin  alle,  und  daher  ihre 
Sprachverwandtschaft. 

Piacenza,  lat.  Placentia,  franzö- 
sisch Plaisance,  die  gefällige,  an- 
genehme Stadt  in  der  Lombardei, 
dabei  der  kleine  Ort  Ronchaglia  am 
Po,  auf  den  Roncalischen  Feldern, 
auf  denen  die  Kaiser  bei  ihrem  Zuge 
nach  Rom  zu  rasten  pflegten,  wohl 
auch  einen  Reichstag  hielten;  von 
reann  Fold,  keal  Vorrathshaus  und 
il  gros. 

Piasl,  Stammvator  der  Herzoge 
von  Polen,  die  über  500  Jahre  re- 
gierten. Biadiach  bodentet  Pach- 
ter, Viehhändler,  auch  gastfreund- 
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lieber  Mann  von  biadh  Lebensmittel. 
Der  erste  Piast  war  von  niedrigem 
Stande,  und  wurde  im  9.  Jahrh.  in 
Kruszwice  am  Goplosee  zum  Herzog 
gewählt.  Kruszwice  Kreutzdorf, 
Steindorf  von  cruadh  Stein,  Kreutz, 
Goplo  von  go-bual  kl.  Wasser. 
Die  Piasten  starben  in  Polen  1370 
mit  Casimir  III.  aus , in  Schlesien 
mit  Georg  Wilhelm  Herzog  von 
Liegnitz  1675. 

Piave,  alt  Plavis,  Flüsschen  im 
Cadobrethal  südlich  vom  Pusterthal, 
von  bil  klein  und  abh  Wasser. 

Picardie.  Landschaft  im  nord- 
östlichen Frankreich,  kam  frühzeitig 
unter  die  Herrschaft  der  Franken, 
deren  erste  in  Gallien  herrschenden 
Könige  in  Amiens  ihren  Sitz  hatten. 
Picardie  bedeutet  Hochland,  von 
buach,  Bergrücken  und  ard  hoch, 
oder  kleines  Ardennenland  von  big, 
beag  klein. 

Picenum,  alter  Name  mehrerer 
Waldgegenden  in  Mittelitalien ; die 
eine,  grössere,  lag  in  den  Abruzzen 
südlich  von  Ancona  bei  Ascoli,  wel- 
ches auch  collis  picenum  hies,  die 
andere  südlich  von  Neapel  bei  Pi- 
contia.  Picenum  von  bois,  pis,  pus 
Busch  oder  Wald  und  an  Leute. 

Pichdadier.  In  Medien  bestand 
von  Keju  Muratz,  dem  angeblichen 
Sohne  Noah’s  nach  der  persischen 
Sage,  bis  auf  Kyros,  oder  wenigstens 
bis  zur  Herrschaft  der  Assyrer  in 
Ninive  das  Beich  der  Pichdadier. 
Dieser  Name  kommt  auch  in  Khotan 
in  der  Form  Picha-men  vor  und 
bedeutet  soviel  als  Meder,  Feldleute, 
Feldbebauer  von  faich  Feld  und 


men  Leute,  Männer;  bei  Pichdadier 
steht  noch  ein  dad  dazwischen, 
welches  sich  auf  doid  Gewerbe, 
Handwerk  bezieht.  In  der  modischen 
Urgeschichte,  welche  der  Perser 
Firdussi  unter  dem  Titel  Cbah- 
Nameh,  d.  h.  Benamung  der  Chahs 
odor  Schachs  zusammenstollte , fin- 
den sich  interessante  Angaben  über 
dies  urmedische  Beicb.  Firdussi 
stellte  dieselben  im  11.  Jahrh.  un- 
serer Zeitrechnung  auf  Antrieb  des 
Schach  Mahmud  von  Ghizneh  nach 
alten  parsischen  oder  pehlwischen 
Fragmenten  zusammen;  sie  lauten 
im  Wesentlichen  wio  folgt:  „Als 
Keju-Muratz  (Murad)  der  erste 
Fürst  auf  Erden  ( ccu , ceud  ist  der 
erste,  mar,  morgros,  eus,  as  Mann) 
Sohn  des  Noah , starb , folgto  ihm 
sein  Enkel  Hucheng , da  sein  Sohn 
Siame  k im  Kampf  gegen  die  Ahri- 
mannen  (Kriegsloute)  gefallen  war. 
Keju-Muratz  war  noch  mit  einer 
Tigerhaut  bekleidet,  und  stammte 
aus  dem  Hochgebirg.  Huchen g 
führte  bei  seinem  Volke  den  Acker- 
bau ein,  erfand  die  Kunst,  Feuer 
anzumachen,  dadurch  das  Eison  zu 
schmieden  und  Zangen,  Sägen  und 
Hämmer  zu  verfertigen ; auch  baute 
er  Canäle,  betriob  die  Viehzucht 
und  wandte  wollene  Kleider  statt 
der  rohen  Thierhäute  an.  Ihm  folgte 
Th  ei -Mur  atz,  der  die  Musik  er- 
fand und  mit  Falken  und  Unzen 
(kleinen  Tigern  oder  grosen  Katzen) 
auf  die  Jagd  ging.  Ebenso  führte 
er  zuerst  Kriege  zu  Pferde  mit 
einer  Schlinge,  um  seine  Feinde  ein- 
zufangen. Dieso  schlug  er  in  einer 
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blutigen  Schlacht,  und  die  Gefange- 
nen lehrten  ihn  die  Kunst  zu  schrei- 
ben, und  andere  Wissenschaften. 
Thei  - Muratz’s  Nachfolger  war 
Djemchid,  welcher  fünf  Jahre 
darauf  verwandte,  um  sein  Volk  in 
vier  Kasten  einzutheilen  (wahr- 
scheinlich nach  dem  Vorbilde  der 
von  seinem  Vater  gefangen  genom- 
menen Inder  oder  Aegypter).  Die 
Katuren  bildeteu  die  Kaste  der 
Priester,  die  Asgaren  die  der 
Krieger,  die  Sebaisen  die  der 
Arbeiter  und  Bauern,  und  die  Anuk- 
h e c h e n die  der  Künstler  und  Hand- 
werker. Ueber  diese  Eintheilung 
entstand  Unzufriedenheit  im  Volke, 
es  gab  Unruhen  in  den  verschiede- 
nen Kasten,  sodass  es  Dzohak,  dem 
Fürsten  derTasen,  gelang,  mit  Hülfe 
der  Unzufriedenen  den  Djemchid 
zu  besiegen,  gefangen  zu  nehmen 
und  hinzurichten.  Von  da  an 
herrschten  die  Tasen,  Assyrer  bez. 
Araber  lange  Jahre  hindurch  in 
Medien,  ihre  Tyrannei  war  aber  so 
drückend,  dass  ein  Theil  des  Volkes 
auswandorte  und  in  die  kurdischen 
Hochgebirge  zog.  Feridun,  der  im 
Albruz  aufgewachsen  und  von  der 
Kuh  Maja  (Amme)  gesäugt  worden 
war,  stellte  sich  endlich  an  die 
Spitze  der  Meder,  verjagte  die  As- 
Byrer,  und  gründete  das  zweite  me- 
dische  Reich,  das  500  vor  Chr.  hin- 
wieder durch  die  Perser  unter  Cyrus 
erobert  wurde.  — Feridun  ist  der- 
selbe Held,  welchor  bei  den  Grie- 
chen Dejoces  genannt  wird,  sein 
Sohn  war  Phraortes.  Die  Fahne 
Direfch-Gawani,  welche  er  seinem  ! 


Hoere  voraustragen  lies,  war  die 
mit  Gold  und  Edelsteinen  besezte 
Schürze  eines  Schmiedes,  welcher 
sich  zuerst  gegen  die  Assyrer  er- 
hoben, und  seine  Schürze  als  Stand- 
arte auf  eine  Stange  gestockt  hatte. 
Mit  seiner  Keule  Gaw  - peiger 
(Schmiedepickel  oder  Hammer  von 
gau  Schmied,  bagh  Schlag,  Streit 
und  ar  gros) , an  deren  Spitze  ein 
Stierkopf  angebracht  war,  schlug 
Feridun  die  Mauern  und  Thüren 
des  assyrischen  Palastes  Beit-ul- 
Makkades  ein,  nachdem  er  bei  Bag- 
dad (?)  über  den  Tigris  gesetzt  hatte, 
nahm  den  Dzohak  gefangen,  und 
sperrte  ihn  in  eine  Höhle  des  Dema- 
wend  am  kaspischen  Meere.“  Was 
die  hier  vorkommenden  Namen  be- 
trifft, so  ist  die  Bedeutung  des  Wor- 
tes Pichdadier  oben  schon  er- 
klärt; es  ist  dasselbe  Wort  wie 
Poitou  und  Fhäaken.  Den  Gegen- 
satz zu  diesen  Feldleuten  oder  Me- 
dern bildeten  die  Stadtleute,  hier 
die  Bewohner  von  Ninive,  einer 
Veste,  welche  von  Nimrod,  bezw.  von 
Ninus  im  Lande  der  Meder  angelegt 
war.  Beide,  Nimrod  wie  Ninus,  ka- 
men aus  Babylon,  das  an  den  Gren- 
zen Arabiens  liegt,  Babylon  selbst 
war  lange  eine  arabische  Stadt. 
Dadurch  erklärt  sich  die  Bedeutung 
des  Wortes  Tasen,  welches  man 
stets  auf  dio  Araber  bezieht.  Tas 
bedeutet  Ort,  Wohnort,  Tas-ae  oder 
Tas-ui  sind  Stadtleute,  Bewohner 
Babels  oder  Ninive's  oder  überhaupt 
jeder  Stadt  im  Gegensatz  zum  plat- 
ten Lande.  Dzohak,  oder  Sohak. 
der  Fürst  der  Tasen , kommt  von 
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diog  grausam.  Den  Medern  ver-  | 
hasst,  wurde  er  mit  daliaka  (parsisch 
gleich  Schlange)  identificirt , es 
wurden  ihm  zwei  Schlangen  ange- 
dichtet, die  aus  den  Schultern  wuch- 
sen, gleich  dem  8ovak  oder  Sowk 
der  Aegypter.  Ans  dieser  Ueber- 
einstimmung  des  ägyptischen  mit 
dem  tasischen  Soliak  kann  man  auch 
(mit  J.  Krüger  in  dessen  Teut)  an 
das  ägyptische  Reich  denken , wel- 
ches dnrch  Sethos  und  Sesostris 
1445  bis  1394  vor  Chr.,  also  Ton 
der  Zeit  Josephs  bis  auf  die  des 
Moses,  aber  Mesopotamien  sich  er- 
streckte. Die  Namen  der  von  Fir- 
dussi  aufgeführten  alten  modischen 
Könige  sind  Appellativs  als  H uch- 
e n g , Flüchtling,  von  uigean , denn 
er  rettete  sich,  als  Siamek  gefallen 
war,  aus  den  Händen  der  Ariman- 
nen.  Kejn  ist  der  erste,  T hei  der 
zweite  Murad  oder  grosse  Mann, 
dha  oder  dithis  ist  zwei.  Siamek, 
friedlich  von  seamhachd,  unterlag 
ebendeshalb  den  Arimannen.  Djem- 
c h i d von  deam  hnaidh  teufelisch, 
boshaft,  Bchlimm,  erzwang  die  Ka- 
steneintheilung  und  wurde  dafür 
von  dem  empörten  Volke  hingerich- 
tet. Die  vier  Kasten,  in  welche  er 
die  Meder  theilte,  bedeuten : erstens 
die  Katar  en,  Priester  von  cadh 
heilig  und  air  Leute;  zweitens  die 
As  garen,  Speermänner,  Krieger 
von  ask  Esche,  Lanze  und  air  Leute; 
drittens  die  S e b a i s e n von  seabhas 
Wanderer , Ermüdung,  schwere  Ar- 
beit. Der  Name  erinnert  an  Saba- 
z i o s , den  phrygischen  Namen  des 
wandernden  Bacchus,  und  an  Seb 


| oder  Sobek,  den  Gott  der  Saaten 
bei  den  Aegyptern,  desgleichen  an 
Zebaoth,  den  Opfergott  der  Juden, 
welchem  die  Erstlinge  des  Feldes 
dargebracht  wurden  (von  labhraim 
darbringen).  Die  Anu-chechi 
endlich  waren  die  Künstler  und 
Handwerker  von  an  oder  amhain 
Mann,  eacht  Wissenschaft,  Kunst- 
fertigkeit, daher  die  Namen  Czech 
toich,  toisk,  tusk,  was  alles  „Zeug“ 
Werk  bedeutet,  und  heute  noch  in 
den  Czechen  in  Böhmen  und  in 
den  Tadschiks  der  Bucharei  sich 
erhalten  hat,  d.  h.  in  den  Zeug 
schmieden  oder  Werkleuten,  von 
dae  Leute  und  dschik  gleich  czech 
und  wie  die  andern  Formen  alle 
lauten ; die  einfachste  darunter  ist 
daed  in  Dädalus,  dem  Verfertiger 
der  ersten  Flugmaschine.  Die  Z i g- 
enner  sind  die  altasiatischen 
Zeugschmiede,  mögen  sie  nun  ans 
Indien,  oder  Persien,  oder  dem  Kau- 
kasus, d.  h.  von  den  alten  Zygen 
abstammen,  ( tigh-on  Zeugmann). 
Feridun,  der  vom  Albruz  kam, 
die  Meder  zn  befreien,  ist  der  Berg- 
mann fair-duin-,  in  dem  gräcisirten 
Dejoces,  oder  Dejokos  steckt  eben- 
falls das  keltische  aigh  Berg  mit 
Vorgesetztem  dae  Mann,  während 
Phraortes  Kriegsmann  ist,  fair, 
vir  Mann  und  ord  Streithammer. 
Die  Fahne  des  Feridun,  Direfsch- 
Gawani  genannt,  war  die  Schürzo 
eines  Schmiedes;  Gawani  kommt 
von  gaw,  gau  oder  gabha  Schmied. 
Direfsch  von  rhefu  binden  und  du 
schwarz,  schwarze  Schürze.  Der 
Palast  des  Assyrerkönigs  wird 
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Beit-ul  - Makkades  genannt, 
d.  h.  Wohnung  (bodh)  des  großen 
Fürsten,  moghg ros  nnd  tbus,duais 
Fürst.  Aus  dieser  Darlegung  ergibt 
sich , dass  die  ältesten  persischen 
Namen  ebensowohl  ans  dem  Altkel- 
tischen stammen,  wie  die  alteuro- 
päischen ; mit  andern  Worten,  dass 
das  Altgälische  der  sog.  arischen 
oder  Ursprache  näher  steht,  als  jede 
andero  bisher  bekannt  gewordene; 
ausderZendsprache  sind  die  obigen 
Wortformen  bis  jetzt  wenigstens 
noch  nicht  erklärt  worden.  Da  nun 
aber  die  altmodischen  Namen  aus 
den  Zeiten  Nimrods  stammen,  also 
weit  älter  sind,  denn  die  europäisch- 
keltischon,  so  ergibt  sich  daraus 
der  Schluss,  dass  die  europäischen 
Kelten  ans  Medien  stammen,  und 
von  dort  durch  die  Kämpfe  mit  den 
Aegyptcrn,  Arabern  und  Assyrern 
auszuwandern  veranlasst  wurden. 
Diese  medischen  Sebaisen  brachten 
Ackerbau  und  Viehzucht  nach  Eu- 
ropa, die  Anu-chechi  Kunst  und 
Handwerk. 

Picten,  wohnten  im  südlichen, 
weniger  gebirgigen  Theile  Schott- 
lands, ihr  Name  gleich  den  Picta- 
ven  im  westlichen  Frankreich  von 
/ioch,  faich,  faoeh  Feld  und  dae 
Leute.  Ammianus  nennt  sie  auch 
Vocturioues,  was  dasselbe  be- 
deutet, aber  den  Zusatz  lire  Land 
und  on  Leute  hat.  Römische  Schrift- 
steller glaubten,  die  Picten  führten 
ihren  Namen  daher,  dass  sie  ihren 
Körper  bemalten  oder  punctirten 
(pingere),  dies  thaten  aber  alle 
Britten,  und  vielo  andero  Völker; 


zudem  kann  ein  Volk  in  Schottland 
nicht  wohl  einen  lateinischen  Na- 
men geführt  haben,  und  hatte  es 
denselben,  bevor  die  Römer  dahin 
kamen ; eher  ginge  noch  Pikenmän- 
ner von  pic  Pike,  Speer.  Nach  Bo- 
da  und  Nennius  waren  die  Picten 
zur  See  aus  dem  Skythenlando  ge- 
kommen, und  durch  Winde  bis 
nach  den  Orkaden  verschlagen 
worden,  welche  sie  besetzten.  Von 
da  aus  verwüsteten  sie  erst  die 
südlichem  Striche,  und  blieben  end- 
lich in  dem  Hügellande  des  südöst- 
lichen Schottlands,  nachdem  sie 
sich  mit  den  Skoten  (oder  Wald- 
leuten) im  Gebirge  abgefunden. 
839  wurde  ihr  Reich  indess 
von  letztem  zerstört.  Gegen  die 
Picten  hatte  Kaiser  Hadrian  einen 
Wall  zwischen  dem  Solway-Bu- 
sen  (suail  klein,  ay  Wasser)  nnd  der 
Tyne-Mündung  (tain  Wasser)  ange- 
legt. Beda  bedeutet  Weiser,  Ge- 
lehrter von  baid  und  Nennius  ist 
latinisirt  für  nann,  nant,  neämh 
glücklich,  heilig,  priesterlich. 

Pierien,  Landschaft  in  Makedo- 
nien, wo  gleich  wie  in  Päonien  Vieh- 
zucht getrieben  wurde ; beo-air  be- 
deutet gleich  beo-an  Viehmann, 
beo-airia  Land  der  Viehzüchter, 
gleich  beo-ania  oder  Päonia.  Aus 
Pierien  stammen  angeblich  die  Mu- 
sen, woil  es  die  Viehhirten  waren, 
wolche  sich  zuerst  aufderSchalmoy 
hervorthaten ; Schalmey  von  Schilf, 
sffiolc  und  mcach  kurzer  Halm. 

Pierre  pertuis,  ein  von  den  Rö- 
mern durchbrochenes  Felsenthor  im 
Jura  zwischen  Biel  und  Basel  bei 
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Tavanne,  lat.  Petra  pertusa,  also 
nicht  keltisch. 

Plestingbach  in  Oesterreich, 
alt  Piestin-,  Piestn-,  Pistnbach  von 
baisin  kl.  Wasser;  slawi3irt  lautet 
dieser  Bachname  Pistnicha,  Piest- 
nich  nnd  Biesnika. 

Pige  nennen  die  JQtländer  die 
Mädchen,  oder  die  Töchter  d.  h.  die 
Kleinen  von  beag  klein(nuch  bechan, 
kürzer  by  oder  bi);  andere  Formen 
für  klein  sind  di,  lu,  go,  min  u.  s.  w. 
Die  Deminutivformen  sind  dagegen 
an,  ean,  en,  in,  tjn,  an  ist  zugleich 
die  Pluralform,  und  mitunter  blose 
unbetonte  Nachsylbe. 

Pigerbach  bei  Nassoreit,  klein- 
bach,  bi  klein  nnd  caoir  Bach.  In 
Frankreich  gibt  es  auch  einen  Pi- 
ger-Bach. 

Pignerol,  Pinerol,  Ort  in  Pie- 
mont (Pedo-mont  Fnss  der  Berge) 
am  Limara  ( li-mar , tnuir  kl.  See, 
8nmpf).  Pinerol  von  pen,  bean, 
Berg  nnd  rhyl  Pass,  es  liegt  am 
Ausgang  eines  Alpenüberganges. 

Plgus,  alter  Name  eines  kleinen 
Baches  in  Frankreich  von  bi  klein, 
und  gais  Bach. 

Pilatns,  hoher  Berg  hinter  Lu- 
zern, bil  Fels,  aith  hoch. 

Pilgerkopf  und  Globus,  die  höch- 
sten Basalt-Kuppen  des  Kaufunger- 
waldes  bei  Kassel,  erster  Name 
von  bil  Fels,  aighe  Höho,  er  gros; 
die  beiden  Pilgerköpfe  liegen  neben 
dem  Globus,  von  col  versezt  clo, 
Hügel  (collis)  und  bus,  Wald.  Nach 
Helsa  zu  liegt  noch  ein  Bilstein, 
ebenfalls  von  bil  Felsen. 

Pilgrim,  ein  Wanderer  nach  dom  , 


75  — • Pilichdorf  — Pinie. 

Heiligthum  Gottes,  von  bell,  betat , 
bealach  Weg  und  cruimbh  Gott. 
Walfali rer  enthält  in  seiner  ersten 
Sylbe  bal  Gott,  oder  belal  Weg; 
fahrer  ist  die  deutsche Uebersetzung 
von  fear  vir,  Mann;  denn  die  Wal- 
fahrer fahren  nicht,  sondern  gehen 
zu  Fuss. 

Pilichdorf  in  Oestreich,  Klein- 
hausen von  bi,  bill  klein  und  kai, 
Haag  oder  loc  Ort. 

Pillau,  Ort  am  frischen  Haff  bei 
Königsberg,  bial-aoi  Wasser-hof 
oder  bill-aoi  kl.  Hof. 

Pillnitz,  Schloss  und  Kammer- 
gut bei  Dresden,  bail-nuath  Ort 
neu. 

Plllory,  Pranger  von  pillar  Säule, 
Schandsäule,  aufgerichteter  hoher 
Stein,  bil-ar  im  Irischen  jezt  pio- 
laid,  bil- aith  Stein-hoch. 

Pilsen,  in  Böhmen,  bil-dun  oder 
tzin,  kl.  Stadt. 

Pimpcrnelle,  zu  deutsch  Fünf- 
blatt, vom  Cimbr.  pimp  fünf,  und 
dail  Blatt.  Diese  in  der  gälischen 
Kücho,  namentlich  heute  noch  in 
Frankreich  sehr  viel  verwandte 
Pflanze,  hies  im  Griechischen 
Pompaid  Fünfkind  von  pente  und 
pais ; lat.  Sanguisorba  officinalis. 

Pindus,  hoher  Gebirgsstrich 
zwischen  Thessalien  und  Epirus 
von  pinn,  Nadelwald  und  aith,  ais 
hoch,  odor  auch  von  pen,  bin  Berg, 
jetzt  heisst  das  Gebirg  Agrapha 
von  aighe  hoch  und  hrib,  grib, 
grob  Fels. 

Pinie,  pinus  abies,  jedes  Nadel- 
holz, beit,  pinne  Nadel,  auch  Haar- 
nadel, Kamm.  Daher  der  Bien- 
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wald,  Tannenwald  in  der  Rhein- 
pfalz (wenn  nicht  von  buinne  Was- 
ser) und  der  ßinitz,  pm-ailh 
Wald-hoch  zwischen  Leipzig  und 
Merseburg. 

Pinsk,  OrtamPripet  in  Lithanen, 
buinne-ka  Wasser-haag. 

Pinzgan,  alt  Pinusgau  im  Mitt- 
lern und  obern  Salzaehthale  und  im 
Salfeld  an  der  Sale,  dio  gegen  Hall 
abfiiesst.  Der  mehr  gebirgige  Theil 
des  Salzachthaies  im  Osten  heisst 
Pongau,  Berggau,  alt  Bangau  von 
bean  Berg.  Pinzgau  oder  Pinus- 
gau kommt  von  pinn,  pins,  pis  Na- 
delholz, Tannenwald,  lat.  pinus 
Fichte,  franz.  bois  Holz.  Das  Thai- 
land war  in  ältester  Zeit  mit  Wald 
bedeckt.  Die  Bewohner  des  Pinz- 
gaues  Messen  bei  den  Römern  Ison- 
ter  oder  Ambisonten  von  dem  Orte 
Bisontium,  oder  Bisonzia,  bis-ean- 
tyo  oder  tzin  Waldwasserort  — 
jezt  Piesendorf ; Isont  bedeutet  Berg- 
Bach  von  ais  hoch  und  ean  Wasser, 
es  heisst  heute  noch  der  oberste 
Theil  der  Salzach  also.  Die  Pinz- 
gauer wurden  durch  Drusus  unter 
das  römische  Joch  gebeugt.  Der 
nördliche  Theil  der  Pinzgauer  im 
Salfeld  hiess  auch  Alaunen,  d.  h. 
Salzlandsleute,  von  hal  Salz,  ua 
Land  und  nae  Leut.  Der  Pinzgau 
gehörte  zum  Salzburger  Sprengel. 
Keltische  Bergnamen:  Kais -Berg 
von  gall  Fels ; R a t h h a u s berg  von 
ralh  ruadh  Berg.  Haus  entw.  das 
daran  liegende  Goldbergwerksge- 
bäude, oder  von  aith  hoch.  Die 
Alpenstöcke  heissen  hier  fast  allo 
Tauern  von  torr  steiler  Berg.  Der 


höchste  davon  ist  der  Grosglock- 
n e r von  clock,  cltvg  Fels  und  nar 
hoher  Berg.  Im  Pinzgau  liegen  u.  a. 
folgende  Orte:  Piesendorf  alt 
Bisontium,  Waldbachdorf,  siehe 
oben.  Caprun,  alt  Catapranin, 
Waldberg-Ort  von  coed  Wald 
und  bryn,  broin  Berg  und  in,  ion 
Ort.  Mittersill,  alt  Miter- 
sele,  von  modh  oder  midh  Hof,  er 
gros  und  dail  Veste,  es  liegt  näm- 
lich ein  Bergschloss  dabei,  auf  wel- 
chem die  Gaugrafen  sassen.  S tuhl- 
felden  von  tul  Berg  und  ffald 
Pferch,  Verzäunung,  es  liegt  auf 
einem  Berg.  Taxenbach,  Burg 
an  der  Salzach,  von  ieaghas  Häuser 
gleich  Dachsburg,  und  buach  Berg. 
Raurisvon  rhyar  Giesbach  und 
ais  Ort.  Hüttschlag  von  coed 
Wald  und  Ue,loc  Ort,  gleich  Wind- 
schlägin der  Ortenau.  G o 1 d e c k von 
gall  Fels  und  a»>Äehoch.  St.  Veit, 
das  gewöhnlich  im  Pongau  genannt 
wird,  aber  im  Pinzgau  liegt,  gibt  den 
Beleg,  dass  der  Wald-  und  Berggau 
nicht  scharf  getrennt  wurden.  Die 
Walchor  Einöde  bei  Piesendorf 
schied  den  Unterpinzgau  oder  den 
Salfeldgau  vom  obern  Pinzgau  an 
der  Salzach  (vcrgl.  Salfeldgau). 
Gaugrafen  im  Pinzgau  waren  die 
Plaine  aus  dem  Hause  Mittersill, 
im  untern  aus  dem  Hause  Peilstein. 
Nebenthäler:  Krflm  blerth  al , in 
welchem  die  Salzach  entspringt,  von 
grian  Flussbett,  Steingeschiebo  und 
il  gros.  Sulzbach  von  di-all 
klein  Bach;  Härbach  von  gouer 
oder  caoir  Bach;  Hollersbach 
von  oill  Fels  und  er  gros;  Fe  Ibra 
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von  bei  und  bior-a.hu  Berg-Bach; 
Stubbach,  von  dub  Bach;  Prun- 
b a c h von  bri  Berg  nnd  ean  Bach ; 
Fuschbach  oder  Fascabach  von 
bi-uisge  klein  Wasser  u.  s.  w. 

Piombino,  bi-amhuin-bean  ui 
kl.  Wasser-Berg-Leute,  der  Ort, 
bezw.  die  alte  Bergburg  liegt  an 
dem  schmalen  Canal,  welcher  die 
Insel  Elba  von  Toscana  trennt. 

Pipa,  ein  Mass  für  Flüssigkeiten  in 
Spanien,  piob  Pfeife,  auch  jedes  Rohr. 

Pipin,  zu  deutsch  kleiner  Sohn, 
von  bi  klein  und  bin  Sohn,  also  hies 
Pipin  der  Kurze,  latinisirt  Bivinus. 
Bibi  ist  dasselbe.  Im  Arabischen 
heisst  ben  ebenfalls  Sohn. 

Piräus,  Peyraios,  Piraieus,  Hafen 
von  Athen,  bior  Wasser,  ai  Land 
und  ois  Burg. 

Pirano,  Ort  im  Histerreich  am 
Meerbusen  von  Largone  ( li-earg - 
gan  kl.  Wasserburg):  von  bior  an 
kl.  Wasser  und  nae  Leute. 

Piraten,  Seeräuber,  griech.  peir- 
ates,  von  bior  Wasser  und  athach , 
athadh,  starker  Mann,  Krieger. 

Pircne,  eine  Quelle,  die  auf  der 
Hochburg  von  Korinth,  Akrokorinth, 
floss,  von  bioran  kl.  Wasser. 

Piritz  in  Pommern,  alt  Piritscum 
castrnm,  Wasserburg  von  bior  Was- 
ser und  aition  Ort.  Es  war  eine 
Grenzburg  gegen  die  Polen. 

Pirmasens,  Ort  und  Schloss  im 
Westrich,  Waldland,  auch  Buchfin- 
kenland  in  Rheinbayern,  von  buar- 
tna  Vieh-stätte,  sens,  gleich  Sinz- 
heim von  sunnaidh  Veste. 

Pirna  an  der  Elbe,  oberhalb 


Dresdens,  Berne  vom  Volke  ausge- 
sprochen. Ein  anderes  Pyma  liegt 
bei  Wurzen  in  einer  sumpfigen  Ebene, 
von  Teichen  umgeben;  beides  von 
bior-nae  Wasserleute. 

Pirnbach  in  Oesterreich  von  bio- 
ran Bächlein. 

Pisa,  Stadt  in  Toskana,  alt  Pisae 
Kleinhausen  von  bi  klein  und  dae 
Haus. 

Pisaurus,  Fluss  in  Umbrien,  da- 
bei die  Stadt  Pisaurum  von  bi  klein 
und  suir  Fluss. 

Pisek,  Ort  bei  Pilsen  in  Böhmen 
an  der  W Ottawa  (uad-aha  Wasser) 
mit  einem  Schlosse,  zu  deutsch 
Waldburg  pis-acha. 

Pisidien,  Landschaft  im  süd- 
lichen Theile  Kleinasiens,  am  Ab- 
hang der  Hochebene,  voll  Bergen 
und  Bergseen,  daher  der  Name 
Waldland, pis-iath-ia.  Es  lag  darin 
Isaura,  von  suir  Wasser  und  y Ar- 
tikel an  einem  der  genannten  Seen 
(oder  Göl,  wie  sie  jetzt  heissen,  von 
giol  Wasser).  Von  diesen  Seen  hies 
der  ganze  Landstrich  auch  Isau- 
ria  j-suir-ia  das  Wasser-Land. 

Piskarien.  Kaiser  Otto  der  zweite 
schenkte  im  Jahre  972  seiner  Ge- 
malin,  der  byzantinischen  Prinzess 
Theophana  als  Morgengabe  Histrien 
mit  Piskaria,  die  niederländische 
Insel  Welchem  und  die  thüringi- 
schen Städte  Nordhausen  und  Dul- 
lede,jeztTilleda,dasin  donKyffhäu- 
ser  Sagen  eine  Rolle  spielt;  das  Do- 
kument, wahrscheinlich  in  Constanti- 
nopel  verfertigt,  steht  auf  violettem 
Pergament  mit  kostbaren  Malereien 
auf  Goldgrund.  Es  war  im  Reichs- 
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stift  Gandersheim  niedergolegt,  und 
kam  1803  an  Braunschweig.  Pis- 
karien  sind  wohl  die  südlicli  von 
Istrien,  jezt  noch  fast  blos  von  Fi- 
schern bewohnten  Quarnerischen 
Inseln,  an  deren  Küsten  der  Sar- 
dellenfang schwunghaft  betrieben 
wird,  vom  lat.  piscis  Fisch,  und 
dem  keltischen  ab-  Leute  und  ia 
Land;  pisk  könnte  auch  auf  {'/klein 
und  uisge  Wasser,  also  auf  die  dor- 
tigen vielen  kleinen  Meerarme  und 
Canäle  bezogen  werden. 

Pison  bais-ean  oder  bi-tain  kl. 
Fluss ; er  bedeutet  aber  in  der  Ge- 
nesis den  Indus,  einen  der  vier  Pa- 
radiesflüsse, daher  eher  pis-ean 
Wald-Fluss. 

Pissigholen  bei  Gemmerich  im 
blauen  L&ndchen  nächst  Braubach 
auf  der  Höhe,  von  bi  klein  und 
teagh  Haus,  Hof. 

Pislnich , Pistnice , Pestnice 
desgl.  Pistov , Pestau , Peztow, 
Bachnamen  in  slavischen  Landen  von 
bais,  bais- aha,  bais-ean  kl.  Wasser. 

Pistoja,  Stadt  in  Toskana  am  Fuss 
der  Apenninen,/"'s  Wald  und  tyo Ort. 

Pitatsch  oder  Pitasch , alt  Pie- 
tas, Ort  in  Graubünden,  bi  oder  beag 
klein  und  tos  buzvt.icaghas  Haus, Ort. 

Pileo-elf,  Fluss  in  schwedisch 
Lappland,  von  bais,  bait  Wasser 
und  dem  deutschen  a,  aha  Wassor. 

Pittersbach  in  Oestreich , alt 
Pigarbach  oder  Pigartinbach  von 
bi  klein  und  caoir  Bach,  Pitters- 
bach, von  bi  und  dwr  Wasser. 

Piz-Ot.  Eine  bei  10000  Fuss 
hohe  Felseupyramide  im  obern  En- 
gadin. Nach  dem  hier  gesproche- 


nen „Romanisch“  bedeutet  Piz-Ot, 
hohe  Spitze  oder  vielmehr  Spitz- 
hoch. Spitz,  bezw.  Piz  ist  das  kel- 
tische biod  Bergspitze,  was  in  Bie- 
denkopf wiederkehrt,  und  ot  is  das- 
selbe, was  der  Oeta,  der  Ida  und 
der  0 ssa  in  Griechenland,  von  aith 
hoch;  bezw.  odh  Bergspitze.  Der 
Spies  ist  eine  Basaltkuppe  an  der 
Grenze  von  Ober-  und  Niederhessen 
bei  Spieskappel,  mit  einer  Capelle, 
nebst  Kloster  auf  dem  Berge.  An- 
dere keltische  Bergnamen  im  Enga- 
din sind  Juli  er,  oiil-ar  Fels-hoch; 
Albula,  al-bel  hocli-Fels ; Sca- 
letta  gall-aith  Fels-hoch,  Ber- 
nina pyrn  oder  bryn  Berg ; M a- 
loja,  mael-ua  Berg-gegend. 

Pizenthal,  Seitenthal  des  Poapin- 
thals  oder  Oberinthalos  von  baisean 
Wasser,  darin  derPizenberg  von 
biod  Bergspitze.  Weiter  rückwärts 
im  Thal  der  Grantstein  von 
cruadh  Fels. 

Plage,  ein  District  im  obern 
bayrischen  Wald  zum  Windberg 
gehörig,  von  bla,  blach  Blachfeld, 
oder  grünes,  wörtlich  blaues  Feld. 
P 1 a g w i t z,  Ort  beiLeipzig  istBlach- 
feld-Ort,  witz,  slav.  wice.kelt.  n-igh, 
lat.  vicus  ist  Dorf.  Im  Hessischen 
nennt  man  die  ungezogenen  Kinder 
Plagen,  im  heutigen  Irland plaigbe, 
für  unruhige  Person  Plaggeist. 

Plaid,  schottischer  Ueberwurf, 
Decke,  zusammengezogen  aus pcal- 
laid  und  dies  von  peal  Pferd  und 
luadh  gewalktes,  dickes  Zeug,  also 
zunächst  eine  Pferdedecke. 

Plan,  ein  Berg  bei  Böblingen  in 
Würt.  von  blaen  Spitze,  daher  der 
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Blauen  im  badischen  Oberland  und 
der  PI  o u,  ein  hoher  Berg  im  Murg- 
thal. Als  Feldname  steht  plan 
gleich  plaine  Ebene,  so  Planchamps 
im  Waadtlaude.  Playen,  Ort  in 
Frankreich  ist  bla-ion  Feldort. 

Plan-arat  war  der  Pflug  für  die 
Ebene  mit  zwei  Rädern,  aradh  lat. 
aratuß  Particip  von  araim,  lat, 
arare  pflügen,  arad  der  Pflug. 

Planig,  Ort  bei  Kroutznach,  alt 
Bleinche,  oder  Pleinche,  von  bla, 
blain,  ble,  bleyn  Feld  und  ka  Haag. 
bla,  deutsch  blau  bedeutet  auch 
grün;  denn  in  alton  Zeiten  wurden 
grün  und  blau  so  wenig  unterschie- 
den als  gelb  und  roth.  Bla  ist  die 
Farbe  des  Feldes,  wie  der  Himmels- 
fläche, roth  die  des  Blutes  und  da- 
zu kam  erst  später  gelb  die  Farbe 
des  Goldes,  welches  oft  jetzt  noch 
rothes  Gold  genannt  wird. 

Planinka,  hoher  Berg  in  Kärn- 
ten, vom  windischen  Planina  Alpe 
gäl.  blaen , hoher  Berggipfel. 

Plank.  Die  Dörfer  dieses  Na- 
mens in  Oestreich  hiessen  früher 
Plench  oder  Plänch,  von  bi-long 
kleiner  Wohnsitz.  Daher  auch  Blan- 
kenburg am  Harz,  Plaukstadt  bei 
Schwetzingen  in  der  Neckarpfalz. 

Platäa,  Ort  in  Griechenland,  in 
einer  Ebene  zwischen  Athen  und 
Theben,  wo  die  bekannte  Schlacht 
gegen  die  Perser  vorfiel,  zu  deutsch 
Feldhausen  von  bla  Feld  und  dae, 
iyo,  teyo  Haus,  Ort. 

Platte,  häufiger  Bergname,  ohne 
dass  gerade  wie  bei  der  Wiesbadner 
Platte  eine  Fläche  vorhanden  sein 

müsste ; bei  Fürfeld  heisst  ein  Berg- 
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wald  die  Platte,  desgl.  ein  Berg  bei 
Niedoreimbach,  dann  bei  Ochsen- 
berg, bei  Wittershausen  , und  bei 
Neckarsulm;  dann  der  Plattstein, 
Anhöhe  bei  Frittlingen , der  Blat- 
tenbühl  bei  Neufra  sämmtlich  in 
Wärt.  Leathad  bedeutet  Halde, 
breiter  Bergabhang,  das  p ist  vor- 
gesezt,  um  das  deutsche  Platte  zu 
bilden,  oder  kommt  von  bi  klein. 

Plattensee,  ungarisch  Balaton 
im  mittlern  Ungarn,  westlich  von 
der  Donau,  aus  pwl-adhan,  Sumpf- 
wasser entstanden.  Der  oberhalb 
davon  gelegene  Neusiedlersee  wurde 
ursprünglich  ebenso  bezeichnet, 
woraus  in  der  Zusammenziehung 
für  diesen  Pelsoe  entstand. 

Plauen,  Ort  an  der  obern  Elster, 
bill-aoi  oder  aoibh  kl.  Hof,  ein 
gleiches  im  Plauenschen  Grunde 
bei  Dresden,  ebenso  PI  au  in  Meck- 
lenburg, Plaue  bei  Flöha  in  Ober- 
sachsen , lauter  Orte  bei  denen 
nicht  geflösst  oder  geschwemmt 
wird,  weshalb  das  wendische  plaw 
schwemmen,  und  blawoja  Flösse, 
auch  nicht  zur  Erklärung  herbei- 
gezogen werden  kann  (wie  Immisch 
glaubt).  P 1 a n i t z , alt  Plawnitz  ist 
bill-aoi-nuath  klein-Hof-neu. 

Plaussig,  Ort  bei  Leipzig:  klein- 
Aussig  (in  Böhmen)  von  bill- 
aiteach  klein  Wohnort. 

Plebejer,  Plebs,  niederes  Volk 
im  alten  Rom,  von  bil  klein  und 
aibh,  aibs  Geschlecht,  Gegensatz 
zu  Quir-is,  caer-eis  Stadtmann. 
Pop  ul  us,  irisch  jezt  pobnll , po- 
puill,  entstand  aus  aibh-bil-eis  Ge- 
schlecht-klein-Mann,  wobei  jedoch 
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der  bequemem  Aussprache  wegen 
das  erste  b vorangestellt  und  in 
baih-bil-eis , po-pul-us  umgewan- 
delt wurde.  Im  heutigen  Irischen 
bedeutet  plaibean  ganz  dasselbe, 
was  das  römische  Plebejer. 

Plejaden,  die  sieben  „flehenden“ 
Töchter  des  Atlas  und  der  Pleione, 
die  von  Orion  aus  Liebe  verfolgt, 
von  Zeus  in  Tauben  verwandelt 
nnd  an  den  Himmel  versezt  wurden, 
jezt  das  Siebengestirn  von  bleid 
flehen  nnd  dae  Leute,  denn  sie 
klagten  flehentlich  so  lange,  bis  sie 
Zeus  erhörte. 

Pleichfeld,  alt  Blaihfeld  in  Würt. 
dann  Bl  anfei  den  bei  Qerabron, 
von  bla,  blau  und  grün;  gleich ( 
Blachfeld  wie  pallidus. 

Pleinfelden  oder  Pleienfelden 
in  Franken  von  bla,  Dem.  blain  oder 
ble  Dem.  bleyn  Feld. 

Pleisse  bei  Leipzig  bill-ais, 
kleinos  Wasser  im  Gegensatz  zur 
Elster,  al-ster  groses  Wassor,  in 
welche  sie  mündet.  Zum  alten 
Pleissnerland  gehörte  die  Gegend 
um  Altenburg,  Chemnitz,  Zwickau, 
Leisnig,  Colditz,  Waldenburg,  Cri- 
mitschau,  Werdan,  also  auch  das 
Muldethal,  und  die  alten  Waldgaue 
Chutizi  (von  coed  Wald)  zu  beiden 
Seiten  der  Pleisse. 

Plescbcn,Ort  in  Posen,  bil-aileas 
oder  aiteagh  kl.  Ort. 

Pleskow  oder  Pskow,  Ort  im 
nordwestl.  Bussland  am  Pleskower 
See,  von  bil-ais-kau  klein  Wasser 
Haag. 

Pless,  Ort  in  Schlesien,  desgl. 
Burg  unterhalb  Göttingen  im  Leine- 

# a n 


thal,  von  bi-lios  kleine  Veste,  gleich 
Blois  alt  Blesum. 

Plessnr,  alt  plassura  Bach  in 
Graubünden,  Wiesen  bach  von  bla 
oder  pla  Fläche,  Wiese  und  suir 
Wasser. 

Plettenberg  im  Sauerlande  bi- 
leathan  kl.  Halde. 

Pliensbach,  Plindenbach, 
lezteres  bei  Schönau  nächst  Heidel- 
berg, ersteres  in  Würt.  von  by  klein 
und  llyant  Bach.  4 

Plock,  oder  Plozk,  Ort  in  Polen, 
dasselbe  was  Pleskow,  bil-uisg-ka 
kl.  Wasser-Haag. 

Plöbach  oder  Plehbach,  Plept- 
bacht,  Pleppach,  Pletpach,  in  Oest- 
reich  soviel  als  Bleibach  bei  Wald- 
kirch  im  Breisgau  von  by  klein  und 
lia  Wasser. 

Plön  plt  Ploin,  Ort  in  Holstein, 
von  bill-ion  kleiner  Ort,  es  liegt 
am  Plöner  See. 

Pluto,  Gott  der  Unterwelt,  ver- 
wandt mit  Plutus  Gott  der  unterir- 
dischen Schätze,  des  Beichthums, 
von  blol  Höhle  und  o,  bezw.  eus 
Mann.  Complott  ist  das  Zu- 
sammensitzen in  einer  Höhle  oder 
Versteck,  um  Plane  zu  schmieden, 
neuirisch  comh-chealg,  oder  comh- 
bhann  Cumpan. 

Pluvia,  der  Begen  bei  den  Bö- 
mern,  bil-ubh  kl.  Wasser. 

Plymouth,  See-Stadt  in  Deron- 
shire  an  der  Mündung  dos  Plym  (bil- 
amhain  kl.  Wasser)  in  den  Kanal, 
outh  ist  ois  Burg,  so  wird  es  auch 
ausgesprochen. 

Po,  alt  auch  Eridan,  groser 
Fluss,  von  er,  eri  gros  und  tain 
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Wasser;  die  Form  Po  verkürzt  aus 
Padus  und  dies  von  bais,  baid  Wasser. 

Poapinthal  oder  puopin-go , al- 
ter Name  für  das  obere  Innthal,  das 
obere  Isar  - und  Loisachthal,  mit  der 
Jachenau,  dem  Riess,  dem  Walch- 
gau (am  Walchensee)  und  der  Graf- 
schaft Werdenfels, bis  zum  Eochelsee 
(caochlean  kl.  Wasser).  Walch- 
gau von  buailc  Wasser ; Jachen- 
au, von  aighe  hoch,  Loisach  alt 
Liubusa,  von  lia  Wasser  nnd  bois, 
bus  Wald,  Loisach  von  lu  und 
ais,  uisge  Wasser,  Werdenfels 
von  ordan,  virdan,  runder  Berg. 
Die  alten  Namen  im  Poapinthal  sind 
sonach  keltisch,  also  wird  poapin 
ebenfalls  aus  dem  Keltischen  erklärt 
werden  müssen.  Babhun  ist  Vieh- 
pforch,  Einfriedigung  für  das  Vieh 
und  Wohnung  dabei,  wie  es  heute 
noch  in  jenen  Gegenden  allerwärts 
üblich  ist.  Babhun  wurde  gewöhn- 
lich in  Baffen-,  Bavin-  und  Pfaffen- 
umgewandelt,  so  in  Bavondorf  bei 
Tettnang  im  Allgau,  Pfaffenhusen, 
alt  Phephinhusen  in  Baiern,  Pfaffen- 
hofen a.  8.  w , von  denen  einige  wohl 
auch  von  Pfaffen  möchten  angelegt 
sein,  obwohl  die  geistlichen  Grün- 
der schwerlich  gerade  diesen  Aus- 
druck, wohl  aber  Heiligennamen 
für  ihre  Amlage  gewählt  haben  dürf- 
ten. Im  Oberinnthal  liegt  ein  sol- 
ches Poapinhora,  Hof  mit  Vieh- 
pferch , dann  ein  Poapin-larun  von 
hier  Tenne  und  un,  ion  Ort,  also 
Pferch  mit  Tenne  nnd  Wohnhaus, 
v.  Hormaier  erklärt  Poapinthal  für 
Pfaffenthal,  obwohl  die  Pfaffen  hier 
nicht  mehr  zu  sagen  hatton,  als  an- 


derswo; er  führt  als  Beleg  den  Na- 
men Pfaffenwinkelboi  Ammergau  an, 
dies  beweist  aber  nichts,  denn  Pfaf- 
fenwinkel kann  ebensowohl  von  bab- 
hun herkommen,  Winkel  keltisch 
Hub,  jetzt  leben,  war  bei  den  Gälen 
häufige  Ortsbezeichnung.  Im  Ober- 
innthal waren  zudem  die  geistlichen 
Besitzungen  weniger  zahlreich  als 
in  vielen  andern  Gauen,  v.  Pallhau- 
sen hält  poap  für  gleichbedeutend 
mit  Pabo,  Berthold,  ähnlich  der 
Bertholdsbaaraufdem  Schwarzwald; 
ein  poapa  nobilis  vir  kommt  in  Ur- 
kunden von  765  vor.  Die  Bertholds- 
baar  war  aber,  wie  der  ganze  Bar- 
wald, gäl.  Bar-rus,  ein  fürstlicher 
Wald  oder  Forst  aus  altkeltischer 
Zeit,  während  vom  Oberinnthal  nichts 
dergl.  bekannt  ist;  Berthold  war  ein 
Verwandter  der  alten  schwäbischen 
Gaugrafen  der  Bar.  Erklärungen, 
die  sich  an  Personennamen  hängen, 
haben  stets  das  Missliche,  dass  sie 
eigentlich  Nichts  erklären;  denn  von 
jedem  Orte  kann  man  behaupten,  er 
habe  einmal  Diesem  oder  Jenem  ge- 
hört; ist  dor  Ort  aber  nicht  von  Die- 
sem oder  Jenem  ursprünglich  ange- 
j legt  worden , so  mnss  er  schon  vor- 
her einen  Namen  gehabt  haben,  oder 
in  appellativer  Weise  nach  seiner 
Lage  oder  sonstigen  Eigenthümlich- 
| keit  bezeichnet  worden  sein.  Das 
Poapinthal  eiistirte  lange  bevor  es 
einen  Poapa  gab , es  war  schon  vor 
Ankunft  der  Römer  und  Deutschen 
bewohnt,  hatte  also  auch  schon  vor- 
| her  seinen  Namen.  Eine  dritte  Er- 
j klärung,  die  mehr  Sinn  hat,  ist  die  • 
von  Lang , er  meint,  poap  et  bouen 
31 
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bedeute  in  der  alten  Sprache  oben, 
Poap-Inthal  sei  also  gleich  Ober- 
innthal, wie  die  Holländer  das  Cap- 
land eintheilten  in  Bovenland,  d.  h. 
Oberland  diesseits  der  Capstadt  und 
in  Onderveld,  inter  Yalles,  Nieder- 
feld. In  welcher  alten  Sprache  Poap 
et  hören  gleich  oben  sei,  wird  nicht 
erklärt;  holländisch  bedeutet  „boven 
der  Erde“  allerdings  über  der  Erde, 
es  ist  stärkere  Aussprache  für  oben, 
süddeutsch  hoben.  Die  Erklärung 
passt  aber  nicht  recht  auf  das  Poa- 
pin-tal,  weil  dieses  nicht  blos  das 
Oberinnthal,  sondern  auch  das  Isar- 
und  Loisachthal  umfasste,  und  weil 
das  Unterinnthal  ebensowenig  in  al- 
ten Zeiten  Unterthal,  sondern  In- 
terralles  hies,  Land  zwischen  den 
Thälern,  d.  h.  den  Seitenthälern  des 
Innthales.  Hies  der  östliche  Theil 
der  Thalsohle  aber  nicht  Unterthal, 
sp  kann  der  westliche , nämlich  das 
Poapinthal,  auch  nicht  wohl  Ober- 
thal bedeuten-  Das  Innthal  im  Gan- 
zen hies  7t5  3 noch  pagus  Yallen- 
sium,  Gau  der  Thalbewohner,  gleich 
den  Wallisern.  Das  Poapinthal  ge- 
hörte zum  Brixner,  das  Unterinnthal 
znm  Salzburger  Sprengel.  Im  Poa- 
pinthal liegen : L a n d e ck , alt  Lan- 
decke,  von  lann,  Schenne,  auch 
Kirche  und  aighe  hoch.  Imst,  alt 
Hümiste  von  immis  Wiese  und  iosda 
Hans,  Stams  von  tamh  Wohnort. 
Das  Achenthal  mit  dem  Achensee 
von  o ichean,  Wasser,  latinisirt  val- 
lis  emaus  von  amhain  Wasser,  wird 
auch  zum  Unterinnthal  gerechnet. 
DasOozthal,  altEzinthal  \onaith  ' 
o»>6pitzo,  aitheanhoch,  hoher  Berg. 


Das  Pizenthal,  vom  Pizenbach 
bi-tain  klein  Bach  benannt.  Das 
Paznaunthalan  der  Trofana,  letz- 
teres kleines  Wasser  von  drogh  klein 
uud  ean  Wasser  oder  das  Stanzer 
Thal  an  dor  Rosanna,  wie  das  vo- 
rige am  Arlberge.  Rosanna  von 
rasan  kleiner  Bach  gleich  Rascn- 
bach.  Paznaun  von  biod  Berg- 
spitze oder  von  pis  Wald  und  non, 
nant  Bach  und  Stanz  von  tzin  Burg. 
Nassareit,  alt  Nazarada,  von 
naolh,  nass,  und  rath  Burg  oder 
reidh  Feld,  gleich  Nazareth  in 
Palästina,  wegen  seiner  Felsenquel- 
le benamst.  Scharnitz,  alt  Sca- 
ritia  oder  Scarbia  an  dem  Scbar- 
nitzer  Felsenpass  von  sgor  Fels  und 
aidhe  Ort,  bia  lateinisch  für  via 
Weg,  Felsenweg.  Partenkirch, 
lat.  partenum,  bar  Berg  und  dun  Ort. 

Poberslian,  Bobritzschhau,  Dorf 
bei  Marienberg  in  Sachsen,  an  der 
Bockau  ( beag  kl.  und  aa  Wasser), 
dasselbe  ist  Pobershau,  nämlich 
kau  Hag  am  bi-bior  kl.  Wasser 
gleich  dem  Bober  in  Schlesien , der 
so  wenig  als  Bibra,  Bebra,  Biberach 
seinen  Namen  von  den  Bibern  hat, 
die  etwa  bei  Bobershau  gehauen 
worden  wären,  wie  Immich  in  seiner 
Erklärung  obersäcbsisch-slavischer 
Ortsnamen  meint.  Die  Slaven  waren 
oder  sind  eben  die  Uebcrreste  der 
Kelten  Osteuropas. 

Pochsrnkke.  Ein  Ort  in  Unter- 
österreich von  buach  Bergbuckel 
und  ruighe  Hirtenhaus. 

Podalirius.  B o d a 1 oder  Podal 
ist  ein  alter  Mannsname  der  lebhaft, 
thätig  bedeutet,  und  im  Gälischen 
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beothail  lautet.  Podalirios  hiess 
einer  der  Aerzte  im  griechischen  i 
Heere  vorTroja,  der  andere  Machaon, 
jetzt  heissen  die  beiden  grossen  gel- 
ben Schmetterlinge,  der  Schwalben- 
schwanz und  Segelvogel  also.  Man 
kann  Podal  auch  von  buadhall,  sieg- 
reich, triumphirend  abloiten;  Ma- 
chaon kommt  von  macaimh  bezw. 
macan , gefälliger,  auch  tapferer, 
berühmter  Mann. 

Podeyle  oder  Podela,  poutela, 
alter  Ort  in  der  Schweiz  von  baidcal 
Veste,  ebendaher  Podelwitz  bei 
Colditz  in  Sachsen. 

Podgorizza,  türkische  Grenzveste 
gegen  Montenegro  im  Thale  derMo- 
ratschka,  nördlich  vom  Scutarisee, 
gleich  Potgorizi,  jetzt  Potzähne  in 
der  Altmark  bei  Calvörde.  Pot  bedeu- 
tet hier  Wasser  von  bait,  zähne  tzin 
Burg.  Gorizza,  Görz  ist  Grenzort  j 
von  ghear  und  aidhe.  Moratschka 
Bergwasser mor-uisge.  Podgorze 
an  der  Weichsel  bei  Krakau  ist  das- 
selbe. 

Podlebrad, OrtinBöhmen.  brad, 
brod  ist  bi-rath  kl.  Burg ; Pod  bait 
Wasser,  es  liegt  an  der  Elbo. 

Podlachien  oder  Podlesien,  Pol- 
lexianer,  polnischer  Theil  des  Lan- 
des der  alten  Jazwingen  am  Bug. 
Pod  ist  bais  Wasser,  lak,  lach  bezw. 
les  ist  loc  Ort,  llys  Burg,  also  Was- 
serburg. Es  ist  damit  die  alte  Was- 
serveste Drohiczin  ( dmr-tzin ) ge- 
meint, welche  Hauptort  des  Gaues 
war , ia  ist  das  Land , das  zur  Burg 
gehörte. 

Podolien,  das  heilige  Land  der 
Slaven,  der  Bug  oder  Boh  ist  ihr 


Ganges.  An  seiner  Mündung  liegt 
das  Städtchen  Obbi,  abh  Wasser,  vi 
Leute,  in  welchem  der  Sonnenkultus 
besonders  in  üebung  war.  AlsUebcr- 
rest  desselben  trägt  Podolien  in  sei- 
nem Wappen  jetzt  noch  die  Sonne 
mit  12  Sternen  in  weissem  Felde. 
Bug  kommt  von  bi-oiche  kl.  Was- 
ser im  Gegensatz  zu  der  Weichsel, 
Podolien,  durch  seine  Wiesenfläcben 
und  Ochsen  berühmt,  wird  aber  wohl 
mit  dem  Bug  nichts  zu  schaffen  ha- 
ben , denn  es  liegt  auch  am  obern 
Dniester,  sondern  von  beo  Vieh,  dail 
Thal,  Ebene  und  ia  Landschaft  her- 
kommen,  es  ist  Vieh-italien  oder  das 
Vieh-tell. 

Pöhlde,  Dorf  in  Hannoverim  Lis- 
gau  bei  Herzberg,  alt  paletbe,  pa- 
lithe,  polithe,  zu  Deutsch  Fohlenstall, 
Pferdestall,  Stuterei,  von  peall, 
Fohle,  Pferd  und  tigh,  tcag,  dah , dae 
Haus.  Pöhlde  liegt  südlich  vom  Harz 
in  der  ein  bis  zwei  Stunden  breiten 
Kalk-  und  Sandebene,  welche  dieses 
Gebirg  vom  Eichsfelde  scheidet.  Sol- 
cher Ebenen,  wie  z.  B.  auch  die 
Senne  am  Westrande  des  Osning 
sind  zur  Pferdezucht  wohl  geeignet. 
Hinter  Pöhlde  am  Nordrande  des 
Eichsfeldes  ziehen  sich  die  rothen 
Berge  (Rothsandsteinberge)  östlich 
nach  dem  Kiffhäuser  hin.  Auf  die- 
sen bewaldeten  Bergen  lag  nahe  hei 
Pöhlde  ein  Vogelheerd  König  Hein- 
rich des  Finklers,  ein  Zeichen,  dass 
Pöhlde  noch  io  doutachon  Zeiten 
ein  Fürstensitz  war.  Er  wurde  929 
von  Heinrich  I.  seiner  Gemalin  Ma- 
thilde geschenkt,  die  wahrscheinlich 
den  Grund  zum  hiesigen  Kloster 
31* 


Digitized  by  Google 


Pösna  — Pösneck. 


484 


Pogesania  — Poitiers. 


legte,  das  aber  nicht  recht  gedeihen 
wollte,  weshalb  Kaiser  Otto  II.  978 
den  Hof  Pöhlde  seiner  Gemahn  Theo- 
phania  gab,  welche  nun  981  das 
Kloster  mit  Gütern  in  Friesland  do- 
tirte , und  dem  Erzstift  Magdeburg 
unterordnete.  Dadurch  hob  sich  die 
Abtei,  sodass  im  Jahr  1001  hier  eine 
geistliche  Synode  abgehalten  wer- 
den konnte.  1 138  war  sie  wieder  in 
Verfall  gerathen,  da  wurde  der  Prä- 
monstratenser  Orden  daselbst  ein- 
geführt.  In  Sachsen  bei  Schwarzen- 
berg liegt  die  Pöhl  oder  Pöhla 
peal-le  Pferdestätto,  wenn  nicht  von 
bial  Wasser,  woher  Biel  au  [bial- 
aoi  Wasserhof),  während  Belitz 
gleich  bi-llgs  kl.  Hof  und  Böhlitz 
gleich  beo-üys  Viehhof,  endlich  P ö 1- 
witz  gleich  bual  Wasser  oder  b// 
klein  und  wice,  rvigh  Dorf  stehen. 

Pösna,  Ort  nächst  Leipzig  am 
sog.  Unirersitätsholze,  dem  Beste 
eines  grosen  Waldes,  der  sich  von 
der  Pleisse  oder  dem  Bosenthalwald 
über  die  Höhen  bis  zur  Mulde  bei 
Wurzen  zog;  bedeutet  Waldleute, 
bis,  bois  Wald  und  nae  Leute.  Dass 
der  Wald  in  deutschen  Zeiten  thoil- 
weis  ausgerodet  und  mit  deutschen 
Ansiödlern  besetzt  wurde,  beweisen 
die  bei  Pösna  liegenden  deutschen 
Ortsnamen,  als:  Albrechtshain,  Sei- 
ferts-(Siegfrieds-)  hain , Fuchshain, 
Wolfshain  und  Naunhof,  d.  h.  Neu- 
hof. Gleich  Pösna  gibt  es  in  der  Nähe 
einen  Ort,  Bös-dorf,  Walddorf,  es 
liegt  bei  Cospuden  (Waldhof)  am 
Bosenthalwald  oberhalb  Leipzig. 

Pösneck,  östlich  von  Saalfeld  im 
Oaterlande,  d.  h.  grosen  Waldlande; 


zu  deutsch  Waldhöheleute  von  bis, 
bois  Wald,  nae  Leute  und  fliV/A<?hoch. 

Pogesania,  pogzauia,  pogesamia, 
auch  Hockerland  genannt,  eine  kleine 
bergige  Landstrecke,  südlich  vom 
frischen  Haff  zwischen  dem  Drauen- 
see  und  der  Passarge  in  Altpreussen 
bei  Mülhausen,  pr.  Holland,  Kar- 
winden  und  Eeicbenwald.  Name  von 
buueh  Bergrücken,  wie  Hockerland 
von  aighe  hoch  und  er  gros.  Sania 
von  tan  Land.  Südlich  jenseits  des 
Seelandes  oder  Pomesaniens  liegt 
noch  ein  gröseres  Hockerland.  Pas- 
sarge, bois-earg  Wald- wasser. 

Poggendeiche  nennt  man  in  Nord- 
deutschland die  kleinen  Sommer- 
deiche, von  beagh  klein.  Deich  lau- 
tet im  Keltischen  diok. 

Pohe  oder  im  Pohe,  Name  für 
den  Virgundwald  bei  Feucht-Wan- 
gen  und  El- Wangen , von  beo-ia 
Viehland,  Wangen  von  fang  Vieh- 
pferch. 

Poisen,  Waldort,  von  pois  Wald 
und  dun  Ort.  Daher  auch  Possen- 
dorf alt  poisentref. 

Poissy,  Ort  bei  Paris  an  der  Seine, 
am  Wald  von  Poissy,  bois  Wald  und 
ui  Leute. 

Poitiers,  alt  poictiers,  pictavi, 
desgl.  auch  Limonum.  Poictiers  be- 
deutet Berghausen,  von  buach  Berg- 
rücken und  tuar  Ort;  es  liegt  auf 
einem  Berge;  Limonum  von  li  klein, 
moin  Berg  und  om  Ort  ist  dasselbe. 
Im  Namen  Pictavii  kehrt  entweder 
buueh  wieder,  ebenso  bei  Pictonen, 
oder  es  ist  faich  Feld  darunter  zu 
verstehen.  Jetzt  heisst  die  Gegend 
Poitou,  alt  Poictou,  von  du  Land, 
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63  bildet  die  Wasserscheide  zwischen 
Loire  und  Garonne  und  liegt  ziem- 
lich hoch. 

Pokutien,  Landschaft  an  den 
Karpathen  in  Galizien  an  der  Grenze 
der  Bukowina  oder  des  Berg-wald- 
landes;  auch  Pokutien  ist  bergig, 
von  buach  Bergrücken,  iath  Gegend, 
Hauptort  Kolotnea  oder  Kol-om-yi 
Berg-Ort-Leute. 

Pola,  Seestadt  im  Histerreich, 
bulla  Wall,  buile  Ort,  bual-ae  See- 
leute. 

Polabia,  das  heutige  Lauonburg, 
von  po  slavisch  bei,  an,  auf,  und  laba 
slavisch  versetzt  für  Elbe,  albais 
gr os  Wasser,  also  Elbeanwohner, 
polabi  könnte  indess  auch  von  bill 
klein  und  abh  Wasser  herkommen, 
gleich  Lanenbnrg  von  lu-ean  klein 
Wasser.  Dies  ist  entweder  die  Trave 
(der  klein  und  abh  Wasser)  oder  die 
Steckenitz  (di-  klein  und  oicliean 
Wasser)  mit  der  slavischen  Endung 
itz  statt  enz  wie  Weschnitz,  Reg- 
nitz, Pegnitz,  alt  Pagantia,  Ragan- 
tia.  Die  Grenze  der  Polabi  oder  Po- 
labinger  gegen  die  Sachsen  war  die 
Bille  (bi-lua  oder  bil-lua  klein  Was- 
ser), ihr  Hauptort  Ratzeburg,  alt 
Racisburg , von  ratli  Burg. 

Polder.  Ein  Stück  eingedüichtes 
Land  am  Mecrufer  heisst  niedcr- 
' deutsch  Polder,  prvll  Pfuhl,  bual 
Wasser  und  tir  Land,  zusammen 
ptvlldir  Pfuhlland. 

Polen,  bei  Nestor  Poljane,  pol- 
nisch Polacy,  von  Polak;  der  Name 
wird  vom  slavisclipn  pole  Feld  ab- 
geleitet, welches  mit  dem  keltischen 
bla,  blae , blaeh  und  dem  deutschen 


flach,  fahl,  fala  einerlei  ist.  Gegen 
diese  Erklärung  lässt  sich  einwen- 
den, dass  in  den  ältesten  Zeiten  die 
flachen  Gegenden  keine  sesshaften 
Völker ‘beherbergten,  weil  sie  keine 
Mittel  zur  Vertheidigung  wie  zum 
! leichten  Lebensunterhalt  boten.  Die 
Stämme  erwuchsen  entweder  in  den 
Gebirgen  oder  an  Flüssen,  Seen  und 
Sümpfen , wo  ohne  schwere  Arbei- 
ten Befestigungen  angelegt  werden 
konnten;  das  Blachfeld  wurde  erst 
später  bevölkert,  als  geordnetere 
Zustände  den  Ackerbau  möglich 
machten,  darum  werden  die  Polen, 
Polaczy  als  Anwohner  der  Weichsel 
eher  von  bual  Wasser  oder  ptvl 
Pfuhl,  Sumpf  abzuleiten  sein,  po- 
laczy  ist  Adjectivform  gleich  bua- 
liski  Volsker,  Pelaager,  poljane  von 
an  Mann.  Der  westliche  Theil  der 
Polen  gegen  Schlesien  hies  Lechen 
von  nlach,  uallach  Frohnbauer, 
oderCognen  von  cuanna  Hügel, 
auf  dem  ihre  Vesten  standen.  Im 
Warte-  und  Netzebruch  hauston  die 
Ombronen  (von  inbhir  Wassor 
und  an  Leute).  In  der  Mitte  des  Lan- 
des lag  der  heilige  OrtNah-ar-val 
( naomh-arbail  heiliger  groser  Ort) ; 
an  der  Weichsel  Mazovia,  Wasser- 
land, von  bais-ibh-ia  oder  von  maith 
gros,  abh  Wasser  und  ia  Land. 

Polcnz  gleich  bo-lann  Kuhstall 
liegt  bei  Schandau  in  der  sächsischen 
Schweiz. 

Polignac,  Ort  in  Südfrankreich, 
alt  Pauliniaco,  Hof  des  Paulinus. 

Polina,  alt  Apollonia,  Stadt  in 
Illyrien,  unter  den  Römern  ein  Sitz 
der  Wissenschaften.  Der  Name  Apol- 
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lonia  war  wohl  aus  bailean  kl.  Stadt 
erweitert. 

Polkwitz,  Ort  in  Schlesien,  buaile 
Wasser  und  rvigh,  tvicc  Dorf. 

Polock , Ort  an  der  Düna  ( tarn - 
aha ) in  Lithauen,  buailk  Wasser 
und  kau  Hag. 

Polowzer  oderPlawcor,  Polowju, 
Plaw9u  slav.  Form  für  Pelasger, 
Schiffor,  Fischer,  kolt.  bualiski,  von 
bual  Wasser.  Sie  waren  die  Anwoh- 
ner der  südrussischen  Ströme,  bote- 
ten  gleich  den  Thraken  den  Jason 
an,  d.  h.  den  Sonnengott  (von  Jasne 
y-as-nac  der  Feuermann),  dann  die 
Lada,  latha  Tageslicht  und  den 
Kadmilos,  cad  heilig,  maol  edel, 
cus  Mann. 

Pomesanien,  Landschaft  nörd- 
lich vom  Hockorland  oder  Hoch- 
lande, das  die  Grenze  Prenssens  ge- 
gen Polen  bildet,  östlich  von  der 
Weichsel  zwischen  Ossa  und  Sorge 
bei  Christburg,  Salfeld,  Morungen, 
Libstadt  bis  pr.  Holland ; es  ist  voll 
Seen,  daher  der  Name  von  beum 
Wasser  und  (an,  san  Land.  Das 
Land  wird  auch  Pomezania  genannt, 
Diöcesis  Pomezaniensis.  Die  Sorge 
kommt  von  di-eary  klein  Wasser, 
die  Osse  von  uisge  Wasser,  letztere 
mündet  bei  Graudenz  in  die  Weich- 
sel und  bildet  hier  die  alte  Grenze 
zwischen  Polen  und  Freussen;  die 
Sorge  fliesst  in  den  Drausensee. 

Pommat,  ital.  Formazza,  Ort  im 
obern  Theil  des-Elchenthales,  aber 
mit  deutscher  Bevölkerung  gleich 
Gries.,  in  dem  Bezirk  Domo  d’Os- 
sola.  Poramat  ist  beum-mi-aidh  kl. 


Bachort,  Formazza,  feor-mi-aidh 
dasselbe. 

Pommern,  bei  Nestor  Pomorjane, 
latinisirt  Pomorani,  die  Anwohner 
der  Ostsee  zwischen  Oder  und  W eich- 
sel.  Name  vom  slavischen  po  bei, 
auf  und  more  (keltisch  rnujr)  Moer, 
Moeranwohner.  Die  Pommern  spre- 
chen jetzt  deutsch,  mit  Ausnahme 
derCassuben  in  Hinterpommern,  die 
noch  ihre  alte  Sprache  erhalten  ha- 
ben. Die  Pommern  hatten  zu  An- 
fang des  Mittelalters  ihre  Herrschaft 
westlich  über  einen  Theil  des  Wil- 
zischen  Landes  ausgedohnt,  wodurch 
das  sog.  Vorderpommern  entstand. 
In  Pommern  lagen  urkundlich:  Pi- 
ritz  an  der  Südgrenzo  gegen  Polen, 
alt  Piritscum  castrum,  bior-aidhc 
W asserstadt.  U s e d o m , alt  Uznoim, 
Uznam,  Unznoima,  Wasserort,  von 
uis  Wasser  und  dom  Haus,  Ort, 
die  alte  Form  Uznoim  ist  ois-naimh 
Burg-heilig.  Wolgast,  alt  Holo- 
gast  oder  Wologast  von  bailk,  balc, 
bolc  Wasser  und  iosda  griech.  asty 
Stadt.  Gutzkow,  alt  Cohzegowa, 
von  coed  Wald  und  kau  Hag.  Dom- 
ini n,  alt  Dimine,  von  di  klein  und 
maen  Stätto  (Manheim).  Pome- 
reilen ist  kl.  Pommern  südöstlich 
von  Pommorh  an  der  Weichsel. 

Pongau,  Bongau,  auch  Pangan  im 
östlichen  Salzachthaie,  umfasste  das 
Bergland  vom  Grosglockncr  und  vou 
Gastein  bis  zum  Salzkammergut; 
Name  von  benn,  pen,  beatm,  binn 
Berg;  dem  Pongau  gegenüber  steht 
der  Pinzgau , alt  Pinusgau , der  das 
Thailand  an  der  mittlern  Salzach 
und  das  Salfeldt  an  der  Sale  nörd- 
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lieh  vom  Salzachthale  begriff  und  morn.  Die  Gaugrafen  waren  die 
Waldgau  bedeutet,  von  pis,  pins,  Plaine  von  der  Peilsteiner  Linie.  Der 
pinus,  Wald,  Fichtenwald.  Beide  zum  Pongau  gehörige  oberste Theil 
Gaue  waren  indess  voll  Wäldern,  des  Eusthales  Dies  Enswald.  Das 
noch  974  bestätigte  Kaiser  Otto  Thal  die  Abtenan,  alt  Abbenau,  ent- 
dom  Erzstift  Salzburg  den  Forst  vom  weder  einem  Abt  gehörig  oder  von 
grosen  Arlbach  (Erilibach  von  ar 
g roser  Berg  und  lia  Bach) , der  in 
Pisoncia  (W ald-bach-land,  jetzt  Pinz- 
gau) anfängt  bis  zum  spitzou  Was-  Korn-Tauern  von  ccam  Berghorn, 
senberg  bei  Ischel  (Iscalao).  Der  Tauer  von  torr  steiler  Berg.  Im 
Arlbach  liegt  östlich  von  Gastein.  Plienbach  von  bhjant  Bach.  Im 
Die  Gegond  zwischen  Werfen  an  der  Taurb ach  von  lur,  dur  Bach.  St. 
Salzach  bis  Badstattbeisst  jetzt  noch  J o hans  bios  früher  Cella  St.  Maxi- 
im  Pangau ; da  ist  ein  Thal,  das  heisst  miliani. 

die  Friz  von  fridd  Wald.  DemArl-  Pontarlicr>  latein.  Ariolica  oder 
bach  gegenüber  mündet  der  Din-  pon8  ^ stadt  in  dor  burgundi. 

tenbach  oder  Tüntenbacb  in  die  8chen  Freigrafschaft  am Doubs,  ar- 
Salzach,  altTuontina,  Waldbach  von  oj/  ist  hoher  Fols> 
ttvyn  Wald  und  tain  Bach.  Im  Pon- 
gau liegen  mehrere  Alponseen,  die  1 Ponthlen,  alt  Pontiu,  Landschaft 
Kar  heissen,  als  der  Wasser-Kar  ober  ' nör(ilichen  Frankreich  an  der 
St.  Veit,  von  caoir  Wasser.  Oest-  Mündung  dor  Somme  bei  Abbeville, 
lieh  von  Gastein  am  Arlbach  ist  der  von  Pont  Sumpf  und  ibh,  iu,  au 
See-Kar  und  der  Dappon-Kar.  Dap-  Gau*  Sumpfgegend,  gleich  den  pon- 
pen  entweder  von  dubh  schwarz,  tinischon  Sümpfen  unterhalb  Borns, 
also  Moor-See  oder  von  dnbh  Kuh.  Die  Bowohner  des  Pontiu  hiesson 
In  Lungau  liegt  der  Gurk-See  an  alt  Britanni>  versetzt  für  bior-tan- 
dor  Quelle  der  Gurk,  ebenfalls  von  ! «loder/rn^fflm-wWasser-.Lands- 
caoir  oder  gouer.  Im  Pangau  liegen : j bewohner.  In  den  Sümpfen  des  Pon- 

Gastein  von  cas steiler  Berg,  Fels  thieu  wurden  die  erstca  fossilei1 
und  dun  Ort,  alt  castuna.  Bad-  Menschenreste  gefunden,  denn  dor 
statt  an  der  Ens,  alt  Bathistat  von  I SumPf  *ewährte  im  Norden  dem  Ur- 
rath  Burg.  Wagrain  an  der  Acha,  i ^ erste  Nahrung. 

gwiog  Bach  und reann  Fold.  Wer-  Pontifex,  römischer  Priester, 
fe  n,  alt  Werven  von  btvr  Burg  und  pont  ist  dasselbe  was  in  Indien  die 
pen  Borg,  Hauptveste  im  Bangau;  Bonzen  und  kommt  von  peann, 
lateinisch  wird  der  Name  als  Alpes  peannas, piaii,pianaidh,  lat. poena, 
perviae  gedeutet,  wegsam  gemachte  Strafe,  Schmerz,  Tortur,  fex  vom 
Alpen.  Güttau  von  coed  Wald  und  \ai.facerc  machen;  es  war  der  Opfor- 


abhean  klein  Wasser  und  ua  Gau. 
DieFlachau  von  bla, b lach  Blach- 
feld.  Die  Zauch,  di-oiche kl.  Baeh. 


aoi  Hof,  hies  Vicario  bei  den  Bö- 


priester,  dor  zugleich  dio  Strafe  an 
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den  Verbrechern  und  Gefangenen 
vollzog. 

Pontinische  Sümpfe,  südlich  von 
Rom,  von  pont  Sumpf. 

Pontus  ouxinus,  Name  des 
schwarzen  Meeres  bei  den  Griechen, 
von  pont  Sumpf;  euxinus  lautete 
früher  auch  axenos,  axeinos,  euxei- 
nos,  wie  aus  Strabo,  Diodor,  Plinius, 
Pindar  und  Euripides  zu  ersehen. 
I)a  die  Griechen  das  schwarze  Meer 
ein  unwirthliches  nannten,  so  wird 
enx  von  aisg,  aisgean  garstig  her- 
kommen  und  pontus  hier  weniger 
von  pont  Sumpf,  als  von  buinne 
Wasser  abzuleiten  sein,  es  sei  denn, 
dass  man  zunächst  blos  an  dasAsow- 
sche  Sumpfmeer  dachte. 

Populus,  Name  des  niedern  rö- 
mischen Volkes,  kelt.  popull,  po- 
puill  Pöbel,  Volk,  Geschlecht,  wohl 
versetzt  für  btll-aibh-eus  kl.  Ge- 
schlecht-Mann. 

Porathauen,  andere  Form  für 
Barden,  bior-dae  Longobarden,'von 
buar  Vieh  oder  bior  Wassor,  aidhe 
Ort  und  duin  Leute,  Bewohner  der 
Uferorte  an  der  Elbe. 

Portenau,  ital.  Pordenone,  Ort  im 
venetianischen  Frianl,  von  buar- 
duin-ionbQzit.aoi  Vieh-Leute-  Woh- 
nung oder  Hof. 

Portland,  Insel  im  Canal  an  der 
engl.  Küste,  port  ist  frmd,  Furth, 
schmaler  Moerarin,  Portsmouth 
dor  Seehafen  am  Canal  ist  mi-ois 
kl.  Burg  am  frwd. 

Porto,  Stadt  an  der  Mündung  des 
Duero  in  Portugal,  aus  dem  lateini- 
schen Portua,  Hafen,  entstanden, 
keltisch  hies  der  Ort  Calle,  ca/a 


(Calais),  was  dasselbe  bedeutet.  Aus 
beiden  Formen , dor  lateinischen  mit 
der  keltischen  verbunden,  wurde  Por- 
tugal , und  zwar  erst  im  Laufe  des 
Mittolalters , durch  die  Seefahrer, 
welche  hier  landeten. 

Portugal  hies  bei  den  Römern 
Extremadura,  extrema  terra,  was 
eine  Uebersetzung  dos  keltischen 
Lusitania  ist.  des  Landes  (tan,  stan ) 
am  Ende  (/ms).  Das  Weitere  vergl. 
oben  unter  Porto. 

Porus , indischer  Fürst , der  von 
dem  Macedonier  Alexander  geschla- 
gen wurde.  Im  Gälischen  bedeutet 
bar,  bor,  for  soviel  als  Fürst,  Kö- 
nig. Der  etrurische  König  Por- 
senna,  der  500  vor  Chr.  Rom  be- 
lagerte, bedeutet  bor-cinna  Fürst- 
Hauptmann  oder  bwr-cinna  Burg- 
hauptmann. 

Poseidon,  griechischer  Neptun, 
W'asserherr,  von  bais  Wasser  und 
duine,  oder  daoinc,  dyne,  don  Herr. 

Posen,  polnisch  Poznan,  Stadt 
im  westlichen  Polen  an  der  Warthe 
( bior-di  kl.  Wasser  im  Gegensatz 
zur  Oder,  gleich  Parthe),  von  bai- 
sean  Wasser  und  an  Leute. 

Potiphar,  kleine,  liebe  Frau  des 
Fürsten,  ba-di-for  Frau-klein-Fürst, 
des  Pharao  nämlich. 

Potsdam,  Ort  bei  Berlin,  alt  Poz- 
dubini  oder  Pozdubimi,  zu  deutsch 
Wasser  gros-Leute,  baith-dubh-nae 
Anwohner  des  grosen  oder  auch 
schwarzen  Sees,  welchen  hier  die 
Havel  bildet.  Die  Form  imi  statt  ini 
kommt  von  am,  amhain,  was  das- 
selbe bedeutet  wie  nae. 

Poulangy,  Ort  in  Frankreich  wie 
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Pfullingen  von  Panliniago,  die  Leute 
der  Familie  des  Paulinus 

Prachtbach,  fliesst  bei  Wächters- 
bacli  in  die  Kinzig,  alt  Braht-aha, 
ebenso  Präckenbach  bei  Viechtach 
in  Baiern,  beides  von  braga  Bach, 
Quelle. 

Präneste,  eine  Stadt  der  Aeqner, 
oder  Aequicolae,  Acquiculani,  d.  h. 
Bergbewohner  von  aighe  Berg;  sie 
wohnten  nämlich  in  den  Abruzzen. 
389  vor  Chr.  wurden  die  Aequer  nach 
langenKämpfen  vonCamillus  besiegt 
und  im  Samniterkriege  völlig  unter- 
worfen. Präneste  bedeutet  Berg- 
stadt von  bryn,  broin  Berg  und  iotda 
Stadt,  Ort,  Haus,  Burg. 

Prätigau  in  Graubündten,  lat. 
Bhaetia  vallis,  gehörte  zum  Land 
der  Churwälschen ; denn  während 
das  nördlich  daran  stossende  111- 
tbal  gleich  beim  Boginn  der  sue- 
visch-allemannischeu  Einwanderung 
germanisirt  wurde , blieb  der  Rhä- 
tigau  oder  Prätigau  noch  lange  ro- 
manisch. Der  Gau,  in  welchem 
Meyenfeld  (alt  Magia)  von  mtigh 
Feld  liegt, gehört  zumZehn-Gerichte- 
Bund,  wozu  auch  Chur  (Curia),  das 
Schanfick  und  andere  Thäler  zählen. 
Die  Bewohner  des  Zehn-Gericbte- 
Bundes  sprechen  jetzt  deutsch.  Die 
Namen  Prätigau  und  Bhätigau  be- 
deuten beide  Berglaqdgan , der  er- 
stere  von  brnid  Borg,  der  letztere 
von  ralh  Berg. 

Prag,  Hauptstadt  von  Böhmen, 
alt  Praga,  in  den  ältesten  Urkunden 
Pragane  oder  Fraganeo,  lat  provin- 
cia  Prahensis.  Brac , brax  bedeutet 
im  Keltischen  Thal , eigentlich  kurz, 


eng,  daher  broc  Dachs,  braccu 
Brakke,  Dachshund  und  nae  Leute. 
Die  Form  Frag  ist  schärfere  Ans- 
sprache des  B.  Prag  liegt  im  Mol- 
dauthale,  rings  von  Bergen  einge- 
schlossen, auf  welchen  unter  andern 
der  Hradschin , d.  h.  die  Bergburg 
liegt.  Prag,  Ort  der  Thalleute  steht 
somit  im  Gegensatz  zu  der  Berg- 
burg.  Zum  Prager  Gau  gehörten 
fiüher  40  Orte.  Praga,  Vorstadt 
von  Warschau  jenseits  der  Weich- 
sel ist  dasselbe. 

Prambach  in  Oestreich,  Berg- 
bach, von  bran , bryn  Berg. 

Prasi,  Name  eines  indischen 
Stammes,  der  zu  Alexanders  Zeiten 
im  Norden  des  Landes  ein  grosos 
Reich  bildete,  wird  wohl  dasselbe 
sein,  was  Parsen  und  Parias,  von 
' btiar  Vieh  und  dae  Leute;  also  ein 
Hirtenvolk.  Südlich  von  ihnen  haus- 
: ten  die  Pachinabaden,  von  tenghnn 

Dach,  Zelt  und  bad,  bod Hütte,  Budo, 

* 

also  eine  Tautologie. 

Prater,  flache  Insel  bei  Wien, 
vom  lat.  pratum  Feld,  Wiese;  der 
Name  stammt  aus  Römerzeiten. 

Pratusagus,  Name  eines  alten 
britannischen  Fürsten  von  breas 
Fürst  und  dag/i  gut. 

Prechthal,  ein  enges  Gobirgs- 
thal  im  Schwarzwald,  in  welchem 
die  Elz  entspringt,  es  beginnt  bei 
Elzach  und  zieht  sich  bis  gegen  den 
Candel.  Name  von  brac,  brax  Thal, 
deshalb  sagt  das  Volk,  wenn  es  von 
der  Gegend  spricht,  blos  „im  Prächt“, 

1 d.  h.  im  Thal. 

Preetz,  alt  Birsma,  Ort  an  einem 
kleinen  See  im  östlichen  Holstein, 


Digitized  by  Google 


Pregcl  — Prettonolant. 


490 


Preussen. 


früher  ein  Kloster,  von  bior  Wasser 
und  ma  Stätte,  das  dazwischen  ge- 
schobene s kommt  von  di  klein,  wie 
bei  der  Birs  bei  Basel , Preetz  ist 
bior-aidhe. 

Pregel,  brag-il  Wasser  gros, 
schiffbarer  Fluss  in  Ostpreussen, 
ontsteht  aus  der  Pissa  ( bah  Was- 
ser) und  dcrRominte  (Rems),  von 
sru««/aÄWasser.  tliu  Nebenfluss  des- 
selben heisst  Dein,  von  tain  Wasser. 

I 

Preny  oder  Perny,  früher  starke 
Bergveste  in  Lothringen,  von  bryn 
Berg  und  ui  Loute.  Das  Feldge- 
schroi  der  Lothringer  lautete  Priny, 
priny,  was  abor  von  pronn,  pruinn 
in  Stücko  schlagen,  zusammenhauen 
herkommt. 

Prenzlau,  Prenzlow,  alter  Haupt- 
ort der  Ukermark,  von  braine  An- 
führer , prionnsa  Prinz  und  le,  loc 
Ort.  Hier  war  auch  ein  Tempel  des 
Triglaw,  mit  vergoldeter  Sonne, 
Mond  und  Sternen. 

Presburg,  lat.  Posonium,  Stadt 
in  Oborungarn  an  der  Donau,  alt 
auch  Breciburg,  Bergburg  von 
braiht,  braig , Berg,  denn  die  alte 
Burg  liegt  auf  dem  letzten  Ausläu- 
fer der  Karpathen.  Die  Ungarn  nen- 
nen sie  Posoni  von  bais  Wasser  und 
ion  Ort,  weil  die  untore  Stadt  am 
Wasser  liogt. 

Preston.  Ort  in  England,  braidh 
Berg,  dun  Ort,  dasselbe  was  Prettin 
bei  Merseburg  mit  dem  Schlosse 
Lichtenburg , leachdan  Berghalde. 
Pretzsch  ebenfalls  an  der  Elbe 
mit  einem  Bergschloss  braidh-aidhe 
Bergort. 

Pretlonolant,  altdeutscher  Na- 


me für  die  Bretagne  in  der  Wesso- 
brunnor  Chronik , Land  der  Britten, 
frtvd-duine  Seeleute. 

Preussen  werden  997  und  1006 
zuerst  genannt:  Pruzzi,  Pruzia,  von 
Qaudentius,  dem  Begleiter  des  Bi- 
schofs Adalbert , als  dieser  zu  den 
Preussen  ging.  Später  kommen  noch 
die  Formen  vor:  Pruci,  Prucia,Prussi, 
Prutheni  und  Pruscliia.  Ganz  in  der- 
selben Weise  wird  Russland  ge- 
schrieben; Ruzzi,  Russi,  Rutheni 
und  Ruscia.  Rus  bedoutot  Wald, 
unsere  Altvordern  nannten  alle  Leute, 
die  nicht  in  Dörfern  und  Städten 
wohnten,  Waldleute,  oder  wie  houte 
noch  Wilde.  Rus  hat  auch  die  Ne- 
benform ruth , rithead,  Reisig  oder 
Ries  (als  Waldname).  Ruttan  ist 
Waldland,  die  Russi  wie  die  Ruthe- 
nen  sind  Waldleuto,  von  dae  oder 
duinc  Leute.  Wenn  Prussi  gleich 
stände  für  Bor-russi , so  bedeutete 
os  Gros-Waldleute  von  bor  gros;  da 
aber  die  Form  Borrussia  urkundlich 
nicht  vorkommt,  so  muss  Prussi  als 
aus  bi-rus  kleinem  Wald  zusammen- 
gezogen betrachtet  werden,  und  steht 
dann  im  Gegensatz  zu  Russland  oder 
Grosrussland.  Dio  Preussen  sind  so- 
nach Kleinrussen.  In  Eoth- 
russland  liegt  die  Form  ruth,  rus 
zweimal,  denn  das  Land  ist  nicht 
roth,  wohl  aber  sehr  waldig,  das 
heutige  Galizien  nämlich;  Wois- 
russland  umfasst  dagegen  die 
grosen  Sumpfstrecken,  die  an  das 
Lithauische  grenzen,  von  uisge  Was- 
ser, also  Wasserwaldland;  denn  weis 
ist  os  ebensowenig,  wenn  man  vom 
Wasser  absieht,  das  allerdings  weis 
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ist.  In  Preussen  und  Ueussou  ist  das 
u oder  ui  in  eu  umgewandolt,  wie  im 
deutschen  Itios,  Reisig.  Prus  könnte 
auch  als  eine  Mittelform  »wischen 
rus  und  fridd,  beides  Wald  bedeu- 
tend, aufgefasst  werden,  denn  rus 
ist  nur  abgekürzt  aus  fridd , frith. 
Preussen  hies  auch  Widland  oder 
Witland,  vonfioth,  rvith,  gwydd 
Wald,  eigentlich  jedoch  nur  der  west- 
liche Tbeil  desselben  an  den  Mün- 
dungen der  Weichsel,  wo  die  Vidi-  I 
Tarier, Waldlandsleute sassen, von  j 
ua Land,  uari Leute,  Bewohner  einer 
Gegend.  Diese  Vidivarier  sollen  aus  i 
verschiedenen  Völkern  gemischt  ge- 
wesen sein,  vorher  aber  Gepiden  hier 
gesessen  haben,  und  sei  nach  ihnen 
die  von  den  Weichselarmen  gebildete  ' 
InsolGepedojos  geheissen  worden, 
wie  Jornandes  erzählt.  Giubh  be- 
deutet Kiefer,  Kieferwald,  doios  ist 
gräcisirte  Form  für  dae  Leute.  Ge- 
piden steht  also  gleich  Witlandsbe- 
wohnern,  Waldleuten,  oder  Wald- 
land - leute  giubh  - ia  - dae.  Die 
Stammsage  der  Preussen,  welche 
wie  alle  Sagen  die  Völker  für  ein- 
zelne Personen  nimmt,  lautet  nach 
Christians,  des  ersten  preussischen 
Bischofs,  Chronik  folgendennassen : 
Die  Preussen  hatten  zwei  Herzoge, 
Bruteno  und  Wudawutto;  Bruteno 
wurde  zum  Oberprioster  gewählt, 
Wudawutto  zum  Könige.  Letzterer 
hatte  zwölf  Söhne,  die  hiessen  Lit- 
pho  (Lithauer),  Saimo  (Samländor), 
Sudo  (Sudave),  Naidro  (Nadrovier), 
Scalawo  (Schalaue),  Natango  (Nat- 
tange),  Bartho  (Barther),  Galindo 
(Galindior),  Warmo(Warmier),  Hog- 


go  (Hockerländer),  Pomeszo  (Pome- 
sanier)  und  Cholmo  (Kulmer).  Der 
neunte  Sohn  Warmo,  wornach  das 
Wärmeland  seinen  Namen  erhielt, 
hatte  eine  Frau,  die  hies  Arma,  da- 
her Ermeland.  Die  spätem  Chro- 
nisten Simon  Grunau  und  Lncas  Da- 
vid führen  die  Sage  weiter  aus.  Dar- 
nach zogen  die  Gothon  von  Scan- 
dien aus,  wie  schon  Jornandes  er- 
zählt (was  nicht  nur  denkbar,  son- 
dern sogar  wahrscheinlich  ist) , und 
setzten  sich  an  der  deutschen  Küste 
fest  im  Lande  der  Ulmigeri  und  Ul- 
migani  oder  Ulmcrugi,  d h.  an  der 
sumpfigen  Küste,  denn  tili  heisst 
Sumpf,  ma  Ort  und  rughi  Hirten- 
hausbewohner (vorgl.  Holmrugcr); 
mit  diesen  Hirten  vermischten  sich 
die  Gothen  und  daraus  entstanden 
nach  der  Sage  die  Preussen  oder 
Bratenen  (kloin  - Wald  - lento) , die 
ihren  Namon  vom  Oberpriester  Bru- 
teno erhielten,  wie  die  Widivarior 
(ebenfalls  Waldleute)  von  Widewut, 
Waidewut,  Wudawutto. 

Prevesa , Bergveste  in  Albanien 
am  Meerbusen  von  Arta,  braigh 
oder  braivh  Berg  und  iosda  Haus. 

Priainus,  König  von  Troja, priomh 
der  orsto,  primus,  Chef,  Anführer 
und  eus  Mann. 

Priapns,  das  männliche  Glied 
im  ErectionszuBtande,  galt  bei  allen 
alten  Völkern  als  Symbol  der  Zeu- 
gungskraft, slavisch  d.h.  ostkeltisch 
lautete  das  Wort  Pripegal,  und 
war  Beiname  des  Lebensgottes  Siwa, 
oder  Ziwy,  Ziwa,  der  mit  dem  Pria- 
pus  abgebildet  wurde,  wie  der  indi- 
sche Shiwa  mit  dem  L i n g oder  L i n - 
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gam.  Bei  den  Slaven  führt  die  Ziwa  ! 
den  Namen  Priya,  gleich  Freya, 
Frigga.  Im  Irischen  bedeutet  breab, 
breabaidh  Stoss,  Sprung,  das  Auf- 
bäumen, sich  brüsten;  Pr ip egal 
hat  noch  ff  all,  ff  alt,  ffai/l,  griech. 
gala  Milch,  Gaile,  Samen  angehängt, 
in  Süddeutschland  gall-bior  Milch- 
wasser, in  kalt  und  Bauer  nmge- 
wandelt.  Derindische Lingamkommt 
von  linn  Geschlecht,  Familien-Ur- 
sprung , linngeineuch  aufschwel- 
lende Bewegung  und  ffcamhta  steif, 
dick. 

Priegnitz,  nordwestlicher  Theil 
der  Mark  Brandenburg  mit  Perle- 
berg und  Kieritz,  auf  der  otwas  hü- 
gelichen  Wasserscheido  gegen  die 
Mecklenburger  Seen,  braiffhean  kl. 
Berg  und  iath  Gegend.  Pritzwalk 
in  der  Priegnitz  ist  braihl-balla- 
chan  Berg-Bollwerk. 

Priel.  Der  grose  und  kleine  Priel 
sind  Berge  im  Traunkreis  in  Ober- 
östreich von  bri  Berg  und  U gros ; 
sie  gehören  zu  dem  Bergzuge , der 
bei  den  Römern  mons pyrenäus  hies, 
von  bryn,  bym  Berg,  woher  der  Pym 
daselbst  noch  seinen  Namen  hat, 
ebenso  die  Pyrenäen.  Das  Thal 
worin  der  Priel  und  der  Pyrn  liegen 
hies  Ouliupenthal,  Felsenwassertbal, 
von  oill  Fels,  abhan  kl.  Wasser. 

Priemberg  in  Baiern,  von  bryn 
Berg. 

Prile,  einFluss  in  Etrurien,  Berg- 
wasser, von  bre  Berg  und  Ui,  lia 
Fluss. 

Primislaw,  alt  Primisclauvus, 
Knecht,  Sclave  des  Primus,  d.  h.  des 
Fürsten,  von  priomh  Priamus. 


Pripsleben,  alt  Pribislaw.  bri 
Berg,  pis  Wald  und  Hub  Schlupf. 

PrisUer,  altes  Volk  in  Italien,  von 
braigh,braidh  Borg,Adjectiv  braid- 
hiski  Bergische. 

Probst-haida  bei  Leipzig,  Ort, 
aidhe , der  einer  Probstei  gehörte ; 
es  scheint  dies  natürlicher,  als  Haida 
für  Heide,  unbebautes  Feld  zu  neh- 
men; es  müsste  denn  naebgewiosen 
werden  können,  dass  der  Ort  erst 
von  den  Pröbsten  auf  der  Heide  an- 
gelegt wurde. 

Prohlis , Ort  in  Sachsen , Berg- 
hof, Bergburg,  von  bre,  bri,  bro 
Berg,  auch  Hochebene,  und  llys  Hof, 
Burg  ( bro  bedeutet  auch  alt). 

Prophet,  Pro  ist  das  lat,  oder 
griech  vor,  voraus,  und  phet  kommt 
von  faidhim  vorhersagon,  daher  fa- 
tum  das  Vorhergesagte,  zum  Voraus 
i Bestimmte. 

Prosna,  Nebenfluss  der  Wartha, 
von  brosnach  Fluss , fliessendes 
Wasser. 

Prutb,  Fluss  in  der  Moldau,  das- 
selbe wioPhrat,  Euphrat,  von  ffrwd, 
froud  Fluss. 

Pruym,  alt  Prumia,  Ort  in  der 
Eifel  am  Pruimbach , dann  bei  Ech- 
ternach Pruym  in  den  Nyms  und 
Pruym  zur  Leine,  von  bri  Berg,  am- 
hain  Wasser  und  aoi  Hof. 

P’tah.  Der  erste  und  älteste  Gott 
der  Acgypter,  oder  wenigstens  der 
älteste  im  sog.  ersten  Kreise,  der 
Bedeutung  nach  dasselbe,  was  Gott 
oder  Buddha,  nämlich  der  gute,  tu- 
gendhafte, tüchtige,  von  dagh  tüch- 
tig, mit  Vorgesetztem  koptischen  Ar- 
tikel p.  Bei  den  Philistäern  hies  der 
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erste  Gott  ebenfalls  Dag-on , Gut- 
mann oder  auch  Fisch-mann.  Ver-  j 
wandt  mit  dagh  ist  toigh  Werk,  i 
deutsch  tach-tig,  Tugend.  Buddha 
kommt  von  baodh  gut,  ebenso  Ze- 
baoth, Opfer-gut  oder  Gabe-gut. 
Oie  andern  Götter  der  ersten  ägyp- 
tischen Reihe  waren  Ra,  ägyptisch 
gleich  Sonne,  bei  den  Kelten  steht 
ra  gleich  Mond ; N um  von  neamhh 
heilig ; S e b,  Gabe,  Opfer,  von  labh, 
tabhair  Gott  der  Fruchtbarkeit,  der 
Gaben  der  Erde,  dem  zum  Danke  | 
Opfer  gebracht  wurden ; hängt  wohl 
mit  dabh  Knh  zusammen,  weil  sie 
die  Milch  gibt;  Osiris,  eus-airidh 
Mann-geschickt,  oder  Wassermann, 
Nilgott;  Set,  von  seadh  weise, 
kenntnissreich  und  Horas,  Gott 
der  Zeiten,  or  Zeit,  as  Mann. 

Pnclida,  armer  Mann,  von  boch- 
dan,  daher  die  Ambacten.amie  Leute, 
von  am  Volk,  an  Mann  und  bochd 
arm , Sclave , der  kein  Grundeigen- 
thum hatte. 

Pulten , alt  Putine , Ort  an  der 
obern  Leitha  südlich  von  Wien , äl- 
tester Sitz  der  Markgrafen  von  Ober- 
steiermark ; Name  von  bi-din  kleine 
Veste. 

Püttlingen,  franz.  Petelange, 
Städtchen  4n  deutsch  Lothringen, 
westlich  von  Saargemünd,  von  bai- 
dealan  oder  budhailan  kl.  fester 
Platz,  Sitz  eines  Fürsten. 

Pulnwy,  Ort  an  der  Weichsel  in 
Polen,  bual-aoi  Hof  am  Wasser. 

Pulkao,  altBulka,  slavisirt  pulz- 
can,  wieder  verdeutscht  Pulskau, 
Bach  am  Mannhardtsberge  in  Ober- 
österreich, von  bualog  Bächlein.  An 


der  Pulka  liegt  auch  ein  Dorf  Pulku 
oder  Bulcha,  alt  Bulcha,  bual-ka 
i Bach-ort. 

Punah,  Stadt  in  Indien  an  der 
Mula  und  Muta,  buin  Wasser,  nue 
Leute. 

Punier  oder  Karthager,  gleich 
Phönier,  Fenier,  Phönizier,  von  buin- 
ui  Seeleute. 

Puoto,  puato,  puto,  poto,  alter 
Mannsname,  von  buadha  ehrenwerth, 
verdienstvoll,  nicht  zu -verwechseln 
I mit  dem  deutschen  boto,Bote;  Bodo, 
mutbig,  kommt  dagegen  von  beotha 
und  wird  mit  buadha  wohl  das- 
selbe sein. 

Purichingau  ist  der  Süd-Ostrand 
der  rauhen  Alp  oberhalb  Scherr, 
Zwifalteu  und  Vehringen.  Name  von 
bu  Kuh  oder  beo  Vieh  und  ruighe 
Hirtenhaus,  Sennhütte;  der  Gau- 
name lautet  auch  Purichingas,  gas 
fürcha8,ches  Einfriedigung,  wie 
bei  Buchas,  Kuhpferch,  Sennerei. 
Der  ganze  Name  deutet  auf  Alpen- 
wirthschaft,  wie  sie  in  diesen  llerg- 
thälern  noch  jetzt  betrieben  wird, 
wenn  auch  nicht  so  ausgebildet  wie 
in  den  Alpen.  In  diesem  Gaue  lagen 
Burladingen,  alt  Burleidingen, 
von  buar  Rindvieh,  Ile,  lly  Stätte 
und  daingean  Veste;  Willman- 
diugen,  alt  Willimundiugen,  kl. 
Bergburg  von  bi/l  klein,  mynt  Berg 
und  daingean  Veste.  Tapfen,  von 
dabh  Kuh  und  ion,  on  Ort.  Z wie- 
falt e»,  alt  Zuifulda,  von  duae, 
Izio  Ort  und  ffald  Einzäunung  fürs 
Vieh.  Onstmettingen,  von  m- 
nis  Wiose,  maes  ausgomessenesFeld 
und  daingean  Veste,  liegt  in  einem 
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Wiesenthal.  Gamertingon,  von 
camar  Thal  und  daingeah  -Veste, 
es  liegt  im  Thale  des  Scherrbaches. 
Vehringen,  in  demselben  Thal, 
an  einer  erweiterten  zum  Feldbau 
geeigneten  Stelle,  von  fearann  Feld 
und  ka  Hag.  Magerkingon, 
Grosfolddörfcben,  von  magh  Feld, 
er  gros  und  coichin  kl.  Ort.  An  d el- 
fingen,  alt  Antolfingen,  Pferch 
oder  fang  des  Antold.  Der  untere 
an  der  Donau  gelogene  Theil  hies 
auch  Aff  agau  von  abh  Wasser,  der 
in  den  Felsenthälern  Scerra,  von 
sgorr  Fels. 

Puschlav  oder  Pusclav,  italion. 
Poschiavo,  Seitenthal  des  Veltlin, 
aber  zu  Graubündten  gehörig,  die 
Mundart  ist  indess  italienisch,  von 
pus, pusch  Busk,  Busch,  d.  h.  Wald, 
li  klein  und  aoibh  Hof. 

Pussten,  unbebaute  oder  Woide- 
strecken  in  Ungarn , von  bus  Busch 
und  tu  Landstrich. 

Pusterthal,  alt  Pustrissa,  zu 
deutsch  gros  Busch-  oder  Wald- 
land, pis,  pus  Busch,  franz.  bois. 
Der  untere  Theil  dieses  Thaies  ge- 
hörte stets  zu  KSrnthen,  der  obere 
zum  Brixner  Sprengel.  An  der  obcrn 
Drau  wohnten  in  alten  Zeiten  die 
Ambi-Drauer,  d.  h.  die  Anwoh- 
ner der  Drau.  Die  Rienz,  welche 
in  derselben  Gegend  entspringt,  wie 
die  Drau , aber  westwärts  in  die  Ei- 
sach  mündet,  hies  alt  Byrrhus, 
bior-rus  Wasser-Wald,  die  Anwoh- 
ner desselben  Byrusti;  bei  Zeyring 
nordwestlich  von  Jndenburg  in  Ober- 
8teycrmark  liegt  nach  den  Rotteu- 
mannor  Tauern  au  der  Bergschoide 


gegen  das  Ensthal  noch  ein  groser 
Wald,  P u s te  r w al  d genannt,  eben- 
falls von  pis,  bus  Wald  und  er  gros. 
Pustrissa  hat  noch  ein  ia  ///Gegend 
angehängt.  Im  obern  Puster- 
thal an  der  Rienz  liegen  Bru- 
necken, von  broin  Berg  und  acha 
Wall;  Aufhofen,  alt  Ufhofen,  von 
aoibh  Hof,  in  der  Ebene,  wo  der 
öffentliche  Versammlungsort  war; 
Pfalzen,  Palatium,  von  ffa/dion 
Verzäunung;  Gais,  von  gais  Bach 
oder  cas  Burg  und  Täufers,  alt 
! Tuuveres , von  dubh  gros  und  aras 
Wohnort;  Sistrans,  alte  Burg, 

I von  sosta  Wohnung  und  rann  Berg; 

' Sonnoburg,  von  sun  Veste,  Ring- 
wall; Rasen,  von  rathan  kleine 
Burg;  Tob  lach  an  der  Rienz, 
von  dob  Fluss  und  loc  Ort;  Wels, 
von  bill  klein  und  ois  Burg.  Das 
E n n e b e r g e r Thal  ist  ein  südliches 
Seitenthai  dos  obern  Pustorthaies, 
das  bei  St.  Lorenz  in  letzteres  mün- 
det; ihm  gegenüber  öffnet  sich  das 
Prettauthal,  von  braidh  Berg;  alt 
hies  cs  Vallis  Arina,  von  rinn  Berg 
und  er  gros;  darin  derEidechs- 
berg,  von  aith  hoch  und  aighe 
Berg;  derPfunderbach, vonbuin- 
ne  Bach  und  der  klein , bildet  die 
Westgrenze  des  Pusterthaies  gegen 
das  Norithal  oder  Eisackthal,  das 
Ellengebirg  scheidet  es  vom  Vene- 
tianischen,  oillan  Felsen.  Das  un- 
tere Pusterthal  an  der  Drau- 
quelle  wurde  500  Jahro  nach  Chr. 
von  den  aus  den  Karpathen  heran- 
dringenden Slaven  erobert,  deshalb 
sollesnach  demSlavischenödesThal 
bedeuten;  vor  der  Ankunft  der  Sla- 
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von  hatte  es  aber  schon  seinon  kel- 
tischen Namen.  Im  Jahr  81 0 wur- 
den die  Grenzen  des  Unterpnster- 
thales  durch  den  Pabst  festgesetzt 
und  dem  Erzstift  Salzburg  unter- 
geben ; es  zerfiol  in  vier  besondere 
Gaue  oder  Landschaften,  nämlich 
die  Grafschaft  L u r n , alt  Liburnia 
oder  Tiburnia,  jetzt  das  Lurnfeld, 
zweitens  die  Herrschaft  Lienz,  drit- 
tens die  Herrschaft  In  nichen  oder 
die  Gelau,  und  viertens  die  Graf- 
schaft Windisch-Matrey.  Zum  Un- 
terpusterthal gehörten  eigentlich 
blos  die  drei  letzten  Lahdschaften, 
während  das  Lurnfeld  einen  eigenen 
Gau  bildete.  Die  Namen  des  Unter- 
pusterthales  stehen  unter  diesen  vier 
Gauen  erklärt. 

Put,  also  wird  in  der  Genesis 
Harns  dritter  Sohn  genannt.  Man 
versteht  darunter  die  Völker  Afri- 
kas, mit  Ausnahme  der  Aegypter  und 
der  Aethiopon;  denn  letztere  wer- 
den als  Söhne  des  Kusch,  die  Aegyp- 
ter als  die  des  Mizraim  besonders 
anfgefasst.  Westlich  von  Aegypton 
dehnen  sich  weite  Flachländer  aus, 
welche  nach  dem  ägyptischen  No- 
mos Libya  (bei  dem  heutigen  Alexan- 
dria) allmählich  ebenfalls  Libya  ge- 
nannt wurden;  der  ältere  richtige 
Name  war  Put  phud,  Phet  phaiad, 
phaiat,  welcher  im  Kelt.  faith,ffaeth 
Flachland  oder  Feld  bedeutet;  auch 
letzteres  bedeutet  in  Deutschland 
nicht  immer  Fruchtfeld,  sondern  jede 
Fläche,  z.  B.  Eichsfeld,  Sindfeld. 
In  dem  faeth  liegt  heute  Fezzan 
Feldleute,  von  an  Leute.  Andere  or- 
klären  Put  für  phet,  pet,  pette,  kop-  ; 


tisch  pite,  phit,  phätte,  was  Bogen 
bedeutet,  der  in  der  ägyptischen  Bil- 
dersprache vornämlich  die  Libyer 
bezeichne.  Bogen  trugen  aber  alle 
Völker  damaliger  Zeit,  und  uuter 
dem  Zeichen  des  Bogens  verstanden 
die  Aegypter  ausser  den  Libyern 
auch  noch  andere  feindliche  Krieger. 
Mit  Phut  bringt  man  noch  das  Land 
Futa  in  Nigritien  zusammen,  des- 
sen Bewohner,  die  Fulah,  gelbbraune 
Haut  und  seidenartiges  Haar  haben, 
also  keine  Negor  sind,  und  welche 
von  den  Mauren  aus  dem  Nordon  in 
ihre  jetzigen  Sitze  gedrängt  worden 
sein  sollen. 

Putbus,  Ort  auf  Bügen,  buth 
Budo,  Hütte,  bus  Wald. 

Putericli,  bauchiger  Krug,  alt- 
deutsch butrih,  «älisch  puitric,  pui- 
tkrig , putraich. 

Puy,  Bergkegel  in  der  Auvergne, 
abgekürzt  aus  biod  Borgspitze. 

Pyramide,  bergähnliche  Stein- 
gebäude in  Aegypten,  von  ptjr,  bri 
Berg  und  Ameide,  llomeide  hohes 
Hans , oder  von  ama  Jahrszeit  und 
ailh  hoch,  also  Sternwarten. 

Pyrenäen , latinisirt  pyrenäus 
raons,  von  bryn  Berg,  versetzt  Pyrn, 
gleich  dem  Pyrn  in  Oberöstreich  an 
den  Quellen  der  Steyer  oder  des 
ster  (Flusses) , die  Endung  aus  ist 
latinisirt  für  das  gälische  ai  Hoch- 
land. Pyrenäen  also  Hochgebirgs- 
land,  oder  kurzweg  Bergland. 

Pyrmont,  Ort  im  Engerlande,  zu 
deutsch  Berg-Ort,  von  pyr  (versetzt 
statt  bre  oder  bri,  bryn ) Berg  und 
man  Stätte  (Mannheim),  verdeutscht 
in  munt.  In  der  Eifel  an  der  Elz 
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liegt  eine  Borg  Pyrmont,  alt  Pire-  j griechischen  und  epyrotischen  Hel- 
munt.  Manns,  manadh  bedeutet  den,  von  burr  gros  und  eus  Mann, 
einen  Hof,  Pachthof.  Pyskewitz, Fischerdörfer  in  Sach- 

Pyrn,  Berg  in  Oberöstroich , alt  senund  der  Lausitz  von (piscis) 
Pirdon,  von  pyr  Berg  und  Ion  Wald,  Fisch  oder  von  bi-uisge  kL  Wasser. 
Tanne.  Der  Heiligenberg  bei  Hei-  Python,  Pythia,  die  Priesterin  zu 
delberg  hies  ebenfalls  mons  pirus.  Delphi,  von  pylh  Weltsystem , Py- 
Pyrrhus,  Name  verschiedener  thonder dieWeltumgobendeDrache. 

Q. 


Quaden,  zu  deutsch  Waldmänner, 
von  gtvydd  Wald  und  ae  oder  dae 
Männer.  Zur  Zeit,  als  die  Marko- 
mannen noch  an  dem  obern  Main  in 
dem  grosen  Marklande  oder  dem 
Öde  gelegten  waldigen  Grenzlande 
hausten,  bildeten  die  Quaden  ihre 
östlichen  Nachbarn  im  Erzgebirge; 
später  rückten  die  Markomannen  in 
Böhmen,  dem  Lande  der  Bojer  ein 
und  erhielten  daher  den  Namen  Bo- 
joheimer;  während  die  Quaden  nach 
Mähren  zogen ; später  eroberten  die 
Bojoheimer  auch  das  jetzige  Baiern, 
oder  Bojoarien.  In  den  früheren 
Sitzen  blieb  aber  immer  ein  Theil 
des  Volkes  zurück,  im  nördlichen 
Böhmen  die  heutigen  Deutschböh- 
men, in  der  Oberpfalz  die  alten  jetzt 
bayrischen  Nordgauer  oder  Naris- 
ker;  die  Quaden  in  den  südlichen 
Abhängen  der  Sudeten  und  im  heu- 
tigen Kufaländchen.  Sie  sassen  im- 
mer im  Waldlande  und  daher  auch 
ihr  Name.  Mit  Quedlinburg  hängt 
der  Name  nur  insofern  zusammen, 
als  auch  dieses  von  gmydd  Wald 
herkommt  und  Waldort  bedeutet. 


Der  Beiname  Quade,  den  ein  Braun- 
schweiger Herzog  führt,  bedeutet 
soviel  als  gefährlich , schlimm , von 
guais,  darnach  könnte  der  Voiks- 
stamm  der  Quaden  ebenfalls  be- 
nannt sein,  wenn  nachgewiesen  wer- 
den könnte,  dass  sie  besonders 
schlimm  waren. 

Quai,  deutsch  Hag  oder  Staden, 
gälisch  cae,  ca,  c ha,  kau,  daher 
bica  kleiner  Zaun  oder  lebendiger 
Zaun,  auch  biggco,  von  beag  klein. 
Eine  gezischte  Form  für  cae  ist 
scola,  coto , was  wieder  in  coed 
Wald  übergeht;  colta  bedeutet  auch 
Hütte,  und  colh  Lebensmittel.  Die 
Ableitung  des  Wortes  Quai  von  cae 
zeigt,  dass  die  Flussorte  gegen  das 
Wasser  hin  durch  eine«Verzäunnng 
gedeckt  waren,  gogen  Ueberfälls  von 
der  Wasserseite  her.  Auf  den  Pari- 
ser Quais  standen  Vertheidigungs- 
thürme,  so  der  Tour  de  Nesle,  wo 
jetzt  die  Münze  steht.  Am  Palais  de 
Justice,  dem  alten  Königspalaste, 
stehen  die  Wasserthürme  heute  noch, 
der  eine  heisst  Tour  d’argent,  weil  der 
Staatsschatz  dann  aufbewahrt  wurde. 
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Quakenbrügg,  Ort  in  Westpha- 
len,  Brücke  über  die  Quake,  und 
diese  von  gwyog,  Deminutiv  von 
gwy,  versetzt  für  uisg  Wasser,  Bach. 
Brügg  ist  oft  versetzt  für  Burg, 
bwrg,  darnach  bedeutete  Quaken- 
brügg Wasserburg.  Nur  Untersu- 
chungen an  Ort  und  Stelle  können 
solche  Fragen  entscheiden. 

Quala,  altdeutsch  Tod,  gälisch 
ciol , cial;  nicht  zu  verwechseln  mit 
ceall,  cill,  Zelle,  Kirche,  Vorraths- 
haus, Keller. 

Quarz , gälisch  cruadh,  gezischt 
gesprochen,  Stein,  Fels. 

Quasnitz,  Ort  unterhalb  Leipzig, 
von  grvydd  Wald,  nua  neu  und  aidhe, 
Uz  Ort,  es  liegt  am  Ruschenthal 
oder  modernisirt  Bosenthal. 

Qneckborn  oder  Queckbrunnen, 
alt  Quegeborn , im  8.  Jahrh.  Kek- 
prunno,  Quokkou  Wazzera,  Name 
verschiedener  Brunnen , so  nament- 
lich eines  in  Dresden , der  im  Eufe 
stand,  Weiber  fruchtbar  zu  machen, 
was  aus  der  Sage  entstand,  dass  aus 
ihm  die  Kinder  kämen , weshalb  ein 
Storch  mit  Wickelkindern  jetzt  noch 
über  dem  Brunnenhäuschen  ange- 
bracht ist.  Die  Sylbe  Queck  oder 
Quege  hat  wie  Dr.  Wilhelm  Schä- 
fer in  seinem  höchst  verdienstli- 
chen Buche  über  deutsche  Städte- 
wahrzeichen sagt,  Manche  gewaltig 
in  etymologisirendo  Bewegung  ge- 
setzt, so  namentlich  den  Dr.  Wil- 
helm Schäfer  selbst.  Er  meint  Queck 
oder  Quick  bedeute  lebendig,  und 
erinnert  dabei  an  Quecksilber,  ar- 
gentum  vivum,  an  Quicksand  für 
Triebsand,  an  Queckengras,  ferner 


an  die  Stammform  ewek,  ewik,  queh, 
quich,  welche  angeblich  eine  Lebens- 
thätigkeit  oder  Regung  anzeigen 
soll.  Das  letztere  mag  zugegeben 
werden,  abor  diese  Bedeutung  ist 
abstrahirt -aus  der  ursprünglichen, 
ganz  einfachen  denn  gwi  bedeutet 
Wasser,  und  gwiog,  eine  Deminutiv- 
form davon,  Quelle.  In  der  Zu- 
sammensetzung Queekborn  ist  dio 
zweite  Sylbe  die  Uebersetzung  der 
ersten.  Quecksilb,’‘  ist  ein  Metall, 
das  wie  Wasser  läute, . isofern  lebon- 
dig;  erquicken  oder  provinzial  „auf- 
queckeln“  ist  Wasser  trinken,  Durst 
löschen,  und  sich  dadurch  rerquik- 
kenu;  Quicksand  ist  Sand,  der  wie 
Wasser  läuft  oder  treibt.  Auf  den 
menschlichen  Character  übergetra- 
gen wurde  aus  gwiog,  keck,  munter, 
lflbendig,  niederdeutsch  quick.  Quek- 
kengras  ist  ein  durch  lange  Schöss- 
linge schnell  unter  der  Erde  fort- 
wucherndes und  daher  höchst  unan- 
genehmes Unkraut.  Horn-queck  für 
Hornvieh  ist  dagegen  eine  Mittelform 
zwischen  bweh  und  kweh  Kuh.  In 
Hessen  bei  Grüuberg,  dann  bei  Fulda 
gibt  es  ebenfalls  Queckborne, 
alt  Quek-aha,  desgl.  bei  Lüne- 
burg, alt  Quigbom;  dann  sonst  in 
Sachsen  Quist  (von  grvysg  Was- 
ser), endlich  Quabbock,alt Quak- 
kebeke  in  Belgien,  lauter  Bach-  oder 
Quellnamen. 

Quedlinburg,  alt  Quidilinga- 
burg,  zu  doutsch  Waldburg,  Wald- 
ort, von  gwydd  Wald  und  Ion  oder 
long  Ort,  Burg  wurde  von  den  Deutr 
sehen  beigefügt,  als  sie  den  Ort  in 
eine  solche  umwandelten,  früher  war 
32 
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es  ein  Hof  „curtis  Quitilinga“  ge- 
nannt. Die  Abtei  Quedlinburg  oder 
in  Quedlinburg  wurde  937  gestiftet 
und  zwar  in  der  Grenzburg  gegen 
die  Nordschwaben. 

Queicb,  Bach  bei  Landau  an  der 
Haardt,  von  gtvyg,  grvyog  klein 
Wasser. 

Queis,  Nebenfluss  des  Bober  in 
Schlesien,  vereinfacht  aus  uisge 
Wasser. 

Queisstämme  bewohnten  einen 
grosen  Theil  des  mittleren  Arabiens, 
sie  sollen  von  einem  Qeis  abstam- 
men, der  um  die  Zeit  von  Christi 
Geburt  lebte,  eine  Annahme,  die  den- 
selben Halt  hat  wie  jene,  welche  die 
Deutschen  von  Tuisko.  die  Juden  von 
Abraham,  die  Menschen  Oberhaupt 
von  Adam  abstammen  lässt.  Kein 
Volk  und  kein  groscr  Stamm  hat  je 
seinen  Stammvater  gekannt,  weil  die 
Entstehung  der  Völker  in  Zeiten  zu- 
rückgeht, wo  jode  Geschichte,  jede 
Tradition,  überhaupt  jede  Bildung 
aufhört  und  die  Menschen  den  Kin- 
dern oder  Thieren  ähnlich  waren. 
Bei  dem  Worte  Qeis  könnte  man  an 
gwyddYf&ld  denken,  vorausgesetzt, 
dass  es  im  mittlern  Arabien  je  Wäl- 
der gab,  eher  wohl  an  guais, schlimm, 
wild,  wornach  der  Ausdruck  mitNo- 
mad,  neamhuid,  Feind,  Bäubervolk 
zusammenfällt. 

Quelnbach,  Dorf  bei  Wetzlar,  von 
grvyan  kl.  Bach,  bozw.  Ort  an  dem- 
selben. 

Quercus.  lat.  für  Eiche,  im  Kel- 
tischen ccart,  keirt,  keirk  Wald, 
Holz,  woraus  Kork,  lat.  cortex  Rinde. 


Im  heutigen  Irischen  ist  ceirt  ein 
Apfelbaum. 

Querlurt,  Ort  an  der  Querne  im 
östl.  Thüringen,  dann  Querbach 
bei  Neustadt  an  der  Saale  in  Fran- 
ken, desgleichen  in  Baiem,  von 
gouer  oder  caoir,  caor , Demin. 
goucrun  Bach,  daher  auch  der  Q u e - 
renbachin  Baiern.  Querfurth  wird 
in  alten  Urkunden  auch  Cornfurde- 
burg  genannt,  /ftvrdd  oder  fjordd 
ist  das  deutsche  Furth. 

Quesuoy,  im  franz.  Theile  dea 
Hennegaues  am  Ronelleflüfischen, 
von  uisgean-aoi  kl.  Bach-Hof. 

Quiberon,  Landzunge  in  der  Bre- 
tagne, von  giubh  Kiefer,  irean  kl. 
Land. 

Quimper,  Ort  in  der  Bretagne 
am  Stuir-Flüsschen  und  Meere,  Was- 
serburg grvyan  brvr;  Stuir,  in  Polen 
slyr,  slry,  Fluss. 

Quirlten,  Quiris  im  Singular 
kommt  von  euer  Stadt  und  mMann, 
bevorrechtete  Bewohner  der  Stadt 
Rom,  im  Gegensatz  zu  dem  Land- 
volke, den  geringen,  kleinen  Leuten, 
li-dae  oder  den  Ladinern.  In  den 
officiellen  Ansprachen  wurden  im- 
mer die  Quiriten  vom  Populus  un- 
terschieden , etwa  wie  man  heut- 
zutage sagt,  hoher  Adel  und  ver- 
ehrungswürdiges Publikum.  Plebeji 
bedeutet  dasselbe  wio  lidä,  vou  bi/ 
klein  und  aibh  Geschlecht  Der 
Name  der  Stadt  Chur  in  Graubün- 
deu  kommt  ebenfalls  von  caer , ro- 
manisch Quira,  desgleichen  die  Na- 
men einer  Menge  anderer  Orte;  dar- 
aus folgt  aber  keineswegs,  dass  die 
Bewohner  dieser  Orto  römische  Qui- 
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riten  gewesen,  wie  z.  B.  Henne-Ara- 
rhyn  in  seiner  Geschichtedes  Sch  wei- 
zervolkes  annimmt.  Gewöhnlich  lei- 
tet man  Quiris  von  dem  angeblich 
sabinischen  Worte  quiris  oder  curis 
Speer  ab , dies  passt  für  den  Mars, 
dessen  Beiname  Quirinus  war, 
aber  nicht  für  einen  besondere  Volks- 
theil,  denn  Spoere  trugen  alle,  nicht 


blos  die  Quiriten.  Im  übrigen  be- 
deutet curr  auch  im  Irischen  Spitze 
und  curaidh,  curaidhnean  ein  Held, 
Krieger,  curanta  kriegerisch,  so- 
dass  sich  also  das  Sabinische  als 
koltisch  ausweist 

Quitzow,  Geschlecht  bezw.  Orts- 
name in  der  Mark  Brandenburg,  von 
quidd  Wald  und  aoi,  aoibh  Hof. 


R 


bezw.  ar,  er,  air , or,  ur  oder  ver- 
setzt ra,  ro  ist  eine  Verstärkungs- 
partikel, welche  gros,  hoch,  rauh, 
wild,  stark,  kriegerisch,  männlich 
bedeutet,  daher  air  Mann,  or  hoher 
Berg , ar  Krieg , auch  Pest , ro-ma 
fester  Ort,  ro-ean  Rhein,  groses 
Wasser,  ar-eus  Ares,  Kriegsmann, 
Mars.  Im  Aegyptischen  ist  ra,  kop- 
tisch re  die  Sonne,  mit  dem  kopti- 
schen Artikel  ph-re ; im  Keltischen 
ist  re  der  Mond;  dem  ägyptischen 
Sonnengott  war  der  Sperber  heilig. 

Raa,  R ah,  die zurFesthaltung der 
Segel  quer  aufgehängten  Stangen, 
kelt.  rag,  raig  steif,  fest,  nicht 
biegsam. 

Rab,  Ort  an  der  Raab  in  Ungarn, 
ra-abh  Stätte -Wasser,  ungarisch 
Györ,  von  gwy  Wasser,  air  Leute. 
Der  Flussname  Rab,  alt  Arabo,  da- 
gegen von  ar  oder  ro  gros  und  abh 
Wasser,  denn  eB  war  damit  die  groae 
Wasserfläche  gemeint,  von  welcher 
der  Neusiedlersee  heute  noch  der 
Best  ist.  An  diesem  Gewässer  fisch- 

I 

ten  die  Arabiskoi  oder  Eravisci  des 


Plinius,  die  Aravisci  des  Tacitus, 
von  gleichem  Stamme  wie  die  Ösen 
(Äsen,  Usen),  Ohsen  - oder  Ochsen- 
hirten, beide  wahrscheinlich  ibe- 
risch-illyrischen  Stammes.  Nördlich 
vom  Neusiedlersee  hausten  gallische 
Bojer,  die  von  hier,  „der  bojischen 
V^üste“,  bis  zur  Elbe  und  Weichsel 
die  altern  Völker  unterjocht  hatten, 
gerade  wie  im  Süden  vom  Po  aus 
die  Völker  in  Thrazien  und  Illyrien. 
Die  Römer  nannten  das  westliche 
Ungarn  vom  Gebirg  bis  zur  Donau 
Pannonia,  Feldleute-Land  (ban  Feld, 
on  Leute , ia  Land).  In  demselben 
sassen  ausser  den  Araviskern  und 
Ösen  in  Römerzeiten  noch  eine  Reihe 
kleiner  Völker,  als  Amanten  oder 
Amantiner,  Bergvölker  längs  des  Ost- 
abhangs der  Alpen  gegen  Ungarn 
hin,  von  main,  mtvnt  Berg,  eine  Un- 
terabtheilung derselben  im  Bakony- 
wald  waren  die  Herkuniaten 
gleich  silva  herczynia,  von  ard  hoch 
und  son,  sun  Wald.  An  der  Drau  die 
Andianten  oder  Andizeten  von 
ean  Wasser  und  seit  Sitzer,  bezw.  an, 
32* 
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on  Leuto,  sie  hiessen  auch  Sandi- 
zeton,  von  tain  Seine  oder  Sandri- 
zeten  mit  einem  eingeschobenen  r 
gros.  An  der  Sawo  die  Brouker, 
von  braighe  Berg.  An  der  Donau 
die  Azaloij  von  uis,  ais  Wasser 
und  al  gros , östlich  von  ihnen  im 
Wiener  Walde  die  Kutnoi,  von 
coed  Wald.  Dann  wieder  B o i - o i , 
Viohleute,  mehr  nach  den  Ebenen 
hin,  und  die  Jasen  an  der  untern 
Donau,  von  ais-on  Wasserleute,  eben- 
so Oseriaten,  von uis,os Wasser, 
ar  gros,  iath  Gegend,  am  Zusam- 
menfluss der  Donau  mit  der  Sau  und 
Drau,  in  den  Waldgegenden  die  Ko  - 
letianoi,  von  koille  Wald  und 
iath  Gegend,  endlich  Latobiken 
oder  Latoviken , Leute , die  in  Dör- 
fern ( wigh ) wohnten,  wahrscheinlich 
gallische  Kelten,  wie  die  Boi-oi, 
während  dio  WTald-  und  Bergbewoh- 
ner dem  illyrisch-iborischen  Stamme 
zugotheilt  werden  mögen,  die  Fischer 
an  den  Flössen  den  Finnen  oder 
Hunnen,  von  denen  die  Sigynnen 
einst  das  ganze  Flachland  an  der 
Theis  beherrschten.  In  Bosnien  haus- 
ten endlich  in  den  dortigen  Wald- 
gebirgen die  Päonen,  ebenfalls 
illyrischen  Stammes,  zu  unterschei- 
den von  den  Päonen  am  Strymon  in 
Macedonien,  welche  aus  der  Gegend 
von  Troja  kamen;  von  letztem  mö- 
gen die  halbgriechischen  Budinen 
herkommen,  welche  während  der 
Völkerwanderung  bis  nachLithauen 
und  Preussen  gedrängt  wurden. 

Rabbi,  Rabban,  hebräischer 
Lehrer,  kolt.  rabhan,  rabanac/i, 
rablntdh  Geschichtserzähler, Rhap- 


sode, auch  Warner;  das  Hauptge- 
schäft der  jüdischen  Lehrer  im  Tem- 
pel bestand  in  dem  Vorlesen  der  Bü- 
cher des  alten  Testaments. 

Rabe,  hobr.  roh,  Nachahmung 
der  Stimme,  kelt.  hreip,  hier  aber 
jetzt  für  Roh  oder  Wild  überhaupt, 
rabair  ein  Schreier,  Rabulist.  Der 
Rabe  war  dem  Apollo  heilig,  bei  den 
Araborn  und  Hobräern  galt  er  als 
Wetterprophet,  deshalb  wurde  er  von 
Noah  zuerst  aus  der  Arche  entlasseu, 
um  den  Stand  des  Wassers  zu  prü- 
fen. Er  kam  aber  nicht  wieder,  son- 
dern flog  von  Berg  zu  Berg  und  lebte 
von  den  ersäuften  Menschen  und 
Thieren.  Odin  hatte  zwei  Raben  zu 
seiner  Begleitung,  sie  hiessen  Hugin 
und  Munin  (vergl.  Odin).  Aus  den 
Raben,  die  im  Felde  auch  als  Heer- 
zeichen galten,  wurde  später  der 
schwarze  Adler  bei  den  Römern  und 
dann  der  deutsche  Reichsadler. 

Raben , so  wird  Ravenna  in  dem 
alten  Liede  von  der  Rabenschlacht 
genannt,  welche  der  Ostgothenkönig 
Dietrich  von  Berne,  als  er  die  Hun- 
nen aus  Ungarn  vertrieben,  vor  Ra- 
venna gegen  Odoaker,  den  König 
der  Rugier,  bestand.  Raben  oder 
Ravenna  bedeutet  Ort  am  Wasser 
oder  im  Sumpfe,  von  ra  Ort  und 
buinne  Wasser.  Die  Rabenschlacht 
ist  eine  geschichtliche  Thatsache, 
denn  in  Ravenna  vertheidigte  sich 
Odoaker  vom  Jahr  4S9  bis  493,  wo 
ihn  Mangel  und  Noth  zur  Uebergabe 
der  Stadt  nöthigten ; er  wurde  daun 
kurze  Zoit  darauf  trotz  der  Uober- 
gabebedingungen  von  Dietrich  bei 
Seite  geschafft.  Odoaker  war  Heer- 
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könig  von  vier  Gefolgschaften,  näm- 
lich der  Rogier,  der  Heruler,  der 
Scyrren  und  der  Turcilinger,  welche 
von  den  Ufern  der  Ostsee  nach  der 
Donau  ausgewandert  und  dort  das 
rugische  Reich  gestiftet  hatten,  das 
sich  vom  Lech,  wo  es  an  die  Ju- 
thungen  grenzte,  bis  nach  Ungarn 
erstreckte.  Yon  da  zog  Odoaker 
nach  Italien  und  gründete  auch 
hier  ein  Reich,  während  in  Rugiland 
an  der  Donau  Wien,  das  alte  Vindo- 
bona, oder  vielmehr  das  an  dessen 
Stelle  getretene  castra  Fabiaua,  der 
Hauptsitz  der  Rugier  bliob.  Zwi- 
schen beiden  rugischen  Reichen  ent- 
stand ein  Krieg,  Odoaker  vertrieb 
Friedrich,  den  König  der  Donauru- 
gen , dieser  fand  Hilfe  bei  den  Ost- 
gothen 487  und  daraus  entstand  der 
Krieg  der  letztem  gegen  die  itali- 
schen Rugier,  welcher  mit  deren  Be- 
siegung durch  Dietrich  endete.  Im 
Nibelungenlied  wird  der  Marggraf 
von  Rugiland  oder  Ostland  Rüdiger 
genannt,  er  hatte  zu  Etzels  Zeiten 
seinen  Sitz  in  Bechelarn. 

Rabenklippen,  steil  aufgethürmte 
Felsen  hinter  Harzburg  im  Harz, 
Rabenstein  im  Windisch-Matrey- 
gau  inOberkärnthen,  dann  Raben- 
burg, Ravenstein  uad  Rabon- 
f e 1 s e n an  verschiedenen  andern  Or- 
ten; bedeuten  nicht  immer  Hochge- 
richt, um  das  die  Raben  flattern,  oder 
Felsen,  auf  welchen  Raben  nisten; 
zudem  nisten  die  Raben  nur  auf  ho- 
hen Bäumen , sondern  der  Name 
kommt  von  grobem  Fels. 

Rabulist,  von  rabach  zänkisch. 

Rachel,  Berg  am  Böhmerwald  in 


Baiern,  von  rugha  Bergrücken  oder 
rac , roc  Fels , franz.  rocho  und  il 
gros;  kleiner  Berg  bedeutet  dagegen 
Rachenstein  in  Appenzell  von 
rocan.  Die  Drachensteine  kom- 
men ebenfalls  von  rac , indess  be- 
deutet rac,  racan  auch  im  Kelti- 
schen Drache , dosgl.  Rechen.  Der 
Weiborname  Rachol  kommt  von 
rcc  Frau  und  aille  schön,  im  Gegen- 
satz zur  Lea,  der  hässlichen,  franz. 
laid,  oder  der  Unrechten  von  leas, 
letz,  daher  leas-athair  der  Stiefva- 
ter. Racair  ist  ein  Racker,  ein  gar- 
stiger Schreier. 

Rachinbnrgen,  einer  der  Namen 
der  keltischen  Gerichtspersonen,  an- 
dere waren  Sagibaronon  und 
T n n g i n e n.  Raginbnrgi  waren  Rich- 
ter, welcho  der  Graf  für  besondere 
Fälle  auswählte,  von  raenaigbim 
wählen,  roghnaim  auswählen,  ro- 
ghainn  Auswahl  und  beara , bcam 
Richter,  frankonisirt  burgi. 

Rad,  Wagenrad,  keltisch  rad, 
rod,  roid. 

Radaue,  Bach  an  der  Ostsee,  in 
Schwaben  lautet  derselbo  Name 
Roth,  von  rhed , rhidys  Bach,  mit 
angehängtem  aha. 

Rad  borg,  bei  Magstadt,  der 
Rathberg  bei  Herbrechtingen, 
der  R a i d e n bei  Trochtelfingen,  der 
Raitelberg  bei  Wüstenroth,  sämti 
lieh  in  Würtenberg,  ebenso  Raten- 
berg in  Oestreich,  anderwärts  Ro- 
thenberg, dann  Rattberg,  Rott- 
berg; ferner  Rasberg  in  Baiern, 
Rastenberg  und  Rastenfeld 
in  Oestreich  und  Restiberc,  endlich 
Itazenberg  bei  Alsfeld  im  Vogels- 
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berg  und  Ranzenberg  bei  Ober-  [ 
hofen  nächst  Oehringen,  sämmtlich 
von  rath  Berg,  auch  Burg,  bezw. 
rudhan,  rathan  kl.  Berg. 

Radebell , wenn  man  will,  Woh- 
nung des  Eath  oder  Ruadb , Rhodo 
des  Qottes  der  Weisheit,  Tapferkeit, 
und  bail  Wohnstätte;  wurde  auch 
in  Beilrad  versetzt,  einfacher  ist  die 
Erklärung  von  rath  Berg. 

Radegast,  Berghaus,  von  rath- 
iosda. 

Radibor,  als  Beiname  Qottes,  von 
rhalh  Gunst,  Gnade,  Glück  und  bor 
gros,  ruadh  ist  Weisheit,  Tapfer- 
keit; Radibor  war  Beiname  des  auch 
von  den  Dänen  verehrten  Dagda, 
guten  Gottes,  von  dagh  gut  und  da, 
armorisch  doe,  gälisch  dia  Gott, 
Mann.  Ein  Berg  im  Riesengebirg 
heisst  Radibor,  verdeutscht  gros 
Rad,  hier  bedeutet  rhat,  rhuad  so- 
viel als  Borg. 

Radnor,  Berglandschaft  in  Wales, 
von  rath,  rathan  Berg,  ire,  ore 
Landschaft. 

Radolfzell , oder  Zell  im  Hegau, 
lat.  R&tbodiscella',  daher  führt  der 
Untersee  auch  den  Namen  Zollersee, 
oder  wenn  man  will  von  den  Dör- 
fern Ober-  und  Unterzell  auf  der 
Insel  Reichenau  den  Namen  Zelle  des 
heilig.  Ratbod,  von  rath  Rede,  Pre- 
digt und  bod  armer  Mann. 

Radom,  Ort  in  Polen,  von  rath 
Berg  und  om  Haus. 

Radschputen,  Volksstamm  in  In- 
dien, bod  ist  armer  Mann,  Bauer, 
radsch  oder  raj  entweder  von  rath, 
rac  Borg  oder  von  reidh  Feld. 

Raema  oder  auch  Regma,  Volk 


oder  Ort  an  der  Ostküste  Arabiens, 
im  Gebirge  Oman,  von  roc,  rac  Fels 
und  ma  Stätte.  In  der  Genesis  wird 
Raema  als  der  vierte  Sohn  des  Kusch 
oder  Stammvaters  der  Aethiopen 
aufgeführt. 

Ragnsa  auf  dem  steilen  Sergio- 
Berg  in  Dalmatien,  von  rac-ois  Fel- 
senburg. 

Rahm,  Ruder,  lat.  ramus,  kelt. 
ramh,  ratnha\  Rahm,  das  Fette 
i von  der  Milch , kommt  von  rcamh, 

'•  jedes  Fett. 

Rahnis,  Ort  östlich  von  Saalfeld 
imOsterlande,  Feldort, von  reann-ais. 

Ralf,  an  Fässern,  ky  mb  risch  rhef 
von  rhcfu  binden,  daher  vielleicht 
auch  rebus,  repns,  ein  Bild,  dessen 
Sinn  gebunden  ist. 

Rait  (Ried,  Reute,  Hofraithe,  Ge- 
treide). ImGälischen  bedeutet  reidh 
so  viel  wie  Feld , im  Beiwort  eben, 
flach , offen.  Der  Name  ist  gleicher 
Wurzel  mit  roden,  reuten,  ausreis- 
sen,  jäten,  Urbarmachen.  Rait  kommt 
in  Baiem  für  Ortsnamen  häufig  vor, 
ebenso  Raiten,  Reute.  Die  Form 
Ried,  Reut,  alt  riud,  reod , riet  be- 
deutet bald  Feld,  bald  Ried,  sum- 
pfige Fläche.  Die  Hofraithe,  der 
Platz  im  Hof,  wo  das  Getreide  ab- 
geladen oder  sonst  hantirt  wird,  ist 
halb  deutsch,  halb  keltisch.  Das 
Wort  Getreide  hängt  mit  reidh  zu- 
sammen und  zeigt,  dass  das  Korn  in 
ältester  Zeit  nicht  geschnitten,  son- 
dern ausgerissen,  gereitot  wurde. 
Rietfeld,  alt  Reotfeld,  Dorf  bei 
Neustadt  an  der  Aisch  in  Franken, 
gibt  in  der  zweiten  Sylbe  die  Ueber- 
setzung  der  ersten.  Ried  sei z zum 
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Unterschied  von  der  Stadt  Selz  im  | 
Unterelsas  kann  ebenso  von  Ried, 
sumpfigem  Wie3enland,  als  von  reidh 
Feld  herkommen.  Im  Französischen 
kommen  für  reidh  folgende  Formen 
vor:  le  bois  Ridon,  Ray,  Rido  Gen- 
drico,  jetzt  Jaudrais. 

Railzen,  Ratzen,  anderer  Karne 
für  die  Serben  an  der  Donau,  von 
rhel-dae  Fluss-leute. 

Rakaten  werden  in  ältester  Zeit 
die  Bewohner  des  Chamberichs  ge- 
nannt, später,  d.  h.  im  4.  Jahrh., 
kommt  6tatt  ihrer  der  Name  Vanda- 
len vor;  beide  wohnten  im  Baier- 
walde  zwischen  Regensburg  und  dem 
Böhmerwalde.  Der  Name  Rakaten 
bedeutet  Bergrückenbewohner,  von  I 
rugha  Berg  und  dae  Leute.  Vanda- 
len bedeutet  ungefähr  dasselbe,  von 
grvydd  Wald  und  «/,  ?7g ros,  letztere 
werden  wohl  Deutsche  gewesen  sein. 
Chambe,  der  Hauptort  des  Cham- 
berichs bedeutet  kleine  Veste,  von 
gann  Veste  und  bi  klein.  Die  Be- 
wohner dieser  Veste  und  des  dazu 
gehörigen  Landstrichs,  d.  h.  des 
Chamberichs,  hiessen  Cambi,  von 
cwm  Thal  und  bi  Leute,  und  theil- 
ten  sich  in  Parmä-campen  und  Adra- 
bai-campen,  d.  h.  solche,  die  durch 
Schilde  (parma  Schild),  und  solche, 
die  durch  Panzer  (adraba)  geschützt 
waren,  vorausgesetzt,  dass  diese 
von  Caspar  Zeuss  in  seinem  Werke 
über  die  Deutschen  aufgestellte  Er- 
klärung richtig  ist;  dieselben  sollen 
östlich  von  den  Waldkampen  an  der 
Donau  gowohnt  haben.  Nun  bedeu- 
tet aber  aitreabh  im  Gälischen 
Wohnort  und  Parma  bar-ma  Berg- 


ort, dadurch  kämen  wir  zu  einer  ein- 
fachern Erklärung;  denn  warum  soll- 
ten von  den  beiden  Abtheilungen 
des  Völkchens  die  eino  sich  blos 
mit  Schilden,  die  andere  blos  mit 
Panzern  zu  decken  gesucht  haben? 
Bar-ma  kann  auch  Königs-ort,  von 
bar  Fürst,  bedeuten  und  stimmte 
dann  mit  gann-bi-y-righ,  Chambe- 
rich,  kleine  Königsburg,  Cambray 
überein. 

Rakka,  Ort  am  Euphrat,  von  rak 
Fels,  ka  Hag. 

Raks  - ascn,  Menschenfresser, 
nach  der  indischen  Sage;  raksch  be- 
deutet indisch  soviel  als  zurück, 
Schreck,  vor  dem  man  einen  Schrek- 
ken  bekommt  und  zurückweicht, 
feindlicher  Mann,  Gegensatz  von 
La k sch,  der  schützt,  bewahrt,  da- 
her die  indische  Göttin  Lakschmi, 
Wischnu’s  Gemalin,  die  Spenderin 
des  Reichthums,  der  Fruchtbarkeit, 
der  Liebe  und  Ehe;  lag,  laige  be- 
deutet keltisch  weich,  lak  und  lagli 
Gesetz,  lex,  das  Gelegte  oder  Ge- 
setzte; rac  ist  Drache;  racaid  Ge- 
schrei; racair  frecher  Schreier, 
Racker;  rac-il  ein  Reckei;  reagh 
oder  rcabh  ein  Recke,  starker  Mann; 
reachd  endlich  ist  sowohl  Recht  als 
Plage  as,  eus  ist  Mann.  Wie  sich 
die  Inder  oder  Angir-Asen  die  Raks- 
asen  dachten,  mag  aus  folgendem 
Auszug  aus  der  indischen  Dichtung 
Mahabharata  hervorgehen : „Kunti 
ist  auf  der  Flucht  mit  ihren  Söhnen, 
den  Pandavas,  und  schläft  im  Walde 
ein ; 

Während  jene  daselbst  schliefen,  stand 
Gidimba  der  Riese  dort 
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Nicht  weit  von  ihrer  Ruhstätte,  an  einen 
Baumstamm  angelehnt. 

Wie  cinGcwölk  im  Herbst  finster, braun 
von  Augen,  der  Grässliche. 

W eit  die  Zähne  hervorstechend,  fleisch- 
gierig und  vor  Hunger  krank. 

Lang  die  Höften,  den  Leib  auch  lang, 
roth  der  Bart  und  die  Haare  roth, 
Gros  von  Rücken  und  Hals,  Schultern, 
rochcnohrig  der  Schreckliche. 

Der  nahm  recht  nach  Wunsch  jene,  Pan- 
dus  Söhne,  die  Helden  wahr, 

Der  missgestaltet,  braunäugig,  gräss- 
lich, abscheulich  anzusehen. 

Lüstern  nach  Fleisch  und  sehr  hungrig 
nahm  er  jene  nach  Wunsch  gewahr. 
Seine  Finger  emporstreckend,  zausend, 
juckend  sein  borstig  Haar; 

Gähnend  den  langen  Mund  öffnend, 
schauend  einmal  und  abermal; 

Nach  Fleisch  der  Menschen  sehr  lü- 
stern, grosgliederig,  der  Mächtige, 
Einem  dichten  Gewölk  ähnlich,  spitz- 
zahnig, roth  von  Angesicht. 

Als  Menschenfleisch  nun  roch  dieser, 
Bprach  er  also  die  Schwester  an; 
„Endlich  bietet  sich  dar  heute  Licb- 
lingsspeise,  so  lang  entbehrt: 

„Vor  Gier  träuft  mir  der  Mund  wahr- 
haft, die  Zunge  backt  am  Gaumen  mir, 
„Ha,  wie  will  ich  die  acht  Zähne , die 
spitzen,  die  gefastet  lang, 

„In  die  Leiber  nun  eintauchen , recht 
eingraben  in’s  frische  Fleisch! 

„Bald  werd’ich  Menschenfleisch  schluk- 
ken,  und  aufschlitzen  die  Adern  bald, 
„Ganz  warm  werd’  ich  das  Blut  schlür- 
fen, in  vollem  Mass.das  schäumende. 
„Gehe  schleunigst  zu  spähn.Sch wester ! 

wer  sie  sind,  die  dort  schlafend  ruhn. 
„Stark  wirkt  Menschengeruch  wahr- 
haft, erquickt  weidlich  die  Nas  mir. 
„Tödte  die  Menschen  dort  sämratlicb, 
setze  mir  ihre  Leiber  vor. 

„Die  in  unserm  Gebiet  schlafen , jene 
wirst  Du  doch  fürchten  nicht.  — 
„Wenn  ihr  Fleisch  wir  zerstückt  ha- 
ben, die  Menschen  so  nach  Herz  und 
Lust, 


„Werdenbeide  wir  froh  zehren;  schleu- 
nigst vollbringe  drum  mein  Wort. 
„Wenn  das  Fleisch  wir  verzehrt  haben, 
uns  nach  Gier  gelabt, 

„Lustig  werden  wir  dann  tanzen,  den 
Takt  schlagen  gar  mannichfach.“ 

Den  Befehl  des  Raksasenfürsten 
auszurichten  geht  nun  dessen  Schwe- 
ster, trifft  aber  den  schönen  Pandava 
Bhima,  hoi  seiner  schlafenden  Mut- 
ter und  seinen  Brüdern  Wache  ste- 
hend. Von  plötzlicher  Liebe  zu  ihm 
ergriffen,  naht  sie  sich  ihm  als  eine 
schöne  Jungfrau,  und  erbietet  sich, 
ihn  zu  retten,  und  sammt  den  Sei- 
nigen  auf  dem  Rücken  durch  die 
Lüfte  davon  zu  tragen.  Bhima  will 
seine  Lieben  nicht  aus  dem  Schlafe 
wecken,  und  erwartet  den  Raksasen 
zum  Kampfe.  Der  Sieg  schwankt 
unentschieden,  da  erwacht  Arjuna, 
Bhima’s  Bruder,  vom  Getöse,  kommt 
hinzu,  und  ermahnt  seinen  kämpfen- 
den Bruder,  die  schreckliche  Stunde 
der  Abenddämmerung  nicht  nahen 
zu  lassen,  ohne  den  Raksasen  ge- 
tödtet  zu  haben;  donn  in  der  Däm- 
merung wurden  die  Riesen  entsetz- 
lich stark  und  konnten  durch  Zau- 
ber täuschen.  Hidimba,  der  rothe 
Riese,  fallt  endlich,  und  wird  von 

* 

Bhima  erwürgt,  und  sein  Leichnam 
mitten  entzwei  gebrochen,  während 
seine  Schwester,  ebenfalls  Hidimba 
genannt  (das  a wird  hier  voller  und 
gedehnter  ausgesprochen,  um  die 
weibliche  Endung  anzuzeigen),  mit 
Kunti  und  deren  Söhnen  weiter  zieht. 

Dies  wäre  nun  so  eine  Geschichte 
aus  der  guten  alten  Zeit,  wo  unsere 
Vorfahren  nach  Caraiben  - Manier 
sich  noch  unter  einander  selbst  auf- 
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frassen,  bis  die  Verbreitung  derVieh- 
zucht  und  des  Ackerbaues  ihnen  all- 
mählich mildere  Sitten  beibrachte. 
Darum  wurde  die  Kuh  mit  Recht 
von  den  alten  Völkern  göttlich  ver- 
ehrt.denn  diesemgutmüthigenThie.re 
verdanken  wir  in  erster  Linie  unsere 
Bildung.  Da  wo  dio  Pferdezucht 
vorherrschend  ist,  wie  auf  den  Step- 
pen Hochasiens  oder  den  Sandwüsten 
Afrika’s,  sind  die  Völker  bis  auf  den 
heutigen  Tag  wilder  und  roher  ge- 
blieben. Welchen  Stammes  möchten 
nun  aber  diese  rothhaarigen  stark- 
knochigen, braunäugigen  Raksasen 
gewesen  seiu,  die  Menschenfleisch 
assen  und  warmes  Blut  tranken? 
Jedenfalls  keine. schwarzäugigen  und 
schwarzhaarigen  Inder,  Asuren  oder 
wie  sonst  die  Bewohner  Mesopota- 
miens, Syriens,  Persiens  und  Hindo- 
stans  hiessen,  die  im  Gegensatz  zu 
den  hochasiatischen  Bergvölkern 
schon  frühe  eine  gewisse  Cultur  an- 
genommen hatton?  Diese  Frage 
könnte  sich  einerseits  aus  der  Be- 
schreibung des  Hidimba  erledigen, 
andererseits  dadurch,  dass,  wenn 
Grimms  Erklärung  richtig  wäre,  der 
Namo  Goten  oder  Jüten  von  etan 
essen  horkäme,  wie  der  der  Thurson 
von  Durst.  Thursen  und  Jätten  be- 
deuten in  der  nordischen  Mytholo- 
gie übernatürliche  Riesen,  Ogern, 
Menschenfresser.  Dass  die  Gothen 
in  ältostor  Zeit  am  Rande  des  asia- 
tischen Hochlandes  gehaust,  erzäh- 
len die  Chinesen,  indess  kommt  ihr 
Name  von  coed  Wald,  es  waren  so- 
nach jedenfalls  „Wilde“.  Nun  liegt 
kein  Grund  vor  die  Entstehungsge- 


schichte der  Völker  Asions  sich  an- 
ders zu  denken , als  wir  sio  in  un- 
sern  historischen  Zeiten  in  Amerika 
vorfanden  und  auf  einzelnen  Südsee- 
inseln noch  antreffen.  Das  Menschen- 
fressen ist  keine  Eigentümlichkeit 
einer  bestimmten  Raco,  sondern  Fol- 
ge der  Noth,  des  Nahrungsmangels, 
und  kam  oft  genug  schon  bei  Schiff- 
brüchen auch  unter  den  heutigen 
Europäern  vor.  Noch  im  Nibelun- 
genlied trinken  die  Burgunder  auf 
Hägens  Rath  das  warme  Blut  ihrer 
erschlagenen  Gegner  in  der  Mord- 
nacht, welche  ihrem  Untergange 
vorhergeht.  Hidimba  bedeutet 
garstiger  Mensch,  von  aisg , aidh, 
franz.  hideu. v garstig  und  atn- 
hu  Mensch,  Kuntiist  gyn,  geann 
Frau  und  di  klein.  Pandavas  sind 
die  Kinder,  aibh  Geschlecht,  des 
Pandus,  Feld-manns  bann-tis,  oder 
Viehzüchters,  Ackerbauers.  Bhima 
ist  bi  klein  oder  beo  Kuh  und  amha 
Mensch. 

Ramberweiler,  Rembervillers  in 
Lothringen  an  der  Mortagne,  ram 
entweder  von  renm  Feld  oder  rhean 
Wasser,  her  gleich  brvr  Burg. 

Rambouillet,  Ort  hinter  Ver- 
sailles, von  reann  Feld,  bnille  Ort 
oder  budhail  Viehstall.  Es  waren 
daselbst  jederzeit  grose  Schäforeien. 

Rainegau , westlich  von  der  un- 
tern Iller  in  Oberschwaben , östlich 
vom  Eritgau  oder  Riedgau,  bei 
Laupheim  und  Oxenhansen.  Der 
Namo  Ramegau  bedeutet  wohl  das- 
selbe wie  Iiiedgau,  von  reann  Feld, 
ried  von  reulh  Feld,  beide  Gaue 
werden  auch  als  zusammengehörig, 
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d.  h.  als  ein  und  derselbe  Qau  ange- 
sehen; sie  umfassen  das  theilweis 
sumpfige  Feldland  im  Süden  der 
Donau,  oder  des  Donauthaies  im  en- 
gem Sinne,  zwischen  den  Felsenen- 
gen der  Scherr  und  der  Mündung 
der  Iller.  Darin:  Laubheim  an 
der  Rott  von  loub,  loib  Ort  in  einem 
Bachwinkel;  Rott  von  red,  rhidys 
Bach.  Oxenhauson  bedeutet  kel- 
tisch dasselbe,  was  deutsch  von 
oxin,  ohsin  Ochsen;  es  liegt  an 
der  kleinen  Rott.  Die  Grenze  gegen 
den  Eritgau  bildet  die  Ries  bei  Bi- 
berach,  ebenfalls  von  rhidys  Bach, 
Biberach,  von  bi-bior  kl.  Bach 
und  acha  Wall. 

Ramleh,  alt  Ramla,  Ort  auf  einer 
Höhe  im  alten  Philisterlande,  von 
ran  Berg,  Ile  Stätte,  Ort,  oder  aber 
von  ramh  Erz. 

Rammeisberg,  hoher  Berg  im 
Harz  bei  Goslar  mit  Erzworken; 
ramh  ist  Erz,  ratnhag  voll  Erz  und 
oill  Fels.  Der  keltische  Name  des 
Berges  zeigt,  dass  die  Erzgruben 
schon  in  keltischen  Zeiten  bebaut 
wurden;  sie  sollen  unter  Kaiser 
Otto  I.  (936  — 973)  entdeckt  worden 
sein,  nach  der  Sage  durch  das  Pferd 
eines  Jägers,  der  Ramm  geheissen. 
Ramsberge,  Erzborge  gibt  es  noch 
bei  Bruchsal,  bei  Pfullendorf  (alt 
Rames-,  Rammisberg);  dann  boi 
Donzdorf  und  Geislingen,  ferner 
Rara  inberg,  alte  Burg  in  Fran- 
ken, endlich  Ramsperch,  jetzt  Ra- 
metsberg,  in  Oesterreich.  Uebrigens 
können  diese  Namen  auch  aus  aran, 
bezw.  rinn,  Rhön,  Berg  entstan- 
den sein. 


Ratnses  oder  Rampsinit,  ein  nach 
griech.  Berichten  besonders  reicher 
König  von  Altägypten,  von  ramh 
Erz , Silber , tis  Mann , sinit  von  ci- 
naidh  Geschlecht,  Verwandtschaft. 
Zu  diesem  Geschlechtgehörtcn  vier- 
zehn Pharaonen  oder  Fürsten , oder 
anders  aufgefasst,  vierzehn  Fürsten 
führten  den  Beinamen  roicherMann. 
Unter  Ramses  II.  ward  Moses  ge- 
boren. 

Ramsthal,  alt  Ramesdal,  unterer, 
weinreicher  Theil  des  Remsthaies  in 
Würtemberg,  der  ira  Bisthumsspren- 
gel Constanz  lag,  während  das  obere 
Remsthal  zu  Augsburg  gehörte.  Der 
Theil  desNeckarthales,  der  zwischen 
dem  Neckargau  bei  Esslingen  und 
dem  Murachgau  bei  Marbach  liogt, 
wird  auch  noch  Ramsthal  genannt, 
nebst  der  Strecke  auf  dem  linken 
Neckarufer  bis  zum  Schönbuch;  der 
Name  ist  also  nicht  an  die  Rems 
gebunden , er  kommt  von  reann 
Feld,  während  der  jetzt  ganz  gleich- 
lautende Name  des  Remsbaches 
entw.  von  sruaimh,  sreimh  oder 
von  rheann , boides  Bach , abzulei- 
ten ist.  In  diesem  Feldgau  liegen 
auf  dor  linken  Neckarseite  die  Fil- 
dor  (Felder)  zwischen  Grötzin- 
gen  (fester  Pferch)  und  dem  Stutt- 
garter Thalgrund,  dann  Stuttgart 
(fester  Hof),  Cann  sta  dt  (Veste), 
Wiblingen  (Bach-Ort), De nk en- 
do rf,  von  teaghan  kleines  Haus, 
Zuzonhauscn,  von  tyddin  Bauern 
hof.  Das  obere  Remsthal  mit  Stau- 
fen (alt  Stophen,  tob  Berg,  tobean 
kl.  Berg).  Beuern  (alt Buron,  Vieh- 
ort, von  buar  Vieh  und  on,  ion  Ort), 


Digitized  by  Google 


Rainsgate  — Randen. 


507 


Randers  — Rangau. 


Lorch  (alt  Lorecha,  von  larach 
Wohnung) , wurden  zum  Filwesgau 
gerechnet  oder  zum  Nibelgau.  Fil- 
ves,  gleich  bil-bais  kl.  Wasser,  der 
Bach  hies  Filusa,  jetzt  Fils,  von 
bil-ais  oder  uisge  Bach.  Nibelgau, 
von  ni  klein  und  bei  Berg,  oder  aber 
von  gnab  Bergkopf  und  il  gros, 
er  dehnte  sich  über  die  Südseite  des 
Firgundwaldes  aus. 

Ramsgatc,  auf  der  Halbinsel 
Thanet  ( tain-iath  Wassergegend), 
Ruderschuppen,  von  ramh  Ruder 
und  sgath,  gead  Gatter,  Gitterwerk, 
Hürde,  daher  die  Orte  Gaden  im 
Wienerwalde  und  Berchtes-ga- 
den  bei  Salzburg,  desgl.No-gead, 
Nogaize,  Nomade, der  kein  abgetheil- 
tes,  eingegattertes  Feld  hat,  im  Ge- 
gensätze zu  den  Madjaren,  Feld- 
leuten oder  Agadh-tiren,  Cliazaren 
an  der  Kuma  am  Nordfusse  des  Kau- 
kasus, agadh  ist  Feld  gleich  magh 
oder  madj,  deutsch  mähen,  mähden. 

Rana,  lat.  der  Frosch,  kelt.  ran 
Geschrei,  Gebrüll. 

Rancheros,  Feldleute  in  Mexico, 
aus  denen  die  leichte  Reiterei  ge- 
nommen wird,  von  reann  Feld,  rean- 
naich , feldig  und  air  Mann.  Jian- 
gair  bedeutet  auch  Zänker,  daher 
die  bangen,  unartige  Jungen. 

Randen,  der  Gebirgsstock  um 
Schaffhausen , eine  Fortsetzung  des 
Schweizer  Jura  nach  der  Schwäbi- 
schen Alp , die  geologisch  mit  dem 
Jura  gleich  steht.  Bei  Schaffhausen 
stürzt  der  Rhein  über  Jurakalk  her- 
ab ; in  der  Baar  bildet  er  mit  dem 
östlichen  Abfall  des  Schwarzwaldes 
eine  Hochebene,  von  welcher  die 


Donau  gen  Osten,  der  Neckar  gen 
Norden,  die  Wutach  gen  Süden  und 
die  Treisam  gen  Westen  abfliessen. 
Der  Randen  oder  die  in  seinen  Thä- 
lern  liegenden  Dörfer,  bevor  sie  an 
Schaffhausen  kamen,  waren  ein  Mun- 
dat.  Der  Name  Randen,  mit  dem 
daran  liegenden  Randegg,  kommt 
von  rinn  oder  ranfi  Bergvorsprung, 
Bergrand. 

Randers,  Ort  in  Jütland,  von 
rrann-aras  oder  daras  Feld-Burg 
oder  von  rhean  Wasser,  denn  es 
liegt  an  einem  Meerbusen;  Ran- 
dow in  Pommern  und  Rantzau  in 
Holstein,  dasselbe  mit  aoi,  aoib  Hof ; 
Rangun,  Wasserveste,  von  gart 
Vesto  in  Pegu  in  Hinterindien. 

Rang  oder  Rangenberg  bei  Rolir- 
dorf  in  Oborschwaben , von  rann, 
rinn  Berg,  griech.  rhis,  rhinos,  also 
gleich  mit  Ringberg,  Ringgau. 

Rangau,  Feldgau  in  Ostfranken, 
zum  Würzburger  Sprengel  gehörig, 
Name  von  reann  Feld;  es  ist  die 
Gegend  westlich  von  Nürnberg  bis 
zu  den  nördlichen  Ausläufern  des 
Virgundwaldes,  welche  hier  ein  klei- 
nes Hochland  bilden,  das  der  He- 
gau oder  Ehgau,  alt  Hegagau,  ge- 
nannt wird.  Der  Name  Hega-gau, 
gleich  dem  Hegau  am  Bodensee, 
kommt  von  aige  hoch.  In  diesem 
Hegau  liegen  Uhlstadt,  Krautost- 
heim, Deitenheim,  Külsheim,  Sugen- 
heim,  Ezelheim.  Südlich  vom  Hegau 
an  den  Quellen  der  Altmühl  heisst 
die  Gegend  die  Brunst,  von  bryn, 
broin,  brann  Brand,  Berg.  Im  Ran- 
gau, der  um  Ansbach  und  weiter 
östlich  flach  ist,  also  dem  Namen 
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Feldgau  entspricht,  liogen:  Ans- 
bach, Onolzbach,  alt  Onoltispacb, 
von  ean  Bach,  mit  eingeschobenem 
ailt  oder  ois  Ort,  Burg,  Markt.  Bor- 
gel, alt  Birgila  oder  Burgilli,  grose 
Burg  von  btvrg  und  il  gros;  hier 
war  der  Sitz  des  Gaugrafen.  Schweb- 
heim  bei  Windsheim,  alt  Suabaha, 
von  sua  Wasser,  bi  klein  und  eimh, 
orn  Ort.  Brfersheim,  von  urb, 
orb  Erbgut  und  er  gros.  Wiebels- 
heim, alt  Wielantesheim , von  gtvy 
Wasser  und  lann,  bezw.  bail  Ort. 
Herzogenaurach,  alt  Uraha, 
Gränzveste,  von  ur  Gränzeund  acha 
Wall,  es  liegt  au  der  Grenze  gegen 
den’slavischen  Ratenzgau,  ur  bedeu- 
tet auch  neu. 

Rangweil,  alt  Rankwile  und 
Ranzwil,  Ort  im  Vorarlberg,  im 
Trasthale  oder  Drnsenthal  (trus  Fel- 
senenge) , jetzt  Montafun , nördlich 
von  Feldkirch,  wareine  villa publica, 
und  früher  als  Feldkirch  (Feit  chi- 
riha)  Sitz  eines  Landgrafen.  Der 
Name  rank  oder  ranz  kommt  von 
reann  Feld,  bedeutet  also  ungefähr 
soviel  als  das  doutsche  Feldkirch. 
Bei  Rankweil  lag  in  römischen  Zei- 
ten Clunia,  von  glcan  Thal  und  aoi 
Hof,  wahrscheinlich  da  wo  jetzt  das 
Kloster  Altenstadt  liegt, dessen  Name 
die  alte  Römerstadt  andeuten  soll. 

Rapperswyl , im  Canton  St.  Gal- 
len am  obern  Ende  des  Züricher- 
sees, hatte  vor  Zeiten  eigene  Grafen, 
die  12S3  im  Mannsstamme  ausstar- 
ben, worauf  die  Stadt  an  die  Grafen 
von  Habsburg  kam  und  sodann  1464 
als  zugewandter  Ort  der  Eydgenos- 
senschaft  beitrat,  sie  war  früher 


sehr  fest  und  wurde  1388,  1443  und 
1656  vergeblich  belagert,  reabh 
ist  kräftig,  btyr  Burg,  gleich  robur 
im  Lat.,  oder  es  bedeutet  Weiler  des 
reabhair,  kräftigen  Mannes,  Räu- 
bers. 

Rappoltsweiler,  franz.  Ribeau- 
ville,  Städtchen  und  alte  Grafschaft 
an  den  Vogesen  auf  der  Grenze  von 
Ober-  und  Nieder-Elsas.  Auf  dem 
Felsen  oberhalb  der  Stadt  liegt  die 
Ruine  Rappoltstein,  franz.  Ribeau- 
pierre.  Ein  Volksfest  in  Rappolts- 
weiler ist  der  Pfeiffertag.  Der  Name 
bedeutet  zunächst  Weiler  des  Rap- 
polt, von  reabh  kräftig,  räuberisch, 
daher  die  franz.  Form  Rib,  olt  kann 
von  oil  Fels,  bezw.  ailt  Ort,  oder 
wenn  man  den  Personnamen  fest- 
hält, von  uaill,  uall. , uald  edel,  auch 
eitel  ( uald-air  edler  Mann,  Walter) 
herkommen. 

Raren,  franz.  Raron,  Ort  im  Ober- 
wallis, Bewohner  deutsch,  von  ra 
Ort  und  ron,  rhyn  Bergkopf,  gleich 
Rhön. 

Raschwitz,  am  Rus-  oder  Ro- 
senthalwald oberhalb  Leipzigs  be- 
deutet Wald-Ort,  von  rus  Wald 
und  dem  slav.  vice  Dorf,  kelt.  tvigh. 

Rassfelden  in  Westphalen,  Rath- 
f e 1 d o n in  Schwaben,  von  reit h Feld 
und  ff'aldd  Pferch. 

Rassowa,  Festung  an  der  Donau 
in  Bulgarien  unterhalb  Silistrias,  , 
von  ruth  Burg,  abha  Wasser. 

Rastatt,  an  der  Murg  ira  Oosgau, 
bis  vor  200  Jahren  noch  ein  Dorf, 
wurde  durch  Marggraf  Ludwig  Wil- 
helm von  Baden-Baden,  den  Helden 
von  Salankemon,  der  von  1691  bis 
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1707  regierte,  zur  Residenz  erho- 
ben; derselbe  baute  nach  dem  Mu- 
ster von  Versailles  das  Rastatter 
Schloss.  Der  Name  ra  oder  ri  be- 
deutet Stätte,  deshalb  muss  auch 
Rastatt  und  nicht  Rastadt  geschrie- 
ben werden,  denn  statt  ist  die  Ueber- 
setzung  von  ra. 

Rastenburg,  Ort  in  Ostpreussen, 
gezischt  für  rathan  kl.  Burg. 

Rathenow  oder  Rathenau  an  der 
Havel,  von  rathan  kl.  Burg  an  dor 
aa  oder  ahtui  Wasser. 

Ratibor,  Ort  an  der  Oder,  von 
rhed,  rhidys  Wasser  und  bwr  Burg, 
gleichRhatisbon,Regensburg,Grün- 
dung  am  Wasser. 

Ratzeburg,  alt  Racisburg,  Haupt- 
ort der  Polaben,  jetzt  Lauenburger, 
auf  einer  Insel  im  Ratzeburger  See, 
von  rhidys  Wasser  und  brvr  Burg. 

Raubkamincr,  ein  Wald  auf  der 
Lüneburger  Haide  im  Quellgebiet 
der  Luhe  (von  lua  Wassor).  Heirp 
oder  earb  bedeutet  Reh,  kammer 
einen  eingehegteu  Raum,  von  cae, 
ca  Hecke  und  man»-,  mar  gros ; also 
groser  Reh  - oder  Hirschpark.  Bei 
Harsefeld  nächst  Stade  liegt  ein 
Wald,  der  Kammerbusch  genannt. 

Rauenberg,  Dorf  und  Berg  bei 
Wiesloch  in  der  Pfalz,  der  Rau- 
berg  bei  Sulzdorf,  der  Rau  buch, 
ein  Bergwald  bei  Heidenheim,  beide 
in  Schwaben;  der  Rauhonstein 
im  Taunus  bei  Schlangenbad  u.  s,  w., 
sämmtlich  von  rugha  Berg  oder 
vielmehr  Rücken,  Demin.  rughan 
Berglein,  oder  auch  von  rhuad,  an- 
dere Form  für  rvgha. 


Rauh,  rüd,  kelt.  raid,  reodh, 
bedeutet  hier  Kälte. 

Rauhe  Alp  ist  die  Hochfläche 
des  zur  Juraformation  gehörigen 
Gebirgszuges  in  Schwaben,  insbe- 
sondere die  Strecke  von  den  Quellen 
der  Lauchart  bis  Zainingen,  wo  der 
Aalbuch  beginnt.  Münsingen  ist  der 
bedeutendste  Ort  auf  der  rauhen 
Alp,  Name  von  alp,  albain  hohes 
Gebirg,  gleich  Alpen  und  Albanien. 

Rauracher,  ein  alter  Volksstamm, 
welcher  den  nordöstlichen  Theil  des 
Schweizer -Jura,  etwa  vom  Pierre 
pertuis  bis  zum  Giufluss  der  Aar 
in  den  Rhein  bewohnte.  Name  von 
ruadr  rauher  Berg  und  der  Endung 
ac,  lat.  icus,  deutsch  ich,  also  Rau- 
richborger  oder  Rauhenberger.  Ihr 
Hauptort  war  Augusta  Rauracorum, 
jetzt  Angst  oberhalb  Basel  am  Rhein. 
Die  Rauracher  gehörten  zu  Römer- 
zoiten  zur  Provinz  Gallien.  Beim 
Vordringen  der  Allemannen  über  den 
Oberrhein  wurde  das  Land  in  seiner 
Nordhälfte  verdeutscht,  der  obere 
Theil  um  Delsberg  blieb  keltisch- 
romanisch. 

Rauris,  Ortim  Pinzgau,  von  rhyar, 
raur  Giesbach , wohor  Ruhr , Arar, 
Rohrbach,  Rörenfurth,  is  steht  statt 
ais  Ort,  ois  Burg,  also  soviel  als 
Roresheim  am  Harz.  Es  gibt  da- 
selbst einen  Ort  Rauris,  einen  Bach 
Rauris  und  die  Rauriser  Tauern  oder 
Alpengipfel. 

Ravenna,  altdeutsch  Raben,  Was- 
serort,  Sumpfstadt,  von  ra  Ort  und 
buinne  Wasser.  Es  liegt  in  der  Nähe 
des  adriatischen  Meeres,  mitten  in 
Sümpfen.  (Vgl.  Raben.) 


Digitized  by  Google 


Ravensburg  — Re&lt. 


510 


Reams  — Recke. 


Ravensburg,  alt  Gravensburg, 
einst  Reichsstadt  im  Schussengau 
in  Oberschwaben,  gehörte  in  alten 
Zeiten  den  Welfen  und  erstreckte 
sich  das  Stammgebiet  dieses  Ge- 
schlechts von  hier  durch  den  Allgau 
bis  nach  Südtyrol.  In  der  alten  Be- 
nedictinerahtei  Weingarten  bei  Alt- 
dorf, nördlich  von  Ravensburg,  lie- 
gen die  Ahnen  des  Wölfischen  Hau- 
ses begraben,  ra  ist  Stätte,  ven,pen, 
beiti  Hügel,  die  Form  grav  von  grab 
Fels.  Die  alte  Burg  Ravensburg  bei 
Eppingen  im  Kraichgau , woher  die 
Göler  stammen,  und  die  Burg  und 
Grafschaft  Ravensburg  oder  berg  im 
Osning  bedeuten  dasselbe.  Göler 
oder  Gailer  ist  entweder  Milchmann, 
von  gail , gall,  gala  Milch,  bezw. 
Hofgutsvorwalter  oder  stolzer,  stür- 
mischer Mann,  von  gaill,  gall,  oder 
blonder,  gelber,  von  geal  und  air 
Mann. 

Re,  Ile  de  Re,  kleine  Insel  bei  la 
Rochelle,  mit  Btarken  Befestigun- 
gen, abgekürzt  aus  ralh  Burg,  oder 
auch  von  re,  ri  König,  sonst  be- 
deutet re  der  Mond. 

Reading,  Ort  an  der  Themse  zwi- 
schen Windsor  und  Oxford,  Fold-ort, 
von  reid,  read,  rodh  Feld  und  inka 
kl.  Hag,  oder  Königsburg  von  ri 
König  und  daingean  Donjon;  das- 
selbe ist  Reding  im  Canton  Schwyz. 

Realt  oder  Rialt,  bei  Tussis  im 
BQndtnerlande,  latein.  domus  alta, 
von  re  Ort  und  alt  hoch,  oder  Kö- 
nigshaus von  ri  (lat.  rox)  König  und 
oiVfHaus.  aill,  dessen  ursprüngliche 
Bedeutung  das  lat.  altus  hoch  ist, 
hat  auch  noch  verschiedene  davon 


abgeleitete,  als  stattlich,  edel,  schön, 
prächtig,  während  allt,  allta  wild, 
stolz  und  sodann  auch  Bergstrom 
bedeutet. 

Reams,  alt  Ri-aminas,  Ort  in  Grau- 
bündten,  von  ri  Haus  und  amhain 
Fluss.  As  ist  romanisirter  Plural, 
dasselbe  was  Rheims  in  der  Cham- 
pagne. 

Reale,  jetzt  Rieti,  einst  Haupt- 
veste der  Sabiner,  Königs-ort  ri~ 
aidhe,  oder  Stätte-hoch  ri-aith. 

Rebecca,  von  rec  Frau,  beagh 
klein,  also  lieb  Frauchen. 

Rcburrus,  Königsbauer,  von  ri 
König  und  burr  Bauer,  Privat-höri- 
[ ger  desselben. 

Rechberg,  Burg  in  Würtemberg, 
in  der  Nähe  des  Hohenstaufen, 
Stammburg  derer  von  Rechberg,  von 
rugha  (Berg)rücken  oder  von  craigh 
Fels.  In  der  Schweiz,  wie  in  Oester- 
reich gibt  es  ebenfalls  Rechberge. 

Recht,  lat.  rectus,  kelt.  reaclid, 
wie  noch  unsere  Bauern  aussprechen. 
Rechnen  dagegen  wird  von  rac, 
Rechen,  herkommen,  weil  man  an 
den  Rechen -artig  ausgestreckten 
Fingorn  abzählt. 

Recke,  Reche.  Das  Gestirn  Orion 
heisst  bei  unserem  Volke  der  Rechen, 
missverstanden  für  Recke,  Held,  von 
reabh,  reach  starker  Maun,  Held. 
Als  Schimpfwort  Reckei  (reagh-il), 
grober  Mensch.  Im  Nibelungenlied 
ist  Recke  Bezeichnung  für  die  stärk- 
sten Helden,  namentlich  für  Sieg- 
fried und  Hagen,  reabh~air  ist  star- 
ker Mann,  Räuber.  Der  Rechen  heisst 
im  Keltischen  indess  ebenfalls  rac , 
daher  die  Verwechselung  mit  0 r i o n 
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nahe  lag.  Letzteres  ist  entweder 
Goldmann,  von  or,  oir  Gold  und  on 
Mann,  d.  b.  der  Goldglänzende,  oder 
es  kommt  vou  ar  Krieg  gleich  areus. 

ReckenUz,  Bach  in  Mecklenburg, 
alt  Raxa,  gleich  Regen,  von  rhehan 
Wasser  und  dem  dasselbe  bedeuten- 
den naoth  nass,  also  eine  Tautolo- 
gie, wie  sio  oft  vorkömmt. 

Reckheim  oder  Reeckem,  Ort  an 
der  Maas,  unterhalb  Maastrichts, 
früher  Hauptort  einer  reichsunmit- 
telbaren zum  Kreise  Westphalen  ge- 
hörigen Herrschaft,  von  righ  König, 
Regent,  Fürst, und om  Haus.  Reck- 
linghausen, Ort  und  Grafschaft 
im  MQnsterlande,  dasselbe  mit  long, 
ling  Haus. 

Redaricr,  Riedere  in  Urkunden 
von  965  und  973,  die  Bewohner  von 
Redra  am  Tollensee,  von  red , rhi- 
dys  Wasser  und  ra  Ort;  sie  gehör- 
ten zum  Slamme  der  Wilzen,  Leuti- 
zeroder  Winuler,  was  alles  Wasser- 
leute, Seeanwohner  bedeutet.  Sie 
hiessen  auch  Tollenzer,  oder  viel- 
mehr die  Einwohner  der  Stadt  Re- 
dra gehörten  zum  kleinen  Gau  der 
Anwohner  des  Tollensees.  In  Redra 
stand  das  Bildniss  Radegasts  in 
einem  Tempel,  zu  dem  viel  ge  wall- 
fahrtet wurde,  um  Orakelsprüche  zu 
erlangen.  Rhedra  wurde  schon  von 
den  Slaven  für  eino  uralte  Stadt  ge- 
halten. 

Reden,  rathen,  Räthsel,  gälisch 
raidim,  Rhetor,  griech.  Redner. 

Rednitz  oder  Regnitz,  alt  Ra- 
tenza  oder  Radantia  (wie  Bregonz  | 
aus  Brigantia,  Elsenz  aus  Elisantia 
oder  Alisantia),  von  rhidys  Bach, 


Kegnitz  dagegen  von  rhean  oder 
rhehan,  ebenfalls  Bach.  Einfacher 
lautet  die  Form  in  Ransbach, 
Bächlein  bei  Dusslingen  in  Würten- 
berg,  noch  kürzer  in  Rasbach  in 
Unterösterreich  oder  Reczbach,  jetzt 
Rötzbach,  Dörfer  am  Mannhartsberg 
in  Oosterreich,  und  Retzbach,  alt 
Recipach,  und  Retzstadt  bei  Würz- 
burg; Retebach  bei  Erfurt;  Rie- 
dispach,  jetzt  Riesbach  in  der 
Schweiz;  Rispach  in  Baiern, 
Rieschbach  in  der  Schweiz;  der 
Runst-  oder  Runschbrunnen  bei 
Heitersheim  im  Breisgau ; der  R u s s - 
b a c h inOesterreich; R u ss  in  Baiern, 
auch  ein  Bach;  der  Butzbach  in 
Tirol,  der  in  die  Sil  mündet; 
Reuschbach  in  der  Rheinpfalz; 
der  Rüdischbach  in  der  Schweiz; 
lauter  Formen  für  rhidys  Bach. 
Das  Deminutiv  davon  lautet  ver- 
deutscht Redeken-bach  in  Hes- 
sen. Dio  Reuss  in  Uri  und  die 
R e u s o bei  Neuenburg  im  Jura  kom- 
men ebonfalls  daher,  desgl.  die  R i e n z 
bei  Briien,  die  bei  den  Alten  Pyrrhus 
hies,  auch  Pyrrha,  klein  Fluss  von 
bi  klein  und  rhidys.  Von  Regnitz 
kommt  auch  der  R e k k e n i t z g au  an 
der  obern  Saale,  falls  das  Wort  hier 
nicht  von  rugha  Bergrücken  und 
naoth  nass  erklärt  werden  muss, 
dabei  eine  Curia  Re  kkenitz,  jetzt 
wohl  die  Stadt  Hof,  oder  östlich 
davon  der  Ort  Rekkenitzau.  — Der 
Rednitzgau  oder  Ratanzgau  ge- 
hörte zum  Bamberger  Sprengel,  er 
war  etwa  von  630  an,  wo  die  Ost- 
franken unter  Dagobert  von  den 
Böhmen  unter  Samo  bei  Wogast  im 
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Egerthal  geschlagen  wurden,  cze- 
chisch  bis  in  das  9.  Jahrh.,  wo  er 
wieder  mit  Ostfranken  vereinigt 
wurde.  So  lange  hies  der  Gau  Sla- 
venland  (d.  h.  Wald-leuteland),  ob- 
wohl er  nur  „ex  maxiina  parte“  von 
Slaven  besetzt  war;  er  bestand  da- 
mals meist  aus  Waldlaud,  dem  alten 
Elemcute  der  Slaven,  wie  noch  1111 
Bischof  Arnold  zu  Halberstadt  an 
Bischof  Heinrich  von  Würzburg  be- 
richtet. Der  Name  Redenzgau  kommt 
SS9  zuerst  in  einer  Urkunde  Kaiser 
Arnulfs  vor;  in  demselben  Verhält- 
nisse als  der  Bischof  mit  seiner  geist- 
lichen Bekehrung,  rückte  auch  der 
Gaugraf  von  Westen  her  mit  seiner 
Gränze  vor ; os  entstanden  drei  Ar- 
chidiakonate  Bamberg,  Kronach  und 
Holfeld  oder  Ebermannstadt,  woraus 
1 007  ein  eigenes  Bisthum  Bamberg 
gebildet  wurde;  dazu  kam  1014  noch 
das  Archidiakonat  Eggolsheim,  das 
- früher  zu  Eichstädt  gehört  hatte. 
Der  Wunsidler  Kreis  mit  seinen  sechs 
Aemtern  gehörte  nicht  mehr  zu  die- 
sem Gau.  Im  Archidiakonat  Bam- 
berg und  Kronach  herrschten  erst  dio 
Babenberger,  als  aber902  GrafAdol- 
bert  enthauptet  wurde,  vertheilten 
die  Grafen  von  Ammerthal  und  dio 
Stifter  Würzburg  und  Bamberg  das 
Land,  die  Ammerthaler  wurden  spä- 
ter von  den  Grafen  von  Andechs 
und  Herzogen  von  Meran  beerbt. 
Auch  die  Ritter  erhi|)ten  einen  klei- 
nen Theil.  Das  Archidiakonat  Hol- 
feld oder  Ebermannstadt  gohörte 
theils  den  Babenbergern,  theils  den 
Grafen  von  Höchstadt  zu  Ebermann- 
stadt, Gösweinstein  und  Weischen- 


feld.  Das  Archidiakonat  Eggolsheim 
gehörte  erst  zum  Nordgau.  Die  Gü- 
ter waren  aber  fast  alle  kaiserlich, 
später  hohenstaufisch  mitderBurg- 
grafschaftNürnbcrg  verbunden.  Zwi- 
schen den  Gauen  Volkfeld,  Rednitz- 
gau , Rangau  und  Iffigau  bildet  der 
grose  Bannforst  Steigerwald  die 
Grenze,  er  beginnt  am  Main  bei 
Eschebach  oder  Elbmann,  zieht  sich 
südlich  bis  Höchstadt,  westlich  bis 
Iphofen  und  Gerolzhofen.  Im  Red- 
nitzgau lagen  ausser  den  genannten 
Orten  noch  Forchheim,  Erlangen, 
Höchstadt,  Wachcnrod,  Ebrach,  Staf- 
felstein,Cunnstadt,Lichtenfels,Was- 
serlcs  u.  s.  w.,  lauter  keltische  Na- 
men, deren  Bedeutung  schon  meist 
an  andern  Stellen  erklärt  wird.  Ebe- 
rach  hies#alt  Eberaha,  von  aber 
Bach.  Lichtenfels,  alt  Lihtinvels, 
von  leachd  Halde.  Erlapgen,  alt 
Erlangun,  grosor  Ort,  von  er  gros 
oder  eher  von  ur  neu  und  lang  Ort. 

Redwitz,  alt  Redewitz,  am  obom 
Main  oder  der  Rodach,  slavisirt  Rje- 
dowice,  dann  Reidewitz  an  der 
Saale,  alt  Ridauwitzi;  ebenso  ein 
Redewitz  auf  der  Insel  Rügen ; la- 
teinisch terrula,  wie  eine  Rügensche 
Urkunde  von  1252  besagt;  von  reidlt 
leid;  witz  ist  slavisch,  gezischt  für 
tvigh,  vicus  Weiler.  Der  Bach  Ro- 
dach kommt  von  red , rhidys  Bach 
mit  angehängtem  aha,  ucha,  wel- 
ches dasselbe  bedeutet,  bezw.  eine 
Ueborsetzuug  davon  ist. 

Rees,  alt  Reesa,  Ort  bei  Düssel- 
dorf am  Rhein,  ri  Ort,  sua  Wasser. 
Reetz  bei  Frankfurt  an  der  Oder, 
wohl  rc-aith  Ort-hoch, ebenso  Re  t z, 
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alt  Rehze,  im  Charaberich  im  Bayer- 
wald, wo  die  Rakaten  oder  Bergbe- 
wohner sassen  oder  noch  sitzen,  von 
rugha  Bergrücken. 

Regen,  alt  Rain,  auch  Regan, 
Reganus,  von  rhehan,  rheogan, 
aspirirte  Form  für  rhean  Bach, 
Rinne,  daran  Reganesburg  oder  Re- 
gensburg. Bei  Neckargemftnd  liegt 
der  Weiler  Rainbach,  alt  Roin- 
bach,  au  einem  kleinen  Bach,  dann 
ein  Regenbach  boi  Gerabronn,  desgl. 
die  Rega  an  der  Ostsee. 

Rcgensbiirg,  alt  Reganesburg, 
am  Regen,  bezw.  rhean,  rhehan, 
rhegan,  rheogan,  Bacb,  also  Was- 
sorburg  oder  Castrum  Regin  im,  kö- 
nigliche Burg,  von  righ  Kmig,  wie 
es  von  den  Römern  gedeutet  wurde. 
Die  Stadt  hies  auch  Ra^isbona,  wie 
noch  die  Franzosen  schreiben , von 
bon  Gründung  und  ridhys  Bach, 
gleich  Augustobona,  Bona  in  Afrika, 
Lissabon,  Bonn  am  Rhein  und  Win- 
dobona,  Wien,  dem  castrum  Fabia- 
num  im  Wiener  Wald.  In  Regens- 
bnrg  wurde  schon  untor  den  Caro- 
lingern  ein  Bisthum  gegründet,  und 
demselben  das  Land  um  den  Böh- 
merwald zugetheilt,  von  Wunsiedel 
und  Gger  an  bis  zum  Chamberich, 
westlich  bis  zur  Wasserscheide  der 
Nab  und  Rednitz,  südlich  noch  den 
Donaugau  und  Kelgau  umfassend. 
Politisch  bildete  der  nördliche  Theil 
des  Regensburger  Sprengels  die 
Markgrafschaft  des  Nordgaues,  wäh- 
rend der  Eichstädter  Sprengel  dio 
Gaugrafschaft  des  Nordganes  war; 
letzterer  stand  unter  den  Grafen  von 
Hirschberg,  die  Markgrafschaft  war 


erst  Hohenstaufisch  und  wurde  dann 
Bairisch,  bezw.  Oberpfälzisch.  Zu 
diesor  Nordgauer  Markgrafschaft 
gehörten  Amberg,  Sulzbach,  Kem- 
nat, Hirschau,  Allersberg,  Schwan- 
dorf, Nabburg,  Leuchtenberg,  Burg- 
lengenfeld.Steffening,  Kalmünz,  lau- 
ter keltische  Namen,  die  anderwärts 
erklärt  sind. 

RegenstaufF,  alte  Grafschaft  im 
| Donaugau,  war  das  Benefizium  der 
Burggrafen  von  Regensburg,  um- 
' fasste diePfarreienAltenthann.Brem- 
berg,  Frauenzell,  Regenstauf,  Röt- 
tenbach, Tegernheim,  Thumstauff, 
Wisent  mit  dem  Schlosse  Ilailsberg, 
der  Stammburg  der  Truchsessen  von 
Eckmühl  und  Wörth  mit  deren  Fi- 
lialen. Stauf  ist  gleich  dem  Staufen 
in  Wilrtomberg  gezischt  für  lob 
Bergkopf. 

Reggio , Ort  in  Oberitalien , bei 
den  Römern  Regium , von  righ-ion 
Königs-stadt;  desgl.  Reggio  in  Ca- 
labrien. 

Regine,  Weibername,  als  Köni- 
gin auf  den  franz.  Spielkarten  und 
trotzdem  ursprünglich  nicht  soviel 
als  rogina  Königin,  sondern  von  rec 
Frau,  rec-in  Frauchen. 

Regnitz,  eine  andere  Form  für 
den  Roduitzfluss  in  Franken,  von 
rhehan  oder  rheog , gleich  Regen 
und  Rieka.  Die  Endung  nitz  ist  aus 
naolh  nass  entstanden,  also  eine 
Tautologie  od#r  Uebersetzung. 

Rehberg , soviel  als  Rechberg 
odprReichenborg,vonr«^/i<iRücken. 
Rehberge  gibt  es  am  Steinbilder 
Meer  in  Niederdeutschland,  desgl. 
in  Schwaben  bei  Heidenheim  neben 
33 
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dem  R a u b u c h , welcher  derselben 
Abstammung  ist.  Dann  Reh  k öp  fo 
in  der  pfälzer  Hart  bei  Landau  ge- 
gen Annweiler  und  ein  Rehburg 
an  der  Weser.  Das  Reh,  Rehbock 
kommt  Ton  heirp , welches  auch  in 
Raub  umgewandelt  wurde,  so  die 
Rehkammer  oder  Raubkammer  auf 
der  Lüneburger  Haide. 

Reichenau,  eine  Insel  im  Zeller 
See,  einem  Theil  des  Bodensees,  auf 
welcher  721  von  dem  heiligen  Pir- 
min eine  Benedictinerabtei  gegrün- 
det wurde , in  welcher  Kaiser  Karl 
der  Dicke  begraben  liegt;  latinisirt 
hies  die  Insel  Augiadives,  von  oiche 
Wasser  und  io  Land,  dives  ist  reich, 
woraus  dann  Reichenau  entstand. 

Reichenbach,  ein  Bach-  und 
Dorfname,  der  unendlich  häufig  vor- 
kommt , aber  weder  auf  reiche  Dör- 
fer noch  Bäche  zu  beziehen  ist , da 
es  gewöhnlich  arme  Gebirgsortc 
sind,  welche  diesen  Namen  führen. 
Rheog  oder  rheig  ist  eine  andere 
Form  für  rhean,  rhehan  Bach;  be- 
stehend aus  rhe  Rinne  und  acha 
Wasser,  also  Wasserrinne,  rennen- 
des Wasser.  Die  alte  Form  von  Rei- 
chenbach lautet  gewöhnlich  Richin- 
bach,  so  im  Breisgau,  im  Murgthal. 
Odenwald,  im  Fiisthal,  bei  Qengen- 
bach,  dann  Rickenbach  im  Thur- 
gau und  bei  Albbruck  im  untern 
Hauenstein.  Dann  verschiedene  R i g- 
genbach  oder  Richenbach  in 
der  Schweiz,  ferner  Rinkenbach 
oderRingonbach;  Rüch  onbach 
in  Hessen. 

Reichenberg.  Der  Name  der  Rei- 
chenberge oder  Reichbergo  ist  zahl- 


los, sie  kommen  wie  die  Rechberge 
von  rugha,  rughati  Rücken,  Berg. 

Reidgotland  und  E ygotl and. 
Zu  Odins  Zeiten , also  einige  Jahr- 
hunderte vor  Christus  hies  das  Fest- 
land längs  der  Ostsee,  dem  Wendel- 
see odor  dem  baltischen  Meere  Reid- 
gotland,  Feldgotland,  von  reidh 
Feld;  die  Inseln  Fühnen,  Seeland 
und  das  als  Insel  gedachte  Scandi- 
navien  dagegen  Eygotland,  von  », 
ey  Insel , got  hier  von  gaoth  Meer. 
Ein  anderer  Name  für  die  südbalti- 
schen Lande  war  Win,  d.  h.  Wald, 
von  gtvydd , gtvind  Wald,  daher  der 
Name  der  Winden , Wenden,  Wen- 
dae  Waldleute;  auch  Riesenland, 
Hunnenland;  in  letzterer  Bezeich- 
nung spielt  die  Form  Wen,  Win, 
Wald  in  die  der  Hunnen  über,  welche 
hier  als  Finnen  von  ean  Wasser  ab- 
zuleiten wären. 

Reif,  ein  Berg  in  Böhmen,  nörd- 
lich von  Prag,  westlich  von  der  Elbe 
zwischen  der  Moldau  und  der  Eger 
im  Zrzitsko.  An  diesem  Beifberge 
soll  sich  Tschecb,  der  angebliche 
Stammvater  der  Tschechen,  zuerst 
niedergelassen  haben.  Reif  lautete 
alt  Rip,  böhmisch  Rzip,  auch  wrch; 
letztere  Form  ist  sprachlich  interes- 
sant, denn  sie  zeigt,  dass  ch  in  p und 
f überging.  Reif  kommt  zunächst 
vom  slavischen  hrib  Fels,  Berg,  in 
gleicherweise  wie  der  einst  weitver- 
broiteteNameRipäen.  Im  Lat.  wurde 
daraus  rnpes  der  Fels,  der  slavischen 
Form  Wrib,  chrb  steht  analog  dio 
keltische  grob,  ehr  ob,  chrb , der 
Form  Wrch  die  keltische  Form  rugha 
Bergrücken.  Aus  chrbet,  grob-aith 
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Berg  hoch  wurde  Karpat,  Korbaten 
und  Korwaten. 

Reif,  eisernes  Band,  keltisch  rhef, 
Ton  rhefu  binden,  rhebus  er  hat  ge- 
bunden, gleich  rhefodd  ein  liäth- 
sel;  sonst  erklärt  man  rebus  lat. 
„durch  Sachen“.  Da3  Reef  am  Se- 
gel ist  der  Reif  oder  das  Band  zum 
Ausspannen  oder  Einziehen,  je  nach 
der  Stärke  des  Windes. 

Reifenberg  im  Taunus,  hinter 
dem  Feldberg,  alt  Rifenberg,  von 
hrib,  hriban,  groban  Fels,  die  Burg 
Reife  rberg  liegt  auf  einem  Felsen 
über  dem  Dorf. 

Rciferscheld,  Ort  in  der  Eifel,  süd- 
lich von  Schleiden, Manderscheid 
noch  weiter  südlich  gegen  Bittlich, 
und  verschiedene  andere  Orte,  die  1 
auf  Scheid  enden,  von  sgath  Gitter, 
Verzäunung.  Mander-  ist  groser 
Berg,  Ton  mynt  oder  mont  (mons 
Berg  und  er  gros).  Reiferscheid  be- 
deutet dasselbe  von  rhib , riff  Fels, 
gead  oder  sgath  Vergatterung,  Ga- 
den, Garten,  hängt  mit  coed  Holz, 
Wald  zusammen,  wegen  der  Einzäu- 
nung durch  Holzstämme,  woraus 
dann  die  Formen  schiess,  schütz, 
z.  B.  Hageschiess  und  Aberschütz 
entstanden. 

ReifT,  ital.  Riva,  lat.  ripa,  Städt- 
chen am  obern  Ende  des  Gardasees 
in  Wälschtyrol,  Stapelplatz  für  den 
deutsch  - italienischen  Getreidehan- 
del und  Stammort  der  hier  in  groser 
Masse  verfertigten  Maultrommeln. 
Reiff  gehörte  früher  zum  weltlichen 
Gebiete  des  Fürstbischofs  von  Trient, 
Name  entweder  vom  lat.  ripa  oder 
von  hrip  Fels. 


— Reifnitz  — Reinecke. 

Reifnitz  oder  Ribnitz,  alt  Ribniza, 
Dorf  in  Kärnthen , angeblich  Fisch- 
bach, vom  windischen  riba  Fisch,  eine 
Erklärung , die  voraussetzt , dass  in 
diesem  „Bache“  besouders  viel  Fische 
gewesen ; es  ist  aber  ein  Dorf  von 
hripan  Berg  und  aidhe,  iosda  Ort. 

Reigersberg  in  Baiern,  von  rüg  ha 
Berg  und  er  hoch. 

Reiher,  Sumpfvogel,  lat.  Ardea, 
von  ard  hoch. Hochbein, irisch  corra, 
corran  Granne,  gefiederte  Spitze 
eines  Pfeiles,  daraus  entstand  so- 
wohl Kranich  als  Reiher  und  zwar 
wegen  seines  spitzen  Federkammes; 
in  corax,  Rabe,  ist  noch  das  Ge- 
krächze angehängt. 

Reimersberg,  franz.  Remiremont, 
lat.  romarici  mons,  Ort  an  der  obern 
Mosel  in  Lothringen,  in  der  Habende, 
hatte  vor  der  Revolution  eine  adelige 
Abtei,  deren  Aebtissin  fürstlichen 
Titel  führte  und  unmittelbar  unter 
dem  Pabste  stand.  Habende  istWald- 
gegend  von  hui,  Wald  und  bann 
Landstrich,  Reimers,  Remir,  Roma- 
ric  ist  ro,  re,  rei  Stätte , mar,  mir 
Berg  und  ailh,  aighe  hoch. 

Reinecke,  Beiname  des  Fuchses, 
von  roin  Haar , roineag,  roineach, 
roineich  haarig,  dicht  behaart,  we- 
gen das  Schwanzes.  Fuchs,  nieder- 
deutsch Vos,  englisch  foi,  kommt 
in  dieser  Form  im  heutigen  Irischen 
nicht  mehr  vor,  denn  Fuchs  heisst 
jetzt  Sion  nach;  das  griechische 
Allopex  zeigt  aber,  -dass  pex, 
fex,  fux  auch  im  Keltischen  vorhan- 
den war,  denn  allo  kommt  von  al- 
luidh  wild,  allo-pex  ist  also  wilder 
Fuchs;  versetzt  wurde  daraus  das 
33* 
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lat  vtilpes  und  das  deutsche  Wolf, 
irisch  fuol-cu  fahl-Hund , denn  die 
' Hunde  stammen  von  den  Wölfen, 
Füchsen  und  Schakalen  ab. 

Refnhardswald,  alt  Forestis  Ra- 
ginoreshusun , zu  deutsch  Rengers- 
liäuser  Forst,  ist  die  grose,  gebir- 
gige Waldfläche  zwischen  der  Die- 
mol,  der  Woser,  der  Fulda  und  der 
von  Cassel  nach  Carlshafen  ziehen- 
den Eisenbahn.  Dieser  Forst  ist  heute 
noch  Staatsdomäne,  und  leben  darin, 
wohl  dem  einzigen  Walde  in  Deutsch- 
land, die  Wildschweine  uneingehegt 
in  ziemlicher  Menge.  In  dem  Walde 
oder  am  Rande  desselben  finden 
sich  einige  Dörfer  und  kleine  Städt- 
chen, z.B.  Wilhelmshausen,  Immen- 
hauseu,  Hofgeismar,  Gottsbüren, 
Beborbeck  und  die  alte  Sababurg 
(Sauburg  von  sabh  Sau,  Zubbel) 
mit  ihrer  herrschaftlichen  Stuterei. 
An  der  Weser  Vake  und  Vecker- 
hagen , an  der  Diemel  Trendelburg, 
Holmarshausen  und  Carlshafen.  Was 
den  Namen  betrifft,  so  geht  dio  Sage, 
der  Wald  sei  Eigonthnm  eines  Re- 
ginhard oder  Reinhard  gewesen; 
nimmt  man  diesen  Namen  als  Ap- 
pellativ, so  ergibt  sich  der  Sinn: 
Königsberg,  und  mit  forestis  könig- 
liches Waldgebirg.  Ragin  käme  von 
ragh , rig/t  (rex)  König,  ragin  kö- 
niglich, ard  bedeutet  Harz,  d.  h. 
rauhes  Bergland;  forestis  ist  eine 
latinisirte  Adjectivform  von  barrus  i 
Königswald  (Baar  im  Schwarzwald).  \ 
Ein  Dorf  Raginereshusun,  jetzt  Ren- 
gershauseu,  liegt  bei  Kassel  an  einem 
Bergabhang. 

Reisensburg,  Ort  an  der  Donau 


bei  Günzburg,  altgothisch  Rizinis, 
Wasserburg,  von  rhidys  Wasser  und 
ois  Burg;  sie  lag  zur  Zeit  Tbeodo- 
richs,  des  Ostgothenkönigs , also 
vor  der  Schlacht  bei  Zülpich  noch 
im  Lande  der  Alemannen,  d.  h.  in 
den  von  diesen  eroberten  Landstri- 
chen, während  der  Name  Schwaben 
erst  später  wieder  in  die  Höhe  kam, 
und  zwar  vom  Bodeusee  aus,  denn 
sua-bi  bedeutet  ursprünglich  Was- 
ser-leute. 

Reiter,  Ritter,  kymbrisch  oder 
belgisch  rhedwr,  von  rhedu  reiten, 
greadh,  greagh  Pferd,  Heerde  von 
Thieren. 

Reha,  Rieka,  slavischer  Fluss- 
namo,  daher  in  Montenegro  die  Nahia 
Rieka,  der  Flussgau  nächst  dem 
Scutarisee , von  rheog,  rheogan  kl. 
Wasser,  Regen,  Regnitz,  böhmisch 
rzeka,  polnisch  ebenso,  russisch 
rjäka. 

Rekkenitzgau,  an  den  Saalquel- 
lon,  mit  der  Curia  Rekkenitz  an  der 
Saale,  jetzt  Hof,  slavisirt  für  rugba 
Borgrücken  und  aidhc  Ort.  Nach 
diesem  Hofe  hies  die  Gegend  Pagns 
Rekeniz  oder  umgekehrt  der  Hof 
nach  dem  Gau. 

Remagen,  unterhalb  Coblenz  am 
Rhein,  alt  Rigomagus,  Königshof, 
von  rhe , rhig  (rex)  König  und  mogh , 
moghan  Hof,  also  nicht  „Rheinraa- 
gen“, wie  man  es  sonst  erklären  will, 
zudem  ist  es  kein  Magen,  sondern 
ein  Ort. 

Remda , Ort  in  Thüringen,  Feld- 
ort, von  reann  Feld  und  dae  Ort. 

Remingen  odcrRcmicb,  Ort  ober- 
halb Trier  an  der  Mosel,  alt  Remi- 
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cha,von  riamhach,  riomhach  schön, 
werthvoll,  kostbar,  darnach  ein  fürst- 
licher Landsitz,  oder  von  rarnh  Ru- 
der und  cha  Haag,  gleich  Ramsgat, 
oder  endlich  von  ramh  Erz,  ram- 
hach  Ort  mit  Erzlagern,  gleich  dem 
Rammeisberg. 

Rems,  Flüsschen  in  Würt.  von 
ruaimh , sreimh , sruaimh , sruam 
sumpfiger  Bach,  Wasser.  Unser 
deutsches  „Strom“  kommt  ebendaher, 
ebenso  Strümpfel  bronn  im  Oden- 
wald, Strömbekein Brabant,  end- 
lich die  R u h m e zwischen  Harz  und 
Eichsfeld  nnd  Ruraon  alter  Name 
der  Tiber. 

Remsfeld,  Ort  oberhalb  Hom- 
bergs an  der  Efze  in  Hessen,  von 
reann  Feld, daher auch  R h e i n f e 1 - 
den,  Feldrennach  bei  Pforz- 
heim,Reynsfeld  beiTrier.Rhein- 
sen  in  Hessen ; Feld  [si/faldd  Pferch. 
Remscheid  bei  Düsseldorf , das- 
selbe von  sgadh , gead  Gatter,  Um- 
zäunung. 

Remus,  der  jüngere  Bruder  des 
Romulus,  welcher  sich  demselben 
nicht  unterwerfen  wollte,  über  des- 
sen Befestigungen  sprang  und  darum 
von  ihm  erschlagen  wurde;  reim 
bedeutet  herrisch,  befehlshaberisch, 
tapfer,  und  er/s  Mann;  Romulus 
ist  ro-meal-em  fest-Berg-Mann. 

Rendsburg,  angeblich  zusam- 
mengezogen aus  Reinoldsburg,  lag 
ursprünglich  auf  einer  Eiderinsel, 
über  welche  die  alte  Heerstrasse  oder 
Ochsenstrasse  von  Deutschland  nach 
Jütland  führte.  Rendsburg  wurde 
sammt  Stapelholm  1260  von  dem 
schleswigschen  Herzog  Erik  an  die 


holsteinischen  Grafen  verpfändet, 
beide  Pfandstücke  wurden  nicht  wie- 
der eingelöst,  woraus  der  Schluss 
gezogen  wurde,  dass  Rendsburg  noth- 
wendig  zu  Holstein  und  sonach  den 
Dänen  gegenüber  zu  Deutschland 
gehören  müsse;  eine  Deduction, 
welche  seit  1866  ihren  practischen 
Werth  vorloren  hat.  Die  erste  be- 
kannte Anlage  der  Rendsburg  da- 
tirt  ungefähr  aus  dem  Jahre  1 100, 
als  Prinz  Björn  von  Jütland  auf  der 
Eider-Insel  eine  Feste  baute,  dio 
aber  bald  wieder  verfiel,  und  dann 
von  Graf  Adolph  von  Holstein  1 1 99 
wieder  hergestellt  wurde.  1 200  er- 
oberte der  jütische  König  Knud  YI 
die  Stadt,  aber  sein  Nachfolger  Wal- 
demar II.  wurde  1225  von  Graf 
Adolph  von  Schauenburg  gezwun- 
gen, Holstein  sammt  Rendsburg  wie- 
der herauszugeben.  Im  Jahr  1669 
vergröserte  sich  die  Stadt  durch  den 
Schlossgrund,  1 693  wurde  die  Vor- 
stadt Vinzier  auf  der  Nordseito  der 
Eider  abgebrochen , und  dafür  das 
Kronwerk  angelegt,  die  Einwohner 
von  Vinzier  wurden  südlich  der  Eider 
im  Neuwerk  augesiedelt.  Die  In- 
schrift Eydora  romani  terminus  im- 
porii  auf  dem  Süderthor  der  Altstadt 
scheint  um  1587  von  den  Dänen 
daselbst  angebracht  worden  zu  sein, 
als  das  Reichskammergoricht  er- 
kannt hatte,  dass  das  Stift  Schles- 
wig nicht  zu  Deutschland  gehöre. 
1S06  wurde  die  Inschrift  entfernt. 
Durch  königliche  Verfügung  vom 
2t>.  April  1 67 1 wurde  ausgesprochen, 
dass  der  Theil  Rendsburgs,  der  auf 
dem  alten  Schlossgrund  erbaut 


Digitized  by  Google 


Eonfan. 


518 


Renfrcw  — Beno. 


wurde,  zu  Schleswig  gehöre,  woraus 
hervorgeht,  dass  selbst  nach  An- 
sicht der  Dänen  die  übrige  vorher 
erbaute  Stadt  holsteinisch  war,  denn 
wäre  ganz  Rendsburg  schleswigisch 
gewesen,  so  brauchte  dies  bezüglich 
des  Schlossgrundes  nicht  erst  be- 
sonders hervorgehohen  zu  werden. 
Was  den  Namen  Rendsburg  betrifft, 
so  liegt  geschichtlich  nirgends  vor, 
dass  sie  von  einem  Reinold  erbaut 
worden  sei,  ebenso  unrichtig  ist  die 
Angabe  W arnstedts,  dass  Reinoldes- 
burg  1 199  zuerst  in  der  Geschichte 
vorkäme , als  der  Dänenkönig  Knut 
sein  Heer  gegen  Herzog  Adolf  an 
die  Eider  nach  Reinoldesburg  führte, 
denn  99  Jahre  vorher  hatte,  wie  be- 
merkt, der  jütische  Prinz  Björn  hier 
schon  eine  Veste  angelegt,  aber  auch 
dieso  Burg  war  nicht  die  erste,  wie 
der  Name  der  Stadt  ergibt,  denn 
dieser  bedeutet  nicht  Reinholdsburg, 
sondern’  Wasserburg.  Sie  wird  in 
alten  Urkunden  geschrieben:  Reg- 
nolzburg,  Renelsburg,  Reyndesburg, 
Rondesborch;  die  erste  Sylbe  Regn, 
Reyu,  Ren  kommt  von  rhchan,  rin- 
nen , fliessen , und  ailt,  eil,  eis,  olz 
ist  Ort.  Die  Burg  wurde  angehängt, 
als  der  Ort  von  den  Jüten  und  spä- 
ter den  Sachsen  befestigt  wurde. 
Rendesburg,  woher  jetzt  Rendsburg, 
kommt  von  rheati  und  das , las  Haus. 

Renfan  oder  Refan  hies  die  hei- 
lige Fahne  der  Normannen,  in 
Deutschland  Rennfahne,  d.  h.  Lan- 
desfahne, von  reann  Feld,  Fahne 
ist  gleich  ban  Band.  Jeder  Gau 
hatte  seine  Renn-  oder  Landfahnen 
(vergl.  letztere)  und  so  gab  es  auch 


eine  Reichsrennfahne, das  allgemeine 
Reichsbanner  (bann-er  Fahne  gros), 
während  die  Reichssturmfahne  von 
der  Vorhut  und  zwar  von  den  Schwa- 
ben vorangetragen  wurde. 

Renfrew,  Ort  in  Westschottland, 
von  reann  Fold*  und  fraigh  Ein- 
zännung  oder  frog , froig  Höhle, 
versteckte  Wohnung. 

Rennes,  Hauptstadt  der  Bretagne, 
altRhedones,  sonst  Condate,  letz- 
teres von  gan  Veste  und  ailh  hoch; 
Rhedonen  bedeutet  dasselbe,  von 
rath  Burg  und  on  Leute.  Der  Re- 
dan,  ein  Theil  der  Befestigungen, 
der  bei  der  jüngsten  Belagerung  Se- 
bastopols  oft  genannt  wurde,  ist  rha- 
tan  kl.  Burg. 

Rennstieg,  Rennsteig,  ein  Wald- 
oder Bergweg,  welcher  über  die 
ganze  Länge  des  Thüringerwaldes, 
fast  überall  der  Wasserscheide  fol- 
gend, hinläuft;  er  beginnt  am  Ein- 
fluss der  Hörsei  in  die  Werra  bei 
Hörschel  und  endet  bei  Blanken- 
stein an  der  Saale.  Der  Name  kommt 
nicht  vom  deutschen  rennen,  son- 
dern vom  keltischen  rann,  rinn,  roin 
Berg  und  stuac  erhöhter  Weg, 
deutsch  Steg,  Stiege,  also  Bergweg. 

Reno,  lat.  Rhenus,  Bach  in  Ober- 
italien von  rhen,  rhean  kleiner  Fluss. 
In  Frankreich  gibt  es  auch  ein  Ren- 
Flüsschen,  in  Tyrol  bei  Brixen 
die  Rienz.  Der  Rheinstrom  da- 
gegen kommt  von  ro , vorgrösernde 
Vorsylbe  und  ean  Wasser,  alte 
Schreibart  Roen,  Raen,  Raoin,  Rain, 
zusammengezogen  Ren , latinisirt 
Rhoenus,  Rhenus,  deutsch  Rhein 
oder  auch  Rhono,  groses  Wasser. 
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Rephaim,  Riesen  gleich  den  Ena- 
kim,  von  reäbh  stark  (Räuber,  gleich 
reagh  Recke)  und  amhain  Mann. 
Ais  Rephaim  oder  Räuber  galten 
vorzugsweise  die  Amoriter,  die  Berg- 
bewohner von  maor-dae.  Einer  der 
Führer  dieser  Rephaim  hies  Achi- 
man,  von  aighe  hoch  und  rnaon 
Mann,  gleich  Hagen  in  den  Nibelun- 
gen; ein  Anderer  hies  Talmai,  von 
talmhaidh,  talmhuidh,  irdisch,  ir- 
religiös, dann  gewaltig  streng,  stark, 
gleich  Talma.  Die  Rephaim  waren, 
wie  alle  andern  vorjüdischen  Bewoh- 
ner Canaans,  von  demselben  Stamme 
wie  die  nördlichen  Araber  oder  Ama- 
lekiter  (Bergbewohner),  deren  Spra- 
chen heute  noch  von  den  Orienta- 
listen alle  jene  alten  Worte  zuge- 
schoben werden,  welche  sie  aus  dem 
Hebräischen  nicht  erklären  können ; 
diese  vorjüdischen  Sprachen  in  Ca- 
naan  waren  keltisch  oder  chaldäisch, 
daher  auch  heute  noch  unter  den  Ju- 
den zwei  Typen  unterschieden  wer- 
den können , der  ägyptisch-mulatti- 
sche  und  der  arisch-chaldäische,  weil 
das  Volk  in  Canaan  aus  beiden  Stäm- 
men erwuchs. 

Res,  lat.  Sache,  keltisch  ret,  read 
Ding. 

Retel,  alt  Reiteste,  Ort  ander 
Aisne  in  der  Champagne,  letzteres 
von  reidh  Feld,  geraitetes  Land  und 
iosta  Haus.  Retel  ist  reidh-ailt 
ebenfalls  Feldhaus.  Unterhalb  Retel 
an  der  Aisne  liegt  Asfeld,  ein 
deutsch  klingender  Name,  von  atha 
Feld  und  ffaldd  Pferch,  gleich 
Hatzfeld. 

Reudigni  werden  von  Tacitus  als 


Bewohner  des  östlichen  Deutsch- 
lands, etwa  an  der  Havel,  aufgeführt; 
der  Name  von  reidh,  reodh  Feld, 
bedeutet  Feldbewohner,  ira  Gegen- 
satz einmal  zu  den  Bewohnern  des 
Waldlandes,  Semnonen,  laom-nae, 
dann  zu  den  Flussanwohnern,  Bar- 
den, und  endlich  den  Anwohnern  der 
Ostsee,  den  Vandalen,  von  ean  undi/ 
Wasser-gros.  Als  Feldbewohner 
stehen  die  Reudigni  den  Worinem 
gleich,  von  fuirion  oder  fear  an  Feld; 
beide  werden  erst  in  denselben  Ge- 
genden aufgeführt ; die  Weriner  zo- 
gen vielleicht  später  in  den  nordthü- 
ringischen Schwabengau, wo  3io  War- 
nen genannt  wurden.  An  der  untern 
Helme  und  an  der  Unstrut  liegt  ein 
groses  Ried,  in  diesem  hat  man  auch 
schon  die  Reudingner  gesucht,  es  ist 
aber  zu  klein,  um  einen  ganzen  Volks- 
stamm zu  beherbergen. 

Reudnitz,  Ort  bei  Leipzig,  von 
ralh-nuadh  Burg-neu,  es  liegen  im 
Orte  mehrere  noch  tlieilweis  mit  Was- 
ser umgebene  Höfe  oder  Herrensitze, 
wie  fast  in  allen  Dörfern  dieses  al- 
ten Chutizi-  oder  Waldgaues. 

Reuland,  alt  Ruoland,  Ort  auf 
der  deutsch-wallonischen  Sprach- 
grenze zwischen  St.  Vith  und  Vian- 
den  in  Luxemburg,  von  reidh,  roidh 
Feld  und  Hann  Scheune , Heuscho- 
ber, dem  Sinne  nach  gleich  Mailand 
magh-llann. 

Reuse,  Bach  bei  Neuenburg  in 
der  Schweiz , franz.  Areuse , in  Ur- 
kunden Arousa,  Orousa.  Das  a oder  o 
ist  der  kymrische  Artikel  und  Reuse 
kommt  von  rhidys  Bach,  woher  auch 
die  Reuss  in  Uri. 
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Reuss,  Fluss  in  Uri,  von  rhidys 
Bach,  Fluss,  Wasser.  Der  Landname 
Reu ss  im  alten  Yogtlande,  wovon 
die  Fürsten  von  Reuss  ihren  Namen 
führen,  kommt  dagegen  von  rus 
Wald,  Reisig;  dieses  Waldland,  das 
sich  über  das  östliche  Thüringen 
und  Franken  nach  dem  heutigen 
Obersachsen  und  Böhmen  zog,  war 
der  Rückhalt  all  der  Völker,  welche 
nach  der  Donau  hin  ihre  Streifzüge 
machten,  und  in  welchem  sich  am 
längsten  die  alten  Bewohner,  Slaven 
genannt,  gegen  die  Franken  zu  hal- 
ten vermochten. 

Rcusse,  Fischreusse,  von  rhrvyd 
Netz ; die  W a 1 1 e n oder  Wattgarne, 
die  bis  auf  den  Boden  reichen , von 
grvadn,  Boden,  Grund. 

Re  ule,  Ort  in  der  sog.  Ehren  ber- 
ger  Clause  (deutsch  Schloss),  etwas 
schliessondes  oder  abgeschlossenes, 
gälisch  c/ais  Thal,  desgl.  Reut  am 
Zirlpass,  iuNassoroit,  sämmtlich 
in  Tirol,  von  rhyd,  rod , roid,  englisch 
road,  Strasse,  Engpass.  Nasseist 
nead,  neas  Nost,  aber  auch  jede 
Höhlung,  enger  Gang. 

Reutlingen,  alte  Reichstadt  am 
Fusse  der  Alb  in  einer  Ebeno  an  der 
Echatz,  von  reidh  Feld  und  ling , 
laug  Ort;  Echatz  von  achrs  Wasser. 

Reval,  Rovel,  Ort  in  Esthland,  am 
finnischen  Meerbusen,  starker  Ort  re- 
bail , esthnisch  T all  in  dailean  kl. 
Veste. 

Rex,  lat.,  König,  franz  roi,  kel- 
tisch r»,  righ,  rieh,  riogh. 

Re  ykiavigh,  Hauptort  von  Island, 
Königsdorf,  von  righ  König,  riogh- 
achd  königlich  und  righ  Dorf,  lat. 


vicus.  Vor  der  Ankunft  der  Norman- 
nen wohnten  Iren  auf  Island. 

Rezat,  Flüsschen  in  Ostfranken, 
alt  Retratanza,  von  redh  Wasser, 
gleich  ridhys , daher  Rezat  und  Ra- 
tanza,  ebenso  Rednitz  und  Roth. 
Der  Unterscheidung  wegen  nennt 
man  jetzt  den  Bach , der  bei  Ans- 
bach läuft,  die  fränkische  Rezat,  den 
der  von  Pleinfeld  kommt,  die  schwä- 
bische ; beide  vereinigen  sich  unter- 
halb Spalt  und  heissen  nun  Rednitz 
oder  Regnitz,  während  bei  Roth  noch 
die  Roth  in  dieselbe  von  Osten  her 
mündet.  Bei  Nürnberg  kommt  noch 
dazu  die  Pegnitz,  alt  Paganza,  klein- 
Bach  von  beag  und  ean,  dann  die 
Zenn  von  tain  Wasser;  die  Au- 
rach,  alt  Uraha,  entweder  von  ur 
Gränze , oder  von  gwyr  Bach , und 
die  Ebrach,  altEber-aha,  von  aber 
Bach.  In  der  Form  Ret-ra-tanza 
steckt  ein  ar  gros , um  den  grösern 
von  den  kleinern  redh  zu  unter- 
scheiden. 

Reznns  oder  Räzuns  (rhätisch-la- 
teinisch  Rhätium  oder  Rhetium),  Dorf 
mit  einem  alten  Schloss  im  obern 
oder  grauen  Bund  am  Heinzenberg 
im  Bündtnerland,  von  rath  Burg 
oder  Berg  und  ion  Ort. 

Rhadamanthus  oder  Rhadaman- 
thys , Bruder  des  Minos  und  Nach- 
folger in  dessen  Herrschaft  auf  Creta, 
wegen  seiner  Gerechtigkeit  berühmt, 
daher  mit  Minos  und  Aeakos  Rich- 
ter in  der  Unterwelt.  Reith,  reite 
ist  Rocht  gleich  reachd,  auch  Ein- 
tracht, Versöhnung,  Ehevertrag, 
amhain  Mann  undtAns,  thys,  duais 
Fürst.  Minos  muin-eus  gelehrter 
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Mann , und  A e a k o s ai-aigh-eus 
kluger,  groser  Mann. 

Rhaetien  oder  Bäthien  bedeutet 
Bergland,  von  rath  Berg,  auch  Burg, 
und  in  Land.  Der  Name  bezog  sich 
ursprünglich  blos  auf  das  Alpenland, 
das  spätere  Hochrhätien,  d.  h.  auf 
Qraubündten,  Tirol,  Appenzell,  Gla- 
rus und  die  Urner  Alpen,  bis  znr 
spätem  burgunder  Grenze  westwärts 
und  bis  zu  den  Grenzen  Noricums, 
d.  h.  bis  zur  Ens  und  Drau  ostwärts. 
Nachdem  aber  die  Börner  zu  diesem 
Hochrhätien  auch  noch  das  vorlie- 
gende Flachland  bis  zur  Donau  er- 
obert hatten,  schoben  sie  den  Namen 
weiter  nach  Norden  vor,  wodurch 
zwei  Rhätien  entstanden,  das  prima 
und  das  secunda.  Bei  den  Kelten 
hies  letzteres  Vindelizien,  d.  h.  gros- 
Waldland;  im  engern  Sinne  wurde 
aber  unter  Vindelizien  auch  blos  das 
Land  zwischen  Lech,  Inn  und  Donau 
verstanden,  also  das  heutige  Alt- 
baiern.  Unter  den  Römern  bildete 
Vindelizien  nie  eine  besondere  Pro- 
vinz, sondern  gehörte  zu  Bhätia  se- 
cunda, dessen  Präses  in  Augsburg 
regierte,  während  der  von  Hochrhä- 
tien in  Chur  sas.  Ein  gemeinschaft- 
licher Procurator  oder  Generalein- 
nehmer hauste  auf  dem  Bergschloss 
Terioli  (Tirol).  Das  heutige  Ries  an 
der  Donau  oder  Rhätia  transdanu- 
biana  bei  Nördlmgon  hat  wohl  sei- 
nen Namen  von  Rhätien ; es  ist  in- 
dess  auffallend,  dass  der  Name  Ries 
blos  diesem  Theile  von  Rhätia  se- 
cunda verblieb;  es  mag  darum  die 
Annahme  gerechtfertigt  erscheinen, 
dass  dieses  Tiefland  zwischen  den 


Bergen  der  Alp  und  des  Nordgaues 
schon  in  keltischen  Zeiten  reidh  Feld 
oder  riosg  Tiefland  hies  und  von 
den  Römorn  der  Namensähnlichkeit 
wegen  mit  ihror  Bhätia  II  zusam- 
mengeworfen wurde.  Als  die  römi- 
schen Soldaten  und  Colonisten  durch 
Odoaker  abbernfen  wurden,  blieben 
die  keltischen  Bauern  zurück  und 
benannten  ihr  Tiefland,  das  Ries, 
wie  sie  es  stets  gethan,  während  der 
Name  Bhätien  für  das  übrige  Flach- 
land verschwand  und  an  dessen  Stelle 
wiedor  der  altkeltische  Name  Bojoa- 
ria  trat,  d.  h.  Land  der  Bojer;  denn 
die  Bojer  waren  es,  welche  vor  den 
Römern  hier  herrschten,  nachdem 
sie  unter  Sigoves  aus  Gallien  einge- 
brochen und  die  schon  vorhandenen 
noch  ältern  finnischen  Bewohner  un- 
terjocht hatten.  Aus  Bojoaria  wurde, 
als  die  deutschen  Thüringer,  Mar- 
komannen und  Narisker  sich  nach- 
her des  Landes  bemächtigten,  Baiern, 
und  hat  man  nicht  nöthig , den  Na- 
men aus  Böhmen,  Bojoheim  herüber- 
zuleiten, obwohl  Böhmen  ebenfalls 
seinen  Namen  den  Bojern  verdankt, 
oder  zu  deutsch  den  Kuhbauern, 
Viehhirten,  von  beo  Vieh,  bu  Kuh, 
aire  Mann  und  ia  Land.  Die  Bojer, 
zu  deutsch  Bauern , kamen  aus  dem 
Charollais  in  Gallien,  dem  Lande 
zwischen  Saone  und  Loire,  welches 
heute  noch  das  schönste  Bindvieh 
im  mittlern  Frankreich  und  den  be- 
rühmten Charollekäse  liefert  Die 
kirchliche  Eintheilung  Rhätiens  be- 
ruht ziemlich  genau  auf  der  altkel- 
tischen Vertheilung  des  Landes,  denn 
in  Hochrhätien  bildete  sich  das  Bis- 
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thum  Chur,  in  Niederrhätien  das  von 
Augsburg  aus,  ira  Bojerlande  aber 
das  Bisthum  Freising,  während  die 
Gegenden  um  den  Bodensee,  welche 
vorzugsweise  von  Alemannen  besetzt 
wurden,  ihren  Mittelpunkt  in  dem 
Bischöfe  von  Constanz  fanden.  Hoch- 
rhätien  stand  in  don  ersten  deut- 
schen Zeiten  unter  den  Ostgothen, 
die  in  Oberitalien  herrschten,  fiel 
dann  aber  wie  ganz  Baiorn  an  die 
Franken,  welche  die  Herzoge  ein- 
setzten ; die  ersten  derselben  waren 
die  Agilolfinger,  darunter  mehrere 
mit  Namen  Tassilo  und  Garibald. 
805  war  in  Hochrhätien  ein  Hun- 
fried,  Gräfin  Istrien,  Magister  pala- 
tii  und  Comes  Rhaetiae',  er  war 
Stammvater  der  Grafen  von  Lenz- 
burg und  Tirol.  Nach  1100  fiel 
Rhätien  an  die  Habsburger,  Wer- 
denberger und  Pfalzgrafen  von  Tü- 
bingen. Zu  den  Zeiten  des  h.  Fri- 
dolin war  Rangweil  (Feldhofen)  eine 
Villa  publica  und  Sitz  eines  Land- 
grafen. In  der  Nähe  des  Canalethals 
an  der  italienischen  Gronze  liegt  ein 
Hochthal , das  jetzt  ebenfalls  noch 
Retia,  Resia  genannt  wird,  die  Be- 
wohner desselben  sind  Slaven. 

Bhaga,  alter  Name  von  Teheran, 
dermalen  Residenz  des  Schach  von 
Persien,  von  ra  Stätte  oder  stark 
ka  Haag , befestigter  Ort.  Teheran 
ist  tuaran  kl.  Ort. 

Rhapsoden,  wandernde  Sänger 
bei  den  Griechen,  die  namentlich  Ho- 
mers Lieder  vortrugen,  von  rabhd  un- 
nützes Geschwätz,  langweilige  Wie- 
derholungund  oidAKenntniss,  oideas 
Gelehrsamkeit,  oidheam  ein  Buch. 


Rhca,  Rheia,  alte  Göttin  bei  den 
Kretern,  von  re  Mond,  Zeitraum, 
Jahreszeit,  Leben,  Lebenszeit. 

Rhede  oderRehdo.ein  von  einerBie- 
gung  des  Landos  umschlossener  An- 
kerplatz, wo  die  Schiffe  sicher  liegen 
können,  von  rath,  ratha , ralhan, 
sowohl  Kreis  wie  Sicherheit. 

Rheidt,  Ort  bei  Düsseldorf,  von 
rath  Burg. 

Rheims,  latein.  nrbs  Romorum 
oderRemos,  Hauptstadt  der  belgi- 
schen Remer,  hies  keltiach-romani- 
sirt  Duro-cortorum,  tuar-caort-air 
Dorf  der  Schaf-leute,  gleich  Corto- 
riacum,  Cortryk.  Die  trocknen  Fel- 
der der  Champagne  dienen  noch 
heute  zu  Schafweiden.  Rheims  ist 
dasselbe,  wasReams  in  Graubündten, 
von  re  Ort,  amhain  Wasser. 

Rhein , die  altkeltische  Bezeich- 
nung des  Rheines,  der  Rhone  und 
der  Donau,  welche  bei  den  Alten  als 
im  Zusammenhang  stehend  gedacht 
wurden,  lautet  bei  Herodot  Erida- 
nus,  ebenso  hies  auch  der  Po,  er  be- 
deutet gros  Wasser  von  er-tain.  Die 
Argonauten  schifften  die  Donau  auf- 
wärts und  gelangten  von  da  durch 
den  Oberrhein  in  die  Rhone;  ob  dies 
blos  Mythe  oder  früher  bei  höherem 
Wasserstand  der  Verbindungsbäche 
nordöstlich  vom  Bodeusee  und  an  den 
Quollen  der  111,  dann  zwischen  dem 
Neuenburger  oder  Genfersee  mög- 
lich war , bleibt  dahingestellt.  Der 
Name  des  Rheines  bei  Cäsar  lautet 
Rhenus,  bei  den  Gothen  hrains,  kel- 
tisch ro-ean  groses  Wasser,  nicht 
reines,  denn  der  Rhein  ist  blos  rein 
und  klar  von  seinem  Ausfluss  aus 
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dem  Bodensee  bis  gegen  Basel ; von 
da  an  fahren  ihm  die  Seitenbächo 
allmählich  Kalk  und  Lehm  zu,  wo- 
durch er  grünlich  wird.  Vor  seinem 
Einfluss  in  den  Bodensee  ist  der 
Rhein  gewöhnlich  weislich,  vom 
Kalke  der  Voralpen,  der  aber  im  See 
sich  zu  Boden  schlägt,  so  dass  bei 
Constanz  das  klare  Seewasser  als 
Rhein  abläuft.  Aehnlich  ergeht  es 
der  Rhone  im  Genfer  See.  Der  Name 
der  Donau,  Danubius,  erhielt  zur 
letzten  Sylbe  des  Eridan  den  Zusatz 
ub  (Ubier,  abha  Wasser),  was  sich 
im  Doubs,  zusammengezogen  aus 
Danub,  wiederholt.  Doubs  ist  also 
der  fünfte  Fluss , dessen  Name  mit 
Rhein,  Po,  Rhono  und  Donau  ähnli- 
chen Ursprungs  ist  Nun  gibt  es 
aber  ausser  dem  Rheinstrom  ver- 
schiedene Bäche,  die  auch  Rhein, 
Rinnbach , Rennbach,  Rimbach  hei- 
sen , diese  führen  von  rhean  rinnen 
ihren  Namen;  sie  sind  aber  klein, 
während  der  grose  Rhein  oder  ro- 
ean,  eri-tain,  vor  ean  oder  tain 
noch  das  vergrösernde  er  führt. 
Rheinbäche  gibt  es:  bei  Bitterfeld 
in  Sachsen , bei  Metz  in  Niederhes- 
sen, der  Rhyn,  der  in  der  Mark 
Brandenburg  in  die  Havel  mündet, 
das  Rennbächle  bei  Herrenalb, 
altRintbächle,danndieRennbach, 
welche  in  die  Nagold  fliesst,  die 
Rambach  in  Oberhessen,  desgl. 
bei  Wiesbaden ; dann  der  A r a h e n - 
b a c h in  Thüringen , wo  A als  Ar- 
tikel vorsteht.  Reinbrunn,  alt 
Reinburnen,  Rehinburnen,  alter  Ort 
in  Hessen,  dessen  zweite  Sylbe  die 
Uebersetzung  der  ersten  ist.  Rim- 


bach, alt  Rinbach,  Rintbach  bei 
Weinheiro,  dann  bei  Anweiler,  an  der 
Fulda,  am  Hahnstein  nächst  der 
Werra  im  Eichsfeld,  in  Baiern,  alt 
Rind  pah,  im  Oberelsas  bei  Sulz 
alt  Rumbach,  Rinnbach  am  Nie- 
derrhein, Rinne  bei  Rudolstadt, 
Rinnonbach  in  Baiern,  altes  Dorf, 
Rintbach  in  Hessen,  Run  und 
Ronnbach,  Fraurombach  in 
Oberhessen,  Doppelnamo  von  ffrau 
Bach  und  rhean  rinnender  Bach. 
In  Oberitalien  giebt  es  einen  Reno, 
lat.  Rhenus,  in  Frankreich  desgl. 
einen  R enus. 

Rheina,  Ort]  an  der  Ems,  Feld- 
leute, von  reann  und  nae.  Rh  eins - 
berg  am  Rhinfiüsschcn  im  Bran- 
denburgschen , von  rhean  Rinne. 
Rense,  Rhens  oder  Rheins,  ober- 
halb Koblenz,  dagegen  wieder  von 
reann  Feld,  auf  welchem  der  Königs- 
stuhl steht,  allwo  die  Kurfürsten  von 
Mainz , Trier  und  Köln  ihre  Zusam- 
menkünfte hielten. 

Rheinau  im  Klettgau,  fast  insel- 
förmig vom  Rhein  umgeben,  deshalb 
alt  auch  Augia  Rheni,  Rhein-Was- 
serland  oder  Insel,  von  oiche  Was- 
ser und  ia  Land,  gleich  Augia  dives 
Reichenau  im  Zellersee. 

Rheineck  im  Rheinthal  oder  obern 
Rheingau  im  Vorarlberg,  lat.  ad 
Rhenum,  Rheineck  entstand  aus 
rhean-acha  Rhein-Damm  oder  Was- 
ser-Damm. 

Rheinfelden  am  linken  Ufer  des 
Rheines  oberhalb  Basels , war  eine 
der  vier  Waldstädte  (Rheinfelden, 
Laufenburg,  Säckingen  und  Walds- 
hut), welche  mit  dem  Frickthale  und 
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dem  Hauenstein  noch  bis  zu  Anfang 
dieses  Jahrh.  einen  eigenen  Gau  bil- 
deten und  zu  Oesterreich  gehörten. 
Hier  fiel  im  dreissigjährigen  Kriege  ' 
eine  Schlacht  vor,  in  welcher  Johann  j 
van  Werth  von  den  mit  den  Fran- 
zosen verbundenen  Truppen  Ilern-  j 
hards  von  Weimar  gefangen  wurde. 
Rheinfelden  gehört  jetzt  zum  Kan-  ; 
ton  Argau,  es  wurde  durch  die  Her-  j 
zöge  von  Zähringen,  die  daselbst  ' 
eine  Burg  hatten,  im  12.  Jahrh.  ge- 
gründet. Im  1 5.  Jahrh.  wurde  die  I 
Burg  vou  den  Eidgenossen  zerstört. 
Rheinfelden  bedeutet  nicht  Feld  am 
Rhein,  sondern  fester  Platz  am  Rhein, 
von  ffald  Pferch , schliesslich  kann 
die  Sylbe  Rhein  hier  auch  noch  von 
reann  Feld  kommen. 

Rheingan,  altRhingow,  darunter 
versteht  man  jetzt  nur  noch  den  al- 
ten Unterrheingau  oder  den  früher 
Mainzisch  gewesenen  Antheil  des 
südlichen  Taunusabfalles  bis  zum 
Rhein,  von  Walluf  \bial-aoibh Fluss- 
Hof)  bis  Rüdeshcim  ( ruadh  Berg,  ! 
ais  Ort)  und  Asmaunsbausen.  Es 
liegen  noch  darin  Rauenthal  von 
rugha  Bergrücken;  Hattenheim 
von  aithean  kl.  Ort;  Erbach  von 
orb Erbgut  und  ac/ia  Wall;  Eber- 
bach von  aber  Bach;  Oestrich 
von  uast  Wald  und  treach  Dorf; 
Geisenheim  von  gaisan  kl.  Berg 
oder  Bach  und  Johannisberg,  j 
Hauptort  war  im  Mittelalter  Elt- 
ville von  ai/t  Ort,  noch  früher  W i n - i 
kel,  fton-keal  Wein-keller,  dabei 
die  Rheininsel  Lützelau,  auf  der 
die  alte  Malstätte  war.  Schon  zur  1 
Zeit  der  Merovingerwar  Winkel  kön. 


Weinkeller.  Oestlich  vom  Rheingau 
lag  der  Gau  Königshundert  oder 
Königsgau  (wohl  eher  Waldgau  von 
gwindig  waldig),  aus  welchem  die 
Herrschaft  Nassau -Wisbaden  her- 
vorging. Das  Wisperthal  ( uisge 
Wasser)  gehörte  zu  Mainz,  ebenso 
noch  Lorch  ( larach  Tenne),  C a u b 
(go-aoibh  kl.  Hof  oder  ervb  Schup- 
pen) war  dagegen  Pfälzisch;  St. 
Goar  und  Goarshausen  Hessen- 
Rheinfelsisch , bei  Welmich  {uil- 
mogh  Berg-hof)  begann  das  Trie- 
rer Gebiet.  Der  obere  Rheingau  war 
der  Strich  von  Sachsenhausen  über 
Darmstadt  bis  Kloster  Lorsch.  Im 
1 3.  Jahrh.  kannte  man  im  Rheingau 
nur  zwei  Gattungen  Rheinwein,  den 
hunnischon  und  den  fränki- 
schen; der  erstere  stammte  wohl 
von  Trauben,  die  aus  Oesterreich 
kamen.  Noch  im  Mittelalter  hies  ein 
Tbeil  von  Unterösterreich , südlich 
der  Donau  zwischen  Ens  und  Wien, 
Hunnia,  Hunnenland,  weil  wohl  Resto 
der  Hunnen  oder  Avaren  hier  übrig 
geblieben  waren  ; die  anderen  bes- 
sern Sorten  wurden  aus  Frankreich 
durch  Karl  den  Grosen  hier  einge- 
führt. 107  1 wurde  der  Rüdeshoimer 
Berg  damit  bepflanzt;  rothe  Trau- 
ben kommen  urkandlich  erst  1203 
zu  Eltville  vor;  Anfang  des  14.  Jahrh. 
kostete  der  Ohm  Rheingauer  Wein 
15Krouzer,  1534  die  Maas  10  Pfen- 
nige. Die  Rheingrafen  stammen 
von  den  Gaugrafen  des  Rheingaues 
ab  und  besassen  das  Grafeuamt,  bis 
Kaiser  Otto  I.  den  Rhoingau  dem 
Erzstift  Mainz  schenkte;  früher  stan- 
den sie  unmittelbar  unter  dem  Kai- 
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ser,  durch  Otto’s  Schenkung  kamen  j 
sie  unter  das  Erzbisthum , welches 
sie  allmälig  beschränkte , bis  sie  im 
Jahre  1279  durch  die  Sponheimer 
Fehde  alle  ihre  rheingauischen  Be- 
sitzungen verloren.  Diese  Fehde 
war  zwischen  Erzbischof  Werner  von 
Mainz  und  dem  Grafen  Johann  von 
Sponheim  darum  entstanden,  weil 
des  letztem  Bruder  Heinrich  sich 
zum  Lehens  - undBurgmann  desErz- 
bischofs  erklärte  und  ihm  die  Burg 
Bökelheim  ohne  Zustimmung  des 
altern  Grafen  verkaufte.  Bei  Sprend- 
lingen, unweit  Kreuznach,  wo  der 
Kreuznacher  Börger  Michel  Mort 
für  seinen  Grafen  Johann  den  Hel- 
dentod starb,  entschied  sich  das 
hitzige  Gefecht  zu  Gunsten  des  Erz- 
bischofs. Der  steinerne  Löwe  mit 
der  Inschrift  M.  M.  MCCLXXIX  auf 
dem  Schlossberge  bei  Kreuznach, 
der  sich  ehemals  auf  dem  Schlosse 
Dhaun  befand,  bewahrt  das  Anden- 
ken an  Michel  Mort.  Rheingraf  Sieg- 
fried hatte  auf  Sponheims  Seite  ge- 
gen Mainz  gcfochten,  wurde  gefan- 
gen und  nach  Schleifung  seiner 
Stammburg  Rheinberg  im  Yisper- 
thal  mit  seinem  ganzen  Geschlecht 
aus  dem  Rheingau  verbannt.  Er  ver- 
legte nun  seinen  Sitz  auf  eine  Fels- 
pyramide des  Nahethals,  wo  er  den 
Rheingrafenstoin  baute.  Später  ka- 
men die  Rheingrafen  in  den  Besitz 
der  Lande  der  Wildgrafon.  Die  Ruine 
des  Rhoingrafensteines  gehört  jetzt 
einem  Nachkommen  der  ehemaligen 
Rheingrafen,  dem  Fürsten  von  Salm- 
Salm.  Sie  liegt  auf  einem  steilen 
Porphyrkegel  an  der  Nahe,  oberhalb 


Kreuznachs,  dabei  die  noch  höhero 
Gaus  und  andere  schroffe  Höhen  und 
Schluchten,  in  deren  fast  unzugäng- 
licher Wildniss  Carl  des  Grasen  Go- 
malin  Hildegard  vor  ihrer  Flucht 
nach  Schwaben  sich  einige  Zeit  ver- 
borgen hielt  und  mit  den  wohlthä- 
tigen  Kräutern  und  Wurzeln  sich 
vertraut  machte.  Hildegard  war  näm- 
lich beschuldigt,  in  Ingelheim  mit 
Taland,  des  Kaisers  Bruder,  wäh- 
rend des  letztem  Abwesenheit  in 
einem  Zuge  gegen  die  Sachsen,  eich 
in  ein  Liebesverhältnis  eingelassen 
zu  haben , und  wurde  deshalb  vom 
Kaiser  zum  Ertränkon  im  Rhein  ver- 
urtheilt.  Taland,  dor  von  Hildegard 
blos  zum  Besten  gehalten  worden 
war,  hatte  aus  Rache  selbst  den  An- 
geber gemacht,  aber  einen  andern 
als  Buhlen  bezeichnet.  Hildegard 
wurde  jedoch  gerettet,  und  floh  erst 
in  den  Nahgau,  dann  nach  Schwa- 
ben in  ein  Kloster,  wo  sie  später  von 
; Karl  wioder  gefunden,  erkannt  und 
zu  Gnaden  angenommen  wurde.  So- 
nach dieselbe  Geschichte,  wie  die 
derGenovefa  und  wahrscheinlich  die 
eine  aus  der  andern  entstanden. 
Was  die  Namen  betrifft,  so  ist  Ta- 
land, talan  gewandt,  waffengeübt, 
ritterlich ; Hildegard,  child,  gild, 
giolla  Kind , Dienerin  und  geiread 
geistreich,  scharfen  Verstandes.  Dor 
Berg  Gans  steht  nasal  Tür  gais 
Berg,  wie  Genserich  und  Geise- 
rich , König  der  Soldknechte  von 
cais  Sold.  Salm  ist  salom  groses 
Haus,  gleich  Jorus-sal-om. 

Rheinländer,  Rheinlandsbewoh- 
ner ist  die  wörtliche  Uebersetzung 
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der  altgälischen  Namen  Ubier,  Fran- 
ken und  Askonas.  Ubier  von  ubh 
Wasser,  Frank  von  feor,fuar,  eben- 
falls Wasser  und  an  Mann,  Askenas, 
von  uisge,  uisgean  Wasser  und  as, 
eus  Leute.  Die  Form  Askenas  ist 
hebräisch  und  wird  von  den  Juden 
des  Mittelalters,  ja  bis  heute  für  die 
rheinischen  Franken  gebraucht.  Ben- 
jamin von  Tudola  bemerkt,  die  nie- 
derrheinischen Gegenden,  wo  die 
Franken  vorzugsweise  wohnten,  wür- 
den Askenas  oder  Aschkanas  genannt, 
und  Josippon  erklärt  die  Farko- 
nim,  d.  h.  die  Franken  für  Kinder 
Gomers  ausser  Riphath  undTogarma. 
Nun  werden  aber  die  Kinder  Gomers 
in  der  Genesis  Askenas,  Riphat  und 
"Togarma  genannt,  es  stehen  also  bei 
Josippon  Farkonim  für  Askenas; 
unter  letztem  bezeichnen  die  spä- 
tem Juden  auch  die  Deutschen  bis 
auf  den  heutigen  Tag,  d.  h.  sie  ge- 
brauchen den  Namen  desjenigen 
Stammes,  der  ihnen  am  meisten  be- 
kannt war,  des  fränkischen,  denn 
unsere  deutschen  Juden  kommen 
zunächst  vom  Rheine,  für  das  ganze 
Volk,  wie  die  Franzosen  aus  glei- 
chem Grunde  den  der  Allemannen, 
Allemands  für  alle  Deutschen  an- 
wenden. Die  hebräische  Form  Far- 
konim  kommt  von  fairgc  Wasser, 
See,  einer  Adjectivform  von  feor , 
im  bezeichnet  bei  den  Juden  die 
männliche  Person. 

Rhcinpfalz,  sie  gehörte  zu  dem- 
jenigen Theile  des  alten  Aleman- 
niens,  welcher  denselben  erst  von 
den  Burgunden  und  nach  der 
Schlacht  bei  Zülpich  von  den  Fran- 


ken entrissen  wurde,  und  deshalb 
! das  rheinische  Franzien  hies ; es  be- 
hielten hierüber  die  fränkischen  Kö- 
nige die  herzogliche  Würde  sich 
selbst  bevor  und  Hessen  das  Land 
blos  durch  Statthalter  regieren,  die 
auf  den  königlichen  Pfalzen,  Palä- 
; sten,  palatium  (/ fald-aition  einge- 
friedigte Wohnung)  sassen  und  aus 
welchen  dann  die  erblichen  Pfalzgra- 
■ fen  hervorgingen.  Rheinisch  Fran- 
zien begann  beim  Oos  - oder  Uffgau, 
d.  h.  bei  Rastatt  und  zog  sich  hin- 
unter bis  an  den  Main;  die  Rhein- 
pfalz dagogen  umfasste  in  letzter 
Zoit  nur  noch  diejenigen  Gebenden, 
welche  unmittelbar  unter  dom  Pfalz- 
grafen verblieben  waren , d.  h.  den 
untern  Theil  am  Neckar  und  über 
dem  Rhein  den  gegenüberliegenden 
Strich ; auf  dem  rechten  Ufer  nament- 
lich den  Kraichgau  ( crioch  Grenze), 
den  Elsenzgau  (altan  kl.  Wasser) 
und  Lobdengau  ( Hubdun  Ort  im 
Neckarwinkel),  jetzt  Ladenburg. 
Nicht  dazu  gehörten  die  zu  den  Bis- 
thümern  Speier,  Worms  nnd  Mainz 
geschlagenen  Lande,  desgleichen 
die  altbadischen,  hessendarmstädti- 
schen, Leiningischen , Ysenburgi- 
i sehen  u.  s.  w.  In  dieser  Beschrän- 
kung hei  die  Rheinpfalz  mit  der  Kur- 
pfalz zusammen. 

Rheinsen,  Dorf  in  Hessen,  alt 
Reys,  Reyns,  Reins;  es  ist  die  durch 
die  Nase  gesprochene  Form  für 
reidh  Feld,  die  im  gälischen  re  arm 
lautet.  Aehnliche  Formen  sind 
Reynsvelt  bei  Trier,  alt  Renes- 
velt,  der  Hof  Reinfeld  bei  Irren- 
dorf an  der  Donau  in  Würtemberg, 
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im  17.  Jahrh.  Bhinfeld,  was  man 
zwarnichtvom  Rheinfluss,  wohl  aber 
auch  vom  keltischen  rhean,  rinnen, 
fliessen  ableiten  kann,  da  die  Donau 
auch  rinnt,  oder  von  Rain  Bergab- 
hang , was  aber  ebenwohl  mit  dem 
keltischen  rin  (Berg,  Bergnase,  grie- 
chisch rhis,  rhinos ) zusammenhängt. 
Feldrennach  bei  Pforzheim  ist 
dasselbe.  Statt  Reys  kommt  die  Form 
Ris  vor  in  Risvelde  in  Hessen, 
dann  Rothfelden  in Würtomberg, 
alt  Ratfelde,  ferner  Ratfeldenund 
Rassfelden  in  Würtemberg. 

Rhcinthnl  (oberes)  oder  oberer 
Rheingau  gehört  jetzt  zum  Canton 
St.  Gallen,  wie  früher  zum  Stifte 
gleichen  Namens,  welches  daselbst 
fünf  Gerichte  besass,  namentlich 
Altstetten.  Im  Rheinthale  liegen: 
Montlingen,  lat.  monticulus Bergort, 
von  mwnt  Berg  und  long  Ort.  Lu- 
stenau, eine  curti3  regalis,  alt  Lu- 
stinawa,  von  lus  Pflanze,  Kraut 
oder  lu  klein,  tain  Wassor  und  aoi 
Hof.  Dornbirn,  alt  Thornbiura 
oder  Torrenburra,  von  lorn,  tearn 
Fürst,  buar  Rindvieh  und  ra  bezw. 
ion  Ort.  Hohenems,  alt  Amisum, 
römisch  Damasia,  von  om,  bezw. 
tarn,  dam , dom,  duam,  tamh,  tuaim 
Ort  und  ais  hoch.  G e i s s a u , von 
gais  Bach  und  aoi  Hof,  am  Aus- 
fluss des  Rheins.  Fussac,  Fussach, 
von  gwysg  Wasser  und  acha  Wall. 
Haderdorf,  von aidhe-er Ort-gros 
oder  von  adda  Wasser.  Farmwang, 
jetzt  Berwang  oder  Berneck,  von 
fuaran,  bioran  klein  Wasser  und 
/ang' Viehpferch,  eck  von  acha  Wall. 
Das  Rbeinthal  gehörte  früher  zum 


Churer  Sprengel,  das  heisst  zu 
Rhätien. 

Rheinwald,  auch  Rheingau  ge- 
nannt, oberster  Theil  des  Rheintha- 
ies in  Graubünden ; Wald  steht  hier 
statt  Wildniss,  Wilde,  wie  einst  auch 
Appenzell  hies  und  wie  der  Enzwald. 

Rhipäen,  Ripäon,  Riphäen,  von 
dem  slavisch-kcltischen  hrip,  grib, 
grob  Fels,  entsprechend  der  deut- 
schen Rippe,  harte  Hervorragung 
am  Körper,  lat.  rupos,  also  Felsrip- 
pen. Unter  Ripäen  verstanden  die 
Alten  sämmtliche  Gebirge  Mittel- 
europas , sowohl  die  Alpen , als  dio 
Arkynien , unter  letztem  besonders 
die  Reihe  von  Gebirgen,  welche  im 
Halbkreis  um  den  West-,  Nord-  und 
Ostrand  der  Alpen  gelagert  ist,  von 
den  Cevennen  in  Frankreich  über 
den  Schwarzwald,  die  Rbeingebirge, 
den  Harz,  die  Alp,  den  Thüringer 
Wald , die  böhmischen  Gebirge  bis 
zu  den  Karpathen  in  Ungarn  und 
Siebenbürgen.  Alpen  nnd  Arkynien 
(Herzinen)  sind  keltische  Namen, 
wie  Ripäen.  Die  keltische  Form  grob, 
chrib  ist  im  Slavischen  geblieben 
und  lautet  hier  chrb,  chrib  oder  hrb, 
hrib  und  chrbet,  chrbat,  cbrebet 
und  chribet,  woraus  Karpat  wurde, 
die  Endung  at  ist  das  gälische  aith, 
ais  hoch;  also  hoher  Berg,  hoher 
Fels.  Aus  den  Karpathen  stammen 
die  Corwaten,  d.  h.  die  Bergleute 
chrebel-ae,  ein  Name,  der  auch  Croa- 
ten  lautet,  von  cruadh-ae  ebenfalls 
Berg-,  Felsen-,  Steinlands-bewobner. 

Rhis,  Gen.  rhinos,  griech.  die 
Nase, ursprünglich  Berg,  Vorsprung, 
von  rinn,  rann  Berg.  Im  Keltischen 
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hat  rinn,  wenn  es  Nase  bedeuten 
soll,  noch  einen  Zischlaut  voran, 
nämlich  sron , gleich  di-ronn  klei- 
ner Berg. 

Rhoden.  Der  Canton  Appenzell 
ist  seit  1 597  in  die  äussern  und  in- 
nern  Rhoden  abgetheilt;  Rhode  oder 
Rodhe  kommt  von  reidh  oder  rodh 
Feld,  Gemarkung. 

Rliodez,  Ort  in  der  Rouergue  oder 
Rovergue  im  südlichen  Frankreich 
am  Westabhang  der  Cevennen;  die 
Bewohner  hiessen  Ruteni,  Rhutenoi, 
Rhutauoi  Bergbewohner,  von  rhuad 
Bergrücken,  Rhodoz  rkuad-ois  ist 
Berg-burg.  Die  Stadt  hies  auch  Se- 
godunum,  von  sei  ff,  seic  Opfer, 
Folter,  Strafe,  Gerichtsstätte  und 
dun  Ort,  gleich  Segovia  und  Sek- 
kenberg. 

Rhodope,  Gebirgsland  im  südli- 
chen Thracien,  von  rath , ruadr 
Berg  und  ibh  Landschaft,  oder  weil 
das  Gebirge  am  Heere  liegt,  von 
abh,  obh  Wasser.  Es  hausten  hier 
die  thrakischen  B e s s e n , Waldleute, 
von  pis,  pois  Wald. 

Rhodas,  Wald- oder  Berginsel, 
je  nachdem  man  Rhod  von  rus  Wald, 
oder  rhuad  Berg  ableitet;  us,  is  für 
ins,  innis  Insel  oder  das  Land. 

Rhön,  alt  Ronaha,  vom  kymbri- 
schon  roinn , gälischen  rinn  Berg, 
rann,  Vorgebirg,  demselben  Wur- 
zelwort, woher  das  griech.  rhis  Ge- 
nitiv rhinos  die  Nase,  der  Rüssel. 
Ronnpercb,  jetzt  Rann  in  Oester- 
reich, dann  Moos  Rion,  jetzt  Mont- 
rion  in  Frankreich  und  Rhion, 
Vorgebirg  in  Aetolien  sind  dasselbe. 

Rhone,  Rhodan,  Roten,  lat.  Eri- 


danus,  von  ro  gros  und  ean,  bezw. 
tain  Wasser.  Wie  es  neben  dem 
grosen  Rhein  eine  Menge  Rhein-, 
Renn  - und  Rinnbäche  gibt,  so  auch 
neben  der  Rhone  verschiedene  Rhon- 
bäche’,  die  aber  von  rhean  rinnen 
herkommen,  so  der  Run  bei  Tilburg 
in  Nordbrabant. 

Rhythmus,  Tact  in  der  Musik 
und  Dichtkunst,  von  reilh  Recht, 
Harmonie,  modh  Ton. 

Ribe,  Ripen,  Ort  in  Jütland  an 
derRips-aa,  von  ri-by  Ort-klein.  Im 
Mittelalter  übersetzte  man  den  Na- 
men in  ripae  Cimbricae  oder  Phun- 
dusiorum,  was  darum  nicht  passt, 
weil  die  Römer  nie  nach  Ripen  ka- 
men und  der  Ort  kein  Ufer  ist.  Phun- 
dusier  sind  buinne-eus  Seeleute. 

Rieh,  ric,  righ,  riagh,  rig , lat. 
ricus,  Endung  für  Mannsuamen,  die 
zweierlei  bedeutet,  bei  hochgestell- 
ten Personen  soviel  als  rex  König, 
bei  andern  soviel  als  Dienstmann, 
Höriger,  Vasall, \n%c)\rcach,reachd, 
so:  Flaverich,  Höriger  des  Fla- 
vius,  Moderich,  Vasall  des  Kö- 
nigs von  muadh  edel  und  righ  Kö- 
nig, Richarius  ist  Diener  des  Kö- 
nigs, von  aire  Mann,  gäl.  righaire. 
Richard  (Ricord)  dagegen  kommt 
von  reach  Mann  und  ard  gros ; F lo- 
de r i c h ist  Lehensmann  des  Flod 
oder  des  Königs,  denn  Flath  bedeu- 
tet König.  Heinrich,  Hainrich, 
Haginrich  ist  gerechter  Mann,  von 
eigean  gerecht.  Fridurich,  von 
früh  Dienst,  ist  Dienor  des  Königs. 
Wich  ard,  Sohn-gros,  von  n'igh 
(Ludwig,  Sohn  des  Berühmten).  Ri- 
c im  er  ist  latinisirt für reagh-mawr 
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Vasall-gros,  derselbe  setzte  im  5. 
Jahrh.  die  römischen  Kaiser  nach 
Belieben  ein  und  ab;  maor  bedeu-  | 
tet  aber  auch  Diener,  sonach  ric- 
maor  Königsdiener. 

Richemont,  Richmond,  Orts-  und 
Bergnamen  in  Frankreich,  England 
und  der  wälschen  Schweiz;  mit  die- 
sem Namen  verhält  es  sich  wie  mit 
Rougemont  und  Reichenberg,  von 
rugha  Bergrücken. 

Richter,  gälisch  raithe,  reachd 
Recht  und  air  Mann. 

Ricklingen , Ort  bei  Hannover, 
alt  Hrokke,  von  rhuga  Bergrücken 
und  ling  Ort. 

Ridnann,  Ort  bei  Sterzing  in  Ty- 
rol,  von  ri  Haus  und  dionan  klei- 
ner Berg. 

Rieberg,  bei  Gros-Glattbach  in 
Würtemberg,  die  Ripp urg  in  der 
Pfälzer  Hart,  von  hrip,  grib,  grob 
Berg,  Fels. 

Riechen,  Dorf  bei  Sinsheim  in  der 
Pfalz , alt  Reocho , Riocho , Reock- 
heim  u.  s.  w.,  von  ruig/ie  Viehhütte, 
Sennerei. 

Ried,  vorspringender  Berg  bei 
Full;  Riedackor,  Hof  und  Borg 
bei  Möhnthal;  Oberried,  Berg- 
wald bei  Rohrdorf  im  Argau.  Ried- 
halde,  Waldberg  bei  Sittenhart  in 
Würtemberg.  Ried,  Ort  in  Ober- 
Österreich,  dann  Oberried,  Ge- 
birgsdorf  bei  Freiburg  im  Breisgau. 
Ober-  und  Unterriedon  an  der 
Werra  in  Niederhessen.  Riet b erg 
in  Tirol,  je  nach  der  Lago  von  ruth 
Berg,  Bergrand  oder  von  reith  Feld, 
geraitetes  Land.  Riedl  in  gen  ist 
Feld-ort  von  reith  und  ling.  Rie- 


dern, Dörfer  in  Baden  und  Wür- 
tomborg,  dann  Rödern,  Rudern,  im 
Unterelsas,  von  ruadr  Berg  und  on 
Leute.  Der  Riedernberg  hei 
Thalheim  in  Würtemberg,  von  rath- 
oder  ruadh-aran,  eine  Tautologie, 
da  aran  auch  Berg  bedeutet.  Die 
Riedmarch  war  eine  Feldmark  oder 
Grenzfläche  in  Oberösterreich. 

Riedgau  in  Oberschwaben,  alt 
l Eritgau , umfasst  die  morigen  oder 
mosigen  Hochflächen  von  der  Ab- 
lach bei  Pfullendorf  bis  zur  Donau 
mit  Mooskirch,  jetzt  Messkirch,  und 
an  der  Donau  her  von  der  Scherr  an 
bis  Riedlingen  und  dann  südwärts 
bis  an  den  Federsee  und  in  das 
Schusseuried.  Am  Federsee  liegt  die 
alte  Reichsstadt  Buchau  mitten 
im  Moore , mit  der  früher  ebenfalls 
reichsunmittelbaren  im  Anfänge  des 
10.  Jahrh.  von  einer  Adelinde  ge- 
stifteten gefürsteten  Abtei,  die  jetzt 
als  Schloss  dem  Fürsten  von  Thum 
und  Taxis  gehört,  wie  Obermarch- 
tbal,  das  früher  eine  reichsunmittel- 
bare Prämonstratenser  Abtei  war; 
zwischen  der  Donau  und  dem  Fe- 
derseo  liogen  auf  dem  2361  Fuss 
hohen  Bussen  die  Trümmer  der  Burg 
Buss,  die  den  Grafen  von  Friedberg- 
Scherr  gehörte.  Was  die  Namen  be- 
trifft, so  kommt  Er  it  von  ergros  und 
ridhc  feuchtes  Feld,  im  Grunde  das- 
selbe was  reith  Feld,  nur  weicher, 
- sumpfig  - ausgesprochen.  Bussen, 
alt  Pusso,  Waldberg,  von  pis,  buss 
Wald  und  « Berg.  Buchau,  alt 
Buchowe  oder  Buchovia,  von  bog 
feucht  oder  buweh  Kuh  und  aoi  Hof. 
Riedlingen,  von  reidh  Feld  und 
34 
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lang  Ort,  alt  Rutelinga.  Liptin- 
gen,  alt  Liubdeinga,  von  tiub  Win- 
kel in  einem  Bache,  Schlupf,  und 
daingean  Veste.  Möhringen,  alt 
Mereheningen,  von  merydd  feuch- 
ter Grund,  und  fn£a  kl.  Haag,  gleich 
Marengo  in  der  Lombardei,  darum 
aber  doch  nicht  longobardisch,  wie 
Ludwig  Steub  in  München  meint. 
Tuttlingen,  alt  Tutilinga,  von 
tualh  Fürst  und  lang  Ort,  Sitz  des 
keltischen  Fürsten  der  Gegend,  liegt 
übrigens  schon  in  der  Baar  oder 
dem  Fürstenwald  oder  Forst.  Mar- 
tul a , alter  Ort  bei  Riedlingen,  groso 
Burg,  von  mar  gros  und  daile  Burg. 

Riegel,  keltisch-römisch  ßigola, 
Reigula,  Regicula,  Ort  am  Kaiser- 
stuhl im  Breisgau  an  der  Treisam. 
Auf  der  Höhe  bei  Riegel  lag  ein 
Römerkastoll , wie  deren  noch  bei 
Waldkirch,  Emmendingen,  Bleich- 
heim, Ettenheim,  Lahr,  Gengenbach 
und  Offenburg,  im  3.  Jahrh.  gegen 
die  Alemannen  erbaut  waren.  Dor 
Name  Regicula  kommt  von  righ,  lat. 
rex,  König  und  keall  Keller,  Vor- 
rathshaus. Riegel  war  darum  noch- 
im  Mittelalter  ein  Königshof.  Eine 
andero  Bedeutung  haben  die  Rie- 
gelberge bei  Uzmominingen  in 
Würtemberg  und  der  Regelberg 
in  Oesterreich , nämlich  von  rugha 
Bergrücken  und  U gros. 

Ries  (das  schwäbische),  von  riasg, 
riosg,  rieisg  Sumpf  oder  Moorland ; 
wäre  es  gleichbedeutend  mit  Rhä- 
tien , wie  man  gewöhnlich  annimmt, 
so  wäre  es  Bergland,  von  rath  Berg 
und  ia  Gegend.  Das  schwäbische 
Ries  ist  aber  kein  Bergland,  sondern 


sumpfiges  Wiesenland,  weshalb  da- 
selbst auch  die  Riesgänse  trefflich 
gedoihen.  Die  Römer  nahmen  indess 
Ries  bezw.  riosg  für  Rhätien  und 
tauften  den  Gau  in  Rhätia  transda- 
nubiana  um.  Ptolemäus  schreibt  aber 
ziemlich  genau  Rhiusiavia  und 
nicht  Rhaitia  oder  Rhatia,  wie  er 
dies  beim  Berglande  thut.  Im  Mit- 
telaltor  hios  der  Gau  Riezin,  Riez- 
zin,  Rieza,  auch  Retia,  und,  da  man 
ihn  stets  mit  Rhätia  gleicher  Ab- 
stammung hielt,  Retia  Sueviae,  im 
Gegensatz  vom  Alemannischen  Rhä- 
tien in  den  Alpen.  Der  Riesgau  wird 
schon  in  einer  Urkunde  Pipins  "62 
genannt. . Gaugrafen  waren  Sigehar- 
dus  1007,  Fridoricus  1053,  wohl 
die  Ahnherrn  der  noch  blühenden  Für- 
sten von  Oettingen.  In  römischen 
Zeiten  war  die  Nordgrenze  des  Rie- 
ses, d.  h.  des  transdanubischen 
Rhätieus,  die  Teufelsmauer,  welche 
sich  von  Lorch  (Laureacum)  nörd- 
lich an  Aalen  vorbei  über  Buch, 
Dalkingen,  Willburgsstettcn  an  den 
Hesselberg  (Hesus  mons) , dann  bis 
Gunzenhausen  und  von  da  wieder 
südlicher  über  Theilenhofen , Wilz- 
burg,  Ober-Hochstadt,  Kipfenberg 
und  Allmanstein  au  die  Donau  bei 
Weltenburg  zog.  Der  Riesgau  ge- 
hörte zum  Augsburger  Sprengel  und 
begriff  die  Capitel  Donauwörth,  Har- 
burg (mit  Fronhofen,  Holzkirchen 
und  Nördlingen),  Höchstädt,  Waller- 
stein (auch  Maihingen)  und  Dinkels- 
bühl. Das  Ries  gehörte  stets  zu 
Schwaben,  bezw.  Alemaunion,  wie 
eine  Urkunde  von  836  bezüglich  der 
Uebertragung  der  Reste  des  heili- 
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gen  Venantius  aus  Baiern  nach  Fran- 
ken zeigt;  die  Baiern  begleiteten  die 
Gebeine  bis  Solnhofen  in  regione 
Sualafeld,  von  da  holten  sie  die  Ale- 
mannen ab  und  brachten  sie  ad  lo- 
cum  Uolzkircha  situm  in  Aleman- 
nia (Markt  Holzkirchen  im  Oettingi- 
schen)  und  übergaben  sie  zu  Her- 
rieden den  Ostfrankon,  welche  wie- 
der damit  bis  Walthürn  im  rheini- 
schen Franken  zogen.  Im  Ries  lie- 
gen urkundlich : Karlsbrunn,  in 
einer  Gegend , die  Karlsbach  heisst, 
von  caoir  Bach  und  li  klein,  früher 
hies  der  Brunn  fons  St.  Wunibaldi, 
oin  Name,  in  welchem  ean  Wasser 
und  bial  ebenfalls  Wasser, .in  Wuni- 
bald vereint  wurden,  um  die  Quelle 
dem  h.  Wunibald  weihen  zu  können. 
Riedgasse,  alt  Riedgazza,  deut- 
sche Form  für  Furth  über  ein  rhean, 
rinn,  d.  h.  Bächlein;  diese  Furth 
führte  von  Wassertrühdingen  durch 
die  Werniz  nach  Irsing en  (altUr- 
singen),  d.  h.  Grenzburg  von  ur 
Grenze  und daingeanV este  gegen  das 
fränkische  Sualafeld.  In  neuerer  Zeit 
fand  man  bei  Irsingen  zwei  gross 
Landgrenzsteine , auch  heisst  es  in 
einer  Urkunde  Heinrichs  III.  von 
1053,  dass  in  der  Nähe  von  Irsin- 
gen an  einer  Quelle  (Vilsbronn  oder 
Röckinger  Bach)  die  Provinzen  Sue- 
via  und  Franconia  sich  scheiden. 
Weiter  lagen  im  Riesgau:  Lebe- 
zingen,  jetzt  Löpsingen,  Veste  in 
einem  Winkel  eines  Baches  oder 
Thaies,  von  Hub  Winkel  und  dain- 
gean  Veste.  Wahingin,  jetzt 
Wechingen,  von faoch,  fioch,  faich 
Feld  und  inka  kl.  Ort.  Uzraanin- 


gen,  jetzt  Uzmemmingen,  von 
aith  hoch,  main  oder  mam  Berg 
(mamelon)  und  inka  kl.  Ort.  Ru- 
tenstadt,  jetzt  Rudelstetten,  von 
rudhan  Bergrücken  oder  reidh  Feld 
und  il  gros.  Reimlingen,  von 
reann  Feld  und  long  Ort  Fescin- 
gen,  von  failh  Feld  und  daingean 
Veste.  Feuchtwang,  alt  Fiut- 
wanga,  Waldpferch,  von/SofA,  Wald 
und  fang  Pferch,  es  wird  in  einer 
deutsch  abgofassten  Urkunde  von 
1258  als  auf  fränkischer  Erde  lie- 
' gend  angeführt,  woraus  sich  or- 
gäbe,  dass  Irsing,  Ursing,  in  der 
That  die  Nordgrenze  Schwabens  ge- 
gen Franken  gebildet  habe ; Fencht- 
wang  war  eine  kaiserliche  Domäne 
und  wurde  später  Reichsstift.  Auf- 
kirchen, von aoibh  Erbgut.  Dün- 
kelsbühl, alt  Dinchilspuole,  von 
dinn  Hügel , il  gros  und  baile  Ort, 
oder  bühol  blos  Uebersetznng  von 
dinn.  Harburg,  gleich  Horburg 
bei  Colmar  im  Elsas  oder  bei  Ham- 
burg, von  caer,  cor  Ort,  Veste;  la- 
teinisch Biricianis  von  Biriciana, 
Wernitz , also  urbs  an  der  Wernitz. 
Nördlingen,  alt  Nordilinga,  von 
ard  hoch  und  long  Ort,  war  erst, 
wie  die  drei  vorgenannten,  kaiser- 
liche Domäne,  und  wurde  dann  wie 
Dinkelsbühl  Reichsstadt.  Donau- 
wörth,  Insel  in  der  Donau,  und 
Höchstädt  gehörten  erst  den  Grafen 
von  D i 1 li  n g e n ( dailean  kl.  Burg), 
später  kam  Donauwerth  zum  Hohen- 
staufischen  Domänenfiskus.  Izing, 
lat.-kelt.  Iciniacum,  kl.  Bach -Ort, 
von  i klein , tarn  Wasser  und  acha 
Wall. 
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Riesa , Ort  an  der  Elbe  in  Sach- 
sen, ruith,  rhidys  oder  rhed  Fluss 
und  la  Ort. 

Riese,  übergroser  Mensch,  alt 
Biso,  Bisi,  ist  dasselbe  was  Büde, 
roher,  rauher,  ungeschlachter,  star- 
ker Bengel,  englisch  rüde,  keltisch 
riast,  was  wieder  mit  reachd  Plage, 
Beleidigung,  auch  Strenge,  Stärke 
zusammeuhängt,  endlich  mit  rac, 
raic  Drache. 

Riescngebirg,  das  höchste  Ge- 
birg  Deutschlands  nach  don  Alpen, 
den  Karpathen  oder  dem  J ura ; wört- 
lich das  riesige  Gebirg;  dem  ist  aber 
geschichtlich  oder  sprachlich  nicht 
also,  denn  Riesen  kommt  von  rudhan, 
was  Gebirgsrücken  bedeutet.  Bei  Pto- 
lemäus  heisst  das  Gebirg  Askibur- 
gion  oros,  Askiburger  Berg.  Aski- 
burg  bedeutet  einfach  hoher  Berg, 
von  ais,  aisge  oder  aighe  hoch;  bürg 
steht  gleich  Berg,  denn  das  kym- 
rische  oder  belgische  bwr  wurde  im 
Deutschen  bald  in  Berg,  bald  in  Burg 
oder  Brücke  umgewandelt , je  nach 
der  Oertlichkeit.  Man  könnte  Ask 
auch  für  das  deutsche  Esche  neh- 
men, aber  mit  einer  Eschenburg  kom- 
mon  wir  in  der  Erklärung  nicht  weit; 
die  Burg  Xanthen  am  Rhein  hies 
allerdings  Askiburg,  es  war  aber 
eine  Wasserburg,  von  uisge  Wasser. 
Schwerlich  werden  auf  dem  Eiesen- 
gebirg je  soviel  Eschen  gestanden 
haben , dass  man  das  ganze  Gebirg 
Escbenburg  nennen  konnte.  Das 
Gebirg  heisst  bei  Dio  Cassius  Van- 
dalica  ore,  Vandalengebirg,  weil  die 
Vandalen  daran  sassen,  d.  h.  die 
Groswaldleute,  denn  Wand-al  bedeu- 


tet groser  Wald,  von  gwydd,  guint, 
gund  Wald  und  al  gros.  Die  Van- 
dalen hiessen  auch  Windiler,  Wen- 
deler,  später  Burgunden,  d.  h.  Berg- 
waldleute, von  bwr  Berg,  gund  Wald 
und  dae  oder  ui  Leute.  Die  böhmi- 
schen Slaven  nennen  das  Gebirg 
K r k o n o s k e hory,  oder  Kerkonosze 
entweder  Greuzhöhe  von ghear,  ger, 
cor  Grenze,  cunt  Wald,  aiVAeHöhe 
oder  von  kerk  querk  Eiche  oder  Wald. 
Corcont  oder  Corcontier  hiessen  das 
Gebirg  und  dessen  Bewohner  na- 
mentlich auf  der  gegen  Böhmen  ge- 
kehrten Seite , es  ist  dasselbe , was 
Kerketi  oder  Tscherkessen , bezw. 
Kirgisen,  Waldleute  am  Kaukasus 
und  Imaus. 

Ricshalde  ist  der  Südabhang  des 
Albuchs  gegen  die  Donau  von  Ulm 
an  bis  an  die  Brenz  bei  Gundelfin- 
gen. Es  liegt  darin  die  früher  reichs- 
unmittelbare Benedictinerabtei  E 1 - 
chingon  auf  einer  Anhöhe,  an  de- 
ren Fuss  das  Dorf  Elchingen,  von 
welchem  der  Marschall  Ney  seinen 
Titel  Herzog  von  Elchingen  führte. 
Das  Dorf  hies  früher  Alchingen  oder 
Alechingen  und  gehörte  gleich  Al- 
beck  zur  Grafschaft  gleichen  Na- 
mens. Der  Name  Al-chingen  ist 
hoch-Ort,  von  al  hoch  unh  coichi» 
kleiner  Ort. 

Ries-Wald.  Da  wo  Bies  der  Name 
eines  Jagdbezirkos  oder  alten  Keichs- 
forstesist,  kommt  das  Wort  weder 
von  rcith , raith  Feld,  noch  von 
rhuad  Berg,  sondern  von  rus,  reus 
Wald.  Diesen  Sinn  hat  es  beim  Ries 
im  Salzgau  in  Ostphalen,  welches 
ein  alter  Reichsforst  oder  Königs- 
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wald  war,  bei  dem  Lande  Reus  im 
Voigtlande,  beim  vordem  und  hin- 
tern Ries  in  den  Bairischen  oder  All- 
gäuer Alpen  und  namentlich  bei 
Russland,  dem  alten  Skythen- 
lande (von  coed-dac  Waldleute),  so 
wie  bei  Klein-russland,  bi-russia, 
bo-russia  oder  Prcussen. 

Rietcburg  an  der  Unstrut,  alt 
Rcithdae  oder  Riaodo,  von  reith 
Feld  oder  auch  rath  Burg  und  dae 
Leute  oder  ta  Ort.  König  Heinrich 
lagerte  032  in  dem  Kriege  gegen  die 
Ungarn  bei  diesem  Orte  und  zwang 
sie  dadurch  zum  Rückzüge.  Die  Un- 
garn waren  in  zwei  Abtheilungen  in 
Thüringen  eingefallen , die  eine  in 
den  westlichen,  die  andere  in  den 
östlichen  Theil.  Die  letztere  hatte 
ein  Schloss,  in  welchom  unter  an- 
dern eine  Schwester  des  Königs  viele 
Schätze  verwahrt  hielt,  so  hart  be- 
lagert, dass  nur  die  einbrechende 
Nacht  die  Eroberung  behinderte.  In 
derselben  Nacht  vernahmen  sie  aber, 
dass  die  westliche  Abtheilung  von 
den  Sachsen  und  Thüringern  eine 
gänzliche  Niedorlago  erlitten  habe 
und  dass  der  König  gegen  sie  an- 
rücke ; derselbe  hatte  sich  bei  dem 
Orte  Riäde  gelagert,  und  sie  wurden 
dadurch  so  in  Schrecken  gesetzt, 
dass  sie  ihr  Heil  in  der  Flucht  such- 
ten und  sogar  ihr  Lager  im  Stiche 
Hessen.  Der  König  setzte  ihnen  des 
andern  Morgens  nach , konnte  abor 
boi  deren  Geschwindigkeit  nur  We- 
nige zu  Gefangenen  machen.  Ein 
anderes  Reith  oder  Radi  liegt  zwi- 
schen Bremen  und  Harburg,  passt 
aber  seiner  Lage  wegen  nicht  zu  die- 


ser Erzählung.  Rietberg  in  West- 
phalen,  von  rath  Burg,  Berg. 

Riff,  Felsenriff,  schwerlich  von 
dem  lat.  ripaUfer,  sondern  vom  gä- 
lischen  grob , slavisch  clirb , chrib 
Fels , Berg.  Die  Bewohner  der  Kar- 
pathen heissen  in  der  Bibel  Riphath, 
sonst  bei  den  Juden  auch  charif. 

Rifland,  das  Land  der  Ripuaren 
oder  Uferbowohner  auf  der  West- 
seite des  Niederrheines.  Der  Name 
ist  die  Uebertragung  des  gälischen 
abh-ui,  ub-ii  Ubier,  Wasser-Leute, 

| ins  Römische.  Die  Ubier  wohnten  erst 
auf  dem  rechten  Rheinufer  südlich 
von  den  Sigkamborn.  Durch  die  deut- 
schenSueven  wurden  sie  unterworfen, 
verbanden  sich  dann  mit  den  Rö- 
mern und  erhielten  von  Augustus 
Sitze  auf  dem  linken  Rheinufer  an- 
gewiesen und  zwar  bei  Cöln,  das 
ihre  Hauptstadt  wurde ; gioll-nae  be- 
deutet wieder  Wasserleute,  wie  Cöln 
an  der  Spree  und  bei  Meissen;  die 
Römer  indess  wandelton  den  Namen 
nach  des  Germanicns  Tochter,  der 
Gemalin  des  Kaisers  Claudius  in  Co- 
loniaAgrippinaum.  Zülpich  im  Süd- 
westen davon  und  das  Dorf  Geldup 
bei  Kaisers  wert  gehörten  noch  zum 
i Lande  der  Ubior,  die  sich  auch 
Agrippinenser  nannten  und  als  Kel- 
ten von  den  Deutschen  wegen  ihrer 
Anhänglichkeit  an  die  Römer  ge- 
hasst waren.  Später  wurden  sie  mit 
den  andern  Nioderrheinern,  den 
Hattgauern  und  Gelderländern,  ri- 
puarische  Franken  genannt,  woraus 
dann  später  Rifland  entstand.  Das 
Herzogthum  Ripuarien  umfasste  fünf 
| Gaue,  nämlich  den  Cölngau,  Zül- 
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pichgau,  Ahrgau,  Jülichgau  und 
Eifelgau,  die  zusammen  das  alte  Ge- 
biet der  Ubier  mit  einigen  kleinern 
Stämmen  und  später  den  fränkischen 
Theil  des  Cölner  Sprengels  bildeten. 

Riga,  Hauptstadt  von  Livland  am 
Einfluss  der  Düna  in  die  Ostsee,  ge- 
gründet 1201  vom  Bischof  Albert 
von  Apeldorn,  von  rf^Ä-ao/ Königs- 
oder Fürstenhof. 

Rigi , der  weltbekannte  Berg  am  | 
Vierwaldstättersee,  den  alle  Reisen- 
den seiner  Aussicht  auf  die  hinter 
ihm  liegenden  Alpen  wegen  bestei- 
gen , führt  seinen  Namen  vom  gäli- 
schen  rur/ha,  kimbrischen  ruighc, 
deutsch  Rücken,  Bergrücken.  Bei 
Hägglingen  im  Argau  gibt  es  noch 
einen  Riglisberg.  Die  Anhöhen  zwi- 
schen dem  Zeller  - und  Ueberlinger 
See  heissen  Rieh.  Der  Name  Rie- 
gel bedeutet  groser  Bergvorsprung. 
Die  Form  Roggen  entstand  aus 
rugha  kl.  Berg.  Daher  Roggen- 
buck oder  Rückon-buckel  bei  Ne- 
resheim,  der  Roggenberg  bei 
Markelsheim  an  der  Tauber,  dann  in 
Oberhessen  an  der  Nidda,  Rocken- 
burg  in  Baiern,  alt  Rogenburg, 
Rochenburg.  Ruchiberg  in  Gla- . 
rus  und  hundert  ähnliche  Formen. 

Rigid,  lat.  rigidus,  rigor,  streng, 
Strenge , von  reac/id  Gesetz , auch 
Strafe. 

Rlgo-dnl,  keltische  Uebersetzung 
der  lat.  via  regia  Königsstrasse, 
rigo  ist  righ , rex , und  dul  deutsch 
Diele,  Ebene,  geebneter  .Weg,  gäl. 
dal  Thal. 

Rimini,  alt  Ariminum,  Ort  an  der 
Mündung  der  Marecchia  in  das  adria- 


tische Meer,  von  earg  Wasser,  men 
Mündung  und  om  Haus,  Ort. 

Rinda  oder  Renda,  Ort  in  Hessen, 
reann-dae  Feldleute  oder  Feldort. 
Dasselbe  ist  Rin  ton,  Dorf  boi 
Karlsruhe,  reann-dun  Feldhaus, 
dabei  Hagsfeld,  von  achad  Feld 
woher  auch  das  Eichsfeld  in 
Thüringen. 

Rinderfeld,  Ort  bei  Würzburg, 
von  reann  Feld  und  tuar  Haus. 

Rindvieh  ist  Feldvieh,  das  auf 
die  Weide  getrieben  wird,  von  reann 
Feld,  Vieh  ist  schärfere  Form  für 
beo  Vieh,  bu  Kuh. 

Ring.  Der  Ring  Padberg  ist  eine 
hochgelegene  Feldstrecke  um  Pad- 
berg in  Westphalen  an  der  Diemel, 
soviel  als  Padberger  Feld,  von  reann 
Feld.  Padberg  liegtauf  einem  Hü- 
gel an  diesem  Felde,  von  biod,  Spitze 
eines  Hügels  und  war  der  Sitz  einer 
alten  Dynastie. 

Ringekul,  Bergwald  und  jetzt 
Fabrikanlage  daran,  östlich  von  Kas- 
sel bei  Wickerode  am  Hirschberg 
(d.  h.  bohon  Berg  von  ard,  gleich 
Arz,  Erz,  Horz,  Harz  u.  s.  w.).  Rin- 
gekul von  rinn  Berg  und  cuille  Wald. 
Man  kaun  cul  hier  auch  als  Hinder- 
niss, Schutzwehr  von  cul,  caulaig 
erklären,  oder  als  Enge  von  caol, 
caoil  schmal,  denn  es  geht  hier  ein 
Bergpass  über  den  Meissner. 

Ringelbach  bei  Oberkirch  in  der 
Ortenau,  von  rinn  Borg  und  gil 
Bach,  also  Bergbach»  Ringelberg 
boi  Durlach,  Ringelsberg  bei 
Märzalben  in  Rheinbaiem  und  Mons 
Rincga  im  Schwarzwald,  desgl. 
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Binkenberg  im  Murgthal  eben- 
daselbst, die  erstem  mit  il  gros. 

Ringgau , ein  zum  Netragau  ge- 
höriger Feldbezirk  in  Niederhessen 
zwischen  dem  Bichelsdörfer  Gebirgs- 
zuge, dem  nordwestlichen  Ausläufer 
des  Thüringer  Waldes  im  Süden  und 
dem  Schlierbacher  Wald  im  Norden, 
welch  letzterer  den  Gau  von  dor 
Eschweger  Ebene  trennt.  Der  öst- 
liche Theil  des  Binggaues  mit  Ne- 
tra, Benda  bildet  eine  Hochfläche,  der 
westliche  mit  den  Bergstädten  Son- 
tra, Nentershausen,  Solz  u.  s.  w.  ist 
von  Thälem  und  Höhen  durchschnit- 
ten. Bei  Sontra  vor  der  Stadt  liegt 
eine  der  Dingstätten  des  Gaues.  Bing 
bedeutet  Feldland,  von  reann  Feld. 

Ringkjöbing,  Ort  in  Jütland, 
von  reann  Feld,  ctvbean , kleiner 
Schuppen. 

Rinnerkopf,  öfter  wiederkehren- 
der Borgname,  auch  Rinderkopf  ge- 
schrieben, von  rinn  Bergnase  und 
er  gros.  Einnegg,  Berg  bei  St.  Pe- 
ter in  Steiermark  und  am  Main  im 
Spessart  mit  aighe hoch.  EinRint- 
berg  bei  Herrenalb  ifn  Schwarz- 
wald heisst  jetzt  Bennberg.  Riud- 
berg  in  Tirol.  Biudolborg  (e/ 
gros)  bei  Brittheim  in  Würtemberg, 
desgl.  bei  Durlach,  jetzt  Ringelborg ; 
dann  Binnerkopf  im  Trauukreis 
in  Oberösterreich  u.  s.  w. 

Rinteln,  Ort  an  der  Weser,  alt 
Bingeldus,  von  reann  Feld,  keal 
Keller,  Vorrathshaus  und  das,  duais 
Fürst;  fürstlicher  Feldspeicher;  die 
Form  Binteln  bezieht  sich  auf  den 
dabei  entstandenen  Ort,  von  reann- 
dailean  kleine  Feld-Burg.  Binteln 


war  Hauptstadt  der  alten  Grafschaft 
Schaumburg. 

Rio,  Riu,  spanischo  Bezeichnung 
für  grose  Flüsse,  r gros  und  ieo,  aa 
Wasser.  Daher  die  Bioja  Land- 
schaft am  Ebro,  rio-ia  Fluss-land. 

Riom,  alt  Rigomagus,  im  mittlern 
Frankreich,  ein  altkeltischer  Königs- 
sitz oder  Königshof,  wenigstens  be- 
deutet dies  der  Name  righ  König 
und  mogh  Hof. 

Rion,  Fluss  in  Georgien,  von 
rhean  Wasser,  bei  den  Alten  Pha- 
s i s,  von  bais  Wasser.  Boi  der  Mün- 
dung des  Flusses  ins  schwarze  Meer 
liegt  die  Fasaneninsel,  donn 
diese  Hühnerart  kommt  aus  Colchis 
( giolk  Schilf)  und  zwar  vom  Ufer 
des  Phasis,  daher  der  Name  Fasan. 

Riphat.  In  der  Völkortafol  der 
Genesis  werden  dem  Gomor  (Kym- 
ber),  dem  ersten  Sohne  Japhets,  drei 
Söhne  zugedacht,  welche  Askeuas, 
Riphath  und  Togarma  genannt  wer- 
den. Togarma  bezieht  sich  auf  die 
Armenier  und  Georgier,  die  noch 
später  dieseu  Namen  führten,  Aske- 
nas  auf  die  Bevölkerung  Bithyniens 
oder  Asiens  im  engsten  Sinne,  um 
den  See  von  Ascania,  jetzt  Isnik,  süd- 
östlich von  Constantinopel,  nördlich 
von  Brussa am  mysischen Olymp;  der 
Name  auf  diese  Gegend  beschränkt, 
bedeutet  uisgean-ia  kl.  Seeland,  wie 
Bithynien  von  bi-tain  dasselbe.  Ri- 
phat dagegen  bezieht  sich  auf  ein 
Qebirgsland,  entwoder  auf  den  Kau- 
kasus oder  die  Karpathen,  welch 
letztere  den  Namen  Ripäen  .auch 
noch  später  führten , bis  er  in  Kar- 
patos  überging.  Da  Biphat  als  Sohn 
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Gomors  bezeichnet  wird , so  müssen 
dio  Bewohner  Ripliats  gleich  den 
Askenas  undTogarma  als  „Kimbern“ 
aufgefasst  werden,  was  sie  auch 
nach  den  alten  Orts-,  Gebirgs-  und 
Flussnamen  in  Wirklichkeit  waren. 
Da  aber  dio  Genesis  vielleicht  schon 
ein  ganzes  Jahrtausend,  jedenfalls 
mehrere  Jahrhunderte  vor  Christus 
zusammengestellt  wurde , so  ist  es 
unthunlich , die  erst  lange  später 
aufgetretenen  Deutschen  unter  die 
„Gomer“  zu  reihen,  trotzdem  dass 
die  rheinischen  Franken  von  den  Ju- 
den des  Mittelalters  Askenas  ge-  < 
nannt  wurden,  denn  Askenas  be- 
deutet eben  Wasseranwohner , hier 
Rheinländer,  dort  „Asiaten“  im  eng- 
sten Sinne,  denn  As-ia  ist  ebenfalls 
Wasserland.  Die  altfränkische  Sage 
von  der  Herkunft  der  Franken  aus 
Troja  oder  dessen  Umgogend  mag 
immerhin  einigen  geschichtlichen 
Grund  haben , sie  bezieht  sich  aber 
auf  keltische,  nicht  auf  deutsche 
Franken  oder  Wassoranwohner,  denn 
fuar-an  Franke  bedeutet  eben  auch 
nichts  anderes  als  Wasseranwohncr, 
Rheinländer,  von  fuar  Wasser  und 
an  Mann.  Das  angehängte  k ist  . 
nasaler  Laut  oder  Adjectivform,  von 
fuar-an-isk  fränkisch. 

Risano,  alt  Risinum,  am  Meer- 
busen von  Cattaro,  dom  Busen  der 
Rhizunten,  von  rhytl  Wassor  und 
ion  Ort.  Es  wohnten  hior  dio  En- 
cheleis.von  in-giotaidh  Wasserleute, 
Schiffer,  Fischer. 

Riten,  von  rud/ian  kleiner  Berg- 
vorsprung. Die  Berge  nördlich  von 
Botzen  in  Tirol  heissen  Riten;  Ri  tt- 


nert,  früher  Rittenhart,  Rütten- 
hart,  ein  Borgwald  hinter  Durlach, 
kann  auch  von  rithead  Wald  her- 
kommen;  bei  Büderich  am  Nieder- 
rhein gab  es  einen  Silva  Hamarithi. 
In  Baiern  gibt  es  einen  liitten- 
borg. 

Ritra,  altdeutsch  für  Sieb,  gä- 
lisch  creathair,  criathar. 

Rittegau,  auch  Hrittiga,  Feldgau, 
von  reith  Feld,  umfasst  die  Ebene 
um  Nordheim  an  der  Ruhme  auf- 
wärts bis  Cationburg.  Im  Jahr  982 
wird  ein  curtis  Medeuheim  (Ort 
mit  abgemessener  Feldmark)  in  dio- 
sem  Gau  orwähnt,  welcher  der  Ab- 
tei Fulda  gehörte.  1013  kommt 
Honstede,  von  ion  Ort,  vor,  spä- 
ter Hammenstädt  (Hammonstido 
von  Oman  Bauernhof)  und  Mars- 
felde, von  merydd  Sumpfland. 
Dann  Seebexen,  alt  Sebbiki  oder 
Secbiki,  bei  Weissen-Wasser,-  von 
sua  oder  sa  Bach , beag  klein  und 
aoi  Hof.  Berka  an  der  Ruhme, 
Viehhof,  von  buar  Vieh  und  ka 
Haag,  gleich  Park.  Ahlsbau son, 
Adololdeshifb,  Adelwaldshauson, 
Haus  des  Adolwald  oder  Edeln,  Ade- 
ligen. Nordheim,  Sitz  des  Gau- 
grafen, später  Herzogs  von  Nord- 
heim. Dio  Aue  hies  alt  Audan,  von 
au  Berg  und  tain  Wasser,  Aue  ist 
aa  Wasser. 

Ritter,  gälisch  ridir,  ridire,  so- 
viel als  knight, Knappe, Reitersknecht, 
während  marcaicli  und  ritheoir 
eiuen  Reitenden  bedeuten.  Reidhim 
bedeutet  im  Gälischen  eigentlich 
nicht  reiten,  sondern  reisen,  d.  h. 
als  Reisiger  oder  Gerüsteter  einen 
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Feldzug  machen.  Reidh  heisst  ge- 
rüstet und  ral/i  Sold. 

Ritzebüttel  am  Ausfluss  der  Elbe, 
von  rhidys  odor  ruith  Wasser  und 
baideal,  both-U  Hütto,  Räude  gros. 

Rivoli,  Ort  bei  Udine  am  Monte 
Baldo , von  hrib  Berg  und  aill  Ort. 

Rjäsan,  alte  Stadt  in  Russland 
an  der  Oka  ( oichc  Wasser! , von 
riasg  Sumpf  und  an  Leute,  war  ur- 
sprünglich finnisch , wie  ganz  Mit- 
telrussland, d.  h.  von  Fischern  be- 
wohnt. 

Roanne,  altRodumna  oderRoan- 
na,  im  Forez  an  der  obern  Loire, 
von  ro  stark,  fest  und  tuaimh,  dum, 
dom  Haus  und  nae  Leute.  Roanne 
ist  ro-ion-nae  fest-Ort-Leute. 

Robenhausen,  bei  Arbon  am  Bo- 
denseo,  wo  daa  grösste  bis  jetzt  ent- 
deckte Pfahlbauwerk  gefunden  wur- 
de; ro  stark,  hon  Gründung,  also 
fester  Bau  gleich  Arbon,  wo  ar  für 
ro  steht,  wie  Orland  für  Roland. 
Reubainn,  robann  ist  aber  auch 
Raub,  darnach  wäro  Robenhausen 
ein  Räubernest  oder  ein  Pfahlwerk 
gewesen,  von  wo  aus  das  umliegende 
Land  überfallen  und  ausgeplündert 
wurde. 

Robert  hat  verschiedene  Bedeu- 
tungen, zunächst  steht  der  Name 
gleich  Chrodobert,  von  chrodha 
streng,  rauh,  rüde;  daher  die  For- 
men chrod,  hm  ad,  rod,  rud,  rodo 
Beinamen  des  Wodan,  bert  ist  der 
Geborne,  Edelgeborne,  Berta  die  Ge- 
hörne, d.  h.  Sohn  und  Tochter,  von 
bearaim  gebären.  Verwandt  mit 
chrodha  ist  reod,  raid  Kälte,  Frost. 
Eine  andere  Ableitung  ergibt  reab- 


hair  kräftiger  Junge,  von  reabh 
oder  reagh  Recke  und  endlich  von 
robair  Räuber. 

Robor,  römische  Veste  bei  Ba- 
sel und  anderwärts,  so  hies  auch  in 
Rom  der  Ort,  wo  die  Gladiatoren 
eingesperrt  waren,  um  sich  in  ihren 
Fechtkünsten  zu  üben ; Name  von 
ro  Verstärkungspartikel  und  bwr 
Burg,  starke  Veste  und  nicht  Stein- 
eiche, obwohl  diese  im  Lat.  auch 
1 robur  genannt  wurde,  hier  aber  ver- 
setzt für  arbor. 

Rochdale,  Ort  in  der  Grafschaft 
Lancaster  in  Eugland,  von  roc-dail 
Felsenburg,  Rochestor  ist  roc- 
chas-dear  Felsenburg  - gros ; aus 
chas-dear  wurde  das  lat.  castrnm. 
Rochlitz  in  Sachsen,  von  roc-Uys 
Felsenburg,  bezw.  Hof;  Roch-ow, 
Berg-hof,  von  rvgha  und  aoib ; R o - 
| chus  endlich  ist  ein  Heiliger,  der 
in  einer  Felsenhöhle  wohnte,  von 
roc-eus  Felsen-mann. 

Rochefort,  alt  Rtipes,  früher 
Hauptort  einer  gleichnamigen  Graf- 
schaft, die  zu  Luxemburg  und  seit 
154S  dem  Hanse  Stolberg  gehörto, 
jetzt  der  belgischen  Provinz  Namur 
| zugetheilt,  ein  anderes  Rochefort 
liegt  am  atlantischen  Meere.  Der 
Namo  bedeutet  Felsenveste,  rupos 
blos  Felsen ; die  Form  röche , ital. 

! rocca,  kommt  von  roc  Fels,  rupos 
hrip  gleicher  Bedeutung. 

Rochemeau,  Ort  in  Frankreich, 
altRoca  meltis;  letzteres  von  nieall 
Hügel  und  las  Haus,  gleich  Moaux. 
Roche,  Felsen  ist  der  erklärende  Bei- 
satz für  meltis. 

Rodenstein  kommt  von  ruadh 
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oder  cruadh  Stein,  gleich  Groteburg, 
Kritenstein,  Crodenstein.  Der  ßo- 
denstein,  von  dem  hier  die  Hede,  ist 
eine  Burgruine  im  Odenwald,  in  der 
Nähe  von  Förth,  nicht  hoch  gelegen 
und  jetzt  beinahe  völlig  abgetragen. 
Von  diesem  Rodenstein  braust  dar 
wildeJäger  hinüber  nach  demSchnel- 
lert,  so  oft  Krieg  im  Anztige  ist.  Die 
Sage  entstand  dadurch,  dass  man 
einen  Beinamen  Wodans,  der  Rod, 
Hroso,  Hrodso,  Roso,  Hruod  lautete, 
auf  den  Berg  bezog,  ruadh  bedeu- 
tet roth,  rothhaarig,  feurig,  indisch 
Rudra,  rother  Mann,  ruadh- air ; 
andererseits  ist  readh , reachd 
streng,  mächtig,  stark.  Beide  Be- 
griffe flössen  in  Rod,  dem  Roden- 
steiner zusammen,  er  wurde  gloich 
Wodan  zum  Sturmgott,  der  mit  Blitz 
und  Donner,  an  der  Spitze  der  El- 
fen und  Maren,  dem  wilden  Geister- 
heere, durch  die  Lüfte  fährt,  die 
Wolken  vor  sich  hertreibt , Bäume 
knickt  und  Berge  erbeben  macht. 
Der  wilde  Jäger  kommt  übrigens  in 
ganz  Deutschland  vor  (vergl.  wilder 
Jäger).  Bei  Uechte  im  Hannover- 
schen heisst  er  Hackelberg.  Aus 
Rods  ist  im  Anklang  an  Herodos, 
Herodis  und  für  die  wilde  Jägerin, 
Herodias,  geworden,  namentlich  bei 
den  Franken  und  Longobarden. 
Diese  Herodias  nannten  die  Alten 
auch  Frau  Roso,  was  mit  der  Blume 
zunächst  nichts  zu  thuu  hat,  obwohl 
Rose  ebenfalls  die  „rothe“  bedeutet. 
In  Mecklenburg  heisst  sie  Frau  Gau- 
den  oder  Gode,  Gottesfrau,  bezw. 
gute  Frau.  Knecht  Ruprecht  in  Sach- 
sen ist  ebenfalls  der  wilde  Jäger, 


er  hiess  ursprünglich  Hruodperaht, 
der  roth-haarige,  von  ruadh  roth 
und  bearradh  haarig,  bearra  kur- 
zes borstiges  Haar,  auch  Speer, 
Ffeil.  Der  Woibername  Perahta, 
Berta,  ist  aber  etwas  anderes  und 
bedeutet,  wie  bemerkt,  Tochter,  edel- 
j geboren,  von  bearaim  gebären.  Der 
wildo  Jäger  heisst  an  andern  Orten 
der  Helljäger,  in  Schwaben  bei  Tü- 
bingen der  Ranzenpuffer,  auf  den 
Alpen  der  Dürst(Thurse  gleich  Fürst 
oder  gleich  Riese).  In  Graubündten 
heisst  die  wüthende  Jagd  das  To- 
denvolk,im  Romanischen  die  Spirits, 
das  Seelenheer. 

Roderich,  von  rod  Schuss,  rod- 
aire  Scbuss-mann,  Schütze  und  righ 
König  oder  reach  Dienst-Mann,  also 
entweder  Königsschütze  oder  Mann 
des  Schützen,  Bogenspanner  oder 
dessen  Vasall.  Nimrod,  heiliger 
Schütze,  von  neambh  heilig. 

Rodgao,  Nordabhang  des  Oden- 
waldes nach  dem  Maine  zu,  von  Frank- 
furt an  über  Dieburg  bis  Seeligen- 
stadt; or  war  früher  Mainzisch  und 
gehörtjetzt  zu  Darmstadt  Der  Name 
deutet  auf  Waldland,  das  ausgerot- 
tet wurde;  im  Uebrigen  bedeutet 
rheid,  rhod  Flachland,  Feld.  Der 
Gau  wurde  zum  Maingau  gerechnet, 
dessen  Hauptort  Babenhausen 
an  der  Gersprenz  war.  Babenhausen 
ist  babhun,  Einfriedigung  für  Vioh 
mit  Haus  dabei.  Im  Rodgau  liegt 
noch  das  alte  Benedictiner  Kloster 
Seligenstadt  mit  dem  Grabe 
Eginhards  und  Emma's,  die  sich 
hier,  von  Kaiser  Karl  verfolgt,  nie- 
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dergelassen  hatten,  Gersprenz, 
von  caoir  Bach  und  bnjti  Borg. 

Rodomont,  Grossprecher,  von 
radh  Rede,  Wortspiel*,  Sprichwort, 
dasselbe  was  rhab,  rdbhan  Rhapso- 
die, langweilige  Wiederholung  und 
mont,  men  Mund,  also  Plappermaul. 

Rodosto,  Rodosta,  Ort  an  der 
Meerenge  der  Dardanellen,  von  ruith 
Wasser  und  josda,  asty  Haus. 

Röderberg,  ein  Höhenzug  zwi- 
schen Frankfurt  und  Bergen,  Was- 
serscheide zwischen  der  Nidda  und 
der  Kinzig,  bezw.  dem  Maine,  von 
ruadr  Borg.  Auch  bei  Rastatt  fin- 
det sich  ein  Bergabhang,  der  Re- 
de rerberg  genannt. 

Rödern,  Ort  in  Sachson,  von  reod 
Feld  und  tuaran  kl.  Ort. 

Roemhild , Ort  an  der  Milz , von 
mi-alt  kl.  Wasser,  im  Meiningischon 
oder  im  alten  Grabfeld,  hilt  ist  ailt 
Ort  wie  bei  Heldburg,  Hildburghau- 
sen.  Röm  kommt  von  ruaim  sum- 
pfiges Wasser,  Ruhmo. 

Roeraas,  Höras,  Bergstadt  in 
Norwegen,  ruadhr-ois  Berg-burg. 

Roermonde,  franz.  Roormont, 
jetzt  in  holl.  Limburg,  gehörte  frü- 
her zu  österreichisch  Geldern,  indess 
hatten  die  Generalstaaten  zur  Hälfte 
dasMitbesatzungsrochtin  der  Veste ; 
sie  liegt  am  Einfluss  der  Roer  in  die 
Maas.  Name  gleich  Ruhrminden  oder 
Mündung,  von  rhyar  Bach,  men 
Mund  und  dae  Leute. 

Röschwoog  im  Eisass,  gleich 
Rosswaag,  von  riasg , riosg  Sumpf, 
Tiefland  und  wigh  Dorf. 

Roeskilde,  Ort  auf  Seeland,  bis 
1443  Residenz  der  dänischen  Kö- 


nige, mit  deren  Bogräbnisskirche, 
von  roe,  ri,  righ  König,  keal  Kel- 
ler, Vorrathshaus,  auch  Kirche,  und 
dae  Leute. 

Rössing,  alt  Rottinge,  im  Scote- 
lingau  bei  Hildesheim,  von  rodh, 
reith  Feld  und  inka  kl.  Hag. 

Röteln,  Ort  und  alte  Burg  bei 
Lörrach  im  Wiesenthale , mit  einer 
noch  aus  den  Zeiten  der  Morwinger 
stammenden  Kircho.  Name  von  rath 
Burg  und  il  gros;  die  Freiherrn  von 
Röteln,  dann  die  von  Sausenberg  bei 
Schopfheim  und  von  Schwarzenberg 
bei  Waldkirch  waren  die  mächtig- 
sten Dynasten  im  Breisgan  nach 
den  Zähringern. 

Rötha,  Ort  in  Sachsen,  Foldort, 
von  reidh-dae  oder  reodh-dae,  es 
wohnen  hier  die  von  Friesen, von 
fridd  Diener  und  on  Mann,  Dienst- 
leute des  Fürsten,  wie  Fridurich, 
Dienstmann  des  Königs.  Im  Jahre 
1871  starb  hier  Kammerherr  von 
Friesen,  langjähriger  Präsident  der 
ersten  Kammer  und  unstreitig  einer 
der  besten,  hoffentlich  nicht  der 
letzte  sächsische  Patriot. 

Röthenberg  beiHaiterbach,  von 
rudhan  kleinor  Berg,  desgl.Röthe, 
Berg  bei  Ergenzingen,  und  Röthel- 
b e r g bei  Sittenhardt,  sämmtlich  in 
Würtemberg. 

Rötschmant,  franz.  Rougemnnt, 
Pfarrdorf  mit  dem  alten  Schlosse 
derer  von  Rötschmunt  im  Saanethal 
im  Canton  Bern,  von  rnadh,  rugha 
oder  ruigh  Bergrücken  und  der 
franz.  Ueborsetzung  mont. 

Rötis,  Ort  bei  Feldkirchen  im 
Pagus  Retia,  alt  Villa  Raitiuis,  letz- 
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teres  von  reidh  Feld,  Dem.  raidhean 
nnd  ais  Ort,  Rötis  blos  von  reidh 
und  ais. 

Roger,  von  rog-air , rog-fear 
ein  kräftiger  Junge',  von  rog  Knabe 
und  fear  Mann,  männlich. 

Rohan,  Ort  in  der  Bretagne,  von 
ro-ion  feste  Stätte,  dahor  die  Pör- 
sten von  Rohan. 

Roland.  Als  Zeichen  des  Blut- 
bannes oder  der  Gerichtsbarkeit 
über  Leben  und  Tod  steht  in  vielen 
Städten  auf  den  Hauptplätzen  ein 
in  Stein  gemeztor  Mann  mit  einem 
Schwerte,  so  in  Hallo,  in  Fritzlar 
auf  dem  Brunnen,  dann  in  Branden- 
burg, Bremen,  Nordhausen,  Perle- 
borg u.  s.  w.  Im  Italienischen  lau- 
tet derName  dieses  Mannes  Orlando, 
er  bedeutet  Mann -Schwert  oder 
Scharfrichter,  von  air,  or  Mann  und 
lann  oder  land  Schwert,  Lanze, 
lannaim  oder  landaim  hinrichten. 
Roland,  der  angebliche  Neffe  Karls 
des  Grossen,  welcher  die  Gerichts- 
barkeit in  Deutschland  oinfiihrte 
oder  vielmehr  neu  ordnete,  war  ein 
gewaltiger  Krieger,  von  dessen 
Schwert  wunderbare  Dinge  erzählt 
worden.  Die  Form  Rugiland  für 
Roland  kommt  von  reagh  Vasall, 
Recke  mit  dem  Schwert,  Hru Öd- 
land ist  der  Rotho  und  erinnert  an 
den  rothbartigen  Wodan  oder  Ro- 
densteiuer.  Nach  der  Sago  fiel  Held 
Roland  im  Tbale  Ronccval  im  Bas- 
kenlando  auf  der  Westseito  der  Py- 
ronäen,  sein  Tod  wird  besungen  im 
Rolandsliode,  dasN175  von  dem 
Pfaffen  Konrad  auf  Veranlassung 
Heinrichs  des  Löwen  nach  einem 


t 


französischen  Original  bearbeitet 
wurde.  Roland,  der  die  Nachhut  be- 
fehligte, wurde  durch  Genelun  oder 
Ganelon  verrathon,  warf  indess  drei- 
mal das  Heer  der  Araber  zurück, 
zum  viertcnmale  drängton  diese  aber 
wieder  auf  ihn  ein,  obwohl  er  auf 
sie  losschlug,  als  fielen  Flammen 
vom  Himmel  und  bräche  über  die 
Erde  der  “Suontag“  (der  jüngste  Tag 
dor  Sühne)  herein.  Die  schwarzen 
Schaaren  rückten  aber  immer  zahl- 
reicher heran , als  wenn  dio  Wälder 
sich  bewegten  und  alle  Blätter  le- 
bendig würden,  so  dass  die  tapfern 
Franken  in  Haufen  niederstürzten. 
Die  übrig  Gebliebenen  ermuthigte 
Bischof  Turpin  und  Roland  griff  zu 
seinem  elfenbeinernen  Heorhorn  Oli- 
fant und  blies , dass  der  Schall  die 
Schlacht  übertönto.  Das  hörte  Kai- 
ser Karl  in  der  Ferne  und  kehrte  zur 
Hülfe  um.  Indess  fielen  auch  noch 
die  letzten,  Olivier  und  Turpin,  und 
endlich  zum  Tode  verwundet  selbst 
Roland.  Aber  er  hatte  noch  Zeit, 
seine  zwölf  Gefährten  zu  bestatten, 
dann  schlug  er  sein  Horn  auf  dem 
Haupte  eines  Mauren,  der  ihn  für 
todt  hielt  und  berauben  wollte , in 
Stücke,  sein  Schwert  Durandarto 
aber  versuchto  er  vergeblich  durch 
zehn  Hiebe  auf  dem  Felsen  zu  zer- 
trümmern, es  blieb  ihm  treu,  so  lango 
es  seine  Hand  berührte.  Da  übergab 
or  es  seinem  Herrn  und  Heilande 
Christus  und  neigte  sein  Haupt  zu 
Tode.  Bald  darauf  erschien  Karl, 
rächte  den  Untergang  dor  gefalle- 
nen Heldon  und  hielt  um  Roland  die 
Todtenklage.  Ronceval  ist  Berg- 
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thal,  von  ronn  Berg  oder  von  rois- 
eal  Sturm,  Angriff,  Turpin,  von 
tur  verständig,  geistreich  und  bintt 
Urtheil,  Meinung.  Genei un  oder 
Ganelon,  von  ganail,  ganailean , 
Canaille,  Hundsfott,  Spötter,  Läste- 
rer. Olifant  Elephant,  elfen  d.  h. 
Elephantenbeincrn ; elephas,  all- 
biasd  grosse  Bestie.  Durandart  ist 
duranta  steif,  hart,  und  dearrt, 
dearrs  Glanz,  Strahl. 

Rolf,  altnordisch  Hrolfr,  Rolfr, 
angelsächsisch  Rodla , französisch 
Rollo  und  Raoul,  war  der  Name  des 
ersten  Herzogs  der  Normandie.  Sein 
Vater  hies  Raginwald  oder  Ra- 
gunwald,  (gald  Diener  des  rag/i, 
rhagan  Königs);  er  war  ein  Jarl 
oder  Adeliger,  Graf  von  Maeri  (Meer- 
land muir-ia ) in  Norwegen.  Von 
einem  Wiking-  oder  Raubzug  aus 
der  Ostsee  zurückkehrond,  plünderte 
er  die  Küsten  seines  eigenen  Landos, 
ward  darauf  vom  König  Harald 
Schönhaar  des  Landes  verwiesen, 
und  zog  nach  Westen  um  weiter  zu 
plündern.  Er  segelte  in  die  Soine, 
und  erhielt  91 1 von  Karl  dein  Ein- 
fältigen das  Land  von  der  Epte  und 
Andelle  bis  zum  Meere,  d.  h.  die 
heutige  Normandie,  912  lies  er  sich 
taufen.  Seine  Nachfolger  setzten  das 
Räuberhandwerk  fort  und  eroberten 
nach  and  nach  ünteritalien  und  Si- 
cilien.  Der  Name  Rolfr  ist  entstanden 
aus  ruail-fear  schlechter  nichts- 
würdiger,  auch  armer  Mann,  denn 
er  war  aus  seiner  Heimath  vertrieben. 
Rudla  ist  chrodha-il  rauh-  grau- 
sam-gros. 

Roma,  entstand  auf  dem  Mons 


palatinus  angeblich  753  vor  Chr., 
es  bedeutet  feste  Stätte  ro-ma,  das- 
selbe was  palatium,  ff'ald  oder  fall- 
aition  eingohagter,  verpallisadirter 
Ort.  Als  Erbauer  gilt  Romulus,  ro - 
meal-eus  fest-Bergmann,  indess  soll 
schon  vor  ihm  durch  griechische 
Einwanderer  auf  dem  Capitolischen 
Berg  ein  Paiantion  angelegt  gewesen 
sein.  Capitol  ist  keap-dail  oder  dol 
Bergkopf-burg.  Romulus  und  Remus 
kamen  aus  Alba-longa,  der  „Berg- 
stedt" alp-long,  (nicht  langen-Alb 
oder  Langenweis).  Man  dachte  früher 
bei  dem  Namen  Rom  an  das  griechi- 
sche rome,  Stärke,  was  insofern  Eini- 
ges für  sich  hat,  als  ro  im  Keltischen 
Verstärkungspartikel  ist,  ma,  man , 
maen  bedeutet  indess  Ort,  Stätte, 
auch  Stein,  Berg.  Die  Tiber  hies 
auch  Rumon  gleich  der  Ruhme 
am  Harz,  von  ruaim,  sruaim,  trübes 
Wasser;  davon  kann  aber  trotz  der 
Ansicht  des  Servius  der  Name  Rom 
nicht  kommen,  denn  die  Burg  war 
keine  Wasserveste,  kein  Sliub  oder 
Schlupf,  sondern  oin  nach  etrurischer 
Art  angelegter  Bergwall,  der  sich 
allmählich  über  die  nächsten  sieben 
Hügel  ausdehnte.  Diese  sieben,  bezw. 
neun  Hügel  sind:  Auf  dem  linken 
Ufer  der  Tiber,  .längs  des  Flusses. 
1)  der  Monte  Pincio,  von pin-ailh 
(Binitz  boi  Leipzig)  Wald  hoch.  2) 
Der  A v e nt  i n o,  von  abhan  Wasser 
j und  dun,  din  Berg  oder  Burg,  dann 
vom  Fluss  mehr  entfernt,  3)  der 
Palatinische  und  Capitolini- 
sche  Hügel,  sodann  4)  der  Quiri- 
n al,  von  caer,  quir  Ringwall,  Stadt, 
und  5)  der  C o o 1 i u s , von  coille 
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Wald ; noch  weiter  ab  6)  der  V i m i - 
n alische,  von  bi-min  kl.  Berg  und 
7)  der  Esquilinische  Hügel  von 
sgil  Fels,  (Sgilly-Inseln  an  der 
Küste  von  Cornwall,  die  Scylla  in 
Südcalabrien  und  in  Deutschland  die 
Schellenberge).  Diessoit  der  Tiber 
auf  deren  rechtem  Ufer  liegen  8) 
der  Vatican,  bait  Wasser  und 
aighean  kl.  Höhe  und  9)  der  Jan i- 
culus  ean-aigh-il  Wasser-Berg- 
hoch,  beide  an  der  Tiber;  letztere 
von  di-bior  kl.  Wasser.  Was  die 
verschiedenen  Völkerschaften  be- 
trifft, aus  denen  Rom  zusammen- 
wuchs, so  wohnten  dieRamnenser 
(ruaimneachd , oder  ruaimneadh 
streng,  stolz,  tapfer)  auf  dem  Pala- 
tinus,  es  waren  dies  die  eigentlichen 
Römer,  mit  Romulus  herbei  gekom- 
men, ein  wildes  Raubgesindel,  wohl 
vorzugsweise  Iberischen  bezw.  Si- 
cnlischen  Stammes.  DieTicienser, 
von  tyddin  Bauernhof,  waren  kelti- 
sche S a b i n e r , hiessen  auch  Quin- 
ten, weil  sie  auf  dem  Quirium 
schon  in  einem  ordentlichen  caer 
oder  Ringwall  hausten,  darum  ihre 
Töchter  dem  Gesindel  auf  dem  Pala- 
tinus  nicht  geben  wollten,  weshalb 
letzteres  sie  raubte.  Sabiner  wohn- 
ten auch  auf  dem  Capitol  und  ausser- 
halb Roms  in  Collatia  (Hügol- 
ort  col-aiteas)  und  Ragillum, 
von  ragh-il-om  König-gros-haus, 
oder  von  roc  Fels.  Diese  letztem 
blieben  Plebejer,  während  die  Be- 
wohner Roms  bevorrechtete  Bürger 
oder  Patricier  wurden.  Zu  diesen 
kamen  als  dritter  Stamm  die  etruri- 
achen  Luceres,  mit  ihrer  Stadt 


Lucerum  auf  dem  Mons  Coelius; 
luchair,  loc-caer  ist  Ort  mit  ring- 
förmigem Wall,  wie  alle  tnski- 
schen  Orte,  denn  eben  wogen  dieser 
Geschicklichkeit  im  Bauen  hiessen 
sie  Tusken , von  toisg-ui  Zeug-  oder 
Werk-leute,  während  die  Sabiner 
von  dabh  Kuh  Viehzucht  trieben, 
man  kann  sie  indess  auch  von  sapin 
Baum,  Tanne,  ableiten.  Aus  diesen 
drei  Stämmen,  iberischen  Räubern, 
keltischen  Bauern  und  otrurischen 
Handwerkern  entstand  das  älteste 
Rom.  Die  beiden  ersten  hiessen 
populus  romanus  et  Quiritium,  denn 
sie  blieben  getrennt  und  hatten  ihre 
eigenen  Könige , daher  später  die 
beiden  Consuln;  jeder  Stamm  stellte 
1 00  Senatoren,  was  sammt  den  Etru- 
rern,  die  erst  später  mit  Tarquinius 
priscus  ( torc  Fürst)  beitraten,  eine 
Zahl  von  300  ergab.  Ihr  Versamm- 
lungsort war  das  Comitiura  ( com - 
aition  Zusammen-Ort).  Zu  diesen 
P&triciern  kamen  die  La  di  ni,  aller- 
hand arme  „Leute“,  lidi,  liuthi, 
aus  verschiedenen  Stämmen,  die  als 
bill-aibs,  plebs,  geringes  Geschlecht, 
ohne  Bürgerrechte  orst  ausserhalb 
der  Stadt  wohnten,  dann  aber  auch 
auf  dem  Mons  Aventinus ; seit  Ancus 
Martins  eroberten  sie  indess  nach 
nnd  nach  gleiche  Rechte;  sie  ver- 
sammelten sich  auf  dem  Forum, 
Markt  und  stimmten  centurienweise 
nach  Köpfen,  während  die  Patricier 
nach  ihren  drei  Stammescurien  oder 
nach  den  alten  Geschlechtern  ihro 
Beschlüsse  fassten.  Zu  der  Plebs 
odor  den  Latiuern  kamen  sodann 
noch  die  Clienten , freigelassene 
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Sclaven  und  sonstige  von  don  Patri- 
ciern  abhängige  Leute,  von  cliath 
Haufe  Volkes,  welcher  den  Patri- 
ciern  folgte. 

Romanen  nennt  man  die  Bewoh- 
ner des  GraubQndtner  Oberlandes 
im  sog.  Obern,  oder  grauen  Bunde 
an  den  Quellen  des  Rheines,  nament- 
lich des  Vorderrheines  und  zwar 
ihrer  Mundart  wegen.  Im  Rhein- 
wald, bei  Splügen  am  Hinterrhoin 
und  über  den  ganzen  Pass  hin  wird 
indessen  deutsch  gesprochen,  weil 
znm  Schutze  des  Alpenüberganges 
zur  Zeit  der  Hohenstaufen  hier  eine 
Colonie  von  Deutsch-Wallisern  an- 
gesiedelt wurde.  Die  Mundart  der 
Romanen  des  grauen  Bundes  ist  nicht 
ganz  dieselbe,  wie  die  der  Ladiner 
des  Qotteshaus-Bundes,  indess  sind 
beide  aus  der  römischen  lingua  ru- 
stica  hervorgegangen,  wie  alle  ro- 
manischen Dialecte  der  Provonce, 
Spaniens,  Franziens,  Italiens  und 
der  untern  Donaulande;  sie  bildeten 
sich  auseiner  Mischung  der  iberisch- 
keltischen Dialecte  mit  der  Sprache 
der  in  dem  Lande  angesiedelten  rö- 
mischen Colonisten,  die  bekanntlich 
ebenfalls  kein  ciceronisches  Latein 
sprachen.  — Die  Walachen  und 
Moldauer  nennen  sich  ebenfalls  Ro- 
manen, Rumänen,  Rumunen,  rö- 
mische Männer;  und  ebenso  heisst 
der  südöstliche  Theil  der  europäi- 
schen Türkei  Rumili,  Rumelien, 
weil  das  griechisch-römische  Reich 
hier  am  längsten  ausdauerte.  Die 
Ro  m ag  n a endlich  ist  der  nördliche 
Küstenstreifen  Italiens  längs  des 
adriatischen  Meeres,  wo  das  grie- 


chische Kaiserthum  noch  eine  Zeit- 
lang sich  gegen  die  andringenden 
Longobarden  zu  halten  vermochte. 

Romont,  lat.  rotundus  mons, 
an  der  Glane  im  Canton  Fryburg 
in  der  Schweiz;  die  Uebersetzung 
rotundus,  rund  ist  indess  falsch, 
denn  ro-monl  bedeutet  Stätte-Berg, 
Bergort. 

Romulus,  Gründer  Roms,  von 
ro-meal-eus  stark-Berg-Mann,  sein 
Oheim  A m u 1 i u s ebenfalls  von  meal 
Berg,  sein  Grosvater  Nuraitor, 
von  num,  neamh  heilig  und  lor 
Fürst. 

Ronneberg,  alt  Rananburg  oder 
Runiberg,  Ort  bei  Hannover  im  alten 
Märstengau.  Hier  war  es,  wo  der 
australische  König  Dietrich  oder 
Theodorich  528,  nach  dreitägigem 
Kampfe  den  Thüringer  König  Irmin- 
fried  schlug,  der  sich  sodann  über 
die  Ocker  an  die  Unstrut  in  die 
Burg  Scheidungen  zurückzog,  wo  er 
zum  zweitenmale  besiegt  ward, 
worauf  das  thüringer  Reich  unter 
Sachsen  und  Franken  getheilt  wurde. 
Vor  der  zweiten  Schlacht  hatte  Theo- 
dorich seine  Truppen  bei  Ohrum, 
alt  Ahrem,  dom  Grenzorte  zwischen 
Ostphalen  und  Nordthüringen  an 
der  Ocker  rasten  lassen.  Bei  Ronne- 
berg hatten  die  Thüringer  tiefe 
Gräben  gozogen  und  mit  Rasen  be- 
deckt, worein  die  fränkischen  Reiter 
stürzten.  An  und  in  der  Unstrut 
sollen  derThüringor  so  viele  geblie- 
ben sein,  dass  die  Franken  über  ihre 
Leichen  wie  über  eine  Brücke  den 
Fluss  passiven  konnten.  Der  Name 
Rönne  je  nach  der  Lage,  von  ronn 
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Berg,  rhean  Wasser  oder  reann 
Feld,  gleich Ronneburgim  Alten- 
burgschen. 

Ronsen,  französisch  Renaise  oder 
Kenesse,  auch  Ronay  in  vlämisch 
Flandern  und  zwar  im  östlichen 
Theile  desselben,  an  der  Grenze  dos 
Hennegau’s  zwischen  Cortryk  und 
Gerhardtsbergen , alt  Rodenacum 
oder  Ronsa,  von  reann  Feld  und  din 
Burg,  bezw.  ui  Leute  tue  oder  ais 
Ort.  Rodenacum,  von  rodh  Feld  an 
Leute  und  der  Adjectivform  ac 
lateinisch  icus,  deutsch  ig  oder  isch, 
oder  acha  Wall.  Die  verschiedenen 
Endungen  solcher  Ortsnamen  zeigen, 
dass  man  es  hier,  wie  Oberall,  mit 
Appellativ  formen  zu  thun  hat,  und 
dass  man  nebeneinander  Feldort, 
Feldleute,  Feldburg  und  ähnliche 
Bezeichnungen  im  Gebrauch  hatte. 

Ronwenna,  Frau  mit  langem, 
blondem  Haar  vom  belgisch-kimbri- 
schen  rhatvn,  irisch  roinn  Haar  und 
gmyn  weiblich,  gwen  blond,  weis 
oder  schön.  Gwen , gtvyn , bedeutet 
aber  auch  Weib,  etwas  abgeändert 
coine,  coinne,  coint,  auch  gean, 
gezischt  gesprochen  unser  deutsches 
schön;  im  Lateinischen  Cunnus, 
weiblicher  Geschlechtstheil;  alt- 
deutsch Chone  oder  Quena;  grie- 
chisch gyne,  die  Frau. 

Rorschach,  Ort  am  Bodensee, 
von  ruadr  Berg  oder  rhyar  Bach 
und  acha  Wall. 

Rosamunde,  Weibername,  der 
keltisch  dasselbe,  was  deutsch  be- 
deutet, Rosenmund,  von  ros  Rose, 
ruadh  roth,  men  mund  und  dae 
Frau. 


Roscommon,  Ort  in  Irland,  mit 
alter  Burg , von  rath  Burg,  cwman 
| kl.  Thal. 

Rose,  keltisch  ros,  ist  die  rothe 
Blume,  von  ruadh,  roth. 

Rosenbacb,  in  Tirol,  von  rasan, 
kleinem  Bach.  Eine  andere  Form  ist 
Reuschbach  in  der  baierischen 
Pfalz,  von  ruith  Bach.  Am  Arlsberg 
entspringt  eine  Rosanna.  Rose- 
nau, Ort  in  Ungarn,  Roszno-banya 
: ist  Bachhof  rasan-aoi  oder  Berghof, 
rudhan-aoi.  Banya  ist  keltisch 
gleich  Feld-hof  ban-aoi.  Rosen- 
heim in  Baiern  hat  om  cimh,  Heim 
als  Endung. 

Rosenberg,  kein  Berg  voll  Rosen, 
sondern  ein  kleiner  Bergvorsprung, 
von  rosan  Deminutif  von  ros  und 
dies  nur  andere  Form  für  rudh  und 
rugh,  Berg.  Daher  die  Rosenberge 
bei  Sch  weigern, Grantschen,  Reichen- 
bach, Offenau  und  Biberach.  Dann 
Rosenbiihl  bei  Froudenbach,  die 
Rosenäcker,  Berg  bei  Langen- 
beutingen,allein  Würtemberg,  dann 
wieder  ein  Rosenberg  im  Odenwald. 
Die  Stadt  Rosenfold  in  Würtem- 
borg,  Rosenfold  bei  Neuenstein, 
Rosenland  bei  Leonbronn  (llann 
Scheuer)  können  auch  von  rus  Wald 
kommen,  wie  das  Rosen t ha  1 bei 
Leipzig  und  der  Rosengarten, 
ein  Bergwald  bei  Neufels  in  Wür- 
temberg. 

Rosenfest.  In  Thüringen  und 
j Sachsen,  besonders  in  Halle,  wer- 
den zu  Johanni  Laub-  und  Blumen- 
schnüre über  die  Strassen  gespannt, 
unter  denen  daun  die  Kindor  tanzen, 
das  nennt  man  tanzen  unter  der  Ro- 
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senkrone  oder  dem  Rosenkranz;  bei 
den  Wenden  unter  dem  Rosenstock 
oder  Rosenbaum.  In  Greifswalde 
tanzt  man  um  Pfingsten  unter  gold- 
gezierten Blumenkronen.  In  Belgien 
wirddasRosenfeM  ebenfalls  feier- 
lich begangen.  In  Gerhardsbergen 
wird  am  Sonntag  nach  Cathedra 
Petri  ein  Tanz  unter  einer  Rosen- 
krone oder  einem  Rosenhut,  der  auf 
freier  Strasse  hängt , aufgeführt. 
Sobald  sich  ein  bestimmtes  Paar 
unter  ihm  befindet,  lässt  man  ihn 
fallen,  dann  folgt  ein  allgemeines 
Ballspiel.  In  Dünkirchen  geschieht 
ähnliches  auf  Johannes  deu  Täufer, 
desgl.  in  Belle  (Bailleul).  In  Hegel- 
ghcm  bei  Aalst  losen  die  Mädchen 
mit  Strohhalmen,  wor  die  erste  Kö- 
nigin wird,  diese  erhält  den  Rosen- 
hut (Roozenhoed),  und  wählt  sich 
dann  ihren  König,  die  zweite  erhält 
eine  Rosenkron  (kroon)  und  wählt 
sich  gleichfalls  einen  Gesellen.  In 
Brüssel  tanzt  man  „unter  der  Krone“ 
auf  den  Strassen  auf  Johann  den 
Täufer,  Peter  und  Paul  und  bei  der 
grosen  Kirchweih.  Das  Maienauf- 
stellen  in  den  Strassen  hat  sich  in 
katholischen  Ländern  besonders  auf 
den  Fronleichnamstag  concentrirt. 
Am  Niederrhein  heisst  das  Maifest 
Mailehen.  Es  soll  damit  die  Som- 
mersonnenwende gefeiert  werden, 
das  Fest  der  Rosa,  Hulda,  Freia  oder 
der  Sonnengöttin,  der  Gemalin  Wo- 
dans oder  des  Hrodo,  rothbärtigen 
(; ruadh  roth),  des  Apollo  bei  den 
Griechen,  des  Bel  bei  den  keltisch- 
arischen Drvölkern. 

Rosengarten.  Worms  gegenüber 


auf  dem  rechten  Rheinufer,  zwischen 
diesem  und  einem  älteren  Rhein- 
bette liegt  inselartig  eine  Strecke 
angebauten  Landes,  die  aus  alter 
Zeit  der  Rosengarten  heisst.  Weiter 
oben  bei  Lampertheim  liegt  gleich- 
falls zwischen  alten  Rheinarmen  der 
Kirschgarten , beide  wohl  die  älte- 
sten Kunstgärten  in  deutschen  Lan- 
den, wenn  nicht  von  rus  Wald.  Der 
Wormser  Rosengarten  soll  nach  der 
Sage,  die  1 290  Kaspar  von  der  Rhön 
in  seinem  Heldenbuch  verzeichnele, 
von  der  Chriemhild,  burgundischen 
Königstochter,  in  Worms  angelegt 
worden  sein;  als  Wächter  darüber 
war  Sigfried  mit  zwölf  Recken  ge- 
setzt. Wer  diese  dreizehn  mit  eben- 
soviel andern  Holden  besiegen  würde, 
von  dem  wollteChriem  hildsV ater  sein 
Land  zu  Lehen  nehmen;  ausserdem 
sollten  die  Sieger  einen  Rosenkranz 
und  einen  Kuss  von  der  Chriemhild 
erhalten.  Da  machte  sich , auf  des 
alten  Hildebrand  Antrieb,  Dietrich 
von  Born  (Verona)  auf  und  bezwang 
den  Sigfried.  Die  Hauptperson  des 
Gedichtes  ist  der  Mönch  Ilsau  ( ilsart , 
islean  mürrischer  Mann),  Hilde- 
brands Bruder.  Es  fehlte  noch  der 
zwölfte  Held,  da  ward  Ilsau  ans  dem 
Kloster,  wo  er  schon  zwanzig  Jahre 
hauste,  herbeigcholt,  erhielt  vom 
Abte  Urlaub  und  warf  die  Kutte  ab, 
unter  welcher  er  noch  stets  das 
Sturmgowaud  getragen.  In  Worms 
wälzte  er  sich  in  den  Blumen  des 
Gartens,  und  kämpfte,  als  sei  er  nie 
im  Kloster  gewesen;  als  er  von 
Chriemhild  den  Kuss  erhalten  sollte, 
rieb  er  ihr  mit  seinem  rauhen  Bart 
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das  Antlitz  wund;  die  Rosenkränze  I 
nahm  er  ins  Kloster  mit  zurfick  und 
drückte  sie  den  andern  Mönchen  auf 
die  Glatzen,  dass  das  Blut  herab- 
floss, weil  sie  ihn  beim  Auszug  ge- 
scholten, band  ihnen  dann  die  Barte 
zusammen  und  hing  sie  über  eine 
Stange,  weil  sie  ihm  nicht  helfen 
wollten  seine  Sünden  zu  büssen. 
Jahrhunderte  lang  war  dieser  Mönch 
eine  Lieblingsfigur  des  deutschen 
Volkes.  Ein  anderer  Rosengarten 
lag  im  wilden  Tanne  zu  Tirol,  den 
der  Zwergkönig  Luarin,  luairean 
kriechend  - Mann , gepflanzt  hatte, 
und  darin  die  geraubte  Jungfrau 
Similt,  simleadh  thörichte,  hülf- 
lose  Frau , verborgen  hielt.  Diet- 
rich und  seine  Gesellen  zogen  da- 
hin, um  sie  zu  befreien,  sie  durch- 
brachen die  Einzäunung,  besiegten 
den  Zwerg  und  Hessen  sich  nun  von 
ihm  den  Garten  zeigen.  Der  war 
von  einem  Karfunkel  erleuchtet, 
reich  geschmückt  mit  Gold  und  Ge- 
steinen, voll  herrlicher  Blumen  und 
Obstbäumen,  auf  denen  die  Vögel 
sangen.  Auf  Rügen  in  den  neun  Ber- 
gen bei  R a m b i n war  ein  ähnlicher 
Garten,  mit  Glas  überdeckt,  von 
Zwergen  bewohnt,  von  denen  jeder 
ein  besonderes  Glashäuschen  besass. 
Gleiche  Sagen  findon  sich  im  Han- 
noverschen, in  Schweden,  wo  die 
Wiese  Ithavöllr  (hoch-Thal)  heisst, 
daun  bei  Trier  an  der  Mosel.  Im  Un- 
tersberge  bei  Salzburg,  wie  im  Kyff- 
häuser  sind  solche  Gärten  und  noch 
an  vielen  andern  Orten ; sie  sind 
Ueborbleibsel  der  alten  Idee  vom 
himmlischen  Glasborge,  auf  welchem 


die  Seelen  wohnen;  der  Anger  wird 
im  Norden  auch  Odains-Aker  ge- 
nannt, das  Land,  wo  er  liegt,  Glä- 
sisvellr  (Glasfeld)  und  heisst  es  mit- 
unter, wer  von  den  Früchten  ge- 
niesse , verfalle  dem  Todtcnreich, 
gerade  wie  in  Eden , wo  der  Genuss 
des  Apfels  den  Verlust  der  himmli- 
schen Unsterblichkeit  nach  sich  zog. 
Daraus  geht  hervor , dass  die  Mythe 
von  den  Rosengärten  bis  in  die  Ur- 
zeit hinaufreicht  und  schliesslich 
mit  dem  Himmelreich  zusammen- 
fällt, oder  mit  Walhalla,  in  welchem 
die  Einheriar  bei  den  Göttern  hau- 
sen. Gleichbedeutend  damit  sind  die 
Elfengärten  in  Westgothland  im 
Kirchspiele  Berg  uud  im  kleinen  Al- 
tunawald  in  Westmnnnland.  Statt 
des  leuchtenden  Karfunkels  hängt 
beim  Zwergkönig  Gfibich  (Gibeke 
in  den  Nibelungen , gibeach  ver- 
lumpt oder  auch  hübsch  , nett)  ein 
glänzender  Schwerspath.  Bei  Osna- 
brügg  im  Hüggel  leuchtet  die  Zwer- 
genwohnung  in  ähnlicher  Weise. 
An  andern  Orten  tritt  nach  christ- 
licher Umänderung  der  Teufel  an 
die  Stelle  des  Zwergs,  seine  Burg  ist 
aus  Armesfinderknochen  gebaut.  In 
Tegornfelden  bewohnt  eine  Jungfrau 
den  Elfenberg,  durch  dessen  Docke 
die  Sterne  - hereinschimmern.  Der 
Venusberg  oder  Hörselberg  bei  Eise- 
nach fällt  gleicherweise  mit  dem 
Seelenreiche  der  Frau  Hulda  zusam- 
men, die  Elfen  oder  Huldren  woh- 
nen im  Lichtlande  Weisblau,  With- 
blain  bei  den  Nordgermaneu;  bei 
den  Kelten , die  ganz  dieselben  An- 
schauungen haben , im  Fairyland 
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oder  in  Avalion , Avallach  (Apfelin- 
sel) oder  auf  Ynis-vitrin  oder  Ynis- 
gutrin  (Insel  von  Glas),  angelsäch- 
sisch Glastonbury , Glastimbery, 
Glasenburuh  (Glasborg,  Glasbnrg), 
jetzt  Glaston.  Bei  den  Griechen  ver- 
trat die  Asphodeloswiese  un- 
sere Huldagärten , as  Milch  , foid 
Klumpen  und  il  gros , eine  Wiese, 
bezw.  Pflanze , die  Milch  in  Menge 
erzeugt. 

Rosenthal  bei  Leipzig,  eine  sum- 
pfige Niederung  zwischen  der  Elster 
und  Pleisse,  und  deren  zahlreichen 
Seitenarmen  und  Verbindungsgrä- 
ben ; es  ist  grossentheils  mit  Wald 
bestanden  und  zwar  mit  Eichen- 
und  Erlenholz;  in  der  nächsten  Nähe 
von  Leipzig  ist  es  in  Anlagen  um- 
gewandelt; Rosen  befinden  sich  in 
diesem  Thale  indess  keine , denn  Ro- 
sen verlangen  einen  trockenen  Bo- 
den. Der  Name  kommt  von  rus  Wald, 
Reisig.  Zu  beiden  Seiten  dieses  Ro- 
senthales  liegt  das  Land  höher  und 
trocken,  da  ist  namentlich  nordwest- 
lich von  Leipzig  das  breite  Feld  oder 
Breitenfeld  von  bri,  bra  Hochfläche 
und  tan  Land , nicht  breites  , denn 
breit  sind  alle  Felder,  sondern  hohes 
Feld,  im  Gegensatz  zum  Rosenthal. 
Der  Wald  war  in  früherer  Zeit  weit 
ausgedehnter  als  jetzt  und  zog  sich 
den  Flussniederungen  folgend  bis 
ins  Vogtland  hinauf,  daher  die  ganze 
Gegend  Chutizi-Gau  hies,  von  coed 
Wald  oder  Groswald,  uaster,  was 
von  den  Deutschen  in  Osterland  um- 
gewandelt wurde. 

Rosette,  arab.  Raschid,  Ort  an 
der  westl.  Nilmündung  in  Aegypten, 


von  ruith,  reth  Wasser,  bezw.  riasg 
Sumpf  und  aidhe  Ort. 

Rosheim,  Ort  im  Elsas,  ehema- 
lige kaiserl.  Reichsstadt  mit  einem 
schönen  Dome.  Ros  kann  von  rodh 
Feld,  rus  Wald,  oder  ros  Bergvor- 
sprung herkommen  oder  endlich  von 
ruith  Wasser. 

Rosogan,  Feldgau,  von  rodh, 
retjs  Feld,  oder  Waldgau,  von  rus 
Wald;  letzteres  passt  besser  für  den 
Landstrich,  der  meist  aus  Heide, 
Moor  und  Buschwald  besteht , mit 
Ausnahme  der  Marschgegenden  an 
der  Elbe  her.  Der  Gau  lag  nämlich 
zwischen  Stade  und  Bremervörde 
oder  zwischen  der  Oste,  der  Luhe 
und  der  Elbe.  Er  wurde  wie  der 
Wümme-  und  Ostengau  804  von 
Carl  dem  Grossen  verwüstet  und  oin 
Theil  seiner  Einwohner  wegge- 
schleppt Im  Gau  lagen  Harsefeld, 
Hersovelde,  Heerdenpferch,  von  har, 
her,  gyr  Heerde  und  ffald  Pferch, 
jetzt  hat  man  Hirschfeld  daraus  ge- 
macht. Es  war  erst  ein  bei  dem  Vieh- 
hof von  dem  Grafen  Heinrich  dem 
Aeltern  von  Stade  erbautes  Schloss, 
später  wurde  es  ein  Mönchskloster, 
das  dem  alten  Gaunamen  entspre- 
chend, Rosenfeld  genannt  wurde. 
Die  Mönche  legten  ihren  Klöstern 
gern  wohlklingende  Namen  bei,  als 
Lilienthal,  Mariengarten,  Blömcamp 
oder  Blumenfeld  in  Friesland.  Zum 
Rosegau  gehörten  ausserdem  das 
Klosteramt  Stade , Himmelspforten 
mit  der  Bördo  Oldendorf,  Bevern 
oder  die  Börde  Hesedorf. 

Rossbach  in  Thüringen,  wo  im 
7jährigen  Krieg  die  Franzosen  von 
• 35* 
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den  Prenssen  geschlagen  wurden,  i 
Ross  von  rhidys,  ras,  ruith  Bach.  J 

Rosskopf,  häufig  verkommender 
Bergname,  der  ebensowenig  als  der  1 
Ochsenkopf  mit  einem  Thierkopf 
zusammenhängt,  sondern  von  ros 
Bergkopf,  herkommt,  was  die  ge- 
zischte Aussprache  für  rvdh  Berg 
ist.  Daher  auch  der  Ross bü hl  auf 
dem  Kniebis,  der  Rossrain  bei 
Rosswälden,  der  Rossberg  bei 
Beutelsbach,  Winnenden,  Oescbin- 
gen,  Illingen,  Herrenalb,  Entringen, 
sämmtlichinWürtenberg;  derRoss- 
kopf  bei  Freiburg,  desgl.  in  Nie- 
derhesseu  bei  Oberrieden  an  der 
Werra.  Der  R o s t,  ein  Waldberg  bei 
Tuttlingen.  Die  schottische  Graf- 
schaft Ross  wird  wohl  von  einem 
ros  oder  Vorgebirg  diesen  Namen 
führen;  Hauptort  ist  darin  Tain 
am  Meere,  von  tain  Wasser,  bezw. 
Ort  daran. 

Rossla.  Ort  an  der  Helme  ira 
Nabolgau  zwischen  dem  Vorharz 
und  dem  Kyffhäuser;  Ross  von  ras, 
res,  reih  Bach  und  Ile,  Uy  Stätte; 
die  alte  Burg  von  Rossla  liegt  auf 
einer  Insel  der  Helme.  Ross  leben 
an  der  Unstrut,  alt  Rostenleve, 
ist  dasselbe  mit  Hub  Schlupf. 

Rosstrappe,  hoher  Felsenvor- 
sprung am  Ausgang  des  Bode-tha- 
les  im  ünterharz , angeblich  wegen 
des  Eindrucks  eines  Pferdehufes  in 
den  Felsen  also  benannt;  es  soll 
nämlich  von  da  ein  riesiger  Reiter  1 
über  das  Thal  hinüber  gesprungen 
sein;  die  hufartige  Vertiefung  mit 
drei  Löchern  im  Felsen  ist  aller- 
dings vorhanden , aber  viel  zu  gros, 


um  von  einem  Hufe  herrühren  zu 
können,  von  der  Härte  des  Granites, 
in  welchen  die  Rinne  gehauen,  ganz 
abgesehen.  Ross,  keltisch  ros  be- 
deutet Bergvorsprung,  trappe  kommt 
von  treabh  Dorf;  man  fand  in  der 
That  auf  der  Hochfläche  neuerdings 
eine  Menge  Ueberreste  einer  uralten 
Ansiedelung,  irdenes  Geräthe  und 
Ring-wall-artige  Gräben.  Die  Rinne 
oder  der  Pferdehuf  diente  wohl  zur 
Aufstellung  irgend  eines  dreifüssi- 
gen  Geräthes  zum  Kochen  oder 
Opfern. 

Rosswaag,  alt  Rossewac,  Ort  in 
einem  tiefen  Thal  bei  Vaihingen  an 
der  Enz,  verdeutscht  von  riasg, 
riosg,  Tiefland,  Marsch,  Sumpf  und 
rvigh  Dorf.  Ein  anderes  Röschwoog 
liegt  bei  Hagenau. 

Rosswein,  Ort  am  östlichen  Arm 
der  Mulde  in  Sachsen,  Wald-ort,  rus- 
ion.  Die  andern  Bedeutungen  von 
ros  vgl.  unter  Rosheim. 

Rostock,  Stadt  an  der  Warnow 
und  am  baltischen  Meere  in  Meck- 
lenburg, Wasser-Ort,  von  ret,  ruith, 
ras  Wasser  und  teagh,  toigh  Haus, 
Dach.  Warnow,  bioran-aha  kl. 
Wasser.  Rostowin  Russland,  das- 
selbe mit  aoib  Hof. 

Roswitha,  auchHrosnita,  Hroth- 
suith,  Nonne  zu  Gandersheim,  gest. 
9(18,  als  Dichterin  berühmt;  sie  ver- 
fasste mehrere  Dramen  und  Legen- 
den, so  ein  Gedicht  auf  Otto  den 
Grossen  und  eines  anf  die  Gründung 
Gandersheims;  Name  Rose-süss,  ros- 
suith  oder  soith,  sois ; die  Form 
witha  ist  Rose-weis. 

Rotenburg,  Ort  an  der  Fulda, 
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alt  auch  Rotenberg;  gegenüber  der 
Stadt  auf  einem  steilen  Berg  liegen 
die  Reste  der  alten  Burg,  ralh,  ra- 
t/tan, sie  bestand  aus  einem  Ring- 
wall, in  dessen  Mitte  ein  Thurm  stand, 
wie  die  Mauerreste  zeigen,  welche 
nicht  aus  rothem,  sondern  aus  blass 
grau-bläulichem  Sandstein  bestehen. 
Aehnlich  verhält  es  sich  mit  allon 
andern  Rothenburgeu , so  mit  Ro- 
thenburg an  der  Tauber  und  dem 
Bergschloss  in  der  Nähe  des  Kyff- 
häusers  in  Thüringen. 

Rothenberg,  von  rudh  Berg, 
rudhan,  kl. Berg,  daher  der  Roth- 
berg  bei  Mandach  im  Argau,  der 
Rothenberg  bei  Erfurt,  der  Roth, 
eine  Anhöhe  bei  Ruppertshofen  in 
Würteinberg  und  hundert  andere 
ähnliche  Namen.  Rötb.Röthen- 
b e r g ist  dasselbe. 

Rot hausen,  alt  Rathusen  bei 
Lucern,von  rath  ( ri-aith  Ort-hoch), 
Veste,  Burg,  hohes  Haus. 

Rothenwesten,  Ort  auf  einer 
Waldhöhe  nördlich  von  Kassel,  alt 
Rothwardeshusen,  von  ruadh  Berg 
und  art  Haus,  Veste,  Bergvesto. 
Auf  dem  Berg  liegen  die  Fundamente 
einer  alten  Veste,  in  neuerer  Zeit 
wurde  von  dem  Freiherrn  von  Waitz 
wieder  ein  Thurm  auf  denselben  er- 
baut. Westen  ist  uastion  Wald- 
haus ; in  Rothenwesten  sind  sonach 
zwei  Appellativbezeichnungen  in 
einen  Ortsnamen  verschmolzen  und 
verdeutscht. 

Rothes  Meer,  griechisch  thalassa 
erythra  oder  Erythraia;  thalassa  ist 
gros- Wasser,  von  sa/-a/s,  rut/i,ruadh 
ist  das  deutsche  roth.  Das  Meer  ist 


aber  nicht  roth,  weshalb  die  Alten 
den  Meerbusen  nach  einem  Könige 
Erythras  benannt  sein  liessen,  was 
aber  ebensowenig  haltbar  ist,  als  die 
Annahme,  es  habe  seinen  Namen 
von  den  rothhäutigen  Sinaiten.  Denn 
erstlich  sind  diese  nicht  roth,  son- 
dern gelblich  braun,  zweitens  wohn- 
ten am  rothen  Meere  in  allererster 
Zeit  schwarzbrauno  Kuschiten  oder 
Aethiopen  und  drittens  kann  von 
einer  Erklärung,  welcher  die  rothe 
Farbe  zu  Grunde  liegt,  überhaupt 
nicht  die  Rede  sein,  weil  das  Meer 
nicht  roth  ist,  sondern  aussieht,  wie 
jedes  andere,  ruith  bedeutet  Wasser 
er,  ar  gros,  im  Gegensatz  zum  Nil; 
da  im  Griechischen  erythros  aber 
roth  bedeutet,  so  entstand  aus 
erruith  rothes  Meer. 

Rothfelden , Rathfelden,  Russ- 
felde  u.  s.  w.,  von  reidh,  rodh  Feld 
und  ff  old  Pferch. 

Rothhaargebirg,  im  Sauerland, 
alt  Ruod-  oder  Rodhart,  gleichbe- 
deutend mit  den  vielen  andern  Hart- 
gebirgen, mit  dem  Vorgesetzten 
ruadh  Berg. 

Rothmssland,  Rothrenssen,auch 
blos  Rus,  d.  h.  Wald,  ist  dor  alte 
Name  von  Galizien,  von  wo  aus  die 
Ruthenen,  Waldleute,  nach  dom  heu- 
tigen Russland  sich  ausdehnten ; rus, 
ruih,  Reis,  Reisig  ist  in  dem  später 
entstandenen  Roth-Russland  zwei- 
mal enthalten.  Galizien  kommt 
in  gleicher  Weise  von  coille  Wald 
coille-iath  Wald-gegend,  eher  als 
von  der  Stadt  Halits  ch,  die  übri- 
gens ebenfalls  Wald-ort  coi/Ze-a/dAe 
bedoutet.  Duchinsky  hält  in  seinen 
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gallo-slavischon  Forschungen  Gali- 
zien mit  Galliern  zusammen,  in  sofern 
als  die  gallischen  Bojer  über  Baiorn 
und  Böhmen  bis  hiorher  gekommen. 

Rothwälsch,  Gaunersprache,  von 
Roter  angeblich  Bettler,  wälsch  bezw. 
gälisch  bodeutet  rolair  einen  plum- 
pen, ungeschlachten  Burschen. 

Rottenburg,  am  obern  Neckar, 
Lies  in  römisch-keltischen  Zeiten 
Saraulo-conuac,  oder  Snmlo-cenuae, 
von  sabail , oder  sab/iail,  sabhu / 
Vorrathshaus,  bezw.  safatvl,  safte 
Stationsort,  und  ceann  Gränze,  oder 
Haupt,  also  Grenz-  oder  Hauptmaga- 
zin, in  der  Nähe  des  limes  gegen  die 
Alemannen.  Der  Name  Rottenburg 
kommt  dagegen  von  rathan  kl.  Burg. 
Der  Stadt  gegenüber  lag  der  Ort 
Ehingen,  e,  klein-Engon. 

Rotterdam  in  Holland , Ort  am 
grosen  Wasser,  von  rlted,  ruith 
Wasser,  ergrosund  dam,  dom  Haus 
oder  daimh  Tempel;  der  Bach,  der 
hier  in  die  Maas  fallt,  heisst  eben- 
falls Rotte. 

Rotthal  oder  Rotachthai,  auch 
Rotgau  in  Niederbaiern,  Passauer 
Sprengels,  begreift  das  Gebiet  des 
Rottflüsschens  am  linken  Ufer  des 
Inns,  abwärts  bis  Passan,  und  an  der 
Donau  aufwärts  bis  zum  Einfluss 
der  Fils  in  dieselbe.  Aus  dem  Rott- 
gau stammten  dio  alten  Rotgrafen 
bei  Sulzbach,  deren  Lande  später 
die  Grafen  von  Ortcnburg  erbten. 
Rot  kommt  von  red,  ruith  Wasser. 
Im  diesem  Gau  lag  Passau  alt  Paz- 
zawa,  Wassorhof,  von  bais  Wasser 
und  aoi  Hof. 

Rotlwctl,  alt  Roten  wil, bei  don  Rö- 


mern Arae  Flaviae;  soll  von  Kaiser 
Vespasian  angelegt  sein,  was  aber 
nicht  möglich  ist,  sonst  trüge  es  heute 
noch  diosen  Namen  und  nicht  den 
keltischen  Rotenwil,das  heisst  Borg- 
ort, von  rudhan  Berg  und  bail,  lat. 
villa  Stadt.  Vespasian  würde  den 
kleinen  keltischen  Ort  erweitert  und 
eine  römische  Colonie  hineingelegt 
haben,  wie  dies  gewöhnlich  geschah. 
Rothweil  war  später  deutsche  Reichs- 
stadt. 

Roubaix,  Ort  in  französisch  Flan- 
dern, alt  Rubiacum,  Eigenthum  der 
Familio  des  Rubus  oder  Rufus,  des 
Rothen;  riof,  rioba  bedeutet  aber 
auch  Reff,  Reif,  aufgewickeltes  Segel, 
sonach  riobeus  Reifmacher. 

Rouen,  Hauptstadt  der  Norman- 
die, alt  Rotomagus.  Ein  Hauptort 
der  Nervier  in  Belgien  hies  auch 
Rhotomagus,  von  rudh  Berg  und 
magh,  mogh  Hof.  Rouen  ist  ro-ion 
feste  Stätte. 

Rougemont,  häufiger  Orts-  und 
Bergname  in  Frankreich  und  der 
wälschen  Schweiz,  wörtlich  über- 
setzt, rother  Berg.  Es  gibt  aber 
keine  rothen  Berge,  denn  selbst  in 
derRothsandsteinformalion  sind  nur 
solche  Stellen  roth,  wo  durch  einen 
Steinbruch  die  rotbe  Farbe  frisch 
zu  Tage  gelegt  wird,  au  allen  andern 
Stellen  erscheint  der  rothe  Sand- 
stein grau  verwettert,  oder  grün 
verwachsen;  deshalb  wird  Rouge- 
mont ähnlich  wie  Rothenberg,  von 
rugha  oder  ruighe  Bergrücken  ab- 
zuleiteu  sein.  Ebenso  verhält  es  sich 
mit  den  Reichenbergen  franz.  Riehe- 
mont. Es  gibt  keine  reichen  Berge 
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und  wenn  man  an  die  darin  enthal- 
tenen Erze  denken  will,  so  ist  nicht 
zu  übersehen,  dass  die  Bergo  ihre 
Namen  in  Zeiten  erhielten,  als  Ton 
Bergwerken  noch  keine  Bede  war; 
jedenfalls  eher,  als  solche  angelegt 
wurden ; geschah  dies  aber,  so  hiossen 
sie  Bammels-bcrge,  von  ramh  Erz. 

Rousselaer,  franz.  Boulers,  Stadt 
in  der  Nähe  von  Ypern  in  vlämisch 
Flandern , von  rus  Wald  oder  ros 
Bergkopf  cl  gros  und  laer,  laar 
Tenne,  also  dasselbe  was  Goslar, 
Fritzlar  und  Wetzlar. 

Roussillon,  Landschaft  in  Süd- 
frankreich am  Fusse  der  Ostpyreuäen, 
alt  Buscino,  römische  Colonie,  von 
rus  Wald  oder  ros  Bergkopf  und 
tzin  Burg,  die  Form  sillon  von 
dailean  kl.  Burg,  von  derselben 
steht  noch  der  Tour  do  Rousillon 
bei  Perpignan. 

Rovereitli,  ital.  Boveredo,  in  den 
wälscheu  Confinien  im  südlichen 
Tirol  oder  im  Trento.  Bei  dem  Dorfe 
Sacco  ist  das  grose  Steinmeer,  das 
von  einem  Bergfall  herrührt,  wel- 
cher die  Stadt  Lagaris  verschüttet 
haben  soll.  Lagaris,  luchair,  Luco- 
rum , Locarno  ist  Bergveste ; Bove- 
roith  kommt  von  rath  Veste  mit  vor- 
gestelltem rabair,  robair  Bäuber, 
streitlustiger  Mann.  Es  war  eine 
Veste  an  der  Grenze  der  Baiern  und 
Lombarden. 

Rovigno  oder  Trevigno,  Seestadt 
im  Histerreich,  alt  Rovignum,  von 
reabunn,  reubain  Eaub  und  om 
Ort;  also  ein  Soeräubemest. 

Rovigo,  Ort  im  Venetianischen, 
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alt  Bodigo,  von  ro-wigh  festes  Dorf, 
bezw.  ro-tigh  festes  Haus. 

Roxburg,  alto  Burg  in  Südschott- 
land, von  roc  Fels. 

Roxolancn  war  der  Namo  des 
Hauptvolkes  der  Sarmaten  zur  Zeit 
der  Völkerwanderung,  sie  weideten 
ihre  Heerden  am  obern  Don  und 
! Dnieper,  zogen  sich  aber  nach  dem 
Uebergang  der  Jazygon  über  die 
Karpathen  mehr  gegen  die  Donau- 
mündungen. Sie  fielen  im  Jahre  70 
nach  Christus  in  Mösien  ein,  wo 
Adrian  Friede  mit  ihrem  Könige 
schloss.  Von  den  Hunnen  wurden 
sie  nach  Polen  gedrängt,  wo  sie 
wohl  sich  zum  Adel  ausbildeten  oder 
als  Ulanen  in  den  Kosackenvölkern 
Südrusslands  aufgingen.  Sie  werden 
bei  Ptolemäus  auch  Kakalanen 
geschrieben,  ein  Wort,  das  zusam- 
mongcstellt  mit  den  Baks-asen  in 
den  Vedas  so  viel  bedeutet  als  Eek- 
kenhafte , wilde  Ulanen  oder  Reiter, 
von  reagh  Becke  und  al  Pferd ; in- 
dess  bedeutet  reagh,  righ  auch  Kö- 
nig, darnach  standen  sie  den  könig- 
lichen Skythen  gleich  und  endlich 
ist  al-an,  ail-an  auch  fremder  Mann 
gleich  Hellen  und  Aleman.  In  letz- 
terem Sinne  heissen  die  Bussen  bei 
den  Finnen  Vän-Alainen,  wendische 
Fremde , bei  den  Schweden  Routz- 
Alainen. 

Rüben,  ältester  Sohn  Jacobs,  von 
ro-ben  starker  Sohn.  Benjamin, 
der  jüngste,  ist  ben-mion  Sohn-klein. 
Joseph  ist  io  gut  und  sabhd  Er- 
zählung, Fabel,  wegen  seiner  Traum- 
deuterkunst oder  sabhail  sparsam, 
weil  er  Finanzminister  wurde , oder 
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endlich  sabh,  saimh  friedlich,  ruhig,  j 
still,  wegen  seiner  sonstigen  Auf- 
führung. Jacob  ist  der  guto  Kopf, 
ceap,  Chef  der  Familie.  Isaak, 
von  ais  Arbeit  oder  eus  Mann  und 
aogh  Schaf,  also  Schäfer,  oder  von 
is-eacli  Reiter,  Hebräer,  Ibere. 
Abraham  oder  Abram , der  Urva- 
ter, ist  abha  Vater,  ar  gros  und 
timha  Mensch,  mit  einer  Nebcndou- 
tung  auf  ram  Fels,  Steingott. 

Rubicon , Flüsschen  in  Mittel- 
italien, jetzt  Pisatello , einst  Grenze 
zwischen  dem  gallischen  und  römi- 
schen Gebiet,  von  ropach,  ropaich 
schlammig,  voll  Sumpfpflanzen  und 
can  Wasser;  Pisatello  italianisirtes 
Deminutiv  von  bais  Wasser. 

Rucke,  alte  Stammburg  der  Gau- 
grafen im  Blauthal,  von  rugha 
Bergrücken. 

Rudmarsberg-gau,  die  Strecke 
des  fränkischen  Jura  , die  nördlich 
von  Eichstädt  zwischen  der  schwä- 
bischen Rezat  und  der  Anlaut  er  liegt ; 
ein  Stück  Kalkplateau,  das,  wie  der 
ganze  Jura  in  jener  Gegend,  durch 
Thalrisse  von  dem  nächstliogenden 
Sualafeld  und  dem  Solanzgau  ge- 
trennt ist.  Name  von  rudh  Berg 
und  mawr  gros.  Der  Rudmarsberg 
bildete  einen  Theil  des  grosen  bairi- 
schen Nordgaues. 

Rudolf,  alter  Mannsname,  von 
rorfrauh,  rüde  oder  ruadh  roth  und 
o'f  Wolf,  zusammengezogen  aus 
faol-cu  grau-Hund,  woraus  im  Lat. 
auch  vulpes  wurde.  Rolf  ist  zu- 
sammengezogen aus  Rudolf. 

Rudolstadt  im  Schwarzburg- 
scheu, von  rath  Burg  und  oile  Fels, 


Rugenberg  — Ruhr. 

ziemlich  dasselbe  was  Schwarz- 
burg. 

Rugenberg  bei  Effingen  im  Ar- 
gau,  Ruginesberg  in  Franken, 
von  rughan  kl.  Bergrücken.  Rü  eg- 
gisberg  in  der  Schweiz  und  bei 
Buggingcu  im  Breisgau,  dann  bei 
Bubenorbis  in  Würtemberg  zwei 
Berge,  dio  vordere  und  hintere  Rück- 
steig; Ruckfeld,  Berg  bei  Unter- 
endingen im  Argau;  Rügkezberg 
in  der  Schweiz,  weiter  der  Ruclii- 
b e r g in  Glarus,  der  Ruogelberg 
bei  Münchingen,  Ruoliborg  bei 
Bönnigheim  u.  s.  w.,  lauter  Formen 
die  aus  rugha  entstanden  bezw.  mit 
angehängtem  il  gros. 

Ruhme  oderRhume,  Bach,  der 
im  Eichsfeldo  entspringt  und  nord- 
westlich nach  der  Leine  hin  abläuft, 
von  ruaimh,  sruam , sruaimh  sum- 
pfiger Bach , gleich  Rems.  Die  Ti- 
ber bei  Rom  hies  auch  einmal  Rumon. 

Ruhr,  alt  Rura,  von  rhyar  Berg- 
wasser , sie  läuft  durch  das  Sauer- 
länder Gebirge.  Die  Roer,  welche 
bei  Roermonde  in  die  Maas  fliesst, 
nachdem  sie  das  bergige  Limburg 
bowässert,  hat  dieselbe  Bedeutung. 
Röhrenfurt  an  der  Fulda,  an 
einem  Bach  in  den  Bergengen  zwi- 
schen Rotenburg  und  Kassel  ist 
Furth  über  den  rhyar.  Röhren- 
bach in  Oesterreich.  Rohrbach 
bei  Heidelberg  am  Fusse  des  Kö- 
nigsstuhles, alt  Raurebacya.  Roh- 
rach inBaiern.  Rorbach  beiEich- 
tersheim  nächst  Sinsheim.  Rohr- 
bach zwischen  Langenkandel  und 
Landau,  in  der  Rheinebene,  wo  kein 
Gebirgswasser  mehr  fliesst,  wirdda- 
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gegen  eher  aus  dem  Deutschen  als  | 
Rohr -oder  Sumpfbach  zu  erklären  ! 
sein.  Die  Saone  hies  Arar,  y-rhyar ; 
in  Südfrankreich  gab  es  noch  eine 
Arauris  oder  Araris. 

Rübezahl,  der  Berggeist  des  Rie- 
sengebirgs,  von  rhmjf  König,  rei- 
cher Mann,  und  sal  gros. 

Rüde,  rod.rud,  roh,  streng,  kommt 
in  den  Formen  chrod,  hruad,  rod,  < 
rud,  rodaigh  vor,  z.  B.  Chrodobort, 
rauher  Sohn.  Rüdiger,  rodaigh- 
air,  rauher-Mann. 

Büdesheim,  Ort  im  Rheingau, 
von  ruith-ois  Wasserburg,  denn  es 
liegt  daselbst  hart  am  Rheine  die 
Niederburg  oder  Brömserburg, 
von  breamas  Unheil,  weil  ursprüng- 
lich zur  Beraubung  oder  „Bremsung“ 
vorbei  fahrender  Schiffe  angelegt, 
später  Sommeraufenthalt  der  Main- 
zer Bischöfe. 

Rügen,  altnordisch  blos  Re,  von 
ro  stark,  fest,  bergig  und  y,  ey  In- 
sel; die  andern  Namensformen  die- 
ser Bcrginsel  waren  Rugia,  von 
ro-igh-ia  Berg -insei -Land  oder 
rvgha  Berg  und  ia  Land,  Runi, 
Rane,  Ruani,  Roani,  Renne, 
Rojani,  Ruyani,  sämmtlich  von 
ro , bezw.  rhon  Bergvorsprung  und 
inn  Insel,  dann  Ruia,  von  ro-ia 
Berg-land,  endlich  Verani,  von  bio- 
ran-nae  Seeleute.  Nordisch  war  die 
Form  Räing,  Rang,  Räingar,  Raeng- 
jar  üblich,  es  ist  die  nasale  Aus- 
sprache von  re-igh ; gar  und  jar 
steht  für  aire  Leute,  Bewohner  des 
Landes.  Die  Rugier  waren  hochge- 
achtet, weil  bei  ihnen  das  Allerhei-  j 
ligste  sich  befand , wohin  von  allen 


Seiten  gewallfahrtet  wurde,  um  sich 
wahrsagen  zu  lassen.  Waldemar, 
der  Dänenkönig,  zerstörto  1 169  den 
Haupttempol  der  Rügen  in  Arcoua 
( argan  festo  Burg)  und  zertrüm- 
merte den  vierhauptigen  Swjato- 
wit  odor  Suantewit  (swjat  Licht, 
Welt,  swjatyi  heilig,  nach  dem  Sla- 
vischen;  soith,  soid  freundlichen 
Blicks,  mild,  gütig,  süss  und  baid 
weiso,  Prophet,  buidhe  Prophezeiung, 
auch  Mitleid,  Ililfo  nach  dem  Kelti- 
schen. Ihre  boiden  Kö'nigo  hicssen 
T et  isla  us  (tnath,  duais  Fürst, 
cloth , berühmt  oder  tuuth,  luaith 
flink , tapfer)  und  Jaromar  ( earr 
Herr  und  mar  gros). 

Riilsheim,  alt  Rülichesheim,  Ort 
bei  Germersheim,  oin  altes  Römer- 
kastel, von  rhtvyll  Pass,  Uebergang 
und  chcs  oder  leas  Burg.  Es  war 
hier  ein  Rhoinübcrgang,  wie  bei 
Bickeshoim  und  Pforz. 

Rüppur,  eine  alte  Sumpf-umgo- 
bene  Burg  bei  Karlsruhe  im  Rhein- 
ried oder  alten  Bette  des  Ostrheins, 
jetzt  eine  Meierei , das  Schloss  ge- 
nannt. Name  von  ridhe  Ried  und 
bwr  Burg. 

Rülli , steiler  Felsonvorsprung 
am  Vierwaldstättersee,  mit  einer 
kleinen  Fläche,  auf  welcher  zur  Zeit 
der  ersten  Auflehnung  der  Schwei- 
zer die  Verschworenen  zusammen- 
kamen. Namo  entwoder  kleines  Feld 
von  reith,  oder  kl.  Felsenvorsprung, 
von  ros  Bergnase,  rudh  Berg  und 
//klein.  Bei ArauisteineRüt fluh, 
bei  Mettau  ebenfalls  im  Argau  der 
Rü  t iberg,  der  an  den  Rhein  stö  sst 
Oberrüti,  vorspringender  Berg 
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bei  Wyl  im  Argau.  Rüdlenberg 
bei  Densbüren  ebendaselbst,  dann 
der  Reidolsberg  bei  Engelhofen 
in  Würtemberg.  Das  eingeschobone 
l ist  hier  die  Vorstärkung  i7,  grosor 
Berg.  In  Ligurien  hies  ein  Berg- 
wassor  R u t u b a oder  Riatuba , von 
rudh  Berg  und  nbh  oder  obh  Wasser. 

Rufach,  Ort  im  Oberelsas  mit 
dem  Schlosse  Isenburg,  von  rnp , 
hrip  Fels,  Berg  und  acha  Wall; 
Isen  von  aidliean  Wohnstätte. 

Rugewit,  Rujewit  war  bei  den 
Slaven  be/.w.  Kelten  der  Ostseelande 
der  Kriegsgott,  er  trug  sieben  Ge- 
sichter und  sieben  Schwerter  an  der 
Seite,  das  achte  in  der  Hand.  Er 
war  der  Gegensatz  zu  Suatowit  und 
wie  dieser  der  milde,  süsse  Gott  der 
Weisheit  war,  zu  welchem,  um  sich 
wahrsagen  zu  lassen,  nach  Arkona 
auf  Rügen  gewallfahrtet  wurde,  so 
bedeutet  ruighe  Arm,  ruigheachd, 
ruighead  stark-armig.  Er  hies  auch 
V erowit,  von  fearachd,  fearadh 
männlich,  tapfer,  thatkräftig. 

Rula,  Ort  bei  Eisenach,  durch 
welchen  der  Dcbergang  von  Gotha 
nach  dem  Hennebergschen  über  den 
Thüringerwald  führt, daher  derName, 
denn  rhtvjll  bedeutet  Pass,  Dnrch- 
oder  Uebergang.  Desgleichen  der 
Namo  des  Arlberges,  des  Ueber- 
gaugs  aus  dem  obem  Rhein  - in  das 
Innthal;  er  hies  alt  Ar  ul  a,  a ist 
der  Vorgesetzte  Artikel- 

Riunitburg,  bei  dem  Dichter  des 
Heliand  der  Name  Roms  oder  der 
ro-ma  festen  Stätte. 

Runen,  alte  Schriftzeichen,  Zau- 
bersprüche , die  auf  Holzstäbe  ein- 


geschnitten oder  in  Stein  gemeiselt 
waren,  von  r«/t  Geheimniss,  runaigh 
geheim,  raunen;  unsere  sog.  deut- 
schen, bezw.  nordischen  Runen  stim- 
men im  Wesentlichen  mit  den  Alt- 
phönizischen  überein,  weil  sie  durch 
phönizisch  - chaldäischo  Colonisten 
(Fir-bolg,  Beigen)  an  die  Bern- 
stoinküsto  gebracht  wurden,  es  wa- 
ren ursprünglich  blos  15  Zeichen. 
Ulfilas,  der  Gotheubischof,  ver- 
band eine  aus  25  Runen  beste- 
hende Schrift  mit  dem  griechischen 
Alphabet,  in  England  wurden  die- 
selben mit  dem  Lateinischen  ver- 
eint. 

Ruppert,  Rupprecht,  zu  deutsch 
Rothbart,  Beiname  des  Wodan,  von 
ruadh  roth  und  bearradh  bärtig, 
bearra  Bart,  kurzes  borstiges  Haar, 
auch  Pfeil,  Speer.  Da  Wodan  bei 
unseren  Weihnachtsfesten  die  Stelle 
des  Teufels  vertreten  muss,  so  er- 
scheint Knecht  Rupprecht  bei  den- 
selben jetzt  als  Rothbart.  Den  Sa- 
gen von  Kaiser  Rothbart  liegen  in 
gleicher  Weise  ältere  Mythen  von 
Wodan,  dem  Rothbartigen,  Blitz  um- 
gebenen Donnergott  zu  Grunde.  Bei 
andern  Namen,  wiez.B.  Albrecht, 
entstand  die  zweite  Sylbe  aus  braith, 
breath,  brath,  breth,  breilh  Rich- 
ter, Aufseher. 

Ruricgau  oder  Ruhrgau,  am 
Ausfluss  der  Ruhr  in  den  Rhein, 
zum  Herzogthum  Rifland  gehörig, 
von  rhyar  Bergfluss.  Darin  lagen : 
Menden  an  der  Hunne  oder  bei 
Mühlheim,  alt  Menithinna,  von  men 
Mund,  Mündung  und  din  Burg 
(Hunue  von  eawWasser).  Duisburg, 
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Fürstenburg  von  duais,  luath  Fürst 
We  rden . alt  Wertina  an  der  Ruhr, 
von  bior  Wasser,  fear  Gras  oder 
fuirion  Feld  und  din  Burg.  Rat- 
tinge n,  alt  Hratingen,  von  reid/i 
Feld  und  daingean  Veste.  Elber- 
feld, alt  Elverfeld,  von  »7  gros,  fear, 
fearan  Feld  und  ffaldd  Pferch 
Broich,  entweder  von  braighe 
Berg,  denn  es  liegt  an  einem  sol- 
chen, oder  gleich  b rvry  Burg.  K e 1 1 - 
wick,  Codwig,  Waldort,  von  coed 
Wald  und  tvigh  Dorf.  Moierich, 
Königsfeld,  von  magh,  mag  Feld,  y 
des  und  ric  König.  Tonisheyde, 
auf  der  Hochfläche  bei  Newes ; Heyde 
ist  die  Uebersetzung  von  Tonis,  ton, 
tmyn  Haide  und  ah  Ort.  E c k r a t h , 
Hochburg,  von  aighe  hoch  und 
rath  Burg.  Milrath,  auf  der  Höhe, 
von  maet,  mit  Berg  und  rath  Burg. 
Huppelrath,  noch  höher,  von 
keap  Bergkopf  und  il  gros.  Wall- 
rath, an  einem  Bache,  von  bual. 
Im  Ruhrgau  wohnten  dieChattua- 
ren,  Waldleute,  von  coed  Wald 
und  uari  Leute,  Herbode  au  der 
Ruhr  wurde  ihnen  von  den  Sachsen 
entrissen  und  wurde  dadurch  West- 
phälisch , her  ist  Heerde , Vieh  und 
bede , bodh  Bude. 

Rurik,  altnordisch  Hrä-rekr,  Rae- 
rekr,  altfränkisch  Rorih,  Roricus, 
bedeutet  Königs-vasall  von  ri,  reg, 
rex  König  und  reach  Diener,  Recke, 
Vasall ; man  kann  ro  oder  ru  auch 
als  stark,  gewaltig  nehmen  und  rekr 
als  righ  König;  ein  r anzuhängen 
ist  im  Nordischen  üblich,  wie  an  der 
Werra,  und  bedeutet  nichts.  Rurik 
war  ein  Warägor,  von  bior-aiyh-air 


! 


] 


Wasser-tief-Mann,  er  kam  über  die 
Ostsee  aus  Scandinavien  nach  Nord- 
russland, unterjochte  dio  dortigen 
Finnen  und  Slaven  (d.  h.  Kolteu) 
und  gründete  864  Now-gorod, 
Neugard,  Neuburg.  Seine  Brüder 
hiessen  Sineus  und  Truwor.  Erste- 
rer  von  sean-eus  alt-Mann , Truwor 
von  trup  Truppe  und  air  Mann,  An- 
führer eines  Trupps.  Rurics  Stamm 
regierte  in  Russland  bis  1 508 , und 
noch  jetzt  leiten  34  fürstliche  Fa- 
milien in  Russland  ihr  Geschlecht 
von  Ruric  ab. 

Rusche,  süddeutscher  Name  für 
Esche,  von  m/s  Wald,  Reisig. 

Ruscus , auf  keltischen  Inschrif- 
ten in  Steiermark,  von  rusc,  rosgach, 
roisg,  roisce  klug,  listig,  franz.ruae. 

Russen,  bedeutet  dasselbe , was 
Wenden  , Skythen,  Gothen,  Vanda- 
len, Burgunden,  Thüringer  und  an- 
dero  den  Hirten  - und  Jägervölkern 
ohne  Rücksicht  auf  deren  Abstam- 
mung gegebene  Namen.  Russe 
kommt  von  rus  Wald  und  dae  oder 
ae,  ui  Leute ; Wenden  von  wind, 
gwynd,  gnydd , gund  W ald ; Sky- 
then gezischt  für  coed  Wald; 
Gothen  und  Geten  dasselbe,  aber 
nicht  gezischt;  Van  dal  en  gleich 
Wendon,  mit  dem  Zusatz  al  gros; 
Burgunden,  Berg-Waldleute, von 
bwr  Berg  und  gund  Wald;  Thü- 
ringer oder  Düren,  von  doire  Wald- 
Dickicht.  Die  Russen  , insofern  sie 
Slaven  odor  Kelten  waren , kamen 
zunächst  aus  dem  Lande  rus,  d.  h. 
Rothrussland,  Reussen,  Galizien, 
vorher  jedoch  sassen  am  Don  und 
Dnieper  Routz-Alainen,  Wald- 
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Fremde  oder  Wald-Alanen , sonst  1 Lithauen  seitens  der  Grosrussen  ge- 
Roxolaneu  genannt.  Die  Waräger,  Schicht.  Noch  jetzt  wird  aber  im 
welche  über  das  baltische  Meor  ka-  Susdalschon  nordöstlich  von  Moskau 
mon  und  die  Finnen  Mittel-  und  das „Ofonsky“  gesprochen,  vielleicht 
Nordrusslands  unterjochten,  wurden  von  obh  Wasser,  gleich  finnisch  von 
übrigens  auch  Ross  genannt,  hier  bttinnc  Wasser,  ja  in  Moskau  selbst, 
kommt  der  Name  aber  von  ras,  rel,  obwohl  es  dort  streng  verpönt  ist. 
ruilh  Wassor,  slavisch  ruslo  rieseln;  An  der  mittlorn  Wolga  hausen  noch 
daher  auch  die  Rusalky,  Wasser-  eine  Reihe  filmischer  Völker,  welche 
nyxen,FIusswalkyren,,,Wasserilgen“  gemischt  mit  den  zur  Tartarenzeit 
oder  Lilien,  weisse  Wasser-Rosen,  neu  hinzugekommenen  Türken  dor 
nymphaea  alba,  wörtlich  Wasser-  Russificirung  widerstehen,  so  ua- 
Schwanen,  denn  ealga  bedeutet  mcntlich  die  Tscheremissen  nördlich 
Schwan.  Diese  Rusalky  waren  gute  und  die  Mordwinen  südlich  von 
Jungfraen  , stets  jung  und  schön,  , Nisclinei-ftovogrod,  dio  Burjäten 
kamen  zu  Pfingsten  aus  dem  Was-  zwischen  Pensa  und  Simbirsk  und 
ser  hervor  und  kämmten  ihro  grünen  die  Mechtschereken  zwischen  Riä- 
odcr  vielmehr  mit  grünen  Kränzen  san  und  Tambow.  Russificirt  sind 
geschmückten  Haare,  wobei  sie  sich  dagegen  dio  Vessen  östlich  von 
auf  den  Zweigen  der  Bäume  schau-  Nowgorod  am  Ilmensee,  die  Merier 
kelten.  Ihro  Haare  waren  nach  An-  1 und  Muromen  bei  Vladimir  und 
dem  blond röthlich,  ros  roth,  Rose.  Murom  und  dio  Viatitschen  zwi- 
Sie  wurden  von  den  Slaven  um  Pfing-  sehen  Tula  und  Orel,  lauter  Namen, 
sten  durch  Täuze,  Gesänge,  Flech-  die  sich  auf  Wasser  beziehen,  da 
ten  von  Kränzen,  die  ins  Wasser  ge-  die  Finnen  vorzugsweise  vom  Fisch- 
worfen  wurden , dann  durch  Behän-  fang  lebten,  so  V e s von  uas,  uadda, 
gen  der  Bäume  mit  Bändern  verehrt,  ' ebenso  dio  Viatitschen,  die  Me- 
deshalb  hies  das  Pfingstfest  auch  rier  und  Muromen  von  muir 
Rusadla,  Rusalije,  Rosaliefest.  In  Wasser,  Moor,  Meer.  Bios  in  der 
Palermo  auf  Sicilien  wird  dieses  Ro-  Mochtschera  scheinen  diese  Fin- 
saliafest  ebenfalls  gefeiert,  zu  Ehren  nen  Ackerbau  getrieben  zu  haben, 
der  heiligen  Rosalia.  Die  heutigen  wenigstens  kommt  das  Wort  von 
Grossrussen  oder  Moskowiter  ge-  magh-tir  oder  terra  Feldland,  oder 
hören  übrigens  in  ihrer  Hauptmasse  dieser  Stamm  mischte  sich  schon 
einem  andern,  dem  finnisch-mon-  früher  gleich  den  Viatitschen  mit 
golitischen  Stamme  an,  die  sla-  slavischcn  Ruthenen.  Die  Mord- 
vischo  oder  ruthenische  Sprache  w inen  in  der  Mordua,  von  merydd 
wurde  ihnen  zur  Zeit  der  Einfüh-  Sumpf,  franz.  raerde  und  duin  Leute, 
rung  des  Christenthumcs  im  1 2.  und  die  B u r j ä t e n in  der  Bur-iath,  von 
13.  Jahrh.  gewaltsam  aufgezwängt,  bior-iath  Wasserland,  Sumpfland, 
wie  dies  jetzt  wieder  in  Polen  und  Tschoromis  ist  ein  Schimpfnamo, 
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von  ghear  kurz  und  meas  miss-, 
übelgestaltet.  Die  Finnen  im  eigent- 
lichen Finnland  sind  gleicherweise 
nach  Gewässern  benannt,  so  die 
Turzen,  von  dwr,  Thur,  Wasser 
längs  des  finnischen  Meerbusens,  dio 
Carelier,  von  caoir-cl  Wasser 
gros,  an  den  Seen  im  Innern  und  die 
Merdsen  an  der  Dwina  wiedor  von 
merydd,  Marsch,  Sumpf,  ebenso  die 
Permi  er  oderBiarmen,  von  bior 
Wasser  und  ma  Stätte,  denn  von 
buar  Rindvieh  wird  hier  im  hohen 
Norden  kaum  die  Rede  sein  können, 
wenn  man  nicht  das  Rennthier  als 
buar  auffasst.  Die  Esthen,  von 
uis , ais  Wasser  und  tan  Land,  die 
Liven  oder  Livonier,  von  luib 
Sumpfwinkel.  Herodot  kennt  in  die- 
sen finnischen  Ländern  blos  Men- 
schenfresser und  Schwarzwollige, 
schwarzhaarige  Melachlainen , die 
Vorfahren  der  ebenfalls  schwarz- 
haarigen Mongoliten,  namentlich 
der  Hunnen , im  Gegensätze  zu  den 
blonden  Medo-Skythen , den  Alanen 
und  Massageten  und  den  ebenfalls 
blonden  Budinen  und  ackerbautrei- 
benden Ruthenen.  Die  Finnen  ver- 
standen indess  auch  etwas  von  Me- 
tallarbeit, wie  ihre  Brüder  am  Altai, 
daher  ihr  Name  Tschudo,  ccud , 
geschickt,  Zeug;  Schaffarik  jedoch 
leitet  Tschude  von  Skythe  ab , was 
aber  bei  der  grosen  Ausdehnung  des 
Skythennamens  für  alle  Nomaden 
bis  weit  nach  Hocbasien  nicht  passt, 
zudem  sind  alle  alten  skythischon 
Namen  medisch,  oder  was  hier  das- 
selbe besagt  alanisch-keltisch. 

Russinen,  Russniaken  oder  Ru- 


| thcnen,  das  Stammvolk  der  sogen. 
Klein-Russen,  im  Lande  Rus,  von 
rus  Wald,  d.  h.  in  den  mittlern  Kar- 
pathen oder  in  Galizien,  dem  nord- 
östlichen Ungarn,  in  Volhyuien  und 
Podolien,  von  wo  aus  sie  auch  nach 
Russland  sich  verbreiteten,  denn 
was  an  den  Moskowitern  slavisch, 
d.  h.  nicht  finnisch-mongolisch  ist, 
das  stammt  von  den  Ruthenen,  so 
namentlich  Sprache  und  Schrift; 
rus-an  oder  rul/i-an  ist  Waldmann, 
rus-an-iac  waldmännisch.  Die  Ru- 
thenen selbst  aber  sind  Nachkom- 
men der  alten  Daken,  Geten  oder 
Thraker,  nur  nicht  wie  erstere  in 
Rumänen  romanisirt,  sondern  ihrem 
Urstamme  dem  Phrygischen  erhal- 
ten geblieben,  während  ihre  Ver- 
wandten in  Deutschland , die  Wen- 
' den,  fast  völlig  germanisirt  wurden, 
ihre  windischen  Vettern  dagegen  in 
Ulyrien,  Serbien,  Croatien  uud  Bul- 
garien ihre  russinischen  Mundarten 
beibehielten,  daher  die  Anschauung, 
die  sog.  Südslaven  seien  „Russen“. 
Galizien  oder  Gallizien  kommt  in 
gleicher  Weise  von  coil/e  Wald,  ob- 
wohl man  mit  Duchinsky  und  Bie- 
lowsky  auch  an  die  Gallier  denken 
kann , welche  unter  dem  besondern 
Namen  Bojer  400  Jahr  vor  Chr.  bis 
an  die  Weichsel  vordrangen,  hier 
aber  von  den  Ruthenen  unter  Grac- 
chus , dem  angeblich  ersten  König 
der  Polen,  zurückgeworfen  wurden 
(Gracchus,  gleich  dem  Römer, 
Anführer  eines  Haufen  Volkes,  von 
gruigh , graidh , lat.  grex  Heerde, 
Haufen  Vieh  oder  Menschen  und 
eus  Mann).  So  wenigstens  erzählt 
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die  Chronik  von  Miersua  und  die  des 
Bischofs  Mathias , herausgegeben 
vom  Bibliothekar  Bielowsky  in  Lem- 
berg, der  auch  von  den  Kämpfen  der 
Bojer  gegen  die  Albanesen,  bezw. 
Linchiden  am  See  von  Ochrida 
erzählt.  Linnchitae  oder  bei  Nestor 
Luchitiia,  mit  der  Stadt  Lyncestis 
oder  Lychnidus,  kommt  von  linn , 
bezw.  linch,  loch  See.  Die  Bojer 
behielten  in  Polon  die  Oberhand 
und  drängten  einen  Theil  der  Ru- 
thenen  nachdem  heutigen  Weisruss- 
land, wo  sie  zu  Nestors  Zeiten  in 
verschiedenen  Stämmen  dort  den 
Ackerbau  einführten,  so  die:  Dre- 
gowitschenbei  Minsk,  von  Ireagh , 
treabh  Pflug;  die  Drevlane  in 
Volhynien,  welche  Forsteren  liuti, 
Waldleute  hiessen,  von  dri  Eiche, die 
Severier  oder  Siever,  von  seabh 
Säge  oder  sab/i  Schwein,  sabhal, 
Scheune , Seb  Gott  des  Ackerbaues 
bei  den  Aegyptorn,  daher  Saat;  sio 
wohnten  um  Tschernigow,  die  Ty- 
ranchiten  am  Tyras  oder  Dnie- 
ster,  die  Bujanier  am  nördlichen 
Bug,  von  bu  Kuh  und  an  Leute, 
die  Krivitschen  zwischen  Smo- 
lensk und  Nowgorod  am  Ilmensee, 
an  der  Grenze  gegen  die  Lithauer 
und  Nordtinnen , von  erlog  Grenze 
(Kraichgau),  gnidd  Wald  und  dae 
Leute;  die  Lutitschen  in  Bessa- 
rabien,  von  lua-dae  Wasser-Leute 
an  der  Donau,  und  die  Radimit- 
s eben  beiMohilev,  von  ralh  Burg, 
om,  eimh  Haus,  Hoiligthum,  oder 
reidh,  reodh  Feld.  Dazu  Poljane 
oder  Flachlandsbewohner  in  der 
Ukraine,  diese  aber  ursprünglich 


J von  den  sarmatischen  Reitern  ab- 
stammend. 

Rust,  ungarisch Ruszth,  Weinort 
in  Ungarn,  am  Neusiedlersee,  von 
rus  Wald  und  aidhe  Ort. 

Rustenberg  im  Eichsfelde , von 
ruslan  kleiner  Berg,  ebenso  Ra- 
stenberg in  Oesterreich,  dann  der 
Ruhberg  bei'Dettenrode  in  Wür- 
temberg,  der  Ruhenberg  in  Grau- 
bünden ; die  Sennhütte  hies  keltisch 
ruighe,  daher  Rubenheim  in  Hessen, 
jetzt  Raunheim. 

Rustringen,  alt  Cibriustri,  von 
rus  Wald  und  treann  Feld.  Cibriu- 
stri und  utri,  ustri  (Ostringen)  kom- 
men in  dem  Leben  des  h.  Willehad 
vor,  der  7S1  die  Wümmegauer  be- 
kehren wollte.  Riustri  bedeutet  eben- 
falls Waldland,  von  rus,  rius,  reus 
Wald  und  tri,  tir,  terra  Land.  Die 
Vorsylbe  Cib  deutet  wohl  schwer- 
lich auf  keap  Borgkopf,  denn  es 
möchte  kaum  ein  Bergkopf  in  jenen 
Gegenden  namhaft  zu  machen  sein, 
es  seien  denn  Sandhügel,  die  sich 
in  der  Heido  vorfinden  oder  Hünen- 
gräber. Kniphausen,  das  in  Rü- 
stringen liegt,  bedeutet  übrigens 
Berghausen,  von  knap  Bergkopf,  im 
Gegensatz  zu  Inhausen,  Wasserhau- 
sen, von  ean  Wasser.  Cib  ist  cwb 
Schuppen,  zur  Aufbewahrung  des 
Getreides,  die  Cibiiustri  sind  dar- 
nach die  Bewohner  der  in  dem  aus- 
gerodeten Waldlande  angelegten 
Getreidespeicher. 

Ruslschuk,  Ruscsug,  Ort  in  Bul- 
garien an  derDonau,  von  ruith  Was- 
ser und  toigh  Haus. 

Rutland  in  England,  von  rodh 
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Feld  und  lann  Scheune,  es  liegt  bei 
Oakham  oder  Okeham,  Schaafort. 
von  aogh  oder  aodh  Schaaf,  uag- 
han  Lamm  und  om  Heim. 

Rutuler,  altes  Volk  an  der  Küste 
Latiums  in  Mittelitalien , von  ruitk- 
il  Wasser-gros,  gleich  Volsker  und 
Pelasger,  oder  von  rath-il  Burg- 
gros; ihr  König  Turnus  kämpfte 
mitAeneas.  Turnus  ist  torn,  tearna 
Fürst,  Tyrann. 

Ru  vis,  Ort  in  Graubündten,  alt 
Ruane,  von  ro,  rob,  reabh  stark, 
fest  und  ois  bezw.  ion  Burg,  Ort. 

Ruw,  franz.  Rue,  Ort  im  Canton 
Fryburg  im  Uechtlande,  keltisch  re, 
ri  Ort,  Stätte,  das  franz.  rue  Strasse 
hat  denselben  Ursprung. 

Ruza,  Bach  in  Mähren,  von  rhi- 
dys,  ruith-aha  Bach. 

Rybinsk , Ort  an  der  Wolga,  von 
ro  gros,  buinne  Wasser,  skaia,  kai, 
kau  Hag,  umzäunter  Ort. 

Rysscl  oder  Lille,  Hauptstadt 
des  jetzigen  franz.  Flanderns,  wurde 
1667  durch  Ludwig  XIV.  erobert 
und  dadurch  von  den  damals  im  Be- 
sitze der  Spanier  befindlichen  Nie- 


derlanden abgerissen.  Ryssel,  Douay 
und  Orchies  liegen  in  der  alton  Land- 
schaft Lillefort  oder  dem  walloni- 
schen Flandern  zwischen  der  Schelde 
und  der  Leye.  Was  die  Bedeutung 
der  Namen  Lille , Ryssel , alt  Isla , 
betrifft,  so  ergibt  sich  dieselbe  schon 
aus  Lillefort,  zu  deutsch  Wasser- 
burg, denn  die  Stadt  liegt  in  einer 
sumpfigen,  früher  theilweis  unter 
Wasser  gestandenen  Niederung,  wes- 
halb die  heutige  Festung  auch 
schwer  zugänglich  ist.  Lille  ist  Ha- 
lle Wasserstätte,  Ryssel  dasselbe 
von  ridys,  ruith  Wasser  und  Ile, 
Isla  wieder  dasselbe  von  uis  Wasser 
und  Ile ; fortis , stark , Fort , Veste, 
wurde  als  nähere  Bezeichnung  im 
Mittelalter  noch  angehängt.  Or- 
chies bedeutet  Fürstenburg,  von 
orc  Fürst  und  ois  Burg  oder  ais, 
aidhc  Ort.  Douay,  Ort,  Stadt,  von 
duae  oder  di-aoi  kl.  Hof. 

Ryswijk,  Ort  in  Holland,  mit 
Schloss,  Wald-ort,  von  rus,  reus 
Wald  und  tvigh  Dorf. 

Ryut,  Bauer  in  Indien,  gleich 
rridh,  reodh,  riudh  Feld. 


s. 


Saale,  Flüsse  in  Thüringen,  in 
Ostfranken  und  im  Salzburg  sehen, 
desgl.  bei  Bruchsal,  von  sa  (sua) 
Bach  und  il  gros,  bozw,  ti  klein;  in 
Böhmen  fliesst  auch  eine  Sala  oder 
Zala.  Vielleicht  liegt  in  Saale  auch 
eine  Andeutung  an  sa/Salz,  keltisch 
ha! , denn  an  der  thüringischen  wie 


der  fränkischen  Saale  und  ebenso 
bei  Bruchsal  sind  Salzquellen.  Als 
Bergname  kommt  Saale  von  tula 
steiler  Berg,  so  bei  Rohrdorf  in  Wür- 
temberg. 

Saatfeld,  an  der  obern  thüringer 
Saale , kein  Feld , sondern  ein  Ort ; 
Feld  steht  statt  ff'aldd  Umzäunung; 
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Saal  mag  sich  auf  die  Saale  beziehen, 
kann  aber  ebensogut  gros  (sal)  oder 
klein  (suaif)  bedeuten. 

Saalgau,  der  östliche  Theil  des 
■westlichen  Grabfeldes  an  der  frän- 
kischen Saale  mit  der  Bodenlaube 
als  altem  Grafensitz.  Darin  lagen  : 
Kissingen,  alt  Kinzicha,  von 
gtvind W ald und XaHag.  Aschach, 
alt  Ascaha,  von  asc , uisg  Wasser 
und  acha  Wall. 

Saanetlial,  in  der  Schwoiz;  der 
obere  Theil  des  Saanethals  mit  dem 
Städtchen  Saane  ist  deutsch,  wäh- 
rend der  mittlere  Theil  mit  Greyerz 
wälsch,  der  untere  Theil  von  Frei- 
burg ab  wioder  deutsch  spricht. 
Der  Marktflecken  Saanen  heisst 
wälsch  Gesscnay,  von  gaisean-aoi 
Bach-hof.  Im  Thale  liegen  noch 
Oesch  (Chateau  d'Ooux),  voun,  au 
BergundncAfl  Wall  undKötschmund, 
Eougemont.  Saane  kommt  von  saan 
Flüsschen,  Deminutiv  von  sa,  sua 
Fluss;  sie  hios  früher  auch  Sone, 
gleich  der  Saone  und  Seine  in 
Frankreich  und  dem  San  in  Polen. 

Saar,  Fluss  im  Westrich,  altSa- 
ravius,  gleich  Sur,  Sauer,  Isar, 
Isöro  und  Yzer,  von  suir  Fluss,  sar- 
av.  von  suir  und  abha  Wasser,  eine 
Tautologie  In  der  Schweiz  gibt  es 
einen  Saarbach, imNiederelsas  Sauer- 
und Surbäche,  desgl.  bei  Froheroth 
und  bei  Aalen  in  Würtemberg  und 
zwar  ohuo  Sauerwassor;  dagegen 
kommt  der  Name  Sauerthal,  Neben- 
thal dos  Wisperthaies  im  Taunus, 
wohl  von  den  vielen  dort  befindli- 
chen Sauerquelleu.  Der  alte  Saar - 
gau  umfasste  das  Saargebiet  von 


den  Quellen  in  den  Vogesen  bei  Sar- 
burg  bis  Metlock  (mediolocus),  d.  h. 
bis  dahin,  wo  heutzutage  das  preus- 
sische  Gebiet  beginnt.  Eigenthüm- 
licherweise  ist  es  aber  gerade  der 
uutere  Theil  deB  Saarlandes,  von  da 
bis  zur  Mosel,  welcher  jetzt  noch 
beim  Volke  der  Saargau  genannt 
wird,  während  in  alten  Zeiten  dieser 
Theil  zum  Moselgau  gerechnet  wurde. 
Die  Saar  führte  oberhalb  ihrer  Ver- 
einigung mit  der  Blies  auch  den  Na- 
men Alba,  groses  Wasser,  al  gros 
nnd  bais  Wasser,  im  Gegensatz  zu 
der  kleinern  B 1 ie  s,  die  deshalb  bil- 
ais  kleiner  Bach  heisst.  Der  obere 
Theil  des  Saargaues  wurde  darum 
auch  Albe  gau  genannt.  Im  obern 
Saargau  liegt  Saar  bürg  in  der  al- 
ten Grafschaft  Saarwerden , in  wel- 
cher noch  durchweg  deutsch  ge- 
sprochen wird,  im  untern  Saargau 
findet  sich  ebenfalls  ein  Saarburg, 
alt  C u r b a 1 i n , Grenzstädtchen,  von 
corr,  ghear  Grenze  und  bailean 
kl.  Ort.  Aus  den  beiden  Orten  Saar- 
werden und  Bockenheim  (Bouque- 
nom,  Bockcnem,  buch  Kuh  oder 
buac/i  Bergrücken)  wurde  während 
der  französ.  Herrschaft  Saarunion 
gebildet.  Saargemünd,  alt  Saar- 
mund, franz.  Sarreguemines,  an  der 
Mündung  der  Blies  in  die  Saar,  hies 
im  Mittelalterblos Giinunda,Gemün- 
den,  men  kelt.  Mund. 

Saardam,  Zaardam,  auch  Zaan- 
dam  und  Zaanredam  in  Holland,  Ort 
am  Zaan,  von  tain , saan  Wasser, 
bezw.  suir,  saar  Wasser  und  dam , 
dom  Haus,  auch  Kirche,  Dom. 

Saaz,  böhmisch  Ziateck,  au  der 
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Eger,  altkeltisch  sua-teagh  Wasser- 
ort. Das  Saazer  Ländclien  Dies  alt 
Luzane  oder  pagus  Ziatecsko, 
Wasserortgau.  Luzane  bedeutet 
Wasser-Land,  von  lua  Wasser  und 
tan  Land,  also  soviel  als  Egerland. 

Saba,  in  der  Genesis  Seba,  Sabta, 
Sabteka,  sie  waren  SCline  des  Kusch, 
des  Stammvaters  der  Aethiopen.  Dio 
Landschaft  Meroe  im  heutigen  Nu- 
bien am  Zusammenfluss  des  blauen 
und  weissen  Nils  hies  in  der  Perser- 
zeit Saba,  ihre  Hauptstadt  nennt 
Strabo  Sabai.  In  der  Septuaginta 
wird  Saba  durch  Soene  oder  Suene 
wieder  gegeben;  Syene  oder  heutzu- 
tage Assuan  liegt  nördlich  von  Meroe 
an  der  ägyptischen  Grenze.  Suene  be- 
deutet Ort  am  Wasser  von  sua  Was- 
ser und  ton  Ort ; Saba  zunächst  das- 
selbe von  sa,  sua  Wasser  und  bi 
Leute  gleich  den  Schwaben,  Boden- 
see-Anwohnern.  In  Arabien  werden 
mehrore  Saba  genannt,  eines  am  indi- 
schen Meere,  also  ebenfalls  am  Was- 
ser. Die  Hauptstadt  dieser  Sabäer 
hies  Sabbatha,  (sua-bi-aidhe  Was- 
ser-Leute-Ort)  nordöstlich  vom  heu- 
tigen Cana  im  Hadramaut,  jetzt 
Mareb  mar-aoibh  Berghof;  von 
hier  war  wohl  die  äthiopische  Kö- 
nigin von  Saba,  die  bei  den  Arabern 
Balkis  heisst,  (buailg Meer.)  Diese 
Sabäer  als  Nachkommen  von  Aethio- 
pen haben  noch  heute  eine  vom  ara- 
bischen verschiedene  Sprache;  dio 
eigentlichen  Araber  jener  Gegond 
heisen  H imj  a rit e n,  d.h.  Rothe, 
wenn  diese  Erklärung  richtig  ist, 
denn  y-maon-aire  bedeutet  wohl 
richtiger  die-Berg-leute  von  Yernen, 


Bergland.  Da  Sapin,  aus  Sambeau, 

[ tambean  Nieder-wald  zusammonge- 
zogen,  Wald  bedeutet,  so  wären  dio 
Sabäer  nicht  überall  als  Seeanwoh- 
ner zu  vorstehen , sondern  auch  als 
Bewohner  dor  den  Weihrauch  lie- 
fernden harzigen  Büsche.  Dazu 
kommt,  dass  sab/i  auch  Salbe  be- 
zeichnet. Dies  harmonirt  mit  der  Be- 
deutung von  Dodau,  einer  Abthoi- 
luug  der  Saba,  (vergl.  Oman)  und 
damit,  dass  auch  in  Palästina  im 
Lande  der  Edomiter  der  Ausdruck 
Sabäor  vorkommt.  Da  Edom  un- 
zweifelhaft taom  Wald  bedoutot, 
wie  auch  aus  der  Beschreibung  ihres 
Landes  hervorgeht  und  mit  Edom 
die  Namen  bus  ( pis,bois  Wald)  dos- 
gleichen tcma  (W aldioute  taom-ae) 
und  endlich  auch  D e d a n ( dac-ton 
Leute-Wald)  in  Verbindung  stehen, 
so  muss  man  für  die  verschiedenen 
Saba  auch  verschiedene  Bedeutun- 
gen annehmen,  hier  Wasser-,  dort 
Waldleute  und  wieder  Salbenhänd- 
ler, Weihrauchsammlor.  Der  Name 
Saba  kommt  auch  im  Indischen  vor, 
und  bedeutet  dort  so  viel  wie  S i p p o, 
Geschlecht;  dor  Gott  Agni  heisst 
Sabhya  als  Schützer  des  Stammes. 
Der  tüchtigste  im  Stamme  war  Sab- 
bheyishtha,  daraus  wurde  bei 
den  Griechen  Hephaistos.  Bei 
den  Medern  war  „S  obais  on“  der 
Name  der  ackerbautreibenden  Kaste, 
bei  don  Aegyptern  hies  Seb  oder 
Sebek  der  Gott  des  Ackerbaues, 
der  Saaten,  des  Säens,  des  Sommers 
oder  wohl  auch  der  Schweine- 
zucht, als  desjenigen  Theiles  der 
Landwirthschaft , der  bei  dem 
36 
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niedern  Volke  schon  in  ältester  Zeit 
der  verbreitetste  war.  Die  Riud- 
viehzucht  ist  schon  eine  höhero 
Stufe  und  war  spätem  Ursprungs; 
deshalb  sind  auch  auf  den  ältesten 
keltischen  Kupfermünzen  Deutsch- 
lands blos  Schweine  und  Aehren 
abgebildet,  sabh  bedeutet  Schwein, 
sabh-il  Zaupel. 

Sababurg,  alte  Burg  auf  einer 
Basaltkuppe  des  Reinhardswaldes, 
in  welchem  zu  allen  Zeiten  wilde 
Schweine  in  Menge  lobten,  daher 
wohl  der  Name  von  sabh,  satv  Sau; 
sabh  bedeutet  übrigens  auch  Säge, 
dahor  das  französische  saper  zu- 
sammensäbeln, sapeur  Holzhacker, 
Zimmermann;  dann  noch  Salbe, 
Salbei,  und  sabhal  eine  Scheune, 
Dreschtenne,  endlich  sabhail  einen 
Ort,  in  welchen  man' sich  zuv  Ver- 
theidigung  znrückziehen , salviren 
kann.  Die  Saba  hat  die  Sage  in 
ein  Riesenfräulein  umgewandelt, 
welches  auf  der  Burg  hauste,  und 
in  diesem  Sinne  als  Stammmutter, 
Urahniu  der  „Sippe“  aufgefasst  wer- 
den kann. 

Sabalinger,  nach  Ptolemäus  ein 
kleines  Volk  im  südlichen  Schles- 
wig, im  Norden  der  Sigulonen, 
die  an  der  Rider  sasen  und  von  die- 
sem di-giol  d.  h.  kleinen  Wasser  den 
Namen  führten.  Sabalinger  bedeu- 
tet entweder  dasselbe,  was  Sabellor 
in  Italien  oder  Bewohner  einos  Or- 
tes am  kleinen  Wasser  von  sua 
Wasser  bi  klein  und  long  Ort.  Es 
wird  wohl  Hedeby  an  der  Schley 
gemeint  sein,  Hedeby  gleich  klei- 
nem Ort,  von  aidhe  Ort  und  by 


klein;  neben  ihm  ist  später  Schles- 
wig gegründet  worden.  Der  frag- 
liche Ort  mag  Sabalin  oder  Savalin 
geheisen  haben , wenigstens  kommt 
anderwärts  ein  Savalinheira  vor, 
möglich,  dass  auch  Swansen  ge- 
meint ist,  das  aus  suan-din  Wasser- 
burg entstand. 

Sabbath,  irisch  sabaid  Zebaoths- 
tag, Opfertag  oder  Tag  des  guten 
Opfergottes , vom  gälischen  baoth 
gut  und  sab  oder  zeb  Salbe , bezw. 
von  tabhraim  Opfer  darbringen. 
Der  Sabbath  wurde  erst  von  Moses 
eingeführt,  oder  mit  dem  Einrücken 
der  Juden  in  dem  keltischen  Cauaan. 
Samstag  ist  aus  Sab-tag  entstan- 
den, wie  das  englische  Saturday 
aus  Saturnstag. 

Sabeller;  sabhail  bedeutet  einen 
Ort , wohin  man  sich  zurückziehen, 
salviren  kann,  also  dasselbe  was  Hub, 
Schlupf,  es  war  der  Name  der  auf  den 
Felsenburgen  des  Samniter-  oder 
Sabinerlandes  hauseudon  Bewohner 
Mittelitaliens  zur  Zeit  der  Grün- 
dung Roms.  Sabhal  ist  Scheune, 
Dreschtenne,  und  dies  bezieht  sich 
auf  den  Ackerbau  des  Volkes.  Un- 
ter die  Sabeller  rechnet  man  die 
Marson  ( mar-dac  Bergleute),  Ve- 
stiner  (uast-nae  Waldleute),  Pe- 
ligner  (byl,  bei  Borg  aighe  hoch 
und  nae  Leute),  Marruciner 
(mar  gros,  rugha  Bergrücken)  und 
die  Hern  ik er  (aran-aighe  Berg- 
hoch) also  lautor  Bergvölker,  die 
I unter  dem  Gcsammtnamen  Samniter 
bei  hundert  Jahren  gegen  Rom 
j Krieg  führten,  bis  sie  endlich 
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272  vor  Chr.  von  demselbon  besiegt 
wurden. 

Sabiner,  altes  Volk  in  Mittelita- 
lien, dessen  Stammsitze  im  Hoch- 
gebirg  gesucht  werden , von  wo  sie 
sich  bis  Rom  und  zwar  auf  den  Qui- 
rinal  ausdehnten;  sonach  ein  Berg- 
oder Waldvolk  gleich  denSamnitern, 
was  wohl  nur  eine  andere  Namens- 
form für  sie  ist;  denn  sapin  be- 
deutet heute  noch  Tanne,  Wald 
überhaupt,  und  sabh  eine  Säge, 
bezw.  jedes  Instrument,  um  Holz  zu 
fällen;  Samniter  kommt  von 
taomhnae  Wald-leute,  gleich  den 
Semnonen  im  Brandenburgischen. 
Da  jedoch  in  der  Geschichte  auch 
von  einem  ager  sabinus  die  Rede 
ist,  der  sehr  fruchtbar  gewesen , so 
kann  man  Sabh  auch  als  Sau  auf- 
fassen, was  auf  ihre  Landwirth- 
schaft  deuten  würde. 

Sabiren,  Saviren,  Sabinoren  oder 
Kidariten,  die  heutigen  Kisten 
und  Tschetschenzen  im  östlichen 
Kaukasus;  456  von  den  Avaren  zum 
Theil  aus  ihren  Wäldern,  weiter 
rückwärts  auf  die  Uro  gen  im 
Hochgebirg  und  auf  die  Onoguren 
am  schwarzen  Meere  getrieben , fie- 
len sie  516  in  Armenien  und  Klein- 
asien ein,  führten  dort  bis  528  Krieg 
mit  Byzantinern  und  Persern , wur- 
den 558  von  den  Ural-Hunnen  oder 
Uaren  geschlagen , worauf  sich  ein 
Theil  derselben  den  Byzantinern 
untorwarf  und  575  am  Kur  ansie- 
delte, während  der  Rest  in  den  Kau- 
kasus zurückkehrte,  um  bald  darauf 
im  Verein  mit  den  Chasaren  als  Un- 
garn oder  Madjaren  in  Europa  auf- 


zutreten. Sab-  oder  sav,  sapin  ist 
Tanne,  Wald,  «r  Leute,  Vr-og 
\ Berg-hoch,  Onn-og-ur  Fels-hoch- 
j Leute,  oder  aber  von  cann-aighe 
Wassortief.  Kid-ar  ist  cocd-ar 
Wald-gros.  Hauptort  dieser  Wald- 
leute oder  Kisten,  Kis-dae,  coed-dae 
war  Balk,  balog , bal-acha  Berg- 
veste auf  dem  rechten  Ufer  des  Koi- 
su,  bei  Andrcwa  ( aitreabh  Bauern- 
hof). Koi-su  Borgfluss  coi , coich 
Berg,  woher  coich-ais  Kaukasus, 
Kaukenland  und  su,  szu,  sua  Was- 
ser, das  jetzt  für  türkisch  gilt. 

Sacb,  keltisch  sac,  sachc,  sachd 
wiederholt  sich  in  dieser  Form  fast 
in  allen  Sprachen. 

Sacerdos,  Oberpriester,  wörtlich 
groser  Fürst  der  Folter , oder 
Opfer,  von  seic  Folter,  Opferstein, 
er  gros  und  duais,  tus,  dos  Fürst, 
Anführer. 

Sacrament,  irisch  sacramaid, 
sacramaind,  sacramhuint , ur- 
sprünglich Zauberspruch,  Verflu- 
chung, ebenfalls  von  seic  Opfer  und 
ar  gros ; mhuint  ist  die  lateinische 
Endung  mentum.  Deshalb  steht 
beim  Volke  Sakrament  jetzt  noch 
gleich  Fluch,  eine  Bedeutung,  die 
älter  ist  als  das  aus  dem  lateini- 
schen sacramentum  herübergekom- 
mene christliche  Sacrament. 

Sachsa,  beim  Volke  „die  Sachse“ 
geuannt,  Ort  am  südlichen  Harz  bei 
Luterberg  von  sceagh  Heckenwerk 
und  ua  Gegend ; es  giebt  der  Sack- 
wälder, Sack  - Berge,  Zuckberge, 
Sachsenwälder  (bei  Hamburg)  an 
verschiedenen  Orten,  ohne  dass  an 
den  Volksstamm  der  Sachsen  dabei 
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gedacht  zu  werden  brauchte,  so  we- 
nig als  überall  da,  wo  Hesselberg, 
Hessberg , Hassberg  vorkommt,  die 
Hessen  im  Spiele  wären. 

Sachsen,  lat.  Saxones,  aspirirte 
Form  für  Sasunnach,  persisch  Sas- 
san,  Messerträger  oder  Säbolträger, 
Sahs,  Messer,  Saxe,  Säge,  Axt,  lat.  j 
secare  schneiden,  sica  Dolch.  Witte- 
chind  von  Corvey  berichtet : „Nimed 
eure  Saxes,  sprach  Hengist  zu  seinen 
Sachsen,“  während  Nennius  dies  ins 
Lateinische  also  übersetzt:  cultellos 
vestros  de  „siconibus“  vestris  de- 
ducite  d.h.  zieht  eure  Schwerter  aus 
euern  Scheiden.  Im  Irischen  bedeu- 
tet sas  sowohl  Scheide  als  jedes  an- 
dere Instrument,  sath  Stoss,  Stich. 
Bei  den  Persern  ist  Sak  oder  Sa- 
gart der  Säbel,  saig  Pfeil,  daher 
Saken  und  Massageten.  Die  Erklä- 
rung des  Sachsennamens  nach  den 
Messern  bezieht  sich  nicht  blos  auf 
diese,  sondern  auch  auf  die  Sigen, 
Sixen  und  Saxen,  wie  überhaupt  auf 
alle  Völker,  welche  schneidende  Me- 
tallwaffen an  Stelle  der  alten  Stein- 
hämmer und  Keulen  besassen.  Diese 
Motallwaffen  mussten  deren  Be- 
sitzern  eine  groso  Uoberlegenheit 
über  die  anderen  noch  schlecht  be- 
wehrten Stämme  geben,  so  dass 
deren  „Siego“  eine  natürliche  Folge 
davon  waren.  Ais  die  Vordersten  u. 
tapfersten  Germanen  am  Rhein  wer- 
den von  Cäsar  die  Sig-kambern  ge- 
nannt, ein  Reitervolk,  das  zu  Pferd 
und  zu  Fuss  zu  fechten  verstand.  I 
Die  einzelnen  keltischen  Clano  | 
Niederdeutschlands  unterlagen  den 
Saxen,  aus  den  Sigou  gingen  die 


Eroberer  von  Gallien , die  Saalfran- 
ken hervor.  Sachsen  kann  aber  auch 
als  seogli-dac,  und  Sigen  als  seagh- 
ui  verständige  , kluge , wichtige 
Loute  von  vornehmen  Manieren  er- 
klärt werden,  denn  dies  bedeutet 
sengh  und  seadh.  Die  Sigen  stam- 
men nach  ihrer  Sage  aus  Troja,  von 
wo  sie  nach  dem  Falle  der  Stadt 
durch  Thracicn  schlieslich  an  den 
Rhein  gelangten,  die  Sachsen  ka- 
men , ebenfalls  nach  ihrer  Sage,  aus 
Bactrien , von  wo  sie  nach  Alexan- 
ders Tode,  wegen  der  unter  seinen 
Nachfolgern  ausgebrochenen  Krie- 
ge, auswanderten  und  nordwärts 
vom  schwarzen  Meere  an  die  Ostsee 
gelangton.  (Vergl.  hierzu  Saxland.) 
Als  Asiaten  brachten  sie  bessere 
Waffen,  wie  allerhand  Kenntnisse 
und  Künste  mit,  darum  passen  bei- 
de Erklärungen.  Gegen  Ende  des 
3.  Jahrh.  nach  Chr.  trat  der  Name 
der  Sachsen  in  Niederdeutschland 
auf,  während  der  der  Cherusker 
und  Angrivaren  verschwand,  um  im 
Mittelalter  als  Gaunamen  der  Har- 
zer und  Engern  wieder  zu  erschei- 
nen. Mittlerweilen  waren  die  alten 
Bewohner  zu  Hörigen  und  Sclaven 
herabgedrückt  worden , wogegen 
sich  die  sächsischen  Herrn  in  Für- 
sten , Edelinge  und  Gemeinfreie 
thoilten.  Die  Landtage  wurden  auf 
dem  Mag-llo  Foldort  abgehalten! 
Während  die  Sigen  auf  dem  linken 
untern  Rheinufer  mit  den  dortigen 
Beigen  zum  Volko  der  Salfranken 
verwuchsen,  und  über  Brabant  in 
Gallien  einfielon , um  das  Land  zu 
erobern,  richteten  sich  die  Raubzüge 
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der  Sachsen,  die  im  Süden  durch 
Hessen  und  Thüringer  eingedämmt 
waren,  zurSoe  gegen  die  britischen 
Küsten,  auch  gegen  die  Mündungen 
der  Seine  und  Loire.  Im  6.  Jahrh. 
begannen  ihre  Kriege  mit  den  Thü- 
ringern, dann  mit  den  Pranken,  von 
welchen  sie  erst  um  das  Jahr  800 
völlig  unterworfen  wurden.  In  der 
Kaiserzeit  bestanden  ira  Sachson- 
lande  mehrere  Pfalzen,  so  in 
Grone  bei  Göttingen,  in  Werla,  in 
Goslar  und  in  Alstädt.  Das  heutige 
Königreich  Sachsen  führt  seinen 
Namen  darum,  weil  es  im  9.  und  10. 
Jahrh.  von  den  Niedersachsen,  bezw. 
Nordthüringern  erobert  wurde. 

Sachsenliagen,  ein  Schloss,  wel- 
ches kurz  nach  1235  von  dem  Her- 
zog Albert  I.  von  Sachsen,  dem  En- 
kel Albrechts  des  Bären  erbaut 
wurdo,  um  dadurch  seine  Ansprüche 
auf  Laudesthoilo  im  Buckigau  sicher 
zu  Stollen,  was  jedoch  nicht  gelang, 
denn  schlieslich  wurdo  das  Schloss 
den  Schauenburgern  überlassen. 
Sachsenhagen  liegt  bei  Hagen- 
burg  an  den  Rohbergen,  letzteres 
von  aighefltih*  oder  von  acha  Wall, 
Sachsen  von  sceagh  Heckenwerk, 
denn  der  Ort  existirte  jedenfalls 
eher,  als  das  vom  Herzog  Albert 
darin  erbaute  Schloss,  und  waren 
die  Buckigauer  ebenfalls  Sachsen, 
sodass  jede  Burg  in  ihrem  Lande, 
und  deren  gab  es  mehrere,  darnach 
Sachsenburg  hätte  genannt  werden 
können. 

Sadder,  das  heilige  Buch  der 
Gebern,  oder  Parsen,  von  seadh, 
seadhach  , seadhar , klug  , ver- 


ständig , wichtig , achtunggebie- 
tend. 

Sadducäer,  eiuo  jüdische  ge- 
lehrte Secte,  angeblich  von  Zadok 
zwei  Jahrh.  vor  Chr.  gestiftet,  Na- 
me von  send,  seadhach  verständig, 
klug. 

Sais  oder  Said , das  alte  ägypti- 
sche Thobon;  sua-aidhe  Wasser- 
Ort,  d.h.  am  Nil.  Ein  andores  Sais 
lag  am  untern  Nil,  worin  die  Neitli, 
die  ägyptische  Kriogsgöttin  verehrt 
wurde,  niadh  Held. 

Saitullus  auf  Inschriften  inSteicr- 
fnark,  angenehm,  von  sadhail. 

Sahen,  bei  den  alten  Persern  all- 
gemeine Bezeichnung  für  dio  sky- 
thisclien  odor  Nomaden-völker,  we- 
gen ihrer  Bewaffnung  von  saigh, 
saighead,  saighde,  lat.  sagitta 
Pfeil;  daher  Massageteu,  von 
mal,  mas  gnt , mächtig,  saigh  und 
dae  Leute,  ebenso  Tissageten, 
von  duais  Fürst,  fürstliche  Bogen- 
schützen, doch  kann  man  auch  Mas- 
sa-Geten  und  Tissa-Geten  lesen , so 
dass  mächtige,  königliche  Geten 
oder  Skythen  daraus  werden;  end- 
lich kann  man  auch  Skythen  als 
gezischt  für  saigh- dae  auffassen, 
indess  liegt  coid-dae  Waldleutc, 
Geten  oder  Goten,  näher.  DieSog- 
d i a n e r am  obern  Oxus  und  Yaxar- 
tes  waren  solche  Bogenschützen 
(odor  Hornbogen)  von  medisch-kol- 
tischer  Abkunft  gleich  den  Massa- 
geten,  während  ihre  Nordnachbarn 
am  Ural  Finnen. 

Saladero,  Staatsgefängniss  in 
Madrid , groser  Tower , Thurm  von 
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sal  gros  und  tor,  tuar  Thurm,  twer 
Aufwurf. 

Saladin,  Salah-ed-din,  der  grose 
kurdische  Krioger,  welcher  den 
Kreuzfahrern  Palästina  wieder  ab- 
nahm, sal  gros  und  duin  Herr. 

Salatuanca,  bei  den  Hörnern  Sa- 
lamantica,  Stadt  in  Spanien  sul-maon 
teagh,  gros-Berg-Ort. 

Salamis,  Ort  auf  einer  Insel  bei 
Athen,  dosgl.  die  Hauptstadt  von 
Kyporn  , sal  gros,  ameidhc,  fester 
Ort,  Hameide,  om-  aith  Haus-hoch, 
Thurm. 

Salasscr,  Völkchen  in  denHochr 
alpen  an  den  Quellen  der  Doria  im 
Aosta-Thale,  von  sal  gros  und  aith, 
ais  Höhe. 

Salatenbacli,  kleiner  Bach  von 
suaill  klein,  und  tain  Wasser. 

Salatura,  Ort  in  Graubündten, 
von  sal  gros  und  tuar  Haus ; der- 
selbe Name  wie  Solothurn. 

Saldtir,  Bach  in  Tirol,  von  sal 
gros  und  dwr  Wasser,  oder  auch 
Kleinbach  von  suaill  schmal. 

Salem,  Ort  im  Linzgau  östl.  von 
Ueberlingen , auch  Salmansweiler 
genannt;  hier  wurde  1 131  von  Gun- 
tram, Freihorrn  von  Adelsreuto  eine 
lieichsabtoi  des  Cisterzienser-  Or- 
dens gestiftet,  die  jetzt  grosherzog- 
liches Schloss  ist  und  noch  einen 
prächtigen  Saal,  den  Kaisersaal  hat. 
Der  Name  bedeutet  groser  oder  klei- 
ner Ort,  yon  sal  gros-oder  suaill 
klein  und  om  Ort,  gleich  Jeru-sa- 
lem,  das  noch  eine  aras  oder  Burg 
vor  sich  hat,  nämlich  Zion  oder 
dion,  din  Burg. 

Salerno,  alt  Salernum,  Ort  bei 


Neapel  sal-aran-ion  gros-Berg- 
Ort. 

Salfeldgan,  oder  Unterpinzgau, 
die  Gegend  um  den  Saalbach  oder* 
Sualbach,  von  salon  Salz  oder  sua-li 
kleiner  Bach,  der  an  Reichenbach 
vorbei  in  die  Salza  mündet.  In  die- 
sem Nebangau  liegen  Saalfelden,  alt 
Salafelda  von  f/aldd  Pferch,  Lofor, 
alt  Lovera  gleich  lu  - bior  kl.  Bach, 
an  einem  Nebenbach  der  Saale, 
Weis  bach  von  uisge  Bach , und 
Zell  eine  Zello,  kl.  Kirche,  gäl.  kcal. 
Ramseiden,alt  Ramsidin  Feldort, 
von  re  an  Feld  u.  iosda,  od.  aidhean, 
Ort,  er  wird  schon  888  erwähnt  und 
ist  wohl  älter  als  Salfelden,  dessen 
Name  deutsch  lautet.  Leongang- 
thal am  luan , kl.  Bach , Gang  ist 
der  alte  deutsche  Name  für  Mühle, 
also  Bachmühlenthal.  L u 1 1 i n g bei 
Salfeld,  alt  Letum,  kleiner  Ort,  von 
li-dun.  Unken  am  Unkenbach,  alt 
Unehine,  von  on  Fels  und  ion  Ort. 
am  Kniepass  d.  h.  Waldberg  von 
knap,  gnob  Berg  und  pis  Waid,  am 
Höllweg  von  oill  Fels  gegenüber  der 
Frauenwies,  die  an  der  Saale  hor- 
läuft,  von  ffrau  Bach.  Das  obere 
Saalthal  heist  Im  Giern , von  glcan 
Thal.  Westlich  ist  dor  Gau  durch 
eine  Gegend  „imGebürg“vom  Aich- 
Th  al  ( oiche  Bach)  geschieden,  dieso 
Aich  fliesst  durch  den  Chiemsee 
und  heist  dann  Alz,  von  alt  Bach. 
An  dor  Aich  liegt  der  OrtKizbühl 
Waldstadt,  von  cordWald  und  baile 
(polis)  Stadt. 

Salier,  im  Gälischen  bedeutet 
sealbh  oder  scilbh  Grundeigenthum 
und  Viehstand,  und  weil  in  Boden 
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und  Vieh  der  Reicbthum  beruhte,  ' 
auch  Glück.  Im  Kymrischen  (Wäl- 
schen  und  Belgischen)  lautete  die 
Form  saliit , und  daraus  entstand 
latinisirt  Salius,  Salicus.  Die  Lex 
Salica  bedeutet  demnach  das  Gesetz 
für  die  Grundeigenthümer  und  lege 
Salica  vivere  heist  soviel,  als  zur 
Classe  der  Grundeigenthümer,  dor 
Landsassen  gehören.  Im  Deut- 
schen kommtSalland,  Selland, 
Salbuch,  Salmann  vor,  sie  be- 
ziehen sich  stets  auf  einen  freien, 
nicht  zinsenden  Haupthof,  Salliof, 
auf  welchem  sich  die  herrschaftliche 
Wohnung,  die  Sala  befand,  so  z. B. 
in  Frankfurt.  Sattelhof  ist 
sprachlich  nicht  dasselbe,  sondern 
kommt  von  sadhail  Sitz,  Sessel. 
Dass  die  Saalfranken  von  derYsala, 
der  Yssel  nach  Brabant  gekommen, 
ist  keine  feststehende  Thatsache; 
die  Sig-Kambern  und  Chamaven, 
welche  von  dem  römischen  Unterbe- 
fehlshaber  Carausius  die  batavische 
Insel  eingeräumt  erhielten , stamm- 
ten zunächst  aus  dem  Hamlande, 
welches  südlich  vom  Saallande  (d.  h. 
der  Yssel)  liegt.  Im  Anfang  des  4- 
Jahrh.  wurden  dieselben  durch  K. 
Constantius  von  der  batavisch.  Insel 
weiter  unter  die  Völker  nach  Bra- 
bant versetzt,  d.  h.  unter  die  Börner 
und  halbromanisirten  Kolten.  Die 
also  verpflanzten  Franken  (d.  h. 
Bhoinländer)  erhielten  Grundoigen- 
thum,  um  sie  an  den  Boden  zu  fes- 
seln, und  sie  von  weitern  Baubzügen 
abzuhalten;  als  erblicho  Grund- 
oigenthümer  hiesen  sie  nun  Salier,  ! 
und  wurden  Mitglieder  des  römi- 


schen Reiches.  Auf  diose Eigon- 
schaft als  Römer  gründeten 
sie  später  auch  ihre  Ansprü- 
che auf  die  Herrschaft  übor 
die  andern  Deutschen.  Als 
das  römischen  Reich  476  zusammen- 
brach, warfen  sich  die  Saalfranken 
im  Verein  mit  dem  kimbrischen  oder 
belgischen  Theile  dor  romanisirten 
Kelten  zu  Herren  dos  Landes  auf, 
denn  nach  der  zwischen  476  und 
487  abgefassten  Lex  Salica  standen 
die  Beigen  im  Wehrgeld 
ebenso  hoch  als  dieFranken, 
die  Römer  und  Galen  dagegen  nie- 
derer. Franken  und  Beigen  (oder 
Kimbern)  hielten  sich  als  Salier  po- 
litisch gleich,  und  beide  eroberten 
487  nach  der  Niederlage  des  Siagrius 
erst  Nordfrankreich,  später  ganz 
Mitteleuropa.  Die  Namen  dor  Mero- 
winger wie  der  Carolinger  sind  kel- 
tisch und  können  nur  aus  dem  Kel- 
tischen erklärt  werden,  woraus  frei- 
lich noch  nicht  der  Schluss  gezogen 
werden  kann,  dass  sie  durchweg  von 
keltischem  Stamme  waren,  denn  die 
Deutschen  nahmen  überall  keltische 
Namen  oder  vielmehr  Dienstbezeich- 
nungen an.  Franken  und  Beigen 
waren  sonach  vielfach  gemischt,  und 
man  kann  darum  die  Salier  keines- 
falls zu  den  rein  deutschen  Völkern 
zählen ; es  war  die  Kaste  der  Grund- 
eigenthümer , die  zugleich  das 
Kriegshandwerk  trieb , das  sie  von 
den  Römern  erlernt  hatte,  daher 
ihre  Ueberlegenheit  gegen  die  andern 
deutschen  Völker.  In  gleichor  Weise 
stammten  die  spätem  sali  schon 
Kaiser  in  Deutschland  nicht  von 
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der  Saale,  weder  von  der  fränki- 
schen noch  von  der  thüringschen, 
noch  von  der  Yssel  iq  Niederland, 
sondern  sie  führten  diesen  Namen 
als  freio  Grundbesitzer,  als  Herren 
groser  Güter  an  der  Lahn.  Was  das 
Salische  Gesetz  insbesondere, 
und  die  Malbergschen  Glossen 
betrifft,  so  verhält  es  sich,  wio  dies 
Mono  besonders  gut  ausgoführt 
hat,  folgondermasen:  Dio  Lex  Sali- 
ca  ist  das  ältesto  deutsche,  oder 
doutschkoltische  Gesetzbuch,  das 
wir  kennen,  und  noch  besitzen. 
Ihre  Abfassung  fällt  wohl  zwischen 
176  und  487  nach  Christus.  Dio 
Gründe  hiofür  sind:  Die  Lex  Salica 
war  ihrer  eigenen  Angabo  nach  ur- 
sprünglich für  den  Landstrich  be- 
stimmt, der  zwischen  der  Leye  in 
Flandern  und  dom  Kohlenwald  auf 
dem  linken  Ufer  der  Sambre  und 
Maas  liegt;  südlich  vom  Kohlen- 
wald war  das  Land  bis  487  noch 
römisch,  in  diesom  Jahre  aber  wur- 
de Siagrius  von  den  Saalfranken  be- 
siegt, und  darauf  das  fränkische 
Roich  weiter  ausgedehnt.  Wäre  die 
Lex  Salica  nach  487  geschrieben,  so  ! 
würde  sie  auch  für  das  neu  eroberte 
Land  Gesetzesbestimmungen  mit- 
enthalten, was  nicht  der  Fall  ist. 
Die  römischen  Einwohner  Brabants 
sind  in  der  Lex  Salica,  wie  bemerkt, 
niedoror  im  Wehrgold  angosetzt,  als 
die  salischen  Franken  und  sogen. 
Barbaren,  wio  die  Römer  allo  Nicht- 
römer nannten;  die  röraischo, Herr- 
schaft musste  also  zur  Zeit  dor  Ab- 
fassung des  Gesetzes  im  Lande 
schon  aufgehört  haben.  Dies  führt 


auf  das  Ende  des  weströmischen 
Reiches  im  Jahre  476;  somit  fällt 
die  Abfassung  des  Gesetzes  zwischen 
476  und  487.  Das  Gesetz  wurde  zu 
einer  Zeit  abgefasst , als  die  Fran- 
ken noch  keine  Christen  waren,  wie 
sein  Inhalt  ausweist ; es  ist  in  latei- 
nischer Sprache  geschrieben,  also 
von  einem  Romanen  oder  romani- 
sirten  Gallier  oder  Belgier,  denn 
fränkische  Geistliche  gab  es  noch 
keine,  und  ausser  den  Geistlichen 
verstand  Niemand  lateinisch  zu 
schreiben,  wenigstens  nicht  in  jenen  . 

Landstrichen.  Im  Gesetze  werden 
drei  Nationen  unterschieden , Fran- 
ken, Römer  und  Barbaren  d.  h.  kel- 
tische Ureinwohner.  Da  das  Gesetz 
lateinisch  abgefasst  war,  so  musste 
es  mit  Glossen  oder  Erklärungen 
und  Zusätzen  versehen  werden , um 
es  den  deutschen  Franken , wie  den 
nicht  romanisirton  Kelten  verständ- 
lich zu  machen.  Das  sind  die  „Mal- 
borg er  Glossen“,  .die  zu  dem 
Zwecke  theils  altkeltisch , theils 
fränkisch  sind,  letzteres  aber  nach 
dor  romanischen  oder  keltischen 
Ausspracbo  geschrieben,  weil  sie 
nicht  von  einem  Franken  anfge- 
zeichnet  wurden.  Die  keltischen 
Glossen  sind  theils  kimbrisch  (bel- 
gisch oder  wälsch)  theils  gälisch, 
weil  dio  Gälcn  als  Hörige  im  Lande 
wohnten,  erst  den  Beigen  unterthan, 
dann  dieson  und  den  Römern  und 
noch  später  den  Böigen  und  Fran- 
ken. Der  Name  Malberg  ist  keltisch- 
deutsch  und  kommt  von  maol,  mael 
kahler  Hügel , auf  dem  Gerichts- 
sitzungen abgehalten  wurden. 
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Haiberg  bedeutet  also  Haistätte, 
Gericht;  es  ist  eine  Tautologie, 
denn  Berg  ist  blos  die  Ueber- 
setzuDg  von  maol.  Zwei  hundert 
Jahre  nach  Entstehung  der  Lex 
Salica  kommen  solche  Tautolo- 
gien, oder  angehängto  deutsche 
Uebersetzungcn  des  voransteliendon 
keltischon  Wortes  schon  vielfach 
bei  deutschen  Ortsnamen  in  "Ur- 
kunden vor.  Daraus  ergiobt  sich 
ungefähr  die  Zeit,  innerhalb  welcher 
unsere  keltisch -deutschen  Orts-, 
Berg-  und  Flussnamen  entstanden 
sind,  in  der  zweiten  Hälfte  des 
ersten  Jahrtausends  unserer 
Zeitrechnung  nämlich,  wo  dio  kelti- 
sche Sprache  noch  neben  der  deut- 
schen gesprochen  wurde.  Später 
wurde  der  Sinn  der  keltischen  Worte 
nicht  mehr  verstanden,  trotzdem, 
dass  viele  in  den  allgemeinen  Ge- 
brauch öbergegangen  waren,  sie 
galten  von  da  an  als  deutsch  und 
werden  heutzutage  von  unsern  Ger- 
manisten, da  sie  aus  dem  Deutschen 
nicht  erklärt  werden  können,  von 
angoblich  „verlornen“  deutschen 
Wurzeln  hergeleitet.  Damit  geräth 
man  abor  auf  das  Gebiet  willkür- 
licher Phantasien.  In  Norddeutsch- 
land,  das  wenigstens  um  ein  halbes 
Jahrtausend  früher  deutsch  wurde, 
als  der  Süden,  muss  dio  Zeit  der 
Verdeutschung  der  Ortsnamen  auch 
um  soviel  früher  gesetzt  werden. 
Was  die  Kämpfe  der  Saalfranken, 
oder  vielmehr  der  Rheinfrankon 
mit  den  ' Römern  speciell  betrifft, 
so  datiren  sie  von  den  ersten 
Kriegen  der  Sig-cambern  gegen 


Caesar,  Drusus  und  Tiberius.  Letz- 
tere verpflanzten  einen  Theil  dersel- 
ben an  den  Niederrhein,  wo  sie  sid!i 
mit  denChamaven,  oder  Hamländern 
vereinten.  Von  da  aus  plünderten  sie 
zu  Land  und  See,  selbst  im  mittel- 
ländischen Heere  das  römische  Ge- 
biet , und  besetzten  mit  Begünstig- 
ung des  römischen  Befehlshabers 
Carausius , (von  carraidh  Kampf, 
Streit  und  cus  Hann,)  der  von 
Haximian  abfiol,  um  England  für 
sich  zu  besetzen,  Batavien  bis  an 
die  Schelde.  Constantius  trieb  sie 
zurück,  aber  zu  Julians  Zeiten  hat- 
ten sie  es  wieder  besetzt,  wgrden 
abor  so  wio  die  Chamaven  von  ihm 
geschlagen.  Dasselbe  widerfuhr 
ihnen  andererseits  durch  die  Ckan- 
ken  bezw.  Sachsen,  welche  ins  römi- 
sche Gebiet  ziehen  wollten,  abor 
ebenfalls  von  Julian  geschlagen 
wurden.  Eben  diese  Sachsen  hatten 
die  Frankon  früher  vorwärts  ge- 
drängt und  das  sächsische  Ham- 
land  besetzt;  gegen  sie  waren  eine 
Zeit  lang  Franken  und  Römer  ver- 
bündet, ebenso  auch  gegen  Attila, 
während  die  Sachseu  demselben  hal- 
fen. Im  fünften  Jahrh. , wo  Vanda- 
len, Alanen  und  Sueven  Gallien  und 
Spanien  verheerten,  rückten  auch 
die  Franken  in  Belgien  weiter  vor, 
kämpften  mit  den  Vandalen  um  den 
Besitz  dos  Landes  und  eroberten  es 
endlich  unter  Clodio  und  dessen 
Nachfolgern.  Sein  Sohn  war  Hero- 
veus,  daher  der  Stammname  der 
Merovinger,  dessen  Sohn  Childerich 
und  dessen  Enkel  Chlodoveus.  In 
Gallien  verschmolzen  die  Salier  mit 
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den  römisch-keltiachon  Einwohnern 
zum  Mischvolk  der  Franzosen ; je- 
dbch  blos  im  nördlichen  Theile  ge- 
gen Belgien  zu  wurde  fränkische 
Art  vorherrschend. 

Salisbury,  Stadt  am  Avon  ( ab - 
hean  klein  Wassor).  Zur  Zeit  der 
Angelsachsen  hios  die  Stadt  Soaro- 
byrig  (Saarburg),  noch  früher  Sor- 
biodunum,  lauter  Formen,  die  Was- 
serburg bedeuten,  und  zwar  Sorbio- 
dunum  latinisirt  für  suir-bi-dun 
Wasser-klein-Ort;  Searobyrig  das- 
selbe, nur  statt  dun,  die  Form  btvrg 
Burg;  Salis-  ist  sal-llys  gros  Hof. 
Wenn  man  will,  kann  man  Sorbio- 
dunum  in  Sorbenstadt  übersetzen, 
denn  Sorben  bedeutet  Wasserleute, 
Elbeanwohner  von  suir-bi,  dasselbe, 
was  sua-bi  oder  Schwaben. 

Salm,  spöttischer  Ansdruck  für 
langweilige  Predigt,  im  Keltischen 
bedeutet  salm  soviel  als  Psalm. 

Salm,  alt  Salona , franz.  Scille, 
Flüsschen  in  Lothringen,  von  salonn 
Salz,  und  au  Wassor;  sie  fliesst  bei 
Chateau  Salins,  jetzt  in  Salzburg 
verdeutscht,  vorbei  und  mündet  bei 
Metz  in  die  Mosel.  Die  Landschaft 
an  dieser  Salm  hies  im  Mittelalter 
derSalmgau  oder  Seline,  latini- 
sirt pagus  Salnonsis.  An  der  Salm 
liegt,  wie  augegeben , das  alte  Cas- 
trum Salinae,  jetzt  Chateau  Salins, 
mit  Salzwerken , weiter  unten  N o - 
mony,  von  neimh  heilig  und  nae 
Leute.  Die  Grafschaft  Salm  lag  wei- 
ter oben  iu  den  Vogesen,  bei  Balz- 
weiler, Turgestein,  Blamont,  Senones 
. bis  hinüber  in  das  Quellgebiet  dor 
Breusch  oder  ins  Steinthal , wo  die 


alte  Burg  Salm  ( sal-om  gros-Haus) 
lag.  In  Luxonburg  liegt  auch  ein 
Salm  (alt  Sulmis) , oder  vielmehr 
deren  zwei , Salm  la  ville,  und  Salm 
le  cbateau,  d.  h.  Stadt  Salm  und 
Schloss  Salm,  aus  ersterem  hat  man 
bald  „viel  Salm“,  bald  „alt  Salm,“ 
vieille  Salm  gemacht. 

Salmanassar,  König  von  Assy- 
rien, zerstörte  722  vor  Chr.  das 
Reich  Samaria;  sal  gros,  inaon 
Mann,  aesar  Gott. 

Salonion,  deutsch  Salman,  groser 
Mann,  von  sal  gros  und  maon Mann, 
j Saul,  ebenfalls  von  sa/  gros,  König 
Saul  war  bekanntlich  sehr  lang. 
Salmannsweiler  im  Linz-  oder 
Bodenseegau  ist  Weiler  des  Salmann. 
Als  Ortsname  kann  Salmann  indess 
auch  groser  Ort  bedeuten  von  man 
Ort,  Stätte  (Mannheim)  und  6teht 
dann  gleich  Salem,  Salom,  Salm 
groser  Ort. 

Salona,  alte  Hauptstadt  von 
Phocis,  am  Fasse  des  Parnass,  sal- 
ion  groso  Stätte ; ein  anderes  Sa- 
lona lag  in  Dalmatien  am  Meere. 

Saluzzo,  alt  Salutine , franz.  Sa- 
luces,  Ort  im  Piemontesischen  von 
sal  gros  und  iosda  Wohnstätte, 
Haus. 

Salyer  oder  Sallnbier,  Völk- 
chen am  Mittelmeere  zwischen  Aix 
und  Marseille.  Name  zunächst  von 
sal  gros  und  ieo,  y,  bezw.  abh,  ubh 
Wasser.  Salluvier  zogen  gelegent- 
lich dor  gallischen , durch  Belloves 
und  Sigoves  angeregten  Völkerwan- 
derung nach  Osten  und  Hessen  sich 
am  untern  Tessin  neben  den  ligu- 
rischen  Libikern  und  Läviern  nieder, 
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welche  trotz  der  gallischen  Ein- 
wanderung ihre  Sitze  am  Nordufor 
des  Po  zwischen  Ivrea  und  Lodi  be- 
hauptet hatten.  Strabo  nennt  die 
Völker  der  Provenco  zwischen  der 
Durance  und  Marseiile  Keltoligyor, 
also  ein  Gemisch  von  Kelten  und 
Lignren.  Da  crstoro  kriegorisch 
überlegen  waren , so  mögen  sio  zu 
den  unterworfenen  Ligicrn  oder  Li- 
biern  in  demselben  V erhältniss  ge- 
standen haben,  wie  andere  keltische 
Stämme  zu  den  Vaskonen , oder  wie 
die  Salier  in  Brabant  zu  den  hörigen 
Galen.  Die  Salyer  waren  darnach 
die  freien  Grundhorren,  die  ein  Erb- 
gut besessen,  von  sealbh,  Grundbe- 
sitz, deshalb  die  Form  Saluvii,  als 
solche  konnten  sie  den  Zug  der 
Kelten  über  dio  Alpen  mitmachen, 
wie  die  Salier  den  der  Franken  nach 
Gallien. 

Salz,  keltisch  hal  un dsalonn,  lat. 
sal,  franz.'  sei,  gricch.  hal. 

Salzach,  Salz-Flüsschen  im  Salz- 
burgischen, bei  den  Kelten  und  noch 
später  I g o n t a oder  Isonta , von 
i-gunn  oder  i-lain  kl.  Wasser.  Dio 
Ambi-sonter  wohnten  an  diesem 
Isonzo.  Amb  ist  gleich  dem  deut- 
schen um,  dem  lat.  ambi,  griech. 
amfi,  althochd.  umbi.  Die  Salzach 
hios  auch  noch  Ivar;  dieser  Name 
erhielt  sich  bis  in  das  Mittel- 
alter;  Ivar  kommt  wie  Ebro  von 
aber  Bach.  Diese  Doppelnamen 
von  Flüssen  deuten  darauf  hin,  dass 
schon  vor  den  Deutschen  verschie- 
dene Völker  dio  Ufer  des  Flusses 
bewohnten. 

Salzburg,  alt  Juvavum  oder 


Ivavo,  von  a , au,  tu  Berg  und  ba- 
bhunn  Pferch,  eingefriedigter  Ort, 
Bergvoste,  die  über  Salzburg  liegt. 
Der  Salzburggau,  pagus  Juvavien- 
sium  begann  imSüden  beim  PassLueg 
und  zog  sich  zu  beiden  Seiten  der 
Salzach  herab,  Berchtesgaden  inbe- 
griffon.  Darin  lagen  aussor  Salz- 
burg: Hallein  alt  Hälline,  Salzort 
von  hal  Salz  und  Ion,  Un  Ort.  Kü- 
chel, von  cuigh  Schlafstätte, 
Koiche,  Koje  und  il  gros.  G o 1 1 i n g, 
kealan,  kleines  Vorrathshaus, 
auch  kl.  Kirche.  Abtenau,  alt 
Appenowa,  Abtshof  oder  klein  Bach- 
Hof  von  abhan  und  aoi  Hof,  ward 
auch  zum  Bangau  gerechnet.  Ke- 
sten d o r f,  von  coid  Wald  und  dun 
Ort.  Talgen,  alt  Talagoe  Thal- 
veste,  von  dal  Thal,  acba  Wall  und 
kau  Hag;  in  der  Nähe  der  Fusch- 
see,  lateinisch  lacusculus  kleiner 
See,  von  bi-uisge  klein  Wasser. 
Feistenau  am  hintern  See  bei 
i Halloin,  von  faith  Feld  und  aoi 
Hof.  Lauffen,  alt  Laufon  an 
der  Salzach,  von  Hub,  Hub  an  Schlupf 
I in  einem  Flusswinkel,  es  liegt,  wie 
Wasserburg,  auf  drei  Seiten  vom 
Fluss  umgeben.  Waging  altWa- 
ginka  am  Tachensee  von  gwiogan, 
klein  Wasser  und  ka  Hag.  Deis- 
j sendorf  alt  Tusindorf  von  Ins, 

I tais,  König,  Fürst  und  ion  Ort, 
es  liegt  am  Surbach  ( suir  Bach) 
und  soll  zu  Römerzeiten  Artobriga 
geheissen  haben,  von  art  Ort,  Stadt, 
Burg,  o gloich  y des  und  bri , brig 
gleich  righ  Königs.  Beide  Formen 
also  Königsstadt,  demnach  sas  hior 
in  vorrömischon  Zoiton  ein  keltischer 
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Potentat,  ein  Füret  der  Alaunen, 
wenn  diese  so  weit  reichten. 
Feuchten,  von  faoch  Feld  und 
dun  Ort.  Tittmaning,  alt  Tita- 
maninga,  von  tuath  Fürst,  oman 
Landgut.  Marzoll,  lat.  ad marcio- 
las,  Ort  am  Borgwasser,  mar  Berg, 
giol  Wasser.  Rif,  lat.  ad  rivum. 
Gols,  lat.  Collis,  gäl  col  Hügel. 
Non,  lat.  nona,  die  neunte  (Meile). 
Auf  der  Röraerstrasse  von  Salzburg 
nach  dem  Inn  über  Teisendorf  und 
Secbrück  am  Chiemsee  (alt  castrum) 
nach  Pfunzen  (pons  oeni)  liegen 
mehrere  Orte,  die  Strass  heison,  vom 
kymbr.  ystnjt  Strasse.  Zum  Salz- 
burggau gehörte  auch  Berchtes- 
gaden, von  gead  abgemessenes, 
gogattertes  Feld.  Osterraie- 
tliing  war  eine  Villa  regia,  wo  sich 
Ludwig  der  Deutscho  oft  aufhielt,  es 
wurde  1041  dem  Hochstift  Freising 
geschenkt,  uast  Wald,  er  gros,  midd 
Speicher,  Heuschober.  Gaugrafen 
im  Salzburggau  waren  die  Grafen  von 
Plaien,  von  der  Burg  Plaien  ( blaen 
Bergspitze , sonst  Blauen)  bei  Rei- 
chenhall am  Südabhang  des  Unter- 
berges ( on  fels  und  dear  gros),  der 
ältest  bekannte  hies  Grimbert,  dann 
Imino798,  Norbert  843,  Jungo896, 
Sieghart  908,  Engelbert  920,  Re- 
ginbert  940,  Hartwig  963,  Wilhelm 
und  Luitold  sein  Sohn,  dann  Thio- 
mo  1007,  Aribo  1 104,  der  Kärnthen 
und  die  Steyermark  eroberte;  sein 
Bruder  war  GrafBodo  von  Boden- 
stein. 

Salzgau,  alt  Saltgo,  Landschaft 
in  Ostfalen,  oder  dem  Hildesheimer 
Sprongel,  der  soinen  Namen  von  den 


alten  Salzwerken  zu  Salzgitter  und 
Salzliebonhalle  haben  mag.  Er 
dehnt  sich  von  Goslar  und  Seeson 
nach  Norden  bis  Salzliebenhall  aus. 
Langelsheim  und  Lutter  am  Baren- 
berg  liegen  in  der  Mitte  desselben. 
Seine  Grenzen  sind  wie  die  fast  aller 
alten  Gaue  unsicher,  und  können 
uur  nach  den  kirchlichen  Diöcosan- 
grenzen  angenommen  worden , denn 
wie  die  alten  Bischofssprengel  ge- 
wöhnlich einen  Stamm  umfassten, 
so  dio  Diöceson  einen  Gau.  Im  Salz- 
gau lagen:  Upen,  alt  Upmain  ubh 
Wasser,  tnain,  moin,  min j man  be- 
deutet Berg,  daun  Stätte  (Mannheim) 
auch  Sumpf  (Mondsce) , dann  gros 
(Lemansee)  und  klein  (Mignon).  Man 
hat  also  zur  Erklärung  dieses  Orts- 
namens genügende  Auswahl,  dio  Be- 
schaffenheit des  Dorfes  muss  darüber 
entscheiden.  Nauen,  alt  Nainun 
von  nua  neu  und  ion  Ort.  Nainun 
scheint  verschrieben ; oft  geben  die 
im  Munde  des  Volkes  erhaltonen 
Namen  richtiger  die  Erklärung  als 
dio  alten  Urkunden.  Gellithi, 
jetzt  Gielde,  von  giol,  gil  Wasser, 
und  aid/te  Ort.  Ries,  ein  Forst, 
Forestis , Königswald,  von  for  Kö- 
nig und  rus  Wald;  daher  der  Name 
Ries  gloich  Forst.  Ringolhoim, 
(alt  ringelmo  gros  Bergort,  rin 
Berg,  il  gros  und  om  Ort,  deutsch 
heim);  hier  sollen  dio  alten  Gau- 
grafen ihren  Sitz  gehabt  haben,  spä- 
ter wurde  Ringelheim  ein  Kloster, 
1116  war  eine  Gräfin  von  Reiuhau- 
sen,  Filika  (die  kleine  Tochter,  bil 
klein  und  wigh  Sohn , Tochter),  da- 
selbst Aebtissin. 
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Salzgitter  im  Hildesheimschen, 
alt  Geizheres , caid  Berg  oder  gais 
Wasser  und  aras  Burg  je  nach  der 
Lage  der  alten  Burg,  die  Vorsylbo 
Salz  wegen  der  Saline  Salzlieben- 
hall, letzteres  liuban  kl.  Schlupf 
und  hal  Salz. 

Salzkammergut  in  Oboröstreich 
im  obersten  Theile  des  Traungaues, 
zwischen  dem  Traunsee,  Attersee, 
Aber-  oder  St.  Wolfgangsee  und  dem 
Hallstatter  See,  ein  roizendes  Ge- 
birgsland  mit  vielen  kaiserlichen 
Salzwerken,  daher  der  Name  kaiser- 
liches Salzkammergut.  Es  liegen 
darin  3 Marktflecken  Ischel,  Hali- 
stadt u.  Laufen,  und  68  Dörfer.  Bei 
Goisern  am  Traun  liegt  die  alte 
Goisernburg,  von  cas  Burg  und 
«ran  Berg,  Hallstadt,  von  hal 
Salz,  Laufen,  von  liuban  kleiner 
Schlupf.  Ischl,  alt  Isgil  aidhe-gil 
Wasser-ort. 

Salzungen,  Ort  an  der  Werra, 
zu  deutsch  Salzburg  wegen  der  Salz- 
werke, von  sal,  salon  Salz  und  lain- 
gean  Veste,  üeber  der  Stadt  liegt 
die  alte  Schepfenburg  von  keapan 
Bergkopf.  In  Salzungen  wurden 
vom  Kloster  Fulda  zur  Zeit  der 
Kriege  mit  den  Slaven  wendische 
Kriegsgefangene  angesiedelt. 

Salzwedel,  Ort  in  der  Altmark 
an  der  Jetze.  Wedel  von  /iadh, 
feidh  Hirsch  oder  Wild  überhaupt 
und  fhal,  fhail  Park , Geliog  (das 
fh  ward  wie  bei  den  Basken  nicht 
ausgesprochen) ; Salz , Salt  ist  hier 
aus  sealgaid  Jagd  zusammengezo- 
geu.  Noch  heutigen  Tages  liegt  der 
Ort  in  der  Nähe  groser  Jagdreviere. 


Samara,  Ort  an  der  untern  Wol- 
ga, su  Wasser,  mawr  gros  und  ri 
oder  ra  Stätte,  das  mittlere  a wird 
gedehnt  gesprochen,  weil  eigentlich 
Samar-ra  goschrieben  werden  sollte. 
Samariain  Palästina,  einst  Haupt- 
ort des  Reiches  Israel,  bedeutet  das- 
selbe. 

Samarkand , Ort  in  der  Bucha- 
rei,  grose  Wasser-burg,  von  sa,  sua 
Wasser,  mawr  gros  und  gan  Burg; 
diese  im  Mittelalter  berühmte  Stadt 
liegt  jetzt  fast  in  Trümmern,  der 
Fluss  ist  der  Ko  hi  k,  Bergfluss 
(coiche  Berg , Kohistan)  und  oic/ie 
Wasser  (daher  der  0 ch  u s).  In  älte- 
ster Zeit  hies  die  Stadt  blos  Mara- 
kanda, grose  Burg,  von  mawr  gros 
und  gan  Burg. 

Sambor,  Ort  am  Dniester  in  Ga- 
lizien , taom  Wasser  und  bor  Burg. 

Sambrc,  alt  Sabis,  Fluss  in  Bel- 
gien, Waldstrom  von  sua  Wasser 
und  bis  Wald.  In  Karmanien , d.  h. 
dem  Gronzlande  ( ghear ) Persiens 
gegen  Beludchistan  fliesst  auch  eiu 
Sabis.  Sa  mb  re  ist  taomb  Wald 
uud  bior  Wasser,  der  Wald  ist  der 
Kohlenwald,  silva  carbonaria. 

Samland,  alt  Sambria  oder  Sam- 
bia; das  Volk  Serabi;  Sembones, 
Sambi,  Sami,  Sambitao  das  Land 
um  Königsberg.  Die  Samländer 
konnten  einst  4000  Reiter  und 
40,000  Streiter  zu  Fuss  stellen. 
Name  vom  taomb , Wald  und  air 
Leute , bezw.  ia  Land.  Ausser  Kö- 
nigsberg liegen  noch  darin  La- 
biau  und  Tapiau  d.  h.  aoi  Hof 
am  li-abh  bezw.  di~abh  kleinen 
Wasser. 
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Samniter,  Samnites,  das  tapfere 
Bergvolk  in  Sfiditalien  in  den  heuti- 
gen Abruzzen  östlich  von  Capua, 
das  den  Kömorn  soviel  zu  schaffen 
machte , bedeutet  Waldbergvolk, 
von  taomb , tomn,  temn  gezischt 
gesprochen  scmn  Wald,  wie  bei 
den  Semnonen  im  Waldlande  an 
der  Havel,  ailhe  Höhe  und  cus 
Leute. 

Samogiten  oder  Samagiten,  zu- 
sammengozogen  Zmudz,  ein  litaui- 
scher Volkstamm  an  der  Nordseite 
der  Memel  nächst  dor  Ostsee;  Düs- 
burg nennt  sie  Samechi , ihr  Land 
Samechia,  oder  auch.  Samethia, 
in  Urkunden  Sameytha  von  taom 
Wasser,  oder  von  laomh  Wald  und 
ialh,  bezw.  iaghe  Gegend.  In  diesem 
Lande  fliessen  dieDubischa  (dubh 
schwarz,  gros)  und  die  N i e w a s z a 
(von «/klein  und  uisge Wasser),  die 
Gronze  gegen  die  Litauer  bildet  dio 
Swiatha  (von  snuath  Wasser).  Saino- 
gitien  zerfiel  in  folgende  Districte : 
Iragola  (Wasscrland  bei  Jurborg 
an  der  Momel  von  ire  Land  und  gil, 
gol Wasser).  Eoscena,  jotztRos- 
sienne,  Waldburg  von  rus  Wald  und 
tzin  Burg.  M e d n i k i , jetzt  Midnick 
von  middh  geschlossener  Bauern- 
hof und  nuagh  neu,  in  der  Mitte  des 
Landes.  Chrosze,  jetzt  Croze 
auf  einem  Hügel  von  cro  Veste  und 
aith,  ais  hoch.  Vidulki,  südlich 
von  Rossionne,  von  rvith , gtvydd 
Wald,  al  gros  und  ka,  kac  Hag. 
Wyelunya,  jetzt  Willeia,  oder 
Wielona  an  der  Memel  von  bial 
Wasser,  Ion  Ort  und  ia  Gegend. 
C o 1 1 h i n i , von  col  Hügel  oder  giol 


Bach  und  duine  Leute.  Czetra, 
von  coed  Wald,  und  ra  Stätte. 

Samojeden,  alle  Nomadenvölker 
hiessen  bei  den  Alten  Waldleute, 
Wilde,  so  auch  die  Samojeden,  von 
taom,  tarn,  sam  Wald,  iath  Gegend 
und  dae,  oder  tes  Louto.  Dio  ersten 
Samojeden  wurden  schon  zu  Cyrus 
Zeiten,  500  Jahre  vorChr.  am  Nord- 
rande des  Altai  im  Quellgebiete  des* 
Jenissei  genannt,  sie  trieben  aber 
auch  bis  an  den  Nordrand  der  deut- 
schen Alpen  ihre  Heerden , wie  die 
Knochenreste  dieser  kleinen  Race 
nebst  ihrer  Rennthiere  bezeugen. 
Die  Samojeden  gehören  zur  finnisch- 
mongolischen oder  wohl  zur  tibeta- 
nischon  Race. 

Samos , Insel  im  aegäischen 
Meere,  nächst  der  asiatischen  Küste, 
Wald-insel  taom-is.  Die  meisten 
dieser  Inseln  waren  einst  wohl  be- 
waldet und  führen  daher  dem  ent- 
sprechende Namen.  Samothrako 
oder  Samothracia  nächst  dor  thra- 
cischen  Küste,  ist  thracisch-Samos, 
hier  hauste  dio  Priestersecte  derKa- 
byren,  d.  h.  Waldleute  von  giubh  Kie- 
fer, air  Leute;  ira  Uebrigen  bedeutet 
cabar,  cabaire  auch  einen  albernon 
Schwätzer  und  cabhair  Hülfe , Un- 
terstützung, Befreiung,  endlich  ca- 
bar eine  verbundene  Genossenschaft, 
die  Hülfe  bringt ; möglich,  dass  allo 
diese  Bedeutungen  ursprünglich  Zu- 
sammenhängen , und  jo  nach  der 
Stellung  der  Kabyren  zu  ihren  Nach- 
barn in  Uebung  kamen ; schlieslich 
hiesen  die  Tscherkessen  als  Reiter 
auch  Kabar,  Kabardiner,  von  cab 
Kappzaum,  bezw.  gezäumtes  Pferd 
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uud  air  Leute.  Von  diesen  Cabar 
stammt  nach  Constantinus  Porphy- 
rogenitus  der  ungarische  Adel. 

Samosata,  griech.  für  Sumsat 
am  Euphrat  in  Chaldäa  von  taorn 
Fluss  und  aidhe,  iosda  Wohnort. 

Samsoe,  dänische  Insel,  samh 
Wald,  is  Insel,  mit  angehängtem 
oe,  y,  das  wieder  Insel  bedeutet. 

Samsun,  Ort  in  Kleinasien  am 
schwarzen  Meere,  taom-dun  See- 
stadt , frühor  hies  der  Ort  Amisus 
von  ameidh,  hoher,  fester  Ort, 
Schutzwall. 

Samuel,  Prophet  und  letzter 
Richter  der  Hebräer  vor  König 
Saul,  von  seamhail , seamhaidh, 
klug,  friedfertig,  boscheiden,  artig, 
mild,  zart,  was  erübrigens  nicht  war, 
denn  er  reizto  die  Juden  zum  Ver- 
tilgungskriege gegen  die  Cananiter. 

Samuka,  Samukion,  ersteres  so- 
viel als  stille , bescheidene,  sitt- 
same“ oder  „ziemliche“  Jungfrau, 
von  samh , saimh  deutsch  sam,  bei 
uns  blos  als  Anhängsel  gebraucht, 
aber  in  ziom-lich,  geziemend  noch 
als  Stammsylbe  erhalten,  und  ogh 
jung.  Samukion  bedeutet  einen 
sich  ge- ziem- lieh  aufführenden 
Jüngling.  Derselben  Wurzel  ist 
shamhuil,  lat.  similis , ähnlich,  uud 
Samuel. 

Samum,  erstickend  heisser  Süd- 
wind in  Arabien , iu  Italien  Sirocco 
genannt,  in  der  Schweiz  Föhn,  bei 
den  Arabern  der  Wüste  Sambuli,  bei 
den  Türken  Samieli,  von  sahm, 
saihm,  sahman  Erstickung  durch 
heisse,  üble  Luft,  bei  Samiol  mit 
ial  Wetter,  Zeit.  Sirocco  von 


siorragh  Sturm,  Angriff,  F ö hn,  lat. 
ventus,  Wind. 

Sana  oder  Szanaa,-  Hauptstadt 
des  Berglandes  Jemen  im  südwostl. 
Arabien,  wo  einst  dessen  Könige  re- 
sidirten,  es  soll  von  Usal  oder  Asal, 
einem  Sohne  des  Joctan,  erbaut  sein, 
daher  es  früher  auch  Usal  hies, 
dessen  Bewohner  Ausaliten  -oder 
Ausariten.  Der  Ort  liegt  an  einem 
Flüsschen , welches  weiter  östl.  in 
denMarebseo  mündet.  San  oder  Szan 
ist  suan  bezw.  tain  Wasser  und  aa, 
aoi  Hof,  Asal  oder  Usal  aoi-sal 
bezw.  sar  Hof-gros. 

Sanct,  sanctus  heilig,  ist  die  na- 
sale Aussprache  für  sigh,  sighe, 
jetzt  bei  uns  Hexe;  den  gälischen 
Heiligen  erging  es  bei  Einführung 
des  Christenthums  wie  in  Deutsch- 
land den  alten  Göttern;  Wodan  wur- 
de zum  Teufel  degradirt,  und  dio 
gälischen  Sighen  oder  Sankten  zu 
Hexen.  Seic  bedeutet  auch  Opfer, 
Folter. 

Sanct  Albans,  Ort  in  England, 
nördlich  von  London,  führt  seinen 
Namen  von  dem  hier  gebornen  hei- 
ligen Alban , Britanniens  erstem 
Märtyrer , welcher  unter  Diocletian 
hingerichtet  wurde;  der  Ort  hies 
vorher  Ver-ul-am  Berg-gros-Ort, 
von  faire  Berg,  ul  gros  und  om  Ort. 
feor,  fear , fearan  bedoutet  übri- 
gens auch  Gras,  Wiese,  Feld,  Wie- 
senthal, Wiese  am  Bache,  woher 
Verona,  Bern  und  Bern-castel.  Al- 
ban, albainn  ist  Bergmann , Berg- 
schotto. 

Sanct  Amarin,  im  Amarinthal 
an  der  Thur  im  obern  Elsas.  Ama- 


Digitized  by  Google 


St.  Avold  — St.  Gallen. 


576 


St.  Gallen.. 


rin  als  Personenname  von  amai- 
rcamh  Chronologe,  Zeitberechner, 
Kalendermacher. 

St.  Avold,  Ort  und  alte  Abtei  in 
Deutsch-Lothringen,  abait  oder  ab- 
ailt  bedeutet  Abtei,  d.  h.  Abts-Haus, 
ab  oder  aba  ist  Vater,  aill  oder 
aidhe  Haus. 

Sanct  Blasien  im  Oberalbgau  auf 
dem  Schwarzwalde,  berühmte  Be- 
nedictiner  Abtei,  deren  Abt  1747 
in  den  Reichsfürstenstand  erhoben 
wurde.  Das  Kloster  brannte  1768 
ab,  wurde  prächtig  wieder  aufge- 
bäut,  und  ist  jetzt  eine  Fabrik,  858 
hies  das  Kloster  noch  cella  alba, 
weisse  Zelle , oder  aber  an  der  Alb- 
bach.  Der  heilige  Blasius  von  blalh 
oder  blaith-eus  weichherziger,  liebe- 
voller, frommer  Mann. 

St.  Diez,  franz.  St.  Did  an  der 
Meurthe  in  Lothringen,  ursprüng- 
lich ein  Kloster,  das  G70  in  dem 
sogenannten  Galiläer- Thal  gegrün- 
det wurde,  von  diadfta,  diad/iaidh, 
diaduidh  göttlich,  fromm. 

Sanct  Gallen,  derCanton  besteht 
ausser  der  Stadt  St.  Gallen  aus  dem 
Gebiet  des  alten  Stiftes  oder  dor 
Benedictinerabtei  St.  Gallen.  Diese 
Abtei  hatte  ihren  Sitz  in  der  Stadt, 
war  aber  durch  eine  hohe  Mauer  von 
derselben  getronnt,  sie  entstand 
aus  einer  Zolle,  die  im  Anfänge  des 
7.  Jahrh.  von  dem  hoiligen  Gal- 
lus, einem  Schüler  des  heiligen  Co- 
lumban,  eines  Irländers,  erbaut 
wurdo.  Gull  ist  die  Bezeichnung 
für  einen  Niederschottländer  bei  den 
Iren,  bedeutet  sonst  auch  Fremd- 
ling; Columban,  colum  Taube  uud 


bau  weiss.  Die  Klostergesellschaft 
wuchs  rasch  an,  baute  sich  rings 
um  des  Gallus  Wohnung  grose  Rei- 
hen von  Zellen  und  daraus  entstand 
das  Kloster  St.  Gallen.  Es  stand 
unter  dem  Bisthum  Constanz,  wel- 
ches sämmtliche  zum  Herzogthum 
Alomanien  gehörigen  Lande  um- 
fasste. Gallus  starb  95  Jahre  alt 
in  Arbon  (groser  Bau)  im  Thurgau 
am  Bodensee  in  der  Wohnung  seiues 
Freundes  Willimar  (Vilmar,  bi  Ile 
klein,  arm  und  maor  Diener),  ward 
aber  in  seiner  Zelle  begraben.  Sein 
Nachlass  bestand  in  einem  Felleisen, 
dessen  Inhalt  bei  seinen  Lebzeiten 
nicht  einmal  seine  vertrautesten 
Schüler  erfuhren.  Nach  seinem 
Tode  fand  sich  darin  ein  härenes 
Gewand,  das  er  auf  blossem  Leibe 
getragen  und  eine  schwere  eiserne 
Kette  mit  Blutspuren,  die  er  eben- 
falls auf  dem  Leib  getragen  und  die 
ihm  ins  Fleisch  eingeschnitten  hatte. 
Erst  720  erhielt  das  Kloster  einen 
eigentlichen  Abt  in  Othmayer  oder 
Othmar  von  Chur,  ( aodh  Schaaf, 
maor  Diener,  Schäfer),  später  wurde 
der  Abt  aus  den  Capitularen  des 
Stifts  gewählt,  er  stand  unmittelbar 
unter  dom  Pabste,  war  deutscher 
Beichsfürst,  und  lies  sich  beim  An- 
tritt seines  Amtes  durch  Gesandte 
vom  Kaiser  mit  den  Beichsregalien 
und  Lehen  über  die  alte  stiftische 
Landschaft  u.  das  Toggenburg  (loi- 
ghean  kl. Haus)  bolehnen,  beschickte 
aber  in  letzter  Zeit  den  Reichstag 
nicht  mehr.  1451  wurde  das  Stift  ein 
der  Eidgenossenschaft,  der  Städte 
und  Orte  Zürich,  Lucern,  Schwyz 
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Glarus  zugewandter  Ort,  und  zwar 
der  erste  derselben.  Vor  Zeiten 
hatte  das  Stift  die  Herzoge  von 
Schwaben  zu  Erztruchsessen,  die 
Grafen  von  Hohenzollern  zu  Erz- 
marschällen , die  Grafen  von  Hoch- 
berg zu  Erzschenken,  und  die  Frei- 
herrn von  Regonsberg  zu  Erzkätn- 
merern;  zum  Stift  gehörten  in  der 
Landgrafschaft  Thurgau  sieben  Ge- 
richte, darunter  Romishorn , roimh 
vor,  oisBurg  und  aran  Berg,  im 
obern  Rheinthale  fünf  Gerichte, 
darunter  Altstetten  und  Bernang 
oder  Berneck,  buaron  Viehstätte 
und  aighe  hoch ; dann  die  alte  Land- 
schaft der  Gotteshausleute  mit  Ror- 
schach,  Wyl,  Gossau  und  endlich 
die  Grafschaft  Toggenburg,  mit  dem 
Hauptort  Lichtensteig.  1798  wurde 
durch  das  französische  Directorium 
Stift  und  Stadt  iu  einen  Canton  ver- 
einigt. Der  letzte  Abt  hies  Beda  von 
Angehrn,  an  seine  Stelle  in  kirch- 
lichen Dingen  ist  jetzt  der  Bischoff 
von  Chur  getreten.  Die  Stadt 
Sankt  Gallen  ontstand  rings  um 
das  Kloster  und  gehörte  demselben 
bis  zum  Anfang  des  !3.Jahrh.  Die 
Stadt  selbst  besas  sehr  wenig  Land 
in  ihrem  Umkrois,  im  Thurgau  die 
kleine  Herrschaft  Bürgelen,  burgi- 
lon  Bergstätte.  ImUebrigen  war  die 
Stadt  ein  der  Eidgenossenschaft 
zugowandter  Ort,  und  sas  in  der 
Tagsatzung  neben  dem  Abte  von 
Sanct  Gallen.  1567  wurde  der 
Zaun,  welcher  die  Abtei  oder  die 
Pfalz  von  der  Stadt  trennte,  durch 
eine  hohe  Mauer  ersetzt.  Die 
hier  vorkommenden  keltischen  Na- 


’ men  sind  meist  anderwärts  erklärt; 
hier  nur  noch  die  Bemerkung,  dass 
die  ersten  Apostel  in  Deutschland 
Iren,  d.  h.  Kelten  waren,  woraus 
allein  schon  hervorgeht,  dass  das 
Landvolk  bei  uns  ebenfalls  keltisch 
gewesen  sein  muss , sonst  hätte  es 
die  Apostel  nicht  verstanden,  u.  diese 
hätten  keine  Anhänger  gefunden. 

St  Goar,  Ort  am  Rhein,  goir, 
goire,  gair,  gaire  ist  Nachbar, 
geire,  geur  verständig,  einsichts- 
voll, auch  scharf,  gear  endlich 
bedeutet  einen  Hasen , auch  kurz, 
go-air  einen  kleinen  Mann  und  cu- 
air  einen  Helden. 

St.  Gotthard,  Gebirgsknoten  au 
den  Quellen  des  Rheines,  der  Rhone, 
der  Reuse  und  des  Tessin,  coed-ard 
Wald-hoch. 

Sanct  Hubert,  Stadt  in  den  Ar- 
dennen in  belgisch  Luxemburg,  mit 
einer  Benedictiner-Abtei , die  früher 
Andainhies,  nachdem  aber  825  der 
Leichnam  des  heiligen  Hubertus, 
des  Schutzpatrons  der  Jäger,  hieher 
gebracht,  diesen  Namen  erhielt. 
Andain  ist  in  klein  u.  dyn,  Burg.  Hu- 
bert kommt  von  uabhar,  uabhairt, 
uaibreach,  hochfahrend,  stolz. 

St.  Immertlial  oder  das  Erguel, 
ein  Thal  im  Jura , früher  zu  Biel, 
jetzt  zu  Bern  gehörig.  Die  Bewoh- 
ner sprechen  französisch.  Erguel 
oder  Arguel  ist  der  Name  eines  im 
Thale  gelegenen  alten  Schlosses, 
von  arg  Anführer,  Kriegsmann  und 
oil  Fels  oder  ailt  Ort.  Das  Städt- 
chen St.  Immer  franz.  Imier  soll 
seinen  Namen  von  dem  heiligen 
Immer  führen,  der  um  620  im  Thale 
37 
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ein  Kloster  stiftete,  fom-ir,  imir  be- 
deutet Mäh-land,  Auenfeld,  iom-air 
Mäh-mann,  Mäher,  Foldarbeiter. 

St.  Malo,  Seestadt  in  der  Bre- 
tagne, am  Canal  im  Lande  der  Ar- 
moriker  speciell  der  Curiosoliten. 
Die  Stadt  bies  auch  Aletum,  «/- 
aithion  hoch-Ort.  Die  Ufer  des  Mee- 
res bestehen  in  jener  Gegend  aus 
Granit -Hügeln  und  St.  Malo  liegt 
auf  einem  solchen ; maol-le  ist  Hü- 
gelstätte. Curiosoliten  ist  ghear 
Grenze,  tul  hoch  oder  sal  gros  und 
aidhc  Ort. 

St.  Moritz  oder  Saint  Maurice, 
im  untern  Wallis.  Das  Rhonethal 
wird  hier  durch  steile  Felsen  einge- 
engt, so  dass  die  Position  militärisch 
wichtig  ist.  Hier  wurde  88S  in  der 
Aogustinerahtei  König  Rudolph  I. 
von  Burgund  gekrönt.  Man  hält 
diesen  Ort  oder  das  nahe  liegende 
Tarnade  für  das  alte  Agaunum , wo 
am  Ende  des  3.  Jahrhunderts  die  aus 
Christon  bestehende  Thebaischo  Le- 
gion auf  Befehl  Maximians  hingerich- 
tet worden.  Agaunum  ist  ebenso  wie 
Aginnum  und  Agon  Berg-Burg,  von 
a Berg  und  gan  Burg.  Mauritz  ist 
maor , maoir  Diener,  untergeord- 
neter Beamtor , Maier  auf  den  Hof- 
gütern des  Adels;  denn  dies  kommt 
nicht  vom  lat.  major  grösor.  Maria , 
Mhoire  Dienerin  Gottes  gleich 
Chriemhilt;  als  Borgname  von  maor 
Berg  und  aith  hoch. 

Sanct  Omer,  Ort  im  Atrechter 
Lande,  gehörte  früher  zu  den  Nieder- 
landen, seit  1677  zu  Frankreich,  als 
Ortsname  von  a,  au  Berg,  u.  matvr 
gros , omar  oder  amar  ist  auch 


Mühlonwehr,  als  Personenname  von 
g-maor  der  Diener,  Maier,  daher 
Moritz  und  Maria  Dienerin. 

St.  Pölten,  Ort  an  der  Trasen  in 
Oesterreich,  bial-dun  Wasser-stadt 
^oder  bill-dun  kl.  Stadt. 

St.  Thekla -Kirche  bei  Taucha 
nächst  Leipzig.  Die  Heilige  scheint 
dem  Namen  entsprechend  im  Mittel- 
alter  beigefügt  worden  zu  sein,  denn 
Thekla  bedeutet  kleines  Haus,  teagh- 
la\  die  Kirche  liegt  auf  einer  klei- 
nen Anhöhe  über  den  zu  ihr  gehö-  * 
renden  drei  Dörfern  Cleuden, 
Plösen  u.  Neutzsch.  Das  erste 
davon  war  der  Herrensitz,  denn 
cleud,  cluth,  clus  bedeutet  Schloss, 
Schleussig;  Plösen,  kleiner  Ort, 
bill  klein  und  dun  Ort,  war  also  Sitz 
der  zur  Cluse  gehörigen  Leibeige- 
nen und  Neutzsch  ist  spätere  An- 
siedelung, denn  es  bedeutet  nuadh- 
aidhe  neuer  Ort,  gleich  Naundorf 
und  Knauthain. 

St.  Truiden,  westlich  von  Mas- 
tricht, vlämisch  St.  Truyen , franz. 

St.  Tron,  lat.  St.  Trudonis  (monas- 
terium)  gehörte  früher  zum  Hoch- 
stift Lüttich , jetzt  zur  belgischen 
Provinz  Limburg;  truadh  ist  ann, 
schwach,  elend,  gleich  truagh, 
deutsch  träge. 

St.  Trutbcrt,  Kloster  im  Müu- 
sterthal  am  Fusso  des  Belchen  im 
Breisgau,  truadh  am  u.  bert  Sohn. 

St.  ürsitz,  St.  Ureis  oder  St.Ur- 
sanne  am  Doubs  auf  dem  Westab- 
hang des  Jura  im  Loborberg,  der, 
früher  znra  Bisthum  Basel,  jetzt  zum 
Canton  Bern  gehört.  Ursann  be- 
deutet einen  Thürpfosten,  was  für 
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einen  Heiligen  keine  passende  Be- 
zeichnung wäre,  dagegen  ist  uruisg , 
uruisgean  ein  Einsiedler,  dor  künf- 
tige Dinge  vorhersagt.  Daraus  mag 
Ureis  wohl  entstanden  sein. 

Sanct  Veit  am  Flaum,  italienisch 
Fiume,  lat.  Flumen  St.  Viti,  Hanpt- 
ort  des  l'roatischon  Littorales,  oder 
der  Severiner  Gespanschaft,  nach 
dem  Marktflecken  Szoverin  so  ge- 
nannt. Um  Sanct  Veit  wohnen  noch 
Zbiztri  oder  alte  Carnier,  Urbewoh- 
ner Camions,  welches  sich  über  das 
ganze  Histerreich  und  einen  Thoil 
von  Kraiu  erstreckte.  Oostlich  von 
Fiume  liegt  das  Wointhal,  keltisch 
Winodol,  das  jährlich  15,000  Eimer 
Wein  liefert ; zbiztri  ist  gezischt  für 
bith,  biot  Frucht,  Korn,  tir  Land  und 
»i  Leute , Ackerleute.  Vit,  Voit  ist 
gleich  Wodan  ans  fios,  fiodh,  gwys 
Kenntniss,  Wissen  entstanden. 

Sandershausen , alt  Sandrades- 
husun,  Ort  bei  Kassel,  Haus  des 
Sandrad  und  dies  gleich  Saud-art 
von  tain  Wasser  oder  ton  Wald  und 
air  Mann,  Schiffer  an  der  Fulda, 
oder  Forstmann,  was  beides  für  die 
Lage  des  Ortes  passt. 

Sandomir  odor  Sandomiorz , Ort 
an  der  Weichsel  in  Polen,  tain  oder 
san  Wasser  und  ilomainn  Waffeu- 
platz;  das  hinten  angefügte  z ist 
ans  aidhe  Ort  entstanden,  oder  ist 
blos  einer  jener  slavischen  Zisch- 
laute, wie  er,  ohne  etwas  zu  bedeu- 
ten, bei  den  ostkeltischen  Stämmen 
überall  angebracht  wird,  im  Gegen- 
satz zu  den  West-Kelten,  bei  denon, 
wohl  in  Folge  der  Mischung  mit  den 
vocalreichonbaskisch-atlantidischon 


9 — Sandschak  — Saone. 

Völkern,  der  Vocalismus  oft  soweit 
geht , dass  z.  B.  auf  der  Insel  Man 
gar  keine  Coüsonanton  mehr  ge- 
hört werden.  Die  Kelto-Deutschen 
halten  in  dieser  Beziehung  die  Mitte. 

Sandschak  , Unterabtheilung 
gröserer  Statthalterschaften  in  der 
Türkei  von  tan,  stau  Land  und  toich 
Bezirk,  gleich  unserem  Banner  won 
bau,  Land,  auch  Band,  Fahne. 

San  Marino , kleine  Republik  im 
Kirchen  - Staat  auf  einem  Berge, 
mawr-ion  Berg-stätte. 

Sanok,  Ort  in  Galizien,  san  Was- 
ser und  ac/ia  Wall. 

Sanskrit,  Namo  der  alten  Ge- 
lehrten-Sprache  in  Indien , in  wel- 
cher die  Veden  (15  Jahrh.  v.  Chr.) 
abgefasst  wurden.  Die  Volksspra- 
chen waren  stets  andere;  sanas, 
sanus  bedeutet  keltisch  Geheimniss, 
Kenntniss  , Wissenschaft , sgruit, 
sgrud,  lat.  scrutare  untersuchen. 

Sansterrc  ist  der  Name  des 
Quellgebietes  der  Somme  südöstlich 
von  Amions  gegen  G’ompiegne  in  der 
Picardie,  zu  deutsch  nicht  „ohne- 
Land“,  sondern  Buschwaldland,  von 
ton  kymbrisch  tmijn , sonst  son 
(Sonjewald,  Soonwald)  Busch wald, 
Heideland,  und  tir  (lat. terra)  Land. 
Die  Sansterre  ist  der  höchste  Theil 
der  Picardie. 

Santals,  ein  Waldvolk  in  Ost- 
indien, ton  Tanne,  Wald,  al  gros. 

Santarern , Ort  um  Ausfluss  des 
Tajo  in  Portugal,  lain-ur-om  Was- 
sor-gros-Haus. 

Saone,  Nebenfluss  der  Rhone,  alt 
Arar,  Sauconna  und  Sequana.  Arar 
steht  gleich  ar-aar  grose  Aar,  oder 
21* 
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Berg-aar,  Bergwasser,  der  zweite 
gleich  Seine  u.  Saone  von  saan  kl. 
Fluss.  Bisanz,  oder  Besan<;on  ist  die 
Stadt  an  oder  ambi  der  Saona  oder 
Isona,  liegt  aber  am  jetzigen  Doubs 
(Danubius),  einem  Nebenfluss  des 
Arar.  Beide  Flüsse  wurden  nämlich 
Saone  genannt,  in  späterer  Zeit  blos 
von  ihrer  Vereinigung  an.  Die  Saone 
hiess  auch  noch  Brigul,  von  bre, 
oder  bri  Berg,  und  gil,  cuil  Wasser. 
Die  Form  Sauconna  odor  Sequana 
ist  gleich  Sigonna  eine  Versetzung 
von  uisgc  Wasser,  uisgean  kleines 
Wasser,  im  Gegensatz  zur  Rhone, 
in  welche  die  Saone  mündet.  Da 
alle  diese  keltischen  Worte  Appel- 
lativa  oder  Eigenschaftsbenennun- 
gen, also  keine  eigentlichen  Namen 
sind,  denn  sie  bedeuten  stets  blos 
Wasser,  so  konnte  ein  Fluss  leicht 
zu  verschiedeueu  Namen  kommen, 
je  nachdem  in  dem  einen  oder  dem 
andern  Gau,  der  an  dem  Flusse  lag, 
diese  oder  jene  Wortform  für  Was- 
ser die  üblichere  war. 

Sapieha,  polnische  Adelsfamilie, 
von  ihrem  Stemmgute  ap-aoiWa.\&- 
hof  also  benannt. 

Sapin , franz.  Bezeichnung  für 
Tanne,  Fichte , lat.  abies , letzteres 
von  pis,  bois  Wald,  mit  Vorgesetztem 
Artikel  a.  Sab  ist  die  abgekürzto 
Form  für  samb,  welches  in  Sambu- 
cu8,  Holderstrauch,  sich  erhalten 
hat , und  samb  steht  wieder  gleich 
taomb,  taom,  tom  Wald,  woher  die 
Seznnonen  und  Zimmermann , franz. 
Sapeur. 

Sappho,  unglückliche  Dichterin, 
welche  sich  wegen  verschmähter 


Liebe  von  dem  Leukadischen  Felsen 
auf  Mytilene  ins  Meer  stürzte ; saobh 
ist  unglücklich,  elend,  auch  einfältig, 
närrisch  undae,  ui,  o Person.  Sabhd 
ist  aber  auch  Fabel,  Erzählung,  da- 
her savoir  im  französischen  und  Jo- 
seph der  gute  Erzähler. 

Sar , alt  Saruna , Bach  bei  Sar- 
gans,  von  suirean  Dem.  von  suir 
Wasser,  Saar. 

Saracenen,  die  Eroberer  Syriens 
zur  Zeit  der  Kreuzzüge.  Die  Ara- 
ber nannten  sie  Scharkin,  angeblich 
von  Schark,  Scherk,  Serkland,  Serica 
d.  h.  Seidenland;  sia  kamen  aber 
nicht  aus  Serica  oder  China,  dem 
Seidenlande,  sondern  es  waren  Kur- 
den, aus  dem  Quellengebirg  des 
Euphrat;  später  bezeiclinete  man 
auch  Araber  und  Türken  mit  diesem 
Namen.  Sair,  sara  bedeutet  Held , 
Krieger,  auch  stark,  gros  (sehr), 
sarachadh  Gewaltthat,  Unterdrück- 
ung, saraichean  Unterdrücker;  dies 
wurde  in  das  arabische  Scharkin 
umgewandelt,  während  Sara-cen  von 
sara  Held,  und  cinn,  ceann  Anführer 
oder  eine  Geschlecht  herkommt. 

Saragossa,  Zaragoza,  gleich  Sy- 
racus  Ort  am  Wasser,  von  suir , sar 
Wasser  und  cotla  Hütte,  die  Römer 
bildeten  den  Namen  in  Caesarea, 
oder  Caesar  Augusta  um. 

Saraguren  oder  Siraken,  An- 
wohner des  Asowschen  Meeres  auf 
der  Seite  des  Kaukasus,  von  suir 
Wasser  und  gwr  Mann,  bezw.  suir- 
eagh  wässerig;  eines  der  Stamm- 
völker der  Chazaren  und  Madjaren, 
das  unter  den  sieben  Stämmen  der 
letztem  mit  Gen  nach  bezeichnet 
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wird,  von  gainne  Schilf,  gainneach 
•Schilfig.  Die  Saraguren  unterjoch- 
ten am  460  nach  Chr.  die  Agati- 
ren  an  der  Kuma  (die  Feldleute  von 
agadh  und  air),  die  eigentlichen 
Vorfahren  der  Madjaren  und  ver- 
schmolzen mit  ihnen  zum  Volke  der 
Chazaren,  aus  welchen,  mit  tscher- 
kessischen  Kabaron  od.  Kabardinern 
u.  andern  Bergvölkern  verbunden,  die 
heutigen  Ungarn  hervorgingen.  Als 
Saraguren  führten  sie  lange  Kriege 
mit  den  Persern  jenseit  des  Kau- 
kasus, ihren  Lebensunterhalt  zogen 
sie  hauptsächlich  aus  dem  Fang  des 
bulgarischen  Fisches  im  Asowschen 
Meere,  den  die  Griechen  Xystos 
nannten. 

Sahra,  Abrahams  Frau.  Im  Iri- 
schen bedeutet  sara  Held  odor 
Heldin.  Der  Karne  Sarah  kommt  als 
solcher  nicht  weiter  im  alten  Testa- 
mente vor.  Die  ältere  Form  in  der 
Genesis  lautete  Sar-ai,  sie  bedeutet 
nach  Jesaias  (51,1  und  2)  Grube. 
Nach  dem  Keltischen  kann  man  einen 
ähnlichen  Sinn  aufstellen,  denn  sar, 
suir  bedeutet  Wasser  und  ai  Land, 
also  einen  Erdabschnitt,  in  dem 
Wasser  stände,  was  mit  Grube,  Teich 
zusammenfällt.  Nach  dem  alten 
Mythus  kommen  die  Kinder  aus  dem 
Frau  Bollen-Teich,  nach  Jesaia  hat 
Sarai,  die  gehölte  Grube,  das  Volk 
der  Juden  geboren , während  Abra- 
ham, der  Felsblock,  sie  erzeugte. 
Die  jüdische  Legende  hat  diese  dem 
Steinkultus  entsprungenen  Anschau- 
ungen in  eine  Geschichte  umgewan- 
delt, nach  welcher  Abram  drei,  zehn, 
dreizehn  oder  fünfzehn  Jahre  in 


einer  Höhle  verborgen  war,  weil 
Nimrod , sein  Feind,  in  den  Sternen 
geleson,  dass  die  Geburt  eines  Men- 
schen bevorstehe , der  ihn- und  sei- 
nen Glauben  besiegen  werde.  Darum 
habe  er  alle  neugeborenen  Knäblein 
ermorden  lassen.  (Vorbild  zu  der 
christlichen  Sage  vom  Bethlehemiti- 
schen  Kindermorde  durch  Herodes.) 
Terachs  Frau  abpr  wäre  in  eine 
Höhle  geflüchtet  und  hätte  dort  den 
Abram  geboren  und  verwahrt,  bis 
er  gros  geworden.  Die  Araber  zei- 
gen noch  heuto  in  Urfa  oder  Orfa, 
dem  alten  Edessa,  dem  Ur  der  Chal- 
däer, die  Höhle,  worin  Abraham 
geboren  sei.  Eine  einfachere  Er- 
klärung ergibt  sich  aus  sar  gros, 
angesehn  und  ai,  ui  Mann , Weib, 
Person. 

Saransk,  Saranskaja,  Ort  bezw. 
kai,  kau,  Hag,  an  der  Saranja, 
suirean  kl.  Wasser  bei  Pensa  in 
Bussland. 

Sarapul,  Ort  an  der  Kama, 
ctvmm-aa  Thalwasser,  in  Russland, 
saar-bail  Fluss-Ort,  bai/,pul,  polis. 
Saratoga,  dasselbe  mit  toigh, 
Dach,  Ort;  Saratow  an  der  Wol- 
ga in  Russland  desgleichen,  denn 
toigh  wird  auch  wie  tof  ausgespro- 
chen. Sarasu,  oder  schu  ist  sar 
Fluss,  mit  der  Uebersetzung  sua 
Wasser,  welches  die  im  Türkische^ 
übliche  Form  gebliebon ; es  istr  ein 
Steppen  fluss  im  Lande  der  Kir- 
gisen. 

Sarca,  Flüsschen,  das  in  den 
Gardasee  mündet,  von  di  klein  und 
eure  Wasser. 

Sarcelle  oder  Cersilla,  einst  eine 
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königliche  Pfalz,  d.  h.  ein  Vorraths- 
keller oder  Speicher,  von  keall, 
deutsch  Keller,  und  sar  gros. 

Sardan,  groser  Mann,  groser 
Fürst,  groser  Gott  bei  den  Assyrern, 
von  sar  gros  und  duin  Mann.  Sar- 
dan-a-pal  ist  ein  Doppelname,  denn 
y-bal  bedeutet  nochmals  der  Fürst 
oder  der  Gott;  er  wurde  von  den 
Medern  in  Ninivo  angegriffen , und 
verbrannte  sich  840  vor  Chr.  sammt 
seinen  Weibern  und  Schätzen. 

Sardes,  Hauptstadt  in  Lydien  in 
Kleinasien,  Residenz  des  Krösus  am 
Fusso  des  Tmolus,  von  sar  gros, 
und  des,  duais , das  Veste;  vor  der 
Eroberung  durch  die  Lydier  hies  sie 
blos  Hy  de  d.h.  Ort  von  aidhe,  war 
also  zur  Zeit  der  Mäonier  oder  Feld- 
leute, der  ersten  Bewohner  Lydiens 
noch  klein.  Sardes  wurde  500  vor 
Chr.  durch  die  griechischen  Jonier, 
dann  2 1 5 vor  Chr.  durch  Antiochus 
und  endlich  im  14.  Jahrh.  durch 
Timur  zorstört. 

Sardinien , zu  deutsch  groses 
Land  , sar  gros  und  tan  Land,  im 
Gegensatz  zu  Corsica  der  kleinen 
Insel  von  gor  kurz  und  ighe  Insel. 
Sardinien  hies  auch  Sandaliotis  von 
tu  in  Wasser,  alluid,  altaidh  wild 
und  is  Insel,  auch  noch  Ichuusa, 
von  ighe  Insel,  vis  Wasser.  Die 
Sfcirden  sind  ein  Gemisch  verschie- 
dener Völker,  die  Urbewohner  wa- 
ren Jolaer  von  oill  Fels,  libysch- 
atlantidischen  Stammes  gleich  den 
Graikoi,  den  Felsenbewohnern  Grie- 
chenlauds,  dazu  kamen  Gaaien  und 
Liguren  aus  Europa , Phönizier  aus 
Asien,  und  Tusken  aus  Italien,  dann 


Griechen  und  Karthager.  Die  Rö- 
mer. eroberten  dio  Insol  23S  vor 
Christus,  720  nach  Chr.  fiel  sie  den 
Arabern  in  die  Hände,  welche  sie 
1050  au  dieFisauor  verloren.  Lange 
stritten  sich  nun  Pisa  und  Genua 
um  deren  Bositz,  bis  sie  1 324  durch 
Einwirkung  der  Päbste  den  Königen 
von  Arragonien  zu  Theil  wurde. 
Von  da  ging  sio  an  ganz  Spanien 
über,  kam  durch  den  Utrechter 
Frieden  an  Oestreich  und  durch 
Umtausch  1720  gegen  die  Insel  Si- 
cilien  an  Savoyen.  Die  Einwohner 
sprechen  einon  eigenen  italienischen 
Dialect,  im  nördlichen  Theile  aber 
catalanisch.  Dio  Insol  zerfällt  näm- 
lich in  den  obern  oder  nördlichen 
Theil  (Capo  di  Sopra)  und  in  den 
südlichen  (Capo  di  Sotto) , im  letz- 
tem liegt  Cagliari , im  erstem  Sas- 
sari  und  Castello  Sardo,  früher  Cas- 
tello  Arragonese  genannt,  weil  sich 
hier  dio  Arragonier  zuerst  fest- 
setzton. 

Sargans,  im  Walgau,  groseBurg, 
von  sar  gros  und  gann  Burg,  es 
kommt  auch  Salgans  vor,  von 
sal  gros,  und  Sanegans  von  sain 
(lat.  sanus)  gut,  also  Michelburg 
oder  Guten -Burg.  Das  Sarganser- 
Land,  eine  alte  Grafschaft  am  Süd- 
fusse  dos  Säntis , kam  im  1 4.  Jahrh. 
au  die  Grafen  von  Werdonberg,  wel- 
che sie  1483  an  die  sieben  alten 
Orte  der  Eidgenossen  verkauften. 
Es  liegen  darin  aussor  Sargans, 
noch  Rag  atz,  rac-uidhe  Fels-Ort, 
Bad  Pfef  fers,  Waldort  von  feabh, 
V ättis  von  faith  Feld  und  o /'s Burg, 
Wale u stadt  (lat.  riva  villa)  von 
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von  bualan  Wasser,  Groplang, 
(lat.  Crappa-longa,  Langenstoin  von 
crobh  Fels)  ein  altes  Schloss , das 
von  den  Khätiorn  erbaut  wurde,  und 
Flurns  bill-om  kl.  Haus.  Das  Sar- 
ganser  Laud  blieb  lange  noch  rhä- 
tisch  und  gehörte  zur  Zeit  der  er- 
• sten  deutschen  Einwanderung  zum 
Walagau,  Seegau  von  buaJ , oder 
Gau  der  Wälschen,  Galen.  Walon- 
stadt  hiess  bei  den  Körnern  statio 
Khätorum.  Das  Sarganser  Land  ge- 
hört jetzt  zum  Canton  St.  Gallen. 

Sarmaten,  Syrmaten,  Sauro-ma- 
ten  oder  Sauaren,  von  suir  Wasser, 
maith  mächtig,  gros  und  eus  Leute, 
Sauaren,  von  sua  Wasser  und  air 
' Leute,  also  der  Wortbedeutung  nach 
dasselbo,  was  Syrmier,  Serben,  Sor- 
ben. Der  Namo  Sauromaten  war 
bei  den  Griechen  üblich , Sarmaten 
bei  den  Körnern.  Sie  wohnten  in 
Skythien  am  grosen  Wassor,  d.  h.  am 
schwarzen  Meere  und  unterschieden 
sich  von  den  andern  daselbst  hau- 
senden Völkern  vornehmlich  da- 
durch , dass  die  Mädchen  in  den 
Kriegen  zu  Pferde  mitfochten , mit 
Pfeil  und  Bogen  umzngehen  wuss- 
ten und,  wie  die  Griechen  orzählten, 
nicht  eher  heirathen  durften,  bis 
sie  drei  Feindo  erschosson.  Daraus 
entstand  die  Fabel  von  den  Amazo- 
nen, denen  in  ihrer  Jugend  die  rech- 
te Brust  abgonommen  wurde,  um 
besser  kämpfen  zu  könnon.  Merk- 
würdig bleibt  hiebei,  dass  das  Wort 
Syromat  auch  dahin  erklärt  werdou 
kann,  das3  sijr  von  suiridh,  Syrene, 
Mädchen  und  mal  mächtig  her- 
komme, so  dass  dies  direct  auf  solche 


Mädchen  hindeuten  würde.  Oior- 
pata  war  nach  Herodot  der  ein- 
heimische Name  dieser  Heldinnen, 
oior  (skythisch)  der  Mann,  gleich  „er“ 
(im  Deutschen),  vir  (lat.),  wyrs  (let- 
tisch), air  gothisch , wiras  und  nara 
sanskrit,  fear,  air  und  gtvr  keltisch. 
Pata  dagegen  bedeutet  nach  Hero- 
dot im  Skythischen  „tödton“,  im  Kel- 
tischen ist  bas  der  Tod.  Die  Sar- 
maten wohnten  nördlicher  als  die 
Skoloten , von  giol  Wasser,  und 
scheinen  die  Vorfahren  dor  Polen, 
wenigstens  des  Adels  gewesen  , zu 
sein,  was  auch  mit  der  kriegerischen 
Natur  ihrer  Mädchen  harmonirt,  die 
an  die  Polinnen  erinnert.  Nach  Pli- 
nius  und  Diodor  stammten  die  Sar- 
maten von  den  Medern  ab,  oder 
wenn  man  will , sie  waren  ein  Step- 
penvolk, denn  sar  bedeutet  auch 
gros  und  maidh  Feld.  Gegen  die 
Abstammung  des  Volks  von  vor 
den  Assyrorn  geflüchteten  Medern 
lässt  sich  nichts  einwenden.  Die 
Sarmaten  wurden  nach  Diodor  all- 
mählich in  Skythien  die  mächtig- 
sten, verdrängton  die  andern  Völ- 
ker und  machten  aus  dom  gröston 
Theil  des  Landes  eine  Wüste. 

Sarnen , Hauptort  des  Halbcau- 
tons  Obwalden  im  Canton  Unterwal- 
den, alt  Sarunetos,  Häuser  an  der 
kleinen  Sur,  Sar  (gälisch  si/iVBaeh), 
Surenbach,  von  suirean  kl.  Bach, 
und  aitcas  Häuser.  Eine  spätere, 
latinisirte  Form  war  Sarnonum,  von 
suirean  und  ion  Ort. 

Saron , fruchtbare  Ebeno  am 
Moere  in  Palästina,  sar  ausgezeich- 
net, reich  und  o/i,  inni  Wiese. 
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Saros , Ort  bei  Eperies  in  Ober- 
ungarn, sar  gros  und  ois  Burg.  Da- 
her gewöhnlich  gros-Saros  genannt. 

Sarthe , Nebenfluss  der  Loir,  kl. 
Sar,  suir-di. 

Sassaniden , persische  Form  für 
Sachsen , von  sas  Messer  und  an 
Leute.  Die  Sassaniden  herrschten 
von  2 IS  n.  Chr.  bis  626  in  Persien, 
sie  leiteten  ihren  Stamm  von  einem 
Sassan  ab,  dessen  Sohn  Ardschir- 
Babekan,  die  Arsaciden  stürzte. 
Es  waren  also  Kriegsleute,  ohne  ge- 
rade desselben  Stammes  zu  sein, 
wie  die  Deutschen  oder  Asischen 
Sachsen,  die  übrigens  auf  ihrem 
Bückzug  aus  Türkland  in  die  Nähe 
Nordpersiens  kamen. 

Sassari,  Hauptstadt  des  nördli- 
chen Sardiniens,  von  sasda  reich, 
wohlhabend  (satt)  und  ri  Stätte. 

Sassen,  Sitzi,  Gesas,  altdeutsch 
Gisazi , Gesessene,  z.  B.  noch  erhal- 
ten in  Erbgesessenen,  slavisch  sje- 
dati.  Sonst  auch  im  Deutschen  Sez- 
ze  als  Niusezze,  Neusess,  Neusitz, 
dann  Dfsetze  halb  keltisch,  denn  Uf 
kommt  von  aoibh  Erbgut,  also  Erb- 
sitz; wieder  eine  andere  Form  ist 
Sedel,  altdeutsch  sedila  (Sessel), 
gälisch  sadhail  Wohnung,  andere 
Form  für  aslail,  französisch  hotol ; 
Gisazi,  Sitzende,  Wohnende  fällt  mit 
dom  gäl.  iosda  und  ais,  aidhe  Woh- 
nung zusammen,  und  kommt  in  den 
Formen  ithi,  siti , sizzi,  zizzi,  zitti 
häufig  bei  Volksnamen  im  östlichen 
Deutschland  vor,  für  die  in  Wäldern, 
an  Flüssen  und  in  Moorländern  sit- 
zenden oder  hausenden  Völker,  z.B. 
Zemzizi,  gleich  Semnonen,  tom 


oder  Waldsitzer,  Lu a sitzi,  Lau- 
sitzer, W'asserlandsbewohner,  Chu- 
tizi,  die  Bewohner  des  Waldlandes 
im  Erzgebirg , Coledizi , von  coille 
Wald,  bei  Colditz  oder  von  col  Hügel. 

Satagcn,  ein  Volk  in  Nioder- 
ungarn  zurZeit  Attilas,  von  salhadh 
sathagh  Stoss,  Stich,  Angriff,  bezw. 
streitsüchtig,  Leute,  die  mit  dem  sas 
oder  sat/i,  d.  h.  dem  Messer  oder 
Schwerdt  umzugehen  wussten.  In 
ähnlicher  Weise  hiesen  die  Assyrer 
bei  den  Medern  Tasen,  von  tasan 
streitsüchtig. 

Satan  oder  Sathan,  Widersacher, 
Feind,  böser  Mann,  von  salh  böse, 
auch  Stoss,  Stich  und  an  Mann. 
Da  der  Name  dos  Satans  gleich- 
lautend auch  schon  in  der  Bibel  bei 
den  halbchaldäiscben  Hebräern  vor- 
kommt, so  ist  dies  einer  der  vielen 
Belege  für  die  Verwandtschaft  der 
keltischen  und  chaldäischen  Stäm- 
me. Saturn,  der  seine  eignen  Kin- 
der frisst,  oder  die  Zeit,  welche  das 
früher  Gezeugte  immer  wieder  zer- 
stört, um  Neues  an  dessen  Stelle 
zu  setzen , bedeutet  dasselbe  wie 
Satan,  denn  torn  ist  Herr,  salh- 
torn  böser  Herr,  sathuirn,  salhairn, 
englisch  saturday  bodoutet  den 
Samstag  oder  Saterstag.  Saturn  war 
Beiname  des  Baal,  des  höchsten 
Gottes  in  seiner  gefürchteten  Ge- 
stalt, Zebaoth,  der  guto  Opfergott, 
in  seiner  freundlichen. 

Saterland,  an  der  Leda(Wasser- 
klein,  lua-di)  nächst  der  Grenze 
Frieslands  und  Weetphalens.  Sa- 
ter  ist  gleich  sa  Fluss  und  der 
klein.  Die  Saterländer,  Wasseran- 
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wohn  er,  Friesen  (von  ffrydan  Was- 
ser) heisen  auch  Scharle-Fresen, 
Grenz-Friesen , von  ger-Uy  Grenz- 
ort, jetzt  Scharle  ihrem  Haupt- 
ort. Die  Leda  entspringt  auf  dem 
Hümlingwald,  alt  Hui-milingh 
Waldberg,  von  hui  und  mnel  Berg, 
m aetlean  kleinem  Borg.  Südlich 
von  dem  Hümling  wohnten  die  Z 5- 
gelter  Friesen  an  einem  Backo, 
der  in  die  Ems  mündet,  ihr  Haupt- 
ort hies  Sugila,  klein  Vorrathshans, 
von  di  klein,  keal  Keller,  gleich 
Ingelheim.  Die  Hümlinger  Friesen 
verdanken  der  Unzugänglichkeit 
ihres  Hochmoores  die  längere  Er- 
haltung ihrer  alten  keltischen  Mund- 
art; denn  altfriesisch  ist  altbelgisch. 
Die  Friesen  hatten  keine  andero 
Spracho,  als  alle  anderen  belgi- 
schen Völker  Norddeutschlands;  der 
Unterschied  gegen  das  spätere 
Sächsisch -niederdeutsche  entstand 
bei  ihnen  dadurch,  dass  sie  letzteres 
weit  später  annahmen,  als  die  Bewoh- 
. ner  der  zugänglicheren  Gegenden. 

Salrape,  persischer  Statthalter, 
von  sath  reich  (satt)  in  grosem 
Ueberfluss  und  reab  starker  Mann. 

SaUelhöfe,  Sattolgüter,  bevor- 
rechtete Güter  in  Ober-  und  Nieder- 
sachsen von  sadhail , Sedel,  Sitz 
des  Grundherrn. 

Saturn . entweder  gleich  Sat-an 
böser  Mann,  von  sath  Feind  und 
teyrn,  torn  Herr,  woher  auch  Sad- 
rach,  einer  der  drei  Männer  im 
Feuerofen,  sath-reagh  böser  Becke, 
oder  von  sath  reich , satt , wohlha- 
bend, Ueberfluss,  bezw.  saidh  Saat, 
daher  die  Saturnalien,  Volksfeste  zu 


Ehren  der  Saaten  oder  Erndte , bei 
denen  es  hoch  herging,  und  aller  Un- 
terschied der  Stände  aufhörte.  Die 
Saturnalien  wurden  von  492  v.  Chr. 
an  regelmässig  während  dreier  Tage 
im  December  gofeiert;  von  der  Sitte 
sich  dabei  zu  beschenken,  rühren 
unsere  Weihnachtsgaben  her.  Sath, 
saidh  hängt  wieder  mit  saoth,  sao- 
thair  Arbeit , Bestellen  des  Feldes, 
Besäen  zusammen,  und  dem  Gotte 
Satyr,  Saatenmann,  sath-air,  wor- 
aus unser  Sauter. 

Satyr,  dasselbe  was  Pan,  Feld- 
gott, Viehgott  (von  heo  Vieh  und  an 
Mann),  Satyr  von  sath,  said  Saat, 
Uoberfluss , Sattheit  und  air  Mann, 
bezw.  von  saodhair  Sämann,  Feld- 
arbeitor. 

Sau,  Fluss  in  Oestreich,  lat.  Sa- 
vus,  Save,  zu  deutsch  kleiner  Fluss, 
von  sa,  sua  Fluss  und  bi  klein , da- 
her auch  die  Sabis  oder  Sambre  im 
Hennegau.  In  Italien  ebenfalls  ein 
Fluss  Savo,  desgl.  Savio. 

Saubach,  bei  Constanz,  bei  Bett- 
heim, bei  Bihlafingen  in  Würt.,  des- 
gleichen bei  Dachau,  von  sua  Bach. 
Die  Verkleinerung  hievon  lautet 
suan  und  das  wurde  in  Schwein  ver- 
deutscht. Es  ist  dies  ein  Finger- 
zeig, dass  der  Thiername  Sau  oder 
Schwein  schliesslich  mit  Wasser, 
d.  h.  sua,  suan,  Zusammenhänge 
dieweil  die  Schweine  sich  gerne  im 
Wasser  oder  im  Sumpfe  herumtrei- 
beu.  Ein  anderes  Wasserthier,  der 
Schwan,  erhielt  seinen  Namen  eben- 
falls von  suan  Wasser,  die  Ente  von 
ean-dae  Wassermännchen,  Fisch  von 
uisge  Wasser. 
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Sancourt,  alt  Sathul-curtis  von 
sadailh  Sedel,  Sitz,  Wohnung,  Stadt 
in  Frankreich,  bei  welcher  881  Lud- 
wig IIL  die  Normannen  schlug,  ein 
Sieg,  der  von  dem  Mönche  Ilucbald 
in  dem  alten  Ludwigsliedo  besun- 
gen wurde.  Hugbald  hoch,  edel 
aighe-ualt. 

Sauerbach  bei  Aalen,  ein  ande- 
rer bei  Frohnroth  in  Würt.,  führen 
kein  Sauerwasser,  sondern  der  Na- 
me kommt  von  suir  Wasser. 

Sauerberg , bei  Frohnroth  in 
Würt.  und  boi  Mainkling,  gezischte 
Form  für  torr  steiler  Berg. 

Sauerland,  von  doire  Wald- 
dickicht, gleich  der  Söhro  bei  Kas- 
sel, gezischt  gesprochen.  Gewöhn- 
lich wird  Sauerland  als  Süderland 
orklärt,  im  Gegensatz  zum  Münste- 
rcr  Nordland.  Das  Sauerland  ge- 
hörte aber  zum  Erzbisthum  Cöln 
und  liegt  von  da  nicht  südlich,  son- 
dern östlich. 

Sauers,  dann  Sur,  Orte  in  Tirol 
und  Graubündeu , gezischte  Formen 
für  tuar  Haus,  tuaras,  Häuser. 

Saul,  erster  König  in  Israel,  um 
1070  vor  Chr. , der  Lange  von  sah 
der  Gegensatz  dazu  ist  Paul,  bill 
klein. 

Sault,  Flüsschen  in  Frankreich, 
lat.  Saltus,  von  di  klein  und  alt 
Bach. 

Saum  eines  Kleides,  Saum  des 
Waldes,  keltisch  seimh , scim  klein 
kurz. 

Saumur,  Ort  an  der  Loire,  alt 
sal-tiiurtis,  grose  Mauer,  d.  h.  um- 
mauerte Stadt. 


Sansenberg  auch  Usonberg, 
der  Höhenstrich  zwischen  Basel  und 
Müllheim,  welcher  vom  Blauen  sich 
abzwcigond.bis  zumBheine  vordringt, 
und  damit  die  Rheinebene  von  dem 
Basler  Becken  abschliesst.  Usen- 
berg kommt  von  aithean  kl.  Berg; 
das  Vorgesetzte  S in  Sausenberg  oder 
Susenhard  mag  sich  auf  di,  du  klein 
zurückführon  lassen,  niedere  Höhe, 
im  Gegensatz  zu  dem  östlich 
davon  liegendon  höhorn  Schwarz- 
wald , wenn  os  nicht  ein  der  beque- 
mem Aussprache  wegon  blos  vor- 
gosetztor  Zischlaut  ist.  Auf  oder  am 
Sausenborg  liegen:  Badenweiler, 
alt  Wilaro,  d.  h.  Ober-  und  Nioder- 
woiler,  denn  Badenweiler  ist  bloss  • 
eino  Badoanstalt  bei  diesen  Orten, 
lateinisch  hios  es  aquae,  Wasser, 
Badequellon;  Baden  kommt  von 
bailean  kl.  Wasser.  Müll  heim, 
alt  Mulinheim,  von  rnaolan,  kl.  Berg. 
Sulzburg,  alt  Sulzibergeheim, 
Sulz  von  suail  klein  und  ais  Höhe, 

K andern,  alt  Chandro,  kleine  oder  . 
groso  Burg,  von  gan  Burg,  der  kL 
oder  dear  gros.  Der  Bach  Kander 
von  gun  Bach  und  der  klein.  A ug- 
gen,  altAugheim  vou  aö/AeHöho; 
es  liegt  an  der  Höhe , oder  an  der 
Schlinger  Staige,  die  aus  dor  Ebene 
auf  den  Sausenberg  führt.  Schlin- 
gen, von  slighe , sligheau  Strasse, 
Durchgang,  Pass,  engor,  „verschlun- 
gener“ Weg. 

Sanier,  ein  vielfach  vorkommen- 
der Personenname  von  saolhair  Ar- 
beitsmann, gleich  Satyr,  Saat-mann, 
von  saidh  Saat;  oft  auch  verdeutscht 


/ 

Digitized  by  Caoogle 


Savona  — Savoyen.  — 587  — Savoyen. 


für  das  lateinische  Sutor,  Näher, 
Schneider,  Schuhsutor,  Schuster. 

Savona,  Ort  iu  Ligurien  am  Mit- 
tolmeer,  an  der  Egabona,  letzteres 
von  eag  klein,  eng  und  buinne  Was- 
ser, Savona  von  sa,  sua  Wassor  und 
bon  Gründung. 

Savoyen , Savoja  oder  Sapaudia, 
das  Land  der  alten  Allobrogcn  am 
Wcstfusse  der  Grajischen  Alpen. 
Allobrogh  ist  «//hoch  oder  oill  Fels 
und  braighe  Berg;  Savoja,  Wald- 
land, dasselbe  was  Sabinerland,  von 
sap,  sapin  Tanne  und  ia,  na  Land, 
Sapaudia  mit  einem  dazwischen  ge- 
schobenen ailh  hoch  oder  iath  Ge- 
gend. Nach  dem  Einsturz  des  rö- 
mischen Reiches  bildete  Savoyen 
erst  einen  Thoil  des  alten  burgun- 
dischon  Reiches,  kam  dann  an  dio 
fränkische  Monarchie,  gehörte  un- 
ter den  Carolingern  zum  Königreich 
Italion,  und  wurde  sodann  ein  Theil 
des  Arelatischcn  Reiches.  Im  An- 
fänge des  lt. Jahrhunderts, nämlich 
1016,  wurde  Graf  Berthold,  aus 
einem  alten  Walliser  Grafenge- 
schlechte, von  dem  letzten  asiati- 
schen Könige  Rudolph  III.  zum  Gra- 
fen von  Savoyen  eingesetzt;  er  gilt 
als  Stammvater  der  Grafen  und  spä- 
tem Herzögo  von  Savoyen.  Sein 
Sohn  Kunibert  I.  erhielt  von  Kaiser 
Konrad  II.  dem  Salier,  bei  Auflö- 
sung des  arelatischcn  Roichos  und 
dessen  Vereinigung  mit  Deutsch- 
land, die  Herrschaft  Chablais  ( giubh - 
le  Waldstätto)  im  Jahre  1032.  Von 
diesem  kleinen  Anfang  ging  das 
Königreich  Sardinien  aus.  Bis  zu 
Anfang  des  15.Jahrh.  regierten  über 


Savoyen  15  Grafen,  unter  denen 
Amadeus  I.  den  Titel  eines  „Marg- 
graven“  in  Italion  führte,  und  durch 
seine  Gemalin  die  Herrschaften 
Susa,  Turin  und  Aosta  erwarb,  wäh- 
rend seine  Nachfolger  oftmals  das 
Reichsvicariat  in  der  Lombardei  ver- 
walteten und  in  den  Kämpfen  zwi- 
schen den  Welfen  u.  Gibellinen  sich 
grosentheils  don  deutschen  Kaisern 
anschlossen.  I3S8  erwarb  Savoyen 
die  Grafschaft  Nizza,  und  1416  ver- 
lieh Kaiser  Sigismund  dem  Grafen 
Amadeus  VIII.  die  herzogliche 
Würde.  Herzog  Ludwig  von  Sa- 
voyen vermählte  sich  1 438  mit  Anna 
von  Lusignan,  einor  Tochtor  des  Kö- 
nigs Janus  von  Cypcrn  u.  1482 setz- 
te die  verwittweto  Königin  Charlotte 
von  Cypern  ihren  Neffen,  den  Her- 
zog Carl  I.  von  Savoyen  zum  Erben 
von  Cypern  ein,  woraus  die  Ansprü- 
che Savoyens  auf  Cypern,  und  der 
Titol  „König  von  Cypern  uud  Jeru- 
salem“ hergeleitot  werden.  Schon 
der  erste  Herzog  Amadeus  VIII 
erbte  von  seinem  Schwager  Ludwig 
das  Fürstenthum  Piemont.  Durch 
don  spanischen  Erbfolgekrieg  er- 
warb Victor  Amadeus  II.  im  Anfang 
des  18.  Jahrh.  Tlieile  dos  Herzog- 
thums Mailand  (Alessandria,Novara, 
Tortona  u.  s.  w.),  jedoch  nur  als 
Reichslohen,  sowie  das  Herzogthum 
Montfcrrat.  Durch  den  Utrcchter 
Friedon  1713  erhielt  Savoyen  aus- 
serdem noch  den  Königstitel  und  die 
Insel  Sicilien,  welclio  jedoch  1720 
gegen  dio  Insel  Sardinien  einge- 
tauscht wurde.  Die  Hauptstadt  des 
alten  nerzogtbums  Savoyen  ist 
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Chambcry,  Thalburg  von  cwmm 
Thal,  dabei  das  Bad  Aix  in  Savoyen, 
lat.  Aquae  Gratianae  oder  Allobro- 
gum. 

Saxelen,  wälsch  Saxon,  Bad  in 
der  Schweiz,  im  Canton  Oswalden; 
von  sceagh  Heckenwald  und  Ion  Ort. 

Saxland.  In  der  nordischen  Sage 
von  Odin  heisst  es,  derselbe  habe 
das  von  ihm  eroberte  Land  vom 
Rhein  an  bis  nach  Schweden  in  der 
Weise  getheilt,  dass  Siggi  (der 
Sigcamber)  und  dessen  Sohn  V erir, 
( fuar-air  Pranke,  Wassermann)  das 
Rheinland,  Baldegg,  bal-aighe 
Fürst-hoch  Westphalen  und  Veg- 
degg,  feacd  Fechter,  aighe  hoch, 
Ostsachsen,  das  Land  der  eigent- 
lichen Sachsen,  an  dem  Busen,  in 
welchen  die  Elbe  mündet , erhalten 
hätten.  Odin  selbst  sei  nach  Jüt- 
land oder  Reitgotland  gezogen , wo 
er  seinen  Sohn  Skjüldr  (Schild), 
einsetzte,  und  dann  nach  Swithiod, 
Schweden , wo  er  Sigtnn  gründete, 
und  seinen  Sohn  Ingve  (Junge)  zum 
Herrscher  machte , endlich  nach 
Norwegen,  wo  er  seinen  Sohn  Sä- 
mundr  ( sani  gelehrt,  mund  edel) 
einsetzte.  Diese  Angaben  scheinen 
eine  geschichtliche  Unterlage  zu 
haben,  denn  es  ist  Thatsache,  dass 
die  hieraufgeführten  Lande  von  den 
Sachsen  oder  Äsen  erobert  wurden, 
und  dass  diese  von  Norddeutschland 
aus  unterdem  ihnen  von  den  südlichen 
Kelten  gegebenen  Namen  der  Ale- 
mannen (wildo  Fremdlinge)  auch 
Süddeutschland  unterjochten.  Un- 
ter den  einzelnen  Söhnen  Odins  mö- 
gen oinzelne  Abthoilungen  des  Sa- 


lenvolkes  zu  verstehen  sein.  Saxe 
von  seagh,  Sase,  Messer,  Schwerdt, 
versetzt  Axt. 

Saxo  Grammatikus , dänischer 
Geschichtschreiber , starb  1204, 
schrieb  eine  Historia  danica.  Name 
von  seagh,  seadh  gelehrt,  klug,  ge- 
sittet ; gleich  Seth  dem  Stammvater 
der  Sethiden  oder  Westarier,  Kel- 
ten, im  Gegensatz  zu  Cain , chuan, 
dom  Hundomann,  Stammvater  der 
Nomaden  Ostasiens,  namentlich  der 
Türken  und  Deutschen. 

Sayda,  Seyda,  Saydow,  Say- 
dewo,  Sadowa,  Orte  in  Sachsen 
und  Böhmen  von  saidh  Saat,  Gras, 
Heu,  und  da,  bezw.  aoi,  aoibh  Ort, 
Hof,  czechisch  sad,  sadorvy  An- 
pflanzung. 

Sayn,  altSeyne,  Grafschaft  im 
Engersgau  bei  Neuwied,  breitere 
Aussprache  für  Izyne  Burg. 

Sbirren , italienische  Polizeidie- 
ner, von  sbairn  Ausübung  von 
Strenge,  Gewalt,  Anstrengung. 

Scabies,  die  Räude , von  sgab, 
sgaib  Sägespäne,  oder  jede  zerrie- 
bene, gesell abene,  mehlige  Sub- 
stanz; Scabiosa  ist  die  Pflanze, 
welche  für  die  Räude  gut  sein  soll. 

Scala,  franz.  echelle,  Leiter,  lau- 
tet im  heutigen  Irischen  sgainal, 
deutsch  Schemel. 

Scandinavien.  Schweden  und 
Norwegen  führten  in  älteror  Zeit 
diesen  Namen;  er  ist  zusammen- 
gesetzt aus  Scand-in-ibh  und 
ia  und  bedeutet  Feldinsel- Gegend- 
Land,  eine  Tautologie,  weil  aus  zwei 
Namen  zusammengestellt.  Die  erste 
Sylbe  Scand,  welche  in  der  kurzem 
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Form  Scandia,  Skandha,  gezischt 
Scanzia,  jetzt  Skonen  oder  Schonen 
erhalten  ist,  kommt  von  caiut,  cains , 
gezischt  skand  Feld , Niederung, 
steht  somit  Kent  in  England  und 
Chanaan  in  Palästina  gleich.  Von 
dieser  Provinz,  welche  die  Südspitze 
Schwedens  bildet,  und  aus  frucht- 
barem Ackerland  besteht , ging  der 
Name  auf  die  ganze  Halbinsel  über, 
welche  übrigens  ursprünglich  für 
eine  Insel  gehalten  wurde,  daher 
auch  die  altnordischen  Formen 
Sconey  und  Sconeg  von  ey  und 
igh  Insel.  Schatanavia,  wie  das 
Land  auch  hies,  bedeutet  etwas  an- 
deres , nämlich  Waldinselland,  von 
coed,  gezischt  schot  (Schottland), 
Wald.  Scan  könnte  man  auch  von 
cean  Spitze,  Landspitze  herleiten. 
Jornandes  nennt  das  Land  Gothis- 
skandza,  gothisches  oder  Wald- 
Feldland  oder  endlich  Meerfeldland, 
denn  während  coedW ald  und  coed- 
dae  Waldleute  bedeuten,  bezeich- 
net gaoth  das  Meer,  woher  Sinus 
Codanus  Meerbusen,  jetzt  Kattegat. 
Schonen  bildete  in  alter  Zeit  ein 
eigenes  Beich. 

Scapefeld  hies  in  alten  Zeiten 
die  Gegend  um  die  Behberge,  am 
rechten  Weserufer  zwischen  Stadt- 
hagen und  Nienburg,  als  Gau  hies 
das  Feld  Losa.  Beide  Namen  Scap 
und  Losa  bedeuten  dasselbe,  näm- 
lich kleiner  Berg,  oder  Bergkopf, 
scap  von  kap , ceap  wie  Skawen- 
burg,  Bergkopf  und  losa,  lu  klein, 
und  als  Höhe.  Die  Behberge  selbst 
besagen  wieder  dasselbe  von  rugh 
Bergrücken,  woher  auch  Eechberg. 


Neben  Scapenfeld  kommt  auch  der 
Ausdruck  „upn  Scoppenberg“,  auf 
dem  Schoppenberg  vor.  In  diesem 
Gau  wurde  nach  1 1 30  von  den  Grafen 
von  Hallermund  das  Kloster  Loc- 
cum  ( loc  Ort,  um  nioderdeutsch 
gleich  heim)  gestiftet.  Der  Ort 
Loccum  ist  aber  älter,  donn  vorher 
schon  regierten  den  Gau  die  Grafen 
von  Loccum.  Im  Losagau  lagen  noch 
Lothe  oder  Lode  (lu  klein  und  dae 
Ort)  jetzt  Lado ; dann  Bierde  oder 
Bieren  ( bior , Wasser  und  dae  Ort) 
Der  Name  Scapefeld  könnte  indess 
auch  von  cwb  Schuppen  herkom- 
men,  doch  pasBt  dies  mehr  für  einen 
einzelnen  Ort,  als  für  einen  ganzen 
Feldstrich.  Der  Scapenveldungau 
erstreckte  sich  noch  eine  Strecke 
weit  auf  das  linke  Weserufer  hin- 
über. 

Scapha,  lat.  jede  Höhlung,  Napf, 
Nachen,  von  cwb. Kufe,  im  grosen 
Schopf , Schuppen  , gleich  keap 
Kopf,  umgekehrter  Kufe,  Hirnschale. 
keap-ailh,  Kopf-hoch,  lat.  caput, 
verdeutscht  Haupet,  Haupt. 

Scarabäus,  der  ägyptische  Mist- 
käfer, dort  Cheper,  Chäfer,  Käfer 
genannt,  war  der  Sonne  heilig,  im 
Englischen  chafer;  Krabbe  ist  aus 
carab  entstanden , ebenso  Krebs. 
Stammwort  ist  krabbeln,  keltisch 
grabhal  einkratzen,  bezw.  grabh, 
grabhail  Ekel,  Abscheu  erregend. 

Scarpe , Nebenfluss  der  Schelde, 
gouer-bi  Wasser-kl. 

Scat,  Kartenspiel,  von  drei  Per- 
sonen gespielt,  sgalh,  sgathag  ist 
ein  Trifolium  oder  dreiblättriges 
Kleeblatt. 
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Scene,  die  ludi  scenici  wurden 
in  Folge  einer  Pest  im  Jahre  36  t 
vor  Chr.  auf  offenem  Felde  aufge- 
ffihrt,  sie  bestanden  in  Tanz  mit 
Flötonbogleitung,  später  auf  einem 
eigends  dazu  hergerichteten  er- 
höhten Platze,  von  cain,  cenan, 
gwaun  Feld,  Wiese. 

Sccptcr,  lat.  sceptrum  von  ceap 
Spitze  eines  Stockes,  Zeichen,  das 
zur  Zeit  des  Kampfes  aufgepflanzt 
wird,  und  tor  Fürst,  Fürstenstab. 

Schaaf,  Skaf,  gezischt  von  gabh, 
gabhar,  gaibhre , jetzt  im  Irischen 
Ziege,  davou  auch  das  lat.  caper 
und  capra  und  das  orientalische 
Zebra,  was  aber  hier  einen  Esel 
bedeutet. 

Schaafgarben,  lateinisch  Mille- 
folium,  tausond  Blatt,  gallisch  boliu- 
candae  oder  beliuc-candae, von  bileog 
Blatt  (Bloch  flach)  und  canl  hun- 
dert, lat.  centum. 

Schaam,  keltisch,  sgiamh  be- 
deutet hier  Schönheit,  Liebenswür- 
digkeit, Blüthe. 

Schabernack,  Scherz,  keltisch 
sgaifeanachd,  Albernhoit,  Tölpelei. 
Zwerghaftigkeit,  sgaifean  Zwerg, 
Hofnarr. 

Schachen,  häufiger  Borgname, 
z.  B.  bei  Reinstetten  und  bei  Met- 
tenberg, dann  der  Mohrenschachen 
bei  Hauerz,  der  Laugerschachen  im 
untern  Schwarzwald,  lauter  Berg- 
wälder von  sccacAGebüschjUecken- 
wald. 

Schacht,  gleich  Stollen,  letzteres 
von  toll,  Bohrloch,  lollaim,  Bohren, 
und  Sehacht  von  scagudh  Höhlo, 
Spalte,  daher  Handschuchsheim  bei 


Heidelberg,  Felshöhlenort,  weil  hier 
Bergwerke  waren. 

Schachten,  Dorf  hinter  Wilhelms- 
thal in  Niederhessen , von  sceach 
Gebüsch  und  dun  Ort,  oder  Borg. 
Die  Gegend  ist  waldig  und  hügelig. 

Schädel,  sgodul  oder  sgodach 
bedeutet  eckig,  hörnern,  „hartschä- 
delig“. 

Schanis , Ort  im  Rhetigau , am 
Ausfluss  des  Walenstädter  Sees,  alt 
Scaenines  von  gaine  Schilf,  inn 
Wiose  und  ois  Burg. 

Schaesburg,  ungarisch  Seges- 
var,  Veste  am  Kobel  in  Sieben- 
bürgen , seges  ist  teaghas  Häuser, 
und  var  schärfere  Form  für  bwr, 
bar  (Montbar  in  Frankreich)  Burg 
oder  Berg.  Schäs  ist  aus  Seges  zu- 
sammengezogen. Kogel  ist  gogil 
kl.  Wasser. 

Schärpe,  englisch  scarf,  etwas 
Scharfes,  ein  efngeschnittones  Zei- 
chen, keltisch  sgor,  Merkmal. 

Schaffhausen,  imKlettgau,  einst 
ein  dor  Abtei  Allerheiligen^  gehöri- 
ges Schaafhaus,  odor  (von  ctvb 
Schuppen),  Vorrathshaus.  Dabei 
die  Bergveste  Unnot,  von  onn  Fels 
| und  ailh  hoch,  auch  Münot  von  tnoin 
Berg  und  ailh  hoch  auf  dom  Eni- 
morsbergo,  « Borg  und  marvr 
gros.  Zum  Canton  gehört  noch 
Stein  am  Rhein,  alt  Gaunodurum 
von  gan  Burg  und  dwr  Wasser, 
welche  Burg  jenseit  dos  Rheines  in 
der  Vorstadt  Burg  gestanden  haben 
soll.  Stein  selbst  bodeutet  übrigens 
auch  Burg  von  din.  Sie  gehörte  zu 
der  oberhalb  der  Stadt  liegenden 
VesteHohenklingeu,  von  glin  Burg. 
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Schah , Schach , Scheich , alt- 
deutsch Schalk,  scalc  kommt  von 
giolla,  gille,  giollachd  Diener, 
dienender  lehenspllichtiger  Vasall. 
Padischah  hat  noch  ein  bhaidh,  bod 
(Marbod)  vlämisch  Baes  vorgesetzt, 
Herr  der  Vasallen. 

Schalaucn,  Gau  in  Ostpreussen, 
seine  Bewohner  Scalowitä,  zu  bei- 
den Seiten  der  Memel  bis  zu  deren 
Mündung,  von  gil  Wasser  und  ua 
Gau,  bezw.  gwid  Wald  und  dae 
Leute.  Memel,  alt  Memelaha  von 
moitn  Wasser  und  il  gros. 

Schallbach,  Dorf  im  Breisgau, 
gezischte  Form  für  giol,  coil,  gil , 
Wasser,  Bach,  bezw.  Ort  am  Bach. 

Schallodenbach  bei  Kaiserslau- 
tern im  Westrich,  von  giolaid,  klei- 
nes Wasser. 

Schaluppe,  kleines  Boot  von 
geola,  geoladh,  Dom.  gcolag. 

Schamanen,  Priester  oder  Zau- 
berer bei  den  finnischen  Völkern 
der  Nordlande;  im  Irischen  bedeu- 
tet sgamhun  einen  Tölpel,  Dumm- 
kopf; Beleg,  dass  die  finnisch  mon- 
golitische  Geistlichkeit  schon  bei 
den  Kelten  in  schlechtem  Ansehon 
stand , und  dass  letztere  eine  nach 
ihrer  Ansicht  höhere  Religionsauf- 
fassung hatten.  Es  wäre  nun  zu' 
untersuchen,  ob  die  Schamanen  die- 
sen Schimpfnamen  schon  von  den 
heidnischen  Kelten  erhielten,  oder 
ob  er  erst  nach  Einführung  des 
Christenthums  in  Sibirien  entstand, 
jedenfalls  ist  es  ein  keltischos  Wort. 
Sgam/i  bedeutet  schmutzig,  Schaam, 
Abscheu  erregend. 

Schanbach  bei  Bohlsbach  in  der 


Ortenau,  dann  bei  Endingen,  die 
1311  dio  „lützelen  Schanbach“  ge- 
nannt wurde,  woraus  hervorzugehen 
scheint,  dass  man  damals  noch  eine 
Ahnung  von  der  Bedeutung  der  Syl- 
be  Schan  hatte,  denn  sie  bedeutet 
klein,  di-ean  kl.  Wasser,  gozischt 
gesprochen ; bei  Kippenheim  in  der 
Ortenau , desgl.  in  Baiern  gibt  es 
auch  Schanbäche. 

Schandau  , in  der  sächsischen 
Schweiz  in  einer  Niederung  an  der 
Elbe,  von  cain,  chains  Feld  und 
aoi  Hof;  in  Nubien  liegt  ein  Shendy 
am  Nil,  das  auch  von  gaine  Schilf 
abgeleitet  werden  kann. 

Schanfik,  alt  Scanfik  oder  Schal- 
fik,  Berggegend  östlich  von  Chur, 
nördlich  von  der  Plossur  ( bil-suire 
klein  Bach  im  Gegensatz  zum  Rhein) 
mit  Maloders  (Bergort  mac/Berg 
und  daras,  dars  Ort).  Ca  stiel, 
Castel,  von  cas  Burg  und  tul  Berg. 
Der  Name  Schan  von  cean  Berg- 
spitze,  Schal  von  galt  Felsenberg, 
fik  von  faoch , (ioch , faiche  Feld. 
Das  Schanfik  (nicht  Sclianfiker  Thal, 
denn  dies  ist,  wenn  auch  thoilweis 
an  der  Plessur  gelegen , doch  nicht 
der  Sinn  des  Wortes,)  gehörte  zum 
Zehn-Gerichte-Bund. 

Schanze,  von  gann  Burg,  Auf- 
wurf von  Erde. 

Schapacher  Thal  im  Schwarz- 
wald an  der  obern  Kinzig,  bezw. 
an  der  Schapach , zwischen  dem 
Kniebis  oder  Rippoltsau  und  Hau- 
sach.  Name  von  giub  Kieferwald 
oder  Nadelwald  überhaupt,  und  oiche 
Wasser.  Im  Wildthal  bei  Freiburg 
ist  auch  ein  Scheppach. 
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Scharenstetten , gezischt  für 
caeran  kleiner  Ort. 

Scharf.  In  der  Steinzeit  waren  es 
die  scharfen  Steine,  keltisch  sgor, 
welche  zu  Waffen  und  Geräthen  ver- 
wendet werden  mussten , daher  fie- 
len die  Begriffe  scharf  und  Stein  zu- 
sammen, aus  schor  wurde  scharp, 
scharf. 

Scharfenberg  undScharfen- 
st ein,  zu  deutsch  Steinberg,  Fel- 
senberg, von  sgor  Fels  und  pen, 
beinn  Berg.  Es  gibt  viele  Scharfen- 
bergs und  Scharfensteine  in  Deutsch- 
land, z.  B.  einen  bei  Gudensberg  in 
Hessen,  der  heutzutage  allerdings 
auch  den  deutschen  Sinn , scharfen 
Stein,  zulässt,  weil  durch  den  da- 
selbst behufs  Anlegung  der  Land- 
strasse entstandenen  Steinbruch  die 
eine  Hälfte  der  Kuppe  wirklich  eine 
scharfe  Seitenwand  erhalten  hat; 
aber  diese  Schärfe  stammt  erst  aus 
neueren  Zeiten,  vorher  war  der  Berg 
eine  rundliche  Kuppe , wie  alle  an- 
deren. 

Scharl , ein  Ort  bei  Scheeverdin- 
gen; der  Name  Scharl  (z.  B.  Scharle- 
friesen)  kommt  in  Niedordeutsch- 
land  öfter  vor,  stets  an  einer  Sche- 
rung, d.  h.  Grenze,  ger  gozischt 
scher  bedeutet  Grenzo  (daher  Ger- 
manen, franz.  gennain,  sprich  Scher- 
main Greuzleute).  Scharl  steht 
gleich  ger-lle  Grenzort,  Grenzstätte. 
Die  Frieson  d.  h.  Wassermänner  im 
Saterlande  bei  Scharle  hiesen  Schar- 
lefrcsen,  Friesen  an  der  Grenze  ge- 
gen Sachsen , oder  bei  dem  Grenz- 
ort Scharle. 


Scharnhausen , von  caeran  kl. 
Ort;  gleich  Schorndorf. 

Scharnhorst,  Ort  im  Hannover- 
schen an  den  Grenzen  des  Grindiri- 
und  Selessengaues.  Horst  ist  eine 
Hürde,  umwallter  Ort,  bei  Vögeln 
ein  Nest,  keltisch  uirigh,  uirid/i, 
daher  auch  uir-Iios  mit  Erdwall  um- 
gebener Hof,  uir  ist  Erde.  Scham 
kommt  von  caeran  kl.  Ort  oder 
ghear  Grenze,  also  Grenz  wall 
oder  umwallter  Ort.  Dabei  Schee- 
renbostel,  letzteres  von  bi-astail 
kl.  Hotel,  kL  Wohnung.  • 

Scharnitz,  Ort  an  dem  Engpass, 
welcher  aus  dem  Innthale  nach  dem 
Isarthal  durch  das  Achenthal  führt. 
Der  Ort  hies  alt  Scaritia  oder  Scar- 
bia  vom  sgor  Fels,  und  aidhe  Ort, 
bia  wohl  das  lateinische  via  Weg, 
Felsenweg.  Die  Endung  nitz  ist 
nuath  neu ; Andeutung,  dass  die  ein- 
mal zerstörte  Veste  wieder  neu  auf- 
gebaut wurde. 

Scharrau  oder  Scharrhof  in  der 
bair.  Pfalz  und  in  Baden , von  caer 
Wohnort,  oder  ghear  Grenze,  und 
aoi  Hof. 

Schartenherg  bei  Bühl  in  der 
Ortenau,  Schartenburg  bei  Zie- 
renberg in  Niederhessen,  von  sgor 
Fels  und  dun  Berg. 

Scharzfels  im  Harz,  au  dessen 
südlichem  Abhange  eine  über 
der  Grauwacke  hervorstehende 
Kalkgruppe,  welche , wie  verschie- 
dene andern , in  der  Nähe  lie- 
gende, Höhlen  enthält,  die  als 
Aufenthalt  der U reinwohner  dienten. 
Der  Scharzfels  wurde  allmählig  in 
eine  Burg  umgewandelt , deren 
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Ruinen  noch  stehen.  Das  Gemäuor 
ist  in  die  thurmartig  emporstehen- 
den Felsen  eingefügt.  Name  von sgor, 
Fels.  Scharzfeld,  alt  Scartvelden,  ist 
ein  Dorf  am  Fusse  der  Scharzfelsen, 
von  fj'aldd,  Pferch.  Auf  dem  Scharz- 
fels  hausten  im  Mittelalter  die  Gra- 
fen von  Scharzfeld;  eine  Nebenlinie 
derselben  waren  die  Grafen  von  Lau- 
terberg, welche  einen  Ort  dieses 
Namens  oberhalb  Scharzfeld  erbau- 
ten, nach  der  Lutter  ( lua  Wasser 
und  der  klein) , die  hier  aus  mehre- 
ren Thälern  zusammenläuft.  Hein- 
rich der  Löwe  erhielt  Scharzfeld  und 
Herzberg  von  Friedrich  Rothbart, 
nach  seinem  Falle  wurden  die  Scharz- 
felder  reichsunmittelbar. 

Schatt,  arabischer  Ausdruck  für 
Fluss,  er  entspricht  dem  keltischen 
gais,  caise,  gaisidh,  geothadh 
(Gaisbach), was  ebenfallsBach, Fluss, 
Wasser  bedeutet,  z.  B.  Schatt  Tigris,  j 

Schatten,  keltisch  sgath. 

Schauernheim , gezischte  Form 
für  Corrheim , alt  Scurheim , in  , 
der  bair.  Pfalz , dann  Schura,  alt  j 
Scurheim,  Schurrhof,  Schurrenliof, 
sämmtlich  soviel  wie  Scharrhof,  von 
caer,  corr  ringförmiger  Wohnort. 

Schaumburg,  Grafschaft  im  al- 
ten Buckigau,  an  der  Weser,  alt 
Schowenburg  oder  Skawenburg;  die 
Burg  der  Grafen  lag,  oder  ihre  Rui- 
nen liegen  bei  Oldendorf  am  Süntel, 
sie  war  Sitz  der  Gaugrafen  des  Bu- 
ckigaues.  Skawenburg  kommt  von 
kap,  keap,  scap,  Bergkopf,  dem. 
keapan.  Gewöhnlich  leitet  man 
Schaumburg  von  Schauenburg  hör, 
weil  man  da  eine  schöne  Aussicht 


aufs  Wosertbal  habe;  die  hat  man 
aber  auf  jedem  Bergo  des  Süntelge- 
birgs , falls  man  sich  die  Mühe 
nimmt,  hinaufzusteigen. 

Schebecke,  schmales  Schiff,  im 
Mittelmeere  gebräuchlich,  mit  drei 
Masten,  von  sgiobu,  sgiobag  deutsch 
Schiff,  ursprünglich  enb,  Kufe,  jc- 
do  Höhlung,  keap  Kopf.  Die  Sche- 
becken  heisen  in  der  Nordsee  Schei- 
ben, eine  andere  Form  für  sgiobag. 

Schecken  und  Scheckenbühl  bei 
Durchhausen  in  Würt.  von  di  klein 
und  aighe  Höhe,  Egge. 

Scheer,  Bach  im  Eisass,  ge- 
zischte Form  für  caoir,  Bach. 

Scheeren,  Felseninsoln  an  der 
schwedisch-finnischen  Küste,  schwe- 
disch Skären,  von  sgor,  rauher, 
vereinzelt  hervorstehendor  Fels, 
daher  deren  Bewohner  die  Sko- 
ringer,  Schoringer,  Schoyern, 
Skyrren.  Das  Schneideinstrument 
Scheoro  kommt  von  demselben 
sgor  Fels,  sgaraim  scheeren,  d.  h. 
mit  einem  scharfen  Stein  trennen. 

Scheflenzgau,  der  südliche  Theil 
der  Wingartweiba,  oder  deren  wal- 
dige Abdachung  gegen  den  Neckar- 
grund. Name  vom  Scheflonzbach, 
der  an  Ober-,  Mittel-  und  Unter- 
Scheflenz  vorbei,  unterhalb  Neide- 
nau  in  die  Jagst  mündetet  Scab- 
lenza  oder  Scaflenza,  von  sceaghllcc- 
kenwald  und  li-ean  kl.  Bach,  ge- 
zischt gesprochen. 

Scheidungen,  Ort  an  der  Un- 
strut. Die  Burg  Scheidungen  ge- 
genüber Kirchschoidungen  soll  die 
Scheidung  zwischen  Nord-  und  Süd- 
thüringen bildou,  nachdem  in  Folge 
38 
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der  528  stattgefundenen  Theilung 
des  thüringischen  Reiches,  ersteres 
an  Sachsen,  letzteres  an  Franken 
gekommen  war;  Nordthüringen  wur- 
de dem  Halberstädter  Sprengel,  Süd- 
thüringen dem  Mainzer  zugetheilt 
und  beide  verblieben  dabei  bis  zur 
Reformation.  Indes  war  Thüringen 
schon  49 1 durch  Chlodwig  den  Fran- 
ken zinsbar  gemacht  worden,  nach- 
dem er  das  Volk  in  einer  schweren 
Schlacht  besiegt  hatte.  Gegen  die 
Thüringer  kämpften  im  zweiten 
Kriege  auch  sächsische  Völker  un- 
ter Thoodorichs  Oberbefehl,  nament- 
lich, wie  es  scheint,  eine  unter  Ha- 
dugats  Anführung  zu  jener  Zeit  aus 
Britanien  zurückgekehrte  Abthei- 
lung, die  im  Lande  Hadeln  gelandet 
war,  und  der  nach  Besiegung  der 
Thüringer  Wohnsitze  im  Lande  der- 
selben angewiesen  wurden.  Dadurch 
kam  es , dass»Nordtküringon  später 
zu  Sachsen  gerechnet  wurde , und 
da  von  hier  aus  auch  die  Sorbenlän- 
dor  an  der  Pleisse,  Mulde  und  Elbe 
erobert  wurden,  so  ging  der  Sachsen- 
name auch  auf  das  heutige  König- 
reich über.  Scheidungen  ist  übri- 
gens keltisch,  von  sgail  schneidend, 
scharf,  trennend,  und  daingean 
Veste,  ceidhe  bedeutet  auch  Damm, 
ccath  Schaaf,  ceidc  Markt  und 
Hügel. 

Schcir,  Name  für  den  südlichen 
Theil  des  Libanon,  besonders  für  des- 
sen höchste  Kuppen,  von  sgor  Fels; 
der  nördliche  Theil  hies  mons  Ca- 
sius,  d.  h.  Waldgobirg  voncoetf  Wald 
und  ailh  Höhe. 

Schelborn,  ein  Weiler  beiKönigs- 


feld in  der  Eifel,  von  gil  Wasser, 
gezischt  gesprochen. 

Scheid,  Ober-  und  Niederscheld 
bei  Dillenburg  im  Nassauischen, 
gezischte  Aussprache  für  giolaid 
Wasser. 

Schelde,  franz.  Escaut,  lateinisch 
Scaldis,  altfrtesisch  Schouwe,  bei 
Ptolemäus  Tabudas,  auch  Tabula. 
Schelde  ist  die  gezischte  Form  für 
giolaid  Wasser;  aus  Scaldis  wurde 
Escaut,  und  daraus  wieder  Schouwe, 
Tabudas  ist  di-baith  und  Tabula 
di-bual,  beides  kl.  Wasser  im  Gegen- 
satz zum  Rhein. 

Schelklingen,  Stammburg  der 
Grafen  gleichen  Namens  im  Blaugau 
oder  Bliantgau  bei  Ulm.  Name  von 
sgeilg , Fels  (Scilla,  Skilliinseln),  und 
lang  Ort,  oder  glin  Burg,  ebenso 
Schelklingen  bei  Wimpfen,  des- 
gleichen die  Schellenberge  z.B. 
bei  Wehr  im  obern  Schwarzwald  und 
bei  Steinheim  in  Würt. 

Schell  e,*alt  escliilla.  Die  Gallier 
sezten  oin  e vor  die  S-Vorbindungen, 
daher  heute  noch  die  Franzosen. 

Scherenbach,  Scherlibach,  jetzt 
Scharbächli  im  Canton  Zürich , ge- 
zischt von  caoir  Bach. 

Scherr,  auch  Scheor,  alt  Scerra 
oder  Scherra,  eine  Landschaft  an 
der  obern  Donau,  welche  den  Ueber- 
gang  von  der  schwarzwälder  Baar 
in  das  Donauthal  bildet,  sie  erstreckt 
sich  von  Tuttlingen  über  Sigmarin- 
gen bis  gegen  den  Bussen  bei  Buch- 
au. Sowoit  wenigstens  ging  die 
Grafschaft  Friedberg-Scherr,  welche 
1787  vom  Kaiser  den  Fürsten  von 
Thum  und  Taxis  verliehen  wurde; 
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in  dem  Städtchen  Scherr  an  der  Do- 
nau liegt  deren  Schloss.  Der  Ort 
Scherr  bedeutet  gleich  Scherrweiler 
im  Elsas,  Wohnort  von  caer,  die 
Landschaft  Scherr  dagegen,  welche 
felsig-  ist,  hat  ihren  Namen  von  sgor, 
sgeir,  Fels.  Die  Scherr  hat  wohl 
nie  einen  eigenen  gröseren  Gau  ge- 
bildet; als  darin  gelegen  werden 
ausser  dem  Orte  Scherr  genannt: 
Wulfelingen,  Wolfs-ort,  jetzt 
Wilfingen ; Mengen,  alt  Maginka  ; 
F^dort,  liegt  in  einer  kleinen  Ebene, 
von.  magh  Feld  und  inka  kl.  Hag ; 
Sigmaringon  Sigmarsort. 

Scherzheim,  Ort  im  Breisgau, 
sgor  oder  sgeir  Fels,  von  sgoraidh 
oder  sgeiraidh  felsig  und  om,  eimh 
Heim. 

Scheslilz  in  Ostfranken , alt 
Schehezlize  , Shesslitz , böhmisch 
Zhishelice  im  Bidschwower  Kreis, 
anderwärts  Schesla,  gleich  Cottliz, 
von  cocd  Wald  und  llys  Hof,  bezw. 
Ile  Stätte. 

Schenslich,  kelt.cz-!«,  ceusadih, 
ceuslach,  Martor,  Kreuzigung,  ceu- 
sadan  ein  Kruzifix. 

Scheyern,  Scbyern,  Stammsitz 
der  Grafen  von  Scheieru,  aus  denen 
die  Wittelsbacher  hervorgingen, 
liegt  in  der  Donaumarch  im  west- 
lichen Baiern,  oinom  Gau,  der  auch 
zu  Schwaben  gerechnet  wurde,  wes- 
halb er  zum  Bisthum  Augsburg  ge- 
hörte; vor  1000  Jahren  bildete  er 
das  Bisthum  Neuburg.  Die  Grafen 
von  Scheiern  waren  Pfalzgrafen  in 
Oberbaiern  und  erwarben  den  grös- 
ten  Theil  des  Gaues  zu  erblichem 
Besitzthum.  Der  Narno  hat  nichts 


mit  den  scandinavischen  Skyrren  zu 
thun , die  einmal  an  der  Donau  sa- 
sen  , aber  weiter  abwärts  in  Oest- 
reich,  sondern  er  kommt  von  etter, 
caer  an  Ort,  gezischt  gesprochen 
wie  Scheuern  bei  Baden  im  Oosgau. 
Lag  die  Burg  auf  einem  Felsen , so 
kommt  der  Name  von  sgeir  Fels 
und  on,  ton  Stätte. 

Schiedatn,  Seeort  in  Holland, 
dam , daimh , dom  ist  Haus  und 
sgiath  Landzunge,  Stück  Land,  das 
sich  in  das  Meer  erstreckt. 

Schierke  im  Harz , am  Südfusse 
des  Brocken,  an  den  Quollen  der 
kalten  Bode,  in  einem  von  Felsen- 
klippen überragten  engen  Tliale, 
Name  von  sgeir,  schroffer  Fels  und 
ka  Hag.  Die  Klippen  heison  Feuor- 
steinklippen,  dann  weiter  ab  die 
I Elendsburg  und  gegenüber  die 
Schnarcher  Klippen , Elond  von 
oill  Felsen,  oillean  kleiner  Fels. 
Schnarcher  verdeutscht  für  learg 
Halde,  Felsabhang  und  er  gros. 

Schiffenberg  bei  Giessen , ge- 
zischte Form  für  ceapan,  kl.  Berg- 
kopf. Dasselbe  ist  Scheibe  nberg 
in  Sachsen. 

Schiiten,  die  geschiedenen,  d. h. 
von  den  Sunnitischen  Arabern  und 
Türkon  kirchlich  getrennten  persi- 
schen Mohamedanor,  sgait  bedeu- 
tet Scheidung;  Schisma  Kirchen- 
spaltung bei  den  Christen  kommt 
von  derselben  Wurzel,  ma  steht 
gleich  mhuinl,  wie  bei  Sacrament, 
was  im  Lateinischen  oft  in  mus , im 
Griechischon  in  ma  abgekürzt 
wurde. 

Schiltach  im  Schwarzwald,  dann 
SS* 


Digitized  by  Google 


Schinberg  — Schitomir. 


596 


Schlacht. 


Schildbach  bei  Waldshut,  andere 
Form  für  gil,  giol,  giolaid  Wasser,  , 
ebenso  Skiltbach  in  Oestreich  u.  ! 
S c h il  t e r n , alt  Sciltaha. 

Schinberg  bei  Wolfartsweier 
nächst  Durlach,  Schindelbach,  , 
d.  h.  Bergbach  bei  Oppenau  im 
Schwarzwald,  desgl.  bei  Oestringen, 
soviel  als  Schönberg,  von  cean Berg- 
kopf. 

Schinn,  Ackerland,  speciell  Un- 
terlage der  oborn  Ackerkrume,  von 
ca  int  Feld. 

Schild,  keltisch  sgialh,  nordisch 
skiold. 

Schilda,  giol-dae,  Bach-ort,  liegt 
südlich  von  Torgau  in  Obersachsen. 

Schill,  Personenname  entw.  von 
sgeiie  arm,  unglücklich  oder  von  sgil 
Konntniss,  sguil  Schule. 

Schippe,  Schaufel,  irisch  ccaba, 
ceibe,  caibe. 

Schiras,  Hauptstadt  von  Farsi- 
stan  oder  Persistan  an  einem  Salz- 
see, angeblich  gleich  Löwonbauch, 
in  Wirklichkeit  gleich  suir-ais  Was- 
serstadt, oder  Schir  für  sir,  tor 
Fürst. 

Schirma,  Ort  in  Sachsen,  von 
sgeir,  Fels  und  ma  Stätte  oder  von 
tairm,  tairma  geschützter,  ge- 
schirmter Ort. 

Schirmeck,  Hauptort  des  Stein- 
thaies, oder  des  Ban  de  la  röche  in 
den  Vogesen,  hinter  dem  Odilien-  , 
berge.  Name  von  tairm,  larmon  j 
Schutzort  gezischt  gesprochen,  und 
aighe  hoch.  Bei  dem  Orte  liegt  eine 
Burgruine  auf  einem  steilen  Felsen. 

Schitomir,  Hauptstadt  von  Vol- 
hyuien , tomir  ist  wie  boi  Sandomir  | 


Waffenplatz  von  domairm,  schit  von 
sgath  Umzäunung,  Gitter. 

Schlacht.  Im  Irischen  ist  slach- 
dla  eine  Schlacht,  auch  blos  Schlag, 
im  Kymrisclien  lautet  dasselbe  Wort 
llachiaw  schlagen,  Uachiawr  Schlä- 
ger ; gleac,  gleachd,  glead  ist  irisch 
dasselbe,  was  slac/idla,  von  glead 
kommt  gleiceadoir  lat.  Gladiator, 
Schläger,  Faustkämpfer;  also  nicht- 
direct  vom  lat.  gladius  Schwerdt, 
denn  sie  fochten  ursprünglich  nicht 
mit  Schwerdtern,  obwohl  gladius 
auch  von  gleadh  herkommt,  ebenso 
clades  Schlacht,  Schlächterei,  Nie- 
derlage. Die  polnischen  S chlacht- 
schitzen,  slachcic  waren  die  waf- 
fenfähigen Edolleute,  die  gleac-ici 
schlacht-igen,  im  Schlagen  geübten 
und  dazu  verpflichteten.  Sliochd  be- 
deutet indess  auch  Stamm,  Clan,  so- 
nach waren  es  die  Clangenossen.  Die 
Slavon  sind,  wio  schon  öfter  bemerkt, 
lediglich  die  Ueberreste  der  kelti- 
schen Bevölkerungen  Osteuropas. 
Im  übrigen  bedeutet  slog,  sluagh 
Volk,  Menge,  Heer  u.  sluagh-gairm 
ist  das  Schlachtgeschrei  bei  den 
Hochschotten,  aus  diesem  sluag  ist 
der  Buf  Slava  entstanden,  schlag 
drauf,  denn  gh  wird  auch  wie 
f ausgesprochen.  Sleag  bedeutet 
Speer,  Lanze.  In  Kassel  heisst  die 
Niederung  längs  der  Fulda,  wo  dio 
Schiffe  anlegen,  und  Holz  und  Steino 
abladen,  die  Schlacht,  was  von 
slochd  herkommt,  das  Höhlung, 
Grube,  Graben,  Pfuhl,  Rinne,  Gosse, 
kurz  jedes  Loch,  d.  h.  höhlenartig 
oder  sonst  ausgegrabenen  Baum, 
oder  Ort  (lat.  locus)  bedeutet,  der 
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auch  nach  Umständen  zur  Wohnung 
diont.  Dio  „Schlachthasen“,  die  auf 
der  Schlacht  arbeiten,  sind  die 
stochd-as  Schlacht-männer. 

Schlacken , im  Feuor  geschmol- 
zenes, glänzendes,  glasartiges  Ge- 
stein von  slig  Schaale,  Muschel. 

Schlamm,  Sc  hie  im,  irisch  slea- 
mhuin  und  sleamhna. 

Schlange.  Eine  eherne  Schlange 
wurde  von  Moses  aufgerichtot(Num. 
21)  und  wurde  ihr  geräuchert,  bis 
auf  die  Zeit  des  Königs  Hiskia,  der 
die  Schlange  zerbrach  (II.  Könige 
18,4.)  Wenn  Moses  diese  Schlange 
errichtet  hat,  so  hat  er  sein  eigenes 
Gebot  übertreten,  was  nicht  wahr- 
scheinlich ist , deshalb  wird  das 
zweite  Gebot  des  Dekalogs:  „Du 
sollst  Dir  weder  ein  geschnitztes 
Bild  noch  ein  Gleichniss  machen, 
wedor  dessen , was  oben  im  Himmel 
noch  dessen , was  auf  Erden , noch 
dessen,  was  in  den  Gewässern  unter 
der  Erde  ist,“  als  späterer  Zusatz  der 
Jehovisten  zu  betrachten  sein,  wel- 
che in  ihrem  rigorosen  Eifer  nach 
dem  Exil  ungefähr  dieselbo  Bolle 
spiolten,  wie  die  Bildorstürmer  in 
den  christlichen  Zeiten.  Zudem  ver- 
ehrten Moses  Enkel  und  alle  dessen 
Nachkommen  Gott  in  Gestalt  eines 
Stieres,  wie  das  Buch  der  Richter, 
17  und  18  bezeugt.  Mfcha  Hess 
ein  Bild  machen,  das  Jehova  in  Ge- 
stalt eines  Stieres  (dos  ägyptischen 
Apis)  darstellte,  zu  diesem  Bilde 
wurde  ein  Levit  als  Priester  mit  Na- 
men Jonathan,  Sohn  Gersoms,  des 
Sohnes  Mose  bestellt  (18,  30).  Die- 
ses Bild  wurde  von  den  Daniten  ge- 


stohlen und  in  Lais  aufgestellt , wo 
es  blieb  bis  zum  Exil.  Auch  Böcke 
wurden  statt  des  Stiores  verehrt 
(Chronik  C.  11,  15).  Der  Bock  war 
die  Gottheit  des  Mendesiscken  Gaues 
in  Aegypten.  (Das  Weitcro  unter 
Dan.)  Die  Schlange  war  in  ersten 
Zeiten  durchaus  nicht  gleichbe- 
deutend mit  dem  Teufol,  selbst 
nicht  die  Schlange,  welcho  im  Pa- 
radiese Eva  verleitete,  von  dom  Bau- 
me der  Erkenntniss  zu  essen,  sie 
war  nur  das  Sinnbild  der  Klugheit 
und  List.  Erst  nach  dem  persischen 
Exil,  und  dann  in  christlichen  Zei- 
ten fing  man  an,  den  Toufel,  der 
nun  erst  allgemein  zur  Anerkennung 
kam,  in  der  Schlange  zu  erblickon. 
Bei  den  Persern  galt  die  Schlange 
als  Symbol  des  Bösen,  ebenso  bei 
den  Indern,  wo  Indra  schwöre  Käm- 
pfe mit  der  Schlango  Ahi  (echis)  zu 
bestehen  hatte,  sie  aber  endlich  be- 
siegte, gleich  Ritter  Georg  oder  dem 
gehörnten  Siegfried , der  den  Lind- 
wurm (Seeschlange  von  Ihm  See), 
erschlug.  Bei  den  Aegyptern  da- 
gegen war  die  Schlange  das  Symbol 
der  Fruchtbarkeit  , von  da  kam  sie 
in  diesem  Sinne  an  die  Juden  und 
Phönizier,  wohl  auch  nach  Babel, 
und  andererseits  nach  Griechenland 
und  Rom,  wo  ihr  als  Attribut  des 
Aesculap  zauberisch  heilende  Kräfte 
zugeschrieben  wurden.  Durch  die 
Römer  kam  sie  nach  Schlangenbad 
im  Taunus,  und  zwar  eine  eigene  in 
Deutschland  sonst  unbekannte  Art 
derselben,  worüber  der  Naturfor- 
scher E.  H.  G.  von  Heyden  in  den 
Jahrbüchern  des  Vereins  für  Natur- 
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kundo  im  Herzogthum  Nassau  vom 
Frühjahr  1 S 63  Folgendes  berichtet: 
„Diese  Schlangenart  ist  sonst  nur 
im  südlichen  Theilo  unseres  Conti- 
nents  heimisch.  Es  ist  Calopeltis 
flavosccns  Scop.  und  stimmt  voll- 
kommen üborcin  mit  der  berühmten 
Aesculaps-odorEpidaurus-Schlange, 
-welche  um  Aesculaps  Stab  gewun- 
den ist.  Zur  Zeit  als  0.  Fabius  und 
C.  Iirutus  Consuln  waron,  herrschte 
in  Rom  die  Post,  und  wurden,  um 
solche  zum  Aufhören  zu  bringen,  j 
damals  viele  Schlangen  von  Epidau- 
rus  geholt,  auf  der  Tiber-Insol  aus- 
gesetzt und  daselbst  verehrt.  Gegen- 
wärtig ist  diese  Schlange  um  Rom  \ 
noch  sehr  häufig,  was  sie  wohl  in 
früheren  Zeiten  nicht  war,  da  man 
sonst  nicht  nöthig  gehabt  hätte,  sie 
von  Epidaurus  zu  holen.  Ihr  ganz 
vereinzeltes  Vorkommen  bei  Schlan- 
gonbad  macht  es  sehr  wahrschein- 
lich, dass  die  dortigen  Quelleu  schon 
von  den  Römern  gekannt  waren,  und 
sie  die  Schlangen  hierhin  verpflanzt 
haben.  Entfernt  von  ihrem  eigent- 
lichen Vaterlande , werden  sie  sich 
hier,  begünstigt  von  dem  steinigen 
Boden,  erhalton  haben.“  Anchr.och 
eine  andere  Schlange:  Tropidonotus 
tcssellatus  Laur.,  ebenfalls  nur  dem 
südlichen  Europa  angehörig,  hat 
v.  Heyden  bei  dem  den  Römern  schon 
bekannt  gewesenen  Bad  Ems  aufgo- 
f unden;  sio  wird  sich  dort  auch  aus  den 
Römerzeiten  erhalten  haben.  Bei  j 
den  Iren  bedeutet  heute  noch  slan, 
slanuich  gesund,  und  slanuighear 
Schlangonmann,  Heiler,  Arzt. 

Schlans,  Ort  in  Graubünden , alt  : 


Selaunum,  Bienenhaus  von  seillean 
Biene  und  zwar  Heidebiene  und  otn 
Haus,  dasselbe  was  Sillein. 

Schlehe  oder  Schlieckum,  ält 
Sigislehe,  im  alten  Astfalagau;  lehe 
ist  Ile  Ort,  gleich  um,  om  oder  heim, 
Sigis  dos  Sigo,  Name  des  Eigentü- 
mers, slighe  ist  dagegen  Weg,  Eng- 
pass, Schlinge,  und  slige  eine  Schale, 
Muschel,  Auster,  Schlieckum  also 
ein  Ort,  wo  solche  häufig  gefunden 
werden. 

Schlehen,  Beeren  des  prunus 
spinosa  oder  dos  Schwarzdorns, 
Stammpflauze  der  Pflaumen  , Name 
von  sleagh  Pfeil,  Speer,  Spitze. 

Schleichen,  kelt.  sliog,  daher 
auch  schlau. 

Schleiden  an  der  Roer  in  dor 
Eifelund  Schlaiten  im  untern  Puster- 
thal in  derHorrschaft  Lienz  von  slighe 
Engpass,  Weg,  Schlinge  und  dun  Ort. 

Schleier,  bezog  sich  ursprüng- 
lich blos  auf  den  der  Nonnen,  denn 
weltliche  Damen  trugen  bei  den 
Nordvölkern  einen  solchen  nicht; 
Name  gozischt  für  cleir  geistlich, 
geistliches  odor  clericales  Kleid. 

Schleifberg  bei  Wildberg,  der 
Schleifbiegel  bei  Waldmannshofen, 
dio  Schleifhöhe  bei  Kirchhausen  in 
Würt.  sämmtlich  von  sliabh,  Berg- 
abhang. Das  deutsche  Wort  schlei- 
fen, bergabrutschen  mag  wohl  mit 
sliab  Zusammenhängen. 

Schleiitibach  in  Oestreich,  alt 
Slienbach , von  slian , Han  Verklei- 
nerung für  lia  Wasser. 

Schlcishcim , Lustschloss  bei 
München  von  sluis  Schloss 

Schlei  tz  in  Thüringen  soviel  als 
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Schlitz,  Ton  slios  steiler  Abhang, 
Bergseite  und  aidhe  Ort. 

Schlesien.  Der  Name  dieses  einst 
polnischen  Herzogthums  erweiterte 
sich  aus  dem  pagus  Silensis,  der 
latinisirten  Form  von  Zlesie,  und 
dies  kommt  von  slios  Bergabhang, 
längs  des  Biesengebirgs  nämlich. 
Dietmar  von  Merseburg  sagt  aus- 
drücklich , der  Name  Silensis  kom- 
me von  einem  hohen  Berge.  Sla- 
visch  lautet  der  Name  dieses  Ber- 
ges Zlenc , Zlencz , worunter  aber 
auch  blos  der  Zobtonberg  verstanden 
werden  kann , er  wurde  in  mons  si- 
lentii,  Berg  des  Stillschweigens, 
übersetzt.  Die  Schlesier  hiessen 
polnisch-böhmisch  Slczhak,  Siezhak, 
sliosach,  Schlesiker,  Schlesinger,  iki 
ist  dio  altgälische  Adjectivform,  lat. 
icus,  deutsch  ig,  ich,  oder  ing,  slav. 
ak.  Slavische  Geschichtsforscher  er- 
klären die  Schlesier  als  Hintersla- 
ven  von  sljezhu,  sljediti  folgen , im 
Gegensatz  zu  den  Czechowe,  don 
Vorderen , was  keinen  bestimmten 
Sinn  gibt,  und  Völker  in  Verbin- 
dung bringt,  die  sich  zur  Zeit,  als 
die  Namen  sich  bildeten,  gegenseitig 
fern  standen.  Schlesien  hies  alt  auch 
Sleanzane  und  Cilonsi.  Diese 
Formen  haben  oine  andere  Bedeu- 
tung und  kommen  von  seillean 
Biene  (woher  Zeidler)  und  tan,  zan 
Land,  denn  an  den  Bergabhängen 
gedeiht  noch  heute  die  Bienenzucht 
am  besten.  Insofern  fallen  die  Schle- 
sier mit  den  S i 1 i n g e n in  der  Ober- 
lausitz zusammen,  ln  dem  Pagus 
Silensis  lagNimptsch,  polnisch 
Njemce,  alt  Nemci,  mit  15  andern 


Orten,  von  naomh-dae  heiliger  Ort, 
gleich  Nemetao  oder  Spoier.  Diese 
Heiligen  oder  Klosterbrüder  scheinen 
die  Bienenzucht  eingeführt  oder  ge- 
schützt zu  haben,  und  merkwürdig 
ist  es,  dass  Dzierzon,  der  erste  Bie- 
nenzüchter unserer  Zeit,  ebenfalls 
in  dem  pagus  silensis  lebte.  Der 
Zobtenberg,  welcher  gleichfalls 
im  Gau  der  Sleanzano  liegt,  hies 
mons  Slesie  oder  Zlesie,  wiederum 
: von  slios  Bergabhang,  während  Zob- 
ten  von  tob  Tobel,  Gipfel  und  dun 
Berg  herkomm^  Der  Honig,  und 
zwar  in  ältester  Zeit  der  von  den 
wilden  Bienen,  war  insofern  für  die 
Bevölkerung  von  höchster  Wichtig- 
keit, weil  sie  daraus  ihren  Meth  be- 
reitete. In  Bayern  gibt  es  auch 
einen  Zidlares-  oder  Bienen- 
männer-gau.  Die  alte  Bevölkerung 
Schlesiens  war  polnisch,  insoweit 
an  den  Bergabhängen  des  Riesen- 
gebirges nicht  Ueberreste  der  deut- 
schen Quaden  sitzen  bliebon.  Die 
Wasserpolaken  bilden  heute  noch 
dio  Mehrheit  in  den  oborn  Theilen 
dos  Landes  zu  beiden  Seiten  der 
Oder;  dieselben  wordon  schon  von 
Tacitus  und  Ptolemäus  unter  dem 
Namen  Lugioi  J3manoi , oder  Mani- 
moi  aufgeführt,  von  arnhain  Wasser. 
Der  Ausdruck  Lugier,  Lygier,  Le- 
chen, Lachen,  Wlachen  kommt  eben- 
falls heute  noch  an  der  obern  Oder 
für  die  dortigen  alten  Hörigen  vor, 
denn  dies  bedeutet  uallach  oder 
auch  liugh,  liulh  arme  Leuto.  Ihre 
Ostnachbarn  auf  der  Hochebene  ge- 
gen das  heutige  Polen  waren  die 
Lugioi  Dunoi,  Berglachen,  von  dun 
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Berg.  Schlesien  wurde  gloicli  Böh- 
men und  Polen  von  den  gallischen 
Bojcrn  überfluthot,  und  stammten 
daher  wohl  die  Buroi  des  Ptole- 
mäus,  Viehhirten  an  der  Weichsel, 
dann  dio Elisier  und  Elveconen 
odor  A 1 1 o u a i o n o n von  aile  fremd 
(Ilolloue) ; cs  können  unter  letztem 
auch  die  aus  Südrussland  einge- 
drungonen  modischen  Sarmaten  oder 
dio  aus  Thrazien  eingewanderten 
Budinon  (ebenfalls  Viehhirten)  ge- 
moint  sein  ; letztere  bekamen  später 
die  Oberhand  in  (jptpreussen  und 
Litthauen,  wo  sie  die  dortigen  ur- 
sprünglich finnischen  Letten,  bezw. 
Lechen,  ebenfalls  zu  Hörigon  herab- 
drückton.  Zur  Zeit  der  Frankenherr- 
schaft in  Deutschland  wurde  Schle- 
sien von  Thüringen  u.  Obersachsen 
aus  erobert,  und  theilweise  teuto- 
nisirt. 

Schleswig,  alt  Sliaswig,  entstand 
aus  der  Stadt  Hethaby  oder  Uodeby, 
der  jetzigen  Schleswiger  Altstadt. 
Dieses  Hethaby  hat  seinen  Namen 
von  dom  angelsächsischen  Hctha, 
aidhe  Ort,  und  abha,  abhuin  Was- 
ser. Um  das  Jahr  1583  wurde 
Schleswig  noch  von  den  Bauern  in 
Angeln  mit  Hedebyjiezeichnet.  Zur 
Zeit  Karls  des  Grosen  wurdo  die  Stadt 
von  den  Franken  S1  io storp  ge- 
nannt, später  von  den  Sachsen 
Slieswik,  wiku.  torp  sind  gleich- 
bedeutend für  Dorf,  Aufwurf,  twarp, 
slios  ist  Bergabhang,  an  welchem 
die  Stadt  hinaufgebaut  ist.  Die  S 1 i , 
Sley.Schley  kommt  dagegen  von 
Ha,  Uy  Wasser.  Von  der  Stadt  er- 
hielt das  Land,  als  es  eino  deutsche 


Markgrafschaft  wurde,  seinen  Na- 
men. Dies  geschah  um  931  u.  948 
durch  Heinrich  L und  Otto,  früher 
wurde  es  als  Südjütland  be- 
zeichnet. Es  zerfiel  in  drei  Gaue 
oder  Sys  sei,  Gerichtssessel,  gäl. 
sadail,  die  nach  den  Orten  Barwith, 
Ell&m  und  Istathe  benannt  waren ; 
jeder  Syssel  wieder  in  Harden  oder 
Häret,  und  diese  wieder  in  Viertel 
oder  Trinte,  Feldbozirko  von  treann 
Feld.  Hard,  Häret  ist  dasselbe  von 
ar , ara , arad  Erde , Landstrich. 
Im  nördlichen  Syssel,  dessen  Ding- 
stätte bei  Barwith,  Bjort,  bar-aith 
Berg-hoch  war,  lagen  Hadersleben 
adda-ar-itub  W asser-gros-Schlup  f ; 
Tyrstrup,  von  trup  Dorf,  dtvr 
Bach  und  Gram,  von  grama,  gra- 
maich  fest;  Rangstrup,  Felddorf 
von  reann  Feld ; R i b e , ri-by  Ort- 
klein, endlich  J eis,  alt  Jarlsey  oder 
Jarlshof,  von  aoi  Hof,  alter  Fürsten- 
sitz. In  dem  Gau  liegt  auch  der 
Farriswald,  farras  oder parras 
bedeutet  keltisch  das  Paradies;  auch 
Helgoland,  das  Heiligenland,  Fosi- 
tes-Eiland  hiesFarria,  von  fear 
Mann,  Held,  for  Fürst,  Gott  und  ia 
Land;  in  gleicher  Weise  ist  farris 
der  Wald,  rus , des  fear  oder  for 
Fürst,  also  gleich  Forst.  Elläm, 
el,  al  hoch  und  airnh  Heiligtbum, 
darin  das  Lygum-kloster,  loc 
Ort , eimh  hoilig , welches  wohl 
an  Stelle  des  altkeltischon  Tempels 
getreten  war;  es  lag  in  einem  be- 
sonderen Birk,  buarha,  Park,  ein- 
gchegton  Raum.  Im  Elläm -syssel 
lagen  noch  T o n d e r n , tain-duaran 
Wasserdorf,  mit  Mögeltondern, 
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Mykle-Tondern  von  mcagh,  beagh 
klein,  griech.  mikros,  dann  die  W i d - 
ding-harde  von  gwyddean  kleiner 
Wald;  Lautrup  lua-lreab  Wasser- 
dorf, auch  Loc-thorp  von  logh, 
lacus  See;  die  Eiisharde  von  rt/s 
Wald,  Reis,  die  Lund oftliarde 
oder  Clippälöfharde  von  /in , glinn 
bezw.  cli  Burg,  abh  Wasser  u.  Hub, 
Schlupf;  dieKärharde  oder  Kiar- 
raeharde  von  caoir  Wasser;  das 
Sundewith,gr/w'tfrf,  Wald  am  Sun- 
de, dann  Appenraa  oder  Apen- 
rade  von  abhan  Wasser  und  ra 
Stätte  bezw.  rath  Burg;  Südernp, 
Suddathorp  mit  einem  alten  Kö- 
nigshof von  tuath,  suad  Fürst,  dos- 
halb jütisch  auch  Kongsgaard  ge- 
nannt; dann  die  Schlösser  Troi- 
burg  von  triath,  Lord,  König,  An- 
führer, auch  Gott,  in  derLövharde 
(Hub  Schlupfwinkel),  und  Brodo- 
borg,  oder  Bratborg  im  Sunde- 
witli  von  breas, breadh  Fürst,  König. 
Im  Istathe-syssel  ( iosda  Woh  n- 
stätte,  aith  hoch)  lagen  H u s by,  Haus 
klein,  und  Munk,  mion  kl.  ka  Hag; 
die  Sliesharde,  von  s/ios  Berg- 
abhang; Uggelhardo  oder  Angel- 
harde von  ang  Seestrand  u.  il  g ros ; 
die  Gooshardo,  von  gais  Wasser 
längs  der  Eydor,  mit  Mildstädt  von 
mael  Hügel,  Schwab  st  odt,  von 
sua-bi  Wasser  klein,  und  Treya, 
von  tri,  treabh  Pflug  und  aoi  Hof; 
dann  die  Arensharde,  von  aran 
Berg;  Swansen,  von  suan  klein 
Wasser  und  dun  Ort;  Rioseby- 
harde  von  rus  Wald  und  by  klein; 
Kropharde  von  grob  Fels,  Hoh- 
nerhardo  mit  Camp,  Feld  von  inni, 


Wiese,  Feld  und  er  gros;  Rends- 
burg von  rhean Wasser;  Stapel- 
holm, von  dabh  Kuh,  el  gros  und 
hohn  feuchte  Insel,  J erowith,  von 
aran  Berg  und  gwidd  Wald  auf  der 
Hüttener  oder  Borgharde,  von 
aithean  kleine  Höhe,  und  der  Dä- 
nisch-Wald,  Wasserwald  von 
tainisk,  Adject.  von  tain  Wasser, 
endlich  Schleswig,  Dorf,  rvigh 
am  slios,  Bergabhang;  Flens- 
burg, bliant  Wasser;  Eckern- 
fördo  Furth  über  e-caoiran  eng 
Wasser ; T i e 1 e n-b  n r g von  dailean 
kleine  Burg  u.  s.w.  u.  s.  \v.  Summa 
lauter  keltische  oder  phönizisch- 
chaldäische  Namen,  deren  sog.  däni- 
sche Formen  sich  von  den  sog.  deut- 
schen nur  dadurch  unterscheiden, 
dass  erstere  noch  mehr  die  alt-kelti- 
sche Aussprache  beibehielten  als 
letztere.  Das  Land  war,  wie  ganz 
Mitteleuropa,  ursprünglich  von  fin- 
nisch-chaldäischenVölkern  bewohnt, 
die  hier  Kymbem , Toutonon , Am- 
bronen,  Jüten  u. s.w.  benannt  wur- 
den, weiter  westlich  Friesen  und 
Beigen;  zur  Zeit  der  Völkerwande- 
rung kamen  sie  unter  die  Botmäs- 
sigkeit  der  aus  dem  Osten  gekom- 
menen Deutschen,  bezw.  sächsisch- 
suevisch-gothischen  Eroberer,  die 
sodann  als  Adel  im  Lande  sitzen 
blieben,  oder  sammt  einem  Theile 
ihrer  Hörigen  auf  neue  Eroberun- 
gon gen  Südwesten  auszogon  und 
hier  die  Namen  Franken  und  Ale- 
mannen boigelegt  erhielten. 

Schlettau,  Ort  bei  Annaborg  in 
Sachsen,  gleich  Schlettstadt  im  El- 
sas, nur  aoi  Hof  für  Stadt. 
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Schlettstadt,  alt  Sclatistat  oder 
Scladdistat,  franz.  Selestadt,  alte 
Reichsstadt  an  der  111,  an  der  Grenze 
von  Ober-  und  Unterelsas,  ist  durch 
sumpfige  Gegenden  von  Strasburg 
getrennt,  wohin  die  Einwohner  un- 
ter Kaiser  Sigismund  einen  Weg 
mit  34  Brücken  anlegten.  Zur  Zeit 
der  Frankenherrschaft  war  hier  ein 
Königshof,  auch  wurde  hier  die 
Glasur  der  irdenen  Töpfe  im  13. 
Jahrh.  von  einem  Töpfer  erfunden. 
Der  Name  kommt  von  sgloid , Letten, 
Lehm,  Beweis,  dass  der  Ort  des  Lot- 
tens wegen  aus  einer  Ziegelei  ent- 
stand. 

Schleussig,  Ort  bei  Leipzig  an 
der  Elster ; das  Rittergut  ist  jetzt 
noch  mit  alten  Gräben  umgeben,  wio 
fast  alle  dergl.  Herrenhäuser,  die 
auf  dem  Grunde  der  alten  Pfahl- 
Burgen  stehen.  Sluis , clus  bedeu- 
tet Schloss,  Schleuse  und  feag,  tigh 
Ort,  Dach. 

Schiensingen,  Ort  in  Thüringen, 
slios-daingean  Berg- Abhang-Burg. 

Schley,  Sly,  Slie,  schmaler  Meer- 
busen bei  Schleswig  von  di  - lia, 
lly  kl.  Wasser. 

Schlierbach  bei  Heidelberg, 
desgl.  bei  Salmünster  in  Oberhessen, 
Slierbach  bei  Maulburg  im  Wiesen- 
thal, von  lltjry  Bach,  mit  vorgezisch- 
tem s,  bezw.  di  klein. 

Schlifberg,  altSlifperch  bei 
Korneuburg  in  Oestreich,  dann  dor 
Schliffe nwald,  Borgwald  bei 
Leinenfürst  in  Würt.,  von  sliabh 
Borgabhang  , daher  auch  dor 
Schliffstein  bei  Kapfenhardt  in 
Würt. 


Schlimm,  irisch  slim,  sliom  hat 
ganz  dieselben  Bedeutungen  wie 
bei  uns. 

Schling.  Im  Lippischen  bezeich- 
net man  mit  Schling  eine  Vorrich- 
tung zur  Sperrung  des  Durchganges 
durch  eine  Hecke  odor  einen  Knick, 
in  Form  eines  Schlagbaumes  oder 
einer  aus  Balkenwerk  bestehenden 
Thüre,  die  an  einen  dem  Angel- 
pfosten gegenüberstehenden  Pfosten 
angeschlossen  werden  kann.  Damit 
verwahrte  in  alten  Zeiten  jeder 
Bauer  sein  Camp,  ebenso  waren  die 
Landwehren,  womit  das  Land  sich 
gegen  Pyrmont  und  Paderborn  um- 
gab, an  den  Strassenöffnungen  durch 
solcho  Schlinge  absperrbar.  Man 
hat  diese  Landwehron  irrthümlich 
von  den  Römern  erbaut  sein  lassen, 
und  hat  dann  an  dieselben  Römer- 
schlachten geknüpft , die  Sache  ist 
aber  ganz  einfach , slighe  bedeutet 
eben  jeden  solchen  absperrbaren 
Weg,  daher  auch  Schlingen  im  obern 
Broisgau. 

Schlippenbach,  Slippenbach  od. 
Sliffembach,  von  slaib  schmutzig, 
lehmig  und  eun  Wasser. 

Schlitten,  englisch  sledge,  kelt. 
slaod,  slaoid,  gleich  slois  Bergab- 
hang, weil  man  von  demselben  her- 
abgleitet oder  Schlitten  fährt,  da- 
her Schlesien,  wenn  man  will  Schlit- 
tenland , am  Abhang  des  Riesenge- 
birgs. 

Schiitters,  Ort  im  Unterinnthal, 
alt  Slitores , dann  Sliters  in  Oest- 
reich , von  slios  Abhang  und  aras 
| Burg. 

[ Schlitz,  Ort  in  Oberhessen,  alt 
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Slitise,  Sliteso,  Slutisa,  von  slios 
Bergabhang  und  aidhe  Ort;  soviel 
als  Schleitz. 

Schloss,  sluis  gloich  Clusa,  Klause. 

Schluchsee,  im  obern  Schwarz- 
wald im  Albgau,  ans  welchem  die 
Schlücht  südlich  nach  dem  Rhein 
abfliest.  Name  von  stochd  Pfuhl, 
Grube , Vertiefung.  Der  Name 
Schlüch,  Schlucht  bedeutet  in  der 
Form  Schlauch  eine  Wasserrinne 
oder  Röhre.  In  ähnlichem  Sinne 
kommt  der  Name  auf  der  Westseite 
Schleswigs  für  die  Wasserrinnen 
vor,  welche  zwischen  den  Halligen 
sich  durchschlängeln  und  zur  Zeit 
der  Ebbe  den  Schiffsverkehr  mög- 
lich machen , er  lautet  hier  auch 
Schluth,  von  slod  oder  Jod,  lud 
Sumpf,  auch  Deepen  (Tiefen,  oder 
von  di-abh  kl.  Wasser).  Eine  solche 
Sch.lutt  zwischen  der  Insel  Föhr  u. 
dem  festen  Lande  heist  Bott- 
schlott,  von  bndh  Meerbusen. 

Schluckenan,  Ort  in  Böhmen, 
von  high  klein  oder  lochan  kleiner 
See  und  aoi  Hof,  Schlucken- 
walde dasselbe  mit  ailt  Ort. 

Schlüchtern,  Ort  in  der  obern 
Grafschaft  Hanau ; bei  diesom  Städt- 
chen liegt  ein  Drusinfeld,  allda 
soll  Drusus,  der  Römerfcldherr,  bei 
seinem  Rückzüge  aus  dem  Chattcn- 
lande  vom  Pferde  gestürzt  und  ge- 
storben sein.  Andere  nehmen  an, 
er  sei  nicht  weit  vom  Rheine,  da  wo 
die  Fossa  Drusiana  anfing  und  die 
Castra  Herculis  standen,  an  den 
Folgen  seines  Beinbruches  gestor- 
ben. Sueton  nennt  deshalb  dieso 
Castra  scelerata,  verdammtes  Lager. 


Das  Pferd  fiel  auf  ihn,  und  zersplit- 
terte ihm  das  Schienbein.  Mit  Rück- 
sicht auf  dieses*  Lager  wird  man 
Schlüchtorn  von  sJuagh  Volk,  Ar- 
mee und  toran  kl.  Thurm,  kl.  Burg 
ableiten  können,  um  so  mehr,  als 
später  hier  der  Pfahlgraben  vorbei 
lief,  welcher  die  Maingogenden  ge- 
gen die  Bergvölker  des  Fulder- 
landes,  die  Buccinobanten  schützen 
sollte.  Auch  in  Jagstgau  liegt  ein 
Schlüchtorn  ebenfalls  am  Pfahlgra- 
ben. In  dem  Hanauer  Schlüchtern 
entstand  später  ein  Bonedictinerstift, 
das  schon  993  von  Kaiser  Otto  dem 
Hochstift  Wrürzburg  unterworfen 
wurde,  es  hies  Sluonderin  oder  Mo- 
nasterium  Solitariense , Einöd-Mün- 
stor,  was  als  eine  Latinisirung  von 
von  sluagh-  toran  betrachtet  wer- 
den kann.  Die  Abänderung  in  sluon 
mag  auf  slan , slaintc  gesund,  heil- 
sam im  frommen  Sinne,  oder  weil 
die  Benodictiner  sich  mit  der  Heil- 
kunde abgaben,  zurückznführen  sein, 
slan  ist  übrigens  Schlange,  und 
mögen  auch  hierher  von  den  Römern 
solcho  Schlangen  als  heilkräftig  ein- 
goführt  worden  sein,  wie  in  das 
Schlangenbad  bei  Schwalbach,  nach 
Ems  und  vorher  schon  auf  die  Ti- 
borinseln. 

Schlüsselburg  am  Ausfluss  der 
Newa  aus  dem  Ladogasee,  ver- 
deutscht für  sluis-iJ  Schloss-gros ; 
sio  hies  früher  Nöte b urg  entwe- 
der von  naolh  nass,  Wasser,  oder 
nuadh  neu. 

Schlütter,  Ort  bei  Delmenhorst, 
alt  Slutra,  von  slud,  lud  Sumpf  (Lu- 
der) und  ra  Stätte. 
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Schmacke.  Lästschiff  auf  Elbe  und  daire,  am  Steinhuder  Meere, 
und  Weser,  welches,  um  gegen  den  lauter  Orte  im  Seelzer  Gau  in  der 
Druck  des  von  der  Seite  kommen-  j Umgegend  von  Wunstorf  (Walddorf) 
den  Windos  mehr  geschützt  zu  sein,  zwischen  Hannover  und  dem  Stein- 
eine Art  von  Fuss,  das  heist  ein  huder  Meere,  in  der  alten  Grafschaft 
eisenbeschlagenes  Bretterwerk  je-  Roden  im  Wald-  u.  Moorland,  durch 
desmal  auf  der  Leeseite,  d.  h.  der  welches  sich  Herrmann  derCherus- 
vom  Winde  abgewendeten,  in  die  ker  nach  der  Schlacht  am  Idistaviso- 
Tiefe  hängen  lassen  kann,  um  nicht  Feld  zurückzog.  Diese  Cherusker  go- 
vom  Winde  zu  sehr  bei  Seite  ge-  hörten  wohl  wie  alle  nordisch-kelti- 
schoben  zu  werden;  man  ueunt  jetzt  sehen  Völker  dem  belgisch-kymbri- 
diese  an  der  Seite  herabhängonde  sehen  Stamme  an,  der  stark  mit 
Bretterverbindung  Schwert.  Dies  finnischem  Blute  versetzt  war,  im 
von  smior,  Kraft,  Stärkung,  smior-  Gegensatz  zu  den  mehr  gälischen 
aidh  verstärkt,  Smake  oder  Schmak-  mittel-  und  süddeutschen  Kelten,  ein 
ke,  von  smag  Fuss,  Pfote,  sma-  Unterschied,  dersich  trotz  der  Unter- 
gach  kriechend,  auf  allen  Vieren  jochung  beider  durch  die  Deutschen 
gehend;  ein  Beleg,  dass  die  Schiffe  bis  heute  in  den  Oberdeutschen  und 
schon  in  keltischen  Zeiten  solche  Niederdeutschen  erhalten  hat. 
Vorrichtungen  hatten  oder  dass  die  Schmalkalden  im  Thüringer 
keltische  Sprache  noch  bis  in  spätere  Waldo  anr  der  Scbmalkalde,  letztero 
Zeiten  an  Elbe  und  Weser  gespro*-  von  giolad  kleiner,  sclimalor  Bach, 
chen  wurde.  Leeseite,  Wasserseito  Schmazcn,Schmuz,Schmüzli 
von  lia.  gleich  Küsschen  am  Oberrhein  von 

Schmalenberg  an  der  Lenne  in  smut,  smuit  Schnauze. 

Westphalen,  gezischt  für  tnaolan,  Schmidt.  Rauch- oderFeuerarbei- 
Deminutiv  von  mr/ol  Hügel.  Eben-  ter  von  smuid Rauch, smt/ehVRaucli- 
daher  der  Schmäling,  ein  Berg  mann , im  Englischen  steht  smoke, 
bei  Massenbachhausen,  der  Schmäl-  deutsch  schmauchen  für  smuid. 
berg  bei  Hirrlingen  in  Würt.  Schmiedeberg , Ort  im  Riescn- 

Schmalenbriick  im  Seolzor  Gau,  gebirg,  desgl.  in  Thüringen,  von 
westlich  von  Hannover,  alt  Smalen-  smuid  Rauch,  wohl  wegen  derKoh- 
hagon.  An  dieser  Umwandlung  von  lenmeilor  oder  Eisenwerke. 

Hagen  in  Brück  zeigt  sich,  dass  Schmölln,  Ort  im  Altenburgi- 
Brück  hier  nicht  Brücke , sondern  sehen,  entweder  gezischt  für  mael- 
Burg,umhagter  Ort  bedeutet.  Schmal  ton  Berg-ort,  oder  von  smeal  Vor- 
steht statt  maol  Hügel.  Dabei  Win-  rathshaus  und  ion. 
bruck  d.  h.  Wasserburg,  von  ean  Schmölnitz.  ungarisch  Szomol- 
Wasser.  Cuckeshagon  (oder  . nok, auch  Burgstadt  genannt  gleich 
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der  vorigen  von  rnael  Berg,  nua 
neu  und  aidhe  Ort  bezw.  acha  Wall, 
oder  ebenfalls  von  smeal  Vorraths- 
haus. 

Sehmon , Ort  bei  Querfurt  im 
Hosgau  (Ochsengau?)  alt  Smeon, 
gezischt  für  me-on,  mion\  letzteres 
bedeutet  klein.  Da  dies  aber  für 
sich  allein  kein  Ortsname  ist,  so 
wird  me-on  wohl  von  mag,  mag 
Feld  und  on,  om  Ort  herzuleiten 
sein,  darum  heist  die  Gegend  auch 
Marca  Smeon.  In  derselben  lagen : 
die  Villa  Spileberg,  die  auch 
Sibrowizi  hies,  letzteres  slavisirt, 
beides  bedeutet  kleine  Berg-burg; 
Spiel  statt  bei,  bil  und  Si-bro  für 
di  klein  und  bri,  bro  Berg,  wizi 
statt  ntigh  Wohnort. 

Schmücke.  Ein  Bergrücken  in 
Thüringen  zwischen  Heldrungen  n. 
Cölleda,  am  Westfusse  derselben  die 
alte  Burg  Beichlingen  (von  buach 
Bergrücken  und  lonn  Ort).  Schmük- 
ke  bedeutet  kleine  Höhe,  von  mi, 
smi  klein  und  aighe  Höhe. 

Schnalz,  geschniegelt,  aufge- 
putzt, keltisch  snuadh,  snuadhach 
farbig,  schön  colorirt,  gutaussehend, 
geputzt. 

Schnauze,  Naso,  gäl.  gnos,  dann 
auch  smuig  und  smut,  smuit. 

Schnecke,  keltisch  snag,  snaig, 
sneak,d.h. schleichend;  Schnecken- 
berg, 8chn akenberg  dagegen  j 
von  sneach  Schnee , denn  Schnek- 
ken  gibt  es  auf  jedem  Berge.  Bios 
in  Leipzig  gab  es  einen  Schnecken- 
berg, da  wo  jetzt  das  neue  Theater 
steht,  welcher  seiner  schnecken- 


hausartig gewundenen  Wege  halber 
also  genannt  war. 

Schnceberge  giebt  es  verschie- 
dene, so  im  Erzgebirg , im  Wiener- 
Wald,  es  sind  die  höchsten  der  Ge- 
gend, und  kommt  der  Name  daher, 
weil  der  Schnee  auf  denselben  am 
längsten  liegen  bleibt,  im  Keltischen 
ist  sneach,  stiege hda, englisch  snow, 
soviel  als  Schnee,  sodass  die  Namen 
der  Schneeberge  nicht  erst  als  in 
deutschen  Zeiten  entstanden  ange- 
nommen zu  werden  brauchen,  was 
eine  Anomalie  gegenüber  allen  son- 
stigen keltischen  Bergnamen  wäre. 
Es  gibt  übrigens  auch  Schnaken- 
berge, Schneckenberge,  wo  die 
keltische  Form  genauer  erhalten  ist. 

Schneen  bei  Göttingen,  alt  Sneun 
von  nua-ion  Neu-ort,  gezischt  aus- 
gesprochen. 

Schneeschleife  bedeutet  in  Süd- 
deutschland die  Wasserscheide  ho- 
her Berge , sonst  auch  Wasserseigi 
genannt , von  sneachd  Schnee  und 
sliabh  Bergabhang,  daher  alt  Sne- 
sleiphi,  Schneeberg;  sleiphi  wurde 
in  Schleife  verdeutscht.  Der  Name 
Schneeschleife  kommt  als  Gränzbe- 
zeichnungin  alten  Zeiten  vor,’u.  zeigt, 
dass  damals  wie  jetzt  hohe  Schnee- 
berge als  Grenzscheiden  galten. 

Schneise,  oder  Schneite,  ein  aus- 
gehauener Streifen  Waldes,  von 
snaidh  oder  snaigh  schneiden, 
hauen,  hacken , fällen.  Daher  auch 
Schneider,  snaidh-air , Schneid- 
mann. 

Schöffen,  Gerichtsbeisitzer,  an- 
geblich weil  sie  das  Recht  „schöpf- 
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ten“,  alt  Scabini,  keltisch  sgafania , 
verständig,  männlich,  brav,  ge- 
schickt, und  dies  zusammengesetzt 
von  sgath,  gescheidt,  und  bean, 
bann  thätig,  daher  auch  sgath- 
bhard  feiner  Dichter,  Satyriker, 
worauB  wieder  Schepperd,  Schapper 
wurden. 

Schöll  bronn,  alt  Sceltebrunn 
und  Scheltbrunn , Dorf  hinter  Ett- 
lingen , von  dom  erzählt  wird , es 
habe  eine  Quelle  gehabt,  die  Gall- 
brunnen  geheisen  und  verschlossen 
war,  sodass  man  durch  die  Schelle 
verkündete,  wann  Wasser  geholt 
werden  durfte , daher  angeblich  der 
Name;  gal , gil,  cuil,'  gezischt  schil, 
schel  und  schol  bedeutet  aber  ein- 
fach Wassor , woher  jetzt  noch  dio 
Gille  um  die  Miststätto;  gleicher 
Abstammung  sind:  Schöllbrunn 
im  Spessart,  Schellach,  Bach  und 
Thalgemeinde  bei  Neustadt  im 
Schwarzwald,  dann  Schöllenbach 
im  Odenwalde  bei  Beerfelden. 

Schön,  kclt.  sgean  glänzond,  sau- 
ber, polirt. 

Schönau,  Ort  oberhalb  Heidel- 
bergsjm  Steinachthaie,  altes  Klo- 
ster, um  das  sich  ein  Städtchen  ge- 
bildet, namentlich  seitdem  Kurfürst 
Friedrich  III.  im  16.  Jahrhundert 
vertriebene  protestantische  Nieder- 
länder hier  angesiedelt,  welche  Blei  - 
cherei  und  Tuchweberei  in  Betrieb 
brachten.  Der  Name  bedeutet  kel- 
tisch dasselbe  was  deutsch,  schönes 
Wiesenthal,  sgean-ua. 

Schönbach,  alt  Schenpach  in 
Oestreich,  soviel  als  Schanbach,  ge- 
zischt für  di  klein  und  ean  Bach. 


Dasselbe  ist  Schönebeck  bei 
Magdeburg  niederdeutsch  ausge- 
sprochen. 

Schönbnch,  ein  mit  „schönem 
Buchwald“  bewachsenor  Hügelstrich 
auf  der  Westseite  des  Neckars,  der 
sich  von  Tübingen  über  Waldenbuch 
gegen  Böblingen,  Leonberg  und  bis 
zur  Solitüde,  westlich  von  Stuttgart, 
zieht,  er  scheidet  das  Glemsgäu  vom 
Neckargau.  Ob  der  Name  Schön- 
buch aber  wirklich  von  den  schö- 
nen Buchen  herrührt  oder  nicht 
eher  wie  beiden  vielen  Schönbergen 
in  Nord-  und  Süddeutschland  von 
kean,  oder  Ischean,  Bergspitzo  und 
buach,  Buckel,  Hügel,  mag  dahin- 
gestellt bleiben. 

Schöneberg,  alt  Sconenberg, 
Bergschloss,  nördlich  von  Hofgeis- 
mar, das  1462  von  dem  Landgrafen 
Ludwig  II.  mit  Hülfe  der  Bürger 
von  Kassel , die  dazu  24  Reiter  und 
250  Mann  zu  Fuss  stellten,  zerstört 
wurde ; damals  wurde  auch  Hofgeis- 
mar erobert,  es  hatte  vorher  zu 
Mainz  gehört.  Schön-berg  kommt 
von  ccann  Bergspitze,  gezischt  ge- 
sprochen. Dasselbe  bedeutet  der 
Schönberg  bei  Freiburg  im  Breis- 
gau, der  1341  noch  Schinberg  hies; 
dann  der  Sc  hin  borg  boi  Weiler 
nächst  Pforzheim,  desgl.  bei  Stupfe- 
rich  hinter  Durlach,  sowie  boi  Itten- 
dorf im  Argau , mitunter  auch 
Schintberg  geschrieben;  dann  der 
Schömberg  bei  Alpirsbach  im 
mittlern  Schwarzwald;  der  Schö- 
nenberg bei  Kölbingen;  Schön- 
berg bei  Oeschingen  und  Pfullin- 
gen, Schöneberg  bei  EU wangen, 
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Schömberg  und  Schöneberg  in  der  i 
Schweiz.  Schöneck  auf  einem  2000 
Fuss  hohen  Berge  im  Voigtlande  ist 
cean-aighe  Spitze-hoch: 

Schönfeld,  häufiger  Ortsname, 
so  ein  Schönfeld  oder  Schönefeld 
bei  Leipzig;  bedoutet  nicht  schönes 
Feld,  denn  es  ist  ein  Orts-  und 
kein  Feldname.  Feld  ist  das  kel- 
tische ffald Umzäunung  und  Schöne 
ist  aus  caint  Feld  entstanden,  also 
Feldpferch,  und  zwar  für  das  Vieh, 
welches  auf  den  Parthewiesen , an 
denen  Schönfeld  liegt,  gehalten 
wurde. 

Schöpfung  und  Schöpfungs- 
mythen. Im  alten  Testamente 
stehen  zwei  Erzählungen  über  die 
Schöpfung  der  Erde  und  die  Er- 
schaffung der  Menschen,  die  sich 
theilweise  widersprechen  und  da- 
durch den  Beweis  liefern,  dass  sio 
von  auswärts  in  die  heiligen  Bücher 
der  Juden  gekommen  sind;  denn 
wären  sie  rein  jüdischen  Uisprungs, 
so  wären  sie  von  ein  und  demselben 
Guss.  Die  erste  Erzählung  in 
Capitol  1 — 2,  3 ist  der  persischen 
Mythe  nachgebildet,  die  zweite, 
welche  in  Cap.  2,  Vers  4 — 25  steht, 
macht  theils  dieselben  Angaben 
nochmal,  wie  sie  in  der  ersten 
stehen,  theils  bringt  sie  andero,  z. 
B.  dass  die  Erde  trocken  gewesen, 
bevor  die  Pflanzen  entstanden,  dass 
der  Kegen  erst  nach  diesen  ge- 
kommen sei,  und  dass  zwischen  der 
Erschaffung  des  Mannes  und  des 
Weibes  die  der  Thiere  gesetzt  wird, 
während  in  der  ersten,  der  per- 
sischen, erst  die  Pflanzen,  dann  die 


Thiere  und  endlich  die  Menschen 
hervorgebracht  werden.  Die  zweite, 
Ohne  Zweifel  von  Esra  oder  einem 
andern  Jehovisten  verfasste  Erzäh- 
lung ist  sammt  dem  damit  zu- 
sammenhängenden Sündenfall  eine 
sog.  Tendenzgeschichte,  welche  die 
Anschauungen  späterer  Zeiten  schon 
in  die  Urwelt  versetzt,  um  den 
darin  enthaltenen  Lehren  das  Ge-  . 
präge  hohen  Alters  zu  geben.  Die 
Sechs  Schöpfungstage,  wie 
sie  in  der  hebräischen  Cosmogenie 
angenommen  werden,  finden  sich 
auch  bei  den  Etruskern  und 
Persern,  nur  werden  hier  nicht 
6 Tage,  sondern  6 Jahrtausende 
genannt.  Beide  Ausdrücke  stehen 
sich  dem  Sinne  nach  gleich,  denn 
Psalm  90,  4 sagt,  vor  Gott  ist  ein 
Jahrtausend  nur  ein  Tag.  Die 
Etruskische  Schöpfungssage 
(bei  Suidas  und  Tyrrheuia)  steht  der 
hebräischen  am  nächsten,  denn  die 
Etrusker  kamen  über  Lydien  aus 
Aegypten,  gleich  den  Juden.  Nach 
ihr  schuf  Gott  im  ersten  Jahr- 
tausend Himmel  und  Erde,  im  zwei- 
ten das  Himmelsgewölbe,  im  dritten 
das  Meer  und  dio  übrigen  Wasser 
der  Erde , im  vierten  Sonne , Mond 
und  Sterne,  im  fünften  sämtliche 
Thiere  der  Luft,  des  Wassers  und 
des  Landes,  im  sechsten  die  Men- 
schen, welche  6000  Jahre  bostehen 
worden,  dann  kommt  der  Weltunter- 
gang, also  im  12.  Jahrtausend  von 
Beginn  der  Schöpfung  an.  Bei  den 
Persern  (im  Zendavest)  schuf 
Ormuzd  durch  sein  Wort  (Honover) 
die  sichtbare  Welt  ebenfalls  in 
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6 Zeiträumen,  nämlich.  1)  das 
Licht  zwischen  Himmel  und  Erde 
nebst  dem  Himmel  uud  den  Ge- 
stirnen, 2)  das  Wasser,  ewlches  die 
Erde  bedeckte,  in  ihre  Tiefen  sank, 
durch  den  Wind  emporgetrieben, 
Wolken  bildeto , und  dann  bei  der 
Erde  eingeschlossen  wurde ; 3)  die 
Erde,  und  zwar  zuerst  als  Kern  und 
Herz  der  Erde  den  höchsten  ßerg 
Albordj  ( al-bar  gäl.  hoher  Berg) 
dann  die  übrigen  Berge,  4)  die 
Bäume,  5)  die  Thiere,  welche  sämrnt- 
lich  vom  Urstier  abstammen  (dieser 
Theil  findet  sich  auch  in  Indien 
vergl.  Ostereier),  6)  die  Menschen, 
deren  erster  Kajomorts  war,  Diener 
des  Heiligen  oder  dos  Allweisen, 
von  maor  Diener  und  gaois  Weis- 
heit oder  kadh  heilig.  Nach  Voll- 
endung der  Schöpfung  feierte 
Ormuzd  mit  den  Himmlischen  Feste. 
Die  Weltdauer  setzen  die  Parsen 
ebenfalls  auf  12000  Jahre.  Die 
Chaldäische  Schöpfungsge- 
schichte weicht  von  den  voran- 
gehenden wesentlich  ab.  Das  All, 
heist  es  in  ihr,  war  einmal  Finster- 
niss und  Wasser,  darin  befanden 
sich  ungeheuerliche  Geschöpfe  ver- 
schiedener Art;  über  sie  herrschte 
ein  Weib  Markaja  oder  Homoroka 
fmuir  Meer,  aighe  tief).  Der  höchste 
Gott  Bel  theilte  die  Finsterniss, 
zerschnitt  das  Weib  in  zwei  Hälften, 
bildete  aus  ihnen  Himmel  und  Erde 
undordnote  so  die  Welt;  die  Meer- 
ungeheuer, welche  das  Licht  nicht 
ertragen  konnten,  gingen  unter. 
Bel  schnitt  sich  den  Kopf  ab , und 
lies  von  audern  Göttern  aus  dem 


mit  den 'herabträufoluden  Bluts- 
tropfen gemischten  Boden  Menschen 
bilden,  welche  daher  vernünftig 
sind,  und  an  der  göttlichen  Klug- 
heit Theil' haben.  Desgleichen  lies 
er  in  dieser  Weiso  auch  andere 
Thiere  bilden,  welche  die  Luft  or- 
tragen könnou ; auch  Sonne,  Mond 
und  Sterne  schuf  er.  Die  Phöni- 
zischeMythe  enthält  folgendes : 
Der  Anfang  des  Alls  war  finstre, 
windige  Luft,  ein  trübes  finsteres 
Chaos.  Als  aber  der  Geist  seine 
eigenen  Anfänge  begehrte , und 
eine  Mischung  stattfand , ward 
diese  Verbindung  Pothos,  Ver-  * 
langen,  Liebe  genannt.  Durch  die 
Verbindung  des  Geistes  mit  dem 
Chaos  entstand  die  Mot  d.  h.  die 
fruchtbar  gewordene  Materie,  dio 
einige  für  Schlamm,  andere  für 
Fäulniss  wässriger  Substanz  er- 
klärten (muodh  ist  Moder).  Aus 
ihr  wurde  jeglicher  Samo  der 
Schöpfung,  es  entstanden  daraus 
der  Himmel  in  der  Form  eines  Eies, 
aus  ihr  strahlten  Sonne,  Mond  und 
Sterne.  Als  die  Luft  leuchtete,  ent- 
standen wegen  Erhitzung  der  Erde 
un<f  des  Meeres  Winde,  Wolken, 
Begongüsso,  Blitz  und  Donner. 
Durch  das  Krachen  des  letztem 
wurden  die  beseelten  Wesen  ge- 
weckt und  erschreckt,  und  auf  dem 
Lande  wie  im  Wasser  regten  sich 
Männchen  uud  Weibchen.  In  einer 
andern  Stelle  lässt  Sanchuniathon 
aus  dem  Windo  Kolpia  ( colp  Kopf, 
Lende,  Hüfte)  und  dessen  Weibe 
Baau  ( be , fe,  Frau)  den  Ajon  und 
Protogonos,  zwei  sterbliche  Männer 
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geboren  werden,  diese^  brachten 
Genos  und  Qenea  hervor,  welche 
Phönikien  bewohnen.  Diodorvon 
Sicilien  lässt  das  Chaos  bei  ent- 
standener Luftbewegung  sich  son- 
dern, die  leichtern  feurigen  Elemente 
zogen  sich  nach  oben  und  bildeten 
die  Gestirne,  die  schweren, 
schlammigen  senkten  sich  nach 
unten  und  schieden  sich  durch  die 
beständige  Bewegung  in  Meer  und 
Erde.  Die  noch  weiche  von  der 
Sonne  erhitzte  Erde  zeugte  die 
Thiere,  wie  dies  auch  die  Aegypter 
annahmen,  welche  je  nach  dem 
Deberwiegen  des  hitzigen,  erdigen 
oder  wässrigen  Stoffs  Bewohner  der 
Luft,  des  Landes  oder  des  Meeres 
wurden,  und  sich  durch  Ver- 
mischung mit  einander  fortpflanz- 
ten. Fest  geworden  konnte  die 
Erde  keine  grösern  Thiere  mehr 
hervorbringen.  Mit  dieser  An- 
schauung Diodors  stimmt  auch  Ovid 
überein. ‘Die  griechischen  Kos- 
mogenien  lasson  wie  die  ägyptischen 
(vergl.  Köth  Gesch.  der  Philosophie) 
mitdersich  bildenden  Weltdie  Götter 
entstehen.  Nach  Hesiod  ward  zu- 
erst das  Chaos,  dann  Gäa  (die  Erde) 
Tartarus  (Erdtiefe)  und  Eros  (Liebe). 
Aus  dem  Chaos  wurden  Erebus 
(Finsterniss ) und  Nyx  (Nacht), 
welche  zusammen  den  Aether  (Helle) 
und  die Hemera  (den Tag)  erzeugten. 
Gäa  brachte  zuerst  für  sich  den  Ura- 
nos (Himmel),  die  Gebirge  und  den 
Pelagns  oder  Pontns  (Meertiefe)  dann 
mit  dem  Uranos  den  Oceanos  (Meer) 
und  die  übrigen  Titanen  hervor.  Die 
indische  oder  orientalische  Idee 


vom  Weltei  ist  eingemischt  beiAri- 
stophanes,  der  Chaos,  Nyx,  Erebus 
und  Tartarus  zuerst  entstehen  lässt, 
im  öden  Tartarus  gebar  Nyx  das 
Urei  (oon  protiston),  aus  welchem 
Eros,  die  Liebe,  hervorsprosste, 
dieser  zeugte  mit  dem  Chaos  ge- 
paart Geschöpfe,  und  mischte 
Alles,  wodurch  Himmel,  Erde  und 
Meere  entstanden.  Die  indischen 
Schöpfungsmythen  beruhen  auf 
Emanation  aus  der  Gottheit.  Nach 
der  des  Manu  war  das . All  einst 
Finsterniss,  unerkannt,  ungeschie- 
den, unerkennbar,  ununterscheid- 
bar, ganz  wie  in  Schlaf  befangen ; 
da  erschien  Gott  und  zerstreute  die 
Finsterniss;  er  schuf  denkend  zu- 
erst die  Wasser  und  in  ihnen  des 
Lichtes  Sonnen;  es  ward  ein 
glänzendes  Ei,  in  welchem  Brahma 
sich  befand,  der  das  Ei  theilte,  und 
aus  den  Stücken  Erde  und  Himmel, 
die  Luft,  die  Länder  und  die  tVas- 
ser  bildete.  (Ueber  don  Cultus  dieses 
altindischen  Welteies  vergl.  Oster- 
eier). Alle  die  hier  geschilderten 
Kosmogenien  gehen  von  einem 
Chaos  aus,  lassen  dann  Licht  und 
Wasser  sich  scheiden,  Erde  und 
darauf  die  Thiere  und  schliesslich 
den  Menschen  entstehen.  Der  per- 
sische Mythus,  welchem  der  heb- 
räische theilweis  nachgebildet  ist, 
erscheint  als  der  einfachste  und  als 
derjenige,  welcher  dem  heutigen 
Stande  der  Naturwissenschaft  am 
nächsten  kommt.  Hätten  die  Alten 
das  Himmelsgewölbe  nicht  für  eine 
blose  Decke  der  als  feststehend  ge- 
dachten Erdscheibe  angenommen 
39 
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so  wäre  der  persische  Mythus  vom 
Standpunkte  unseres  heutigen  Wis- 
sens völlig  tadellos.  Denn  erst 
musste  sich  nach  Nr.  1 der  Aether 
in  Gestirne  scheiden,  um  aus  dem  | 
Zustande  des  Chaos  herauszutreten, 
damit  entstanden  nicht  nur  unsere 
Sonnen , die  Planeten  und  die  sog. 
Fixsterne , sondern  auch  unser 
Planet,  die  Erde.  Zu  2.  Die  Erde 
entstand,  wie  wohl  alle  Himmels- 
körper als  fenrige , halbflüssige 
Kugel,  um  welche  sich  das  Wasser 
als  Gas,  Dampf  oder  Wolke  in  einer 
dichten  Schichte  lagerte;  beim  all- 
mählichen Erkalten  der  Erdober- 
fläche zu  einer  festen  Kruste  ver- 
dichtete sich  ein  Theil  dieser 
Dämpfe  zu  Wasser,  und  bildete  eine 
Sumpffläche,  die  sich  über  die 
krystallinische,  d.  h.  im  Feuer  ge-  | 
bildete  Gneisschichte  lagerte,  welche 
die  Erde  als  erste  feste  Binde  um- 
gab. In  diesem  warmen,  flachen 
Sumpfmeere,  das  die  ganze  Erde 
bedeckte,  entstanden  die  ersten 

! 

Pflanzen  und  die  Millionen  Sumpf- 
thiore  gros  und  klein,  dereh  ver- 
steinerte Beste  wir  heute  noch  finden. 
Zu  3.  Je  mehr  aber  das  flüssig 
heisse  Erdei  erkaltete,  um  den  indi- 
schen Ausdruck  zu  gebrauchen,  i 
desto  mehr  nahm  sein  Dmfang  ab, 
denn  beim  Erkalten  werden  alle 
Dinge  kleiner;  diesem  Kleiner- 
werden konnte  aber  dio  fest  gewor- 
dene Gneisschale  nicht  mehr  folgen, 
sie  bekam  daher  Biegungen,  Höhen 
und  Tiefen,  schlieslich  Brüche.  [ 
Dadurch  entstanden  Bunzeln  der  | 
Erdoberfläche,  d.  h.  Berge  und 


Thäler,  Tiefen  und  Hochländer , an 
den  Bruchstellen  Felsenzacken  und. 
Kanten.  In  die  {Tiefen  zog  sich  das 
Wasser,  daher  Meere  und  Seen,  auf 
den  Höhen  vertrocknete  die  ur- 
sprüngliche Sumpfschichte,  daher 
die  geschichteten  Erdmassen  mit 
ihren  aus  der  Tiefe  mit  emporge- 
hobenen Petrefacten  oder  Sumpf- 
thierresten. Hochasien  hob  sich 
wohl  zuerst  aus  dem  Sumpfmeer, 
den  Westrand  Hochasiens  bildet 
der  persische  Albruz,  wenn  man 
das  Wort  ganz  allgemein  seinem 
gälischen  Sinne  nach  als  Hochge- 
birg  auffasst.  Zu  4,  5 und  6.  Am 
Bande  dieses  Hochgebirges  ent- 
standen Pflanzen,  Thiere  und  schlies- 
lich die  Menschen,  auf  der  West- 
seite die  weise  Bace ; die  Mongolen 
auf  der  nördlichen  Abdachung,  die 
Tibetaner  auf  der  südlichen,  die 
Neger  kommen  aus  den  Aequatori- 
algebirgen  Afrikas,  die  Malayen  von 
der  Südseite  unserer  Erdkügel  und 
die  Amerikaner,  wenn  auch  mit 
Ostasiaten  und  Atlantiden  gemicht, 
von  den  Hochgebirgen  Amerikas, 
die  Atlantiden  wohl  vom  Atlas.  Ob  die 
hier  angenommenen  Bacen  die  ur- 
sprünglichen sind,  und  nicht  andere 
niedriger  stehende  als  Zwischen- 
glieder und  Uebergänge  von  den 
Thieren  zum  Menschen  angenommen 
werden  müssen , darüber  mögen 
weitere  Forschungen  entscheiden. 
Am  natürlichsten  bleibt  die  Annahme 
eines  allmählichen  Ueberganges  von 
der  Pflanze  zum  Thier,  vom  Thiere 
zum  Menschen.  Dieser  üebergang 
kann  in  mehrfacher  Weise,  an  ver- 
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schiedenen  Orten  und  zu  verschie- 
denen Zeiten  stattgefunden  haben, 
und  darnach  erhärt  sich  wieder  am 
einfachsten  die  Entstehung  der  ver- 
schiedenen Bacon,  die  sich  später 
tausendfach  mischten,  neue  Bacen 
erzeugten,  von  denen  die  Begabteren 
die  Oberhand  erlangten,  während 
die  niedrigem  zu  Grunde  gingen, 
oder  in  entlegene  Erdwinkel  zurück- 
gedrängt wurden.  Bei  dieser  Ver- 
anlassung sei  bemerkt,  ‘dass  die 
Theorien,  welche  die  Gebirge  sei  es 
aus  Wasser,  sei  es  durch  Feuersge- 
walt entstehen  lassen,  d.  h.  der 
Neptunismus  wie  der  Plutonismus, 
wenn  sie  als  allgemeine  Begel  auf- 
gefasst werden , falsch  sind , trotz- 
dem dass  heutzutage  noch  die  nam- 
haftesten Naturforscher  am  Pluto- 
nismus hängen.  Was  zuerst  dio 
Entstehung  der  Gebirge  durch 
Wassergewalt  betrifft,  eine  Meinung, 
welcher  fast  ein  Jahrhundert  lang 
gehuldigt  wurde,  so  ist  es  wahrhaft 
zum  Lachen,  wie  man  durch  das 
Herabströmen  des  Wassers  von  den 
Bergen  eben  diese  Berge  wollte 
entstanden  sein  lassen,  während 
doch  um  herabströmen  zu  können, 
die  Borge  vorher  schon  dagewesen 
sein  mussten.  Das  Wasser  kann 
blos  in  schon  vorhandene  Höhen 
Schluchten  und  Thäler  reissen,  und 
mit  dem  herabgeschwemmten  Schutt 
Erdspalten  und  Thalrisse  ausfüllen, 
auch  in  Flüssen  und  im  Meere  An- 
schwemmungen bilden,  die  durch 
Sturmfluthen  oft  zu  mehreren  hun- 
dert Fuss  hohen  Dünen  emporge- 
trieben werden;  aber  eigentliche 


Gebirge  hat  das  Wasser  nirgends 
gebildet,  wohl  aber  deren  Bänder 
benagt,  und  in  den  aus  Schuttwerk 
und  organischen  Stoffen  bestehenden 
Niederschlägen  im  Wasser  das 
Material  geliefert,  aus  welchem  bei 
den  mannichfachen  Erdrunzelungen, 
oder  Hebungen  einzelner  Land- 
striche, die  sog.  geschichteten  oder 
neptunischen  Gebirgsmassen  ent- 
standen sind.  Was  zweitens  den 
Plutonismus  betrifft,  den  besonders 
Leopold  von  Buch,  und  Elie  de 
Beaumont  in  Frankreich  verth  eidig- 
ten , so  ist  er  allerdings  haltbarer 
als  der  von  Werner  aufgestellte 
Neptunismus,  aber  als  Grundur- 
sache der  Gebirgsformationen  auf- 
gefasst jedenfalls  zu  weit  gehend. 
Denn  nur  die  vulkanischen  Gebirge 
verdanken  ihre  Entstehung  un- 
mittelbar der  Gewalt  des  Feuers, 
sie  sind  odpr  waren  die  Schornsteine, 
durch  welche  die  erhitzten  Dämpfe 
und  Gase  aus  dom  noch  glühenden 
Erdinnern  nach  der  Aussonwelt  ge- 
langen; die  Granit-  und  Gneisge- 
birge dagegen,  obwohl  ihr  Stoff  sich 
im  Feuer  krystallisirte,  bildeten  dio 
ursprüngliche  flache  Erdkruste,  die 
beim  Einschrumpfen  des  Erdballes 
sich  bog,  brach  und  dadurch  zu 
steilen  Felsgebirgen  empor  stieg, 
oder  richtiger  gesagt,  noch  empor- 
steigt; denn  die  allmählige  Hebung 
der  Berge  und  die  Senkung  der 
Thäler  dauert,  wenn  auch  nur  hier 
und  da  bemerkbar,  heute  noch  fort; 
die  Gestalt  der  Erdoberfläche  hat 
sich  ohnehin  nicht  auf  einmal,  son- 
dern im  Laufe  der  Jahrtausende 
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bald  ruhig  weiter  schreitend , bald 
durch  heftige  Katastrophen  gebildet. 
Der  Druck,  welcher  die]Gebirge  hob, 
kam,  einzelne  vulkanische  Erschei- 
nungen abgerechnet,  nicht  von 
unten,  sondern  von  den  Seiten,  da- 
durch dass  grose  Erdplatten  durch 
die  Verengerung  des  ihnen  auf  der 
Erdoberfläche  ursprünglich  zuge- 
wiesenen Raumes  gezwungen  wur- 
den , sich  gegenseitig  zu  drücken, 
was  zu  Biegungen  sei  es  aufwärts, 
oder  abwärts  nach  dem  Erdinnern, 
in  der  Mitte  der  Platte  oder  an  deren 
Rändern  führte,  so  dass  sich  an 
manchen  Stellen,  z.  B.  an  den  Alpen 
die  Schichten  über-  und  unterein- 
ander schoben, wie  die  Eisschollen  auf 
einem  Flusse,  wenn  er  zufriert.  Die 
mittlern  Schichten  der  Alpen,  welche 
meist  aus  Granit  bestehen,  wurden 
dadurch  sogar  an  vielen  Stellen 
senkrecht  gestellt,  während  der 
Kalk  zu  beiden  Seiten  von  den  Mo- 
lassegeschieben, die  sich  unter  den- 
selben drängten,  gebrochen  nur 
bis  zu  einem  Winkel  von  45  Graden 
durchschnittlich  in  die  Hälfe  ge- 
hoben wurde.  Der  Alpenkalk  hat 
seine  schroffe,  steile  Bruchseite  nach 
Aussen  gegen  das  Tiefland  gekehrt 
und  neigt  sich  allmählich  gegen  die 
Centralkette,  welche  vom  Kalk  ein- 
geklemmt, wie  gesagt,  ihre  Granit- 
hörner senkrecht  zum  Himmel  em- 
por streckt.  Bei  den  andern  weniger 
hohen  Gebirgen  waren  dieselben 
Factoren  thätig,  das  Ergebniss  ist 
aber  weniger  kolossal  ausgefallen, 
weil  der  Seitendruck  geringer  war. 
Was  schliesslich  die  Dicke  der  har- 


ten Erdkruste  im  Gegensatz  zum 
noch  feurigen  innern  weichen  Kern 
betrifft,  so  beträft  dieselbe  noch 
lange  nicht  soviel  als  die  Dicke  ei- 
ner Eierschale  im  Gegensatz  zu  den 
flüssigen  Theilen  des  Eies,  wie  L. 
Cordier,  Generalinspector  der  Berg- 
werke in  Frankreich,  seiner  Zeit 
durch  Vergleichung  der  regelmässig 
nach  dem  Erdinnern  zunehmenden 
Wärme  in  den  tiefen  Bergwerken 
dargethan  hat.  Dafür  dass  die  innere, 
flüssige  oder  wenigstens  weiche 
Erdmasse  die  Gebirge  hervorge- 
bracht habe,  lässt  sich  kein  ge- 
nügender Grund  mehr  aufflnden, 
sobald  die  sich  blähenden  Gase 
durch  die  vulkanischen  Oeffnungen 
ein  mal  einen  Abzugscanal  gefun- 
den haben.  Solcher  Canäle  musste 
es  aber,  als  die  Erdkruste  noch 
dünner  war,  in  grosser  Menge 
geben,  so  dass  selbst  vorübergehende 
Blähungen  einzelner  Stellen  der 
Erdoberfläche  keine  weitgreifenden 
Revolutionen  auf  derselben  hervor- 
bringen konnten.  Die  Zugkraft  des 
Mondes  äussert  indess  jedenfalls 
ihren  Einfluss  auf  das  Feuermeer 
im  Innern  der  Erde,  und  erzeugt 
dadurch  Bewegungen  und  Ver- 
schiebungen der  Erdkruste  und  da- 
mit Erdbeben  und  Katastrophen. 

Schöppenstädt  in  der  Derling- 
au  östlich  von  Wolfenbüttel,  von 
ctvb,  Schuppen,  ctvban , kl.  Schuppen. 

Schopp inger-Gau  in  Westpha- 
len,  darin  der  Ort  Schöppingen, 
dann  Wettringon  an  der  Ahr  bei 
Steinfurt,  desgl.  St  och  ei  m.  Der  Ort 
Schöppingen,  alt  Scopingon  liegt 
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an  einem  kleinen  Berg,  daher  der 
Name  von  ceapean  kleiner  Kopf, 
und  (/an,  Burg,  er  könnte  auch  von 
crvb,  Schuppen,  cnbean , kleiner 
Schuppen  herkommen;  von  dem 
Orte  erhielt  der  Gau  den  Namen. 
Es  sind  übrigens  noch  mehr  Berge 
in  diesem  Landstrich,  so  der  Bräm, 
braighe,  braighean,  Berg  bei  Cös- 
feld,  alt  Coas-Feld,  wo  man  die 
Sylva  Caesia  sucht : Caesia  ist  die  la- 
tinisirte  Form  für  coed  Wald.  Ahus 
Bachhaus  von  aha  Wasser,  oder  von 
aois  Gemeinschaft,  Genossenschaft, 
Stenford,  Bachfurth  von  tain 
Wasser,  Stochen  von  teaghaim 
Wohnort,  Wattringen  von  uad,  Watt 
fruchtbar,  treann  Feld,  Merveld  von 
merydd  Marschland,  und  das  Strön- 
feld  von  treann  Feld.  Der  Gau  ge- 
hörte zum  Bisthum  Münster. 

Schöps,  Personenname  vom  slav. 
schewz  .Schuhmacher,  im  Keltischen 
bedeutet  sgod,  sgoid  einen  Lappen, 
Stück  Zeug  oder  Leder,  das  mit 
Fäden  verbunden  ist,  also  eine 
Sandale,  woraus  bekanntlich  die 
Schuhe  entstanden. 

Schonen,  vergleiche  Scandi- 
navien. 

Schongau,  alt  Esconova,  d.  h. 
uisgean-aoibh , Bachhof  auf  der 
Ostseite  des  obern  Lech  im  Augst- 
gau, ist  kein  Gau,  sondern  ein  alter 
Hof. 

Schooner,  langes  schmales,  tief- 
liegendes Schiff,  keltisch  sgonn, 
sgonnan,  Block,  sgonnar  Block- 
gros; Beweis,  dass  die  ersten 
Schoner  sog.  Einbänme,  d.  h.  aus 
einem  Baumstamm  gehauene  oder 


ansgebrannte  Schiffe  waren,  wie  sie 
jetzt  noch  auf  den  Seen  in  Ober- 
östorreich  üblich  sind. 

Schoppen,  ein  Flüssigkeitsmass, 
gleich  Kufe,  von  cwb,  woher  auch 
Schuppen.  Schopf,  cwban  kleine 
Kufe,  im  Irischen  jetzt  seipein, 
franz.  choppin. 

Schorbach,  in  Hessen  und  bei 
Bitsch  im  Wasgau,  Scorbach, 
jetzt  Schornbach  in  Baiern,  gezischte 
Formen  für  caor,  caoir  Bach. 

Schorf,  gälisch  garbh,  gearbh, 
Krätze. 

Schoritz,  Geburtsort  Ernst  Moritz 
Arndts  auf  Bügen,  von  sgor  Fels 
und  aidhe  Ort.  Arndts  Voreltern 
waren  daselbst  leibeigene  Schäfer, 
der  Name  dieses  n Teutschesten 
unter  den  Teutschen“  ist  ebenfalls 
slavisch  bezw.  keltisch,  denn  or  be- 
deutet aran-dae  Bergmann. 

Schorn,  Bergkopf  bei  Kassel,  auf 
der  Höhe  des  Kaufunger  Waldes, 
dabei  der  Stallberg  und  weiter 
herab  gegen  die  Fulda  derSöhrwald  • 
oder  die  Söhre.  Letzteres  ist  die 
gezischteAussprachofürtfoircWald- 
Dickicht.  Schorn  ist  die  ebenfalls 
gezischte  Form  für  torr,  torran, 
steiler  kleiner  Hügel,  während 
Stellberg  von  toll,  tul  steil  her- 
kommt, gleich  dem  Stahlberg. 

In  Würtenberg  haben  wir  verschie- 
dene ähnliche  Berge,  als  den 
Schorrenberg  bei  Göttelfingen, 
der  Schorren,  Waldberg  bei 
Kislegg,  desgl.  der  Tann  schor- 
ren bei  Both,  beide  in  Oberschwa- 
ben. Dann  bei  Oberentfelden  im 
Argau  der  Berg  Schornegg,  von 
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aighe  hoch.  Dass  der  Schorn- 
stein, der  als  Thurm  über  unsere 
Dächer  hervorragt,  von  lorran, 
kleinem  Thurm  herkommt,  braucht 
keines  Nachweises. 

Schorndorf,  in  Würtemberg,  ge- 
zischte Form  für  caeran,  corran 
kl.  Wohnort.  Daher  auch  Scha- 
renstetten, Scharnhausen, 
Schornsheim  bei  Mainz,  alt  Sco- 
ranesheim. 

Schotten,  Ort  auf  dem  Vogels- 
berg, mit  starker  Viehzucht  und 
Wurstfabrikation,  zu  deutsch  Vieh- 
pferch von  scotha,  scoto,  skutho, 
schoto  Umzäunung,  Pferch. 

Schotten  oder  Skoten,  zu  deutsch 
Waldleute  von  coed  Wald  und  dae 
Leute.  Dass  das  S nur  vorgezischt 
ist  und  nicht  zur  Wurzel  gehört, 
ergibt  sich  aus  dem  altgälischen 
Namen  der  Hochschotten,  der  At- 
tacotti  lautete,  mit  Vorgesetztem 
aith  hoch.  Die  Schotten  kamen  zum 
Thcil  aus  Irland,  und  gehören  als 
solche  dem  Stamme  der  Gaelags  an, 
oder  der  aus  Spanisch-Galizien  tau- 
send Jahre  vor  Chr.  nach  Irland 
übergesiedelten  Galegos,  welche 
sich  selbst  in  ihren  Jahrbüchern 
Sgiot-Iber  nennen;  hier  kommt 
aber  Sgiot  nicht  von  coed  Wald, 
steht  also  nicht  gleich  Skythe,  mag 
man  dies  Wort  von  coed  Wald  oder 
von  saigd  Pfeil  ableiten,  sondern 
von  sgoth  Boot,  Schiff,  Scheit,  weil 
sie  erstlich  Schiffer  auf  dem  untern 
Euphrat  waren,  d .h.  Chaldäer, (hier 
von  giol-dac  Wasserleute),  und  dann 
von  d.  Sidoniern  theils  nach  Afrika, 
1600  v.  Chr.,  theils  nach  Spanien, 


so  nach  Algarve  und  an  den  Duro, 
und  endlich  auch  nach  Britannien 
übergeschifft  wurden,  um  als  mi- 
leadh  oder  Söldnor  dort  die  Fir- 
gneat  oder  Eingebornon  im  Zaume 
zu  halten,  sowie  auch  in  den  Berg- 
werken zu  arbeiten.  Sgod  bedeutet 
auch  Herr,  also  Sgioth  Ib-er  Herr 
des  Hochlandes.  Schon  in  Asien 
bildeten  die  Chaldäer,  d.  h.  gae- 
lische  Stämme,  die  Leibwache  der 
babylonischen  Fürsten.  Iber  be- 
deutet bei  den  Gaelag's  nicht  Bei- 
ter, ebair,  sondern  Bergvolk,  ib 
Gegend,  er  hoch,  weil  sie  nach  ihrer 
Vertreibung  vom  untern  Euphrat 
durch  die  Assyr  am  Caucasus  Sitze 
eroberten , und  zwar  im  dortigen 
Iberien.  In  Spanien  bedeuten  die 
vorsgiotischen  Iberen  Reiter,  gleich 
den  Numiden,  da  sie  aus  Numidien 
kamen. 

Schramberg,  Ort  im  hintern 
Theil  des  Kinzigthaies,  gleich  dem 
Schramkogel  in  Tyrol  von  sreatn 
Winkel,  Bunzel,  Schramme. 

Schrattelen  oder  Schrettelen, 
Name  der  Schmetterlinge  in  der 
Schweiz,  srad,  shrad  bedeutet  im 
Gälischen  Feuerfunke,  Geist;  denn 
die  Schrattelen  galten  als  Elfen  oder 
Geister  der  Verstorbenen,  oder  erst 
noch  zu  Gebührenden.  Ob  Schraden- 
oder Schrattenwald  bei  Elsterwalde 
soviel  als  Elfenwald  bedeutet? 

Schraube,  kelt.  sgriob,  sgrobha 
ursprünglich  ein  Einschnitt,  Bitz, 
etwas  Eingekraztes,  daher  auch 
der  Ausdruck  schreiben,  scribore, 
weildios  ursprünglich  im  Einkratzen 
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auf  Holz,  Horn,  Knochen,  Wachs- 
tafeln und  Pergament  bestand. 

Schrei,  irisch  sgreadh,  kymrisch 
y-sgrcarv.  Der  An-  oder  Vorsatz- 
laut y oder  e dient  hier  blos  zur 
bequemeren  Aussprache,  für  sg 
trat  im  Oberdeutschen  die  stärkere 
Form  sch. 

Schrein,  Schrank,  gäl.  scrin 
oder  sgreang ; Schreiner  scrin-air, 
Schreinmann,  der  die  Schreine  oder 
Schränke  macht,  ursprünglich  be- 
deutet sgreang  Winkel,  Ecke. 

Schriesheim,  Ort  an  der  Berg- 
strasse; auf  der  halben  Höhe  des 
steilen  und  hohen  Oelbergos  liegen 
auf  einem  Vorsprunge  die  Ruinen 
der  Strahlenburg.  Schriesheim, 
alt  Scriezesheim,  von  sgrios  Ruine, 
Strahlenburg  von  sturr , stur- 
rgil  rauhe  unebene  Spitze  eines 
Felsen,  und  Oelberg  von  oi//Fels. 
Aus  der  Deutung  dieser  drei  Worto 
scheint  sich  ein  Bergabsturz  vom 
Oelberge  herab  zu  ergeben,  welcher 
das  älteste  Schriesheim  zerstörte, 
während  auf  dem  herabgerutschteu 
Felsentheile  im  Mittelalter  die 
Strahlenburg  erbaut  wurde. 

Schrobenhausen,  alt  Scrobin- 
husir,  Mutterschweinehäuser  oder 
Ställe,  wo  die  sog.  Baiersäue  im 
Orosen  gezogen  wurden.  Der  Ort 
liegt  in  der  alten  Donaumark,  in  der 
Nähe  des  grosen  Donauriedes  oder 
Donaumooses,  worin  die  Schweine 
wohl  gedeihen,  am  Paar-  ( bior ) 
Fluss.  In  den  Glossen  znm  Salischen 
Gesetze  ist  die  Rede  von  der  scropa 
in  asso  (gälisch  latinisirt),  einem 
Mutterschweine  in  der  Milch,  d.  h. 


während  es  säugt,  sgroba,  sgriob 
bedeutet  ursprünglich  kratzen,  wüh- 
len. Schroben-husir  ist  in  seiner 
zweiten  Hälfte  deutsch,  früher  soll  es 
Zezinhusen  oder  Zetileshusen  ge- 
heisen haben,  zezin  ist  tyddyn 
kl.  Hof,  und  zetil,  di-dail  kleine 
Veste.  Die  Gegend  östlich  von 
Schrobenhausen  heist  jetzt  noch 
Pergen  im  Gäu  oder  das  Gäu  bei 
Perg;  es  liegt  daselbst  ein  Ort  Perg 
von  buarka  Park,  Viehpferch. 

Schrot,  kleine  Kugeln,  keltisch 
sgriod,  sgrios  Gries,  kleines  Stein- 
werk, grober  Sand,  Schutt,,  dagegen 
Schröter  (Küfer,  Fassbinder)  von 
sgrath  Rinde,  Schale,  sgrathair, 
der  die  Rinde  ablöst,  abkratzt,  um 
Reifen  oder  Fassbänder  daraus  zu 
machen. 

Schuhbuzer,  im  Altdeutschen 
Scuoh-buozari  oder  Scuoh-buozo. 
Das  erste  Wort  Scuo  Schuh  ist 
deutsch,  denn  keltisch  lautet  die 
Form  sgod;  buozo,  bozo,  buozari 
dagegen  bedeutet  Schuhmacher  oder 
Schuhmann.  Im  Altdeutschen  war 
der  Schuhputzer  nicht  Reiniger  der- 
selben, sondern  Schuhflicker,  kelt. 
bedeutet  pubzen,  buozzen  dagegen 
büssen , genugthun , aber  nicht 
flicken.  Dotas,  kymbrisch,  war  der 
keltische  Schuh  oder  Schnürstiefel, 
daher  bottes  und  bottines  bei  den 
Franzosen;  botas-wr  oder  botas- 
gwr  ein  Schuhmaun,  im  Gälischen 
botis  und  botis-aire  ebenfalls 
Schuhmann.  Das  altdeutsche  Buo- 
zari, das  die  Alten  für  Schuhflicker, 
wir  jetzt  für  Schuhputzer  annehmen, 
bedeutet  sonach  Schuhmachor. 
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.Schuite,  Schüte,  Scheite,  flaches 
Fahrzeug  in  Holland  auf  Canälen ; 
Treckschuite,  welche  von  Menschen 
„gedrückt“,  d.  h.  gezogen  werden ; 
sguit  bedeutet  einfach  Bret,  Bord, 
Beleg  dass  diese  Schuiten  erst  aus 
Brettern  zusammengelegte  Flösse 
waren. 

Schütt,  gr.  Donauinsel  zwischen 
Pressburg  und  Comorn,  ungarisch 
Köz,  d.  h.  coed  Wald,  im  Deutschen 
wurde  daraus  Schütt,  schiess  (Ha- 
genschies  bei  Pforzheim  und  Schütz, 
Schützeberg  in  Hessen.)  Es  gibt 
in  der  Donau  noch  mehrere  solcher 
Schüttinseln  oder  Schütteln. 

Schützeberg,  eine  der  neun  Hun- 
dertschaften , in  welche  der  frän- 
kische Hessengau  eingetheilt  war. 
Zum  Schützeberg  gehörten  Wolf- 
hagen, Hasungen  und  Balhorn,  lau- 
ter Orte,  die  von  waldigen  Basalt- 
kuppen umringt  sind,  daher  der 
Name  des  Gaues,  denn  Schütze  ist 
die  gezischte  Form  für  coed,  gwydd 
Wald. 

Schulung,  ältestesBuch  der  An- 
nalen , und  Schiking,  ältestes 
Buch  der  Lieder  bei  den  Chinesen, 
von  su  gelehrt,  bezw.  siao  musika- 
lisches Instrument  und  king,  was, 
wie  alle  chinesischen  Worte,  ein 
halbes  Hundert  Bedeutungen  hat, 
so  Magistrat,  König,  glänzend,  Spie- 
gel, stark,  Thier,  Motallklang.  Siao 
entspricht  dem  keltischen  seinn, 
deutsch  singen,  und  su  dem  franz. 
savoir  wissen,  keltisch  sabhd  eine 
Erzählung,  Fabel,  wobei  zu  berück- 
sichtigen , dass  die  Chinesen  alle 
Endconsonanten  mit  Ausnahme  des 


n und  ng,  also  des  Nasentones,  ver- 
I schlucken.  • 

Schuld,  keltisch  sculteadh, 
sgaoileadh,  bedeutet  hier  "zunächst 
1 Verführung  des  Gesindes,  dann 
überhaupt  Entziehung,  Trennung. 

Schule,  lat.  schola,  irisch  sgoil. 

Schulenburg,  Adelsgeschlecht 
aus  dem  Nordthüringischen,  von 
giolan  kl.  Wasser. 

Schüller,  irisch  guaille,  gua- 
lainn,  guala;  der  Begriff  scheint 
mit  etwas  geflochtenem  zusammen- 
| zuhängen,  denn  sgulan  bedeutet 
einen  Korb,  sonach  Schulter  gleich 
Brust-Korb. 

Schulz,  Schuttes,  Schultheis,  la- 
tinisirt  scultetus,  oder  scultarius,  der 
Ortsvorgesetzte,  welcher  in  alten  Zei- 
ten die  Steuern  oder  Gülten  einzutrei- 
ben und  an  die  Herrschaft  abzu- 
liefern hatte,  von  kyllid  oder  geallla 
Gülte  und  eis  Mann,  mit  vorge- 
zischtem s.  . 

Schumla  oder  Schumna,  Ort  im 
Balkan,  von  crvmm  Thal,  und  Ile 
Stätte  bezw.  nae  Leute. 

Schunter,  altSuntora  oderSoon- 
tera,  ein  Flüsschen,  das  unterhalb 
Braunschweig  in  die  Ocker  mündet, 
von  gunn  Bach  und  der  klein. 

Schuppach  in  Nassau,  alt  Schu- 
bach,  Schoubach,  Schobpach;  dann 
Schüppach,  alt  Schuppach  an  der 
Emme  in  der  Schweiz  von  sua  Bach. 

Schuppen  oder  Schopf,  von  cwb 
oder  cyfod ; die  kleinen  Bauern- 
lehen , die  zu  einem  Kelnhofe  oder 
Haupthofo  gehörten,  hiessen  in 
Baiern  und  Schwaben  Kobel  und 
Schuppos;  Kobel  vom  cwb  Schup- 
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pen  und  aill  Lehenbauer,  Erbpäch- 
ter. Kübel  bedeutet  also,  gleich 
Schuppen,  eine  Bauern-  oder  Päch- 
terbütte; .Schuppos  kommt  von 
tyfod,  und  dies  von  di  klein  ge- 
zischt ausgesprochen  und  bod  Bude. 

Schur,  hebräischer  Ausdruck  für 
die  Sahara,  oder  Scharra;  zunächst 
verstanden  die  Juden  unter  Schur 
blos  das  steinige  Arabien,  Arabia 
peträa,  vom  Sinai  bis  „vor“  Aegyp- 
ten. Der  Name  kommt  von  sgor 
Stein,  Fels,  in  Deutschland  Scheer, 
Scharzfels;  sgor  selbst  steht  nach 
Art  der  Westphalen  ausgesprochen 
fürschor,  und  dies  die  gezischt-gut- 
turale  Form  für  tor,  dürr,  trockner 
Fels.  Im  Schur  hausten  die  Amale- 
kiter,  deren  Name  mael-aigh  Berg- 
hoch zunächst  vom  Sinai , arabisch 
Tor  Sinai  kommt. 

Schussengau,  alt  Scuzingau,  von 
coedVfM  und  tain  Bach,  ein  kleiner 
Gau  östlich  vom  Linzgau  und  nörd- 
lich vom  Argengau  am  obcrn  Schus- 
senflüsschen,  das  im  Fürstenthum 
Waldburg  entspringt.  Es  liegen  darin 
die  alte  Reichsstadt  Ravensburg,  oder 
Ravinisbürg  von  ra  Ort  und  binn  Berg 
dann  Altdorf  von  aitt  Dorf,  Wein- 
garten und  Hunoldsberg,  von  onn 
Fels  und  alt  hoch.  Der  nördliche 
Theil  des  Gaues,  das  Schussenried, 
hängt  mitdem  grosen  Ried am  Feder- 
see zusammen,  und  wird  deshalb 
auch  schon  zum  Biedgau  gerechnet. 
Altdorf  war  früher  Stammsitz  der 
Welfen,  von  da  verbreiteten  sich 
ihre  Altodial-Bcsitzungen  über  den 
ganzen  Schussengau,  dann  über 
Buchhorn  und  den  Allgau.  Zu  ihrem 


' Allod  gehörte  auch  noch  Calw  im 
Würmgau  und  die  Achalm  bei 
Reutlingen.  1191  wurden  diese 
Lande  in  Folge  der  Fahnenflucht 
Heinrichs  des  Löwen  im  Kriege 
gegen  die  Lombarden  von  Kaiser 
Friedrich  I.  Barbarossa  eingezogen 
und  den  Besitzungen  der  Hohen- 
staufen zugefügt.  Wölfisches  Allod 
war  ferner  in  Italien  Ferrara  und 
Este  und  die  Grafschaft  Luna,  oder 
die  Lunigiana  zwischen  Genua  und 
Luna  auf  dem  Apennin.  Das  Amts- 
gebiet der  Welfen  umfasste  ausser- 
dem ganz  Bayern,  Tyrol  und  einen 
Theil  von  Oberöstreich,  in  Italien 
die  tuskischo  Mark  mit  der  tuski- 
schen  Pfalz,  die  Grafschaft  Spoleto, 
Corsika,dann  Mantua,  Reggio, Miran- 
dola,  Canossa  und  die  Frignana  d.  h. 
das  jetzige  Herzogthum  Modena. 
Heinrich  dem  Löwen  verblieben 
schlieslich  blos  seine  Lande  in  Nie- 
dersachsen. Die  Hohenstaufen  besas- 
sen  damals  Schwaben  mit  der  östli- 
chen Schweiz,  Pfalzburgund,  Elsas, 
Ost-  und  Rheinfranken  und  das  Vogt- 
land, sodann  von  1194  an  das 
Herzogthum  Apulien,  d.  h.  ganz 
Neapel  und  Sicilien. 

Schüller,  Bach,  der  bei  Lahr  in 
der  Ortenau  aus  dem  Schwarzwald 
kommt,  und  am  Kloster  Schlittern 
! vorbei,  nächst  Kehl  in  dio  Kinzig 
und  den  Rhein  mündet.  Der  Name 
bedeutet  Waldbach  von  coed,  Wald 
und  dm  Bach. 

Schwabach,  Orte  in  Franken  und 
der  Schweiz,  von  sua  Bach  bi  klein 
und  acha  Wall,  daher  auch  Sch  wa- 
beck  im  Burgau;  bei  dem  Bach- 
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namon  Schwabbach  in  Würt.  ist 
Bach  die  Uebersetzung  von  sua  wie 
bei  Sanbacb  and  Schopach. 

Schwaben  oder  Sueven  werden 
von  den  Römern  zuerst  an  der  Oder 
genannt,  oder  am  Suebos,  den  aber 
Ptolemäus  als  von  der  Oder  ver- 
schieden bezeichnet.  Suebos  ist  ein 
keltisches  Wort  und  bedeutet  Was- 
serwald, oder  Waldwasser  von  sua 
Wasser  und  bos,  bus  Wald.  Der 
Name  Semnonen,  des  Hauptvolkes 
dieser  Schwaben,  bedeutet  ebenfalls 
Waldleute,  von  tom  Wald  und  nae 
Leute.  Was  bedeutet  nun  aber  der 
Volksname  Schwaben?  Gewöhnlich 
denkt  mau  dabei  an  schweifen,  no- 
madisiren;  das  thaten  aber  alle 
Völker  des  osteuropäischen  Flach- 
landes, und  doch  kommt  der  Name 
Schwaben,  oder  Sueven  ursprünglich 
nur  an  der  Oder,  später  im  Schwaben- 
gau an  der  Elbe  und  noch  später  am 
Bodensee  und  den  Sümpfen  an  der 
oberen  Donau  vor,  ausserdem  noch 
als  Sueboi  Longobardoi  in  Hessen 
an  der  Lahn,  und  Sueboi  Aggeiloi  an 
der  Elbe;  endlich  werden  noch  die 
Gottscheer  am  Zirknitzsee  Suaven 
genannt;  also  überall  Anwohner 
eines  Gewässers.  Im  Mittelalter  frei- 
lich bekam  der  Name  der  Bodensee- 
schwaben eine  ausgedehntere  Be-  j 
deutung,  diese  war  aber  nicht  die 
ursprüngliche.  Erklärt  man  Sue-bi 
als  Wasserleute  von  sua  Wasser  und 
be,  bi,  Bewohner,  Seiende,  Lebende, 
so  stimmt  dies  genau  mit  ihren  alten 
Sitzen ; denn  das  ganze  nordöstliche 
Deutschland  von  der  Oder  bis  zur 
Eibe,  namentlich  an  der  Havel  her, 


im  Semnonenwald  ist  voll  grosser  und  • 
kleiner  Seen,  Moorgewässer  und 
Bäche.  In  diesem  Wasserwalde 
wuchsen  die  Schwaben  zu  einem 
mächtigen  kriegerischen  Volke  her- 
an und  eroberten  allmählich  die 
Lande  auf  der  Westseite  der  Elbe. 
Die  Bodonseeschwabeu  führen  ihren 
Namen  ebenfalls  von  diesem  See  und 
die  Lahnschwaben  von  diesem 
, Flusse,  die  Nordschwabengauer  von 
den  vielen  Sumpfllächen  in  diesem 
Landstriche  (vergl.  den  nachstehen- 
den Artikel).  Dass  die  Erklärung  Was- 
servolk richtig  ist,  geht  auch  daraus 
hervor,  dass  der  Geograph  von  Ra- 
venna die  Schwaben  Jan i nennt, 
von  eun  Wasser,  also  dasselbe  was 
Enoter  oder  Veneter.  Die  Schwaben 
fallen  insofern  mit  den  Finnen  zu- 
sammen, die  ebenfalls  als  Wasser- 
volk von  buinne  ihren  Namen  führen. 

— Im  Mittelalter  dehnte  sich  der 
Name  der  Bodenseeschwaben  über 
alle  Lando  am  Oberrhein  und  der 
oberen  Donau,  bis  zum  Lech  aus,  so- 
dass  das  Herzogthum  Schwaben,  oder 
noch  später  der  schwäbische  Kreis 
ziemlich  genau  dem  Umfange  jener 
Lande  entsprach,  die  zu  Zeiten  der 
Carolinger  das  Herzogthum  Ale- 
raannien  bildeten.  Der  letztere  Name 
bezieht  sich  auf  den  herrschenden 
Stamm,  der  das  Land  erobert  hatte, 
der  erstere  auf  die  keltisch- finnische 
Urbevölkerung  zunächst  am  Boden- 
see. Eine  Grenze  zwischen  Schwaben 
und  Alemannen  zu  ziehen,  ist  so- 
nach unmöglich,  obwohl  innerhalb 
des  Landes  die  einzelnen  Gaue  aller- 
dings bis  heute  noch  Verschieden- 
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heiten  aufweisen,  die  aber  tfaeils 
währond  des  Mittelalters  in  Folge 
der  kirchlichen  Diflcesangrenzen 
entstanden,  theils  aus  dem  Vor- 
walten finnischer,  gälischer,  römi- 
scher oder  deutscher  Elemente  her- 
rübren.  Deber  die  finnischen  Ele- 
mente in  Schwaben  hat  Prof.  Fraser 
in  Stuttgart  einige  Thatsachen  her- 
vorgehoben ; es  scheinen  dies  die  Ur- 
bewohner gewesen  zu  sein,  wio  dies 
in  ganz  Nord-Europa  der  Fall  war, 
namentlich  an  den  Küsten  der  Nord- 
und  Ostsee,  wo  sie  in  den  Kymren 
aufgiugen.  In  den  Thälern  des 
Schwarzwaldes,  namentlich  auf  ba- 
discher Seite  in  der  Ortenan  und  im 
Breisgau,  an  der  Kinzig  und  Elz, 
hat  sich  ein  schwarzhaariger, 
schwarzäugiger  Schlag  von  Men- 
schen erhalten,  der  ziemlich  scharf 
von  den  mehr  blonden  und  breiter 
gebautenBewohnern  des  Flachlandes 
in  der  Rheinebene,  wie  auf  dem 
Hochlande  an  der  Donau  und  am 
obern  Neckar  absticht,  und  römi- 
schen oder  altfinnischen  Stammes  zu 
sein  scheint;  denn  die  ersten  Be- 
wohner zogen  sich  vor  den  nach- 
folgenden siegreichen  Völkern  stets 
in  die  Gebirge  zurück.  Es  sind  dies 
gewissermassen  die  oberdeutschen 
Kaukasier,  ebenfalls  durch  Schön- 
heit wie  diese  vor  den  Flachlands- 
völkern ausgezeichnet  und  merk- 
würdig: auch  die  Tscherkessen  und 
Tschetschenzen  sprechen  theilweis 
finnisch-tatarisch , ein  Idiom  das  in 
Europa  sich  mit  dem  Gälischen 
mischte  und  diejenige  Mischsprache 
erzeugte,  welche  man  jetzt  kurzweg 


keltisch  nennt.  In  den  Alpen  mögen 
ähnliche  Verhältnisse  die  Verschie- 
denheiten in  den  einzelnen  Hoch- 
thälern  hervor  gebracht  haben,  nicht 
minder  in  den  Karpathen.  Als  die 
gemeinschaftlichen  Grenzen  der  Ale- 
mannen und  Schwaben  gelten  im 
Süden  die  Alpen,  im  Osten  der  Lech, 
nördlich  der  Donau  im  Westen  die  . 
Wernitz,  die  Linie  von  den  Alpen 
längs  der  Sane  bis  in  die  Aar  und 
über  den  nördlichen  Jura  bis  zu 
den  südöstlichen  Bergen  der  Vo- 
gesen; dann  an  den  Vogesen  hinab 
bis  an  die  Suhrquelle.  Im  Norden 
dann  die  Suhr,  die  Murg,  die  Enz 
und  der  Neckar  bis  gegen  die  obere 
Altmühl.  -Solodurn  war  uoch  Bur- 
gundisch,  Heimsheim  bei  Weil  lag  an 
der  Grenzo  und  Hirschau  war  noch 
fränkisch,  dagegen  Cannstadtschwä- 
bisch.  Zwischen  dem  Kocher  und 
der  Wislau  ging  bei  Schorndorf  die 
Grenze  durch,  dann  bildete  die  Wer- 
nitz bei  Wassertrü dingen  die  Scheide. 
Solenhofon  war  noch  bairisch,  da- 
gegen waren  Holzkirchen,  Herrieden, 
Feuchtwangen  und  Ellwangen 
schwäbisch-alemannisch.  Die  Sem- 
nonenschwaben  im  Osten  der 
Elbe,  von  denen  die  Longobarden  an 
diesem  Flusse,  wie  die  Lahnschwaben 
nur  vorgeschobene  Poston  gewesen 
zu  sein  scheinen,  mögen  wohl  aus 
Ost- Asien  stammen,  und  ihre  dor- 
tigen Stammväter  die  Sian-pi  ge- 
wesen sein,  ein  Volk,  das  sich  in 
Sprache  und  Sitten  von  den  ringsum 
hausenden  mongolitischen  Völkern 
unterschied , und  in  den  Coreanern 
theilweis  erhalten  hat.  (Vergl.  Sian- 
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pi).  Die  mächtigste  Horde  dieser 
asiatischen  Sua-bi  (denn  Suan-bi  ist 
nur  nasal-chinesische  Aussprache) 
war  die  der  Juan-Juan  oder  Jeou-jan, 
welcho  mehrere  Jahrh.  hindurch  in 
der  heutigen  Mandschurei  die  Ober- 
hand hatte,  deren  Reich  aber  654 
Jahr  nach  Chr.  von.  den  Türken  zer- 
# stört  wurde.  Merkwürdig  bleibt  es 
nun,  dass  der  Geograph  von  Ravenna 
auch  die  Bodenseeschwaben  Jani 
nennt.  Sollte  dieser  Stammname 
durch  die  Semnonen  und  Juthungen 
bis  nach  Süddeutschland  getragen 
worden  sein,  oder  ist  er  auch  hier 
nur  eine  Ableitung  von  ean  Wasser? 
Per  Name  der  Juthungen,  als  welcho 
man  die  Schwaben  zwischen  Lech 
und  Iller  begreift,  ist  seiner  Form 
nach  chinesisch  oder  nasal,  yut-un 
gut-un  oder  git-un  ist  coed-un, 
Waldmann,  Wilder,  Gothe  oder 
Gethe,  bei  den  Chinesen  Yuete, 
und  reichen  die  Nachrichten  dieses 
ostasiatischen  Culturvolkes  über 
diese  Yueten  bis  an  die  Grenzen 
Europas.  (Vergl.  Yueten).  Waren  die 
Semnonen-Sch  waben  dieStamm  väter 
der  Lech-Gothen  oder  Juthungen, 
und  hingen  die  Jaui  am  Bodensee  mit 
den  Sianpischen  Juan  an  den  Gren- 
zen China’s  und  Corca’s  zusammen, 
wo  sie  neben  den  Usen  (Äsen  und 
Sachsen)  und  den  Yueten  (Gothen) 
hausten,  so  hätten  wir  damit  die 
ostasiatischen  Sitze  dor  drei  teutoni- 
schen oder  ostarischen  Urvölker 
der  Schwaben,  Sachsen  und  Gothen 
gefundon,  und  könnten  unsere  deut- 
sche Geschichto  um  8 bis  10  Jahr- 
hunderte weiter  zurück  und  bis  nach 


der  Halbinsel  Corea  verfolgen , wo 
im  äussersten  Osten  die  Reste  der 
Sua-bi  oder  Sianpi,  wenn  auch  mit 
Japanern  gemischt,  sich  in  ähnlicher 
Weise  erhalten  haben,  wie  die  Reste 
der  westlichen  Kelten  auf  Irland 
und  in  der  Bretagne.  (Das  Nähere 
über  diese  Völker  Asiens  ist  in 
Klaproths  tableaui  historiques 
de  l’Asie  depuis  Cyrus  jusqu’ä  nos 
jours  zu  finden).  Will  man  das  Wort 
Sueven  dagegen  als  „Schweifende“ 
erklären,  und  wie  dio  Römer  thaten, 
als  Gesammtname  für  alle  jetzt 
oberdeutsch  gewordenen , indess 
immerhin  stark  mit  Kelten  gemisch- 
ten Völker  annehmen,  so  gehörten 
dahin,  als  Nachkommen  der  alten 
ostasiatiseben  Nomaden  nach  den 
Angaben  von  Cäsar,  Tacitus,  Strabo 
und  Ptolemäus  vor  allem  die 
schon  genannten  Semnonen,  mit 
ihren  Nachbarn  den  Langobar- 
den an  der  Elbe  und  den  Van- 
dalen am  Riesengebirge,  mit  welch 
letztem  sie  nach  Spanien  zogen; 
dann  die  Quaden  und  Burgun- 
den,  ebenfalls  am  Riesengebirge 
bis  herein  nach  Thüringen,  weiter 
die  Nor  dsch  wab  en  an  der  Bode 
zwischen  Harz  und  Elbe,  die  Lahn- 
gauer  Sueven  und  endlich  die 
Juthungen,  welche  zur  Zeit  der 
Alemanneneinfälle  in  Oberschwaben 
einrückten.  Die  Guttonen , an  der 
Weichsel , d.  h.  Gothen  oder  Yeten, 
welche  schon  mit  den  Sueven  nach 
Europa  gekommen,  während  der 
Hauptstrom  der  Ost-  und  West- 
gothen erst  zur  Zeit  dor  Völker- 
wanderung aus  den  Skythenländern 
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durch  die  Hunnen  Torwarts  gescho- 
ben wurde,  gehören,  eigentlich  nicht 
mehr  dem  Suevenstamme  im  engern 
Sinne  an,  obwohl  sie  von  den  Rö- 
mern dazu  gerechnet  werden;  von 
diesen  Quttonen  wurde  Marbod, 
Heerführer  der  markomannischen 
Sueven  in  Böhmen  gestürzt,  und  da- 
für der  Gothe  Catualda  eingesetzt. 
Gegner  der  Sueven  waren  schon  in 
alter  Zeit  dieSitonen,  angeblich  die 
sitzenden,  ansässigen  Völker,  also 
die  keltischen,  so  namentlich  die 
Cherusker  oder  Harzer,  ebenso  die 
Niederrheiner,  kurz  alle  niederdeut- 
schen, aus  der  Mischung  der  Kelten 
mit  den  Sachsen  bezw.  Äsen  oder 
Usen  hervorgegangenen  Stämme. 
Usen  und  Yoeten  bekämpften  sich 
Bchon  an  der  chinesischen  Grenze, 
Niedersachsen  und  Sueven  stehen 
sich  noch  heute  eifersüchtig  gegen- 
über, die  Gothen  sind  in  don  Schwa- 
ben untergegangen,  insoweit  sie 
nicht  weiter  nach  Süden  und  Westen 
zogen  und  romanisirt  wurden ; allen 
gegenüber  stehen  heute  wie  von 
Anfang  der  Geschichte  dio  mongo- 
lischen Völker,  von  denen  die  mäch- 
tigsten , die  Russen  zwar  von  den 
slavischen  bezw.  keltischen  Rutheneu 
Schrift  und  Sprache  angenommen, 
aber  im  Blute  Finnen  geblieben  sind, 
gerade  wie  die  heutigen  „deutschen“ 
Völker,  trotz  der  Ueberfluthung 
durch  Usen  und  Yeten,  schlieslich 
ihr  keltisches  Gepräge  behalten, 
oder  wieder  aufgefrischt  haben, 
während  die  zwischen  don  Deutschen 
und  den  Russen  liegende  Slavenzone 
ein  Bild  altkeltischen  Lebens  zeigt, 


i 


gleich  den  Bretagnern,  Iren  und 
Schotten;  denn  darin  liegt  eben  der 
Unterschied  zwischen  „Deutschen“ 
und  „Slaven“,  dass  letztere  von  der 
Herrschaft  der  Ostasiatischen 
Wandervölker  grosentheils  wieder 
frei  wurden,  während  bei  don  Deut- 
schen die  Keltische  und  Ostasiati- 
sche. Bevölkerung  in  eine  Reihe  von 
Stämmen  zusammenschmolz,  aller- 
dings geschichtet  in  Freie  und 
Hörige,  ein  Verhältniss,  das  indess 
auch  bei  den  Slaven  vorhanden  war, 
weil  hier  Kelten  und  Finnen  über 
einander  liegon.  Der  Annahme, 
dass  der  Ausdruck  Sueven  sich  auf 
Schweifende  beziehe,  wie  nament- 
lich auch  Kaspar  Zeuss  thut,  wider- 
spricht indess  schon  Tacitus,  indem 
er  von  den  Schweden , als  am  finis 
Sueviae  haussend,  angibt,  dass  sie 
ipso  in  Oceano  praeter  viros  armaque 
classibus  valent.  Sie  waren  also 
ein  mächtiges  Seevolk  an  der  Grenze 
der  Suabia  oder  des  Wasserlandes. 
Der  Name  Schweden,  alt  Sue-tidi 
oder  Sui-thiod  von  sua  Wasser  und 
tuadh  Volk  bedeutet  aber  genau 
dasselbe,  was  Suebia,  ebenso  die 
andern  für  die  Schweden  vorkom- 
menden Namensformen  als  Sui-on, 
Sue-on  (von  on  Mann)  und  Suethans 
(von  than,  don,  duin  Mann,  Herr), 
ebenso  endlich  der  Ausdruck  Liothida 
von  lua  Wasser  und  tuadh  oder 
thuadh  Volk,  bei  welchen  freilich 
Zeuss  an  ein  „Löwenvolk“  denkt.  Da- 
mit fällt  denn  auch  die  Deutung  der 
Sithonen  als  Sitzende,  sith  ist  keltisch 
gleich  Berg  und  Sithonen  wurden  ge- 
nannt nicht  blos  am  Harz,  sondern 


Schwabengau. 


622 


Schwabengau. 


auch  in  Schwedisch-Gothland,  als 
finnische  Gegner  der  Inselschweden 
oder  Suithiod.  Sith  bedeutet  aber 

• auch  Fee,  Zauberin,  daher  die  Fabel, 
dass  bei  diesen  Finnen  die  Weiber 
herrschten,  ebenso  bei  den  Quenen, 
bei  welchen  man  an  das  griechische 
gjne  dachte. 

Schwabengau,  alt  pagusSuevon, 
Suevo,  Suabe,  Suevia,  Suaba, 
oder  auch  Nordschwabengau,  im 
Halberstädter  Sprengel  .in  Nord- 
thfiringen , zwischen  Bode  und 
Saale  bei  Ballenstädt,  Ermsleben, 
Aschersleben , Hoym , Hettstedt, 
Sandersleben,  Cochstedt,  Gerbstädt, 
Croppenstädt , Wippra,  Mansfeld, 
Alsleben , Bernburg , Stassfurth, 
Hadmersleben,  Oschersleben , Ditt- 

• furth , Quedlinburg,  Gernrode  und 
Harzgerode.  Der  Name  bedeutet 
Wasser-Leute-Land  von  sua  Was- 
ser, bi  wohnend,  ia,  on  Land,  Stätte. 
Dieser  Gau  soll  von  Schwaben  be- 
setzt worden  sein , die  nach  dem 
Abzug  der  Barden  nach  Italien  aus 
dem  Osten  über  die  Elbe  und  Saale 
hieher  einwanderten.  Um  das  Jahr 
562  nämlich  zurZeit  des  fränkischen 
Königs  Siegebert  I.  hatte  sich 
ein  Theil  der  Sachsen , namentlich 
die  Nordthüringer,  gegen  die  Fran- 
ken erhoben.  In  ihrem  Heere  hat- 
ten sie  viele  Verbündete  aus  Schwa- 
ben (d.  h.  aus  dem  Osten  der  Elbe) 
und  andern  Gegenden,  sie  wurden 
aber  von  Siegebert  geschlagen  und 
erlitten  eine  grosse  Niederlage. 
Nun  fassten  viele  von  den  Sachsen 
den  Entschluss,  nach  Italien  mit 

• den  Longobardon  zu  ziehen  (oder 


wohl  zu  den  Longobarden)  in  der 
Hoffnung,  dort  neue  Wohnsitze  zu 
erkämpfen  und  überliessen  ihr  Land 
ihren  schwäbischen  Verbündeten. 
Der  Zug  nach  Italien  fiel  nicht  nach 
Wunsch  aus,  nach  einigen  Jahren 
kamen  sie  an  die  Elbe  zurück  und 
wollten  ihr  Land  wieder  haben , sie 
wurden  aber  von  den  Schwaben 
und  deren  Verbündeten,  die  ihnen 
jetzt  nicht  mehr  weichen  wollten, 
aufs  Haupt  geschlagen  und  beinahe 
vernichtet.  So  erzählen  einstimmig 
die  fränkischen  Annalisten  und  der 
sächsische  Witekind  von  Corvey. 
Der  letztere  sagt  wörtlich:  Suevi 
vero  Trans-Albini  (in  altern  Urkun- 
den Trans-Badani,  was  aber  dasselbe 
besagt,  denn  bais  bedeutet  Wasser, 
wie  Al-bais  Elbe,  groses  Wasser, 
und  ist  damit  nicht  gerade  die  Bode 
gemeint,  denn  diese  liegt  westlich 
vom  Suevengau,  obgleich  sie  alt 
Bota  hies,  denn  dies  steht  ebenfalls 
gleich  bait-aa)  illam  quam  incolunt 
regionem  eo  tempore  invaserunt, 
quo  Saxones  cum  Longobardis 
Italiam  adiere,  ut  eorum  narrat 
historia,  et  ideo  aliis  legibus  quam 
Saxones  utuntur.  Aus  dieser  Nach- 
richt geht  hervor,  erstens,  dass  die 
Sachsen  ohnezweifel  von  Norden  her 
bis  nach  Nordthüringen  vorgedrun- 
gen waren,  zweitens,  dass  sie  mit 
den  Langobarden  zu  einem  Volke 
gehörten,  denn  sonst  wären  sie  den- 
selben (d.  h.  den  ausgewanderten 
Bardengauern ) nicht  nachgefolgt, 
drittens,  dass  die  Schwaben  erst 
jenseits  der  Elbe  oder  Saale  sassen, 
somit  aus  dem  Lande  der  Semnoncn- 
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Schwaben  zwischen  Elbe  und  Oder 
kamen,  also  Semnonen  waren,  und 
endlich,  dass  sio  nicht  die  einzigen  , 
Völker  waren , die  sich  hier  an-  i 
siedelten,  sondern  wohl  mit  den  i 
zurückgebliebenen  Kelten  sich  ver- 
bunden hatten,  wie  dies  im  ganzen 
übrigen  Deutschland  geschah;  denn 
die  Orts-  und  Flussnamen  sind  in 
diesem  Schwabengau  ebenso  kel- 
tisch wie  anderwärts.  Die  Nord- 
schwaben wurden  später  immer  den 
Sachsen  beigezählt,  obwohl  sie  von 
den  letztem  verschiedene  Gesetze 
hatten ; sie  spielten  in  jener  Gegend 
eine  wichtige  Bolle,  wurden  zwar 
von  Pipin  74S  geschlagen,  als  dieser 
durch  Thüringen  gegen  die  östlichen 
Sachsen  zog,  eroberten  aber  später 
im  10.  Jahrhundert  unter  ihrem  be- 
rühmten Markgraf  Gero  wieder  ihre 
alten  Sitze  jenseits  der  Elbe,  in  wel- 
chen sich  mittlerweilen  die  Slaven 
bezw.  keltischen  Ureinwohner  wie- 
der  ausgedehnt  hatten.  Gero  wurde 
937Markgraf.  IraSchwabongau  lagen 
das  Kloster  Gröningen,  von 
Geros  Vorgänger  Siegfried  gestiftet, 
dann  das  Kloster  Hadmersleben,  das 
etwas  später  als  Gröningen,  961, 
entstand.  Gero  starb  963,  nachdem 
er  das  Kloster  Gerenrode  gestiftet 
(garan  Walddickicht).  Später,  als 
die  Markgrafen  seines  Stammes  aus- 
starben, bekamen  die  Ascanier  das 
Grafenamt  des  Ganes,  nach  ihnen 
wurden  die  Grafen  von  Mansfeld  im  ; 
Süden  und  die  Edeln  von  Wippra 
im  Westen  mächtig,  dann  die  von 
Amstein,  Falkenstein,  Conradsberg, 
Freckleben  und  Plützkau , meistens 


ursprüngliche  Schlossgrafen  oder 
blose  Freiherrn.  Das  Kloster  Gerb- 
städt  wurde  vom  Gaugrafen  Riddag 
gestiftet,  der  985  starb.  In  dem* 
Gau  lagen  ausser  den  genannten,  die 
meist  auf  leben  endigen , was  von 
dom  keltischen  liub  Winkel  her- 
kommt; Fruosa,  jetzt  Frose  bei 
Hoym  (von  fro  Fürst  und  dae  Ort), 
Egeln,  alt  Egulon  (y  Artikel,  giol 
Bach  nnd  on  Ort),  München- 
Nienburg,  Mönch-  oder  Klein- 
Neuburg,  W e st  h o 1 z , jetzt  West- 
dorf; dass  West  hier  Wald  bedeutet 
ersieht  man  aus  der  Form  Westholz, 
wo  die  zweite  Silbe  die  deutsche 
Uebersetzung  der  vorangehenden 
ist;  Badeborn,  .alt  Ledabrunnen 
oder  Bedeburon  (leda  bedeutet  klein 
Wasser  lua-di,  bede  dasselbe  von 
bais,  bait  Wasser);  Vatterode, 
(alt  Vaderesrod,  von  fiodh  Wald  und 
er  gros , also  Rodung  oder  Feld  im 
grosen  Wald);  Quonstedt  (von 
gwian  klein  Wasser);  Arnstedt, 
von  aran  Berg;  Schackenstedt, 
von  sceacft,  Buschwerk,  Oerner 
(alt  Arneri  Bergort  von  aran,  Berg 
und  ri  Ort);  Mansfeld,  (Berg- 
pferch von  mrvnl  Berg  und  ffald 
Pferch);  Thondorf  (alt  Dudden- 
dorf  von  tyddyn  Bauernhof);  Rot- 
telsdorf, alt  Roden  walli  von 
rudhan  Bergrücken  und ballaW all. 
Burgisdorf  (altPurtin  von  buar 
Rindvieh  und  din  befestigter  oder 
eingehägter  Ort,  also  fester  Vieh- 
pferch); Elben,  Elleben,  alt  Eles- 
leba,  von  all  sumpfig  und  liub 
Schlupfwinkel ; S i 1 d a u , alt  Silidi 
von  dail  Burg  oder  Thal  und  dae 
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Leute;  Reidewitz,  alt Rieda-wici, 
reidh  Feld  und  rvigh  Dorf;  Freust 
(alt  Frezisci),  latinisirte  'Form  für 
' fridd-sazi  Waldsassen;  Zabitz, 
alt  Siabudisoi,  sua-budh-isci  Was- 
ser-hfittische ; Oeste,  alt  Osu- 
tiscie,  uis  Wasser  und  isci;  Z ö 1 1 - 
witz,  alt  Cedlisciani,  von  coed 
Wald,  llys  Hof;  Eisberg,  altlsa- 
canrod,  von  aith  hoch  und  aighean 
Berg.  Tilkerode,  alt  Tensciara- 
rod,  von  Itvyn  Buschwald,  twyneac 
buschicht  und  ra  Ort;  König  e- 
rod,  Cuning  garod,  kann  sich  eben 
sowohl  auf  König,  als  gtvydd, 
grvyddac  waldig  beziehen ; Ritte- 
rode, Rothirarode,  Grosfeld-Ort, 
von  roth  Feld,  ra  Ort  und  rode 
deutsch  soviel  als  Rottfeld.  P o p - 
lize,  jetzt  Popenroda,  bi-abh  kl. 
Wasser  und  llys  Hof;  Köchstedt, 
alt  Coitidi  von  coiche  Dorf; 
Stassfurth.alt  Stesforde, mit  ei- 
nem Salzwerk,  von  stuad/i  Wall, 
Damm  und  ffrrvd  Furth , es  liegt  zu 
beiden  Seiten  der  Bode.  Ballen- 
städt  von  balla  Wall,  war  wohl 
in  keltischen  Zeiten  die  Hauptveste 
des  Landes,  eine  Felsen -Burg, 
während  die  meisten  andern  Orte 
Sumpfwinkel,  Pfahlburgen  oder  mit 
Gräben  umgebene  Höfe  waren , die 
bei  den  vielen  Sümpfen  sich  von 
selbst  ergaben,  daher  das  Land 
abgesehen  von  don  aus  dem  Wald- 
land der  Semnonen  an  der  Havel 
eingewanderten  Sueven  recht  wohl 
auch  vorher  schon  Suabia  genannt 
worden  sein  kann. 

Schwaden,  entzündbare  Gasarten 
in  den  Bergwerken,  gleich  bösen 


Wettern;  keltisch  ist  suaithte, 
suath  etwas  Gemischtes,  was  sich 
bewegt  und  in  die  Höhe  steigt. 

Schwadron,  Eskadron,  Eskadre, 
eine  Abtheilung  Reiter  bezw.  Schiffe 
von  sgar,  sgarta  geschieden , ge- 
trennt, abgetheilt. 

Schwager , Bruder  des  Ehegat- 
ten, keltisch  bedeutet  sugair  liebe- 
voller, gefälliger,  munterer  Mann. 

Schwaig,  Sennhütte,  Kuhstall 
in  den  österreichischen  Alpen,  da- 
her Schwaiger,  Schwäger,  Schwä- 
gerin in  den  Schnaderhüpferln, 
keltisch  suaic,  suaicean  ein  Bündel 
Stroh,  Heu  oder  Streue,  wie  es  dem 
Vieh  untergelegt  wird. 

Schwalbach,  im  Hairich,  bedeu- 
tet nicht  Schwalbenbach,  eher 
hinge  der  Name  mit  Schwal  zusam- 
men, womit  man  in  der  Gegend 
stark  horvorsprudelnde  Quellen  be- 
zeichnet, nach  dem  Gäliscben  kommt 
Schwalbach  von  suai// klein,  schmal. 
Ebendaher  Schwallenbach  bei 
Mölk  an  der  Donau. 

Schwalbe,  zu  deutsch  Vögel- 
chen, Kleinchen  von  suail  schmal 
und  bi  klein.  . 

Schwalm,  Schwelm,  Swalm,  alt 
Sulmanaha,  Nebenfluss  der  Fulda 
bezw.  Edder,  zu  deutsch  kleiner 
Bach  im  Gegensatz  zu  den  grösern 
Flüssen,  in  die  er  mündet,  von 
suail  klein  und  amhain  Wasser. 

Schwamm,  keltisch  suaimh,  sanft, 
angenehm,  ruhig,  daher  auch  das  lat. 
somnium  Schlummer,  Traum. 

Der  Schwan  war  der  heilige 
Vogel  der  Freya , welche  die  Herr- 
scherin über  die  Schwanjungfrauen 
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oder  Walkyren  war,  ebenso  war  er 
deren  Vater,  dem  Nerthus  (nord- 
Njörthr,  Erde)  geweiht.  Die  Kin- 
dersoelen  hatte  die  Freya  in  Auf- 
sicht und  schickte  sie  durch  den 
Storch  oder  Kranich,  Krane,  Krone, 
den  Wöchnerinnen  zu.  Bei  den 
Wendon  und  heute  noch  in  den 
deutschen,  früher  wendischen  Lan- 
den ist  es  aber  dor  Schwan,  der  das 
Storchen-Amt  versieht,  namentlich 
auf  Bügen,  dom  heiligen  Lande  der 
Wenden.  Slavisch  erklärt  sich  der 
Name  des  Schwanes  als  „heiliger“ 
Vogel,  von  srviat  oder  srviant 
glänzend,  heilig,  daher  Swantewit, 
der  Glänzende.  Bei  den  Römern  ist 
der  Name  des  Schwanes,  cygnus, 
dem  des  Storchen,  ciconia,  fast  gleich. 
Dem  Apollo  (Freier)  waren  auch 
hier  die  Schwanen  heilig,  boi  den 
Indern  dem  Varuna  (Uranos  Him- 
mel), sie  waren  dessen  goldbeflü- 
gelte, weisglänzende  Wolkenboten. 
Schwan,  Kranich  und  Storch  ver- 
tilgen die  Schlangen  und  anderes 
Wassergewürm,  standen  deshalb 
auf  Indra's  oder  der  Götter  Seite 
gegen  dio  Schlangondämonen.  Die 
Schwanjungfrauen  oder  Walkyren 
nahmen  eine  gleiche  Stellung  ein, 
deshalb  gehen  in  den  alten  Sagen 
beide  in  einander  über.  Nach  der 
Auffassung  der  Nordvölkor  war  der 
Schwan  ein  Kind  der  Sonne  und  des 
Tagos  oder  des  Tageslichts,  die 
Sonnenstrahlen  galten  als  Schwanen- 
federn, odor  Goldfedorn.  Die  Leda, 
mit  welcher  Zeus  in  Schwanenge- 
stalt den  Castor  und  Polluv  zeugte, 
heist  im  Slavischon  Lada,  und  galt 


als  Sonnengöttin,  wie  der  Schwan. 
Der  Schwan  als  Walkyro  wurde  da- 
durch auch  zum  Todtonvogol,  er 
führte  die  Seelen  auf  den  Glasberg 
oder  in  den  Himmel;  er  erscheint 
darum , wenn  Jemand  sterben  soll, 
zieht  den  Nachen , in  welchem 
Geister  oder  Todte  fahren,  führte 
deshalb  auch  den  Lohengrin  oder 
Loher-Angrin  aus  dem  Lande  der 
Seeligen  nach  Cleve  und  wieder  zu- 
rück ( loingearan  ist  Schiffmann). 
Das  Schwanhemd  war  das  Gewand 
der  Walkyren,  wenn  sie  als 
Schwanen  erschienen,  sie  webten  es 
selbst  aus  weisen  Leinen.  Damit 
war  verbunden  der  Gedanke,  dass 
die  Walkyren  das  Gewebe  fertigen, 
an  welches  das  Schicksal  der 
Schlachten  geknüpft  war.  Doch  ist 
diese  Anschauung  erst  im  1 1.  Jahr- 
hundert entstanden,  als  die  Wal- 
kyren schon  in  Hexen  umgewandolt 
zu  werden  anfingen.  Am  Tage  dor 
Schlacht  von  Dublin  1014  sah  ein 
Mann  auf  Katanes  zwölf  Jungfrauen 
zu  einer  Kammer  reiten  und  ver- 
schwinden. Er  guckte  durch  ein 
Fenster  in  das  Gemach,  und  ge- 
wahrte da,  dass  die  Frauen  ein  Ge- 
webe aufgeführt  hatten.  Menschen- 
häupter hingen  statt  der  Gowichte 
herab  und  Gedärme  dienten  statt 
dos  Zettels  und  Einschlags.  Ein 
Schwert  vertrat  das  Schlagbrett, 
ein  Pfeil  den  Woberkamm,  dazu 
sangen  die  Jungfrauen : 

Weit  ist  geworfen  — zum  Beginn  der 
Schlacht  — 

Des  Webstocks  Auf/.ugwolke,  es  regnet 
Blut; 

10 
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Schon  ist  Qber  die  Qere  das  graue 
Gewebe 

Der  Krieger  gespannt,  das  die  Freun- 
dinnen füllen 

Mit  des  Schlachtenwerks  blutrothem 
Einschlag. 

Wir  weben,  wir  weben  das  Gewebe 
der  Schlacht, 

Das  der  junge  König  vor  sich  hat; 
Fern  sollen  wir  gehen  und  in  die 
Schlachtreihen  stürzen, 
Wo  unsere  Freunde  die  Waffen 
wechseln. 

Im  Gälischen  bedeutet  nun  suan, 
suaiti,  suonach  und  suainich,  feine 
Wolle,  Fliese,  Decke,  Haut,  auch 
Kranz,  Band,  Seil,  lauter  Dinge, 
welche  an  das  Schwanenhemd , das 
Nornensoil  und  das  Schlachtenge- , 
webe  erinuern.  Die  erste  Bedeutung 
von  sua-an  war  indess  blos  Was- 
sermann, Wassorthier,  was  sich 
dann  mit  suain  Wolle  kreuzte. 
Sonst  heisst  der  Schwan  im  Kel- 
tischen ealga,  Ilge,  Lilke,  Lilie, 
denn  diese  weissen  Blumen  wach- 
sen aus  den  Gräbern  empor,  wenn 
die  Seele  als  Elfe  wieder  an  die 
Oberwelt  will. 

Schwanger,  keltisch  suaicean, 
etwas  dick  Zusammengewickeltes, 
Unförmliches,  und  er  gros. 

Schwanscn , Swansen , jütisch 
Swaus-oe,  Halbinsel  im  südlichen 
Jütland  bezw.  Schleswig,  zwischen 
der  Schlei  und  der  Bucht  von  Eckern- 
Förde;  auch  Bisebyharde  genannt 
nach  dem  Hauptorte  Riseby,  es  ge- 
hörte zum  Istathesyssel  oder  Id- 
stodtergau.  Die  Bewohner  sprechen 
Niedersächsisch , Name  von  suan 
kl.  Wasser  und  oe  oder  in  Insel. 
Schwarzawa,  Bach  bei  Brünn, 


entstand  aus  dem  slavischen  suratka, 
zuratcha,  zuuratka,  und  dies  aus 
suir-acha,  s ui/-- aqua  Wasser.  Eben- 
daher die  Bachuamen  Schwarz- 
ach  im  Schwarzwalde  und 
Schwarza  im  Schwarzburgischen. 

Schwarzbubenland,  volksthüm- 
liche  Bezeichnung  für  das  zu  Solo- 
thurn gehörige,  im  Buchsgau  ge- 
legene Balzthal , worin  Ballstall 
der  Hauptort  ist,  und  die  alte  Burg 
Bipp , der  Sitz  der  Grafen  in  dem 
Comitatus  Pipinensis,  liegt.  Der 
Name  hängt  wohl  mit  dem  schwarz- 
haarigen Menschenschläge  zusam- 
men, der  sich  als  Best  der  finnischen 
oder  iberischen  Ureinwohner  hier 
im  abgelegenen  Thale  erhalten  hat. 

Schwarzenberg,  es  gibt  deren 
als  Berg-  wie  Ortsnamen  verschie- 
dene, von  denen  ein  Theil  wohl 
deutscher  Bedeutung  ist,  der  Basalt- 
felsen oder  des  Tannenwaldes  wegen. 
Schwarzenberg  in  Obersachsen  liegt 
am  Schwarzwasser  und  dies  von 
suir  Wasser  , in  welche  sich  die 
Pöhl  (buctl  Wasser)  ergiesst  Als 
Bergname  entstand  „schwarz“  oft 
auch  aus  ard  hoch,  steil,  rauh, 
gleich  Harz. 

SchwarzerStein.  In  der  Kaaba 
zu  Mecka  wird  ein  schwarzer  Stein 
Verehrt,  der  aus  unvordenklichen 
Zeiten  daselbst  aufbewahrt  wird; 
er  soll  nach  einer  alten  Legende  ein 
weiser  Hyaciuth  gewesen  sein,  und 
Adam  denselben  aus  dem  Paradies 
empfangen  haben.  Nach  einer  andern 
Tradition  kam  der  Stein  aus  dem 
Berge  Abu  - Qobeis , östlich  von 
Mecka ; Manche  halten  ihn  für  einen 
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Aerolithen  (Meteorstein)  oder  ein 
Stück  Basalt.  Dieser  Stein  ist  neben 
dem  irischen  Liafail  das  älteste 
üeberbleibsel  des  Steinkultus,  der  zu 
Abrahams  Zeit  im  Schwange  ging. 

Schwarzthal  oder  Nugerol,  ni- 
gra vallis,  die  moorige  Niederung,  in 
welcher  der  Bieler  See  liegt.  Der 
Name  kommt  auch  bei  dem  alten 
Orte  Nugerol  vor,  der  am  Ein- 
fluss der  Sybl  in  den  Bieler  See, 
nächst  Zur-Landen  oder  Landeron 
lag;  er  rührt  wohl  von  dom  schwar- 
zen Moorboden  her,  in  welchem  die 
Alten  hier  ihre  Pfahlbefestigungen 
anfführten. 

Schwarzviertel  oder  das  Mach- 
land, in  Oberösterreich,  nördlich  von 
der  Donau , in  welchem  die  W a 1 - 
d ai s s (uisge  Wasser) die  Feldais  8 
und  der  Naarn-Bach  (ni  klein 
und  rhean  Fluss)  fliessen.  Es  lie- 
gen darin  Mauthhausen,  Grein 
(ff rinn  Veste),  Bregarten  von 
bre  Berg  und  gaard  Veste.  Schwarz 
kann  hier  nur  von  ard  Berg  her- 
kommen,  denn  das  Viertel  ist  eben 
so  bergig , wie  das  westlich  daran 
grenzende  Mühlviertel , das  von 
mael,  mao/Berg  seinenNamen  führt. 

Schwarzwald , alt  Zwarzwald, 
sylva  Hercynia,  auch  Abnoba, 
(deutsch  Ebbe);  letzteres  von  ab- 
huin,  Genitiv  aibun,  Fluss  und  a 
Gebirg,  Flussgebirg,  rheinisches 
Gebirge.  Silva  Hercynia  hiess  der 
Wald,  als  ein  Hauptbestandtheil  der 
Arkynien,  oder  der  europäischen 
Mittelgebirge;  sylva Marciana,  wohl 
ins  Lateinische  übergetragen,  aus 
Markwald,  Grenzwald.  Schwarzwald 


wird  auf  seine  dunkeln  Tannen- 
wälder gedeutet , die  aber  nur  im 
mittlern  Tlieile  an  -den  Quellen  der 
Alb  und  Oos,  der  Rench,  Murg,  Enz 
und  Kinzig,  ebenso  in  allen  Thal- 
schluchten bis  Basel,  erhalten,  auf 
den  Hochflächen  gegen  die  Donau 
aber  meist  abgeholzt  sind.  Diese 
Tannen  sind  indess  keine  Schwarz- 
tannen,  wie  sie  in  Kärnthen  ver- 
kommen , sondern  Weis-  und  Roth- 
tannen.  Im  obern,  oder  dem  höhern 
Theile  des  Waldgebirges  sind  die 
Tannen  dazu  durchaus  nicht  allein 
verbreitet,  es  stehen  hier  auch  grose 
Buchenwälder,  so  namentlich  am 
Kandel  im  Elzthale.  üeberhaupt 
ist  der  Wald  nicht  schwärzer  als 
auf  jedem  andern  deutschen  Mittel- 
gebirg;  die  Felsmassen  bestehen 
auch  nicht  aus  schwarzem  Basalt, 
wie  in  Hessen,  sondern  wie  bei  den 
Vogesen  aus  einer  rothen  Sand- 
steindecke, unter  welcher  längs  der 
Bruchseito  am  Rheinthale  her  Gneis, 
Syenit  und  Granit  emporstreben, 
und  im  obern  Theil  des  Gebirgs  die 
höchsten  KupponbOden;  bei  Baden 
springen  die  warmen  Quellen  aus 
dom  rothen  sog.  Todliegenden , ei- 
nem grobkörnigen  Sandsteincon- 
glomerat,  wie  es  sich  auch  auf  den 
Bergen  um  Eisenach  z.  B.  an  der 
Wartburg  findet;  deshalb  darf  man 
keck  annehmen,  dass  Schwarz-wald 
nur  eine  Verdeutschung  von  Herc- 
ynia Sylva  ist;  Here  ist  aber  das 
gälische  ard  Harz,  steiles  Gebirg. 
Die  gälische  Form  für  Hercynia  war 
ard-twyn,  aridadon;  don,  twyn  ist 
Wald,  sonach  bedeutet  Schwarzwald 
40* 


Digitized  by  Google 


Sehwaz  — Schweichei. 


028  — Schweidnitz  — Schweinfnrt. 


dasselbe  was  Vogesen,  vosag,  bois- 
aighe  Wald-hoch. 

Sehwaz,  alt  Snates  in  Tirol , gäl 
suitheas  Wohnort,  gleich  Schwyz. 

Schwechat  oder  Schwächat,  Ort 
an  der  Oestorr.-Ungarischen  Grenze 
an  der  Schwechat,  von  suidheach- 
ad/i,  Pflanzung,  Ansiedelung,  gloich 
suidh,  suidhich  Sitz,  Platz,  Pflan- 
zung, der  Bachname  Schwechat 
aber  von  suaghan , suechanl  kl. 
Wasser. 

Schweden,  Svearige,  Schweden- 
reich; Suionen,  Sui-donen,  Suithiod, 
Liothida,  irisch  Suain  Wasserleute, 
Soefahror,  von  sua  und  lia  Wasser 
und  on,  bezw.  duln  Leute  oder 
Ihuad  Volk;  dasselbe  was  sua-bi 
(Schwaben),  bailc-ae  (Beigen), 
fnvdd-dae  (Friosen  und  Britten); 
lauter  Namen,  die  den  betreffenden 
Völkern  deshalb  gegeben  wurden, 
weil  sie  an  Gewässern  wohnten,  oder 
über  das  Wasser  in  ihre  Sitze  ge- 
kommen waren;  den  Gegensatz  zu 
den  Schweden  bilden  die  Gothen, 
coed-dae  Waldleute  , die  mehr  im 
Innern  des  Landes  wohnen.  Die 
ersten  Suithiod  waren  phönizische 
Ansiedler  gemischt  mit  Finnen,  dazu 
schlieslich  deutsche  Äsen  oder 
Sachsen.  (Vcrgl.  Schwaben.) 

Schwedt,  Ort  an  der  Oder  im 
Brandenburgschen  von  suidh  Sitz, 
Anpflanzung. 

Schwcichel,  Schwiechel,  Schwie- 
gel,  niederdeutsche  Ortsnamen,  von 
suidh,  suidhich  Sitz,  Pflanzung  und 
il  gros,  als  Personennamen  gezischt 
für  wigh-il  Sohn-gros,  woraus  sonst 
Woigel  wurde. 


Schweidnitz,  Ort  in  Schlesien 
von  suidh  Sitz,  Niederlassung  und 
nuadh  neu.  Schweinitz  in  Sach- 
sen ist  dasselbe. 

Schweinbach,  von  suan , wie 
Saubach  von  sua,  beides  Wasser. 
Bei  Bruck  in  Baiern  liegt  Ober- 
und Unterschweinbach,  alt  Suani- 
bach,  dann  ein  anderes  Schwein- 
bach, alt  Suain-aha.  Statt  Schwein- 
bach kommt  auch  die  Form 
Schwanbach  vor. 

Schweinfurt  in  Frankonien  am 
Main:  der  Name  dieser  Stadt  hat 
den  biderben  Bewohnern  derselben 
schon  manchen  Aerger  verursacht; 
Rückert,  der  daselbst  geboren  wurde, 
machte  seinem  Verdross  sogar  in 
einem  ganz  artigen  Godichte  Luft, 
welches  wir  hier  abdrucken  wol- 
len. Er  erzählt  erst  die  alte  Sage, 
dass  dio  Stadt  eigentlich  ihron 
Namen  von  einem  Lamm  erhalten 
sollte ; der  Bildhauer  aber,  der  das 
Thier  über  dem  Rathhausthor  io 
Relief  darzustellen  hatto,  machte 
seine  Sache  so  ungeschickt,  dass 
es  einem  Schwein  ähnlicher  sah  als 
einem  Lamm.  Daher  blieb  der  mis- 
lautende  Name  an  der  Vaterstadt 
des  Dichters  haften , der  seine 
Verstimmung  darüber  also  aus- 
spricht : 

Ueber  Deiner  Rathbaus-Einfurt 
Stellt  gehau'n  in  Stein 
Das  Geschöpf,  von  dem  du  Schweinfurt 
Sollst  benamet  sein. 

Kann  man  eine  Stadt  erbauen, 

Dm  den  Namen  dann 
Ihr  zu  geben,  den  mit  Grauen 
j Man  nur  singen  kann. 
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Hättest  Mainfurt,  hättest  Weinfurt, 
Weil  Du  führest  Wein, 

Heissen  können,  aber  Schweinfurt, 
Schweinfurt  sollt'  es  sein! 

Doch  die  Schuld  nicht  des  Erbauers 
Brachte  Dir  die  Schand’; 

Ach  nur  eines  Steinbildhauers 
Ungeschickte  Hand. 

Diese  Erklärung  Schweinfurts 
von  eiDem  Schwein  erinnert  an  die 
von  Duderstadt,  welches  daher  sei- 
nen Namen  erhalten  haben  soll,  dass 
die  Bürgerschaft,  nachdem  sie  sich 
lange  darüber  gezankt,  wie  die 
Stadt  heissen  solle,  endlich  zum 
Schulzen  gesagt  hätte : Gib  „Du  der 
Stadt“  den  Namen.  Solch  närrisches 
Zeug  wird  oft  heute  noch  in  allem 
Ernste  erzählt  und  gedruckt,  ob- 
wohl ein  Kind  einschen  muss,  dass 
die  Namen  der  alten  Orte  gleich 
bei  ihrem  Ursprung  entstanden  und 
nicht  erst,  nachdem  sie  schon  Jahr- 
zehnte oder  Jahrhunderte  erbaut 
waren.  Schwein  in  Schweinfurt 
kommt  von  suan  klein  Wasser,  weil 
hier  der  Main  schmal  oder  seicht 
ist , denn  sonst  wäre  allda  keine  I 
Furt,  kimbrisch  / frdd  entstanden. 

Schweinsberg  an  der  Ohm  in 
Oberhes3on,  Schweinberg  im 
Odenwald,  und  Schweina  boi  , 
Salzungen  von  trvyn  Wald,  gezischt 
gesprochen , suein , verdeutscht 
Schwein. 

Schweiz,  Schwiz,  alt  Suuites,  | 
Suites,  keltisch  suithras  Wohnort, 
gleich  Schwaz.  Das  Land  hat  sei- 
nen Namen  von  dem  Flecken  Schwyz 
im  gleichnamigen  Cantone,  in  kel-  ! 
tischen  Zeiten  hies  es  Helveticn  von 
ilbhin,  al-bean  hoher  Berg  und  ! 


ialh  Gegend;  damals  war  es  in  vior 
Gaue  eingethoilt.  Schwyz  gehörte 
zum  Zürichgau.  Nachdem  Cäsar 
das  Land  erobert  hatte,  wurden  eine 
Reihe  Pflanzstädte  angelegt  als: 
Julia  equestris  (Noyon  nua-ion 
Neuort);  Augusta  Rauracorum 
(Augst);  AventicumfAvenchetföAtf«- 
tigh  Bachhausen);  Yitodurum  (Win- 
torthur  g/vidd  tuar  Waldort  oder 
Weinort) ; Salodurum,  Solothurn sal- 
luar  gros  Ort  oder  Thurm.  Im 
5.  Jahrhundert  eroberten  die  Ale- 
mannen die  Ostschweiz,  während 
ihnen  entgegen  dio  Bürgenden  von 
den  Römorn  eingoführt  wurden.  Die 
Burgunden  nahmen  Besitz  von 
Savoyen,  Wallis,  dem  Waadtlande, 
dem  Wilachgau  bis  an  die  Saane, 
mit  dem  Nugerol  oder  Schwarzthal 
und  dem  jetzigen  Bernerjura,  so- 
weit derselbe  houte  noch  franzö- 
sisch spricht;  der  Hauenstein,  das 
Lauffener  Thal  bis  Basel,  und  der 
Sundgau  bis  gegen  St.  Ursitz  blie- 
ben dagegen  ■ alemannisch.  Das 
Uechtland  rechts  von  dor  Saane  und 
links  von  der  Aar  mit  dem  ganzen 
Weisland  oder  Berner  Oberland, 
lange  eine  Wüste,  wurdo  erst  504 
durch  König  Gundelbald  dem  Bur- 
gundischen  Reiche  einvorleibt.  Die 
Ostgothen,  welcho  Oberitalien  im 
Besitze  hatten,  dehnten  von  493  an 
ihre  Herrschaft  über  alle  Südab- 
hänge der  Alpen  aus,  von  Worms 
im  Veltlin  bis  zum  Mont  Rosa,  wo 
sie  auf  die  im  Aostathal  herrschen- 
den Burgunder  stiessen;  553  traten 
an  ihre  Stelle  die  griechischen  Kaiser, 
568  die  Longobarden,  774  dio 
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Frankon.  Das  übrige  Helvetien  blieb 
alemannisch,  namentlich  also  das 
Bauracherland,  (der  obore  Hauen- 
stein),  der  Ober-  und  Unterargau, 
der  Zürichgau,  wozu  damals  Unter- 
walden, Schwyz  lind  Uri  gehörten, 
der  Thurgau  und  endlich  der  ganze 
Wallgau,  ohne  dass  die  romanisch- 
rhätische  Bevölkerung  im  letztem 
verdrängt  worden  wäre ; im  Gegen- 
theil,  als  die  Alomannen  von  den 
Franken  besiegt  wurden,  und  die 
Schweiz  unter  deren  Botmäsigkeit 
kam,  unterwarf  sich  der  Wallgan 
freiwillig  den  Ostgothen , bis  ihn 
deren  König  Vitiges  536  — 53S 
ebenfalls  den  Franken  abtrat.  Zum 
Wallgau  gehörte  damals  Appenzell 
oder  die  Wildo,  Gasterland , Glarus, 
Graubündten  und  das  Urseren  Thal. 
Die  Grenzen  dieses  alten  grosen  l 
Wallgaues  entsprachen  der  frühem 
Grenze  zwischen  den  tuskischen 
Rhätiem  und  den  bojisch-  galli- 
schen Helvetiern.  534  kam  auch 
Burgundisch  - Helvetien  an  das 
fränkische  Reich  mit  Ausnahme  des 
Tessin  und  einiger  südlichen  Thäler 
in  Graubündten.  Unter  den  Mer- 
wingem  wurde  dio  Schweiz  in  der 
Weise  getheilt,  dass  die  Burgun  di- 
schen  Lande  zum  Patriziat  Burgund 
geschlagen,  der  Ober-  und  Unter-  ! 
argau  mit  dem  Ranracherland  da- 
gegen verbunden  und  von  dem 
eigentlichen  Alemannien  getrennt 
wurden,  so  dass  blos  Unterwalden 
bei  letzterem  verblieb  und  die  Reuss 
die  Grenze  bis  an  dio  Aar  und  den 
Rhein  bei  Coblonz,  gegenüber 
Waldshut  bildete;  dadurch  entstand 


hier  ein  gemischt  burgundisch-ale- 
mannischer  Bezirk.  Unter  den  Caro- 
lingern  kam  durch  den  Vertrag  zu 
Verdun  813  die  Ostschweiz  bis  an 
die  Aar  an  Ludwig  den  Deutschen, 
das  Land  westlich  der  Aar  an  Lothar, 
wodurch  die  alte  Grenze  zwischen 
Burgund  und  Alemanien  wieder 
hergestellt  wurde.  856  wurden  dann 
wieder  die  Lothringschen  Lande 
durch  den  Vertrag  zu  Orbe  dahin 
getheilt,  dass  Ludwig  II.  Italien, 
mit  dem  Aostathal,  Lothar  II.  da- 
gegen die  Westschweiz  mit  Wallis, 
Grosburgund  und  Groslothringen 
bis  nach  Flandern  erhielt.  In  Wallis 
bliebon  die  alten  Sprachgrenzen 
zwischen  den  deutsch  gewordenen 
Völkerschaften  und  den  romanischen 
trotz  der  Herrschaftswechsel  be- 
stehen. Die  Stammscheiden  dienten 
während  des  ganzen  Mittelalters 
und  grosentheils  noch  bis  heute  zu- 
gleich als  Grenzen  für  die  Bis- 
thümer  und  fallen  deshalb  beide  in 
der  Regel  zusammen.  So  umfasste 
1.)  das  Erzbisthum  Bisanz  das  alte 
Burgund  im  Ganzen,  dazu  gehörte: 
a)  das  Bisthum  Lausanne,  das 
jetzt  in  Fryburg  seinen  Sitz  hat,  mit 
Kleinburguud,  das  heisstdem  Waadt, 
dem  Wilachgau,  dem  Nugerol, 
Uecht-  und  Weisland,  dann  dem 
Emmonthal  und  Solothurn,  nebst 
Neuenburg;  b)  das  Bisthum 
Basel  umfasste  das  alte  Rauracher 
Land  zwischen  Aar  und  Rhein,  das 
heisst  don  Buchs-Siss-Sorne-  und 
Salzgau,  dann  den  Sundgau.  Da  das 
Bisthum  Basel  unter  dem  burgun- 
dischen  Erzbischof  von  Bisanz 
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stand,  die  Bevölkerung  aber  meist 
alemannisch  war,  so  entstand  hier 
ein  burgundisch-alemannisch-kel- 
tisches  Gemisch.  2.)  Das  Bisthum 
Constanz  umfasste  den  übrigen  ale- 
mannischen Theil  der  Schweiz,  näm- 
lich Unterwalden,  Schwyz  und  Uri, 
Luzern,  den  Unterargau,  Zürich  und 
den  Thurgau , benebst  ganz  Ober- 
schwaben bis  an  die  Iller;  da  aber 
im  7.  Jahrhundert  der  westlich  von 
der  Reuss  gelegene  Theil  unter  den 
Merwingern  sammt  Kleinburgund 
zu  Neustrien  geschlagen  war,  so 
bildete  sich  lädgs  der  Reuss  aber- 
mals eine  Yolksscheide,  indem 
Unterwalden,  Luzern  und  der  Unter- 
argau mehr  burgundisch  - romani- 
sches Wesen  annahmen,  als  die 
Alemannen  auf  dem  Ostufer  der 
Reuss,  d.  h.  die  Züricher,  Thurgauer, 
Schwyzer  und  Urner.  3.)  Das  Bis- 
thum Chur  umfasste  Alt-Rhätien, 
oder  den  grosen  Wallengau,  d.  h. 
das  jetzige  Graubündten,  Gaster- 
land,  Iller-  und  Rheinthal.  Glarus 
gehörte  als  Wildniss  ursprünglich 
auch  dazu,  wurde  aber  von  Säckingen 
aus  colonisirt  und  deshalb  zum  Bis- 
thum Constanz  geschlagen.  All- 
mählich wurde  das  ganze  Churer 
Bisthum  germanisirt,  so  dass  nur 
in  den  obern  Thälern  Graubündtens, 
namentlich  im  Engadin  noch  ladi- 
nisch  gesprochen  wird.  Zum  Bis- 
thum Chur  gehörten  jenseit  der 
Hochalpen  noch  der  Vintschgau  an 
der  Etsch , sodann  das  Bregel  und 
das  Misoxerthal,  gegen  den  Comer- 
und  Langensee.  4.)  Das  Liviner- 
thal  am  Tessin  blieb  beim  Bisthum 


Mailand  und  deshalb  italienisch. 
5.)  Wallis  gehörte  zu  Münster  im 
Tarentaise  in  Savoyen , weshalb 
! es  ebenfalls  nicht  völlig  germanisirt 
wurde,  obgleich  es  in  Sitten  seinen 
eigenen  Bischof  hatte. 

Schwelm,  Ort  im  Sauerlande, 
suail-om  kl.  Haus. 

Schwente,  ein  Flüsschen  das  in 
der  Danziger  Niederung  bei  dem 
Städtchen  Neuteich  flieset,  von  su- 
ean  kleinem  Wasser,  was  die  Wen- 
den als  swiety  heilig  auffassten  und 
darauf  Heiligensagen  gründeten. 
Dieses  Flüsschen,  das  Anfangs  viele 
Krümmungen  macht,  dann  aber  in 
gerader  Linie  endet,  entstand  nach 
der  Sage  dadurch,  dass  des  Teufels 
Grosmutter  aus  Angst  ihr  Wasser 
laufen  lies,  als  sie  von  ihrem  Enkel 
an  der  Nase  herumgezogon  wurde. 
Anfangs  wehrte  sie  sich,  und  daher 
j die  Krümmungen,  dann  aber  schickto 
sie  sich  drein.  Anders  lautet  die 
Sage  von  dem  Ort  Heiligenbruun 
auf  der  Danziger  Höhe.  Hier  war 
es  die  Mutter  Gottes , die  bei  einer 
Wallfahrt  abseits  trat  und  ihr  Was- 
ser lies,  der  hieraus  entstandene 
Born  war  gut  für  Blinde,  die  dadurch 
wieder  sehend  wurden.  Der  Born 
ist  jetzt  vertrocknet,  weil  1731 
Russen  und  Polen  bei  der  Belage- 
rung Danzigs  ihre  Pferde  draus 
tränkten.  Diese  Sagen  stammen 
j aus  der  alten  Anschauung  von  den 
, Wasserfrauen,  welche  Quellen  und 
Flüssen  ihr  Wasser  geben.  Schon 
die  Inder  kannten  sie  als  Apsar- 
Asen,  Himmels-  oder  Wolkenfrauen, 
] die  durch  den  Regen  den  Bächen 
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das  Wasser  lieferten.  Diese  Wasser- 
weiber oder  Wolken weiber  waren 
auch  als  Kühe  gedacht,  die  im  Regen 
der  Erdo  ihre  Nahrung,  dio  Milch 
gaben,  deshalb  heissen  die  Ganges- 
quellen noch  heute  bei  den  Indern 
kuhmäulig,  Go-mukhi.  Don  Was- 
serfrauen zogen  Indra  und  bei  den 
Nordvölkern  Thor  die  Flussrinnen, 
in  denen  deren  Wasser  ihren  Ab- 
lauf nahm  und  zwar  mit  dem  Pflug. 
In  der  Ukcrmark,  oder  vielmohr 
Neumark  rodete  auf  diese  Art  Mark- 
graf Hans  das  Flüsschen  Röhrike 
auf,  um  seine  feuchten  Aockor  trocken 
zu  legen.  Er  spannte  zwei  schwarze 
Ochsen  vor  seinen  Pflug  und  fuhr 
hin  und  her,  weil  dio  Thiere  trock- 
nen Boden  suchten,  bis  in  die 
Gegend  von  Nicderkrähnig  und 
Nipperwiese , wo  er  mit  Pflug  und 
Stieren  über  den  dortigen  Eisbusch 
durch  die  Luft  davon  fuhr  und  ver- 
schwand, wie  dies  früher  Thunar 
zu  thun  pflegto,  oder  später  der 
Teufel.  Daher  die  vielen  Teufels- 
graben. Auch  die  Dender  in  Hekol- 
ghem  in  Flandern  war  vom  Teufel 
ausgegraben. 

Schwende,  Name  für  Bergorto 
im  Harz,  im  Schwarzwald,  in  der 
Schweiz,  wo  die  Hirten  übernach- 
ten, während  das  Vieh  im  Freien 
bleibt,  dasselbe  was  Senno,  Senn- 
hütte von  suain  Schlaf,  suaineadh 
oder  suaindae  Schlafort. 

Schwerin,  alt  Zuerin,  gäl.  tuaran 
Ort,  Häuser,  gleich  Zwehren  bei 
Cassel,  jetzt  Residenz  des  Herzogs 
von  Mecklenburg  Schwerin;  die  alte 
Malstätte  war  in  Malchow,  die  Haupt- 


burg in  Mikilenburg  jetzt  Mecklen- 
burg. 

Schwetzingen,  Ort  in  dor  Pfalz, 
am  Einfluss  dos  ehemaligen  Ost- 
oderBruhrlieins  in  den  Südneckar, auf 
einer  Sandplatte;  es  lag  hier  eine 
Römerschanze  und  zwar  im  hintern 
Theile  des  von  Kurfürst  Carl  Theodor 
nach  dem  Muster  des  Versailler 
angelegten  Gartens,  der  186  Mor- 
gen bedeckt.  Am  Eingänge  des 
Gartens  steht  ein  früher  Kitrpfälzi- 
schos  Jagdschloss.  Der  Name  könnte 
derselbe  sein,  wie  Schwatz  im  Inn- 
thal und  Schwyz  in  der  Schweiz  vom 
gäl.  suiteas  Wohnort.  Im  Jahr  765 
hies  es  aber  suecingen,  was  von  sua 
Wasser  und  tingen,  daingean  Veste 
herkommt;  dies  passt  zu  der  Römer- 
schanze. 

Schwiebus,  Ort  im  Brandenburg- 
sclien,  suidh  Niederlassung  im  bus 
Wald. 

Schwoilbach,  alt  Swolbach  oder 
Swollebach  boi  Bollschweil  im  Breis- 
gau von  suaill  klein. 

Scilly-Inscln,  Felseninseln  an 
der  Wostspitze  von  Cornwallis  in 
England,  vom  sgeilg  Fels,  Riff, 
woraus  an  dor  Calabrischen  Küste 
dio  Scylla  wurde,  lat.  scopulus 
Fels.  Das  Skager  Rack,  Süd- 
spitze  Norwegens  ebenfalls  von 
sgeilg  und  ragh,  cragh  Fels , des- 
gleichen Scia  gga,  Hafenort  zwi- 
schen Felsen  bei  Girgenti,  und 
Scigli  ebenfalls  in  Sicilien  mit 
ka  Hag  bezw.  Ile  Ort. 

Sclave,  im  Slavischen  bedeutet 
Hlapoz  Knecht,  im  Keltischen  ist 
slaib  oder  clab  schmutzig,  schmierig 
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und  eus  Mann.  Der  Volksname  Slave 
kommt  nach  der  einen  Seite  hin  von 
diesem  slaib  oder  Hlapez,  als  Wald- 
bewohner, Wende,  aber  von  loib 
Laubwald,  Leube,  Thüringerwald. 
Das  Weitere  unter  Slaven. 

Scordisker  und  Taurisker 
Felsengebirgsbewohncr  von  sgor 
bezw.  lor  Fels , isk  ist  Adjectiven- 
dung,  gleich  dem  deutschen  isch, 
also  skordische,  taurische,  fclsische. 
Das  Gebirg,  an  dem  sie  sich  festge- 
setzt, hies  bei  den  Römern  Scordus 
oder  Scardus,  jetzt  Schartag  Felsen- 
berg. Dio  Skordisker  waren  Abthei- 
lungen jener  Gallier,  welcho  Italien 
und  Süddeutschland  eroberten,  als 
Galater  bis  nach  Kleinasien  gelang- 
ten und  schlieslich  unter  den  Cro- 
aten,  Bosniaken  und  Montenegrinern 
sich  verloren.  Als  Skordiskeu  wer- 
den sie  zuletzt  noch  von  Plinius 
um  die  Mündung  der  Save  aufgo- 
führt,  (also  die  heutigen  Sclavonier), 
früher  auf  der  Südseito  des  Clau- 
dius-Berges, der  sie  von  den  Tauris- 
kern geschieden  hat.  Dieser  Clau- 
diusberg , ( keltisch  kleifh , kleis 
Berg),  kann  an  der  obern  Morawa, 
in  der  Nähe  Montenegros  ge- 
sucht werden,  denn  von  hier  aus 
machte  das  Volk  seine  Raubzüge 
gegen  Griechenland  und  nach  Klein- 
asien. Der  Schartag  ist  das 
6 — 8000  Fuss  hohe  Gebirge,  wel- 
ches jetzt  Albanien  von  Makedonien 
und  der  heutigen  Bulgarei  scheidet, 
östlich  von  Scutari  zwischen  Priss- 
rend  und  Uskiup  (Scopia),  südlich 
vom  Araselfeid  (Kossowo  Polje)- 
Livius  erzählt  von  diesen  Galliern : 


„Cato  Porcius  kämpfte  in  Thracien 
unglücklich  gegen  die  Scordisker, 
Livius  Drusus  dagegen  glücklich 
gegen  die  von  den  Galliern  ab- 
stammendon  Scordisker.“  Florus 
erzählt:  „die  Tapfersten  aller  Thra- 
ken  waren  die  Scordisker , sie  ver- 
banden Schlauheit  mit  Stärke  , das 
ganze  Heer  des  Cato  ist  nicht  blos 
geschlagen,  sondern  völlig  von  ihnen 
gefangen  genommen  worden.  Didius 
habe  sie  wieder  in  ihr  Thr%cien  zu- 
rückgod  rängt.“  Ammianus  Marcel- 
linus schreibt : dio  Scordisker  hät- 
ten oinen  Theil  Thraciens  bewohnt, 
seien  aber  jetzt  daraus  vertrieben, 
früher  wild  und  tapfer  hätten  sie 
j aus  den  Schädeln  das  Blut  ihrer 
Feinde  getrunken.  Die  Scordisker 
wohnten  nach  Strabo  bis  zur  Donau, 
deren  Inseln  sie  grosentheils  im  Be- 
sitze hatten,  und  wurden  als  in  zwei 
Abtbeilungen  geschieden  gedacht, 
in  grose  und  kloine.  Sie  lebten  in 
steter  Fehde  mit  den  getischen 
Trib allem  in  der  Morawa-Ebene 
im  heutigen  Serbien  und  vertrieben 
diese  theilweis  ( tribal  Waldberg), 
ebenso  dio  Besson  {bis,  pis  Wald) 
am  Rhodope  und  andere  kleinere 
thrakische  Völker.  Boi  den  Griechen 
galten  die  Scordiskor  als  das  gal- 
lische Volk,  welches  280  vor  Christo 
Delphi  plünderte,  ihr  damaliger  An- 
führer heisst  bald  B r e n n u s ( braine 
Anführer),  bald  Batanatos  (von 
bath  Schlacht,  Tod,  Thanatos  ist 
die  griechische  Ucborsetzung  davon), 
auch  Athanatios,  (grioch.  gleich  un- 
sterblich). Cassander,  König  von 
Makedonien,  führte  Krieg  gegen  sie 
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im  Hämus  und  lies  die  Wäldor  ' 
niederhauen,  um  ihnen  besser  bei- 
zukommen, er  starb  29S  vor 
Christus.  Seneka  nennt  die  Scor- 
disker Gallier  und  Justin  leitet  sie 
von  jenen  Galliern  ab,  welche  unter 
Belloves  erst  Oberitalien  erobert 
und  später  Bom  verbrannt  hätten 
und  dann  vereint  mit  ihren  Unter- 
gebenen weitere  Zöge  nach  Griechen- 
land  und  Kleinasien  machten. 
Pausani#s  zählt  ihre  Züge  gegen 
die  Thraken,  Makedonier,  Illyren, 
Triballer  und  den  nach  Delphi  auf, 
und  nennt  ihre  Anführer  Kam  baules, 
von  cam-bheul,  caimbeul,  Campbell 
krum-Maul  oder  von  camb  tapfer, 
al,  ul  gros,  Brennus,  Belgios 
oder  Bolgios,  von  bo/g  Fürst, 
Akichorios  oder  Kichorios, 
von  cicharra , ceacharra  hoch, 
schmutzig  und  andere  mehr.  Vor 
Delphi  fiel  ihr  Brennus  oder  Braine, 
worauf  der  gröste  Theil  des  Heeres, 
angeblich  150,000  Mann  Fussvolk 
und  20,000  Beiter,  auf  der  Flucht 
durch  Hunger,  Kälte  und  Seuchen 
zu  Grunde  ging.  Trotzdem  zogen 
sie  kurz  darauf  unter  dem  Namen 
Galater  nach  Kleinasien  und  setzten 
sich  dort  in  der  Mitte  des  Landes 
westlich  vom  Halys  bis  nach 
Bithynien  fest,  verschwanden  aber 
allmählich  unter  den  ihnen  stamm- 
verwandten frühem  Bewohnern.  Bei 
dem  Zuge  nach  Delphi  sollen  auch 
Tectosagen  aus  Gallien  gewesen 
sein,  welche  die  Delphischen  Tempel- 
schätze bis  nach  Tolosa  (Toulouse) 
geschleppt  und  sie  dort  wegen  wie- 
der ausgebrochener  Fest  auf  den 


Bath  ihrer  Priester  in  einen  See  ge- 
worfen hätten,  aus  welchem  die- 
selben später  von  einem  römischen 
Statthalter  wieder  herausgefischt 
worden  wären.  In  Makedonien  leb- 
ten später  unter  den  eigentlichen 
getischen  oder  thrakischen  Make- 
doniern, welche  die  Städte  Edessa 
(aiteas  Wohnort),  Beroea  ( bior 
Wasser  und  aoi  Hof)  und  Pella 
( buile  Stadt  gleich  polis)  inne  hat- 
ten und  unter  den  tapfern  V e 1 1 i e r n 
{faith  Feld  und  air  Leute)  auch 
sehr  viele  Gallier  und  Illyrier  als 
Colonisten.  Nach  dem  Bückzug  von 
Delphi  erlangten  die  Scordisker 
zwischen  dem  Hämus  und  Byzanz 
eine  Zeitlang  die  Oberherrschaft, 
ihre  Hauptstadt  nahe  am  Hämus 
hies  Tulis  oder Ty\a(dai!e  Veste); 
von  da  zogen  sie  unter  Loonorius 
undLutarius  nach  Kleinasien,  wo  sie 
das  Beich  der  Galater  gründeten. 
Lutarius  istClotar, Lothar, Luther,  be- 
rühmter auch  flinker  Mann,  Leonor, 
von  leon  Wunde,  Schlag  und  air,  or 
Mann, (daher  auch  derNamedesLeon, 
Leo,  Löwen).  Dem  Antigonus  Gona- 
tas  dienten  keltische  Hülfsvölkor  in 
seinem  Kriege  gegen  Pyrrhus,  die- 
ser hatte  ebenfalls  Galater  in  sei- 
nem Heere  und  mit  seinem  Sohne 
Ptolemäus  zogen  2000  gallische 
Söldner  vor  Sparta.  Attalus,  im  \ 
Kriege  mit  Acliäus  (49.  Olympiade) 
zog  aus  Europa  Galater  herbei, 
welche  ihm  die  Städte  Aeoliens  er- 
obern halfen,  und  schlieslich  am 
Hellesponte  Sitze  angewiesen  er- 
hielten , sie  hi  essen  Aigosagen 
(hohe  Helden  von  aighe  hoch  und 


Digitized  by  Google 


Scoringa  — Scotelingon. 


635 


Scurbah  — Sebaldus. 


* 


saoi  Krieger,  Edelleute.)  Zu  An-  [ 
fang  der  40.  Olympiade  wurden  | 
diese  von  König  Prusias  daselbst 
wieder  vernichtet.  Um  114  vor 
Christus  zogen  die  Scordisken  aber- 
mals bis  Delphi  und  plünderten 
den  Tempel.  Appian  erzählt , dass 
unter  den  Illyriern  die  Scordisken, 
am  meisten  aber  die  Maidoi  und 
Dardanoi,  in  Makedonien  und 
Griechenland  Einfälle  machten  J 
und  die  Heiligthümer  ans  Delphi 
wegschloppten.  Die  Dardaner  waren 
indess  keine  Kelten,  sondern  ibe- 
rische  Epyroten  oder  Albanesen. 
Dardaner  kommt  von  daire,  doire 
Wald  und  duin , don , dan  Leute. 
Maidoi  Feldlandbewohner  von 
magh,  mai  Feld  und  dae  Leute, 
dasselbe  was  Meder.  Schlieslich 
wurden  die  Scordisker  von  den  Rö- 
mern besiegt,  unterjocht  und  theil- 
weise  ausgerottet. 

Scoringa,  altkeltischer  Name  für 
die  Gegend  um  Stralsund  und  Rügen, 
von  sgorr  Felsen , der  dort  befind- 
lichen Kreidefelsen  wegen. 

Scotelingon , ein  Waldstrich 
oder  Forst  westlich  von  Hildesheim, 
gleich  dem  südlich  daran  stossenden  j 
Valedungon.  Scot  kommt  von  scola  | 
Hecke  zum  Abhalten  des  Viehes  j 
oder  des  Wildes,  Wildpark,  ling  von  ( 
lin,  Hantig  Wiese,  also  eingehegtes 
Wiesenland.  Beide  Striche  vorlieh 
Kaiser  Heinrich  IV.  1065  dem  Bi- 
schöfe Hezilo  von  Hildesheim,  ebenso 
den  nördlichen  Theil  des  ebenfalls 
waldigen  Flenithigaues,  mit  der 
ausschlieslichen  Jagdberechtigung,  I 
welches  Recht,  wie  gewöhnlich,  in  | 


ein  volles  Eigenthumsrecht  umge- 
wandelt wurde,  blos  die  Mark 
Gandersheim  blieb  unabhängig. 

Scurbah  in  Hossen,  von  curr 
Quelle  (lat.  currere)  oder  caoir 
Bach. 

Scurril,  possenreissend,  kommt 
zunächst  vom  lat.  scurra,  armer 
Mann,  der  von  den  Reichern  erhal- 
ten wurde,  und  als  Possenreisser 
sein  Brod  vordiente,  keltisch  sgiorr 
schleichend,  schlüpferig,  Fehltritt 
thun,  daher  auch  Sciurus  Eich- 
hörnchen, wegen  seiner  spasshaften 
Manieren. 

Scylla,  Fels,  gälisch  sgeilg,  die 
bekannte  Reihe  von  Felsenriffen 
längs  der  Calabrischen  Küste,  der 
Nordostspitze  Siciliens  gegenüber, 
zwischen  beiden  der  Meerstrudel 
Charybdis. 

Seapoys , indische  Soldaten, 
grose  Leute  von  seap,  seapadh 
hochgewachsen,  schlank  und  eus 
Leute. 

Scb, ägytische  Gottheit;  seab  be- 
deutet schön  geputzt,  eine  andere 
hies  Sebak  von  seabhag  Habicht, 
Falke.  Nimmt  man  Seb  für  sabh,  so 
bedeutet  es  Sau,  Salbe,  Sauerampfer , 
Säge,  auch  Säbel,  dann  sabhd  Fabel, 
Erzählung,  sabha 1 Scheune,  endlich 
dabh  Kuh ; saobh  arm,  unglücklich, 
närrisch,  blind,  endlich saoibh  reich,' 
gewaltig.  Die  Griechen  stellten  den 
Seb  ihrem  Kronos  gleich. 

Sebaldus,  Schutzheiliger  von 
Nürnberg,  der  zwischen  S00  und 
1070  als  Einsiedler  im  Sebaldus- 
Wald  bei  Nürnberg  lebte,  sabhailt 
bedeutet  sparsam,  frugal,  siobhallai 
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siobhailt  gesittet,  friedlich,  mild, 
woher'auch  der  griechisch  klingende 
Name  Theobald  und  das  franzö- 
sirte  Thi baut. 

Sebastian,  Hauptmann  aus  Nar- 
bonne  im  südlichen  Frankreich,  den, 
weil  Christ  geworden , 238  Diocle- 
tian  mit  Pfeilen  erschiessen  lies, 
darum  jetzt  Schutzpatron  der 
Schützengesellschaften , seabhas, 
seabhaid  ist  Wanderung,  An- 
strengung, Ermüdung,  desgl.  Irr- 
thum und  an  Mann. 

Sebulon,  Sohn  Jacobs  und  der 
Lea,  dessen  Stamm  später  unter 
Phöniziern  und  Canaanitern  lebto, 
siubhal,  siubhail  ist  Ueberläufer 
oder  einer  der  in  die  Fremde  zieht, 
on  ist  Mann. 

Seben,  Kloster  bei  Klausen  in 
Tirol  auf  einer  Hügelspitze,  hies  im 
Mittelalter  Sabion,  von  sabh  ge- 
schützt und  ion  Stätte. 

Sebnilz  in  Sachsen  und  Sobe- 
nico  in  Dalmatien,  gleich  Neu- 
Seben  (in  Tyrol),  von  sabh  geschützt, 
franz.  sauve,  ion  Stätte  und  nuad/i 
neu,  also  Neuburg. 

Sebniza  oder  Sabniza,  Bach  in 
Sachsen , slavisirt  von  sa  Bach  und 
bi  kloin  mit  angehängter  Ueber- 
setzung  naoth  nass. 

Secchla,  Nebenfluss  des  Po  im 
Modenesischen,  di-oiche  kl.  Wasser 
oder  von  seac  trocken. 

Sechs,  keltisch  se,  sia,  dagegen 
sieben  seachd,  was  eher  unserem 
sechs  entsprechen  würde. 

Seckendorf,  fränkisches  Ge- 
schlecht, von  teaghan  Haus,  Dorf, 


wenn  nicht  von  seic  Gerichtsstätte, 
Folterplatz. 

Sedan,  lat.  Sedanum  an  der 
Maas,  frühorHauptstadtdesFürsten- 
tliumcs  Sedan;  es  wurde  1642  von 
dem  Herzoge  Friedrich  Moritz  von 
Beulen  (Bouillon)  an  Frankreich 
abgetreten,  in  bürgerlichen  Sachen 
stand  es  unter  dem  Parlamente  von 
Metz.  Daboi  Chateau  Regnaud, 
welches  ebenfalls  ein  suvoraines 
Fürstenthum  mit  27  Dörforn  war, 
die  Ludwig  XIII.  1629  an  Frank- 
reich brachte.  Der  Name  Sedanum 
bedeutet  Pflanzung,  Sitz,  von  suidlic, 
suidhean. 

Sedcl,  Sessel,  altdeutsch  Sedila, 
Sitz,  Wohnsitz,  gälisch  sadhait. 
Daher  die  Sedel-  oder  Sattolhöfe, 
Herronsitze  und  die  Sedelbauem, 
welche  solche  Sitze  in  Pacht  hatten. 

Sedjestan  oder  Sistan,  die  Ge- 
gend um  den  Zarohsee  im  östlichon 
Persien.  Sistan  von  suidh  Sitz,  An- 
siedelung und  tan  Land,  Sedjestan 
von  suidhidh  was  dasselbe  bedeu- 
tet. Eine  Caravanenstrasse  führt 
von  danach  Yesd  (iosda  Wohnung), 
einer  Oase  mitten  in  der  persischen 
Wüste. 

Seebach  bei  Siegelsberg  in  Würt. 
kommt  aus  keinem  See,  sondern 
von  sa,  sua  Bach. 

Seeberg.  Es  gibt  viele  Berge 
dieses  Namens , ohne  dass  irgend 
ein  Seo  in  der  Nähe  wäre  oder  war; 
solche  Seoberge  führen  ihren  Na- 
men von  sia,  dia  kleiner  Hügel,  zu- 
sammengesetzt aus  di  klein  und  a 
Berg.  Daher  die  Seebergo  bei  Gotha, 
bei  Hilsbach  im  Kraichgau  und  boi 
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Hoffenheim  in  der  Neckarpfalz , der 
Seebuckol  bei  Gomraersdorf  an 
derJaxt,der  Seewald,  Berg  im 
Odenwalde, der  Seelacb  und  See- 
bau, Berge  bei  Backnang,  daselbst 
auch  oin  Seehof,  dann  die  Seeberge 
bei  Knittlingen,  Weiler  und  Freu- 
denthal, der  Seerain  bei  Ensingen, 
der  Seewald  bei  Kornthal,  lauter 
Berge  in  Würtomberg.  Der  See- 
buckol bei  Bornfeld,  die  Seeäcker, 
Anhöhe  bei  Enslingen,  das  See- 
holz, Bergwald  bei  Brachbach  und 
Bartenstein,  der  See  lach,  Anhöhe 
bei  Küdersberg,  der  Se-elich, 
Waldberg  bei  Hassfelden;  Soe- 
bronn,  Seebronnen,  Anhöhen 
bei  Irsliugen;  Hohensee,  ein 
Berg  bei  Diebach;  Soefeld,  An- 
höhe bei  Hemmendorf;  der  See- 
berg bei  Massenbach,  desgl.  in  der 
Schweiz.  Der  Soehau,  Berg  bei 
Offenau  am  Neckar;  Seehalde, 
Berg  am  Kniebis  im  Schwarz- 
wald u.  s.  w. 

Sceburg,  Ort  im  Mausfeldischen 
zwischen  dem  sfissen  und  salzigen 
See,  mit  einem  alten  Schlosse,  des- 
sen Name  in  den  Lorscher  Annalen 
Ochsenburg,  in  Einhards  Annalen 
Höhsee-burg  oder  Hochseeburg,  in 
den  annalibus  Tibanis  Saochsen- 
burg  lautet.  Diese  Namen  bedeuten 
'Sämmtlich  blos  Seeburg  von  uisge 
Wasser,  woraus  Ochsen  und  Hoseo 
gebildet  wurden.  Sa-ahsenburg  be- 
deutet kleine  Seeburg  von  tf»,  da , 
gezischt  sa  klein.  Diese  Seeburg 
war  in  alten  Zeiten  eine  wichtige 
Veste,  in  welcher  Dietrich,  ein  Fürst 
der  Ostsachsen  oder  Nordthüringer 


748  von  Pipin  belagert  und  ge- 
fangen genommen  wurde.  Pipin 
kam  durch  Thüringen,  weshalb  auch 
Sachsenburg  an  der  Unstrut  für 
diese  Veste  gehalten  wird.  Ob  die- 
ses Sachsenburg  von  den  Sachsen 
seinon  Namen  führt,  obwohl  es  nie 
zu  Sachsen  gehört  hat,  oder  eben- 
falls di-uisgean-Bnrg , kl.  Wasser- 
burg bedeutet,  mag  dahin  gestellt 
bleiben.  Die  beiden  Seen  bei  See- 
burg heissen  der  salzige  und  der 
süsse,  der  erste  ist  aber  nicht  salzig 
und  dor  andere  nicht  süss;  sie 
hiessen  früher  salsnm  mare , was 
eine  Latinisirung  von  suail-muir 
kleinem  Meer  sein  mag.  Der  Bach, 
der  von  da  in  die  Saale  mündet  (und 
zwar  bei  Salzi-gunmund.-Salzigen- 
münde  oder  gun  für  gann  Veste) 
heisst  Salza,  Salzbach  und  es  be- 
fand sich  am  obern  Theil  des  Sees 
wirklich  ein  Salzwerk,  dadurch  wurde 
aber  der  ganze  See  nicht  salzig. 

Seeland,  Sialand,  Sälunder,  alt- 
deutsch Selongau,  die  gröste  der 
dänischen  Insel,  bildete  mit  Moen, 
Falster,  Lolland  und  Fernern  in 
ältesten  Zeiten  ein  eigenes  Reich, 
in  welchem  Leire  oder  Lethra  die 
Hauptstadt  war.  In  keltischen  Zei- 
ten hies  die  Insel  Cobanden  von 
go  klein  und  bant  Landschaft  odor 
von  gaoth  See,  anch  Herthus-Insel 
soll  ihr  Name  gewesen  sein.  See 
lautet  im  Gälischen  sia,  sua.  Selon 
wäre  sia-lin  See-insel.  Ein  anderes 
Seeland  liegt  in  Holland,  es  besteht 
aus  den  fünf  Inseln:  1.)  Walchern, 
buailc-ir  Wasser -land.  Auf  der- 
selben bei  der  Stadt  Westkappel 
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stand  eine  Bildsäule  Wodans,  wel- 
che 694  von  Willebrod  zerstört 
und  • eine  Kapelle  dafür  er- 
baut wurde;  2.)  Südboveland  i 
mit  Goes  und  3.)  Nordbeveland, 
das  1530 'dermassen  überschwemmt 
wurde , dass  es  hundert  Jahre  lang 
wüste  lag.  Beve  von  bi-abh  kl. 
Wasser.  5.)  Schouwen,  lateinisch 
Scald-ia  (Escaut  Schelde),  also  nach 
diesem  Flusse  Schelde-land  benannt 
mit  Zieriksee,  der  ältesten  Stadt 
Seelands,  von  tuar-righ  Dorf  des 
Königs , gleich  Zürich.  5.)  Ter- 
Tholen  ( tir , terra  Land  und  dailean 
Burg)  und  6.)  Staatsflandern,  auf 
dem  festen  Lande  von  Flandern 
gegen  Gent  und  Brügge  hin. 

Seelbach  oder  Selbach,  Ort  bei 
Lahr  in  der  Ortenau;  Ober-  und 
Niederselbach  bei  Idstein  im  Tau- 
nus, alt  Selebach,  dann  der  Selbach 
bei  Laubach  in  Oberhessen , alt 
Selebach,  sämmtlich  von  suail  klein 
und  aa  Wasser. 

Seele,  saoil  Gedanke,  Voraus- 
setzung, Bild,  daher  auch  Siegel, 
Äehnlichkeit,  Merkzeichen. 

Scelzergau,  alt  Selessen,  die 
Gegend  um  Wunstorf  im  Hannover- 
schen. Der  Name  wird  wohl  von 
dem  Orte  Selze,  alt  Salseken  am 
linken  Ufer  der  Leine  herkommen. 
Salseken  heisst  kleine  Anhöhe  von 
suail  klein  und  aighe  Höhe , hier 
war  die  Maalstätte.  Der  Gau  zog 
sich  von  der  Stadt  Hannover , das 
in  der  Ecke  von  vier  Gauen  lag, 
(Maersten,  Selzor,  Ostfala  und  Flot-  j 
wedel)  bis  zum  Stoinhuder  Meere, 
und  bildete  eigentlich  nur  eine  Unter- 


abtheilung des  Marstengaues  oder 
des  Sumpfwaldlandes , das  sich  von 
den  Bückebergen  bis  gegen  die 
Leine  zieht.  Vor  der  Entstehung 
Hannovers  gehörte  das  Land  wie  der 
ganze  Marstengau  den  Grafen  von 
Roden,  rath  Burg. 

Seesen,  Ort  im  Ambergau  in 
Ostfalen,  alt  Sensum  oder  Seusun, 
d.  h.  Wasserburg  von  lain  Wasser 
und  dun  Stadt,  Burg;  im  Jahr  974 
Vrurde  der  Ort  schon  verdeutscht 
Sehuson  oder  Sehusa  (Seehausen) 
geschrieben,  und  zwar  in-  einer  Ur- 
kunde, worin  Kaiser  Otto  II.  die 
heruntergekommene  Stadt  der  Aeb- 
tissin  Gerburg  von  Gandersheim 
schenkte,  welche  im  Osten  derselben 
die  Burg  Schiitberg  erbaute,  um  sie 
zu  schützen. 

Segeberg,  alt  Sigeberg  an  der 
Trave  an  der  Grenze  von  Holstein 
und  Wagrien,  auf  der  Segeberger 
Haide,  welche  in  alter  Zeit  die 
Stormarn  von  den  Wagriern  schied; 
Name  von  di-aig/ie  kleine  Höhe 
oder  von  seac,  sec  trocken  oder 
endlich  von  seic  Gerichtsstätte.  Als 
die  Slaven  auf  die  äusserste  Ost- 
spitze  Wagriens  zurückgedrängt 
wurden,  erhielten  die  Holsten  auch 
das  Segebergerland  zugetheilt  und 
von  da  wurde  die  Burg  * in  den 
spätem  Kriegen  von  Wichtigkeit. 

Segel , englisch  sail,  irisch  seol , 
auch  Leitung,  Führung,  schlieslich 
dasselbe  was  unser  Seil. 

Segesta  oder  auch  blos  Egesta, 
Stadt  im  westlichen  Sicilien,  von 
Trojanern  erbaut,  mit  einem  Tempel 
der  Aphrodite  auf  dem  Berge  Erji 
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(er  hoch,  aiyhe Berg).  Egestagleich 
aigh-iosda  hoch-Ort , Segesta  mit 
Vorgesetzten  di  klein,  wenn  nicht 
von  seic  Folter,  Gerichtstätte,  Opfer- 
altar. Sogestes  Vater  der  Thus- 
nelda, mit  deren  Entführer  Horr- 
mann  darob  in  Fehde  und  von  ihm 
in  seiner  Borgburg  hinter  Alfeld 
belagert,  von  Germanicus  befreit, 
ist  eus  Mann  von  der  Bergbarg. 

Segimer  oder  Sigumar,  Sogomar, 
zu  deutsch  Kriegsknecht,  Kampf- 
diener, Mann  aus  dem  Gefolge,  von 
seichim  folgen , angreifen  (deutsch 
suchen,  aufsuchen),  saighin  der  An- 
griff und  mnor  Diener.  Die  Kelten 
führten  ihre  Kämpfe  in  der  Weise, 
dass  dem  Ritter  oder  Herrn  immer 
zwei  Knappen  folgten,  um  ihm  wäh- 
rend des  Kampfes  den  Rücken  zu 
-decken;  es  hat  sich  dies  bis  ins 
Mittelalter  erhalten.  Eine  andere 
Ableitung  für  Sigo  wäre  von  euch 
Pferd  mit  Vorgesetztem  Zischlaut, 
es  bedeutete  dann  Reitersmann. 

Segomon,  wörtlich,  heiliger  Geist, 
von  sigh,  sanctus  heilig,  woher  sighe 
zu  deutsch  Heie  und  amhan  eben- 
falls heilig,  geistig,  omhna  treu. 
Segomon  war  Lokalgottheit  bei  den 
Galliern,  welcher  Votivsteine  er- 
richtet wurden , z.  B.  Segomon 
Dunati,  heiliger  Geist  des  Lagers 
oder  Wohnorts  von  dunadh  Wohnort 

Segovia,  Hauptstadt  in  Altkas- 
tilien, von  seic  Folter,  Feuerbock, 
darnach  eine  alte  Gerichtsstätte, 
seicheadair  ist  der  Schinder,  auch 
Lederhändler,  der  die  Haut  abzieht, 
seic  hängt  einerseits  mit  sigh, 
sanctus  heilig  zusammen,  dann  mit 


seagh  Saxe,  Axt,  Säge,  Sachsen 
und  secare  schneiden ; ovia  ist  zu- 
sammengesetzt aus  ob  Opfer  und 
ia,  <10 i Huf,  dasselbe  was  die  Siek- 
höfe oder  Dinghöfe  in  Deutschland, 
denn  Ding,  thing,  sing,  Gericht  ist 
dio  nasale  Form  für  seic,  sic,  sanct, 
und  Sigo  alter  Fürstenname,  ist  der 
o,  Mann,  der  beim  sic  den  Vorsitz 
führt,  also  Opferprioster,  Richter  und 
Fürst  oder  von  ik  Pferd. 

Segre,  alt  Sicoris,  Fluss  in 
Arragonien,  von  di  klein  und  caoir 
Bach,  dasselbe  was  Tigris  und 
Neckar. 

Segusiancr  oder  Segusier,  alter 
Name  für  die  Bewohner  von  Lyon 
oder  Lugdunum,  kleine  Burg,  denn 
lug  ist  klein  nnd  dun  Berg  oder 
auch  Burg.  Segusier  von  seic  Opfer- 
stätte, Gerichtsort,  ois  Burg  nnd  oi 
Leute , darum  entstand  später  hier 
ein  Bisthum.  Eine  andere  etwas  ge- 
wagtere Erklärung  wäre  Segusiani 
für  gelehrte,  kluge  Leute  zu  halten, 
von  saoi,  latinisirt  segusi,  klug, 
gelehrt.  An  der  Loire  lag  a q u a e 
Segeste,  jetzt  eignes  chaudes, 
aigues  — aquae  und  chaudes  = 
segeste,  letzteres  nämlich  von  uisge 
Wasser  und  tit,  teth,  teith  oder  blos 
te  warm,  franz.  tiede  lau. 

Sehma,  Ort  bei  Annaborg  von 
seamh,  seimh  still,  friedlich,  auch 
schmal,  klein  und  ma  Ort.  Slavisch 
käme  es  von  zem,  zemja,  zeme,  was 
fruchtbar  bedeutet,  keltisch  seamhas 
glücklich,  searnlach  eine  guto  Milch- 
kuh. 

Seif,  Seifen  bei  Immenstadt  in 
Schwaben,  Seif-Hennersdorf 
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in  Sachsen , dann  wieder  Langen-  I 
Seifen,  von  seap,  langgestreckt,  ein- 
gebogen, geschleift,  bei  Personen 
langsam,  trüg. 

Seigneur,  lat.  sonior,  älter,  vom 
keltischen  sen,  sean  alt,  lat  senex, 
d.  h.  sen -eis  alter  Mann.  Sene- 
schall  ist  alter  Diener  von  sean 
und  giolla;  die  jüngern  edeln 
Diener  oder  Jungherrn,  Junker, 
juniores  hiesen'  Gastaldion  (vergl. 
diese). 

Seille,  Flüsschen  in  Lothringen, 
alt  Salona,  von  suaill  klein  und  ean 
Wasser.  Aus  Salona  wurde  das 
deutsche  Salm. 

Seine,  Fluss  hei  Paris,  gleich 
Saane  uud  Saone  von  suan,  Demi- 
nutiv von  sa , sua  Wasser.  Latini-  ; 
sirt  hies  die  Seine  Sequana  oder 
auch  Sigonna,  diese  Form  ist  gleich 
der  Sieg  am  Niederrhoin , eine  Ver- 
setzung für  uisgean  klein  Wasser, 
im  Gegensatz  zur  grösern  Loire  oder 
gleich  di-gun,  di-uqua , gleicher  Be- 
deutung, obwohl  aqua  bis  jetzt  blos 
im  Lateinischen  nachgewiesen  ist. 

Sekkeberg,  ein  steil  in  das 
Nietferbronner  Thal  (im  unternElsas) 
abfallender  Berg,  rechts  an  dessen 
Eingang,  auf  dessen  Spitze  eine  An- 
zahl von  hohen  Sandsteinplatten 
mauerartig  im  Bing  aufgestellt  sind, 
also  eine  alte  Gerichtsstätte,  von 
seic  Folter,  Feuerbock.  Dem  Sekke- 
berg gegenüber  liegt  der  Wason- 
kopf  mit  altem  Mauerwerk,  an  wel- 
chem übereinander  keltische,  roh 
auf  einander  gelegte  Felsstücke,  j 
römische  rauh  behauene  Würfel  und 


obenauf  mittelalterliches  Kalkge- 
mäuer unterscheidbar  sind. 

Sekkiren,  ein  in  Süddeutschland 
üblicher  Ausdruck  für  chicaniren, 
soviel  als  quälen , foltern  von  seic, 
chic  Folter,  lat.  secare  schneiden, 
sica  Dolch,  seagh  Axt,  Messer. 

Selb,  Ort  in  Oberfranken,  von 
sealbh,  Saalhof,  Grundbesitz,  Haupt- 
hof, woher  der  Name  der  Salier. 

Selbitz,  Ort  an  der  Saale,  slav. 
Slopece  im  Ratcnzgau  in  Ostfranken, 
dann  Slupce  hei  Gnesen,  von  sealbh 
Grundbesitz,  Haupthof  und  aidhe 
Ort. 

Seldschucken,  türkischos  Ge- 
schlecht aus  der  Bucharei,  das  im 
11.  und  12.  Jahrhundert  in  Bagdad, 
Kerman,  Aleppo,  Damaskus  und 
Ikonium  herrschte , sie  waren  ur- 
sprünglich nomadisirende  Jäger, 
Name  von  sealgach  jagend,  von  der 
Jagd  lobend,  sealg,  seilg  Jagd,  ge- 
zischt seldsch. 

Sele,  Fluss  in  Frankreich  alt 
Sella,  gleich  der  Seille  von  suail 
klein  und  aha  Wasser.  Die  Solko 
im  Harz  ist  suail-oiche  kl.  Wasser. 

Selene,  Mond  bei  den  Griechen, 
von  seall  Gesicht,  Blick  und  ana 
Frau. 

Selenga,  Fluss  in  der  Mongolei, 
der  in  den  Baikalsee  mündet,  suail 
klein,  ean-aa  Wassor,  nasal  ausge- 
sprochen, Baikal  gleich  buailc 
Wasser  und  al  gros. 

Selenkus , Name  mehrerer 
griechisch  - syrischer  Könige  von 
sealg,  seilg  Jagd  und  eus  Mann, 
daher  auch  scalguir  Jäger,  woher 
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wohl  unser  Selcher,  Fleischer,  wenn 
nicht  von  sal  Salz. 

Selim , orientalischer  Fürsten- 
natne,  von  sal-am  groser  Mann. 

Selinns,  Colonie  von  Megara  auf 
Sicilien,  von  sei/lean  wilde  Biene 
und  ois  Burg.  Diese  Bienen  waren 
wegen  des  Honig -Meths  im  Alter- 
thum wichtiger  als  jetzt. 

Selkirk,Ortin  Schottland,  kleine 
Kirche,  von  suail  klein. 

Sellerhausen,  Ort  bei  Leipzig, 
von  seilear  Keller. 

Selpuli-gau  in  der  Mark  Bran- 
denburg, nördlich  von  der  Spree 
gegen  den  Oderbruch  hin ; von  suail 
klein,  bual  Wasser  und  ae  oder  ui 
Leute ; bul  könnte  auch  statt  bal, 
bei  stehen  und  bedeutete  dann 
Berge;  es  liegt  nämlich  östlich 
von  Berlin  bei  Fürstenwalde  und 
Selow  ein  hügeliger  Waldstrich, 
den  die  Berliner  die  märkische 
Schweiz  nennen,  welcher  durch 
suail-bal  richtig  bezeichnet  wäre. 

Selrainthal  in  Tirol  bei  Insbruck, 
von  suail  klein  und  rhean  Bach. 
In  diesem  Thale  liegen  der  Gries- 
kogel,  von  cruadh,  criut  Fels, 
Stein  und  calg , colg  Bergspitze, 
jetzt  Kalkstein.  Der  Bockkogel, 
von  buach  Bergrücken,  wenn  nicht 
etwa  Bock  auf  Gemsböcke  gehen 
soll.  Der  Schramkogel  von 
sream  winkelig,  rissig,  wie  bei 
Schramberg  im  Kinzigthal;  gegen 
das  Stubaythal  liegt  der  Kalk- 
oder  Kalchberg  von  calg  soviel  als 
Kogl.  Vorn  im  Thal  bei  Insbruck 
derlselberg,  wo  die  Tiroler  1806 


die  Bayern  und  Franzosen  schlugen, 
von  ailh-il  grose  Höhe. 

Selters,  lateinisch  Saltrissa  von 
sal  gros  und  dreas  Wohnung  oder 
gleich  Selz;  es  gibt  mehrere  Selters 
in  Nassau  und  Oberhessen. 

Selz,  alt  Sale-tio,  Wachthaus  von 
seallaim  wachen,  spähen  und  dae, 
duae,  tio  Haus.  Selz  liegt  im  Elsas, 
Rastatt  gegenüber,  und  scheint  zur 
Ueberwachung  der  Ueberfälle  vom 
rechten  nach  dem  linken  Rheinufer 
erbaut  worden  zu  sein.  Dabei  der 
Hattengau  von  coed  Wald,  in 
dessen  Mitte  das  Hohenstaufische 
Jagdschloss  Hagenau.  Bei  Fried- 
berg in  der  Wetterau  liegt  auch  ein 
Selz  oder  Seltz  mit  Sauerbrunnen, 
dies  wohl  von  sal-aidhe  Salzort. 

Sem.  Der  jüngste  Sohn  Noa's, 
von  dem  die  Semiten  abgeleitet  wer- 
den; die  andern  waren  Japhet  und 
Cham;  im  Keltischen  bedeutet 
seamh,  seimh  mild,  friedlich,  artig, 
bescheiden, auch  klein,  zart,  scham- 
haft. Japhet  ist  Altvater,  abha-aith 
(irisch  Jathfoth,  Landgründer)  und 
Cham  cu-amha  wilder  Mann,  also 
der  Gegensatz  zu  seimh  dem  Scham- 
haften, mit  Rücksicht  auf  die  be- 
kannte Mythe  von  der  Trunkenheit 
Noa’s.  Die  Hebräer  wollen  Sem  von 
sumok  roth,  (der  Rothhäutige, 
Braune)  ableiten,  was  auf  die  vorder- 
asiatischen Verhältnisse  schon 
darum  nicht  passt , weil  die  Leute 
dort  alle  von  der  Sonne  gebräunt 
sind,  man  müsste  denn  an  atlanti- 
dische  Rothhäute  denken,  als  welche 
man  aber  eher  die  Chamiten  auffasst. 
Will  man  dio  Semiten  als  eine 
41 
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eigene  Eace  festhalten,  so  kann  dies 
nur  in  sofern  geschehen,  als  sie  eine 
aus  Chamiten,  bezw.  Aetkiopen 
und  Japhetiden  oder  Weissen  ent- 
standene dritte,  d.  h.  also  die  jüngste 
Generation  bildeten,  während  die 
Chamiten,  die  vor  ihnen  aus  dem 
Atlaslando  nach  Osten  zogen,  sich 
demnach  zuerst  mit  den  Negern 
kreuzten,  die  zweite  den  Negern 
näher  stehende  Mulattenrace  er- 
zeugten; dagegen  die  Japhetiden, 
die  arischen  Stammväter  im  Nor- 
den mehr  unvermischt  blieben, 
wenigstens  keine  Mulatten  wurden. 
Die  Juden,  welche  von  Sem  abzu- 
stammen behaupten,  setzten  ihn 
(Genesis  10.  21.)  voran,  während  in 
den  spätem  Capiteln  ( Genesis  1 1 . 
10 — 26)  die  Semiten  wieder  dio 
dritte  Stelle  einnehmen.  Die  Be- 
deutung des  Namens  Sem  wird  von 
ihnen  als  der  Ruhmreiche  erklärt, 
angeblich  weil  dessen  Nachkommen 
sich  später  viel  Ruhm  erworben 
hätten.  Nun  kann  aber  doch  der 

Urvater  eines  Geschlechtes  nicht 
* 

nach  den  Thaten  seinor  Kinder  und 
Enkel  benannt  sein,  sondern  erhielt 
seinen  Namen  noch  ehe  letztere  ge- 
boren waren.  Unter  Semiten  ver- 
steht man  gewöhnlich  die  Juden, 
Syrer,  Phöniken , Araber , Aramäer 
(auf  dom  Libanon  und  im  obern  Meso- 
potamien), die  Chaldäer,  Assyrier  und 
Susianer.  Die  Susianer  waren  aber  ur- 
sprünglich Aethiopen,  ebenso  theil- 
weis  die  Phöniken.  Die  Perser  in  Elam 
galten  für  Arier  oder  Japhetiden, 
die  Assyrer  waren  ein  arisch-äthi- 
opisches Mischvolk ; die  Lud,  welche 


die  Genesis  noch  zu  den  Semiten 
rechnet,  waren  Aegypter  oder  ara- 
bisch - aethiopische  Atlantiden,  die 
Chaldäer  oder  Arpachsad  wieder 
Aren  oder  was  hier  dasselbe  besagt, 
Kelten;  und  endlich  rechnet  man  in 
unserer  Zeit  auch  die  Armenier 
unter  die  Semiten , während  sie  in 
der  Genesis  den  Japhetiden  beige- 
zählt werden.  Ebenso  verhält  es 
sich  mit  den  Sprachen  dieser  Völ- 
ker, welche,  wie  die  Ortsnamen  be- 
weisen , ein  Gemisch  aus  Keltisch 
und  Aethiopisch  darstellen,  jede 
allerdings  im  Laufe  der  Jahrhunderte 
eigenthümlich  entwickelt,  so  dass 
jetzt  das  Semitische  in  Wirklichkeit 
seinen  besondern  Typus  hat.  Die 
Farbe  der  Semiten,  ihr  Haarwuchs 
und  ihre  Gesichtsbildung  entspricht 
der  ursprünglichen  Mischung  von 
Aren  und  Aethiopen,  braungelbe 
Haut,  bald  wolliges,  bald  schlichtes 
Haar,  breite  Negergesichter  neben 
scharf  geschnittenen  hervorstehen- 
den Zügen,  schwarze,  weit  seltener 
blaue  Augen,  buschige  Augenbrau- 
nen und  ein  sinnlicher , leicht  er- 
regbarer, eitler  Charakter , wie  er 
bei  den  Negern  vorherrscht,  Eigen- 
sucht und  Veränderlichkeit  gegen- 
über der  altgälischen  Weiche  und 
der  Dauerhaftigkeit  der  Nordvölker. 
So  war  der  Charakter  der  Semiton 
zu  allen  Zeiten.  Die  Farbe  der  Juden 
war,  wie  der  Talmud  besagt , woder 
schwarz  noch  weis,  die  Syrer  und 
Araber  sind  heute  noch  honigfarben 
oder  braun,  namentlich  die  untere 
äthiopisch-atlantidische  Schichte  dor 
Bevölkerung,  ebenso  sind  die  Urein- 
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wohner  des  Libanon,  die  Maroniten, 
desgl.  die  Ureinwohner  Mesopota- 
miens , die  Jeziden  braungelb, 
und  ebenso  die  sog.  chaldäischen 
Nestorianer,  während  die  arischen 
Kurden  neben  ihnen  weis  sind.  Da- 
rum bedeutet  Sem  aber  doch  nicht 
roth , denn  aus  keinem  semitischen 
Dialect  lässt  sich  dies  nachweisen 
und  rothe  Atlantiden  waren  die 
Semiten  wohl  schwerlich. 

Semele,  die  Geliebte  des  Zeus 
und  Mutter  des  Bacchus,  seamhaile 
bedeutet  einmal  soviel  als  seamh 
schamhaft  und  wieder  soviel  als 
seamhaidh  schlank,  verschwiegen, 
klug. 

Semendria  oder  Smederewo,  alte 
Besidenz  der  serbischen  Könige  an 
der  Donau,  von  taom,  taoman  Was- 
ser und  duar  Dorf.  Semlin  ist 
dasselbe,  nur  litt,  lau  Scheune, Kirche 
statt  duar. 

Semerlng,  Bergstock,  über  wel- 
chen die  Eisenbahn  von  Wien  nach 
Steiermark  führt.  Name  von  tom 
Wald  und  rinn  Berg.  Der  Land- 
strich an  seinem  Westabhang  an  den 
Mürzquellen  hies  der  Cerewald, 
von  doire,  Söhre,  Walddickicht. 

Semgallen  oder  alt  Sangali, 
Samgali,  Zimgola,  am  linken  Ufer 
der  untern  Düna,  westlich  bis  zur 
Mietau,  ein  litauisches  Völkchen  von 
taom  Wald  un d galt  G äle,  Fremdling, 
starker  Mann.  Ein  Theil  derselben 
hies  auch  die  Semigallen  bei  Meso- 
ten  an  der  Mussa.  An  der  Grenze 
von  Curland  lag  der  Gau  der  Car- 
sowiten  bei  Carsowe , von  cairthe , 
charriot  Fuhrwerk,  Wagen  und 


aoi  Hof,  darin  lagen  die  alten  Vesten 
Schroneyten  (von  cro  Veste  und 
aithe  hoch)  und  Btyerwarte  (von 
buar  Bindvieh  und  art  Veste), 
beide  wahrscheinlich  südlich  von 
Biga,  wo  noch  Höfe  mit  ähnlichen 
Namen  sich  vorfinden.  Der  Haupt- 
ort vom  Semgallen  war  Mietau, 
das  jetzt  zu  Curland  gerechnet  wird, 
an  der  Mietau,  alt  Mussa,  mi-ais 
klein  Wasser  im  Gegensatz  zur  be- 
nachbarten Düna,  tain-aha,  gleich 
Dunaha,  Donau. 

Semiramis,  seamh,  seimh  be- 
deutet artig,  zart,  schamhaft,  klein, 
air  Mann  oder  Frau.  Der  zweite 
Theil  des  Namens  kommt  von 
amhas  wild , männlich  oder  von 
amaid  tolles  Weib. 

Semnonen,  keltischer  Name  für 
diejenigen  Sueven  oder  Schwaben, 
welche  angeblich  in  100  kleinen 
Gauen  zwischen  Elbe  und  Oder  im 
Gebiet  der  Havel  hausten,  und  spä- 
ter westlich  in  den  Nordschwaben- 
gau, nördlich  von  Mannsfeld  zogen. 
Ihr  Versammlungsort  war  ein  gro- 
ser  heiliger  Wald,  wie  Tacitus  nach 
Angabe  der  Kelten  orzählt,  daher 
ihr  Name;  denn  taomn  bedeutet 
Wald  und  on  Männer,  also  Wald- 
leute; im  Anfang  des  Mittelalters 
lag  nördlich  von  Brandenburg  in 
den  Wald-,  Heide-  und  Moorgegen- 
den , an  den  Quellen  der  Havel  um 
Zehdenik  der  Gau  Zemzizi,  soviel 
als  taom-sazzi  Waldsitzer,  das  als 
Waldsazi  im  westlichen  Deutsch- 
land mehrmals  vorkommt,  also  das- 
selbe was  Seinnon.  Die  meisten 
Gaunamen  auf  der  Ostseite  der  Saale 
41* 


Digitized  by  Google 


Sempach  — Seneca. 


644 


Senegal  — Senlis. 


und  Elbe  bedeuten  übrigens  Wald- 
Bassen,  als  Chutizi  von coed W'ald; 
Scuntira  Waldland  von  cunt, 
gmjdd  Wald  und  lir,  terra  Land; 
F e d u von  fiodh  Wald  und  du  Land ; 
Coletizi  von  coille  Wald  (bei 
Cölleda);  Scitizi  von  coid  Wald; 
Wenden  bedeutet  ebenfalls  Wald- 
leuto,  von  gmydd,  gniind  Wald. 

Sempacb,  im  Canton  Luzern  am 
Sempacher  See,  in  welchem  vor 
Alters  auf  einer  Insel  eine  Burg 
stand , daher  der  Name  taom- 
acha  Wasser-burg. 

Seinpronius , römischer  Ge- 
schlechtsname, von  taom  Wald  und 
bryn,  broin  Berg. 

Semur,  Ort  in  Burgund,  auf 
drei  Seiten  vom  Armanjon  umflos- 
sen, soll  aus  sine  muro  oder  sans 
mure,  ohne  Mauer,  entstanden  sein, 
was  voraussetzt,  dass  die  Stadt 
längst  gebaut,  aber  erst  dann  ihren 
Namen  erhielt,  als  man  bemerkte, 
dass  sio  keine  Mauern  habe.  Mur 
ist  allerdings  Mauer  bezw.  Burg, 
aber  se  kommt  von  saoi  gut  oder 
von  sa,  sua,  saan  Wasser,  also  gute 
oder  Wasserburg. 

Sen,  keltischer  Mannsname,  der 
alt  bedeutet,  lateinisch  senex,  gä- 
lisch  sean ; in  Limoges  hies  ein 
Töpfer  Seno,  auf  dessen  Gefässen 
jetzt  noch  das  Fabrikzeichen  officina 
Seni  zu  lesen  ist. 

Senaso,  Ort  in  Tirol,  sonst  Senas, 
von  son  Wald  oder  tain  Wasser  und 
ois  Yeste. 

Scneca,  römischer  Philosoph  und 
Erzieher  Nero’s , dor  ihn  wegen  Be- 
theiligung an  der  Verschwörung 


des  Piso  zum  Tode  venirtheilte, 
worauf  er  sich  selbst  die  Adern 
öffnete.  Seneca  war  aus  Cordova 
oder  Corduba  in  Spanien  gebürtig, 
sein  Vater  war  Rhetor,  daher  dessen 
Beiname,  Seneca,  von  seanacach 
scharfsinnig,  kenntnissreich ; der 
Familienname  war  Annäus,  der 
Vorname  des  Vaters  Marcus,  des 
Sohnes  Lucius. 

Senegal,  Fluss  im  westlichen 
Afrika,  ein  Doppelname,  bestehend 
aus  saan,  Seine,  Wasser  und  giol 
ebenfalls  Wasser;  ein  anderer  klei- 
nerer Fluss  in  Westafrika  ist  der 
Gambia,  von  go-  amhaim  oder 
aibne  kloiu  Wasser;  nach  beiden 
heisst  das  Land  Sene- Gambiern 
Diese  Namen  stammen  zunächst 
von  den  Arabern. 

Scneschall,  alter  Diener  von 
sean  alt  und  giolla  Diener,  im 
Gegensatz  zu  den  Jungherrn  oder 
Junkern;  sie  waren  die  ersten  Hof- 
beamten und  Magistrate. 

Senftenberg,  Ort  im  Branden- 
burgschen  und  Zamberk  in  Böh- 
men, Burg  im  taomb  (dumpf)  d.  h. 
Wald,  Senften  ist  (aomb-dun  Wald- 
ort. 

Senlis,  Städtchen  nordöstlich  von 
Paris  an  einem  Nebenfluss  der  Oise, 
alt  Silvanehtes  oder  Silvanectes ; 
Silva  ist  lateinisch  und  bedeutet 
Wald,  der  rein  keltische  Name  lau- 
tete Ulma-netes  oder  -nectes  von 
ul  feucht,  ma  Platz  und  aicde  oder 
aidhe  Ortschaft,  also  Surapfheim. 
Silva  entstand  wohl  aus  ulfa  latei- 
nisch gleich  ulma.  In  Römerzeiten 
hies  der  Ort  Augustomagus,  Au- 
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gustushof,  von  mogh  Hof.  Senlis 
entstand  aus  tain-llys  Wasser-hof 
oder  ton-llys  Waldhof,  also  dasselbe 
was  Senomagus,  wie  der  Ort  auch 
noch  hies. 

Sennaar,  eine  grosse  Haido  im 
obem  Nubien,  zu  deutsch  Sennen- 
land,  ton-ire  niederes  Waldland. 
Die  Bewohner  sind  muhamedanische 
Neger,  von  den  Arabern  Schilluks 
genannt,  von  sgeile,  sgeileadh, 
sg  eile  ach  ärmlich,  auch  verderblich, 
bösartig,  wunderbar;  sie  kamen  im 
16.  Jahrhundert  vom  weissen  Nil 
herein  und  wurden  von  den  Aegyp- 
tern  1820  unterjocht.  Der  Jude 
Scheilock  bei  Shakspeare  bedeutet 
dasselbe,  denn  arabisch  ist  keltisch. 

Senne,  Sennerhaide,  alt  Sinedi, 
zu  deutsch  Haideland,  niederes 
Waldland,  wörtlich  Tannland,  von 
ton,  son , trvyn  Haidowald  und  du 
Land.  Die  Senne  liegt  am  Südwest- 
fusse  des  Teutoburger  Waldes  zur 
Hälfte  im  Mfonsterer,  zur  andern 
Hälfte  im  Paderborner  Sprengel  an 
den  Zuflüssen  der  Ems.  Die  Wur- 
zel des  Names  ist  dieselbe  wie  bei 
Taunus,  Sintfeld  oder  Sentfeld, 
Sonjebusch,  Sonwald,  Cennen  und 
Tencterer.  Die  Senne  ist  durch 
einzelne  Wäldchen  (Loe)und  Gehöfte 
unterbrochen,  sie  beginnt  an  der 
Lippe  and  zioht  sich  parallel  mit 
dem  Gebirge  bis  gegen  dessen  nord- 
westliche Spitze.  Diese  Haido  bil- 
dete in  alten  Zeiten  die  Grenze  zwi- 
schen den  westphälischenBructerern, 
den  engrischen  Cheruskern,  den 
chattischenMarsen  und  den  sauerlän- 
dor  Sigambern.  Am  Südrande  die- 


ser Senne  erbaute  Drusus  die  rö- 
mische Centralfestung  Aliso,  am 
Einfluss  der  Alme  in  die  Lippo ; durch 
diese  Senne  führte  der  Weg  von  da 
in  den  Teutwald  nach  dor  Weser. 
Auf  dieser  mit  einzelnen  Gauen  oder 
Lohen  besetzten,  bald  moorigen, 
bald  sandigen  Haide  wurden  die 
Oeberreste  der  römischen  Legionen 
nach  der  Hauptschlacht  unter  dem 
Teatsberg  vollends  vernichtet  und 
zwar  in  der  Gegend  des  Kreuzkruges 
bei  Haustenbeck,  Schlangen  und 
Osterholz,  indom  die  versprengten 
Abtheilungon  von  den  Harzern  ver- 
folgt , den  hier  aufgestellten  Chat- 
ten und  Sauerländern  in  die  Hände 
fielen.  Bei  strömendem  Kegen  in 
den  Sümpfen  und  Wäldern  wur- 
den sie  bis  auf  Wenige,  die  nach 
Aliso  entkamen,  zusammengehauen. 
Als  Germanikus  sechs  Jahre  später 
in  die  Senno  kam , fand  er  noch  die 
uubeerdigten  Gebeine  der  Erschlage- 
nen zerstreut  oder  in  Haufen  liegend, 
zwischen  Waffentrümmern  und 
Pferdegerippen , viele  Köpfe  der 
Gefallenen  an  Bäume  gespiest.  In 
den  Hainen  standen  die  Altäre,  auf 
welchen  die  Tribunen  und  ältesten 
Centurionen  (Obersten  und  Haupt- 
leute) den  Manen  der  gefallenen 
Germanen  zum  Opfer  gebracht  oder 
Wodan  zu  Ehren  am  Galgen  aufge- 
hängt wurden.  Die  Haine  stehen 
heute  noch.  Zwischen  dem  Kreutz- 
kruge, Osterholz  und  Haustenbeck 
gibt  es  ein  Königsloh,  ein  Linden- 
loh, ein  Langeloh  und  ein  Mekelloh, 
dann  zwischen  Haustonbeck  und  der 
Dörenschlucht  ein  Kreyeuloh.  (Lob, 
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lucns  Hain  wird  dort  lau  ausge-  I 
sprochen).  Zwischen  dem  Königs-  1 
und  Lindenloh  fand  man  in  Grab-  ' 
hügeln  Urnen , in  denen  die  Asche 
der  gefallenen  Germanen  heige- ! 
setzt  wurde,  nachdem  sie  mit  dem 
Blute  der  Feinde  besprengt  waren. 
Germanikus  lies  die  Gebeine  der 
Börner  sammeln  und  unter  einem 
Hügel  begraben;  derselbe  wurde 
aber  von  den  Germanen  bald  wieder 
zerstört.  Die  Armee  des  Varus  be- 
stand bei  ihrem  Abmarsch  von  der 
Weser  nach  Aliso  aus  drei  Legionen, 
sechs  Cohorten  und  drei  Geschwa- 
dern Beiter,  also  30 — 40000  Mann. 
Die  Schlacht  selbst  wird  auf  den 
9.,  10.  und  1 1.  September  im  Jahre 
9 nach*  Christi  Geburt  berechnet. 

Sennen,  Sennheim,  franz.  Cernay, 
Städtchen  im  Sundgau  am  Fusse  der 
Vogesen  bei  Thann.  Mundart  noch 
deutsch:  die  Namen  Cernay  wie 
Sennheim  rühren  von  tain  bezw. 
suiran  Wasser  und  aoi  Hof  her. 
Sennhütte,  Schlafhütte  für  die 
auf  entfernten  Weiden  befindlichen 
Hirten,  kommt  dagegen  von  suain 


Seimegau  oder  Salmgau  kommt 
entweder  von  der  alten  Burg  Salm 
(sal-om  gros  Haus)  oder  von  suail- 
amhaim  kl.  Wasser. 

Sen9,  Stadt  an  der  Yonne  an  der 
Westgrenze  der  Champagne  gegen 
das  Gatinois.  Name  gleich  Senas 
in  Tyrol  von  saan  Wasser  (Seine) 
und  ois  Burg.  Ein  Theil  der  Veste 
oder  eine  zweite  lag  auf  der  nahen 
Anhöhe  und  hies  darum  A g e d i n u m 
oder  Agedikon  von  aighe  hoch 
und  dun,  din  Burg  bezw.  aiteaghan 
Wohnort.  Die  Bowohner  der  Stadt 
und  Umgegend  hiessen  Senones, 
Einwohner  von  Sens  oder  auch 
Waldiente  von  Ion,  son  Wald,  denn 
hiutertäens  beginnt  dergrose  Othe- 
Wald,  Odenwald,  Bergwald,  von 
ailh  hoch,  der  sich  bis  Joigny 
zieht.  Die  Senonen  waren  jeden- 
falls wilde  Krieger,  denn  sie  zogen 
mit  Belloves  nach  Oberitalien  und 
schliesslich  unter  ihrem  Brennus, 
d.  h.  Anführer,  braine,  nach  Bom, 
das  sie  zerstörten.  Vorher  hatten 
sie  Clusium  (zu  deutsch  das  Schloss) 
390  vor  Christus  erobert.  Nach 


Schlaf  und  su«i«-(/ae  oder  suaineadh  ( Livius  waren  sie  die  letzten  der 
Senno  oder  Schwente.  j Gallier,  die  in  Italien  einrttckten, 

Senones,  altos  Kloster  auf  der  Belloves  führte  demnach  blos  die 


Westseite  der  Vogesen  im  Seime-  ersten  Schlachthaufon.  Die  Senonen 


gau,  der  wie  der  Albgau  einen  Theil  Hessen  sich  schliesslich  zwischen 
des  grosen  Saargaues  bildete.  Das  j dem  Utens  (jetzt  Monton)  und  Aesis 
Kloster  wurde  im  Walde  oder  unter  ; (Esino)  d.  h.  zwischen  Bavenna  und 
den  Waldleuten  angelegt,  wie  der  : AnconaamadriatischenMeerenieder. 
Name  ausweist,  denn  ton,  son,  sen  Sepharad,  jüdische  Bezeichnung 
(deutsch  Senne,  Sonjewald,  Sonwald,  für  Spanien,  wohl  von  scabh-air 
lat.  Taunus)  bedeutet  Tannenwald  Wanderer  und  iath  Gegend,  Land 


oder  Wald  überhaupt,  on  Leute,  ans  welchem  die  Juden  zu  wandern 


latinisirte  Pluralform  ones.  — ! gezwungen  wurden. 
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Sepharvaim,  alte  Stadt  im  süd- 
lichen Mesopotamien , nächst  Baby- 
lon, am  Euphrat,  griech.  Sipphara, 
Sippara  oder  blos  Hippara;  abh, 
obh  auch  ebh  und  ibh  Wasser  und 
air  bezw.  amhain  Leute. 

Septimania,  keltisch  seachd- 
amhain-ia  sieben  Fluss-Land  oder 
Aquitania,  irisch  eocaid-tan  das 
Land  an  der  Garonne , wo  etwa 
1240  vor  Chr.  ein  Haufe  Gaolags 
ans  Spanien  unter  Eocaid  (kriege- 
risch) sich  ansiedelte. 

Sequaner,  Sekoaner,  Anwohner 
der  Sequana,  Saone  (gleicher  Name 
wie  Seine) ; der  Landstrich,  den  sie 
bewohnten,  hies  später  die  burgun- 
dische  Freigrafschaft,  Fraoche, 
comte,  der  nördliche  Theil  davon 
war  die  Grafschaft  Mömpelgard 
(MontbeliardK  Die  Sequaner  lagen 
zu  Cäsars  Zeiten  in  Fehde  mit  den 
Aeduem  und  da  letztere  von  Ario- 
vist,  dem  Heerführer  der  Sueven 
Hülfe  begehrton,  warfen  sich  die 
Sequaner  auf  römische  Seite  und 
veranlassten  dadurch  den  Unter- 
gang der  gallischen  Selbständigkeit. 
Saone  kommt  von  saan  kleinem 
Fluss  im  Gegensatz  zur  Rhone , in 
welche  sie  mündet.  Sequana  ist  ver- 
setzt für  uisgean  ebenfalls  kleines 
Wassor  gleich  der  Sieg  oder  uisffe 
am  Mittel rh ein. 

Ser,  altdeutsch  für  Schmerz, 
Weh,  keltisch  sar,  sair  Gewaltthat, 
daher  sere  Wunden,  Gegensatz  zu 
unversehrt.  Sere  Braten  oder  Bro- 
dem,  gebrannte  Stelle  am  Körper, 
im  Schwarzwald  noch  gebräuchlich; 
unser  Augmentativ„sehr“  ist  dasselbe 


was  sar,  welches  auch  einen  Held 
bodeutet. 

Serail,  der  Palast  des  Sultans  in 
Constantinopel , von  sar  gros, 
mächtig  und  ailt  Haus. 

Seraphim,  Engel  mit  sechs 
Flügeln,  ursprünglich  dasselbe  was 
die  Cherubim,  Engel  mit  dem  Cheru 
oder  Schwert,  woraus  die  Harpyen 
bei  den  Griechen  wurden,  und  die 
Drachen,  welche  die  Schätze  im 
Goldland  hüteten ; saraich  ist  Ge- 
walt, saraichim  die  Gewaltigen,  Vor- 
nehmen. 

Scrapis  oder  Sarapis,  der  gofral- 
tige  Apis  oder  Ochse,  der  von 
Ptolemäus  Lagi  aus  Sinope  nach 
Alexandria  verpflanzt  und  an  Stelle 
des  Osiris-Apis  gesetzt  wurde,  im 
Keltischen  bedeutet  abhus , abhuis 
ein  wildes  Thier  (bei  den  Slaven  ist 
Apiz  Affe)  und  sar  sehr,  gewaltig. 

Seraskier,  Oberfeldherr  im  türk. 
Heere,  saraidh , sar  dichte  ist  ge- 
waltig und  air  Mann. 

Serben.  Die  Anwohner  der  Mo- 
rawa  oder  March,  mi-earg  klein 
Wasser  und  der  andern  kleinern 
Flüsse,  die  im  heutigen  Serbien  von 
Süden  her  in  die  Sau  und  Donau 
münden;  sie  hiessen  früher  auch 
Serbli,  Sorbli,  Sorabli,  welcher 
Name  dasselbe  bedeutet  wie  Sorben 
an  der  Saale,  nämlich  Wasseran- 
wohner, von  suir  Wasser,  li  klein 
und  bi  Leute.  Dass  diese  Erklärung 
richtig  ist,  ergibt  sich  daraus,  dass 
sie  zu  Carl  des  Grossen  Zeiten  auch 
Obotridi  hiessen,  was  ebenfalls 
Wasserlandsbewohher  bedeutet,  von 
obh  Wasser,  tri  Land  und  dae  Leute. 
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Den  Gegensatz  zu  den  Serbien  bil- 
den die  Syrmier  oder  Syrbier,  die 
zwischen  den  grosen  Flüssen 
Sau,  Drau  und  Donau  wohnen,  also 
kein  li  oder  klein  in  ihrem  Namen 
brauchen  können.  Das  waldige 
Bergland  östlich  von  Belgrad  gegen 
Widdin , in  welchem  sich  der  Eng- 
pass am  eisernen  Thor  befindet,  wo- 
durch sich  die  Donau  drängen  muss, 
hies  alt  Gusceka,  gälisch  Waldböhe, 
von  coed  oder  cos,  gus  Wald  und 
aighe  Höhe ; das  Waldland  südlich 
davon  Timotia,  ebenfalls  Waldhoch- 
land von  lom  Wald,  aith  hoch  und 
ia  Land,  der  Fluss  Timok , welcher 
daselbst  lliesst,  bedoutet  Waldwas- 
ser  von  lom,  tem,  tim  Wald  und 
oiche  Wasser.  Belgrad,  die  Was- 
serstadt, von  bial  Wasser  und  cacr 
oder  gard  Veste,  eineu  Namen,  den 
die  Slaven  mit  ihrem  unvermeid- 
lichen biala  weiss,  in  weisse  Stadt 
übersetzen,  obgleich  sie  nicht  weis- 
ser  ist,  als  jede  andere,  hies  alt 
Siugidunum , von  tain  Wasser  und 
dun,  also  dasselbe  was  Belgrad. 
Die  Theis,  die  kleiner  ist  als  die 
Donau,  hies  deshalb  Tisia  oder 
slavisirt  Tiza,  von  di  klein  und  sua, 
sin  Wasser.  Die  Serben  sind  die 
Nachkommen  der  alten  thrazischen 
Triballer  {dri,  dair  Eiche,  bat  Berg), 
erst  in  steter  Fehde  mit  den  ihnen 
westlich  wohnenden , atlantidischen 
Illyriern  oder  heutigen  Albanesen, 
dann  überfiuthet  von  den  bojischen 
Scordiskern,  die  aus  Gallien  kamen, 
jetzt  Nachbarn  derselben  in  Croa- 
tien,  denn  letztere  sind  vorzugsweise 
gallischer  Abstammung.  Als  alte 


Thracier  stehen  die  Serben  den  ans 
den  Hämuslanden  nach  den  Kar- 
pathen ausgewanderten  Daken  und 
Ruthenen  nahe,  die  beide  früher 
Geten  (von  coed  Wald)  genannt 
wurden, 

Serchio,  kleiner  Fluss  im  Mo- 
denesischen  von  suir , suireadh 
(Sereth)  oder  suireagh  Wasser. 

Sire,  alt  Sara,  Flüsschen  in 
Frankreich,  suir  Fluss,  soviel  als 
Saar,  Sur. 

Seres , Stadt  in  Makedonien  am 
Takinos-See,  suir-ais  Wasser-ort. 

Seressaner.  berittene  Gränzer 
in  Croatien , die  den  Gensdarmerio- 
dienst  versehen,  saradh,  saraidhean 
gewaltig  und  an  Mann,  Polizist  der 
.die  Schuldigen  verhaftet,  dasselbe 
wasSergeantjletzteres  von  der  gleich- 
bedeutenden Form  sarachean;  S e r- 
hadh-Aga,  Festungskommandant 
bei  don  Türken  wieder  dasselbe. 

Sereth  oder  Sireth,  Fluss  in  der 
Moldau,  von  sruth , sriut  oder  sroth, 
zusammengezogen  aus  suireadh, 
suireagh  Wasser,  andere  Formen 
sind  sruthach,  sruthail,  sruthadh, 
sruthan,  die  ähnliches  bedeuten. 

Sergeant,  der  Gewaltige  von 
sarachean,  gleich  den  Serossanern ; 
der  Sergeant  general  de  Bataille 
war  früher  ein  Stabsoffizier,  der  die 
Truppen  in  Schlachtordnung  stellte, 

| jetzt  sind  es  blos  noch  Unteroffiziere. 
Gleicher  Abstammung  ist  der  alte 
Name  Sergius. 

Serimund , Serimnnteland,  auch 
Seremode,  das  Land  zwischen  Saale, 
Elbe  und  Mülde,  nach  der  Mündung 
der  Saale  in  die  Elbe  hin ; im  Kelfi- 


Digitized  by 


Seringa-patam  — Servais.  — 649 


Servus  — Seth. 


sehen  bedeutet  suir  Fluss,  mund 
dagegen  ist  die  deutsche  Form  für 
men  Mündung,  Serimund  also  Fluss- 
mündungsland , gleich  Termonde  in 
den  Niederlanden. 

Seringa-patam,  einst  Residenz 
HyderAlis  auf  einer  Insel  des  Flus- 
ses Kaweri  in  Ostindien.  Kaweri 
gleich  caoir  Wasser;  Sering  von 
suirean  Wasser  und  patam,  bottom, 
both  Hütte,  bothean  kl.  Hütte. 

Serkland,  Serike,  franz.  serge 
Seidenland,  beides  vom  arabischen 
Sckerk,  Schark,  Orient,  Osten.  Die 
Nordländer  verstanden  unter  Serk- 
land alles  Land,  woher  Seide  kam. 
also  Indien , Arabien , während  die 
Negerländer  Blaland,  Blauland  hies- 
sen,  blau  für  schwarz  genommen. 
Im  Keltischen  bedeutet  searg  oder 
seirge  etwas  liebliches  und  surrag 
Luftzug,  was  mit  Ostwind,  Morgen- 
luft oder  dem  Wind,  der  dem  Sonnen- 
aufgang vorhergeht , zusammen 
hängt. 

Sermuth,  Ort  am  Zusammenfluss 
der  beiden  Mulden  in  Sachsen,  sonst 
auch  Serimund,  von  suir  Wasser 
und  men,  mouth  Mund. 

Sernatingen,  im  Hegau  am  obern 
Ende  des  Ueberlingersees,  seit  1 826 
Lndwigshafen  genannt,  alt  auch 
Sernotingen,  es  liegt  an  einem  klei- 
nen Bach  odor  suirean,  tingen  ist 
Donjon,  daingean  Veste. 

Sernfthal  oder  Sernifthal  im 
Glarus,  Landschaft  am  kleinen  Bach, 
von  suir,  suirean  Bach  und,  ibh 
Gegend. 

Servals,  Ort  in  Frankreich,  früher 
auch  Selvais  von  Silvacum.  Die  gäl. 


Endung  ac  wurde  im  Franz,  oft  in 
aisoderay  umgewandelt,  im  Bauern- 
latein oder  im  sog.  Romanischen 
dagegen  in  aco,  daher  die  vielen 
Ortsnamen  auf  aco  in  Oberitalien, 
sie  bedeuten  Haus  des  Servus  oder 
Knechts. 

Servus,  Knecht,  keltisch  seirbhis, 
service,  Dienst,  Arbeit.;  und  dies  von 
searr  Hacke,  Beil,  Messer,  Säge, 
überhaupt  Arbeitsgeräthe  und  bhis, 
gleich  dem  lat.  opus  Werk,  keltisch 
abhais  Gewohnheit,  Gebrauch  bezw. 
abalt  geübt  und  dies  wieder  von 
abh,  lateinisch  aptus  geschickt  mit 
der  Hand;  servus  also  ursprünglich 
ein  Holzhacker,  Zinynermann,  über- 
haupt Arbeiter. 

Sesam,  Samen  aus  dem  im  Oriente 
ein  mildes  Oel  gepresst  wird;  kel- 
tisch soitheamh  mild,  essbar,  gleich 
soithe  süss. 

Sesostris  oder  auch  blos  Sethi, 
Sethos,  Sethosis,  Name  zweier 
ägyptischen  Pharaonen  oder  Fürsten 
von  denen  Seti  I.  zu  Josephs,  Ramses, 
sein  Sohn,  zu  Moses  Zeiten  regierte, 
beide  waren  Eroberer  und  Gesetz- 
geber. Sethos  ist  gleich  Seth,  sead/i 
verständig,  weise,  vornehm.  Sethosis 
kommt  von  der  breitem  Form  sead- 
haidh,  die  dasselbe  bedeutet. 

Seth,  Sohn  Adam8,  angeblicher 
Urvater  der  Sethiten,  gälisch  be- 
deutet seadh  gesittet,  artig,  vor- 
nehm, gewaltig,  stark.  Nach  Cap.  5 
! der  Genesis  war  Seth  der  einzige 
Sohn  Adams.  Die  ursprüngliche 
; Völkertafel  Cap.  10  umfasst  die 
Hauptnationen  Europas,  Nordafrikas 
und  Westasiens,  spricht  aber  nicht 


Digitized  by  Google 


Seth. 


650 


Setubal  — Severn. 


von  den  weissen  und  gelbenNomaden-  sündfluthlichen  Patriarchen  soll  an- 
völkern  Hochasiens,  ebenso  wenig  zeigen,  dass  in  jenem  goldenen  Zeit- 
vonden  Negern,  Malayon  und  andern  alter  die  Menschen  weit  länger  leb- 
Racen.  Als  die  Juden  im  Exil  von  ten,  als  in  dem  spätem,  verderbten, 
dem  Vorhandensein  der  Ostasiaten  In  der  persischen  ersten  Dynastie 
Konntniss  erhielten,  suchten  sie  nun  finden  sich  ebenfalls  Regierungs- 
ihre  alte  Stammtafel  dadurch  zu  Zeiten  von  500,74  6 und  1000  Jahren 
verbessern,  dass  sie  dem  Seth  einen  und  die  Arkadier  gaben  an,  bei  ihnen 
altera  Bruder  Cain  gaben,  von  dem  hätten  einige  Könige  an  die  300  Jahre 
die  Nomaden  abstammen.  Kain  gelebt.  Die  Chaldäer  hatten  eben- 
cuan,  chun  ist  Hunne,  Nomade,  falls  10  vorsündfluthliche  Patriar- 
Unmonsch,  Hund,  wie  das  uralte  chen.  Will  man  den  Ausdruck 
chinesische  ti.  Die  Nomaden  gal-  Sothiden  als  Raconame  annehmen, 
ten  im  Alterthum  für  früher  dage-  so  bezeichnet  er  die  aus  den  Gegen- 
wesen, als  die  Ackerbautreibenden,  den  des  Edens  gen  Süden  und 
deshalb  wurde  Kain  als  der  ältere  Westen  gezogenen  arisch-keltischen 
Bruder  dem  jüngern  Seth  gegenüber  Völker,  während  die  Kainiten  oder 
gestellt.  Letzterer  kann  aber  nicht  nomadischen  Hundevölker  oder  Ost- 
„Ersatz“  für  Abel  bedeuten,  wie  Aren,  Ost- Kelten  nach  der  Tar- 
man  gewöhnlich  annimmt,  denn  Seth  tarei  abrückten , von  wo  sie  zur 
war  schon  vor  dem  Exil,  also  vor  Zeit  der  Völkerwanderung  von  den 
der  Aufstellung  der  Kainitischen  Er-  \ türkischen  Hiungnus  nach  Europa 
Zahlung  vorhanden,  kann  also  nicht  ! getrieben  wurden  und  hier  als  Sach- 
als  Ersatz  für  etwas  noch  nicht  Er-  sen , Äsen , Schwaben  und  Gothen 
dachtes  erklärt  werden.  Von  Seth  auftraten. 

stammt  Noah  in  zehnter  Generation  Setnbal  oder  Setuval,  auch  blos 
und  von  diesem  nach  der  Sündfluth-  St.  Ubes,  St.  Yves,  Ort  in  Portugal, 
sage  die  zweite  sethitische  Genera-  Dbes  oder  Yves  ist  noib  Hof,  ubal 
tior.,  während  die  Kainitische  selbst  hat  ein  al  gros,  angehängt,  die  Vor- 
nach  der  Genesis  von  dieser  Fluth  sylbe  Set  ist  wohl  aus  sanct,  sant 
nicht  betroffen  worden  sein  kann,  entstanden,  wenn  nicht  aus  tuath 
weil  die  Kainiten  oder  Nomadenvöl-  Fürst. 

ker  in  der  zweiten  Stammtafel  der  Seullngs-waldoderSillings-wald 
Noachiden  nicht  anfgeführt  werden,  in  Hessen  östlich  von  Hersfeld,  von 
und  doch  als  vorhanden  angenom-  j seillean  wilde  Bionen,  gleich  den 
men  sind.  Die  Sethitische  Stamm-  Silingern  in  Schlesien, 
tafel  enthält  bis  Noah  dieselben!  Severn,  Fluss  im  westlichen  Eng- 
10  Namen  wie  die  Kainitische,  land,  alt  Saefern , latinisirt  Sabrina 
welche  also  der  Sethitischen , vom  zu  deutsch  Bergwasser  von  sua, 
Elohisten  herrührenden  nachge-  sia,  sa  Wasser  und  bryn  oder  firain 
bildet  ist.  Das  hohe  Alter  der  vor-  (deutsch  Ferner)  Berg,  Bergland. 
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Der  Fluss  entspringt  in  den  Gebir- 
gen von  Walos  und  grenzt  dieselben 
in  seinem  weitern  Verlaufe  von  Eng- 
land im  engem  Sinne  ab. 

Sevilla,  alt  Hispalis,  Reiterburg, 
von  asp  Pferd,  asp  ae  Pferdeiente 
und  llys  Burg,  Hof.  Aus  Isp-an, 
Pferdemann,  entstand  wohl  Hispa- 
nien.  Sevilla  bedeutet  kleiner  Ort 
di-bail  und'  erwuchs  auf  der  Stätte 
des  zerstörten  Hispalis , es  liegt  am 
Guadalquivir,  einer  dreifachen  Tau- 
tologie, denn  guad-al  ist  Wasser- 
gros, grvy  ist  wieder  Wasser  und 
bior  nochmals , man  müsste  denn 
letzteres  für  bivr  gros  nehmen,  dann 
hiesse  es  zweimal  gros  Wasser,  auch 
Guadiana  ist  eine  solche  Tautologie, 
von  ffwad,  gwaz  Wasser  und  can 
Wasser.  Solche  Namen  entstanden 
dadurch,  dass  die  ursprünglichen  Ap- 
pellativbezeichnungen von  den  nach- 
folgenden Völkern  als  Eigennamen 
aufgefasst  und  verbunden  wurden. 
Der  Quadalquivir  hies  auch  Baetis 
von  bais , baid  Wasser,  daher  die 
ganze  Provinz  Andalusien  auch 
Baetica  hies.  Es  bleibt  den  Ibero- 
logen  überlassen,  auszuscheiden, 
welche  von  diesen  Formen  ursprüng- 
lich atlantidisch  d.  h.baskisch  waren 
und  von  da  in  das  Keltische,  bezw. 
Romanische  übergiugen,  denn  die 
Atlantiden  bewohnten  vor  den  Kelten 
ganz  Südeuropa,  ihre  Sprache  ist 
von  der  Keltischen  völlig  verschie- 
den, wie  unter  Anderem  die  neuesten 
Forschungen  von  Philipps  in  Wien 
über  das  Baskischo  den  Verfasser 
dieses  Buches  überzeugten. 

Seviriez,  Ort  in  der  wälschen 


Schweiz,  alt  Siviriacum.  Die  kel- 
tisch-romanische Endung  iacum 
oder  iaco  bedeutet  Hörige  des  Hau- 
ses, also  bei  Seviriez,  Hörige  des 
Hauses  Severus.  In  der  Schweiz 
lautet  diese  Form  iez,  in  Nordfrank- 
reich ignjr,  in  Südfrankreich  und 
der  Lombardei  blos  ac  oder  a g,  aco 
z.  B.  Aurillac,  Arsago,  in  Deutsch- 
land ingen  (alt  ingas.ingum,  ingon, 
ingaom),  in  Baiern  ign  oder  ing. 
Das  t,  welches  hier  überall  vorkommt, 
bedeutet  gälisch  Geschlecht,  Stamm 
und  ac  wie  gesagt,  dio  Hörigen  des 
Geschlechts,  dessen  Name  voran- 
steht; inka  ist  indess  auch  kl.  Hag. 

Sevre,  Fluss  in  Frankreich  di- 
bior  klein  Wasser,  im  Gegensatz 
zur  Loire.  Der  Ort  Sevres  bei  Paris 
ist  sabh  Wald  und  aras  Burg,  Olt 
zwischen  den  Wäldern  von  Meudon 
und  St.  Cloud. 

Sewerien,  ein  Theil  der  Ukraine 
mit  Nowgorod -Sewersk  di~bior- 
kaja  kl.  Wasser  Hag,  wenn  nicht 
von  seab,  seb  Saat  und  air  Leute. 

Seymor,  englische  Adelsfamilie, 
keltisch  seun-mhor  Zauberer, 
Priester  von  seun,  seunan,  seuntan 
Zauber,  tim  sich  zu  schützen  und 
mor  gros,  stark,  mächtig  bezw.  be- 
rühmter, gewaltiger  Mann. 

Schaftesbury,  englisches  Ge- 
schlecht , sgeap  ist  Bienenstock, 
sgeach  Hagedorn,  sgagaid  Schacht, 
Riss,  Spalte,  Höhle,  und  bury  ist 
Burg  und  Berg. 

Shahspeare,  Skakspere,  der 
gröste  dramatische  Dichter  der 
Engländer,  führt  einen  keltischen 
Namen,  wie  fast  alle  Engländer, 
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sgag,  sgagadh  ist  Schacht,  Spalte, 
Kiss,  Bruch  und  spar  Balken,  Spar- 
ren, Stango,  also  Brechstange. 

Shannon,  Muss  im  westlichen 
.Irland,  entspringt  im  Norden  der 
Insel,  läuft  von  da  erst  südlich  nnd 
dann  westlich, Name  von  gaine  Schilf 
und  can  Wasser;  er  bildet  nämlich 
eine  Menge  flacher,  mit  Bohr  be- 
wachsener Seen  und  erweitert  sich 
allmählich  zu  einem  Meerbusen. 
Die  Iren  leiten  den  Namen  von  sean- 
amhan  altes  Wasser  her,  nennen 
ihn  auch  Alt-Fluss,  alter  Fluss,  was 
deutsch  wäre ; nun  gibt  es  aber  keine 
„alten“  Flüsse,  es  sei  denn,  dass  sie 
abgeleitete  „Altwasser“  wären , was 
beim  Shannon  nicht  der  Fall  ist, 
und  dann  bedeutet  alt,  Alz,  Elz, 
altean , Elsenz,  eben  nichts  anderes 
als  Wasser.  Auf  den  Gedanken  Alt- 
wasser sind  die  Iren  dadurch  ge- 
kommen , dass  dieser  Fluss  um  das 
Jahr  1006  vor  Christus  die  Grenze 
zwischen  den  aus  Nordspanien  hie- 
her  übergeschifften  Galegos  und  den 
schon  zweihundert  Jahre  früher  aus 
der  Kymbrischen  Halbinsel  einge- 
wanderten Tuath-Danan  (Nord- 
Seeleuten)  geworden  war , nachdem 
letztere  in  einem  dreitägigen  Kampfe 
am  Boyne-Fiuss  geschlagen  worden. 
Die  Galegos  oder  Gaelags  siegten 
mit  Hülfe  der  Eingebornen  (Cloden 
oder  Cegails  Höhlenbewohner,  Fin- 
nen oder  Atlantiden),  welche  von 
den  Danan  in  harter  Bedrückung 
gehalten  wurden  und  deshalb  zu  den 
Gaelags  übergingen.  Der  Friede, 
der  den  Shannon  als  Grenz -Fluss 
setzte,  ward  auf  dem  Felde  magh- 


mor-tiomna,  groses  Feld  des  Zeug- 
nisses, geschlossen.  Diesen  Namen 
trägt  es  beute  noch  und  kommt  als 
solches  in  den  alten  irischen  Ge- 
setzen , den  roll  of  Laws  of  Eri  vor, 
sowie  in  den  irischen  Jahrbüchern. 

Shawl,  wollenes  Tuch,  gezischt 
für  calla  Schleier,  Umwurf,  cuille 
schwarzes  Kleid,  cuileadh  Beklei- 
dung, deutsch  Kulter,  .wollene 
Decke;  Kara-  Kalla,  Schenkel- 
Decke,  Hosen,  daher  der  Beiname 
Kaiser  Karakalla’s,  weil  er  nach 
keltischer  Manier  am  Rheine  Hosen 
trug. 

Sheffield,  Ort  in  England  an  der 
Mündung  des  Slieaf  in  den  Don 
(Donau  Dunaha,  tuin  Wasser)  Scheof 
go-abh  klein  Wasser  und  ffald 
Pferch. 

Sheriff,  oberster  Beamter  einer 
englischen  Grafschaft,  irisch  sior- 
aimh,  siorradh,  sioragh  und  dies 
von  sear,  sair , sar  gros,  stark, 
mächtig  und  amhain  Mann. 

Shellandsinseln,  von  sgad, 
sgadan  Hering.  Diese  Inseln  lie- 
gen an  der  Nordspitze  Schottlands, 
bei  den  Isländern  hiesen  sie  im 
9.  Jahrhundert  Hialtland,  von  alt 
Wasser  und  i Insel.  Sie  wurden 
gleich  Island,  den  Färöer  und  den 
Orkaden,  von  Wikingern  aus  Nor- 
wegen besetzt,  die  Harald  dem  Blon- 
den aus  dem  Wege  gingen,  als  die- 
ser, um  die  Liebo  der  schönen  Gida, 
eines  stolzen  jungen  Mädchens,  zu 
gowinnen,  sich  ganz  Norwegen  unter- 
warf ; aber  auch  auf  den  Shetlands- 
inseln lies  er  ihnen  keine  Ruhe,  plötz- 
lich erschien  er  eines  Sommers  und 
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schlachtete  denjenigen  Theil  der 
Fi&chtigen , die  sich  dem  Seeraube 
ergeben  hatten,  dann  gab  er  die 
Inseln  sammt  den  Orkaden  einem  sei- 
ner Neffen  zum  Leben.  Von  da  an 
verblieben  sie  bei  Norwegen,  der 
heilige  Olaf  führte  auf  ihnen  das 
Christenthum  ein,  dann  kamen  sie 
mit  Norwegen  an  Dänemark,  bis 
1449  Christian!,  der  Stifter  der 
Oldenburger  Linie,  sie  an  Schott- 
land für  58000  Gulden  verpfändete, 
er  vermalte  nämlich  seine  Tochter 
an  Jacob  III.  von  Schottland  und 
versprach  derselben  60000  Fl.  Mit- 
gift, konnte  aber  nur  2000  davon 
bezahlen  und  verpfändete  für  den 
Best  die  Shetlandsinseln  sammt 
den  Orkaden.  Das  Unterpfand  wurde 
nie  eingelöst  und  verblieb  bei 
Schottland,  welches  die  Inselbe- 
wohner aasplünderte,  ihnen  ihre 
Freiheit  raubte  und  sie  zuletzt  zu 
armen  Pächtern  auf  ihrem  frühem 
Besitzthnm  herabdrückte.  Zwei 
Stuarts  (Steuereinnehmer)  waren  es 
besonders,  welche  das  Land  be- 
drückten, Robert,  der  1565  Gou- 
verneur wurde  und  dessen  Sohn 
Patrick,  der  1595  an  das  Ruder 
kam.  Letzterer  wurde  zwar  von  dem 
Edinburger  Gerichte  wegen  seiner 
Erpressungen  zum  Tode  verurtheilt, 
aber  trotzdem  erhielteu  die  frühem 
Odal  Boender  (Edel- Bauern)  ihre 
Güter  nicht  wieder,  sie  blieben  blose 
Taglöhner  und  wurden  ihre  Lände- 
reien von  der  Regierang  an  Ge- 
schäftsleute verpachtet , welche  dio 
Inseln  vollends  aussaugten.  Mit 
Schottland  an  Eugland  gekommen, 


hat  sich  ihre  Lage  etwas  gebessert, 
ihr  freies  Eigenthum  erhielten  sie 
aber  nicht  zurück.  . Die  Shetlands 
Inseln,  etwa  100  an  Zahl,  von  denen 
aber  nur  3Ö  bewohnt  sind,  haben 
60,000  Einwohner  und  wählen  ein 
Mitglied  ins  Parlament.  Die  Haupt- 
insel heisst  Mainland  ( moin  gros). 
Die  Einwohner  leben  blos  vom  Fisch- 
fang, der  sehr  ergiebig  ist  und  nach 
London  seineu  Absatz  findet,  es  sind 
meistens  Stockfische  und  Merlane, 
die  gefangen  werden.  Auf  den 
Inseln  gibt  es  weder  Wald  noch 
Obstbäume,  die  Sturmwinde  dulden 
sie  nicht,  dagegen  Wiesengrynde 
zwischen  den  kahlen  Felsen , die  in 
vielfach  zerrissenen,  vom  Wasser 
ausgespielten  Formen  in  das  Meer 
hineinragen.  Auf  den  Wiesen  wei- 
det eine  eigene  kleine,  ungestüme, 
aber  feinhaarige  Race  von  Schafen, 
deren  meist  braune  Wolle  von  den 
Weibern  versponnen  wird.  Neben 
Mainland  sind  noch  die  Inseln 
Bressa,  brais  wunderbar,  Noss, 
ries  Vorgebirg,  Teil,  oill  Fels  und 
Unst,  onn-is  Felseninsel,  bemor- 
kenswerth.  Auf  Noss  erhebt  sich 
ein  picartig  zugespitzter  Fels  vop 
7 00  Fass  wie  ein  schwarzer  Thurm 
über  die  Wogen,  zu  Bressa  wölbt 
sich  ein  kolossaler  Bogen  über  eine 
mit  Stalactiten  angefüllte  Grotte, 
wie  ein  altes  Heiligthum  mit  ver- 
steinerten Riesen.  Ein  anderer 
Felsendurchbruch  heisst  Dorchholm 
(Durchinsel),  ein  steiles  Eiland  mit- 
ten im  Meero  wie  ein  Obelisk  der 
Mädchenfelsen.  Einzelne  kleine 
salzige  Landseen  nennt  man  Noes 


Digitized  by  Google 


Shetlandsingeln. 


654 


Shields  — Sian-pi. 


(Noer  im  Dänischen,  gleich  mit 
Nass,  naoth).  Jetzt  gehört  das 
Ackerland  einer  Anzahl  Lairds, 
Lords,  Edle,  die  es  parzellen weise 
ziemlich  hoch  an  die  normanische 
Bevölkerung  verpachten.  Ein  Pacht- 
gut besteht  gewöhnlich  aus  einer 
roh  zusammengefügten  Hütte  und 
einem  Stückchen  Hafer-,  Gerste- 
und  Kartoffel -Land,  das  etwa  für 
drei  Kühe,  zwei  Ponies  und  fünf 
Schaafe  hinreicht  und  fünf  Pfund 
Sterling  jährlich  zu  entrichten  hat. 
Die  Güter  werden  jährlich  neu  ver- 
pachtet. Ohne  den  reichlichen 
Heringsfang  könnten  die  Shetländer 
nicht  bestehen,  sie  sind  die  ganze 
Woche  auf  der  See  und  nur  am 
Sonntag  zu  Hause,  die  Weiber  ver- 
sehen den  Ackerbau  allein,  im  Win- 
ter wird  emsig  gesponnen.  Das 
allgemeine  Getränk  ist  gegorne 
Milch,  das  den  Namen  blanda , mild, 
angenehm  führt.  Dörfer  gibt  es 
keine.  Die  Wohnungen  liegen  zer- 
streut an  den  Buchten  oder  Fiords, 
die  einzige  Stadt  ist  Lerwick,  hvr 
Tenne,  rvigh  Dorf,  mit  3000  Ein- 
wohnern, meist  englischen  Kauf- 
leuten, die  den  Fischern  um  ein 
Spottgeld  den  Ertrag  ihres  Fanges 
abkaufen  ,•  und  Beamte.  Die  Shet- 
länder sprechen  ein  Gemisch  von 
Dänisch-normännisch  und  englisch, 
ihre  Namen  sind  patron yraisch,  d.  h. 
sie  nennen  sich  blos  nach  ihrem 
* Vater,  Magnussohn  oder  Mansons, 
Jamessohn,  Davidson.  Von  der  alt- 
nordischen Religion  hat  sich  noch 
Mancherlei  erhalten,  als  der  Glaube 
an  Trows  (Trolle)  und  Meermaids 


(Meermädchen).  Die  Seehunde  gel- 
ten als  die  Seelen  Verunglückter 
und  werden  deshalb  nur  ungern  ge- 
tödtet. 

Shields,  Orte  in  England,  bedeu- 
ten Kirche,  Chilche,  von  keall 
Scheune  oder  cuil  abgeschlossen, 
geheim  und  aidhe  Ort. 

Shire,  Grafschaftsdistrict  in  Eng- 
land, Bezirk  eines  Scheriff,  abge- 
kürzt aus  siorrachd,  siorramachd 
Scheriffthum. 

Shrewsbury,  alter  Ort  auf  einer 
vom  Severn  gebildeten  Halbinsel  in 
der  Grafschaft  Shrop  oder  Salop. 
Shrewd  bedeutet  im  Englischen 
zänkisch,  schlimm,  kratzig,  daher  der 
deutsche  bezw.  slavische  Name 
Schraps;  keltisch  würde  die  Was- 
serburg Shrewsbury  eher  von  srat/i, 
srathad,  srathach,  bezw.  srulh, 
sruthach,  voll  Thäler  und  Gewäs- 
ser, zu  erklären  sein. 

Siam,  Reich  in  Hinterindien  an 
den  Grenzen  Chinas,  in  welchem  der 
weisse  Elephant  göttlich  verehrt 
wird.  Siang  bedeutet  nun  im  Chi- 
nesischen Elephant,  sien  dagegen 
gros,  stark,  unsterblich,  im  Kelti- 
schen ist  seamh,seamhaid  friedlich, 
artig,  klug;  ob  hier  ein  Zusammen- 
hang statt  findet,  mag  unerörtert 
bleiben;  die  Siamesen  nennen  sich 
Thai,  das  ist  Freie,  was  mit  thuais 
Fürst  übereinstimmt.  Ihr  Oberhaupt 
führt  den  Titel  Kong,  König. 

Sian-pi.  Die  heutigen  Bewohner 
der  Halbinsel  Corea  unterscheiden 
sich  sowohl  in  Sprache  als  Sitten 
von  ihren  chinesischen  und  mongo- 
lischen Nachbarn , sie  stammen  von 
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den  Sian-pi’s,  welche  11  Jahrhun- 
derte vor  Christus  mehr  westlich, 
im  Norden  des  Meerbusens  von 
Corea,  am  Liao-  oder  Girinflusse 
hausten.  (Liao  gleich  lia-aha  und 
girin  gleich  caoiran,  beides  Fluss); 
darnach  wurden  sie  von  den  Chinesen 
und  Japanesen,  welche  letztere  vor 
ihnen  Corea  bewohnten,  auch  Girin, 
d.  h.  Wasserleute  genannt;  ganz 
dasselbe  bedeutet  Sian-pi  von  sucin 
Wasser  und  bi  Leute,  sonach  sprach- 
lich dasselbe  was  Sua-bi,  Sueven, 
Schwaben,  Anwohner  des  Boden- 
.see’s,  bezw.  der  Seegegenden  in  der 
Mittelmark  östlich  von  der  Elbe. 
Mit  letztem,  den  Semnohen-Sueven, 
hatten  die  Sian-pis  in  ihren  Sitten 
und  kirchlichen  Gebräuchen  manche 
Aehnlichkeit,  so  dass  man  annchmen 
könnte,  ein  Theil  der  Sianpi’s  sei 
von  den  türkischen  Hiungnu's  gen 
Westen  getrieben  worden,  gleich 
den  Usen  und  Yeten,  während  der 
Best,  sich  nach  Osten  flüchtend,  auf 
Corea  übrig  blieb.  Der  Liao-tung 
oder  lua-dun  Berg,  auf  welchem 
der  Liao  entspringt,  war  nach  chi- 
nesischer Angabe  von  den  Tung- 
hu,  Berg -Wilden,  bewohnt,  den 
Stammvätern  der  Sianpi;  gir  be- 
deutet indess  auch  Berg  und  können 
darnach  die  Girin  ebenfalls  benannt 
sein.  Die  Sianpi  banden  sich  die 
Haare  auf  dem  Scheitel  in  einen 
Zopf,  wie  alle  suevischon  Völker,  ihr 
Rindvieh  hatte  lange  gerade  Hörner 
wie  unser  Steppenvieh , aus  diesen 
Hörnern  fertigten  sie  ihre  Bogen, 
sie  schnitten  Runen  in  Kerbhölzer 
und  entführten  die  Mädchen,  ehe  sie 


dieselben  zur  Ehe  begehrten ; letz- 
tere woben  Decken  und  Tücher,  die 
Männer  schmiedeten  Eisen- Waffen. 
Aus  Hirse  verstanden  sie  eine  Art 
Bier  zu  brauen.  Sie  verehrten  gute 
und  böse  Geister  und  opferten  der 
Sonne,  dem  Mond,  den  Sternen,  den 
Bergen  und  Flüssen , sowie  ihren 
Ahnen.  Drei  huiidert  Jahre  vor 
Christus  bildeten  die  Sianpi  ein 
mächtiges  Reich,  schlugen  den 
Theu-man  ( lio , deus,  Zeus),  den  Kai- 
ser der  Hiungnus,  wurden  aber  von 
dessen  Sohne  Me-the  (kleiner  Gott) 
besiegt  und  zersprengt.  Von  da  an 
tauchten  sie  bald  da  bald  dort  auf, 
beständig  im  Kampfe  mit  den 
Hiungnus  oder  Türken,  bildeten 
zeitweise  wieder  kleine  Reiche,  er- 
oberten sogar  einen  Theil  von  China, 
wo  die  kaiserliche  Dynastie  der 
Heu-Tscheu  von  ihnen  abstammte ; . 
ihr  daselbst  gestiftetes  Reich  heisst 
bei  den  Chinesen  das  der  Goei,. 
nach  einem  ihrer  Könige,  der  Kuei 
genannt  wurde  und  386  nach 
Christus  lebte;  cu  bedeutet  kel- 
tisch Held.  Dieses  chinesisch- 
schwäbische Reich  umfasste  eine 
Zeit  lang  die  ganze  Nordhälfte  des 
heutigen  China’s  bis  an  den  gelben 
Fluss,  an  dem  jetzt  Nanking  liegt; 
556  starb  die  Dynastie  der  Goei  aus 
und  damit  zerfiel  deren  Macht,  so- 
wohl in  China  als  auch  in  den  nörd- 
lich davon  gelegenen  Landschaften, 
in  welchen  die  Türken  die  Ober-  * 
hand  behielten.  Wenn  die  Sianpi 
oder  heutigen  Coreaner  mit  den 
Semnonon-  Schwaben  im  deutschen 
Wendenlande  in  Rapport  gebracht 
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werden  können,  so  würde  sich  um- 
gekehrt damit  auch  erklären,  woher  j 
in  Nordcbina  die  mancherlei  kel- 
tisch -deutschen  Wortformen  stam-  : 
men,  namentlich  die  ewigen  Nasal- 
laute, die  sich  auch  bei  unsern 
Schwaben  vorfinden,  falls  diese  — 
wohlbemerkt  — mit  den  alten  Sueven 
an  der  Ostelbe  in  Verbindung  ge- 
bracht werden  können.  Merkwürdig 
hierbei  bleibt  es,  dass  der  Name 
. des  einige  Jahrhunderte  lang  mäch- 
tigsten Stammes  der  Sianpi,  der  Jan 
oder  Juan,  (wie  schon  unter 
Schwaben  bemerkt  ist)  in  Süd- 
deutschland wieder  kehrte,  insofern 
der  Geograph  von  Ravenna  bemerkt, 
dass  die  Schwaben  auch  Jani  ge- 
nannt würden.  Dies  kann  unmög- 
lich bloser  Zufall  sein , im  Gegen- 
theil  würde  dadurch  der  Beweis 
geliefert,  dass  die  Namen  der  ost- 
asiatischen Aren,  bezw.  Deutschen, 
wenn  auch  ursprünglich  local,  an 
den  betreffenden  Stämmen  selbst 
nach  deren  Abzug  aus  der  dortigen 
Heimath  haften  blieben,  so  dass 
also  Sianpi,  Sua-bi,  Sueven,  Schwa- 
ben, ursprünglich  „Wasser-Anwoh- 
ner“,  während  ihrer  Wanderung  in 
„schwebende,  schweifende“,  umge- 
deutet wurden , die  Waldvölker  der 
Yeten  oder  Jiten  in  Gothen,  wasvou  ' 
guod  gut,  tapfer,  abgeleitet  werden  ! 
konnte  und  die  „Hirtenvölker“  der 
Äsen,  Ösen  oder  Usen  in  Männer, 

' Halbgötter  von  eus  Mann.  Die 
Juan- Juan  oder  Jeou-jan,  wie  die 
Chinesen  schreiben,  stammten  zu- 
nächst von  den  Goei  ab  und  zwar 
von  einem  Zweige  derselben,  der 


Thopo  hies  ( dabh  Kuh,  also  Vieh- 
hirten oder  dubh  schwarz,  fürchter- 
lich) und  das  Reich  der  H o s i (os 
Ochse)  im  nördlichen  China  grün- 
dete. Schon  zn  Cyrus  Zeiten  be- 
stand dies  Reich  der  Jan  in  der 
Gegend , wo  jetzt  Peking  liegt,  es 
wurde  414  nach  Chr.  von  den  westlich 
daran  grenzenden  Tsin  zerstört.  In 
denselben  Zeiten  herrschten  andere 
Stämme  der  Juan  nördlich  von  China 
in  den  Ländern  der  Kalka-Mongolen 
bis  nach  Sibirien,  einer  ihrer  Kakane, 
Thulun,  herrschte  im  Jahr  402  nach 
Chr.  über  das  ganze  östliche  Hoch- 
asien, wurde  aber  410  nach  Chr. 
von  den  ihm  stammverwandten  in 
China  herrschenden  Goei  geschla- 
gen; 554  endlich  wurde  dies  Reich 
der  Jan  von  den  Türken  völlig  zer-  _ 
trümmert.  Letzterer  Name  trat  nun 
an  die  Stelle  der  Hiungnu  (gleich 
den  Ural-Hunnen  soviel  als  Huude, 
chinesisch  ti),  welche  vor  dem  Em- 
porkommen der  Sianpis  in  Hoch- 
asien geherrscht  hatten  und  aus  der 
Mischung  all  dieser  Völker  mit 
Tungusen  entstanden  die  Mandschu, 
welche  später  ganz  China  sammt 
Hochasien  eroberten.  In  der  Sprache 
der  letztem  finden  sich  darum  heute 
noch  eine  Menge  förmlich  deutsche 
Worte  und  grammatikalische  For- 
men , auch  sind  am  Sungari  und 
Usuri  die  blauen  Augen  und  blon- 
den Haare  sehr  häufig.  Mehr  west- 
lich gingen  diese  Deutschen,  nament- 
lich die  Tinglinger  in  den  Kirgisen 
auf,  deren  Vorfahren,  die  Kian-kuen 
ganz  weise  Haut,  blaue  Augen 
und  blonde  Haare  hatten  und  sich 


Digitized  by  Google 


Sibirien  — Sicaner. 


657 


Sicaner. 


derselben  Banen  bedienten  wie  1 
unsere  europäischen  Deutschen. 

Sibirien.  Der  Name  soll  von  der 
alten  Stadt  Sibir  oder  Isker,  jetzt 
' Tobolsk  am  Irtych  herkommen ; 
Tobolsk  bedeutet  dubh  - alt  - kaja 
gros  Wasser  Hag,  Isker,  Wasser- 
stadt von  ais-caer  und  Sibir  würde 
kleine  Burg  bedeuten  von  di-brvr. 
Das  Reich  von  Sibir  hies  zu  Moha- 
meds  Zeiten  14 — 1500  nach  Ohr. 
auch  Turan,  rauhes  Land,  tor  be- 
deutet dürr,  steinig. 

Sibylle,  Name  von  Wahrsage- 
rinnen, die  berühmteste  davon  die 
von  Cumae  in  Campanien,  welche 
die  bekannten  sibyllinischen  Bücher 
mit  Weissagungen  in  griechischen 
Versen  abgefasst  hatte;  siobhalta, 
siobhaill  ist  artig,  höflich,  sanft, 
siabhas  sind  eitle  Ceremonieu  und 
sittbhail  ist  Wanderung,  auch  Ruin, 
Verderben,  siubtach  Vagabund  oder 
Landstreicher.  Das  Letztere  wird 
wohl  für  eine  Wahrsagerin  passen. 

Sicaner  werden  für  eines  der 
ältesten  Völker  Siciliens  gehalten,  zu 
denen  sich  später  aus  Calabrien  die 
Siculor  gesellten.  Wenn  Sicilien, 
wie  Mone  annimmt,  Hezeninsel  be- 
deutet, (von  sigh  Hexe  und  ile  Insel), 
so  wären  die  Sicaner  und  Siculer 
Hexenmänner  (von  an  Mann.)  Nun 
kommt  aber  der  Ausdruck  sig , sic, 
seach,scah'm  Sig-cambern,Seaksen, 
Sachsen  so  häufig  vor,  dass  hier 
nicht  wohl  au  Hexen  gedacht  wer- 
den kann,  sondern  eher  an  seach 
versetzt  Axt,  Eisenwaffe,  im  Gegen- 
satz zu  bil,  beil,  Steinhammer.  Ts 
Eisen,  iseagh  eisern,  wird  wohl  mit 


I seagh  Sahse  Zusammenhängen. 

I Darnach  wären  die  Sicaner  gleich 
den  Sachsen  und  Sig-cambern  mit 
Dolchen,  sica,  Messern  und  Schwer- 
tern bewaffnete  Leute,  welche  mit 
Hülfe  derselben  die  nur  mit  Stein- 
beilen versehenen  atlantidischen  Ur- 
bewohner unteijochten  oder  ver- 
drängten. Sighil  als  Hoxeninsel 
kann  darum  doch  noch  daneben  be- 
stehen. Die  Sicaner  werden  von 
den  Siculern,  neben  denen  sie  auf 
Sicilien  hausten,  unterschieden,  es 
können  also  beide  Völker,  obwohl 
ihr  Name  dasselbe  bedeutet,  nicht 
wohl  für  identisch  gehalten  wer- 
den. Sigynnen,  die  als  Sekler  eben- 
falls Siculi  hiessen,  wurden  aus 
Pannonien  durch  die  Daken  vertrie- 
ben, letztere  kamen  aus  Thrazien 
durch  die  getischen  und  triballi- 
scheti  Wälder  in  Serbien  nach 
Siebenbürgen  und  drängten  die 
Sigynnen,  ein  nomadisches  Reiter- 
volk, das  schon  Wagen  besas,  nach 
zwei  Richtungen  aus  einander,  den 
einen  kleinern  Theil  östlich,  wo  er 
als  Sekler  noch  an  der  Alnta  sitzt, 
den  andern  westlich,  nach  Italien  und 
wohl  auch  nach  Deutschland.  Der 
italische  Schwarm  gelangte  bis  Sici- 
lien, hinter  ihmher  die  keltiberischen 
Siculer,  die  aber  aus  Spanien  kamen, 
so  dass  hier  ein  eisenbearbeitendes 
Tschuden-  odor  Finnengeschlecht, 
denn  das  waren  die  Sigynnen  mit 
ihren  Stülpnasen, wie  Herodot  angibt, 
und  ein  spanisches  eisenbewaffnetes 
Volk  neben  einander  Platz  nahmen. 
Die  Tschuden  waren  Bergleute  und 

I Eisengräber,  daher  ihr  Name  Zeug- 
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schmiede,  von  ceiirf  geschickt. 
Sigynnen,  von  sigean  bedeutet  bei 
den  Kelten  kleine , unansehnliche 
Leute,  das  waren  sie,  die  Urbe- 
deutung muss  aber  auf  seagh  Säge, 
Salise,  Messer,  zurück  geführt 
werden. 

Sickelbcrge,  Monts  de  Faucille, 
ein  Gebirgszug,  dor  Burgund  von  der 
Champagne  trennt  und  in  welchem 
die  Seine  entspringt.  Mit  Sicheln 
hat  das  Gebirg  nichts  zu  schaffen, 
und  Faucille  kommt  entweder  von 
fuux  Thalschlucht  und  aill  Fels 
oder  ist  dasselbe  was  Vogelsberg 
in  Hessen,  alt  Fugalesborg  von 
buach  Bergrücken  und  at  oder  il 
grus. 

Sichern,  jetzt  Nablus  in  einem 
Thale  in  Samaria,  (gros  Waldland 
von  lom  Wald,  ar  gros  und  ia  Land), 
die  Gegend  ist  in  der  Tliat  jetzt 
noch  ziemlich  mit  Bäumen  besetzt 
wenigstens  am  Sfidabhang  des  Li- 
banon, in  der  Nähe  des  Bir  Sama- 
ria oder  Jacobsbrunnen  ( bior 
Brunnen).  Sichern  war  eine  Ge- 
richtsstätte, seic-om  Folter-ort; 
dabei  befand  sich  ein  heiliger 
Ort  mit  einem  grosen  Stein  unter 
einem  Baume,  der  bald  Elon,  Ela 
oder  Alla  (deutsch  Eller,  Erle)  ge- 
nannt wird.  Er  hies  auch  Elon  der 
Wahrsager  (Richter  9,  37)  oder  Elon 
Moreh  (Gen.  12,  C)  Baum  des  Pro- 
pheten, denn  es  war  ein  Orakel  da- 
mit verbunden.  An  diesem  Baumo 
versammelten  sich  dio  Samariter, 
wenn  sie  etwas  Wichtiges  vornehmen 
wollten;  hier  wurde  Abimelech  von 
don  Sichemiteu  zum  Könige  erwählt 


bei  der  Eiche  der  Maf^eba,  d.  h. 
bei  der  Eiche  des  heiligen  Steines, 
auf  dom  die  Opfer  geschlachtet,  oder 
mit  dem  seic,  seagh  Messer  ge- 
tödtet  wurden.  Nach  den  spätem 
Jehovisten  oder  Monotheisten  sollte 
der  Stein  bald  von  Josua,  bald  von 
Jacob,  bald  von  Abraham  errichtet 
sein,  von  Josua  als  Donkmal  des 
Bundes  zwischen  Jehova  und  den 
Israeliten,  Jos.  24,  26,  von  Jacob, 
der  ihm  den  Namen  gab : Gott  der 
Götter  Israels,  Gen.  33,  18 — 20,  von 
Abraham,  als  ihm  unter  der  Eiche 
das  Versprechen  gegeben  wurde, 
dass  seine  Nachkommen  Canaan  be- 
sitzen sollten.  Was  den  Namen 
Ellor  bezw.  Elon  betrifft,  so  schei- 
nen damit  alle  wahrsagenden  Bäume 
bezeichnet  gewesen  zu  sein,  denn 
das  Wort  hängt  mit  eulan , eolas, 
eol  Kenntniss,  Wissenschaft  und 
eoisle  Zauberspruch  zusammen,  wo- 
her auch  der  Name  des  Propheten 
Elias. 

Sicilien,  Hexeninsel,  von  sigh 
(sanctus)  Hexe , böser  Geist,  seic 
Blutopfer  und  He  Insel.  Der  feuer- 
speiende Aetna  scheint  den  Anlass 
zu  diesem  gespenstigen  Namen  ge- 
geben zu  haben,  desgl.  zu  der  Mythe 
von  den  im  Feuer  arbeitenden 
Cyklopen. 

Sickingen  im  Westrich  entweder 
von  tigh , teagh  Haus,  Deminitiv 
tighin,  tighean  oder  seic  Opferstätte, 
Folterstein  und  inka  kl.  Ort.  Die 
Sickingcr  Höhe  ist  ein  Land- 
strich südlich  von  Landstuhl,  der 
den  Reichefreiherrn  von  Sickingen 
gehörte,  sich  heuto  noch  durch  An- 
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hängliclikeit  an  alte  Sitten  aus- 
zeichnet, so  durch  sein  Erbrecht, 
welches  das  ungetheilte  Gut  dem 
Erstgebornen  überträgt  'und  damit 
die  Wohlhabenheit  in  der  Familie 
erhält,  während  rings  um  Alles  mehr 
oder  weniger  verarmt  ist.  Die  be- 
deutenderen Orte  auf  der  Sickinger- 
höhe sind  Mittelbrunn , Abstuhl, 
Gerhardsbrnnn,  Langen,  Schöue- 
burg,  Popert,  Martinshöh  oder 
Mertensee,  Minsiedel,  Orbach,  Bann, 
Bieselberg  und  Kirchenbach.  Die 
Burg  Landstuhl , wo  Franz  von 
Sickingen  von  den  rheinischen  Für- 
sten belagert  wurde,  liegt  jetzt  in 
Trümmern.  Westlich  von  der 
Sickinger  Höhe  liegt  das  Bexbacher 
Kohlenrevier. 

Sicoris,  Flussname  in  Italien, 
gleich  Sucrus,  soviel  als  kleiner 
Fluss,  si  statt  di  klein  und  caoir 
Bach.  Derselbe  Name  wie  Tigris  in 
Mesopotamien  und  Segre  in  Spanien. 

Siculer,  eines  der  ältesten  Völ- 
ker Italiens,  welches  hinter  den 
finnischen  Sicanern  her  allmälig  bis 
nach  Sicilien  gelangte,  aber  auch 
auf  Sardinien  und  Corsika  angeses- 
sen war,  .also  nicht  Sicilier  bedeuten 
kann.  Viele  Städte  wurden  als  von 
den  Siculern  erbaut  angegeben,  z. 
B.  Tibur  oder  Tivoli  bei  Rom , wes- 
halb ihr  Name  als  Städte-  oder 
Häuser-  bauer  aufgefasst  werden 
kann,  von  ligh,  teagh  Haus,  Dach 
und  il  hoch , gros;  doch  liegt , wie 
bei  den  Sicanern,  die  Erklärung  von 
seagh  Messor  näher.  Die  Siculer 
werden  als  dem  Ligurischen  oder 
Ligyschon  Stammo  angehörig  be- 


zeichnet; Seneca  und  Pausanias 
rechnen  sio  unter  die  Iberen,  ein 
Name  der  sowohl  Reiter  als  Wasser- 
lente  bedeutet,  (von  ebnr  Reiter 
und  abh-air  Wassermann).  Die 
Siculer  können  beides  gewesen  sein, 
denn  nm  auf  die  Inseln  zu  gelangen, 
mussten  sie  Schiffe  besitzen,  die 
Pferde  aber  brachten  sie  aus  Spanien 
oder  Afrika  mit.  Nach  der  Sage 
waren  es  die  Pelasger,  d.  b.  ein 
anderer  Stamm  von  Seeleuton,  wel- 
cher die  Siculer  aus  Mittelitalien 
nach  Sicilien  vertrieb.  (Vargl. 
Sicaner.) 

Sicyon,  Sikyon,  alter  Ort  im 
Peloponnes , von  seic  Folter,  Folter- 
bank, Feuerbock  und  ton  Stätte,  also 
eine  alte  Gerichtsstätte,  später  be- 
rühmt durch  Erzgiesäerei;  gleich 
Si  ge  um  einem  Vorgebirg  bei  Troja, 
wo  Patroklus  und  später  Achilles 
begraben  wurden,  nachdem  ihnen 
die  üblichen  Opfer  gebracht  waren, 
Sigeum  also  ebenfalls  Opferstätte. 

Siders,  franz.  Sierre,  Stadt  im 
Ober-Wallis,  deren  Bewohner  noch 
deutsch  reden,  während  gleich  unter- 
halb die  französische  Sprache  be- 
ginnt, von  sith  Hügel  und  aras 
Burg. 

Sidon,  Zidon,  gälisch  Sgadan, 
nach  der  Genesis  die  erstgeborne 
Canaans,  zu  deutsch  Herrin  der 
Schiffe  oder  Seestadt,  sea-dun; 
Sgadan  von  sgad  Scheit,  Schiff  und 
dun  Ort  bezw.  duin  Herr;  sgadan 
ist  auch  der  Name  des  Heringes. 
Die  Stadt  war  schon  zu  Moses  Zei- 
ten, 1600  Jahr  vor  Chr.,  gros  und 
mächtig , muss  also  noch  viel  älter 
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sein.  Zu  Sidon  gehörten  Sarepta,  1491  Jahre  vor  Christus,  also  un- 
von  searraigh  Pfahiwerk  und  da  ge  fahr  zu  der  Zeit  als  die  Juden  in 
Ort,  auch  Zarpath,  Sarfand,  Palästina  einzogen.  Der  Föhrer 
von  sar  gros  und  both  Hütte  oder  der  Gälen  hies  Calma  (tapfer),  sein 
bon  Gründung,  und  Ornithan,  Gegner , der  ihn  aus  Armenien  ver- 
griechisch  Ornithopolis,  Vogelstadt,  trieben,  ward  Cealgac  ( cealgach 
wenn  diese  Uebersetzung  richtig;  betrügerisch)  genannt;  dort  zwi- 
ithan  ist  aber  aithean  Wohnort  und  sehen  dem  Schwarzen  undKaspischen 
orn  kommt  von  aran  Berg.  Nach  Meero  hatten  sie  nach  ihren  Jahr- 
dem  Binnenlande  reichten  Sidons  Be-  büchern  bei  700  Jahre  gesessen, 
Sitzungen  bis  Lais  oder  Dan  an  nachdem  sie  von  den  Assyrern  oder 
den  Quellen  des  Jordan,  (lais,  lios  Babyloniern  vom  untern  Euphrat, 
Burg , dan , dun , din  dasselbe),  aus  dem  Sinear , dahin  vertrieben 
Tripolis  nördlich  von  Sidon  gehörte  worden  waren.  Von  Sgadan,  wo  sie 
zum  Theil  auch  Tyrus  und  den  Ara-  phönizische  Schreibkunst  erlernten, 
diern,  weshalb  der  Name  als  Drei-  kamen  die  eingeschifften  Gälen  an- 
stadt  übersetzt  wurde,  was  der  Ent-  geblich  in  9 Tagen  nach  Spanien, 
stehung  jedes  Ortes  widerspricht,  wo  sie  an  der  Mündung  des  Duero 
trip  ist  das  keltische  treabh  Pflug,  landeten  und  sich  von  hier  über 
Bauern-Dorf  und  polis  die  Ueber-  Gael-ag  (Galizien),  Asturien  ( Asty - 
Setzung  davon;  jetzt  heisst  die  Stadt  er-ia  Hochstadtland,  wo  Baals 
Tarapo los,  was  von laras,  treas,  gröstes  Feuer  unterhalten  wurde) 
trea,  Nebenformen  von  treabh  her-  und  Buaisce  (Baskenland,  Kuhberg- 
kommt. Hier  hielten  die  Phöniken  land)  verbreiteten,  sodann  im 
ihre  Volkstage  ab.  Von  Sidon,  nach  Bear-ta  oder  Bearn  ( pyr  Berg, 
Andern  von  Tyrus,  zog  Cadmus  nach  du  Land)  und  weiter  nach  Aquita- 
Böotien  in  Griechenland  und  baute  nien,  angeblich  Eogaidhia,  Land 
dort  den  Tempel  Thebon.  Die  Sido-  des  Eocaid,  des  Kriegers,  der  es 
nier  waren  die  besten  Seeleute  im  eroberte.  Uebrigens  trafen  die 
Heere  des  Xerxes , sie  besassen  da-  Gaelen  in  Eis-feine  ( Hispanien,  eis, 
mals  über  100  Kriegsschiffe.  Sga-  is  Insel,  feine  Phönizien , Insel  der 
dan  kommt  in  den  Jahrbüchern  von  Phönizier),  am  Duro  bereits  auf 
Gael-ag  vor,  denn  von  hier  wurde  Firgneat  (fair Leute,  gneat  ein- 
eine Abtheil ung  Gälen,  die  vom  geboren),  also  eigentliche  Iberen, 
Kaukasus  bezw.  aus  Armenien  in  Atlantiden,  von  donen  die  heutigen 
Folge  von  Thronstreitigkeiten  nach  Basken  noch  übrig  sind,  desgl.  in 
dem  Süden  gezogen  war,  nach  Spa-  Algarvien  auf  andere  Gälen,  die  über 
nien  übergeschifft  und  zwar  durch  Afrika  unter  Dubar  (dubh  schwarz, 
Nargal,  König  von  Sidon,  der  ar  Mann) gekommen  waren, Gätulen, 
auf  diese  Art  die  ungebetenen  Gäste  ( Gaoiata-eolac  genannt,  numidi- 
los  wurde.  Es  geschah  dies  gegen  j sehen  Stammes,  über  1600  Jahre  vor 
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Chr.  und  Solche , die  schon  vorher 
herübergeschifft  worden,  um  in  den 
phönizischen  Bergwerken  als  Scla- 
ven  zu  arbeiten.  Der  Name  der 
Gätulen,  hier Gaoiata-eloac  geschrie- 
ben , kommt  von  gaoidhean  falsch 
gefärbt,  halb  negerartig  und  eulaigh 
Flüchtling;  sie  waren  nach  den 
Jahrbüchern  der  Galegos  schon  vor 
1631  aus  Iberien  am  Kaukasus  in 
das  ferne  Land  im  Süden  des  Duero 
(nach  Afrika)  gezogen,  von  da  habe 
sie  Gaoita-eloac  aus  dem  Jath  oder 
der  Gegeud  der  Naoimuid-eis, 
Numiden-leute,  nach  Algerba, 
Algarvien  ( al  hoch , garbh  rauhes 
Bergland)  geführt,  von  hier  weiter 
Fialloac,  der  Sohn  des  Gaoita- 
eloac  über  das  Mittelmeer  nach  der 
Mündung  des  Ebro,  den  sie  auf- 
wärts zogen  bis  nach  Bueisce, 
Baskenland , wo  sie  unter  Dubhar, 
dem  Schwarzen,  mit  den  Galegos 
in  Verbindung  traten.  Fialloac  ist 
fiallach  Held,  von  fial  gut  und 
laoeh  Krieger.  Zu  jener  Zeit  zer- 
fiel also  das  keltisch-iberische  Spa- 
nien in  vier  Theile:  in  Ga e lag, 
Galizien , im  Norden  des  Duero , in 
Baskenland  am  Ebro  und  an  den 
Abhängen  der  Pyrenäen,  in  Al- 
garve,  wildos  Gebirgsland,  im 
Südwesten  und  in  Eis-feine,  His- 
panien , Insel  der  Fönier , d.  h.  in 
das  Land,  soweit  es  den  Phöniziern 
unterthan  war,  namentlich  also  die 
Gegenden  am  Mittelmeer,  wo  die 
meisten  Bergwerke  waren  und  heute 
noch  die  Bevölkerung  ein  stark- 
orientalisches , semitisch  - syrisches 
bezw.  chaldäisches  Gepräge  zeigt, 


sonach  aus  Sidon,  der  See-  oder 
Schiffstadt  eingeführt  war,  denn  die 
Phönizier  kamen  aus  Niederchaldäa, 
wo  sie  schon  auf  dem  Euphrat  Schiff- 
fahrt getrieben.  Dabei  ist  aber  nie 
aus  dem  Auge  zu  verlieren,  dass 
hier  blos  von  eingewanderten  Galen 
und  Feniern  die  Bede,  und  dass 
vorher  schon  Firgneat,  Einge- 
borne,  Atlantiden,  oder  in  Afrika 
Numiden,  d.  h.  Feinde  der  Galen 
vorhanden  waren;  von  diesen 
noch  ältern  Völkern,  den  Guanchos, 
stammen  im  Wesentlichen  die  heu- 
tigen Basken  ab. 

Sidonen,  altes  Volk  im  nördlichen 
Russland.  Diesos  wahrscheinlich 
finnische  Volk  führte  seinen  Namen 
von  sua,sia,  See,  Wasser  und  duine 
Männer. 

Sidonia,  Sidonie  oder  Sedoni  ist 
ein  altkeltischer  Weibername,  von 
seadh  gesittet,  auch  stolz,  stark 
und  ni  Tochter  bezw.  nae  Weib 
oder  auch  Tochter  des  Sed. 

Siebenbürgen,  lat.  Transsyl- 
vania,  terra  ultrasilvana,  ungarisch 
Erdely,  Waldland.  Der  Name  soll 
von  sieben  Burgen  herrühren,  in 
welchen  sieben  Herzoge  der  einzel- 
nen ungarischen  Schaaren  hausten. 
Einer  dieser  Herzoge  war  angoblich 
Arpad  oder  Arpat,  welcher  die  Ober- 
hand über  die  andern  erlangte  und 
die  Herrschaft  der  Ungarn  von  Sie- 
benbürgen aus  über  das  eigentliche 
Ungarn  ausgedehnt  haben  soll.  Die 
Namen  der  sieben  Burgen  werden 
indess  nirgends  angegeben,  so  dass 
der  Name  eine  andere  Unterlage 
haben  muss;  sieben  kommt  von 


Digitized  by  Google 


Siebenbürgen. 


662 


Siebenbürgen. 


sapin,  sabhan  Tannenwald  und 
bürgen  von  bwr,  was  eben  So  wohl 
Borg  wie  Burg  bedeutet,  es  ist  also 
dasselbe  was  Sabinerland  oder  auch 
Kaukaland,  wie  Siebenbürgen  bei 
den  Westgothen  hies,  von  coiche 
Höhe,  Berg  und  al  gros,  hoch, 
gleich  Kaukasus.  Das  lat.  Trans- 
sylvania  ist  eine  Uebersetzung  von 
sab/ia«, Waldland, in  Erdely  dagegen 
steckt  ard  hoch  und  uill  Fels ; das 
Hochland  hies  auch  Igfon  von 
aighe  hoch  und  ban  Land.  Dieses 
Ig-fon  leitet  auf  den  alten  Namen 
Dakia  oder  Dagia,  denn  dagh  oder 
mit  Weglassung  des  blos  phoneti- 
schen oder  vorgezischten  d bezw.  t, 
ist  (ig  Egge,  aighe,  hoch,  Berg.  Die  : 
Form  dagh  ist  heute  noch  in  ganz 
Vorderasien  üblich.  Bei  den  heuti- 
gen Iren  ist  das  Vorsetzen  eines  d 
oder  t vor  den  Vocalen  noch  immer 
im  Gebrauch,  z.  B.  eigh  oder  deigh 
Eis,  deiftr  statt  Eifer.  In  ähnlicher 
Weise- kann  Thrakia  aus  t-ar-aigh- 
ia  gros-Bergland  erklärt  werden. 
Die  Daken  zerfielen  in  eine  Anzahl 
kleinerer  Stämme,  deren  Namen,  wie 
sie  l’tolemäus  aufführt,  sämmtlich 
Berg-  oderWaldvolk  bedeuten,  als: 
1)  Anarten,  von  ow  Fels  und  arrf 
hoch,  wohl  die  heutigen  Slowaken, 
sie  wohnten  im  Nordwesten  am 
Tatra,  denn  das  ganze  Karpathen- 
land war  einst  dakisch,  2)  Teuris- 
ker,  dairiski  Wäldler,  von  dair 
Eichwald,  doire  Walddickicht,  Name 
gleich  den  Thüringern,  3)  Kois- 
tobokon,  auch  Kistoboken, 
Koirtoboken,  von  coed  bezw. 
kcirt  Wald  und  buach  Bergrücken, 


von  diesen  wie  von  flen  Teuriskern 
stammen  wohl  die  heutigen  Ruthe- 
nen  in  Ostgalicien.  4)  Südlich  von 
deu  genannten  drei  Völkern  kamen 
die  Predanenser,  von  braith 
Borg,  5)  die  Ratakens  er,  von 
rath  Berg  und  aighe  hoch  und  6) 
die  Kaukoenser,  Bewohner  des 
Kaukalaudos,  wie  die  später  ge- 
kommenen Westgothen  das  eigent- 
liche Siebenbürgen  nannten , von 
coiche  Berg.  Weiter  südlich  wohl 
an  der  Aluta,  7)  die  Biefen,  auch 
Biefygen,  Biofeigen,  von  bi-abh  kl. 
Wasser  und  aighe  hoch,  kleines 
Bergwasser  im  Gegensatz  zu  den 
grosen  Strömen  in  Ungarn.  S)  Die 
Burideenser,  von  buar Rindvieh, 
bior  Wasser  oder  bivr-ailh  Berg- 
hoch, !))  die  Kotenser,  von  coed 
Wald,  dann  10)  längs  der  Wallachi- 
schen  Südgronze  die  Albokonser, 
gleich  denen  vom  Albuch  in  Schwa- 
ben , al  hoch , buach  Bergrücken. 
1 1)  Die  Potulatenser,  etwa  von 
bu,  beo  Vieh,  tul  Höhe  und  aiih 
hoch,  Berghirten,  12)  Sensioi, 
von  son,  ton  Tannenwald  , Sonwald 
auch  Heideland,  gleich  der  Senne 
in  Westphalen.  Endlich  noch  süd- 
licher bis  zur  Donau  13)  die 
Salrenser,  von  sal  gros,  rhen 
Rhin,  Fluss,  14)  Koiagiser  oder 
Kiageiser,  von  caoch,  caoich  Was- 
ser und  eus  Leute  und  dann  noch 
einmal  15)  Biefen,  Wasseranwoh- 
ner. Also  mit  Ausnahme  der  letz- 
tem lauter  Bergvölker,  woraus  sich 
dann  unzweifelhaft  ergibt,  dass  auch 
der  Gesammtname  derselben  Dagen, 
Daken  oder  bloss  Dahen , Daen, 
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nichts  anderes  besagen  kann.  Diese 
Baken  hatten  nun  nach  dem  aus- 
drücklichen Zeugnisse  Strabos  die- 
selbe Sprache  wie  die  Geten,  die 
Bewohner  des  waldigen  Hämus  und  . 
diese  wieder  diesolbe  wie  die  Thra- 
ken,  sonach  sprechen  die  heutigen  i 
Buthenen,  die  nicht  romanisirten 
Daken  der  Nordkarpathen,  altthra- 
kisch,  bezw.  dieselbe  Sprache,  wie 
die  Bulgaren,  welche  Abkömmlinge 
der  Thraken  oder  Geten  sind;  die  . 
dakischen  Bewohner  der  Südkar- 
pathen dagegen,  die  Siebenbürger  | 
und  dann  die  der  Wallachei  und 
Moldau  wurden  bekanntlich  roma- 
nisirt,  die  Goten  Bulgariens  endlich 
erhielten  letztem  Namen  octroyirt, 
weil  sie  einmal  eine  Zeitlang  den 
von  der  Wolga  (bnailk)  hereinge- 
brochenen hunnischen  Bulgaren 
unterworfen  gewesen.  Daraus  folgt 
denn  weiter,  dass  die  ruthenische, 
bezw.  altslavische  Mythologie  eben- 
falls aus  Thracien  stammt  und  da 
die  Thraker  gleicher  Abkunft  wie 
die  kleinasiatischen  Bithynier  waren 
und  diese  aus  Phrygien  bezw. 
Medien  kamen,  die  slavische  Sprache 
sammt  Götterlehro,  Kultus  und 
sonstigen  Gebräuchen  medisch  sein 
müssen.  Die  Analogien  mit  den  Grie- 
chen und  Bömern  haben  ihren  Grund 
darin,  dass  diese  einen  guten  Theil 
ihrer  Bildung  ebenfalls  aus  Thrazien 
erhielten;  was  von  den  Buthenen, 
gilt  aber  auch  in  gleicher  Weise  von 
allen  andern  aus  Thrazien  nach 
Mitteleuropa  gekommenen  Wald- 
völkern oder  Wenden  bezw.  Winden 
und  da  diese  meist  die  Unterlage  der 


heutigen  ostdeutschen  Bevölkerung 
bilden , so  ist  auch  die  altdeutsche 
Mythologie  oine  wesentlich  thrazisch 
oder  thrakisch-phrygisch-medische ; 
wobei  iudess  noch  zu  beachten,  dass 
ausser  der  allmähligen  Vorschie- 
bung medisch- thrazischer  Völker 
zwischen  die  Finno-Mongoliten  des 
nördlichen  und  die  atlantidisch-ligu- 
risch  - epyrotischen  Völker  des  süd- 
lichen Europas  noch  eine  mehr  ge- 
waltsame Einwanderung  medisch- 
persisch- armenischer  Völker  statt- 
fand, welche  nach  Sallust  und 
Plutarch  sich  bis  nach  Gallien, 
Spanien  und  Afrika  erstreckte;  diese 
kam  wohl  vom  Kaukasus  und  hängt 
mit  den  heutigen  Ungarn  zusammen. 

Sieben  Kurfürsten  gab  es  im 
heiligen  römischen  Beiche,  weil  dio 
Zahl  sieben  nachjüdisch-christlicher 
Auffassung  die  heilige  war.  Bei 
den  Nordvölkern  war  es  die  Drei- 
zahl. Im  römischen  Beiche  gab  es 
noch  sieben  Heerschilde  im  Reichs- 
heere, sieben  Schöffen  im  Gericht, 
sieben  Eidhelfer  bei  Eiden,  sieben 
Seelande  in  Friesland,  sieben 
Fahnenlehen  in  Sachsen,  sieben 
Vexilla  in  Baiern.  Die  Altersstufen 
für  Kinder  und  Mannbare  waren  und 
sind  noch  7,  14  und  21  Jahre.  Bei 
den  Nordvölkern  war,  wie  bemerkt, 
drei  die  heilige  Zahl;  droi  Löwen 
führt  das  dänische  Wappen  im 
Schilde,  drei  Kronen  das  schwe- 
dische. Die  Herzoge  von  Schleswig 
haben  nur  zwei,  die  Grafen  von 
Holland  nur  einen  Löwen,  ebenso  die 
Gyldeulöwo , zum  Zeichon  ihrer  ge- 
ringem Bedeutung.  Drei  mal  drei 
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Herzen  führt  ausserdem  das  dänische 
Wappen.  Drei  Jahre  ruhigen  Be- 
sitzes gab  Lavhäfd,  Lebenshaft,  ge- 
sicherten Besitz;  dreimal  wurde  der 
Verklagte  Tor  Gericht  geladen , ehe 
er  wegen  Nichterscheinens  verur- 
theilt  werden  konnte;  bis  zum  drit- 
ten Grade  rechnete  man  die  eigent- 
liche Verwandschaft;  zwölf  war  die 
Zahl  der  Gerichtsbeisitzer  und  Ge- 
schwornen  (Näfn),  der  Eid  musste 
ein  Zwölfmanneneid  sein  (tylter  eed 
Twölfer-Eid) ; mit  15  Jahren  ward 
man  mündig  und  zurechnungsfähig, 
mit  18  Jahren  konnte  man  Land 
verkaufen,  sich  verbürgen  und  Vor- 
mund werden.  Drei  Mark  war  die 
geringste  Geldbusse,  die  höhere 
sechs  und  neun,  die  höchste  IS 
Mark.  Im  Keltischen  lautet  sieben 
scachd,  lat.  septem,  denn  ch  und  b 
bezw.  f gohen  leicht  in  einander 
über. 

Siechberg  bei  Ochsenhausen, 
der  Siechenberg,  Borgwald  bei 
Heidenheim  in  Würt. ; wenn  auf  oder 
an  solchen  Bergen  Siechen-  oder 
Krankenhäuser  standen,  so  ist  die 
Erklärung  aus  dem  Deutschen  ge- 
geben, wo  nicht,  so  kommt  der  Name 
aus  dem  gälischen,  von  di  klein,  ge- 
zischt si  und  aiyhe  Höhe,  Egge. 

Sicdlcc,  gleich  Zedlitz,  Zett- 
litz,  alt  Zedlica,  Cedelicze,  auch 
Sedlce,  Nove  Sedlo  und  Stare  Zodlo, 
neu  und  alt  Zedlitz  (stara  slav.  alt), 
böhmisch  Sedlczany,  latinisirt  Ced- 
lisciani  u.  s.  w.  lauter  gezischte 
Formen  für  das  gälische  coid-llys 
Wald-Hof  oder  sith-llys  Berghof, 
lo,  Ile  ist  Stätte.  Solche  Zedlitze 


gibt  es  in  Schlesien , Böhmen  und 
am  Main. 

Sieg,  alt  Siga,  Fluss  im  Sauer- 
lande, Name  versetzt  für  uisge 
Wasser.  Eine  Sieke  bedeutet  im 
Niederdeutschen  eine  sumpfige  Stelle 
und  ist  verwandt  mit  dem  Worte 
saichen.  Die  Orte  Siegen  und 
S i e g b u r g , beide  an  der  Sieg,  kön- 
nen sich  eben  so  gut  auf  diesen 
Flussnamen , als  auf  seic  Gerichts- 
stätte beziehen. 

Siegestedt,  alt  Segeste  oder 
Segusti,  wohl  eine  alte  Opferstätte 
von  seic  Opfer,  Marter,  Folter  und 
iosda  Haus,  es  liegt  hinter  den 
Siebeubergen  im  Leinethal,  nächst 
Alfeld.  Man  kann  Se  aber  auch  von 
saoi  gelehrt,  dressirt  oder  von 
saoithe  Wächter,  Schützer  herleiten, 
wenigstens  bedeutet  Se-cu  oder 
Segus  einen  Hund,  der  dressirt  ist, 
einen  Hofhund,  Jagdhund;  cu  be- 
deutet nämlich  im  gälischen  Hund; 
Se-gus  dae  wären  die  Leute,  welche 
die  Aufsicht  über  die  Hof-  und 
Jagdhunde  hatten,  ein  Titel,  der 
heutzutage  Rüdemeister  lautet. 
Segest,  Armins  Sehwiegervater,  der 
es  aber  mit  den  Römern  hielt,  wäre 
demnach  ein  solcher  gewesen.  Das 
Dorf  Segeste  liegt  nicht  weit  vom 
Scotelingau,  was  einen  eingehegten 
Wildpark  (scola)  bedeutet,  in  wel- 
chem der  Bischof  von  Hildesheim 
noch  bis  in  unsere  Zeiten  das  aus- 
schliesliche  Jagdrecht  besas. 

Siegfried,  frith,  fridh,  frioth, 
friogh  bedeutet  im  Gälischen  Dienst, 
ursprünglich  klein,  unbedeutend,  da- 
her Hätschelfriede,  schwaches  Kiud, 
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das  verhätschelt  wird,  und  friogh  ! 
junger  Hase,  franz.  fricot.  Fridu-  j 
rieh  ist  Dienstmanu  dos  Königs,  ' 
Siegfried  Vasalides Sigo,  Sigo- 
m e r oder  Sigomar,  ebenfalls  Diener 
des  Sigo,  denn  maor , maoir  be-  j 
deutet  gleicherweise  Diener  oder  i 
Maier,  geringer  Beamter.  Sig-  I 
mund,  Mann  des  Sigo,  von  maon 
Mann,  Vasal.  Sigurd  oder  Sig-  j 
wart,  alt  Sigoarius  ist  Höriger  des 
Sigo,  denn  die  Endung  arius  bedeu- 
tet diesen  Stand.  S i eg  b e r t , Sie- 
bert , Sohn  des  Sigo , bert  ist  der 
Geborne,  berta  die  Tochter,  d.  h.  | 
dfe  Geborne,  von  bearaim  gebären, 
auch  mit  dem  Nebenbegriff  die 
wohlgeborne,  edle;  Sigo  ist  Kriegs- 
mann, Aitmann,  von  seagh  Sachse, 
beziehungsweise  Jener,  der  den 
seic,  das  Opfer  mit  der  sica  ver- 
richtet, also  der  Oberpriester, 
Richter.  Frithir  bedeutet  aber 
auch  ernst,  wild,  unbändig  und 
reagh  Recke,  frithireachd  reiz- 
bar, eigensinnig,  grämlich.  In  der 
ursprünglich  aus  dem  Nordlande 
stammenden  Siegfried -Sage  wird 
derselbe  Sigurd  genannt.  Er  tödtete 
den  Drachen  Fafnir  (faoban  knotig, 
faobh  räuberisch,  auch  scharf, 
schneidig,  eckig  nnd  air  Mann) 
badete  sich  in  dessen  Blute  und 
wurde  dadurch  höruen  oder  unver- 
wundbar. Er  zog  nun  aus,  die 
Brynhilde  ( Fürstentochter , von 
braine  Fürst)  eine  „verwunschene“ 
Prinzess  zu  erlösen.  Dieselbe,  eine 
Schwanenjungfrau,  hatte  gegen  den 
Willen  Odins  den  greisen  König 
Hialmgunnar  in  der  Schlacht  ge- 


tödtet  und  wurde  dafür  von  Odin 
mit  dem  Schlafdorn  in  das  Haupt 
gestochen  und  ihre  Burg  mit  der 
Waberlohe  (feabh  Fichtenholz)  um- 
geben. Sigurd , der  Unverletzliche, 
ritt  aber  durch  die  Lohe  und  er- 
weckte die  schlafende  Walkyre. 
Diese  verliebte  sich  nun  in  ihn,  ob- 
wohl sie  als  Schwanen- Jungfrau 
mit  ihrem  Maidthum  auch  ihre 
Jugend  und  Biesenstärke  einbüsste. 
Sigurd  schwur  ihr  Liebe  um)  Treue, 
brach  sie  aber , indem  er  Gunthars 
Schwester  Chriemhild  (Gottesdiene- 
rin, cruimh  Gott  und  giolla  Diene- 
rin) freite;  er  warb  dafür  die  Brun- 
hild  für  Gunthar.  Diese  aber,  welche 
früher  alle  ihre  Freier  getödtet  und 
blos  dem  Sigurd  ihre  ewige  Jugend 
geopfert  hatte,  fasste  gegen  ihn 
jetzt  einen  unvertilgbaren  Hass  und 
reizte  ihren  Gatten  wie  dessen 
Bruder  zum  Morde  des  Helden, 
welchen  Hagen  oder  Högni  (der 
Grose,  Starke)  vollbrachte.  Als  in- 
dess  Brunhilde  die  Todeskunde  ver- 
nahm, wurde  sie  von  Reue  erfasst, 
durchbohrte  sich  selbst  find  folgte 
dem  Wiedergeliebten  in  den  Tod. 
Dies  die  nordische  Form  der  Nibe- 
lunga-saga,  welche  der  deutsche 
Dichter  mit  dem  Kampfe  der  Bur- 
gunden  gegen  die  Hunnen  combi- 
nirte,  indem  er  Gunters  oder  Guudi- 
i kars  Untergang  im  Wasgau  in 
I Etzels  Burg  nach  Ungarn  ver- 
legte. 

Sieghards,  d.  h.  Sieghards-Dorf, 
in  Mähren ; Name  von  dessen  Gründer 
j Sieghard,  Sigurd,  Siguarius,  Sieg- 
wart; arius  als  Endung  bedeutet 
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Vasall  dos  Mannes,  dessen  Name 
voransteht,  also  hier  des  Sigo,  Opfer- 
priesters. 

Siekc,  im  Niederdeutschen  ein 
niedriger,  sumpfiger  Landstrich, 
oberdeutsch  seicht;  gälisch  seimhin 
Sumpfland,  woraus  auch  Seifen 
wurde.  In  Niederdeutschland  gibt  es 
Siekhöfe,  Siekholze,  Siekfelder,  die 
fälschlich  mitunter  auf  Sieghof, 
Siegholz  oder  Siegfeld  gedeutet 
wurden  oder  auch  auf  Siecbenhof, 

f 

d.  h.  Spital,  Pfründneranstalt.  Letz- 
tere Bedeutung  ist  in  besonderu  Fül- 
len indess  die  richtige,  denn  fast  alle 
wohlhabenderen  alten  Orte  hatten 
ihre  Siechenhäuser  oder  Sicchenhüfe 
vor  den  Thoren  der  Stadt.  Die  Siek- 
liöfe  werden  wohl  von  seic  Folter, 
Marter,  Gerichtsstätte  herkommen, 
also  dasselbe  bedeuten  was  Segovia 
in  Spanien  und  was  thing,  sing  in 
Deutschland,  denn  letzteres  ist  die 
nasale  Form  für  seic  Folter  und  in 
nichts  anderem  als  im  Foltern  be- 
stand die  Criminaljustiz  bis  noch  in 
neuere  Zeiten. 

Siena,  lat.  Sena  Julia,  römische 
Colonie  in  Etrurien  ;.da  sean  alt  be- 
deutet, so  würde  dies  anzeigen,  dass 
die  ältere  Stadt  zerstört  und  durch 
die  Ilömer  wieder  hergestellt  wurde, 
indess  kann  Sena  auch  blos  aus 
tzin,  din  Burg  entstanden  sein. 

Siersberg,  alt  Chisprick  am 
Einfluss  der  Nied  in  die  Saar  im 
untern  Saargau,  dabei  unten  am 
Fluss  Siers-dorf  oder  Serdorf.  Chis- 
brick  ist  zunächst  Chisburg,  denn 
das  kymrische  brog,  brig  ist  das- 
selbe was  btvrg  Burg,  Brügge  und 


i bedeutet  Berg,  Burg  und  auch 
Brücke.  Chis  ist  zusammengezogen 
aus  Sigeberti  oder  Gisberti  castel- 
lum,  denn  die  Burg  soll  vom  fränki- 
| sehen  König  Sigebert  erbaut  sein, 
sonst  würde  Siersdorf  und  Siersberg 
I einfach  auf  suir,  den  keltischen 
Namen  der  Saar  zu  beziehen  sein, 
chis  dagegen  auf  gais  Wasser. 

Siesta,  das  Mittagsschläfchen 
in  Italien,  kommt  von  seisd  Sitz 
bezw.  seis  angenehm,  bequem  und 
■ seid  oine  gepolsterte  Bank. 

Sigambern,  Sickambern  oder  Su- 
; gambern,  das  Stammvolk  der  Fran- 
ken am  Niederrhein.  Die  erste  Sylbe 
bedeutet  dasselbe  was  Sachsen  oder 
Sixen  d.  h.  Schwerdt-,  Messer-  oder 
Axtträger,  von  seagh  Sase,  auch 
jetzt  Säge,  überhaupt  jede  Metall- 
waffe, gegenüber  den  Steinbeilen; 
(vergl.  hierüber  Sachsen).  Gamber 
oder  Camber  kommt  von  cama  tapfer, 
Kampfund/carMann,  Sig-cambern, 
seagh  - cambar  Schwerdt  - Kampf- 
Männer,  tapfere  Krieger.  Schon  bei 
den  Moabitern  war  C a m o der 
i Kriegsgott.  Was  die  Geschichte 
diesos  Kriegerstammes  betrifft , so 
fällt  sie  wohl  in  ihrem  Ursprünge 
i mit  der  der  Sachsen  zusammen , es 
waren  diejenigen  von  ihnen,  welche 
von  der  Elbe  her  bis  an  den  Ehein 
i vorgedruugen  hier  zuorst  mit  den 
Römern  unter  Cäsar  zusammen- 
stiessen.  Tacitus  nennt  sie  Gam- 
brivii,  Strabo  Gamabriunoi, 
wo  also  das  keltische  cama  deutlich 
hervortritt,  bri  ist  versetzt  für  fear, 
vir  Mann,  während  unoi  aus  ean-ui 

Wasserleute  entstand,  also  dassolbe 
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was  fuar-anki  Franken  bedeutet. 
Letzteres  bezeichnet  ihre  Wohnsitze, 
ohne  Rücksicht  auf  Stamm  oder  Be- 
waffnung. Sigambern  und  die  vor- 
her schon  am  Rhein  angesessenen 
keltischen  Ubier  bildeten  bei  ihrer 
Verschmelzung  das  Volk  der  Ripu- 
aren,  Riparioli  oder  Rheinfranken, 
wie  am  Oberrhein  die  deutschen 
Alemannon,  ebenfalls  meist  sächsi- 
schen Stammes,  mit  den  keltischen 
Suaben  oder  Seeanwohnern  zu  den 
nachher  bald  Schwaben,  bald  Ale- 
mannen genannten  Völkern  zusam- 
men wuchsen.  Cäsar  ging  bei  Bonn 
zweimal  über  den  Rhein,  um  die 
Sigambern,  welche  die  Ubier  zu 
verdrängen  suchten,  zurück  zu  wer- 
fen, während  die  Sigambern  2000 
Reiter  stark  ihrerseits  auf  das  linko 
Rheinufer  setzten  und  bis  zu  den 
Eburonen  in  Brabant  streiften. 
Usipeter  und  Tenkterer,  d.  h.  Was- 
ser-anwohner  und  Waldleute  zogen 
sich  vor  Cäsar  zu  den  Sigcambern 
auf  die  Nordseite  der  Lippe  zurück, 
so  dass  die  Stammsitze  der  letztem 
wohl  im  Sauerlande  oder  im  Ruhr- 
gebiete zu  suchen  sind.  Drusus 
kämpfte  ohne  Erfolg  gegen  diesel- 
ben, Tiberius  dagegen  gelang  es, 
ihrer  40,000  an  den  Niederrhein  zu 
verpflanzen.  Unter  römischer  Bot- 
mäsigkoit  entwickelte  sich  dieser 
Volkstheil  an  den  Mündungen  des 
Rheines  allmählig  wieder  zu  einem 
streitbaren  Goschlechte ; sie  besetz- 
ten mit  Hülfe  des  Carausius , der 
England  erobert  hatte,  die  Batau 
oder  die  Bataverinsel  und  von  da 
Brabant,  wo  sie  sich  im  Verein  mit 


einem  Theil  des  kymro- belgischen 
Volkes  als  Herrn  aufwarfen,  die 
Güter  unter  sich  theilton  nnd  darum 
im  I.  Jahrhundert  den  Namen  Salier, 
d.  h.  Gutsherrn,  erhielten.  Von  den 
Rheinmündungen  aus  machten  die 
jetzt  auch  Franken  genannten  See- 
i leute  Raubzüge  bis  ins  Mittelmeer. 
Ihnen  zur  Seite  und  sie  vorwärts 
drängend  standen  damals  die  Sach- 
sen , bezw.  Chauken ; gegen  beide 
kämpfte  Kaiser  Constantius  und  sein 
Sohu  Constantin,  dann  ein  halbes 
Jahrhundert  später  Julian,  ohne  sie 
aber  verdrängen  zu  können.  Im 
5.  Jahrhundert  endlich  zogen  die 
Salier  unter  Clojo  oder  Clodio 
[c/uadh  berühmt  oder  auch  flink) 
weiter  westlich  über  die  Sambre; 
j der  Sitz  Clodios  war  in  Dispargum, 
jetzt  Duysborg  in  Brabant  ( tuath , 
duais  Fürst)  gewesen,  schlugen  die 
Römer,  eroberten  Tournay  und  Cam- 
bray  und  besetzten  das  Land  bis 
zur  Somme;  dem  Clodio  folgte 
Merwigh  (mor-rvigh  g roser  Sohn), 
| diesem  Childerich  (Kind  des 
Königs  child-y-righ ) und  diesem 
I Chlodwig  (Sohn  des  Clotho),  der 
das  fränkische  Reich  über  den  grös- 
ten  Theil  Galliens  ausdehnte,  nach- 
dem er  die  Alemannen  bei  Zülpich 
geschlagen.  Dass  Sigamber  in  der 
That  ein  Krieger-  und  kein  eigent- 
licher Volksname  ist,  geht  auch 
noch  daraus  hervor,  dass  eben  die- 
ser Chlodwig,  wie  Gregor  von  Tours 
erzählt,  bei  seiner  Taufe  von  dem 
Bischof  Remigius  also  angeredet 
wurde : „Mitis  depone  colla  Sicam- 
| ber,  adora  quod  incendisti,  inceude 
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quod  adorasti;“  was  den  Sinn  hat: 
wilder  Krieger  beuge  jetzt  sanft 
deinen  Nacken  u.  s.  w.,  während  zu 
derselben  Zeit  diese  Sicambern  „als 
Anwohner  des  Rheines  und  der 
Rhone  Franken  genannt  wurden. 
Schlieslich  freilich  wurden  beide 
Bezeichnungen,  ebenso  wie  der  Aus- 
druck Salier  ohne  Kenntniss  des  ur- 
sprünglichen Sinnes  als  Yolksnamen 
gebraucht. 

Sigismund,  polnisch  Zygmunt, 
Mann  des  Sigo  oder  Mannes  mit  der 
Sica,  dom  Schwerdt,  Dolch  oder 
Opfermesser. 

Sigmaringen  in  der  Scherr, 
Hauptort  von  Hohenzollern-Sigma- 
ringen,  jetzt  Preussen  annectirt. 
Wohnung  des  Sigmar,  (Dieners 
des  Sigo),  denn  maor  bedeutet 
Diener  und  inka  kleiner  Hag  oder 
auch  Eigenthum  dessen,  der  voran- 
steht. Man  kann  den  Namen  Sieg- 
mar aber  auch  von  seic  Folter  und 
mawr  Berg  ableiten  und  den  Ort 
mit  seiner  Burg  als  alte  Ding-  oder 
Singstätte  bezeichnen. 

Sigoves  und  Be lloves,  zwei 
keltische  Heorführer,  welche  im 
Anfang  des  4.  Jahrhunderts  vor 
Christus  aus  Frankreich,  der  erste 
nach  Süddeutschland,  der  zweite 
nach  Oberitalien  zogen.  Sigoves  ist 
edler,  adeliger  Krieger  von  Sigo 
seagh-o  Schwertmann  und  vas  oder 
uas  frei , adelig , sig  kann  indess 
auch  auf  seic  Opfer  gedeutet  wer- 
den, sonach  Opferpriester,  Vorsteher 
des  Volkes.  Belloves  ist  edler  Bei-  : 
ter  von  peall  Pferd,  bell  könnte 
auch  klein,  schön  und  gut  bedeuten, 


denn  diesen  Sinn  hat  das  gälische 
Wort  bell,  bill,  bil.  Nach  Livius 
erschienen  diese  Kelten  zur  Zeit  des 
Priskus  Tarquinius  in  Oberitalien, 
sie  kamen  aus  dem  Lande  der  Bitu- 
rigen (Berri),  welche  damals  in 
Gallien  die  mächtigsten  waren.  Der 
König  derselben  hies  Ambigatus 
und  die  Zahl  seiner  Unterthanen 
war  so  gewaltig,  dass  er  sie  kaum 
mehr  in  Ordnung  halten  konnte. 
Er  schickte  daher  die  beiden  Söhne 
seiner  Schwester,  eben  diesen  Bel- 
loves und  Sigoves,  zwei  wackere 
Jünglinge  aus,  um  die  neuen  Län- 
der zu  besetzen,  welche  ihm  die 
Götter  angedeutet  hätten.  Die 
Neffen  loosten  und  Sigoves  zog  mit 
einem  mächtigen  Heere  in  die 
hercynischen  Wälder  (Süddeutsch- 
land), demBelloves  gaben  die  Götter 
Italien  als  Antheil,  welches  denn  auch 
bis  gegen  Rom  hin  erobert  wurde. 
Dieso  Kelten  unterwarfen  sich  in- 
dess nicht  mit  einem  Schlag  Ober- 
italien, sondern  wie  Livius  an- 
gibt nach  fünf  Fbldzügen,  in  wel- 
chen jedesmal  ein  anderer  Stamm 
in  den  Vordergrund  trat.  Sie  kamen 
alle  aus  Mittelfrankreich  aus  Bituri- 
guin,  dann  aus  dem  Arvernerlande 
(Auvergne),  aus  dem  Lande  der 
Seuonon  (Sens),  dem  der  Aeduer 
(verbündete  Völker  zwischen  Loire 
und  Saone),  Hauptort  Autun , dem 
der  Ambarron  (bei  Bourg  in  der 
Bressc),  der  Carnuten  (aus  dem 
Qatinois,  Hauptort  Chartres),  und  der 
Aulerker  oder  Cenomanen  an  der 
Sarthe,  Nebenfluss  der  Loire,  Haupt- 
ort Sninchinum  jetzt  le  Mans.  (Vergl. 
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diese  Völker  sowie  Insubrer,  Ceno- 
manen,  Salluvier,  Salasser,  Bojer, 
Lingonen  u.  s.  w. 

Sigtuna,  angeblich  von  Odin  er- 
baute Stadt  am  Mälarsee  in  Schwe- 
den ; der  N ame  könnte  Stadt,  dun,  der 
Siegen  (Saken,  Sachsen)  bedeuten, 
richtiger  aber  Opferstätte  von  seic, 
Folter,  Ding. 

Sigulones,  nach  Ptolemäus  ein 
kleines  Volk  in  Holstein , nördlich 
von  den  Sachsen ; der  Name  bedeu- 
tet klein  Wasseranwohner,  von  di 
klein,  gul,  gil,  giol  Wasser  und  an, 
on  Mann.  Der  kleine  Fluss  mag 
wohl  die  Eider  sein , denn  Eidora 
bedeutet  dies,  von  e klein,  eng  und 
dor  Wasser.  Seicil,  seiceal  ist 
übrigens  auch  ein  Flacbswickler, 
dies  wird  aber  wohl  hier  nicht  passen. 

Sigynnen  oder  Sek ler.  Inden 
ungarischen  Ebenen  hausten  zu 
Herodots  Zeiten  dio  Sigynnen,  von 
Siebenbürgen  an  bis  zu  den  Enetern 
am  adriatischen  Meere;  durch  die 
Daken,  die  Stammeltern  der  Wal- 
lachen, wurden  sie  Vortrieben, 
flüchteten  in  die  Gebirge  und  haben 
sich  als  Sekler  oder  Szekler  in  den 
hintersten  Thälern  Siebenbürgens 
an  den  Quellen  der  Aluta  erhalten. 
Herodot  meint,  sie  stammen  von  den 
Medern  ab,  wenigstens  hätten  sie 
medische  Kleidung  getragen,  da  sie 
aber  ein  kloiner  stumpfnasiger 
Menschenschlag  waren,  so  müssen 
es  Mongoliten  gewesen  sein;  sie 
hatten  auch  kleine,  struppigbehaarte 
Pferde,  die  vor  ihre  Wagen  gespannt, 
sie  rasch  nach  allen  Himmelsgegen- 
den führten;  sigean  bedeutet  im 


Keltischen  kleine  Lente  und  die 
Sekler,  welche  dom  finnisch-mongo- 
litischen  Stamme  angehören  und 
über  deren  Herkunft  bis  jetzt  völ- 
liges Dunkel  herrschte,  passen  als 
älteste  hunnisch-ungarische  Ein- 
wanderung genau  zu  der  Beschrei- 
bung des  Herodot;  ihre  medische 
Kleidung,  ein  sehr  unbestimmtes 
Merkmal,  hatten  sie  wohl  als  frühere 
Nachbarn  der  Meder  in  der  Nähe 
des  Kaspischen  Meeres  von  diesen 
adoptirt.  Ungarisch  werden  die 
Sekler  Szekelyek  geschrieben  und 
soll  das  Wort  Grenzwächter  bedeu- 
ten, was  indess  zu  bezweifeln  ist, 
obwohl  sie  als  an  der  Grenze  der 
Moldau  wohnend,  thatsächlich  die- 
selbe bewachen;  sich  selbst  nennen 
die  Sekler  Zekel , latinisirt  Siculi; 
von  den  alten  ungarischen  Chro- 
nisten werden  sie  als  Reste  von 
Attilas  Hunnen  ausgegeben,  was  die 
Sekler  indess  bestreiten;  eben  so 
wenig  sind  sie  eigentliche  Ungarn, 
denn  in  ihren  Sitten,  wie  in  der 
Vertheilung  von  Grund  und  Boden 
weichen  sie  sehr  von  denselben  ab. 
Sie  wohnten  schon  vor  Ankunft  der 
Ungarn  im  Grenzwalde  Igfon  ( aighe 
hoch,  ban  Landstrich)  und  hiesäen 
deshalb  auch  Cozar,  coed-air  Wald- 
leute, was  dann  wieder  mit  Chazaren 
zusammengeworfen  wurde,  obwohl 
diese  Chazaren,  Chasaren,  ihren 
Namen  von  agadh  Feld  trugen, 
im  übrigen,  wie  alle  asiatischen 
Nomadenvölker  aus  einem  Ge- 
misch blond -blauäugiger  „Aron“ 
oder  hochasiatischer  Kelten  und 
schwarzhaarigen  und  schwarzaugi- 
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gen  Mongoliten  bestanden.  Die 
Form  Siculi,  Sekler  ist  eine  Ab- 
kürzung aus  sigean,  mit  der  Demi- 
nutivendung li  klein,  sic,  seac, 
franz.  sec  ist  dürr,  trocken,  unan- 
sehnlich, armselig  und  an  ist 
Mann. 

Sihl,  ein  Bach,  der'bei  Insbruck 
in  den  Inn  fliesst,  von  suail  klein, 
das  noch  dazu  gehörige  aa  Wasser 
fiel  allmählig  ab;  eine  zweite  Siel 
ist  in  der  Schweiz. 

Sikhs,  Seikhs,  eine  Religions- 
gesellschaft im  nördlichen  Indien, 
welche  am  Indus  einen  mächtigen 
Staat  gründete,  der  aber  jetzt  von 
den  Engländern  zerstört  ist,  soll 
vom  Indischen  Sikscha, Jünger,  Schü- 
ler, d.  h.  Folgende  kommen,  keltisch 
seighim,  lat.  sequere  folgen;  indess 
könnte  man  auch  an  seagh  Sahse, 
Axt  denken,  dann  wäre  es  dasselbe 
was  Sachsen,  Sigamborn  und  Sica- 
ner.  Ihre  Häuptlinge  hiessen 
Sirdar,  sear,  sir  mächtig  und 
dear  gros. 

Silber,  dasselbe  was  das  lat. 
sulfur,  Schwefel,  glänzendes  Metall. 
Im  Keltischen  ist  ariant , arjant, 
soviel  als  Silber,  lat.  argentum, 
franz.  argent,  Geld;  es  ist  dies  eine 
Deminutivform  von  or,  ar  Gold, 
wenn  nicht  gleich  eargan  Wasser, 
wasserhelles  Metall.  Die  Formen 
Silber,  sulfur,  kommen  dagegen  von 
suilbhir  glanzvoll,  freudig,  dem 
Auge  angenehm,  denn  suil  ist  Auge, 
Blick,  Glanz,  auch  Hoffnung,  Liebe 
und  bhir,  bior,  etwas  scharfes, 
spitzes , strahlendes , blitzendes, 
(auch  Wasser). 


I 


I 


Silen,  griech.  Seilinos,  Gefährte 
des  Bacchus,  gewöhnlich  als  be- 
trunken dargestellt,  bedeutetBienen- 
mann,  Honigsammler,  Methbereiter, 
denn  aus  mit  Wasser  vermischtem 
Honig  wurde  das  erste  gegohrne  Ge- 
tränke bereitet , seillean  ist  wilde 
Biene  nnd  osMatin.  Sillen  ist  sonach 
der  Gott  der  Bier-  oder  Methtrinker, 
Bacchus  der  der  Wein-Becherer. 

Silinger,  auch  Vandali-Silingi 
in  der  Oberlausitz  am  Riesengebirg, 
wohl  der  alto  Name  der  ersten 
Honig  - Sammler  und  Methbrauer 
jener  Gegenden.  Silingia  wurde 
zur  grosen  Duria  gerechnet,  d.  h. 
zum  Thüringer  Waldland.  Mit  den 
Vandalen  zogen  Silinger  162  nach 
Christus  nach  Ungarn  und  auch 
nach  Spanien,  erhielten  aber  bei 
der  Theilung  411  die  Bätika,  das 
Land  am  Bätisfluss,  d.  li.  Guadiana, 
welches  nach  ihnen,  da  sie  eine 
Unterabtheilung  der  Vandalon  bil- 
deten, den  Namen  Vandalitia  be- 
kam, woraus  Andalusien  entstand. 
Im  Jahr  418  wurden  aber  die  Si- 
linger  von  dem  Gothenkönig  Wallia 
fast  gänzlich  ausgerottet  und 
44 1 fiel  Andalusien  den  Sueven 
unter  ihrem  Könige  Rechila  zur 
Beute.  Was  die  Bedeutung  des 
Namens  Silinger  betrifft,  so  nennt 
I’tolemäus  dieselben  auch  Selingä, 
dann  in  andern  Handschriften 
Ilinggä,  Eilinggä  oder  blos  Ling- 
gai;  letzteres  bedeutet  Wiesenleute, 
von  lin,  Ion,  lianag  Wiese  und  ai 
Leute,  eil,  uill  bedeutet  Oel  und 
auch  Honig,  seillean  wilde  Bienen; 
die  Silliuger  wareu  sonach  die  Vor- 
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fahren  des  Bienenzüchters  Dzier- 
zon,  am  Ostabhang  oder  dem  slios 
des  Riesen-  oder  Vandalengebirgs 
( gwynd-al  Wald-gros).  Von  slios 
kommt  Schlesien,  von  seillean  noch 
der  Solling  nnd  Seulings-  oder  Sil- 
lingswald  in  Hessen.  Ob  die  Sil- 
linger  Deutsche  oder  eher  vordeut- 
sche Kelten  waren,  mag  unent- 
schieden bleiben. 

Süis , Fluss  bei  Tarwis  in  Ober- 
italien, suail  klein  und  uis,  ais 
Wasser. 

Silistria , alt  Dorostolos , türki- 
sche Festung  an  der  untern  Donau, 
auf  der  bulgarischen,  d.  h.  der  süd- 
lichen Seite  des  Flusses,  welche  in 
dem  letzten  russisch -türkischen 
Kriege  vergeblich  von  den  Russen 
unter  Gortsehakoff  belagert  wurde. 
In  der  Nähe  dieser  Stadt  will  Thun- 
mann noch  Spuren  eines  gothischen 
Dialectes  bei  der  Landbevölkerung 
angetroffen  haben.  Der  Name  Sil- 
is-tria  bedeutet  Burg  am  groseil 
Wasser,  dail-ais-dear  Burg-Was- 
ser-gros  oder  blos  Burg  am  Ister, 
dail-ister.  Dorostolos  ist  dasselbe 
von  dtvr  Wasser  und  dail,  dol,  ge- 
zischt stol  Burg.  Bei  Dorostolos 
lag  die  kleinere  Burg  Sikidaba, 
di-kaid-aba  kl.  Burg-Wasser. 

Sillein,  Ort  in  Rhätien,  von 
cillean  kleine  Zelle,  von  cill  Zelle, 
Kirche. 

Sillon,  franz.  Furche,  in  welche 
der  Same  kommt,  von  sil,  siol 
Same. 

Silva,  lat.  Wald,  kommt  wohl 
wie  das  gr.  Hjle  von  coille  Wald, 
choile  oder  italienisch  gezischt 


tzoile  Wald  und  va  von  ua  oder  ibh 
Gegend. 

Simbirsk,  Simbirskaja,  an  der 
Wolga,  cim  ist  Gefangener,  Sclave, 
buar-kaja  Viehpferch. 

Simeon,  zweiter  Sohn  Jacobs 
und  der  Lea,  seamh  oder  seirnhe 
bedeutet  friedlich,  mild,  bescheiden, 
auch  schmal,  schmächtig  und  on 
Mann.  Simon  ist  dasselbe. 

Simmen,  Bach  im  Berner- Ober- 
land, von  taoman  kl.  Wasser  oder 
taom  Wald  und  ean  Wasser,  gleich 
Simonswald  im  Breisgau. 

Simmern,  Ort  auf  dem  Hunds- 
rück, alt  Sirara,  taom-ra  Wald- 
stätte. 

Simpelen,  franz.  Simplon,  Dorf 
im  Oberwallis  auf  dem  gleichnami- 
gen Berge,  über  welchen  von  Brieg 
aus  eine  Strasse  nach  Italien  führt. 
Die  Bowohner  sind  Deutsche ; 
taom-bailean  Wald-örtchon. 

Simson , Samson , im  Keltischen 
ist  seamsan  Zauderer,  Faullenzer, 
weil  er  sich  von  den  Philistern 
überraschen  lies ; im  Deutschen  ist 
.Simson  gewöhnlich  weiter  nichts  als 
Simonssohn. 

Sinai,  ein  hohes,  in  mehreren 
Folsspitzen  endendes  Gebirge  am 
rothen  Meere,  von  cean  Felsspitze, 
gezischt  tzin  und  ai  Hochland.  Dio 
Araber  nennen  die  Hauptkuppe  Tor- 
sina,  (im  Keltischen  bedeutet  lorr 
«teile  Höhe,  Storren),  den  ganzen 
Bergstrich  Barr  el  tor  Sina,  bar 
Berg,  Gebirg. 

Sind  oder  Indus,  nach  O’Connor 
von  sgeind  unsteten  Laufes,  bald 
geschwind,  bald  langsam;  in  Wirk- 
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lichkeit  entweder  blos  gezischt  für 
Indus,  ean  Wasser,  Inn;  die  Endung 
us  ist  dann  griechisches  Anhängsel 
ohne  Bedeutung  oder  Sind  entstand 
aus  caint  Feld , flaches  Land 
am  Indus,  mit  angehängtem  ais 
Wasser,  so  dass  der  Flussname  Sind 
Feld-Fluss  bedeutet. 

Sind,  Sindland  bedeutet  Feld- 
land, von  caint  Feld;  man  ver- 
stand darunter  die  Ebenen  am 
untern  Euphrat,  um  Babylon,  welche 
schon  in  urältesten  Zeiten  gleich 
Aegypten  bebaut  und  bewässert 
wurden.  Das  Land  hies  auch  Sinear 
mit  angehängtem  ar  gros.  Das 
Niederland  am  Indus  hoisst  auch 
Sind , ebenso  Sennaar  am  mittleren 
NU. 

Sindelsberg  im  Unterelsas , von 
dion  Bergspitze  und  il  gros. 

Sindjar  oder  Sindschar,  Singara, 
ein  Gebirg  mitten  in  der  Mesopota- 
mischen  Ebene , an  deren  Fuss  der 
Ort  Sindschar.  Der  Name  bedeutet, 
wenn  man  den  Ort  zu  Grunde  legt, 
Feld-ort,  caint  gezischt  Sind  und 
caer  Ort;  fasst  man  das  Gebirge 
ins  Auge , so  bedeutet  ar  oder  or 
Berg. 

Sinear.  Die  grose  Ebene  am 
untern  Euphrat,  (gleich  Sennaar 
am  obern  Nil),  das  Campus  Chal- 
däorum,  wie  es  die  Römer  übersetz- 
ten, vom  keltischen  cain,  caint  Feld 
und  ar  gros  (Canaan,  Feldland,  ist 
derselben  Abstammung),  ebenso 
das  Sindfeld  in  Westphalen  und  wohl 
auch  die  Sündfluth , welche  die  nie- 
deren Gegenden  Sinds  oder  Sinears 
überschwemmte.  Im  ersten  Buche 


Mosis  11.  Capitel  heisst  es,  die  Völ- 
ker zogen  gen  Morgen  und  fanden 
ein  ebenes  Land  im  Lande  Sinear 
und  bauten  daselbst  Babel.  Anders 
lautet  die  altgälische  Sage  von  der 
Einwanderung  der  Chaldäer  oder 
Gaelagsin  das  Sinear.  Nach  den  von 
O’Connor  in  das  Englische  über- 
setzten alt-irischen  Jahrbüchern,  — 
welche  neben  manchem  Fabelhaf- 
ten, wie  dies  auch  bei  der  Genesis, 
der  Edda  und  allen  alten  Documen- 
ten  der  Fall  ist,  und  neben  verschie- 
denem Tendenziösen  erst  später  zu- 
gofögtem,  höchst  schätzenswerthe 
Angaben  über  die  alte  Geschichte 
Armeniens,  Phönizions  und  vor  Allem 
Spaniens  und  Irlands  enthalten,  die 
gehörig  gesichtet  mit  den  Nach- 
richten der  Römer,  Griechen  und 
Orientalen  wesentlich  im  Einklang 
stehen,  dieselben  jedoch  in  vielen 
Punkten  näher  erläutern , — nach 
diesen  Jahrbüchern  also  wohnten 
die  Gaalen  (geal  gelb,  blond  oder 
go-al  zusammen- alle,  also  Volk) 
ursprünglich  „zur  Linken  des  Son- 
nenaufganges über  den  Quellen  der 
grosen  Gewässer,  in  der  Zeit  als 
Baal  (die  Sonne)  1011  Kreise  seines 
Umlaufes  vollendete“  nach  O’Connor 
bis  5357  Jahr  vor  Christus.  Die 
alten  Galen  zählten  nämlich  nach 
Baalsringen , baal-ainn  Sonnen- 
ringen, Sonnoujahren,  (daher  Janus 
Gott  des  Jahres),  welche  sie  in  13 
Monate  oder  Häuser  der  Sonne  ab- 
thcilten.  Diese  Häuser  führten 
folgende  Namen:  1)  Tionn-scnad, 
Anfangszeit , Frühjahrs  - Sonnen- 
wende, Ostern;  2)  Blat,  Blüthe, 


2Z8!>  yvy.1  Z 


jitized  by  Google 


Sinear. 


«73 


Sinear. 


April,  Mai.  3)  Baal  tetgne,  Sonnen-  gris  (Tigris).  Um  4053  zogen  sie 
Wärme,  Mai-Juny.  4)  Sgifr , Feld-  dann  auf  die  Westseite  dieses  Flus- 
arbeit,  Ermüdung,  Juny,  July.  5)  ses  bis  zum  Euphrat  (Affreidgeis), 
Tarsgit,  trockene  Arbeit,  namont-  wurden  „Herrn  des  Landes  auf  bei- 
lich  im  Orient,  wo  im  July  und  den  Seiten  des  Flusses  und  strock- 
Auguut  kein  Kegen  fällt.  0)  Meas,  teil  ihre  Hand  aus  über  alle  Völker 
Erndte,  July,  August.  7)Cruinning,  i mit  Milde.“  Diese  Angaben  werden 
Aehrensammlung,  grann  Aehre,  durch  die  ältosto  Geschichto  Baby- 
August,  September.  S)  Tirim,  J Ions,  wie  sie  von  semitischen  und 
trockne  Dürre,  August,  September,  griechischen  Schriftstellern  mitge- 
9)  Fluicim,  Regen,  nass,  Ende  Sep-  theilt wird,  unterstützt;  Hieronymus 
tember,  October.  10)  Geima,  An-  I bezeichnet  das  Sinear  als  campus 
fang  Winter,  October,  November.  Chaldaeorum,  Diodor  und  Andere 
1 1)  Sneacda,  Schnee,  November  und  geben  an , dass  die  Chaldäer  schon 
December,  Julzeit.  1 2)  Siocan,  Frost,  in  vorgeschichtlicher  Zeit  in  Babylon 
Januar  und  Februar.  1 3)  Deirionac,  I gesessen  und  Berosus  erzählt,  dass 
Ende  des  Jahres,  Februar  und  Mitte  j schon  vor  der  Assyrischen  Welt- 
März.  Diese  Sonnenringe  sind  in  den  ; herrschaft  Chaldäer- Könige  in 
Jahrbüchern  der  Gaelen  oder  Clial-  Babylon  geherrscht  hatten,  ja  schon 
däer , von  deren  Auszug  aus  Phöni-  vor  der  Sinrifluth,  wie  Eusebius  an- 
zien  an,  durch  die  Wams  (Ulernas  nimmt.  Ezechiel  bezeichnet  Baby- 
arabisch, d.  b.  die  Gelehrten)  sammt  lonien  sogar  als  das  Geburtsland  der 
den  Schicksalen  des  Volkes  kurz  Chaldäer;  lauter  Angaben,  welche 
verzeichnet,  so  namentlich  in  Spa-  mit  den  irischen  Jahrbüchern  har- 
nien , dann  aber  in  Irland  nachge-  moniren , insofern  diese  erzählen, 
schrieben  und  mit  Zusätzen  ver-  die  Gaelags  seien  von  dem  Hochlande 
mehrt  worden,  so  dass  sio  in  ihrer  im  Norden  der  Indusquellen,  also 
jetzigen  Gestaltung  neben  Uraltem  aus  der  Nähe  der  ihnen  stammver- 
auch  verschiedene  mittelalterliche  i wandten  Meder  in  das  Sinear  ge- 
oder  der  Genesis  entlehnte  Auf-  j kommen,  wahrscheinlich  gedrängt 
fassungen  enthalten , welche  man  ! durch  hinter  ihnen  nomadisirende 
von  dem  Grundtext  wohl  unterschei-  Türkenstämme.  Berosus  sagt  wei- 
den muss.  Die  Gaelen  kamon  also  ter,  dass  Moder  400  Jahre  vor  Nim- 
5357  Jahre  vor  Chr.  aus  dem  Hoch-  rod  Sinear  besetzt  hätten,  in  dieser 
lande  im  Nordosten  (links  vom  ; Zeit  werden  Meder  und  Chaldäer 
Sonnenaufgang)  der  Indusquellen,  | wohl  noch  als  identisch  zu  betrach- 
al80  aus  dem  Imaus,  da,  wohin  man  ; ten  sein.  In  Persien,  d.  h.  in  Far- 
jetzt  die  Stammlande  der  „Aren“  j sistan  bei  Susa  sassen  damals  noch 
versetzt,  und  verbreiteten  sich  „von  Aethiopen  oder  Chusen  noben  den 
den  Fluthen  des  Sgeind  (Sind,  In-  , Medern,  ebenso  im  Sinear;  diese 
dus)  bis  zu  den  Ufern  des  Teh-  i negerartigen  „Waldleute“  wurden 
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erst  von  den  Gaal -dä  unterjocht,  be- 
freiten sich  aber  unter  Nimrods  Füh- 
rung und  trieben  die  Gaal-dä  den 
Euphrat  aufwärts  nach  Armenien, 
wobei  letzteren  ihre  Fertigkeit  in 
der  Kunst  Flüsse  zu  befahren  zu 
Hülfe  kam,  darum  ihr  Name  Chal-dä, 
giol-dae  Wasserleute,  ebenso  Nasi 
und  S gi  o t h , wie  sie  in  den  irischen 
Jahrbüchern  genannt  werden,  erste- 
res  von  naoi  Schiff  und  dae  Leute, 
letzteres  von  sgoth  Scheit,  Boot, 
Schiff,  (Dreckscheyt  in  Holland, 
sgod  bedeutot  indess  auch  Herr), 
daher  auch  die  Anspielung  an  Noa 
in  der  irischen  Sage,  welche  be- 
kanntlich aus  dem  Chaldäischen  in 
das  Hebräische  überging.  Dass  die 
alten  chaldäischen,  wie  die  medi- 
schen  und  assyrischen  Königstitol 
alle  buchstäblich  gälisch  sind,  wird 
in  diesem  Wörterbuch  so  klar  nach- 
gewiesen (vergl.  Assyrien  und  Me- 
der), dass  es  überflüssig  ist,  hier 
nochmal  darauf  zurück  zu  kommen, 
blos  die  babylonischen  Götternamen 
seien  erwähnt : Bet.  Beat,  Baal,  der 
Sonnengott  Apollon,  kommt  bei  den 
Iren  und  bei  uns  noch  in  der  kai- 
beal  oder  Kapelle  aller  Orten  vor, 
es  ist  der  grose  Mann  ba-al  oder 
auch  der  Steingott,  bat  Stein,  Fels, 
der  noch  im  Lia-fail  sitzt,  dem  Stein 
dos  Propheten , den  die  Engländer 
aus  Schottland  in  die  Westminster- 
Abtei  nach  London  schafften ; dann 
in  der  Kaba  von  Mekka  noch  ver-  j 
ehrt  wird  und  auf  welchem  allwärts 
im  Alterthum  Blutopfer  gebracht 
wurden,  um  ihn  durch  Trankverab- 
reichung gnädig  zu  stimmen.  Ein 


1 anderer  babylonischer  Göttername 
war  Nebo,  naimh,  nimh,  nib  und 
neb  heilig,  so  in  neb-u-cad-riezar 
heiliger-und-reinor-Gott.  Gad  ein 
drittor  Göttername,  ist gaod,  haodh 
gut,  endlich  Meni,  von  rneinn  Er- 
barmen ; die  alte  Sprache  der  Chal- 
däer war  (nach  Daniel  2,  4)  ara- 
mäisch, d.  h.  ein  gälischer  Dialect, 
der  im  syrischen  Bergland,  ib-er 
Gegend -hoch,  gesprochen  wurde, 
wohin  die  Chaldäer,  gleich  den 
Phöniziern  vor  Nimrods  Aethiopen 
aus  Sinear  geflüchtet  waren.  Nim- 
rod, der  Nachkomme  des  Kepheus 
zog  den  Chaldäern  nach,  am  Tigris 
aufwärts  und  bauto  in  Assyr,  aith- 
tir  hoch-Land,  vier  Burgen : Recho- 
both,  Ir,  Kelach  und  Rosen,  welche 
später  zu  dem  grosen  Ninive  sich 
vereinten.  Diese  ungeheure  Veste 
war  das  Feldlager,  von  wo  aus  die 
assyrischen  Könige  die  Völker  Vor- 
derasiens unterjochten,  vertrieben 
und  wie  die  Judon  in  Gefangenschaft 
führten.  Zu  den  Vertriebenen  ge- 
hörten vor  Allem  Meder  und  Chal- 
däer, die  ersteren  gingen  durch 
Kloinasien  und  über  den  Kaukasus, 
auch  östlich  vom  Kaspischen  Meere 
nach  Europa , wo  sie  als  Thraken, 
Geten,  Daken,  Wenden  und  Slaven 
auftraten;  die  Chaldäer  schlugen 
theilweis  denselben  Weg  ein , so 
namentlich  nach  Armenien , haupt- 
sächlich aber  zur  See  von  Sidon 
aus  nach  Afrika,  Spanien,  Frank- 
reich, Belgien,  Kymmerien  und  Ir- 
land, denn  die  Phönizier  oder  Feine, 
(von  bein  Berg,  auch  aoi-magh,  von 
aoi  Berg  und  magh  Feld),  waren 
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der  Chaldäer  nächste  Vettern.  Nach 
den  irischen  Jahrbüchern  hies  der 
erste  Führor  der  Gaolag,  als  sie  aus 
Hochasien  nach  dem  untern  Euphrat 
zogen,  Ab~sal  Vater -gros;  ein 
anderer,  D aire,  ( torr  Fürst,  darar 
schützen,  dair  Eiche,  Darius)  führte 
sie  auf  das  Westufer  des  Euphrat, 
wo  sie  bis  2214  vor  Chr.  im  Sinear 
hausten,  zu  welcher  Zeit  sie  von  den 
„Assyr“  vertrieben  wurden.  In  diese 
Zeit,  2200  bis  1000  vor  Chr.,  also 
in  die  des  Terach  und  Abraham, 
fallt  nun  nach  allgemeiner  Annahme 
die  Gründung  oder  Vergröserung 
Ninives,  es  ist  die  Zeit  von  Nimrod, 
welcher  die  Chaldäer  von  Babel  Vor- 
trieb, bis  Ninus,  der  aus  Ninive  erst 
die  grose  V este  schuf,  das  Assyrische 
Reich  weit  über  die  Grenzen  Meso- 
potamiens ausbroitete  und  dadurch 
z.  B.  auch  die  Flucht  Abrahams, 
desgl.  die  der  Amalekiten  aus  dem 
Tigrislande  nach  dem  Westen , der 
letztem  nach  Arabien  veranlasste. 
Ardfear,  Sohn  Am-loac's  (Mann- 
Held),  hoher  Mann,  auch  Naoi, 
Schiffmann,  Noe  genannt,  führte 
nun  die  Gaelags,  um  sie  der 
Herrschaft  der  Eis-soir  (Assyr)  zu 
entziehen,  den  Euphrat  aufwärts 
nach  Ardmion,  Armenien,  hoch- 
Berg-land,woer22l3vor  Chr.  starb 
und  in  dem  Schiffbegraben  ward,  das 
ihn  aus  Sinear  herauf  gebracht;  das- 
selbe wurde  zu  dem  Zwecke  auf  das 
Land  geschafft  und  mit  einem  Stein- 
hügel  bedeckt,  ganz  wie  dies  in  Scan- 
dinavieq  der  Brauch  war.  Als  Leute 
des  Naoi  nannten  sich  dio  Gaelags 
dort  auch  Nasi,  Schiffleute.  Auf 


Ardfear  folgte  dessen  i¥ac-«/(Sohn- 
gros),  mit  dem  Titel  Jath-foth 
(Jap hot,  ialh  Land  und  badh, 
bod , Marbod,  Fürst),  er  starb  2172 
vor  Chr.  Ihm  folgte  Og  (jung),  der 
jüngste  von  Japliets  Söhnen,  durch 
Wahl  der  Oberhäupter,  worüber 
zwei  ältore  Brüder  ärgerlich  aus- 
zogon  gegen  Westen  nach  Phrygien 
l ( braighc-ia  Bergland);  sie  hiessen 
Jat-ban,  ( iath-fan  Land-bann), 
der  aus  dem  Lande  verbannt  ist  und 
Og-eag-eis,  oiche-aighe-eus 
Wasser- tief- Mann;  dieser  zog  an 
das  schwarze  Meer,  wo  noch  Xeno- 
phon  auf  seinem  Rückzuge  aus 
Persien  Chaldäer  antraf,  Trapezus 
war  deron  Hauptstadt,  ihr  Land 
hies  Chaldia,  wie  Sophokles,  Strabo, 
Menippus,  Plutarch,  Constantin  und 
Andere  berichten , ohne  zu  wissen, 
wie  sie  dahin  gekommen.  Es  wäro 
nun  wunderbar,  wenn  man,  wio 
Manche  gern  thun  möchten,  die  An- 
gaben der  irischen  Jahrbücher  für 
eitel  Fabeln  erklären  wollte  und 
doch  zugeben  müsste,  dass  solche 
Thatsachen , wio  die  hier  angeführ- 
ten, als  von  allen  Seiten  geschichtlich 
belegt,  unmöglich  in  der  Phantasie 
eines  irischen  Schwindlers  entstan- 
den sein  können.  — Og  seinerseits 
zog  gegen  die  Finger  des  Baal, 
d.  h.  gegen  Norden  oder  das  Nord- 
licht, und  drang  in  den  Kaukasus, 
( gaba  casan  genannt,  Schmidt- 
Strasse,  von  gobhan  Schmidt  und 
casan  Weg),  wo  er  ein  Volk  fand, 
welches  das  Eisen  roth-  glühend 
machte  und  mit  glühenden  Kohlen 
arbeitete,  oder  wie  dio  Jahrbücher 
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erzählen,  vor  den  Angen  Ogs  und 
der  Nomades  (Feinde)  von  Ardraionn 
auf  glühende  Kohlen  traten.  Es 
waren  wohl  finnisch- tsehudische 
Schmiede  und  Bergleute,  Tybare- 
ner,  von  dubh  schwarz;  Og  trieb 
sie  auf  die  Nordseite  des  Kaukasus 
und  starb  2145  vor  Chr.  Og  und 
sein  Sohn  Mac-og  werden  in  den 
hebräischen  Mythen  als  wilde  Krie- 
ger im  Kaukasus  oft  genannt,  Og  in 
Gog  umgewandelt.  Von  da  bis 
1954  ist  in  den  irischen  Jahr- 
büchern eine  Lücke  von  200  Jahren, 
erstDorka  (Fürst),  der  19 50  starb, 
wird  als  Herrscher  über  alles  Land 
zwischen  schwarzem  und  kaspi- 
schem  Meere,  also  über  ganz  Geor- 
gion genannt.  Ihm  folgte  Glas 
(blass)  bis  1933;  zu  seiner  Zeit 
gingen  Haufen  von  Galen  über  den 
Kaukasus  und  schlugen  ihre  Zelte 
in  weiter  Ferne  auf,  im  iath  oder 
Lande  Sciot,  Scythien,  — daher  die 
Sarmaten,  Alanen,  während  Geor- 
gien damals  Iberien  hies , von  ibh 
Gegend  und  er  hoch.  Nun  traten 
Spaltungen  ein,  Lonrac  (glänzend) 
ein  Nachkomme  Dorkas,  der  in 
Armenien  regierte,  wollte  die  Iberen 
Georgiens  zinsbar  machen,  was  sich 
diese  nicht  gefallen  Hessen.  Der 
Führer  der  letztem  hies  File,  bil 
klein,  Sohn,  Paul.  — Nun  wieder 
eine  Lücke  von  400  Jahren  in  den 
Jahrbüchern,  dann  wird  gemeldet, 
1514  habe  zu  Daires  Zeit  das  Volk 
der  Gaalen  alles  Land  zwischen 
eis-nmhan,  tief  Meer,  schwarzes 
Meer  und  ericean,  Hyrcanum  mare, 
kaspisches  Meer,  von  eargan  kl. 


Wasser  im  Gegensatz  zum  andern, 
ausgefüllt  und  seien  sie  die  besten 
Bogenschützen  gewesen,  hätten  auch 
Bergbau  getrieben  und  Schwerter 
und  eherne  Gefässe  geschmiedet; 
die  Iberen  besetzten  nunmehr  auch 
Albanien  am  Westkaukasus,  ailbh- 
beann  Felsen  Gebirg.  Daire  starb 
1492;  er  sei  der  gewaltigste  Krieger 
der  Galen  gewesen  nach  Og  und 
Magog,  d.  h.  nach  dem  Jungen 
Japhets  und  dem  mac,  Sohn,  des 
Og,  dessen  sonstige  Thaten  aber 
nicht  erzählt  werden.  Nach  Dair's 
Tod  brach  Zwiespalt  über  die  Wahl 
seines  Nachfolgers  aus.  Der  Wahl- 
hügel Tobrad  ( togradh  Verlangen), 
auf  welchem  die  Aeltesten  den 
Calma  wählen  wollten  ( calma 
tapfer),  wurde  von  Cealgach  (be- 
trügerisch) mit  Betrunkenen  um- 
stellt und  von  ihnen  des  letztem 
Wahl  erzwungen , worauf  Calma 
1491  vor  Chr.  mit  seinem  Anhang 
Ib-er  verlies  und  nach  Süden  aus- 
zog. Er  nahm  mit  sich  9 mal  9 
Jünglinge,  von  diesen  wieder  ein 
Jeder  neun,  denn  drei  war  die  heilige 
Zahl  und  je  Einer  von  den  neun 
nahm  ein  Iberen-Mädchen  mit  sich. 
Bewaffnet  waren  sie  mit  Schwert, 
Schild , Bogen  und  Schleuderstock, 
(crann  lubail  Prügel  mit  daran  ge- 
bundenem Stein);  ihr  Auszug  ge- 
schah im  Monat  Sgit,  d.  h.  im  An- 
fang des  Sommers, nach  Aoi-magh, 
Bergland,  Phönicien,  feine  (von  bein 
Berg  oder  buinnn  Wasser),  ersteres 
wie  bemerkt  von  aoi,  au  Berg,  auch 
: Aramäa,  von  ar  Berg,  amha 
| Leute  und  ia  Land , wo  der  Künig 
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von  Sidon,  Na r gal,  eine  Anzahl 
Chaldäer  gefangen  genommen  hatte. 
Am  siebenten  Tage  vereinigte  sich 
Eonard  (ronnair  haarig,  bärtig), 
Calma’s  Bruder,  der  ihm  nachge- 
zogen war,  ebenfalls  mit  9 mal  9 
Männern  und  neun  Mädchen,  mit 
demselben  und  so  kamen  sie  nach 
Sgadan,  der  SchifFstadt oder  Sidon 
der  Seestadt,  wo  sie  sich  mitNargal 
gegen  Bezahlung  einigten , dass  er 
sie  nach  Eis -feine,  Insel  - Fernen, 
Hispanien  überführe,  was  denn  auch 
geschah.  Sie  landeten  am  Ausfluss 
des  Duero,  (das  Weitere  hierüber 
vergleiche  unter  Sidon,  Spanien, 
Zamora,  Toro,  Tapori,  Vasken, 
Shannon,  Tuath-Danan , Schotten, 
Skythen  und  Steincultus).  Für  das 
hohe  Alter  der  chaldäischen  Aus- 
wanderung aus  dem  Orient  spricht 
auch  folgender,  sonst  geringfügig 
erscheinender  Umstand.  Der  Wun- 
dervogel Phönix,  der  nur  alle 
hundert  Jahre  erscheint,  aus  Ge- 
würzen sein  Nest  baut,  sich  verbrennt 
und  verjüngt  aus  der  Asche  empor- 
steigt, war  weiter  nichts  als  die 
Kingkrähe,  Nebelkräho,  Hauben- 
krähe, die  allerdings  nur  selten  in 
Aegypten  erscheint,  ihr  keltischer 
Name  ist  feannag  und  dies  von 
fang  Geier,  faing  Rabe  und  igh 
Bing,  auch  Insel.  Da  die  Iren  mit 
ihrem  feannag  die  mythische  Auf- 
fassung des  Phönix  nicht  verbinden, 
so  müssen  sie  sich  von  den  orienta- 
lisch-ägyptischen Chaldäern  früher 
getrennt  haben,  als  die  — uralte  — 
Phönix- Sage  entstand.  Die  „idie 
glosse  ton  hieron“,  dieigene  Sprache 


der  ägyptischen  Priester,  war  chal- 
däisch  (wenn  nicht  atlantidisch),  ver- 
schieden von  derjenigen,  welche  die 
äthiopische  Urbevölkerung  Aegyp- 
tens sprach.  Auch  die  ebenso  uralten 
Pyramiden  sind  gleichen  Ur- 
sprungs ; sie  dienten  als  künst- 
liche Berge,  einerseits  um  die 
Baals-  oder  Sonnenfeuer  darauf  an- 
zuzünden, wie  dies  allwärts,  so  auch 
in  Spanien  bei  den  Galegos  und  den 
Iren  in  Uebung  war,  so  lange  der 
Sonnendienst  bestand;  zugleich 
wurden  sie  längs  der  Seeküsten  als 
Signale  oder  Lcuchtthürme  für  die 
fenischen  Schiffer  benutzt.  In 
Aegypten  dienten  sie  erst  als  Obser- 
vatorien zur  Beobachtung  der  Nil- 
schwelle, sowie  der  Gestirne  und  der 
Witterung,  als  Prachtbauten,  dann 
auch  zur  Beisetzung  der  Könige  und 
waren  insofern  colossale  Toden- 
hügel,  regelmäsigaus Quadern  auf- 
geführt, statt  der  sonst  üblichen 
blos  aufgeworfenen  Steinhaufen,,  ur- 
sprünglich um  die  Leiche  gegen  die 
Schakale  und  Hyänen  zu  schützen. 
Keltisch  oder  chaldäisch  bedeutet 
bior  Spitze  i Speer),  am,  ama,  ama- 
nan  Zeit  und  aith  hoch,  also  spitzes 
Gebäude,  um  die  Zeit  zu  beobachten, 
bezw.  zu  bestimmen.  Der  Bels- 
bau  in  Ba-bel  (Bau-Baal)  der  an- 
geblich von  Nimrod  aufgeführt 
wurde , wohl  aber  in  seinen  Anfän- 
gen von  den  lange  vor  ihm  im  Sinear 
herrschenden  Medo-Chaldäern  her- 
rührt, war  seiner  Bestimmung  nach 
dasselbe,  was  die  Pyramide,  aber  in 
Backsteinen  erbaut,  weil  dort  der 
Sienit  nicht  wie  in  Aegypten  vor- 
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kommt.  Er  war  eine  Nachbildung 
der  Bergspitzen  Mediens , um  wie 
dort  die  Baals-  oder  Sonnonfener  zu 
unterhalten,  ein  Geschäft,  welches 
im  spätem  Rom,  zum  Theil  aus 
culinarischen  Gründen,  die  Vesta- 
linnen besorgen  mussten.  Da  indess 
die  rotho  oder  atlantidische  Race 
auch  in  Aegypten  vertreten  war  und 
Pyramiden  gleicherweise  in  Mittel- 
amerika Vorkommen , so  bleibt  die 
Frage  noch  zu  erörtern,  ob  der  eigen- 
tümliche ägyptische  Götterdienst 
nicht  vorzugsweise  von  diesen  Roth- 
hänten  stammt. 

Singen,  Ort  am  Fusse  Hohentwiels 
im  Hegau,  alt  Sisinga  kl.-Bach-Ort, 
von  di  klein,  tain  Wasser  und  ka  Hag. 

Singhofen,  auf  einor  Höko,  süd- 
lich von  Nassau,  der  Dinghof  für 
die  umliegenden  Thäler.  Von  tain 
Wasser  kann  der  Name  nicht  kom- 
men, denn  es  fliesst  auf  diesor  Höhe 
kein  Bach , es  steht  nasal  gespro- 
chen für  seic  Gorichtsstätte,  Fol- 
ter, woraus  sing  und  auch  thing> 
Ding  wurden. 

Sinigaglia,  alt  Seni-galli  oder 
Sena  gallica  colonia,  eine  an  der 
Mündung  dos  Senus  (tain  Wasser), 
von  den  Galliern  angelegte  Colonie, 
am  adriatischen  Meere,  wenn  nicht 
galli  eher  von  k ata,  kalte  Hafen  hor- 
kommt  Dio  Stadt  liegt  jetzt  in  der 
Mark  Ancona  und  hat  einen  guten  Ha- 
fen. Die  Römer  verlegten  dahin  eine 
Colonie,  als  sie  die  Gegend  eroberten. 

Sinn,  Burg-Sinn,  alt  Scgodu- 
nuin,  ein  Ort  gloichcn  Namens  lag 
in  Gallien,  desgl.  ein  S eg  obodium 
(jetzt  Seveux  an  der  Saone),  endlich 


zwei  Segobriga  in  Spanien.  Da  bodh 
Haus,rf««i//n  Stadt  und  briga  gleich 
briva  Burg  und  auch  Brücke  be- 
deuten, so  könnte  Scg  sich  auf  das 
Wasser  beziehen,  über  welches  die 
Brücke  führte  oder  an  welchem  die 
Feste  lag,  darnach  wäre  seg  die  ge- 
zischte Form  für  di-oiclie  oder  ach, 
einfacher  jedoch  ist  die  Erklärung 
von  seic  Folter,  Thing,  wenigstens 
für  Segodunum,  während  Sinn  als 
Burgnamo  von  tzin , din  Burg , als 
Flussname  von  tain  Wasser  kommt. 

Sinugrund  oder  Sinnakgau,  auf 
dem  Ostabhang  des  Spessart,  längs 
der  Sinn  (von  tain  Wasser  oder  di- 
ean  klein  Wasser  und  dem  deut- 
schen aha)  mit  den  Orten  Rieneck, 
Burgsinn,  Brückenau  u.  s.  w.  Der 
untere  Theil  des  Gaues  von  der 
Vereinigung  der  Sinn  mit  der  Saale 
bis  zum  Main  hies  das  Asc-feld, 
von  achadh  Feld,  gleich  Hag3feld 
bei  Karlsruhe. 

Sinope,  jetzt  Sinub,  Ort  in 
Paphlagonien  am  schwarzen  Meere, 
auf  oiner  Landzunge,  einst  Residenz 
des  Mithridat,  Königs  von  Fontus, 
tain-aoib  Wasser-hof. 

Sins,  Ort  im  Engadin,  alt  Sindes, 
von  cainl Feld  und  ah  Haus,  ois  Burg, 
Sinzig  am  Rhein,  caint-teagh  Feld- 
haus, Sin  »ho  im  im  Elsenzgau,  alt 
Sunnisheim,  von  sunnaidh  Veste. 

Sintfeld,  Sentfeld,  alt  Sinatfeld, 
eine  hochgelegene  Fläche  in  West- 
phalcn,  von  caint  Feld  und  aith 
hoch.  Derselbe  Name  wie  die  Senne, 
eine  Heidefläche  am  Westfusse  des 
Teutoburger  Waldes.  Das  Sinatfeld 
liegt  im  Almungau,  d.  h.  Hockberg- 
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gau  an  den  Quellen  der  Alme,  links, 
von  der  Eisenbahn,  die  von  War- 
burg  nach  Paderborn  führt.  Westlich 
vom  Dümersee  an  dor  Hunte  liegt 
noch  ein  Sentfeld  östlich  vom 
Sintfeld ; dessen  Fortsetzung  ist  das 
Soratfeld,  von  doire  Wald- 
dickicht, und  westlich  davon  das 
Arpesfeld,  Bergwaldfeld , von 
pis  Holz,  Wald  und  ar  Berg. 

Sintfluth.  Nach  dem  angeblichen 
Alter  der  vorsintfluthlichon  Patri- 
archen wäre  dioso  Ueberscbwem- 
mung  1 6 ">  6 Jahre  nach  der 
Schöpfung  der  Erde  oingotreten,  als 
Noa  schon  600  Jahre  alt  war.  Die 
biblische  Erzählung  ist  allbekannt; 
hinzuzufügen  wäre,  dass  Sagen  von 
grosen  Fluthen  sich  bei  allen  alten 
V ölkern  finden,  und  dass  die  Schreib- 
art Sündfluth  nicht  von  Luther  her- 
rührt, der  noch  Sintfluth  oder  Sind- 
fluth  schrieb,  sondern  erst  nach  ihm 
Mode  wurde.  Sintfluth  soll  nach 
Jac.  Grimm  grose  Fluth  bedeuten, 
andore  Formen  dafür  waren  sinvluot, 
siudvluot,  Sinfluot.  Im  Keltischen 
bedeutet  sin , suan  Wasser,  darnach 
wäre  es  Wasserfluth.  Die  Sage  in 
dor  Bibel  rührt  vom  altern  Elohisten 
her , als  Veranlassung  zur  Fluth 
wird  die  Verderbtheit  der  Menschen 
im  Allgemeinen  angegeben ; der 
Jehovist  führt  dafür  aber  nament- 
lich an , dass  die  Gottessöhne  sich 
mit  den  schönen  Menschentöchtoru 
verbunden  und  Ricsengeschlecliter 
erzeugt  hätten,  worübor  Gott  zornig 
geworden  wäre  und  dafür  die  Mou- 
schen,  — nicht  die  Gottessöhne  — 
zu  vertilgen  beschlossen  hätte ; er 


habe  auch  die  Erde  verflucht,  spä- 
ter habo  ihn  dies  aber  wieder  ge- 
reut, und  dergl.  naive  Angaben 
mehr.  Die  Gottessöhne  werden  ge- 
wöhnlich als  Engel  erklärt,  die  sich 
in  griechischer  Manier  mit  den  schö- 
nen Erdentöchtern  eingelassen  hät- 
ten, einoAnnahmo,  die  doch  un- 
möglich als  so  gar  sündhaft  be- 
trachtet werden  kann,  da  sie  im 
christlichen  Mythus  bei  dor  heiligen 
Maria  ganz  anders  aufgefasst  wird. 
Will  man  der  Mischung  der  Gottes- 
söhno  mit  den  Erdentöchtern  eine 
irdische  Deutung  geben,  so  bezieht 
sich  dieselbe  auf  die  schon  vor  der 
Sintfluth  eingetretene  Mischung  ver- 
schiedener Racen,  einer  hoch- 
stämmigen, kräftigen  mit  einer  klei- 
nern, woraus  dann  ein  Riesenge- 
schlecht hervorgogangen ; eine  Auf- 
fassung, die  sich  in  den  Erzäh- 
lungen der  kleinen  Römer  beim 
Ercheinen  der  riesenhaften  Ger- 
manen wiederholt.  Dass  grose 
Fluthen  bald  diesen,  bald  jenen 
Theil  der  Erde  heimgesucht  haben, 
ist  nicht  nur  denkbar,  sondern  geo- 
logisch als  ganz  positiv  zu  erweisen, 
und  zwar  dadurch , dass  in  weiton 
Räumen  sich  Anschwemmungen, 
verbunden  mit  Felsentrümmern, 
vorfinden , dio  nur  durch  starke 
Fluthen  dahin  geschoben  worden 
sein  können,  indem  die  Gebirge,  in 
welchen  dio  fraglichen  Felsstücke 
ihre  ursprünglichen  Lager  hatten, 
sich  in  weiter  Ferne  befinden. 
Solche  Fluthen  mögen  durch  plötz- 
liche Senkungen  ganzer  Landes- 
theile  oder  ebenso  plötzliche 
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Hebungen  einzelner  Theile  des  zog  und  endlich  zum  höchsten 
Meorosbodens  veranlasst  worden  Gipfel  des  Himawan  (Himalaja) 
sein  und  stehen  solcho  Katastrophen  brachto;  dort  wurde  es  angebunden, 
in  Verbindung  mit  dem  allmäligen  weshalb  der  Gipfel  Nau-baud-hanam 
Einschrumpfon  oder  Einrunzeln  der  Schiffs-  (navis,  gälisch  tieabh)  Bin- 
Erdoberfläcbe  und  den  dadurch  her-  düng  heisst.  Manus  wurde  der 
vorgebrachten  Biegungen  derselben,  j Stammvater  der  Menschheit  nach 
sei  es  nach  oben  zu  Hochflächen  ! der  Fluth.  Himawan  ist  eine 
und  Gebirgen,  sei  es  nach  unten  zu  breitere  Aussprache  für  y-main 
Tiefländern  und  Meeresboden.  Eine  oder  matvn,  d.  h.  »der  Berg“;  Himal 
allgemeine  Ueberschwemmung  der  , bedeutet  dasselbe,  von  maol,  tnael 
ganzen  Erdoberfläche  ist  aber  un-  Berg  und  aja  Landschaft,  geht  also 
denkbar,  schon  deshalb,  weil  der  auf  den  ganzen  Gebirgsstock , der 
Ocean  nicht  soviel  Wasser  enthält,  Himmel  oder  Glasberg  ist  dasselbe, 
um  die  höchsten  Gebirge,  wie  es  in  Die  Chaldäische  Sage,  wie  sie 
dcrjBibel  heisst,  bedecken  zu  können,  Berosus  berichtet,  lautet:  Kronos 
man  müsste  denn  eine  solche  Fluth  zeigte  dem  Xisuthrus,  (der  gleich 
in  jene  Zeit  zurück  verlegen,  wo  Noa  die  10.  Generation  repräsen- 
es  überhaupt  noch  keine  Gebirge  tirt)  die  für  den  15.  des  Monats 
gab  und  die  ganze  Erdoberfläche  Däsius  bevorstehende  Vertilgung 
ein  flaches  Sumpfmeer  war;  damals  der  Menschen  an  und  gebot  ihm  die 
gab  es  aber  auch  noch  keine  Men-  Erbauung  eines  Schiffes , welches 
sehen,  sondern  höchstens  Ichthio-  ihn,  seine  Verwandte  und  Freunde 
sauren  und  andere  Schlammthiere.  und  die  Thiere  aufnehmen  sollte. 
— Die  vorderasiatischen  Sindfluth-  Xisuthrus  baute  das  Schiff  15  Sta- 
sagen  sind  allo  ziemlich  von  einem  dien  lang  und  2 breit.  Die  Fluth 
Guss,  Beweis,  dass  eine  von  der  kam.  Beim  Abnehmen  entlies  er 
andern  entlehnt  ist,  die  älteste  Vögel  aus  dem  Schiffe,  welche  zu- 
scheint die  der  Inder,  welche  im  rückkehrten,  nachher  ausgesendete 
Maha-Barata  vorliegt,  darnach  andere  Vögel  brachten  Schlamm  an 
kündigte  Brahma  in  der  Gestalt  ei-  den  Füssen  mit,  weiter  entlassene 
nes  gehörnten  Fisches  dem  frommen  kehrten  nicht  wieder,  das  Schiff 
Manus  (Mann,  Mensch)  eine  grose  stand  auf  einem  Berge  Armeniens. 
Ueborschwemmung  an  und  befahl  Xisuthrus  verlies  es  mit  seinem 
ihm  die  Erbauung  eines  Schiffes,  Weibe,  einer  Tochter  und  dem 
worein  er  mit  den  siebon  Weisen  Steuermanne,  opferte  den  Göttern, 
steigen  und  alle  Samen  bringen  und  verschwand  nebst  den  mit  ihm 
sollte.  Manus  that  dies  und  band  herausgegangenen  Personen;  die 
das  Schiff  bei  der  nun  eingetretenen  später  das  Schiff  Verlassenden  hör- 
Hochfluth  an  das  Horn  des  Fisches,  ton  aber  seine  Stimme,  welche  sie 
welcher  es  viele  Reihen  von  Jahren  nach  Babylon  ziehen  hies.  Die 
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Syrer  hatten  ebenfalls  die  Sago 
von  einer  allgemeinen  Fluth,  die 
Phrygier  desgleichen,  ihr  Noa 
hies  Annakos  (Henoch);  auf  phry- 
gischen  Münzen  der  Stadt  Apamea 
aus  der  Zeit  der  römischen  Kaiser 
Septimius  Severus,  Macrinus  und 
Philippus  ist  ein  Kasten  abgebildet, 
der  auf  dem  Wasser  schwimmt,  in 
demselben  stehen  ein  Weib  und  ein 
Mann,  auf  dem  Dache  sitzt  ein  Vogel, 
ein  anderer  Vogel  mit  einem  Zweige 
in  den  Füssen  fliegt  herzu.  Einige 
dieser  Münzen  haben  über  dem 
Menschenpaare  die  Buchstaben  N 
0,  in  griechischer  Form,  also  gleich 
Noe,  Noa.  Nach  der  griechisch- 
römisch  e n Sage  wurden  die  gott- 
losen Menschen  ebenfalls  durch  eine 
gTose  Fluth  vertilgt,  nur  der  fromme 
Deukalion  rettete  sich  in  einem  Kas- 
ten, mit  seinen  Weibern,  Kindern  und 
Thieren.  Nach  Ovid  retteten  sich 
Deukalion  und  Pyrrha , seine  Frau, 
in  einem  Fahrzeug  auf  den  Berg 
Parnass  ( pyrn , pryn  Berg,  ais  hoch). 
Die  Aegypter  waren  im  Zweifel, 
ob  die  Deukalionische  Fluth  alle 
lebendigen  Wesen  oder  nur  einen 
Thoil  derselben  weggerafft  habe. 
Auch  die  Chinesen  erzählen  von 
einer  grosen  Fluth  und  endlich  noch 
die  Ureinwohner  Amerikas.  Nebon 
dem  Glauben  an  eine,  allgemeine 
Fluth  hatten  die  Alten  aber  auch 
noch  die  Erinnerung  an  verschie- 
dene blos  lokale,  so  behaupteten  die 
Aegyter,  der  grosen  Fluth  seien 
mehrere  kleinere  vorangegangen, 
dasselbe  thaten  die  Griechen.  Istros 
setzt  ihre  Zahl  auf  vier,  bei  einer 


derselben  sei  der  Hellespont  ent- 
standen und  Europa  von  Asien  ge- 
trennt worden.  Das  schwarze  Meer 
könnte  vor  der  Entstehung  dieser 
Wasserstrasse  einen  höhern  Stand 
gehabt  haben  und  deshalb  noch  mit 
dem  kaspischen  Meere  in  Verbindung 
gewesen  sein ; denn  die  Steppen  am 
Manitsch  nördlich  vom  Kaukasus 
erheben  sich  nur  wenig  über  das 
heutige  Niveau  des  schwarzen 
Meeres.  Die  samothrakischen  Prie- 
ster setzten  die  Fluth,  wodurch  der 
Hellespont  entstand  oder  vielmehr 
j die  Entstehung  der  Erdspalte,  welche 
dem  Pontus  den  Abfluss  nach  dem 
ägäischen  Meere  gestattete , früher 
als  die  andern  Fluthen.  Andere 
nahmen  blos  drei  grose  Fluthen  an, 
zur  Zeit  der  Könige  Ogyges,  Deuka- 
lion undDardanus.  Ogyges  soll  König 
in  Böotien  oder  Attika  gewesen  sein, 
er  lebte  250  oder  600  Jahre  vor 
Deukalion , der  sich  in  der  zweiton 
Fluth  auf  den  Parnass  rettete. 
Letztere  traf  wohl  nur  Thessalien, 
erstere  Böotien  und  Attika  und  zwar 
nur  das  Tiefland,  während  sich  viele 
Menschen  auf  die  Berge  retten 
konnten.  Nichts  destowenigor  wur- 
den beide  Fluthen  später  durch  die 
Sage  in  allgemeine  umgewandelt. 
Die  Noachische  Fluth  soll  über  ein 
Jahrtausend  älter  sein,  als  die 
Ogygische,  betraf  aber  sicher  blos 
Mesopotamien,  denn  selbst  die  alt- 
syrischen Schriftsteller  erklären, 
bei  derselbeu  hätten  sich  viele  Men- 
schen auf  die  Gebirge  Armeniens 
gerottet , um  später  von  da  wieder 
allmählich  in  die  Ebene  herabzu- 
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steigen,  wie  dies  auch  die  Bibel  von 
den  Nachkommen  Noa’s  annimmt. 
Dass  übrigens  die  verschiedenen 
Sagen  in  einander  flössen  und  eine 
durch  die  andere  ergänzt  wurde, 
wodurch  freilich  deren  speciello 
Glaubwürdigkeit  Noth  leidot,  geht 
daraus  horvor,  dass  die  Bewohner 
von  Hierapolis  (Bambyco,  Mabog 
im  nordöstlichen  Syrien  nahe  dem 
Euphrat)  den  Bau  ihres  Tempels 
auf  Deukalion  zurückführten,  mit- 
hin diesen , sonst  in  Griechenland 
gesuchten  Patriarchen  saromt  sei- 
nor  Archo  nach  Syrien  versetzten 
und  zwar  auf  die  Hochebene,  auf 
welcher  Bambyce  jetzt  Membidsch 
liegt.  (Mem,  mam,  tnain  oder  bam , 
Berg,  bi  klein  und  aidhe,  ais  Wohn- 
ort, Mabag,  gleich  ma  Ort,  Stätte 
und  buach  Berg).  Hierapolis  ist 
griechisch  und  bedeutet  Heiligen- 
stadt. Der  Monat,  in  welchem  der 
Euphrat  und  Tigris  alljährlich  Me- 
sopotamien theilwois  überschwom- 
men, ist  unser  April  oder  Mai,  wo 
der  Schnee  in  den  Hochgebirgen 
Armeniens  schmilzt,  er  ist  der  Monat 
Däsius  bei  den  Chaldäern,  und  folgt 
hoi  den  Hebräern  auf  den  Monat 
Nisan , mit  welchem  sie  ihr  kirch- 
liches Jahr  beginnen.  Die  Sindfluth 
soll  aber  durch  heftige  Regengüsse 
schon  im  Winter  und  durch  die 
Quellen  im  Meere  veranlasst  wor- 
den sein,  wodurch  der  Ocean  über 
seine  Ufer  trat,  wie  auch  die  Grie- 
chen glaubten,  denn  das  Wasser 
soll  vom  17.  des  zweiten  Monats  bis 
zum  17.  des  siebenten  Monats,  also 
gerado  5 Monate  oder  150  Tage 


lang  gestiegen  soin.  Unter  diesem 
zweiten  und  siebenten  Monat  ist 
aber  nicht  der  kirchliche  zu  ver- 
stehen, denn  die  kirchliche  Jahres- 
Einthoilung  wurde  bei  den  Juden 
erst  nach  dom  Auszüge  aus  Aegyp- 
ten eingeführt,  sondern  der  bei  den 
andorn  Völkern  des  Orients  üblich 
gewesene  zwoito  und  siebente  Monat 
des  Winters;  letzterer  begann  mit 
dem  Ende  dos  Herbstes.  Vom 
October  bis  März  ist  im  Oriente  die 
Regenzeit.  Das  jüdische  Laub- 
hüttenfest, das  jetzt  in  den  Monat 
Tisri  (September  und  Octobor)  fällt, 
wird  noch  Exodus  (23,  16.  31,  22) 
in  das  Ende  des  Jahres  gesetzt,  wo 
auch  andere  Völker  bestimmte 
Trauerfeste  feierten,  namentlich  die 
Aegypter,  woher  die  Juden  dieses 
Fest  raitbrachten,  wenn  sie  ihm 
gleich  später  eine  andere  Bedeu- 
tung unterlegten.  Der  17.  Tag 
des  Herbstmonats,  Athyr,  war  bei 
den  Aegyptern  ein  Trauertag,  weil 
an  diesem  der  Sonnengott  Osiris  in 
einen  Kasten  gesperrt  und  den  Nil 
hinab  ins  Meer  geführt  wurde,  des- 
halb begann  bei  den  Juden  die 
Sindfluth  ebenfalls  am  17.  Tage  des 
zweiten  Wintormenats.  Bei  den 
Griechen  und  Römern  war  der  15. 
der  Yollmondstag  und  an  diesem 
liessen  die  Chaldäer  die  Fluth  be- 
ginnen. Die  ganze  Fluth  bis  zum 
Wieder-Abtrocknen  der  Erde  dauerte 
nach  der  Genesis  (7,  11.  8,  14)  ein 
Jahr  und  elf  Tage.  Warum  nicht 
gerade  ein  rundes  Jahr  angenom- 
men wurde,  kommt  dahor , dass  die 
Hebräer  nach  Mondjahren  rechneten, 
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die  bloss  354  Tage  haben,  sie  muss- 
ten also  11  Tage  zulegen,  um  die 
Zeit  eines  Sonnenjahres , d.  h.  305 
Tage  zu  erhalten.  Daraus  geht  her- 
vor, dass  die  Juden  die  Sindfluth- 
sage  von  einem  der  Völker  mitge- 
theilt  erhielten , die  nach  Sonnen- 
jahren rechneten,  also  entweder  von 
den  Persern  oder  Chaldäern  oder 
Aegyptern,  doch  wahrscheinlich  von 
erstoren , von  welchen  sie  auch 
die  Schöpfungsgeschichte  bekamen ; 
das  Sonnenjahr  berechnete  dann  der 
hebräische  Uebersetzer  nach  dem 
Mondjahre  in  ein  Jahr  und  1 1 Tage. 
Der  mit  der  Sindfluth  in  Zusammen- 
hang gebrachte  Hcnoch  oder  der 
phrygische  Annakos  lebte  auch  ge- 
rade 365  Jahre. 

Siorlam,  gälischer  Mannsname, 
der  Langhand  bedeutet,  von  sior 
lang,  auch  beständig,  ewig  und 
latnh  Hand,  Arm. 

Sionle,  Siol,  Flüsschen  in  der 
Auvergne,  alt  Sicola,  von  di  klein 
und  gol,  gil,  cuil  Bach. 

Sipplingen,  alt  Sipolingen  im 
Hegau  am  üeberlinger  See,  Bod- 
man  gegenüber,  mit  den  merkwür- 
digen Heidelöchern,  einer  Menge 
in  den  Felsen  eingehauener  Woh- 
nungen mit  Kammern  und  Fenster- 
öffnungen; seabh,  seabhach  be- 
deutet nett,  schön,  und  ling  Wohn- 
stätte ; darnach  hätten  diese  Felsen- 
gemächer  seinerzeit  als  besonders 
wohnlich  gegolten  und  müssen  der 
Sitz  irgend  eines  Häuptlings  ge- 
wesen sein. 

Sir,  in  Frankreich  Anrede  an  den 
König,  in  England  an  jeden  an ge- 


I seltenen  Mann,  vom  keltischen  tor, 
lyr  Fürst,  Herr,  sar,  sair  gewaltig, 
sehr. 

Sir  Daria,  groser  Fluss  in  der 
Bucharei,  von  si//r  Wasser  und  dear 
gros. 

Sirach,  eigentlich  Jesus,  Sohn 
des  Sirach,  lebto  200  Jahre  vor 
Christus,  Verfasser  sittlich-religi- 
öser Denksprüche;  searrach  be- 
deutet Füllen,  junges  Fferd,  als 
Personenname  Springinsfeld,  munte- 
rer Junge. 

Sirene,  griechisch  Seiron,  von 
sin  Fee  und  rinn  Musik,  oder  aber 
von  suire,  suirean  Seenymphe  und 
dies  von  suir  Wasser  und  ana  Frau; 
suiridh  ist  verlockend , zur  Liebe 
reizend. 

Sirich,  slavischer  Personenname, 
tirich  Colonist,  von  tir  Land. 

Sirius, der  Hundsstern,  derhcllste 
unter  den  Fixsternen,  sior,  siorruidh 
ewig. 

Sirk,  franz.  Sierques,  Städtchen 
an  der  Mosel  zwichen  Dieteuhofen 
und  Trier.  In  der  Nähe  soll  das 
alte  Bergschloss  Siersberg  (castrum 
Sigeberti)  gelegen  haben ; so  wenig- 
stens wird  in  der  Regel  angegeben; 
aber  Sirsberg  liegt  nicht  au  dor 
Mosel,  sondern  am  Einfluss  dor  Nied 
in  die  Saar,  einen  Tagmarsch  öst- 
lich von  Sirk , letzteres  kann  also 
nicht  wohl  seinon  Namen  von  Sirs- 
berg oder  von  Siegeberti  erhalten 
haben;  der  alte  Name  von  Sirk  war 
Ziuriclii  oder  Sir-ca,  letzteres  be- 
deutet Hag  am  Wasser,  von  suir 
Wasser  und  ca  Hag , Ziurichi  da- 
j gegen  soviel  als  Zürich,  d.h.Königs- 
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stadt  von  du,  duar  Dorf  und  righ 
(rox)  König' , darnach  war  es  Sitz 
altgälischer  Fürsten  und  aus  der 
dunkeln  Erinnerung  hieran  mag  die 
Verwechselung  mit  Siersberg  ent- 
standen sein. 

Sirocco  oder  Scirocco,  der  heisse, 
stürmische  Südwind  in  Italien,  von 
siorragh,  siorradh  Angriff,  Sturm, 
er  kommt  aus  der  Sahara  und  heisst 
dort  Samum  ( sahman  Erstickung) 
in  der  Schweiz  Föhn,  ventus. 

Siron,  keltischer  Mannsname, 
von  sior  lang,  auch  beständig  und 
an  Mann.  Auf  steirischen  In- 
schriften. 

Sirsdorf,  auch  Serdorf  am  Ein- 
fluss der  Nied  in  die  Saar  in  deutsch 
Lothringen , entweder  von  tuar, 
tuaras  Dorf,  gezischt  gesprochen, 
oder  zusammengezogen  aus  Sige- 
berti,  denn  oberhalb  des  Dorfes  lag 
Sirsberg,  castrum  Sigeberti. 

Sissgsiu.eine  Berglandschaft,  die 
vom  Rheine  bei  Basel  ab  sich  süd- 
lich gegen  Solothurn  erstreckt  und 
früher  eine  Grafschaft  war;  Haupt- 
ort Sissach.  Der  Gau  führt  auch 
den  Namen  oberer  Haoenstein  im 
Gegensatz  zum  unteren,  der  auf  dem 
rechten  Rheinufer  sich  von  dem 
Städchen  Hauenstein  den  Schwarz- 
wald aufwärts  gegen  St.  Blasien 
zieht;  der  Sissgau  bildet  jetzt  den 
Hanptbestandthcil  des  Halbcantons 
Baselland,  gehörte  im  Mittelalter 
zum  Bisthum  Basol,  früher  zum 
Rauracher  Land.  Siss  kommt  von 
sith  Hügel , Berg,  bei  Sissach  mit 
acha  Wall,  Burg. 

Sisteron,  Ort  in  der  Provence 


und  Süsteren  in  holl.  Limburg, 
Ort,  wo  gedroschen  wurde,  von  suist 
Dresche , suistear,  suistearan  Dre- 
scher. Sisteron  liegt  auf  einer  An- 
höhe über  der  Durance , also  wohl 
suist-aran  Dresch-Berg. 

Sistowa , Szistowa , Schistow, 
Schistab,  Ort  an  der  Donau  in  Bul- 
garien, Dreschhof,  von  suist  Dresch- 
tenne und  aoibh  Hof. 

Sisyphus,  Gründer  von  Ephyra, 
dem  nachmaligen  Korinth,  musste 
zur  Strafe  für  seine  Ungerechtigkeit 
in  der  Unterwelt  ein  Felsstück  auf 
einen  Berg  wälzen,  das  dann  immer 
wieder  herabrollte.  Name  von  sith 
Berg  und  siobhas  W'uth,  Wahnsinn. 
Wahrscheinlich  zwang  er  seine 
Unterthanen  aus  der  Sumpfstätte 
Ephyra  ( eabar  Schlamm , Koth, 
Lehm  und  ra  Stätte)  Steine  auf 
den  Berg  zu  wälzen,  um  dio  Burg 
von  Korinth  zu  bauen,  weshalb  ihm 
dann  ewiges  Steine -wälzen  ange- 
wünscht wurde. 

Sittard,  in  holländisch  Limburg 
Bergbaus,  sith  Berg,  art  Haus. 

Sitten,  lat.  Sedunum,  franz.  Sion, 
Hauptstadt  des  Canton  Wallis,  liegt 
noch  im  wälschen  Theile  desselben, 
hat  drei  alte  Bergschlösser,  Majorey, 
Yalleria  und  Tonrbillon  oder  Tür- 
bele.  Sitten  ist  das  älteste  Bisthum 
Helvetiens,  das  Anfangs  in  Marti- 
nach  seinen  Sitz  hatte.  Die  Se- 
duner  wurden  durch  Galba,  Cäsars 
Unterfeldherrn,  unterjocht.  Name 
von  sith  Berg  und  dun  Ort.  Sitten 
von  sith  und  ion  Stätte.  Von  den 
drei  Schlössern  bedeutet  Majorey 
lat.  entweder  das  grösere  oder  die 
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Meierei,  wo  der  Major  domus  sas, 
Valleria  entweder  nach  einem  Va- 
lerias oder  ballar  Wall-gros  und 
Tourbillon  ist  tour  Thurm,  bi II 
klein,  nicht  Sturmwind. 

Sitter,  Bach  in  St.  Gallen,  alt 
Sintria,  Situruna,  Situra,  Ton  di,  si 
klein  und  dur  Wasser,  also  die 
kleine  Thur. 

Siwah,  eine  Oase  in  der  liby- 
schen Wüste,  worin  einst  der  Tem- 
pel des  Jupiter  Ammon  stand;  sia- 
ban  bedeutet  im  heutigen  Irischen 
einen  Sandhügel  und  dem  entspricht 
auch  der  Ausdruck  Ammon  von 
y-moin  der  Berg,  sonach  lag  der 
Tempel  an  oder  auf  einem  Hügel, 
der  die  sonst  flache  Gegend  über- 
ragt. Siabhas  dagegen  bedeutet 
abergläubische  Ceremonie , was  auf 
den  Tempeldienst  bezogen  werden 
kann , daher  auch  der  Ort  S i w a s 
oder  Sibas  in  Kleinasien. 

Sizcboli,  Berg-Stadt  in  Thracien 
am  schwarzen  Meere,  früher  Apol- 
lonia; letzteres  ist  aus  bailean, 
kleine  Stadt,  gräcisirt  und  Sizopoli 
kommt  von  sith  Berg  und  polis  Stadt, 
letzteres  ebenfalls  gräcisirt  für 
baüe. 

Sizenbach  flieset  bei  Ellwangen 
in  die  Jagst,  soviel  als  Ditenbach, 
Dizenbach,  kleiner  Bach  von  di  ge- 
zischt si  klein  und  tain  Wasser. 

Skagerak  oder  Skager-riff,  die 
nördlichste  Spitze  von  Jütland , bei 
Skagen,  Wald-ort,  von  sceagli  Hack- 
Wald  und  ragh , roc  Fels,  Spitze, 
Biff.  Der  nördliche  Thoil  Jütlands 
war  in  alter  Zeit  ein  groser  Wald, 
wie  sein  Name  Wondsyssel  oder 


Wand-il  anzeigt,  von  grvynd 
Wald  und  il  gros. 

Skamander,  Flüsschen  bei  Troja, 
jetzt  Mendere-su,  d.  h.  sua  Wasser 
am  moin-dear  Berg-gros,  er  ent- 
springt nämlich  auf  dem  hohen  Ida. 
Die  Götter  nannten  ihn  nach  Homer 
den  Xanthos,  den  gelben , lehmigen 
und  dies  bedeutet  auch  Skamande^ 
denn sgamh,  sgamhan  ist  schmutzig, 
unrein  und  dwr  Wasser.  Mendere 
kann  auch  aus  Skamander  abgekürzt 
sein. 

Skanderborg  in  Jütland  zwi- 
schen Horsens  und  Aarhuus , in 
dessen  jetzt  verfallenem  Schlosse 
zur  Zeit  derEinführung  des  Christen- 
thums die  däuischen  Könige  wohn- 
ten. Name  von  gann  Veste  und 
dear  gros,  denn  mit  dem  Personen- 
namen Skander  für  Alexander,  gleich 
dem  Albanesen-Helden  Scanderbeg 
wird  dieser  Ortsname  wohl  nichts 
zu  thun  haben. 

Skaraborg  in  Westgothland, 
Felsen-  oder  Scherenburg,  von  sgor 
Fels,  war  die  Residenz  der  schwedi- 
schen Könige  bis  in  das  zwölfte  Jahr- 
hundert, daboi  Skara,  wo  die  Natio- 
nalversammlungen gehalten  wurden. 

Skarpanto,  alt  Karpathos,  Insol 
bei  Bhodos , daher  das  Karpatische 
Meer,  von  karb,  garb  Fels,  aith  hoch 
und  os,  is  Insol,  dasselbe  was  Kar- 
pathen. 

Skelte,  Bachname,  alte  Form  für 
Schell,  sgil,  gil,  giol  Gille,  Wasser. 

Skeuditz,  alt  Skudiz,  Ort  unter- 
halb Leipzigs , Waldort,  von  coed 
Wald  und  aidhe  Ort,  er  liegt  am 
untern  Ende  des  Rosenthal-  oder 
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Ruschentkal-waldes,  im  Gau  der 
Coidizi  oder  Chutizi,  Waldsitzer. 

Skipetaren  neunen  sich  die  Al- 
banesen. Der  Name  kommt  nach 
Xylander  („die  Sprache  der  Alba- 
nesen oder  Schkipetaren  Frankfurt 
1S35“)  von  dom  albanesischen  skipe 
oder  schkipe  Fels,  keltisch  keap, 
kip,  (gleich  Kibfelsen  bei  Frei- 
burg  im  Breisgau  und  hunderten 
von  Borgköpfen,  die  Kap.Kapf,  Kopf 
heissen),  Albaner  bedeutet  dasselbe, 
von  al  hoch  und  bcan  Berg.  Als 
Anwohner  des  adriatischen  Meeres 
Wessen  die  Albaner  auch  Illyrier, 
von  llyry  Wasser,  gleich  den  Iller- 
gauern  in  Schwaben  und  den  Aller- 
anwohnern in  Ostphalen  oder  den 
Leuten  an  der  Loire  im  mittlern  I 
Frankreich.  Arnauten  heissen 
dio  Albanesen  bei  den  Türken,  von 
aran  Berg  und  aith  hoch.  Der 
Name  Albanien  bezog  sich  ursprüng- 
lich übrigens -nur  auf  die  Gegond 
um  Albanopolis,  wo  Ptolemäus  schon 
Albanoi  nennt,  erst  im  13.  Jahr- 
hundert dehnte  er  sich  über  das 
ganze  Land  aus.  Dio  Skipetaren 
gehörten  nach  Strabo  einem  andern 
Stamme  an,  als  die  ihnen  östlich 
wohnendon  Thraker  und  Triballer, 
obgleich  sie  mitunter  Thraker  ge- 
nannt wurden,  insofern  mau  unter 
Thracien  die  ganze  Hämus- Halb- 
insel begriff.  Ihre  Sitze  zogen  sich 
von  den  Grenzen  des  westlichen 
Griechenlands  am  adriatischen 
Meere  hinauf,  bis  zu  den  Venetern, 
die  ihnen  stammverwandt  waren  j 
und  da  vor  dem  Einbruch  der  Tus- 
ken  in  Italien,  Verona  und  Brescia 


als  libysche  oder  ligurische  Orte 
gonaunt  werden , die  Liguron  aber 
atlantidischen  Stammes  waren,  so 
werden  auch  wohl  die  Veneter  und 
Skipetaren  sammt  den  Dardanern, 
überhaupt  alle  Illyrier  oder  Epyro- 
ten  dieser  grosen  afrikanisch  - süd- 
europäischen  Race  beizuzählen  sein. 
Dieso  Race  muss  als  die  autoch- 
thone  für  alle  Lande  rings  um  das 
Mittelmeer,  etwa  blos  Syrien  und 
Kleinasien  abgerechnet,  betrachtet 
werden,  und  in  der  That  haben  die 
hier  wohnenden  Völker,  mit  Ab- 
rechnung der  in  historischen  Zeiten 
dazwischen  geschobenen  Tusken  und 
Gallier,  im  Norden  des  Meeres  und 
der  Araber  in  dessen  Süden,  alle 
oinorloi  Typus  in  Körperform  wie 
Charakter,  der  sich  am  ausgepräg- 
testen in  den  Kabylen  des  Atlas, 
den  Spaniern,  insbesondere  den 
Basken  und  in  den  Skipetaren  er- 
halten hat;  schwarzhaarige,  gedrun- 
gene Gestalten  von  trotzigem  Tem- 
peramente, kriegsmuthig  und  stolz, 
rachsüchtig  und  grausam.  Die  alteu 
Römer,  welche  neben  tuskischem 
Blute  vorzugsweise  atlantidisches,  d. 
h.  altitalisches  in  ihren  Adern  hatten, 
verdanken  diesem  Stamme  ihre  mit 
oiserner  Ausdauer  durchgeführte 
Eroberungspolitik,  die  sich  nachher 
in  der  abentheuerlicken  Unter- 
jochung Südamerikas  durch  dio 
Spanier  wiederholte.  Die  Albanesen 
habon  mit  ähnlichem  Trotze  ihre 
Nationalität  und  Unabhängigkeit 
gegen  alle  Angriffe  der  Mazedonier, 
Kelten,  Römer,  Byzantiner  und  Os- 
mannen  verthoidigt  und  auf  ihren 
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meist  kahlen  Felsengebirgen  von 
Ziegenmilch  lebend  ihre  uralten 
Sitten  bewahrt.  In  Felsenhöhlen 
und  Erdlöchern  wohnend,  verbreite- 
ten sie  sich  Ober  die  Alpen  und 
vielleicht  bis  in  die  Karpathen,  wohl 
auch  nach  Süddeutschland,  wo  die 
vielen  Orte,  die  mit  loc,  loch,  lach  en- 
den, möglicherweise  sich  anf  atlanti- 
disch-iberischen  Ursprung  zurück- 
führenlassen. Auch  dieEburonen  in 
Belgien  scheinen  diesem  Urvolko  an- 
gehört zu  haben.  Daindess  in  den 
iberischen  Ländern  die  alten  Namen 
grosentheils  ebensogut  keltisch  sind, 
wie  in  andern  Gegenden,  so  muss 
eine  Unterjochung  und  Mengung 
mit  modischen  Kelten  angenommen 
werden.  Verschiedene  Funde  in  den 
Pfahlbauten  weisen  daraufhin,  dass 
die  atlantidischen  Iberen  aus  Africa 
kamen,  als  das  afrikanische  Korn  und 
die  numidischen  sogar  in  Nord- 
deutschland verbreitet  gewesenen 
Silbermünzen  mit  der  springendou 
Stute  oder  dem  Pferde,  welches  nach  • 
her  als  Wahrzeichen  der  Sachsen  auf- 
gefasst wurde.  In  Afrika  müssen  sich 
diese  Iberen  jedenfalls  mit  Neger- 
völkern gekreuzt  haben,  ja  es  wird 
sogar  angenommen , dass  ein  Theil 
der  letztem,  z.  B.  die  bis  an  das 
Cap  vorgedrungnon  Caffern  mehr 
der  weissen  als  der  Negerrace  an- 
gehören. Auf  dio  Skipetaren  zu- 
rückkommend, ist  es  sicher,  dass  sie 
während  der  Völkerwanderung  von 
keltisch  - slavischen  Völkern  über- 
fluthet  wurden,  so  namentlich  von 
den  gallischen  Scordiskern  und  spä- 
ter von  Karpathen- Wenden,  so  dass 


sie  nur  noch  im  heutigen  Albanien 
als  einigermassen  ungemischt  an- 
gesehen worden  können.  Als  einzelne 
Abtheilungen  der  Skipetaren  wer- 
den von  Strabo,  Skylax,  Tlmcydides, 
Pliuius,  Livius  und  andern  aufge- 
führt : um  den  Meerbusen  von  Apol- 
lonia oder  Avlona,  Aulona  ( abh 
Wasser,  Ion  Ort)  die  Bulliones, 
Fischer,  von  bual  Wasser,  ion  Ort 
und  eus  Leute;  Taulanter  am 
Epidamnus,  dailean  kl.  Veste  gleich 
Dole;  Pardinoi,  Partheni,  von 
buar  Kindvieh  und  duiii  Leute, 
gleich  den  Budinen,  Peomanen, 
Bojoaren;  endlich  im  hintern  Ge- 
birg  die  Phrygioi  oder  Brygoi, 
von  braighe  Berg.  Weiter,  nördlich 
vom  Busen  von  Cattaro  die  Phäa- 
k en , gleich  denen  auf  Sicilien  und 
Ithaka  von  faighe  oder  faith  Feld, 
Adjectivform  faighe  ach ; Dassa- 
r e t e n , von  las  Ort,  Veste,  ar  Berg, 
aith  hoch  und  Antariates,  onn 
Fels,  ar  Borg,  aith  hoch , beide  im 
Gebirge  am  Ochrida-Seo,  weiter 
dann  die  Ardiäer,  von  ard  hoch, 
steil,  au  der  Naronta  (alt  Naron,  nar 
Berg,  on,  ean  Wasser);  Pyraer, 
von  pyr  Berg,  endlich  nördlich  von 
der  Narenta die  Liburner,  li-bior- 
nae  klein- Wasser -Leute  an  den 
schmalen  Canälen  der  dalmatischen 
Inseln  und  eudlich  Istrier,  ais-lir 
Wasserland,  welche  nach  Justin  aus 
Colchis  gokommen  sein  sollen.  Am 
Busen  von  Cattaro  hausten  die 
Engel  eis  oder  Enchelier,  von  in- 
giolaidh  klein  Wasser.  Alle  Berg- 
völker hiessen  auch  0 r i k o i , von  or 
hoher  Berg,  Adjectiv  orih  borgiscb, 
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dann  kommen  noch  Manioi  vor, 
an  einem  See  ( rnoin ),  wahrscheinlich 
bei  Ochrida,  vielleichtauch  dem  von 
Scutari  oder  Scodra,  der 
alten  Hauptstadt  Illyriens,  wo  einst 
König  Gentius  hauste,  letzterer 
latinisirt  für  cuanta  mächtig,  cuan- 
aighe  mächtig  - hoch , zu  deutsch 
König.  Scod-ra,  coed-ra  Wald- 
stätte. Weiter  werden  genannt: 
Cha-ones,  Corfu  gegenüber,  von 
ka  Hag,  Befestigung  für  Vieh  unct 
Menschen  und  on  Leute.  Der 
neuere  Gesammtnaine  der  nördlichen 
Illyren  ist  Dalmatae,  von  dal,  dail 
Veste  und  maith  mächtig,  sie  hies 
auch  dal-minium,  von  dal  Veste 
und  rnain  Berg  oder  moin  gros; 
diese  Dalmaten  wurden  schon  in 
ältester  Zeit  von  Osten  her  durch 
thrazische  Völker  eingeengt,  aus 
der  Mischung  mit  denselben  ent- 
standen die  Ja  p o d e n oder  Japyden 
(abha  Wasser  und  dae  Leute);  ähn- 
lich verhält  es  sich  mit  den  Enetorn 
oder  Venetern  am  Nordende  der 
Adria  und  den  Istriern , zu  denen 
300  vor  Chr.  auch  noch  gallische 
Völker  kamen.  Die  Dardanor, 
noch  iberischen  oder  atlantidischen 
Stammes,  hausten  in  den  Wäldern 
(dair  Eichwald , dum  Mann) , im 
Osten  Albaniens  längs  der  thrakisch- 
makedonischen  Grenze,  wo  sie  an 
die  B e s s e n (bois  Wald)  im  Rhodope 
und  in  den  Thälern  an  die  Paeo- 
nen  (beo-on  Viehleute)  am  Stry- 
mon , die  von  den  Teuerem  ver- 
trieben wurden,  wie  Herodot  angibt, 
und  Maidioi,  Meder,  Feldleute, 
( maid , maigh  Feld)  stiessen.  Als 


1 Unterabtheilungen  der  Dardaner 
werden  genannt:  Dunaten,  von 
dun  Berg  und  aith  hoch  und  Ga- 
la brioi  gleich  den  Calabresen,  von 
gal  Fels,  abh  Wasser  und  ri  Stätte, 
nach  einer  alten  Stadt,  welche  wohl 
über  einem  Wasser  auf  einem  Fel- 
sen lag.  Zu  all  den  zahlreichen 
I illyrischen  oder  skipetarischeu 
Völkchen  kamen  zum  Schluss  noch 
in  den  Waldbergen  Bosniens  gegen 
die  Donau  hin  die  Pannonischen 
Paionen  (beo-on  Viehhirten)  ge- 
mischt aus  Japoden  und  Dardanern; 
sie  zogen  sich  bis  Segestica,  ( seic - 
■ ailheach  Opferstätte),  an  der  Mün- 
dung der  Culpa,  und  zerfielen  wie 
die  eigentlichen  Illyrier  in  verschie- 
dene kleine  Stämme,  die  alle  nicht 
keltisch  bezw.  nicht  thrakisch  spra- 
chen. Pan-on  ist  Feldmann,  Culpa 
von  giol-bi-aha  Wasser-klein.  Vor 
dem  Einbruch  derbojischen  Gallier, 
die  in  Croatien  den  Namen  Scordis- 
ker  erhielten , erstreckten  sich  die 
Päonen  bis  an  den  Neusiedlersee, 
der  bei  Strabo  Bojer-See  heisst,  jen- 
i seits  desselben  war  nach  Plinius  die 
bojische  Wüste.  Dio  gallischen 
Scordisker  endlich  blieben  nach 
langen  Heerzügen  in  kleinen 
Resten  in  Slavonien  sitzen.  Ueber 
die  zum  Theil  noch  hierher  ge- 
hörigen ungarschen  Völker  vergl. 
Rab. 

Skiron , berüchtigter  Räuber 
zwischen  Korinth  und  Megara, 
der  von  den  dortigen  Felsen  seine 
Opfer  in  das  Meer  warf;  sgor 
. Fels , on  Mann.  Theseus  tödete  ihn 
und  aus  seinen  Knochen  entstan- 
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den  bei  Megara  die  Skironschen  Bogenschützen  vorzieht).  Auch  die 
Klippen. 

Skoldungen,  Name  eines  altnor- 
dischen Volkes  oder  einer  Kaste,  mannoder  Ulan,  dem  heutigen  Na- 
kommt  entweder  vom  nordischen  men  der  alten  skythischen  Reiter- 
skalde, skalld,  Dichter,  keltisch  Völker  in  den  pontischcn  Steppen, 
sgall,  kahl,  geschoren  nach  Art  der  gehören  hierher,  um  so  mehr  als  sie 
Mönche  und  duin  Mann , wonach  alle  wie  die  ihnen  nördlich  hausen- 
also  die  Tonsur  schon  ein  vorchrist-  den  Sarmaten,  dieselbe  Sprache 
licher  Gebrauch  bei  den  Priestern  hatten,  nämlich  die  medisch-kelti- 
und  Dichtem  gewesen,  oder  er  kommt  sehe,  denn  die  Finnen  hausten  da- 
von sgiold  Schild,  englisch  shieldi  mals  noch  mehr  nördlich  als  Melach- 
irisch sgiath.  Skalholt, Bischoffs-  lainen,  Schwarzwollige  und  Andro- 
sitz  in  Island  ist  ailt  Ort  des  sgall  pophagen,  Menschenfresser, 
oder  Kahlen,  Tonsirten;  lateinisch  Skoringer,  Shoringer,  Skyren, 
calvus,  woraus  wieder  unser  Per-  Scheyern,  Felseninselbewohner,  von 
sonenname  Kolb  entstand.  | sgorr  Felsen , schwedisch  skäre, 

Skoloten,  eine  Abtheilung  der  Scheere;  der  Name  Schoringer 
Skythen,  welche  von  den  Griechen  kommt  in  der  Longobardischen 
als  im  Norden  des  Pontus  nomadi-  Stamm-Sage  vor,  allwo  es  heisst, 
sirend  aufgeführt  werden,  von  koille  dieses  Volk  sei  von  seinen  Stamm- 
Wald,  im  Gegonsatz  zu  den  Amurgi-  sitzen  in  Scandinavion  ausgezogen 
sehen,  die  am  kaspischen  Meere  und  hätte  im  Gebiete  der  Skoringen 
hausten , von  muir  Meer  oder  abor  die  Wandalen  unter  deren  Königen 
von  goille  stark,  gleich  den  Galliern,  Ambri  und  Assy  geschlagen  , von 
Gaulois.  Die  Skoloten  zerfielen  in  da  seien  sie  weiter  zu  den  Moringen 
Auchatai,  von  oigead  jung,  und  dann  nach  Goland  gezogen. 
oigeac/i  Pferd,  also  Reiter;  Kati-  Zur  Deutung  dieser  Sage  lässt  sich 
a re n,  kat-air Messerträger, Opfer-  folgendes  anführen:  Meklenburg 

priester;  Traspies,  von  tradh  wird  mitunter  auch  als  Scoringen 
Lanze  und  bi  Leute  und  Para-  bezeichnet,  wohl  der  dort  liegenden 
latoi,  von  barrail  vornehm,  aus-  Felseninsel  Rügen  wegen  oder  weil 
gezeichnet  und  dae  Leute , bar  ist  es  von  Scoringern  besetzt  wurde, 
gelehrt,  kenntnissreich ; darum  dahin  wären  also  diese  Skyren  aus 


Roxolanen  oder  Rac-Alauen,  von 
reagh , righ  König  und  a/-an  Pferd- 


hiesson  sie  wohl  auch  königliche  Insel-Schweden  zuerst  gekommen, 
Skythen,  was  mit  Tissa-Geten,  wo  sie  die  Vandalen  schlugen,  d.  h. 
von  lualh,  duais  Fürst,  zusammen-  die  Anwohner  des  Wendelsees  oder 
Rillt,  desgl.  mit  M assageten,  den  grosen  Wassers  (ean-il)  oder  der 


mächtigen,  edlen  Geten  oder  Skythen,  Ostsee.  Es  gibt  nämlich  zweierlei 


von  maithe  Hauptmann,  Held,  (falls 
man  nicht  mas-saigh-dai  gute 


Vandalen,  die  hier  gemeinten  und 
die  Anwohner  des  Riesengebirges, 
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gnind-il  Wald-gros;  letztere  waren 
Deutsche,  crstere  Wenden,  Slaven 
oder  Kelten.  Vom  Meere  zogen  die  | 
Skyron  dann  nach  Moringen,  d.  h. 
ins  Gebirgsland  Süddeutschlands 
( mawr  Berg)  in  das  Noricum  an 
der  Donau  uod  von  da  nach  Goland, 
Gallien,  Wälschland,  Italien,  wie  es 
sich  in  der  That  auch  geschichtlich 
verhält.  Ambri,  der  Vandalen- 
fürst, ist  amhas  wild  und  fear  Mann, 
Ambrone,  und  sein  College  Assy 
ist  ait/i,  ais  hoch,  lang. 

Skorpion  ist  dasselbe  was  Krebs, 
Krabbo,  Scarabäus,  alles  was  krab- 
belt, kratzt,  keltisch  grabhal;  zu- 
nächst aus  scarubh  Käfer  und  on, 
tin  garstig,  furchtbar  entstanden. 

Skutari,  Skodar,  Skadar,  Ort  am 
Ausflusse  des  Bojana- Flusses  aus 
dem  Scutarisee.  Bojana  von  bi-ean 
kl.  W’asser,  Scutari  von  rocd  Wald, 
ar  gros  und  ri  Stätte ; die  Türken 
übersetzen  es  als  Post,  von  Iskudar, 
was  schon  darum  irrig,  weil  der  Ort 
viel  älter  ist,  als  die  Posteinrich- 
tung; gleiches  gilt  von  Scutari  bei 
Constantinopel. 

Sky,  Endung  polnischer  Adels- 
geschlechter, eine  Adjectivform,  die 
unserm  deutschen  isch  entspricht, 
im  Keltischen  lautet  sie  isk,  voran 
steht  gewöhnlich  der  Ortsname  oder 
das  Gut  des  Adelichen,  auf  das  sich 
das  isk  bezieht. 

Skyros,  sgor-is  Felsen-insel  bei 
Euböa,  wo  einst  Achilleus  sich  ver- 
barg, als  er  gen  Troja  ziehen  sollte. 

Skythen,  Waldleute,  von  coed 
Wald  und  dae  Leute,  also  gleich  don 
Gothen  und  Geten,  Wilde,  ohne  dass 


damit  eine  bestimmte  Race  bezeich- 
net würde,  oder  von  saigd,  saighead, 
sgaid , sgiot  Pfeil,  Massagetenland. 
Die  ältesten  Griechen,  z.  B.  Epho- 
rus  (bei  Strabo)  kennen  in  West-  und 
Nordeuropa  nur  Kelten  und  Skythen. 

| Aristoteles  stellt  Kelten  und  Skythen 
ebenfalls  nebeneinander.  Diodor 
nennt  alle  Völker  von  den  Pyrenäen 
an  längs  der  Alpen  und  Arkynnen 
(deutsches  Mittelgebirg)  nördlich  bis 
an  den  Ocean  und  östlich  bis  Sky- 
thien, Galater, Gallier.  DieSgioth- 
Ibh-er  der  irischen  Jahrbücher  be- 
ziehen sich  zunächst  auf  die  osteuro- 
päischen Kaukasus -Skythen;  hier 
kommt  der  Name  entweder  von  sgod 
Fürst  oder  von  sgoth  Scheit,  Schiff, 
weil  diese  Iberen  oder  Gaelags  erst 
als  Chaldäer  am  Euphrat  Schiffahrt 
triebon  und  dann  vom  Kaukäsus  zu- 
rückwandernd , auf  Sidonischen 
Schiffen  nach  Spanien  und  später 
nach  Irland  gelangten.  Wären  die 
osteuropäischen  Skythen  ein1  von 
den  bekannten  Stämmen  Europas  ver- 
schiedenes Volk  gewesen,  so  müsste 
man  seine  Spuren  noch  später  auf- 
gefunden haben , da  ein  so  weitver- 
breitetes Nomaden-Geschlecht  nicht 
durch  einen  Krieg  vernichtet  werden 
kann,  auch  nirgend  gemeldet 
wird,  dass  die  Skythen  ausgerottet 
worden  seien.  Die  Religion  der 
Skythen  war  dieselbe  wie  die  der 
Perser,  Meder  und  Chaldäer,  ebenso 
ihre  Namen , sie  lebten  in  den  asi- 
atisch - europäischen  Steppen  von 
ihren  Heerden , die  sie,  wie  jetzt 
noch  die  Völker  Hochasiens,  von 
Weide  zu  Weide  trieben , das  Zelt 
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auf  dem  Wagen  zum  Obdach,  dem 
Manne  das  Pferd  als  unentbehr- 
licher Träger.  In  den  Kämpfen 
gegen  die  Römer  namentlich  im 
Kimbernkriege  spielten  diese  alt- 
modischen Wagen  noch  eine  bedeut- 
same Rolle,  sie  wurden  als  Wagen- 
burg hinter  dem  Heere  zusamtnen- 
geführt,  zum  Schutz  für  die  Weiber 
und  Kinder  und  als  Bollwerk  nach 
einer  Niederlage.  In  den  spätem 
Kriegen  mit  den  Römern  kamen 
diese  Wagenburgen,  weil  im  ge- 
birgigen westlichen  Europa  schwer 
transportabel,  ausser  Gebrauch.  In 
Assyrien  spielten  die  Sichelwagen  J 
eine  noch  wichtigere  Rolle.  Als  ; 
Stammvater  der  Skythen  wird  von 
Herodot  Targitaos  oder  Targites 
genannt,  ein  Name  der  von  tork  Fürst 
oder  von  targadh,  largaidt  Schild, 
Tartsche  nnd  eus  Mann  herkommt. 

| 

Eine  grose  Menge  anderer  medisch- 
chaldäischer  Namen  stehen  bei  Cas- 
par Zeus  verzeichnet.  Der  Unter- 
schied der  Skythen  gegenüber  den 
Kelten  im  gewöhnlichen  Sinne  be- 
stand nicht  in  etwaiger  Verschieden- 
heit der  ursprünglichen  Abstam- 
mung, denn  beide  kamen  ans  Medien, 
bezw.  ans  dem  Kaukasus,  wo  die 
Chaldäer  in  Iberien  sich  festgesetzt 
hatten , sondern  darin , dass  die 
letztem  mehr  oder  weniger  zu  Acker- 
bau und  Gewerbe  übergegangen 
waren,  in  Höfen,  Dörfern  und  be-  , 
festigten  Plätzen  wohnten,  während 
die  Skythen  als  Wilde  oder  Noma- 
den die  weiten  Flächen  von  der  Ost- 

I 

see  bis  zum  Aralsee  durchstreiften; 
wo  sie  indess,  so  namentlich  am 


Ural,  auf  hunnische  Nomaden 
stiessen,  ebenso  in  Asien  auf  türki- 
sche, von  den  alten  Griechen  eben- 
falls Skythen  genannt  und  von  den 
medisch-chaldäischen  selten  unter- 
schieden. Die  Slaven  leiten  das 
Wort  Skythen  von  skity,  skitatysia 
ab , das  Herumirron  bedentet.  Die 
Alanen  dürften  mehr  chaldäischen, 
die  übrigen  Skythen  mehr  medi- 
scheu  Urspmuges  gewesen  sein,  so 
namentlich  die  Massageten. 

Slaven,  Gesammtbezeichnungfür 
die  vorteutonischen  Völker  des  öst- 
lichen Europas , in  soweit  dieselben 
dem  wesentlichen  Bestandtheil  ihrer 
Mischung  nach  weder  Mongoliteu 
noch  Atlantiden  sind,  also  die  kelti- 
schen Stämme,  welche  sich  an  der 
Elbe,  Weichsel,  der  untern  Donau 
und  den  nahe  liegenden  Landen  in 
derselben  Weise  mit  ihren  alten  Idi- 
omen erhalten  haben,  wie  die  Iren 
und  Schotten  auf  den  britischen 
Inseln  oder  die  Bretagner  in  West- 
Frankreich.  Eine  Nachricht  oder 
auch  nur  eine  Sage,  dass  die  Slaven 
als  geschlossenes  Volk  oder  als 
„Slaven“  zu  irgend  einer  Zeit  in 
Europa  eingewandert  seien,  wie  wir 
dies  z.  ß.  von  den  Deutschen  und 
Ungarn  wissen,  existirt  nicht,  die 
einzelnen  slavischen  Stämme  treten 
als  in  Europa  vorhanden  indess  erst 
zu  der  Zeit  in  der  Geschichte  klar 
auf,  als  die  Deutschen  ihre  Waffen 
nach  Zerstörung  des  römischen  Rei- 
ches wieder  ostwärts  kehrten  und 
nun  bei  ihrem  Bekehrungs-  und 
Unterjochungswerke  auf  Völker 
stiessen,  die  anderssprachig,  ihnen 
41* 
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Widerstand  entgegen  setzten  und 
in  Folge  dessen  theilweise  besiegt, 
als  „Sclaven“  behandelt  wurden. 
Der  Name  Slave  ist  bei  den  Deut- 
schen entstanden  und  von  ihnen  auf 
alle  jene  Völker  Osteuropas  überge- 
tragen worden,  welche  von  ihnen 
als  zur  „Sclaverei“  bestimmt  ange- 
sehen worden,  ganz  in  derselben 
Manier,  wie  Griechen  und  Römer 
vorher  schon  mit  allen  sog.  Rarba- 
ren zu  verfahren  gewohnt  waren, 
oder  wie  die  Spanier  in  Mexico  und 
Peru  und  die  neuern  Amerikaner 
mit  den  Negern  Afrikas.  Ein  thoil- 
weises  Vordringen  slavischer  Völker 
hat  allerdings  statt  gefunden,  zur 
Zeit  als  sie  von  den  Avaren  weiter 
geschoben  wurden  und  aus  den 
Karpathenländern  in  die  keltisch- 
romanisirten  Laude  in  den  östlichen 
Alpen  und  auf  der  Balkan -Halb- 
insel einrückten;  auch  am  Main 
und  an  der  Elbe  fanden  solche  Vor- 
stösse  statt,  sie  waren  aber  nur 
mehr  localer  Natur  und  änderten  an 
der  alten  ursprünglichen  Stellung 
der  Slaven  wenig;  diese  Stellung  I 
war  die  Folge  weit  früherer,  vorteu-  ' 
tonischer  Einwanderungen,  welche 
grosentheils  über  Thracien  aus 
Kleinasien,  Medien  und  wohl  auch 
aus  Aegypten  erfolgt  waren,  dann 


den  Umfang  dieses  Buches  nicht 
noch  mehr  zu  vergrösern,  hier  darauf 
verweisen.  Bios  über  die  linguisti- 
sche Bedeutung  des  Wortes  Slave 
erlaube  ich  mir  das  Wesentliche  an- 
bei zu  wiederholen : Die  byzantini- 
schen Schriftsteller  schrieben  den 
Namen  Slaven  bald  blos  Sklaboi, 
bald  Sklabenoi,  Sthlabenol,  Schlabe- 
noi  und  Asthlaboi,  im  Anfang  des 
! Mittelalters  entstanden  die  latini- 
sirten  Formen  Sclavus,  Sclava,  noch 
später  Schiavus,  als  Adjectiv  scla- 
vanisc;  dem  entsprechend  findet  sich 
in  Böhmen  der  Ausdruck  chlap, 
Leibeigener,  und  bei  den  Winden 
oder  Slovenen  hlapez,  Knecht.  Im 
Deutschen  wurde  daraus  Sclave;  in 
dieso  r Bedeutung  kommt  das  Wort 
zuerst  im  neunten  Jahrhundert  in 
der  Lombardei  vor,  im  zehnten  Jahr- 
hundert dann  auch  in  Deutschland. 
Früher  wurden  die  Hörigen  in 
Deutschland  Ambacten  genannt, 
was  nach  dem  Keltischen  rohe,  kleine 
Lonte  bedeutet,  vom  umh,  aimhe, 
roh,  ungeschliffen,  beag,  klein  und 
dae,  Leute.  Der  Schlachtruf 
„Slawa“,  welchen  man  in  Böhmen 
und  in  der  Krain  jetzt  wieder  häufig 
bei  Volksversammlungen  hört, 
kommt  merkwürdiger  Weise  in  der- 
selben Form  heute  noch  bei  den 


vom  Kaukasus  her  und  endlich  als  ! schottischen  Hochländern  vor.  Er 
Rückströmnug  keltisch  - atlantidi-  wird  dort  aber  nach  der  in  jenen 


scher  Völker  aus  Gallien.  In  einer  Gegenden  üblichen  Orthographie 


kleinen  Schrift  „ zur  Abstammung  sluagh,  sluaigh , sluoigh  geschrie- 


der  Slaven“  (Wien  bei  Herzfeld  ben(  aber  mit  „f“-  oder  „w“-Laut 
und  Bauer  1871)  habe  ich  diese  ausgesprochen , gleich  enough  oder 
Sätze  des  Weitern  geschichtlich  wie  enow,  genug.  Im  Deutschen  wurde 
sprachlich  entwickelt  und  muss,  um  , aus  Sluagh  Schlag  oder  Schlacht, 
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niedersächsisch  Slag,  Slagd,  denn  Sonne  kann  der  Ausdruck  Slave 
die  Deutschen  wandelten  die  kelti-  aber  erst  recht  nicht  gedeutet  wer- 
sche  Form  gh  statt  in  f oder  w in  den,  wie  man  aus  „indischen“  Grün- 
chum,  was,  wenn  es  verlangt  würde,  den  nachzugrübeln  sich  Müho  gab, 
in  Hunderten  von  Beispielen  nach-  denn  einmal  kommt  „Slawa“  in  die- 
gewiesen  werden  könnte.  Slawa  be-  sein  Sinne  in  Indien  nicht  vor,  denn 
deutet  sonach  „altbojisch“  schlag’  als  gezischte  Form  für  das  lateini- 
drauf ! und  diesen  Sinn  hat  es , wie  j sehe  laus,  Lob,  ist  es  nicht  indisch, 
gesagt,  heute  noch  bei  den  High-  sondern  das  altkeltische  cloth,  be- 
iändern, ohne  dass  wegen  dieses  rühmt  (daher  Clotho,  Clotwigh,  Lud- 
Schlachtrufes  das  Volk  Slaven  ge-  wig,  Sohn  des  Clotho  oder  Berühm- 
nannt  worden  wäre.  In  alten  slavi-  ten,  Edeln,  Siegreichen),  und  dann 
sehen  Kirchengesängen  kommt  der  waren  alle  indo-arischen,  bezw.  kel- 
Ausdruck  slawa  ebenfalls  vor,  hier  tisch-germanischen  Völker  vom  In- 
ist er  aber  die  gezischte  Form  für  dus  bis  zu  den  Hebriden  Sonn-  und 
lub,  Beugung,  Kniebeugung,  ent-  Mondverehrer,  der  Lichtcultus  ist 
sprechend  dem  deutschen  Lob,  Lob  sohin  kein  besonderes  Merkmal  für 
sei  Gott,  wobei  früher  ebenfalls  stets  den  Slawismus.  Ueberhanpt  ist  In- 
eine Verbeugung  erfolgte.  Lub  be-  dien  für  die  europäische  Geschichts- 
deutet übrigens  auch  stark,  kräftig,  und  Sprachforschung  eine  zwarsohr 
geschickt,  daher  lubair,  tüchtiger  verführerische,  aber  durchaus  trüg- 
Bursche,  deutsch  als  Personenname  [ liehe  Quelle,  denn  so  viele  der  Völ- 
Lober.  Von  diesen  Benennungen  ker  auch  aus  dem  Norden  von  den 
und  Wortformen  kann  ein  vom  Gebirgen  Afghanistans  und  Tibets 
adriatischen  Meere  bis  zur  Ostsee  nach  den  lockenden  Ebenen  des  In- 
und  tief  hinein  nach  Süd-Bussland  I dus  und  Ganges  hinabstiegen , aus 
in  Anwendung  gekommener  Volks-  ] Indien  selbst  hat  gen  Norden  nie 
name  nicht  herrühren , einmal,  weil  eine  nenneusworthe  Auswanderung 
kein  Volk  sich  selbst  einen  Namen  stattgefunden , es  können  also  die 
gab,  am  allerwenigsten  den  der  Indier  keinerlei  Einfluss  auf  nord- 
ruhmvollen“,  wie  selbst  der  eifrige  asiatisch  - europäische  Völkerver- 
Slawologe  Hauusch  in  seinem  „Sla-  | hältnisse  geübt  haben.  Das  Wort 
wischen  Mythus“,  Seite  40,  zugibt,  Slave  als  allgemeine Völkerbezeich- 
und  dann , weil  die  zahllosen  slavi-  nung  bedeutet  ursprünglich  das- 
schen  Stämme  in  alter  Zeit  keine  selbe,  was  die  Mehrheit  der  einzel- 
Verbindung  unter  einander  und  nen  slavischen  Stummnamen , näm- 
sicher  also  auch  keine  Ahnung  von  lieh  Waldvolk,  Wilde,  im  Ge- 
Panslavismus  hatten,  sonach  sich  gensatz  zu  den  halbromanisirten 
auch  nicht  über  einen  gemeinsamen  westlichen  Völkern,  welche  schon 
Namen  verständigen  konnten.  Als  in  ordentlichen  Behausungen,  Dör- 
Fenoranbeter  oder  Verehrer  der  fern  und  Städten  wohnten;  luibh  ist 
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unser  deutsches  Laub,  dann  auch 
Laubwohnung,  Laube , überhaupt 
jeder  Baum  und  Wald;  so  hiess  der 
Thüringerwald  noch  im  Mittelalter 
die  Leube,  und  hier  war  es,  wo 
die  Deutschen  und  slavischon  Wen- 
den (d.  h.  Waldvölker)  zuerst  auf 
einander  stiessen , als  erstere  unter 
Führung  der  Frankeu  ihre  Waffen  von 
Westen  nach  Osten  kehrten.  Sluibh 
ist  die  gezischte  Form  und  lautete 
dieselbe  je  nach  den  verschiedenen 
Mundarten  baldslab,  bald  slov;  mit 
angehängtem  an  Mann , wurde  da- 
raus Slavan,  Sloven,  Waldmann ; die 
Volksnamen  Gete,  Gothe , Yuete, 
Iite,  dann  Wende,  Winde,  Wandale, 
ebenso  Ruthene,  Russe,  Wilze,  be- 
deuten genau  dasselbe,  ebenso  kommt 
der  Ausdruck  Schlupf,  Waldwin- 
kel , durch  Heckenwerk  befestigter 
Wohnort,  von  diesem  Shtibh,  woher 
dann  wieder  die  zahllosen  Ortsna- 
men, welche  mit  low,  law,  laujfen , 
liuben,  leuben,  leben,  endigen.  Die 
Form  Asthlaboi  entspricht  ge- 
nau dem  Begriff  Waldschlupfleute, 
von  uasl  Wald  oder  genauer  Wüste, 
lab  Schlupf,  Waldwinkel  und  oi 
Leute.  Als  solche  bildeten  sie  einer- 
seits den  Gegensatz  zu  den  finni- 
schen Anten,  den  Anwohnern  der 
grosen  Ströme  im  mittlern  Russland, 
anderseits  zu  den  Bojern,  welche  als 
aus  Gallien  eingewanderte  Viehhir- 
ten schon  etwas  höhere  Cultur  be- 
sassen  und  den  Westslavon  dadurch 
ein  von  den  Anten  verschiedenes 
Gepräge  gaben,  so  dass  man,  die 
sonstigen  Mischungsverhältnisse 
nicht  ausser  Acht  lassend,  wohl  mit 


Dnchinsky  sagen  kann , die  Slaven 
stammen  in  ihren  wesentlichen  Cha- 
racteren  aus  Gallien,  jedenfalls 
nicht  aus  Russland.  Eine  merkwür- 
dige Notiz  über  die  Einwanderung 
der  gallischen  Bojer  in  Osteuropa 
wurde  von  Bielowsky,  Bibliothekar 
in  Lemberg,  aus  der  Chronik  von 
Miersua  veröffentlicht;  darnach 
hätte  der  polnische  oder  ruthenische 
König  Grachus  I.  vierhundert  Jahre 
vor  Chr.  gegen  die  Bojer  mit  Glück 
gekämpft,  welche  damals  Getien  bis 
zur  Donau,  von  da  „Parthien“,  dann 
Bulgarien  und  Carantanien  erobert 
hatten  und  lange  Kriege  mit  den 
Linchiten  (linn,  See  von  Ochrida) 
also  mit  den  Albanesen  führten. 
Grachus  kommt  von  greag,  latei- 
nisch grox,auch  greadh  Haufen  M en- 
schen  oder  Thiere,  Heerde  und  eus 
Mann,  bedeutet  also  hier  dasselbe 
wie  in  Rom,  den  Anführer  eines 
Volkshaufens,  einen  Demagogen. 
Sonst  liegen  über  die  Züge  der 
Bojer  nach  der  Weichsel  keine  be- 
stimmten Daten  vor,  doch  nennt 
Ptolemäus  die  Buren  an  der 
Weichsel,  was  auf  buar , Rindvieh, 
deutet.  Dass  gallische  Stämme 
nach  Polen  gekommen,  ergibt  6ich 
indess  schon  daraus , dass  der  Na- 
tional-Charakter  des  V olkes,  nament- 
lich beim  niederen  Adel,  als  den 
früheren  kleinen  Grundbesitzern  und 
Eigenthümern  des  Yiehstandes,  kei- 
nem Volke  Europa’s  so  nahe  steht, 
als  den  Franzosen.  In  Ungarn  hiess 
das  Land  nördlich  vom  Neusiedler- 
see zur  Zeit,  als  die  Römer  Panno- 
nien eroberten,  die  bojische  Wüste, 
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und  besagter  See  der  bojische,  Be- 
weis, dass  der  kriegslustige  Stamm 
viel  weiter  nach  Osten  gelangte,  als 
blos  nach  Bayern  und  Böhmen.  Von 
Italien  aus  zogen  die  Bojer  an  der 
Sau  abwärts  nach  Croaticn  und 
Sclavonien,  wo  sie  zu  Plinius  Zeiten 
noch  ansässig  waren,  dann  zwischen 
die  Albanesen  oder  Illyrier  und  die 
Serben  sich  eindrängend,  fassten 
sie  am  Schardag  festen  Fuss  und 
durchstreiften  von  hier  aus  ganz 
Thrazien  und  Griechenland;  vom 
Schardag,  sgor-dagh , Felsengebirg, 
erhielten  sie  den  Namen  Scordisker, 
sie  erlitten  bei  Delphi  eine  grose 
Niederlage,  wie  die  Griechen  er- 
zählen, und  gingen  von  da  nach 
Kleinasien,  wo  sie  unter  Leonor  und 
Lothar  das  Reich  der  Galator  grün- 
deten, alles  ein  bis  zwei  Jahrhun- 
derte vor  Christus.  Von  diesen 
tbrazischen  Bojern  sind  keine  ande- 
ren Roste  übrig  geblieben , als  die 
Croaten,  und  namentlich  die  Slavo- 
nier,  insoweit  diese  nicht  von  den 
zur  Zeit  der  Avarenzüge,  7-  bis  800 
Jahre  nach  Chr.,  aus  den  Karpathen 
nach  jenen  Gegenden  gekommenen 
ruthenisch  - slovakischen  Stämmen 
überfluthet  wurden.  Nach  der 
deutsch  - hunnischen  V ölkerwaude- 
rung  werden  „Slaven“  zuerst  von 
Jornandes  im  6.  Jahrhundert  an  der 
untern  Donau  genannt;  Procop  be- 
zeichnet sie  als  Sklabenoi  und  sagt, 
dass  sie  zu  Justinians  Zeiten  neben 
den  Anten  über  der  Donau  hausten. 
Die  Heruler  fanden  um  512  nach 
Chr.  Sklabenoi  bis  gegen  die  Ostsee 
hin.  An  der  Donau  hatten  die  Scla- 


benen  abwärts  von  Silistria  zwei 
sumpfige  Schlupfwinkel,  Adina 
{aidhe-ean  Wasserort)  und  Ul- 
miton  («/Sumpf,  ma  Ort  uud  dun 
Veste),  von  wo  aus  sie  gegen  die 
Römer  Streifzüge  unternahmen, 
wahrscheinlich  lagen  beide  Orte  in 
der  Dobrudscha.  Ende  des  6.  Jahr- 
hunderts hies  die  Wallachei  an  der 
Mündung  der  Osma  Sclavinia.  Oest- 
lich  von  da  wohnten  bis  zum  Mäo- 
tischeu  See,  also  am  schwarzen 
Meere  die  Anten.  Auch  Jornandes 
unterscheidet  die  Winidon  in  Scla- 
veni  und  Antes.  Die  Sclaveni  wohn- 
ten nach  ihm  von  Novidunum  (Ni- 
copolis)  und  dem  Mursianischen  See 
(Moorwassersee)  bis  zum  Dniester 
und  nördlich  bis  zur  Viscla  (slavische 
Form  für  Wisla,  Vistula,  g ros  Was- 
ser, von  uisge  Wasser  und  ul  gros, 
jetzt  Weichsel);  Jornandes  sagt 
ausdrücklich,  die  Slaven  hätten  palu- 
des  sylvasque  pro  civitatibus,  sie  hat- 
ten sonach  statt  der  Städte  S ü rn  p fe 
und  Wälder,  waren  also  wörtlich 
uasl-lab-oi,  Wald-Winkel-Leute. 

Slawenwald,  alt  SaltusSlavorum, 
im  Quellgebiet  der  Saale ; dieser 
Wald  hies  Lovia,  Leube,  Laube, 
Laubwald,  wegen  seines  dichten 
und  schattigen  Gehölzes,  auch  sei 
er  voll  wilder  Bären  gewesen,  die 
durch  ihre  zahllose  Menge  die  Pro- 
vinz Salafeld  verheerten ; so  erzählt 
wenigstens  ein  Mönch  von  Brun- 
weiler. Der  Wald  liios  später  frän- 
kischer Nordwald,  jetzt  Franken- 
wald. Die  Gegend  an  den  Saal- 
quellen hies  besonders  Reckenitz, 
von  rugha  Bergrücken  und  nuath 
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Wasser,  dabei  der  Hof  Rekkenitz, 
von  ruighe  Hirtenhaus  und  nuadh 
neu.  Der  Slawonwald  wurde  wahr- 
scheinlich erst  nach  dem  Abzüge 
der  Burguuden  aus  den  obern  Main- 
gegenden und  nach  dem  Siege  Sa- 
mo's,  des  Tschechenkönigs  über 
Dagobert  630  ausschliesslich  von 
Slaven  bevölkert,  die  sich  von  da  den 
Main  abwärts  bis  zur  Aisch  und 
Rednitz  drängten,  aber  bald  wieder 
den  Deutschen  unterlagen.  Läugs 
des  Slavenlandes  ging  im  ersten 
Mittelalter  der  limes  Sorabicus, 
d.  h.  die  sorbische  Mark,  sie  wurde 
873  mit  der  Nordgauer,  gegen  die 
Böhmen  errichtetenMark  verbunden. 

Slawien,  Land  au  der  Netze, 
Warthe  und  Drage  in  der  jetzigen 
Neumark,  Slawenland  oder  Wald- 
land, von  sloib  Laubwald,  ebenso 
Slawonien  oder  Sclavonien  zwi- 
schen Sau  und  Drave,  das  jetzt  noch 
fast  durchweg  bewaldet  ist. 

Sligo,  Stadt  in  Irland  an  der  : 
Mündung  des  Garwoag  in  die  Sligo- 
Bay,  — gartv  Wasser  mit  ange- 
hängtem ach , was  dasselbe  bedeu- 
tet. Sligc  bedeutet  Muschel, 
Schaale,  also  Ort,  wo  es  viel  Austern 
gibt  oder  gab. 

Sloboden , Hütten  oder  Ort- 
schaften in  Sibirien  , die  zur  Ver- 
teidigung mit  Zäunen  umgeben 
sind,  loc , sloc,  slochd  ist  Höhle, 
Grube,  auch  Befestigung  und  bodan 
kleine  Hütte,  Bude. 

Slowacken,  slavische  Bewohner 
des  Gebirgslandes  in  Nordungarn, 
Nachkommen  der  alton  Gepiden  und 
anderer  Waldvölker  finnischen,  kel- 


tischen und  deutschen  Ursprungs, 
im  9.  Jahrhundert  Gründer  des 
mährischen  Reiches,  jetzt  den 
Magyaren  annectirt;  sie  sprechen 
einen  czechischen  Dialect  und  ver- 
stehen sich  auch  auf  Eisenarbeiten 
oder  Zeugschmiedewaaren , sloib- 
aighe  ist  Wald- hoch  oder  hohe 
Leube. 

Slowenien,  slavischer  Name  für 
dio  kärntner  Winden  oder  W'enden; 
es  ist  die  gezischte  Form  für  Slo- 
wenen, wenn  es  nicht  eine  Zu- 
sammenziehung der  beiden  Namen 
Slo- Wenden  ist;  Wenden  kommt 
von  gwydd  Wald  und  slo,  sloib  ist 
die  gezischte  Form  für  loe  Laube, 
was  ebenfalls  Wrald  bedeutet  und 
woher  Slaven  kommt. 

Slupnice,  Zlitpnice  oder  Slupny, 
Bach  in  Mähren , von  sliab  Berg- 
schleife und  naoth,  nuath  nass, 
Wasser. 

Sluys.  Sleus,  Schloss  in  Seeland 
am  Zwin  (Zain  .Wasser)  in  Holland. 

Smala,  Gefolge  der  arabischen 
Häuptlinge,  abgekürzt  von  smachd, 
smad,  smadail,  smachdail,  zur 
Herrschaft  oder  „Macht“  gehörig, 
einschüchternd,  aus  dem  Wege 
jagend. 

Smaland,  Smolund,  schwedische 
Landschaft,  zwischen  Gothland  und 
Schonen,  keine  schmale  Landschaft, 
sondern  Gebirgsland  mit  Kohlen- 
meilern, Eisenwerken,  smal,  smail 
bedeutet  Rauch,  Asche,  Smalte. 

Smalte . blaue  Glasmasse, 
Schlacke,  smal,  smalad  ist  Kohle, 
Asche,  Schmelz,  Geschmolzenes. 
Smaragd,  grüner  Edelstein,  kel- 
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tisch  smarag,  und  dies  von  smeor , 
smiur,  smeur,smeurach  Brombeere 
und  agh,  aigh  Reichthum,  Glück, 
sonach  kostbare  Beere. 

Smilov,  Bach  in  Mähren,  smil 
statt  sbil,  gezischt  von  bial  Was- 
ser; vom  czechischen  smilne,  un- 
züchtig, kann  derName  eines  Baches 
nicht  herkommen. 

Smolensk,  Smolenci,  Stadt  im 
westlichen  Russland,  alt  Smolensko, 
gleich  Smoulnce  in  Ostfranken, 
Vorrathshaus  für  Lebensmittel,  von 
smeal,  smodal , smolamas  Ueber- 
reste  der  Mahlzeit,  Vorräthe,  die 
aufbewahrt  werden,  und  ka  Hag. 
Aus  dem  heutigen  Slavischen  sind 
diese  Worte  nicht  zu  erklären,  wohl 
aber  zeigt  das  Vorrathsbans,  dass 
die  Krivitschen,  Einwanderer  aus 
Ruthenien,  hier  wie  in  ganz  Weis- 
russland Ackerbau  trieben. 

Smyrna,  eine  der  12  von  den 
Aeoliorn  in  Kleinasien  angelegten 
Städte , zu  deutsch  Seeleute  von 
muxr  Meer  und  nae  Leute  mit  vor- 
gezischtem s.  Die  heutigo  Form 
Ismir  bedeutet  Meerstadt , von  ais, 
nidhe  Ort  und  muir  Meer. 

Snaken , niederdeutsch  für 
schwatzen,  keltisch  snug  mit  glei- 
cher Bedeutung,  daher  werden  in 
Süddeutschland  die  summenden 
Mücken  Schnaken  genannt. 

Sncek,  Ort  in  Friesland,  sneak 
bedeutet  schleichen , kriechen, 
Schnecke,  aber  auch  einen  grosen 
Krug  mit  gewundenem  Griff  und 
darnach  Zeichen  einer  Schenke. 

Sneitbach,  auch  Snettbach,  von 
snuadh  Bach. 


Snorre  Sturleson,  isländischer 
Gelehrter,  1178  auf  dem  Hofe 
Hvamm  daselbst  geboren,  schrieb 
die  Heimskringla-Sage  (eimh  Heilig- 
thum, Kring,  Ring,  Kreis),  desgl. 
einen  Theil  der  jüngern  Edda  und 
mehrere  Drapur.  Er  war  Statt- 
halter von  Island  unter  norwegischer 
Oberhoheit  und  wurde  1241  zu 
Reikholt  von  seinen  Schwieger- 
söhnen erschlagen.  Snorre  ist  zu- 
sammengezogen aus  snagarra , 
snagair  lebhaft,  munter;  Stur- 
leson ist  Sohn  des  sturr,  sturrai!, 
d.  h.  Grosen,  Dicken;  Hvamm, 
uamb  bedeutet  Höhle.  Drapur  ist 
dasselbe,  was  Troubadur,  italienisch 
trovatore,  was  von  trouver,  erfinden, 
abgeleitet  wird,  drobhair  bedeutet 
dagegen  irisch  Viehhirt,  Schäfer, 
und  wären  seine  Lieder  darnach  als 
bucolica,  Hirtenlieder  aufzufassen. 
Vor  den  Normannen  war  Island  be- 
kanntlich von  Kelten  bewohnt  und 
die  jetzige  Bevölkerung  ist  eine 
Mischung  aus  beiden. 

Soand,  tauglicher  Mann,  von  so, 
einem  Präfix,  welches  Geschicklich- 
keit, Leichtigkeit,  Güte  anzeigt  und 
an  Mann,  ebenso  Soara,  von  air 
Mann,  aira  Frau,  daher  das  lat. 
soror,  Schwester,  während  aus 
so-an  unser  Sohn  wurde. 

Soden,  Allendorf  gegenüber  auf 
dem  linkon  Ufer  der  Werra  mit 
reichhaltigen  Salzquellen.  Um  diese 
Salzquellen  stritten  sich  schon  im 
Jahre  59  nach  Chr.  die  Chatten  und 
Hermunduren  (Hessen  und  Thü- 
ringer), die  letztem  siegten,  indess 
blieb  die  Werra  dennoch  die  Grenze 
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zwischen  beiden  Völkern  oder  viel- 
mehr die  Germarmark,  d.  h.  der 
Hölienzug  östlich  von  der  Werra. 
Im  Vergleich  zu  den  Hessen  an  der 
Fulda  und  Edder  lautet  die  Sprache 
der  Bewohner  des  Werrathaies 
übrigens  mehr  thüringisch,  woraus 
hervorgeht,  dass  die  Scheidung  der 
Hessen  und  Thüringer  an  der 
Werra  blos  politisch  ist,  ethnolo- 
gisch aber  beide  Stämme  allmählich 
in  einander  übergingen.  Die  Werra- 
gauer  sprechen  z.  B das  a völlig 
wie  o aus,  was  bekanntlich  in  ganz 
Thüringen  bis  nach  Obersachsen 
hinein  geschieht,  nicht  aber  im 
eigentlichen  Hessen,  wo  das  a nach 
dem  Rhein  und  Main  zu  in  ae  über- 
geht. Das  r wird  in  Thüringen 
namentlich  an  der  Werra  scharf 
ausgesprochen,  gegen  den  untern 
Main  hin  dagegen  fast  gar  nicht 
mehr.  Ausser  diesem  Soden  gibt  es 
noch  andere,  z.  B.  eines  bei  König- 
stein nächst  Frankfurt  mit  mehre- 
ren Mineralquellen.  Der  Name  So- 
den ist  aus  sa/dun  oder  haldun, 
Salzort,  entstanden,  übrigens  be- 
deutet sod  das  Geräusch  von  sieden- 
dem oder  kochendem  Wasser  und  in 
der  That  springen  die  Quellen  bei 
Soden  Blasen  bildend,  gleich  kochen- 
dem Wasser  aus  der  Erde. 

Sodom  und  Gomorrha,  im  Thale 
Siddim , im  untern  Jordanthalo  in 
Canaan.  Sodom  bedeutet  angeneh- 
mer Ort,  von  so  gut  und  dom  Haus, 
Gomorrha,  kleiner  Bergort,  von 
go  klein,  maor  Berg  und  rhu  Stätte. 
Siddim  von  sith,  silhean  Berg;  es 
bedeutet  übrigens  auch  Fee, Zauberin. 


Söhre,  ein  waldiger  Bergrücken 
östlich  von  Kassel,  von  doire  Wald- 
dickicht, gleich  Düringer  wald,  bil- 
det jetzt  einen  Theil  des  Kauffunger 
Waldes,  früher  war  es  der  Name  für 
das  gesammte  W aldgebirge  zwischen 
Fulda  und  Werra. 

Söller,  die  vorspringenden,  bal- 
konartigen Fenster  der  alten  Bur- 
gen und  Häuser,  zu  deutsch  groser 
Balkon,  vom  gäl.  sail  Balken  und 
er  gros. 

Sömmerda,  in  Thüringen,  taom 
Wald,  er  gros,  dae  Haus. 

Söndmor,  ein  norwegischer  Gau, 
in  welchem  noch  aus  altnordischer 
Zeit  eine  Riesenkirche,  Troldkirche, 
nordisch  Troldkirke  steht,  sond- 
maor  Wald-Berg. 

Soest,  auf  der  fruchtbaren  Soester 
Börde,  d.  h.  dem  buar-du  Viehland 
in  Westphalen,  war  im  Mittelalter 
eine  der  mächtigsten  Hansestädte, 
Name  von  so  angenehm,  gut  und 
iosda  Wohnstätte. 

Sogdiana,  Landschaft  am  Sogd- 
flusse  oder  Kohik,  einem  Steppen- 
flusse Turans,  an  welchem  Samar- 
kand und  Buchara  liegen.  Sog  be- 
deutet klein  Fluss  di-oiche,  während 
Ochus  (oder  der  Attreck)  von  oiche, 
einfach  Fluss  bedeutet  und  Ozus, 
von  uisge  Wasser  dasselbe.  Der 
Sog  liegt  nördlich  vom  Oxus,  süd- 
lich vom  Yaxartes,  d.  h.  dem  grosen 
Flusse  uisg-ar.  Kohik  bedeutet 
Bergfluss,  von  coiche  Berg  und 
oiche  Wasser,  er  kommt  aus 
Kohestan  oder  Coichestan.  Sogd 
ist  gleich  sog-du  Sogland,  klein 
Wasserlaud,  an  Mann.  Da  indess 
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sugaidh  Pfeil  bedeutet  und  in  der 
Sogdiana  die  Mas-sageten  oder  gro- 
sen  Pfeilschützen  hausten , so  kann 
man  den  Landnamen  auch  auf  diese 
beziehen. 

Soherr,  Soer,  Sauer,  jetzt 
deutsche  Personennamon,  saor,  soir, 
soer  frei,  freier  Mann. 

Sohl,  Ort  in  der  Slowakei, 
ungarisch  Zolyom,  suail-om  kleines 
Haus. 

Sohle,  Fussohle,  keltisch  sal, 
sai/ bedeutet  aber  hier  Verse,  gleich 
sali,  was  auswärts  hervorsteht, 
Balken. 

Soiron,  französischer  Personen* 
name,  von  saor  frei  und  on  Mann, 
es  wurden  die  nicht  hörigen  Frei- 
bauern wie  die  freien  Stadtbewohner 
damit  bezeichnet. 

Soissons,  alt  Augusta  Suesso- 
num  an  der  Aisne  im  nordöstlichen 
Frankreich , von  suilheas , Schwyz, 
Wohnort. 

Sokrates,  Moral- Philosoph  zu 
Athen,  geh.  470  vor  Christus,  Name 
von  so-ghradh  roine  Liebe  und 
Zärtlichkeit,  und  dies  von  so  gut, 
angenehm,  süss  und  gradh  Wohl- 
wollen, Tugend,  Liebe,  lat.  gratus 
dankbar,  es  ist  eus  Mann.  Des 
Sokrates  Vater  war  der  Bildhauer 
Sophronisku s,  seine  Mutter  die 
Hebamme  Ph an arete.  So-phron- 
isk  ist  so  gut,  bruanachd,  bruanadh 
brechend,  in  Stücke  schlagend,  also 
tüchtiger  Steinbrecher.  Phänarete 
kommt  von  feann,  fionn , finne  weis, 
fein,  gefällig,  hübsch  und  araidh 
sicher  bezw.  airidh  werthvoll , aus- 
gezeichnet, geschickt,  also  lauter  | 


Appellativa,  Beleg,  dass  os  in  jener 
Zeit  selbst  in  Athen  noch  keine 
eigentlichen  Nomina  propria  gab. 
| Xantippe,  des  Socrates  Gespons 
war  ein  Blond-Fuchs , xanthos  gelb 
und  hippos  Gaul. 

Soldat,  Söldner,  um  Sold  Dienen- 
der, vom  lateinischen  solidus,  einer 
von  Kaiser  Constantin  eingeführten 
Goldmünze  und  dies  von  saoil  Sie- 
gel, Marke,  saoilidh  markirt,  ge- 
prägt. 

Soldin,  Ort  im  Brandenburg- 
schen,  suail-din  kleine  Burg,  ebenso 
Sölde  kleines  Haus,  von  dae 
Haus. 

Solenhofen,  alt  Suolenhus,  im 
Altmühltkale  im  Sualafeld,  von 
seillean  wilde  Biene,  daher  wohl 
auch  der  Name  des  Sualafeldes, 
wenn  nicht  von  suail  klein. 

Solimangekirge,  deren  gibt  es 
in  Vorderasien  mehrere;  der  Name 
bedeutet  steiler  Berg,  toi , sol,  steil 
und  maon , mmnt,  motts  Berg.  Als 
Personenname  bedeutet  suail-maon 
kleiner  Mann,  sal -maon  groser 
Mann,  gleich  Salomon. 

Solingen  im  Sauerlande,  so  gut, 
ling,  long  Ort  oder  seillean  Biene 
und  ka  Hag,  eingezäunter  Ort. 

Sollingwald  an  der  Weser,  alt 
Soligo,  mit  Seuling  oderSillingwald 
östlich  von  Hersfeld  zwischen  Fulda 
und  Werra  gleichbedeutend,  von 
seillean  wilde  Biene,  wie  das  Land 
der  Silinger  am  Abhang  des  Riesen- 
gebirges, wo  jetzt  noch  die  Bienen- 
zucht in  hoher  Blüthe  steht.  Soligo 
ist  Bienengau,  Honigland,  deshalb 
| sassen  auch  hier  eine  Menge  kleiner 
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Dynasten  des  aus  dem  Honig  ge- 
brauten Metlis  wegen;  hier  in  Ein- 
beck entstand  auch  das  Bockbier 
oder  das  Einbecker. 

Solms,  alte  Burg  bei  Braunfels  im 
Lahngan.woherdie  Grafen  von  Solms, 
von  sal-om-aith  gros-Haus-hoch. 

Solon,  Gesetzgeber  der  Athener, 
groser  Mann,  sal,  saol,  saul-on, 
dasselbe  was  Salomon,  Soliman. 

Solothurn,  alt  Salodurum,  gleich 
Salatura  in  Graubünden  von  sal  gros 
und  tuar  Haus,  lor  Thurm,  es  liegt 
am  Ostabhang  des  Jura  im  Pagus 
Verbigenus,  der  jetzt  das  Schwarz- 
bubenland heisst;  Verbigenus  gleich 
urbi  genus,  vom  lateinischen  urbs, 
orbis.,  runde  Befestigung  und  gun 
Burg.  Solothurn  war  in  Bömerzei- 
ten  eine  der  bedeutendsten  Städte 
Helvetiens. 

Solymer,  älteste,  wohl  aethiopi- 
sche  Bewohner  Lykiens  in  Kleinasien, 
später  auch  Milyer  genannt,  zu  wel- 
chen aus  Creta  die  Termilen  er- 
wanderten und  mit  ihnen  das  Volk 
der  Lyken  bildeten.  Ein  Gebirge  in 
Lykien  hies  die  Solymischen  Berge. 
Ebenso  wohnten  Solymer  auf  dem 
Taurus,  dann  in  Pisidien  und  Pam- 
phylien  oder  vielmehr  die  Wald- 
leute im  Hochland  Pissidien  hiessen 
auch  Solymer,  den  sol,  toi  ist  stei- 
ler Berg  (Sollstein , Stolberg)  und 
sol-ym  oder  am  sind  die  Bewohner 
steiler  Gebirge , wie  sie  in  den  an- 
geführten Landstrichen  vorhanden 
sind;  Milyer,  macl-ui  ist  dasselbe 
von  mail,  mil  Berg  und  ui  Leute. 
Pissidien  bedeutet  Wald-Berg- 
land pis-aith-ia.  Auf  diesen  steilen 


Bergköpfen  legten  die  später  einge- 
wanderten etwas  gebildeteren  Ter- 
milen Burgen  an,  daher  deren  Name, 
von  tuar  Wohnung  und  mil  Berg 
oder  Lykier,  von  loc,  luik  fester 
Ort,  Burg.  Die  Solymer  redeten 
„phönikisch“,  ihr  Stammvater  Soly- 
mus  soll  ein  Sohn  des  Zeus  und  der 
Chaldene  gewesen  sein , ( gal  Fels, 
duina  Frau).  Auch  die  Chimaira, 
Tochter  des  Typhon,  lebte  unter 
ihnen ; da  die  ersten  Bewohner 
Phönikiens  Aethiopen  waren  und 
erst  durch  spätere  Einwanderungen 
der  Canaanitischen  Hirten  keltisirt 
oder  arysirt  wurden,  so  mögen  die 
Solymer  auch  Aethiopen  gewesen 
sein,  Typhon  dubh-on  ist  schwarzer 
Mann. 

Somalis,  ein  ziemlich  gebildetes, 
Viehzucht,  Ackerbau  und  Handel 
treibendes  Gallavolk  an  der  Ost- 
spitze Afrikas  bei  Abyssinien,  von 
somhail,  sumhail  ruhig,  friedlich, 
zahm;  das  Wort  ist  arabisch,  d.  h. 
altkeltisch. 

Somerset,  Berglaud  im  west- 
lichen England,  taom  Wald,  er  gros, 
sith  Berg. 

Somme,  Fluss  in  der  Picardie, 
von  taom,  taoman  Fluss;  die  Somme 
hies  alt  Somna,  Sumna,  Summa, 
Somona  und  Samara,  letztere  Form 
mit  ar  gros,  wegen  ihres  breiten 
Ausflusses. 

Sommer,  franz.  mit  Drohung  zu 
etwas  auffordern , von  sonnaim 
nöthigen,  zwingen,  sunnidh,  sunnis, 
sumnis  Xoth,  Zwang,  im  Altdeut- 
schen Nood-sinne. 

Sommerschenburg,  alte  Pfalz- 
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Grafschaft  in  Niedersachsen  bezw. ' 
Nordthüringen;  som,  tom  Busch- 
wald, mar  Berg,  sehen  steht  für 
tzin  Burg. 

Somnus , Gott  des  Schlafes , von 
suaimhn,  suain  schläfrig  und  ns, 
eus  Mann  bezw.  suaimhneas  Schlaf, 
Buhe. 

Sonderburg,  auf  der  Insel  Alsen 
in  Nordschleswig,  son  Wald,  dear 
gros,  Sondershausen  in  Thü- 
ringen, von  son  und  daras  Wohn- 
ort. 

Sonderhau,  hügelige  Wald- 
gegend im  Tunka-  oder  Donaugau 
in  Niederbaiern  an  den  Quellen  der 
Aitrach,  südlich  von  Straubing;  wie 
Sundergau  am  Tegernsee,  groser 
Wald,  von  ton  Niederwald.  Tannen- 
gebüsch und  dear  gros , hau  steht 
statt  heu,  au,  a Berg. 

Sonders,  italienisch  Sondrio,  1 
Hauptort  des  Veltlin,  am  Eingang 
des  Malenker-  oder  Malenko-tbals 
in  das  Addathal,  Waldort,  von  ton, 
son  Wald  und  tuaras,  dars  Häuser, 
Wohnort,  gleich  Sondershausen. 

Sonnaz,  savoyisches  Geschlecht, 
ein  General  dieses  Namens  machte 
sich  in  den  letzten  Feldzügen  der 
Piemontesen  einen  Namen.  Sonnadh 
oder  sonnach  ist  Veste,  Pallisaden- 
werk,  die  gezischte  Form  von  ton 
Tanne,  Zaun,  was  wieder  in  din, 
dun  feste  Stadt,  d.  h.  mit  Zaun  oder 
Zinnen  umgebene  Stadt,  überging. 

Sonne,  gezischto  und  zusammen- 
gezogene Form  für  te,  teth,  tethin, 
tiothan,  tiola,  was  Sonne  bedeutet, 
oder  vielmehr  hoisser  Mann,  von 
teth,  teith  warm,  heiss,  (franz.  tiede) 


und  an  oder  dae  Mann , also  soviel 
als  Titan.  Von  teth,  lit  kommt  auch 
Zeit,  dann  aestas  Sommer,  aestus 
Hitze.  Das  lateinische  Sol  hat 
statt  an  Mann,  al  gros,  angehängt, 
das  syrische  Sor  dagegen  statt  al 
das  gleichbedeutende  ar,  in  beiden 
Fällen  grose  Hitze  oder  endlich  sor, 
gleich  tioth-aire  Hitzraann  oder 
tit-an.  Im  Griechischen  bedeutet 
aithe  heiss , aithe-il  grose  Hitze, 
daraus  Helios  Sonne.  Aus  tethin, 
sethin  wurde  auch  Süden  und  aus 
sioth-air  Suther , Südmann , Feuer- 
mann. Im  Altdeutschen  bezw.  Kel- 
tischen war  die  Sonne  ein  Masku- 
linum, während  die  Luna  seine  Frau 
war,  später  aber  zum  rnaon  Mann, 
Mond  wurde.  Im  Irischen  bedeutet 
sonn  jetzt  einen  Helden  und  sonnta, 
sonnlach,  sonntachd  tapfer;  daher 
unser  Personenname  Sontag  nicht 
nothwendig  vom  Sonntage  herzu- 
kommen braucht.  Sonnenuntergang, 
Abend  kommt  von  abhan  ab- 
wärts. 

Sonne,  alt  castrum  Soona,  in 
Frankreich,  von  sonnach  Veste. 

Sonnebusch,  vlämisch  Sonjon- 
bosch,  ein  Waldstrich  südwestlich 
von  Brüssel,  der  die  Sprachgrenze 
zwischen  dem  Ylämischen  und  Wal- 
lonischen bildet.  Der  Wald  war  im 
vorigen  Jahrhundert  noch  SOOO 
Morgen  gros  und  befanden  sich  da- 
rin Dörfer,  Abteien , Klöster  und 
Einsiedeleien.  Der  Wald  beginnt 
eine  Viertelstunde  von  Brüssel  auf 
der  Strasse  nach  Namur;  von  ton 
oder  tmjn  Buschwald,  woher  auch 
der  Name  des  Volkes  der  Segner, 


Digitized  by  Google 


Sonnenberg  — Sophia.  — 702  — Sophokles  — Sorau. 


der  noch  in  Soignies  im  Haspengau 
erhalten  ist. 

Sonnenberg,  Ringwall,  Zaun- 
werk, im  Gälischen  sunn,  daher  die 
Sonnenberge  bei  Wiesbaden,  bei 
Meiningen,  im  Vorarlberg,  Thurgau 
und  anderwärts.  Auf  den  Steinwäl- 
len waren  noch  Faschinenwerke  an- 
gebracht und  die  Zugänge  durch 
Zäune  und  Hecken  erschwert.  Das- 
selbe ist  der  Sonnen  st  ein  bei 
Pirna  im  Meissner  Oberlande. 

Sonntag,  dies  solis  und  Freitag, 
Tag  der  Freia  bedeuten  als  Per- 
sonennamen etwas  anderes;  sonn , 
sonnta,  sonntach  ist  heldenmfithig, 
tapfer  und  freileuch  Wunsch,  Ge- 
löbniss;  friolach  ärgerlich,  unge- 
duldig, bösartig;  andere  Wochen- 
tage kommen  als  Personennamen 
nicht  vor , Beleg  dafür , dass  auch 
Sonntag  und  Freitag  hier  nicht  als 
Wochentage  aufgefasst  werden 
dürfen. 

Soonwald,  alt  Sonwald  auf  der 
Grenze  zwischen  dem  Nahgau  und 
Trechirgau  auf  dem  Hundsrück, 
eine  Fortsetzung  des  Taunus  über 
den  Rhein  weg,  in  der  Richtung 
nach  dem  Idarwalde,  zwischen 
Dhaun  und  Bacharach.  Der  Name 
ist  gezischt  gesprochen,  derselbe 
wie  Taunus,  von  ton,  trvyn  Nieder- 
wald. Die  Bewohner  des  Taunus 
hiessen  darnach  Suniker,  Sonici, 
Segner,  woraus  die  Römer  Senni 
und  Cenni  machten.  Auch  die  Ar- 
dennenvölker hiessen  Suniker. 

Sophia,  griechisch  die  Weisheit, 
im  heutigen  Irischen  bedeutet  soobh, 
taoibh  gerade  das  Gegentheil, 


albernes  Gerede,  Irrthum , Verstel- 
lung, Heuchelei,  gleich  dem,  was 
die  Athener  unter  Sophisten  ver- 
standen. 

Sophokles,  griech.  Tragiker, 
starb  400  vor  Chr.,  von  so  gut,  ge- 
schickt und  foghluim  lernen, 
foghlum  Kenntniss,  foghl-eus  ge- 
lehrter Mann , hängt  mit  vox  und 
vocabulum  zusammen. 

Sora,  Stadt  im  Samnitergebirge 
zwischen  Capua  uud  Rom,  von  suir 
Wasser  oder  sar  gros  und  aoi  Hof, 
dasselbe  was  Sorau  in  der  Lau- 
sitz und  in  Schlesien. 

Soracte,  hoher  Berg  in  Etrurien 
nördlich  von  Rom,  einst  mit  einem 
Tempel  des  Apollo , jetzt  Monte 
Santo,  von  soraigh,  soraidh  glück- 
lich, gesegnet  und  dae  Haus. 

Sorana,  freies,  edles  Weib,  saor 
frei,  edel  und  nae  Weib.  Auf  stey- 
rischen  Inschriften. 

Soratfeld , östlich  vom  Sintfeld 
zwischen  Paderborn  und  Warburg 
an  den  Quellen  der  Aa,  so  gut  und 
raith  Feld ; will  man  eine  mythisch- 
kirchliche Bedeutung,  so  ist  soreite 
Versöhnung,  Sühqe,  es  war  viel- 
leicht eine  Opferstätte. 

Sorau  in  der  Niederlausitz,  alt 
Zara,  slavisch  Sarowe  oder  Zarowe, 
ein  Ort,  desgl.  alter  Gau  in  der  Lau- 
sitz zwischen  der  Neisse  und  dem 
Bober,  oder  nach  alter  Bezeichnung 
vom  Fluss  Slube  bis  zum  Bober  und 
an  die  polnische  Grenze,  die  am 
Bober  anfing  und  bis  hinauf  an  das 
Bautzener  Land  reichte.  Die  Slube 
hiess  auch  Luba,  das  S ist  blos  vor- 
gezischt, lu-ba  bedeutet  klein  Was- 
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ser,  von  /ua-bi,  sio  fliesst  bei  Guben  ! 
in  die  Neisse,  (eine  andere  Luppe 
verbindet  bei  Leipzig  die  Elster  mit 
der  Pleise) ; Sorau  ist  suir-ua 
Wasserland,  also  dasselbe  was  Sor- 
abia  oder  Sorbenland,  Serbenland, 
nur  sind  hier  die  Elbe  und  die  untere 
Donau  unter  dem  suir  zu  verstehen; 
als  Ort  kommt  Sorau  von  suir-aoi 
Bachhof. 

Sorben,  wendisch-finnisches  Volk 
zwischen  Saale,  Elbe,  Spree  und  Böh- 
men, sprachlich  dasselbe  was  Ser- 
ben und  Syrmier;  der  Name  soll 
nach  Kaspar  Zeus  dieselbe  Bedeu- 
tung haben,  wie  Schwaben  d.  h. 
Wandervolk,  vom  gothischen  hvair- 
ban,  wenden,  wandeln,  die  erste 
Sylbe  mit  Zischlaut  gesprochen; 
das  Slavische  bietet  keine  Erklärung 
des  Namens,  der  in  folgenden  For- 
men vorkommt:  Surabi,  Suurbi, 
Siurbi,  Surpe,  Surfe,  Surbi,  Suir  bi, 
Zribia,  Surabia  und  Zirbin.  Im 
Gälischen  bedeutet  suir  Fluss  und 
bi  Leute,  es  ist  also  der  keltische 
Name  für  die  Anwohner  der  Saale 
und  der  Elbe.  In  Eginhards  An- 
nalen, wo  sie  zuerst  genannt  sind, 
werden  sie  als  Sorabi  Sclavi,  qui 
campos  inter  Albim  et  Salam  inter- 
jacentes  incolunt,  bezeichnet.  Sio 
reichten  bis  zum  Havellande  und 
machten  sich  durch  ihre  steten  Ein- 
fälle nach  Thüringen  und  Saxen 
daselbst  verhasst.  Die  Oberlau- 
sitzer Wenden  nennen  sich  noch 
heute  Srbje , die  Niederlausitzer 
Serske,  Adjectivform  für  suiriski. 
Dass  die  Lausitzer  einen  gälischen 
Namen  führen,  kann  nur  dadurch 


! erklärt  werden,  dass  sie  eben 
Beste  der  Kelten  sind , die  in  Ost- 
europa sich  erhielten,  wie  die  Iren 
und  Schotten  im  Nordwesten.  Im' 
Altenburgschen  bewahrten  sie  ihre 
Sprache  bis  zum  Jahr  1327,  wo  sie 
verboten  wurde,  die  alte  Tracht  hat 
sich  aber  bis  heute  erhalten.  Die 
Serben  südlich  der  Donau  und  Sau 
heisen  Serbloi,  ihre  Mundart  ist 
der  ruthenischen  ähnlich , während 
die  Sorben  in  der  Lausitz  westsla- 
visch  (böhmisch-polnisch)  sprechen. 
Die  Einfälle  der  Sorbischen  Wen- 
den nach  Thüringen  begannen,  so 
weit  die  Geschichte  reicht,  im  zehn- 
ten Jahre  der  Regierung  des  fränki- 
schen Königs  Dagobert,  der  damals 
in  Metz  seinen  Sitz  hatte.  Bei  die- 
ser Veranlassung  wurde  den  Sach- 
sen ihr  Tribut,  den'$ie  den  Franken 
in  Kühen  zu  entrichten  hatten,  er- 
lassen, weil  sie  versprachen,  da- 
gegen die  Grenze  des  Reiches  gegen 
die  Wenden  schützen  zu  wollen. 
Das  Jahr  darauf  fiel  Samo  aus 
Böhmen  in  Thüringen  ein  und  ver- 
wüstete das  Land.  In  dieser  Weise 
ging  es  Jahrhunderte  hindurch,  bis 
endlich  Markgraf  Gero  die  Wenden 
besiegte  und  Albrecht  der  Bär  sie 
völlig  unterwarf,  auch  ihr  Land 
theilweis  mit  fränkischen  Colonisten 
besetzte;  denn  die  Franken  reprä- 
sentirten  damals  das  Deutsch th um; 
der  Ausdruck  Deutsche,  tuathisci, 
Nordische,  kam  als  Gesammt- 
name  erst  später  auf,  während 
Alemaus  ebenfalls  als  Gesammt- 
name  sich  uur  bei  den  Franzosen 
I erhielt. 
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Soria,  Stadt  am  Duero  in  Alt- 
castilien , suir-aoi  Bachhof  oder 
sar-aoi groser-Hof.  Sorrent  süd- 
lich von  Neapel  ist  suirean-dae 
klein  Wasserort. 

Sorncthal,  früher  der  Sornegau, 
Seitenthal  des  Münsterthaies  im 
Leberbergauf  dem  Nord-Jura,  heisst 
auch  Delsberger  Thal  und  gehörte 
zum  Bisthum  Basel,  jetzt  zu  Bern. 
Die  Bewohner  sprechen  französisch, 
Hauptort  ist  Delsberg  (Delmont); 
die  Sorne  ergiest  sich  in  die  Birs, 
welche  das  Münsterthal  durchströmt 
und  bei  Basel  in  den  Rhein  fallt. 
Name  von  suir,  Deminitiv  suirean 
Wasser.  In  Frankreich  kommt  ein 
Bach  Ser  non  vor,  gleicher  Ab- 
stammung aber  französirt,  dann  die 
Z'orn  bei  Elsaszabern. 

Sornzig,  Ort  in  Sachsen,  Brenn- 
ofenhaus von  sorn , suirn,  shorn 
Schornstein  und  iigh  Baus  oder 
auch  von  suiran  kleines  Wasser. 

Sosa,  Ort  in  Sachsen,  gleich 
Susa  in  Piemont  und  in  Persien,  von 
sosa  Niederlassung,  Sitz,  set-ta 
Sitzstätte  oder  sosa  gute  Stätte. 

Spaa,  französisch  Spaye,  Bade- 
ort am  Westabhang  des  hohen 
Veens  in  wälsch  Limburg;  zwei 
Dörfer  Spai  liegen  bei  Boppart  am 
Rhein,  gezischte  Formen  für  bi-aoi 
kleiner  Hof  oder  als  Quelle  bi-aa 
klein  Wasser;  in  letzterer  Auffas- 
sung gleichbedeutend  mit  Aachen, 
oichean  und  Baden  baithean. 

Spaar,  Ort  in  Sachsen,  sparr 
bedeutet  Sparren,  Balken,  mit  Bal- 
ken eingefassten  Raum,  Stallung 
und  endlich  Wohnstätte. 


i 


Spado,  lateinisch  ein  Entmann- 
ter, keltisch  spad  tödten,  auch  blos 
niederwerfen,  schlagen. 

Spagad,  süddeutscher  Aus- 
druck für  Bindfaden,  von  spayrtdfi, 
etwas  aufgedrehtes,  losgelöstes, 
Streifen  Bast,  spag  die  Klaue , der 
Nagel. 

Spahls  oder  Sipahis,  türkische 
Reiter,  dasselbe  was  Seapoys,  von 
seap , seapadh  hochgewachsen, 
schlank,  gros. 

Spalatro  oder  Spalato , Seestadt 
in  Dalmatien,  an  der  Stelle  des  U40 
von  den  Avaren  zerstörten  Salona’s, 
spal ist  Schiff,  jetzt  nur  noch  Weber- 
schiflf,  spaladair  Schiffmann,  Schiff- 
bauer; die  Endung  tro  oder  to  kommt 
von  tuar  oder  dae  Ortschaft. 

Spalien,  ein  Reitervolk  am  Don, 
im  2.  Jahrhundert  nach  Chr.,  auch 
Spolin,  Ispolin,  gezischt  für  peal-on 
Pfordemann,  Reiter,  also  gleich 
Alan  oder  Cabar  und  wohl  auch  das- 
selbe Volk;  die  Form  isp  oder  ispal 
von  asp  persisch  Pferd,  was  auch 
all  für  sich  allein  bedeutet,  peal 
ist  unser  deutsches  Fohlen. 

Spandau,  an  der  Havel,  gezischt 
für  buinne-aoi  Wasser-hof  oder  von 
spuinn,  spuinnidh  Raub,  Plünde- 
rung, gleich  spuill,  franz.  piller, 
darnach  Räuberhof. 

Spange  keltisch  spang,  damit 
verwandt,  ungezischt  ist  pinn , 
pinneadh  Nadel , Nagel.  Obpinis, 
obhonis,  abonis  hies  die  Ziernadel, 
(uamh  Zier),  welche  die  Weiber, 
wie  jetzt  noch  bei  Coblenz  und  in 
Bayern  in  den  Haaren  trugen;  sie 
war  stark  von  Silber  oder  ver- 
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goldet.  Jetzt  nennt  man  sie 
Pfeile. 

Spangenberg,  kleine  Bergveste 
in  Niederhessen,  alt  Spanginberg, 
spant/  bedeutet  keltisch  kleine  Me- 
tallplatte; nun  werden  merkwür- 
digerweise gerade  an  dem  Spangen- 
berge kleine  versteinerte  Muscheln 
in  Grösse  und  Aussehen  eines 
dicken  Groschens  oder  Kreutzers 
gefunden,  die  vom  Volke  daselbst 
auch  Spangen  genannt  worden, 
daher  soll  denn  auch  der  Name  des 
Berges  kommen;  die  Burg  wird 
schon  in  alten  Urkunden  genannt 
und  gehörte,  ehe  sie  hessisch  wurde, 
denen  von  Treffurt. 

Spanien,  Espagne,  lat.  His- 
pania,  zunächst  Hochland,  von  aith 
hoch  und  bann  Feld , Land , gleich 
Iberia,  ibh  Gegend,  er  hoch ; da  in- 
des» in  Spanien  vor  den  Galegos 
oder  Gaelags  atlantische  Iberen 
wohnten  und  diese  ‘auch  als  numi- 
dische  Beiter  gedeutet  werden  kön- 
nen, von  ebrvr  Beiter,  (genauer 
Pferde-mann,  von  ep,  hippos  Pferd 
und  aire  Mann ) so  darf  man  auch 
bei  Hispan  an  einen  ähnlichen  Sinn 
denken.  Im  Persischen  heisst  asp 
Pferd  und  an  fast  in  allen  Sprachen 
Europas  und  Vorderasiens  Mann, 
franz.  on,  griech.  aner.  Asp-an-ia 
ist  darnach  Pferde- Manns -land; 
dasselbe  was  Haspengau,  Hasbania, 
das  Land  der  Eburonen  auf  den 
Ardennen.  Mit  dem  persischen 
asp-an,  Reiter,  lässt  sich  der  von 
Sallust  erzählte,  von  den  irischen 
Jahrbüchern  als  Sru-amagh  auf 
1008  vor  Chr.  angesetzte  Einbruch 


persischer,  armenischer  und  medi- 
scher,  richtiger  wohl  alanisch- 
iberischer  Reiter,  vom  Kaukasus 
her  combiniren ; es  war  dies  wohl 
der  erste  grösere  Heerzug  keltischer 
Schaaren  nach  Westeuropa,  während 
die  „baskischen“  Iberen  schon  vor- 
her aus  Numidien  eiugerückt  waren. 
Die  kaukasischen  Iberen  kamen  als 
Alanen  später  noch  einmal  nach  Spa- 
nien und  als  Ungarn  bis  nach  Gallien. 
Diese  kaukasisch -iberischen  oder 
heutigen  kabardinisch-tscherkessi- 
schen  Reiter  hat  man  ihres  Namons 
wegen  sogar  aus  Spanien  abgeleitet 
und  sie  durch  Europa  oder  Afrika 
bis  an  den  Nordfuss  des  Kaukasus 
gelangen  lassen ; dem  \?iderspricht 
aber  die  Thatsache,  dass  einerseits 
das  alte  Kaukasische  odor  Alanisch- 
Ossetisohe  unbestreitbar  medisch 
bezw.  chaldäisch,  sonach  keltisch, 
andererseits  das  Baskisch-Iberische 
jedenfalls  nicht-keltisch  ist,  worüber 
die  alten  alanisch-ungarschen  Per- 
sonen- und  Götternamen  (vergl. 
Kaspar  Zeus  „die  Deutschon“  unter 
dem  Artikel  Scythen)  und  die 
neuesten  Sprachforschungen  Hof- 
rath Philipps  über  die  baskisch- 
iberische Sprache,  zusammengehal- 
ten mit  dem  Irischen  keinen  Zweifel 
gestatten.  Die  kaukasischen  Iberen, 
die  man  von  i /-bar,  der  Berg  oder 
ibh~er  Gegend-hoch,  ableiten  kann, 
kamen  als  Alanen , nach  Sallust  als 
Meder,  Armenier  und  Perser  nach 
Spanien  und  Afrika,  unterjochten 
dort  die  atlantischen  Iboren  oder 
die  Cegail,  Höhlenbewohner,  (Ligu- 
j reu  in  Italien,  von  luigh  Loch), 
45 
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und  bildeten  mit  ihnen  die  Celt- 
iberen.  Die  Kaukasier  besetzten 
als  Reiter  vorzugsweise  die  Ebenen 
am  Ebro,  am  Tajo  und  Duero,  wäh- 
rend die  Atlantiden  in  den  Gebirgen, 
welche  Spanien  längs  der  Küsten 
umsäumen,  Schutz  fanden,  vor  Allem 
in  den  Thälern  der  Pyrenäen,  wo 
die  Basken  bis  heute  noch  ihre 
Sprache  und  alten  Sitten  erhalten 
haben.  Atlantiden  darf  man  sie 
nennen,  entweder  weil  sie  vom  Atlas- 
Gebirge  in  Afrika  stammen  oder 
auch  von  der  wohl  nur  allmählich 
versunkenen  grosen  Insel  Atlantis, 
von  welcher  die  Guanchos  auf  den 
Canarischen  Inseln  die  letzten  Reste 
waren.  In  Afrika  wurden  die  Atlan- 
tiden indess  ebenfalls  von  arisch- 
keltischen Völkern  heimgesucht, 
wohl  nicht  von  Spanien  her,  son- 
dern über  Aegypten.  Die  arabischen 
Hyksos  werden  bei  ihrer  Wieder- 
vertreibung aus  Aegypten  wohl 
ebenso  gut  gen  Westen  in  die  Liby- 
Bchen  Wüsten  sich  zurückgezogen 
haben,  als  gegon  Osten  nach  ihrem 
alten  Stammlande  Canaan ; in  Libyen 
mischten  sich  diese  Hyksos  oder 
arabischen  Reiter  mit  Numiden 
(num/iuid  Feind)  und  Gätulen 
( coed-ul  Wald-gros)  und  entstanden 
daraus  je  nach  der  Mischung  die 
Stämme  der  nomadischen  Tuaregs  in 
der  Sahara  und  die  ackerbautreiben- 
den, industriellen  Kabylen  im  Atlas. 
Aus  dem  Namen  Meder  soll  Maure 
geworden  sein,  wie  Sallust  meint, 
was  schwer  angenommen  werden 
kann,  denn  Meder  ist  Bauer,  von 
maid  Feld,  und  Mauer,  Mohr,  griech. 


mauros  ist  schwarz,  maulbeerfarbig, 
negerartig,  oder  wenn  man  die  At- 
lasbewohner zu  Grunde  legt,  Berg- 
mann, von  mrvr  Berg;  in  diesem 
Sinne  waren  die  Meder  am  obern 
Tigris  auch  Mauren.  Varro  lässt 
die  Perser  (d.  h.  die  Kaukasier) 
nach  den  atlantischen  Iberen  in 
Spanien  eiuwandern  und  trifft  da- 
mit wohl  das  Richtige,  und  vor 
den  Phöniciern.  Plinius  lässt  da- 
gegen die  Pharusier  im  nordwest- 
lichen Afrika  wieder  von  Persern 
abstammen , die  über  Spanien  ge- 
kommen, wohl  nur  der  Namensähn- 
lichkeit wegen ; fair  ist  Mann,  faire 
Berg,  fear  Gras,  buar  Rindvieh, 
bar  Berg  und  pharus  Leuchtthurm, 
sonach  ist  die  Auswahl  zur  Er- 
klärung des  Namens  vollständig. 
Die  arabische  Sage  meldet,  dass  die 
Aditen  oder  Urbewohner  Arabiens, 
von  den  Assyriern  und  Aethiopen, 
welch’  letztere  am  persischen  Meer- 
busen damals  noch  die  Oberhand 
hatten,  — zog  doch  der  schwarze 
Memnon  mit  10,000  Aethiopen  und 
ebensoviel  weissen  Susiten  ausPer- 
sistan  den  Trojanern  zu  Hilfe  — 
gedrängt  über  den  Nil  nach  dem 
westlichen  Afrika  geflohen  seien,  so- 
dass  also  die  Numiden,  wenigstens 
theilweis  Brüder  der  Amalekiter 
und  Canaaniter,  bezw.  Philistäer 
gewesen.  Nach  Ibn  Hamdun  ge- 
schah dieser  Einmarsch  in  Afrika 
unter  dem  Kahtaniden  Africus. 
Durch  diese  arabische  Einwande- 
rung löst  sich  das  Räthsel,  dass  die 
afrikanischen,  alten  Orts-, Fluss- und 
Berguamen  fast  alle  arabisch  (oder 
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semitisch)  bezw.  keltisch  sind,  ganz 
von  selbst,  ohne  dass  darnm  die 
atlantidische  Abkunft  der  berbe- 
rischen  oder  kabylischen  Urbewoh- 
ner abgeworfen  zu  werden  brauchte; 
es  verhält  sich  damit  ebenso  wie  in 
Spanien,  wo  selbst  im  Baskenlande 
die  meisten  Namen  keltisch  bezw. 
gälisch-chaldäisch  sind , während 
der  gewöhnliche  Wortschatz  des 
Volkes,  namentlich  die  Zeitwörter 
und  Eigenschaftsbezeichnungen,  die 
Aussprache,  wie  die  Construction 
und  Flexion  baskisch-  atlantisch 
blieben.  Dass  die  phönizisch-kar- 
thagischen  Namen  alle  keltisch- 
chaldäisch  sind,  versteht  sich  von 
selbst,  so  in  Afrika  wie  in  Spanien 
z.  B.  Micipsa,  karthagisch  Mag- 
sibal,  mag  Sohn  des  siobal  oder 
Sanftm&thigen,  Theobaldssohn  nach 
heutiger  Schreibart ; Mezetulus, 
karthagisch  Mezetbal , meas 
schlimm,  aith  hoch,  bat  Herr,  Gott; 
Hamilcar  entstanden  aus  dem 
karthagischen  Abd-milcart,  ur- 
sprünglich ein  Ortsname , abhtts 
Viehstall,  mael  Berg  und  caer, 
gard  eingegatterter  Platz.  Hiem- 
psal  entstanden  aus  Hacamsbal, 
von  agaim  glücklich  und  bal  Herr, 
Gott;  H annibal,  on,  un  fürchter- 
lich oder  ean  Wasser,  Herr  des 
Meeres;  Asdrubal,  von  aistreabh 
Pflughof  oder  ais  garstig,  grausam, 
dear  gros  und  bal.  Die  Atlantiden, 
die  jetzt  blos  im  Atlas  und  in  den 
Pyrenäen  sich  in  ihrer  Eigeuthüm- 
lichkeit  erhielten , dehnten  sich 
früher  über  einen  grosen  Theil  von 
Europa  aus,  namentlich  als  Liguren 


über  den  ganzen  Süden,  wurden  je- 
doch, wie  bemerkt,  von  den  asiati- 
schen Kelten  unterdrückt;  ein 
Fingerzeig,  wie  weit  etwa  die  At- 
lantiden gereicht  haben  mögen,  er- 
gibt sich  ans  der  Thatsache,  dass 
die  Basken  heute  noch  kein  „f“  in 
ihrem  Alphabet  haben,  also  wohl 
auch  früher  keines  aussprachen. 
In  den  keltischen  Mundarten  gibt 
es  nun  mehrere , welche  zwar  ein  f 
schreiben , z.  B.  fear  Mann , aber 
blos  air,  er  und  nicht  vir  ausspre- 
chen, sonach  von  den  Atlantiden 
das  Nichtaussprechen  des  f annah- 
men.  Durch  die  in  den  irischen 
Jahrbüchern  erzählte  Einwanderung 
kaukasisch-iberischer  Gaelags  oder 
Chaldäer  von  Sidon  an  die  Duro- 
Mündung  entstand  längs  der  Nord- 
küste Spaniens  das  Land  der  Ga- 
legos oder  Galizien,  das  sich  über 
Bearn  oder  die  Pyrenäen  auch  bis 
nach  Aquitanien  ausbreitete,  von  da 
weiter  in  die  Auvergne  und  400 
Jahr  vor  Chr.  unter  Belloves  und 
Sigoves  nach  Italien , Deutschland, 
Polen,  Thracien  und  Kleinasien. 
In  Spanien  und  Südfrankreich  bil- 
dete sich  durch  Mischung  mit  den 
fir-gnead,  ( d.  h.  den  Eingebornen, 
den  atlantischen  Cegails  oder  ersten 
Iberen)  ein  zweiter  Celt-Iberen- 
Stamm,  wobei  zu  bemerken,  dass 
Celt  hier  von  ceil  geheim,  verbor- 
gen, cuille  Wald,  keal  Keller  und 
Zelle  herkommt,  Iber  aber  sich  auf 
die  eingewanderten  kaukasischen 
Iberen,  die  Sgioth-Ibh-er  (die  Her- 
ren des  Berglandes,  von  sgod  Herr) 
der  irischen  Jahrbücher  oder  die 
45* 
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chaldäischen  Galegos  bezieht,  welche 
um  1491  unter  Calma  die  Lande  im 
Norden  des  Duero  besetzten.  Zu 
jener  Zeit  beherrschten  vom  Mittel- 
meere aus  die  Phönizier  oder  feine, 
Fenier,  die  ganze  spanische  „Insel“, 
daher  deren  damaliger  Name  eis- 
feine Insel-Phönizier,  woraus  denn 
wohl  am  einfachsten  die  Form  Es- 
pagne  oder  Hispania  abgeleitet 
werden  kann,  fenisches  Insel- 
land. Diese  Eis-feine  hielten  die 
alten  atlantidischen  Iberen,  — die 
man  um  der  Verwechslung  mit  den 
chaldäisch  - kaukasischen  Sgioth- 
Jbh-er  aus  dem  Wege  zu  gehen,  am 
besten  als  Liguren,  Erdlochbewoh- 
ner, bezeichnet,  namentlich  da  ihr 
sonstiger  Name  Kloden  (von  clos 
Erdscholle)  und  cegail  ebonfalls 
Höhlenbewohner,  Erdleute,  das- 
selbe bedeutet  wie  ceil-dae  ver- 
borgene Leute,  — diese  Eis-feine 
also,  d.  h.  die  aus  Fönien  gekomme- 
nen Kaufleute,  hielten  die  Firgnead 
in  Knechtschaft,  erhoben  von  ihnen 
bead,  Bede,  Zins,  (woher  denn  Baske 
ebonfalls  kommen  kann),  liessen  sie 
in  den  Bergwerken  arbeiten  und 
führten  von  Zeit  zu  Zeit  abenteuer- 
lustige Chaldäer,  als  mi/eadh,  Mi- 
lesier, d.  h.  um  Sold  dienende  Mili- 
tärs, aus  Asieu  nach  Spanien,  um 
mittelst  derselben  die  atlantidisch- 
iberischen  Firgnead  im  Zaume  zu 
halten.  Ausser  der  stärksten  Ein- 
fuhr solcher  Kriegsknechte  durch 
Nargal  um  1491  vor  Chr.  waren 
schon  vorher,  nämlich  um  1631,  aus 
Numidien  ähnliche  Schaaren  nach 
Algarvien,  dem  Lande  der  rauhen 


Gebirge  ( garbh ) gekommen,  aber 
diese  waren  keine  reinen  Chaldäer 
mehr,  sondern  als  Gaoiata-eloac 
halb -Neger,  mulattische  Flücht- 
linge bezeichnet,  denn  gaoidhean 
ist  falsch  gefärbt,  gaoithean  fal- 
scher Mann  und  eulaigh  flüchtig, 
weshalb  heute  noch  die  südlichen 
Portugiesen  fast  schwarz  wie  die 
Neger  sind.  Von  diesen  numidischen 
Gaelen,  welche  von  den  Feniern 
wohl  erst  in  Afrika  abgesetzt  ge- 
wesen oder  von  den  arabischen 
Aditen  stammen,  die  zu  Land  über 
Aegypten  gekommen,  zog  F i a 1 1 o a c 
{fial/aog  groser  Held)  der  Sohn  ei- 
nes Gaoiata-eloac,  mit  einer  Schaar 
über  das  Mittelmeer  bis  zur  Mün- 
dung des  Ebro,  wo  er  landete  und 
aufwärts  in  die  Gebirge  von  Bu- 
eis-ce , Baskenland , Kuh-land,  zog; 
unter  dem  Kuhlande  war  aber  für 
damals  das  ganze  Westpyrenäeu- 
land  bis  nach  Catalonien  und  dem 
Ebro  zu  verstehen.  Mit  diesen 
halb  - mulattischen , chaldäisch-nu- 
midischen  Kuhhirten  schlossen  die 
Galegos  enge  Freundschaft  gegen 
die  Fenier,  Calma  heirathete  Min 
(Kleinchen)  die  Tochter  Dubhars 
(schwarz-Maun),  eines  Führers  der 
Gätulo- Basken,  und  machte  sich 
sammt  letztem  von  den  Feniern 
unabhängig;  er  starb  1475  vor 
Chr.  nach  den  irischen  Jahrbüchern 
und  wurde  sein  Grabhügel  errichtet 
am  bri-tetgne-ol-duine Berg-Feuer- 
hoch-Herr,  d.  h.  auf  dem  Berge,  wo 
das  grösste  Feuer  zu  Ehren  Baals, 
des  Sonnengottes  unterhalten  wurde, 
bei  Astorga,  auch  Oviedo , dem 
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lucus  Asturum  nämlich.  Diese 
Baalsfeuer,  welche  längs  der  spani- 
schen Küsten,  wohl  auf  Anregung 
der  Fenier,  Phönizier,  unterhalten 
wurden , um  den  Schiffern  als 
Leuchtthürme  zu  dienen,  so  nament- 
lich bei  Ferrol  ( fair  Wartberg,  al 
hoch)  beweisen  allein  schon  dio 
chaldäische  Abkunft  der  Galegos, 
von  denen  ein  Theil  1006  vor  Chr. 
nach  Irland  absegelte.  Die  hier 
erzählten  Thatsachen , namentlich 
die  Einwanderungen  über  Algarvien 
und  Galizien  und  das  Vordringen  gen 
Osten  werden  von  Herodot,  Avien, 
Polyb,  Plinius,  Mola,  Diodor,  beson- 
ders aber  von  Varro  und  Strabo  be- 
stätigt, (Vergl.  Zeus  S.  160—161). 
Aus  dem  alten  Chaldäischen  Priester- 
stande erklärt  sich  donn  auch  einfach 
die  bei  den  Galegos  oft  bis  zur 
drückenden  Horrschaft  angewach- 
sene Hierarchie,  welche  um  1017  zu 
heftigen  Unruhen  und  zur  Schlacht 
bei  Zamora  führte,  desgleichen  aber 
auch  dio  Schreibkunst  der  Ullamh’s 
und  das  Vorhandensein  der  irischen 
Jahrbücher  und  anderer  für  die 
Geschichte  hochwichtiger  alter  Do- 
cumente,  welche  man  bisher  aus 
Unkenntniss  des  Keltischen  höchst 
leichtfertig  bei  Seite  liegen  lies. 

Sparta,  Hauptort  von  Lako- 
daimon  oder  Lakonien  im  südlichen 
Peloponnes,  am  Eurotas,  spairl  ist 
Wiese  (spartium,  Binse)  und  ta  Ort, 
also  Wiesenplatz  für  Kampfspiele. 
Lakonia  ist  Land  der  Lak-  Leute, 
lak  endlich  ist  locus  Wohnort,  Loch, 
Felsenloch.  Es  wohnten  in  dem 
Gau  erst  Leleger  (wohl  iberischen 


Stammes)  von  Ile  Stätte  und  leg, 
luig  Loch,  zu  diesen  kamen  zur  See 
Pelasger  ( bualisci  von  bual  Was- 
ser) d.  h.  Aegypter,  Phönizier  und 
Kleinasiaten,  dann  vom  nördlichen 
Peloponnes  Achaier,  Hochländer, 
von  aighe  hoch  und  ia  Land  oder 
von  acha  Wall,  und  endlich  als 
letzte  Einwanderer  Dorer,  aus  den 
Gebirgen  und  Wäldern  (doire) 
Thessaliens.  Letztere  blieben  die 
herrschende  Kasto  in  der  Wiesen- 
stadt am  Eurotas , die  Achäer  wur- 
den Landbebauer  ausserhalb  der- 
selben , während  die  ältesten  Öe- 
wohner  als  Heloten,  Knechte  der 
Spartiaten  blieben.  Das  englische 
Sport,  keltisch  spors  ist  Spiel  auf  der 
Wiese,  dem  Turnplatz,  dor  Reitbahn. 

Spath,  steifer  Fuss  bei  den  Pfer- 
den , wenn  sio  sich  versprungen 
haben , keltisch  spathalt  steifes 
Glied,  spad  fallen,  brechen. 

Specht,  keltisch  spideagh,  jeder 
schlankgeformte  schmale  Vogel,  so 
auch  die  Nachtigal,  von  spid  Spitze. 

Speer,  kimrisch  ber  oder  yspar, 
gälisch  bir , bear  und  bior , wird 
auch  für  Wurfspies,  Pfeil  gebraucht 
und  steht  dann  gleich  Ger,  kurzer 
Speer,  von  ghear  kurz;  biorrod 
Speerschuss , rnd  Schuss,  biorro- 
dero,  biorotro  Speerschütze,  jetzt 
rodaire;  sparr  bedeutet  übrigens 
auch  Sparron,  Balken. 

Speicr,  alt  Nemetis  oder  Neo- 
magus, einst  Hauptstadt  der  Ne- 
meter,  die  gleich  den  Vangionen 
und  Tribokkern  auf  dem  linken 
Rheinufer  angesessen , mit  Ariovist 
gegen  Caesar  kämpften.  Die  Sitzo 
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der  Nometer  zogen  sich  bis  gegen 
Strassburg  am  Rhein  hinauf,  Bru- 
mat  dagegen  war  Hauptort  der 
Tribokker  oder  Waldleute.  Nemetis 
bedeutet:  Heiligenstädter,  von 

naimh  heilig,  aidhe  Ort  und  eus 
Leute,  Neomagus,  heiliger  Hof,  von 
vaomb/i  und  mogh  Hof.  Yangi- 
onen  sind  Viehbauern,  von  fjang 
Pferch  zum  „Einfangen“  des  Viehes 
und  ion  Ort,  sonach  Flussanwohner 
oder  Fischer,  Viehbauern  und 
Waldleute  neben  einander.  Der 
S p e i e r ga  u , Spirichgau  oder 
Spirachgau  war  der  südlichste  Gau 
Rheinfrankens  auf  dem  linken  Rhoin- 
ufer, er  umfasste  noch  Lauterburg 
und  Kronweissenburg  bis  zum  Hage- 
nauer  Reichsforst  und  bis  zur  Sauer, 
der  Grenze  zwischen  Franken  und 
Alemannen  seit  der  Besiegung  der 
letztem  durch  die  Franken.  Jetzt 
nennt  man  blos  noch  die  Gegend 
um  den  Speierbach  den  Speiergau. 
Name  von  bior  Wasser,  mit  Vorge- 
setztem Zischlaute;  Spir-ach  ent- 
hält als  zweite  Sylbe  ach,  aha, 
Wasser,  als  Debersetzung  beige- 
fügt. Spoier  ist  die  Stadt  am  bior, 
dem  Rheine  oder  dem  Speiorbach. 
Zum  Speiergau  gehörten  das  De- 
kanat Weissenburg,  das  Dekanat 
Herxheim  mit  Landau,  Langen- 
kandel,  Rhein-  und  Bergzabern,  die 
einen  Untergau,  den  Zabernachgau, 
gebildet  haben  sollen;  dann  die 
Dekanate  Weier  ( bior  gleich  Speier) 
und  Bühl  mit  Mutterstadt , Deides- 
heim und  Neustadt.  Die  Malstätte 
des  Spoiergaus  war  im  Lutrams 
Forst,  auf  dem'Stahlbühel,  süd- 


1 östlich  von  Frankweiler  an  der 
Haard  bei  Landau.  Die  ersten 
Gaugrafen  stammten  aus  dem 
Wormser  Hause,  nach  ihrem  Er- 
löschen gelangte  das  gaugräfliche 
Amt  mit  der  Schirmvogtei  über  das 
Hochstift  Speier  an  die  Hohenstau- 
fen, welche  die  Grafen  von  Sponheim, 
später  die  neuern  Grafen  von  Lei- 
ningen auf  der  Haard,  ursprünglich 
Grafen  von  Saarbrücken  (die  alten 
Leininger  .starben  1 1 S 7 ans)  mit 
der  Landvogtei  und  dem  Laudrichter- 
amte  belehnten.  Speier  wurde  von 
den  Jahren  1111  bis  1 198  aus  einer 
bischöflichen  eine  Reichsstadt. 

Spekia,  soviel  als  Brücke,  We- 
tanspokia,  jetzt  Wendebrück  bei 
Wenden  an  der  Schunter,  Neben- 
flüsschen der  Ocker  (alt  Scuntera, 
von  gunn  Bach,  der  klein)  in  der 
Deriingau  in  Nordthüringen , speie 
bedeutet  Pflock , Sparren , Schlag- 
baum, Balken,  Wcdan-spekia  Was- 
ser-Balken oder  einen  auf  Pflöcken 
ruhenden  Wassersteg. 

Spelz,  eine  Getreideart;  wörtlich 
etwas  Mähbares,  von  speal  Senso, 
| spea/ad/i  mähend,  mähbar. 

Sperber,  Raubvogel , von  speir 
Klaue,  Kralle  und  buirb  wild,  grau- 
sam, barb arisch;  Sperling  ist 
speir  mit  der  Endung  ling,  keltisch 
linn,  was  Geschlecht,  Art  bedeutet. 

Spessart,  alt  Speicheshard,  spä- 
ter Spehteshart  oder  Spechtshai  t, 
hard  ist  das  vielfach  wiederkehrende 
ard  steil,  hoch,  Berg  und  Spaich 
steht  wohl  gezischt  für  buac,  buach 
Rücken.  Von  buach  kommt  auch 
die  Buchonia,  zu  welcher  derSpessart 
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gehörte,  ebenso  der  Vogelsberg, 
buachil-berg,  d.  h.  der  grose  Berg- 
rücken. Da  man  einmal  den  letztem 
in  Vogelsberg •umgeformt  hatte,  so 
hielt  man  es  für  passend,  auch  sei- 
nen östlichen  Nachbar  nach  einem 
Vogel  zu  benennen  und  wählte  man 
dazu  den  Specht,  englisch  speight, 
während  im  Keltischen  speach  die 
Wespe  bedeutet.  An  den  West- 
Rand  des  Spessarts  über  Alzenau 
setzte  man  den  Hahnenkamm  für 
au  an  oder  aigheun  Hügel,  weiter 
gegen  Aschaffenburg  den  Gickel- 
tanz,  tanz  für  dunan  kleiner  Berg. 
Cer  Spessart  war  in  alten  Zeiten 
Königswald,  er  gehörte  wie  das 
ganze  Archidiakonat  des  Collegiat- 
stiftes  St.  Peter  in  Aschaffenburg 
zum  Maingau  und  mit  diesem  zu 
Rheinfranken,  ebenso  der  Odenwald. 
Die  einfache  Form  Spessart  kann 
auch  von pis,  pus  (franz.  bois)  Wald 
und  ard  hoch  abgeleitet  worden. 

Spezzia,  Hafenstadt  in  Ligurien, 
im  alten  Portus  Lunae  oder  Golf 
von  Spezzia;  ein  anderes  Spezzia 
oder  Potza,  auf  gleichnamiger  Insel 
in  der  Nähe  des  Peloponneses,  bi- 
aiteas  klein- Ort.  Luna  ist  nicht 
Mond  sondern  lu-ean  kl.  Wasser. 

Sphinx , in  Aegypten,  ein  phan- 
tastisches Thier  mit  Menschenkopf 
und  Löwenkörper,  das  als  Symbol 
des  Königthums  vor  Grabpyramidon 
und  Tempeln  aufgestellt  wurde;  in 
Griechenland  sas  dio  Sphinx  bei 
Theben  auf  einem  Felsen  und  ver- 
schlang die  Vorübergehenden,  wenn 
sie  die  von  ihr  aufgegebenen  Räthsel 
nicht  lösen  konnten,  bis  endlich 


! Oedipus  dies  gelang,  worauf  sich 
die  Sphinx  vom  Felsen  herabstürzte. 
Es  treffen  hier  drei  Begriffe  zusam- 
men, einmal  der  König,  dann  eine 
Thier-  oder  Menschengestalt  und 
endlich  Geheimniss,  Räthsel, 
Wissenschaft;  dem  entsprechend 
bedeutet  fionn,  fhionn  zunächst 
Anführer,  Oberhaupt,  Kopf,  dann 
eine  Kuh,  desgl.  ein  schönes  Weib, 
endlich  Untersuchung,  Kenntniss 
in  Folge  von  Prüfung,  ebenso 
ftonnadh,  fionnachduin  Erfahrung. 
Das  vorgezischte  s kommt  von  dem 
auch  im  Keltischen  vorgestellten, 
bedeutungslosen  dh’  fhionn,  dh’ 
fhionnagh. 

Spiegel,  Spottname,  so  bei  Eulen- 
spiegel, von  spai/p  stolz,  eingebil- 
det, auch  muthig,  grosthuerisch, 
desgL  spai/peach , spai/peadh, 
spailpean  und  spailpeil;  letztere 
Form  wurde  in  Spiegel  umgebildet, 
mit  uail  eitel , in  Euleuspiegel , ein 
Name  der  in  Norddeutschland  noch 
jetzt  wörtlich  „Ulspail“  ausge- 
sprochen wird;  Till  sein  Vorname 
ist  duil  Knecht.  Die  Spiegel  von 
Desenberg  bedeuten  stolze,  eitle 
Herrn  vom  Fruchtspeicherberg  (auf 
der  Warburger  Börde);  noch  heute 
ist  ihr  Reichthum  sprichwörtlich 
im  Lande  umher , sio  besassen  an- 
geblich nenn  und  neunzig  Güter. 
Unser  Glas-spiegel  kommt  in  glei- 
cher Weise  von  spailpeil  gecken- 
haft. 

Spiegelberg,  eine  alte  Burg, 
Stammsitz  der  Spiegelberge  bei 
Lauonstein  im  Coedingau  oder 
Gudingau  (Waldgau)  zwischen  Leine 
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und  Weser.  Spiegel  ist  verdeutscht  Landtage  dieser  beiden  Provinzen 
für  buach  Bergrücken  und  il  gros,  statt.  Der  Name  ist  die  gezischte 
wie  bei,  bil  verdeutscht  wurde  in  Form  für  pis,  bois  Wald.  Es  lag 
Spilberg.  Die  Spiegelberger  Grafen  darauf  die  Capelle  Spieskappel,  jetzt 
verlegten  ihren  Sitz  später  nach  ein  Dorf. 

Koppenbrügge , um  der  Nachbar-  Spirdingsee,  im  Bartenland  in 
Schaft  der  Grafen  von  Homburg  aus  Altpreussen,  zwischen  Galindien, 
dem  Wege  zu  gehen,  welche  vom  Sudauen  und  Bartien;  Name  von 
Solling  aus  allmählich  das  Berg-  ; spairt  Torf,  Rasen  und  ean  Wasser, 
land  zwischen  Weser  und  Leine  er-  Spiritus,  Geist,  esprit,  keltisch 
oberten.  ' spiorad,  spioradan  ein  Geist,  eine 

Spielberg,  das  keltische  bile  Fee. 
oder  byl  Bergrand,  bezw.  bei,  bal  Spital,  Ort  im  Lurnfeld,  in  der 
Berg,  wurde  verdeutscht  in  Spiel,  Gegend,  wo  früher  das  römische 
dahor  die  vielen  Spielberge  in  ; Noreja  (oder  Liburnia,  Tiburnia) 
Mähren,  Dorf  Spielberg  bei  Ett-  stand,  welches  51)0  von  den  Winden 
lingen,  alt  Spilberc.  Dann  Spiel-  zerstört  wurde.  Da  der  Name  Spi- 
berge  bei  Oberstetten,  Altensteig  tal  keltisch  aufgefasst  kl.  Veste  be- 
und  Seebrunn  in  Würtemberg.  In  deutet,  von  bi-dail , so  möchte  dies 
Hessen  wurde  bil  wörtlich  beibe-  als  Andeutung  zu  nehmen  sein,  dass 
halten.  So  heisst  der  Felsenrand  hier  Noreja  stand.  Gegenüber  liegt 
des  Langenberges  südwestlich  von  die  Oldenburg,  wo  die  Gaugrafen 
Cassel  der  Bilstein,  ebenso  der  des  Lurngaues  sasson,  von  ordan 
Hochrand  des  Kaufunger  Waldes  runder,  steiler  Berg,  gleich  Würtem- 
bei  Helsa.  Auf  dem  Habichts wald  berg  und  Werdenberg, 
heisst  eine  Berghöhe  gleichfalls  der  Splügen,  lat.  Speluca,  Markt- 
Bilstein  und  dabei  kommt  der  Name  flecken  am  Hinterrhein,  am  Nord- 
Habichtsspiel  für  dieselbe  Höhe  vor.  fusse  des  Splügnerberges  und  Passes 
Spies,  dasselbe  was  das  lat.  nach  Italien,  dessen  Uebergang  von 
spica  Aehre,  keltisch  spios  und  den  Hohenstaufen  deutschen  Au- 
speie  Spies,  Spitze,  Aehre,  auch  Siedlern,  den  sog.  Walsern  anver- 
Gewürz,  Spezerei,  weil  sie  aus  klei-  traut  wurde,  von  denen  die  heutigen 
nen  Blüthen  oder  Fruchtspitzen  Splügner  abstammeu,  Name  soviel 
besteht.  Aus  spica,  Aehre,  wurde  als  Spelunke,  kl.'  Wohnort  bil-luik. 
spicarium,  Aehrenhaus,  Speicher.  Spoleto  in  Mittelitalien,  alt 
Spiess,  ein  bewaldeter  Höhen-  Spoletum,  biU-aition  kleiner  Ort, 
zug  in  Hessen,  der  vom  Knyll  west-  einst  Sitz  einer  Marggrafschaft. 
lieh  zur  Schwalm  streicht.  Er  bil-  Sponheim  oder  Spanheim,  im 
det  die  Grenze  zwischen  Ober-  und  Nahgau  an  der  Nahe,  Stammburg 
Niederhesseu,  und  fandon  auf  dem-  der  Grafen  von  Sponheim,  von  dor 
selben  in  alten  Zeiten  die  vereinton  jetzt  nur  noch  ein  hoher  Thurm 
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steht,  dabei  das  von  den  Grafen  von 
Sponheim  gestiftete  frühere  Bene- 
dictinerkloster  Sponheim,  in  welchem 
der  gelehrte  Geschichtschreiber  des 
Rheinlandes  Johannes  Tritheim 
gegen  Ende  des  15.  Jahrhunderts 
Abt  war.  Die  Grafen  von  Sponheim 
waren  nicht  blos  im  Nahgan,  son- 
dern auch  im  Trach-  und  Bedgau 
an  der  Mosel  mächtig,  scheinen 
übrigens  als  Raubritter  ihre  Helden- 
bahn begonnen  zu  haben,  denn 
spuivn  bedeutet  Raub,  Plünderung. 
Sie  theilten  sich  nachgerade  in 
drei  Linien : in  die  Starkenburger 
oder  hintere,  in  die  Heinsberger  und 
in  die  vordere,  Kreutznacher.  Letz- 
tere wurde  durch  Elisabeth , Stifte- 
rin der  alten  Kirche  auf  der  Nahe- 
insel bei  Kreuznach,  nach  ihrer 
Verheirathnng  13S1  mit  dem  Pfalz- 
grafen Ruprecht  Pipan,  zu  einem 
Fünftel  an  ihren  Schwiegervater, 
den  römischen  König  und  Kur- 
fürsten Ruprecht  von  der  Pfalz  ver- 
macht, das  übrige  fiel  an  die  Star- 
kenburger Linie,  deren  Repräsentant 
Johann  V.,  weil  kinderlos,  alle  seine 
Länder  den  Söhnen  seiner  Tante, 
dem  Markgrafen  von  Baden  und 
dem  Grafen  von  Veldenz  vermachte. 
Er  starb  1437  und  liegt  in  der 
Kirche  zu  Trarbach  begraben.  So 
gerieth  da9  Sponheimsche  Erbe  an 
Kurpfalz,  Baden  und  Veldenz,  der 
Antheil  des  letzteren  später  an 
Zweibrücken  (bezw.  Bayern),  daher 
die  zwanzig  Würfel  im  bayrischen 
Wappen,  denn  die  vordere  Graf- 
schaft hatte  zwanzig  rothe  und 
weise,  die  hintere  zwanzig  goldene 


undblaue  Würfel  im  Wappen.  Nach 
dem  Testament  Johanns  V.  sollten 
Baden  und  Veldenz  sich  gegenseitig 
beerben , sobald  der  Maunsstamra 
der  einen  oder  andern  Linio  aus- 
sterbe. Grosherzog  Leopold  von 
Baden  war  der  Sohn  Karl  Friedrichs 
mit  dor  Gräfin  v.  Geyersberg.  Nach 
badischer  Auffassung  war  diese 
Heirath  „ebenbürtig“,  was  indess 
Bayern  bestritt  und  deshalb  die 
an  Baden  als  Entschädigung  für  den 
Sponheimschon  Antheil  gefallene 
Neckarpfalz  beanspruchte.  Preussen 
stellte  sich  gegen  Bayern  auf  Ba- 
dens Seite  und  daher  Badens  Zu- 
sammengehn mit  Preussen  bis  auf 
den  heutigen  Tag. 

Sporen,  alter  Ausdruck  für  die 
Sorben,  (suir-bi  Wasser-Leute)  ge- 
zischt für  bior-ui  ebenfalls  Wasser- 
leute, Elboanwohner. 

Sport,  keltisch  spors  Spiel,  bei 
Wettrennen  gebrauchter  Ausdruck, 
soviel  als  Turf,  Wiesengrund,  Torf- 
fiäche , spairl  Wiese , woher  auch 
Sparta,  die  Wiesenstadt,  wo  die 
Kampfspiele  stattfanden. 

Spree,  alt  Sprewa,  von  bru, 
brau  mit  vorgezischtem  s , statt  di 
klein ; brau  steht  gleich  ff'rau  Bach, 
Fluss.  Sonst  bedeutet  spre  Sprühen, 
Funken,  Geist,  was  aber  nicht  für 
einen  * Flussnamen  passt.  Der 
Spree  wald,  eine  sumpfige,  wal- 
dige Niederung  in  der  Lausitz  ist 
der  Stammsitz  der  Aj/a  - sitzer, 
Wassersitzer,  Lausitzer,  er  heisst 
bei  denselben  Blotho,  von  flod  oder 
blod,plod  fluthend.flössbar,  schwim- 
mend, schiffbar. 
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Spremberg  oder  Sprechenberg 
an  der  Spree,  oberhalb  des  Spree- 
waldes, gezischt  für  brat  ff  he  Berg. 

Spriet,  Bugspriet,  vorspringen- 
der Balken  am  Schiffe,  keltisch 
spreod  gezischt  für  unser  Bret. 

Spring,  Gespring,  Ursprung, 
deutscher  Name  für  eine  Fluss- 
quelle, daher  Orte  wie  Lippspring, 
Urspring,  Lammspring.  Die  Körner 
nannten  die  Quellen  fontes,  daher 
die  Orte  Finten,  die  Kelten  Kopf 
oder  Haupt,  kymrisch  cyn  oder 
kean  mit  beigesetztem  aber  Fluss. 
Die  Ortsnamen  Bronnhaupten  in 
Würtenberg.  Burnhaupten  im  Elsas, 
Bachhaupten  in  Oberschwaben,  sind 
Uebersetzungen  des  keltischen  Na- 
mens, der  verloren  ging,  aber  in 
seiner  Eigenthümlichkeit  ins  Deut- 
sche übertrat;  ebenso  Lohrhaupten ; 
denn  reiudeutsch  müsste  letzterer 
Ort  Lohrspring  oder  Lohrsprung 
heissen.  In  Frankreich  heissen 
solche  Orte  Lafontaine,  eigentlich 
village  de  la  fontaine  oder  ä la 
fontaine. 

Sproltau,  Ort  in  Schlesien,  ge- 
zischt für  bruth,  brvtha  Höhle, 
Wohnstätte  der  Feen,  dasselbe  was 
bruighin  Brocken,  Hexentanzplatz. 

Slaatsflandern , ein  von  den 
holländischen  Generalstaaten,  d.  h. 
den  7 alten  Provinzen  erobertes 
Land  und  darum  zu  den  Generali- 
tätslanden gerechnet,  ist  derjenige 
Theil  von  Flandern,  welcher  längs 
der  Schelde  den  Seeländischen 
Inseln  gegenüber  liegt  und  des- 
halb zur  Provinz  Seeland  ge- 
schlagen wurde.  Es  besteht  aus 


1 — Stablo  — Stade. 

dem  freien  Lande  von  Sluys,  das 
früher  zum  freien  Lande  von  Brügge 
gehörte,  und  dem  Hülster  Amte,  da- 
rin liegen  Hülster  ( ul-sler  gros 
Wasser),  Sas  van  Gent  oder  Schleuse 
von  Gent,  welches  früher  zu  Gent 
gehörte,  sas  bedeutet  jeden  Wider- 
stand. Slnis,  Schleuse,  franz. 
Ecluse,  dann  die  Insel  Kadsand 
und  das  Fort  Lillo  (li-lle  kleiner 
Ort)  unterhalb  Antwerpen. 

Stablo,  alt  Stabulaus  Monaste- 
riuin,  war  bis  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  eine  reichsunmittel- 
bare Benedictinerabtei  und  gehörte 
mit  der  Abtei  Malmedy  zum  west- 
phälischon  Kreise.  Beide  Abteien 
standen  unter  einem  Abt,  der  deut- 
scher Keichsfürst  und  zugleich  Graf 
von  Logne  (nach  dem  nahen  Schlosse 
gleichen  Namens)  war.  Es  wurde 
mit  Malmedy  um  die  Mitte  des  7. 
Jahrhunderts  von  dem  heiligen  Re- 
klanus  gestiftet.  Stabulaus  ist 
dubh  Kuh  und  lios  Hof,  woher  auch 
stabulum;  Logne  loc-ni  Ort-klein. 

Slackelberg,  rheinisches  Adels- 
geschlecht, stac  ist  Abgrund  oder 
ein  steiles  Felsenriff,  H gros,  das- 
selbe ist  Stachelberg  im  Canton 
Glarus;  Stagira,  Geburtsort  des 
Aristoteles  in  Macedouien  ist  ra, 
Stätte  auf  einem  stac  oder  Felsen- 
stock. 

Stade,  Ort  an  der  untern  Elbe 
auf  deren  linkem  Ufer  im  alten 
Rosogau  oder  Herseveld,  d.  h. 
Heordenfeld,  während  Rosogau  un- 
gefähr dasselbe  besagt , von  raith, 
roth  Feld.  Stade  bies  alt  Stadia, 
Stethu,  Stadium  latinisirt,  und  be- 
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deutet  Wall,  von  stuadh  und  ion 
Ort.  Nach  den  sächsischen  Anna- 
listen wurde  die  Veste  von  dom 
Grafen  Heinrich  dem  ältern  von 
Stade  erbaut;  sie  hiesauch  castnim 
Herseveld;  die  Veste  war  zum 
Schutze  gegen  die  Einfälle  der 
Ascomannen  gerichtet,  ( uisge- Män- 
ner, Wasserleute,  sonst  Wikinger), 
welche  994  dem  Enkel  dieses  Hein- 
rich, Siegfried,  der  damals  noch  ein 
Jüngling  war,  Nase,  Ohren  und 
Hände  abschnitten.  In  Stade  war 
der  Sitz  der  Gaugrafen  des  Roso- 
gaues.  Wenn  Stade  nicht  schon  vor 
Heinrich  dem  ältern  als  keltische 
Veste  vorhanden  war,  sondern  in 
der  That  erst  von  diesem  Heinrich 
erbaut  wurde,  so  beweist  der  kel- 
tische Name  der  Stadt,  dass  noch' 
in  jener  Zeit  im  Laude  keltisch  ge- 
sprochen wurde,  denn  wie  sollte  ein 
deutscher  Fürst  dazu  kommen,  einer 
von  ihm  neuerbauten  Veste  einen  Na- 
men zu  geben  aus  einer  Sprache, 
die  nicht  mehr  vorhandeu  war,  die 
er  also  auch  nicht  kannte. 

Stadion,  altes  Graubündtner  Ge- 
schlecht, jetzt  in  Oestreich  ansässig, 
stuadh  Wall,  ion  Wohnung,  Ort. 
Stadium, Längemass  von  600griech. 
Schritten  ist  der  Raum  zwischen 
den  stuadhs  oder  den  beiden  Wäl- 
len , womit  die  Rennbahn  oben  und 
unten  eingeschlossen  war. 

Stäffis,  lat.  Staviacum , franz. 
Estavayer,  Städtchen  am  Neuen- 
burger See;  die  Bewohner  sprechen 
französisch.  Nördlich  davon  liegt 
das  Dorf  Chevron,  deutsch  Clienren, 
was  Ziegenort,  Ziegeustall  bedeutet, 


von  chövre  Ziege;  Stäffis  hat  eine 
ähnliche  Bedeutung  von  dabh  Kuh 
und  ois  Burg,  ayer  ist  aoi  Hof  und 
er  gros,  deutsch  Weiher. 

Staffelstein  im  Ratanzgau  am 
obern  Main,  Name  gleich  Stoffeln 
oder  Staufelberg  von  taobh,  tob 
Bergseite,  Abhang,  lobil  grose 
Berglehne  gezicht  gesprochen.  Auf 
dem  Staffelberg  steht  eine  Capelle 
zu  den  14  Heiligen,  ein  vielbesuch- 
ter Walfahrtsort. 

Staffort,  auf  der  Lindhard  nörd- 
lich von  Karlsruhe,  mit  einem  alten 
schon  zu  Römer  Zeiten  angelcgton, 
jetzt  verfallenen  Schlosse , in  wel- 
chem 1599  unter  dem  Schutze  des 
Markgrafen  Emst  Friedrich  eine 
Schrift  zu  Gunsten  der  Reformirten 
unter  dem  Titel;  über  Staffortensis 
verfasst  wurde.  Bei  Staffort  sammelte 
Markgraf  Georg  Friedrich  sein  Heer, 
als  er  dem  in  Reichsacht  erklärten 
Kurfürsten  von  der  Pfalz  zu  Hülfo 
ziehen  wollte,  worauf  er  dann  bei 
Wimpfen  von  den  Reichstruppen 
unter  Tilly  geschlagen  wurde.  Der 
Name  bedeutet  Kuhstall  von  dabh 
Kuh  und  art  Ort.  In  England  gibt 
es  auch  einStafford;  der  Name 
kann  übrigens  auch  als  Furth  über 
di-abh  klein  Wasser,  erklärt  wer- 
den. 

Stadlberg,  Stellberg,  Stoll- 
berg,  Stallbühel  u.  s.  w.  Zahllos 
sind  diese  vom  gälischen  tula  Hü- 
gel oder  stalla  steiler  Berg , über- 
hängender Fels  herkommenden 
Bergnamen.  Stalberge  oder  Stal- 
bühel auch  Stabbühle  wurden 
namentlich  in  Oberdeutschland 
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zu  Gerichtsplätzen  benutzt  und  sind 
dann  gleich  mit  den  Malbergen. 
Stahl*  und  Stellberge,  Steilberge 
gibt  es  mehrere  in  der  Umgebung 
von  Cassel,  Heckershausen  liegt  hart 
an  einem  solchen  und  führt  deshalb 
seinen  Namen  von  aighe  und  er 
steile  Hohe;  Stelli,  Berg  bei 
Gallenkirch  im  Argau,  Stalberg 
bei  Villingen.-Stallberg  bei  Büh- 
lingen am  Neckar,  Stallenberg 
bei  Mudau  im  Odenwald,  Stall- 
berg  und  Stalleck  bei  Weigheim 
in  Würtemberg,  Stalberg  bei  Dan- 
golsheim  nächst  Strassburg,  Stal- 
berg im  Rheingau,  Stallberg  bei 
Rexingen  in  Würtemberg,  Stahl- 
bühel bei  Schlüchtern  nächst  Heil- 
bronn, desgl.  bei  Höchstberg, 
Stahlensbühl  bei Flüzlingen,  Stal-  | 
bühel  bei  Mörsch  nächst  Ettlingen, 
Stal  buhl  bei  Schriesheim,  Stab- 
bühel bei  Grözingen  nächst  Dur- 
lach,  desgl.  zu  Gessau  bei  St.  Gallen, 
Stahelbohel  bei  Westhofen  und 
Worms,  desgl.  bei  Frankweiler  und 
Landau,  Stahlbühel  bei  Heims- 
heim in  Würt.,  Stalrain  bei  Ber- 
matingen am  Bodensee , desgl.  bei 
Ach  im  Hegau.  Stalbaum  statt 
Stalboun  (curia  Stalboun  Ge- 
richtsort) bei  Wels  in  Oestreich, 
Stulbühol  bei  Bühl  in  der  Ortenau. 
Stalacker  zu  Neunkirch  bei  Schaff- 
bausen und  Hochstadt  in  Rhein- 
baiern,  Stallacker  bei  Weigheim  in 
Würt.  Stollenbuk  bei  Dankelsweiler, 
Stolborg  bei  Achen  im  Harz. 

Stall,  lateinisch  Stabulum,  irisch 
stabull  entstand  aus  dabh-lon  • 
Knh-Ort- 


Stameln,  Ort  bei  Leipzig,  groses 
Haus , gezischt  für  dam,  dom,  lat. 
domus,  Hans  und  il  gros , oder 
daimh  Kirche.  Stamh  ist  Seotang, 
Wasserpflanze,  es  könnte  sich  dies 
auf  die  nahen  Sümpfe  der  Elster 
beziehen.  Tamh  bedeutet  auch  be- 
quem , tamh  - aittean  bequemes 
Häuschen. 

Stammheim  in  Baiern,  gezischte 
Form  für  daimh  Kirche,  Haus; 
daimh , damh  bedeutet  auch  Dich- 
ter, Gelehrter,  Gast,  Fremder,  desgl. 
einen  Ochseu,  Hirsch,  Dam- 
hirsch, überhaupt  jedes  Männchen 
oder  dominus,  Herrn  beim  Roth- 
wild. 

Stamms  im  Oberinnthal,  von 
(amh-ait,  taimh  Kirche,  aith  hoch. 

Stampf,  ein  Wald  auf  den  An- 
höhen bei  Göllheim  in  Rheinhessen, 
gezischte  Form  für  tom,  Deminitiv 
toman  Wald. 

Stampfenbach,  alt  Stampfibach 
bei  Zürich,  kleiner  Bach  von  taom 
Bach  uncl  bi  klein.  Stamford, 
Stadt  in  England,  Furth  über  einen 
taom. 

Stanislaw,  Ort  in  Galizien,  an 
der  Bistritz,  dasselbe  was  Sta- 
nitze,  mit  Staketen  oder  Hecken- 
werk umgebener  Wohnort  der  Ko- 
saken, von  stannaidh,  slaonadh, 
staonaichte  gebunden , gedreht, 
fest  gemacht,  law  ist  Ile  Ort. 

Stanz,  Hauptort  des  Cantones 
Unterwalden  im  weitern  wie  engern 
Sinne;  denn  im  Halbcanton  Obwal- 
den ist  Sarnen  der  Hauptort.  Stanz 
hiesaltStannes,  ebenso  hies  auch  die 
Gegend  um  Stanz,  mit  Stanzstadt, 
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das  am  Vierwaldstädter  See  liegt. 
Der  Name  bedeutet  Seeort,  von  tain 
Wasser  oder  tain  Viebheerde  und 
ais  Ort. 

Stanzer  Thal,  westliches  Seiten- 
thal des  Oberinnthals  gegen  den 
Arlberg,  Name  von  tain  Wasser, 
ton  Tannenwald  oder  tain  Vieh- 
heerde. 

Starenberg  oder  Starnberg,  am 
Würm-See  in  Oberbaiern,  soviel  als 
Storrenberg  oder  Turrenberg,  von 
torr,stor,  Dem.  torran  steiler  Berg. 
Bei  Heuchstetten  in  WQrt.  ist  ein 
Bergwald,  der  auch  Starenberg 
heisst.  Staren,  Starmatzen  oder  wie 
die  Hessen  sagen  Sprinen , gibt  es 
hier  nicht  mehr  als  anderswo,  trotz- 
dem sich  Ludwig  Steub  und  andere 
Münchener  Teutschthümler  höch- 
lich über  diese  Behauptung  alte- 
rirten. 

Slargard,  slavisch  staro-grod, 
zu  deutsch  Altenburg.  Grod  ist 
übrigens  das  deutsche  gard,  das 
gälisebe  caer,  cor  runder  Ort, 
gead-ar  umzäuntes  Feld,  Garten 
und  staro,  stara,  bedeutet  slavisch 
alt,  im  Keltischen  ist  starran  ein 
alter  Zwerg , starr  soviel  als  unser 
starr,  auch  streng,  fest,  stark,  letz- 
teres keltisch  starcach. 

Starkenberg,  Fortifels,  franzö- 
sisch Montfort,  ein  zerstörtes  Berg- 
schloss, Stammsitz  der  Grafen  von 
Starkenberg  oder  Montfort , Herren 
von  Feldkirch  im  Nebelgan  im 
Vorarlberg.  Der  Ausdruck  Fortfels 
kommt  auch  noch  im  Bündtnerland 
vor,  ist  halb  wälsch,  halb  deutsch. 
Stark  lautet  im  Keltischen  ebenfalls 


starc,  starcach.  Nebelgan  von  nah, 
gnab  Borgknopf  und  il  gros. 

Starkenburg,  alt  Burchil-dun  in 
Urkunden  von  1064, d.h.  Burg-gros- 
berg,  eine  erst  in  neuerer  Zeit  zur 
Ruine  gewordene  starke  Veste  auf 
einer  isolirten  Bergkuppe  bei  Hep- 
penheim an  der  Bergstrasse,  letzte- 
res von  abhan-om  Bachhausen  oder 
aoibhean  kleiner  Hof. 

Starosten , Edelleute  in  Polen, 
denen  vom  König  ein  Gut  geschenkt 
oder  zu  Lehen  gegeben  war,  stör 
ist  Vorrath,  iosda  Haus,  storas 
reich,  mächtig,  begütert. 

Starr.  keltisch  starr,  tarrthaim 
ist  festhalten,  statrhalten,  ergreifen, 
arretiren,  tarrthas  Ergreifung. 

S tatland,  Marschland  an  der 
untern  Weser,  nördlich  vom  Ste- 
dingerland  und  der  Huntemündung, 
südlich  von  Butjadingen-  Stat,  von 
stuadh  Wall,  Damm,  eingedeichter 
Hof,  wie  alle  im  Lande  der  Stedinger. 

Staufen,  ein  in  Süd-  und  Mittel- 
deutschland häufiger  Bergname,  der 
von  taobh,  taobhan,  tobyn  her- 
kommt und  Stufe,  Berglehne  be- 
deutet. Stoffeln  ist  eine  Verkleine- 
rung für  Staufen.  Staufenberge  gibt 
es  z.  B.:  der  Hohenstaufen  in 
Würt.,  nächst  dem  Eechberg  bei 
Göppingon,  woher  das  Kaiserge- 
schlecht der  Hohenstaufen  stammt; 
Staufen,  Berg  bei  Rohrdorf,  Staufen- 
berge bei  Viehberg,  Rottweil,  Heil- 
bron,  Nusplingen  und  Königsheim, 
dann  in  Hessen , im  Reinhardtwald 
und  bei  Landwehrhagen,  sodann  bei 
Schleitheim  im  Canton  Schaffhau- 
sen, bei  Eppstein  im  Taunus;  Ort 
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Staufenberg  ao  einem  steilen  Berg- 
abhang bei  Giessen.  Der  Staufberg 
bei  Staufen  im  Argau ; Staufen,  alt 
Stoufin,  Ort  im  Breisgau,  dann  ein 
Dorf  bei  St.  Blasien  im  Schwarz- 
wald, Stophanberch  im  Elsas, 
Stanfolberg  bei  Gunningen  in  Wärt. 
Stoppelsberg  bei  Hünfeld,  Stoffels- 
berg bei  Ehingen  an  der  Donau, 
Stöffel berg  bei  Gönningen,  Steffel- 
berg bei  Wellendingen  in  Würtem- 
berg.  Die  alte  Form  ist  gewöhnlich 
stouf,  stoyphe,  stophilne,  daher  die 
Schwaben  gewöhnlich  Stuil'en  aus- 
sprechen. 

Stavanger,  Ort  in  Norwegen, 
dabh-Kuh , fang  Pferch , er  gros, 
dasselbe  was  Stavenhagen  im 
Mecklenburgschen  und  Stavoren 
oder  Stavern,  alte  Residenz  der 
friesischen  Könige  an  der  Zuider- 
see,  dabh-aran  Kuhberg. 

Stecknitz,  Flüsschen  im  Lauen- 
burgschen,  nitz  ist  gezischt  für 
nualh  nass,  Wasser,  und  steck  ist 
dasselbe  was  Styx,  stiog , stiogaid 
kriechend,  schleichend,  sumpfig. 

Stederburg,  südwestlich  von 
Braunschweig,  alt  Stidereburg  im 
Ostfalagau,  zu  Zeiten  Ottos  I.  eine 
Hauptveste  gegen  die  Slaven.  93S 
waren  diese  bis  hierher  vorge- 
drungen , wurden  aber  von  der  Be- 
satzung zurück  getrieben;  auch  noch 
von  andern  Schlössern  her  ange- 
griffen, verloren  sie  sich,  im  Dröm- 
ling;  diese  andern  Schlösser  waren 
Werla,  wo  ein  Reichspalatium  war, 
und  Evesen,  alt  Hebesheim  (aoib 
Hof,  ois  Burg)  in  der  Derling-au. 
ln  Stederburg  wurde  1007  von  der 


Gräfin  Frederunda,  einer  Tochter 
des  Grafen  Allmann  von  Olsburg 
ein  Kloster  gestiftet.  Stidereburg 
oder  Stederburg  kommt  von  stuadh 
Wall,  Veste  und  er  gros,  dasselbe 
was  Stethio,  Stadion,  Stade. 

Sledinger  oder  Stettländer  hies- 
sen  die  alten  friesischen,  bezw.  bel- 
gisch - kymbrischen  oder  chauki- 
schen  Bewohner  der  Marschlande 
am  westlichen  Weserufer  von  Bre- 
men bis  zur  Hunte,  östlich  von 
Oldenburg  und  Delmenhorst,  nebst 
der  Osterstader  Marsch  auf  dem 
rechten  Weserufer,  worin  Rechten- 
fleth im  Wümmegau.  Der  Name 
kommt  wie  bei  Stade,  von  stuadh 
Wall,  Damm,  Deich,  also  Deichbe- 
wohner. Thedenhausen,  alt 
Thedenighusen,  am  Südende  des 
Stedingerlandes,  von  tyddyn  Bau- 
ernhof, dasselbe  was  modh , daher 
W i g m o d i , Bewohner  der  Höfe  am 
gtvig  Wasser;  das  Stedingerland 
bildete  nämlich  einen  Theil  des 
Gaues  Wigmodi,  der  aber  grösten- 
theils  auf  dem  rechten  Weserufer 
lag.  Stuadh  ist  ungefähr  dasselbe, 
was  coiche  Berg,  Erderhöhung,  da- 
her der  noch  ältere  Name  Chauken, 
denn  der  Ueberschwemmungen  we- 
gen müssen  bis  heute  noch  in  den 
dortigen  Niederungen  die  Dörfer 
und  Höfe  auf  natürlichen  oder 
künstlichen  Anhöhen  erbaut  wer- 
den. . Die  Stedinger  Deich  - Hof- 
Bauern  waren  auf  ihre  Unabhängig- 
keit, wie  alle  Marschbewohner, 
höchst  eifersüchtig  und  führten  um 
sie  zu  bewahren  mit  den  benach- 
barten Grosen  blutige  Kriege ; 1 2 1 3 
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belagerten  und  eroberten  sie  das 
Schloss  Stodel  ( stuadh-il  Wall- 
gros) im  Vielande , das  Jahr  vorher 
hatten  sie  Hagen  belagert.  1234 
worden  sie  indess  besiegt  und  aufs 
grausamste  behandelt;  sie  hatten 
eigene  religiöse  Anschauungen,  we- 
gen welcher  sie  als  Ketzer  verfolgt 
und  soweit  möglich  ausgerottet 
wurden. 

Stehen,  stehenbleiben,  Zurück- 
bleiben, kymbrisch  ystadu,  griech. 
histemi. 

Stehlen,  keltisch  teallaim , ge- 
zischt steallaim. 

Steigerwald,  auch  Stegerwald, 
von  stuac  oder  sluaic  Spitze , Berg 
und  er  gros ; sonst  wurde  sluac  in 
Stock,  Stocksberg,  Stocken  umge- 
wandelt, letzteres  vom  Deminutiv 
stuacan.  Der  Steigerwald  liegt  in 
Ostfranken , war  ein  groser  Bann- 
forstund  bildete  die  Grenze  zwischen 
dem  Rednitzgau,  dem  Rangau,  dem 
Iffigau  und  dem  Volkfeld.  In  dem 
Wald  liegen  Schlüsselfeld,  sluis-il- 
falld  abgeschlossener,  groser  Vieh- 
pferch, Burg  Win  heim  (Wald- 
heim , von  gwind  Wald),  Kloster 
Ebrach  (aber-acha  Wasserburg) 
und  Burg  Haslach  ( ais hoch,  lach , 
loc  Ort). 

Stein  oder  ston,  Name  vieler 
Burgen  in  Deutschland  und  Eng- 
land, gezischte  Form  für  din,  dion 
Burg.  Z.  B.  Ehrenbreitstein , Berg, 
Burg,  gleich  aran-braiht-din, 
Giebichenstein,  von  gibeag,  gibiche 
rauh,  felsig,  aber  auch  schön , nett 
Da  die  Burgen  gewöhnlich  auf  Fel- 
sen erbaut  wurden,  so  war  der 


Uebergang  in  die  Form  Stein  sehr 
natürlich.  Stein  am  Rhein,  Städt- 
chen zwischen  Constanz  und  Schaff- 
hausen am  Rhein,  alt  Ganodurum , 
Wasserburg,  gan-drvr;  im  Mittel- 
alter  übersetzte  man  Stein  fälsch- 
lich in  villa  petra. 

Steinbach,  Ort  zwischen  Baden 
nnd  Bühl  an  der  Grenze  der  Orte- 
nau  gegen  den  Oosgau , Geburtsort 
Erwins  von  Steinbach,  Baumeisters 
.des  Strassburger  Münsters.  In  der 
Nähe  die  Ruinen  einer  Burg  auf  dem 
Yberg(au  Berg).  Steinbach  bedeu- 
tet nicht  steiniger  Bach , denn  das 
dortige  Bächlein  ist  nicht  stoinigter, 
als  jedes  andere,  sondern  kurzweg 
Bach,  von  tain.  Steinau  an  der 
Kinzig  im  Hanauischen,  desgl.  in 
Schlesien,  ist  iain-aoi  Bachhof; 
Stenfurt  im  Münsterland,  Furth 
über  das  tain\  Steinheim  im 
Maingau,  desgl.  in  Westphalen,  om 
oder  eimh  Haus  oder  Kirche  am 
Wasser,  hier  könnte  indess  auch 
ein  Haus  von  Stein  gemeint  sein. 
Das  Steinhudermeer  endlich, 
ein  groses  Moorwasser  ohne  Steine, 
ist  eino  Tautologie , bestehend  aus 
tain  Wasser  und  uad-er  Wasser- 
gros. Die  gezischt-nasale  Form  für 
tain  ist  stang , staing , französisch 
etang,  Teich,  stehendes  Wasser. 

'Steinlach,  ein  Thal  bei  Messingen 
nächst  Tübingen,  dessen  Bewohner 
sich  vor  den  übrigen  protestanti- 
schen Schwaben  durch  Beibehal- 
tung der  alten  Tracht  auszeichnen; 
denn  während  die  Reformation  fast 
überall  das  trist-monotone  Schwarz 
an  die  Stelle  des  frühem  lebhaften 
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Farbenwechsels  setzte,  Hessen  sich 
die  Steinlacher  von.  dieser  Kopf- 
hängerei nicht  anstecken,  sondern  es 
behielten  die  Weiber  und  Mädchen 
ihre  bunten  Mieder  bei.  Der  Schnitt 
der  Kleider  ist  im  übrigen  derselbe 
wie  in  den  Thälern  des  Breisgaues, 
der  Ortenau  oder  in  Oberhessen, 
kürze,  weite,  faltige  Böcke,  enges 
Mieder  mit  weisen  Hemdärmeln 
und  bei  kaltem  Wetter  eiue  kurze 
Aermeljacke  oder  Joppe , auf  dem 
Kopf  die  sogenannten  Betzein  in 
verschiedenen  Formen  und  Farben, 
mit  und  ohne  herabhängende  Bän- 
der. Die  Männor  tragen  im  Stein- 
lachthal die  allgemeine  schwäbische 
Tracht,  Kniehosen  und  dreispitzige 
Nebelspalter  auf  dem  Kopfe,  bei 
der  Arbeit  aber  Ledermützen  in 
Kübelesform.  Diese  Kübele  tragen 
auch  die  Weiber.  Steinlach  ist  tain- 
loc  Bach-ort. 

Steinsburg  im  Grabfeld.  Von 
dieser  Burg  geht  die  Sage,  der 
Teufel  habe  versprochen,  sie  in 
einer  Nacht  mit  drei  Mauern  oder 
Ringwällen  zu  umgeben , verlangte 
aber  des  Bitters  Tochter  zum  Lohn, 
wenn  er  vor  Tagesanbruch  fertig 
werde;  aber  deren  Amme  weckte 
frühzeitig  den  Hahn,  der  durch  sein 
Krähen  den  Teufel  verscheuchte. 
Eine  alte  Sage , die  darauf  zurück- 
zuführen ist,  dass  der  Hahn  des 
Thunars  Vogel  ist,  letzterer  aber 
die  Schatten  der  Nacht  verscheucht. 
Der  Hahn  ist  der  Götter  Hornbläser. 
Steins  ist  (zin,  din  Burg. 

Sleinllial,  französisch  Ban  de  la 
röche,  ein  kleiner  Gebirgsgau  in  den 


•Vogesen  hinter  dem  St.  Ottilien  oder 
Odilienberge  an  den  Quellen  der 
Brensch,  die  sich  bei  Strassburg  in 
die  111  ergiesst,  zwischen  dem  vor- 
dem und  hintern  Gebirgszug  der 
Vogesen.  Die  Eiuwohner , in  6 bis 
S Dörfer  vertheilt,  sprechen  roma- 
nisch , nicht  eigentlich  französisch, 
sondern  das  alte  Patois  der  wälschen 
Lothringer;  sie  sind  Protestanten. 
Diese  wälschen  Dörfer  beginnen 
oberhalb  Urmatt  (Thalhof,  von  ur 
Thal  und  mod  Hof),  welches  noch 
deutsch  ist;  es  gehören  noch  dahin 
Schirmeck,  von  tairm-aighe  Veste 
hoch,  tearmunnaich  Vertheidigung, 
Schutzwall;  Beimont,  von  bgl 
Felsenrand  oder  bal  Berg;  Wal- 
dersbach, «ff/zfWald,  er  gros; 
Fonday  von  form  Gegend,  Land- 
strich und  ai  Hof.  Hauptort  ist 
Bot  h an,  rathan  kleine  Burg.  Das 
Steinthal  war  früher  eine  eigene 
Herrschaft,  mehrere  Jahrhunderte 
unter  der  Familie  Rathsamhausen, 
rath  Berg,  Burg,  tamh  bequem, 
welche  das  Läudchen  10S5  an  den 
Pfalzgrafen  von  Veldenz  verkaufte. 
In  der  Mitte  des  Thaies  lag  früher 
eine  alte  Burg  auf  einem  Felsen, 
der  Stein  genannt,  ( (zin  Burg)  Sitz 
der  alten  Dynasten,  daher  der  Name 
Steinthal.  Im  Dorfe  Waldbach 
wohnte  der  1826  verstorbene  Pfar- 
rer Obcrlin,  der  im  Thale  60  Jahre 
lang  segensreich  wirkte. 

Stein-  und  Baumcullus  war  die 
älteste  Religionsform  der  vorder- 
asiatischen Völker,  so  namentlich 
auch  der  IsraeUten.  Trotz  der  Ein- 
führung des  Christenthums,  und  der 
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tob  Päpsten  und  Kirchenversamm- 
lungen erlassenen  Verbote  wurden 
in  Palästina  und  in  Carthago  den- 
noch Jahrhunderte  lang  Bäume  an- 
gebetet. Auch  der  Islam  vermochte 
dies  nicht  zu  ändern.  Die  Araber 
nannten  einen  solchen  Baum  Dzath- 
anwat(mit  Weihgeschenken  begabt), 
er  stand  bei  Mekka  und  es  wurde  jähr- 
lich einmal  dahin  gowallfahrtet  und 
ihm  geopfert.  Zwischen  den  Trüm- 
mern Babylons  steht  eine  Tama- 
riske, die  heute  noch  verehrt  wird; 
ein  englischer  Lord , der  einen  Ast 
absägen  lies,  wäre  von  den  Moslims 
sammt  dem  ihn  begleitenden  Consul 
deshalb  beinahe  erschlagen  worden, 
weil  er  ihr  Heiligthum  schändete. 
In  Damaskus  steht  an  einer  Strassen- 
ecke  ein  Oelbaum , der  Sitti  Zeitun 
(Frau  Oelbaum ) genannt  wird , zu 
welchem  die  Weiber  wallfahrten, 
wenn  sie  Nachkommenschaft  wün- 
schen. Es  ist  ein  Derwisch  dabei, 
der  die  Gaben  der  Frauen  in  Em- 
pfang nimmt  und  mit  ihnen  betet. 
Das  Allerheiligste  bei  den  Moslims 
ist  der  schwarze  Stein  in  der 
Kaba  zu  Mekka;  solche  heilige 
Steine  durfte  nie  ein  Meissei  be- 
rühren ; die  Juden  haben  heute  noch 
in  Jerusalem  solche  Steine.  In  ihrem 
'Gesetzo  (Exodus  20,  25)  heisst  es: 
„Wenn  du  mir  einen  Altar  von 
Steinen  bauen  willst,  so  sollst  du 
ihn  nicht  von  behauenen  Steinen 
bauen,  wenn  du  deinen  Meissei  da- 
rüber bewegt  hast,  so  hast  du  ihn 
entheiligt.“  Das  Wort  yur,  Fels- 
block, (keltisch  sgorr)  war  gleich 
bedeutend  mit  El,  Gott  (a/,  el,  il, 


! o/,  ul,  keltisch,  gros,  hoch,  mächtig), 
j So  bedeutet  Pedahyur  (das  Stein 
erlöste),  ebensoviel  als  Podah-el 
(das  Gott  erlöste)  oder  Pedajah, 
Pedajahu  (Jehova  erlöste).  In  dem 
sog.  Lied  Mose  (Deut.  32,  Vers  30 
und  31)  heisst  es:  „Ist  es  nicht 
darum , weil  ihr  Stein  sie  verkauft 
und  Jehova  sie  ausgeliefert  hat ? 
Denn  nicht  wie  unser  Stein  ist  ihr 
Stein.“  In  der  alexandrinischen 
Uobersetzuüg  des  alten  Testaments 
wird  yor  regelmäsig  durch  Gott 
übersetzt.  In  den  Psalmen  kommt 
yor  für  Gott  häufig  vor.  In  der 
Genesis  (49,  24)  wird  die  Gottheit: 
„Hirt  Stein  Eben  (keltisch  pen, 
benn,  beann  Stein,  Berg)  Israels“ 
genannt.  Im  Liede  Mo3es  (Deut. 
32,  1 8)  liest  man : „Den  Felsblock, 
der  Euch  erzeugte,  vorliesset  ihr 
und  vergesset  den  Gott,  der  Euch 
gebahr.“  Darnach  herrschte  also 
die  Meinung,  die  Israeliten  seien 
einem  göttlichen  Folsblocke  ent- 
sprossen; diese  Ansicht  galt  zu 
Jeremias  Zeiten  allgemein  bei  Nie- 
der wie  Hoch;  denn  er  spricht 
(2,  27)  von  den  Königen,  Fürsten, 
Priestern  und  Propheten  Israels: 
„Die  zu  dem  Baume  sagen : „„Du  bist 
mein  Vater““,  und  zu  dem  Steine 
(Eben):  „„Du  hast  mich  erzeugt.“““ 
Nach  dem  skandinavisch-keltischen 
Mythus  entstand  der  erste  Mann  aus 
einer  Esche  (Ask)  und  die  erste  Frau 
aus  einer  Erle  (Embla).  Dcukalion 
und  Pyrrha  warfen  in  der  griechi- 
schen Mythe  Steine  hinter  sich,  wo- 
raus Menschen  wurdon.  Den  Adam 
erschuf  Gott  aus  einem  Erden- 
46 
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kloss.  Der  zweite  Jesaia  aus  dem 
Ende  des  Exils  sagt  (51,1  und  2): 
„Schaut  auf  den  Felsblock,  aus  dem 
Ihr  gohauon,  und  auf  die  gehölte 
Grube,  aus  der  Ihr  gegraben ; schaut 
auf  Abraham,  Euern  Vater  und  auf 
Sarah,  die  Euch  gebar!“  Abraham 
ist  in  der  That  nicht  der  Name  eines 
Mannes,  denn  kein  Hebräer  führt 
diesen  Namen  im  alten  Testamente, 
sondern  der  eines  Gottes  oder  Stei- 
nes. Im  alten  Testament  oder  in 
der  alten  Poesie  herrscht  der  Paral- 
lelismus, d.  h.  derselbe  Gedanke 
wird  immer  auf  zweierlei  Weise  aus- 
gedrückt, die  beiden  ersten  Verso 
des  Jesaias  besagen  dasselbe,  was 
die. beiden  letzten.  Die  Steine  wur- 
den als  beseelt  gedacht,  griechisch 
Lithoi  empsychoi,  Bethel,  griechisch 
Bätylos,  die  auf  dem  Steine  ge- 
schlachteten Opfer  wurden  dem  in 
demselben  wohnenden  Gotte  ge- 
bracht, er  wurde  damit  gleichsam 
gefüttert  und  dadurch  dem  Opfern- 
den günstig  gestimmt.  Solcher  heili- 
gen Steine  kommen  ira  alten  Testa- 
mente eine  Menge  vor  und  zwar:  bei 
Hobron  ( ooibh  Hof  und  reo««  Feld) 
war  ein  Stein  und  eine  Eiche , zu  denen 
man  nach  H.  Sam.  15,  7 — 9 zur 
Zeit  Davids  wallfahrtete  und  denen 
man  opferte.  Die  Eiche  kies  dio 
Eiche  von  Mamre,  denn  Mamre  war 
einer  der  alten  Namen  Hebrons  ( maiti 
Berg  und  re  Ort,  Stätte).  Aehn- 
liche  Opfer-Steine  waren  zu  Sichern 
(daher  dessen  Name  seic-om  Folter- 
ort) und  Berseba,  dann  in  Arabien, 
Numidien,  Griechenland,  Italien, 
Gallien  und  Deutschland.  Gewöhn- 


lich war  ein  Orakel  damit  verbunden ; 
so  wohnte  neben  dem  heiligen 
Baume  al-Ozza  im  Thale  Nachla 
zwischen  Mekka  und  Taif  eine  Frau 
unter  der  Erde,  die  von  Zeit  zu  Zeit 
den  Priestern  erschien  und  zu  ihnen 
redete.  .Auf  dem  Libanon  antwor- 
teten die  Steine  selbst  oder  die 
Götter,  die  darin  wohnten,  wenn 
man  zu  ihnen  betete.  Später  suchte 
man  den  Jehovismus  an  die  Stelle 
des  alten  Glaubens  zu  schieben,  in- 
dem man  jehovistische  oder  mono- 
theistische Sagen  mit  dem  Steine 
verknüpfte  (vergl.  Hebron,  Sichern, 
Berseba).  Als  Samuel  einen  grosen 
Sieg  über  die  Philister  errungen 
hatte,  glaubte  man , denselben  dem 
Gotte  zuschreiben  zu  müssen,  der 
in  einem  Steine  wohne,  welcher  auf 
dem  Schlachtfelde  lag,  er  bekam 
deshalb  den  Namen  eben  ha’ezer, 
Stein  des  Helfers,  (bean,  pen  qui 
aide).  Die  Moslims  erklärten  spä- 
ter die  Götter,  welche  in  den  Stei- 
nen sitzen,  für  Teufel,  die  christ- 
lichen Missionare  in  Deutschland 
tkaten  ähnliches,  während  die  Jeho- 
visten  im  alten  Testamente  dies 
nicht  zu  thun  wagten , sondern  die- 
selben für  Engel  erklärten,  (Gen.  1 S, 
Richter  13,  Vers  19 — 22)  Hoseä 
(3,  4)  betrachtete  es  noch  als  das 
gröste  Unglück,  das  die  Kinder 
Israels  treffen  könne,  dass  sie  viele 
Tage  dasitzen  werden,  ohne  König 
und  ohne  Fürst,  ohne  Opfer  und  ohne 
Maffeba,  (d.  h.  Stein).  Die  heilige 
Terebinthe  zu  Smyrna  wurde  in 
christlichen  Zeiten  der  Stab,  den 
der  heilige  Polykarp  in  dem  Augen- 


Digitized  by  Google 


Stein-  und  Baumcultus. 


723 


Stein-  und  Baumcultus. 


blicke,  wo  sein  Leidon  als  Märtyrer 
beginnen  sollte,  in  den  Boden 
steckte.  Anderwärts  wurde  eine 
göttliche  Esche  zum  Stabe  des  | 
heiligen  Ethelred.  Die  keltischen 
Opfersteine,  die  Men-hir  und  Dol- 
men , auf  denen  die  Opfer  gebracht 
wurden,  beruhten  ebenfalls  auf  der 
Idee , dass  in  denselben  Götter 
wohnten,  denen  man  Blut  als  Nah- 
rung darauf  giessen  müsse.  Der 
merkwürdigste  heilige  Stein  aus 
Keltenland  ist  der  Liafail,  ( lia 
Stein,  Leye  am  Rhein,  und  fail, 
faidheil  Prophezeiung , faidhe 
Prophet),  der  jetzt  in  der  Londoner 
Westminsterabtoi  aufbewahrt  wird; 
es  wurden  auf  demselben  die  schot- 
tischen und  vorher  noch  die  irischen 
Könige  gekrönt,  wie  bei  den  slavi- 
schen  Kelten  die  Herzoge  von 
Kärnthen  auf  dem  Steine,  der  jetzt 
in  Klagenfurth  liegt,  und  die  ungar- 
schen  Könige  auf  dem  Krönungs- 
hügel in  Buda-Pesth  Der  Liafail 
hat  seine  uralte  Geschichte.  Zur 
Zeit  Eocaids,  (des  Heldenmüthigen) 
eines  ostirischen  Königs,  der  von 
703  bis  003  vor  Chr.  regierte,  kam 
Jonar  (ionn  Jahrzeit , Ring,  Aeon, 
Janus  und  ur  Mann,  Zeitbostim- 
^mer,  Kalendermacher),  der  Ard- 
cruimtar,  Erzpriester  oder  Hohe- 
priester war,  und  meldete,  dass  ihm 
drei  Jünglinge  aus  dem  Clan  der 
Cathac-Gälen,  (d.  h.solchor,  die 
mit  Cathaigh , dem  Krieger,  von  den 
Ufern  des  Guadiana  im  südlichen 
Spanien  lange  vor  den  Galegos  nach 
Nordirlaud  gekommen  waren)  ange-  ( 
zeigt  hätten,  dass  die  Tuath-Danan 


(Nord-Beigen  im  westlichen  Irland) 
sich  de3  Liafails  bemächtigt  hätten 
und  unter  ihm  ihre  Loose  würfen.  Die- 
ser Liafail  war  ein  gewaltiger  Stein, 
weis  wie  Schnee,  rund  wie  dor  Kopf 
des  Menschen  und  glatt  wie  der 
Pfeil;  ihn  hatten  eines  Tages  im 
südlichen  Spanien  die  Priester  in 
einer  Kiste  herbeigeschafft,  aus  dem 
Hochgebirge  (wohl  dor  Sierra  Ne- 
vada) und  erklärten,  Baal  habe  den 
gesegneten  Stein  aus  dem  Busen 
der  Berge  gesendet,  dio  ihre  Häup- 
ter mächtig  über  die  Ebene  erheben 
und  daran  möge  dor  König  erkennen, 
wie  hoch  er  selbst  zu  stehen  be- 
rufen sei ; ausserdem  habe  Baal  mit 
fürchterlicher  Stimme  befohlen,  dass 
„für  alle  Zukunft  von  der  Höhe  die- 
ses Steines  der  Hohepriester,  der 
Knecht  Baals,  dom  Volke  die  Na- 
men des  Häuptlings  verkünde,  die 
an  der  Spitze  des  Volkes  stehen 
sollten,“  — eine  Wahlordnung, 
welche  die  Einsetzung  der  Häupt- 
linge in  dio  Hand  des  Erz-Gottes- 
maunes,  ard-cruim-tars,oder  Hohen- 
priesters gab.  Um  dom  zuvorzu- 
kommen, erzählten  nun  weiter  die 
drei  Leute  aus  dem  Stamm  der 
Cathag-Gälen,  habe  Cathaigh  in  der 
Nacht  den  Stein  auf  sein  Schiff 
bringen  lassen  und  sei  mit  seinen 
Anhängern  nach  Nordirland  abge- 
segelt, wo  er  die  Firgneat,  Einge- 
bornen,  vorfand,  welche  erst  die 
Cathacs  in  ihre  Höhlen  führten,  als 
sie  aber  hörton,  dass,  wo  der  Stein 
sich  befinde,  werde  „immer  ein 
König  von  Ib-er  (hier  ein  Gaelag 
aus  Kaukasus  - Iberien  gemeint) 
46* 
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herrschen,“  so  widersetzten  sie  sich 
und  die  Tuath-Danan,  die  dies  ver- 
nahmen, führten  den  Stein  weg 
nach  Oldanmact  (altean,  ailtean 
kl.  Ort,  tnagh  Feld)  und  nannten 
ihn  Stanclidden,  Steinklos.  Die- 
sen Liafail  nun  riethen  die  jungen 
Cathag -Galen  dem  König  Eocaid, 
möge  er  den  Danan  wieder  weg- 
nehmen und  sodann  „-den  Herrn- 
Namen  auf  demselben  stehend  ans 
dem  Munde  des  Hohenpriesters  ver- 
nohmen,  dann  werde  das  Land  ewig 
einem  Sohne  von  Iber  und  Gaal- 
Skiot  ( sgoth  Schiff,  Schiffsvolk) 
verbleiben.“  Dies  der  altgaalische 
oder  chaldäische  Ursprung  der 
Königskrönungen,  wie  er  aus  Asien 
über  Spanien  nach  Europa  kam. 

Stenava,  Bach  in  Böhmen,  Wald- 
Wasser,  ton-abh-aha  oder  eine 
Tautologie  aus  tain  und  abha. 

Stendal  in  der  Altmark  an  der 
Uchte  ( oiche-di  Wasser  klein)  tain- 
dail  Wasserburg. 

Stentor,  Grieche  vor  Troja,  durch 
seine  starke  Stimme  berühmt,  die 
wio  eine  Trompete  klang,  stanna 
ist  Rohr,  ^Tubus , auch  Fass , tor  ist 
Fürst,  Herr,  starker  Mann;  unge- 
zischt  stammt  der  „Tenor®,  der 
Sänger  aus  stanna  und  air,  or 
Mann. 

Stephan,  ein  alter  Spottname, 
denn  steafain,  steafag  bedeutet 
„steif'*,  eigensinnig,  langsam. 
Der  heilige  Stephan,  der  erste 
Märtyrer,  hatte  es  seiner  Langsam- 
keit zu  verdanken,  dass  die  Juden 
ihn  fasseh  und  steinigen  konnten. 


Stiefvater,  Stiefmutter  kommt  auch 
von  sleaf  unnütz. 

Steppach  bei  Löffingen  auf  der 
Baar,  auch  Stettbach ; ein  Steppach- 
graben  bei  Villingen,  ein  Dorf  Steb- 
bach  bei  Eppingen  im  Kraichgau, 
8ämmtlich  von  di-abh  klein-Bach, 
gezischt  gesprochen  dsiab. 

Steppe,  baumlose  Ebene  in  Russ- 
land, stiup,  stiupan  ein  langer  Zug, 
weitgedehnt,  bei  Personen  stupid. 

Stcrbach  in  Thüringen,  alt  Stere- 
bach,  von  st  er  Bach,  dasselbe  ist 
Stierbach. 

Sterbfritz.  In  Oborhessen  gegen 
den  Spessart  hin  gibt  es  verschie- 
dene Dörfer,  die  auf  fritz  endigen, 
letzteres  bedeutet  Wald  von  fridd 
odor  früh.  Sterb  ist  gleich  ster 
Bach,  das  b ist  dem  f zu  liebe  ein- 
geschaltet, also  Waldbach , Ort  am 
Waldbach. 

Sternberg,  Sternenfels,  Storen- 
berg,  Sterneck  u.  s.  w.  nicht  vom 
deutschen  Stern ; stör,  stör  an  be- 
deutet im  Gälischen  einen  steilen, 
starren  Fels , wie  torr,  turr,  turris 
einen  Thurm,  daher  der  Sterenberg 
bei  Pfeffikon  im  Argau,  zusammen- 
gezogen wurden  daraus  die  Stern- 
berge bei  Gomadingen,  bei  Unter- 
berken und  Orendelsall  und  der* 
Sternenfels  bei  Derdingen , sämmt- 
lich  in  Würtemberg.  Auch  sonst 
in  Deutschland  fehlt  es  nicht  an 
Sterne-  oder  Sterenbergon.  Das 
deutsche  Wort  Storren  und  störrig, 
was  widerstrebt,  ist  derselben  Wur- 
zel. Sterneck  im  Westergau  am 
obern  Neckar  hat  noch  den  Zusatz 
axghe  hoch. 
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Sterzing  im  südlichen  Theile  des 
Wippthaies  am  Brenner  in  Tirol  am 
Eisack,  lateinisch  Vipitenum,  wo- 
raus Wippthal  entstand.  Sterzing 
ist  dessen  Hauptort  und  Frucht- 
niederlage, von  stör,  stoir  Yorrath, 
Steuer  und  zing , ting  nasal  für 
tigh  Haus.  Vipitenum  ist  dasselbe 
von  bi-biadhan- om  klein  Speise- 
Haus,  Kneipe.  Heute  noch  besteht 
der  Ort  aus  lauter  Wirthshäusern 
und  Vorspannställen.  Im  heutigen 
Englischen  ist  Store  soviel  als  j 
Kramladen. 

Stettin,  alt  Stedyn.  In  slavi-  i 
sehen  Zeiten  wurde  hier  besonders 
Triglaus,  die  Dreieinigkeit,  verehrt 
und  zwar  auf  dem  höchsten  und  ! 
mittelsten  der  drei  Hügel,  welche 
zur  Stadt  gehören.  Auch  sonst  im 
Brandenburgischen  wurde  Triglav 
violfach  verehrt.  Der  Name  Stettin 
kommt  von  stuadh  Damm  und  dyn 
Burg,  gleich  den  Stediugern;  die 
auf  dem  rechten  Oderufer  liegende 
Vorstadt  Stettins,  die  Damm  (alt 
Vadam)  heist , enthält  in  ihrem  Na- 
men die  Uebersetzung  von  Stettin. 
Va  in  Vadam.  ist  ua,  aha  Wasser. 

Steuer,  gälisch  sduir,  Euder 
stiur,  englisch  steer.  Diese  und 
ejne  Menge  anderer  keltischer  See- 
manns-Ausdrücke, die  jetzt  noch  im 
Deutschen  Vorkommen  und  fälsch- 
lich für  „urdeutsch“  gehalten  wer- 
den , weil  sie  im  eigentlichen  Deut- 
schen keine  Erklärung  finden,  be- 
weisen, dass  unsere  Niederdeut- 
schen das  Schifferhandwerk  von  den 
Kelten , namentlich  den  Belgo-  j 
Kymren  lernten.  Vergl.  Leeseite, 


Wiking,  Deich,  Kauche,  Poldor, 
Marnere,  Kogghe,  Angeln,  Keusse, 
Watten , u.  s.  w.  Steuer  oder  Ab- 
gabe kommt  dagegen  von  störe, 
stuire  was  ursprünglich  Vorrath, 
Zehnten  der  Feldfrüchte  bedeutet. 

Steven,  starke  Hölzer,  sowohl 
am  Vorder-  als  Hintertheile  des 
Schiffes,  woran  unter  andern  das 
Steuerruder  befestigt  ist;  stoban 
kurzer  Stumpf,  Stumpen,  Stock  oder 
Klotz. 

Steyermark,  zerfällt  in  die  Ober- 
und Untorsteiermark;  erstero  früher 
die  Mark  an  der  Eaab  und  Mur, 
letzere  die  Mark  an  der  Sau  (Mar- 
chia  superior  ad  Eapam,  inferior  ad 
Souwani).  Beide  Marken  bildeten 
einen  Theil  des  Herzogthums  Kärn- 
theu  oder  Slavaniens,  dazn  kam  im 
Süden  noch  die  Windische  Mark 
Chreino  (Krain),  dio  in  die  eigent- 
liche Mark  und  den  Gau  Chreine 
zerfiel,  welch’  letzterer  auch  Car- 
niola  hies.  Die  Mark  an  der  Sau 
hies  auch  Cilleyer  oder  Pettauer 
Mark.  In  der  oberen  Steyermark 
an  der  Eaab  und  Mur  war  der  Sitz 
der  Markgrafen  in  Bütten,  so  lange 
die  Lambache  Markgrafen  waren. 
Pütten  alt  Putine  ( bi-din  kleine 
Veste)  liegt  an  dor  obern  Leitha. 
Der  Name  Steyermark  kommt  von 
der  Steyer  in  Oberösterreich,  von 
wo  aus  erst  das  Enzthal  erobert 
wurde,  welches  die  erste  Steyer- 
mark war;  von  da  dehnte  sich  der 
Name  mit  der  Eroberung  der  öst- 
lichen Alpenländer  immer  weiter 
aus  und  schränkte  den  Namen  Kärn- 
ten schlieslich  auf  das  mittlere 
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Drauthal  ein.  Steyer  kommt  von 
stet  Fluss,  Ister,  wio  auch  die  Do- 
nau hiess,  y ist  der  Artikel. 

Stiefvater.  Stiefmutter,  von  stcaf 
steif,  eigensinnig,  faul,  eitel,  unnütz, 
verächtlich. 

Stlflshütle.  Die  jüdische  Stifts- 
hütte, das  Heiligthum  Jehova's,  war 
ursprünglich  dem  Baal  geweiht  und 
erhielt  seine  jetzige  Bestimmung 
erst  zu  den  Zeiton  Josias,  der  den 
Jehovadienst  allgemein  einführte. 
Nach  der  Tradition  stammt  der 
letztere  aus  Aegypten,  der  Baals- 
dienst aus  Babylon.  Vor  dom  Baal- 
cultus  wurden  gewisse  Steine  und 
Bäume  verehrt,  so  der  schwarze 
Stein  in  der  Kaaba  zu  Mecka  noch 
heute;  auf  den  Baalsdienst  folgte 
der  Stierdienst,  welcher  den 
obersten  Gott,  Jehova,  in  der  Ge- 
stalt eines  Stiers  oder  Bocks  ver- 
ehrte. Dieser  Stierdienst  erhielt 
sich  bei  den  nördlichen  Stämmen  Is- 
raels bis  zu  deren  Untergang,  bei 
den  beiden  südlichen  oder  don 
eigentlichen  Juden  wurde  er  durch 
Josia  amtlich  abgeschafft ; der 
Stein-  und  Baumdienst  hielt  sich 
aber  trotzdem  noch  Jahrhunderte 
lang,  ja  in  vorfeinertor  Form  bis  auf 
den  heutigen  Tag.  In  der  Stifts- 
hütte trugen  die  Israeliten  in  der 
Wüste  ihre  Nationalgottheit,  don 
Kijun,  arabisch  Keivau,  d.  h.  den 
Stier,  gleich  den  Carthagern.die  für 
den  Baal  eine  ähnliche  tragbare 
Stiftshütte  hatten.  Arnos,  der  zwi- 
sehen  811  und  784  vor  Chr. schrieb, 
also  einer  der  ältesten  Propheten 
ist,  klagt  (5,  25,  26):  „Hast  Du  mir 


„Opfer  und  Gaben  dargebracht  in 
„der  Wüste  vierzig  Jahre  lang, 
„o  Haus  Israel?  Du  trügest  das  Zelt 
„deines  Königs  und  Kijun,  dein 
„Götzenbild,  den  Stern  deines  Gottos, 
„den  Du  dir  gemacht  hattest!  Oder 
wie  Luther  übersetzt:  „Habt  Ihr  vom 
Hause  Israels  mir  in  der  Wüsto  die 
vierzig  Jahre  lang  Schlachtopfer 
und  Speisopfer  geopfert?  Ja  wohl, 
Ihr  trüget  den  Siclmth,  euem 
König  und  Chiun,  euer  Bild  den 
Stern  eurer  Götter,  welche  ihr  euch 
selbst  gemacht  hattet.“  Kijun,  Kei- 
van  ist  Kaib,  Kfibe,  Kuh,  mit  ange- 
hängtem an  Mann-  Zur  Zeit  des 
Amos  war  der  Baals -Dienst  noch 
theilweise  in  Uebung  und  bekannt, 
dass  er  früher  allgemein  war.  Noch 
zu  Davids  Zeit  hies  Qirjath-Jcarim 
in  Juda  (caer  Ort  und  jath  Land- 
schaft, Hauptortdes  Districts),  auch 
Qirjath-Baal,  Baalstadt  oder  kurz- 
wog Baal.  Nach  Chronik  I,  13,  6 
ging  David  nach  Baal  in  Juda , um 
dort  die  Bundeslade  zu  holen. 
Unser  houtiges  „Kapelle“  ist  auch 
nichts  anderes  als  Baalshaus,  von 
caibeal  bezw.  cai  Haus,  Haag,  ein- 
gezäuntor  Ort  und  beal,  baal  Baal. 

Slier,  Männchon  beim  Kindvieh, 
gezischt  für  Thier,  keltisch  dair 
Vieh  ; tor,  tear,  tearna  wäre  Herr, 
Anführer.  Stierbach  bei  Schwabs- 
berg in  Würt.,  Stiorgraben  bei 
Mingolsheim  am  Bruhrain  dagegen 
von  ster  Bach.  Monster,  moin-dear 
ist  groseB  Vieh,  groser  Stier. 

Slilfser  Joch,  italienisch  monto 
Stelvio,  auch  Wormser  Joch,  ein 
Gebirgssattel  zwischen  dem  Veltlin 
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und  dem  Vintschgau  bezw.  zwischen 
den  Orten  Stilfs  und  Worms; 
steall  ist  sprudelndes  Wasser, 
Wasserfall , steallach  sprudelnd 
und  ais  Ort. 

Stilicho,  ein  tapferer  Vandale, 
400  nach  Chr.  Feldherr  des  Kaisers 
Theodosius,  schlug  den  Westgothen 
Alarich  und  den  Radagais , schlies- 
lich  vom  Kaiser  hingerichtet;  steil- 
leach,  steilleiche  stark,  derb,  rüstig, 
trotzig. 

Still,  Stillebach , Bach  im  Elsas, 
der  in  die  Breusch  fliesst;  der 
Stielbach  bei  Engelhofen  inW  ürt., 
die  Stillach,  Zufluss  der  obern 
Hier.  Statt  Still  kommt  auch  stiel 
und  steil  vor,  was  zeigt,  dass  hier 
nicht  ein  stiller  Bach  gemeint  sein 
kann,  sondern  di-lia  kleines  Wasser, 
das  d gezischt  ausgesprochen. 

Stirling,  altes  Schloss  in  Schott- 
land, auf  einem  schmalen  Felsen, 
stiorlag,  stiorlan  schmal,  schlank, 
dünn. 

Stöber,  Nebenfluss  der  Oder, 
mündet  bei  Brieg ; tobar,  toibre  ist 
Quelle,  kleines  Wasser,  gezischt 
gleich  Tauber  in  Ostfranken. 

Stock , keltisch  stac,  stask,  Sta- 
kete, dann  stuac,  stuaic,  stuaichd, 
stuchd,  stuichd  Bergstock,  steiler 
Felsen , Vorgebirg , Klippe , runder 
hervorstehender  Berg,  Hügel,  so 
der  Stock  bei  Auenstein  und  der 
Stock  hu  bei  bei  Brittnau  im  Ar- 
gau,  der  Stück b erg  bei  Balingen, 
der  Stocksberg  bei  Sulz  am 
Neckar,  ebenso  die  Spitze  des 
Heuchelberges  in  Würt. 


Stockach  im  Hegau  gehörte 
früher  zu  schwäbisch -Oesterreich, 
an  welches  es  1465  sammt  der 
ganzen  Land-Grafschaft  Nellenburg 
von  Hans  von  Thengen  verkauft 
wurde , und  zwar  an  Erzherzog 
Sigismund,  dabei  die  Ruine  der 
alten  Nellenburg.  Name  von  stuac 
und  acha  Wall;  Nellenburg  ist 
n'aillean  kleiner  Fels. 

Stocken,  eine  Anhöhe  bei  Al- 
dingen in  Würt.,  von  stuacan,  Ver- 
kleinerung, von  stuac  oder  stuaic 
kleine  Bergspitze. 

Stockholm , Hauptstadt  von 
Schweden,  das  heisst  des  Sua-landos 
oder  Seelandes,  am  Mälarsee  auf 
mehreren  Holmen  oder  Inseln , von 
denen  einzelne  Felsenhügel  odor 
stuacs  bilden,  so  namentlich  Süder- 
malm,  welche  so  steil  ist,  dass  die 
Häuser  wie  Vogelnester  daran  hän- 
gen; malm  von  meallan  kleiner  Berg, 
mälar  von  meal  Berg  und  earg 
W asser.  Stockport,  Felsenhafen 
und  Stockton,  Fclsenstadt,  beide 
in  England,  kommen  ebenfalls  von 
stuac. 

Stockstadt  und  Stockheim  in 
Hessen,  Stockhausen,  dosgl.  Stocli- 
haim  in  Oesterreich,  sämmtlich  von 
teagh,  toigh  Dach,  Haus,  gezischt 
gesprochen. 

Stoder,  das  oberste  Thal  in  der 
Steyr  oder  Stern  in  Oberöstreich, 
von  stuadh  Berggipfel,  Wall,  Stoss, 
wie  die  Schweizer  sich  noch  aus- 
drücken , so  „am  Stoss“  — und  er 
gros.  . 

Stör,  groscr  See-  und  Flussfisch, 
stör , starr  ist  gros,  dick,  daher 
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auch  Storthing,  gross  oder 
Reichsversammlung  in  Norwegen, 
wenn  nicht  von  stiur  Steuer.  Stou  r 
oder  Staur  ist  dagegen  der  Name 
von  mehreren  Flüssen  in  England, 
von  ster  Fluss,  Ister  der  Fluss  oder 
die  Donau. 

Störmeder  Mark,  alt  Marca 
Sturmethi , Grenzland  zwischen 
Engem  und  Westphalen,  südlich 
von  der  Lippe,  westlich  von  der 
Alme,  östlich  vom  Boroctragau. 
Diese  Mark  wurde  zu  Pipins  Zeiten 
von  den  Sachsen  den  Boroc- 
tuariern  und  Franken  entrissen. 
Der  Name  kommt  von  dem  Orte 
Störmede  und  dieser  von  tearm 
Schutzwehr  und  aidhe  Ort,  gleich 
Darmstadt,  Störmthal  ( dail  Burg) 
bei  Leipzig  und  dem  Sturmigau  bei 
Verden.  In  dieser  Mark  liogen  noch: 
Benninghausen,  alt  Bennenhus, 
Haus  des  Benno  oder  von  beannan 
kleiner  Berg;  Eringhauson,  alt 
Errikeshus,  von  er  gros,  ruighe 
Hirtenhaus;  G e s e c k e , von 
gaiseach  wässerig,  sumpfig;  Hail- 
redinghausen,  jetzt  Helling- 
hausen, von  ail  Fels,  rathan  kleine 
Burg , bezw.  ting  Ort ; Esbeck, 
alt  Asbiki  oder  Aesbiki,  von  iosda 
odor  eiis  Haus  und  beag,  big  klein; 
Wirum,  jetzt  Werne,  von  feor, 
fuir  Gras,  Hon  und  om  Ort  bezw. 
fcoran  Wiese.  Deddinghausen 
bei  Lippstadt,  von  Ujddyn  Bauern- 
hof. 

Stötteritz , Ort  bei  Leipzig, 
stuadh  bedeutet  Wall,  ar  gros  und 
aidhe  Ort,  also  umwallter  Ort. 

Stoffeln,  Verkleinerung  für  Stau- 


fen oder  nur  eine  andere  Form  da- 
für, bedeutet  Bergspitze,  von  tob, 
Dem.  tobyn  oder  endlich  tob-il  grose 
Bergspitze. 

Stolberg  oder  Stollberg,  von 
tut,  toi,  stol  steilor  Hügel , es  gibt 
der  Orte  dieses  Namens  am  Harz, 
dann  bei  Aachen  und  Zwickau. 

Stollen,  keltisch  tollaim  bohren, 
toll,  eine  Höhle,  Brunnen-  oder 
Bohrloch,  ebenso  ist  Schacht  kel- 
tischen Ursprungs,  denn  scagadh 
heisst  eine  Höhle,  Spalte,  Beweis, 
dass  die  Kelten  Bergbau  trieben 
und  die  Deutschen  ihn  von  den- 
selben übernahmen. 

Stolpcn,  Ort  in  Sachsen,  slavisch 
stolp,  Säule  (hier  Basaltsäule),,  kel- 
tisch toi  steil , bean  Hügel.  In 
Pommern  liegt  ein  Stolpe  am 
Stolpefluss,  dieses  von  tuil  Fluss, 
tuilbheum  rauschendes  Wasser, 
tuil- bi  Fluss-klein. 

Storch,  Sumpfvogel,  der  auf  den 
Giebeln  der  Häuser  und  Kirchen 
nistet,  sturrag  ist  kleiner  Thurm, 
oberste  Spitze,  sonach  ein  Thier, 
das  auf  dem  Giebel  haust.  Das 
lateinische  ciconia  hat  denselben 
Sinn,  von  tigh,  tzigh  Haus  und  on 
Mann. 

Stormarn,  Stormaria  zu  deutsch 
Fluss- Strand-land,  von  tur,  gezischt 
stur,  stör,  ster  Fluss,  maran  Strand 
und  ia  Land.  Stormarn  ist  das 
Strand-Marne-Land  an  der  untern 
< Elbe  von  Hamburg  bis  zum  Meere, 
während  das  trockenere  Binnenland 
Holsatia,  Waldland,  hies,  heutzu- 
tage Holstein.  Innerhalb  Stormarns 
mündet  die  Störe,  alt  Stur-a  in 
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die  Elbe , doch  braucht  man  Stor- 
mam  nicht  nothwendig  auf  dieses 
Flüsschen  zu  beziehen,  denn  die 
Elbo  ist  auch  ein  ster.  Itzehoe, 
von  ailh  Höhe  (das  zweite  Wort  ist 
die  Uebersotzung  dos  ersten)  war  die 
Malstätte  der  Stormarn ; es  gehörte 
dazu  die  Grafschaft  Ranzau  (reann 
Feld,  aoi  Hof),  Pinnoberg,  bean 
Borg,  wenn  nicht  von  pin  Fichte ; 
Altona,  ailtean  kl.  Ort;  Trittau 
( triath  Edelmann,  Anführer,  König 
und  aoi  Hof);  Tremsbüttel 
( freabh  Pflugland,  bod  Hütte,  il 
gros);  Glückstadt  und  Ham- 
burg. 

Storren , Berge  bei  Killingen  in 
Würt.  und  beim  Dorfe  Geislingen, 
dann  der  Storrenbuck  bei  Dan- 
koltsweiler, von  sturr,  stör,  Ver- 
kleinerung stur  ran,  storan,  felsiger, 
steiler  Berg,  gezischt  für  torr,  da- 
her auch  Starenberg. 

Storz,  ein  Berg  bei  Unterböh- 
ringen in  Würt.  soviel  als  Storren, 
von  stör,  torr  felsiger  Berg  und 
ailh  hoch. 

Stotzingen,  von  stuadh  Wall 
und  taingean  Burg.  Es  liegt  ein 
Stotzingon  in  Oberschwaben  im 
Blaugau,  ein  anderes  im  Hegau. 

Stoof,  altdeutsch  für  Becher, 
gälisch  stabh  Becher,  stamha  Ge- 
fäss,  stamag,  stomachus,  Magen, 
stamhnadh  essbar. 

Stralan,  Fischerdorf  an  der 
Spree  bei  Berlin,  Strehla  oder 
Strehlen,  desgl.  an  der  Elbe  unter- 
halb Riesa,  sodann  Stralsund  am 
Strelasund  an  der  Ostsee,  sämmt- 
lich  von  traille  Fisch  und  zwar 


solche  mit  grosem  Gebiss,  daher 
auch  Tralle , Sclave , gefrässigos 
Thier,  als  Schimpfname,  — Sund 
ist  suan  kleinos,  schmales  Wasser 
und  bei  Strehla  oder  Strahlau  ist 
ein  Ile,  Hau,  Stätte  angehängti 

Strangford,  in  Irland  an  der  Bay 
gleichen  Nameus,  tragh,  traigh, 
traogh , traodh,  traoighte  ist  Ebbe, 
auch  flaches  Ufer,  so  heisst  Holland 
Traigce  in  der  Nemedian-Sage. 

Strassburg,  alt  Argentoratum, 
auf  einer  Insel  der  111,  eine  Stunde 
vom  Rhein,  von  eargan  kl.  Wasser, 
tor  Thurm,  rathad , road  Weg,  also 
111  - Strassonburg.  Dies  Argento- 
ratum wurde  im  Anfänge  des  5.  Jahr- 
hunderts von  den  Alemannen  zer- 
stört, 150  Jahre  später  legten  die 
Franken  an  der  Strasse  aus  Loth- 
ringen über  Zabern  nach  dem 
Kinzigthal  und  Schwaben  wiedereine 
Strataburg  zur  Deckung  des  Ueber- 
ganges  über  den  Rhein  an.  Strada 
italienisch,  oder  ystryd  kymrisch 
ist  unsor deutsches  Strasso.  Solcher 
Strassenburgen  hatten  die  Römer 
schon  eine  Menge  in  Süddeutsch- 
land angelegt,  so  namentlich  auf 
dem  Wege  von  Salzburg  nach  der 
Donau.  Stratford  upon  Av-on 
in  England  ist  in  ähnlichem  Sinne 
die  Strassenfurth  über  den  Avon 
oder  das  abhan  klein  Wasser.  Das 
Bisthum  Strassburg  wurde  im  7. 
Jahrhundert  vom  Frankenkönige 
Dagobert  errichtet,  nach  der  Refor- 
mation verlegte  aber  der  Bischof! 
seinen  Sitz  nach  Elsas-Zabefn,  zeit- 
weise auch  nach  Ettenheim  auf  dem 
rechten  Rheinufer,  da  ein  groser 
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Theil  der  Ortenau  und  des  Brois- 
gaues  znm  Bisthum  gehörte,  nament- 
lich Ettenheim , • Renchen , Ober- 
kirch,  Oppenau,  Ulm,  Sassbach. 
Das  Domcapitel  blieb  aber  immer 
in  Strassburg.  Der  Bischoff  blieb 
auch  nach  der  Besitzergreifung 
durch  Frankreich  deutscher  Reichs- 
f&rst  und  hatte  als  solcher  sowohl 
auf  dem  Reichsfürstentage  als  auf 
den  oberrheinischen  Kreistagen  Sitz 
und  Stimme.  Im  Elsas  gehörten 
zum  Bisthum  Strassburg  unter 
andern  folgende  Orte:  Elsas-Zabern, 
Dachstein,  Molsheim,  Sulz,  Mutzig, 
Bonnfelden,  welches  1632  von  den 
Schweden  belagert  und  erobert 
wurde:  Dambach,  Ebersheim,  Mün- 
ster, Markolsheim , das  von  Ludwig 
dem  Baiern  zur  Stadt  erhoben  und 
1294  von  Rudolph  von  Habsburg 
an  den  Bischoff  von  Strassburg  ver- 
kauft wurde.  Die  Stadt  Strassburg 
galt  immer  für  die  Hauptstadt  des 
Elsasses,  sie  liegt  indess  im  untern 
Eisass  oder  dem  alten  Nordgau 
und  war  bis  1681,  wo  sie  von  Lud- 
wig XIV.  mitten  im  Frieden  besetzt 
wurde,  froie  Reichsstadt.  Die 
Einwohner  sprechen  unter  sich  und 
in  der  Familie  durchweg  deutsch, 
die  eingewanderten  Franzosen  ab- 
gerechnet 

Straubing  in  Niederbaiern, 
von  treabh  Pflug,  treabhachd 
Pachthof  mit  Ackerland,  treabh- 
inka  Ackerhof,  war  erst  ein  Dorf, 
aus  welchem  1208  die  Stadt  ent- 
stand , treibt  heute  noch  starken 
Getreidehandel,  sie  liegt  auf  einer 
Anhöhe  an  der  Donau,  über  welche 


i hier  eine  Brücke  führt,  von  welcher 
am  12.  Oct.  1435  die  Agnes  Ber- 
1 nauor  herabgestürzt  wurde.  Ihr 
Grabmal  zeigt  man  auf  dem  Kirch- 
hofe der  St.  Poterskirche.  Agnes 
war  die  Tochter  eines  Augsburger 
Baders  und  zeichneto  sich  durch 
ihre  Schönheit  und  Tugend  so  sehr 
aus,  dass  Herzog  Albrecht  III.,  ein 
Sohn  des  Herzogs  Ernst  von  Baiern, 
sie  heirathete,  ungeachtet  des  W ider- 
spruchs  seines  Vaters  sie  öffent- 
lich für  seine  Gemalin  erklärte  und 
Herzogin  nennen  lies.  So  lange  ein 
Oheim  Albrechts  lebte,  entging 
Agnes  aller  Gefahr,  aber  nach  sei- 
| nein  Tode  wurde  sie , in  Abwesen- 
heit ihres  Gemals,  ergriffen , zum 
Tode  verurtheilt  und  ertränkt.  Der 
Rache  dürstende  Albrecht  überzog 
seinen  Vater  mit  Krieg,  versöhnte 
sich  jedoch  auf  Vermittlung  des 
Kaisers  Sigismund  mit  ihm  und 
schritt  schon  im  nächsten  Jahre 
zur  zweiten  Vermälung  mit  Anna 
von  Braunschweig,  mit  der  er  zehn 
Kinder  erzeugte. 

Strausberg , Ort  im  Branden- 
burgschen  am  Strausssee,  von  srvth 
Bach. 

Streitwagen.  Der  Gebrauch  des 
Wagens  (altnordisch  reith,  keltisch 
roth,  roith,  ruith  Rad)  zu  Kriegs- 
zwecken findet  sich  schon  bei  Indra, 
dem  Stammhelden  der  luder;  zwei 
falbe  Rosse  zogen  dessen  Wagen, 
die  Räder  waren  mit  Metall  be- 
schlagen. Auf  diesem  Wagen  be- 
fand sich  sein  ganzes  Kriegsgeräth, 
Schwerdter,  Speere,  Streitkolben, 
Wurfscheiben  und  seine  Standarte 
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Vaijayanta  (die  Siegreiche)  von 
Lotusblauer  Farbe,  ein  blaues  Gohr 
mit  Gold  geziert.  Mit  diesem  Wagen 
besiegte  Indra  don  Sambara,  tomb- 
air  Wald -mann,  den  Vala  (Baal) 
and  Vritra  ( rithir  Reiter),  den 
Prahlada,  braolaid  rasend,  Na- 
raka,  narach  schimpflich  und  zahl- 
lose Daityas  (tuais  Fürst).  Thor 
fuhr  auf  einem  mit  Böcken  bespann- 
ten Wagen,  hies  darum  Eeithathor 
oder  Einrithi  (Fuhrmann,  Reiter), 
Hlorrithi  (Erdreiter),  Vagnavorr 
(Wagenführer).  Wenn  Thor  fährt, 
so  rollt  der  Donner.  Thor  hies  bei 
den  Schweden  auch  Atli,  Väterchen, 
oderGodgubben,  der  gute  Alte,  und 
man  Bagte,  der  Alte  fährt,  wenns 
donnert.  Thors  Böcke  hiessen 
Tann- gniostr,  Zalinknisterer  und 
Tanngrisnir,  Zahnknirscher. 

Strelitzen , russisch  Strelzi, 
Schützen,  von  Strahl,  gleich  Pfeil, 
im  Keltischen  ist  tra >11  ein  Knecht; 
sie  waren  die  Leibwache  der  Czaren, 
von  Iwan  dem  Schrecklichen  bis 
Poter  I.,  der  sie  wegen  ihrer  Un- 
botmässigkeit  vertilgte.  Der  Ort 
Strelitz  im  Mecklenburgschen  ist 
Fischhof,  von  traill  Fisch  und  llijs 
Hof. 

• Streng,  keltisch  tren,  treun  be- 
deutet hier  stark,  trau  ton  starker 
Mann;  Trense,  statt  Zaum  kommt 
wohl  auch  von  tren,  weil  die  Pferde 
dadurch  bemeistert  werden.  Der 
Ort  Streng,  italienisch  Strigno, 
Grafschaft  in  Wälschtyrol,  zu  der 
das  Tesinothal  gehörte,  von  Bilder- 
händlern bewohnt,  die  durch  ganz 
Europa  ziehen , namentlich  in  den 


beiden  Dörfern  Cinte  nnd  Castello, 
kommt  dagegen  von  treann  Feld. 

Stricgau,  Stregow,  Strieg- 
nitz, Striegis,  Orte  in  Sachsen 
und  Schlesien,  sämmtlich  von  Irigias 
kleiner  Wohnort,  bozw.  treagh-aoi 
Pflug-Hof. 

Strodo  oder  Scroto,  alter  Name, 
gälisch  scrut,  sgruit  ist  ein  altes, 
runzeliges  Männchen,  eine  schwache 
Person. 

Strömbeke,  Ort  in  Brabant, 
oberdeutsch  Strombach,  von  sruam 
Strom,  Bachstrom,  wie  sich  das 
Volkslied  ansdrückt:  „andern  Bach- 
strom hängen  Weiden.“ 

Strönfeld  in  Westphalen,  von 
treann  Feld,  gleich  Drenthe  in 
Friesland. 

Strohbach,  Dorf  bei  Gengen- 
bach in  der  Ortenau,  stroh  ist  ver- 
deutscht für  sruam , srua  oder 
sruth  Bach,  daher  auch  Strau- 
bach,  Sträbach  in  Oesterreich. 

Strohgiiu  ist  die  jetzt  gebräuch- 
lichere Bezeichnung  für  den  Glems- 
gäu in  Würtemberg;  er  reicht  von 
Leonberg  nach  Enzvaihingen  und 
Markgröningen,  der  Name  Stroh 
bedeutet  ungefähr  dasselbe  was 
Glemsgau,  letzteres  von  giolan 
Bach,  Stroh  von  srua  Bach;  denn 
da3s  der  sehr  fruchtbare  Gau  blos 
Stroh  hervorbrächte,  ist  ein  schwä- 
bischer Scherz. 

Strom,  groser  Fluss  in  der  deut- 
schen Auffassung,  in  der  gälischen 
Form  sruam  oder  sruaimli  blos 
fliessendes  Wasser,  Bach.  Diese 
gälische  Bedeutung  ist  geblieben 
im  Strümpfelbach  bei  Weiler 
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(Dorf  und  Bach)  in  Wört. , und 
Strümpfelbronn  im  Odenwald, 
das  pfel  ist  verschärft  statt  bi/l 
klein , denn  alt  lautete  die  Form 
Strümphilbach. 

Stromberg,  druim,  droim  ist 
Rücken , Dromedar  ist  Rückonthier, 
von  daire  Thier,  dairt  junge  Kuh. 
Der  Stromberg  ist  ein  langer  Aus- 
läufer des  Schwarzwaldes  und  schei- 
det den  Kraichgau  vom  Zabergäu, 
das  Rheinthal  vom  Neckarthal 
zwischen  Pforzheim  und  Wimpfen. 
Ein  anderer  Stromborg  ist  bei 
Bekum  in  Westphalen,  wieder  einer 
bei  Rottenburg  am  Neckar,  dann 
Stremberg  bei  Remmingsheim  in 
Würtemberg,  desgl.  ein  Ort  Strom- 
berg am  Sftdabhange  des  Hunds- 
rücks.  In  letzterem  soll  der  deut- 
sche Michel  geboren  worden  sein, 
nämlich  Michel  Oberntraut,  Sohn 
des  dortigen  Amtmanns,  der  im 
30jährigen  Krieg  ein  tapferer  Roi- 
terführer  war,  zuletzt  aber  mit  den 
Dänen  gegen  Deutschland  focht,  da- 
her sein  Name  ein  Spottname  wurde. 
Das  Bild  des  Erzengels  Michael 
war  übrigens  lange  vorher  mehrere 
Jahrhunderte  hindurch  auf  den 
Kriegsfahnen  der  deutschen  Kaiser 
angebracht,  namentlich  während  der 
Kreuzzüge,  wo  jedes  Volk  sich  unter 
seinem  Nationalbanner  sammelte, 
das  der  Deutschen  war  der  starke 
Michael;  michel  als  Beiwort  be- 
deutet im  Mittelhochdeutschen  so- 
viel wie  stark,  sehr,  wild.  Im  Kel- 
tischen ist  mi-chial/,  mi-cheille 
toll,  unklug;  die  Vorsylbe  tni  be- 
deutet das  Qegentheil  dessen,  was 


folgt,  hier  also  chiall,  cioll  Ver- 
stand, Klugheit.  Als  Spottname 
entspricht  unser  Michel  sohin 
der  keltischen  Bedeutung  des 
Wortes. 

Strudelbach,  Nebenbach  der 
Enz  in  Würt.,  verdeutscht  für  sruth 
Bach  und  li  klein;  Strudel,  Wir- 
bel, dagegen  von  sruth  und  il  gros. 

Struth,  in  der  Struth,  eine  Be- 
zeichnung für  Thäler,  die  nament- 
lich in  Hessen  häufig  vorkommt, 
ontweder  von  sruth  Bach  oder  von 
ystryd  Strasse,  so  Eschenstruth, 
uisgean  - ystryd  Bachstrasse  in  ei- 
nem engen  Thale  au  der  Losse  im 
Kaufunger  Walde  an  der  Strasse 
von  Kassel  nach  Thüringen. 

Slryenland,  ein  Landstrich 
zwischen  Bergen  op  Zoom  und 
Breda  nebst  der  westlichen  Spitze 
der  Batau  mit  dem  Orte  Stryen, 
alt  Struona,  von  sron,  sroine, 
sroinan  Nase,  Vorgebirg,  Land- 
spitze. Der  Flussname  Stry 
in  Galizien  dagegen  von  srua 
Wasser. 

Strymon,  Fluss  in  Thracien, 
jetzt  Struma,  von  sruaim,  sruaiman 
Strom.  Hier  hausten  erst  Paio- 
n e n , Viohhirten , von  bco,  bu  Kuh  ' 
und  on  Mann,  dann  Teukrer, 
Häuserbauer,  (Tusken  oder  Czechen) 
von  teu/c,  toig,  toisg  Werk,  Zeug 
und  air  Leute,  von  welchen  die 
Paionen  gen  Norden  gedrängt  wur- 
den und  wohl  bis  Litthauen  gelang- 
ten, wo  sie  als  Budinen  auf- 
traten. 

Stubaythal,  alt  Stupeja,  Fluss 
und  Thal  in  Tirol  boi  Insbruck,  mit 
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dem  Stubenferner  im  hintersten 
Theile  des  Thaies.  Als  Bergname 
gezischt  von  tob  Berg,  als  Bach- 
name von  dob  Bach,  ay,  ai  Hoch- 
thal, Hochland.  Ferner  von  faire , 
firain  Bergspitze,  andere  Form  für 
broin  Berg  und  ar  hoch  oder  btvr 
Berg  und  onn  Fels. 

Stuifen,  schwäbische  Aussprache 
für  den  Staufen  oder  Stuifenberg 
beim  hohen  Rechberg  in  Würt., 
gloich  dem  Stupfelenberg  an  der 
Mosel,  von  lob  steiler  Bergrand. 

Stühlingen,  alt  Stuolingen,  an 
der  Wutach,  an  der  Grenze  des 
obern  Albgaues  und  Klekgaues  im 
Schwarzwald,  einst  Hauptort  einer 
eigenen  Grafschaft,  die  später  an 
Fürstenberg  fiel.  Es  liegt  an  einem 
steilen  Bergabhang  des  Randenge- 
birgs,  von  (ul  steiler  Berg  und 
inka  kleiner  Ort.  Stühlingen  soll 
bei  den  Römern  Julio-magus 
geheissen  habeh,  mogh  Hof  des 
Julius;  falls  Jul  nicht  aus  oill  Fels 
entstand.  Oberhalb  Stühlingens  an 
einem  Pass  über  den  Randen  liegt 
Fuezen,  lat.  ad  fauces,  an  den 
Bergengen. 

Stammelberg  bei  Mittelroth  in 
Würt.,  groser  Hügel,  vom  tom, 
toman  Hügel  und  il  gros,  lateinisch 
tumulus. 

Slummsdorf  in  Sachsen,  von 
tom,  taom  Wald,  dumpf  oder  von 
tom , toman  Hügel. 

Slumpfberg  bei  Rosenberg  im 
Odenwald , von  tom  Berg  und  dem 
angehängten  bi  klein  , aus  dem  pf 
wurde.  Ebendaher  der  Stumpen, 
ein  Hügel  bei  Nellingen;  der  j 


Stumpfwald  bei  Ittenberg,  eben- 
falls in  Würtemberg  kommt  dagegen 
von  taom  dumpfer  Wald. 

Stura,  Fluss  in  Piemont,  von 
ster,  stuir  Fluss,  gezischte  Form 
für  dwr. 

Sturmi-gau,  eine  Landschaft  in 
Niedersachsen,  östlich  von  Verden, 
an  den  Bächen  Wildau  und  Rodau, 
die  bei  Rotenburg  in  die  Wümme 
münden;  der  Name  des  Gaues  wird 
auch  geschrieben;  pagus  Sturmun 
oder  Sturmidi  oder  endlich  Sthur- 
midi.  Name  von  tuairm  Schutz- 
wehr und  aidhe  Ort  Diese  Schutz- 
wehr wird  wohl  Rothenburg  gewesen 
sein,  welches  Hauptort  des  Gaues 
war  und  von  rathan  Burg  her- 
kommt. Eine  Mark  gleichen  Namens 
lag  bei  Störmede  an  der  Lippe.  Im 
Sturmgau  lag  ein  Heklo,  Aeklo  oder 
Eikeloh,  d.  h.  ein  Hochwald  von 
aijhe  hoch  und  loe  Wald,  (latei- 
nisch lucns);  aus  dem  Worte  Heklo 
ist  Hakelberg  verdeutscht  worden, 
der  Name  des  wilden  Jägers  in 
Niedersachsen.  Es  lagen  darin  fer- 
ner: Vörden,  alt  Ferdia,  Fereda, 
von  fear  Gras  und  dae  Haus,  also 
Scheuer  oder  Pferch.  Lauen- 
brügg,  (lu  klein,  ean  Wasser  und 
brog  Burg);  Fi  nt  an,  ein  Bäch- 
j lein,  von  buinne  Bächlein;  Wese- 
loh, ein  Wald,  von  gnydd  oder 
' coed  Wald  und  il  gros;  Wester- 
I Esch,  ein  Bach,  gros- Waldbach, 

] von  uasl  Wald,  er  gros  und  uisge 
Wasser;  Westerholz,  von  uast~ 
er  Groswald  oder  auch  im  Gegen- 
satz zu  einem  Osterholz;  Holt- 
büttel,  alt  Holtgi-butli,  buth, 
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both,  bath,  bod  Hütte,  li  klein.  1 die  Suade  hat  oder  überreden,  per- 
Holgi  ist  holzig,  im  Holz  gelegen  ; suadiren  kann,  von  suaidh,  suad/t, 
Amendorf,  alt  Omanthorp,  von  suaiyh  klug  und  ogh,  oigh  jung, 
oman  Bauernhaus;  Walle,  balla,  Jungfrau,  auf  Inschriften,  lateinisch 
Bollwerk,  Vesto.  Magelsen,  alt  prudentia,  suaigh,  suaicht  ist  unser 
Magulun,  magh  Feld,  Ion  Ort;  schweigsam. 

Riekenbostel,  alt  Rikinburgi,  Snala-feld  oder  Saulifeld,  zu 
riog  Wasser,  oberdeutsch  Reichen  beiden  Seiten  der  Altmühl,  eiuer- 
und  bo-stel- Kuhstall,  bur-gi  ist  seits  bis  zur  Rezat  und  anderer- 
Viehpferch,  buar  Vieh,  kae  Pferch;  seits  bis  an  den  Haoenkamm,  auf- 
D auelsen,  alt  Damisla, von  duam,  wärts  bis  Herrieden,  abwärts  bis 
tuaim  Haus  und  isla  Insel.  Solenhofen.  Der  Name  kommt  von 

StuUernheim , von  stuadh  Wall  suail  schmal,  klein  und  ai  Feld, 
und  aran  Berg.  Land,  Gau,  gleich  ua  oder  von 

Stottgard,  staarfA  Wall  und  gard  seillean  wilde  Biene.  S76  kamen 
eingezäunter  Ort  gaben  Stuttgard  die  drei  Söhne  Ludwigs  des  From- 
den  Namen  und  nicht  ein  Stuten-  men  hieher,  um  das  Reich  zu  tliei- 
garten,  es  müsste  letzteres  denn  len.  Im  Sualafeld  gibt  es  einen 
geschichtlich  nachgewiesen  werden  Schwabbach,  ebenfalls  von  suail 
können,  was  unseres  Wissens  bis  klein,  er  hies  alt  Sual-ava,  letzteres 
jetzt  nicht  der  Fall  ist  Die  Burg  von  abh  Wasser.  In  dem  Gau  lagen 
der  Würtemberger  Grafen  lag  bei  Eichstädt,  von  aigde  Wohnort, 
Esslingen  auf  einem  Ordan,  d.  h.  Monheim,  alt  Mowenheim,  von 
runden  Berg.  Stuadh  hat  übrigens  maen,  maon  Stätte  oder  von  mo 
mehrere  Bedeutungen  als  Welle,  klein  und pen  Bergkopf,  Wasser- 
Woge,  dann  Berggipfel,  Pfeiler,  trühdingen  ander  Wernitz,  im 
Dachgiebel,  Wall  um  ein  Haus.  Gegensatz  zur  Burg  Truhendingen, 

StjT  oder  Zty  r,  Bach  in  Böh-  | die  auf  einem  Berge  lag,  zu  deutsch 
men,  von  sler  Bach,  gleich  der  kleino  Burg,  von  droch,  druck, 

Stura  im  Piemontesischen.  tric,  dreach  klein  und  daingean 

Styx,  Fluss  in  der  griech.  Unter-  Burg.  Hier  sassen  die  Gaugrafen, 
weit,  desgl.  in  Arkadien,  letzterer  Gun  zenhausen  an  der  Altmühl 
jetzt  Mauro-nero,  blindes,  dunkeles  von  gann,gant  Burg,  Veste  und  ean 
oder  Sumpfwasser,  das  giftig  sein  Wasser;  die  Burg  lag  am  römischen 
soll;  mauros  oder  amauros  ist  alt-  Pfahlgrabeu,  an  dessen  Nordspitze, 
griechisch,  nero,  Wasser,  albane-  und  war  ein  Hauptbollwerk  gegen 
sisch.  Styx,  von  stiog,  stiogaid  die  Hermunduren  und  Markoman- 
ist dasselbe,  schleichend,  sumpfig,  nen.  Eschenbach,  von  uisge 
deutsch  Stecknitz  im  Laueuburg-  Bach  und  Weissenburg,  ent- 
schen.  I weder  gleich  uisgean-barg,  Wasser- 

Suaducia,  eine  kluge  Jungfrau,  ( bürg  oder  da  es  am  Weissenburger 
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Wald  liegt  und  alt  Wizinburg  hies, 
Waldburg  von  gwydd  Wald.  Pap- 
pe nhe  im  mit  der  March  Pappon- 
heim,  alt  Papinheim,  von  bi-pen 
kleinem  Bergkopf,  auf  der  die  alte 
Burg  der  Grafen  von  Pappeuheim 
lag,  sonach  dasselbe  was  Baben- 
berg, Bamberg;  von  babhun  abge- 
leitet wäre  es  Viehpferch.  Solen- 
hofen,  woher  die  bekannten  litho- 
graphischen Kalksteine  kommen,  alt 
Suolenhus,  seillean  Biene,  also 
Bienenhaus.  Graisbach,  gleich 
Griesbach,  Bach  von  creadh , 
criadha  Gries,  Letten,  Lehm, 
Kreide.  Herrieden,  alt  Hasareod, 
an  der  Altmühl,  reodh  ist  Feld, 
Hasa  kommt  von  adh  junge  Kuh, 
auch  Hirschkuh,  Her  ist  Herde. 
W i 1 z b u r g , von  ailt  Haus,  Burg, 
gleich  Welzheim  in  Würtemborg. 
Kaisersheim,  alt  Caozesheim, 
von  caois  Schwein,  caoiseachftn 
Schweinehirt.  Ein  Kaiser  hat  hier 
niemalon  gehaust. 

Suanen  oder  Suaneten,  zu 
deutsch  Sennen,  ein  Volksstamm  des 
Kaukasus,  von  suain,  suaineadh 
Sennhütte,  Schlafstelle,  auch  Dach, 
Decke  oder  sonst  etwas  gewirktes. 

Suardonen,  ein  Volk,  das  auf  der 
Ostseite  der  untern  Elbe  gewohnt 
haben  soll,  Name  von  suir  Bach, 
Fluss,  Wasser  und  dort,  duine 
Mann. 

Subiaco,  Ort  im  Kirchenstaate 
am  Teverone  oder  der  kleinen  Tiber, 
sua -bi-  aclta  Wasser  - klein  - Burg. 
Daher  der  Spitzname  Subiac  oder 
Schubiak,  für  einen  schäbigen  Kerl. 

Sucela,  junge  Frau  oder  Diene- 


rin, von  so  jung  und  caile , ceile 
Frau,  Dienerin,  hebräisch  Kalle 
Braut,  deutsch  gail. 

Sucha  oder  Z u h a , Bach  in  Mäh- 
ren, von  sua  Bach  und  aha  dessen 
Uebersetzung. 

Sudan , das  Land,  tan,  im  Süden 
der  Sahara,  sud  von  lioth,  tethin 
Südon  oder  Sonne. 

Sudauen,  bei  Ptolemäus  Sudiner, 
bei  Dusburg  Sudowiter,  die  Nach- 
barn der  Galinden,  nordöstlich  vom 
Spirdingsee,  die  tapfersten  der  Alt- 
preussen,  einst  reich  und  mächtig; 
ein  Theil  von  ihnen  wurde  durch 
die  Deutschritter,  welche  hier  haus- 
ten , wie  die  Spanier  in  Mexico  und 
Peru,  oder  die  Neupreussen  in 
Frankreich,  nach  Samland  ver- 
pflanzt. Die  verschiedenen  hier  an- 
geführten Namensformen  bedeuten 
Seeleute,  Su-din  von  sua  Wasser 
und  duin  Leute,  Sudowith  hat  einen 
grvydd  Wald  angehängt,  während 
suidhe  auch  Sitz,  Niederlassung  ist, 
also  Waldbewohner. 

Sudergau.  Die  Gegend  um 
Münster  in  Westphalen,  an  der  Ems 
und  deren  Zuflüssen  nach  dem 
Osning  und  Sindfeld  hin;  es  lagen 
darin  eine  Reihe  Orte,  die  mit  beck 
oder  bach  enden,  als  Givenbeck, 
von  gwyan  klein  Wasser;  Wol- 
beck, von  btial  Bach,  gleich  Bol- 
bek  in  der  Normandie.  Breden- 
beck,  gleich  Breiteubach,  von 
braht,  bracht,  braga  Bach.  Ei- 
ckenbeck, von  oichean  klein 
Wasser.  Aus  diesen  zahlreichen 
Bachnamen  ergibt  sich  die  Bedeu- 
tung des  Namens  Sudergau,  klein- 
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Bachgau , von  di  klein  und  dtvr 
Bach ; südlich  liegt  der  Gau  nicht 
von  Münster,  auf  welches  man  den 
Ausdruck  etwa  beziehen  konnte, 
sondern  Münster  liegt  mitten  darin 
und  östlich  von  ihm  liegt  der 
Sutherberggau  im  Osnabrücker 
Sprengel,  der  auch  schwerlich  süd- 
licher Berggau  bedeutet,  denn  er  i 
lag  in  der  Senner  Haide , westlich 
vom  Osning-Gebirg.  Die  Gaunamen 
sind  zudom  älter  als  die  Einthei- 
lung  des  Landes  nach  kirchlichen 
Sprengeln.  Im  Sudergau  lagen  noch 
Telgte,  alt  Thologon  oder  Tho- 
legon , an  der  Ems , von  tailce  fest 
und  gann  Burg,  die  Form  Telgte 
von  tailc~dae  festes  Haus.  Wie- 
denbrück, alt  Widenbruckin  an 
der  Ems,  von  gividdan  kleine  Wald- 
brücko  oder  Burg.  Die  Brücken 
waren  früher  gewöhnlich  befestigt. 
Münster  von  Monasterium  Kloster, 
früher  Mimigardeford,  von  moim 
Hügel  oder  moi/i  Sumpf,  gard  Veste 
und  ffordd  Furthe. 

Sudeten,  alt  auch  Sudeten,  von 
sith  Berg,  Bergseite  und  aith  hoch, 
jetzt  der  südliche  Theil  des  Riesen- 
gebirgs,  zu  Ptolemäus  Zeiten  nicht 
nur  dieses,  sondern  auch  das  Erz- 
gebirg  und  der  Thüringerwald.  Der 
Böhmerwald  dagegen  und  das  mäh- 
rische Gebirge  hiessen  Gabreta, 
von  cabar  Anhöhe  und  aith  hoch. 
Aus  cabar  wurden  anderwärts  die 
Käferberge. 

Suentinefeld,  alt  Zuentinefeld, 
an  dem  gleichnamigen  Bache  in 
Wagrien,  einst  von  Slaven,  dann 
von  Holsten  besetzt.  Namo  von  \ 


di-eati  oder  suan  klein  Wasser,  tine 
nochmal  dasselbe,  von  tain  Wasser, 
eine  Tautologie,  wie  sie  oft  vor- 
kommt. 

Suez,  Stadt  am  rothen  Meere  in 
Aegypten,  dasselbo  was  Soisson, 
Schwetz,  Schweiz,  von  suith,  suiteas 
Wohnsitz. 

Suhl.  Es  gibt  verschiedene  Orte, 
die  Suhl  heissen , ohne  dass  in  der 
Nähe  Salzquellen  wären , z.  B.  Suhl 
im  Thüringerwald,  ein  Marksuhl  bei 
Eisenach,  dann  Ober-  und  Dnter- 
suhl  bei  Gerstungen.  Letztere  lie- 
gen an  Bächen,  die  auch  Suhl  heis- 
sen oder  Suhla,  daher  der  Name 
von  sua-li  Bach  - klein ; als  Bergort 
kann  Suhl  von  tul  Berg  kommen. 

Süden . die  nach  der  Sonne  ge- 
kehrte Himmelsgegend,  von  liota, 
tiothan  Sonne , Süden , damit  steht 
gleich:  ieas,  tes  Wärme  und  deas 
Süden , endlich  franz.  tiöde , warm, 
was  keltisch  wieder  te,  teidh  lautet. 
Die  Tasen,  Name  der  Araber  bei 
den  Medern,  wäre  die  S üdleute 
(als  Kriegsname  bedeutet  tas  toll, 
wild)  ebenso  die  S u d - a s e n bei  den 
Indem.  Suther,  der  Feuergott 
der  Nordgermanen , am  Südpol  an- 
sässig, von  wo  er  Funken,  d.  h. 
Sterne  und  Sternschuppen  nach  dom 
Norden  sprüht  und  der  einst  die 
Welt  in  Flammen  steckt,  ist  der 
tiolh-air  Südmann. 

Südlhüringen  oder  Thüringen 
im  engsten  Sinne  ist  die  Hügel- 
gegend auf  der  Nordseite  des  Thü- 
ringer Waldes  vom  Inselsberg  bis 
zur  Unstrut,  an  derselben  abwärts 
bis  dahin,  wo  dieselbo  einen  Bogen 
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nach  Norden  macht,  von  da  nach 
Weimar , an  der  Ilme  aufwärts  bis 
Kranichfeld  und  von  da  an  die  Gera 
bei  Arnstadt,  mit  einem  Worte 
Mittelthüringen  mit  Gotha,  Erfurt 
undTonna.  Der  Name  Südthüringen 
steht  im  Gegensatz  zu  den  halb- 
sächsischen Landen  im  Norden  der 
Unstrut,  die  als  Nordthüringen  gal- 
ten, abgesehen  davon,  dass  ein 
zweites  Nordthüringen  den  Halber- 
städter Sprengel  umfasste.  Inner- 
halb dieses  Südthüringens  wurde 
noch  ein  engerer  Südthüringgaü 
unterschieden,  in  diesem  Gau  wer- 
den urkundlich  aufgeführt:  Tün- 
geda, alt  Dungido,  von  daingne 
befestigt  und  aidhe  Wohnort,  bei 
Wangenheim.  Donaha,  Burg- 
tonna, Don -aha  wäre  tain-aha 
Wasser,  da  aber  Burg  dabei  steht, 
so  kommt  es  von  dun  Stadt,  Burg 
oder  auch  Berg  und  aha  steht  statt 
acha,  was  Wall,  Damm  bedeutot, 
also  Berg-Veste,  Bingwall.  Dach- 
wich,  Tagebechi,  von  leagh  Haus, 
Dorf  und  beak  klein.  K ö r n o r , alt 
Cornere , zwischen  Mühlhausen  und 
Schlotheim,  von  carn,  cairn  Stein- 
haufe, Grabmal  und  er  gross,  das- 
selbe was  Carnac  in  der  Bretagne, 
wohl  eine  alte  Opferstätto.  Im 
übrigen  zerfiel  ganz  Südthüringen  in 
folgende  Gaue  : 1)  Westergau, 
südlich  vom  Eichsfeld  mit  Hörschel, 
Tennstodt,  Behringen,  Aspach, 
Eckardsleben , Langeusalza,  Dorla, 
Barchfeld , Breitungen , Wannfried. 
Eine  Linie  von  Wannfried  nach 
Mühlhausen  trennte  diesen  Woster- 
gau  vom  Eichsfelde.  2)  Eichs- 


feld, mit  Ammern  an  der  Unstrut, 
Lengenfeldt,  Geisleben,  Dindorf, 
Dachrieden , Heiligenstadt  und 
Dingelstädt.  Zu  diesem  Gaue  ge- 
hörte auch  dio  Germarmark, 
längs  dor  Werra,  in  der  Eschwege, 
Germar,  Hanstedten,  Allen  dorf, 
Friede,  Wannfriod,  Biscbhausen, 
Mühlhausen  und  Scblotheim  lagen. 
3)  Altgau,  östlich  von  den  vorigen 
zwischen  der  Unstrut  und  der 
Wipper,  darin  Thamsbrück,  Kör- 
ner, Heiligen , Merxleben,  Urieben, 
Altgottern , Sömmern , Greussen 
u.  s.  w.  1)  Nabol-  oder  Neb  e lr 
gau,  östlich  vom  Altgau,  zwischen 
Wipper,  Helme  und  Unstrut,  mit 
Ichstedt,  Bendeleben,  Volkramg- 
hausen,  Artern,  Frankenhausen,  Ge- 
hofen. 5)  Helmgau  auf  dom 
Nordufer  der  Helme  bis  zum  Harz, 
mit  Salza,  Nordhausen,  Breitungen, 
Iiehda,  Sundhausen , Rossla,  Stoll- 
berg,  Sangerhausen , Wallhausen, 
Berga  an  der  wilden  Tyra,  dwr 
Wasser.  6)  Engilin  oder  Engildo 
zwischen  der  Unstrut,  Saale  und 
Lo3sa,  die  in  die  Unstrut  fällt,  mit 
Cölleda,  Tribur  oder  Trebsdorf  an 
dor  Unstrut,  Scheidungen,  Gors- 
leben, Beichlingen,  Kindelbrück, 
Rastenberg,  Laucha.  7)  Ostor- 
g au , der  auch  Husitin-  oder  Usitin- 
Gau  geschrieben  ward,  von  dem 
Westufer  der  Saale,  südlich  bis  an 
den  Langwiesongau,  westlich  bis  an 
den  eigentlichen  Südthüringergau, 
darin  Ober-  und  Nieder- Trobra, 
Wormstedt,  Utenbach,  München- 
gosserstädt, Hohlstedt,  Gebestedt. 
8)  Laugwieseugau,  längs  des 
47  . 
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Nordostrandes  des  Thüringer  Wal- 
des, mit  Paulinzell  und  Hausen. 
9)  Südthüringgau,  zwischen 
Gotha,  Weimar,  Arnstadt  und  der 
Unstrut.  .Weimar  liegt  auf  der 
Grenze  nach  dem  Ostergau  , Gotha 
auf  der  nach  dem  Westergau,  Er- 
furt in  der  Mitte. 

Suilbergau  oder  Eilwerigau,  die 
Berggegend,  welche  jetzt  der  Sol- 
ling genannt  wird;  suil,  sol  kommt 
von  seillean  wilde  Biene,  gleich 
dem  Senlingswald  in  Hessen  und 
den  Silingern  im  Riesengebirg  und 
Eil-weri,  von  uill  Oel , auch  Honig, 
uilleann  Waldbiene,  Houigmänn- 
chen;  weri  ist  weichere  Form  für 
bar,  bor  Berg.  Der  Solling  liegt 
zwischen  Weser  und  Leine,  nörd- 
lich von  Carlshafen  gegen  Einbeck 
hin,  der  Sollinggau  war  sächsisch, 
gehörte  aber  zum  Mainzer  Sprengel; 
in  demselben  lagen:  Köhnsen, 
alt  Chusinhusen,  von  coidean  Wald, 
es  hies  auch  Cathinghus,  was  das- 
selbe ist.  Deutersen,  alt  Theut- 
mareshusen,  Deutmarshausen,  du  ais, 
tuath  Fürst  und  maor  Diener,  Haus 
des  fürstlichen  Vasalleu.  Stochern, 
tcaghaim  Dorf,  Wohnort.  Im- 
mensen, alt  Ymmauhus,  von  oman 
(omins,  umancs,  huominis)  Bauern- 
hof. Marc-berteshus,  jetzt 
Merxhausen , march  Pferd , borda  j 
Stall,  von  buar  Vieh  und  dae  Haus, 
also  Pferde-,  Viehstall.  Deensen, 
Thiednodeshus,  thied,  tuath  Fürst, 
not  Sohn  oder  nuadh  neu.  Das- 
sensen, alt  Dis-aldeshusen,  duais 
Fürst,  ailleus  Haus.  Bartshau- 
sen, alt  Bardouhus,  bar  Fürst,  dun 


Ort.  Odagsen,  alt  Osdageshus, 
Osdegeshus,  von  osd,  osda , ost- 
tigh , osd-teaghas , Wirthshaus 
Dassel,  alt  Dascbala  oder  Das- 
chalen, grose  Veste,  von  tus  Haus, 
und  i'/gros,  gata  dagegen  ist  Milch. 
' Rotenkirchen,  alt  Runcunhau- 
sen,  von  rinn,  ronn  Rhönborg, 
gann  Veste,  run  bedeutet  auch  Ge- 
heimniss,  Rune,  was  vielleicht  mit 
der  nachher  daselbst  erbauten 
Kirche  im  Zusammenhang  stände. 
Andershausen,  alt  Odileveshau- 
sen,  letzteres  von  od,  aith  Berg  und 
Hub  Winkel,  franz.  lieu  Ort,  Anders 
von  onn  Fels  und  darus  Haus. 
Mackensen,  Maggauhwsen,  vou 
magh  Feld  und  gann  Veste.  Hun- 
nesrück, von  onn  Fels,  aith  hoch 
und  ruighe  Hirtenhaus.  Denki- 
hauseri  oder  altThiadberteshusen, 

| die  erste  Form  kommt  von  teagh 
Haus,  die  ältere  von  tuath  Fürst 
und  buar-tas  Vieh-haus.  Rellie- 
hausen, alt  Roggelinghusen,  von 
ruagh  Bergrücken  und  il  gros; 
Rellie  von  ruadh  Bergrücken  und 
il  gros.  Seelze,  alt  Sceldise,  da- 
von noch  der  Seelzer  Thurm  im 
Amte  Erichsburg,  von  gal  Fels  und 
tas  oder  iosda  Ort.  Negenborn, 
alt  Neghenborne,  von  nuagh  neu, 
buar  Vieh  und  ion  Ort  oder  nue 
Leute.  Wickershausen,  alt 
Walkrimhus,  von  uaitl  berühmt, 
auch  eitel,  cruimh  Gott.  Mark- 
Oldendorf,  alt  Aldanthorpe,  von 
allean  Bach,  es  liegt  an  der  Urne, 
gleich  Einbeck,  alt  Embike,  von 
eatin  Bach , Beck ; hier  wurde  der 
Einbock  oder  die  Einbecker  Mumme 
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gebraut.  Urne,  gleich  Eime,  Elbe, 
Alme,  Albe  versetzt  statt  bial  Was- 
ser oder  alt-mi  Wasser -klein. 
Edemissen,  alt  Hemenhus  oder 
Emiderhus,  vom  oman  Bauerhof 
Sülbeck,  alt  Sullishus,  von  mail 
klein  und  acha  Wall  bezw.  ois  Burg. 
Hilvertshausen,  Hildiwertesun, 
Hilbertshausen,  Hilbert,  Sohn  Bert 
des  Bild  oder  Dieners , von  giolla 
Diener,  bert  bedeutet  auch  artig, 
also  Hildbert,  artiger  Diener.  Na- 
ensen, alt  Natbireshusen , von 
nuadh  neu  und  aras  Haus,  Burg, 
Nänsen,  gleich  Neuensen , sen  ist 
din  Burg,  dun  Ort.  Mühlen- 
berg, alt  Mulinhus,  von  macl 
Hügel  und  Ion  Ort.  Tiedexen, 
bei  Einbeck,  in  welcher  Stadt  noch 
das  Tiedexer  Thor , alt  Thiadages- 
hus  oder  Thied-degeshus,  von  tuath 
Fürs(  und  teaghas  Häuser.  Es 
scheinen  in  diesem  Gau  eine  Menge 
kleine  Fürston  gehaust  zu  haben, 
wahrscheinlich  des  Honigs  wegen, 
aus  dem  Meth  gebraut  wurde,  ähn- 
lich wie  spätor  am  Rhein  des  Wei- 
nes wegen.  Eschershausen  im 
Solling,  alt  Eckwardeshus , von 
aith  bezw.  aighe  Berg  und  aras 
Burg.  Balgeri,  balleri,  Wasser- 
ort, vou  bailc,  bial  Wasser  und  ri 
Stätte.  Luethorst,  alt  Lnithar- 
dessen,  von  lu  klein,  aith  Höhe  und 
art  Haus,  aus  Harthausen  oder 
Hardessen  wurdo  demnach  Horst, 
gleich  Wohnsitz,  liud  bedeutet  auch 
arme  Leute,  lat.  Latini , lidi,  lazzi. 
Friedrichshausen,  alt  Frithu- 
wardeshusen,  früh  bedeutet  arm 
bezw.  Diener,  ward  kommt  von  aire, 


faire  Mann,  also  Haus  eines  ge- 
ringen Vasallen  oder  armen  Man- 
nes. Bennarh  us,  jetzt  Wellersen, 
von  ban  Feld  oder  beatm  Berg  und 
ar  gros.  Lienbeki,  klein  Bach, 
von  Ii~ean,  jetzt  Linnenkamp.  Hol- 
jtershauseu,  alt  Huld-essum, 
Huld  gleich  Holz,  Holt,  huit,  hui, 
gwidd  Wald.  Erzhansen,  bei 
Greno,  von  aras  Burg  und  iosda 
Wohnung.  Eringabruk,  Berg, 
Burg,  von  a Artikel,  rinn  Berg  und 
brüh  Burg,  ein  verwüstetes  Schloss. 
B o c k 1 e , Bergort,  von  buach  Berg- 
rücken und  Ile  Stätte,  jetzt  Hohen- 
büchen oder  Hoimböken.  Hom- 
burg, altes  mainzisches  Grenz- 
Schloss,  gleich  Hohenburg,  wo  die 
Grafen  über  eiuen  Thoil  des  Gaues 
sassen,  dabei  das.alto  Kloster  Am  e- 
lunxborn,  alt  Amelungesborn,  a 
Artikel , mael  Hügel , unges,  uisge 
Wasser,  Born  , also  die  Bergquelle. 
Es  war  ein€istertienserkloster.  Die 
Grafen  von  Homburg  stammten  wie 
die  von  Dassel  von  denen  von  Bom- 
meneburg  oder  Bomelburg  in  Hes- 
sen (kleine  Hügelburg)  ab,  die 
eigentlichen  Gaugrafen  waren  aber 
die  von  Dassel,  welche  ihr  letztes 
Besitzthum  1310  an  das  Bisthum 
Hildesheim  verkauften,  ihnen  ge- 
hörte auch  Homburg,  beide  waren 
mit  den  Grafen  von  Nordheim  ver- 
wandt, Einbeck  dagogen  gehörte 
den  Grafen  von  Catblenburg. 

Sülchen,  alt  Sulicha,  oberhalb 
Tübingen  bei  Kottenburg  auf  einem 
Hügel,  biess  bei  den  Römern  Summa 
locena,  letzteres  von  lugh  stark, 
volkreich  und  din  oder  gan  Burg. 
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Sulicha  von  tula  Hügel  und  ka  oder 
cha  Hag,  Haus.  Gleicher  Bedeu- 
tungSulgau  statt  Sulga,  Sulgen, 
Sulgenborg  in  Würtemberg  auf 
Anhöhen  liogend.  In  der  Grafschaft 
Hoya  zwischen  Weser  und  Hunte 
liegt  auch  ein  Söhlingen,  das  aber 
nicht  auf  einem  Berge  liegt  und 
alt  Sulegon  hiess,  von  suail  klein 
und  gan  Veste.  Sülchen  muss  in 
alter  Zeit  von  Wichtigkeit  gewesen 
sein,  denn  die  ganze  Umgegend  hies 
der  Sulichgau.  Es  lagen  darin: 
Herrenberg,  von  aran  Berg; 
Rothenburg,  von  rath,  Dem. 
rathean  kleine  Veste;  Tübingen, 
von  daingean  Veste;  Bebenhau- 
sen, von  bi-bin  kleiner  Berg,  wie 
Babenberg,  Bamberg.  Die  Burg 
Zollern  oder  Hohenzolleru,  von 
(ul  steiler  Berg  und  ri  Ort,  es 
könnte  auch  als  Königsberg  gedeu- 
tet werden,  von  ri  König.  Achalm, 
von  aighe  hoch,  aill  Fels,  mn  Ort; 
unten  dabei  in  der  Feldfläche  Reut- 
lingen, Feldort  von  reidh  Feld 
und  long  Ort,  alt  Riutilinga.  Wei- 
ter oben  im  Thal  am  Bach  Pful- 
lingen oder  Phullingen,  von  bual 
Bacli  und  long  Ort  oder  um  das  Pf 
zu  erkläron  bi-bual  kleiner  Bach. 
Nach  Pfullingen  hies  die  Gegend 
am  Rand  der  Alb  Phullinggau,  was 
auch  von  bgl,  beil,  Dem.  bilean 
Felsenrandabgeleitet  werden  könnte. 
Dusslingen,  alt  Tuzzilinga,  von 
(us,  luath,  duais  Fürst  und  long 
Ort,  hier  scheint  nach  dom  Namen 
der  Gaugraf  gewohnt  zu  haben. 
0 f t o r d i n g o n , von  aoibli  Erbgut, 
dear  gros  und  daingean  Veste; 


Gomaringen,  soviel  als  klein 
Möringen,  von  go  klein,  mur  Mauer, 
Haus,  Wall,  Hügel,  Pallast  — oder 
mar,  mor,  muir  Meer,  See.  Mös- 
s in  gen,  von  macs  ebenes,  abge- 
messenes Feld  und  inka  kleiner  Ort. 
H e c h i n g e n , von  aighe  hoch,  Hü- 
gel und  inka,  es  liegt  auf  einer 
Höhe.  Engstingen,  von  ingis 
j Wiese  und  inka.  Trochtel- 
fingen  auf  der  Alb,  von  drogh 
klein,  al  hoch  und  fang  Viehpferch. 
Kornbühl,  der  höchste  Bergkopf 
der  Alb  (2957  Fuss  hoch),  von 
keam  Bergspitze,  Horn.  Ba- 
lingen an  der  Grenze  der  Baar, 
von  bailean  kleine  Stadt,  baile 
(polis)  Stadt.  Haigerloch,  alt 
Haigerlohe,  Grosbergort,  von  aighe 
Höhe,  er  gros  und  loc  Ort.  Hirr- 
lingen,  von  ire  Feld  oder  earr 
' Herr  und  long  Ort. 

Süntel,  alt  Suntal , ein  Theil  des 
Wesergebirges,  das  sich  vom  rech- 
ten Ufer  bei  Einbeck  durch  die 

1 

Porta  Westphalica  auf  das  linke 
zieht,  und  das  Engerland  von  Nord- 
osten her  einhegt,  wie  der  mit  ihm 
fast  gleichlaufende  Osning  im  Süd- 
j westen.  Im  Osnabrückseben  stos- 
son  beide  Arme  aufeinander  und 
| verlieren  sich  in  der  Ebene  boi 
Ibbenbühren.  Der  Suntal  ist  niedri- 
ger als  der  Osning,  vor  ihm  gegen 
Nordosten  streicht  der  Deister  von 
der  Leine  bis  Bad  Nenndorf  im 
Schaumburgschen  und  wird  von  da 
auf  Bückeburg  zu  durch  einen 
Querwall , den  Bückeberg,  mit  dem 
Süntel  verbunden.  An  der  west- 
phälischen  Pforte  ist  der  Suntal 
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4 bis  500  Fass  hoch,  also  kaum 
halb  so  hoch  als  der  Osning,  bildet 
aber  steile  Felsenwände,  daher  sein 
Name  von  ton,  twyn  Gebüsch  oder 
dun  Berg  und  tat  oder  tut  Stirne,  I 
Front,  auch  steil;  darnach  ist  der 
Suntal  das  Gebirge,  welches  an  der 
Porta  Westphalica  durch  seine  Fel- 
senwändo  gegen  Flattdoutschlaud 
Front  macht  und  das  Bergland  ge- 
gen die  Ebene  abschliesst.  Mantal 
bedeutet  in  ähnlicher  Weise  Felsen- 
front, daher  die  Stadt  Petromanta- 
lum  oder  Mantala  in  Gallien  und 
der  Berg  Zuckmantel  südlich 
vom  Meissner  in  Hessen. 

Suippe,  Bach  bei  St.  Etienne  in 
der  Champagne,  alt  Sopia,  von  sua, 
sa  Bach  und  bi  klein. 

Suilhiod,  einheimischer  Name 
für  Schweden,  gleich  Sithia,  Schy- 
tia  miklu,  klein  Skytbenlaud,  im 
Gegensatz  zu  Schythia  magna  oder 
Sarmatien.  Als  Schythia,  gwiddia, 
Skythia  kommt  es  von  coed  oder 
grvidd  Wald,  gleich  Gothland;  in 
der  Form  Sithia  von  sith  Bergseite, 
Abhang,  iod  ist  iath  Gegend.  In 
alter  Zeit  hiessen  die  Schweden 
auch  Sui-onen,  Seemänner,  von 
sua  und  on,  also  dasselbe  was  die 
Sua-bi  oder  Schwaben,  Anwohner 
der  Elbe,  Havel  und  des  Boden- 
sees; sua-thiod  ist  Seevolk. 

Sulina,  eine  der  Mündungen  der 
Donau  in  das  schwarze  Meer,  suail- 
ean  klein  Wasser,  sie  heisst  auch 
Sunie,  von  suan  ebenfalls  kleines 
oder  schmales  Wasser  gleich  Sund. 

Sulioten,  Bewohner  von  Suli, 
einem  steilen  Felsengebirg  in  der 


Nähe  von  Janina,  in  Epirus,  von 
lut  steiles  Gebirg. 

Sulm  , kleiner  Fluss , von  ‘suaill 
klein  und  abh  bezw.  amhuin  Was- 
! ser.  Die  Sulm  fliesst  in  Steiermark 
in  die  Mur.  Die  Burg  und  Stadt 
Salm  im  Luxemburgschen  hies  alt 
Sulmis,  mit  angehängtem  ais  oder 
ois  Veste.  Salm  oder  Salme  in  den 
Vogesen,  Sitz  der  Grafen  von  Salm, 
dagegen  von  sa/om  groses  Haus, 
es  liegt  auf  einem  Berg. 

Sultan,  ungarisch  Szultau,  Herr 
der  Familie,  von  dal  Familie,  Ge- 
schlecht, Stamm  und  don,  duiti 
Herr,  Mann.  Dul  heisst  auch  die 
Welt,  sodass  Sultan  Herr  der  Welt 
wäre,  endlich  kann  snl  gleich  sal 
gros  stehen. 

Sulz,  Flüsschen  in  der  Oberpfalz 
alt  Solanza,  svail!  klein  und  ean 
Bach , also  kleine  Enz.  Darnach 
führte  der  Sulzgau  oder  Solanzgau 
seinen  Namen,  darin  Neumarkt, 
Odensoos,  Scndelbach,  Mühlhausen. 
Der  Gau  gehörte  zum  grosen  Nord- 
gau. 

Sulzberg  in  Tyrol,  italienisch 
val  di  Sole,  Seitonthal  des  Nonsberg 
oder  Nonthaies.  Sole  steht  gleich 
tut  steiler  Berg,  dabei  das  M a r t e 1 1 
(Martollthal , mar  gros  und  tul 
Berg).  Non-thal  oder  Nocethal,  von 
non,  nant,  naoth,  naoz  nass.  Die 
Börner  übersetzten  Solthal  in  vallis 
solis , Sonnenthal , Marteil  in  terra 
mortuorum,  Todtenland  und  Ulten- 
thal  in  in  ultimo,  an  der  Welt  Ende, 
es  kommt  aber  von  oif  Fels  und 
dun  Berg. 

Sumvix,  alt  Vicus,  Ort  in  Grau- 
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bündon  , sum  von  taom  Wald  oder 
lateinisch  summus  vicus,  zu  oberst 
gelegner  Ort. 

Sund , jede  Meerenge;  der  Sund 
zwischen  Seeland  und  Schonen,  an 
welchem  Kopenhagen  liegt,  heisst 
mit  dem  vollen  Namen  Oeresund, 
der  Belt  Beltesund;  zwischen  Alson 
und  dem  Sundewitt  befindet  sich 
ebenfalls  ein  Sund , es  bedeutet 
Wasserenge,  kleines  Wasser,  von 
su-an  oder  di-ean.  Oere-sund, 
Wasserenge  an  der  grosen  Insel 
(Seeland)  i,  ey  Insel  und  ar,  ergros. 
Belt  ist  belad,  Weg  aus  der  Nordsee 
in  das  „baltische,  beitische“  Meer. 

Sundcrgau,  zwischen  Isar  und 
Inn  längs  des  Hochgebirges,  nament- 
lich am  Schliersee  und  Tegernsee; 
diese  Gegend  soll  der  bairische 
Südgau  im  Gegensatz  zum  Nordgau 
bei  Weissenburg  sein.  Letzterer 
liegt  aber  in  Franken  und  bedeutet 
Berggau,  der  Sundergau  liegt  in 
Baiern  und  bedeutet  groser  Wald- 
gau, gleich  dem  nördlich  an  ihn 
stossenden  Westergau,  von  ton 
Wald  und  dear  gros.  Aus  diesem 
Gau,  wie  aus  dem  benachbarten 
Erdinggau  stammt  das  alte  Ge- 
schlecht dor  Fallay  oder  Vagen, 
Fagana,  von  denen  die  Grafen  von 
Ebersberg  und  Wasserburg  ihren 
Ursprung  herleiten ; fag  kommt  von 
fe/ich  Fichte,  Wald , gleich  feabh. 
Aus  dem  Sundorgau,  Hausengau  und 
Erdinggau  ist  rings  nm  München 
das  Herzogthum  Oberbayorn  zu- 
sammengewachsen, wie  aus  dem 
Donaugau  und  Hottgau  zwischen 
Kegensburg  und  Passau  das  Her- 


zogthum Niederbayern.  Der  Name 
Sondergau  wird  dahin  erklärt,  dass, 
der  Gau  das  Sondergut,  die  beson- 
dere Dotation,  für  die  Tafel  der 
Herzoge  gewesen  und  zwar  bis  auf 
die  letzte  Zeit  Heinrichs  des  LOwen, 
wo  nebst  dor  Stadt  München  die 
ganze  rechte  Isarseito  von  Grüne- 
wald bis  Ismanning  diejenige  Her- 
zogsdotation war , welche  aus  Wel- 
fischem  Besitz  an  das  Haus  Wittels- 
bach überging  und  noch  lange  unter 
dem  Namen  des  Kastenamtes  Kirch- 
heim  besonders  verwaltet  wurde. 
Aehnliche  Sonderämter  gab  es  auch 
im  Stifte  St.  Gallen  und  im  Bisthum 
Augsburg.  Der  Sundergau  mag  nun 
wohl  zur  Zeit  dor  bairischen  Her- 
zoge diese  Bestimmung  gehabt  ha- 
ben, wie  hies  er  aber  vorher?  War 
er  ein  groser  Waldgau,  so  lassen 
sich  beide  Annahmen  vereinigen, 
denn  die  grosen  Forste  waren  schon 
in  keltischen  Zeiten  Eigenthum  der 
Fürsten,  wie  die  Namen  Bar-rus 
Baar  oder  For-rus  Forst  beweisen, 
denn  Forst  bedeutet  Königswald, 
von  bar  oder  for  König  und  rus 
Wald.  Kitter  von  Lang  bringt  in 
seinem  Werke  über  die  bairischen 
Gaue  noch  eine  dritte  Erklärung 
bei , die  an  die  keltische  streift. 
Sündern  bedeutet  an  der  Südseite 
des  Riesses  gegen  Tyrol  hin,  soviel 
als  Bergtiefe,  Halden,  Bergabhänge. 
Hätte  Lang  schon  vom  Keltischen 
Kenntniss  gehabt,  so  würde  er  ge- 
funden haben,  dass  diese  Bedeutung 
von  Sündern  mit  tan , ton  Grasland, 
Weideland  (Tundra  im  nördlichen 
Russland,  Tundefeld  in  Franken) 
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übereinstimmt,  wonach  also  Son- 
dergau  hier  Wiesengau , Alpen- 
mattengau bedeutet,  eine  Bezeich- 
nung, die  für  das  Miesbach  oder 
die  Alpengegond  um  den  Tegern- 
• * und  Schliersee  vollkommen  passt. 
Im  herzoglichen  Sonderlande  oder 
Kammergute  lagen:  Grünwald 
und  Arget,  earg-aidhe  Bachort. 
Ismaning  gehörte  eigentlich  tu 
Freising,  aith  hoch,  maon  Berg  und 
inka  kleiner  Hag.  Vöhring,  alt 
Veringa,  Feldort,  von  fear  an  Feld. 
Kirchheim,  alt  Chiriheim,  von 
kaer  Ort,  auch  Kirche.  Zu  diesem 
Sonderlande  kam  später  vom  linken 
Isarufer  München,  das  ein  ganz 
kleiner  Ort  war,  wie  schon  der  Name 
zeigt  min-ka  kleiner  Hag.  Um  das 
Jahr  1150  war  München  schon 
eine  Stadt  mit  Schultheissen  und 
Schöffen;  bei  München  liegen:  | 
Baierbronn,  von  bior  Broun, 
Wasser  und  nicht  Brunn  der  Bayern. 
Pülach,  kleiner  Ort  oder  Viehort, 
von  bi  klein  oder  beo  Vieh  und  loc 
Ort,  gleich  Bulach  bei  Karlsruhe 
und  im  Canton  Zürich.  Garching, 
von  carg,  cairg , carcair  Carcer, 
Gefängniss  gleich  Garge  bei  Paris. 
Auf  der  Ostseite  des  Würmsees  in 
der  Grafschaft  Wolfratsbauseu 
lagen:  Wolfrathsliausen,  alt 
Wolfperteshausen,  Haus  des  Wolf- 
bert,  d.  h.  Wolfsohns,  rath  wäre 
Burg  des  Wolf.  Ascholting,  von 
asgall,  asgailt  gedeckter,  befestig- 
ter Ort.  Deining,  alt  Dihninga, 
von  tain  Bach  und  inka  kleiner 
Hag  oder  daingean  Veste.  Ding- 
harding,  Gerichtsharde  oder  Höhe, 


Ding,  Thing,  Sing,  nasal  für  seic 
Blutopfer.  Egertshauson,  von 
eachrus  Pferdehaus.  Egling, 
kleine  Veste  von  eund  glinn  Veste. 
Endlhausen,  von  indHos  kleiner 
Ort.  Gaisach , von gais  Bach  und 
acha  Wall.  Harmarting,  von 
arm  Waffe  und  ding  oder  daingean 
Veste.  Hechenberg,  von  aighean 
kl.  Berg.  .Königsdorf,  Chümbs- 
dorf,  alt  Chumizdorf,  von  ciomadh 
Gefangener,  Sclave  und  zwar,  wenn 
auch  nicht  des  Königs , doch  des 
Gaugrafeu  oder  Herzogs.  Leng- 
gries, Pferdeort,  von  lang  Ort  und 
greagh  oder  greadh  Heerde,  lat. 
grex.  Min  fing,  kleiner  Pferch, 
von  min  klein  und  fang  Pferch. 
Thaming,  von  tom  Wald  oder 
taom  Bach  und  inka  kleiner  Ort. 
Tölz,  kleine  Veste  von  dail  und 
di,  kleiner  Hof  von  di-llys  oder 
endlich  Thal-ort,  von  dail  und 
aidhe. 

Sundewith  oder  Sundewitt,  (dä- 
nisch Ved  gleich  Wald)  Holz-  oder 
Waldstrich  an  dem  Sundo,  welcher 
Alson  von  dem  schleswigscheu  Fest- 
lande trennt.  Das  dänische  Ved  ist 
' noch  fast  wörtlich  das  gälische 
fioth,  gtvydd  Wald.  Sund  gleich 
suan  oder  di-ean  kleines,  enges 
Wasser,  Meerenge.  Sunderland 
in  England,  ein  Seehafen,  ton-dear- 
lann  Wald-gros-Schuppen  und 
Sunderb uuds,  Wald-land  in  In- 
• dien  am  Meere,  mit  bann  Feld;  bei- 
dos kann  jedoch  auch  von  tain , ton, 
don  Wasser,  herkommen. 

Sundgau  wird  gewöhnlich  als 
Elsässer  Südgau  aufgefasst,  wäh- 
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rend  die  weiter  unten  an  der  111  ge- 
logenen Landschaften  den  Nordgau 
bildeten ; der  Sundgau  erstreckt 
sich  von  Beifort  und  Mömpelgard 
zwischen  Jura  und  Vogesen  bis 
vor  an  den  Rhein  gegen  Ensisheim. 
Altkirch  war  die  alte  Hauptstadt 
des  Gaues,  reicher  und  gröser  wurde 
durch  seine  Fabriken  die  Reichs- 
stadt Mühlhausen;  Thann  und  Mas- 
münster  sowie  Pfirt  gehören  zum 
Sundgan.  Die  Sprache  ist  burgun- 
disch-  allemanisch  mit  Ausnahme  : 
des  westlichen  Theils  mit  Beifort 
und  dessen  Umgebung,  welcher 
französisch  spricht.  Man  könnte 
den  Sundgau  übrigens  auch  als 
Waldgau  auffassen,  von  ton , son, 
was  er  wenigstens  auf  dem  Abhange 
des  Jura  wirklich  ist. 

Suniker  oder  Segner,  ein  Ar- 
dennenvölkchen, das  bei  Spaa  am 
Westabhang  dos  hohen  Veens  I 
wohnte  und  von  Cäsar  zu  den  Halb-  ; 
germanen , d.  h.  Gallo-Belgen , ge- 
rechnet wurde.  Der  Namo  bedeutot 
Heidelands-  oder  Buschwaldsbe- 
wohner, von  ton  oder  twyn  Busch- 
wald. Dieser  Name  kehrt  in  ver-  j 
schiedenen  Formen  wieder  als  im 
Sonjewald,  Sonwald,  Sunwald,  lat. 
Taunus,  in  den  Cennen,  Ccnomanen, 
Sennonen  und  Tenkterern. 

Sunium,  das  südlicho  Vor ge- 
gebirg  Attikas,  zu  deutsch  kleino 
Borgspitze,  von  dionan,  Deminutiv 
von  dion  Spitzo  oder  dun  Berg,  j 
Deminutiv  dunan , das  d gezischt 
gesprochen  wio  noch  houte  in 
Athen. 

Sunna,  im  Arabischen  Sitte,  j 


Brauch,  Sammlung  von  Sittenregeln, 
daher  die  Sunniten,  derjenige  Theil 
der  Moslems,  welcher  sich  nach 
diesen  Regeln  richtet,  nämlich  alle 
mit  Ausnahme  der  schiitischen  oder 
„geschiedenen“  Perser.  Sunna  ist 
unser  gesund,  keltisch  sunnd,  sunnt, 
sundach  oder  sunntach  bei  gutem 
Humor,  in  richtigem  Stand. 

Suomi,  finnischer  Name  für  Finn- 
land, Suomalainen  oder  Suomalaiset, 
Finnländer,  dasselbe  was  Finnen, 
(buinnui  Wasserloute),  von  sua 
Wasser  und  amhas,  am/ian,  amhain 
wilder  Mann,  laiset  ist  lythiod Leute 
und  alt  an,  allaidh  abermals  wild, 
tapfer , sonach  ein  Kriegername. 
Die  Finnen  waren  die  ersten  Be- 
wohner Nordeuropas,  mischten  sich 
mit  den  aus  Irland  und  Spanien  ein- 
wandernden Galen  und  bildeten 
mit  denselben  die  Kymborn  oder 
Beigen,  daher  kann  das  Keltische 
theilweis  aus  dem  Finnischen  er- 
klärt werden,  namentlich  was  die 
belgischen  Mundarten  betrifft.  Das- 
selbe gilt  von  den  Esthen. 

Stiplinburg,  Süpplingenburg,  alte 
Burg  bei  Helmstädt  im  Braun- 
schweigschen,  Stammhaus  der  Gra- 
fen von  Suplinburg,  die  schon  unter 
Karl  dem  Grosen  genannt  werden, 
von  cwb  Schuppen  und  ling  Ort. 

Sur,  alt  Sura  oder  Suora,  gleich 
Saar,  gälisch  suir  Wasser,  Bach, 
gezischte  Form  für  dtvr  oder  Thur. 
Es  gibt  eine  Sur  in  Oestreich,  daun 
eine  im  Elsas  an  der  Grenze  gegen 
den  fränkischen  Spoiergau,  desgl. 
in  Luxenburg.  Dann  die  Surbach 
bei  Schäffolsdorf  im  Thurgau,  im 
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Breuschtbal  westlich  von  Strass-  [ 
bürg  ein  Dorf  Surebach,  das 
später  Störenbach  und  Storbach  < 
hies,  Surenbach  in  der  Schweiz.  [ 
An  der  Luxenburger  Sur  lag  der  j 
Surgau,  mit  Mösdorf  und  Esch. 

Siirat,  alter  Personenname,  von 
soraidh  glücklich,  latinisirt  Sura- 
tus,  gleich  Felix  oder  Faustus. 

S urate , Ort  in  Ostindien,  dagegen 
suir-aidhe  Wasserort. 

Surb,  Flussname,  alt  Surbe,  klein 
Wasser  suir-bi. 

Stirenenbach  im  Canton  Unter- 
walden, von  suirean  oder  suirin 
Bächlein;  vom  Bache  hat  das  Su- 
renenthal  seinen  Namen  und  vom 
Thal  der  dasselbe  gegen  Uri  ab- 
grenzende Alpeustock,  die  Surenen, 
die  übrigens  auch  von  torr,  torrean 
steiler  Berg,  Storren,  hergeleitet 
werden  können. 

Suricgau,  alter  Name  für  den 
Canton  Unterwalden , soviel  als 
Thurgau,  von  suir  Bach,  Surenbach, 
der  östlich  von  Stanz  in  den  Yier- 
waldstätter-see  mündet.  Sarnen 
kommt  von  suirean-ion  klein  Bach- 
Ort. 

Snrrey,  Grafschaft  südlich  von 
London  mit  Kreidebergen,  tor  Fels, 
steiler  Berg  und  ua  Land,  wenn 
nicht  von  suir,  weil  an  der  Themse 
gelegen. 

Susa,  alt  Segusio , Städtchen  au 
der  obern  kleinen  Doria  in  den  1 
dorischen  (Taurischen  oder  Turiner) 
Alpen.  Susa  war  Hauptort  der 
Segusiner  oder  des  Cottischcn  Sei- 
ches, von  dem  dio  Turiner  Alpen 
auch  Cottische  heissen.  Segu-sio  | 


ist  Ort,  tyo,  entweder  an  der  „Sieg“, 
di-oiche,  d.  h.  der  Doria , oder  sog 
kommt  von  seic  Opferstätte,  Ge- 
ricbtsplatz , Folterbank , gleich 
Sekkenberg,  Sicyon,  Segovia 
u.  s.  w.  Den  Namen  Segusier  führ- 
ten auch  die  Bewohner  von  Lyon, 
Lugdunum  Segusianorum , dio  an 
keinem  kleinen  Wasser  sassen,  son- 
dern am  Zusammenfluss  der  Rhone 
und  Saone.  An  solchen  Opfer- 
stätten entstanden  später  christ- 
liche Kirchen,  so  das  Bisthum  zu 
Lyon.  Ein  anderes  Susa  war  eino 
der  altpersischen  Residenzeu,  ur- 
sprünglich eine  aethiopische  Stadt, 
angeblich  von  Memnon  gegründet. 
Name  entweder  gleich  Segusia  oder 
von  sois  süss,  angenehm.  Memnon 
zog  als  Vasall  des  Assyrischen 
Königs  Tentamus  ( luath  Fürst,  am 
Mann)  mit  10,000  Aothiopon  und 
10,000  Susianern  dem  Priamus  zu 
Hülfe;  er  ward  von  den  alten  Dich- 
tern niger  Memnon  und  Fürst  der 
Aethiopen  genannt,  war  angeblich 
ein  Sohn  der  Eos  oder  Aurora  (alt 
Ausora)  d.  h.  des  Ostens.  Was  sei- 
nen Namen  betrifft,  so  zeigt  Aga- 
memnon in  Griechenland,  dass  der 
Name  nicht  äthiopisch  sein  kann, 
und  wenn  Agamemnon  hoher  Mann 
bedeutet,  von  aighe  hoch  und  am- 
hain  Mann , so  wäre  Memnon  blos 
das  letztere,  indess  bedeutet  rnaoim, 
maoimean  Schrecken  und  ori  Mann. 
Die  Burg  in  Susa  hies  ebenfalls 
Memnon,  als  Bergveste  aber  von 
mam,  maman  kleiner  Berg,  mame- 
lon  und  ion  Stätte.  Die  Landschaft 
Susa,  heutzutage  Chusistan,  bedeutet 
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hinwieder  Waldland,  von  coetfWald, 
Land  der  Kuschiten,  die  im  Alter- 
thum stets  für  Aethiopen  galten; 
Herodot  schreibt  dafür  Kissioi, 
sonst  kommt  auch  Kussia  vor,  end- 
lich Cad-usier(cofrf-fl«  Wald-hoch). 
Dio  Römer  nannten  das  Volk  Kos- 
siier,  Kussäer,  es  war  von  gelblicher 
Hautfarbe  und  sprach  eine  audere 
Mundart  als  die  Persor  und  Araber, 
mit  andern  Worten  es  war  eine  kel- 
tisch-äthiopische Mulattenrace. 

Susanna,  Weibername,  von  sois 
süss  und  cana , anna  Frau , gleich 
Süschen. 

Susdal,  Ort  und  altes  Fürsten- 
thum in  Russland,  gleich  Susa  mit 
angehängtem  dail  Burg.  Dio  Um- 
wohner, ursprünglich  Finnen,  reden 
noch  „Ofensky“,  d.  h.  einen  alten 
finnischen  Dialect. 

Snscl,  alt  Suslo,  Ort  inWagrien, 
südlich  von  Eutin,  wurde  bei  der 
Theilung  Wagriens  nach  Vertrei- 
bung dor  Slaven  den  Friesen  zuge- 
theilt.  Name  von  sois  süss,  ango- 
nehm  zu  wohnen  und  Ile  Stätte. 

Suwalki,  Ort  im  östlichen  Polen, 
sua-ballacfi  Wassor-Bollwcrk.- 

Svcin,  Swen,  nordischer  Name, 
der  auch  Sueo  lautet,  Waffenträger 
vom  kymbrischen  yswain,  lateinisch 
armiger. 

Svlnovy  oder  Swinowi,  Bach  in 
Mähren,  nicht  Schweinbach,  obwohl 
swine  auch  im  Slavischen  Schwein 
bedeutet,  sondern  von  sua  Bach, 
suain  Bächlein,  woher  im  Deutschen 
allerdings  auch  die  Schwein-  und 
Schwanbäche  kommen,  ebenso  der 
Namo  dieser  Wassorthiore. 


Swantowit  oder  Swiatowit,  wört- 
lich heiliger  Veit,  altslavische  Gott- 
heit, die  besonders  auf  Rügen  ver- 
ehrt wurde.  Suith  bedeutet  kel- 
tisch soviel  als  süss,  angenehm, 
liebreich,  sanft,  auch  wahrhaftig 
und  uidh  Wunsch,  Zuneigung,  Hoff- 
nung, also  dor  Gott,  von  dem  man 
Gutes  erwartet;  so  ist  es  St.  Veit 
heutzutage  noch,  von  dem  die  Mägde 
im  Schwarzwald , in  Folge  des 
Abeudgebotes  zu  ihm,  erwarten, 
dass  er  sie  morgens  bei  Zeiten 
wecke. 

Sweahorg  in  Finnland,  sua- 
Wasserburg,  es  liegt  darin  die 
russische  Skären-  oder  Felsenfiotte 
(von  sgor  Fels,  Sclieere),  daun 
Swenborg  auf  Fünen,  an  einem 
kleinen  Sund,  der  es  von  der  Insel 
Taasingen  trennt , sua  klein  Was- 
ser, Sund.  Swine,  Fluss-Arm  bei 
Swiuemünd,  ebenfalls  von  suan. 

Sweinigau  oder  Schweinachgau 
in  N iederbaiorn,  Passauer  Sprengels, 
auf  dem  Nordufer  der  Donau , hiess 
auch  Ilzgau , nach  dem  Uzflusse, 
der  den  Gau  im  Osten  begrenzt,  von 
da  zog  er  sich  durch  den  Nord- 
wald nach  dem  obern  Theile  des 
Regenthaies  und  an  der  Donau  auf- 
wärts bis  Deggendorf  in  dor  Boge- 
nau.  Der  Name  ist  in  Schwanen- 
kirchen  bei  Winzer  an  der  Donau 
■erhalten  und  kommt  von  suan  Fluss, 
Schwein-ach  enthält  in  ach  die 
Debersetzung  von  suan.  Das  Kloster 
Niederaltaich  gehörte  früher  auf  das 
rechte  Donauufer,  kam  aber  auf  das 
linke  zu  stehen , als  die  Donau  hier 
abgegraben  wurde.  Gaugrafen  waren 
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die  Formbache  ( Form  statt  feoran 
Bach). 

Swir,  Fluss  bei  Olonez  in  Russ- 
land, suir  Suhr,  Saar,  Wasser. 

Swrb-aha,  deutsch  Surbach,  Bach 
in  Mähren,  von  suir  Bach  und  bi 
klein,  Serben,  suir-bi  sind  Wasser- 
anwohner. 

Sybnris,  Fluss  in  Unteritalien 
bei  Tarent,  von  tobar,  tiobar,  Fluss, 
die  Stadt  Sybaris  ist  ois  Burg  am 
tobar  oder  auch  di -bar  kleiner 
Berg. 

Sycne,  Soene,  Suene,  heutzutage 
Asuan,  hebr.  Sewene,  Stadt  an  der 
Südgrenze  Aegyptens  am  Nil,  bei 
der  Insel  Elephantine.  Name  von 
sua-ion  bezw.  ais,  as-ion  Wasser- 
Ort. 

Sylt,  eine  der  nordfrisischen  In- 
seln am  Westrande  Schleswigs.  In 
Waldemars  Jord-  oder  Erdbuch 
wurden  diese  Inseln  Aussenlande 
oder  Uthl and e,  von  SaxoKlein- 
f riesland  und  von  den  Angel- 
sachsen Seland  (Sillendi)  ge- 
nannt. Letzterer  Name  blieb  schlies- 
lich  auf  Sylt  allein  haften.  Die 
See -Lande  zerfielen  in  droi  Gaue, 
nämlich  in  Eidorstedt,  in  Strand 
oder  Nordstrand  und  in  die  nörd- 
lichen Harden;  diese  zerfielen  wie- 
der in  die  Ostorharde,  (Oster- 
land auf  der  Insel  Föhr)  in  die 
Westerharde  (Wosterland  der 
Insel  Föhr)  in  die  Inseln  Amrum 
und  Sylt,  dann  in  die  Horseby- 
hardo,  (jütisch  Häretauch  Widing- 
häret)  und  Bökingharde.  Die 
Ilorsebyharde  war  früher  ebenfalls 
eine  Insel  und  wurde  erst  1506 


durch  Eindeichung  des  Gottes- 
kooges landfest.  Die  Bökingharde 
war  dagogen  von  jeher  landfest. 
Die  Grenzscheide  gegen  die  süd- 
jütische  Kärharde  macht  die  Leckau, 
die  als  Grenzfluss  Kdnigsaa  genannt 
wird  und  der  Danneworksgraben, 
welcher  von  der  Leckau  in  den 
Gotteskoogsee  geht.  Die  früheren 
I Halligen,  Dagebüll  (Bühl,  Erhö- 
hung) Fabretoft  (Fahrtiefe)  und 
• Galmsbüll  sind  jetzt  ebenfalls  land- 
fest geworden.  Zu  Nordfricsland 
gehörte  sonst  auch  die  Insel  Helgo- 
land. Die  Nordfriesen  hatten  von 
alters  her  dänisches  Recht,  hiessen 
deshalb  Frysones  de  lege  danica,  im 
| Gegensatz  zu  den  Südfriesen  bis 
nach  Holland,  die  Frysones  de  lege 
frisica  hiessen.  Im  Eiderstedtgau 
wird  jetzt  nicht  mehr  friesisch  son- 
dern niedersächsisch  gesprochen, 
ebenso  auf  Nordstrand  und  Pell- 
worm, auf  den  übrigen  nach  Nor- 
den zu  gelogenen  Inseln  und  Fest- 
landsharden dagegen  noch  friesisch. 
Die  auf  den  Schulen  Gebildeten  ver- 
stehen überall  deutsch,  dänisch 
wird,  einzelne  oingewandertc  Fami- 
lien abgerechnet,  in  Nordfriesland 
nicht  gesprochen.  Auf  Sylt  soll 
nach  der  Sage  in  einem  Grabhügel 
ein  Wikinger  oder  Seeheld  in  einem 
goldenen  Schiffe  begraben  liogen. 
Es  war  nämlich  im  Nordon  Gebrauch 
die  Leichen  in  einem  Schiffe  dem 
Meere  zu  überlassen,  wobei  das 
Schiff  mit  Waffen,  Beilen,  Brünnen 
(Panzern)  und  Kostbarkeiten  aus- 
geschmückt wurde.  Lebensmüde 
Greise  gaben  sich  selbst  den  Tod, 
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indem  sie  einen  lecken  Kahn  be- 
stiegen. Später  zündete  man  auf 
dom  Schiff  einen  Holzstoss  an  und 
verbrannte  Schiff  und  Leichen  zu- 
gleich. So  ward  Baldr  (Gott- gros) 
von  den  Göttern  auf  seinem  Schiff 
Einghorn  verbrannt.  Die  Riesin 
Hyrrokin  ( rcachan  Reckin ) schob 
das  brennende  Schiff  in  die  Fluth. 
So  verbrannte  sich  nach  der  Schlacht 
bei  Fyrisvöllr  dor  siegreiche  aber 
todwunde  König  Haki  ( aighe  hoch) 
in  mitten  seiner  gefallenen  Krieger 
auf  seinem  grosen  Skeith  (Scheit, 
Schiff).  König  Sigurth  Ringer  warb 
um  die  schöne  Alfsel  (wois -klein), 
ihre  Brüder  Alfr  (gros -Mann)  und 
Ingi  (jung)  wollten  das  junge  Mäd- 
chen keinem  Greise  vermählen  und 
geriothen  darüber  mit  Sigurth  in 
Streit.  Als  sie  unterlagen,  tödeten 
sie  ihre  Schwester  mit  Gift.  Sigurth, 
im  Streit  verwundet,  wollte  nun  nicht 
länger  leben,  nahm  die  Leiche  der 
Alfsel  auf  sein  Schiff,  setzto  sich  ans 
Steuer  und  verbrannte  sich  mit  dem 
Schiffe,  der  Alfsel  und  allen  seinen 
gotödteton  Mannen  durch  Pech  und 
Schwefel  auf  offenem  Meere,  nach- 
dem er  sich  vorher  mit  dem  Schwerte 
durchbohrt  hatte.  Später  errichtete 
man  den  Scheiterhaufen  auf  einem 
ans  Land  gezogenen  Schiffe  und 
setzto  die  Asche  in  einem  Grab- 
hügel bei.  Zuletzt  blieb  das  Schiff 
unverbrannt  und  die  Leiche  wurde 
nur  in  einem  solchen  begraben. 
Noch  später  wurden  die  Steine  auf 
dem  Grabe  in  Form  eines  Schiffes 
aufgesetzt.  1854  wurde  in  Pommern 
ein  solches  Schiffgrab  entdeckt. 


Symmachus,  griechischer  Per- 
sonenname , nach  dem  Griechischen 
Mitkämpfer,  nach  dem  Keltischen 
cim , cimeach,  ciomach  Gefange- 
ner, Sclave. 

Syra , Insel  im  griechischen  Ar- 
chipel, suir-ua  Wasser-land. 

Syracus,  gleich  Saragossa,  Was- 
serort, von  suir,  sar  Wasser  und 
cotta  Hütte;  cus  kann  auch  von 
coed  Wald  herkoramen,  dann  wäre 
es  Ort  am  Waldbach. 

Syrenen,  Wasserweibor,  von  suir 
Wasser  und  an  Mann  oder  Frau,  im 
heutigen  Irischen  heissen  sie  suire, 
suireadh,  suirenn. 

Syrjänen.  Ein  Theil  der  alten 
Bewohner  des  Biärmelandes  oder 
Wasserlandes  (bior  Wasser  oder 
buar  Rindvieh  und  ma  Stätte,  Ort) 
heisst  Syrjänen,  von  suir  Wasser, 
suirean  klein  Wasser  und  nae 
Leute,  die  andern  sind  die  Samo- 
jeden (von  taom  Wald,  iath  Ge- 
gend), welche  ihre  Rennthiere  in  den 
Wäldern  nähren,  während  die  Syr- 
jänen vom  Fischfang  leben. 

Syrien , angeblich  soviel  als 
Sonnenland,  von  Sor,  Sur,  Sonne; 
die  Sonne  scheint  aber  überall,  in 
Syrien  nicht  mehr  als  z.  B.  in  Per- 
sien, wo  es  oft  das  ganze  Jahr  nicht 
regnet.  Syrien  ist  zwar  eines  der 
heissesten  Länder,  um  cs  aber  dar- 
nach zu  benennen,  müsste  man  vor- 
aus setzen , dass  die  ersten  Bewoh- 
ner,  bevor  sie  das  Land  benamsten, 
die  Wärmegrade  der  Nachbarländer 
erst  einer  vergleichenden  thermo- 
metrischeu  Untersuchung  unter- 
worfen hätten.  Suir  bedeutet  Was- 
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ser,  Syrien  ist  das  Land  längs  des 
Mittelmeeres,  Suiria  (ia  Land)  im 
Gegensatz  za  ass-yria  dem  Hoch- 
lande dann  zum  Bergland  Libanon 
( lia-beann  See-gebirg)  und  zur 
Sind-Ebene  oder  Mesopotamien. 
Die  Ausdehnung  Syriens  wurde  in 
verschiedenen  Zeiten  sehr  verschie- 
den angenommen,  bald  gehörte  alles 
Land  zwischen  Euphrat  und  Mittel- 
möer  dazu,  bald  nur  die  Umgegend 
von  Damaskus,  dem  Wasserhaus, 
dam-uisge.  Dass  die  Erklärung 
Wasserland  richtig  ist,  geht  daraus 
hervor,  dass  es  auch  in  Kleinasien 
eine  Syria  gab,  nach  Herodot  an  den 
Flüssen  Thermodon  und  Parthenios 
östlich  vom  Halys  (beides  Bergflüsse 
von  dmr-bi-dvn  Wasser-klein-Berg, 
bi  und  mi  ist  gleich  bedeutend, 
daher  Thermen,  klein  Wasser, 
Badequellen,  Parthenios,  von  bar 
Berg  und  tain  Wasser).  Die  An- 
wohner dieser  Bergflüsse  hatten 
eine  weissere  Haut  als  die  eigent- 
lichen Syrer,  hiesseu  darum  Leu- 
kosyrer,  was  zeigt,  dass  sie  dem 
Stamme  nach  keine  von  den  Syrern 
abstammende  Colonie  waren,  denn 
sonst  hätten  sie  ihre  Mulattenfarbe 
beibehalten.  Der  Irrthum  aus 
Namensgleichheit  auf  Gleichheit  der 
Volksstämme  zu  schliessen,  ist  in- 
dess  ein  uraltor,  schon  Herodot  ver- 
fiel in  denselben ; es  war  dies  um 
so  entschuldbarer,  als  allo  alten 
Völker  des  Orients  ziemlich  ein  und 
dieselbe,  nur  mundartlich  verschie- 
dene Sprache  redeten.  Die  deut- 
schen wie  die  slavischen  Geschichts- 
forscher irren  in  gleicher  Weise, 


wie  dies  fast  alle  unsere  histori- 
schen und  ethnologischen  Werke 
beweisen;  darum  aber  auch  der 
Wirrwarr,  welcher  bis  zur  Stundo 
über  die  alten  Völkerverhältnisse 
herrscht.  Boi  den  Slaven  z.  B.  war 
Sur  oder  Svar  der  Name  des  Licht- 
gottes oder  Feuergottes,  darnach 
sollen  die  Suari,  Suri,  Surbi,  Sor- 
abi,  Serben,  Licht-  und  Feuerver- 
ehrer bedeuten,  ebenso  soll  Syr- 
maton,  Sarmaten,  Sauromaten,  syri- 
sche Maten  oder  Meder  bedeuten, 
oder  slavisch-medischcs  Mischvolk, 
als  Stammvolk  der  heutigen  West- 
slaven oder  Slavinen  im  Gegensatz 
zu  den  mehr  mit  Finnen  und  Hun- 
nen gemischten  Anten  oder  Ost- 
slaven, d.  h.  den  Russen  und  Bul- 
garen. Solch  mythischen  Er- 
klärungen steht  aber  die  Thatsache 
entgegen,  dass  die  Völkernamen 
älter  sind,  als  die  Ausbildung  der 
Mythen ; dann  dass  fast  alle  Völker 
Sonnendiener  waren,  nicht  blos 
Syrer  und  Slaven,  so  namentlich 
auch  die  Perser.  Wenn  die  modi- 
schen Keilschriften  s’sur  statt 
assnr  schreiben,  so  zeigt  dies  blos, 
dass  der  Anfangsvocal  bei  ihnen 
verschlungen  wurde  und  wenn  im 
Gebirgsland  Kurdistans  und  Kappa- 
dociens  ein  und  dasselbe  Völkchen 
bald  Syroi  bald  Assyroi  genannt 
wurde,  so  erklärt  sich  dies  dadurch, 
dass  sie  sowohl  auf  dem  Gebirge 
oder  Hochland,  als  an  Bergflüsson 
wohnten.  Schlieslich  bedeutet  lorr, 
turr,  auch  steile  Höhe  und  sor-an, 
suran  einen  Bewohner  solcher  Hö- 
hen; dies  bezieht  sich  namentlich 
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auf  einen  Theil  der  Kurden,  welcher 
sich  heute  noch  Soran  oder  Su ran 
nennt,  was  nicht  ausschliest , dass 
diese  Kurden  vielleicht  doch  mit 
den  alten  Assyrern  stammverwandt 
sind;  die  blose  Namensähnlichkeit 
ist  aber  noch  kein  vollgiltigcr  Be- 
weis. Die  Araber  nennen  Syrien 
ash-Scham.  Scham  ist  ihi  Name 
für  Damaskus  oder  Damaschk  und 
dies  bedeutet  dam  Haus  (domus) 
am  Wasser,  uisff  oder  ais.  Ash- 
Scham  ist  entweder  blos  versetzt 
oder  schäm  steht  statt  amh,  homo, 
Mensch,  also  Wasserleute.  Der 
Zischlaut  stehthier  beiden  Arabern 
vorn,  bei  den  Deutschen  hinten. 
Die  Gegend  ist  bekanntlich  wasser- 
reich, aber  rings  von  trockener 
Wüste  umgeben.  Die  Bäche  ent- 
springen zum  Theil  auf  dem  Anti- 
libanon und  versiegen  Östlich  von 
Damaskus  in  eiuem  Sumpf,  der  Bahr 
el  Merdj  heisst,  keltisch  bior- 
merydd  Wasser-Sumpf.  Merydd, 
franz.  raerd,  ist  unser  Marschland 
odor  Tiefland  am  Meere  und  an 
Flussniederungen.  Nach  all  dem 
Gesagten  bezieht  sich  der  Name 
Syria  in  seiner  ersten  Bedeutung 
blos  auf  das  Wasserland  um  Da- 
mask,  die  alte  Hauptstadt  des  Lan- 
des. Später  dehnte  sich  der  Begriff 
auch  über  Haleb,  Horns  und  Iiamath 
aus.  Haleb  oder  Aleppo  bedeutet 
groser  Hof,  al-aoibh.  Ho  ms  oder 
Plmessa,  hoher  oder  hoch  gelegener 
Ort,  von  om  Haus,  Ort  und  aith, 
ais  hoch.  Dasselbe  ist  Hamath, 
ameide  hohes  Hans,  Burg,  Thurm. 

Syrmien , ein  Theil  Slavouiens, 


von  Drau,  Sau  nnd  Donau  umflossen, 
gleich  suirbia,  stvrb-ia  Wasserland. 
Die  Bewohner  scheinen  zum  grosen 
Theil  von  gallischen  Bojern  abzu- 
stammen , die  nach  der  Eroberung 
Oberitaliens,  Bayerns,  Böhmens 
und  Polens  hier  lange  Jahrhunderte 
ihr  Standquartier  hatten,  um  gegen 
Thrazien  zu  operiren. 

Syromedien,  eine  Landschaft  im 
südlichen  Medien  auf  der  Ostseite 
des  uutern  Euphrat,  bedeutet  Me- 
dien oder  Feldland  am  suir  oder 
Wasser.  Auch  das  Feldland  um 
Damaskus  hies  Syromedien,  d.  b. 
Wasserfeld. 

Syrtc , Meerbusen  an  der  Küste 
Nordafrika’s,  suir  Wasser,  di  klein, 
flach,  voll  Untiefen. 

Szalad,  Salad,  Zala,  Ort  im  west- 
lichen Ungarn,  sal-aidhe  gros- 
Haus. 

Szamos  oder  Samosch , Neben- 
fluss der  Theiss,  entspringt  im  Sie- 
benbürgschen  Waldgebirge,  taom 
Wald,  w/s,  uisge  Wasser. 

Szegedin,  Hauptort  des  Alföld 
oder  grosen  Feldes,  der  Pussta,  auf 
der  die  Czikos  oder  Pferdehirten 
sich  herumtreiben , wird  wohl  din 
oder  Burg  der  Szekler  bedeuten. 
Diese  letztem  erinnern  an  die  Si- 
gynnen,  kleine  Leute,  die  mit  ihren 
ebenfalls  kleinen  Pferden  auf  den 
Pussten  lebton , keltisch  sigean, 
desgl.  an  seic , lateinisch  secare, 
sica,  Messer,  Dolch  und  Sachsen, 
aber  ebenso  auch  an  toigh , teagh 
Dach,  Zelt.  Endlich  könnte  Czikos 
vorsetzt  für  Hiksos,  Beiter,  genom- 
men werden,  von  hikkos  oder  hippos, 
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keltisch  each  oder  eabh,  gezischt 
isp,  asp  Pferd  und  sis  Leute. 

Szenta,  Ort  an  der  Theiss  in 
Ungarn,  tain-da  Wasser-ort. 

Szigelli  oder  Sigeth,  Ort  in  der 
Marmarosch  irn  östlichen  Ungarn, 
tigh-aith  Haus-hoch.  Ein  anderes 
Szigeth  bei  Oedenburg  in  der  Sotnogy 
oder  Sümegh  ist  durch  die  Ver- 
teidigung Niklas  Zrinyis  1 506gegen 
die  Türken  bekannt  geworden.  Mar- 
inaros ist  matvr  gros,  mawr  Borg, 
bezw.  muir  Wasser,  Meer  und  ois 
Burg;  Soraogy  kommt  von  iaom 
Wald  und  aighc  hoch. 

SzolnoU  oder  Solnok,  Ort  an  der 
Theiss  in  Ungarn,  dol  oder  dail 
Burg  und  nuagh  neu. 

Sz.u,  chinesischer  Name  für  die 
Sogdier,  ein  Nomadenvolk,  das  erst 
im  Nordeu  des  Oxus  in  Turan  hauste, 
von  da  durch  türkische  Völker  ver- 


trieben gen  Süden  an  die  Nordufor 
des  Indus  nach  Afghanistan  zog, 
dessen  Bewohner  von  ihnen  abstam- 
men sollen.  Der  Name  Szu  oder 
Sog  erinnert  an  Saken,  Sigen,  saig, 
saigead  Pfeil  und  in  der  That 
hausten  die  Saken  etwa  300 
Jahro  vor  Christus  neben  ihnon  gen 
Osten  im  Quellgebiet  des  Oxus.  In 
Bactrien,  d.  h.  dem  Berglande  auf 
der  Nordseite  des  Paropamisus 
( buac/t  Buckel,  Melibokus)  südlich 
vom  Oxus  lebten  gleicherweise 
Völker  von  Sakischem  Stamme.  Die 
Hauptstadt  der  Sogdier  war  Mara- 
canda  oder  Samarkand , sa  Wasser, 
mawr  gros,  gann  Burg,  ihre  Nord- 
nachbarn waren  die  ebenfalls  noma- 
dischen Massageten,  beide  soweit sio 
nicht  auswanderten  bildeten  später 
einen  Bestandtheil  der  kriegerischen 
Parther.  Später  mischten  sie  sich 
mit  den  Yuetun. 


T. 


Taasingcn,  kleine  Insel  am  Süd- 
rando  Fühnens,  von  dais,  daisean, 
daiseachan  Heu-  oder  Kornschup- 
pen, mit  dem  Hauptort  Tronse, 
treann  Feld  und  dae  Ort  und  dem 
Hofe  Kierstrup,  caer  ringförmiger 
Ort  und  treabh , Iwarp  Aufwurf, 
auch  Pflug.  Der  Des enb erg  auf 
der  Warburger  Börde  kann  statt  auf  1 
di-ailh  kleine  Höhe  auch  auf  dais- 
ean Schuppen  zurückgeführtwcrdon. 

Taberistan , Bergland  im  nörd- 
lichen Persien  mit  starker  Vieh- 


zucht, dabh  Kuh,  ari-tan  hoch- 
Land-  Es  ist  das  Stammland  der 
alten  Parther  oder  buar-dae  Yioh- 
lcute,  darin  ein  kleiner  Bezirk 
Kurnis,  cwm  Thal  und  »»//(Gegend 
bezw.  citmaid/i  eine  mit  Bergen 
umgebene  Landschaft.  Täbris, 
Tebris,  auch  Tauris,  Stadt  im  west- 
lichen Persien,  ist  dabh-aras  Kuh- 
burg, befestigter  Viehhof.  Tabor, 
1700  Fuss  hoher  Waldborg  in  Paläs- 
tina, dabh-or  Kuhberg;  tubh  bedeu- 
tet aber  auch  Meer,  an  welchem  der 
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Berg  liegt,  ebenso  kann  Tabheristan 
auf  das  kaspiscbe  Meer  bezogen 
werden.  Taberna  oder  Taverne, 
von  dabhar  oder  dabhan,  dabh- 
aran,  dabhairan  Viehtränke,  Was- 
sertrog, auch  Krug.  Tabunen, 
dabh-ion  Kuhstätte,  Gestüte  in  den 
russischen  Stoppen. 

Tabudasbei  Ptolemäus  derName 
für  die  Schelde;  er  hat  wohl  damit 
uio  weiten  Mündungsarme  gemeint, 
denn  tabh , taibh,  tobh , dobh  be- 
deutet Wasser,  Ocean,  (desgl.  Fisch- 
netz), uidh , uidhean  Furth  oder 
den  Theil  eines  Stromes , wo  er  in 
einen  See  übergeht  oder  aus  dem- 
selben tritt;  die  Endsylbe  as  end- 
lich ist  uis,  ais  Wasser,  sonach  ist 
tabh-uidh-as  Wasser,  welches  ins 
Meer  übergeht. 

Tacliau  in  Böhmen  im  Egerlande, 
Dachau  in  Bayern,  von  teagh 
Dach,  Haus  und  aoi  Hof,  dachaidh 
Wohnort. 

Tader,  Fluss  in  Spanien,  dolhar , 
dothuar , di-dtvr  klein  Wasser. 

Tadighcm  in  Westphalen,  di 
klein  und  tigh  Dach,  Haus. 

Tadscliilts,  persische  Bezeich- 
nung für  Buchareii,  Bokaren,  Bac- 
trior,  soviel  als  Toisken,  Werkleute, 
von  daid,  toisg,  Zeug,  duidisk  Ad- 
jcctivform.  Unter  den  türkischen 
oder  turkomannischen  Viobhirten 
sind  diese  Tadschiks  heute  noch 
die  Handwerker. 

Täddi,  schweizer  Ausdruck  für 
Vater,  Grosvater,  keltisch  taididh, 
gleich  Aotti ; das  Vorgesetzte  T ist  ein 
euphonisches,  d.  h.  es  wird  der  be- 


quemem Aussprache  wegen  vorge- 
zischt. 

Tännchen,  franz.  Tenquin,  Ort  in 
deutsch-Lothringen,  daingean,  Don- 
jon, kleine  Veste. 

Talilel,Tafilaleth , Tafilelt, 
einst  Hauptort  der  atlantidischen 
oder  libyschen  Amazirken  im  süd- 
östlichen Marokko,  eine  Reihe  klei- 
ner Oasen  mit  Dörfern  und  Vesten 
an  einem  Flusse,  dabh  Kuh,  il  gros, 
ai/t  bezw.  aidhe  Ort  Der  Fluss 
Tafna  im  Gebiet  von  Algier  im 
Lande  der  ebenfalls  atlantidischen 
Kabylen  ist  dabh-eun  Kuh-Wasser, 
Viehtränke.  Im  übrigen  bedeutet 
tabh,  tobh  auch  Wasser , darnach 
Tafileth,  Wasser-gros-Ort. 

Taft,  grosen  und  wenigen  Taft, 
Orte  in  Kurhessen,  alt  Tapftaha 
oder  Taftaha,  keltisch  dabh  - och, 
Schwaigerei , groscr  Viehhof,  von 
dabh  Kuh  und  aoibh  Hof,  gleich 
Dapfen  in  Würtemberg  und  Baiern. 

Taganrog,  Ort  auf  einer  Land- 
zunge am  Asowschen  Meere,  tagan, 
taoghan  ist  Grab  und  roc,  rac  Fels ; 
sonach  eine  alte  Grabstätte,  und 
zwar  eine  phönizische,  wenigstens 
begruben  dio  Fenier  ihre  Todten  in 
Felsengrüfte,  wie  das  Gräber-Laby- 
rinth in  einem  Kalkberge  bei  Civita 
vecchia  auf  Malta  zeigt,  falls  dies 
Labyrinth,  wie  das  auf  Creta , nicht 
von  noch  ältern  Atlantiden  herrührt. 

Tagesanfang.  Da  die  Hebräer 
die  Zeit  nicht  nach  der  Sonne,  son- 
dern nach  dem  Monde  bestimm- 
ten und  dieser  am  Abende  als  auf- 
gehend erscheint,  so  begann  bei 
ihnen  auch  der  Zeitraum,  den  wir 
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Tag  nennen , am  Abend  oder  mit  I 
Mondaufgang.  Deshalb  beginnt  der 
Sabbath  oder  Samstag  mit  dem 
Freitag  Abend.  Ebenso  rechnen 
die  Mahomedaner,  insbesondere  die 
Araber,  vom  Abende  an;  früher 
thaten  es  auch  die  Athener  (nach 
Pliuius),  die  Gallier  (nach  Cäsar) 
und  die  keltischen  Germanen  (Taci- 
tus  Germania  11).  Ob  auch  die 
Aegypter  ist  fraglich.  Daher  bei 
den  Griechen  der  Ausdruck  Nycht- 
hemeron  Nachttag.  Die  Perser  hat- 
ten einen  ähnlichen  Ausdruck  dafür. 
Der  Grund  für  diese  Uebereinstim- 
mung  liegt  in  der  Abstammung  oder 
Mischung  dieser  Völker  mit  Chal- 
däern, von  denen  diese  Zeitrechnung 
ursprünglich  herrührte.  Durch  die 
Feno-  Chaldäer  kam  sie  erst  nach 
Spanien,  von  da  nach  Frankreich 
und  Deutschland , einerseits  im  Sü- 
den durch  die  Bojer,  andererseits 
durch  die  fenischen  Colonisten  an 
die  Nord-  und  Ostsee. 

Taicun , Fürst  oder  hoher  Be- 
amter in  Japan,  taic  Stütze,  Lehne, 
Kraft,  Schutz,  Patron  und  on  Mann. 

Tajo,  Tejo,  Tacho,  Teschu, 
Fluss  in  Spanien,  alt  Tagus,  von 
diog  Graben  oder  das  t als  blos  eu- 
phonisch genommen,  von  acha,  aha, 
aa,  ieo,  y Wasser. 

Talassus,  Gott  der  Ehe  in  Born, 
seit  dem  Raube  der  Sabinerinnen 
verehrt,  talaidh,  taladh  Lieb- 
kosung, Beiz,  Zähmung,  Besänf- 
tigung; dasselbe  ist  T a 1 e t h oder 
Tallith,  der  Schleier,  womit  sich  die 
Juden  beim  Gebet  in  der  Synagoge 
den  Kopf  bedecken , ebenso  Talis- 


i mann,  Götzenbild,  d.  h.  Mann  der 
dem  Besitzer  Glück  bringt. 

Talavera,  Stadt  am  Tajo  in 
Spanien,  alt  Talabriga,  desgl.  blos 
Elbora;  tala  ist  dail  Burg,  briga, 
braighe  Berg  oder  Brücke,  während 
Elbora,  al-bwr,  hoch-Burg,  dasselbe 
besagt,  gleich  Elvora  an  der  Grenze 
Portugals. 

Talferbach  bei  Botzen  in  Tirol, 
Bergwasser,  von  tula  Hügel  und 
bior  Born. 

Talluna,  Ort  im  Vorarlberg,  von 
dal  Thal,  Feld,  Ebene  und  Ion 
Wohnung. 

Talmud,  Gesetzbuch  der  neuern 
Juden  , "von  la/mhuidh,  talmhaidh 
irdisch,  weltlich,  auch  kräftig,  streng, 
stark;  talamh , talmhuin  ist  Erde, 
Land,  Boden.  Hiernach  steht  der 
Talmud  als  „irdische“  Gesetzgebung 
im  Gegensatz  zur  „göttlichen“  des 
alten  Testaments  nnd  wird  darum 
von  den  Karaiten  nicht  aner- 
kannt; die  letztem  werden  von  den 
Talmudisten  darob  „Zänker“  ge- 
nannt, von  carraid  Streit,  Zank. 

Tambach,  früher  Tanpach  bei 
Steyer  in  Oesterreich,  dann  Tam- 
bach südlich  von  Gotha , soviol  als 
Bach,  von  taom,  taoim,  taoman, 
laomaidh  Wasser.  Dasselbe  be- 
deutet die  Tama,  Grenzfluss  zwi- 
schen Russland  und  Norwegen;  in 
England  gibt  es  mehrere  Flüsse,  die 
Tarne  bezw.  Temso  heissen;  end- 
lich der  Tarn ego  oder  Tamaga  in 
spanisch  Galizien , welcher  von  der 
Nebenform  laomach , taomaiche 
kommt,  die  ein  Überfliessendes 
Wasser  bedeutet. 
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Tamburg  oder  Tamberg  in  Oest- 
roich,  von  tamh,  dam,  tuam,  tuaim, 
Dom,  domus,  Wohnung,  Haus,  j 
eigentlich  etwas  worin  man  ruhig 
und  bequem  sitzt  Taman  alte 
Stadt  am  Asowschen  Meer  ist  eine 
Deminutivform  von  tuam.  Tara- 
bow  in  Grosrussland,  wohl  eher  von 
taomb  Wald  und  aoibh  Hof.  Die 
Tarn  ulen  oder  Tamilen,  ein  alt- 
gebildetes indisches  Volk  auf  der 
Ostküste  des  Dekan,  tam-ul  Haus- 
gros; dasselbe  ist  tamh-ait  Haus- 
hoch. 

Tamins,  dabei  Tremine,  jetzt 
Hohentrims  im  Bündtnerland,  am 
Zusammenfluss  des  Vorder-  und 
Hinterrheins,  mit  dem  Schlosse 
Reichenau.  Die  Einwohner  sind  | 
Deutsche,  sog.  Walser.  Daimhean 
klein  Haus  odor  nasal  für  tamh-ait 
Haus-hoch;  damh  bedoutet  übrigens 
auch  einen  Gelehrten,  desgl.  einen 
Ochsen,  endlich  einen  Dammhirsch 
und  „ins“  kann'von  anncdd,  annoid 
Haus,  Kircho,  kommen. 

Tanagra,  alter  Ort  in  Böotien, 
ton-aighe- ra  Wald  - hoch  - Stätte ; 
die  Hahnen  von  Tanagra  waren  be- 
rühmt. 

Tanaiten,  Name  der  chaldäischen 
Alanen  («/  Pford,  an  Mann)  zur 
Zeit,  als  sie  am  Don  oder  Tanais 
( tain , tuin  Wasser)  hausten;  es 
war  dies  374  nach  Chr.,  als  die 
Hunnen  vom  Ural  aus  gen  Westen 
drangen  und  die  Gothen,  welche 
anderthalbhundert  Jahro  daselbst 
ihre  Heerden  geweidet,  vertrieben. 
Durch  die  Hunnen  südwärts  wieder 
an  den  Kaukasus  geschoben,  er- 


schienen sie  nach  dem  Untergang 
der  erstem  wieder  als  Akatiron, 
bezw.  Chasaren  und  schlieslich  in 
Europa  als  Madjaren,  am  Kaukasus 
dermalen  als  Tscherkessen  oder 
Kabardiner. 

Tanarö,  lat.  Tanarus,  Fluss  in 
Oberitalien,  von  tain  Wasser  und 
er  gros  oder  von  ton  Wald  und 
earg  Wasser,  gleich  der  Aar.  Tan- 
aros, Ort  am  Meere  in  Lakedaimon, 
mit  einer  Höhle,  die  nach  der  Unter- 
welt führte,  tain  Wasser  oder  ton 
Wald  und  aras  Burg. 

Tancred,  Normannenheld , wel- 
cher beim" ersten  Kreuzzuge  109!) 
Jerusalem  erstürmte,  den  Sultan 
von  Aegypten  bei  Askalon  schlug 
und  dann  Fürst  von  Tibcrias  wurde. 
Er  stammte  aus  der  Normandie  und 
war  erst  in  Tarent  ansässig.  Tau- 
kard  ist  im  Englischen  der  Name 
eines  Trinkgefässes , tana  dünn, 
schlank,  flüssig,  Getränk  und 
caraid  oder  blos  car  Freund , so- 
nach Tancred  ein  Kneipgonie,  Trin- 
I ker. 

Tanfana,  Tofana,Damfana,  Name 
einer  Göttin,  die  in  einem  berühm- 
ten Tempel  im  Lando  der  alten 
Marsen  an  der  obern  Diemel  ver- 
ehrt wurde.  Daimh  bedeutet  Haus, 
Tempel  und  nae,  na  Frau,  also 
Tompelfrau.  Darnach  war  es  eine 
j keltische  Göttin,  wie  der  Name 
Marsen  ebenfalls  keltisch  ist,  denn 
er  bedeutet  Bergvolk,  mar,  maor 
| Berg  und  dae  Männer.  Am  kaspi- 
I schon  Meere  in  den  Gebirgen,  welche 
dasselbe  in  der  Südwestecke  be- 
gränzen , wohnten  auch  Marder. 
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Das  s ist  die  gezischte  Aussprache 
für  d. 

Tanger  oder  Tandja,  Tandscha, 
feste  See-Stadt  in  Afrika,  Gibraltar 
gegenüber,  tain-caer  Wasser-Stadt. 
Tangermünde  an  der  Elbe  ist  das- 
selbe, der  Flussname  Tanger  da- 
gegen ton  Wald  und  cnor  Wasser. 
Tandscha  ist  gleich  Tantah  ifi  Unter- 
ägypten am  Nil  tain-due  Wasser- 
ort. 

Tanne,  Abies  alba,  keltisch  ton , 
jeder  Daum  oder  Wald,  namentlich 
niederer  Heidewald;  da  aus  Baum- 
werk die  Verzäunungen  und  Palli- 
saden  auf  den  Wällen  geflochten 
wurden,  so  entstand  daraus  Zaun, 
Zinne  und  dun,  dion,  din  Veste. 

Tannenmarie , franz.  Dammarie, 
in  der  lothringer  Bar,  bei  Bar  le 
Duc,  entweder  heilige  Maria  in  der 
Tannen  d.  h.  im  Wald  oder  Dam  ist 
daim/i  Tempel. 

Tannini,  bei  den  Hebräern  grose 
Soeungeheuer , keltisch  tannas, 
tannasg  ein  Gespenst,  eine  Erschei- 
nung, im  ist  Pluralendung. 

Tantalus,  Köijig  in  Phrygion, 
seiner  Schwatzhaftigkeit  wegen  ver- 
urtheilt  in  der  Unterwelt  zu  hun- 
gern und  zu  dursten , obwohl  rings 
umgeben  von  Früchten  und  Was- 
ser, welche  aber  beim  Zugrcifen  in 
Dunst  verschwanden;  tionnail  ist 
Aehnlichkoit  oder  Bild  eines  Din- 
ges; tionndadh  Drehung,  Rück- 
wärtsbewegung , Aenderung  des 
Platzes,  a-los  bodoutet  um,  herum; 
tionnd-a-los  also  Trugbild  rings- 
um. 

Tanzberg  und  Tonnen  borg, 


letzteres  bei  Untorböhringen  in 
Würtemberg,  soviel  als  kleiner 
Berg,  von  dunan  oder  dinan, 
Deminutiv  von  dun  oder  din  Berg. 
Daraus  wurde  Tenneuberg,  Tan- 
nenberg, auch  Tanzberg,  letz- 
terem mögen  sich  Sagen  von  Hoxen- 
tänzen  anknüpfen.  Ein  Dorf  Tanz- 
berg gibt  es  bei  Oberkirch  in  der 
Ortenau  auf  einem  Hügel;  einen 
Berg  Tanzberg  bei  Bonlanden  in 
Würtemberg;  einen  Tanzplatz, 
Berg  im  untern  Schwarzwald;  ein 
Tanzboden,  Berg  in  Steiermark; 
einen  Tanzenberg  bei  Klagen- 
fnrt. 

Taormina,  Stadt  auf  einem  Fel- 
senberg in  Sicilien,  torr  steil,  moin 
Berg,  jetzt  monte-T-oro. 

Tapian,  Ort  am  Pregel  in  Ost- 
preussen,  dabh  Kuh  oder  tabh 
Wasser  und  aoi  Hof. 

Tapir,  ein  schweinartiges  groses 
Thier,  das  um  oder  an  Flüssen  in 
Südamerika  lebt,  dabh  Kuh  er  gros 
oder  tabh  Wasser  und  air  Mann. 
Die  Insel  Ceylon  hies  bei  den  Alten 
Taprobane,  ban  ist  Land,  also 
groses  Kuh-  oder  Seeland.  Tapty 
ist  ein  Fluss  in  Indien,  tabh -di 
Wasser-klein. 

Tapori,  nach  Plinius  ein  altes 
Volk  in  Lusitanien  oder  Algarve, 
dem  Endland  ( lus  am  Tajo,  im 
Süden,  voll  rauhor  Berge,  al-garbh), 
das  aus  Afrika  kam,  unter  D u b h a r 
(schwarz  - Mann) , oder  wenn  man 
tap  von  dabh  Kuh  ableitet,  Vieh- 
zucht trieb,  weshalb  die  Basken  im 
Bu  - aisce  , Viehgobirg , ebenfalls 
Tapori  genannt  wurden;  die  An- 
4S* 
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deutungen  an  schwarz  und  Kuh 
laufen  in  den  betreffenden  Stellen 
der  irischen  Jahrbücher  durchein- 
ander. In  dem  nordöstlichen  Klein- 
asien gab  es  auch  Tibareni  oder 
ein  Land,  bau,  von  Taprobene, 
in  welchem  dubh  schwarz  und  dabh 
Kuh  ebenfalls  nicht  unterschieden 
werden  können,  da  die  in  jenen 
Gegenden  wohnenden  Colchier  glei- 
cherweise schwarz  gewesen  und  aus 
dem  Viehzucht  treibenden  Aegypten 
gekommen  sein  sollen. 

Tarabia  oder  Tiarabia  ist  der 
bei  den  Kopten  übliche  Name  für 
Kleinarabien,  di- Arabia,  d.  h.  den 
Landstrich  zwischen  Nil  und  Gros- 
arabien, namentlich  die  Landenge 
von  Suez,  die  bei  den  Hebräern 
Negeb  hies,  d.  h.  Klein -ägypten. 
von  ni  klein.  Die  Bewohner  waren 
aus  Aegyptem  und  Arabern  ge- 
mischt, hiessen  darum  Arab- 
Aegypter. 

Tarantaise,  italienisch  Taran- 
tasia,  Grafschaft  in  Südsavoyen,  da- 
rin Moutiers,  lateinisch  Monas- 
terium,  ein  Erzbisthum,  welchem 
früher  ganz  Wallis  angehörte.  Die 
Tarantaise  gehört  seit  1860  zu 
Frankreich.  Tarau  ist  der  gallische 
Tunar,  Donnergott,  lais  feucht, 
Dampf,  Nebel  und  ia  Land , also 
nebeliches  Gewitterland , falls  man 
nicht  toran  kleiner  Berg  vorzieht. 
Im  Alpenlande  scheint  der  Donner- 
gott besonders  verehrt  worden  zu 
sein,  denn  Peninus,  der  Name  des 
St.  Bernhard , war  ein  Boinamo  des 
Taran  oder  des  Teutat,  letzterer 
entsprach  aber  mehr  dem  Wodan, 


dem  Sturmwinde.  In  den  westlichen 
Alpen  entladen  sich  die  meisten 
Gewitter,  weil  die  vom  atlantischen 
Ocean  durch  den  Nordwestwind 
hergetriebenen  Wolken  hier  zunächst 
hängen  bleiben  und  in  Piemont  als 
Regen  niederfallen.  Turin  ist  die- 
jenige Stadt  Europas,  in  welcher  die 
stärksten  Wasserniederschläge  aus 
den  Wolken  erfolgen.  In  Paris  in 
der  Nähe  der  alten  Abtoi  St.  Ger- 
main  liegt  die  rue  Taranne,  ob  hier 
ein  Tempel  des  Taran  lag,  bleibt 
zu  untersuchen.  Die  beiden  andern 
Hauptgötter  der  chaldäischen  Gal- 
lier waren:  Teutat,  dessen 

Name  an  Teut,  Tuisko,  Wodans 
Beinamen , wie  an  den  ägyptischen 
Thoth  oder  Theuth  erinnert,  von 
luath  Fürst  und  aith  hoch,  und 
II es us,  gleichbedeutend  mit  dem 
Sonnengott,  Freier,  der  hehre,  glän- 
zende, goth.  hais,  keltisch  ait  und  eus 
Mann , wohl  dasselbe  was  Jesus, 
ein  Name  der  aus  dem  Hebräischen 
nicht  erklärt  werden  kann. 

Tarantsberg  in  Tirol,  Donners- 
berg, latinisirt  nions  Tarani,  vom 
kimbrischen  taran  Donner.  Im 
heutigen  Irischen  bedeutet  taran 
den  Geist  eines  ungetauft  gestor- 
benen Kindes,  das  also  Heide  blieb 
und  sonach  dem  heidnischen  Donner- 
gott oder  kurzweg  dem  Teufel  ver- 
fallen ist.  Tarrang-art  ist  ein 
Donner-  oder  Magnetstein. 

Tarascon,  Ort  an  der  untern 
Rhone  mit  Felsenschloss,  desgl.  ein 
Tarascon  an  den  Pyrenäen,  taras 
Ort,  gan  Burg. 

Tarasp  in  Tirol  im  Vintschgau, 
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alt  Traspe,  statt  dars-be  kleines 
Haus,  von  daras , dars  Haus  und 
bi  klein. 

Tarbella  oder  aqua  tarbella,  soll 
jetzt  Dax  oder  Dacqs  am  Adour  in 
der  Gascogne  sein,  welches  zu  die- 
sem Zwecke  aus  de  aquis  abgeleitet 
wird,  Tarbella  selbst  ist  tarbh,  tau- 
rus,  Stier,  Ochse  und  ailt  Ort,  also 
Ochsenstall. 

Tarbes,  Stadt  in  Frankreich  im 
Baskenland  au  den  Pyrenäen,  alt 
Tarba,  Turba,  Travia,  zunächst  von 
trcabh  Dorf  bezw.  Pflug.  Die  Ein- 
wohner heissen  bei  Caesar  Tarbelli, 
Viehhirten,  denn  tarbh  bedeutet 
auch  Ochse,  Stier,  taurus  und 
tarbhais  Stier-ähnlich,  dumm.  Dar- 
nach kann  man  tarbh -aoi  oder 
Tarba  auch  als  Stierhof  oder  ein- 
fach Viehhof  erklären.  Die  Basken 
waren  von  ältester  Zeit  her  Vieh- 
hirten, daher  ihr  Name  Bu-aiske, 
bu-iath-ik , Kuh-länd-isch,  in  den 
irischen  Jahrbüchern. 

Tarent,  alt  Taras,  d.  h.  Ort, 
Stadt;  taran,  tuaran  ist  kleiner 
Thurm,  wnrde  700  Jahre  vor  Chr. 
von  lakedaimonischen  Auswande- 
rern, den  sog.  Jungfernkindern,  Par- 
theniern  , gegründet ; diese  waren 
nämlich  während  der  Abwesenheit 
der  Ehemänner  vor  Troja  auf  die 
Welt  gekommen.  272  vor  Christas 
wurde  die  Stadt  von  den  Römern 
erobert  und  hies  nun  latinisirt  Ta- 
rentum,  jetzt  Taranto  oder  Otranto. 

Tarifs , alte  Veste  bei  Gibraltar 
am  Meere , dwr  - aoib  Wasser  - hof 
oder  tuar-abha,  bezw.  torr-abha' 
Ort  oder  Thurm  am  Wasser. 


Tarku,  feste  Stadt  im  Daghestan 
j (Bergland)  am  kaspischen  Meere, 
torr-kau  steiler  Berg-hag,  dwr- 
kau  (Torgau)  Wasser-hag  oder  end- 
lich tork-aoi  Fürstenhof. 

Tarn,  Nebenfluss  der  Garonne, 
dwr  an  kleiner  Fluss.  T arnopol 
am  Sereth  in  Galizien  ist  polis  oder 
bail  am  dwran. 

Tarnkappe,  die  bekannte  Kopf- 
bedeckung, welche  hörnen  Siegfried 
dem  jvilden  Getwerge  Alberich  (all- 
mharrach  wild)  abnahm;  sie  machte 
unsichtbar.  Taran  bedeutet  den 
Geist  eines  nngetauften  Kindes ; 
noch  in  unserer  Zeit  besteht  bei 
Dieben  der  Glaube,  die  Gliedmassen 
eines  ungetauften  oder  aus  dem 
Mutterleibe  geschnittenen  Kindes 
machten  unsichtbar  (vergl.  Taufe). 
Von  der  Glückshaube,  d.  h.  der 
von  den  Neugebornen  manchmal 
mit  auf  die  Welt  gebrachten  Ei- 
haut gehen  ähnliche  Sagen , so 
dass  die  Tarnkappe  schlieslich  als 
eine  solcho  Eihaut  aufgefasst  wer- 
den kann.  Taran  ist  übrigens  Name 
des  Thor  oder  Donnergottes,  dem 
die  Elfen  oder  ungetauften  Kinder 
angehören. 

Tarnow,  Ort  in  Galizien,  soll 
vom  slavischen  trn,  tem,  Schlee- 
dorn  herkommen,  wie  Minzenberg 
in  der  Wetterau  von  der  Pfeffer- 
münz; Schleedorne  wachsen  aber 
allerwärts,  nicht  blos  bei  Tarnow 
und  Tarnowitz  (in  Oberschle- 
sien); es  ist  ow,  aoibh  Hof  und 
tvigh , bezw.  wice  Dorf  am  dwran 
klein  Wasser  oder  doirean  Wald- 
dickicht. 
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Taro,  Fluss  in  Oberitalien,  alt 
Tar,  Tarus,  von  dtvr  Wasser,  gleich 
der  Thur  in  der  Schweiz. 

Tarpejischer  Berg  in  Rom,  mit 
einem  nach  dem  Marsfelde  steil  ab- 
fallenden Felsen , von  wo  herab  ge- 
wisse Verbrecher  gestürzt  wurden, 
auch  das  Capitolium  wurde  darauf 
erbaut;  früher  hies  er  mons  Satur- 
ninus.  Der  Name  Tarpeja  soll  da- 
her kommen,  dass  die  Tochter  des 
Spurius  Tarpejus,  des  Befehlshabers 
der  Burg  während  der  Kriege  mit 
den  Sabinern,  sich  durch  das  Gold, 
welches  letztere  an  Arm  und  Hals 
trugen,  verlocken  lies,  denselben 
ein  Thor  der  Veste  zu  öffnen  und 
dann  von  der  Last  des  auf  sio 
geworfenen  Geschmeides  erdrückt 
wurde.  Nach  dieser  Sage  hätten 
also  die  Sabiner  den  Hauptsitz  der 
ursprünglichen  Körner  in  ihre  Ge- 
walt bekommen,  woraus  sich  er- 
gäbe, dass  die  Sabiner  die  Herr- 
, schaft  in  Rom  führten,  bis  die 
Etrurer  an  ihre  Stelle  traten;  torr 
bedeutet  übrigens  steiler,  dürrer 
Fels,  bab  oder  bah,  soviel  als  Bau 
oder  tarbh  Ochse,  tarbh-aoi  Ochsen- 
hof, Viehpferch,  Ringwall,  um  das 
Vieh  bei  Nacht  zusammen  zu  halten 
und  zu  schützen. 

Tarquinium  oder  Tarkynia,  Tar- 
konia,  Tarchonion,  zu  deutsch  Für- 
stenort, von  torc  Fürst  und  ion 
Ort;  Tarkomon  ( moin  Berg)  war 
die  Hauptstadt  Etruriens,  nicht  weit 
vom  Meore  in  der  Nähe  des  jetzigen 
Corneto  im  Kirchenstaate.  Aus  ihr 
stammten  die  Tarquinier,  welche 
in  Rom  als  Könige  herrschten ; sie 


kamen  angeblich  aus  Corinth  nach 
Tarquinii.  Tarquinius  Priscus,  der 
nach  Rom  übersiedelte,  wusste  sich 
mit  Hülfe  seiner  Frau , der  Tana- 
quil  (duina-bil  Weib-klein  oder 
dan  - giotla  kühne  - Dienerin  oder 
Mädchen)  nach  dem  Tode  des  Ancus 
Martius  zum  Könige  zu  erheben  und 
blieb  es  von  616  — 579  vor  Chr. 
Er  begann  Rom  mit  Mauern  zu  um- 
geben, baute  Cloaken  und  den  Cir- 
cus Maximus,  wurde  aber  schlieslich 
von  den  Söhnen  dos  Ancus  erschla- 
gen; die  List  der  Tanaquil  sicherte 
aber  ihrem  Eidam  Sorvius  Tullins 
die  Nachfolge;  dieser  regierte  von 
57S — 535,  theilte  das  Volk  in  Tri- 
bus  und  Conturien  und  wurde 
durch  ein  Complott  im  Schoose 
der  eigenen  Familie  ermordet.  Ihm 
folgte  dessen  Schwiegersohn  Tar- 
quinius Superbus , der  siebente  und 
letzte  König,  der  5 1 0 vor  Chr.  durch 
einen  Aufruhr  gestürzt  wurde , wel- 
cher durch  den  Frevel  seines  Soh- 
nes Sextus  an  der  Lucretia  veran- 
lasst und  von  Junius  Brutus  ge- 
leitet war.  Porsenna  kam  ihm  ver- 
geblich zu  Hülfe , er  starb  in  der 
Verbannung  inCumae  495  vor  Chr. 
Porsenna  ist  borr  edel , fürstlich, 
gros,  erhaben  und  duine  Mann. 

Tarragona,  Veste  auf  einem 
Felsen  am  Meere  im  Catalonien,  alt 
Tarraco,  torr  steiler  Fels  und  acha 
Wall,  bei  Tarragona  mit  gan  Veste. 
Die  umliegende  Landschaft  ist  ber- 
giges Waldland,  daher  deren  Be- 
wohner Cosetani  hiesson,  von 
coed  Wald,  tawLand  und  ui  Leute. 
Die  Stadt  wurde  auch  Tarraco 
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tyrrhenia  genannt,  von  teyrn  Fürst 
und  daraus  ergäbe  sich  eine  andere 
Ableitung  für  tarraco,  nämlich 
Königsveste  von  torr  Fürst.  Im 
Innern  des  Landes  lag  noch  ein  Tar- 
ragö.  Man  hält  Tarraco  für  eine 
etruskische  Colonie,  wie  Tartessus 
bei  Cadix , sie  hatte , wie  die  mei- 
sten spanischen  Seestätte , italische 
Schrift,  ihre  Münzen  stimmten  da- 
rinn mit  denon  der  Etrusker,  Um- 
brer  und  Osker  überein,  was  jedoch 
darin  seinen  Grund  haben  mag,  dass 
alle  Städte  am  Mittelmeer  und  dem 
atlantischen  Ocean  lange  Jahrhun- 
derte hindurch  in  phönizischen  Hän- 
den waren;  deren  Runenschrift,  auf 
welcher  wohl  alle  andern  beruhen, 
reicht  selbst  bis  weit  hinauf  in  die 
Ostsee  und  nach  Scandinavien.  In 
Spanien  mischte  sich  diese  alt- 
phönizische  oder  ägyptisch  - etrus- 
kische Schrift  indess  mit  jener  der 
iberischen  Atlantiden,  welche  in 
Tartessus  bei  Cadix  angeblich  schon 
Jahrtausende  laog  im  Gebrauch  ge- 
wesen, woraus  auf  den  iberischen 
Münzen  die  Eigenthümlichkeit  ent- 
stand, dass  sie  für  fast  jeden  Buch- 
staben mehrere  Zeichen  erhielt,  die 
bis  jetzt  gänzlich  zu  entziffern  noch 
nicht  möglich  war,  um  so  woniger 
als  die  altiberisch  - atlantidischo 
Schrift  noch  ein  Räthsel  ist.  Wenn 
die  als  Aegypter  angenommenen 
Tusken  von  den  auch  an  den  Nil  | 
gelangten  libyschen  Atlantiden 
stammen,  so  erklärte  sich  dadurch 
die  Aehnlichkeit  der  tuskischen  mit 
der  iberischen  Schrift  und  wäre  es  ! 
gerade  nicht  nothwendig , dass  die 


Tusken  oder  Etrurer  Tarragoniens 
erst  aus  Aegypten  nach  Spanien  ge- 
leitet werden  müssten,  da  sie  von 
Tartessus  oder  von  Nordafrika  aus 
dahin  näher  hatten.  Soll  doch  einst 
Libyen  mit  Italien  und  Spanien 
durch  ein  Festland , das  über  Sici- 
lien,  Sardinien  und  Corsica  reichte, 
verbunden  gewesen  sein,  zur  Zeit 
als  die  Sahara  noch  ein  Meer  war. 
Ausser  den  Cosetanen  worden  neben 
den  eingewanderten  Phöniziern,  Mas- 
silioten,  Puniern  und  Römern  in  Ca- 
talonion  noch  folgende  alt  iberische 
oder  atlantidische  Völkchen  nam- 
haft gemacht:  Indiketen  oder 
Endigeten  in  der  Nordostecke  am 
Fusse  der  Pyrenäen  und  am  Mittel- 
moere,  wie  es  scheint  wegen  ihrer 
Hühnerzucht  von  den  Massilioten 
also  genannt,  denn  eoin-teayh,  in- 
tigh  bedeutet  Hühnerstall,  Vogel- 
haus, von  eoin,  oin,  eun  V ogel,  Huhn, 
Ente,  sie  tauschten  dieso  Hühner 
oder  Enten  in  Emporium,  heute  Em- 
porias,  gegen  italischo,  griechische 
und  phönizische  Waaren  um,  zu 
welchem  Zwecke , wie  Plinius  und 
Livius  erzählen,  diese  Stadt  in  zwei 
Theile  geschieden  war,  einen  pho- 
käischen  oder  griechischen  am 
Meere  und  einen  indiketischen  nach 
dem  Innern  zu,  beide  durch  eine 
Mauer  geschieden , um  die  Phokäer 
vor  den  Ueberfallen  der  räuberischen 
Eingebornen  zu  schützen ; die  ganze 
Doppelstadt  oder  Dispolis,  schon 
400  Jahre  vor  Chr.  angelegt,  war 
wieder  mit  einer  gemeinsamen  Mauer 
umgeben;  zu  dieser  fügte  Caesar 
noch  eine  römische  Colonie,  so  dass 
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in  dieser  Blaberura , wie  die  Stadt  ! 
auf  iberisch  geheissen  haben  soll,  : 
drei  Völker  in  einander  schmolzen, 
woraus  sich  denn  auf  deren  Mün- 
zen die  Mengung  mehrerer  Alpha- 
bete von  selbst  ergibt.  Ein  Theil 
dieser  Münzen  zeigt  einen  Hahn  als 
Wahrzeichen  der  Indiketen,  andere 
haben  griechische  Figuren  als  Flü- 
gel- und  Seerosse,  behelmte  Minerva- 
oder ephesische  Diana-Köpfe.  Bla- 
berura lässt  sich  indess  auch  kel- 
tisch erklären,  bla  Stadt,  bwr  Berg 
und  ur  neu  und  soll  diese  Neustadt 
nach  Stephan  von  Byzanz  gar  nicht 
bei  Emporium  gelegen  haben , son- 
dern weiter  östlich.  Im  Lande  der 
Indiketen  lag  noch  Bhoda,  jetzt 
Bosas,  ebenfalls  eine  griechische 
Colonie,  ro  stark,  dae  oder  las  Ort. 
Neben  den  Indiketen  am  Alba-Flüss- 
chen hausten  die  Autetanen  oder 
Authetanen,  Ausetanen  bei  Ausa, 
lateinisch  Vicus  Ausetanorum , jetzt 
Vieh  oder  Vique,  d.  h.  Dorf,  tvigh, 
der  Hochländer , aith  hoch , tan, 
stan  Land;  darin  noch  Qerunda, 
von  gar  an  Walddickicht  und  dae 
Ort.  Ausa  von  au  Berg  und  sa,  ta, 
dae  Ort.  Dann  die  Fitanen  oder 
Pitanen,  von  fidh,  fiodh,  auch  bit, 
bis,  bois  Wald;  die  Bergistanen 
mit  sieben  Burgen,  darunter  Bergium 
castrum,  Bergburg  und  die  Castel- 
lani  mit  vier  Burgen  oder  Castellen 
(Sebendunum  Wald-Burg sapin- 
dun ; Basi,  bois  Wald;  Egosa 
oder  Ergosa,  earg  Bach,  ios  Ort 
und  Beseda,  bois-aidhe  Wald- 
ort), wohl  mit  den  Bergestanen 
identisch;  dann  die  Cerretanen 


in  der  heutigen  Cerdagna,  Waldland, 
von  ceirt , keirt,  cortei,  Eichwald, 
Binde,  mit  den  Akrocereten  im 
Hochwald  der  Pyrenäen ; weiter  die 
Iaccetanen  bei  Iacca  am  Segre, 
iagh  Fisch,  Hecht,  Salm,  Nachbarn 
der  Vasconen;  südlich  von  ihnen 
gegen  den  Ebro  die  Llergeten 
(learg  grasige  Berghalde)  und  am 
Meere  bei  Barcelona  (bar-cin  Berg- 
burg) die  Laetanen,  von  lia  Was- 
ser. Städte , wohl  alle  von  fremden 
Einwanderern,  namentlich  den  Phö- 
niken  und  Griechen  angelegt,  wer- 
den noch  vor  Ankunft  der  Börner 
genannt;  Arragone,  gon,  gan 
Burg  auf  einem  ar  hohen  Berg  oder 
an  einem  earg  Wasser,  daher  der 
Name  des  heutigen  Arragoniens, 
! welches  ursprünglich  einen  Bestand- 
theil  Cataloniens  (des  Waldlandes) 
bildete.  Secerra,  Sigarra  auch 
Seterras,  Siteras,  von  seigh  Opfer 
bezw.  sith  Berg  und  arras  Burg 
oder  ar-rha  hohe  Stätte.  Blanda, 
jetzt  Blanes,  blaen  grüne  Ebene, 
Wiesenland  und  dae  bezw.  ois  Ort, 
Burg.  Iluro,  6teiler  Fels,  (Lurley) 
jetzt  Mataro,  maith  mächtig,  ar 
Berg,  griech.  Ail-ouron,  von  ail 
Fels,  or  Berg,  on,  ion  Ort.  Bae- 
tu-lo,  von  baidheal  Wohnort; 
Egara,  caer  Bing  wall,  auch 
Eraga,  ar  Berg,  acha  Wall. 
Lissa  oder  Lesa  am  Llobregat, 
jetzt  Olesa,  von  Uys  Hof,  auf  Mün- 
zen Olizh,  o oder  au  Berg;  Su- 
bur,  di-bwr  kleine  Burg,  südlich 
von  Barcin  oder  Barcellona  {bar- 
dailean  Berg- klein-  Burg);  Galli- 
i polis,  kala  Hafen  mit  griechischer 
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polis,  am  Meere,  vielleicht  mit  Bar- 
cin  identisch.  Ueber  diese  catalo- 
nischen  Völker  und  Städte  sind 
neuordings  in  der  Abhandlung  von 
Hofrath  G.  Philipps  „der  iberische 
Stamm  der  Indiketen  und  seine 
Nachbarn“  nach  iberischen  Münz- 
legenden  höchst  schätzbare  Materia- 
lien gesammelt  worden,  nur  Schade, 
dass  der  eifrige  Iberologe,  als  im 
Keltischen  nicht  bewandert,  die 
doch  meist  keltischen  Orts-  und 
Volksnamen  nicht  ausscheidet,  wio 
er  dies  z.  B.  mit  den  römischen  ge- 
than  und  dadurch  zu  nur  wenigen 
positiven  Ergebnissen  gelaugt.  Die 
atlantidischen  Iberen  waren  wohl 
die  Ureinwohner  Spaniens,  aber  als 
„Wilde“  wurden  sie  von  den  frem- 
den Einwanderern  unterjocht  oder 
in  die  Gebirge  und  Wälder  ver- 
drängt, wo  sie  in  Erdhöhlen  haus- 
ten. Die  Burgen  wurden  von  den 
neuen  Ansiedlern  gebaut , um  diese 
„Wilden“  im  Zaume  zu  halten,  daher 
deren  chaldäisch-phönizische  Na- 
men. Die  ursprüngliche  Race  dauerte 
trotzdem  aus,  mischte  sich  allmäh- 
lich mit  den  Einwanderern  zum 
Volke  der  Koltiberen  und  wurde 
schlieslich  mit  Ausnahme  der  Bas- 
ken romanisirt.  Letztere  sprechen 
im  Wesentlichen  altiberisch,  ihre 
Städtenamen  sind  aber  fast  alle,  wie 
in  ganz  Spanien,  keltisch. 

Tarsdorf,  in  Baiern,  zusammen- 
gezogen von  daras  Wohnung. 

Tarsus,  jetzt  Tarso,  Hafenstadt 
in  Kilikien  am  Kjdnos,  soll  von  dem 
Aethiopen  Sandan  angelegt  sein, 
dem  iain-duin  Wassermann,  gleich 


i Danaus,  denn  er  kam  zu  Schiffe  aus 
Phönizien;  hier  war  der  Apostel 
Paulus  geboren.  Name  von  tor  Fürst 
und  dus  Burg;  tear,  learb,  tearuin 
ist  auch  Schutzwehr,  Sicherheit. 

Tartane,  kleines  Schifferboot, 
larsan,  tarsnan  Baum  mit  Quer- 
holz, zur  Befestigung  des  Mastes. 

Tartar,  Ort  in  Graubünden,  alt 
Tarter,  von  tuar  Haus  und  der 
klein.  Der  Volksname  Tartar  oder 
Tatar  dagegen  bedeutet  nach  dem 
Keltischen  Lärm,  Geschrei,  Hurrah, 
j auch  wild,  muthig,  vorwärtsstür- 
mend, daher  heissen  in  Siebenbür- 
gen die  Zigeuner  Tatren;  tart- 
air  wäre  durstiger  Mann;  tart, 
tairt  ist  trocken,  regenlos  und 
, tart-ire  dürres  Land.  Der  Fluss- 
name Tartaro  in  der  Lombardei 
bei  Verona  ist  dwr-ar  Wasser-Berg 
oder  Bergwasser.  Der  Tartarus 
endlich,  eine  Schlucht  in  der  Unter- 
welt, Strafort  der  Verbrecher,  von 
tart-ire  wäre  trockenes , durstiges, 
regenloses  Land.  Die  Tartaren  wa- 
ren tungusischo,  mongolische  und 
türkische  Völker  Hochasiens,  welche 
um  das  Jahr  1200  nach  Chr.  unter 
die  Herrschaft  der  Mongolen  vom 
Baikalsee  geriethen  und  unter 
Dschingischans  Führung  bis  nach 
Ostdeutschland  gelangten.  Ihr 
anderer  Name  ist  indess  Tatar,  von 
tuath  Fürst,  Herr,  gleich  Türk  oder 
| tork. 

\ \ 

Tartessus,  Tartessis,  Tartesia, 

Namen  einer  jetzt  nicht  mehr  vor- 
handenen Stadt  in  Andalusien  am 
Guadalquivir  bei  dessen  Mündung. 
Name  von  drvr  Fluss,  di  klein  und 
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aiteas  Wohnort;  der  Ort  lag  an  ei- 
nem kleinern  Seitenarme  des  Flus- 
ses, der  hier  mit  dem  nördlichen 
Hauptarme  eine  grose  Insel  bildet; 
er  hies  auch  Tarseion,  von  ion 
Stätte,  die  Einwohner  Tersitai,  dwr- 
di-dae  oder  twr-dae  Flussleute, 
tur-dul-oi  Fluss  - Burg -leute,  von 
daile  Burg,  Turdi-tan-oi  kl.  Fluss- 
Land-Leute,  von  tan  Land  Der 
Hafen  hies  Gale-,  ( kala , Calais 
Hafen)  tarsia  oder  tartesia ; von 
hier  aus  wurde  schon  in  ältester 
Zeit  Gold,  Silber,  Erz,  Blei  und 
Zinn  nach  dem  Oriente  geführt; 
durch  die  Phöniken  kam  der  Name 
Tarsis  zur  Kenntniss  der  Juden, 
welche  ihn  als  einen  Sohn  des  Ja- 
van  (Jon,  Joniers)  in  der  Genesis 
aufführten;  die  Tartesier  sollen,  wie 
Strabo  berichtet,  Schriften  besessen  | 
haben,  welche  um  Christi  Zeit  schon 
an  die  6000  Jahre  alt  waren,  also 
älter  wie  die  phönizischen  und  die 
bis  jetzt  bekannten  ägyptischen,  w as 
auf  eine  autochthone  „iberische“ 
Race  hinweist,  welche  vom  Atlas 
oder  der  Atlantis  kommend,  sich 
durch  Spanien  über  Mittel-  und 
Südeuropa  verbreitete  und  Getreido 
wie  Viehzucht  mitbrachte.  Das  Land, 
aus  welchem  die  Tartesier  stamm- 
ten, wird  in  den  irischen  Jahr- 
büchern als  Buad-iath  bezeich- 
net, als  Rothland,  Erytbia  bei  Hesiod 
und  Dionysus  und  als  Insel  Atlantis 
bei  Plato,  welche  9000  Monate  oder 
Jahre  vor  Solon  untergegangen 
sei;  sie  lag  südwestlich  von  Spanien, 
im  atlantischen  Meere,  die  Azoren 
oder  Canarischen  Inseln  mit  dem 


Yulcan  von  Teneriffa  mögen  deren 
Reste  sein;  die  Bewohner  waren 
Guanckos,  von  deren  Weisheit  die 
Gaelags  in  Galizien  gehört  hat- 
ten, weshalb  L u gad  (gleich  luthad, 
lulhach  stark , behend),  Oberhaupt 
der  Galegos  von  1268 — 1257  vor 
Christus,  von  der  Mündung  des 
Duero  dahin  absegelte;  er  war  ein 
groser  Kennerder  Mondwechsel  und 
der  Gestirne,  hies  darum  re-all- 
cosgrach , von  re  Mond,  alt  Zeit, 
Ordnung,  cosgrach  siegreich,  und 
hatte  über  Ebbe  und  Fluth  und  da3 
Land  im  Westen  Spaniens  gar  nicht 
üble  Gedanken,  die  jetzt  noch  in  den 
irischen  Jahrbüchern  verzeichnet 
sind.  Lugad  hatte  drei  Gelehrte, 
(Olam,  ülema’s)  mit  sich  genom- 
men, kehrte  aber  nicht  wieder,  weil 
er  in  Ruad-iath  zu  Grunde  ging. 
Warum  die  Atlantis , das  verrauth- 
liche  Stammland  der  autochthonen 
Iberen  Spaniens  und  Nordafrikas, 
Rothland  hies,  wird  schwer  zu  er- 
mitteln sein,  etwa  ihrer  Vulcane 
wegen,  wolche  dann  auch  deren 
Untergang  in  Folge  einer  Senkung 
der  flacheren  Landestheile  erklär- 
lich machen  würden.  Von  der  At- 
lantis aus  kann  eben  so  gut,  wie 
Spanien  und  Nordafrika,  auch  Mit- 
telamerika bevölkert  worden  sein 
und  lieferten  dann  die  dortigen 
Rothhäute  oder  der  kupferfarbige 
Menschenschlag  eine  Unterlage  für 
die  Ruad-ia,  denn  auch  die  Guan- 
chos  hatten  eine  solche  Hautfarbe, 
wozu  donn  freilich  später  über  Ir- 
land und  Island  noch  belgische 
Katbaic-Gälen  kamen,  so  dass  vor 
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der  Besetzung  Mittel  - Amerikas  [ 
durch  die  Spanier  mindestens  schon 
zwei  stammlich  verschiedene  Ein- 
wanderungen dort  stattgefunden 
hatten,  von  den  Völkern,  die  aus 
Ostasien  herübergokommen  und  im 
Norden  Nordamerikas  um  sich  grif- 
fen, ganz  abgesehen.  Der  Trieb, 
das  Land  jenseit  des  atlantischen 
Oceans  kennen  zu  lernen,  war  wohl 
der  nächste  Grund  für  Atlantidische 
und  Gälische  Abentheurer,  sich  an 
dio  gefahrvolle  Fahrt  zu  wagen. 
Der  Gedankengang , welcher  den 
oben  genannten  Lugad  dazu  brachte, 
ein  west-atlantisches  Land  als  noth- 
wendig  vorhanden  anzunehmen,  war 
folgender:  „Ebbe  und  Fluth  ent- 
stehen durch  ein  Schwanken  der 
Erdscheibe,  wäre  diese  Scheibe  im 
äussersten  Westen  nicht  wie  im 
Osten  durch  hohes  Land  umgürtet, 
so  strömte  das  Meer  in  die  Ewigkeit 
westlich  weiter  und  könnte  nicht 
als  Fluth  an  die  spanische  Küste 
zurück  kehren,  sonach  ist  ein  gro- 
ser  west -atlantischer  Continent 
nothwendig  vorhanden.  Ein  ähn- 
licher Ideengang  leitete  bekannt- 
lich dritthalbtausend  Jahre  später 
den  Columbus  bei  seiner  Fahrt  nach 
Westindien,  das  er  sich  mit  Ost- 
indien in  Verbindung  dachte.  Be- 
lege für  die  einstige  Existenz  der 
grosen  Atlantis  bilden  das  gleich- 
mäsige  Vorkommen  gewisser  Pflan- 
zenreste in  Amerika  und  West- 
europa, welche  nur  von  einem  ge- 
meinsamen Mittelpunkt  dahin  sich 
verbreitet  haben  können , wie  Prof. 
Unger  in  Graz  nachgewiesen  hat,  , 


sodann  die  Pyramiden  in  Mexico  und 
Aegypten,  welche  wohl  mit  der  At- 
lantidischen  Race  in  Verbindung 
gebracht  werden  können,  denn  in 
Aegypten  lebten,  wie  die  Mumien 
und  alte  Malereien  zeigen,  neben 
den  Schwarzen  und  Weissen  auch 
Rothhäute. 

Tartsch,  alt  Tarres,  Ort  in  Tirol, 
Wohnort  von  daras,  tarres,  tarris. 

Tarlsche,  länglich-runder  leder- 
ner Schild  bei  der  Reiterei,  keltisch 
largaid. 

Tasen,  alter  Kriegsname  der 
Dänen,  von  las,  tasan,  das,  dasaidh. 
dasachd,  stolz,  wüthend,  toll,  streit- 
süchtig, ebenso  dais  Tollkopf,  Narr, 
Dummkopf.  Auch  in  Indien  kommt 
der  Namo  Dasen  vor,  als  Gegner  der 
einwandernden  Inder,  hier  viel- 
leicht von  dais  Kornschnppen , las 
Ort,  dus  Veste,  ebenso  bei  den  alten 
Medern  als  Name  der  Assyrer  oder 
Araber,  welche  in  den  Burgen  von 
Ninive  und  Babel  hausten,  obwohl 
auch  streitsüchtig  für  sie  passt. 

Tasg,  gälisch  taca , kimbrisch 
tach  Nagel,  tasc  sprachen  die  Ga- 
later in  Kleinasien  aus ; es  bedeutet 
ursprünglich  tapper,  taquer,  einen 
Schlag  oder  Taps  geben. 

Taskend  oder  Taschend,  Ort  in 
Turkestan,  einst  Hauptort  eines 
Chanats,  tus,  duais,  tuath  Fürst, 
gan  Burg. 

Tassilo,  letzter  Herzog  in  Bayern 
aus  dem  Stamme  der  Agilolfinger, 
7S8  wegen  Aufstandes  gegen  dio 
Franken  auf  dem  Reichstage  zu 
Ingelheim  abgesetzt,  starb  im  Klo- 
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stör  za  St.  Goar;  tuath-il  ist  Fürst-  | bedeutet  dasselbe  was  Kalkha,  von 
gros.  moin  gros,  g'öll  Wasser,  nach  mon- 

Tatar  ist  entweder  blos  die  chi-  gotischer  Auffassung  tapfer,  stolz, 
nesische  Form  „Tata“  für  Tartar,  von  maon  Mann,  gal  stark;  diese 
denn  die  Chinesen  sprechen  kein  Deutung  ist  aber  erst  nach  Dschin- 
r aus  und  bedeutet  es  dann  Be-  gischan  entstanden,  wie  Rachid- 
woliner  der  dürren  ( tart)  Hochflä-  Eddin  in  seiner  Geschichte  der 
chen  Mittelasiens  oder  Tatar  kommt  Mongolen,  die  1304  geschrieben 
von  tuath  Fürst,  Anführer  und  steht  wurde,  angibt,  vorher  war  der  Name 
dann  gleich  Türk , tork,  ungarisch  Mongol  verachtet.  Die  Chinesen 
török,  Herr  über  die  andern  Stämme;  schreiben  Mung-gu  s , 8S0  nach 
und  in  der  That  waren  erst  die  Tür-  Chr.  Mo -ho,  als  im  Norden  der 
ken  und  nach  ihnen  die  Mongolen  Kitan  oder  Waldleute  (coed)  der 
Herrn  in  der  Tartarei.  Mit  letztem  Mandschurei  wohnend;  von  diesem 
kam  indess  der  Ausdruck  Tatar  erst  ebenfalls  mongolischen  oder  tungu- 
in  Uebung,  sie  stammten  vom  Süden  sischen  Volke  824  zersprengt,  flüch- 
und  Osten  des  Baikalsee’s  ( buailk  teten  sie  zu  denPhu-hai  im  Norden 
gros  Wasser,  Wolga),  sowie  von  den  von  Corea.  Letztere  waren  Tungu- 
Quellflüssen  des  Amur  ( tj-muir  das  son , die  Moho  waren  es  nach  An- 
Meer  oder  amhain-ar  Wasser  gros)  gäbe  der  Chinesen  ebenfalls  und  da 
und  zählten  selbst  zu  Dschingis-  diese  Vorfahren  der  Mongolen  sind, 
chans  Zeiten  nicht  mehr  als  400,000  1 so  ergibt  sich  daraus , das  Mongo- 
Zelte,  die  sich  unter  die  drei  Stämme  len  und  Tungusen  einerlei  Stammes 
der  Kalkha  ( giolk  Schilf  oder  waren;  letztere  reine  Hunnen  oder 
giolach  Wasser- anw9hnend),  der  i ürmongoliten,  erstere  gemischt  mit 
Euleten  ( uile  furchtbar,  Unthier  Türken,  eine  Mischung  aus  welcher 
und  dae  Leute  oder  culadh,  ealadh,  i auch  später  die  Mandschu,  das- 
ealaidheach  Aufrührer,  Ausreisser)  selbe  was  Mung-gus,  oder  die  Ju- 
oder  Kalmücken  ( calm , calmas,  tchin,  wie  die  Chinesen  jetzt  schrei- 
calmachd  tapfer)  und  der  Buriä-  ben,  entstanden  sind.  Die  Chinesen 
ten  ( burraidh , burrait  Dickkopf,  nannten  die  Mongolen  auch  Bede, 
Dummkopf) theilten.  Letztere  sitzen  Bida,  Pe-ti,  by-dae  kleine  arme 
noch  in  Sibirien  und  entsprechen  Leute.  Was  die  Kitan  betrifft, 
durch  ihr  Gehabe  ihrem  Namen,  die  j d.  h.  die  Waldleute  der  Mandschurei 
Euleten  flüchteten  in  Folge  innerer  im  Gegensatz  zu  den  Fischern, 
Unruhen  in  die  Steppen  zwischen  Schilfanwohnern  oder  Kalk a (das- 
der  Kuma  und  Wolga  im  Norden  selbe  was  Colchis  und  Gennach  am 
des  Kaukasus,  wo  früher  die  Cha-  | Asowschen  Meere,  beide  als  schwarz 
zaren  und  Nogaier  hausten,  von  den  geschildert,  also  Hunnen  aber  nicht 
Kalkhas  endlich  ging  die  Herrschaft  Neger),  so  gab  es  darunter  Kara- 
Dschingischans  aus.  Mongol  selbst  Kitan  oder  Kitai,  schwarze,  hun- 
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nenartige , reintungusische  im  Ge-  ten  indess  schon  verschiedene  Auf- 
gensatz zu  den  mehr  weissen,  tata-  stände  gegen  die  Bussen,  bis  jetzt 
rischen.  Die  Japaner  nannten  alle  ! ohne  Erfolg. 

Völker  der  Mandschurei  Mongolen,  Tatra,  alt  Titri,  höchster  Berg- 
in Wirklichkeit  war  es  ein  Gemisch  stock  der  Karpathen,  slavisch  Bud- 
von  hunnischen  Tungusen  und  tür-  ziaki,  Buddhagebirg,  ak  Gebirg, 
kischen  Tataren  und  so  ist  es  heute  (auch  im  Türkischen  Ektag,  Altai) 
noch.  Als  Dschingis-chan  um  das  gälisch  aighe  hoch;  Bud,  baoth 
Jahr  1226  ganz  Uochasien  und  sein  ist  gut,  Gott,  Budziaki  also  Götter- 
Sohn  Djudji-khan  Osteuropa  er-  berg,  Gudensberg,  Wodansberg, 
oberten,  bestanden  ihre  Beere  meist  Teutoburg , von  tualh  Fürst.  Bud 
- aus  türkischen  Völkern,  so  nament-  kann  aber  auch  gleich  biod  Berg- 
lich  jene,  welche  an  der  Wolga  unter  spitze  stehen.  Tatra  oder  Titri 
Kublai-Chan  1 290  das  Reich  der  kommt  von  tualh  Fürst  und  ri  oder 
Kiptchak  oder  Kaptschack  stifte-  ra  Stätte,  also  dasselbe  was  Teuto- 
ten,  das  vom  Dniester  bis  zur  Jeraba  bürg. 

reichte.  Kaptschak  ist  Capitain,  Taube,  war  wie  der  Babe  ein 
Hauptmanu , von  keap , kip  Kopf  prophetischer  Vogel,  Deukalion  so- 
uud  aga,  tagha,  lat.  agere,  bezw.  wohl  als  Noah  schickten  eine  Taube 
ducere , dux  Führer.  Dies  Reich  aus  der  Arche , um  über  den  Fall 
zerfiel  im  1 5.  Jahrhundert  in  meh-  der  grosen  Fluthen  Nachricht  zu 
rere  Khanate,  als  das  von  Astrachan,  ■ erhalten.  In  Dodona  wurden  eben- 
Krim,  Kasan.  Die  Chane  waren  falls  Tauben  zum  Wahrsagen  be- 
Nachkommen  von  Dschingis,  die  nutzt,  auch  Brieftauben  hatten  die 
Völker  aber  Türken.  Ein  heutiger  Alten  schon;  derName  Taube,  eng- 
Tatar  von  Kasan  oder  Astrachan  lisch  dove,  keltisch  doib , bedeutet 
nennt  seine  Sprache  stets  turki,  nicht  besudeln,  auch  schmeicheln, 
tatari,  weil  letzteres  Wort,  als  an  Tauber,  Fluss  in  Ostfranken,  alt  . 
die  einst  herrschende  Kaste  der  Tubar,  Dubra,  gleich  Dubris,  Do- 
Mongolen  erinnernd,  bei  ihm  ver-  ver  in  England,  Vernodubrum,  gal- 
hasst ist.  Diese  tatarisch -türki-  i lischer  Fluss  beiPlinius,  kymrisch 
sehen  Chanate  wurden  allmählich  drvfr,  gäl.  tobar , dobhar,  sopnr, 
von  Russland  aufgesogen  und  zwar  tobair,  toibre  Wasser,  Brunn,  Quell, 
von  Nowgorod  und  Kiew  aus,  das  Vernodubrum,  mit  Vorgesetztem 
letzte  in  der  Krim,  erst  zu  Ende  des  ftrain  Berg,  Firner  oder  fearan 
vorigen  Jahrhunderts,  als  die  os-  Wiesenland.  Im  Taubergau  oder 
mannischen  Türken  auf  die  West-  Tauborgruud  liegen:  Bischoffs- 
seite  des  Dniester  und  Pruth  und  heim,  das  früher  zu  Kurmainz  ge- 
die Tscherkessen  hinter  den  Kuban  hörte,  alt  Biscovesheim.  Königs- 
und Terek  geworfen  wurden;  die  i hofen,  alt  Kunegeshoba.  Lauda 
Türk-Tataren  von  Kazan  versuch-  j (gleich  Lodi  in  Italien)  mit  einem 
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alton  Schlosse,  lua-dae  Bachort. 
Gerlachsheim,  von  caoir  Bach 
und  loc  Ort  Schweigern,  alt 
Sueigra,  von  suidhich  Wohnsitz  und 
ar  gros  oder  ra  Stätte , dasselbe 
was  Schwiegel.  Mergentheim, 
alt  Mergintheim,  von  mer,  mar 
Berg  und  gann,  ginn  Burg.  Gam- 
burg,  weiter  unten  an  der  Tauber, 
ebenfalls  von  gann  Burg.  Wert- 
heim, von  ordan,  uirdan  runder 
Berg  und  om,  eimh  Haus.  Box- 
berg, alt  Bochesborg,  von  bo  klein 
und  cas,  ches  Burg,  gehört  schon 
mehr  zum  Bauland.  Im  Jahr  806 
war  Audulf  Gaugraf  im  Taubergau, 
er  war  Carls  des  Grosen  Seneschall 
und  Küchenmeister,  führte  dann  das 
fränkische  Heor  gegen  die  Bretagner 
und  war  zuletzt  Statthalter  in  Baicrn. 

Taucha,  altTucho,  Ort  bei  Leip- 
zig, Häuser  von  toigh  Haus,  toigheas 
Häuser,  es  gehört  jetzt  der  Leipziger 
Universität  und  gilt  für  einen  schon 
in  ältester  Zeit  bedeutenden  Ort, 
es  hat  eine  Burg,  jetzt  Rittergut 
auf  einem  Felsen  über  der  Parthe. 

Tauern.  Borgnamen  in  Salzburg 
und  der  Steier,  von  torr  steiler 
Borg;  die  Taurisker,  Anwohner 
derselben,  is/c  ist  Adjectivform, 
Taurische.  Es  war  dasselbe  Volk, 
welches  später  No  r i genannt  wurde, 
den  nur,  nor  bedeutet  ebenfalls 
hoher  Berg,  ihr  Land  Noricum ; sie 
hicssen  auch  Tauriner  und  Tau- 
risten und  wohnten  im  ongern  Sinn 
in  den  steirschen  Alpen,  welche  jetzt 
noch  die  Tauern  heissen,  sie  trieben 
Bergbau  auf  Gold , wie  schon  Poly- 
bius  erzählt.  Heute  noch  wird  am 


Rathhausberg  ( rath  Berg,  ais  hoch) 
bei  Gastein  auf  Gold  gegraben.  In 
den  ligurischen  Gebirgen , d.  h.  im 
Apennin,  wurden  die  Bewohnereben- 
falls Tauriskor  oder  Tauristae  ge- 
nannt. Bas  tue  oder  dae  ist  Leute, 
Bergleute,  Taur-ini  kommt  von  an 
Leute.  Die  Taurisker  machten,  ehe 
sie  von  den  Römern  unterjocht  wur- 
den, Einfalle  in  Oberitalien;  so  kam 
ein  Haufe  186  vor  Chr.  in  die  Ge- 
gend von  Aquileja,  um  eine  Stadt 
zu  bauen,  die  sie  Piso  (bi -dae  kl. 
Ort)  nannten,  wurden  aber  vom  Con- 
sul  Claudius  Marcellus  daran  ver- 
hindert, 1 82  vor  Christus  wieder  ein 
Einfall,  179  abermals  und  endlich 
58  vor  Chr.,  wogegen  Cäsar  ein- 
schritt. 

Taufe.  Nach  alter  Auffassung 
behielten  die  neugebornen  Kinder 
so  lange  Elben-  oder  Soelennatur, 
bis  sie  entweder  gelacht  oder  etwas 
gegessen  hatten,  oder  getauft  waren. 
Mit  der  Wassertaufe  wurde  bei  den 
Christen  die  Namengebung  verbun- 
den. Der  menschliche  Körper  galt 
als  ein  Gewand,  das  von  der  Seele 
angezogen  wird,  genannt  libham, 
Leibhemd,  woraus  schlieslich  Leich- 
nam wurde.  Das  Band  zwischen 
Seele  und  Leib  war  aber  so  lange 
lose,  bis  es  durch  ein  von  den 
Schicksalsjnngfrauen  oder  der  höch- 
sten Göttin  gesponnenes  Seil  oder  ei- 
uen  Ring,  den  Schwanring,  befestigt 
war.  Ungeborne  Kinder,  die  aus 
dem  Mutterleibs  geschnitten  wur- 
den. blioben  Elfen,  leuchtende  Ele- 
mentargeister, deshalb  ihre  Glieder 
(Finger,  Arme,  Füsse)  unsichtbar 
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machende,  Andere  einschläfernde, 
zum  Diebshandwerk  taugliche  Lich- 
ter abgabon,  daher  das  bekannte 
Lied  von  dem  Müller,  der  für  i)00 
Thaler  seine  schwangere  Frau  an 
die  drei  Mörder  verkaufen  wollto. 
Sterne  sind  Seelen;  wenn  ein  Kind 
stirbt,  macht  Gott  einen  neuen 
Stern,  ungetauft  gestorbene  Kinder 
werden  Irrlichter.  So  lange  die  Kin- 
der nicht  getauft  waren,  konnten 
sie  auch  von  den  Elben  wieder  zu- 
rückgenommen odor  umgetauscht 
werden,  daher  die  Wechselbälge, 
die  unartigen  Zöglinge  der  Frau 
Holle ; sogar  tödten  durfte  man  ein 
Kind,  so  lango  es  nicht  getauft  war, 
denn  als  bloser  Elbe  und  noch  nicht 
Mensch  geworden,  kehrte  es  dann 
einfach  in  den  Kinderteich  oder  die 
Wolkenrogion  zurück.  Hatte  ns  aber 
irdische  Nahrung,  wenn  auch  nur 
einon  Tropfen  Honig  zu  sich  ge- 
nommen, so  erwarb  es  ein  Recht 
auf  das  irdische  Leben.  Die  Engel- 
macherei ist  sonach  keine  neue  Er- 
findung. Mit  dem  Taufact  war  die 
Kniesetzung  verbunden.  Der  Vater 
lies  sich  bei  den  Scandinaven  das 
Kind/ das  nach  der  Goburt  auf  den 
Boden  (Golf)  gelegt  war,  reichen, 
und  entschied,  ob  er  es  anerkennen 
wolle  oder  nicht.  Geschah  das  j 
erstere,  so  setzte  er  es  auf  seine 
Knie  und  begoss  es  mit  Wasser 
(jos,  Watni).  Durch  die  Taufe  | 
wurde  das  Kind  vom  Elben  zum 
Mensch  umgewandelt  und  erlangte 
sein  Recht  zu  leben.  So  bei  den 
Scandinaven.  Bei  den  Südgermanen 
fand  die  Taufe  ebenfalls  statt,  wenn 


auch  hierüber  die  Belege  meist  ver- 
loren gingen.  So  sagte  Chlodwig, 
der  Frankonkönig,  als  ihm  ein  christ- 
lich getauftes  Söhnlein  bald  nach 
der  Taufe  starb,  zu  den  christlichen 
Priestern:  „Wäre  der  Knabe  im 
Namen  meiner  Götter  geweiht  wor- 
den, so  lebte  er  noch,  nun  aber 
konnte  er  nicht  leben,  da  er  im 
Namen  eures  Gottes  getauft  wurde“, 
denn  die  christliche  Taufe  übte  nicht 
die  durch  die  Weihung  festigende 
Kraft  des  Körpers , sie  weihte  blos 
das  Kind  der  christlichen  Religion. 
Der  Name  Hebamme  kommt  da- 
her, weil  sie  das  Kind  vom  Boden 
hebt  und  dem  Vater  überreicht,  da- 
her bei  den  Scandinaven  ihr  Name 
Jordgumma,  Jordemoder,  Erdweib, 
Erdmutter.  Noch  heutzutage  legt 
iu  der  Mark  Brandenburg  die 
Hebamme  das  Kind,  sobald  es  von 
der  Taufe  kommt,  erst  unter  die 
Stubenbank  und  dann  in  die  Wiege, 
wo  sie  es  mehrmal  umdreht.  Sie 

! 

führt  damit  noch  einen  Theil  des 
alten  Taufacts  aus  und  verhütet, 
dass  das  Kind  nicht  gegen  einen 
Wechselbalg  uragetauscht  werde, 
denn  zur  christlichen  Taufe  hatte 
man  in  dieser  Beziehung  kein  volles 
Vertrauen.  Es  geschieht  dies  na- 
mentlich jetzt  noch  in  der  Umgegend 
von  Berlin.  Um  das  Entweichen  der 
Seele  aus  dem  Leibe  zu  hindern, 
die  Seele  schwerer  zu  machen  und 
das  Band  mit  dem  Leibe  zu  festigen, 
bestreut  man  das  Kind  mit  Salz, 
denn  Salz  bricht  den  Zauber,  macht 
die  Wesen  irdisch,  schwer  und  lang- 
sam. Deshalb  streuen  die  Kinder 
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den  Vögeln  Salz  auf  den  Schwanz, 
wenn  sie  dieselben  fangen  wollen. 
Bei  der  Taufe  wurden  die  Kinder  an 
vielen  Orten  gleich  nach  der  Geburt 
in  kaltes  Wasser,  in  einen  Fluss  ge- 
taucht, oder  gar  wie  bei  den  Lappen 
mit  Schnee  gerieben , wohl  um  sie 
abzuhärten,  es  geschieht  heutzu- 
tage noch  von  einzelnen  Personen, 
Arnd  soll  seine  Kinder  in  den  Rhein 
getaucht  haben.  Bei  den  Isländern 
fand  die  Taufe  früher  in  der  heisen 
Quelle  zu  Laugardal  statt. 

Täufers,  in  Tirol  im  Vintschgau, 
alt  Tnberis,  von  (abh,  dob  Was- 
ser oder  dabh  Kuh  und  aros  Burg. 

Tauglich,  altgälisch  tua-lang , 
tuach-lang,  tua-laing;  lang  ist  die 
nasale  Form  für  das  deutsche  lieh, 
tuach  gezischt  toisg  bedeutet  Werk, 
Tusken,  Werkleute,  Handwerker. 

Taunus,  der  Gebirgszug  oder  die 
„Höhe“,  welcher  den  Rheingau  nörd- 
lich begrenzt;  er  beginnt  beim  Nie- 
derwald oberhalb  Rüdesheim  und 
endet  immer  höher  steigend  mit 
dem  Altkönig  und  Feldberg  an  den 
Grenzen  der  Wetterau.  Dor  Name 
ist  latinisirt  entweder  von  dun  Berg 
und  aith  hoch  oder  dem  deutschen 
Namen  Niederwald  entsprechend, 
von  Ion  oder  Iwyn  Gebüsch,  Nieder- 
wald, Tann.  Letzteres  gibt  den  con- 
cretern  Sinn  und  zeigt  zugleich,  dass 
dor  Niederwald  boi  Rüdesheim  blos 
eino  Uebersetzung  von  Taunus  ist; 
Hägerich  oder  Hairich , womit  das 
ganze  Waldland  bis  zur  Lahn  hin 
bezeichnet  wird,  ist  ebenfalls  nur 
eine  Uebersetzung  von  Taunus,  denn 
unter  Tann  verstand  man  früher 


I nicht  blos  abies  alba,  sondern  jeden 
Wald.  Die  übereinstimmende  Be- 
deutung all  dieser  Namen  zeigt, 
dass  in  keltischen  Zeiten  das  ganze 
Bergland  nicht  als  Wald  gepflegt 
wurde  und  der  Hochwald  erst  spä- 
ter wieder  zum  Wachsthum  kam. 
Blos  der  Altkönig  scheint  mit  Hoch- 
wald bestanden  gewesen  zu  sein, 
denn  Altking  bedeutet  auf  deutsch 
groser  Wald,  all,  ull,  il  gros  und 
grvydd,  quint  Wald.  (Vergl.  König 
und  Quinzinggau.)  Der  Name  Tau- 
nus ist  erst  wieder  seit  hundert 
Jahren  in  Uebung  gokommen , im 
Mittelalter  hies  der  Bergrand  die 
Höhe,  jetzt  wird  unter  letzterer 
vorzugsweise  nur  der  östliche  Strich 
verstanden,  in  dessen  Mitte  Hom- 
burg „vor  der  Höhe“  liegt.  Diese 
Höhe  endet  bei  Friedberg  in  der 
Wetterau.  Der  Hochrand  im  Rhein- 
gau hies  das  Gebück,  von  buach 
Bergrücken  oder  Bergbuckel.  Auf 
der  Höhe  befindet  sich  eine  Reihe 
alter  Befestigungen,  Ringwälle  und 
weithinlaufende  Stoindämme  mit 
Gräben.  Diese  Gräben  liegen  bei 
den  alten  Wällen,  soweit  sie  erhal- 
ten sind,  südlich  von  der  steilen 
Böschung  des  Dammes,  waren  also 
gegen  Angriffe  von  der  Mainseite 
her  gekehrt,  sonach  gegen  die  Rö- 
mer; der  Pfahlgraben  dagegen, 
welchen  die  Römer  später  stellen- 
weise auf  den  alten#  Wällen  erbau- 
ten , kehrt  seine  steile  Seite  gegen 
Norden,  wie  dies  auf  den  Höhen  bei 
Homburg  noch  deutlich  erkenn- 
bar ist. 

| Taurien  , Name  der  Krimschen 
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Halbinsel,  (Kymerien,  geamh-ire 
Winterland,  Nordland)  entweder  von 
torr  steiler  Berg , wegen  der  Ge- 
birge am  Südrande  oder  von  tarbh 
Stier,  wegen  der  Viehzucht  in  den 
nördlich  davon  liegenden  Steppen. 
Tauroggen,  Tawrogi,  Ort  bei 
Wilna  ist  tarbh , taur  Stier  und 
acha  Wall.  Taurus  Gebirg  in 
Kleinasien,  von  torr-aith  steile- 
Höhe. 

Tausend,  gotbisch  thusnnd,  von 
thus,  deich,  deidh  zehn  und  sund, 
nasal  für  ceud  hundert,  lat  centum, 
also  zehn-hundert.  Thus,  zehn,  hat 
sich  erhalten  in  dusan,  engl,  dozen, 
deutsch  Dutzend , was  nicht  gerade 
von  duodecim,  zwölf,  abgeleitet 
werden  muss , wenn  es  auch  1 2 be- 
deutet, denn  10  war  früher,  d.  h. 
vor  Numa  Pompilius,  die  übliche 
Zahl,  wo  es  sich  um  eine  Mehrheit 
handelte,  daher  die  10  Monate  des 
Jahres,  und  heute  noch  die  Na- 
men des  Septembers,  Octobers,  No- 
vembers und  Decembers,  zu  Caesars 
Zeiten  auch  des  Quintilis  und  Sex- 
tilis,  jetzt  des  July  und  August. 
Numa  setzte  den  Januar  und  Fe- 
bruar vor  den  März,  woraus  12 
Monate  entstanden,  damit  aber  auch 
das  Jahr  nicht  mehr  mit  Frühlings- 
anfang begann.  Januar,  dom 
Janus  zu  Ehren , sieht  mit  seinem 
Doppelgesicht  in  das  alte  wie  neue 
Jahr, derFebruar  istder  Monat  der 
Reinigungsopfer  oder  des  altchal- 
däischen  Fegfeuers,  von  februaro 
reinigen,  deutsch  Hornung,  weil 
die  Hirsche  in  diesem  Monate  die 
Hörner  abwerfen,  was  in  alter  Zeit 


von  Wichtigkeit  war,  da  von  Hirsch- 
horn die  meisten  Werkzeuge  ver- 
fertigt werden  mussten.  Auch  die 
Griechen  nannten  diesen  Monat 
elaphobolon,  von  elaphos,  Hirsch 
und  ballein,  werfen.  Der  März  war 
dem  Mars  heilig,  der  April  öffnet 
oder  aperirt  die  Knospen,  der  Mai 
war  der  Maja,  Feldgöttin,  von  mag, 
maidh  Feld  gewidmet,  der  Juny 
der  Juno  oder  dem  Consul  Junius 
Brutus,  der  die  Tarquinier  vertrieb, 
der  July  dem  Julius  Caesar  und 
dor  August  dem  Octavianus  Au- 
gustus. 

Tavo,  alt  Tabe,  ein  kleiner  Fluss 
in  Unteritalien,  von  tabli  Wasser, 
jetzt  bei  den  Iren  Ocean,  in  iobh, 
tobar  hat  sich  die  allgemeine  Be- 
deutung Wasser  erhalten. 

Tawastehus,  Hauptort  des  Ta- 
wastlandes,  finnisch  Humeenmaa  im 
nördlichen  Finnland,  letzteres  von 
Oman,  omin  Bauernhaus  und  ma, 
rnagh , madh  mächtig,  gros.  Ta- 
wast  kommt  yon  tualh , tuast  nörd- 
lich, woher  auch  der  Name  der 
Tuathisken  oder  Deutschen;  tvath 
bedeutet  übrigens  gleich  doid  auch 
Pachthof,  somit  dasselbe  was  Oman ; 
letzteres  passt  mehr  für  den  Ort, 
ersteres  für  das  Tawastland. 

Taxus,  Eibebbaum  mit  hartem 
Holze,  gleich  dem  Buchs,  taic  fest, 
kräftig,  bezw.  luagh  Beil , Axt, 
Streitkolben. 

Tay,  Teh,  Fluss  in  Schottland, 
| di-ai  oder  aha  klein  Wasser. 

Taygetos,  das  Hochgobirg  der 
Maina  im  südlichen  Peloponnes 
oder  dem  alten  Lacedämon.  Maina 

i 
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von  main-ua  ist  Berg-gegend  und 
aigh-aith  Berg- hoch,  das  voran- 
stohende  t ist  ein  euphonisches,  der 
bequemem  Aussprache  wegen  vor- 
gesotztes , wie  dies  häufig  der  Fall, 
so  namentlich  bei  dugh  türkisch 
und  medisch  Berg,  woher  Uakia 
Bergland,  Siebenbürgen. 

Tcauce  -Yillhc,  (nach  Robert 
Schweicheis  Mittheilung)  der  Weih- 
nachtsgeist in  dor  wälschen  Schweiz. 
Villhö  ist  Willis,  vergl.  Fylgien, 
Familien-  oder  Hausgeister,  tyauce 
ist  tasg,  tathach , tais,  taibhse  Ge- 
spenst, faibhsear  Gespensterseher, 
taibhscarachd , das  zweite  Gesicht, 
Doppelgänger,  verwandt  mit  taimh 
Tod,  französisch  tombe,  Grab,  tairm 
Nekromautie , Todenbeschwörung, 
tais-bean  Erscheinung  einer  Frau, 
der  weisson  Frau.  Das  französische 
cimetiöre,  Kirchhof  ist  taim/i- 
tire  Toden-terra  oder  -Land. 

TeckimOber-Neckargau.Stamin- 
schloss  der  Herzoge  von  Teck,  1525 
von  den  Bauern  zerstört.  Die  Resi- 
denz der  Herzoge  war  später  in 
Oweu,  am  Fusse  des  23SO  Fuss 
hohen  Teckberges.  Unter  Teck 
liegen  noch  Kirchheim , Bissingen, 
Dettingen  am  Schlossberg  und  Gut- 
tenberg,  sämmtlich  früher  zum  Her- 
zogthum Teck  gehörig.  Letzteres 
bedeutet  oinfach  Haus,  Dach,  von 
leuch , teagh ; Bissingen  ist 
bois-taingean  Waldburg  oder  auch 
buis-taingean  Wasserburg;  Det- 
tingen, tuath-daingcan  Fürsten- 
burg oder  auch  blos  di-  taingean 
kleine  Burg;  Guttenborg  ist 
Waldberg,  von  coed  Wald. 


Tcckenburg . von  teaghan  klei- 
nes Haus,  Dächlein ; gleich  Deggen- 
dorf. 

Tectosagen,  gerechte  Edelleute, 
von  teachd  recht,  gerecht  und  saoi, 
saoidh , utoigh  gelehrter,  vornehmer 
Mann,  Held.  Cäsar  erzählt  von  ihnen, 
sie  ständen  im  Rufe  höchster  Ge- 
rechtigkeit uud  kriegerischen  Ruh- 
mes. Es  war  ein  gallischer  Volks- 
stamm, der  im  Langued'oc  und  in 
der  Gascogne  hauste,  ihre  Landes- 
hauptstadt war  Tolosa,  Toulouse 
{du  Land,  lios  Veste).  Auch  bei 
dem  Tempelraub  zu  Delphi  280  vor 
Chr.  sollen  Tectosagen  betheiligt 
gewesen  sein  und  sie  daher  ihre 
Schätze  gehabt  haben,  welche  sie 
aber,  um  die  Götter  wegen  einer 
ausgebrochenen  Pest  zu  besänftigen, 
in  einen  See  bei  Tolosa  warfen , wo 
sie  später  von  den  Römern  wieder 
! herausgefischt  wurden.  Unter  den 
Galliern , welche  Galatien  iu  Klein- 
asien eroberten , waren  auch  Tecto- 
sagen, denen  das  mittlere  Kleinasien 
zum  Steuerzahlen  zugetheilt  wurde. 
Ihr  Hauptort  war  dort  Ankyra.  Da 
der  heilige  Hieronymus  später  sagte, 
die  Sprache  dieser  Galater  sei  die- 
selbe mit  der  der  Trierer,  so  ist  kein 
Grund  vorhanden,  die  klein-asiati- 
schen Tectosagen  nicht  von  den 
gallischen  abstammen  zu  lassen.  Im 
herkynischen  Wald  in  Deutschland 
fand  Cäsar  ebenfalls  Tectosagen,  sie 
stammten  wohl  wie  alle  Gallier  von 
den  durch  die  Fenier  nach  Spanien 
übergesiedelten  Chaldäern,  von 
deuen  auch  die  Beigen  oder  Fir- 
bolgen  an  der  Nord-  und  Ostsee 
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kamen  ; sie  waren  eher  eine  Adels- 
kaste denn  ein  gesonderter  Volks- 
stamm. 

Tedanium,  romanisirter  Fluss- 
name  in  Dalmatien,  soviel  als  klei- 
nes Wasser,  von  di  klein  und  lain 
Wasser. 

Tees,  englische  Flussnamen  in 
Westmoreland  und  Hampshire,  di- 
dis  klein  Wasser. 

Tefcn,  Tefenfach  , andere  Form 
für  Tiefenbach  in  Oesterreich. 
Tefen-  wie  Tiefenbach  könnten  nach 
dem  Deutschen  wohl  tiefer  Bach 
bedeuten,  da  solche  aber  nicht  tief 
sind,  weil  sie  sonst  Flüsse  heissen, 
so  ist  die  keltische  Erklärung  vor- 
zuziehen von  di  klein  und  abh  Was- 
ser, bezw.  dob , dobar , doban,  was 
dasselbe  bedeutet. 

Tefnu,  Tefnet,  ägyptische  Göt- 
tin, mit  Löwenkopf,  taobh , taoibh 
taoibhan  und  taobhaidh  bedeutet, 
Seite,  Weg,  Richtung,  dann  Freund- 
schaft, Zärtlichkeit,  Parteilichkeit, 
Schutz,  Hülfe,  nu  ist  nae  Frau. 

Tegea,  alte  Stadt  bei  Tripolitza 
im  Peloponnes , einst  Hauptort  des 
arkadischen  Bundes,  teagh  Haus, 
toigh  angenehm,  (oic  reich  und  aoi 
Hof. 

Tegernsee  in  Oberbayern,  von 
di  klein  und  cuor , caoir  Wasser, 
daher  auch  Tegernpach  und  Teger- 
bach  bei  Beuren  im  Amte  Heiligen- 
berg. 

Teheran,  Hauptstadt  von  Persien 
am  Fusse  des  Elbrus,  tuaran  kl. 
Ort,  denn  früher  war  die  Residenz 
in  Ispahan. 

Teichel,  Ort  bei  Rudolstadt,  gro- 


ses  Haus,  toigh  - il,  gleich  Tecklen- 
burg. 

Teisendorf,  alt  Tusindorf,  in 
Baiern , von  duais-ion  Fürsten-Ort, 
tuise  oder  daisc  ist  übrigens  auch 
eine  Fruchtscheune  und  taisgeadan 
eine  Waarenuiederlage,  Vorraths- 
haus; der  Ort  liegt  an  einer  alten 
Römerstrasse. 

Teislerbant  oder  Testrabant, 
Westhälfte  der  Batau,  sumpfiger 
Landstrich  oder  bant,  bann  an  der 
Mündung  der  Maas,  Waal  und  des 
Leck  in  holländisch  Seeland  bezw. 
Altfriesland,  von  taise,  taiseachd 
feucht,  neblich  und  tir  Land. 

Teklenburg,  von  teagh  Haus, 
il  gros  oder  li  klein,  Burg  und  Graf- 
schaft in  Westphaleu  am  Nordwest- 
onde  des  Osning  (gleich  Toggen- 
burg). 

Tekmessa,  Tochter  des  Phrygicr- 
königsTeleutas  oder  Teuthras  (<«</*/« 
Fürst,  aras  Burg)  teleutas  von  teall- 
aidh  lustig  und  as  Mann;  sie  wurd<j 
Geliebte  des  Ajax , der  sie  geraubt 
hatte,  toigh  ist  angenehm,  lieb, 
meas,  measuidh  Achtung,  Werth- 
schätzung, werthvoll. 

Tekrur,  die  östliche  Hälfte  des 
Sudan  vom  Niger  bis  Cordofan  mit 
den  Staaten  Wadai,  Bornu,  Darfur 
und  Baghermi,  toigh  ist  Bezirk, 
tochradh  ein  Theil,  ur  Grenze, 
Grenzland. 

Tela,  alte  Stadt  im  nördlichen 
Mesopotamien  zwischen  Edessa  und 
Nisibis,  auf  einem  Basalthügel,  wie 
es  deren  in  jener  Gegend  in  zahl- 
loser Menge  gibt,  so  dass  das  ganze 
Land  darnach  Ckaldäa(Yonya//,i7«//< 
4t>* 
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Fels)  benannt  wurde.  Tela,  oder 
Teil  bedeutet  entweder  daile  Burg 
oder  lul  steiler  Hügel,  ursprünglich 
fielen  beide  Begriffe  zusammen.  Es 
gibt  in  Nordmesopotamien  eine  Menge 
solcher  Bergvesten,  die  Teil  heissen, 
sie  wurdon  gegen  die  in  der  Ebene 
streifenden  Nomaden  errichtet,  und 
haben  neben  Teil  gewöhnlich  noch 
einen  Beinamen  z.  B.  Teil  Dschaffer, 
di-afer  kl.  Wasser,  Quelle ; Teil  Gau- 
ran,  caoran  kl.  Bach;  Teil  Atschan, 
ailcean  hohe  Spitze;  Teil  Amedieh 
alt  Amudah, Ameide, Amide.Haus,  fes- 
ter Ort  von  orn,  Hausund  a/tAehoch ; 
Teil  el  Hamza,  orn-di  kl.  Ort;  Toll 
elHawaamAwenad-Sud.h.am  abhan 
adda kl.  Bach ; Toll  Musch,  mi-uisge 
kl.  Wasser,  Sumpf,  Moos;  Teil 
Maraga,  mar  Berg  aighe  hoch; 
Teil  Afad,  Bachort  abh-aidhc,  alt- 
griechisch Tillsaphata,  Beweis,  dass 
diese  Nam,en  uralt  sind,  also  nicht 
aus  neuern  Sprachen  erklärt  worden 
dürfen;  Till-aja  von  a Bergodor  aha 
Wasser;  Tschill,  di-dail,  kl.  Burg, 
Parat,  bur-ail.  Borg-hoch.  Das 
zuerst  genannte  Tela  hios  in  Römer- 
zeiton  Antoninopolis  Constantia.  Ob 
die  alten  Chaldäer  von  diesem 
Chaldäa  oder  Steinland  stammen 
bleibt  zu  untersuchen;  nach  den 
irischen  Jahrbücher  kamen  sie  von 
den  Quellen  des  Indus  über  das 
nördliche  Hindostan  nach  Babylon 
und  erst  von  da  nach  dem  nördlichen 
Mesopotamien. 

Telamon,  König  von  Salamis,  j 
Vater  des  Aja*,  begleitete  den  Her- 
kules gegen  Laomedou  von  Troja: 
dail  Burg,  maon  Mann.  Im  Griech. 


bedeutet  telamon  auch  eine  Binde, 
Wehrgehäng,  Tragbalken. 

Teil,  italienisch  Teglio,  ein 
Marktflecken  im  Veltlin,  soll  diesem 
Thalc  den  Namen  Vallis  tellina  ge- 
geben haben,  indess  bedeutet  dail, 
dal,  schon  für  sich  Thal,  daher 
I-tal-ia,  das  Thal-land  des  Po.  Als 
Ortsname  kommt  Teil  von  dai! Burg, 
Teg-lio  von  teagh  Haus  und  li  klein, 
oder  lia  Wasser.  Der  Personen- 
name Teil  oder  Till  bedeutet  Knecht 
von  daile,  daher  Heim -dal,  der 
Hausknecht  in  Walhalla  und  Till 
Eulenspiegel,  der  eitle  närrische 
Knecht,  Eulen  von  uaill,  eitel,  Spie- 
gel von  spailp,  spailpeil,  eingebildet. 

Tellau,  franz.  le  Talon  alt  Tellav, 
Flüsschen  in  Nordfrankreich,  kleiner 
Bach  von  di  klein  und  lia  Wasser, 
auch  in  Tirol  kommt  ein  Tellibach 
vor.  Der  Ort  Teiles  in  Tirol  kommt 
dagegen  von  di-lios,  kleiner  Hof. 
Eine  andere  Fora  ist  der  Dielbach 
bei  Zweibrücken. 

Tellemarkcn,  Thalmarkeu  im 
südl.  Norwegen  bei  Christiania  von 
dail  Thal,  Ebene,  Italien. 

Tellus  oder  Tellur,  Göttin  der 
Erde  bei  den  Römern  von  dail  Thal, 
Feld,  Wiese,  Ebene  und  eus,  bezw. 
air,  ar , ur,  lat.  vir,  Mann  und 
Frau. 

Tellow,  bei  Berlin  von  dailthcan, 
kl.  Feld,  und  aoib,  Hof,  es  werden 
I hior  die  bekannten  Rüben  gezogen. 

Teines,  oder  Temesch,  altTibis- 
| cus,  Zufluss  der  Donau,  dubh-uisge 
I schwarz  oder  gros  Wasser,  der 
Sümpfe  wegen,  die  er  besonders  bei 
I Temeswar  (war  für  bmr  Burg) 
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bildet.  Temesch  ist  taom-uisge, 
Waldwasser. 

Tempe,  enges  Thal  zwischen 
dem  Olymp  undOssain  Thessalien, 
durch  welches  sich  der  Peneus 
drängt;  lezterer  bean-ais  Berg- 
wasser; Tempe  von  tuam  Grab 
franz.  tombe,  derselben  Wurzel  wie 
taimh  Tod. 

Tempel,  lat.  tomplum,  heit,  team- 
pull,  ursprünglich  ein  geweihter 
umzäunter  Platz  für  die  Todten,  in 
welchem  erst  später  Kirchen  und 
Kapellen  errichtet  wurden;  taimh 
ist  Tod,  Grab,  daimh  etwas  Heiliges, 
pull,  puill,  ist  baile  Ort,  griech. 
polis.  Kirche  oder  Chilche  kommt 
von  keal  Scheuer,  weil  diese  bei 
uns  als  erste  Kirchen  benuzt  wurden, 
dagegen  ist  Kapelle,  keltisch  cai- 
beal oder  cabaal,  Haus-Gottes,  Hag- 
Baals  ; denn  Baal  oder  Beel  wurde 
noch  in  sehr  späten  Zeiten  in  Irland 
verehrt,  sonach  auch  überall,  wo  Kel- 
ten hausten.  Dies  einzige  Wort  schon 
bewoist,  das  von  Babeibis  Irland  ein 
und  dieselbe  Mythe  und  ein  und  das- 
selbeVolk  — wenn  auch  gemischt 
mit  andern  — vorhanden  war.  Das 
Verbindungsglied  zwischen  Orient 
und  Occident  bildete  in  Griechenland 
und  Rom  der  Apollo,  eine  gräcisirte 
Form  für  y-baal,  der  Gott. 

Tempeldey,  Personenname  gleich 
Dambedey,Tempelman  Priester,  von 
daimh  Kirche,  Haus,  il  gros,  dae, 
Mann.  In  Süddeutscbland  werdon 
um  Ostern  Kuchen  in  Menschenform 
gebacken,  die  man  Dambedeien 
nennt,  Opferkuchen  statt  der  wirk- 


lichen Menschen,  die  in  alter  Zeit 
geschlachtet  wurden. 

Templiu,  Ort  im  Brandenburg- 
schen,  taimhlon  heiliger  Ort,  Tem- 
pel, Kirchhof. 

Tempus,  Tempo,  Zeit,  irisch  und 
englisch  tim,  time ; das  lateinische 
ist  die  vollero,  gezischte  Form  timps, 
woraus  sodann  tempesta  der  Sturm 
wurde,  Dass  die  Endung  us  nichts 
bedeutet,  zeigt  der  Genitiv  temporis. 

Tencterer  bei  Tacitus,  Tench- 
therer  bei  Cäsar,  Tengteroi  mit 
langem  e in  der  zweiten  Silbe  bei 
Dio-Cassius,  Tengkeroi  boi  Ptole- 
mäus,  Tangchareai  und  Tangchreai 
bei  Appian,  ein  Volksstamm,  der 
zu  Anfang  unserer  Zeitrechnung 
auf  dem  rechten  Rheiuufer  genannt 
wird,  erst  am  .Niederrheiti  dann  im 
heutigen  Nassauischen,  hier  wie  dort 
im  Gebirg  oder  Waldlande,  oder  „in 
der  Tann,“  daraus  wird  sich  auch 
sein  Name  erklären  lassen ; deutsch 
ist  er  nicht,  kymrisch  bedeutet  ton, 
oder  trvyn,  Buschwald,  Heideland, 
Hägerich;  aus  dem  Namen  Däncho 
bei  Kassel  ergibt  sich,  dass  auch 
die  Adjectiv-Form  tünche  (in  den 
Ardennen  Suuici)  vorhanden  war; 
darnach  sind  die  Tench  - uari,  oder 
Tenchairi  die  Männer  aus  dem  Wald- 
land, aus  dem  Tonn  oder  Tann,  am 
rochten  Rheinufer.  Denn  «/rebedeu- 
tet  Mann  und  das  Waldland  heist 
heute  noch  in  seinem  südlichsten 
Theile  Taunus,  Tannenhöho,  Tanno 
aber  nicht  blos  abies  alba.  Es  istder- 
selbe  Name  wie  Bretons,  Bretonnia, 
Bretagne,  nur  hier  mit  vorgeseztem 
bre  flache  Gegend  wie  in  Brabant. 
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Die  Tencterer  oder  vielmehr  ein  j 
Tlieil  des  Volkes  setzten  mit  den 
Usipetern  55  Jahre  vor  Christus  in 
groser  Zahl  über  den  Ehein,  nicht 
weit  von  der  Nordsoe,  wo  der  Fluss 
in  dieselbe  mündet.  Sie  waren 
mehrere  Jahro  hindurch  von  den 
deutschen  Sueven,  wio  Cäsar  erzählt, 
mit  Kriog  überzogen  und  am 
Ackerbau  gehindert  worden.  Cäsar 
schlug  ihnen  vor,  sich  im  Lande  der 
Ubier  (bei  Cöln)  niederzulassen, 
aber  vergebens.  Da  rückte  er  gegen 
sie  zu  Felde  und  vernichtete  sie, 
nach  seiner  Angabe  derart,  dass 
der  grüste  Theil  beider  Völker  an 
der  Mündung  der  Maas  in  den  Rhein 
seinen  Untergang  fand.  Nur  ein 
Theil  der  Reiterei  rettete  sich  über 
den  Rhein  zurück  in  die  alten  Sitze 
zu  den  Sigambern,  und  verband  sich 
mit  denselben ; später  fand  sie 
Drusus  an  dor  obern  Lippe;  nach 
der  Varusschlacht  werden  sie  im 
Süden  der  Lippe  genannt,  zwischen 
den  Bructerern  und  Marsen,  also  auf 
dom  Hellwege,  sie  kämpften  daselbst 
gegen  Germanikus  im  Verein  mit 
Bructerern, Usipetern  und  Tubanten ; 
es  müssen  ihrer  also  noch  mehr  vor- 
handen gowesen  sein,  als  die  vor 
Cäsar  geflohenen  Reitor.  Noch  später, 
70  Jahre  nach  Christus,  also  125 
Jahre  nach  ihren  ersten  Kämpfen 
mit  den  Römern  am  Niederrhein, 
belagerten  sie  nach  Tacitus  gemein- 
sam mit  Usipetern,  Mattiaken  und 
Chatten  Mainz;  Ptolemäus  spricht  von 
Tencterern  im  Norden  des  Engersgau. 
es  an  derSieg,  während  erdie  Usipe- 
ter an  den  Main  versetzt.  Versteht 


man  unter  Tencterern  kein  bestimm- 
tes einzelnes  Volk,  sondern  Bewohner 
der  Waldhöhen  sei  es  am  Main, 
sei  es  an  der  Lippe,  so  erklären  sich 
diese  verschiedenen  Angaben  ohno 
Schwierigkeit;  hält  man  aber  an 
einem  einzelnen  Volke  fest,  so 
ist  schwor  anzugeben,  wie  dasselbe 
aus  Westphalen  vor  Mainz  gekommen 
sein  soll.  Die  von  Cäsar  genannten 
Tencterer  waren  Ackerbauern,  sie 
lebten  in  Streit  mit  dem  aus  Hoch- 
asien gekommenen  Hirtenvolke  der 
Sehwaben,  Suevi  longobardi,  offen- 
bar dor  Weideplätze  wegen;  beide 
wohnten  nicht  blos  neben-  sondern 
durcheinander;  denn  sonsthätten  die 
Schwaben  das  Ackerland  der  Tenc- 
terer nicht  als  Weideland  für  sich  in 
Anspruch  nehmen  können.  Die  Tenc- 
terer waren  demnach  Kelten,  denn 
sie,  und  nicht  die  Deutschen  betrie- 
ben den  Ackerbau  schon  lange  vor 
der  Ankunft  der  lezteren,  deshalb 
haben  alle  Flüsse  und  Berge,  wie 
alle  alten  Orte  keltische  Namen, 
I und  darum  wird  heute  noch  ein 
groser  Theil  unserer  Ackorgeräthe 
keltisch  bezeichnet.  Da  die  Tencterer 
und  Usipeter  aus  Westphalon  durch 
die  „Schwaben“  vertrieben  wurden, 
so  folgt  daraus,  dass  diese  Schwaben 
eben  Sachsen  waren,  welche  bekannt- 
lich in  Nioderdeutschland  die  Herr- 
schaft an  sich  rissen,  und  später  in 
Süddeutschland  als  Alemannen 
auftraten.  Sua-bi  Wasser- leute 
Messen  sio  insofern,  als  sie  erst 
an  dor  Nicderclbe  und  dann  an  der 
i Lahn  sassen,  Sachsen  wegen  ihrer 
Bewaffnung.  Stritten  sich  die  Tenc- 
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torer  mit  den  Schwaben  um  das  Land, 
und  hinderten  leztere  die  erstem  am 
Ackerbau,  indem  sie  ihr  Vieh  auf 
deren  Feldertrieben,  so  folgt  daraus, 
dass  die  koltischen  Bewohner  von 
den  Deutschen  nicht  vollständig  und 
ohne  weiteres  verjagt  wurden,  sonst 
hätten  sie  nicht  nöthig  gehabt,  sich 
mit  ihnen  zu  zanken.  Das  Land  war 
durch  die  Kelten  nicht  in  der  Weise 
angebaut,  wie  es  heutzutage  der  , 
Fall  ist;  grosse  Weidestrecken  zogen 
sich  zwischen  den  einsamen  Höfen 
hindurch,  stark  bevölkerte  Dörfor 
mag  es  wohl  noch  keine  gegeben 
haben ; die  Deutschen  konnten  also 
mit  ihren  Heerden  das  Land  durch- 
streifen , ohne  sofort  die  keltischen 
Ackerbauern  vortreiben  zu  müssen; 
erst  als  ihre  Zahl  mehr  und  mehr 
wuchs,  entstanden  Händel  und  Krieg, 
als  deren  Ergebniss  sich  die  theil- 
weise  Flucht  der  Kelten  über  den 
Rhein  herausstellt,  wo  sie  aber  den 
Römern  in  die  Hände  fielen.  Was 
man  heutzutage  deutsches  Volk 
nennt,  ist  sonach  das  Product  der 
Mischung  keltischer  Ackerbauern 
und  deutscher  Viehhirten,  denn  etwas 
anderos  als  Viehzucht  konnten  die 
wandernden  Deutschen  anfangs  nicht 
treiben.  Es  war  ungeiähr  dasselbe 
Vorhältniss  wie  heute  noch  in  Nord- 
afrika zwischen  Beduinen  und  Ka- 
bylen.  In  Niederdeutschland  wurden 
von  den  alten  Autoren  Sigcambera, 
Tencterer  und  Chatuaren  gewöhnlich 
zusammen  genannt,  als  gemeinsame 
Feinde  der  Römer;  als  Waldbe- 
wohner hiessen  sie  Tencterer  und 
Chatuaren  von  coed  Wald  und  aire 


Mann,  als  tapfere  Kämpfer  Sig-Kam- 
bem,  Sachsen-  oderSahsen-Kämpfer, 
die  leztern  bildeten  wohl  die  Kaste 
des  Adels,  von  deutschem  Stamme 
denn  aus  ihnen  gingen  später  die 
Saalfranken  hervor. 

Tenedos,  Wassorland  von  tain 
Wasser  und  des,  dos,  dus,  Land, 
Insel  im  aegäischen  Meere.  Tene- 
riffa die  gröste  der  canarischen 
Inseln  mit  dem  1 1000  Fuss  hohen 
Vulcan  Pic  de  Teyde,  (taith  heiss) 
bedeutet  Wasserberg  lain-hrip. 
Die  Griechen  lassen  Tenedos  von 
Tennes  benannt  sein,  der  in  einem 
Kasten  dahin  gelangte,  in  den  er  von 
seinem  Vater  wegen  Liebschaft  mit 
soiner  Stiefmutter  gesteckt  worden 
war.  T en os,  oder  Tino / eine  der 
Cykladeninseln  ist  tain-is , Wasser- 
Insel. 

Tennstädt,  alt  Dannistath  oder 
Tennistedi,  im  Altgau  in  Thüringen, 
von  tain  Wasser,  denn  es  lag  an 
einem  jezt  ausgetrockneten  Soe,  der 
sich  von  Urenloba  (Thalwinkel)  nach 
Tennstädt  herabzog;  stadt,  städt, 
stedi,  ist  das  verdeutschte  iosda, 
Stätte,  Haus- 

Tensche,  franz.  Tamise,  Städt- 
chen im  Waaslande  in  Flandern, 
zwischen  Gent  und  Antwerpen. 
Die  erste  Form  komt  von  tain  Was- 
ser oder  ton  Wald,  die  französische 
von  taom  ebenfalls  Wasser  oder 
taom  Wald  und  ois  Burg. 

Teocalli,  Gotteshäuser  bei  den 
Azteken  in  Mexico  in  aegyptiscbcr 
Pyramidenform,  oben  mit  Kapellen; 
theos  griech.,  deus  lat.  ist  Gott, 
divus  göttlich,  taibhs  keltisch  ein 
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Geist,  keal  ist  Zelle,  Kirche;  die 
Azteken  sind  die  Erbaueroder  Bewoh- 
ner, von  ais-teach,  ostich  oder  aite- 
ach  Wohnungen,  hohen  Häusern  ais, 
aith  hoch  und  teagh  Haus,  aiteaghas 
ist  ein  Bewohner,  Colonist.  Die 
Kelten  kamen  lange  vor  Columbus 
nach  Amerika,  sei  es  über  Irland 
und  Island,  sei  es  direct  von  Spa- 
nien aus  oder  Ober  die  Insel  At- 
lantis. 

Teos,  alte  Stadt  in  Jonien,  Vater- 
stadt Anacreons  von  di-iosd  kl.  Ort, 
zusammengezogen  in  dus,  las,  oder 
auch  von  tais  Kornscheune. 

Tepfenhart,  Ort  in  Oberschwa- 
ben, Kuhhaus,  Viehhof  von  dabh 
Kuh  und  art  Haus.  Dabh  ist  das 
deutsche  Dapps,  Tappfuss,  tappen, 
helky-pus,  Schleppfuss  bei  Homer. 
Scheib enhard,  bei  Karlsruhe, 
altes  Castel  zur  Aufbewahrung  der 
Zehntfrucht,  jetzt  Jagdschloss  und 
Meierei,  ebenfalls  von  art  und  vor- 
geseztem  ctvban  Schuppen. 

Toplilz,  Badeort  in  Böhmen  und 
Tobel,  der  Fluss  dabei,  werden 
abgeleitet  vom  slav.  teplo  warm, 
lat.  tepidus,  sanskrit  taw,  persisch 
tabiden,  leuchten,  wärmen,  brennen. 
Im  Keltischen  bedeutet  teas,  teth, 
teo,  tcodh  heiss,  warm,  tabhach, 
plötzlicher  Ausbruch,  Stoss;  litzist 
jedenfalls  Uys,  lios,  Hof  und  tep  kann 
ebensogut  von  dahb  Kuh  oder  von 
lob,  Wasser  kommen;  Tebel  tob-il 
Wasser-gros. 

Teptiaren  oder  Teptjären,  Vieh- 
zucht und  Ackerbautreibender  tar- 
tarischer  Stamm  bei  Orenburg,  dabh 
Kuh  und  aire  Leute. 


Terbunia,  Landschaft  in  Dal- 
matien, dmr , Bach,  ban,  Feld. 

Terceira,  Terseira,  eine  der 
Azorischen  Inseln,  tearc,  teirce  rar, 
selten,  gering,  abgesondert  liegend, 
und  ire  Land,  Azor  ist  Berglaud,  von 
lor  steil  mit  vorgeseztem  a,  ua, 
Land. 

Tercentum  castrum  in  Friaul, 
kleine  Burg  von  der  klein  und  gann 
Burg. 

Teredo,  Holzwurm,  Schiffswurm, 
Bohrmuschel  von  tora  Bohrer  und 
dae  Mann.  Die  Terebinthe  ist 
eine  Pinie,  welche  angebohrt  wird, 
um  Terpentinoel  zu  gewinnen. 

Terek,  Fluss,  der  auf  der  Nord- 
seite des  Kaukasus  entspringt  und 
ins  Kaspische  Meer  mündet,  dwr 
Wasser,  mit  angehängten  aha , acha, 
was  dasselbe  bedeutet. 

Terni,  Ort  in  Umbrien.  Die  Be- 
deutung ergibt  sich  aus  der  römischen 
Uebersetzung  Interamna,  zwischen 
den  Flüssen,  drvr-nae,  Wassor-leute ; 
es  liegt  an  der  Ne ra;  leztere gleich 
dem  N e r in  Polen,  der  in  die  Warte 
flieset,  und  den  vielen  Noer,  oder 
Nuren  in  Holstein  und  Hochasien, 
ni-ar,  kl.  Aar,  kl.  Fluss. 

Terglou,  höchster  Berg  der  Carni- 
schenAlpen  an  den  Quellen  des  Isonzo 
und  der  Sau;  bei  den  Körnern  hies 
er  tullus  mons,  von  tul  steiler  Berg, 

! verdeutscht  Stuhl,  Stollberg.  Der 
Berg  hat  drei  Köpfe,  daher  dessen 
slavischer  Name  Trigelaus,  Triglaw, 
Tryglow,  Troyglow  von  tri  drei  und 
glowaoder  hlawa  Haupt,  kelt.  glob. 
Der  Terglou  war  den  Slaven  heilig, 
weil  er  in  seinen  drei  Köpfen  das  Bild 
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Triglavs,  der  Drei-einigkeit  darstel- 
len sollte.  Ausser  diesem  Berge 
findet  sich  der  Name  Triglaf,  als 
Dorfname  bei  Greifenberg  in  Pom- 
mern, als,  Borgname,  Trigelai,  bei 
Stettin,  in  welcher  Stadt  Triglav  von 
den  Slaven  besonders  verehrt  wurde; 
in  Slavotiien  endlich  befinden  sich 
die  Buinen  einer  ansehnlichen  Burg 
Troje-glawa. 

Terlan,  Ort  bei  Botzen  in  Tirol, 
dear,  gros  und  lan  Scheune. 

Termesser,  altes  Volk  in  Pissi- 
dien,  einem  kleinasiatischen  ßerg- 
, waldlande,  in  welchem  Solymer 
hausten;  damit  hängt  die  Bedeutung 
der  Termesser  zusammen,  denn  torr 
bedeutet  steile  Höhe,  mess  steht 
statt  maus,  mrvnt,  Berg. 

Ternau,  französisch  Terouenne, 
lat.  Tervanna  oder  Tarvenna,  Ort  im 
Atrechter  Lande,  früher  wie  dieses 
zu  Flandern,  noch  früher  zum  Gebiet 
der  Moriner,  Seeanwohner  gehörig, 
jetzt  an  Frankreich  übergegangen. 
Der  Name  bedeutet  Wieseuland, 
Weideland  von  tir  (lat.  terra)  Land, 
und  gwaun,  W'iese.  Die  Endung 
uannaistlatinisirt  wegen  des  Wortes 
Civitas,  Stadt,  welches  ursprünglich 
dabei  stand. 

T ernois,  Flüsschen  in  Frankreich, 
alt  Toena,  lezteres  von  tain  Wasser, 
ersteres  von  doiran,  Wald  und  uis 
Wasser. 

Terra,  Erde,  irisch  tir,  tior,  wälsch 
daear.  Terracina  odertschina 
an  der  Grenze  des  Kirchenstaates 
gegen  Neapel,  Landesburg,  Grenz- 
feste von  tzin  Burg.  Terrasse, 
tir-aith,  Land-hoch  oder  erhöht. 


— Teruel  — Tessin. 

Teruel,  Ort  in  Aragonien  an  der 
Turia,  dwr-oil  Wasserfels. 

Terwinger,  Name  einer  Abthei- 
lung der  Westgothen,  oder  diese 
selbst;  denn  Athanarich,  der  im 
Kaukalande(siebenbürgischen  Hoch- 
lande) eine  Grenzwehr  gegen  die  aus 
Osten  andrüngenden  Hunnen  errich- 
tete, die  vom  Pruth  bis  zur  Donau 
reichte,  wird  von  Ammian  ausdrück- 
lich Tervingorum  judex  genannt, 
an  andern  Orten  heist  er  König  der 
Westgothen.  Der  Name  Terwinger, 
sprachlich  gleich  Thüringer,  bedeu- 
tet Waldbewohner,  von  doire  Wald- 
dickicht, daire,  Eiche,  triu,  Baum, 
im  Gegensatz  zu  den  Greutungen 
oder  Griutungen  von  griut,  Gries, 
Bewohnern  von  flachen  Sandgegen- 
den oder  Steppen,  greadh  bedeutet 
übrigens  auch  Pferd,  und  cruad 
Fels.  Jedenfalls  ist  Terwinger  das- 
selbe was  Gothe  von  coed  Wald. 
Auch  die  slavischen  Völker  in 
Skythien  unterschieden  sich  in  Der- 
ewljanefvon  drewo  triu  Baum),  und 
inPoljane,  Flachlandsbewohner, 
d.  h.  in  Drewerier  bezw.  Buthenen 
und  Polen. 

Teschen , Ort  und  Fürstenthum 
in  Oberschlesien,  slav.  Tiessin,  tu- 
ath-tzin  Fürstenburg. 

Tcssen,  Ort  in  der  Schweiz, 
kleine  Wohnung,  von  tassan,  De- 
minutiv von  tos  Ort  oder  von  tyddyn 
Hof,  andere  Form  für  tassan.  ' 

Tessin,  lat.  Ticinus,  keltisch  di- 
tain  klein  Wasser  oder  wem  eine 
romantischere  Erklärung  lieber  ist, 
von  teididh  wild  und  can  Wasser, 
gleich  dem  Titisee  im  Schwarzwald, 
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wo  sich  auch  ein  Wildsee  befindet. 
Der  Canton  Tessin  besteht  aus  sie- 
ben alten  Landvogteien , und  zwar 
aus  Bellenz  ( bailean  kleine  polis) 
Pollenz  dasselbe  und  der  Riviera, 
welche  den  Cantonen  Uri,  Schwyz 
und  Unterwalden  gehörten,  dann 
aus  Lawis,  (Lugano)  Luggaris, 
(Locarno),  Meynthal  und  Mendris, 
welche  allen  Eidgenossen  mit  Aus- 
nahme Appenzells,  und  endlich  dem 
Livinerthal,  das  zu  Uri  gehörte. 
Durch  die  Modiationsacte  Buona- 
parte’s  vom  Jahre  1803  wurde  dies 
Abhängigkeitsverhältniss  aufgeho- 
ben und  ein  selbstständiger  Canton 
gebildet.  Die  Einwohner  sprechen 
italienisch,  mit  Ausnahme  des 
Pfarrdorfes  Bosco  (Busch)  im  Mayn- 
thal  (valmaggia,  Feldthal),  in  wel- 
chem oberwallisisch  - deutsch  ge- 
sprochen wird.  Der  Tessin  durch- 
fliesst  das  Livinerthal,  alt  vallis 
Lepontina,  li-buinne  klein  Wasser,  i 
also  gleich  di-tain,  Ticin. 

Testis,  Zeuge,  von  leist,  testi- 
rnonium,  teismeid,  Tostament,  nasal 
tunz,  tunzinus  Zeugcn-mann.  Das 
deutsche  Zeuge  kommt  von  der  Form 
tunginus,  welcho  dasselbe  bedeutet, 
tuingc , tung  ist  Eid,  Zeugniss, 
Ding,  Zeugenstätte,  gleich  sing,seik 
Opfer. 

Tel,  Flüsschen  bei  Perpignan  in 
Frankreich,  di-adda  klein  Wasser. 

Teterow,  das  Mecklenburgscho 
Schilda,  bei  Strelitz,  tartar  oder 
tatnr  ist  Lärm,  Geschrei,  Verwir- 
rung, ow , aoibh  Hof;  indess  gibt 
di-drvr  klein  Wassor  einen  ein- 
fachem Sinn. 


Tethys,  angeblich  die  Ernährerin, 
richtiger  die  Wärme  oder  Wärmende, 
von  teodh,  leih,  leas,  teothad,  franz. 
tiöde  warm ; sie  galt  als  Tochter  des 
Himmels  und  der  Erde  oder  des 
Uranos  und  der  Gäa  und  als  Ge- 
mahlin des  Ocean. 

Tetraxiten,  Beiname  der  Gothen 
auf  der  Halbinsel  Krim,  Name  von 
teadhraich,  englisch  tether,  Ab- 
grenzung durch  ein  Spannseil  oder 
eine  Richtschnur,  abgegrenztes,  ein- 
getheiltcs  Ackerland,  und  zwar  in 
Vierecke,  daher  die  Uebereinstim- 
mung  mit  tettera,  tessera,  griech. 
vier;  den  Gegensatz  zu  diesen  Acker- 
bauern mit  eingetheiltem  Privatbe- 
sitz bilden  bis  heute  noch  die  No- 
gaizen,  welche  neo-gead,  „kei- 
nen Landstreifen“  haben,  sondern 
das  Land  als  gemeinsames  Eigen- 
thum mit  ihren  Heerden  abweiden. 
Derselbe  Unterschied  fand  oder  fin- 
det sich  noch  bei  den  Madjaren,  so- 
wohl bei  jenon,  welche  einst  an  der 
Kuma  sassen , wo  ebenfalls  Nogaier 
ihre  Nachbarn  waren,  als  den  heu- 
tigen in  den  Pussten  Ungarns.  Auch 
in  Deutschland  bildeten  dio  abge- 
grenzten Ackerländer  lange  einen 
Gegensatz  gegen  die  gemeinsamen 
Allmenden  und  zahllose  Dörfer  heis- 
sen darum  maes  Metz,  Messel,  ab- 
getheiltes,  ausgemessnes  Land.  Die 
Tetraxiten  waren  ein  Ueberrest  der 
durch  dio  Hunnen  aus  Skythien 
westwärts  geschobenen  Ostgothen, 
welche  in  den  taurischen  Gebirgon 
sich  gegen  die  (hunnischen)  Uturgu- 
ren  zu  halten  vermochten  und  schlies- 
lich  mit  denselben  sich  vertrugen; 
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sie  sassen  erst  am  Eingänge  der  Krim , | 
räumten  aber  den  aus  Ungarn  zu- 
rückgworfenen  Hunnen  das  Flach- 
land in  der  Weise  ein,  dass  dies  ge- 
meinschaftlich blieb,  während  die 
sQdlichon  abgemessenen  Theile  am 
Nord -Abhange  des  Gebirges  dio 
Gothen  allein  behielten.  Unter 
Justinian  rückten  die  Gothen  10,000 
Mann  stark  gemeinsam  mit  den 
Uturguren  über  den  Don;  sie  wur- 
den um  dieselbe  Zeit  Christen  und 
bildeten  ein  eigenes  griechisches 
Bisthum , im  8.  Jahrhundert  wider- 
setzte sich  Bischof  Johannes  sammt 
dem  Volke  der  Herrschaft  der  Cha- 
zaren , die  jenseits  des  Asowschen 
Meeres  am  Kaakasus  hausten,  1564 
waren  diese  deutsch  redenden  Gothen 
noch  vorhanden,  wo  sie  mehrere  Gaue 
inne  hatten,  welche  den  tatarischen 
Fürsten  800  Mann  Fussvolk  stellten. 
Ihre  Hauptorte  hiesseu  Mancup  ( moin 
gros,  cwb  Schuppen)  und  Sciuarin 
(ciura  Handel , ion  Ort,  Scheuern), 
wohl  am  Kara-Sou  im  südlichen 
Thoil  Tauriens  gelegen. 

Tetschen,  böhmisch  Uieczin  an 
der  Elbe  mit  einer  Felsenburg,  das- 
selbe was  Teschen , lualh  - tzin 
Fürstenburg. 

Tettenberg , desgl.  Titonbühel, 
von  di  klein  und  dun  Berg,  bei 
Betzingen  im  Breisgau. 

Tetuan  in  Marokko,  tualh-ion 
Fürstenort. 

Tetzleben,  altslavisch  Tetislaw, 
gleich  Todleben,  von  tuath  Fürst 
oder  auch  Pacht -Hof  nnd  Hub  an 
Schlupfwinkel,  tiadh  bedeutet  auch 
kleiner  Hügel. 


Teufel,  Name  des  bösen  Princips 
in  der  christlichen  Mythe,  kommt 
in  dieser  Form  in  ältester  Zeit  nicht 
vor,  statt  seiner  figurirte  Loki , der 
linke,  linkische,  hinkende,  keltisch 
liuik,  liuk  der  Lahme.  Der  Aus- 
druck Teufel  bedeutet  schwarz-gros 
dubh -il,  gleich  Czerno- bog,  dom 
schwarzen  Gott  bei  den  Slaven,  bei 
welchen  Diw,  Diwel,  Diwljk  oder 
Dibljk  einen  bösen  Geist  bedeutet. 
Gleichen  Sinn  hat  das  Wort  Dew 
oder  Diw  bei  den  Parsen;  Dziw  oder 
Dziwo  heisst  boi  den  Polen  ein  Ge- 
spenst; keltisch  laibhse,  griechisch 
Daimon.  Bei  den  Indern  ist  dagegen 
mit  dom  Ausdruck  Dewa  nicht  ge- 
rade das  böso  Prinzip  verbunden, 
sondern  erbedeutet  Gott  überhaupt, 
ebonsoDiaus,  griechisch  Theos  oder 
Zeus,  lateinisch  Deus,  gothisch 
Thiuts,  altnordisch  Tiu,  Tiv  oder 
Ziv.  Bei  den  Aegyptorn  ist  der 
Name  des  bösen  Wesens  dagegen 
wiedor  Tyf-on,  dubh-on  schwarzer, 
wilder  Mann,  wasmitdem  parsischen 
Diw  übereinstimmt;  das  gute  Prin- 
zip wurde  dagegen  bei  den  Parsen 
mit  Ized  bezeichnet,  woher  der  Name 
des  noch  vorhandenen  Volkes  der 
Jeziden,  von  iodhad  oder  iodhol 
Idol-Anbeter.  Aus  Diwel  bildeten 
die  Griechen,  aber  erst  in  christ- 
lichen Zeiten  Diabolos.  Bei  den 
alten  Deutschen  findot  sich  der 
Dualismus  zwischen  Tag- und  Nacht- 
göttern in  ältester  Zeit  nicht  scharf 
ausgeprägt.  Boi  den  Parsen  ent- 
wickelte er  sich  vollständig  erst 
durch  Zaraduschtra  (Zoroaster); 
daraus  mag  folgen , dass  die  Deut- 


V 


Digitized  by  Google 


Teufelsteine. 


780 


Teukrer. 


sehen  des  letztem  Lehre  nicht  an- 
nahmen,  also  vor  dem  Erscheinen 
dieses  Religionsstifters  oder  in  Folge 
von  Zwistigkeiten  mit  demselben  das 
gemeinsame  Stammland  gen  Osten 
und  Norden  hin  verlassen  haben 
müssen.  Ebenso  werden  die  Inder 
vor  Zoroaster  nach  dem  Süden  auf- 
gebrochen sein,  nicht  minder  die 
griechischen  und  italischen  Stämme 
nach  dem  Westen.  Die  Slaven  da- 
gegen, wenigstens  die  Westslaven 
haben  den  Dualismus  in  ihrer  Mythe 
vollständig  ausgebildet,  ihr  weiser 
Gott  (Bielbog)  heisst  Suantewit, 
die  Slaven  wären  also  nach 
Zoroaster  aus  Asien  weggezogen. 
Bei  den  Juden  wurde  der  chaldäisch- 
babylonische  Baal,  den  sie  erst 
selbst  verehrt,  in  den  Teufel  um- 
gowandelt  und  Beelzebub  oder 
Beelzobul  benannt,  bub  von  buaf 
Kröte,  Schlange,  Gift,  lat.  bufo,  und 
bul  von  buail  Vieh,  was  dann  in 
Fliegongott  und  Mistgott' übersetzt 
wurde.  Belial,  wie  Baal  auch  be- 
nannt wurde , bedeutet  dagegen  so- 
viel als  beil-al  Bel-gros,  ebenso 
Beliar  und  nicht  nichtswürdig,  wie 
man  hinterher  interprotirte. 

Teufelsteinc  gibt  es  eine  Menge 
in  Deutschland , an  jeden  derselben 
knüpft  sich  irgend  oine  Sage,  die 
indess  nur  dem  Namen  zu  lieb  dem 
Felsen  angedichtet  wurde,  denn 
solche  Steine  hiessen  im  Gälischen 
dubh-ail,  schwarzer  Fels,  zusam- 
mengezogen dufel  und  daraus  ver- 
deutscht Teufel.  Teufelskanzeln 
gibt  es  im  Odenwald,  bei  Baden  im 
Osgau,  im  Renchthal,  dann  im 


Werrathal  unfern  der  Ruine  Han- 
stein.  Es  sind  Sandsteinplatten,  die 
am  Hochrande  des  Gebirges  her- 
vorragen, während  das  unter  ihnen 
liegende  Erdreich  theilweis  abge- 
schwemmt ist,  so  dass  eine  Kanzel- 
form entsteht,  auf  welcher  der  Teu- 
fel gegen  die  christlichen  Missio- 
näre predigte.  Bei  Gemünd  in  Würt 
gibt  es  eine  Teufelsklinge , bei 
Gernsbach  eine  Teufelsmühle,  ein 
hoher  Berg,  oben  mit  Sandstein- 
blöcken gleich  Mühlsteinen  besäet. 
Solche  Steine  wurden  bei  der  He- 
bung der  Erdfalten  mit  hinaufge- 
bracht oder  vielmehr  das  ganze  Ge- 
birg  besteht  aus  solchen  Blöcken, 
von  denen  die  oben  aufliegenden 
durch  den  Regen  blos  geschwemmt 
wurden  und  nun  durch  ihre  Lage  auf 
dem  Moosboden  das  Ansehen  ge- 
winnen, als  seien  sie  besonders  her- 
auf getragen  worden,  was  natürlich 
nur  der  Teufel  zu  thun  im  Stande 
war.  Teufelsmauer,  vergleiche 
Pfahlgraben. 

Teukrer,  Häuserbewohner,  von 
1 toigh-ar-air  Haus  gros-Leute.  Der 
Name  kommt  in  der  ältesten  Ge- 
schichte Kleinaaiens  vor,  wo  die 
Teukrer  als  Gegner  der  Waldleute 
auftraten , namentlich  dor  in  Bitby- 
nien  ansässigen  Thraken ; toik  be- 
deutet übrigens  auch  reich,  gewaltig. 
Der  Erbauer  Troja’s  wird  Teuker 
genannt,  obenso  ein  geschickter 
Bogenschütze  im  Heere  der  Grie- 
chen vor  Troja,  der  nachher  die 
Stadt  Salamis  baute.  Teukrer  und 
Mysor,  letztere  nach  Herodot  lydi- 
| sehen  Stammes,  von  mnmt  Wald- 
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berg,  zogen  schon  vor  dem  trojani- 
schen Kriege  in  groser  Zahl  nach 
Europa , drängten  die  Thraken  gen 
Norden,  namentlich  die  amStrymon, 
kamen  bis  nach  Thessalien  und 
Epyrus  und  als  „Tusken“  und  „Cze- 
chen“  wohl  auch  nach  Italien  und 
Böhmen,  als  Mysier  endlich  nach 
Mösien  an  die  Donau  , während  die 
Geten  hinüber  nach  Dacien  aus- 
wichen. Die  czechische  Sage  lässt 
.dies  Volk,  wie  Dalimil  in  seiner 
Chronik  berichtet,  in  der  That  auch 
von  den  Ufern  der  Donau  aus  Ser- 
bien und  Croatien  nach  Böhmen 
wandern.  Die  Teukrer  waren  von 
carischem  Stamm , der  erst  wie  die 
Tusken  in  Lydien  sas,  von  da  Erobe- 
rungen auf  Creta  machte,  auch  See- 
raub trieb , deshalb  von  Minos  ver- 
jagt, wieder  nach  Kleinasien  zurück- 
ging  und  hier  mit  den  lydischen 
Mysern  die  thrakische  Völkerwande- 
rung öber  die  Donau  bis  nach 
Lithauen  veranlasste,  daher  dort 
die  Slaven  und  Budineu.  Auch  in 
Judäa  spielten  diese  Creter  unter 
David  mit  den  Philistern , als  Creti 
und  Pleti  eine  Bolle. 

Teulilz,  Ort  in  Sachsen,  kleiner 
Hof  von  di-llys. 

Teat,  Theud,  deot,  tuath  bedeu- 
tet im  Gälischen  erstlich  Fürst, 
Herr,  teulal,  tuuthalt  groser  Herr. 
Ausserdem  bedeutet  tuath:  Norden 
und  Pachthof,  Gegend,  Volk,  daher 
Dudo,  Dodo,  Landmann  oder 
ländlich,  gemein.  Dietrich  oder 
Theuderich  hat  nach  dem  obigen 
verschiedene  Bedeutungen,  als: 
Nordmann  oder  Mann  eines  Herrn, 


d.  h.  Vasall,  denn  rieh  ist  gleich 
reach  Mann,  Becke  oder  endlich 
Landmann,  Bauer.  Das  Wort  deutsch 
kann  also  erklärt  worden  als  Nord- 
leute, Vasallen,  Bauern  oder  Her- 
ren. Nordleute  ist  indess  der  Be- 
griff, welcher  die  Unterscheidung 
gegen  die  Kelten  abgibt. 

Teuthrania , eine  Landschaft  im 
südwestlichen  Mysien,  wo  ein  Myser- 
könig  Teutras  geherrscht  haben 
soll,  treann  bedeutet  Feld,  teuth 
Fürst,  also  Fürstenfeld , näher  liegt 
doid,  tuath  Pachthof. 

Teutoburg,  alte  Veste  auf  der 
heutigen  Groteburg  (Bhodoburg 
Cruadhburg,  Steinburg)  einem 
steilen  Berge  hart  bei  Detmold,  der 
noch  im  16.  Jahrhundert  der  Teut 
hies.  Am  Fuss  desselben  liegt  am 
Wege  nach  Westphalen  der  Teute- 
hof  oder  Pachthof,  der  Besitzer  des- 
selben ist  der  Teutemeier.  Da  am 
Fusse  dieses  Teuts  des  V arus  Nieder- 
lage entschieden  wurde,  so  nannte 
wohl  erst  Tacitus  den  ganzen  Ge- 
birgsstock  Teutoburger  Wald.  Diese 
Bezeichnung  kommt  aber  für  den 
ganzen  Osning,  von  aithean  Höhe» 
im  Deutschen  nirgends  vor,  erst  in 
neuerer  Zeit  hat  man  angefangen, 
den  Ausdruck  des  Tacitus  auf  das 
ganze  Gebirge  anzuwenden;  Theot- 
wald  dagegen  wird  urkundlich  für 
den  Osning  gebraucht.  Der  Name 
Teutoburg  kommt  wie  der  von 
Askiburg  auch  noch  anderwärts  vor, 
so  nennt  Ptolemäus  das  syrmische 
Gebirge  am  Ausfluss  der  Drave 
in  die  Donau  Teutoburgium,  es 
bedeutet  Fürstenburg  oder  Berg  von 
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tuuth  Fürst;  es  war  also  der  Sitz 
der  alten  Fürsten  der  Gegend  oder 
deren  Domäne,  der  Teutwald  war 
der  Jagdbezirk,  Forst,  oder  bar-rus, 
(Königswald.)  Der  Name  Fürsten- 
berg ist  die  wörtliche  Uebersetzung 
von  Teutoburg. 

Teutonen,  zn  deutsch  Nord- 
männer, von  tuath , tolh , tioth , 
Norden,  und  on  Mann,  denn  sie 
kamen  für  die  südlicher  wohnenden 
Galen  aus  dem  Norden,  sei  es  aus 
der  jütischen  Halbinsel,  sei  es  aus 
* den  Gegenden  an  der  Ostsee.  Aus 
dem  Adjectiv  tuatisk  wurde  „teutsch“ 
oder  nach  weicherer  suevisch- 
thüringischer  Aussprache  „deutsch“. 
Von  den  Galen  kam  der  Name  an 
die  Körner,  welche  ihn  in  Teutones 
umformten;  schlieslich  wurde  er 
Gesammtbezeichnung  nicht  nur  für 
die  eigentlichen  Nordmänner, 
sondern  auch  für  die  ihnen  unter- 
worfenen Kelten.  Deutsch  von  dem 
gleich  lautenden  tuath,  Volk,  ab- 
leiten zu  wollen,  was  im  Deutschen 
in  Diet  umgewandelt  wurde,  ist  nicht 
wohl  zulässig,  da  mit  dem  Begriffe 
Volk  als  Abstractum  kein  besonderes 
Volkbonannt  werden  konnte,  ebenso 
wenig  als  man  die  Beigen  oder 
Böigen  als  „Volk“  bezeichnen  kann, 
wie  es  z.  B.  Guizot  in  seiner  neuesten 
Histoire  de  France  noch  thut,  denn 
Belg  kommt  von  buaitc  Wasser, 
Anwohner  der  Nordsee,  Fischer, 
Schiffer,  was  sie  ursprünglich  auch 
waren,  von  Jütland  an  bis  nach  dem 
heutigen  Belgien.  Der  Name  der 
Teutonen  tritt  zuerst  in  Gemein- 
schaft mit  den  Kimbern  auf  1 1 3 J. 


vor  Christus,  als  beide  nebst  den 
Ambronen  (von  amhra,  ambra, 
tapfer  oder  von  inbhir-on  Seeleute) 
von  der  Nordelbe  in  Folge  groser 
Sturmfluthon  der  Nordsee  aus  ihren 
Sitzen  in  dem  Diethmarsen-  oder 
tuath  - tnerydd  - Nordmarschen- 
Land,  vertrieben,  durch  Süddeutsch- 
land und  Gallien  nach  Oberitalien 
zogen,  wo  sie  von  den  Körnern  zurück- 
geschlagen  wurden.  Da  die  Sprache 
der  Ambronen  von  den  Liguren 
bezw.  Galen  und  Kimbern,  die  schon 
zu  Brennus  Zeiten  in  Italien  ein- 
gerückt waren,  verstanden  wurde,, 
so  können  diese  Nordvölker  keine 
Deutschen  im  späteren  Sinne 
gewesen  sein,  so  wenig  als  die 
helvetischen  Tiguriner,  welche  sich 
ihrem  Zuge  anschlossen,  sondern 
keltische  oder  belgische  Friesen, 
deren  Reste  im  heutigen  Belgien  von 
den  Gälen  ebenfalls  Kimri  genannt 
wurden  von  geamh,  gaimh,  Winter, 
und  air  Leute,  gerade  wie  die  Be- 
wohner der  Nordküsten  des  Pontus 
bei  den  Griechen  Kimmerier.  Auch 
die  Gallier  des  Brennus  wurden  von 
den  Römern  Cimbri  genannt,  wie  das 
scutum  cimbricum  beweist,  welches 
uoch  107  vor  Christus  in  Rom  an 
einer  Wechslerbude  hing,  und  den 
361  von  Titus  Maulius  einem  Gallier 
abgehauenen  Kopf  zeigte.  Kimri  und 
Belgae,  Teutones  und  Ambronen 
bezw.  Friesen  waren  desselben  Stam- 
mes, als  Nordvolk  hiessen  sie  Kimbern 
oder  Teutonen,  als  Krieger  Am- 
bronen und  als  Seeleute  Beigen,  oder 
Friesen,  letztore  von  frndd,  Phrat, 
Wasser.  Darum  verwechseln  die 
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römischen  Schriftsteller  die  Namen 
Kymbem  und  Teutonen  beständig 
und  nennen  bald  diese  bald  jene 
Heeresabtheilung  so  oder  anders. 
Diejenigen  deutschen,  bezw.  Nord- 
völker, welche  zur  Zeit  der  spätem 
Völkerwanderung  als  Sachsen, 
Alemanen,  Sueven  und  Gothen  in 
Europa  einbrachen,  müssen  von  den 
belgisch-kimbrischen  Teutonen  wohl 
unterschieden  werden,  denn  erstere 
kamen  als  geschlossene  Volks- 
stämme ausdemöstlichenHochasien, 
von  dort  durch  die  türkischen 
Hiungnus  vertrieben,  während  die 
letztem  am  Strand  der  Nordsee  aus 
einem  Gemisch  von  autochthonen 
Finnen  und  von  den  Feniern  über- 
geschifften und  hier  angesiedelten 
Gälen  allmählich  zu  Völkern  an- 
wuchsen. (Vergl.  Tuath-Danan.)  Von 
Belgien  aus  eroberte  das  teutonisch- 
kimbrische  See  volk  sowohl  die  Rhein- 
lands , als  den  südlichen  Theil  von 
England  bis  zur  Themse  und  demSe- 
vorn  und  Theile  Schottlands  und  Ir- 
lands. Ein  KönigDivitiacus  herrschte 
von  Soissons  aus  noch  über  diesen 
Theil  Britanniens.  Als  sie  überden 
Rhein  gekommen,  wurden  die  Beigen 
von  den  Gälen  des  mittlern  Frank- 
reichs Germanen  genannt,  Grenzvöl- 
ker (ghear,  Grenze)  aber  nichtDeut- 
sche,  namentlich  wurden  die  Arden- 
nen-Bowohner  also  benannt,  diese 
aber  darum,  weil  gor  auch  Berg  be- 
deutet. Die  Beigen  kamen  350  Jahre 
vor  Christo  nach  Gallien,  und  erober- 
ten alles  Land  bis  zur  Seine  u-  Marne, 
einzelne  Abtheilungen  waren  indess 
schon  früher  eingerückt,  daher  die 


heutige  keltische  Sprache  als  theil- 
weis  von  diesen  Beigen  stammend, 
auch  viele  finnische  Worte  enthält, 
weil  wie  gesagt,  längs  der  Nordsee 
Gälen  und  Finnen  zu  einem  Misch- 
volk, dem  Kimbrischen,  zusammen- 
wuchsen. Die  Kimbern  bezw.  Teu- 
tonen oder  Ambronen  verliessen  die 
kimbrische  Halbinsel  erst  gegen 
1 13  vor  Chr.,als  Belgien  schon  lange 
von  ihren  Stammverwandten  besetzt 
war,  wurden  sogar  von  diesen  zurück- 
geschlagen, wobei  ein  Theil  dor 
Teutono-Kimbern  indess  im  Lande  * 
geblieben  sein  soll,  wenigstens 
wollten  die  Aduatiker  eine  von  den 
letztem  zurBewacbung  des  Gepäckes 
zurück  gelassene  Abtheilung  von 
GOOO  Mann  gewesen  sein,  die  sich 
unter  den  Beigen  nach  Abzug  des 
Hauptcorps  neue  Sitze  eroberte. 
Diese  Aduatiker  neunt  Cäsar  zur  Ab- 
wechselung auch  Germanen.  Dio 
Sprache  aller  kymro-  belgischen  V öl- 
ker  war  von  der  dor  Gälen  nicht  we- 
sentlich verschieden,  diese  wurden 
auch  nicht  völlig  vertrieben,  sondern 
nur  zu  Hörigen  gemacht,  wie  später 
alle  Kelten  durch  die  Franken  mit 
Ausnahme  eines  Theiles  der  Ade- 
lichen,  welche  mit  letztem  sich  ver- 
banden und  darum  in  der  Lex  Salica 
gleich  hohes  Wehrgeld  erhielten.  In 
Italien  hausten TeutonesoderTeu- 
tanes  schon  vor  Ankunft  der  Tusken 
am  Arno  und  bei  Pisa,  es  war  ein  an- 
derer Name  für  die  schon  14Jahrb. 
vor  Chr.  aus  Gallien,  also  aus  dem 
Norden,  nach  Italien  eingebrochenen 
Umbrer  oder  Ambronen,  (hier  als 
Kriegsmänner  aufzufassen,  trotz  des 
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Flusses  Ambro  von  atuh  Leute  und 
ar  stark  bezw.  Krieg.)  Diese  gal- 
lischen Ambronen  oder  Teutanen 
wurden  11  — 12  Jahrh.  vor  Chr. 
von  den  lydisch-ägyptischen  Tusken 
unieijocht.  Man  hat  sonach  gallisch- 
italische, kimrisch-belgische  und 
ostasiatisch-deutsche  Teutonen  zu 
unterscheiden. 

Teutonoaren.  Teuto-uaren,  oder 
gezischt  gesprochen  Cyu-ari  ist 
derselbe  Name  wie  Teutonen,  Nord- 
männer, Deutsche,  von  tuath,  Norden 
* und  aire , faire , ouaire,  tvaire , 
lat.  vir,  Mann.  Ptolemäus  führt  sie 
als  Bewohner  des  rechten  Elbufers 
zwischen  Sachsen  undSueven  auf; 
in  der  Wessobrunner  Handschrift 
wird  gesagt,  es  sei  eine  andere 
seltenere  Bezeichnung  für  Suapa, 
Schwaben,  die  früher  Juthungi 
hiesen;  ungi,  inger  bezeichnet  ver- 
deutscht was  uar»,  ung  ist  blos  die 
nasale  Aussprache  für  on  Mann, 
sonach  steht  Juthung  gleich  Jüte, 
nicht  aber  gleich  iuath,  wie  Kaspar 
Zeuss  meint;  Jüte,  von  ieo  Wasser 
und  dae  Mann,  ist  daun  wieder  das- 
selbe was  Beige,  Ambrone  oder 
Friese,  wobei  jedoch  zu  bemerken, 
dass  die  schwäbischen  Juthungen, 
welche  mit  den  Alemannen  Süd- 
deutschland eroberten,  keine  Jüt- 
länder , sondern  hochasiatische 
Sueben  oder  Siapi  waren,  gleichen 
Stammes  wie  die  ebenfalls  hoch- 
asiatischen J uoten,  J iten  oder  Gothen; 
da  nun  sua-bi  Wasserleute  be- 
deutet, in  gleicher  Weise  wie  ieo- 
dae  oder  Jüten,  so  konnte  die 
Wessobrunner  Chronik  wohl  sagen, 


7S4  — Thaifalen  — Thalatta. 

dass  Suapa  und  Juthung  gleich  be- 
deutend gewesen,  und  dies  nicht  blos 
in  Bezug  auf  die  Jütländer,  See- 
leute, sondern  auch  auf  die  Sianpi- 
schen  vom  Meerbusen  von  Corea. 

Thaifalen,  Theifali,  Thaifali,  Volk, 
das  im  dritten  Jahrhundert  an  der 
untern  Donau  mit  den  Römern  im 
Kampfe  lag,  Name  gleich  Teufel  von 
dubh , duibh , schwarz , dunkel, 
mürrisch,  wild,a/gros,  und  mj  Leute, 
bezw.  doibheai,  roh,  uncivilisirt, 
diobhail , Raub,  Zerstörung;  sie 
traten  immer  nur  in  kleinern  Ab- 
theilungen mit  Gothen  und  Ter- 
wingen  auf,  könnten  sonach  ein  be- 
sonderer Kriegerstamm  bei  diesen 
und  andern  skytiseben  Völkern  ge- 
wesen sein  und  sich  durch  besondere 
Raublust  hervorgethan  haben.  Da 
bei  jedem  Zuge  aus  Osteuropa  sich 
immer  als  Beigabe  eine  Anzahl  Kau- 
kasier befand,  so  namentlich  die 
Alanen,  somögen  die  Thaifalen  wohl 
auch  von  da  gekommen  und  aus 
Raubsucht  sich  den  zahlreichem 
Gothen,  die  aus  Ostasien  westwärts 
gedrängt  wurden,  angeschlossen 
haben.  Die  Kabardiner  vereinigten 
sich  später  in  gleicher  Weise  mit 
den  Madjaren  oder  Ungarn,  und 
bilden  jetzt  noch  deren  Adel. 

Thaingen  oder  Thayngen,  Ort 
bei  Schaffhausen,  alt  Tainga  und 
Taiginga,  von  daingean,  franz. 
Donjon,  kleine  Burg. 

Thais,  Geliebte  Alexanders,  hei- 
rathete  später  den  König  Ptolemäus 
von  Egypten,  tais  sanft,  zärtlich. 

Thalatta,  Thalassa,  Salassa 
groses  Wasser  von  sal,  gros,  und 
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adda,  Wasser ; griechische  Bezeich- 
nung für  jedes  Meer. 

Tbalberg,  Berg  hei  Seckach  im 
Odenwald,  desgl.  bei  Spielberg 
hinter  Ettlingen,  dann  ein  Thals- 
kopf bei  Hirschhorn  am  Neckar,  von 
tula,  steiler  Hügel,  gleich  Stahlberg, 
Stellberg,  Stollberg,  Stuhlberg;  dail, 
dal  bedeutet  indess  auch  Thal  und 
dail  Burg. 

Thale  oder  zum  Thale,  ein  altes 
Kloster  im  Harzgau  am  Eingang  des 
Bodethaies  bei  Quedlinburg,  alt 
Winetha-husun,  Bachhausen,  von 
ean  Wasser  oder  Waldhausen,  von  I 
gwind  W ald  und  dae  Haus.  Das  Klos- 
ter wurde  von  einem  Grafen  Unwian, 
Gaugrafen  des  Uarzgaues,  gestiftet) 
dabei  war  eine  Einsiedlers-Zelle, 
in  welcher  der  Sohn  dieses  Unwian, 
Bernhard,  seiner  Erzieherin,  der 
heiligen  Liutburg  gestattete,  sich 
einzuschliessen  j später  wurde  da- 
selbst eine  dem  Erzengel  Michael 
gewidmete  Kirche  erbaut,  aus 
wolcher  das  Kloster  Michaelstein 
entstand.  Beide  Klöster,  das  zu 
Thale,  wie  den  Michaelstein,  verlieh 
Kaiser  Otto  I.  956  der  Abtei  Qued- 
linburg. Unwian  ist  uaine,  blass, 
krank  anzuaehen,  auch  grün  und 
an  Mann,  uainean  ist  Lämmchen, 
Blässchen. 

Thalia,  eine  der  Grazien,  desgl. 
die  Theatermuse,  teallaid  ist  im 
heutigen  Irischen  ein  wohlbe- 
leibtes, dickes  Weibsbild,  dail  da- 
gegen Freundschaft,  Anhänglich- 
keit, desgl.  Festigkeit,  Vertrauen, 
Trost,  daher  auch  der  Name  des  Jo- 


niers  Thaies  (mit  etis  Mann),  eines 
der  sieben  Weisen  Griechenlands. 

Thalna,  Name  einer  Etrurischen 
Göttin,  von  dal  Familie,  Stamm  und 
nae  Weib,  dalta  ist  Stiefsohn  oder 
-Tochter,  dann  Pflegekind,  dail  be- 
deutet übrigens  auch  blind. 

Thanatos,  griech.  der  Tod  oder 
Gott  des  Todes,  kelt.  tannas,  Geist, 
Gespenst,  Erscheinung,  tana  ist 
dünn,  durchsichtig,  nebelhaft,  die 
Endung  os  ist  eus  Mann. 

Than  oder  Thege,  Theke,  Benen- 
nung der  Freien  bei  den  nordischen 
Völkern,  woraus  der  Name 
Däne  entstanden  sein  kann,  wenn 
nicht  von  tain  Wasser.  In  Schott- 
land ist  der  Name  auf  die  Jarle  des 
Landes,  oder  die  Anführer  der  Clane 
übergegangen.  Than  steht  gleich 
duin  Herr,  Thege  dagegen  kommt 
von  teagh  Haus  und  ui  Mann,  Haus- 
herr, gleich  tighearn,  Tyrann, 
teach,  teachd  bedeutet  auch  doctus, 
golohrt.  Aus  duin  wurde  im  Spa- 
nischen Don,  Donna,  Duenna,  im 
deutschen  De  and  el,  Diendel,  mit 
angehängtem  / klein,  auch  Dirndel, 
woraus  schlieslich  Dirn,  Dirne 
wurde,  was  dann  wieder  im  Kel- 
tischen mit  tor,  torn,  Herr,  Herrin 
zusammenfällt.  (Vergl.  Theken ) 

Thann,  Ort  im  Oberelsas  am 
Eingang  des  St.  Amarinthales  mit 
einer  nach  dem  Muster  des  Strass- 
burger Münsters  gebauten  Kirche 
mit  300  Fuss  hohem  Thurm , dabei 
das  Ochsenfeld,  eine  Ebene  auf 
| der  1634  eine  blutige  Schlacht 
zwischen  den  Schweden  und  den 
Kaiserlichen  vorfiel.  Name  von  dun, 
50 
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Town,  Zaun,  umzäunter  Ort;  ebenso 
Tonna  und  Tanna  in  Thüringen, 
dann  Thannheim  bei  Donaueschingen 
und  Bühler- Thann  in  Würtemberg. 

Thannbrnnn  in  Franken,  alt 
Tuombrunnen,  dann  T umprunne 
in  Unteröstreich,  von  tarn,  tom, 
t aoni , taim , taoim  oder  tain 
Wasser. 

Thapsns,  Ort  an  der  Nordküste 
Afrikas,  desgl.  in  Sicilien,  von  dabh 
Kuh  und  ois  Burg  oder  ais,  aidhe 
Ort.  Thapsacus  am  Euphrat, 
von  dabhoch  Kuhstall , Pachthof 
mit  einer  Anzahl  Kühen.  Das  s ist 
dazwischen  gezischt,  denn  von 
taibhse  Gespenst  werden  diese  Na- 
men nicht  wohl  abzuleiten  sein. 

Tharandt  im  Plauenschen  Grande 
bei  Dresden.  Toran  kleiner  Thurm, 
tuaran  kleiner  Ort,  taran  bedeu- 
tet auch  Donner  und  Geist. 

Thauer,  Dorf  bei  Hall  in  Tirol, 
von  tuar  Dorf. 

Tharrais,  Turezz,  Tneres, 
alte  Ortsnamen  in  Oestreich,  von 
duras,  daras,  luaras  Häuser. 

Theben.  Thebä,  griechisch  Dios- 
polis,  Götterstadt,  älteste,  heiljgo 
Stadt  der  Aegypter,  in  Oberägypten, 
schon  um  2500  vor  Chr.  in  Blüthe; 
ihr  Name  bedeutet  Tempelleute  oder 
Tempelort,  von  daimh , deb , der 
heilig  und  ae  Leute  bezw.  ton,  on 
Ort.  Theben  war  Wohnung  des 
Amun,  (d.  h.  des  Mannes,  von  amh- 
ain  Mann).  Die  Landschaft  hies 
Thebais,  von  hier  aus  wurde  all- 
mählich das  untere  Nilland  be- 
völkert, jedoch  nicht  ohne  mit  den 
benachbarten  Arabern  in  Streit  zu 


gerathen,  der  zu  langwierigen  Krie- 
gen und  zur  Eroberung  Unter-  und 
Mittelägyptens  durch  die  Hyksos 
führte , deren  Hauptort  Memphis 
wurde.  Das  Endergebnis  war  hier 
dio  Bildung  einer  äthiopisch-atlan- 
tisch-arabischen Mischrace.  derheu- 
tigen  Kopten.  In  Theben  blieb  das 
äthiopische  Blut  vorherrschend. 
Osiris,  der  Nilgott  oder  Wasser- 
mann (os,  ais,  uisge  Wasser  und 
air  Mann)  und  Iris,  die  Erdgöttin, 
(von  ire  Land)  wurden  von  allen 
Aegyptern  verehrt,  aus  ihrer  Be- 
gattung entstand  die  Fruchtbarkeit 
des  Landes , die  übrigen  Götter  da- 
gegen wurden  nur  von  den  einzel- 
nen Stämmen  hoch  gehalten , wie 
sie  dieselben,  sei  es  ans  Libyen,  sei 
es  aus  Canaan , in  das  Land  mitge- 
bracht hatten ; als  sich  die  Völker 
mischten  und  eines  dem  andern 
unterworfen  wurde , entstanden  die 
Kasten.  Ein  anderes  Theben, 
jetzt  Thiva  lag  in  Böotien  in  Grie- 
chenland, ebenfalls  ursprünglich 
ein  Tempelraum,  1 500  vor  Chr.  von 
Cadmus  gegründet,  mit  sieben  Tho- 
ren, welche  den  sieben  alten  Pla- 
neten geweiht  waren,  nämlich  Sonne, 
j Mond,  Mars,  Merkur,  Jupiter,  Ve- 
nus und  Saturn.  Darnach  sind  be- 
kanntlich auch  die  sieben  Wochen- 
tage benanut,  nämlich  Sonntag, 
Dimanche,  dies  magna,  oder  Esstag 
nach  dem  Busstag;  Montag; 
Mardi  (deutsch  Odinstag,  Dinstag, 
Tuesday  engl.);  Mercredi,  engl. 
Wednesday,  Wodanstag,  Weisheits- 
! tag,  denu  Wodan  ist  der  Wissende, 
dermalen  bei  uns  Mittwoch ; J e u di 
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(Jovistag,  bei  uns  Donnerstag),  denn 
unser  Jupiter  war  Thor  oder  Taran, 
der  Donner,  engl,  thursday;  Ven- 
dredi  (Venus -dies,  bei  uns  Froya- 
Tag,  denn  die  Freya  ist  unsere  Ve- 
nus), endlich  Saturday , Saturnstag, 
woraus  Samedy  oder  Samstag  wur- 
den. Das  südliche  Thor  war  das  Son- 
nenthor, das  electrische  und  so  von 
der  Hechten  zur  Linken  herum.  Auch 
Ecbatana  in  Medien  hatte  sieben 
solcher  heiligen  Thore,  desgleichen 
der  Belus-Tempel  in  Babylon  sie- 
ben Stufen  (vergl.  hierüber  die  „sie- 
ben Thore  Thebens  von  J.  Brandis“ 
in  der  Zeitschrift  Hermes).  Cad- 
mus  ist  wörtlich  altkeltisch,  denn 
cadhmus  bedeutet  Hoheit,  cadhas 
Ehre,  Freundschaft,  cadh  heilig, 
cadha  Gottesdienst,  cath  Kampf 
(daher  die  Katten)  und  mus  von 
muath  edel.  Kadraus  war  ein  hei- 
liger Krieger,  der  aus  dem  Oriente 
den  Planetendienst  nach  Böotien 
brachte.  Im  östlichen  Deutschland 
gibt  es  mehrere  sog.  slavischo  Orte 
die  Theben,  Deben,  Tybein, 
Dcwin,  Devcny  heissen,  so 
namentlich  eines  oberhalb  Press- 
burgs  an  der  Donau,  da  wo  die 
weissen  Karpathen  beginnen  und 
die  ungarische  Ebene  vom  March- 
felde durch  diesen  Gebirgszug  ge- 
schieden wird;  gegenüber  Hainburg 
oder  Heimburg,  dem  alten  Carnun- 
tum, einst  Hauptstadt  vom  römi- 
schen Noricum.  Hier  war  die  grose 
Opferstätte  der  norischen  Kelten, 
wie  alle  Namen  anzeigen,  denn 
ausser  dem  Tempel  (Theben)  kommt 
Heim  von  eimh  Heiligthum,  und 


carn  bedeutet  sowohl  Fleisch  (car- 
nis)  als  Todtenhügel,  Steingrab, 
Opferstätte.  Der  Name  Theben 
kommt , wie  die  Slavologen  annob- 
meu,  von  der  Dewa  oder  Dea,  der 
Jugend  und  Schönheit,  der  Lada, 
der  slavischen  Venus  oder  Wanadis. 
Der  lateinischo  Name  Diana  soll 
dem  slavischen  Dewana  oder  Die- 
wana,  altsarmatisch  Dziewanna  oder 
Ziewonia,  entsprechen,  er  kommt 
aber  von  dian  heftig,  wild.  In  der 
Oberlausitz  hiess  diese  Diana  Dzie- 
witza  und  war  eine  schöne  Dewinna, 
d.  h.  junges  Mädchen , eine  Knenje 
oder  Edelfrau , die  mit  der  Zylba, 
(dem  Geschoss)  und  den  schönsten 
Jagdhunden  im  Walde  umher- 
schweifte und  Thiere  und  Men- 
schen schreckte,  wenn  sie  dieselben 
znr  Mittagsstunde  im  dichten  Walde 
fand.  ' Deshalb  fragt  man  jotzt 
noch  Einen , der  über  Mittag  allein 
im  Tannenwald  bleibt,  scherzend: 
fürchtest  Du  dich  nicht,  dass  Dzi- 
witza  zu  dir  kommen  wird?  Sie  jagte 
aber  auch  in  mondhellen  Nächten, 
als  Mondgöttin  wio  die  Diana.  Die 
Dewana  wurde  bei  den  Slaven  sehr 
hoch  gehalten,  was  mit  deren  Ritter- 
lichkeit zusammenbängt,  sie  er- 
theilte  Orakel  aus  einer  Höhle  und 
hatte  namentlich  auch  einen  Tem- 
pel auf  dem  heiligen  Berg,  Swieta 
gora,  Sagoraberg  in  Sarmatien,  wie 
schon  Ptolemäns  und  Strabo  mel- 
den. — In  den  altgalliscben  Orts- 
namen Glandeve,  Lodeve  findet  sich 
ebenfalls  die  Form  devc  Tempel 
Die  slavischen  Völker  sind  bekannt- 
lich nichts  anderes  als  die  Reste  der 
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osteuropäischen  Kelten,  wie  die  Iren, 
Schotten  u.  s.  w.  die  der  westeuro- 
päischen; erstere  wurden  durch  die 
Völkerstürme  aus  Hochasien  über 
den  Haufen  gerannt , erhoben  sich 
aber  wieder,  als  diese  sich  in  West- 
europa unter  den  dortigen  Kelten 
verloren  und  geriethen  nun  mit 
diesen  Westvölkern  in  Conflict,  als 
sich  die  Franken  wieder  ostwärts 
kehrten. 

Thee , erwärmendes  Getränke, 
von  teo,  teodh  warm,  wärmend.  Im 
Chinesischen  bedeutet  te  soviel  als 
Wasser.  Theesdorf  bei  Rochlitz 
ist  kein  Theedorf,  sondern  kommt 
von  dnis  Fruchtscheune  und  nicht 
von  ptak,  Vogel,  wie  Immisch  meint. 

Tlieilen,  keltisch  dail-im , auch 
ausschenken,  mittheilen,  dailionch 
Ausschenker,  Wirth. 

Theisewitz,  Ort  in  Sachsen,  dus, 
dais  Veste,  mit  angehängtem  slavi- 
schen  witz,  wice,  Dorf,  keltisch 
rvigh  oder  von  tais  feucht,  kothig 
oder  endlich  von  dais  Kornschup- 
pen. 

Theiss,  Fluss  in  Ungarn,  latini- 
sirt  Tibiscus,  letztere  Form  von 
dubh  gros,  schwarz,  moorig  und 
uisge  Wasser.  Theis,  Tisia,  Tizia 
kommt  von  lais  sumpfig  und  aha, 
ieo,  y Wasser,  endlich  hies  sie  auch 
Patissus,  vou  bais,  baiteas  Was- 
ser, gleich  Padus,  Po. 

Theken.  In  den  alten  dänischen 
und  jütischen  Gesetzen  werden  die 
Freibauern  odor  Bonden  Theken, 
Thegen,  Than  oder  Dannemänner 
genannt,  sie  machten  den  herrschen- 
den Theil  des  Volkes  aus  und  be- 


rathschlagten  in  den  Volksversamm- 
lungen (Thing)  über  die  ihnen  von 
den  Häuptlingen  gestellten  Anträge. 
Sie  mussten  jährliche  Abgaben  zur 
Unterhaltung  des  Götterhofes  an 
den  Häuptling  zahlen  und  bei  einem 
Kriegsaufgebot  im  Heere  und  auf 
Schiffen  den  Waffendienst  leisten. 
Die  Häuptlinge  Messen  Jarle  oder 
Drotten,  erstere  waren  abhängig 
von  letztem,  aus  den  Drotten  ent- 
standen später  die  Könige.  Von 
Drott  kommt  das  jetzige  Drotning 
(schwedisch)  und  Dronning  (dä- 
nisch) die  Königin  und  bei  den  Bie- 
nen die  Dronen.  Am  Thing  hatten 
keinen  Antheile  die  Trälle  oder 
Sclaven,  die  durch  Geburt,  Kriegs- 
gefangenschaft, durch  Schulden  und 
beim  weiblichen  Geschlecht  auch 
durch  Entehrung  in  diesen  Stand 
geriethen.  Die  Freigelassenen  unter- 
schieden sich  wenig  von  den  Scla- 
ven, da  sie  von  ihrem  vorigen  Herrn, 
der  sie  vertreten  und  schützen 
musste,  abhängig  blieben.  Das 
Schimpfwort:  Du  Tralle!  ist  ein 
Ueberrest  dieses  Verhältnisses  und 
Beweis,  dass  auch  in  Süddeutsch- 
land die  Sclaven  also  benannt  wur- 
den. Theken  kommt  entweder  von 
teagh  Haus,  also  Hausbesitzer, 
Hausherrn  oder  von  teachd  gelehrt, 
doctus,  die  Engländer  sprechen 
tseken.  Trali  kommt  von  traill 
Sclave;  die  Bonden  sind  nicht  ge- 
bundene Leute  oder  Hörige,  sondern 
bonn,  buinn  ist  Boden,  Grund,  Grün- 
dung und  dae  Leute,  woher  die  Orts- 
namen Bonn,  Ratisbon,  Lissabon, 
also  die  Grundbesitzer.  Jarl  ist 
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earr-al  Herr-gros  und  Drot,  Trott,  Themuditen  oder  ThamydenÄr, 
triath,  Lord,  König,  Anführer,  auch  Thamyditeu , ein  rother,  arabischer 
Gott.  Than  gleich  Theken  aufge-  Stamm  auf  der  Ostseite  des  nörd- 
fasst,  kommt  von  duin,  daoin  Herr,  liehen  Theiles  des  rothen  Meeres, 
als  Dänen  dagegen  von  tain  Was-  neben  den  Nabatäern  im  steinigen 
ser,  gleich  den  Jüten , die,  von  ieo-  Arabien.  Die  Themuditen  wohnten  in 
dae,  ebenfalls  Wasserleute  bedcu-  Höhlen,  die  sie  an  den  Bergwänden 
ten,  weshalb  bei  den  Schweden  und  in  Felsen  gruben,  gleich  den  Horiten 
Norwegern  die  Dänen  noch  Juta  am  todten  Meere.  Daher  ihr  Name, 
heissen.  tuam , tuama  ist  Höhle , Grab, 

Thekla,  Begleiterin  des  Apostel  tombe  und  aidhe  Wohnung.  Die 
Paulus,  aus  Isaurien  gebürtig,  toigh  Höhlen  sind  in  den  Felsenwänden 
angenehm,  gefällig,  liebenswürdig;  der  wasserlosen  Schlucht,  welche 
teagh,  teachd  gerecht,  gelehrt  und  vom  todten  nach  dem  rothen  Meere 
la , li  klein , nett.  Der  Ort  oder  die  führt,  noch  zu  hunderten  vorhanden. 
Kirche  Thekla  bei  Leipzig,  teagh-il  Die  Themuditen  wurden  von  den  an- 
Haus-gros,  bozw.  //klein.  dern Arabern, „ihres Unglaubens wil- 

Thcmar,  Ort  in  Thüringen , von  len“  vertilgt,  wahrscheinlich  dass  sie 
ty,  zusammengezogen  ans  teagh  wie  alle  Höhlenbewohner  der  rothen 
Dach,  Haus  und  mar  gros.  Themar  atlantidisch-ligurischen  Race  ange- 
hies  früher  Theymar  oder  Theimar,  hörten,  die  auch  in  Aegypten  stark 
gleich  Temora  (tighmor)  bei  Ossian.  vertreten  war.  (Yergl.  Zigeuner.) 

Themis,  Göttin  der  Gerechtig-  Thengen,  Burg,  Stadt  und  Dorf 
keit,  Richterin  über  Leben  und  Tod,  im  Hegau ; dannHohenthengen  beim 
deshalb  mit  dem  Schwert  in  der  Kaiserstuhl  am  Rhein,  von  daingean 
Hand;  taimh  Tod,  eus,  is  Mann  oder  kleine  Veste,  Donjon.  Thengen  ge- 
Frau;  Themistokles,  der  Athe-  hörte  früher  zum  Hochstift  Gonstanz; 
ner,  Sieger  von  Salamis,  ist  teamh-  dasselbe  bedeuten  Thiengen,  Thain- 
aidh  gefällig,  ruhig,  toigh  artig  gen  und  Tübingen, 
oder  toic  reich,  gewaltig,  1/  gros  Theobald,  griechisch  scheinen- 
und  eus  Mann,  — oder  aber,  wenn  der  Personenname,  kommt  aber  wie 
man  okles  zu  Grunde  legt,  von  Tybald  von  diobhail  Zerstörung, 
oigh  jung,  oigheil  bescheiden,  Raub,  auch  Mitleid,  Mangel,  daher 
jugendlich.  \ die  Sage  vom  „armen“  Theobald, 

Themse,  alt  Taemese,  latinisirt  franz.  Thibaut. 

Tamesis,  Waldwasser,  von  taom  Theodorich  oder  Theoderich, 
Wald  und  ais,  uisge  Wasser.  Ein  gräcisirte  Form  für  Teuterich,  Diet- 
Arm  der  Themse  heisst  blos  Tarne,  rieh,  von  tuath  Volk  und  righ 
was  von  taom  Bach  herkommt,  König;  König  der  Völker  oder  König 
denn  taom,  tom  bedeutet  sowohl  der  Könige,  er  stand  an  der  Spitze 
Wald  als  Bach.  des  ostgothischen  Völker- Vereins 
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an  der  untern  Donau , eroberte  von 
da  Oberitalien,  wo  er  den  Odoaker 
besiegte  und  hinrichten  lies,  resi- 
dirto  sodann  in  Verona,  daher  Diet- 
rieh  von  Bern  genannt  und  starb 
526  in  Raben  (Ravenna).  Auch 
mehrere  westgothische  Könige  führ- 
ten den  Titel  Teuterich. 

Theophania,  Name  byzantini- 
scher Prinzessen;  als  Mannsname 
Theophano  oder  gälisch  theo-foano. 
Theo  kommt  entweder  von  tuath 
Volk  (Diet,  Theodorich)  und  fo 
König,  dann  wäre  es  soviel  als  Diet- 
rich, Volkskönig,  also  Theophania 
Volkskönigin,  königliche  Princess, 
oder  theo  kommt  von  tio,  tcagh  j 
Haus  und  fanaim , an  seiner  Stelle 
bleiben,  also  Theofano,  Haushüter, 
Thürsteher,  gleich  Leodardo. 

Theos,  griech.  Name  für  Gott, 
lateinisch  Deus,  in  den  nordischen 
Mundarten  Tys,  Tiu,  irisch  dia  Gott, 
in  den  orientalischen  Dow,  Div,  lat. 
divus  göttlich;  dann  wieder  Zeus,  | 
irisch  taibhs , taisbean  Gespenst, 
Schatten  eines  Verstorbenen , Er- 
scheinung, Offenbarung. 

Therese,  Wiederherstellerin  des 
strengen  weiblichen  Karmeliteror- 
dens, geboren  in  Avila  in  Altcasti- 
lien , teiris  oder  tairis  ist  der  Ruf 
der  Viehmägde  in  Irland,  um  eine 
Kuh  zur  Ruhe  zu  bringen , Theresa 
wäre  sonach  Viehmagd,  Teiris- 
rnferin , indess  bedeutet  tairis  zu- 
nächst „zart“,  liebreich,  aufrich- 
tig, mitleidig;  Teiresias  oder 
Tiresias  ist  tairis- eus  sanfter  , 
Mann,  er  war  ein  blinder  Weissager 
aus  Theben. 


Theriak,  Mittel  gegen  thierisebe 
Gifte,  von  tearr  Theer,  tearragh , 
tearrodh  theerig,  ölig,  salbenartig, 
daher  auch  Th  erap  ie,  Heilkunde 
mit  angehängtem  abh  geschickt, 
lateinisch  aptus,  ursprünglich  die 
Kunst  Pflaster  und  Salben  zu  be- 
reiten. 

Thermen , warme  Bäder  bei  den 
Griechen  und  Römern,  tior,  tioram, 
tiorma  trocken , warm , tearmann, 
tearmunn  Schutz,  Zuflucht,  Heilig- 
thura.  Daher  Thermä,  jetzt  Ter- 
mini auf  Sicilien  mit  warmen  Bädern 
und  Thermopylae,  Eugpass  aus 
Thessalien  nach  Griechenland,  mit 
warmen  Quellen,  warme  Thore; 
tearmun  bedeutet  aber  auch  wie 
bemerkt  Schutz,  Vestung,  daher 
Darmstadt  und  Schirmeck.  Ther- 
mo d o n , ton,  tain,  tuinne  Fluss  in 
Kappadocien , an  welchem  Amazo- 
nen hausten. 

Thern,  Ober-  und  Unter-Thern, 
alt  Terna  in  Oestreich , von  tuaran 
kleiner  Ort. 

Thcrras,  alt  Teraz  bei  Eggen- 
burg in  Oberöstreich,  von  daras, 
tuaras  Häuser.  Ebenso  Ober-  und 
Unter-Theres  am  Main. 

Thersiles,  der  schmähsüchtige 
Grieche  vor  Troja,  thar  quer,  ge- 
kreuzt, tarsuinn  verkehrt,  übelge- 
launt, ebenso  tarsaidh. 

Thesaurus,  königlicher  Schatz, 
von  tuath,  duais  Fürst  und  or,  aur 
Gold. 

Thesen»,  nach  dem  Gälischen 
Südländer,  Mann  aus  dem  Süden, 
von  deas  Süden  und  eis  Mann.  Der 
Name  bezieht  sich  entweder  auf  des 


\ 


Digitized  by  Google 


Thespiae  — Thessalien. 


79! 


Theux. 


Theseus  Fahrt  nach  dem  sQdlichen 
Greta,  um  den  Minotauros  zu  be- 
kämpfen, oder  dass  er  von  S&den 
her  eingewandert  war.  Die  meisten 
dieser  Pelasgischen  (pelagos,  bua- 
log  Meer)  Einwanderer  waren  zur 
Zeit  der  fenischen  Seeherrschaft  an- 
gesetzte oder  auf  eigene  Faust  an- 
gesiedelte Colonisten  aus  Carien, 
Syrien  und  Chaldäa,  daher  überall 
längs  des  Mittelmeeres  chaldäische 
oder  keltische  Ortsnamen,  ebenso 
um  Spanien  herum  bis  zur  Nord- 
und  Ostsee.  Die  Seeherrschaft  der 
Fenier  dauerte  lange  Jahrhunderte 
und  entstanden  aus  den  Colonisten 
allmählich  gewaltige  Völker , wie 
heute  in  Amerika  aus  den  europäi- 
schen Ansiedlern. 

Thespiae,  alte  Stadt  in  Böotien, 
berühmt  durch  den  Dienst  der  Mu- 
■ sen  und  des  Eros,  am  südlichen 
Fusse  des  Helikon,  entstand  wohl 
aus  einer  Grabstätte,  denn  taisbe 
bedeutet  Gespenst,  Geist  eines  Ver- 
storbenen und  aoi  Hof,  umzäunter 
Baum,  also  Todenhof.  Ein  Theil 
von  Epyrus  bei  Butrint  hies  wohl 
aus  gleichem  Grunde  Thesprotia, 
denn  hier  floss  der  Acheron,  der 
Strom  der  Unterwelt,  taisbe-rodh 
Toden-feld.  Thespis,  ein  Athe- 
ner, der  zu  Solons  Zeiten,  540  Jahr 
vor  Chr.,  mit  seinem  Karren  von 
Ort  zu  Ort  zog  und  Tragödie  spielte, 
wird  wohl  auch  wegen  der  Geister, 
die  er  auftreten  lies,  den  Namen 
taisbe-eis  Geister -mann,  erhalten 
...  haben. 

Thessalien,  auch  Thettalien, 
Nordthalland,  von  tuath  oder  thuad 


■ Norden,  dail  Thal,  Wiesonland 
( tulla  Wiese)  und  ia  Land ; der  Be- 
deutung nach  dasselbe  was  Aigio- 
lia  oder  Aeolia , von  aigiol  tiefes 
Thal.  In  der  Tbat  stammten  auch 
die  Aeolier  aus  Thessalien , wo  sie 
zuerst  zu  einem  mächtigen  Volke 
herangewachsen  waren  und  von  da 
aus  den  gröston  Theil  des  südlicher 
gelegenen  Griechenlands  eroberten; 
Thessalien  hies  früher  auch  Aeo- 
lien.  Strabo  behauptet  eine  gewisse 
Verwandschaft  der  Thessalier  mit 
den  Medern  und  Armeniern , was 
natürlich  erscheint,  da  alle  drei 
dem  altkeltischen  Stamme  ange- 
hören. Herodot  nennt  sie,  wie  die 
Jonier,  Pelasger,  also  über  das 
Meer  gekommene.  Es  waren  sonach 
Fremdlinge  und  darum  kann  man 
den  Namen  .Thettaloi  auch  von 
tuath  Norden , aile,  eile  Fremdling 
und  ui  Leute  ableiten,  also  nördliche 
Fremdlinge , Nordhellenen , Nord- 
alemannen, nördliche  Tuatiski  oder 
Deutsche ; denn  der  Name  der  letz- 
tem bedeutet  auch  blos  Nordleute. 
Nach  der  irischen  Sage  war  Javan 
oder  Jat-ban  (Landverbannter)  einer 
der  Söhne  Japhets,  der  aus  Aerger, 
weil  Og,  sein  jüngerer  Bruder,  zum 
Herrscher  der  Iberen  oder  Chaldäer 
am  Kaukasus  gewählt  wurde,  2172 
vor  Chr.  nach  Kleinasien  und  Thra- 
cien  weiter  zog  und  von  da  über 
Thessalien  nach  Griechenland  ge- 
kommen sein  mag,  — wenn  nicht 
er  selbst,  doch  seine  Nachkommen. 

Theux,  alt  Tectis,  darnach  hies 
der  wallonische  Theil  der  Land- 
schaft Limburg,  Lüttich  gegenüber 
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an  der  Maas  Grafschaft  Tectis. 
Theux  liegt  zwischen  Franchimont 
und  Yerviers.  Tectis  kommt  von 
teach  oder  teaghas  Dach,  Wohn- 
ort. Die  Grafen  von  Theux  spielten 
in  der  Geschichte  Belgiens  bis  auf 
unsere  Tage  keine  unbedeutende 
Rolle. 

Thiadmelli-Gau  oder  Tiathmelli, 
Thiatmalli , Detmoldgau  oder  Diet- 
moldgau , die  Gegend  um  Detmold, 
vom  Teutoburger  Wald  nordwärts 
bis  zur  Weser.  Der  Name  bedeutet 
Fürstenberg,  von  tuath  Fürst  und 
maol,  mael,  mil  Hügel,  Maalstätte; 
letzteres  passt  für  die  Stadt  Det- 
mold, als  Gauname  wäre  aber  der 
Begriff  zu  eng , er  wird  deshalb  auf 
den  Teutoburger  Wald  zu  beziehen 
sein,  d.  h.  den  um  die  Groteburg 
herumliegenden  Theil  des  Osning; 
Teutoburg  bedeutet  aber  ebenfalls 
Fürstenburg,  die  Groteburg  (von 
cruadh  Stein)  hies  auch  der  Teilt 
oder  Teutberg,  Fürstenberg.  Im 
Gau  lagen  ausser  Detmold  Olden- 
dorf, alt  Al danthorpe,  entweder  von 
ultean  Bächlein,  oder  da  es  an  der 
felsigen  Groteburg  liegt,  von  oill 
Fels  und  dun  Burg.  Es  gibt  übri- 
gens zwei  solcher  Orte  bei  Detmold, 
Horn- Oldendorf  und  Heide- Olden- 
dorf. Horn  von  aran  Berg,  das 
andere  in  der  Heide.  Brake,  alt 
Brecu,  von  bra,  bre,  bri  Berg, 
Hochland  und  ka  Hag.  Brock- 
hausen,  von  brog  gleich  Burg, 
Ort.  Schmedissen,  Smithessun, 
von  mi , gezischt  smi  klein  und 
aidhe  oder  iosda  Ort.  Bennen- 
berg, von  bin,  beann  Berg,  ein  ; 


kleiner  Wald.  Lemgo,  alt  Limga, 
von  linn  See  oder  Han,  lean  Wiese, 
Feld  oder  endlich  von  leamh  Ulme; 
Wiesenhag  wird  wohl  das  richtige 
! sein. 

Thiengen  bei  Waldshuth,  alt 
Tuingen  oder  Tuvingeu,  dann  Thien- 
gen im  Breisgau,  alt  Tuingen  und 
Tuginga,  beides  feste  Orte,  von 
daingcan,  das  angehängte  ga  in 
Tuginga  bedeutet  Hag;  desgleichen 
T h ü n g e n bei  Karlsstadt,  alt  Tun- 
gidi;  Tungede,  mit  angehängtem 
dac  Haus,  Duingen  in  Hannover, 
Thayngeu  bei  Schaffhausen , alt 
Toginga,  Toegingin,  Tougingin. 
Tübingen  in  Würtemberg,  das 
früher  Tuingen,  Tuiwingen,  Twin- 
gen,  Tuwigen  und  Tuowingen  hies, 
deutsch  Twing,  Zwinger,  französisch 
Donjon. 

Thier  bedeutete  ursprünglich 
Rindvieh,  taurt.s,  Ochse,  keltisch 
tearbh  gezischt  Stier,  entstanden 
aus  dear  gros. 

Thierasche,  latinisirt  Tkeoras- 
cia,  das  Land  an  den  Quellen  der 
Oise  nördlich  von  Laon  nach  den 
Ardennen  hin.  Name  von  doire 
Walddickicht  und  ask,  lat.  iscus, 
Adjectivform.  Es  liegen  darin  Guise, 
Vervius,  Marie,  der  Landstrich  wird 
zur  obern  Picardie  gerechnet  und 
gehörte  früher  zu  Belgien,  wie  die 
ganze  Picardie. 

Thierbach  bei  Geislingen  und 
Herrenthierbach  in  Würtemberg, 
von  dur  Wasser. 

Thiers,  Ort  in  der  Auvergne, 
tuaras  Häuser. 

Thierstein,  alte  Burg  am  Jura 
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in  der  Nähe  von  Basel,  dann  ein  I 
felsiger  Berg  bei  Schramberg, 
desgl.  bei  Aufhauson  und  bei  Thal- 
hausen in  Würtemberg;  Thior- 
berg,  Hof  und  Schloss  auf  einem 
Berge  bei  Langenburg  in  Würtem- 
berg, dann  bei  Rattenberg  und  Hall 
in  Tyrol , endlich  der  Thierbühl  bei 
Büchelberg  in  Würtemberg,  sämmt-  j 
lieh  von  torr  felsiger  Berg. 

Thiggclstede  in  Niedersachsen,  j 
Groshausen,  von  tigh  Dach,  Haus 
und  il  gros. 

Thille,  Ort  im  Hennegau,  ge-  ! 
nannt  Thille  la  ville  im  Gegensatz 
zu  Thille  le  chateau,  das  auf  der 
andern  Seite  des  beide  trennenden 
Baches  liegt,  dail  bedeutet  Schloss, 
chateau. 

Thisbe,  Frauenname,  aus  einer 
altorientalischen  Sage  bekannt,  von 
dis  zart,  weichlich  und  bann  oder 
be  Frau,  Fee. 

Thomas,  alter  Personenname,  von 
thom , tomh , tomhaid,  tomhadh, 
tomhais,  tomhas,  Maas,  Mäsigung, 
Vermuthung,  Räthsel,  Zweifel,  da- 
her der  „ungläubige  Thomas.“ 

Thonbach,  Tombach,  alt  Toum- 
bach  in  Würtemberg,  von  taom 
Bach.  In  die  Murg  im  Oosgau 
fliesst  auch  ein  Tombach. 

Thondorf,  Tomdorf,  alt  Tundorf, 
im  Mansfeldischen,  desgl.  bei  Dalou- 
dorf  in  Hannover,  dann  Tomdorf  bei 
Garsten  in  Oberöstreich , von  dun 
oder  tom  Haus,  domus. 

Thonon,  Stadt  auf  der  Südseite 
des  Genfer  Sees , von  tonn , tuinn, 
tonnon  Woge  oder  tain  Wasser  und 
on  Leute. 


Thor,  der  Gott  des  Donners,  der 
erste  Gott,  welchen  sich  der  Mensch 
aus  Furcht  vor  den  Gewitterschlägen 
bildete;  der  Blitz  ist  sein  Hammer. 
Tunar,  Donner,  ist  nicht  gleich  Thor, 
sondern  </«/«-«/■  Herr-gros,  während 
der  keltische  Donnergott  taran 
Donnermann  bedeutet;  torr , sor, 
sair , sir  ist  soviel  als  gewaltiger 
Herr,  Zerstörer.  In  christlichen 
Zeiten  wurde  aus  dem  Thor  der 
Teufel.  So  geht  in  Holstein  von 
dem  Plöner  Schloss  folgende  Sage: 
Ergrimmt  über  den  Bau  desselben 
warf  der  Toufel  seinen  Hammer  dar- 
nach und  hätte  es  zerschmettert, 
wenn  er  nicht  vom  Stiel  geflogen 
wäre.  Der  Hammer  fuhr  auf  eino 
Koppel  so  tief  in  die  Erde,  dass  er 
seitdem  eine  mit  W?asser  angefüllte 
Kuhle,  die  Hammerkuhle  bildet ; ein 
daneben  stehender  Eichstamm  war 
der  Schaft  des  Hammers.  Thor 
zerschmetterte  nämlich  mit  seinem 
kreuzförmigen  Donnerkeil  oder 
Hammer  (miölnir,  malleus)  feind- 
liche Schlösser  und  Burgen.  Unter 
Meister  Hämmerle,  dem  Teufel, 
wurde  früher  Thor,  der  Hammer- 
schwinger verstanden.  „Dass  dich 
der  Hammer  schlage“,  Fluch  für: 
hol  dieh  der  Teufel.  Ebenso:  I,  der 
Hammer!  dat  is  verhammert  und 
dergl.  mehr,  bezieht  sich  auf  Thor. 
Der  Hammer  war  erst  von  Stein, 
wie  bei  allen  Urvölkern,  mit  einem 
hölzernen  Stiel,  der  durch  ein  in  der 
Mitte  desselben  befindliches  Loch 
gesteckt  war,  so  dass  das  dickere 
Ende  des  Stiels  oben  noch  über  den 
Stein  hervorragte , während  das 


Digitized  by  Google 


Thor. 


794 


Thor. 


durchgesteckte  schmälere  aber 
längere  Ende  als  Griff  diente.  Diese 
Waffe  erhielt  dadurch  Kreuzesform, 
eine  Form,  die  als  sich  auf  Thunars 
Waffe  beziehend,  unsern  Altvordern 
ebenso  heilig  war,  wie  später  das  an 
dio  Stelle  des  Hammers  getretene 
christliche  Kreuz.  Sogar  das  Be- 
kreuzigen eines  Gegenstandes  war 
schon  vor  Einföhrung  des  Christen- 
thums üblich.  Als  der  zum  Chris- 
tenglauben übergetretene  König 
Hakon  Adalsteinfostri  beim  Vetra- 
blot  zu  Hladir  über  das  Trinkhorn 
ein  Kreuz  schlug,  konnte  er  sich 
bei  soinen  noch  nicht  christlichen 
Landsleuten  damit  ausreden,  er 
macho  Thors  Hammerzeichen.  Aus 
dem  Hammer  ging  später  die  Axt 
hervor,  bei  den  Franken  aus  der 
Streitaxt  die  Lilienform  im  Wappen 
der  Bourbonen.  Bei  den  Indern 
führte  Indra  eine  dem  Thorsham- 
mer ganz  ähnlich  gebildete  Waffe, 
den  Vajra,  Wetterstrahl,  der  gewor- 
fen wieder  zu  Indra  zurückkehrte, 
erst  von  Stein , dann  von  Erz  oder 
Eisen  geschmiedot.  Der  Mjölnir 
heisst  indisch  mudgala  oder  mud- 
gara,  der  Stiel  grabha  (was  man 
mit  der  Hand  greift),  er  hatte  eben- 
falls die  Form  des  Kreuzes.  Den 
Hammer  oder  die  Keule  hatte 
Tvaschtri  geschmiedet , den  Bogen 
Vijaya  (siegreich),  der  auch  als 
Regenbogen  mythisch  gedacht  war, 
der  Himmelsschmied  Visvakarman. 
Im  Kampfe mitYritraflog  dem  Indra 
der  Hammer  vom  Stiel,  wie  dem  Thor 
oder  Teufel  bei  dem  Wurf  auf  Plön. 
Eigentümlich  ist  die  Erscheinung, 


dass  die  Ureinwohner  von  Neuhol- 
land noch  die  Kunst  verstehen, 
eigends  geformte  Scheiben  so  zu 
werfen,  dass  die  Waffe  wieder  zu 
dem  Schützen  zurück  fliegt.  Bei 
den  Nordvölkern  war  es  der 
Schwarzelfe  Sindri,  der  den  Göttern 
die  Waffen  verfertigte,  für  Odin  den 
Ring  Draupnir,  für  Freya  den  gold- 
borstigen Eber  und  für  Thor  den 
Mjölnir.  Ihm  half  dabei  sein  Bru- 
der Brock,  der  ebenso  geschickt, 
der  Sif,  Thunars  Frau , neues  Gold- 
haar machte,  da  es  ihr  Loki  ab- 
geschnitten hatte;  dem  Freyr  das 
Schiff  Skithblathncr,  dem  Odin 
den  Speer  Guugnir.  Thor  als  Don- 
ner- und  Gewittorgott  befruchtete 
die  Saaten , darum  waren  ihm  eine 
Menge  Pflanzen  heilig  und  wurden 
Umgänge  um  die  Felder  gehalten, 
bei  welchen  Thor  angerufen  wurde; 
diese  Sitte  ist  in  das  Christenthum 
übergegangen,  denn  heute  noch  um 
Pfingsten  wird  die  Gemarkung  in 
Procession  umwandolt  und  wer- 
den dabei  Gebete  gesprochen.  Auf 
Thorsong,  ( ong  Anger,  Strand), 
einer  dänischen  Insel,  stand  ein 
Thorshof,  an  Stelle  dessen  spä- 
ter eine  Kapelle  ( kai-beal  Hag- 
Baal  st  dem  heiligen  Olaf  zu  Ehren 
gebaut  wurde,  aus  welcher  jedes 
Jahr  nach  Bestellung  der  Saat  Olafs 
Bild,  früher  wohl  auch  Thors,  in 
Procession  um  die  Marken  jedes 
Grundstücks  geführt  wurde,  bis  es 
einmal  im  Flecken  Landeby  durch 
Unachtsamkeit  eines  Bonden  ver- 
brannte. Seit  der  Zeit  verarmte  der 
Flecken.  Thor  wurden  Feuer  um 
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Ostern  auf  den  Feldern  angezflndet, 
die  heiligen  Osterfeuer,  welche  jetzt 
noch  an  vielen  Orten,  nament- 
lich in  Hessen  üblich  sind,  so  unter 
Obstbäumen,  damit  diese  beim  Blü- 
hen Früchte  ansetzen.  War  die 
Erndte  reichlich,  so  lies  man  für 
Thors  Böcke  die  letzte  Garbe  stehen, 
die  in  Süddeutschland  Halmbock, 
Habergeiss,  in  NiedersachsonBocks- 
thorn  genannt  wurde.  In  Gablingen 
und  anderwärts  in  Bayern  stellen 
die  Schnitter  auf  das  letzte  Haber- 
feld eine  hölzerne  Gaiss.  Am  Grün- 
donnerstag säet  und  pflanzt  man 
namentlich  im  Odenwald  soviel  man 
kann,  denn  dieser  Tag,  dies  Jovis, 
Jendi,  war  Thor  besonders  heilig.  | 
Dem  Thor  zu  Ehren  wurden  eine 
Menge  Städte  und  Dörfer  benannt, 
als  Thorshoie  (Thorshöhe)  bei 
Binderup,  desgl.  bei  Barsmark,  j 
Torsböl  bei  Kliplef,  Thorstedt,  J 
Thorskilde  (jetzt  Tordschel),  Thors- 
ballig u.  s.  w.  sämmtlich  im  jüti- 
schen Schleswig.  You  Bäumon  und 
sonstigen  Pflanzen  waren  dem  Thor 
in  erster  Linie  heilig:  die  Eiche, 
die  Hasel,  der  Vogelbeerbaum , die 
Nessel,  die  Erbse,  dann  Glechoma, 
Donnerrebe  (Gundermann),  sie 
gewährte  Schutz  gegen  böse  Mächte ; 
Sempervivum  tectorum, 
Donnerbart,  Joubarbe  (Jo- 
visbart), Donnerblatt,  Donner- 
grün, Donnerkraut,  Donnerwurz; 
schützt  heute  noch  die  Häuser  vor 
Blitzschlag.  Sedum  telephium, 
Johanneskraut,  Donnerkraut,  islän- 
disch Dundarlaukr,  Donnerbohne; 
Lycopodium  clavatum , Bärlapp, 


Blitzkraut;  Aristolochia,  Osterluzei, 
Donnerwurz,  hilft  bei  schweren  Ge- 
burten, daher  der  Name  Aristolochia. 
Conyza  squarrosa , Donderwort ; 
Lilium  bulbiferum , Donnerlilie ; 
Eryngium  campestro,  Donnerdistel; 
die  Klotte,  dänisch  Tordenskreppe ; 
Aconitum  Ly coctonum , Thorbat 
(Kopf),  Thorhialin  (Helm);  das 
Steinröschen,  Dianthus  oder  dio 
wilde  Nelke  hies  Donnernelke, 
ebenso  die  Alpenrose  Donner- 
rose , wegen  ihror  leuchtend  rotlien 
Farben,  die  den  Blitz  anzogen.  Der 
Stechapfel  (Datura)  hies  Don- 
nerkugel, Teufelsapfel,  sein  Same 
wurde  zu  betäubenden  Bäucho- 
rungen benutzt.  Der  Lerchen- 
sporn (Corydalis)  hies  Donnorfluch 
oder  Donnerflug,  'weil  die  leicht  ab- 
fallenden Blumen  vor  dem  Donner 
davon  fliegen.  Die  Mistel  oder 
der  Donnerbesen  war  besonders 
hoilig  und  wurdo  von  den  Druiden 
an  hohen  Festtagen  mit  silberner 
Sichel  von  den  Bäumen  geschnit- 
ten ; durch  einen  Mistelzweig  führte 
Loki  den  Tod  Balders  herbei;  sie 
war  als  Alpruthe  der  Alp  oder 
Mahr  der  Bäume.  Das  Märzveil- 
chon, viola  Martis,  d.  h.  dem  Mars, 
dem  römischen  Kriegsgott  heilig 
und  nicht  des  Monats  wegen,  war 
ebenfalls  dem  Thor  geweiht,  desgl. 
die  Fumaria  oder  der  Erdrauch, 
weil  er  von  den  Hexen  zu  bösen 
Räucherungen  benutzt  wurde,  da- 
her Elfenrauch;  endlich  Osmunda 
crispa,  Thorböll , St.  Olafs  Skjägg. 
Von  den  andern  alten  Göttern  bei 
dieser  Veranlassung  zu  reden,  so 
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war  dem  Odin  speciel  geweiht  die 
Inula  oder  Alantwurzol,  Odins- 
kopf  genannt,  weil  ihre  Blüthe  an 
das  Bild  der  Sonne  erinnert  und 
darum  vor  Gewittern  schützt;  ebenso 
war  die  Sonnenwende,  Heliotrop, 
ein  Wodanskraut  und  heisst  des- 
halb am  Niederrhein  Goteskraut;  die 
Moosbeere  wird  in  der  Schweiz 
Wuotansbeere  benannt.  — Der 
Freya,  Odins  Gattin,  war  der  Frigg- 
dorn heilig,  d.  h.  die  Heckenrose. 
Die  Galläpfel,  welche  sich  oft  an 
diesem  Strauch  bilden,  hiessen 
Schlafkunze,  einen  solchen  legte 
Odin  unter  das  Haupt  der  Brunhilde, 
um  sie  einzuschläfern.  Friggathau 
hies  die  D r o s e r a , eine  Moorpflanze, 
wegen  des  funkelnden  Thaues,  der 
gewöhnlich  auf  deren  rothbewimper- 
ten  Blättern  steht.  Auch  ein  Farrn- 
kraut,  Adiantum,  hies  Freyas- 
haar,  Frauenhaar,  und  wurde  an 
den  Brautkranz  geflochten,  es 
schützte  gegen  jeden  Zauber,  hies 
darum  Widertan,  entgegenthun.  Die 
Orchis  hies  Freiasthräne,  jetzt  Ma- 
rienthräne , unser  - Frauenthräne. 
Dem  Balder  oder  groson  Gott 
(bal-dear)  oder  nordischen  Apollo, 
denn  Apoll  ist  blos  gräcisirt  für 
Bai  und  als  solcher  von  den  feni- 
schen  Chaldäern  nach  Nordeuropa 
gebracht  worden,  während  Thor  und 
Wodan  schon  vorher  dort  regierten 
und  Odin  erst  mit  den  Deutschen 
einrückte,  also  dem  grosen  Baal 
war  die  Anthemis  oder  Kamille 
heilig , wegen  ihrer  Geist  und  Ner- 
ven stärkenden  Wirkung.  Balder 
war  nämlich  Gott  der  Dichtung 


[ gleich  Apollo , sie  hies  darum  Bal- 
ders Augenbraune.  Ebenfalls  we- 
gen seiner  medicinischen  Kräfte  war 
ihm  der  Baldrian,  latiuisirt  Va- 

j v ' 

| leriana,  geweiht,  er  diente  der 
Hertha  als  Gerte,  wenn  sie  auf 
ihrem  mit  Hopfenranken  gezierten 
Edelhirsch  ritt.  Der  Baldrian  war 
indess  auch  dem  Schmidt  „Wie- 
land“ als  Wielandwurz  geheiligt, 
auch  die  Wielandsbeere,  Zioland, 
Ziland,  woraus  Seidelbast  (Daphne) 
wurde,  Beleg,  dass  der  Glaube  an 
Wieland  älter  war,  als  der  an  Bal- 
der, welchen  erst  die  Baal  anbeten- 
den Chaldäer,  spätem  Beigen,  nach 
der  Ostsee  brachten.  Der  Ostara 
oder  der  Göttin  des  Lichtes,  des 
Ostens,  griech.  Aurora  oder  Ausora, 
iar  Osten , war  der  gelbe  Steinklee, 
Melilotus,  geweiht,  darum  Frauen- 
schüchen  genannt.  Kränze  aus  die- 
sem Klee,  der  sehr  früh  blüht,  warf 
man  in  die  Flammen  der  Osterfeier. 
Den  Walkyren  war  die  Atropa, 
Tollkirsche , am  Niederrhein  Wal- 
konboere  heilig;  eine  der  griechi- 
schen Walkyren , Parzen  oder  Nor- 
nen  hies  bekanntlich  Atropos.  Die 
Erle  oder  Else  war  vorab  heiliger 
Druidenbaum,  aus  ihm  entstand  das 
Weib,  die  Embla,  während  aus  der 
Esche,  Ask,  der  Mann,  Askr.  Der 
Elsebeerbaum,  (Sorbus)  war  so 
kräftig,  dass  er  den  Sturm  be- 
meistern  konnte,  mit  seinen  Blät- 

I tern  wurde  einer  von  Thors  Böcken 
geheilt,  der  im  Kampfe  eine  Wunde 

; davon  getragen.  Der  Wermuth 
biess  indess  auch  Else  oder  Eltz, 
der  heute  noch  am  15.  August, 
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Mariae  Himmelfahrt,  zu  neunerlei 
Zauberkräutern  geweiht  wird.  Der 
Trudenbaum  (Prunus  Padus), 
auch  Traubenkirsche,  Ahlbeere, 
Alpstrauch,  Elfenstrauch,  schützt 
gegen  Verhexung  der  Kinder  und 
wird  deshalb  ein  Zweig  davon  in  die  ; 
Wiege  gelegt,  desgl.  die  Alpranke 
oder  das  Bittersüss  (Solanum 
dulcainara).  Vor  dem  Blitz  bewahrt 
noch  das  Alpkraut  (Eupatorium) 
oder  das  Wasserdost.  Der  Elfen- 
handschuh, Akeley,  Aquilegia, 
macht  die  Weiber  fruchtbar.  Den 
Elfenhuth , Fingerhuth  (Digitalis) 
tragen  die  Elfen  als  Kopfschmuck. 
Der  Taumellolch,  Lolium  temu- 
lentum,  heisst  dem  hinkenden  Loki 
zu  Ehren  Lokeshafer,  Gauchhafer, 
er  ist  giftig.  Die  Kobolde  hiessen 
auch  Heinze,  jetzt  Heinriche 
(aighin  - reagh  guter  rechtlicher 
Diener),  daher  der  gute  Hein- 
rich (Chenopodium),  eine  zu  Ge- 
rnüss  benutzte  Gänsefussart , im 
Gegensatz  zum  bösen  Heinrich 
Orobanche,  Sommerwurz,  einem 
graulichweis  aussehenden  Unkraut, 
dann  zum  grosen  Heinrich, 
(Inula  Helenium)  und  zum  stol- 
zen Heinrich,  Natterkopf, 
(Echium).  Vor  den  Gauchpflanzen, 
nämlich  dem  Gauchheil  (Ana- 
gallis)  und  dem  Gauchklee,  Sauer- 
klee (Oxalis)  fliehen  alle  Gauche  ; 
und  Gespenster;  mit  der  Oxalis 
kann  man  sich  auch  seine  Waffen 
feien  lassen;  ähnliche  Kraft  haben  I 
das  Gauchbrot,  Bocksbart  (Tra- 
gopogon)  und  die  Gauchblume, 
Schaumkraut  (Cardamine),  Ka- 


puzinerkresse. Der  Kreuz-Enzian 
(gentiana  cruciata ) hies  auch  Ma- 
delgar, dem  Zwerg  Madelger 
{maith  mächtig,  il  gros,  gauer 
Schmidt)  zu  Ehren,  der  ein  gewal- 
tiger Schmidt  und  Zauberer  war, 
„Madelger  ist  aller  Wurzel  Ehr,“ 
soll  auch  gegen  Hundswuth  helfen, 
und  wurde  noch  vor  wenig  Decen- 
nien  zu  dem  Zweck  als  Geheimmit- 
tel verkauft.  Auf  den  Binsen 
(scirpus),  die  Juelhalme  hiessen, 
reiten  die  Elfen  am  liebsten ; da  sie 
im  Winter  grün  bleiben,  so  bestreut 
man  am  Julfest,  d.  h.  Weihnachten, 
die  Gemächer  damit. 

Thorberg  oder  Torberg , ebenso 
Hochthor,  Borge  in  den  Kärntner- 
ünd  Salzburger -Alpen,  von  iorr 
steiler  Berg.  In  der  Schweiz  wird 
Torberg  geschrieben. 

Thorn,  polnisch Torun,  alte  Veste 
an  der  Weichsel,  toran  kl.  Thurm, 
soll  1231  gegründet  oder  wohl  eher 
neu  befestigt  worden  sein. 

Tliornburg,  ein  alter  Königshof 
an  der  Elbe,  von  torn  Herr,  Fürst. 

Thorslund,  Thors-  oder  Donner- 
stadt bei  Aalborg  in  Jütland,  ein 
anderes  auf  Seeland;  Lind,  Lunden 
bedeutet  V este,  vom  gälischen  glinn, 
/in,  / onn . Dem  nordischen  Lunden- 
burg  entspricht  das  südliche  Lin- 
denburg, desgl.  Limburg  an  der 
Lahn  wie  am  Kocher.  Die  Anfangs- 
sylbe  Thors  könnte  indess  auch  blos 
verdeutscht  seiu  für  l/tur,  dwr 
Wasser. 

Tliolb,  ägyptische  Gottheit  der 
Kunst  und  Wissenschaft,  tuath 
Fürst. 
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Thonars,  alt  Thoarcis,  Dorf  des 
Herrn,  von  du,  tuar  Dorf  und  earg 
Herr,  Kriegsheld,  latinjsirter  Geni- 
tiv arcis,  earg  ist  versetzt  für  reach, 
deutsch  Becke  oder  verstärkt  für 
earr  Herr,  Jarl,  Karl,  Kerl. 

Thräna,  auf  einer  Feldfläche 
zwischen  Leipzig  und  Grimma,  Feld- 
leute, trean-nae,  im  Gegensatz  zu 
den  Waldleuten  pös-nae,  das  in  der 
Nähe  liegt. 

Thraker,  griechisch  Thrakes  und 
Threikes  vom  Singular  Tlirax, 
Threx,  Threix,  hebräisch  tarke,  ent- 
weder arme,  rohe  Leute,  von  truagh 
arm  oder  Wald-bewohner,  VVal- 
dische,  Thra-sische,  Traskische, 
vom  gälischen  dre,  dri,  tra,  zu- 
sammengezogen aus  daire,  Eich- 
wald oder  doire,  Walddickicht  und 
der  Adjectivendung  isk,  isch,  lat. 
iscus.  Die  hebräische  Form,  tarke, 
kommt  der  keltischen  Form  dair 
am  nächsten;  nimmt  man  das  T nur 
für  vorgezischt,  wio  bei  den  Daken, 
so  erhält  man  ar-aighe,  Berg-hoch 
bezw.  roc  Fels.  Die  Griechen  nann- 
ten don  aus  Thrazien  wehenden 
Wind  Thraskia.  Der  Name  Tiras 

I 

in  der  Genesis  bezieht  sich  wohl 
auf  Thrazien,  keltisch  dair-eis , Wald- 
mann. Man  könnte  indess  das 
Wort  auch  von  taras , learas , 
Wohnort  ableiten  und  damit  die 
Thraken  als  Ortsbewohner  gegen- 
über den  Geten  (Waldleute  von 
coed-dac) , auffassen,  die  Juden 


dope  rhuad-iph,  Gebirgsland,  die 
andere  für  die  der  Städte,  am  Meere 
und  an  den  Flüssen.  Die  Thraker 
oder  heutigen  Bulgaren  waren  eines 
der  mächtigsten  Völker  des  Alter- 
thums; rechnet  man  die  Geten  da- 
zu, das  heisst  jenen  Theil  des  Volkes, 
welcher  im  Hämus  als  Waldvolk 
sas,  desgleichen  die  Daken,  welche 
wieder  von  dagh , t'aighe,  Berg, 
erklärt  werden  müssen,  so  broiteten 
sie  sich  von  Siebenbürgen  bis  zum 
ägäischen  Meerbusen  aus.  Dass 
Daken,  Geten  und  Thraker  dasselbe 
Volk  waren,  ergibtsich  auch  daraus, 
dass  Dromichätes  bald  als  König 
der  Geten,  bald  der  Thraken  genannt 
wird  und  dass  Daken  und  Geten  von 
den  griechischen  Geographen  für 
dasselbe  Volk  angesehen  wurden, 
oder  die  Daken  als  Abkömmlinge 
der  Geten,  d.  h.  aus  dem  Hämus  nach 
Siebenbürgen  gewanderte.  Dromi- 
chätes bedeutet  König  des  Wald- 
gebirges, von  druim  Bergrücken, 
choid,  coid  Wald  und  tes,  tuis  Fürst. 
Die  Thraken,  Getön  und  Daken  hatten 
nach  Strabo  einerlei  Mundart,  die- 
selbe war  aber  von  der  griechischen 
verschieden  d.  h.  reiner  keltisch  oder 
wendisch,  woil  das  Griechische 
durch  die  ägyptischen  Colo- 
nisten  zu  einer  Mischsprache  wurde. 
Die  Thraken  waren  nach  griechi- 
schen Berichten  Trunk-,  Raub-  und 
Mordsüchtig,  trotzdem  gelangten 
sie  schon  vor  den  Griechen  zu  einer 


schreiben  in  diesem  Sinne  fürThra-  gewissen  Cultur  in  Poesie,  Gesang 
cia  Tarasje.  Beide  Bedeutungen  und  Musik,  sowie  in  religiösen 


können  neben  einander  bestehen,  Festen  und  Gebräuchen.  Die  Thra- 


die  eine  für  die  Bewohner  der  Rho-  ken,  (Getön  wieDaken)  bemalten  sich 
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gleich  den  alten  Britanniern  die 
Körper,  die  thrakischen  Mädchen 
durften  sich  gleich  den  babylo- 
nischen frei  der  Liebe  hingeben, 
(Vergl.  Amazonen,  die  in  Thracien 
hausten).  Jeder  Mann  heiratheteeine 
Anzahl  Weiber,  welche  er  bei  den 
Eltern  derselben  erkaufte.  Die  Wei- 
ber und  Mädchen  wurdon  als  Diene- 
rinnen betrachtet,  (im  Aitkeltischen 
bedeutet  darum  giollti,  englisch 
child  sowohl  Dienerin  als  Kind, 
Chriemhild  Dienerin  Gottes  oder 
Kind  Gottes,  Brunehild  Feuer- 
Dienerin  oder  Fflrstentochter.)  Tlira- 
kische  Colonien  zogen  in  Folge  der 
steten  Kämpfe  mit  den  iberischen 
Epyroten  oder  Albanesen  nach  allen 
Richtungen  aus,  so  namentlich  in 
die  Nordkarpathen,  wo  die  Ruthenen 
von  ihnen  abstammen,  dann  nach  den 
Ostalpen,  und  auch  nach  Deutsch- 
land, wo  die  Winden  und  Wenden 
ihre  Nachkommen  sind.  Die  ge- 
säumte  sog.  slawische  My- 
thologie ist  thrazischen  Ur- 
sprungs, daher  deren  Ueberein- 
stimmung  mit  der  Griechischen ; 
da  aber  auch  die  Bithynier  und 
Phrygen  mit  den  Thrakern  eines 
Stammes  waren,  so  ergibt  sich  daraus 
die  Abstammung  des  Slavismus  aus 
Kleinasien  und  dem  darangrenzen- 
den Medien.  Geten  und  Gothen  ist 
dasselbe  Wort,  desgl.  Skythen,  nur 
mit  vorgezischtem  S;  da  nun  die 
ruthenischen  Geten  bezw.  Daken 
oder  Dahen  auch  bis  Russland  vor- 
drangen, so  entstand  hier  der  Name 
Skythia.  Wenn  Wirth  in  seiner  Ge- 
schichte der  Deutschen  diese  letztem 


von  den  Thrakern  abstammen  lässt, 
weil  sie  gleiche  Sitten  und  Gewohn- 
heiten gehabt,  so  nimmt  er  die 
wendischen  Völker,  welche  in  den 
deutschen  später  aufgingen,  als 
deutsche  Urbevölkerung  an,  und 
kommt  so  zu  einem  Trugschluss. 
Die  Deutschen  kamen  aber  aus  Hoch- 
asien. In  Makedonien,  dem  Feld- 
lande, siedelten  sich  die  Thraken 
in  ältester  Zeit  in  Pierien  an  ( beo - 
air  Viehleute),  dann  in  Thessalien, 
wo  sie  Daulis  ( di-lys  kl.  Burg)  inno 
hatten,  weiter  in  Böotien,  Attika, 
auf  Euböa,  Naxos,  Lemnos,  Samo- 
thrake,  dann  wieder  zurückströmend 
in  Kleinasion,  wo  sie  von  den  Teuk- 
rern  ( toigh-air , Häuserbewohner) 
beengt  wurden. 

Thrasybulus  befreite  401  vor 
Chr.  seine  Vaterstadt  Athen  von  den 
ihr  durch  Sparta  gesetzten  dreisig 
Tyrannen,  (reise  ist  tapfer,  streng, 
stark,  buil  Erfolg,  Vollendung, 
Ausgang  und  eus  Mann.  Aus  (reise 
wurde  bei  Terentius  Traso  für  Prah- 
ler, Bramarbas 

Thucydides,  griechischer  Ge- 
schichtschreiber, geb.  474  vor  Chr. 
in  Athen,  tuig,  tuigidh , tuigse  ver- 
ständig, Kenntniss-reich  und  dides 
diadhaidh  fromm,  Gott-ergeben. 

Thugs,  indische  Secte,  welche 
sich  auf  ihre  geheimen  Kenntnisse 
etwas  zu  Gutethut,  und  ihrer  Göttin 
Bhawani  zu  Ehren  Menschen  mordet, 
tuig,  tuigse,  ist  verständig,  gelehrt, 
| geschickt,  weise,  dasselbe  was 
! Tusken. 

Thtiin,  alt  Thimium  am  Kohlen- 
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walde  (silva  carbonaria)  in  Belgien, 
einst  Qrenzort  zwischen  Anstrasien 
und  Veustrien;  Name  von  taom 
Wald  und  ton  Ort,  Waldort. 

Thüringen,  alt  Duria,  Land  der 
Hermunduren;  d.  h.  Grenzgebirgs- 
waldmänner  (vergl.  Hermunduren), 
Duria  blos  Waldland  von  doire 
Walddickicht  und /«Land.  Doireac , 
doiric,  Doiring,  Döring,  Düring  ist 
eine  Adjectivform,  gleich  dem  deut- 
schen waldig,  Duringa  waldiges 
Land.  In  der  zweiten  Hälfte  des 
zweiten  Jahrh.  kämpften  die  Thü- 
ringer gemeinsam  mit  ihren  Nach- 
barn den  Nariskern  in  der  Ober- 
pfalz, den  Markomannen  in  Böhmen 
und  den  Quaden  in  Mähren  gegen 
die  Börner  und  vertrieben  diese 
schlieslich  aus  den  mittlern  Donau- 
ländern, während  die  Alemannen  und 
Schwaben  dasselbe  an  der  obern Do- 
nau thaten.  Dio  Völker  des  östlichen 
Deutschlands,  Terwingor,  Quaden 
bis  zu  den  Silingern  oder  Schlesiern 
wurden  in  ältester  Zeit  ebenfalls  den 
Thüringern  beigerechnet,  trennten 
sich  aber  in  ihren  Geschicken  von 
denselben  gleich  den  Main-Thürin- 
gern oderOstfranken.  Vor  dem  Jahre 
52S  bildete  Thüringen  ein  groses 
Reich,  das  sich  weit  nach  Osten  er- 
streckte, in  diesom  Jahre  aber  erlitt 
Hcrmanfried,  zu  deutsch  Diener  des 
Hauptmanns,  eine  Niederlage  durch 
die  Franken,  in  Folge  deren  sein 
Reich  auseinanderfiel ; der  nördliche 
Theil  Thüringens  bei  Halberstadt 
kam  an  die  Sachsen,  welche  mit  den 
Franken  verbündot  gewesen  waren, 
der  südliche  an  Franken.  Ob  die 


Unstrut  damals  die  Grenze  zwi- 
schen Nord-  und  Südthüringen  ge- 
bildet, wird  von  Wersebe  angenom- 
men, weil  74 S Pipin  gegen  die 
Sachsen  an  der  Unstrut  kämpfte 
und  Hochseeburg,  die  Veste  des 
Sachsenkönigs  Dieterich  eroberte. 
Ein  Sachsenburg  liegt  an  derUnstrut, 
Ledebur  hält  es  aber  für  Asseburg 
bei  Wolfenbüttel.  Vergl.  Ronneberg. 
Pipin  kam  aus  Baiern  und  zog  durch 
Thüringen  gegen  die  sächsischen 
Nordschwaben  im  Mansfeldischen, 
von  da  weiter  bis  Schöningen  im 
Braunschweigischen.  Seit  diesem 
Zuge  blieb  Thüringen  im  Norden  der 
Unstrut  mit  Franken  vereinigt,  be- 
hielt aber  sächsische  Gaugrafen, 
während  südlich  von  der  Unstrut 
fränkische  augesetzt  wurden.  Kirch- 
lich kam  der  Theil  nördlich  von  der 
Unstrut  unter  das  Erzstift  Mainz,  im 
sÜdlichenTheile  hatte  die  Abtei  Uers- 
feld die  bischöflichen  Diöcesanrech- 
te,  namentlich  die  Zehnterhebung, 
sowie  Fulda  im  Grabfelde,  welches 
seinerzeit  ebenfalls  zum  Reiche  Her- 
manrichs  gehört  hatte.  Mainz  strebte 
jedoch  beständig  die  Herrschaft  der 
Aebte  von  Hersfeld  im  südlichen 
Theile  zu  verdrängen ; unter  Kaiser 
Heinrich  IV.  entstand  über  diesen 
thüringischen  Zehnten  ein  blutiger 
Streiten  welchem  die  Aebte  von  Hers- 
feld und  Fulda  an  der  Spitze  der  Geg- 
ner des  Mainzer  Bischofs  Siegfried 
kämpften. 

Thnlba,  Bach  und  Ort  bei  Hara- 
melburg  in  Franken,  von  tuilbheim 
Gieshach  und  dies  von  tuil,  tu/a 
Fluth,  Regenguss  und  beutn  Gebirgs- 
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buch,  daher  der  Name  Baumbach  Jahrh.  Duria  gerade  wie  Thüringen, 
in  Hessen.  hier  aber  von  der  Thur,  dtvr  Wasser, 

Thule  oder  Thyle;  diese  in  alten  | während  Thüringen  von  doire  Wald- 
Sagen  vielgenannte  Insel  ist  nicht  dickicht.  Dio  Tulinger  dagegen 
immer  Island,  sondern  oft  auch  oder  Tu  len,  welche  in  ältester  Zeit 
Schweden  und  Norwegen,  welche  in  der  Schweiz  genannt  werden,  und 
im  Alterthum  für  Inseln  gehalten  mit  den  Römern  in  Kampf  geriethen, 
wurden,  da  man  deren  Verbindung  bedeuten  nicht  dasselbe  was  Duren 
mit  Russland  an  der  Nordspitze  des  oder  Thurgauer,  noch  weniger  Thü- 
bothnischen  Meerbusens  nicht  ringer,  wie  v.  Ledebur  in  seinem 
kannte.  Procop  gibt  an,  es  hätten  Schriftchen  „Nordthüringen  und  dio 
in  Thule  13  Völker  oder  Stämme  Hermunduren“  annimmt,  sondern  Tu- 
gewohnt,  darunter  seien  dio  Ganten  len  kommt  hier  von  lull  steiler  Berg, 
die  zahlreichsten,  die  Skrithifinnen  wird  sich  also  auf  irgend  ein  .Volk 
dagegen  die  rohesten  und  von  anderer  der  Hochalpen  beziehen.  Der  alte 
Abstammung  als  die  übrigen  Thuli-  Thurgau  umfasste  die  ganze  nord- 
ton.  In  diesem  Sinne  kommt  der  Name  östliche  Schweiz,  die  spätere  Land- 
Thule  von  dal  Thal  oder  von  lulla  grafschaft  gehörte  gröstentheils  zum 
Wiese,  auch  iolin,  lullin.  In  Nor-  Bisthum  Constanz  und  kam  dann  der 
wegen  hat  sich  dieser  Name  in  den  Theil  längs  der  Thur  mit  Weinfelden 
Tellemarkeu  oder  Thilemarken  und  Frauonfeld  an  die  acht  alten 
erhalten.  — In  Thrakien  hatten  die  Orte,  Bern,  Glarus,  Luzern,  Schwyz, 

Kelten  ein  basileion  Tylo  errichtet,  Uri,  Unterwalden,  Zürich  und  Zug, 
d.  h.  ein  Königreich  Tyle,  hier  muss  denen  er  1460  von  dem  Erzherzog 
aber  Tyle  auf  tf«//Vestung  bezogen  Sigmund  von  Oestreich  abgetreten 
werden.  Was  Island  betrifft,  so  wurde-  Bei  Constanz  verblieb  nur 
sagtPlinius,  aus  Nerigon  (Norwegen)  deröstliche  Streifen,  von  Dissenhofen 
schiffe  man  nach  Thule;  damit  kann  über  Steck born  bis  hinauf  nach  Ar- 
also  nicht  wieder  Norwegen  gemeint  bon  und  Bischoffszell.  An  Oostreich 
sein.  Thule  bedeutet  hier  kleine  war  die  Landgrafschaft  durch  das 
Insel  du-ile,  indess  steht  du  auch  Haus  Habsburg  gekommen,  welches 
oft  für  dubh  schwarz,  nebelig,  w in-  sie  von  den  Grafen  von  Kyburg  erbte, 
terlich,  Thule  also  Eisland,  Island,  die  ihrerseits  dieselbe  bei  dem  Ab- 
wenn lezteres  nicht  von  is  Insel.  gange  der  Grafen  von  Alt- und  Hohen- 
Thun,  Stadtim  Berner  Oberlande,  frauenfelden  erworben  hatten.  1803 
am  Thuner  See,  von  dun  Stadt,  vereinigte  Napoleon  durch  die  Me- 
umzäunter  Ort.  | diationsacte  beide  Theile  zum  Canton 

Thun,  oberdeutsch  “dehn“  keltisch  | Thurgau.  In  demselben  liegen: 
dean-aim;  denamh  That,  deanta  Fraueufeld,  gräcisirt  Gynope- 
gethan,  deanlach  thuulich.  dium,  altes  Kloster,  jetzt  Hauptstadt 

Thurgau,  Durgau,  im  8.  und  10.  ( des  Cantons,  Ar  bon  ar-bonn  grose 
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Gründung  und  nicht  arbor  fellx,  wie 
die  Körner  übersetzten;  Bischoffs- 
z e 1 1 , mit  einem  851  oder  891  von 
Bischoff  Salomon  von  Constanz 
errichteten  Collegiatstift.  Gott- 
lieben, gaolh-liub,  Seewinkel,  in 
dessen  Schloss  1415  Pabst  Jo- 
hann XXILI.  und  Johann  Huss  ge- 
fangen sassen.  Fischingen  (pis- 
cina)  das  älteste  Kloster  in  der 
Schweiz.  Ittingen,  Karthäuser- 
kloster 1 1 28  von  den  Truchsessen 
von  Ittingen  ( aithean  kl.  Ort)  ge- 
stiftet ; D ä n i k e n , (vallis  liliorum) 
tonaigh ‘ waldig,  1257  von  Eber- 
hard von  BQchelseo  gestiftetes 
Nonnenkloster.  Kal  ehr  ein  1230 
von  den  Edlen  von  Hohenklingeu 
gestiftetes  Nonnenklostor ; Pfyn 
ad  fines,  alte  Kömorstadt. 

Thurii,  Stadt  in  Lucauien  bei 
Sybaris,  400  vor  Chr.  gebaut,  tur 
Thurm,  ui  Leute. 

Thurm,  gälisch  lor,  Deminutiv 
toran,  lat. . turris,  auch  Grabsäule, 
Grabstein. 

Thurocz,  Fluss  in  den  slowa- 
kischen Karpathen,  dwr  Wasser, 
os,  Ossa,  Oeta,  aith  hoch,  Gebirg. 

Thursen,  Kiesen  in  den  nor- 
dischen Sagen ; der  Name  wird  von 
Grimm  als  die  Durstigen,  die  Säufer, 
Blutsäufer  erklärt;  im  Gälischen 
bedeutet  thuirse  dunkelbraun, 
mürrisch,  schlimm,  könnte  sich  also 
auf  die  dunkelgefärbten  finnisch- 
mongolitischen  Stämme  beziehen, 
welche  später  Skrithflnnen  genannt 
wurden,  und  in  den  Wäldern 
hausten. 

Thusnelda,  Armins  Braut  und 


Gemahn,  Tochter  des  Segest,  die  von 
den  Römern  gefangen  im  Triumphe 
in  Rom  aufgeführt  wurde.  Tuath 
oder  duais  bedeutet  Fürst,  ui  klein, 
adle-  schön  oder  ail  edel  und  da» 
Frau,  also  kleine  oder  gute,  schöne 
oder  edle  -Fürstenfrau  oder  Tochter; 
jedenfalls  eine  äusserst  galante  Form, 
seine  Dame  zu  bezeichnen.  Dies 
einzige  Wort  schon  beweist,  das  die 
Cherusker  Kelten  waren,  Abkömm- 
linge der  schon  1000  Jahr  vor  Chr. 
an  der  Ost-  und  Nordsee  mitten 
unter  den  Finnen  angesiedelteo 
Chaldäer,  welche  an  den  Flüssen 
aufwärts  ziehend,  allmählich  zu 
bedeutenden  Völkern  heran  wuchsen, 
so  dass  sie  Belgien , Rheinland  und 
Nordfrankreich  erobern , dann  als 
Cimbern  undTeutonenin  Italien  ein- 
fallen, und  endlich  als  Cherusker, 
Marsen  und  Chatten  die  Römer  unter 
Varus  schlagen  konnten.  Später  ge- 
riethen  sie  unter  die  Herrschaft  der 
deutschen  Sachsen  und  wurden  da- 
durch Muss-Deutsche,  wie  die  heu- 
tigen Deutschen  Muss-Preussen. 

Thyaden,  Priesterinnen  des 
Bachus,  dia  Gott,  dia-dae  Gottes- 
Weiber,  diadha , diadhaidh,  diad- 
huidh  göttlich,  fromm;  diadhair 
Priester,  woher  dann  auch  der  Name 
Dieter,  der  nicht  immer  aus  Dietrich 
abgekürzt  zu  sein  braucht. 

Thyamis  oder  Thyannis,  Fluss  in 
Thessalien  von  amhain,  lat.  amnis 
Fluss,  mit  Vorgesetztem  di  klein. 

Thyestes  lebte  erst  mit  seines 
Bruders  Frau,  as  ohne  Wissen  seine 
zwei  Kinder,  die  ihm  sein  Bruder 
vorsetzto , zeugte  mit  seiner  Toch- 
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ter  den  Aegisthus  und  wurde  dann 
an  des  ermordeten  Atreus  Stelle 
König  in  Mycene,  dia-aitheas  be- 
deutet Gotteslästerung,  Todsünde, 
athais  jedes  schwere  Vergehen  ge- 
gen dia,  Gott. 

Thymele,  auf  der  alten  griechi- 
schen Böhne  eine  kleine  Erhöhung, 
di-niae/,  in  der  Mitte  des  Raumes 
für  den  Chor. 

Thyrsus,  Stab  der  Bachanton 
mit  Ephen  und  Woinlaub  umwickelt: 

| 

der  Name  kommt  wohl  von  dom  Ge- 
schrei der  Bachanten , wolches  in 
der  Form  tairis  sich  bei  den  irischen 
Viehmägden  erhalten  hat,  womit 
sie  ihre  Kühe  anrufen,  wenn  sie  j 
dieselben  melken  wollen. 

Ti,  chinesische  Bezeichnung  für 
Hund  und  für  alle  Hundevölker, 
ein  Schimpfname,  womit  schon  3000 
Jahr  vor  Christus  von  denselben 
die  Nomaden  der  Tartarei,  nament- 
lich die  Türken  und  Deutschen  be- 
ehrt wurden.  Sie  unterschieden 
zwischen  weissen  und  rothen  Hun- 
den; ob  mit  den  erston  die  Deut- 
schen (Usen,  Yueten)  und  mit  den 
rothen  die  Türken  oder  Hiungnus 
gemeint  waren,  bleibt  fraglich,  blond 
waren  die  erstem,  ob  die  andern  j 
vorzugsweise  roth,  wird  nicht  weiter 
mitgotheilt,  oder  sollten  gar  ameri- 
kanische Rothhäute  darunter  zu 
verstehen  sein , welche  nach  alten 
Stammsagen  von  der  Atlantis  nach 
Asien  gelangten?  Der  Name  Hiungnn, 
HuBnenleute,  ist  dasselbe,  nur  kel- 
tisch, denn  cu,  cm,  chun  ist  Hund, 
China  wurde  aber  von  keltischen 
oder  Indo-arischen  Völkern,  die  von 


den  himmlischen  Bergen  im  nordr 
westlichen  China  kamen,  erobert, 
woboi  die  vorher  dagewesenen  tibe- 
tanischen Miao  oder  Affen,  nach 
chinesischer  Anschauung,  mehr  süd- 
lich gedrängt  wurden.  Auch  die 
Ural-Bewohner  hiessen  Hunnen  und 
endlich  führte  der  biblische  Stamm- 
vater aller  Nomaden,  Cain,  den- 
selben Namen,  denn  er  wird,  richtig 
gedeutet,  wohl  nichts  anders  be- 
zeichnen sollen,  als  Chiea,  Canaille, 
canis,  cun  oder  cuan,  was  indess 
auch  mächtig,  könnend,  bedeutet, 
daher  die  alt-usischen  Titel  in 
Hochasien  knen-mo  mächtig-  gros, 
kum-aighe  mächtig-hoch,  woraus 
unser  „König“  entstand.  Die  Tibe- 
taner stammen  nach  ihrer  eigenen 
Auffassung  von  grosen  Affen  ab, 
ihr  Aussehen  ist  in  der  That  der 
Art,  dass  eino  solche  Annahme 
sehr  nahe  liegend  erscheint.  Der 
mittlere  Theil  von  Tibet  heisst 
heute  noch  das  Affonland.  Die 
Buddhisten  nannten  den  Stamm- 
vater dieser  Affen  Sarr  Metchin, 
seine  Frau  Raktcha;  ein  Fürst 
dieser  Affen,  den  die  Hindus  Hanu- 
man  (Hundemann  oder  Unmann) 
nennen  , stieg  einst  vom  Himalaja, 
wo  er  die  Winde  regierte,  mit  einem 
grosen  Heere  nach  Indien  herab 
und  half  dem  König  Rarna  die  In- 
sel Ceylon  oder  Lanka,  damals  von 
Negern  bewohnt,  erobern.  Die  Chi- 
nesen nennen  die  Tibetaner  Khiang, 
Hunde  oder  Gelbe,  bei  den  Mon- 
golen ist  Metschin  soviel  als  Affe, 
meath-cin  Miss-geschlecht,  Miss- 
geburt, sarr  ist  sar,  sair  wild,  gros, 
51* 
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mächtig;  Raktcha  Königin  von 
reagh  König.  Bei  den  Tartaren, 
d.  h.  Türken  wie  Mongolen,  stam- 
men alle  Fürstengeschlechter  von 
Hunden  oder  Wölfen,  d.  h.  Grau- 
oder Fahl-Hundeu,  faol-cu , ab, 
ähnlich  dem  Romulus  oder  um 
innerhalb  der  Affentheorie  zu  blei- 
ben , von  einer  Kreuzung  der  Affen 
mit  Wölfen.  Von  den  Ural-Hunnen 
erzählt  Ammian,  dass  sie  noch  so 
gebückt  gingen , dass  man  sie  für 
Thiere  halten  konnte,  ähnlich  den 
Affen,  wenn  sie  blos  auf  den  Hinter- 
beinen stehen.  Nimmt  man  hiezu 
die  noch  allbehaarten  Ainos  auf 
den  nördlichen  japanischen  Inseln 
und  die  Sage  von  den  geschwänzten 
Affenmenschen  im  Innern  von  Bor- 
neo, so  erhält  man  interessanten 
Stoff  zu  Betrachtungen  über  die 
Abstammung  der  „Götter  gleichen“ 
Menschheit. 

Tiara,  der  Kopfschmuck  der 
alten  persischen  Könige,  heutzu- 
tage der  Päbste,  bestehend  in  einer 
dreifachen  Krone,  tuar,  tuair  ist 
Farbe,  gutes  Aussehen,  es  war  also 
ursprünglich  ein  farbiges  Band. 

Tibbo  oder  Tebu , die  neger- 
artigen Nomaden  im  östlichen  Theile 
der  Sahara,  welche  mit  den  mehr 
rothbraunen,  atlantidischen  Tuariks 
seit  undenklichen  Zeiten  in  Fehde 
leben  und  von  letztem  schon  nach 
den  Angaben  der  Alten  mit  Hülfe 
vierspänniger  Wagen  verfolgt  wur- 
den. Der  Name  bedeutet  schwarze 
Leute,  dubh  schwarz  und  bi  Leute.  — 

Tibbo-Saib,  Sultan  von  Mysore 
in  Indien,  nach  langen  Kämpfen 


1799  von  den  Engländern  besiegt, 
ist  dubh  schwarz,  gros,  saoibh  toll, 
dann  auch  reich,  gewaltig,  saoidh 
tapfer,  saoi  gut,  fromm,  auch  ge- 
lehrt. 

Tiber,  lat  Tiberis,  Fluss  bei 
Rom,  ein  anderer  Fluss  in  Italien 
wird  Thybris  geschrieben,  von  di 
klein  und  bior  Wasser.  Die  An- 
wohner der  Tiber  hiessen  Tiberini 
oder  auch  Tifernaten.  In  Apulien 
fliesst  der  Tifernus,  von  gleicher 
Abstammung.  Tiberias,  Veste 
am  See  Genezareth  in  Galiläa,  ist 
Tiberburg,  di-bior-ois,  (oder  dem 
Tiberius  zu  Ehren.) 

Tibur,  jetzt  Tivoli,  einst  Veste 
der  Aequer  (Bergbewohner,  von 
aighe  Berg) , an  der  Grenze  Lati- 
ums, weshalb  sie  auch  den  Lati- 
nern zugezählt  wurden.  Tibur  liegt 
am  An  io  oder  Teverone  (kl.  Was- 
ser von  an-ieo,  Teverone,  ital.  gleich 
kleine  Tiber).  Der  Ort  soll  ur- 
sprünglich von  den  Siculern  ge- 
gründet sein,  er  wurde  338  vor 
Chr.  römische  Municipalstadt.  Name 
von  di-bwr  kleine  Burg,  Tivoli  von 
di-bail  kleine  Stadt.  T i b e r i u s ist 
Mann  von  Tibur. 

Tied,  angeblich  altdeutsch  für 
Volk,  Leute;  keltisch  bedeutet  tuath 
Volk,  auch  Fürst,  Norden  und 
Pachthof. 

Tiefenbach  bei  Limburg  an  der 
Lahn,  desgl.  bei  Braunfels,  beide 
an  nicht  tiefen  Bächen;  der  Tiefen- 
bach bei  Nürtingen,  desgl.  bei  Buch 
in  Würt.  und  bei  Eppingen  im 
Kraichgau,  lauter  kleine  Bäche,  die 
also  nicht  tief  bedeuten  können. 
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Name  von  di  klein  und  abh  Wasser, 
ebenso  T e f e n und  Tefenbach ; 
dann  Tüfenbach  im  Canton 
Zürich,  das  auch  thufe-,  tüffe-  und 
töfebach  lautete. 

Tielenburg  oder  Schloss  Tiele, 
auf  einer  Eiderinsel,  ursprünglich 
in  Stspelholm  westlich  von  Rends- 
burg. gehörto  mit  der  Tielenhemme, 
d.  h.  der  umliegenden  Gegend  zu 
Schleswig,  wurde  aber  durch  Ver- 
änderungen im  Laufe  der  Eider  mit 
dem  südlich  anliegenden  Dithmar- 
schen landfest,  und  daher  1500  an 
dasselbe,  also  an  Holstein  abgetre- 
ten, doch  haben  die  Bewohner  der 
Tielenhemme  noch  ihren  Kirchgang 
nach  Erfde  in  Stapelholm,  nördlich 
der  Eider.  Der  Name  kommt  von 
dail  Burg,  dailean  kloine  Burg 
oder  von  ean  Wasser,  Wasserburg. 

Tiencn  oder  Thienen,  franz.  Tir- 
lemont,  Tilemont,  dem  Range  nach 
einst  die  vierte  Stadt  Brabants. 
Name  von  din,  dun  bezw.  dail 
Burg.  Im  Mittelalter  hies  Tienen 
Thenae  in  montibus , Burg  in  den 
Bergen. 

Tifernaten,  soviel  als  Tiberiner, 
Anwohner  der  Tiber  in  Mittelitalien 
oder  des  Tifernus  in  Apulien,  von 
di  klein  und  bior , fear  Wasser. 

Tiflis , Hauptstadt  von  Georgien 
am  Kaukasus,  georgisch  Tphilis 
Kalaki,  d.  h.  Warmstadt,  wegen 
ihrer  warmen  Quollen,  tep,  tip,  lat. 
tepidus  ist  warm  und  llys  Hof,  das- 
selbe was  Teplitz  in  Böhmen. 

Tigranes,  alter  Königstitel  in 
Armenien  von  der  Zeit  des  Mithri- 
dates  bis  400  nach  Christus,  von 


tighearn  Hausherr  (tigh  Haus  und 
carna  Herr),  dann  Lord,  Anführer, 
Staatsoberhaupt,  dasselbe  was  bei 
den  Griechen  in  Tyrann  überging; 
tigheamas  ist  Herrschaft. 

Tigre,  alter  Ort  und  jetzt  Pro- 
vinz in  Abyssinien  mit  der  Haupt- 
stadt Adowa,  tigh  Haus  und  ar  gros 
oder  toigh  angenehm , bezw.  toic 
reich , mächtig  und  ra  Stätte. 
A dowa  ist  Bachhof  ad-aoibh. 

Tigris , östlicher  Hauptarm  des 
Euphrat  in  Mesopotamien;  der  Name 
wird  gewöhnlich  als  Tigerfluss  er- 
' klärt,  weil  sein  Lauf  reissend  sei, 
dies  ist  aber  nur  in  seinem  obem 
Theile  der  Fall , in  welchem  auch 
der  Euphrat,  wie  jeder  andere  Fluss, 
einen  schnellem  Lauf  hat,  da  die 
Senkung  in  den  Gebirgsthälern  stär- 
ker ist  als  im  Flachlande.  Bei 
Bagdad  bezw.  Babylon,  in  deren 
Nähe  sich  beide  Flüsse  vereinigen, 
ist  der  Lauf  des  Tigris  nicht  mehr 
tigerartig.  Eine  solche  Benennung 
eines  Flusses  stände  auch  einzig  da, 
deshalb  wird  es  erlaubt  sein,  den 
j Namen  gleich  dem  des  Euphrat  aus 
dom  Keltisch  - chaldäischen  zu  er- 
klären. Tigris  steht  gleich  dem 
Sicoris  in  Italien  und  dem  Segre  in 
Spanien  und  bedeutet  kleiner  Fluss, 
im  Gegensatz  zu  dem  grösem  Eu- 
phrat, von  di  klein  und  caoir  Bach. 
Tigris  ist  gräcisirt.  In  seinem  obem 
Laufe  bei  Diarbekir  heisst  er  Did- 
schol  und  Deglath,  beides  von  di 
klein  und  gil , giol,  göl  Wasser, 
glath  von  giol  ad,  Deminutiv  von 
gil,  gleich  Gladbach. 

Tiguriner,  im  östlichen  Hel- 
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vetien , Hänserbewohner , von  tigh 
Haus,  lat.  tectum,  dentscK  Dach,  ar 
gros  und  nae  Leute , im  Gegensatz 
zu  den  altern  atlantidischen  Höhlen- 
bewohnern. Dio  Tiguriner  zogen  mit 
den  ihnen  stammverwandten  nordi- 
schen Kymbern  und  Teutonen  nach 
Frankreich,  kehrten  aber  bald  wieder 
in  die  Heimath  zurück;  sie  waren 
wie  alle  süddeutschen  Kelten  ent- 
weder aus  Frankreich  einge- 
.wanderte  Bojer,  Viehhirten,  Ab- 
kömmlinge der  spanisch  - clialdäi- 
schen  Gaelags , oder  Kymbern, 
d.  h.  in  Norddeutschland  angesie- 
delte cbaldäische  Seeleute  oder 
Beigen  (buailc  Wasser). 

Tilithi,  Thal  oder  Wiesengau, 
umfasste  den  mittlern  Theil  des 
Weserthaies  mit  Bodenworder, 
Grohnde,  Aerzen,  Hameln,  Lachem, 
Fischbeck,  Bisperode,  Höhnsen  und 
Lauenstein,  Namo  von  dail  Thal, 
bezw.  tvl/a  Wiese,  und  du  Gegend, 
derselbe  Name  den  das  Tullifeld 


wird  auch  ein  Gau  Cigilde  oder 
Cilgide  erwähnt  und  mit  demselben 
für  gleich  geachtet;  sprachlich  be- 
deutet aber  Ci-gil-de,  di-gil-dac 
kl.  Wasser -Ort,  Cilgide  dagegen 
könnte  für  dail  Thal,  und  gide  für 
aigde  Ort  genommen  werden,  sodass 
irgend  ein  Ort  im  Gau  damit  ge- 
meint wäre.  Im  Weserthalgau  liegen 
auf  der  rechten  Seite  des  Flusses: 
Flegessen,  altFlosk-eres-hns,  von 
fleasg  Feld,  und  aras  Burg; 
Berennsen  (alt  Biaranhus  von 
bioran  kleinem  Wasser);  Lat- 
ferde, an  dor  Weser,  (alt  Lofurdi, 
Wasserfuhrt  von  Ina  Wasser  und 
ff'wrdd  Fuhrt)  Haien  (alt  Haion 
eingehagter  Ort  von  ca,  chae 
Hecke  und  ton  Ort);  Bessing- 
hausen (alt  Bittika,  von  bi  klein, 
und  teag,  lik,  toik  Haus,  Dach, 
tectum);  Tündern  (alt  Tundirnn 
Wiesenort  von  tunde  oder  blos  tan, 
ton,  Grasland,  fr,  er  gros,  und  on, 
ion,  Ort);  Frencke  (alt  Vranki 


an  der  Werra  bei  Gerstungen  und 
das  Tullnerfeld  an  der  Donau  füh- 
ren. Engerland,  Angaria  hat  die- 
selbe Bedeutung,  Angerland,  Italia, 
Thailand,  der  Gau  Tilithi  bildete  den 
wesentlichsten  Theil  dieses  Anger- 
landes; heutzutage  nennt  man  den 
Landstrich  das  Weserthal,  und  ver- 


von  fuaran  Bächlein,  und  ka  Ort); 
Börrie  (von  buar  Rindvieh,  bior 
Wasser  oder  bar  Berg,  und  kae  Hag, 
je  nach  der  Lage).  In  der  Nieder- 
börde (buar-du  Viehland)  liegen: 
Dehnsen  (alt  Doddon-hus  von 
tyddyn  Bauernhof) ; B r e m k e 
I (alt  Bredenbecke,  oberdeutsch 


steht  darunter  die  Gegend  von  Breitenbach  von  brag , braht 
Münden  oder  Carlshafen,  wo  das  Bach);  Kreipke,  alt  Criepan  von 
Felsenthal  anfängt  sich  zu  öffnen,  cre,  cri  Sand  und  bau  Feld.)  Auf 


bis  zur  Westphälischen  Pforte  bei  dem  linken  Weserufer  am  Flusse 


Hausbergen,  wo  es  sich  wieder  lsg  das  alte  Kloster  Kemnade, 
schliesst,  weiter  unten  an  der  Weser  Keminetan  von  caomhnadh 

ist  Flachland,  auf  welches  der  Name  sparsam,  caornh , caoimhe  ange- 
Thal  nicht  mehr  passt.  Statt  Tilithi  nehm,  freundlich,  caomha  Kennt- 
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niss,  Dichtkunst,  und  aidhe  Ort; 
Hameln,  alt  Hemelon,  von  maol, 
rnael , Maalstätte  und  Ion  Ort. 

Tilly  , von  duilc  Knecht,  gleich 
Till,  Teil.  In  Südbrabant,  an  der 
Grenze  der  Grafschaft  Namen 
zwischen  Gibl  und  Genap  liegt  ein 
Ort  Tilly,  keltisch  daile  Burg,  von 
welchem  der  berühmte  Tzerklas 
Tilly  seinen  Namen  führte.  Tilly 
war  der  beste  Heerführer,  welchen 
das  deutsche  ßeich  im  dreisig- 
jährigen  Krieg  gegen  die  von  Frank- 
reich besoldeten  Dänen,  Schweden 
und  deren  deutsche  Verbündete  ins 
Feld  stellte.  Unter  dem  Vorgeben,  , 
die  Religionsfreiheit  zu  vertheidigen, 
welche  damals  von  keiner  Seite  ! 
mehr  angetastet  wurde , hatte  sich 
eine  Anzahl  deutscher  Fürsten 
gegen  Kaiser  und  Reich  empört, 
um  mit  Hülfe  des  Auslandes  sich 
zu  suveränen  Fürsten  nach  dem 
Vorbilde  der  französischen  Könige 
zu  erheben,  sodann  ihre  Unterthanen 
in  fremden  Kriegsdienst  zu  ver- 
kaufen, und  mit  dem  Erlöse  Schlösser 
äla  Versailles  zu  erbauen.  Tzerklas 
Tilly  war  unbestechlich,  kein  Ver- 
räther  wie  Wallenstoin,  darum  wurde 
er  von  den  Soldschreibern  Oxen- 
stierns  als  ein  Scheusal  hingestellt, 
während  er  den  Krieg,  soweit  an  ihm  i 
lag,  menschlicher  zu  führen  suchte, 
als  seine  Gegner,  die  wie  z.  B.  der  ! 
Mannsfelder  und  seine  Nachfolger 
zuerst  den  Satz  aufgestellt  hatten, 
der  Ixrieg  muss  den  Krieg  ernähren. 
Tzerklas  ist  torr  Edelmann,  und 
clualh,  Clotho,  Claudius  berühmt. 

Tilsit,  Ort  in  Ostpreussen  am 


Einfluss  der  Tilse  ( di-lia  kl. 
Wasser),  in  die  Memel  ( moim-il 
Wasser  gros)  di-Ua-sith  kl.  Wasser- 
Ansiedelung  oder  Sitz. 

Timäus,  alter  Philosoph  aus 
Locri  500  Jahr  vor  Chr.  tiorn  -evs 
ist  „zahmer“,  sanfter,  furchtsamer 
Mann.  Tim  englisch  time  bedeutet 
Zeit,  passt  aber  nicht  als  Per- 
sonenname. Timon  der  Athener, 
bekannt  durch  seine  Menschenscheu, 
ist  tiom-on  furchtsamer  Mann. 
Timoleon,  ein  Korinther,  welcher 
310  vor  Chr.  Syracus  von  Dionysius 
befreite,  hies  darum  tiomail-on 
guter  Mann.  Timotheus,  Athe- 
nischer Feldherr,  der  376  vor  Chr. 
die  spartanische  Flotte  schlug,  ist 
tiom-duais  guter  Herr  oder  Fürst. 

Timavos,  Fluss  in  Griechenland, 
von  laom  Waid  und  abh  Wasser. 

Tiinia  oder  Tymia,  Nobenfluss 
der  Tiber  in  Italien,  von  taoim  Bach ; 
er  heisst  auch  Tinia,  Tinna,  was  von 
tuin  Wasser  herkommt. 

Tirnok,  serbischor  Fluss,  der 
durch  das  Waldland,  östlich  von 
Belgrad  nach  der  Donau  fliesst. 
Dieses  Waldland  hies  alt  Timotia, 
von  tim,  laom,  lom,  Wald,  und 
ailheUObe oderauch  Guscekavon 
coed  oder  gm  Wald  und  aighc\wc\\. 
Der  Fluss  Tirnok  bedeutet  Wald- 
wasser von  tim  und  oichc  Wasser. 

Timiir  oder  Timurleng,  Tamer- 
lan,  der  um  1400  halb  Asien  von 
Samarkand  aus  eroberte,  soll  Eisen 
bedeuten,  und  lenglahm,  team  hair 
ist  aber  angenehm,  tiom-air  sanfter 
Mann , teoma  erfahren , geschickt, 
leomair  verwegen ; aus  dem  letztem 
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entstand  das  lat.  temere,  und  damit 
hinge  Timur  als  Eroberer  zunächst 
zusammen;  leng  ist  lahm,  denn  er  \ 
hinkte,  kelt.  liuig,  daher  Loki,  der 
hinkende  Teufel  in  der  nordischen 
Sage. 

Tinhach,  Tintenbach  bei  Clausen 
in  Tyrol,  von  tain  Wasser;  Tinten- 
bach im  Pongau,  alt  Tuentina, 
Waldbach  von  twtjn  Niederwald  und 
tain  Bach.  Der  Tinto  im  süd- 
lichen Spanien  wird  trotz  seiner 
angeblich  gelb  färbenden,  tinten- 
artigen Kraft  ebenfalls  von  tain-di 
Wasser-klein  herkommen. 

Tfnec,  Tynech,  Tinez,  Toinz, 
häufige  Ortsnamen  in  Böhmen  und 
Mähren,  von  dun  Stadt,  din,  dion 
Vesto,  Zinne  und  aighe,  aith  hoch. 
In  Graubünden  liegt  auch  ein 
Tinzen,  alt  Tinntio  oder  Tenetio. 

Tinglinger,  ein  blond-  oder 
rothhaariger  Volksstamm  mit  blauen 
Augen,  der  100  Jahre  vor  Christus, 
wie  die  Chinesen  melden,  im  süd- 
lichen Sibirien  vom  Westufor  des 
Baikalsees  an,  nördlich  vom  Lande 
der  Dsen  in  dem  Quellgebiete  des 
Ob  und  Irtysch  wohnte  und  später 
sich  von  da  noch  weiter  westlich 
gegen  den  Aralsee  im  Norden  der 
Sogdiana  ausdehnto.  In  der  Sprache 
der  Usen  soll  ihr  Name,  wie  die 
Chinesen  angeben , soviel  wie  die 
Alten  oder  durch  ihr  Alter  Bevor- 
rechteten bedeutet  haben , eine  Er- 
klärung, diefür  einganzes  Volk  nicht 
passt,  da  ein  solches  nie  blos  aus 
Alten  besteht,  tigh-il-on  nasal  ting- 
il-ong  ist  Haus -gros- Leute,  im 
Gegensatz  zu  den  unter  Filzzelten 


wohnenden  Hiungnus,  togail,  toga- 
lach, togalaichean  bedeutet  bauen, 
aufrichten;  luigh  Konntniss,  Ge- 
schicklichkeit, tote  reich,  gewaltig, 
also  ungefähr  dasselbe  was  Tusken 
und  Czechen.  Die  am  Baikalsee  woh- 
nenden Stämme  der  Tinglinger  wur- 
den zu  Ende  des  dritten  Jahrh.  vor 
Chr.  von  den  türkischen  Hiungnus 
unterjocht;  65.  vorChr.  aber,  während 
die  Chinesen  dio  Hiungnus  zwangen, 
im  östlichen  Hochasien  die  Länder 
von  Kachgar,  Kotan  und  Yarkiang 
zu  verlassen,  griffen  die  im  Norden 
der  Usen  wohnenden  Tinglinger 
die  Hiungnus  an  und  führten  drei 
Jahre  lang  Krieg  gegen  dieselben; 
sie  machten  viele  Gefangene  und 
grosse  Beute  im  Angesichte  einer 
Armee  von  10000  Reitern,  welche  die 
Hiungnus  gegen  sie  geschickt  hatten. 
48  Jahre  vor  Chr.  wurden  die  west- 
lichen Tinglingor  von  Tschitschi,  dem 
Chan  der  westlichen  Hiungnus  unter- 
worfen. 85  Jahre  nach  Chr.  wurde 
aber  das  Reich  der  nördlichen 
Hiungnus  zertrümmert,  wozu  die 
Tinglinger  durch  ihre  Einfälle  in 
deren  Land  nach  Kräften  beitrugen. 
In  der  letzten  Hälfte  des  II.  Jahrh. 
unserer  Zeitrechnung  wurden  die 
| Tinglinger,  die  am  Ob  und  Irtysch 
wohnten,  von  den  Coreanischen 
{ Sianpis  (Sueven)  besiegt.  Bald 
jedoch  befreiten  sie  sich  von  deren 
[ Joch  und  standen  wieder  als 
mächtige  und  gefürchteto  Nation 
da,  vertrieben  namentlich  die  Horde 
der  Hionnynu,  die  Schui-Schui  von 
den  Chinesen  genannt  wird,  und  be- 
setzten deren  Land,  wurden  aber 
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507  nach  Chr.  von  den  Schni-Schui 
wieder  daraus  vortriebon  und  west- 
wärts gedrängt.  Die  Chinesen 
nennen  von  da  an  noch  öfter  diese 
Tinglingor,  allmählich  gingen  sie 
jedoch  in  den  Kirgisen  auf,  unter 
denen  jetzt  noch  die  blondon  Haare 
und  blauen  Angen  häufig  sind. 

Tipperary,  Ort  und  Grafschaft 
im  südöstlichen  Irland,  mit  starker 
Rindviehzucht.  tabhair  geben, 
opfern,  bezw.  Steuer  zahlon,  dabh 
Kuh  und  ire  Land. 

Tiridates,  armenischer  Fürsten- 
narae,  tairid  zart,  freundlich  und  tcs, 
duais  Fürst. 

Tirol , alt  Terioles,  von  fear  ge- 
schützt, al,  ol  hoch,  oil  Fels  und 
ois  Burg.  Die  Burg  Tirol  liegt  bei 
Meran,  gehörte  erst  zu  RhätieD, 
kam  im  6.  Jahrhundert  mit  ihrem 
Gebiet  gröstentheils  an  die  bayer- 
schen  Herzoge  und  wurde  sodann 
zu  Noricum  gerechnet,  während  der 
südliche  Theil  des  Landes  unter  die 
Herrschaft  der  Longobarden  fiel. 
Das  weltliche  Gebiet  der  Bischöffe 
von  Trient  und  Brixen  war  früher 
weit  ausgedehnter  als  in  neuerer 
Zeit;  die  mächtigsten  Grafen  waren 
die  von  Tirol , Görz,  Eppan,  Uelteu, 
sowie  die  Herrn  von  Castelbarco  und 
Arch  (Arco).  Ihre  Güter  waren 
theils  Reichslehen,  theils  freies 
Eigentbnra,  in  Kriegsfällen  standen 
sie  unter  dem  Oberbefehl  der  Her- 
zoge von  Bayern.  Die  bayerschen 
Grafen  von  Andechs  und  nachmali- 
gen Markgrafen  von  Histerreich  oder 
Istrien  besassen  die  Stadt  Insbruck 
und  andere  Gebiete  an  der  Etsch 


' bei  Meran.  Als  sie  nach  dem  Tode 
Conrads,  des  letzten  Grafen  von 
| Dachau,  der  den  Titel  eines  Herzogs 
I von  Dalmatien  führte,  von  Kaiser 
Friedrich  I.  den  Herzogs -Titel  er- 
hielten, nannten  sie  sich  Herzoge 
von  Moran,  obwohl  ihre  Lande  in 
Bayern,  der  Oberpfalz,  in  Franken, 
im  Voigtlande  und  im  Histerreich 
zerstreut  lagen.  1248  starben  sie 
ohne  männliche  Erben  aus  und  ihre 
im  Gebirge  liegenden  Länder  kamen 
an  den  Grafen  Albrecht  von  Tyrol. 

Tirynt  oder  Tiryns,  alte  Stadt 
zwischen  Nauplia  und  Argos,  auf 
einem  Felsenberg,  auf  welchem 
heute  noch  eine  Cyclopen  - Mauer 
übrig  ist.  Name  gleich  Tarent  von 
taras,  tarans  fester  Ort.  Hier  soll 
Hercules  geboren  worden  sein, 
desgl.  Perseus , die  Stadt  ward  4 08 
vor  Chr.  von  don  Argivern  zerstört. 

Titan,  Hitzmann,  von  teth  warm 
und  an  Mann.  Irisch  heisst  die 
Sonne  Tiola,  Tiothan  und  Tel  hin, 
was  znsammongezogen  mit  Sonne 
gleich  kommt.  Die  Titanen  waren, 
wie  die  ihnen  verwandten  Cyklopen, 
Feuerwerker,  Waffenschmiede. 

Titisee  im  Schwarzwald  an  der 
obern  Treysam  hinter  dem  Höllen- 
thal in  einer  einsamen  Waldgegend 
am  Feldberg,  soviel  als  Wildsee, 
der  im  mittlern  Schwarzwald  liegt, 
von  teididh  wild.  Merkwürdig, 
dass  einer  der  höchst  gelegenen  Seen 
Perus,  der  Titi-Caca,  12000  Fuss 
1 über  dem  Meere , denselben  Namen 
führt.  Caca  ist  der  Name  einer  da- 
rin liegenden  Insel.  Liesse  sich 
hieraus,  wie  aus  vielen  andern  Be- 
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legen  nicht  der  Satz  ableiten dass 
die  amerikanischen  Rothhäute  oder 
die  Atlantiden  einst  von  dort  bis 
nach  Europa,  Nordafrika,  ja  selbst 
bis  Vorderasion  und  Indien  sich  er- 
streckten , oder  rührt  Titi  in  Peru 
von  keltischer  Einwanderung  her? 

Titting,  alt  Tutin,  in  Baiern,  von 
tyddyn  kleiner  Bauernhof,  gleich 
Hüttenhofen  in  der  Itheinpfalz. 

Tittmaning.  alt  Titamaninga,von 
luath  Fürst,  oman  Bauerhof  und  ha 
Ort,  also  ein  Ort,  der  aus  einem 
königlichen  Bauernhof  entstand. 

Titurel,  einer  der  Helden  vom 
heiligen  Graal,  von  leid,  leidid/i 
wild,  stolz  oder  von  tuath  Fürst  und 
urail jung , munter,  blühend.  Ti- 
tus ist  dasselbe  ohne  urail,  da- 
gegen mit  eus,  us  Mann. 

Tilyos,  Riese  auf  EubOa,  der 
wegen  Angriffs  auf  die  Leto  von 
Jupiter  in  die  Unterwelt  verbannt 
wurde,  wo  ihm  zwei  Geier  die  Leber 
aushackten,  leid,  teididh  wild,  stolz 
und  eus  Mann. 

Tjalke,  holländisches  Schiff, 
flach  gebaut,  tailc  fest,  wohl  ge- 
formt. 

Tlascala  in  Mexico,  einst  mäch- 
tige kirchlich- oligarchische  Repub- 
lik, jetzt  kleine  Stadt  mit  besonde- 
rem Gebiet  nur  von  Indiauern  be- 
wohnt und  regiert,  llas,  tlaths,  tlath 
mild,  ruhig,  artig,  friedlich,  schön 
und  call  Kirche  oder  aber  cala, 
caladh,  calaidh  (Calais),  calachan 
Seehafen,  Gestade,  Fähre,  Portal, 
Vorhalle,  auch  Bay.  Tlascala  liegt 
au  einem  Fluss,  die  Kirche  mag  in- 
des« eher  Veranlassung  zur  Ent- 


stehung eines  hierarchischen  Staa- 
tes gegeben  haben. 

Tlemsen,  Tlemsan,  Tlemezen, 
auch  Tremezen,  Handelsstadt  im 
Algierischen , tlam  ist  Wolle  oder 
Flachs,  llamadh  Woll-  oder  Flachs- 
arbeit und  tzin  Burg. 

Tobel  oder  Dobel,  von  laobh 
Berglehne  und  il  gros , so  im  raitt- 
lern  Schwarzwäld,  auf  welchem  die 
Alb  entspringt,  die  in  der  Nähe  von 
Karlsruhe  in  den  Rhein  mündet. 

Tobias,  toibh,  laobh  ist  Freund- 
schaft, Zuneigung , in  Folge  dessen 
Parteilichkeit  für  die  Seinigen  und 
eus  Mann.  Tobias  war  ein  frommer 
Mann,  der  in  Ninive  im  Exil  lebte 
und  seinen  Mitgefangenen  viel  Gu- 
tes that.  Er  stammte  aus  Galiläa, 
woher  auch  Christus,  der  Nazaräer, 
dieser  war  sonach  kein  Jude  im 
engeren  Sinne,  d.  h.  nicht  dem  aus 
Aegypten  eingewanderten  Stamme 
angehörig , sondern  ein  Canaaniter, 
wie  seine  Jünger,  und  diese  waren, 
wie  die  Namen  zeigen,  keltisch- 
arischen Stammes,  welcher  von  der 
ägyptischen,  halb  kuschitischen  oder 
äthiopischen  Race  in  Unterdrückung 
gehalten  wurde.  Daher  die  Feind- 
schaft Christi  gegen  die  „jüdischen“ 
Pharisäer  und  Schriftgelohrten  oder 
mit  andern  Worten  gegen  die  herr- 
schende Hierarchie,  welche  vorzugs- 
weise aus  der  lovitisch-ägyptischen 
Priesterkaste  hervorgegangen,  oder 
nach  ihrem  Vorbilde  eingesetzt 
war.  Das  Christenthum  entstand  so- 
nach nicht  „aus“  dem  Judenthum, 
sondern  im  Gegensätze  zu  dem- 
selben aus  dem  Canaaniterthum. 
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Tobolsk,  Tobolskaja  in  West- 
sibirien am  Einfluss  des  Tobol  in 
den  Irtysch,  tob  Wasser  oder  tuil, 
Inilbeum  Fluth , Giesbach , al  gros 
und  kaja,  kai  Hag.  Irtysch  von 
ear,  eart  Osten  und  uisge  Wasser, 
gleich  Jordan,  ear-tain  östl.  Fluss. 

Tobratzhofen  auf  der  Leutkir- 
cher  Höhe  (bezw.  Heide,  d.h.  aighe ), 
von  dubhras,  dubh  schwarz,  gros 
und  »ras  Burg. 

Toch,  altdeutsch  für  villa , Ort, 
Weiler,  von  toigh,  tigh  Dach,  Haus 
oder  toich  Grund , Bezirk , bezw. 
toic  Beichthum  an  Land  und  Vieh. 

Tochingen,  ein  kleiner  friesischer 
Gau  zwischen  dem  Salland  und  dem 
Hamland,  darin  Wall  heim  oder 
Weldam,  von  balla  Wall.  Diepen- 
heim,  alt  Tippench eim,  von  dev, 
tev Tempel,  gleich  Theben.  Tunen- 
wert, Wasserinsel,  von  luinan 
Wasser.  Goor,  alt  Gore,  kleiner 
Ort,  von  go  kleb  und  ri  Ort.  Der 
Name  Tochingen  kommt  von  toich 
Bezirk,  toichin  kleiner  Bezirk,  klei- 
ner Gau,  dessen  Grund  und  Boden 
oder  dessen  Einkünfte  zu  dem  Tem- 
pel in  Tippenheim  gehörten. 

Tochter  bedeutet  lieb-klein,  von 
toigh  geliebt,  angenehm,  gefällig 
und  der  klein. 

Toden,  Tauftoden,  Firmtoden,  im 
Würzburgischen  statt  Taufpathen, 
von  tot,  totha,  taididh,  Dätti,  Vater, 
und  dies  von  tawdi  gebären,  er- 
zeugen. Doddi,  Täddi  bedeutet  in  J 
der  8chweiz  Grosvater. 

Todlenbach  bei  Waldenbuch  in 
Würtemberg,  Moorbach  von  tota 
Torf  und  tain  Wasser,  der  Bach  { 


' fliesst  Über  schwarzblauen  Lehm, 
wie  er  im  Schönbuch  vorherrscht. 

Todtenberg,  Todtenkopf,  von 
1 tota  Torf,  Moor  und  dun  Berg; 
solcher  Berge  gibt  es  bei  Neckarge- 
müud,  dann  bei  Wunsiedelam  Fich- 
telgebirge; auch  bei  Heidenheim  in 
Würt.  ist  ein  Todtenberg.  T oden- 
wart  in  Hessen  als  Bergname  be- 
deutet dasselbe  von  aird  Höhe,  als 
Personenname  aber  Hofwart  von 
tyddyn  Bauernhof  und  faire,  aire 
Mann,  gleich  Bannwart,  Feldhüter. 

1 Todtenhausen,  au  der  Weser, 
zwischen  Minden  und  Petershagen 
von  iuath  Pachthof,  Bauernhof, 
doid  kleiner  Hof,  ebenso  lydditr, aus 
tuath  mit  er  gros  entstand  todhar 
Duderstadt;  todhar  hat  speciell 
den  Sinn  eines  Feldes,  welches  zur 
Viehtrift  dient  und  dadurch  gedüngt 
oder  gepfercht  wird,  auch  zum 
Bleichen  benutzt  wird,  solcher 
Wiesen  gibt  os  bei  Dudorstadt  in 
grossem  Umfange.  Hieher  ge- 
hören auch  Dodenhausen  und 
Dedinghausen,  Todtlehen, 
mit  Hub  Schlupf  und  Todendorf. 
Dagegen  deuten  Todonkamp,  Toden- 
brock  (oder  Bruch),  auf  hier  be- 
grabene Todte.  Bruch,  bruach  ist 
übrigens  keltisch.  Todenköpfe  sind 
einzelne  höhergelegene  Feld- 
abschnitte entweder,  weil  hier  Todte 
begraben  wurden,  oder  als  früheres 
Eigenthnm  oines  Dedo  oder  Dietrich, 
oder  von  di-aith  kleine  Höhe. 

Todles  Meer  in  Palästina,  arab. 
Bahr  Lut,  keltisch  bior-/udWa$ser- 
Sumpf,denn  arabisch  ist  keltisch  oder 
altchaldäisch,  die  Araber,  soweit  sie 
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weishäutig  sind,  wanderten  aus  dem 
Norden  ein. 

Tödi,  höchste  Bergspitze  der 
Ostschweiz,  tiadh  Berg. 

TÖnnche,  eine  mit  Niederwald, 
Ileckenwerk  und  Heidekraut  be- 
wachsene Strecke  am  Abhang  des 
Habichtwaldes  gegen  Zwehren 
nächst  Kassel.  Der  Name  mag 
deutsch  sein  und  käme  dann  von 
Tännich,  Tannendickicht  oder  gä- 
lisch  von  fr/«  oder  Iwjti  Nieder-wald, 
Heideland,  woher  auch  der  Taunus, 
der  Sonwald,  der  Sonjewald,  die 
Senne,  dio  Cennen,  Cenomanen  und 
Sononen.  Tun,  ton  steht  dem 
doutschon  Tann  gleich,  ohne  aber 
blos  Tannen  zu  bezeichnen,  gerade 
wie  feahh  nicht  blos  Fichte  sondern 
jeden  Wald  bedeutet,  ebenso  dairc 
Eiche  und  Wald  überhaupt  Es 
entspricht  dies  der  deutschen  Aus- 
drucksweise „im  Holz,  in  der  Tann, 
in  der  Eich“  wo  eine  einzelne  Banm- 
art für  den  ganzen  Wald  genommen 
wird.  Die  Endung  che  in  Döncho  ist 
gälische  Adjectivform,  gleich  Sunici 
im  Ardennenwaldo,  tönghe  bedeutet 
hockig,  daher  Tenghnaren 
(Tenkterer)  Männer  aus  dem  Hecken- 
lande, dem  Hairich  im  Nassauischen. 

Toga,  der  römische  Ueberwurf 
von  weissem  Wollstoffe,  der  als 
Mantel  in  Friedenszeiten  so  getragen 
wurde,  dass  der  rechte  Arm  frei 
heraushing;  war  Vorrecht  der 
Bürger,  daher  gens  togata;  (och 
bedeutet  Schenkel  (dick)  Lende, 
sonach  ursprünglich  ein  Stück  Tuch, 
das  wie  jetzt  noch  bei  den  Negern 
die  London  umhüllte. 


Toggenburg  in  der  Schweiz. 
Die  Grafen  von  Toggenburg  starben 
1436  aus,  dor  letzte  derselben, 
Friederich,  hatte  seine  Unterthanen 
zu  fast  freien  Leuten  gemacht,  wes- 
halb dieselben  mit  Schwyz  und 
Glarus  einen  Bund  schlossen.  Die 
Grafschaft  kam  hierauf  an  die  Frei- 
herrn von  Baron,  welche  sie  1469 
an  den  Abt  Ulrich  VII.  zu  St.  Gallen 
für  14500  rhein.  Gulden  verkauften. 
Hauptort  des  Toggenburger  Landes 
ist  Lichtensteig,  dabei  auf  einem 
Felsen  die  alte  Stammburg  der 
Toggenburger.  Der  Name  Toggen- 
burg kommt  von  toigh , teagh  Haus, 
toighean  kleines  Hans,  kleine  Burg, 
gleich  Teklenburg  in  Westpbalen, 
das  von  teagh  und  li  klein  bezw. 
il  gros  herkommt.  Lichtensteig 
von  teachdan  Halde,  Bergabhang 
und sluaichd,  stuachd,  s/neniederer 
Hügel,  der  zu  einem  hohem  führt,  so- 
nach Steige,  Stiege,  ansteigender 
Wog.  Da  jedoch  dieser  Begriff  schon 
in  teachdan  liegt,  so  wird  steig  hier 
, aus  toigh  Haus  entstanden  sein 
und  mit  Toggonburg  zusammen- 
fallen. 

Togirix,  gälischer  Name  von 
teagh , toig  Haus  und  rix  Herr, 
König,  Hausherr;  toic  bedeutet 
indess  auch  reich,  gewaltig  und 
toigh  angenehm,  lieb. 

Tokat  Ort  in  Kleinasien  am 
Tosan-lu,  tog , togaidh  bedeutet 
einen  Bau,  etwas  in  dio  Höhe  ge- 
arbeitetes, Hohes.  Tosan  kommt 
von  tota  Wall,  Damm,  Mauer  und 
can  Wasser,  — lu  ist  lua  Wasser 
nochmal.  Das  Ganze  ist  sonach  ein 


Digitized  by  Google 


Toledo  — Tolistobojcn. 


813 


Tollensee  — Toltekcn. 


auf  einem  Damm  über  den  Fluss 
erhöhtes  Bauwerk.  Tokayaufeinem 
Hügel  über  der  Theis  in  Ungarn 
wird  dasselbe  bedeuten,  übrigens  ist 
togh,  toigh  Haus,  toic  reich,  toigh 
angenehm  und  aoi  Hof. 

Toledo,  am  Tajo,  dol,  dail  Burg 
und  aith  hoch  oder  tula  Hügel  und 
aidhe  Ort.  Tolentino,  alt  Tolen- 
tinum  im  Kirchenstaat  am  Chiente 
(oichean  kl.  Wasser)  dolean  kl. 
Burg  am  tain,  Wasser.  T o 1 n a an 
derTheiss  in  Ungarn  dol-nae  Burg- 
leute oder  tull-nae  Hügol-loute. 

Tolistobojcn  oder  Tolistobogen, 
Tolistobogier,  Tolistobioi  bei  Livius, 
Plinius,  Ptolemäus,  Strabo,  Appian; 
keltischer  Name  für  Viehhirten  von 
tulla  Wiese,  aith  hoch,  tolis 
Hochgebirgswiese , boji  von  beo 
Vieh,  Bogioi  von  bucha  Viehpferch 
und  ui  Leute.  Die  Tolistobojen 
werden  als  ein  Theil  der  Galater 
oder  Scordisker  genannt,  welche  von 
Albanien  oder  vom  Hämus  aus  einen 
Theil  Kleinasiens  eroberten , neben 
ihnen  oder  wohl  als  ihre  Anführer 
werden  die  Tectosagen  aufgeführt, 
d.  h.  die  gerechten  Edelleute  und  j 
wohl  als  ihre  Knechte,  Leibeigene, 
die  Trokmi  von  truagh , trog  oder 
truadh  arm,  elend  und  am  Volk. 
Bei  der  Theilung  des  eroberten 
Kleinasiens  erhielten  diese  Kuhhir- 
ten Aeolis  und  Jonien  als  ihnen 
steuerpflichtig  zugetheilt,  ihre 
Wohnsitze  aber  um  Pesinus  oder 
Pisinun,  am  Sangarius -Fluss,  bi- 
tzin  kleine  Burg  oder  baisean-ois 
klein  Wasser-burg  und  sang-ar, 
tain-ar  Wasser-gros. 


Tollensee  im  östlichen  Meklen- 
burg  bei  Neubrandenburg;  der  Bach, 
der  aus  dem  See  in  die  Peene  fliesst, 
heisst  oben  falls  Tollense,  ebenso  hios 
das  Volk,  das  einst  hier  hausto,  Tho- 
leuzor  oder  auch  Bhedarier,  von 
dem  Orte  Bedra  oder  Bethre,  der  auf 
einer  Landzunge  au  diesom  See  lag 
und  das  Allerheiligste  der  Slaven 
bezw.  Kelten  dieser  Gegend  enthielt. 
lled,  ridgs  bedeutet  Wasser  und  ra 
Ort.  Tholenzerist  dai/e,  dole  Veste, 
dol-ean  Wasser-vesto.  Bedra  war 
stark  befestigt  und  schwor  zugäng- 
lich. Andere  Formen  für  Tollenser 
waren  Tholosantos,  Tolensane,  To- 
lonseni.  Der  See  erhielt  seinen  Na- 
men von  der  Wasserburg  dol-ean 
Burg-wasser. 

Tollwitz,  Ort  in  Sachsen,  von 
dal,  dail  Burg  oder  t/vll,  toll  Stollen, 
Höhle  oder  endlich  von  tul  steiler 
Berg  und  tvigh,  tvice  Dorf. 

Tollmein,  ital.  Tolmino  am 
Tulminflüsschen  und  Isonzo,  in 
der  Grafschaft  Görz  im  Friaul; 
lohn,  luilman  ist  runder  Hügel; 
der  Name  des  Tulmiuflusses  da- 
gegen umgewandelt  aus  tuilbheüm 
Giessbach,  luil  Fluth,  Ueber- 
schwemmung;  bheutn,  bäum  Bach, 
daher  Bam  bach  in  Hessen.  T o 1 m a z- 
za,  ein  Thal  in  Oberitalien  ist  toi- 
mach,  tolmadh  voll  runder  Hügel. 

Tolteken  oderTulteken,  ein  ziem- 
lich hochgebildeter  Volksstamm  in 
Mexico, der  im  4. oder  5.  Jahrhundert 
nach  Chr.  aus  Nordamerika  dahin 
; einwanderte,  um  die  Mitte  des  7.  Jahr- 
hunderts das  toltekische  Reich  grün- 
dete, dessen  Hauptstadt  To  llau 
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oder  Tula  war,  ( dolean  kl.  Burg  oder 
daile  Burg) ; loic  ist  mächtig,  also 
toi- toi c - ui  Bewohner  der  starken 
Burg  oder  tul-toigh  Borg-baus; 
toll  bedeutet  indess  auch  Höhle,  dar- 
nach Höhlenbewohner  gleich  den 
Liguren.  Die  Toltokon  wurden  später 
von  den  Chichimeken  und  Aztekon 
unterjocht;  Chichimeken,  von  cioc 
gefrässig  und  ciomach , cimeach 
Sclave,  entweder  rothliäutige  Atlan- 
tidenoder  Mongoliten  aus  Nord- 
wost-Amerika,  gleich  den  Irokosen ; 
Azteken,  aith-loigh  hoch-Haus- 
Leute,  Burgbewohner,  ein  wohl  lange 
vor  den  Spaniern  eingewandertes  kel- 
tisches Volk.  To  1 u ca  oder  Toloc- 
can  in  der  Nähe  der  Stadt  Mexico 
ist  dol-aighe  Burg-hoch  oder  tul- 
acha  Berg-Wall. 

Tomahawk  ist  der  Name  der 
Streitaxt  des  Indianers  in  Amerika, 
tom  ist  keltisch  ein  runder  Knollen, 
überhaupt  etwas  Hervorragendes, 
tomach  und  tomanach  voll  Knollen 
oder  Knoten,  und  awk  ist  aighe 
scharf,  aigu  franz.,  Hacke,  Axt 
deutsch,  sonach  ein  Streitkolben. 
Dieses  einzige  Wort  schon  ist  ein 
Beweis,  dass  die  Kelten  vor  den 
Spaniern  nach  Amerika  kamen. 

Tomaros,  ein  Hügel  bei  dem 
Orakel  zu  Dodona in  Nord-Griechen- 
land; der  alte  Sitz  der  irischen 
Könige,  Tara  ( torra  Thurm)  in  der 
Grafschaft  Meath  ( maidh , magh, 
Feld),  heisst  irisch  Teamhair  und 
bedeutet  hier  angenehmer,  schat- 
tiger Gang  auf  einem  Hügel ; das- 
selbe ist  Tomaros.  Deukalion, 
der  das  Orakel  gründete,  bedeutet 


Mann  vog  fremder  Geburt,  von  dae 
Mann,  und  gaillean  fremde  Geburt. 
Br  war  also  ein  Fremder,  der  unter 
den  Kelten  in  Dodona  das  Heilig- 
thum gründete.  Mit  Delphi  verhält 
es  sich-  ähnlich.  Der  Volksname 
Gälen  kann  bekanntlich  ebenfalls 
als  Fremdlinge,  Einwanderer,  gaill, 
galt,  Gallier , aufgofasst  werden,  in- 
sofern sie  aus  Asien  zu  den  Atlantiden 
und  Finnen  Europas  kamen , oder 
aber  als  geal,  gele,  gelbe,  blonde, 
woisse,iin  Gegensatz  zu  den  schwarz- 
haarigen Atlantiden  und  Hunnen. 

Tomiris, Königin  der  Massageten, 
welche  den  Cyrus  schlug  und  tödtete, 
dann  nach  der.  Sago  seinen  Kopf  in 
eine  Schüssel  voll  Blut  warf,  damit 
or  seinen  Blutdurst  löschen  könne. 
Name  von  teamhair  gefällig  oder 
leomair  verwegen. 

Tomsk , Tomskaia,  Ort  am  Tom 
im  mittleren  Sibirien,  kai  oder  Hag 
am  taom,  Wasser.  Tomis  oder 
Tomi,  jetzt  Tomiswar  in  Bulgarien, 
wo  Ovid  in  der  Verbannung  lebte, 
gleich  Temeswar,  von  taom  Wald 
oder  aber  Wasser  und  ois  Burg;  war, 
brvr , ist  die  Uebersetzung  von  ois. 

Tondern  oder  Tönder  an  der 
Wid-aa  (Wald-Wasser)  in  Schles- 
wig, tain-tuar  Wasser-Dorf  bezw. 
tuaran  kl.  Dorf.  Tönning  an 
der  Mündung  der  Eyder  ist  tain- 
inka  Wasser  kl.  Hag. 

Tongern,  Ort  in  Brabant,  alt 
Tungri,  Bewohner  von  Tongern; 
Name  von  dun,  dion , daingean, 
Veste  und  er  gros,  oder  aire  Mann; 
also  Vestungsbewohner,  die,  ver- 
bunden mit  den  Aduakern,  welcher 
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Namedaaselbe  bedeatet (von aiteach 
Wohnung)  25,000  Mann  ins  Feld 
stellten , wobei  die  zu  Tongern  ge- 
hörende Landschaft  ohne  Zweifel 
mit  in  Rechnung  zu  bringen  war. 
Vielleicht  waren  die  Tongern  die 
Bewohner  der  alten  Burg,  und  die, 
nach  Cäsar,  später  hinzngekomme- 
nen  Aduaker  die  der  Vorstädte,  des 
Faubourg,  -d.  b.  dos  an  der  Burg 
angebauten  Stadttheiles  (vergl. 
Adnatiker).  Das  Hochstift  Lüttich 
hatte  im  alten  Tongern  seinen  ersten 
Sitz.  Im  4.  Jahrhundert  wurde 
Tongern  von  den  Franken  verwüstet. 
Zu  Attila’s  Zeiten  standen  die 
Tongerer,  deren  Bischof!  damals 
der  heilige  Servatius  war,  auf  römi- 
acher  Seite,  und  kämpften  gemein- 
sam mit  den  salischen  und  ripuari- 
schen  Franken,  den  Burgundern 
und  Westgothen  gegen  die  mit  Attila 
verbundenen  ostrheinischen  Völker. 

Tonnen.  Bei  Koberu  an  der 
Mosel  heisen  drei  Berge  die  drei 
Tonnen,  von  dun  Deminutiv  dunan 
Berg.  Bei  Aufhausen  in  Würt. 
liegt  der  Tonnenberg. 

Tonncre,  Ort  am  Armanden  im 
nördl.  Burgund,  alt-lat.  Ternodorum, 
drvrn,  dtvran  kl.  Fluss,  und  tuar 
Dorf  oder  tur  Thurm. 

Topchana,  die  Kanonen-  oder 
Rohr -Qiesserei  in  Constantinopel, 
dann  die  Toptschi  = Artilleristen 
von  tuba,  tubachan  Rohr. 

Topheth,  die  Tubastätto,  tuba- 
iath , in  der  Bibel  in  Pauken-  und 
Trommulstätte  übersetzt,  im  Thale 
Ben-Hinnom , wo  die  Juden  dem 
Moloch  Kinder  und  auch  Erwachsene 


opferten,  indem  sie  dieselben  in 
das  glühende  Götzenbild  ( tuba  Rohr 
und  a/7/<//*Hitzo,lat.aestus)  steckten 
und  verbrannten.  Damit  die  Eltern 
das  Geschrei  der  armen  Opfer  nicht 
hören  sollten,  erhoben  die  Priester 
mit  Pauken  'ein  arges  Getös. 
Jeremia  7,  3.1  sagt:  Die  Kinder 
Juda  bauen  die  Altäro  Topheth  im 
Thale  Ben-Hinnom,  dass  sie  ihre 
Söhne  und  Töchter  verbrennen. 
Das  dauerte  bis  zur  Zeit  dor  Erobe- 
rung des  Landes  dnreh  die  Römer, 
denn  l’linius  schreibt:  „Man  kann 
os  den  Römern  nicht  genug  Dank 
wissen,  dass  sie  die  Ungeheuer  ab- 
schafften, denen  es  für  sehr  fromm 
galt,  Menschen  zu  tödten  und  sie 
zu  essen,  was  noch  dazu  als  sehr 
heilsam  angesehen  wurde.“  Abraham 
war  mit  dem  Beispiele  vorangegan- 
gen, als  er  Isaac  opfern  wollte. 
Auch  Karl  dor  Grosse  musste  in 
Niedersachsen  noch  strenge  Befehle 
gegen  das  Meuschenfresaen  erlassen, 
das,  um  die  Kräfte  des  Geschlachteten 
mit  sich  zu  voreinigen , damals  und 
noch  lange  nachher,  mehr  aus  Aber- 
glauben denn  aus  Hunger,  im 
Schwange  ging.  Wie  das  Ver- 
brennen im  Topheth  aber  mehr 
ein  Fegfeuer  zur  Sündenreinigung 
für  die  Opfernden  als  die  Geopferten 
war,  so  galt  das  Mensch enfresseu 
als  Uebergang  der  tapfern  Eigen- 
schaften, oder  der  Seele  des  Ge- 
schlachteten in  den  Leib  dos 
Schlächters , wobei  es  dann  auf  be- 
stimmte Körpertheilo  besonders  an- 
kam , in  welchen  bald  dieser  bald 
jener  Seelentheil  als  sesshaft  au- 
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genommen  wurde.  Namentlich  waren 
das  Mark  in  den  Knochen,  das  Ge- 
hirn und  die  Leber  zu  dem  Behufe 
in  hohem  Worth.  Durch  die  von 
den  Feniern  oder  Phöniziern  nach 
der  Nord-  und  Ostsee  verpflanzten 
Chaldäer,  aus  deren  Mischung  mit 
den  finnischen  Anthropophagen  die 
spätem  Kymbern,  Teutonen  und 
Beigen  entstanden,  Völker,  welche 
lange  Jahrhunderte  an  den  Gestaden 
Nordouropas,  bis  tief  hinoin  in  die 
Binnenländer  die  II errschaft  führten, 
scheint  der  Molochdionst  als  Opfer- 
feier in  den  Norden  gekommen  zu 
sein.  Moloch  von  molach,  moluich 
rauh,  haarig,  roh,  strenge.  Die 
Juden, bei  welchen  angeblich  durch 
den  Genuss  des  Nilwassers  grosse 
Fruchtbarkeit  im  Kinderzeugen  ent- 
standen war  (sollten  die  Weiber 
doch  6 bis  8 Kinder  auf  einmal  zur 
Welt  gebracht  haben),  was  indess 
auf  die  Mischung  mit  Negervölkern 
zurückzuführen,  welche  bekanntlich 
weit  fruchtbarer  sind  als  die  weisse 
Race,  entledigten  sich  durch  den 
Topheth  in  höchst  bequemer  und 
dazu  gottgefälliger  Weise  der  Sorge, 
ihren  Ueberschuss  an  Kindern  zu 
ernähren.  Jesaia  23,  3 gedenkt 
Bchon  der  grossen  Fruchtbarkeit 
am  Nil,  den  er  Nahal  nennt,  von 
n-aa-ul  Wasser  gros,  auch  Sifior, 
Sichar,  Sieg-ar,  von  uisge-ar  eben- 
falls Wasser  gros.  Durch  das 
Christenthum  wurden  die  Menschen- 
opfer beseitigt,  denn  dadurch,  dass 
Christus  sich  „als  Gottessohn  frei- 
willig ein  für  alle  mal  als  Opfer  für 
die  ganze  Menschheit  darbrachte“, 


j wurden  von  nun  an  alle  weitern 
! Menschenopfer  „überflüssig“.  Diesen 
Sieg  der  Humanität  über  einen  bar- 
barischen Aberglauben  feiert  die 
kath.  Kirche  heute  noch  in  der  hei* 
ligenMesse;  bei  den  Juden,  nament- 
lich im  Oriente,  kommen  dagegen 
solche  Opfer  mitunter  noch  vor,  nur 
schlachten  siejetzt — „Christen“,  wie 
der  Fall  von  Damascus  vor  wenigen 
Jahren  zeigte. 

Topraken,  türkische  Miliz,  welche 
die  Paschas  aus  dem  Landvolke 
stellen,  doibhear,  doibhearak  bäu- 
risch, roh,  tölpisch. 

Torci,  alt  Torciacum,  Ort  in 
Frankreich,  von  torc  Herr,  Fürst. 

Torf,  niederdeutsch  Turbe,  kelt. 
tarp , ein  Klumpen,  Kloss.  Im  Deut- 
schen hat  Torf  keine  Wurzel,  daher 
anzunehmen,  dass  die  Torfstecherei 
schon  bei  den  Kelten  üblich  war. 

Torgau,  Festung  an  der  mittlern 
Elbe,  alt  Turgow,  Wasserburg,  von 
dwr  Wasser  und  kau  Einfriedigung, 
Pallisadenwerk. 

Torneo  am  Torneo-elf  oder  Fluss 
am  nördlichen  Ende  des  bothnischen 
Meerbusens.  Name  von  dwran  kl. 
Fluss  und  aoi  Hof.  Torna  in 
Ungarn  an  der  Tornawiz  ist  Wasser- 
leute, drvr-nae- 

' Toro,  alt  Duor  (duar  Dorf)  Stadt 
am  Duero  in  Spanien,  in  einer  Ebene, 
bei  den  Galegos  oder  Gälen  Magh- 
soraid,  Feld  von  Toro  genannt, 
welches  bis  in  neuere  Zeit  eine 
autonome  Stellung  in  Altkastilien 
hatte.  Auf  diesem  Felde  wurden 
die  Gaelag  sammt  den  Phöniziern, 
den  Basken,  den  Algarben  und  den 
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Firgneat  oder  atlantischen  Ein- 
geborenen, soweit  sie  sich  um 
Eocaid  (Krieger) , den  Fürsten  der 
Galegos,  gesammelt  hatten,  von 
Stör  am  oder  Sru  (sar,  sara, 
saruich  Held,  Unterdrücker,  Ver- 
derber und  arnlia  Mann),  dem 
Führer  der  Amac  (amaff h,  amadh 
Haufe)  geschlagen,  und  Eocaid,  der 
9 Jahre  vorher  bei  Zamora  die 
Phönizier  besiegt  hatte,  mit  drei 
Söhnen  getödtet.  Die  Schlacht  fiel 
im  Frühjahr  1008  vor  Christus  vor 
im  Blat-  oder  Blüthenmonat , und 
erstreckte  sich  nach  den  Jahr-  ; 
büchern  von  Gaelac  von  Toro  bis 
Zamora  im  Norden  des  Duero,  so 
weit  die  Ebene  reicht.  Tausende 
von  Gaalen  wurden  orschlagen,  und 
Sru  nahm , wieder  umkehrend , eine 
ungeheure  Beute  an  jungen  Leuten 
und  Vieh  mit  sich  über  Bearn  oder 
die  Pyrenäen.  Die  geschlagonen 
Gaelags  zogen  sich  unter  den  Söhnen 
Eocaids , der  auch  G o 1 a m (ffoiUe- 
amha  Kriegsmann)  genannt  wurde, 
in  die  Gebirge  Asturiens  zurück, 
wo  sie  sich  bei  Astorga  zu  hal- 
ten vermochten.  Die  Söhne  dos  I 
Golam  hiessen:  Marc  ad  (Reiter 
von  marc  Mähre),  Jolar  (iolair  t 
Adler),  Blat  (Blüthe,  zart)  und’ 
Co  Iba  (freundlich).  In  Asturien 
siegten  später  auch  die  Westgothen 
unter  Pelagius  über  die  Araber. 
Eocaid  wurde  beigesetzt  unter  dem 
Grabhügel  Argiocd  ( arg , Held,  An- 
führer, iochd  Erbarmen , Trauer); 
Folt,  der  Ard-Cruimtar,  Hohe- 
priester, von  fuil  Blut,  fall,  fuilt, 
folt  bärtig,  deutsch  Folz,  sang  das  ( 


Todtenlied,und  M ata  (mailh  mäch- 
tig), der  Sohn  Dol’s  (des  Gefähr- 
lichen), den  Kriegsgesang,  worauf 
Marcad,  Eocaid’s  Erstgeborner,  auf 
der  Volksversammlung  zu  Astorga 
zum  Oberhaupt  gewählt  wurde. 
Zu  den  Verheerungen  des  Krieges 
kam  nun  noch  eine  grosse  Dürre, 
so  dass  das  Vieh  auf  den  Feldern 
verschmachtete,  was  die  Gaelag’s 
bestimmte,  nach  Irland  überzu- 
schiffen, das  Ith  (aith  hoch),  der 
Bruder  des  Golam , zufällig  einige 
Jahre  vorher  entdeckt  hatte.  — 
Was  die  Sru-amagh  betrifft,  die  in 
grossen  Schaaren  plötzlich  aus  dem 
Osten  in  Spanien  einbrachen,  so  dass 
die  Eingebornen  nicht  die  Zeit  fan- 
den, sich  gehörig  zu  sammeln,  so 
waren  sie  zweifelsohne  ein  Reiter- 
volk aus  Skythien , vom  Kaukasus, 
wahrscheinlich  dieselben,  von  deren 
Zug  nach  Spanien  und  Afrika  (letz- 
teres bleibt  zweifelhaft)  Plutarch 
und  Sallust  erzählen ; dort  werden 
sie  aber  als  Armenier,  Perser  und 
Meder  bezeichnet,  was  insofern  nicht 
passt,  als  die  Meder  keine  Reiter, 
die  Perser  zu  weit  ab , und  die  Ar- 
menier nichtsehr  kriegerisch  waren ; 
die  Alanen  oder  Iberen  des  Kau- 
kasus, auch  Jazygen  oder  Osseten 
genannt,  konnten  dagegen  mit 
Leichtigkeit  einen  solchen  Zug 
unternehmen,  zudem  waren  sie 
medisch-armenischen  Stammes,  die 
Vorwechslung  lag  also  nahe.  Dass 
sie  auch  nach  Afrika  gelangten, 
melden  die  Jahrbücher  der  Gaelag’s 
nicht,  dorthin  kamen  dieAditen 
aus  Arabien,  wie  die  Sagen  dieses 
52 
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Landes  angeben.  Der  Zeitpunkt 
1008  Jahre  vor  Chr.  dürfte  zutreffon. 
Jedenfalls  zog  um  diese  Zeit , d.  h. 
1006  vor  Chr.,  ein  Theil  der  Galegos 
aus  Spanien  nach  Irland,  in  etwa 
24  Schiffen,  von  denen  die  Hälfte  an 
den  Scilly-  Klippen  und  sonst  zu 
Grunde  ging ; der  Rest  landete  unter 
Marcad  an  der  Mündung  des  Boyne- 
flusses  ( buinne  Wasser),  die  damals 
und  jetzt  noch  Imbar  Colba 
(inbhir  Wasser,  giolc,  cuilc,  Schilf, 
Golf)  heisst;  schlugen  die  Dan  an 
oder  Danba,  Herrn,  von  Than, 
du/rt-6/Herrcnleuto,  ebenfallsGälen, 
aber  belgischen  Stammes  aus  der 
kymbrischen  Halbinsel,  daher  tualh- 
danan  Nord -Dänen  genannt  (letz- 
teres auch  von  tain  Wasser  und  an 
Leute),  und  zwar  mit  Hülfe  der  von 
den  Danan  misshandelten  Eingebore- 
nen, Clo  den  ( clodan  schmutzig), 
sonst  Cegail  ( ceachail  Gräber, 
Erdbewohner)  genannt.  Der  Shan- 
non wurde  die  Grenze  zwischen  den 
Danan  und  Gaelags. 

Torpach  in  Oesterreich,  von  drvr 
Bach. 

Torrens,  lat.  Giesbach,  von  drvr 
Wasser,  Deminutiv  durean,  daher 
die  Dura  nee  in  der  Provence. 

Tortosa,  alt  Dertosa,  Burg  am 
untern  Ebro,  dwr-dus  Wasserburg. 
Tortona  an  dor  Scrivia  in  Ober- 
italicn  dasselbe  mit  dun  Ort. 

Tosa,  Flüsschen  in  Oberitalien, 
das  in  den  Lago  Maggioro  mündet, 
kleine  Oos,  di- uisg.  Die  T ö s s im 
Canton  Zürich  ist  dasselbe. 

Tosledl,  alt  Tostede  bei  Har- 
burg, von  du,  Dorf,  Haus,  Stätte. 


Testers  in  Vorarlberg,  von  tas 
Wohnort  und  der  klein,  oder  iuath 
Fürst  und  aras  Burg. 

Totila,  Gothenkönig,  der  in  Italien 
fiel;  groser  Fürst,  von  tuath  und  »7 
gros;  auch  die  Form  Tontillns 
kommt  vor. 

Totonaken,  Völkchen  bei  Tlas- 
cala  in  Mexico,  mit  einer  eigenen 
Sprache,  wovon  in  Puebla  1752 
Zambrano  Bonilla  eine  Grammatik 
herausgab.  iuaihanach  bedeutet’ 
irisch  Pächter,  Bauer. 

Toul,  verdeutscht  Tüll,  alt 
T u 1 1 u m , alte  Reichsveste  an  der 
Mosel  in  Lothringen,  1552  mit 
Metz  und  Verdun  von  den  pro- 
testantischen Fürsten  an  Frankreich 
verrathen.  tut  steiler  Hügel  und 
om  Haus.  — Toulon  in  der  Pro- 
vence, alt  Tolone,  ist  tul-ion 
Berg-Ort  oder  dolean  kleine  Veste. 
Tüll  war  Hauptort  der  Leuker,  d.  h. 
der  Vestungs-Bewohner,  von  iluik 
fester  Ort. 

Toulouse,  alt  Tolosa,  Landes- 
burg, von  du  Land,  Provinz  und 
lios,  llys  Hof,  Veste.  Toulouse  war 
zu  allen  Zeiten  die  Hauptstadt  des 
südwestlichen  Frankreichs,  sowohl 
bei  den  Kelten  und  den  Römern,  als 
bei  den  Westgothen , und  ist  heute 
noch  die  bedeutendste  Stadt  der 
Gascogne  Die  Kelten,  die  hier  ihre 
Sitze  hatten,  waren  die  Volkä-tecto* 
sages,  die  gerechten  Edelleute,  sie 
stammteu  wohl  von  den  spanischen 
Galegos,  deren  Colonien  lange  vor 
Brennus  vom  Duero  über  den  Ebro 
und  die  Pyrenäen  sich  ausgedehnt 
hatten,  indem  sie  die  eingebornen 
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Atlantiden,  von  den  Kelten  Fir- 
gmeäd  genannt,  unterjochten  und 
Bede-pflichtig  machten,  daher  deren 
Name  beas-guin  Bede-  oder  Zins- 
gebundene, Basken  , falls  nicht  von 
buaisce  Kuhländler,  Viehhirten. 

Tournon,  alt  Turnum,  Tumo- 
magus,  Ort  in  Frankreich,  von  tearn, 
tom  Herr,  Fürst  und  om  Haus  oder 
mogh  Hof.  Von  diesem  Turn  stammt 
der  Name  der  Fürsten  von  Turn  und 
Taxis,  denn  ihre  ersten  Sitze  waren 
im  Delphinat  zwischen  Grenoble  und 
Lyon.  T onrn  ay  vergl.  Dorneck. 

Tours,  Stadt  an  der  Loire  in  der 
Touraine,  alt  Turonii,  4 h.  Stadt 
der  Turonen,  auch  Tnrones,  Turu- 
pii , Turogieis , römisch  Caesaro- 
dunnm  (Kaiserstadt).  Die  griechi- 
schen Formen  geben  die  Bedeutung 
des  Namens  klarer  als  die  latinisir- 
ten ; tuar  bedeutet  Ort  und  upioi 
Wasseranwohner,  Ubier  von  abh, 
ubh  Wasser;  turogieis  bedeutet 
dasselbe  von  uisge  und  eis  Mann. 
Tours  demnach  Ort  der  Flussan- 
wohner. Turonen  bedeutet  Ortsbe- 
wohner von  tuar  und  an,  on  Mann 
oder  Flusslente,  von  dwr  Fluss. 

Tontiorix,  Beiname  des  Apollo, 
der  von  Mone  als  Tages-könig  -ge- 
deutet wird , von  tiota  Sonne ; von 
Holzmann  als  Dieterich,  letzteres 
von  tualh  Herr  oder  Land  und  righ, 
rix,  rex  König,  also  König  des 
Landes. 

Touuan,  altdeutsch  gleich  ster- 
ben, taimh,  teimh  der  Tod. 

Towyr,  Ortsname  in  Mähren,  von 
tuar  Dorf.  Dobr  heisst  im  Slavischen 
gut  oder  guter  Mann,  passt  aber 


nicht  als  Ortsname,  wenn  nicht  Ort, 
Haus,  Burg  noch  dabei  steht. 

Toxandria,  das  heutige  Nord- 
brabant, flies  auch  Taxandria, 
Texandria,  von  teagh  oder  toigh 
Haus,  Dach  und  an,  aner  Mann, 
also  Hänserbewohner,  Dorfbewoh- 
ner, Stadtleute  im  Gegensatz  zu  den 
im  Freien  hausenden  Viehhirten. 
Dass  der  Name  Toxandria  eigent- 
lich kein  Land,  sondern  eine  Ort- 
schaft bedeutet,  wie  dies  auch  der 
gälische  Name  ergibt,  sagt  Ammi- 
anus , indem  er  berichtet , dass  die 
Saalfranken  zu  Kaiser  Julians  Zeit 
nicht  blos  in  der  Batau,  sondern 
auch  beim  locus  Toxandria  festen 
Fuss  gefasst  hätten.  Mau  kann  tox . 
auch  für  toisg,  Handwerk,  also  für 
geschickte  Arbeiter  auffassen.  Die 
Toxandrer  werden  theilweis  mit  den 
Menapiern  zusammenfallen,  obwo~hl 
letztere  mehr  westlich  an  den  Mün- 
dungen der  Maas  wohnten,  woher 
ihr  Name.  Wo  der  locus  toxandria 
gelegen,  bleibt  fraglich,  nördlich 
von  Diest  liegt  ein  Tessenderloo, 
Ile,  Ho  ist  Stätte. 

Trabenberg,  berühmter  Wein- 
berg bei  Trarbach  an  der  Mosel,  von 
trap , trapan  Traube.  Trarbach 
wird  wohl  aus  tragh  Ufer  und  ir 
Land  zusammengezogen  sein,  wie 
Trachgau. 

Trachgan,  Trechirgau  oder 
Drachergau , Nordostabhang  des 
Hnndsrücks  gegen  Bhein  und  Mosel 
zu,  südlich  vom  Mayenfelde,  das  im 
Moselthal  nördlich  von  der  Mosel 
liegt.  Coblenz  gehörte  zum  Trach- 
gau und  dieser  zum  grosen  Mosel- 
52» 
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gau  und  dem  Trierer  Sprengel.  Den 
Bhein  aufwärts  erstreckte  sich  der 
Qau  über  Boppard  und  Bacharach, 
er  entsprach  dem  Dekanate  Bop- 
pard. Name  von  tragt»,  traigh 
Ufer  und  ir  Land,  gleich  bedeutend 
dem  heutigen  Ausdruck  „am  Rhein“. 

Träg,  keltisch  trog,  trogha, 
truagh,  dasselbe  was  truadh  elend, 
arm,  hörig,  leibeigen,  daher  die  Na- 
men Trudel  und  Gertrud,  armesWeib. 

Tragnilz,  Ort  bei  Leisnig  in 
Sachsen,  nitz  ist  nuath  neu  und 
ireabh , treagh  Pachthof;  slavisch 
wäre  droga  Strasse , aber  hier  gibt 
es  keine  solche  von  Belang  und 
wäre  auch  nitz  nicht  erklärt  Tra- 
k e h n e n in  Ostpreussen  ist  dasselbe 
mit  ion  Ort 

Tramin  in  Südtirol,  woher  die 
Traminer  Trauben,  von  tearmuin 
Bollwerk,  Schutzwehr. 

Tranton,  starker  Mann,  von  trenn 
stark,  tapfer  und  an  Mann,  kommt 
auf  ungarschen  Inschriften  vor; 
treun  wird  wohl  mit  dem  lateini- 
schen strenuus  und  dem  deutschen 
streng  einerlei  Wurzel  haben. 

Trapani,  alt  Drepanum  auf  Sici- 
lien  am  Meere,  von  trapan  Traube, 
Trapani  also  Weingärtner;  der  be- 
rühmte Wein  von  Marsala  wächst 
in  der  Nähe. 

Trapczunt,  Trebisond,  gräcisirt 
Trapezus,  armenisch  Tarabusun. 
Der  Ort  scheint  einer  Mythe  seinen 
Namen  zu  verdanken,  denn  er  kommt 
wohl  von  tarbh-uisge,  tairbh-uis 
Wasser -Ochse  und  on , bezw.  ois 
Burg.  Die  heutigen  Iren  sprechen 
noch  von  diesen  fabelhaften  Was- 


serochsen; oder  aber  der  Name 
kommt  von  trap  Traube  und  izin  , 
Burg;  Trapezunt  war  Hauptort  ei- 
ner von  den  chaldäischen  Iberen  am 
Kaukasus  abgezweigten  Colonie,  die 
2172  Jahre  vor  Chr.  unter  Ogiges 
dahin  zog  und  noch  zu  Xenophons 
Zeiten  dort  als  „Chaldaer“  bekannt 
war;  sie  trieben  Schiffahrt  auf 
dem  schwarzen  Meere  t daher  der 
Name  Ogiges,  oiche-aighe-eus 
Wasser -tief -Mann.  In  derselben 
Zeit  zog  Javan  oder  Jath-bann, 
der  Land -verbannte,  noch  weiter 
westlich  und  eroberte  Phrygien  und 
Jonien  oder  das  Land  Javan. 

Trasthal  oder  Montafun , latini- 
sirt  vallis  Drusiana,  gleich  dem 
Trusenthal  im  Thüringerwald, 
desgl.  in  Kärnten  und  dem  D r u s - 
thal  im  Habichtswald  bei  Kassel, 
von  trus  Enge,  nicht  aber  vom  rö- 
mischen Feldherr  Drusus,  dessen 
Name  übrigens  auch  keltisch  ist, 
von  turus  Reise,  Wanderung  und 
eus  Mann,  er  war  der  Urneffe  eines 
keltischen  Heerführers. 

Trauchburg  in  Oberschwaben, 
Drucbpurg  in  Oestreich , von 
droch,  troich  klein,  zwergartig, 
auch  schlimm,  bezw.  truaighe 
kläglich,  unglücklich,  treaghaid 
Schmerz,  Strafe,  Durchbohrung  mit 
einer  Lanze,  sonach  eine  alte  Ge- 
richtsstätte. 

Traun,  Flüsse  in  Oestreich  und 
Baiern,  kelt-lateinisch  Tmna  oder 
Druna,  von  der  klein  und  an,  ean 
Wasser,  drean  für  dearan;  klein 
im  Gegensatz  zur  Donau,  iu  welche 
die  Traun  mündet,  sie  führt  dersel- 
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ben  die  Gewässer  aus  dem  Salz- 
kammergute zu  und  aus  deu  vielen 
Seen,  welche  diese  Gegend  zu  einer 
der  reizendsten  in  den  Alpen  machen. 
Einer  ihrer  Nebenflüsse  ist  die 
I s c h e 1 , Iskyla,  von  gil  Wasser  und 
e , y klein,  mit  vorgezischtem  s,  ein 
anderer  die  Krems,  alt  Cremisa, 
zusammengezogen  aus  gyrynt, 
gyrynz  Giessbach.  Nach  der  Traun 
hat  der  Traungau  zwischen  Traun, 
Ens  und  Donau  seinen  Namen  mit 
den  Orten  Linz,  alt  Linze,  von 
glinn  Burg  — Stey  er,  alt  Stiera- 
burg,  von  ster  Fluss,  der  Steyer 
nämlich,  an  welcher  die  Burg  liegt, 
weiter  oben  ein  Stierbach  im  Quell- 
gebiet der  Steyer,  das  alt  Ouliu- 
pestale  hies,  von  oill  Fels,  abh 
Wasser,  bis  Wald  und  dal  Thal, 
also  Felsenwasser- Waldthal.  Der 
Sitz  der  Gaugrafen  war  in  Steyer 
auf  der  Ensleiten  (leadhan  Halde), 
sie  waren  zugleich  Markgrafen  ge- 
gen die  südöstlichen  Slaven,  daher 
sie  auch  Markgrafen  von  Steyer- 
mark  hiessen.  Von  hier  aus  wurde 
das  Land  an  der  Donau  abwärts  wie 
die  jetzige  Steyormark  gerinauisirt, 
das  neugermanisirte  hies  erst  Mark 
Österreich ; später  wurde  auch  der 
Traungau  sammt  Mattiggau  und 
Uffgau  zum  Ostereich  geschlagen 
und  hies  nun  letzterer  Landstrich 
Oberöstreich , der  neu  gormanisirte 
weiter  unten  Niederöstereich.  Die 
Gaugrafen  des  Traungauos  waren 
die  Grafen  von  Wels  (Velas)  und 
Lambach,  der  älteste  bekannte  hies 
Aribo  876—888.  Sein  Sohn  Isau- 
ricus’  flüchte  899  zn  den  Mähren, 


wurde  901  aber  wieder  ausgesöhnt; 
er  hiess  gewöhnlich  Isengrimm  und 
soll  er  der  Wolf  im  Reineke  Fuchs 
sein;  letzterer  war  Graf  Reinhard 
von  Lothringen,  nachheriger  Abt  zu 
Stablo,  den  Zwentebold  von  Mähren 
unter  Isegrimms  Einblasungen  um 
sein  Land  bringen  wollte.  Rein- 
hards Schloss  Durfos  war  Malaparte, 
Zwentebold  der  Löwe.  Nach  Andern 
stammte  Isengrim  aus  dem  Mattich- 
gau.  Bei  Isangrimmesheim  an  der 
Marchluppe  richteto  K.  Heinrich  IV. 
über  einen  des  Hochverraths  ange- 
klagten  Bodo,  dessen  Güter  er  an 
Salzburg  schenkte. 

Trantenau,  slavisch  Trntnow  in 
Böhmen  ist  ähnlich  wie  Dortmund 
aus  tearuinn,  tearuinte  Schutz- 
wehr, geschützt  und  aoibh  Hof  ent- 
standen, ebenso  Trautmanns- 
dorf, Schloss  in  Steyermark,  von 
tearmann,  tearmunn  geschützter 
Ort,  mann  ist  Stätte , daher  Mann- 
heim, learm  gleich  Darmstadt. 

Travail,  franz.  gleich  Arbeit, 
keltisch  tria/l  Tag,  Tagwerk,  trial- 
lair,  travailleur,  englisch  traveller, 
Tagarbeiter,  Taglöhner. 

Trave,  Fluss  bei  Lübeck  und 
Travemünde,  alt  Chalusus,  von  cala 
Hafen  und  uisge  Wasser,  also  Ha- 
fenfluss und  das  ist  die  Trave  heute 
noch  für  die  Lübecker  Schiffe.  Trave 
dagegen  von  der  klein  und  abh 
Fluss.  Lübeck,  lua-bi- acha  ist 
Wasser-klein-Wall. 

Travnik,  Ort  in  Bosnien,  nuadh 
oder  nuagh  neu,  treabh  Dorf,  das- 
selbe was  Trebnitz  in  Schlesien 
und  Böhmen. 


Digitized  by  Google 


Treben  — Treene. 


822  — Treffclhausen  — Treisam. 


Treben  bei  Altenburg  im  Oster- 
land, von  treabh , treabhaid,  trebh- 
achd  Pflug,  Pflughof  und  ban  Land. 
Die  Form  lautet  auch  Triben,  alt 
Trebeni,  Tribeni  bei  Delitz,  mit  nae 
Leute.  In  Böhmen  und  Mähren  gibt 
es  viele  Treben  oder  Treban , ver- 
zischt  in  trscheb , tijeb , Trebetsch, 
Trebtschizn.  Auch  die  Form  Trob 
kommt  vor. 

Trebitz  bei  Wittenberg,  von 
treabhaid,  Hof  mit  pflugbarem 
Land,  gleich  Trebetha. 

Trebia,  Trebbia,  Treviae,  Städte 
in  Ober-  und  Mittelitalien,  von 
treabh  Pflug  und  aoi  Hof;  Tre- 
bula oder  Tribula,  ebenfalls  in 
Italien , hat  noch  ein  il  gros,  ange- 
hängt, endlich  Treba,  Trebum 
in  Latium  mit  om  Haus;  Treve, 
Treva,  altkeltischer  Name  für 
Hamburg  bodeutet  dasselbe. 
Eine  andere  Form  für  treabh  ist 
twarp  Aufwurf,  denn  dies  thut  der 
Pflug  und  daraus  entstand  trup, 
druff,  Dorp , Dorf.  In  Weingegen- 
den kommt  auch  trab,  trapan 
Traube,  in  Betracht. 

Trechtingshausen  bei  Bingen, 
alt  Drechtingeshusen,  von  treagh- 
aid  Strafe  mittelst  Durchbohrung 
odor  Pfählung,  also  eine  alte  Richt- 
stätte. 

Treene,  kleine  Flösse,  wovon 
einer  vom  Dannewirk  her  in  die  Ei- 
der, der  andere  in  die  Drau  fliesst, 
von  der  klein  und  ean  Wasser. 
Dasselbe  ist  der  Trent  in  England, 
der  in  die  Ouse  (Oos,  uisge)  fällt  und 
dadurch  den  H umber  (inbhir)  bil- 
det, desgl.  der  Tronto  in  den 


Abruzzen  im  Neapolitanschen  und 
die  Traun  in  Oberösterreich. 

Treffelhausen  bei  Weissenstein 
in  Würtemberg,  groser  Hof,  von 
treabh  Pflughof  und  il  gros. 

Treffen,  gleich  Treben,  nur  ver- 
schärft, Hof  bei  Villach  in  Kärn- 
ten, slavisch  Trebina,  von  trapan 
Traube. 

Treisa,  einst  fester  Ort  au  der 
Schwalm  in  Oberhessen,  dann  Tras- 
dorf  bei  Arnstadt  in  Thüringen, 
Traisen d orf  in  Franken,  Trais 
oder  Dreisa  bei  Darmstadt,  Tries- 
d o r f in  Baiern,  Troisstädt  bei 
Weimar,  Troistorf  am  Nieder- 
rhein, Dräsdorf  in  Oesterreich, 
Trasshambei  Passau,  lauter  Orte 
die  entweder  von  di-aras  kleine 
Burg  herkommen  oder  von  tuaras 
Häuser,  zusammengezogen  in  daras, 
dars,  dras  oder  endlich  von  triath, 
triaith,  treith  Fürst,  Anführer, 
(Drot  oder  Trott). 

Treisam,  Flüsschen  bei  Freiburg 
im  Breisgau,  kelt. -lat.  Trigisamus 
oder  Tragisama,  von  troigh  klein, 
Zwerg  oder  von  traigh  Abfluss  (aus 
dem  Titisee ) oder  endlich  treigh, 
treigidh  einsam , aus  der  Wildniss 
kommend,  denn  der  Titisee  bedeutet 
Wildseo ; von  da  läuft  das  Wasser 
über  Felsenblöcke  durch  die  Hölle 
{oill  Fels)  und  sodann  an  Zährten 
(tarodunum)  vorbei  in  die  Elz.  Bei 
Treismauer  in  Oestreich  fliesst  auch 
eine  Tragisama,  jetzt  Trase  n.  Die 
Endung  am  kommt  von  amhain 
Wasser.  Die  Zusam  in  Bayern  ist 
du-taom  klein  Wasser  oder  sua- 
taom  Wasser-Wald.  Der  Trasi- 
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manische  See  in  Etrurien  ist  das-  | 
selbe  was  Treisam,  welche  letztere 
Form  auch  von  trus  Enge  und 
amhain  Wasser  abgeleitet  werden 
kann,  denn  sie  kommt  aus  dem  engen  I 
Höllenthal. 

Trendelburg,  alt  Drendelen- 
burch  mit  Burgruine , auf  einem 
Berge  oberhalb  der  Diemel  in  Hes- 
sen ; in  Baiern  gibt  es  ein  Trendel, 
alt  Trenelun,  beides  von  trenn  stark, 
streng,  tapfer,  kriegerisch,  daile 
Burg,  Dem.  dailean  bezw.  Ion  Ort. 
Trendelburg  gilt  beim  Volke  als  die 
älteste  Burg  jener  Gegend. 

Trennflirt  am  Main,  wird  mit- 
unter als  Trajansfurth  erklärt,  aber 
durean  oder  der-ean  bedeutet  klei- 
nes Wasser,  Trennfurt  also  die  Fuhrt 
fiberden  Main  an  einer  flachen  Stelle. 

Trense,  Zaum,  keltisch  tren, 
treun  stark,  streng,  Trense,  Mittel 
die  Pferde  zu  bändigen. 

Trentsin,  Trencseny  oder  Trent- 
schin  an  der  Waag  in  der  Slowakei 
in  Oberungarn,  alt  Trusin  oderTru- 
sun.  Trus  bedeutet  Bergenge , Ge- j 
birgspass,  Drusenthal ; die  Stadt  hies  : 
auch  Sin  gone,  Burg  am  Wasser,  , 
tain-gan  Wasserburg.  Trentsin  ist  j 
treun  stark  und  tzin  Burg. 

Treptow  im  Brandenburgschen,  ; 
treabh,  treabhaid  Pflug  und  aoibh, 
on>  Hof  mit  Ackerland. 

Trerer , iberisch  - chaldäisch- 
skythischer  Volksstamm;  tre,  tri 
versetzt  für  dair  Eiche,  Baum  oder 
Wald  überhaupt;  also  Waldleute 
vom  Nordsaum  des  Kaukasus,  wo 
heute  noch  die  Wälder  der  Tschet-  : 
schna  den  Bussen  im  Wege  stehen. 


Skythen  und  Gothen  bedeutet  das- 
selbe, von  coed  Wald.  780  vor 
Christus  fiel  über  den  Kaukasus  her 
aus  Skythien  ein  Volk  in  Kleinasien 
ein,  das  Trerer  genannt  wurde;  es 
durchschwärmte  plündernd  den 
grösten  Theil  der  Halbinsel,  hauste 
namentlich  in  Phrygien  übel,  ver- 
schwand aber  bald  wieder.  150  Jahre 
später  brach  abermals  ein  Schwarm 
Skythen  über  Medien  in  Kleinasien 
ein,  dieser  wurde  aber  von  den  Lyd- 
iern besiegt,  welche  damals  in  Vor- 
derasien die  mächtigsten  waren  und 
über  Phrygien  die  Oberhoheit  übten. 
Ob  der  zweite  Schwarm  der  Skythen 
auch  Trerer  waren,  wird  nicht  be- 
richtet. 

Tresdorf  in  Oesterreich,  alt 
Trebsdorf,  von  treabh,  twarp  Pflug, 
Aufwurf,  Dorf. 

Tres,  französisch  sehr,  kymrisch 
tre  stark. 

Treuen,  Ort  bei  Plauen  und 
Treuen-Brietzen  im  Brandenburg- 
schen, von  tre  sehr,  stark  und  ion 
Ort.  Brietzen  von  braidh  Berg  und 
tzin  Burg. 

Treuga  Dci  oder  TrewaDei,franz. 
trbve, Gottesfriede, der  im  Mittelalter, 
um  der  Fehdelust  Einhalt  zu  thun, 
vom  Donnerstag  bis  Montag  früh,  als 
der  Zeit,  wo  Christus  gestorben  und 
wieder  auferstanden , von  der  Geist- 
lichkeit durchgesetzt  wurde;  wer 
den  Frieden  brach,  verfiel  dem  Bann, 
später  wurden  auch  noch  verschie- 
dene Heiligentage,  sodann  alle  Kir- 
chen, Klöster  und  Gottesäcker  in 
die  Treuga  eingeschlossen.  Name 
von  treig  los , frei , verlassen , auf- 
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gehend,  aufhörend.  Das  Aufkom- 
men dieses  keltischen  Ausdrucks 
für  Friede  im  Laufe  des  Mittelalters 
zeigt,  dass  zu  dieser  Zeit  das  Kel- 
tische  in  Deutschland  noch  üblich 
war.  Tragh,  traigh  bedeutet  auch 
die  Ebbe,  wenn  das  Meer  vom  Ufer 
zurück  geht,  sonach  Treuga  Dei  Ebbe 
im  Kampf,  Gottes-Treue  oder 
Vertrag. 

Trevlso,  auch  Trevigi,  angeb- 
lich verdeutscht  Tarwis,  einst 
Hauptort  der  Tarwiser  Mark  im 
Venetianischen,  tarbh,  taurus,  Stier, 
Rindvieh  und  ois  Burg;  legt  man 
trev  zu  Grunde,  so  kommt  es  von 
treabh  Pflugland. 

Triade,  griechisch  trias,  gälisch 
tre  drei , kymrisch  triodd  Dreitei- 
lung. Diese  war  im  keltischen 
Alterthum  üblich  und  ging  von 
demselben  auf  die  Deutschen  über. 
Die  Römer  hatten  die  Zweitheilung, 
deshalb  sind  unsere  alten  Maase  um 
die  Hälfte  gröser  als  die  altrömi- 
schen, deren  Namen  sie  führen,  weil 
die  Kelten  die  Hälfte  des  römischen 
Maases  dem  Ganzen  beifügten , um 
dasselbe  dann  in  drei  römische  | 
Hälften  eintheilen  zu  können.  So  | 
hatte  die  römische  Meile  1000  Fuss, 
die  gallische  Leuca  (Lieu)  1500 
Fuss , d.  h.  drei  römische  Halbmei- 
len machten  eine  gallische  aus.  Die 
gallische  Fracta  betrug  1 */u  römische 
Morgen  oder  Juchert,  lat-jugerom. 
Der  römische  Modius  (Scheffel) 
verhält  sich  zu  unserem  Sester  wie 
66  zu  100,  das  römische  Pfund  ist 
zwischen  21  und  23  Loth  schwer, 
verhält  sich  also  zu  unserem  Pfund  , 


von  32  und  dem  schwerem  von  36 
Loth  wie  zwei  Drittel  zu  drei  Drittel. 

Tribade,  bei  den  Griechen  ein 
Weib,  das  mit  andern  Weibern 
Unzucht  trieb,  keltisch  druaipeach, 
druaipead  schändlich , dem  Trunk 
ergeben. 

Triballen , alte  dem  Geten- 
Stamme  angehörige  Bewohner  Ser- 
biens, des  Landes  voll  Waldbergen, 

, tri,  daire  Eichwald,  bal  Berg.  Als 
] Alexander,  der  Macedonier,  einen 
j Zug  gegen  die  Donau  machte,  fand 
er  Triballen  weiter  östlich  gegen 
die  Mündung  des  Flusses,  ihre  Geg- 
ner waren  damals  die  Autariaten  an 
der  serbischen  Donau  ( aud , ad 
Wasser,  ar  gros)  später  die  Scor- 
disker.  Von  den  Triballen  stammen 
die  heutigen  Serben. 

Triboker.  Bei  Ankunft  der  Römer 
hiessen  die  Gebirge -Bewohner  des 
Elsasses  Triboker;  der  Name  wird 
verschieden  erklärt,  entweder  von 
dre,  daire  Eiche,  Wald  oder  von  lir 
Land  und  buac  Buckel,  Hügel.  Die 
Triboker  waren  wohl  schon  vor  den 
irischen Nemediern  (heiligen  Leuten) 
im  Elsas  eingewanderte,  aus  dem 
Westen  gekommene  Gallierodernoch 
ältere  ligurische  Atlantiden,  die  von 
den  aus  Belgien  eingerückten , ur- 
sprünglich vom  Nil,  Niul  stammen- 
den Nometern  unterjocht  und  bekehrt 
wurden. 

Tribur,  jetzt  Drebber  im  obern 
Rbeingau  zwischen  Darmstadt  und 
Mainz,  bedeutet  Königsdorf,  von 
(ref-y-rhi  Dorf  des  rex  oder  Königs. 
In  Thüringen  gibt  es  einen  Ort  glei- 
chen Sinnes  der  Trebra,  alt  Tri- 
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buri,  Tribura,  geschrieben  wird,  j Bergveste  in  Sicilien,  von  triath 
Tripp  stadt  kommt  ebenfalls  von  Anführer,  König  und  cala,  caladh 
treabh  oder  tref,  trup  Dorf;  desgl.  Herberge,  Wohnsitz,  dann  auch 
Triedorf,  alt  Trifesdorf  in  Baiern;  Hafen,  Halle. 

Trieben,  alt  Trivina,  Tribina  in  Trient  oder  Trident,  ital. 
Steiermark  von  trapan Traube.Tro-  Trento,  Stadt  in  Wälschtyrol,  wo 
fayach  in  Steiermark  hies  früher  1545 — 1563  ein  Concil  gehalten 
Trevelicha,  von  treabhailt  gleich  wurde;  es  wird  hier  noch  viel  deutsch 
treabh  und  cha  Hag,  Trebbow,  gesprochen,  wenigstens  versteht 
treabh-aoibh  Pflughof,  Tribses,  es  Jedermann.  Trient  war  früher 
alt  Tribuses,  lateinisch  Tribeden  ein  reichsunmittelbares  Hochstift, 
terra,  treabh  ■ aiteas  Pflug-  oder  Der  Name  kommt  von  seinem  festen 
Ackerhaus;  Trebitz,  treabh-  Schlosse  oberhalb  der  Stadt  her, 
aidhe  Ackerort;  Trebnitz  mit  nuaih  der  klein,  verstellt  dre,  und  dinn, 
neu  in  Mecklenburg.  Trebsen,  dion  Veste.  Die  Körner  vorstanden 
alt  Trebunes , Dorf  an  der  Mulde  in  den  Sinn  des  Namens  nicht  und 
Sachsen  und  Trebings,  alt  Tre-  ! bildeten  daraus  Tridens,  Dreizack, 
bins  in  Oestreich,  beides  von  treabh  den  sie  mit  Neptun  in  Verbindung 
und  innis , inse  Weideland,  Wiese,  brachten.  Trident  war  übrigens 
Trebensdorf  in  Franken,  von  keine  gallische  Stadt,  wie  Mailand 
trapan  Traube.  Tröbsdorf  bei  oder  Brescia , sondern  von  Tusken 
Weimar  und  Drebehausen,  ein  oder  Rhätiern  bewohnt,  gleich 
ausgegangenes  Dorf  in  Hessen,  Verona  und  Mantua, 
beide  von  treabh-,  Drebenstädt,  Trier,  lat.  Augusta  Trevirorum, 
alt  Dreveustede  bei  Salzwedel,  vom  franz.  Tröves,  altkeltisch  Tref-tj-rhi, 
Diminutiv  treabhan.  zu  deutsch  Dorf  des  Königs,  von 

Tribus,  Stamm,  Gemeinde,  Ge-  treabh  Dorf,  Stadt,  y des  und  rhi, 
nossenschaft,  kommt  von  trup,  r i,  righ  (rex)  König,  gleich  Trebur 
treubh  Tribus,  Trupp,  treabheid,  am  Khein,  Trebra  in  Thüringen, 
treabhead  Tribus -heid,  Stammes-  Triedorf  oder  Triefelsdorf  in  Baiern 
genossenschaft,  Clan  oder  Familie;  u.  s.  w.  Die  Römer  nahmen  Treviri 
daher  die  ursprüngliche  Eintheilung  für  eine  Pluralform , daraus  wurde 
der  Körner  in  die  drei  Tribus  der  Trierer  und  schliesslich  Trier.  Die 
Römer,  Sabiner  und  Etrusker,  aus  Trierer  waren  ein  tapferes  Volk, 
denen  Rom  entstand.  Die  Anfüh-  das  wegen  beständiger  Reibung 
rer  dieser  Trupps  waren  die  Tri-  mit  seinen  rechtsrheinischen  Nach- 
bunen,  trup-on  Trupp  -mann.  Die  barn  in  Kriegsübung  geblieben  war. 
Tribus  wuchsen  in  Rom  allmählich  Cäsar  erzählt,  sie  seien  beinahe  so 
bis  auf  35  an,  beruhten  also  nicht  kriegerisch  wiedio  Germanen,  d.  h. 
auf  Dreitheilung.  die  Ueberrheiner.  Ihre  Hauptstärke 

Tricala  oder  Triocala , eine  alte  ; lag  bei  ihnen  in  der  Reiterei,  obwohl 
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sie  auch  ein  zahlreiches  Heer  von 
Fussvölkern  hatten.  Die  Trierer 
kämpften  mit  den  Eburonen  gegen 
Cäsar  und  nahmen  am  Aufstande 
der  Dataver  unter  Civilis  gegen  die 
Römer  Antheil.  Das  Gebiet  der 
Trierer  erstreckte  sich  bis  an  den 
Rhein  und  weit  Über  die  Ardennen, 
die  Eburonen  und  Condrusier  stan- 
den unter  ihrem  Schutze-  Die 
weströmischen  Kaiser  residirten  eine 
Zeitlang  in  Trier.  Nach  dem  Unter- 
gänge des  römischen  Reiches  oder 
kurz  nach  dem  Einfalle  des  Attila 
in  Frankreich  rückten  deutsche 
Völker  von  der  Lahn  her  das  Mosel- 
thal aufwärts  und  erlangten  bis 
gegen  Metz  hin  allmählich  die 
Oberhand  über  die  Kelten.  Vorher 
schon  hatten  sich  Deutsche  als 
Kriegsgefangene  oder  Söldner  zahl- 
reich im  Lande  verbreitet. 

Triest,  alt  Tergeste,  Seestadt, 
von  drvr  Wasser  und  iosda  Wohn- 
ort, es  liegt  im  Histerreich  oder  in 
Istrien,  uis-lir  Wasserland. 

Trift,  Pflugland,  Ackerland,  von 
treabhaim  pflügen,  treabhaire 
Pflüger,  treabh,  treabhta,  treab/i- 
aid  Pflug,  Werkzeug  zum  Erd-Auf- 
wurf. 

Trigelbach,  alt  Trigilbach  oder 
Trigilunbach,  in  Baiern,  von  Ire, 
tri,  tric,  troigh  klein  und  gil  Bach. 
Das  deutsche  drücken,  etwas  schmal 
oder  eng  machen,  ist  mit  tric  gleicher 
Wurzel,  ebenso  Tric- trac , ein  auf 
dem  Puffbrett  mit  kleinen  Puffsteinen 
und  Würfeln  gespieltes  altes  Spiel. 

Triglaw,  alter  Wendengott  mit 
drei  Köpfen,  angeblich  als  Herr  des 


Himmels,  der  Erde  und  der  Unter- 
welt. tri  drei  und  clag , clog 
Kopf. 

Trikasser.  Bewohner  von  Troyes 
und  dessen  Umgebung;  Name  von 
trigias  Wohnung.  Dasselbe  ist  Tri- 
castini  an  der  Rhone  zwischen  Va- 
lence  und  Orange. 

Trim,  Hauptstadt  der  irischen 
Grafschaft  East-Meath,  zusammen- 
gezogen aus  tearm , tearman 
Schutz  wehr , ebenso  Trünberg, 
alte  Veste  in  Franken. 

Trimbach  im  Unterelsas,  alt 
Driegenbach , von  tric  eng,  klein 
(gedrückt)  und  ean  Wasser. 

Trimmis,  alt  Trimune,  desgl. 
Tromunis  in  Graubündten  von  tear- 
munn  oder  tearmann  Schutz,  Veste. 
Ebenso  Dortmund,  alt Tremonia, 
Tremund  in  Westphalen , desgl. 
Trara  in  in  Tyrol. 

Triranrti,  Dreigestalt  des  Brahma, 
Wischnu  und  Siwa  in  Indien,  tri 
drei,  mor,  muirg ros,  mächtig,  hoch 
und  dia  Gott,  Plural  dee,  di,  also 
buchstäblich  keltisch,  drei-grose- 
Götter. 

Trincomali,  fester  Ort  auf  Ceylon. 
trenn  stark,  ka  Hag,  mael,  meli 
Berg,  Maalstätte. 

Triotna , Flussname  in  Frank- 
reich , von  triotan  Berg  und  aha 
Wasser. 

Tripolis  in  Afrika  am  Mittelmeer, 
ein  anderes  an  der  syrischen  Küste, 
jetzt  Tarapolos,  ein  drittes  am 
schwarzen  Meere  bei  Trapezunt, 
jetzt  Tireboli,  alle  drei  Seestädte, 
von  drvr  Wasser  und  bade,  griech- 
polis,  Stadt.  Hinter  Tripoli  auf  dem 
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Libanon  lag  der  jetzt  verschollene 
Ort  Arka,  Arkai,  Bergpferch  oder 
eingefriedigter  Ort,  von  ar,  or  Berg 
und  ka,  kai,  kau  Verzäunung. 
Die  Landschaft  hies  darnach  Ar- 
ea ia;  sie  wird  als  kanaanitisch 
schon  in  der  Völkertafel  der  Genesis 
erwähnt.  In  der  Nähe  lag  auch  das 
ebenfalls  in  der  Genesis  genannte 
Sini,  Sinna,  Syn,  gleich  din,  tzin 
Burg,  es  wird  auch  Sinochym,  hohe 
Burg,  von  aighe  hoch,  genannt. 
Strabo  nennt  daselbst  Sinna  als 
Bergveste,  heutzutage  ist  der  Name 
der  Gegend  Dennie  oder  Dun  nie, 
von  dun  und  ia  Land.  Es  giebt 
übrigens  im  Libanon  mehrere  solcher 
Din,Dun,SinoderBurgen.  Symira, 
alt  Zemari,  Simuras  griech.,  kleine 
Mauer  oder  Veste,  heisst  jetzt 
Semar  Gobail,  letzteres  von  go 
klein  und  bail  Ort ; auch  diesen  Ort 
nennt  schon  die  Genesis. 

Tripolizza,  Hauptort  von  Arka- 
dien auf  dem  Peloponnes,  sonst  auch 
Tripolis,  von  treabh  Pflugland  und 
llys,  lios  Hof. 

Triptis  im  Osterland,  von  treabh- 
aid,  Ireabhla  Pflug-Ackerland  und 
ois  Burg. 

Triptolemos,  Erfinder  der  Pflugs 
und  Verbreiter  des  Ackerbaues, 
König  von  Eleusis,  Liebling  der 
Demeter,  Göttin  der  Saaten,  treabh, 
treabhta  Pflug-Ackerarbeit,  ollamh 
gelehrt  (gleich  Ulema  bei  den  Tür- 
ken) und  eus,  os  Mann. 

Tristan  und  Isalde  oder  Isolde, 
eine  in  Iriand  spielende  Liebesge- 
schichte, welche  Bichard  Wagner 
in  ein  musikalisches  Trauerspiel  um- 


wandelte. Tristan  bedeutet  Schutz- 
mann, Wächter,  vom  kimbrischen 
trus,  trusi,  trusiad ; im  Altfränki- 
schen wurde  daraus  Truste.  Die 
truste  dominica  war  die  königlicho 
Burgwache.  Aus  Trust  wurde  unser 
Trutz.  Bei  Tristan  ist  an  Mann  an- 
gehängt. I s a 1 d e kommt  von  suail 
klein,  niedlich,  fein,  y ist  der  Vor- 
gesetzte Artikel,  im  Französischen 
entstand  daraus  suclt,  was  schlank 
bedeutet. 

Tritonen,  Wasserleute,  welche 
den  Muschelwagen  der  Meerkönigin 
Amphitrite  ziehen,  von  dwr,  dri 
Wasser  und  dum  Mann.  Amphi- 
trite, von  amhuin  Wasser,  triath 
Fürst,  Gott,  Trott  und  dae  Frau. 

Tritt,  trnydded,  trivyad,  iwryd 
bodeutet  im  Kymbrischen  Durch- 
gang, freier  Gang,  Plural  trwydde- 
dau.  Die  Kelten  zähmten  Hirsche 
zur  Jagd  und  gaben  ihnen  das  Zei- 
chen, wenn  sie  freien  Lauf  oder 
Tritt  hatten. 

Trnova,  Ternova,  Bach  in  Böh- 
men, Tirn  a wa,  Ort  an  der  Donau 
in  der  Bulgarei,  Tarnov,  in  Ga- 
lizien nächst  Krakau,  sämmtlichvon 
daran  klein  Wasser  und  aoibh  Hof, 
trnowywoda  ist  dasselbe. 

Truchtelfingen,  Ort  in  Schwa- 
ben, von  treaghaid  Strafe  der 
Pfählung,  il  gros  und  fang  einge- 
hagter  Kaum , also  eine  alte  grose 
Richtstätte. 

Trödel,  gälisch  bedeutet  drotla 
oine  kleine  arme  Person,  von  truadh 
arm  und  lu  klein , daher  die  Aus- 
drücke, trödeln,  Trödlerin. 

Troene,  alt  Trenna,  kleiner  Fluss 
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in  Frankreich , gleich  der  Trene  in 
Deutechland,  von  der  klein  und 
ean  Wasser. 

Trösel,  Ort  im  Odenwalde,  alt 
Dresla,  Kleinhausen,  von  dars, 
dras,  dres,  gleich  taras,  tuaras 
Haus,  Dorf  und  lu  klein. 

Trözen,  jetzt  Trizini,  in  Argolis, 
eine  der  ältesten  Städte  des  Pelo- 
ponnes, Geburtsort  des  Theseus. 
triath  Fürst,  König  und  ion  Ort. 

Trogen , Hauptort  des  Halbcan- 
tons  Appeuzell-Ausserrooden , von 
treagh,  treaghaid  Strafe  der 
Pfählung  und  ion  Ort,  also  alte 
Gerichtsstätte. 

Troja,  gleich  Treya,  Trewa, 
Treba,  Trefla,  Dorf  von  treabh; 
Ilion  von  il  hoch  und  ion  Stätte. 
Die  Burg  lag  auf  einem  Hügel. 
Troas,  das  Land,  welches  zum 
Dorf  gehörte,  von  as  statt  iath 
Gegend,  Landschaft,  Trajan,  rö- 
mischer Kaiser,  aus  Spanien  ge- 
bürtig, ist  an  Mann  aus  Troja. 

Trokmer,  Trokmi,  Trokmoi,  ein 
Volk,  das  bei  der  Eroberung  Gala- 
tias,  durch  die  aus  Thrakien  ge- 
kommenen Scordisker,  erwähnt  wird, 
Knechte  der  Tectosagischen  Edel- 
leute, von  trog,  truagh,  trnadh 
arm,  elend  und  amhain  Mann;  das 
Heer  der  Galater  bestand  aus 
1 7 — 20,000  Mann , davon  nur  die 
Hälfte  waffenfähig;  die  nicht  Be- 
waffneten könnten  als  Trocmi  an- 
gesehen werden,  wenn  nicht  der 
Umstand  entgegenstände,  dass  sie 
bei  der  Theilung  des  Landes  als 
gleich  berechtigt  behandelt  und  die 
Gegend  am  Hellespout,  wie  Livius 


meldet,  oder  am  Halys,  wie  Strabo 
i und  Ptolemäus  angeben,  zugewiesen 
erhielten.  Ihr  Hauptort  am  Halys 
war  Tabium,  Kuhort,  von  dabh  Kuh 
und  ion  Ort.  Nach  Momnon  erhiel- 
ten die  Tolistobogier  Tabium  oder 
Tabian. 

Troli,  alt  Trosleium  castrum, 
Steinburg,  von  daras , dras  Haus 
und  lia,  lega,  Leye,  Stein. 

Troll.  Hie  Troll,  hie  Troll,  rufen 
die  Knaben  im  Schwabenland,  wenn 
sie  einen  Maikäfer  fliegen  sehen, 
um  ihn  herbei  zu  locken  und  zu 
fangen.  In  Karlsruhe  that  ich  es 
oft  genug  selbst  und  zerbrach  mir 
den  Kopf,  was  der  sonderbare  Buf 
eigentlich  bedeuteu  solle.  Die  Elben 
oder  Seelen  nehmen  Thiergestalten 
an,  Troll  ist  hier  ein  Ausdruck  für 
Elbe,  ln  Nordgermanien  hiessen 
die  Riesen  Trolle,  daher Troldkirke, 
Riesenkirche  im  Gau  Söndmor  in 
Norwegen,  Trollkonungagard,  Hof 
der  Riesenkönigin;  Trolladinger, 
Riesenbauten.  Die  Begriffe  Riese, 
Drache,  Zwerg  gingen  in  einander 
über,  die  Zwerge  heissen  im  Nor- 
dischen Schwarzelfen,  Seelen  Ver- 
i storbener  und  führten  Namen  wie 
Nar,  Nainn,  Ai  Dainn.  Die  Schwarz- 
elfen schwärmen  Nachts  herum  wie 
unsere  Maikäfer,  deshalb  die  Ehre, 
noch  bis  auf  den  heutigen  Tag  als 
Trolle  angerufen  zu  werden.  Trai/l 
bedeutet  keltisch  Sclave,  arme  Per- 
son, Tr&lle. 

Trollhälta,  groser  Wasserfall 
der  Göthaelf  in  Gothland.  Ens,  eat 
ist  Wasserfall,  casach  (Eisach  in 
Tyrol)  voll  Wasserfälle  und  traille 
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Fisch  oder  mythisch  traill,  Tralle, 
Zwerg,  Elfe. 

Trompeter,  ein  über  zwei  Stun- 
den langer  Bergrücken,  der  west- 
lich von  Eppstein  im  Taunus  be- 
ginnt, hinter  der  Platte  bei  Wies- 
baden seine  höchste  Höhe  erreicht 
und  von  da  in  die  hohe  Wurzel  bei 
Schwalbach  über  geht;  weiter  hin 
steht  er  mit  dem  Gebuck  in  Zusam- 
menhang, das  bis  zum  Niederwald 
über  Büdesheim  streicht.  Ueber  den 
Namen  Trompeter  hat  man  sich  die 
Köpfe  zerbrochen,  bald  ward  er  mit 
den  Buccinobanten  in  Verbindung 
gebracht,  die  aber  keine  Trompeter 
waren,  sondern  die  Bewohner  des 
Berglandes  der  Buchonia  oder  des 
Buach  - bantes ; buach  bedeutet 
Bergrücken,  Bergbuckel  und  bant, 
ban  Landstrich  wie  bei  Brabant. 
Andere  erzählen  eine  Geschichte  von 
einem  Trompeter  oder  Postknecht, 
der  sich  mit  Hülfe  seines  Blasin- 
strumentes aus  den  Händen  von 
Bäubern  befreit  hätte,  und  dergl. 
Schnurren  mehr.  Druim  oder  drom 
bedeutet  Bergrücken,  (es  gibt  in 
Deutschland  verschiedene  Drom- 
berge,  Dromwälder  und  Drömlinge) 
ftoth,  fiod  Wald  und  er  gros,  also 
groser  Waldrücken.  Die  Trompete 
lautet  irisch  trombaid,  Trompeter 
trompair. 

Troms-oe,  Stadt  und  Insel  in 
Finnmarken  in  Norwegen,  trom  ist 
traurig,  öde,  Iroman  der  Zwerg- 
Hollunder,  bezw.  niedere  Erle. 

Tronege  oder  Tronje,  Hagen  von 
Tronege  im  Nibelungenlied.  Tro- 
nege hat  man  auf  Troyes  in  der 


] Champagne  zu  deuten  versucht, 
Troyes  war  aber  nie  burgundisch, 
sondern  Hauptort  der  keltischen 
Trikasser,  hies  bei  den  Bömern  Au- 
gustobona  und  seit  dem  5.  Jahr- 
hundert Treca.  Tronje,  Dronege, 
wohl  gleich  turan-aighe  Thurm- 
j hoch  oder  als  Waldname  gleich 
Dornegg  oder  Dorneich,  von  dair 
Eiche,  doirean  Walddickicht  und 
aighe  hoch.  In  letzterem  Fall  be- 
zöge sich  Tronege  auf  den  Hoch- 
wald, Idar,  und  den  Hundsrück.  Idar 
bedeutet  auch  wieder  Hochwald,  von 
aith  Höhe  und  dair  Wald.  Darnach 
wäre  Hagen  auf  dem  Hundsrück  am 
Hochwald  angesessen  gewesen,  eine 
Annahme,  die  auf  die  Entfernung 
von  Worms  und  die  Zeit  seiner  Ab- 
wesenheit, als  er  nach  Hause  ritt, 
um  seine  Mannen  zur  Beise  nach 
Ungarn  zu  sammeln,  passt. 

Trons  oder  Truns  in  Bhätien, 
latinisirt  Taurontum , von  tur,  De- 
minutiv turran  kleiner  Thurm,  der- 
selben Abstammung  ist  Trens  und 
T a r re  n z , alt  Torrontes,  wenn  nicht 
von  treun  stark,  fest  und  ois  Burg. 

Troppau,  alt  Trebouane,  gehörte 
einst  noch  zu  Mähren,  von  Ireabh, 
Ireabhan  Pflugland  und  aoi  Hof. 

Trott,  altkattisches  oder  ober- 
hessisches Geschlecht,  bedeutet  so- 
' viel  wie  Drost  im  Westphälischen 
oder  in  Schleswig,  d.  h.  Vorgesetzter 
des  Landes , Landdrost , von  triath 
Edelmann,  Fürst,  Anführer,  auch 
bei  den  Dichtern  soviel  als  Gott, 
nordisch  Thruthr,  deshalb  hies 
Thor  der  Thruthar-Aso  oder  Thruth- 
Valldr  Gotha,  Fürst-gewaltig-Gott, 
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thruthmothyr , fürstmüthig;  thrott- 
öflugr,  Fürstgerüstet;  Throtheini  be- 
deutet Fürsten-,  Gottessitz,  Thruth- 
yangr,  Fürstenau  ger,  wo  Thor 
wohnte.  Bei  den  Nordvölkern 
hiessen  die  Häuptlinge  entweder 
Jarle  oder  Drotten.  Letztere  waren 
die  unabhängigen,  die  ersteren  deren 
Untergebene.  Aus  den  Drotten  wur- 
den später  die  Konnnge,  Könige, 
cuan-aigh  stark-hoch,  gleich  cuan- 
mo  stark-grösster  bei  den  Usen  in 
Hochasien.  Jarle  und  Drotten  waren 
Priester, Richter  und  Heerführer.  V on 
Drot  kommt  schwedisch  Drotning, 
dänisch  Dronning,  die  Königin  und 
bei  den  Bienen  die  Dronen,  Anführer. 
Drotningholm  in  Stockholm,  Köni- 
ginsinsel. Die  Drotten  verstanden 
die  Naturkräfte,  konnten  Kranke 
heilen , daher  der  Glaube,  Könige 
könnten  dies,  die  französischen  z.  B. 
heilten  die  Kröpfe,  sie  konnten  auch 
den  Sturm  stillen  und  das  Feuer 
löschen  und  hatten  die  Kraft  von 
acht  Männern.  Die  Jarls-  wie  die 
Drottenwürde  war  erblich  in  dem 
Geschlechts,  jedoch  nicht  nach  dem 
Rechte  der  Erstgeburt;  unter  meh- 
reren Erben  wurde  wie  bei  den  alten 
Chaldäern,  den  Vorfahren  der  Cim- 
bern,  der  fähigste  vom  Volke  er- 
koren, wie  dies  1460  in  der  Wahl- 
capitulation  von  Ribe  nochmals 
ausdrücklich  festgesetzt  wurde, 
als  die  Stände  von  Schleswig -Hol- 
stein Christian  I.  aus  dem  Hause 
Oldenburg  zum  Herzoge  wählten, 
ln  Dänemark  wurden  die  Drotten 
oder  Könige  oft  gewählt,  in  der 
altem  Geschichte  gab  es  sogar  eine 


Zeit,  während  welcher  die  Enkel 
i den  Söhnen  der  Könige  vorgingen. 
Die  hessischen  Trotten  stammen 
wohl  von  einer  einheimischen,  chat- 
tischen Txotten-  oder  Konungs- 
familie,  während  der  Landgraf, 
später  Kurfürst  von  den  fränkischen 
Königen  als  Markgraf  gegen  die 
Engern  und  als  Burgvogt  in  Cha- 
sala,  der  grosen  Burg,  eingesetzt 
wurde.  Im  Angelsächsischen  hat 
sich  Dronning  in  Drawing-room, 
Hofgesellschaft  bei  der  Königin, 
Königinraum  erhalten.  Ein  anderes 
altkattisches  Adelsgeschlecht  sind 
die  Keudel,  alt  Chadalo,  ein  Name, 
der  auch  unter  den  alten  Grafen  der 
Baar  in  Oberschwaben  vorkommt 
und  kad,  caidh  heilig  oder  cath 
Schlacht,  Messer,  a/gros  und  o Mann 
bedeutet.  Die  Keudel  stammen  aus 
dem  Werragan,  die  Trotte  sitzen 
weiter  oben  im  Ringgau  oder  Berg- 
gau, zwischen  Werra  und  Fulda. 

TroucillHS,  armer  Diener,  von 
truadh  oder  trüagh  arm  und  giolla 
Knecht,  Diener. 

Troyes,  alt  Treca,  Hauptstadt 
der  Tricasser  oder  Trecasser  in  der 
Champagne,  von  trigias  Wohnung, 
daher  auch  Durotriges,  Wasserburg, 
alte  Stadt  in  Gallien,  von  dwr,  dur 
Fluss,  Wasser.  In  Römerzeiten  hies 
Troyes  Augusto-bona,  Gründung  des 
Augustus,  die  Stadt  bestand  aber 
schon  vor  Augustus  und  mag  durch 
ihn  blos  erweitert  worden  sein. 
Trekas  kann  auch  als  Waldburg 
aufgefasst  werden , von  dair , dre, 
dry  Eiche,  Eichwald  oder  Wald 
überhaupt  und  cas  Veste.  Südlich 
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von  Troyes  liegen  jetzt  noch  grose 
Wälder. 

Trubenhausen  am  Meissner  in 
Niederhessen  und  Trubenhoven  in 
Baiern,  von  tredbhan  kleines  Dorf. 

Truchtersheim  im  Unterelsas, 
auch  Druhtersheim , von  treaghaid 
Stich,  Strafe  der  Pfählung  und  aras 
Burg,  alte  Gerichtsstätte. 

Trud,  elend  oder  hörig,  so  Rec- 
trud,  von  reac  oder  frag  Frau, 
und truadh.  Gertrud,  von  gearr 
kurz,  klein.  Da  die  Ehen  mit  hörigen 
Weibern  nicht  legitim  waren,  so  be-  j 
deutet  im  Altdeutschen  ein  Trut- 
kind,  keltisch  druth  - mhac  oder 
druth-barn  ein  unehelich-geboraes 
und  triuten,  aussereheliche  Ver- 
bindung pflegen,  keltisch  druthain, 
verdeutscht  trutemen.  Trudo,  i 
armer  Mann , von  thruadh  und  ae 
Mann.  Druthar  ist  ein  schmutzig 
gekleideter , auch  liederlicher 
Mensch,  ebenso  druthail,  druthaich, 
alles  auch  mit  Iruth  geschrieben. 

Trudelbach , alt  Truhtilbach  im 
Linzgau , von  sruth , sruthail  lau- 
fend Wasser. 

Truhendingen  oder  Trühdingen, 
alter  Sitz  der  Gaugrafen  des  Suala- 
feldes,  dabei  Wasser -Trüdingen  an 
der  Wernitz,  von  treun  streng,  fest, 
stark,  auch  Kriegsmann  und  daing-  \ 
ean  Veste. 

Trup.  Die  Dörfer  im  nördlichen 
Schleswig  und  ebenso  in  Jütland 
und  auf  den  dänischen  Inseln,  auch 
in  Südschweden  und  endlich  in 
Westphalen  enden  sehr  oft  mit  trup, 
was  Dorf  bedeutet.  Gälisch  ist  treabh 
drubh  ebenfalls  Dorf,  bezw.  Hof 


mit  Ackerland.  Bei  Ohrdruff  in 
Thüringen  tritt  die  schärfere  ober- 
deutsche Betonung  ein. 

Truro  in  Cornwall  in  England, 
scheint  wie  Truxillo  in  Spanien 
eine  Gerichtsstätte  gowesen  zu  sein, 
von  truagh  elend,  jammervoll  und 
ra  Stätte. 

Trutz,  Trust,  Truste,  soviel  als 
Wache,  Besatzung,  Burghut,  vom 
kimbrischen  trus , trusi , trusiad 
Wächter,  irisch  Irusadh  Versamm- 
lung, Anzahl  Leute.  Truste  do- 
min i ca  war  die  königliche  Burg- 
wache oder  die  Burgmänner,  die 
einen  königlichen  Platz  zu  bewachen 
hatten.  Die  Verbrechen  gegen  die- 
selben wurdon  dreifach  gebüst,  denn 
sie  durften  ihren  Platz  nicht  ver- 
lassen, um  der  Gefahr  zu  entgehen. 
Aus  Truste  wurde  Trutz;  Schutz 
und  Trutz  bedeuten  dasselbe;  bei 
solchen  Doppelwörtern  oder  zwei 
Worten  gleicher  Bedeutung  und 
ähnlichen  Klangs  ist  gewöhnlich 
das  eine  keltisch,  das  andere  die 
deutsche  Uebersetzung  davon; 
Schutz  mag  für  Schuss,  Speerwurf, 
Angriff,  genommen  worden  sein , so 
dass  ein  Schutz-  und  Trutzbündniss 
gleich  steht  einem  Bund  zu  Angriff 
und  Vertheidigung  oder  aber  Schutz 
steht  gleich  s giath  Schild. 

Truxillo  oderTriyillo,  Truchilljo, 
Stadt  in  Spanien,  von  truagh  arm- 
seelig,  unglücklich,  kläglich  und 
oil  Fels,  scheint  eine  Gerichtsstätte 
gewesen  zu  sein. 

Tryberg  auf  dem  Schwarzwalde 
im  engem  Sinne  mit  sehenswerthem 
Wasserfall;  es  war  früher  Hauptort 
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einer  eigenen  Herrschaft,  zu  welcher  meniern  Bezeichnung  für  Fluss, 
Furtwangen  gehörte;  jetzt  ist  es  der  keltisch  sua,  z.  B.  Murad- tschai 
Centralpunkt  für  die  schwarzwälder  gros- Wasser- Wasser,  von  marvr 
Uhrenfabrikation,  die  ausserdem  gros  oder  auch  Berg,  ad  Wasser 
gemacht  werden  in  Göttenbach,  und  sua  Wasser.  Dass  hier  ad  und 
Neukirch,  Lenzkirch,  überhaupt  auf 
dem  ganzen  Walde,  wo  des  rauhen 
Cliinas  wegen  die  Bewohner  drei 
Viertel  des  Jahres  auf  dem  Felde 
keine  Ärbeit  finden.  Stark  bewaldet 
ist  übrigens  dieserTheil  des  Schwarz- 
waldes längst  nicht  mehr , er  bildet  lieh  wie  in  Deutschland,  wo  z.  B.  an 
eine  meist  zu  Viehtriften  benutzte  das  altkeltische  tain,  tuin,  don  die 
Hochfläche.  Die  schönsten  Stroh-  bei  den  Deutschen  übliche  Form, 
geflechte  kommen  vom  Schönewald,  aha  Don-aha,  Donau,  als  üeber- 
einer  aus  einzelnen  Gehöften  be-  setzung  gehängt  wurde,  ( falls  diese 
stehenden  grosen  Gemeinde.  Auf  Tautologien  nicht  schon  aus  lin- 
dem westlichen  Schwarzwald,  wie  in  nisch  - keltischen  Zeiten  stammen), 
den Thälern  nach  dem  Rhein  zu,  von  Tschad,  ein  groser  Landsee  im 
der  Oos  bis  in  den  Hauenstein,  ist  Sudan,  bedeutet  nach  dortiger  Mund- 
diese  Sitte,  auf  einzelnen  Gehöften  zu  art  groses  Wasser,  dasselbe  was 
wohnen,  noch  die  vorherrschende,  Tschai;  ein  Nebenfluss  des  Niger 
namentlich  um  den  Kandel  und  den  heisstauch  Tschadda,  desglei- 
Feldberg;  weiter  nach  Osten  da-  | chen  Bin ue  (buinne  Wasser).  Hier 
gegen  auf  der  Baar  werden  die  ge-  möge  die  Bemerkung  am  Platze 
schlossenen  Dörfer  wieder  vorherr-  sein , dass  die  Raffern  früher  in 
sehend.  Der  Name  Tryberg  bedeu-  Nordafrika  wohnten  und  durch  die 
tet  nicht  drei  Berge , denn  der  Ort  Negerländer  bis  zum  Cap  gelang- 
liegt rings  von  einer  Hochfläche  um-  ten , sich  auf  dem  Durchzuge  mit 
geben  in  einem  Thalkessel,  sondern  diesen  mischten,  dadurch  eine  eigene 
er  kommt  von  dri,  daire  oder  doire  Mulattenrace  bildeton , indess  eine 
Wald,  Berg  wird  wohl  statt  btvrg  Menge  nordische,  arabische  oder 
Burg  stehen,  also  Waldburg.  Der  altkeltische  Ausdrücke  in  den  durch- 
Gau,  in  dem  Tryberg  liegt , hies  im  wanderten  Ländern  zurück  liessen. 
Mittelalter  der  Waltgau;  er  er-  Tschalunen  für  Schalnnen,  auch 
streckte  sich  über  das  Queilgebiet  Tschalauen,  in  Graubünden  wie 
derTreisam,  Elz  und  Kinzig,  wie  Tschanpyrri  aus  Jean  Pierre,  deutsch 
der  Breg  und  Brigach,  d.  h.  über  Tschemberle  oder  Tschachtlan,  ver- 
die  Gegend,  welche  heute  noch  „auf  deutscht  für  das  romanische 
dem  Wald"  genannt  wird.  j Schachtellun , franz.  chatelain , lat. 

Tschai,  bei  den  Türken  und  Ar-  j castellanus,  Burgvogt,  Schlossver- 


sua,  welche  doch  dasselbe  bedeu 
ten,  neben  einander  gestellt  sind, 
kommt  von  der  Mischung  verschie- 
dener Stämme  her,  wovon  der  ältere 
die  Form  ad  im  Gebrauch  hatte,  der 
jüngere  sua , gezischt  tschai;  ähn- 
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walter;  aus  c oder k wurde  verstärkt  1 leuten  oder  Wenden,  bezw.  Kuh- 
ch,  aus  diesem  sch  und  noch  stär-  hirten , eine  hervorragende  Stelle 
ker  tsch.  Tschalunen  kommt  von  | einnahm  and  wie  sich  dies  aus  der 
giollan  klein  Wasser.  spätem  Geschichte  ergibt,  gleich 

Tsclianür  in  Graubünden,  von  den  Tusken  in  Italien  oder  Teukrern 
gainneach  schilfig.  ' itr  Kleinasien  und  Thrazien , Städte 

Tschechen.  Der  Name  Tscheche  gründete;  weshalb  denn  auch  in 
wird  jetzt  C zech  owe  geschrieben,  Böhmen  keine  eigentlichen  Gau- 
bei  Nestor  Czesi,  Tzechoi  um  das  namen  Vorkommen,  sondern  blos 
Jahr  1 1 SO,  mit  nicht  gequetschtem  i eine  Anzahl  Hauptstädte  mit  so  und 
Guttural  Kechioi,  Kiechoi.  Letz-  soviel  Unterstädten-  ähnlich  den 
tere  Form  kann  von  kiubh  Kiefer-  Etrurischen  Städtobünden.  Dies 
wald  und  Czesi  von  coid  Wald  und  | führt  dann  wieder  auf  die  Annahme, 
da e Leute  abgeleitet  werden,  so  dass  dies  Städtegründendo  Volk  mit 
dass  beide  soviel  als  Winden,  bezw.  den  Tusken  und  Teukrern  verwandt 
Beowinden,  Kuh- Waldleute  bedeu-  gewesen,  wie  auch  schon  der  Name 
teil.  Dobrowsky  leitet  den  Namen  andeutet,  und  dass  es  früher  oder 
aus  der  alten  „slavischen“  Wurzel  erst  zur  Zeit  der  Eroberung  Ober- 
cze  (czeti,  czati)  im  Verbum  cznu,  in  ! italiens  durch  die  Gallier  unter 
Compositionen  zacznu,  pocznu,  ab,  Belloves  von  da  durch  Noricum  bis 
was  anfangen  bedeutet,  konj  der  nach  Böhmen  gelangte,  um  hier  ein 
Anfang,  darnach  wären  die  Czechen  neues  Tuscien,  Czechien  oder  Teuk- 
die  Aufangeuden,  Vorderen  ihre§  rien  zu  gründen;  in  einem  Lande 
Stammes.  Einfacher  gibt  sich  die  das  schon  vorher,  einerseits  durch 
Erklärung  aus  dem  Keltischen , von  finnische  Fischer,  andererseits  durch 
welchem  das  Slavische  ohnehin  nur  Waldvölker  (Wenden)  aus  Ost- 
Mundart  ist:  cead , ceud  ist  der  Europa  bevölkert  gewesen,  wozu 
Erste,  Fürst,  Vorsteher,  ceacht  be-  dann  noch  als  vierter  Bestandteil 
deutet  Macht,  Wissenschaft,  Ver-  die  gallischen  Bojer  und  als  fünfter 
ständniss,  ceuchd  ist  der  Pflug,  suevische  Völker  einrückten , welch 
gleich  treabh ; verwandt  damit  sind  letztere  im  Norden  die  Oberhand 
toighe  aufmerksam,  loic  gewaltig,  behielten.  Die  ovale  Gesichtsbil- 
roich,  toisg  passend,  zur  rechten  düng  der  Czechen,  insbesondere  ihre 
Zeit,  dann  Toisgen,  Tusken,  Zeug-  langeu  Nasen  erinnern  lebhaft  an 
schmiode,  Toskaner  und  endlich  die  alten  Tusken.  Diese  Tusken 
Teukrer.  Darnach  sind  die  Czechen  J werden  als  aus  Lydien,  in  Klein- 
als  ein  Volk  zu  erklären,  welches  j asien,  nach  Italien  eingewandert 
bei  seiner  Einwanderung  in  Böh-  I angenommen,  also  aus  derselben 
mou  durch  allerhand  Kunstfertig-  j Gegend,  wo  zuerst  Teukrer  vorkom- 
keiteu  im  Handwerk  wie  im  Acker-  men;  nach  Lydien  aber  kamen  sie 
bau,  gegenüber  den  frühem  Wald-  entweder  aus  Egypten,  vou  dort 
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vertrieben  durch  innere  Unruhen, 
oder  aus  den  unteren  Euphratgegen- 
den , in  Folge  der  assyrisch  - baby- 
lonischen Kriege.  Für  letzteres 
spricht  der  Cultus  der  Anaitis  bei 
den  Lydern,  der  auch  in  Babylon 
zu  Hause  war.  Sie  kamen  wohl  erst 
nach  Troja's  Fall  durch  Phrygien 
nach  Vorderasien,  denn  Homer  kennt 
hier  nur  Mäonier  (Acker-leute,  von 
mag,  maih  Feld)  als  Hilfsvölker 
der  Trojaner.  Daraus  ergibt  sich 
denn  auch  die  Zeit,  wann  sie,  bezw. 
die  Czechen,  in  Europa  eingewan- 
dert sein  können,  nach  der  Zer- 
störung Troja’s  nämlich  und  vor 
der  Borns  durch  die  Gallier.  In 
Unter -Egypten  hiess  indess  auch 
ein  Stamm  Lud;  derselbe  hauste 
östlich  vom  Nil,  desgleichen  im  be- 
nachbarten Arabien;  er  gehörte  der 
Kriegerkaste  an  und  war  an  der 
Nordostgrenze  aufgestellt,  um  die 
Einfalle  der  Araber  abzuhalten. 
Diese  Krieger  geriethen  wegen  ihres 
Trotzes  oft  in  Hader  mit  den  Phara- 
onen oder  egyptischen  Königen  und 
wanderten  zu  verschiedenen  Malen 
ans,  so  600  Jahre  vor  Christus  nach 
Ober- Egypten  und  Abyssinien 
(Waldland,  von  bys  Wald),  als  sie 
von  Psammetich  beleidigt  worden 
waren,  ein  andermal  nach  Arabien 
und  Babylonien ; ihr  dortiger  Aufent- 
halt kann  indess  auch  als  blosse 
Haltestation  auf  dem  Wege  nach 
Vorderasien  angenommen  werden. 
Auch  zu  Wasser  zogen  diese  egyp- 
tischen Krieger  aus,  so  kam  1200 
vor  Chr.  eine  Abtheiluug  unter 
Sandon  ( tain-don  Wasser- mann) 


nach  Lydien  und  stiftete  dort  das 
Reich  der  Sandoniden  oder  Seeleute. 
Da  der  Pflug  in  Egypten  schon  seit 
Jahrtausenden  bekannt  war,  so  mag 
er  durch  diese  Lydo-Tusken  oder 
egyptischen  Kriegsleute  nach  Europa 
gebracht  sein,  saramt  all’  den 
Künsten  und  Gewerben,  welche  in 
Egypten  früher  als  bei  allen  ande- 
ren Völkern  Vorderasiens  und  Eu- 
ropas in  Blüthe  standen.  Waffen 
und  Thongeschirr  wurden  dort  zu- 
erst mit  Geschick  fabricirt,  Malerei 
getrieben,  grosse  Bauten  ausgeführt, 
Festungen  mit  Mauern  umgeben  und 
Dämme  angelegt,  um  die  Nil-Ueber- 
schwemmungen  zu  regeln,  lauter 
Dinge,  welche  sowohl  den  Urein- 
wohnern Italiens,  den  Höhlen -be- 
wohnenden Liguren  (noch  zu  Römer- 
zeiten hausten  diese  in  Erdlöchern, 
daher  die  Endung  loc,  luik , lat, 
locus,  deutsch  Loch  oder  Lach,  noch 
in  zahllosen  Formen  bei  alten  Orts- 
namen im  südlichen  Deutschland 
vorkommt),  als  den  in  Waldschlüpfen 
verborgenen  Wenden  und  den  fin- 
nischen Pfahlbauern  gleich  wunder- 
bar Vorkommen  mussten,  daher  sich 
die  Ueberlegenheit  der  morgenlän- 
dischen Ankömmlinge  über  diesel- 
ben und  die  daraus  entspringende 
Herrschaft  selbst  ohne  eigentliche 
Heerzüge  erklären  lässt.  Die  alte 
Geschichte  bringt  aber  blos  von 
solchen  plötzlich  hereingebrochenen 
Zügen  Meldung,  die  allmäligen  mehr 
friedlichen  Einwanderungen  werden 
nirgends  verzeichnet,  trotzdem  das 
Vorhandensein  gewisser  Völker  in 
bestimmten  Landstrichen  nothwen- 
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dig  auf  eine  geschehene  Einwande- 
rung hinweist.  Eine  von  Dalimil 
aufbewahrte  Sage  lässt  die  Czechen 
zunächst  aus  Serbien  und  Croatien 
nach  Böhmen  gelangen,  so  dass  sie 
also  sich  hier  von  ihren  Vettern  den 
Tusken,  die  nach  dem  Po  weiter 
rückten,  getrennt  hätten.  Die  Cze- 
chen und  Tusken  hatten  für  Deutsch- 
land und  Italien  dieselbe  cnltur- 
historische  Bedeutung,  wie  z.  B.  der 
ebenfalls  aus  Egypten  gekommene 
Kadmus  für  Theben  in  Griechen- 
land , und  Prag  mit  seinem  halben 
Hundert  Kirchen  ist  eine  Wieder- 
entstehung der  egyptischen  wie 
bOotischen  Priesterstadt.  Da  nun 
endlich  die  Aegypter  aus  drei  ver- 
schiedenen Racen  entstanden,  aus 
schwarzen  Aethiopen  (den  heu- 
tigen Kopten),  die  als  Parias  be- 
handelt wurden,  aus  bra unrothen 
Atlantiden  oder  Libyern  und 
weissen  Aren,  welche  die  Ober- 
hand erlangten,  mit  welchen  also 
die  libyschen  ßothhäute  nothwendig 
in  Zwietracht  leben  mussten  und 
daher  zur  Auswandorung  geneigt 
wurden , so  ergibt  sich  der  weitere 
Schluss,  dass  die  emigrirten  Stämme, 
Teukrer,  Tusken  und  Czechen  vor- 
zugsweise diesen  Atlantiden  ange- 
hört haben  müssen;  ferner  erhalten 
wir  dadurch  einen  Fingerzeig  für 
die  Abstammung  der  ebenfalls  roth- 
häutigen  Zigeun  er,  (Bohdmicns 
und  Egyptiens  bei  den  Franzosen), 
ihres  Zeichens  ebenfalls  Zeug- 
Schmiede  und  Musikanten,  gloich  den 
Tschechen,  so  dass  wir  am  Ende 
in  diesen  Atlantiden  die  Koste 


jener  grossen  Race  zu  erken- 
nen gezwungen  sind,  welche  vor 
der  Ausbreitung  der  Kelten  und 
Deutschen  sich  einst  von  der  Mitte 
Amerikas , über  die  Insel  Atlantis, 
zu  beiden  Seiten  des  Mittelmeeres, 
über  Nordafrika  und  Südeuropa  bis 
nach  Aegypten  und  wohl  auch  bis 
Indien  zog  und  von  der  die  Zigeu- 
ner bei  uns,  die  Rothhäute  in  Ame- 
rika die  ungemischten  Nachkommen 
sind,  während  die  andern  Theile 
dieses  atlantischen  ürvolkes  durch 
die  Kreuzung  mit  Negern  und 
Weissen  ihren  rothhäutig  - schwarz- 
haarigen Typus  mehr  oder  weniger 
einbüssten.  Czechen  und  Basken 
(Keltiberen)  wären  darnach  Vettern. 
(Das  Weitere  unter  Zigeuner).  Nach 
einer  in  Böhmen  im  Schwange  gehen- 
den Sage  stammen  die  Czechen  von 
ihrem  Anführer  Czech  (wie  die 
Lechen  von  einom  Lech,  die  Deut- 
schen von  Tuisko ) , der  sich  zuerst 
um  den  Berg  Rip  (böhmisch  wrch 
oder  Rzip)  Reif,  keltisch  grüb  Fels, 
zwischen  den  Mündungen  der  Eger 
und  der  Moldau  ansiedelte.  Der 
Name  Czechen,  in  der  Form  Kechoi, 
findet  sich  übrigens  auch  in  Medien, 
welches  zur  Zeit  des  Sesostris  noch 
vor  der  Entstehung  des  assyri- 
schen Reiches  lange  unter  ogyp- 
tischer  Herrschaft  stand.  Die  Kaste 
der  Handwerker  und  Künstler  hiess 
allda  Anu-kechi  (an  ist  Mann);  in 
der  Bucharei  leben  beute  noch  die 
Ta-dschiks  (ebenfalls  Lente-Zeug), 
so  dass  die  Annahmo  gerechtfertigt 
werden  kann , diese  ursprünglich 
egyptischen  Zcugschmiedc  seien 
53* 
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über  Medien  und  Bucharien  mich 
Europa  gelangt.  Die  erste 
bestimmte  Nachricht  von  dem 
Vorhandensein  einer  geschlossenen 
czechischen  Macht  stammt  aus  dem 
Jahre  (>23,  wo  Kaulieute  aus  Gallien 
oder  dem  Prankenreiche  nach  Böh- 
men kamen,  um  Handel  zu  treiben. 
Samo,  ein  fränkisch-gallischer  Kauf- 
mann aus  Sens  an  der  Yonne,  kam 
im  40.  Jahre  der  Regierung  Chlo- 
tars mit  einer  Anzahl  Genossen  zu 
den  böhmischen  Wenden  oderWini- 
den , wie  Predogar  berichtet,  stellte 
sich  an  deren  Spitze,  als  sich  die- 
selben gegen  die  Awaren  erhoben, 
die  damals  an  der  Donan  bis  zur 
Ens  herrschten  und  vertrieb  letztere 
aus  Böhmen.  630  wurden  aber 
andere  fränkische  Kaufleute  in 
Samo’s  Gebiet  ausgeplündert  und 
ormordet,  worübor  Krieg  zwischen 
Samo  und  dem  Frankenkönig  Dago- 
bert entstand ; letzterer  wurde  bei 
der  Burg  Wogast  ( castrum  Vo- 
gastense,  Vocastense  oder  Wagasti- 
burg) an  der  Eger  geschlagen  und 
von  da  blieben  diese  Slaven  von  den 
Deutschen  unabhängig.  Die  Sorben, 
suir-bi  Wasserlente,  an  der  Elbe 
indem  hontigeu  Obersachsen,  mach- 
ten nun  ebenfalls  Einfälle  in  Thü- 
ringen, welche  bis  ins  neunte  und 
zehnte  Jahrhundert  fortdauerten. 
Erst  mit  deren  völliger  Besiegung 
durch  Markgraf  Gero  aus  der  Nord- 
mark und  durch  Albrecht  den  Bären 
endeten  die  hierdurch  veranlassten 
Kämpfe.  Dass  es  gerade  ein  Kelto, 
Samo  aus  Sens  war,  der  das  orste 
„slavische“  Reich  gründete,  zeigt, 


dass  das  keltische  Element  unter 
den  sog.  Slaven  noch  lebendig  war, 
sonst  wäre  es  einem  Kelten  schwer- 
lich gelungen,  bei  dem  Volke  die 
! Königswürde  zu  erlaugeu.  Im 
Lande  der  Tschechen  lagen:  Op- 
peln, alt  Opolini  oder  Opel  an  der 
Oder,  von  obh  Wasser,  al,  ol,  il 
gros  und  nae  Leute , mit  20  Unter- 
orten. Iglau,  slav.  Iglawa,  alt 
Lupiglaa,  an  der  Iglau,  gälisch 
i-gil-aoi  klein- Wasser -Hof,  luib 
Schlupf-Winkel,  mit  30  Orten.  Prag, 
Pragane,  alt  Fragane,  mit  40  Orten, 
in  der  spätem  Provincia  Prahensis, 
Name  von  brac  Thal  im  Gegensatz 
zum Hradschin, Bergburg.  Bojsez, 
alt  Besunzano,  von  bi  klein,  iuin 
Wasser  und  tzin  Burg,  mit  2 Orteu. 
Leutmeriz,  alt  Liuto - inerizane 
mit  10  Orten,  Lento  von  leadh 
Fels,  Berghalde ; Merizanooder  mir- 
ziti,  von  mir  Burg  und  tzin  Burg, 
es  liegt  bekanntlich  au  einom  Berg- 
abhang. Golenzer  oder  Goleser 
mit  ö Orten,  alt  Golensizi,  Wasser- 
ansitzer,  von  giolun  klein  Wasser. 
Die  Saatzer  (slav.  Ziatec)  stehen 
in  der  altböhmischen  Sage  den 
j Czechen  als  besonderes  Volk  gegen- 
über; ihr  Ländchen  hies  alt  pagus 
Ziatecsko  oder  luzauc.  Letzteres 
klein  Land  von  lu-tan  oder  Ort  von 
dun;  Ziatec  Wasserort,  von  sua 
Wasser  und  teagh  Ort,  Saaz  liogt 
an  der  Eger. 

Tschengels,  Ort  in  Graubündon, 
gezischt  für  duigne-alt  Burg-hoch. 

Tscheran,  Tscherin,  Tscheron, 
gezischte  Form  für  caeran  kleiner 
riugwall-umgebeuer  Ort. 
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Tscheremissen,  finnischer  Volks- 
stamm an  dor  mittlem  Wolga,  Name 
von  gearr  kurz  und  tncalh  miss, 
übel  gestaltet,  also  ein  Spottname; 
sie  seihst  nennen  sich  mnri  Männer 
oder  vielleicht  muir-i  Flnssleuto, 
Fischer. 

Tscherkask  und  Tscherkassy, 
Orte  in  den  Kosackenländorn  des 
südlichen  Russlands,  von  ghear-kas 
Grenz-burg, ebenso  Tschertaken, 
Grenzhäuser  (teagh  Haus)  oder 
Wachhänser  an  der  türkischen 
Grenze  in  Kroatien. 

Tscherkessen.  gezischte  Form 
für  den  alten  Namen  Kcrketen, 
Waldgebirgbewohnor,  von  keirt, 
keirk  Wald  (lat.  quercus  Eiche 
und  cortex  Rinde,  znnächst  Eichen- 
rinde) und  Avis,  kaid  oder  blos  ait/i 
Berg  oder  iath  Gegend.  Neben  den 
Kerketen  werden  im  Kaukasus  von 
den  Alten  noch  Heniochen,  Zv- 
gen  und  Abasgen  genannt. 
Letztere  sind  die  heutigen  Abasen, 
die  Zygen  sind  die  Abaczechen  oder 
die  Adigen,  wie  die  Tscherkessen 
ebenfalls  heissen,  die  Heniochen 
die  heutigen  Inguschen,  ein 
Zweig  der  Tschetschenzen , im  öst- 
lichen Theile  desHochgcbirgs,  Name 
von  onn,  onk  Fels  und  aighe  hoch ; 
die  Zygen  oder  Adigen  bedenten 
Werkleute  toichui  oder  tuski,  die  in 
den  meisten  asiatischen  und  europä- 
ischen Gebirgen  als  Waffenschmiede 
Vorkommen  und  heute  noch  den 
Tscherkessen  ihre  Sähel  und  Panzer- 
hemden liefern.  In  den  irischen 
Jahrbüchern  werden  sie  Tubal 
oder  Tubar,  schwarze  Leute  ge- 


nannt. Hie  Abason  sind  die  Aiw 
! wohner  des  schwarzen  Meeres , von 
S nbh  Wasser  und  as , eis  Leute, 
Abasken  ist  die  Adjoctivform.  Die 
Tscherkessen  im  engem  Sinno 
hausen  in  der  Ka  barda,  auf  dem 
Nordabhange  des  mittlern  Kauka- 
sus, gubhnr-dtt  ist  Reitorland,  von 
gnbh  Pferd,  mV  Mann  und  du  Land, 
also  dasselbe  was  Alane,  das  von 
all  Pferd  und  an  Mann  (franz.  aller 
gehen)  kommt.  Da  dio  Alanen  aus 
dem  Hochgehirg  herabstiegon,  wo 
ihm  alten  Stammverwandten , . die 
Os  s e th e n (ais  hoch,  iath  Gegond) 
noch  sitzen  und  die  ursprüngliche 
medische  Sprache  bewahrt  haben, 
so  kann  man  mit  Ammian  die  Ala- 
nen auch  von  al  hoch , Gebirg , ab- 
leitcn,  die  Erklärung  als  Reiter  ist 
indess  präciser,  schon  darum  , weil 
die  Kabar,  die  Nachkommen  der 
Alanen,  dasselbe  bedeuten.  Kabar 
ist  gleicher  Wurzel  mit  caval,  Gaul, 
caballero;  von  diesen  Kabar,  also 
von  den  Alanen  stammt  der  ungar- 
sche  Adel,  denn  das  Volk  der  Mad- 
jaren kam  nicht  vom  Ural , sondorn 
vom  Kaukasus , wie  unter  dem  Ab- 
schnitt Ungarn  ausführlich  nachge- 
wiesen wird.  Die  heutigen  Tschor- 
kessen,  Circassier  oder  kaukasischen 
Coreontier  (wie  der  Ausdruck  im 
Riesengebirge  lautete),  worden  in- 
dess durch  die  vielen  Gefangenen, 
welche  sie  in  den  ewigen  Kriegen 
mit  den  Ural-Hunnen  machten,  so- 
wie durch  geflüchtete  türkische 
Avaren  stark  mit  fremdem  Blute  ver- 
setzt, so  namentlich  im  östlichen 
Theile  des  Gebirges. 
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Tscherlilz , franz.  Echallens, 
Marktflecken  bei  Lausanne  im 
Waadtlande,  frflher  mit  Orbach  eine 
Bern  und  Fryburg  gemeinsame  Land- 
vogtei, ghear  Grenze  und  l/ys  be- 
festigter Hof,  gleich  Görlitz  in  der 
Lausitz ; Echallens  von  keallan  kl. 
Vorratbshaus. 

Tschernabuska,  Schwarzwald- 
land, andere  slavische  Form  für  die 
Tschernagora , Schwarzbergland. 
Bnska,  deutsch  Busch  kommt  von 
pis,  bois  Wald , gora , hora  ist  die 
aspirirte  Form  für  or  Berg,  czerna 
ist  schwarz. 

Tschetschna,  waldiger  District 
im  Norden  des  östlichen  Theiles 
des  Kaukasus,  von  den  Tschetschen 
bewohnt,  gezischt  für  coid  Wald, 
Adject.  coidisk  waldig  und  nae 
Leute;  in  alten  Zeiten  hiessen  sie 
Sahiren,  von  sab,  sapitt  Wald, 
Tanne , bei  Constantinus  Porphyro- 
genitus  Kas,  heutzutage  Kis-den, 
cocd-dae  abermals  Waldleute.  Die 
Kas  bildeteneinen  der  sieben  Stämme 
der  Madjaren,  wie  die  Kabar  deren 
Adel 

Tschildirsee  in  türkisch  Arme- 
nien, nördlich  von  Kars,  Name  von 
gil,  gezischt  tschil  Wasser  und  der 
klein  oder  dear  gros,  türkisch 
Tschildir-Göl , letzteres  ebenfalls 
von  giol  Wasser.  In  Kurdistan 
liegt  ein  kleiner  Alpensee,  der 
Goldjyk  heisst,  zu  deutsch  See- 
hoch,  von  giol-aighe , ein  anderer 
Gol-Baschi,  letzteres  von  bois 
Busch. 

Tschuden,  auch  Tschuktschen 
und  Tschuwaschen,  finnische  Völ- 


ker in  ßnssland  und  Sibirien.  Czud 
ist  die  Benennung  der  Finnen  bei 
den  Slaven;  nun  bedeutet  eead , 
ceiid  die  ersten,  vordersten,  ceacht 
Wissenschaft,  Kunst  und  ceuchd 
der  Pflug.  Die  Cznden  waren  Eisen- 
arbeiter , und  trieben  schon  im  Al- 
tai Bergbau.  Der  Name  Czechen 
oder  alt  Czesi  bedeutet  wohl  das- 
selbe, wodurch  die  Frage  entsteht, 
ob  zwischen  den  böhmischen  und 
finnischen  Tschuden  wohl  ein  Zu- 
sammenhang angenommen  werden 
kann.  Die  Familie  der  Tschudis 
stand  Jahrhunderte  lang  dem  Can- 
ton  Glarus  als  Meier  vor,  Meier 
nicht  von  major,  gröser,  sondern 
von  maor  Beamter,  königlicher 
Diener,  denn  als  solche  waren  sie 
'J06  von  Ludwig  III.  eingesetzt. 

T-Schuful-Kalc,  alte  Juden- 
stadt in  der  südlichen  Krimm. 
Schufut  steht  statt  Juif,  französisch 
für  J uden  und  aidhe  Ort.  Kaie  be- 
deutet auf  türkisch  Stadt  und  ist 
die  Uebersetzung  von  aidhe.  Tschu- 
fut-knle  liegt  auf  einem  unersteig- 
lichen  Felsen , zu  dem  man  früher 
wenigstens  in  Körben  hinaufge- 
zogen wurde.  Es  liegen  dort  noch 
jüdische  Grabsteine  aus  der  Zeit 
vor  Christi  Geburt  Die  Juden  kamen 
dahin  zur  Zeit  ihres  ersten  Exils, 
sie  gehören  der  Secte  der  Karaiten 
an,  welche  den  erst  nach  Christus 
entstandenen  Talmud  nicht  aner- 
kennen , deshalb  von  den  Andern 
caraidh  Zänker  genannt  werden. 

Tserclas,  belgischer  Personen- 
name, von  lorc  Fürst  und  iuadh, 
luaidh,  lat.  laus  Lob,  berühmt  oder 
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luath  behend,  flink,  so  Tserclas  ! gaelen  kriegerische  Gälen,  endlich 
Tilly  ebenso  Luthair,  Luther.  breac  von  breacan  schottischer 

Tuareg,  libysche  oder  atlanti-  Plaid  oder  breac  Salm , breatun 
discbe  Nomaden  der  Sahara,  Ge-  Britte,  Wälscher,  Bretagner  aus 
misch  aus  Berber-  und  Negerblut  Dunmianac , dem  Berg-Mineu-land 
und  darnach  colorirt,  Sprache  indess  oder  heutigen  Cornwallis.  Es  war 
ein  berberischer  Oialect,  althiessen  ein  Seeräubervolk  von  den  dänischen 
sie  Targa  von  torc,  targndh  Fürst,  Inseln,  sowie  aus  dom  Kymbern-, 
Anführer,  Herr,  im  Gegensatz  zu  (gcamh  Winter)  Toutonen-  und Am- 
den  unterjochten  Negern.  Eine  brouenlande  und  aus  Friesland  und 
andere  Erklärung  wäre  gloich  Belgien,  lauter  Strichen  die  erst 
Sahara- Bewohner,  von  lar,  tor,  | später  durch  Odins  Sachsen  allmäh- 
torridus,  trocken,  zor  Fels,  woher  lieh toutonisirt  wurden;  denn  vorher 
tar-ra  Sarra,  Scharra,  sgorra  dür-  war  der  ganze  Norden  bis  in’s  both- 
res  Land;  beide  Erklärungen  passen  nische  Meer,  wie  die  Namen  be- 


auch  auf  das  Wort  Türke.  Die  Tu-  zeugen,  keltisch,  os  war  ,ach  Py- 


aregs  wohnen  besonders  im  Tuat,  theas  die  Keltike  und  Florus  nennt 
einer  Anzahl  Oasen  in  der  westlichen  die  Kimbern  und  Teutonen  „ab  ex- 


Sahara  ( tunth  Hof  oder  Norden)  tremis  Galliae  profugi.“  Nach  Pau- 


mit  dem  Hauptort  Timimam,  sanias  bewohnton  diese  belgischen 
daimh  Tempel  am  moim  Wasser  Kelten  die  äussersten  Gegenden 
(Mümling  im  Odenwald).  Europas  am  weiten  Meere , nächst 

Tuath-Danan  werden  von  den  j dem  Lande,  welches  vor  Kälte  un- 


irischen Jahrbüchern  als  Herrn 
( duin , don,  than)  der  eingebornen 
Kloden  oder  höhlenbewohnenden 
Cegails  ( Finnen  oder  Atlantiden, 
Guanchos)  genannt,  1000  Jahr  vor 
Chr.  zu  der  Zeit,  als  die  Galegos  aus 
Spanien  nach  Irland  übersetzten 
und  das  Land  östlich  vom  Shannon 
eroberten.  Diese  Tuath-Danan  oder 
Nord -Dänen  (tain  Wasser,  tuath 
Norden)  kamen  nach  den  Jahrb. 
von  Erin  um  1 2 1 7 vor  Chr.  aus  dem 
„untern  Norden“  auf  die  Insel,  sie 
wurden sonstauch  Nemedias  Fir- 
bolg,  feindliche  Beigenmänner, 
Seeleute  (von  nuimhaid  Feind,  Nu-  J 
mide,  fair , vir  Mann  und  bualag 
Wasser-tief)  genannt,  auch  cathag- 


bewohnbar  sei.  Die  Beigen  mit 
Finnen  gemischt  und  durch  See- 
fahrt kühn  geworden,  waren  wohl 
über  Spanien  gekommene  Chaldäer, 
gleich  den  von  Phönizien  aus  nach 
Irland  und  Frankreich  geführten 
Gaelags,  beide  von  Haus  aus  Arier, 
aber  die  einen  mit  mehr  südlioh 
atlantidischer  Mischung,  die  Kym- 
bern mit  Finnen  gemengt.  Chal- 
däische  Clans  gelangten  indess  auch 
über  den  Kaukasus  als  Skythen 
(Ossethen,  Alanen)  nach  Europa. 
Die  Veranlassung  zur  Ansiedelung 
belgisch-  oder  kymbrisch  - chaldä- 
ischer  Stämme  an  der  Ostsee  durch 
die  Fenier  bildete  der  Bernstein- 
handel , welcher  durch  die  Sidonier 


* 


Digitized  by  Google 


Tubal 


S40 


Tubal. 


während  langer  Jahrhunderte  be- 
trieben wurde;  schon  zu  Moses  Zei- 
ton  1000  vor  Chr.  war  Sidon  eine 
grose  Stadt,  von  da  bis  zur  Zeit  des 
Marius,  wo  die  Kymbern  in  Italien 
geschlagen  wurden,  batten  sie  einen 
Zeitraum  von  mehr  als  1 000  Jahren, 
um  im  Verein  mit  finnischon  Stäm- 
men zu  grosen  Völkern  heranzu- 
wachsen, die  sich  von  Jütland  aus 
Östlich  und  westlich  längs  der 
Küsten  durch  Seeraub  gefährlich 
machten.  Ihre  heutigen  Reste  sind 
die  Norddeutschen,  die  Scandinaven, 
die  Beigen  und  die  Britten,  sämmtlich 
durch  die  Sachsen  teutonisirt,  dann 
die  Waleser  und  Bretagner  mit  noch 
unvermischtem  Gepräge.  Einen 
handgreiflichen  Beweis,  dass  die 
Nord-  und  Ostsee -Kymbern  von 
den  Chaldäern  abstammeu,  gibt  noch 
die  nordische  Runenschrift,  welche 
mit  der  Phönizischen  identisch  ist. 

Tubal  und  Mesech,  in  der  Gene- 
sis Tuwal  und  Meschech,  dio  Völ- 
ker am  Kaukasus , im  nördlichen 
Armenien  oder  im  heutigen  Lasistan, 
von  Sinopo  bis  Georgien;  bei  Horo- 
dotnnd  in  den  irischen  Jahrbüchern 
heissen  die  Tubal,  Tubar,  sonst 
Tibaren,  Tibarener,  sie  wohnten  am 
Fontes  zwischen  Sinope  und  Trape- 
zunt  im  hohen  wilden  Gebirgsland, 
dubli-ar  gros-Iierg,  schwarz-Berg; 
Tubal  ist  dasselbe  von  dubli  und 
aill  Fels.  Als  Porsononname  be- 
deutet Tubal  schwarzer  Groser,  d.  h. 
Feuerarbeiter,  Waffenschmied  oder 
Teufel,  duhh-il.  Bei  den  Tibare- 
nern  galt  die  sonderbare  Sitte,  dass 
die  Ehemänner,  wenn  ihre  Frauen 


nicdergekomincn,  sich  statt  dersel- 
ben ins  Bett  legten  und  die  Wochen 
abhielten , während  die  Weiber 
den  Geschäften  nachgingen.  Bei  den 
gpanischen  Cantabern,  den  Corsi- 
kanern  (wie  in  Brasilien)  herrschte 
dieselbe  Sitte.  Ebenso  hatten  bei- 
derlei Völker  die  barbarische  Ge- 
wohnheit, abgelebte  Greise  von 
Felsen  herabzustürzen,  um  sich  ihrer 
zu  entledigen;  das  Herabstürzen  von 
Felsen  war  auch  in  Rom  eine  Strafe 
für  gewisse  Verbrechen.  Aus  der 
Aehnlichkeit  solcher  Sitten  kann 
man  auf  eine  ursprüngliche  gemein- 
same Abstammung  dieser  Völker 
scliliessen,  und  zwar  auf  eine  at- 
lantidisch-ibe rische,  nicht 
chaldäische,  obwohl  die  Chaldäer 
oder  Kelten  die  alten  Lande  der 
Dubhar  fast  alle  eroberten,  so 
namentlich  Nordspanien , wo  sic  die 
Fir-gneadh,  (Mann -eingeboren) 
unteijochten,  und  am  Kaukasus,  wo 
Og  in  das  Gebirge  eindrang  und  die 
schwarzen  Fenerarbeiter  vertrieb, 
es  geschah  dies  über  2000  Jahr 
vor  Christas,  wie  genannte  Jahr- 
bücher erzählen.  (Vergl.  Zigeuner.) 
Bei  den  Babylonischen  Kelten  fand 
sich  die  oben  geschilderte  Sitte 
nicht,  wohl  aber  noch  bei  verschie- 
denen Libyschen  Völkern  in  Nord- 
afrika , woraus  zu  schliossen , dass 
die  atlantidisch-baskische  Race  einst 
über  Nordafrika  und  Südeuropa  bis 
an  den  Kaukasus  reichte  und  hier 
mit  den  Mongoliten  zusammensticss. 
Unter  Mesech  wird  man  wohl  die 
Massageton  zu  verstehen  haben, 
keltisch  -skythische  Reiter  im  Nor- 
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den  des  Kaukasus;  indess  gab  es 
auch  südlich  dieses  Gebirges  ein 
Volk  der  Mosclier.  Der  Chaldäer 
Og,  der  Herr  in  Magog  ( magh  Feld, 
Land,  aighe  hoch,  Kaukasus)  war 
oberster  Fürst  über  diose  Tnbal  und 
Mesech,  wie  Ezochiel  berichtet,  er 
war  deren  Rosch,  Haupt,  nicht  aber, 
wie  von  einigen  Historiographen  an- 
genommen werden  will,  Herr  der 
Rassen,  denn  dieser  Name  trat  erst 
700  Jahr  nach  Chr.  auf. 

Tnlianten,  bei  Tacitus  und  Ptole- 
mäns  Subatten,  statt  Subanten  bei 
Strabo  (vergl.  Zuppo)  dann  Tyban- 
ten,  ein  in  Westphalen  ansässig  ge- 
wesener Volksstamm , der  mit  don 
Usipetern  nnd  Tencterern  ähnliches 
Schicksal  hatte.  Sein  Name  be- 
deutet, gleich  Melander  im  Griech. 
schwarzer , groser , furchtbarer 
Kriegsmann,  von  dubli  schwarz  und 
an  Mann.  Nach  Tacitus  wohnten 
die  Tubanten  vor  Ankunft  der  Usi- 
peter an  der  untern  Lippe , zur  Zeit 
der  Varusschlacht  mehr  an  der 
obern  in  der  Nälio  der  Marsen 
(Waldocker).  Spätor  werden  Tu- 
banten am  Main  neben  den  Chatten 
genannt,  320  nach  Christus  neben 
den  Alamannen.  Auch  unter  den 
römischon  Hülfsvölkern  kommt  in 
jener  Zeit  ihr  Name  vor.  Schwarz 
als  Kriegername  war  bei  den  Kelten 
üblich,  z.  B.  Dubniss,  schwarzer 
Held,  Mac-Duff,  Geschlecht  der 
Schwarzen.  Möglich  indess,  dass 
dieso  schwarzen  Krieger  noch  ein 
Ueberrest  atlantidischer  Urein- 
wohner gewesen  oder  Mongoliten, 
denn  beide  reichten , dio  einen  von 


Westen,  dio  andern  von  Osten  hör, 
bis  in  dio  Mitto  Europas. 

Tnelisenhansen  in  Baiem.  von 
teaghais  Häuser  oder  der  gälischon 
Form  näher  stehend  Dächer,  weil 
das  Dach  das  erste  Erforderniss 
eines  Hauses  war  oder  anders  ans- 
gedrückt, die  ersten  Häuser  blos 
zeltartigo  Hütten  waren. 

Tndela , alt  Tutela  in  span.  Na- 
varra am  Ebro,  tuath  Fürst,  Ile 
Stätte  oder  dail  Burg. 

Tug,  der  Rossschwoif  bei  den 
Türken,  als  Ziordo  für  das  Amt, 
tuig  Unterscheidung. 

Tugend,  das  taugende,  gute,  von 
dngh  gut,  toic  gowaltig,  reich, 
tnigh  angenehm,  gefällig,  lieblich, 
toighc  aufmerksam,  wachsam. 

Tiibet  oder  Tibet,  das  Hochland 
östlich  vom  Himalaja,  westlich  von 
China,  bei  den  Chinesen  Khiang, 
was  der  Name  eines  ürvolkes  ist, 
welches  sie  auch  Miao  nennen. 
Noch  früher  nannten  sie  Tübet  Si- 
joung,  Land  der  wostlichen  Barbaren 
oder  auch  Koneifang,  Reich  der  Dä- 
monen. Tübet  dagegon  ist  keltisch 
und  bedeutet  hohes  oder  schwarzes 
Bergland,  von  dub/i  gros- schwarz 
und  aith  hoch,  Berg  oder  iath  Ge- 
gend. Dio  Schrift  derTübotanorist 
eine  altindischo,  Beleg,  dass  das 
' Volk  seine  Bildung  von  da  erhielt, 
seine  Sprache  ist  einsylbig  und  voll 
' Consonanten. 

Tübingen  im  oborn  Neckarthal, 
an  Bergen  angolehnt,  mit  einem 
* alten  Schlosse  oder  Zwinger,  daher 
der  Name  daingean.  Die  alten 
Schreibweisen  für  Tübingen  waren 
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Tuingen.Tuiwingen,  Tuwingen,Tuo- 
wingen  und  Twingen.  Das  Volk 
spricht  heute  noch  Duingen  oder 
Diwingen  aus.  Ueberhaupt  ist  die 
volkstümliche  Aussprache  der  alten 
Städte,  Dörfer,  Berge  und  Flüsse  in 
der  Regel  richtiger,  als  die  germa- 
nistisch-verballhornte  neuere  Schul- 
sprache. Aus  daingean  wurde  im 
französischen  Donjon,  was  früher 
Dongion,  Dongiun,  Donjun,  Dunjon, 
Dujiun  geschrieben  wurde,  deutsch 
festes  Schloss.  In  Hannover  gibt 
es  auch  ein  D u i n g e u. 

Tiimling  oder  Dümning,  alt  Tu- 
minica,  Dymnica,  Dumilicha,  Bach 
in  Oestreich,  von  taom , Dem.  tao- 
man  Bach. 

Tiinder-Ilona,  die  Nationalfee  der 
Ungarn;  duin  Herr  bezw.  Frau, 
Donna  und  dear  gros;  Ilona  von 
aillean  schön,  Günstling,  auch 
Alantwurzel,  lat  Inula,  Helenen- 
wurzel, ein  Heilmittel,  früher  zu 
allerhand  Zauberei  gebraucht. 

Türken.  Das  Stammland  der 
Türken,  welche  ursprünglich  zur 
blonden  Race  gehörten , wie  die 
Vueten  und  Äsen , aber  sich  stark 
mit  Mongolen  mischten,  ist  zwischen 
China,  dem  Altaigebirge  und  dem 
Baikalsce,  im  nördlichen  Hochasien 
längs  der  Süd-Grenze  von  Sibirien; 
westlich  dehnten  sich  die  Türken 
zu  Herodots  Zeiten  jedoch  schon 
bis  zu  den  obern  Zuflüssen  des  Oxus 
und  Jaxartes  ans,  weiter  westlich  in 
der  Bucharei  und  in  Skythien  wohn- 
ten persisch -modische  Völker,  als 
Bactrier , Sogdianer , Parther , Sar-  : 
maten;  am  Ural,  Obi  und  an  der 


Wolga  dagegen  hunnische  und  fin- 
nische Stämme.  Der  Name  Türk 
bedeutet  gleich  dem  der  Tuaregs  in 
der  Sahara,  herrschender  Stamm, 
Fürst,  von  torc , targadh  und  dies 
sowohl  im  Keltischen  wie  Türkisch- 
tatarischen.  Dasselbe  istTurkmanen, 
Turkomanen,  im  Osten  des  Kaspi- 
schen Meeres,  ihr  Land  hies  dagegen 
tart-ire  dürres  Land  oder  tart-ar-ia 
dürr-gros-Land,  Tartarei;  die  Form 
Tatar  dagegon  kann  auf  tual/i  Fürst 
und  nr  gros  zurückgeführt  werden, 
sonach  auf  dasselbe,  was  Türk  be- 
deutet. Der  chinesische  Ausdruck 
Hiungnu  steht  dem  der  Hunnen 
oder  Chunnen  gleich  und  bezeichnet 
einen  schrecklichen  Mann,  un-an 
Unmann  oder  vou  cAu.  cu  Hund, 
was  indess  auch  Held  bedeutet; 
der  älteste  Name  der  Chinesen  für 
alle  Stepponvölker  war  ti,  Hunde 
oder  bi-ti  Leute -Hund,  franz.  Ca- 
naille, was  auch  von  canis  kommt. 
Als  Wasseranwohner  kommt  er  von 
can,  und  daher  ein  anderer  Name 
der  Türken  bei  den  Chinesen  Hian- 
yun,  weil  sie  ursprünglich  Fischer 
waren , gleich  den  Mongolen  am 
Baikal-See  ( buailk  bezw.  moin-gol 
gros  Wasser).  Von  den  Türken  ging 
die  gross  Völkerwanderung  aus,  denn 
sie  waren  es,  welche  sowohl  die 
„deutschen“  Sianpi  oder  Schwaben, 
dann  die  Usen,  Äsen,  später  Sach- 
sen genannt  und  die  Yueten,  Jüten, 
Gothen  als  auch  die  hunnischen 
Ural-Völker  westwärts  trieben;  sie 
selbst  kamen  nur  als  Avaren  und 
Rumänen  nach  Europa,  ihr  Zug 
ging  mehr  südlich  nach  Persien  und 
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Kleinasien  und  von  da  über  den  1 
Bosporus.  1200  nach  Christus  trat, 
jedoch  nur  für  kurze  Zeit,  die  Herr- 
schaft der  Mongolen  an  Stelle  der 
türkischen ; damals  herrschte  Dschin- 
gischan  von  den  Mündungen  der 
Donau  bis  nach  Corea  am  grosen 
Ocean.  Die  Zahl  der  einzelnen 
türkischen  Horden,  die  fast  stets 
mit  den  Chinesen  im  Kampfe  lagen, 
war  im  Laufe  ihrer  Herrschaft  von 
Cyrus  Zeiten  an  bis  hente  unendlich 
und  nach  jeder  neuen  Umwälzung 
traten  andere  Namen , meist  nach 
den  jeweiligen  Anführern  in  den 
Vordergrund,  von  Dauer  waren  in- 
dess  nur  die  alten  Namen  Hiun- 
gnu  (nicht  zu  verwechseln  mit  den 
Ural-Hunnen),  Türken  und  Uigur, 
letzterer  von  uighe  Flüchtling,  No- 
made oder  aighe  Höhe  nnd  ur,  air 
Mann ; er  machte  sich  schon  200 
Jahr  vor  Chr.  in  der  Mitte  der  Tar- 
tarei, südlich  vom  Altai  geltend. 
Um  Christi  Zeit  sprengten  die  Chi- 
nesen das  alte  Gesammt-Reich  der 
Hiungnu-Türken  und  trioben  letz- 
tere theils  gen  Südosten  an  die 
chinesische  Grenze,  theils  nach 
Nordwesten  an  den  Obi  in  die  Län- 
der der  Ural-Hunen,  wodurch  diese 
ihrerseits  weiter  westlich  geschoben 
wurden,  auf  die  Gothon  oder  Tueten 
in  Skythien  fielen  nnd  dadurch  die 
deutsch  - hunnische  V ölkerwande- 
rung  veranlasston.  500  Jahr  nach 
Chr.  herrschten  dann  Uiguren-Tür- 
ken,  von  den  Chinesen  Thu-kiu  ge- 
schrieben, da  sie  kein  raussprechen, 
vom  Caspischen  Meere  bis  Corea; 
sie  vertrieben  damals  namentlich 


die  Avaren  aus  den  Obi- Gegenden 
nach  Westen,  wodurch  die  zweite 
V ölkerwanderung  in  Europa,  die  Ava- 
risch - Slavische  veranlasst  wurde; 
diese  Avaren,  ab-aire,  von  abh,  obi 
Wasser  waren  nichts  anderes  als 
diejenigen  Völker,  welche  sich  aus 
der  Mischung  der  alten  Ural-Hunnen 
mit  den  durch  die  Chinesen  west- 
wärts getriebenen  Hiungnu-Türken 
am  Obi  gebildet  hatten.  Auch  diese 
Avaren  gingen  in  Europa  zu  Grunde, 
wie  die  Ural-Hunnen;  ihre  Roste 
sind  im  Kaukasus  zu  suchen,  wie 
die  der  Hunnen  im  Ural,  nament- 
lich im  nördlichen  Theile  desselben, 
der  Ogorien  hies,  von  gor  Berg. 
Dem  Reiche  der  Thu-kiu  folgte  um 
Mahomets  Zeit,  632  nach  Chr.,  das 
der  chinesischen  Thang,  einer 
Dynastie , welche  über  ganz  China 
herrschte;  zu  ihrer  Zeit  waren  die 
Chasaren  oder  Khazaren  am  Kau- 
kasus mächtig.  Dem  Reiche  der 
Thang  folgte  in  Hochasien  8 — 900 
Jahr  nach  Chr.  das  der  Kirgisen 
am  Altai,  und  das  der  Uiguren  noch- 
mals, aber  blos  in  der  westlichen 
Tartarei,  während  im  Osten  Horden 
der  Thu-kiu  in  halber  Unabhängig- 
keit und  im  Westen  ara  Ural  die 
hunnischen  Petschenegen  (Basch- 
kiren)  lebten , ihrerseits  dio  Chasa- 
ren oder  spätem  Ungarn  vorwärts 
drängend.  Letztere  enthielten  viel 
türkisch  -avarische  Elemente,  denn 
ein  Theil  derselben  war  blond,  blau- 
äugig, ein  anderor  schwarzhaarig. 
Die  Chasaren  oder  wie  sie  früher 
hiessen  Akatiren , von  agadh  Feld, 

I herrschten  eine  Zeitlang  in  Süd- 
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russland  über  allo  die  linnisch-hun- 
nischen  Völker,  welche  als  Reste 
der  frühem  Einfälle  an  der  Wolga 
zurückgeblieben ; neben  den  Cliasa- 
ron  traten  an  der  Wolga  wieder 
hunnische  Bulgaren  hervor,  die  nach 
der  Donau  zogen  und  im  Westen 
derselben  ein  Zweig  der  Chasaren, 
der  sich  später  in  Europa  als  Ungarn 
furchtbar  machte.  Schließlich  ka- 
men wiedor  türkische  Usen,  Gusen 
oder  Comanen  zum  Vorschein.  Sie 
tauchten  zuerst  am  Ural  auf  und 
herrschten  1125  von  da  bis  zur 
Wallachei.  Hundort , Jahre  spätor 
endlich  eroberto  der  Mongole 
Dschingischan  alle  Lande  vou  Sie- 
benbürgen bis  China,  sein  Reich 
zerfiel  aber  nach  seinem  Tode  in 
mehrere  selbständige  Khanate,  da- 
runter das  des  Koublai-Khan  (cuan 
Held),  welches  Russland  von  1290 
an  unter  dem  Namen  Kiptschak 
oder  Kaptschak  in  Unterwerfung 
hielt,  allmählig  aber  von  den  russi- 
schen Grosfürsten  von  Kiew  und 
Nowgorod  aus  an  der  Wolga  ab- 
wärts eingeengt  und  nach  zwei 
Jahrhunderten  zerstört  wurde ; Kipt- 
schack  oder  Kaptschak  ist  ein  ande- 
rer Name  für  Baschkiren,  von  giübh 
Kiefer  und  aighe  hoch,  die  Kipt- 
schacks  sassen  nämlich  schon  vor 
Ankunft  dor  Mongolen  an  dor  mitt- 
lorn  Wolga,  wo  frühor  die  Bulgaren 
und  jetzt  noch  die  Tartaren;  1 loo 
eroberte  einer  dor  Nachfolger  des 
Dschingis,  Timur,  von  der  west- 
lichen Tartarei  aus  Persien,  Armo- 
nion  und  das  nördliche  Indien,  wo 
in  Delhy  nachher  der  Grosmogul 


herrschte;  seine  Völker  waron  in- 
dess  fast  durchweg  türkische,  wie 
bei  Dschingischan,  der  selbst  von 
diesem  Stamme  war,  daher  als  Re- 
siduum nach  dem  Sturze  der  Mon- 
golenhcrrschaft  überall  nur  Türken 
oder  alte  Hiungnus  übrig  blieben. 
Unsere  houtigon  Osmannen  sind  ein 
Zweig  diesorHiungnus,  die  um  1300 
nachChr.  in  Kloinasion,  unter  ihrem 
Führer  Osman  oder  Othmam 
( aod-mnon  Schaf-mann,  Schäfer) 
hervortraten  und  hundert  Jahro 
später  Constantinopel  eroberten, 
nachdem  sie  vorher  unter  Baja'zed 
von  Timur  geschlagen  worden  waren. 
Ganz  im  Osten  ging  aus  dem  grosen 
Mongolen -Reiche  das  der  tungo- 
sischcn  Mandschu  hervor,  welches 
vor  etwa  300  Jahren  China  eroberte 
| und  bis  jetzt  behauptete.  Dieselben 
unterwarfen  nach  und  nach  wieder 
ganz  Mittelasien,  jagten  die  Kal- 
müken  oder  Oeloet- Mongolen  aus 
den  Altaigegenden  bis  über  die 
untere  Wolga,  und  unterwarfen  auch 
die  noch  fast  rein-türkischen  Kir- 
gisen zwischen  Aral-Seo  und  Altai- 
Gebirge. 

Tiirkheiin  in  Würtenberg  unter- 
halb Kannstadt,  alt  Durrenkain, 
Durinkein,  statt  Duringheim;  das 
Wort  kommt  weder  von  Türk,  noch 
von  Thüringen,  sondern  von  torrnn 
kleiner  Thurm  oder  tunran  kleines 
Dorf.  Türkheim  im  Elsas  mit  alter 
Burg,  auch  Thuringhoim,  am  Ein- 
gang des  Gregorienthaies,  war  ehe- 
mals eine  freie  Reichsstadt. 

Tuisto,  von  tuis,  Ins,  der  Anfang, 
Ursprung  und  Io  gleich  dae,  Mann, 
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also  der  Mann  des  Ursprungs,  von 
dem  die  Menschen  abstammen;  der 
Adam  bei  den  Nordvölkern,  von  dem 
daun,  aber  fälschlich,  der  Name  der 
Deutschen  abgeleitet  wird,  denn 
diese  bedeuten  luathisk  nordisch. 

Tula,  Stadt  in  Russland,  soviel 
als  dail,  dol,  Burg. 

Tiil Held,  Tullifeld,  das  Ulster- 
thal am  Nordabhauge  der  Eben, 
wird  als  ein  Untorgau  des  grosen 
.Grabfeldes  betrachtet,  und  gehörte 
zum  Würzburger  Sprengel,  sowie 
zur  Grafschaft  Uenneberg;  es  be- 
greift das  Land  zwischen  der  Rhön 
und  dem  westlichen  Thüringerwald. 
Ein  Gaugraf  Heinrich  von  Tullfeld 
fiel  an  der  Spitze  dos  ostfränkischon 
Heerbannes  8S6  in  Neustrien  gegen 
die  Normannen.  Er  war  der  Bruder 
des  Markgraf  Poppo  von  Babouberg 
(Bamberg),  der  die  sorbische  Mark, 
das  Grabfeld  und  Thüringen  ver- 
waltete und  Ahnherr  der  Grafen 
von  Weimar  und  Orlamünde  wurde. 
Heinrichs  Söhne  gerietheu  in  Streit 
mit  den  rheinischen  Frauken,  die 
am  Hofe  Kaiser  Arnulfs  mächtig 
waren;  sie  wurden  von  diesen, 
namentlich  von  dem  Bischof  von 
Würzburg',  der  aus  dem  rheinfrän- 
kisch-saiischeu  Stamm  war,  besiegt. 
Der  jüngste  Sohn,  Heinrich,  blieb 
im  Gefecht  U02,  der  zweite  Adelard 
wurde  gefangen  und  enthauptet  und 
der  älteste  Adalbert , der  sich  drei 
Jahre  auf  seiner  BurgAlteuburg  zu 
Bamberg vertheidigte,  wurde  endlich 
‘JOä  herausgelockt  und  im  kaiser- 
lichen Lager  zu  Theres  verurtheilt 
und  enthauptet.  Damit  fiel  das  j 


Her/.ogthum  Frankonien,  das  durch 
die  Tullfelder  Gaugrafen  vereint 
worden  war,  wieder  in  sich  zusam- 
men. Adalberts  Nachkommen  wun- 
derten nach  Oestreich  aus,  wo  sie 
1246  ausstarben.  Im  Tullfeld  liegen 
Hilders,  Lengfeld,  Thann,  Kalten- 
Nordheim,  Vach,  Waltershausen. 
Der  Name  Tullifeld  kommt  von 
lulti,  daile,  Thal  oder  Feld. 

Tulln,  Stadt  an  der  Donau  auf 
dem  Tnllnfeld,  alt  Tulon  von  dailean 
kleine  Burg,  der  Name  des  Feldes 
entweder  von  der  dailean  oder  von 
lulla  Wiese,  was  auch  toi  in  und 
lullin  lautete  und  gleich  dail,  dal 
'Thal,  Italia,  Thailand,  steht. 

Tumritz  in  Oestreich,  alt  Tum- 
bracz  von  dubhras  Wohnort  nud 
dies  von  dublt  gros  und  arus  Burg. 

Tündern,  finnisch  tuntur,  Namo 
der  leicht  mit  Moos  und  Erde  be- 
! deckten  Eisfelder  im  nördlichen 
Russland  und  Sibirien ; im  Sommer 
dienen  sie  dun  Renuthicren  zur 
: Weide.  Tan,  ton  bedeutut  ebenes 
Grasland  und  lir  Land.  In  Franken 
gibteseiuTuudevelt.  DerUeber- 
gang  altfinnischer  Wertformen  in 
das  Keltische  oder  umgekehrt, 
erklärt  sich  einfach  dadurch,  dass 
die  Finnen  die  Ureinwohner  Nord- 
ouropa's  wareu  und  von  den  durch 
die  Fenier  importirteu  Chaldäern 
unterjocht  wurden,  gerade  wie  diese 
dann  später  durch  die  aus  Uoch- 
asion  verjagten  Deutschen,  hinter 
wolchen  schlieslich  die  Türken  ver- 
drängen, welche  deu  Anlass  zur 
Völkerwanderung  von  der  chine- 
sischen Grenze  aus  gegeben  hatten. 
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Tungin,  Gerichtsperson,  eigent- 
lich soviel  als  Zeuge  (wörtlich  Zunge, 
sprechen,  aussagen).  Der  Tunginus 
oder  Tunzinus  war  der  Schwurmann, 
der  den  Eid  stabte  oder  der  Ge- 
schworene, lung  bedeutet  Eid, 
tuinge,  wälsch  tyngu  schwören 
und  an  oder  in  Mann.  Das  deutsche 
Ding  Gericht,  am  Oberrhein  Dung, 
Volldung,  hat  davon  seinen  Ur- 
sprung oder  von  seic  Folter. 

Tungusen,  Völker  im  Osten 
Sibiriens  am  Amour,  bei  den  Chi- 
nesen toung-hou  Barbaren  des 
Ostens,  worunter  sie  aber  auch  die 
Sianpi  verstanden.  Bei  den  Türken 
isttungus  soviel  als  Schwein  und 
bezöge  sich  dieser  Name  auf  die 
ausserordentlicbo  Unreinlichkeit 
dieser  Völker , welche  indess  auch 
viele  Schweine  ziehen ; die  Tungusen 
selbst  nennen  sichDonki,  Menschen, 
kelt.  duin  Mann,  donki Adjectivform 
männisch,  Mensch.  Die  Tungusen 
hiessen  bei  den  Chinesen  Hin,  auch 
Iu-tchin  oder  Su-chin,  Djourdjit  bei 
den  Türken  und  Persern  und  Dzur- 
tchit  bei  don  Mongolen , womit  sie 
aber  die  von  Tungusen  abstammen- 
den Mandschu*  bezeichnen.  Die 
Sutchin  hatten  Bogen  und  Pfeile 
mit  harten  Steinspitzon,  bauten  fünf 
Sorten  Korn,  züchteten  Ochsen  und 
Pferde  und  trugen  um  die  Hüften 
Schürzen  von  Hanf;  ihr  Land  war 
sehr  bergig  und  kalt,  deshalb  wohn- 
ten die  Leute  in  tiefen  Erdlöchern 
in  den  Wäldern,  mit  Wällen  um- 
geben zusammen  mit  den  Schweinen, 
mit  deren  Fett  sie  sich  einrieben, 
um  besser  die  Kälte  ertragen  zu 


können.  Von  denlliu  stammten  die 
Mouky  oder  Mokho  (mugh  Schwein), 
ein  tapferes  Volk  am  Sungari  und 
obern  Amour,  mit  vergifteten  Pfei- 
len, deshalb  sehr  gefürchtet;  im 
siebenten  Jahrh.  nach  Chr.  stifteten 
sie  das  Reich  Phou-hai,  wozu  ein 
Theil  von  Corea  gehörte;  es  wurde 
1)25  von  den  Liao  oder  Kitan  zer- 
stört, die  selbst  Tungusen  waren. 
Letztere  wurden  im  5.  Jahrh.  von 
den  chinesischen  Goei  unterworfen, 
später  von  den  türkischen  Uiguren; 
um  900  indess  machten  sich  die 
Kitans  oder  Liao  wieder  frei  und 
stifteten  ein  groses  Reich , das  so- 
gar in  China  mächtig  wurde.  Nach 
zwei  Jahrh.  wurde  das  Reich  der 
Kitans  ( coed  Wald)  durch  die  oben- 
genannten Jutchin,  weiche  sich  em- 
pörten, wieder  zerstört;  der  Führer 
der  Letztem  Agoutha  wurde  1115 
Kaiser  und  stiftete  die  Dynastie 
der  Kin  (Gold)  bei  den  Chinesen, 
Altun  bei  den  Mongolen ; sein  Reich 
umfasste  das  nördliche  China  und 
die  östliche  Tartarei,  wo  früher  erst 
die  Hiungnu,  dann  die  Uiguren  und 
endlich  die  Kitan  regiert  hatten. 
1234  wurde  ihr  Reich  von  dem 
Mongolen  Dschingischan  zertrüm- 
mert. Ein  anderer  tungusischer 
Stamm  nördlich  von  den  Jutchin 
waren  die  Chy-goei,  die  sich  in  viele 
Horden  theilten  und  heute  noch  als 
Tungusen  in  der  Mandschurei  leben. 
Nach  dem  Zerfall  der  Mongolen- 
Herrschaft  sammolten  sich  die  tun- 
gusmchen  Völker  unter  dem  Namen 
Mandschu  wieder  zu  groser  Macht 
und  eroberten  China,  wo  sie  bis 
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beute  herrschen.  Der  Name  Tung- 
us  bedeutet  nach  dem  keltischen 
/uineac//,/ui«e«r//i  Wohn  statte, feste 
Niederlassung  im  Gegensätze  zu  den 
umwohnenden  Nomaden,  und  eus, 
us  Leute.  Ihre  Sprache,  namentlich 
die  der  Mandschu,  enthält  eine  grose 
Menge  indo-germanischer  Wurzeln,  ; 
wie  Klaproth  angibt,  ebenso  rein 
deutsche  grammatikalische  Formen. 
Am  Snngari  und  Ussari  fsuan-caoir, 
uis-suir  beides  Doppelnamen  f&r 
Wasser)  hausen  Stämme  mit  blon- 
den Haaren  und  blauen  Augen , so 
dass  man  die  Tungusen  als  die  1 
nordöstlichsten  Ausläufer  arischer 
Stämme  ansehen  muss,  stark  ge- 
mischt allerdings  mit  Mongoliten, 
wie  die  Kirgisen,  während  die  Usen, 
Yeten  und  Sianpi  reiner  geblieben 
sind. 

Tuniberg,  ein  Berg  bei ‘Mer- 
dingen, sonst  Tunnenberg  genannt; 
dann  der  Töniberg  bei  Munzingen 
und  der  Teniberg  bei  Biengen, 
sämmtlich  im  Breisgau,  von  dun, 
dunan  kleiner  Berg,  bezw.  kleine 
Burg,  ebenso  dion,  dionan. 

Tunika,  das  Hauskleid  der  alten 
Börner,  ein  weiswollenes  Unterkleid, 
über  welches  beim  Ausgehen  die 
Männer  die  Toga,  die  Frauen  die 
Palla  warfen,  tuineach,  tuinich, 
tuinidh,  bewohnend,  im  Hause  be- 
findlich, häuslich,  also  Hauskleid. 

Tunis  in  Afrika,  Wasserort,  von  j 
tuin  Wasser  und  aidhe  Ort  oder 
dun  Ort  und  ais  hoch. 

Turan  oder  Bucharei,  im  Gegen- 
satz zu  Iran,  Persien.  Letzteres  be- 
deutet, gleich  Medien,  Feldland, 


Turan  von  tor  dürr,  lat.  torridus, 
felsig,  sandig,  Wüste.  Man  ver- 
steht jetzt  unter  Turan  das  Steppen- 
land am  Oxus  und  Jaxartes  östlich 
und  südlich  vom  Aralsee.  Da  hier 
türkische  oder  tartarische  Stämme 
hausen  und  Türk  gleich  Tuaregh 
eine  Adjectivform  von  tor,  dürr,  sein 
kann,  während  tart-ar  Dürrland  be- 
deutet, so  passt  der  Ausdruck  Tu- 
ran allerdings  für  die  genannten 
Landstriche , er  ist  aber  nicht  von 
Mongoliten  bewohnt,  denn  die  Tür- 
ken, wenn  auch  mit  solchen  ge- 
mischt, gehören  wesentlich  zum 
weissen  oder  arischen  Stamme,  so- 
nach passt  auch  die  von  manchen 
Ethnologen  aufgestellte  Theilung 
der  asiatisch  - europäischen  Völker 
in  Iranier  und  Turanier  nicht,  inso- 
fern Aren  und  Mongoliten  damit  be- 
zeichnet werden  sollen,  zudem  war 
Iran  im  Süden  einst  von  Aethiopen 
bewohnt. 

Turandot,  die  spröde  Princess 
von  Samarkand , welche  alle  Freier 
köpfen  lies,  es  sei  denn,  dass  sie 
gewisso  Eäthsel  lösten,  duranta  be- 
deutet steif,  spröde , hartherzig , ot 
ist  eine  weibliche  Deminutivendung 
wie  Charlotte.  Durandart  war  das 
steife  Schwerdt  Rolands,  darrt  ist 
Glanz,  Strahl 

Turano  am  Gardasee,  kl.  Ort, 
von  tuaran,  Dem.  von  tuar  Dorf. 

Turban, türkische  Kopfbedeckung, 
bestehend  in  einem  mehrfach  um 
eine  Mütze  gewundenen  Stück  Zeug, 
tuar  ist  farbig  und  ban  Band , also 
ursprünglich  ein  zur  Zierde  um  den 
Kopf  gewickelter  farbiger  Streifen, 


Digitized  by  Google 


Turcilinger  — Turin. 


S4S 


Turin. 


Die  Türken  schreiben  Tulbend,  von 
dul  umgeben,  daher  Tulipan, 
Tulpe,  Turbauähnliche  Blume. 

Turcilinger.  Ein  Volk  aus  dem 
nordöstlichen  Deutschland,  düs  unter 
Odoaker,  einem  Bugen,  im  Verein 
mit  den  Scheyern  und  Uerulern, 
nach  dem  Abzug  der  Westgothen 
aus  Italien  dem  liömerreiche  da- 
selbst ein  Ende  machte.  Turc,  lark, 
tuareg  ist  Anführer,  il  gros  und  on 
Mann;  es  war  darnach  die  Leib- 
wache oder  der  Ritterstand  Odo- 
akers. 

Turf,  Rennbalm,  abgegrenzter 
Raum  , leurb  geschieden  , abge- 
trcuut,  ebenso  tearbta. 

Turfau,  Landschaft  (fan  oder 
bau ) in  der  westlichen  Tartarei  mit 
dem  Hauptort  Kaschgar.  Tur  ist 
lor  dürr,  trocken,  gleich  Turan, 
cas,  cats  Burg,  ghear  Grenze. 

Turigele«,  Turangiten  oder 
Tyrageteu , ein  sarmatisches  ( d.  li. 
am  suir-math  Wassor-gros  wohnen- 
des) Volk  in  Skythien  am  Dniester 
oder  Tyras,  wie  die  griechischen 
Geographen  melden,  zu  deutsch  deu- 
nocli  schwerlich  Tyras  - Anwohner, 
sondern  eher  doireach  - dae  Wald- 
Dickicht  - Bewohner  am  obern 
Dniester,  Dnieper  und  Don. 

Turin,  Torino,  Hauptstadt  von 
Piemont,  alt  Augusta  Taurinorum. 
Die  l'anriner  oder  Taurisker,  ein 
ursprünglich  ligurisches , daun  400 
Jahre  vor  Chr.  den  Galliern  unter- 
worfenes Völkchen,  wohnten  an  der 
Doria,  alt  Duria,  die  in  dem  alten 
„cottischcn  Reiche“  entspringt  und 
bei  Turin  in  den  l'o  uiüudut.  Dur 


bedeutet  Wasser,  gleich  Thur,  Dur- 
bach. Alle  übrigen  Nebenflüsse  des 
Po  führen  gleicherweise  keltische 
Namen,  als  der  Tanarus,  taiu  und 
ar  groses  Wasser;  die  Stura  von 
ster  gezischt  gesprochen  für  Dura; 
die  grose  Doria , dio  in  dem  Aosta- 
thal  entspringt,  ebenfalls  von  dur; 
daun  die  Area,  die  bei  Chivasso 
mündet,  von  eartj  Wasser,  gleich 

der  Are,  die  auf  der  andern  Seite 

I 

des  Iseran-Berges  ( aith-aran  groser 
Berg)  entspringt  und  durch  die  Ta- 
rautaise  nach  der  Isere  tliesst. 
Ebenso  verhält  es  sich  mit  den  an- 

! dem  Zuflüssen  der  Rhone,  z.  B.  dem 
Drac,  versetzt  für  di-earg;  dem 
Guil,  obern  Nebenfluss  der  Du- 
rance,  von  cuil  oder  gil,  giol\  der 
Dran  so  zusammengezogen  für 
Durance,  dem  Buech,  bi-aches; 
der  Asse  für  uisge;  der  Bieouue 
(bi-cunj,  dem  Argons  von  eargun 
u.  s.  w.,  lauter  keltische  Worte,  die 
Wassor,  kleines  Wasser  bedeuteu 
und  anzeigen,  dass  die  Liguren, 
welche  in  den  Süd -Alpen  hausieu, 
entweder  dem  keltischen  Stamme 
augehörteu  oder,  was  wohl  richtiger 
sein  wird,  dass  sie  den  Kelten  unter- 
worfen wurden  und  dioso  letztem 
die  Bäche  kultisch  benanuten.  Tu- 
rinor  oder  Tauriskor  sind  Anwohner 
des  Dur  oder  dor  Doria  und  Stura, 
die  Stadt  Turin  konnte  aber  eben- 
sogut von  tuaran,  kleinem  Orte, 
ihren  Namen  bekommen.  Die  Be- 
wohner von  Turin  sind  Kelto-Lign- 
ren , wie  fast  alle  Piemontesen , da- 
her ihr  härterer  an  das  Spanische 
streifender  Character  im  Gegensatz 
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zu  den  leichter  beweglichen  Lom- 
barden,  die  mehr  keltisch  oder  gal- 
lisch sind  und  den  weichen  Tus- 
kern,  die  gleich  den  Rätiern  ans 
Lydien  bezw.  Aegypten  stammen 
sollen.  Die  deutsch -lombardische 
Einwanderung  hat  wenig  an  der  ur- 
sprünglichen Volksmischung  ge- 
ändert, da  aus  den  Longobarden 
blos  ein  Theil  der  hohem  Stände 
hervorging,  welche  das  Land  eine 
Zeit  lang  beherrschten , aber  nicht 
germanisirten,  da  sie  an  Zahl  zu  ge- 
ring waren  und  in  ihrer  Arbeit 
durch  die  halbwälschen  Franken 
unterbrochen  wurden. 

Turkestein,  Ort  in  Lothringen 
am  Westabhang  der  Vogesen  im 
Albgaue,  Name  von  torc  Fürst  und 
din  (verdeutscht  in  Stein)  Burg; 
turguin  bedeutet  in  dess  Zerstörung, 
so  dass  es  darnach  eine  schon  in 
keltischer  Zeit  in  Ruinen  gelegene 
Burg  bezeichnen  würde. 

Turkomannen  sind  dio  Nachkom- 
men der  alten  medischen  Massa- 
geten,  welche  im  Mittelalter  Abde- 
las,  Ephthaliten  oder  weisse 
Hunnen  hiessen  und  von  den  Tür- 
ken unterjocht  sich  mit  denselben 
mischten;  sie  wohnen  auf  dem  Ost- 
ufer des  Kaspischen  Meeres  und 
herrschen  dermalen  im  nördlichen 
Persien,  ihr  Name  bedeutet  Türken- 
männer, bezw.  Herrenleuto  oder  Be- 
wohner der  trocknen  Stoppen  (vergl. 
Turan  und  Türken). 

Turla , türkischer  Name  für  den 
Dniester  in  Russland,  bei  den  alten 
Ungarn  Troul,  dwr-il  Wasser-gros. 


I 


Turn  und  Taxis,  der  französische 
Zweig  dieser  Familie  nannte  sich 
Tour  de  Pin  und  war  früher  eine 
freie  Baronie,  die  1237  mit  dem 
Delphinat  vereinigt  wurde.  Der 
Name  Turn  bedeutet  entweder  klei- 
ner Thurm  von  toran  oder  Herr, 
Fürst,  tearn,  torn,  daher  auch 
Tournay,  Dornegg,  zu  deutsch 
Fürstenberg. 

Turow,  Turowice,  Turkov, 
Turane,  häufige  Ortsnamen  in 
Böhmen  und  Mähren,  von  tuar, 
Dem.  tuar  an  Dorf,  Haus. 

Turpin,  mythischer  Bischof  von 
Rheims  zur  Zeit  Karls  des  Grossen, 
tur  verständig,  bin  Sohn. 

Tusculum,  uralte  Stadt  in  Latium 
südwestlich  von  Rom  im  Albaner- 
gebirge , in  Römerzeiten  mit  vielen 
Landsitzen;  tuisg , toisg  ist  Zahn, 
Fangzahn,  Werkzeug  aus  Zähnen, 
wie  in  ältester  Zeit  vor  Verbreitung 
der  Bronco  und  des  Eisens  gebräuch- 
lich, Ion  Ort;,  demnach  ein  uralter 
Fabrikort  für  Waffen  und  dorgl., 
die  aus  den  Zähnen  der  im  nahen 
Gebirge  erlegten  Thiere  gefertigt 
wurden;  auf  spätore  Zeiten  bezogen 
wäre  toigh,  toisg  angenehm. 

Tusken  oder  Toskaner,  ihre  Sitze 
erstreckten  sich  von  den  mittlern 
Alpenthälern  bis  vor  die  Thore  von 
Rom,  ja  bis  Capua;  sie  erhielten 
ihren  Namen  von  ihrer  Geschick- 
lichkeit in  der  Verfertigung  von 
allerhand  Geräthen , Geschirren, 
Urnen,  gröseren  Bauwerken  und 
Festungsmauern.  Die  etrurisclien 
Vasen  sind  heute  noch  berühmt, 
ebenso  stehen  noch  an  manchen 
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Orten  die  Cyklopenmauern,  womit 
sie  ihre  Städte  umgaben.  Wegen 
dieser  Geschicklichkeit  wurden  sie 
von  den  Ureinwohnern  Italiens  Werk- 
leute genannt,  tuig  Verstand,  tuigse 
verständig,  ebenso  tuigseach  und 
tuig  sinn ; versetzt  tuisk,  toisg  ist 
Werk,  Arbeit  aus  Zähnen,  Knochen 
oder  Hirschgeweihen.  Toskarias 
bedeutet  Werkstätte,  von  ri  Stätte. 
Durch  das  Eindringen  der  gallischen 
Kelten  400  Jahr  vor  Chr.  verloren 
sie  die  Poebene  und  worden  einerseits 
mehr  südlich,  andererseits  in  nörd- 
liche Alpenthäler  gedrängt,  wo  sie 
gemischt  mitRhätinru  (Bergbewoh- 
nern) noch  sitzen,  aber  weil  zu 
Augustus  Zeiten  von  den  Körnern 
unterworfen,  romanisirt.  Im  Enga- 
din und  in  Graubünden  reden  sie 
noch  verschiedene  keltisch -römische 
Mundarten;  in  den  übrigen  Alpen- 
thälern  wurden  sie  durch  die  Longo- 
barden  und  Baiern,  in  der  Schweiz 
durch  die  Alemannen  germanisirt. 
Im  Arnothal  bilden  sie  dagegen  bis 
auf  den  heutigen  Tag  einen  eigenen 
durch  mildere  Sitten  und  Kunstsinn 
vor  den  übrigen  Italienern  sich  ans- 
zeichnenden  Volksstamm.  Dass  sie 
mit  den  Rbätiern  verwandt  waren, 
nahmen  schon  die  Römer  an,  Livius 
sagt:  „Rhätos  Thuscorura  prolem 
arbitrantur.“  Sie  scheinen  gleich 
den  Czechen  aus  Lydien  bezw. 
Babylonien  und  Aegypten  einge- 
waudert  zu  sein , worüber  das  Wei- 
tere unter  Lud  und  Tschechen.  Das 
Volk  der  Teukrer,  welches  ebenfalls 
erst  in  Lydien  und  dann  in  Thracien 
genannt  ward,  scheint  mit  den  Tus- 


ken identisch  zu  sein,  Name  und 
Kunstfertigkeit  war  wenigstens  bei 
beiden  gleichmäsig  vorhanden,  denn 
toigh-air  und  toigh-ui  ist  dasselbe, 
so  dass  die  Wanderung  der  europäi- 
schen Tusko- Czechen  aus  Lydien 
über  Bithynien,  Thracien,  Serbien  u. 
Oroatien  nach  dem  Po  und  der  Elbe 
historisch  hinlänglich  belegt  er- 
scheinen dürfte.  Wenn  die  Tusken 
aus  Aegypten  stammen,  so  mögen 
sie  wohl  ursprünglich  der  atlantisch- 
libyschen Race  angehört  haben,  die 
dort  von  den  aus  Asien  einge- 
rückten arischen  Stämmen  unter- 
jocht wurden  und  darum  gerne  aus- 
wanderten ; darnach  wären  diese 
Tusken  wie  die  Czechen  und  Zigeuner 
Vettern  der  Basken  und  amerikani- 
schen Rothhäute.  Die  Süd-Albanesen 
nennen  sich  ebenfalls  Tosken. 

Tussis  in  Graubünden,  latinisirt 
Tuscia,  ital.  Tossana  statt  Toscana, 
wurde  angeblich  von  den  Tusken 
gegründet,  die  von  hier  erst  weiter 
nach  Etrurien  am  Arno  gezogen  und 
das  Gebirgsland  den  ihnen  folgen- 
den keltischen  Bhätiern  überlassen 
hätten,  während  letztere  aus  dem 
mittlern  und  südlichen  Deutschland 
von  den  Deutschen  gegen  Süden  ge- 
drängt worden.  Tusker  wie  Rhätier 
wurden  durch  Tiberius  nach  bluti- 
| gen  Kämpfen  don  Römern  unter- 
worfen und  gaben  ihre  Sprachen 
gegen  die  ladinische  auf,  wodurch 
die  Spuren  des  Tuskischen  wie  des 
Keltischen  im  Lande  grosentheils 
verloren  gingen.  An  die  Stelle  der 
ladinischen  tritt  jetzt  nach  und  nach 
fast  überall  die  deutsche  Sprache. 
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Im  Bhätischen  lautete  Tussis  früher 
Tussan,  nach  Mone  gleich  Alt- 
dorf, von  du  Dorf  und  sean  alt. 
Diese  Deutung  würde  die  spätere 
Ankunft  der  Kelten  in  Bhätien  be- 
zeugen, denn  hätten  sio.  Tussis  neu 
erbaut,  so  würden  sie  es  nicht  Alt- 
dorf genannt  haben.  Tusan  kann 
aber  auch  Fürsten-ort  bedeuten,  von 
(us  und  ion,  on. 

Tutemberg,  ein  alter  Ort  bei 
Merseburg  von  di  oder  du  klein  und 
dun  Berg  oder  Stadt. 

Tulschfcldcn  im  Breisgau,  alt 
Tutesvelt,  gutes  Land,  von  doi  gut 
und  des  Land. 

Tuttlingen,  Ort  an  der  obern 
Donau,  tuath  Fürst  und  Ion  Ort. 

Tuturkay  oder  Totorkan,  befes- 
tigter Uebergang  über  die  Donau 
in  Bulgarien  gegenüber  Oltenitza, 
di-dwr-kay  kleiner  Wasserliag,  kan 
ff  an  Burg. 

Tuva  jetzt  Gtuve,  Flüsschen  bei 
Etampes  zwischen  Paris  und  Orleans 
von  dob  Bach. 

Twann,  Ort  aiu  Bielersee  in  der 
Schweiz,  alt  Duanna  von  du  Dorf  und 
an,  ean  Wasser  oder  gleich  Tavanne, 
dabhan  Krug,  Wirtschaft. 

Twente,  friesischer  Gau  jetzt 
zu  Holland  gehörig,  von  twijn 
Haidewald  und  du  Land,  darin 
Oldenzaal,  alt  Aldesale,  von  ailt 
Ort  und  suail  klein  und  der  Wald 
Fougenhoute  von  fcach  Fichte 
oder  Wald  überhaupt  und  aith,  hont, 
hoch. 

Twer,  Stadt  in  Russland,  von 
tuar,  twar,  trvarp  Dorf.  (Antwerp, 
Dorf  am  ean  oder  Wasser.)  Die 


Form  twarp  bezeichnet  die  erste 
Entstehung  der  tuare  oder  Duare 
durch  Erdaufwürfe,  Erdumwallung. 

Twiste,  alt  Ouistina,  von  uis, 
uisffc,  uisgean  kleines  Wasser. 
Eine  Twiste  entspringt  im  Waldeck- 
schen  und  läuft  in  die  Diemel  bei 
Warburg,  eine  andere  nördlich  von 
Bremen  in  die  Oste,  eine  dritte, 
Tweed  geschrieben,  bildet  die  Grenze 
zwischen  Schottland  und  England, 
in  dieser  Form  von  di-adda  kleines 
Wasser. 

Tybein,  Dobein,  italienisch  Duino, 
zwischen  Triest  und  Agley,  war 
früher  oine  bedeutende  Stadt  und 
gehörte  zum  Herzogthum  Krain, 
jetzt  ist  sie  der  Grafschaft  Görz  zu- 
getheilt.  Der  Name  bedeutet  gleich 
Theben,  Deben,  Dewin  Kirche,  Tem- 
pel, von  daimh,  diab/i,  tev,  so  in 
Glandeve,  Lodöve.  Tyburn,  alte 
Bichtstätte  in  London,  ist  in  gleicher 
Weise  aus  dev-aran  Heiligen-Hügel 
entstanden,  donn  die  alten  Richt- 
plätze waren  Opferstätten. 

Tyne,  Fluss  in  Northumberland, 
tain,  tuin  Wasser. 

Typhon,  chinesisch  teifun,  Dreh- 
sturm; keltisch  bedeutet  dubhon 
schwarzer,  schlimmer  oder  auch 
groser  Mann.  Nach  alter  Sage  war 
es  Jupiter,  welcher  den  schwarzen 
Manu  mit  seinen  Genossen  erschlug, 
was  als  eine  Andeutung  von  Käm- 
pfen gegen  die  südlichen  Neger- 
völker betrachtet  werden  kann. 
Dieselbe  Sage  zieht  sich  durch  ganz 
Syrien,  Phrygien  bis  in  das  vordero 
Kleinasien.  Die  Aegypter  stellten 
sich  den  Typhon  indess  als  roth- 
54* 
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häutig  dar  und  sagten  ihm  nach,  er 
habe  den  Osiris  ermordet,,  sich 
seines  Landes  bemächtigt,  sei  aber 
von  Isis  und  deren  Sohn  Horns  ge^ 
tödtet  worden.  Dieser  Kampf  mag 
sich  auf  die  Hyksos  beziehen,  welche 
Aegypten  lange  Zeit  unterjocht 
hatten.  Die  Hauptburg  der  Hyksosr 
Auaris,  aras  keltisch,  auf  der  Grenze 
gegen  Syrien,  hies  darum  auch  bei 
don  Aegyptern  Typhonios,  später 
lleroopolis  oder  Hieropolis,  Heiligen- 
stadt, koptisch  oua  Fluch  und  iri 
machen,  die  Fluchbriugcndc.  Hier 
soll  Typhon  vom  Blitz  (Jupiter)  ge- 
troffen worden  sein.  Er  hies  auch 
Seth  bei  den  Aegyptern  ( seadh  ge- 
sittet), was  nun  freilich  nicht  zum 
koptischen  oua,  Fluch  passt,  darum 
chaldäischo  Bezeichnung  sein  wird, 
denn  die  ägyptisch  - chaldäischen 
Priester  hatton  auch  ihro  oigene 
Sprache. 

Tyrann,  von  teyrn , tarn,  tigh- 
carna  Hausherr  und  dies  von  tigh 
Dach,  Uaus  und  earr  Herr;  das- 
selbe was  Tyrrenus. 

Tyrone,  Ilerglandschaftin  Irland, 
von  doirean  Walddickicht,  bezw. 
tearuin  Schutzwehr,  sichere  Ge- 
gend; Hauptort  Dun-gannon  Berg- 
Burg. 

Tyrrenus  König,  Herr,  kymrisch 
teyrn , gälisch  tiarna,  tighearna, 
tighearn , wörtlich  Haus- Herr.  Die 
Tyrrhenor  oder  Tyrsener  waren  ein 
pclasgischer,  das  heisst  aus  dem 
Oriente  über  See  gekommener 
Stamm,  erstauf  dcu  ägäischcn  Inseln, 
der  von  Seeraub  lebte.  Auch  die 


Etrusker  hiessen  Tyrrhener  und 
sollen  diese  von  einem  Tyrrhenus, 
Sohn  des  Atys,  Königs  in  Lydien, 
nach  Italien  geführt  worden  sein. 
Nach  der  Sage  hies  ihr  erster  König 
Tarko  oder  Tarcho  (lorc  Fürst),  er 
soll  ein  Bruder  oder  Abkömmling 
des Tyrsenus  gewesen  sein.  E tr  u sk  i 
ist  eine  Adjectivform  für  y-tiiar-isci, 
die  Orts-Bowohner,  Etrurer 
y-tuar-air  ist  dasselbe.  Von  iorc 
kommt  auch  Durch-laucht  mit  an- 
gehängtem /nach  werthvoll,  excel- 
lent.  Erlaucht  ist  earr  Herr,  mit 
lunch,  luadh , luaidh,  htaigh, 
luaighrachd,  was  alles  Preis,  Ruhm, 
Verdienst,  Lob,  Dank,  Beifall  u.  s.  w. 
bedeutet. 

Tyrstrup,  Tystrup,  Tyrsdorfim 
südlichen  Jütland,  dannTiislund 
und  andere,  vielleicht  nach  Tyr,  dem 
Kriegs-  und  Ruhmesgotte  benannte 
Orte,  gleich  dem  Dinstag,  Tyrsdag, 
Zinstag,  Ziestig  (allemanuisch). 
Mit  Tiu  gleich  ist  indisch  Diaus, 
griech.  Zeus,  lat.  Deus,  franz.  Dieü, 
altkeltisch  Teut  oder  Teutal,  phöni- 
zisch  Tot,  ägyptisch  Taut.  Tyr 
hängt  dann  wieder  entweder  mit 
ziori,  zieri,  zieren,  Zier,  Ruhm  zu- 
sammen oder  ist  eine  andere  Form 
für  Thor,  Donnor.  Bei  don  Bayern 
hies  Tiu  Ero,  Er,  griech.  aner,  scy- 
tisch  oior,  lat.  vir  der  Mann,  daher 
Dinstag  jetzt  noch  Ertag , Erktag. 
Tyr  und  Ty  als  Ortsnamen  kommen 
indess  eher  von  duar  Dorf,  bezw. 
dae,  dy , lyo  Haus;  trup  steht  statt 
treahh  Pflug,  Südlich  von  Osnabrück 
liegt  ein  Tystruper  Berg. 

Tyrus,  hebr.  Sor,  syr.  Zor  zweit- 
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älteste,  später  mächtigste  Stadt 
Phöniziens,  denn  Sidon  war  die  erst- 
geborene. Name  entweder  von  tuar, 
tuaras  Häuser  oder  von  tor,  20/  Fels. 
Nach  Herodot  oder  vielmehr  nach 
den  tyrischen  Priestern,  mit  welchen 
ersterer  conferirte,  stand  Tyrus  und 
sein  Herkules-Tempel  damals  schon 
2300  Jahre.  Zur  Zeit  des  Troja- 
nischen Krieges  wurde  Tyrus  durch 
die  Sidonier,  welche  die  Stadt  er- 
obert hatten,  neu  befestigt.  Auf 
der  Insel  Tasos  im  Aegäiscben 
Meere  ( tcas  Schutz  und  is  Insel) 
gründeten  die  Tyrier  ihre  erste 
Colonie  zum  Schutz  ihrer  Schiffahrt 
und  führten  dort  den  Herkules- 
Dienst  ein,  weitere  Colonien  legten 
sie  oder  die  Sidonier  an  auf  C h i t i m 
(Cypern),  nämlich  die  Stadt  Citi um 
(Waldort,  coed-ion );  dann  Car- 
thago (caer  Stadt,  aighe hoch)  und 


Utica (o/teacA  Wohnort)  in  Afrika; 
Gades,  Cadix,  in  Spanien  (gaid - 
ais  Wasser-ort,  Seestadt)}  desgl. 
auf  Sicilien,  Sardinien,  Corsica, 
Spanien  und  den  Bernsteinküsten 
j der  Ostsee.  * Die  meisten  Seestädte 
an  der  syrischen  Küste  kamen 
schlioslich  unter  die  Herrschaft  von 
Tyrus,  so  Sidon,  sia-dun  Seestadt 
und  Akko  (Ptolemais,  jetzt  St.  Jean 
d’Acre),  soviel  als  acha  Wall,  Burg. 
Nach  dem  Innern  zu  war  Kedesch, 
Kodessa,  Wald-ort,  coid-ais.  die 
Greuzfeste,  in  welcher  ein  cana- 
nitischer  König  als  Vasal  sas. 

Tzania,  dasselbe  was  Lasistan, 
Thal-Landschaft  bei  Trapezunt  am 
schwarzen  Meere,  von  tain  Wasser 
und  ia  Land,  es  war  in  ältester  Zeit 
2000  Jahre  vor  Chr.  von  Chaldäern 
bewohnt,  welche  sich  von  den  kauka- 
sischen Kelto-Ibereu  getrennthatten. 


ü. 


l'anos,  baumlose  Ebene  in  Süd- 
amerika, aon,  aonach  Gegend, 
Steppe,  leerer  Platz,  flache  Höhe. 

Uaren,  einer  der  Namen  der 
Ural-Hunnen  oder  Oguron  und  zwar 
speciel  derjenigen,  welche  im  Hooh- 
gebirg  sassen,  au  Berg,  ar  hoch;  j 
ihr  gowöhnlichor  Namo  war  Kutri-  j 
guren,  Wald -hoch -Leute,  später 
hiessen  sie  Petschenegcn  und  jetzt 
Baschkiren  oder  Bas-gurt,  ebenfalls 
Wald- Berg,  auch  Pescatir,  pisk- 
aith-irc  Wald -hoch -Land.  Nach 
dem  Untergang  der  Hunnen-Herr- 


schaft  in  Ungarn  zogen  sich  die 
Uaron  an  den  Nordrand  des  schwar- 
zen Meeres  zurück,  von  der  Donau- 
mündnng  bis  zum  Asovscben  Meere, 
also  nach  Bessarabien,  pis-ar-abh- 
in  Wald -gros- Wasser -Land , und 
machten  von  hier  aus  Einfälle  in 
das  römische  Gebiet  über  die  Donau ; 
551  verbanden  sie  sich  mit  den 
Gopiden  gegen  die  Longobarden  in 
Ungarn  und  fielen  dann  in  das  Rö- 
mische. Justinian  hetzte  nun  die 
Utiguren,  welche  östlich  von  ihnen- 
hausten  und  nachher  Bulgaren  ge- 
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nannt  wurden  und  deren  Verbündete,  j 
die  tetraxitischen  Gothen,  gegen  sie 
und  wurden  letztere  von  Sandib 
dem  ütigurenchan  geschlagen.  559  i 
fielen  dafür  diese  Kutriguren  oder 
Uaren  unter  Zabergan  wieder  in  das 
römische  Gebiet  und  streiften  bis 
nach  Griechenland,  worden  aber  j 
endlich  von  Beiisar  vertrieben,  dann 
abermals  von  Sandil  angegriffen, 
woraus  lange  Kriege  entstanden, 
durch  welche  beide,  Uaren  wie  Bul- 
garen so  geschwächt  wurden , dass 
sie  leicht  von  den  Avaren  unterjocht 
werden  konnten,  deren  Schicksal  die 
Uaren  nun  theilten. 

Ubier,  Flnssleute,  Rheinufer- 
bewohner, von  abh , obh,  ubh  Was- 
ser, Ufer.  Sie  wohnten  nach  Cäsar 
erst  am  rechten  Rheinufer  südlich 
von  der  Sieg  und  waren  so  im  Nor- 
den von  den  Sigambern,  im  Osten  | 
und  Süden  von  Sueven  umgeben.  , 
Sie  trieben  Ackerbau,  neigten  sich 
aber  als  Kelten,  wie  Cäsar  berichte^ 
zu  Oberrheinischen  Sitten  und  Ver- 
bindungen und  waren  deshalb  von 
ihren  deutschen  Nachbarn  gehasst 
und  bedrückt,  weshalb  sie  zu  Au- 
gustus  Zeiten  mit  dessen  Genehmi- 
gung auf  das  linke  Rheinufer  über- 
siedelten ; ihre  Sitze  daselbst  lagen 
um  Cöln  bis  Gelduba  (Geldub  be> 
Kaiserswerth)  im  Norden,  und  Zülpich 
(Tolpiacum)  im  Westen.  Ihr  Haupt- 
ort war  Ara,  civitas  oder  oppidum 
Ubiorum,  später  Colonia  Agrippi- 
nensis,  nach  Agrippina  des  Germa- 
nicus  Tochter,  Gemalin  des  Kaiser 
Claudius  umgetauft,  dann  Haupt- 
standquartier der  Römer  am  Niedor- 


rhein,  jetzt  Cöln.  An  Stelle  des 
Namens  der  Ubier  trat  später  der 
der  Ripuaren. 

Ubrick,  der  Name  der  viel  ge- 
nannten Barbara  bedeutet  Werk- 
mann, oibriche  und  dies  von  obair 
Oper,  Opus,  Werk,  Arbeit 

Ubstadt,  alt  Hubenstat  oder 
Hubestat  am  Bruhrrain,  von  aoibh 
Hof,  Erbgut. 

Uchle,  Flüsschen  in  der  Altmark, 
oiche  Wasser  di  klein. 

Udenheim,  alt  Utinbeim,  Oden- 
heim in  Rheinhossen,  dann  Uten- 
husen  in  Hessen,  andere  Formen 
für  Odenheim.  Die  alte  Feste  Phi- 
lippsburg am  Rhein  oberhalb  Mann- 
heim hies  früher  ebenfalls  Udenheim ; 
uidh,  uidhean  Furth,  Strom-Ueber- 
gang  oder  aber  von  aidhe,  aidhean 
Wohnung,  Eden. 

Udine,  früher  Hauptstadt  des 
vcnetianischen  Friaul,  wo  ein  Nobile 
aus  dem  grosen  Ruthe  dieser  Stadt 
als  Luogo  tenente  generale  (locum 
tenens  generalis  General-Lioutnant) 
des  ganzen  Landes  seinen  Sitz  hatte. 
Südwestlich  davon  liegt  das  Dorf 
Campo  Formio  mit  einem  gutsherr- 
lichen Schlosse,  wo  am  17.  October 
1797  der  bekannte  Friede  abge- 
schlossen wurde,  durch  welchen 
Venetien  als  Ersatz  für  die  Nieder- 
lande und  Mailand  an  Oestreich 
kam.  Der  Name  Udine  ist  derselbe 
wie  Athen  und  Eden  von  aidhean 
kleiner  Wohnort. 

Uechtland,  Oechtland,  Nuecht- 
land,  bergiger  Theil  des  Cantons 
Fryburg  in  der  Schweiz,  von  uchd, 
uchedd  steile  Berghalde,  welche 
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die  Saane  zu  beiden  Seiten  begleitet  I 
und  in  Fryburg  durch  die  über  das 
Thal  wegführendehohe  Kettenbrücke 
verbunden  ist.  Dass  Uecht  Wüste 
bedeutet,  wie  man  gewöhnlich  an- 
nimmt,  ist  nicht  nachzuweisen,  in- 
dess  war  das  Land,  als  auf  der 
Grenze  zwischen  Alemannen  und 
Romanen  liegend,  lange  Zeit  Wüste, 
bis  es  in  die  Hände  der  deutschen 
Burgunder  kam  und  zwar  um  das 
Jahr  504  durch  König  Gondelbald. 
Damals  gehörte  zum  Uechtland 
alles  Land  zwischen  der  Saane,  der 
Aar  und  den  Berner  Alpen;  da  es 
fast  unbewohnt  war,  so  blieben  hier 
die  Burgunder  als  letzte  Sieger 
ziemlich  ungemischt,  während  west- 
lich von  der  Saane  die  romanisirton 
Kelten  über  das  deutsche  Element 
die  Oberhand  behielten,  östlich  von 
der  Aar  dagegen  die  Alemannen  in 
der  Mehrzahl  blieben. 

Uellzen,  alt  Ulleshem  im  Barde- 
gau an  der  Lüne,  erst  ein  Frauen- 
kloster, dann  1142  vom  Bischof 
Thietmar  von  Verden  in  ein  Mönchs- 
kloster verwandelt.  Der  Name  be- 
deutet feuchter  Ort,  von  ul  sumpfig 
und  lios  Hof. 

Uerdingen  im  Rifland,  vou  ur 
neu  und  daingean  Veste. 

Uesse,  für  uisge;  im  Trierschen 
fliesst  eine  Uesse  iu  die  Mosel. 

Ufa,  Ort  am  Ural  an  der  Ufa  und 
Bjelaja,  ubh  Wasser,  aoi  Hof,  bial 
Wasser  und  aja,  aha,  aa  das- 
selbe. 

Ufens,  Fluss  in  Latium,  aron, 
afon , abhan  Fluss,  kleiner  Fluss. 


Uffonheim  in  Ostfranken,  von 
aoibhin  kleines  Hofgut. 

Uflfgan,  der  gegen  die  Donau  zu 
liegende  Theil  des  Hausruckviertels 
in  Oberöstroich  westlich  von  der 
Traun,  von  ubh,  abh  Wasser;  der 
Name  bezieht  sich  entweder  auf  die 
Donau  oder  die  Ihna  (von  ean  Was- 
ser), welche  den  Gau  durchfliegst. 
1 Der  Oosgau  bei  Rastadt  in  Baden 
hies  auch  Uffgau , wegen  seiner 
breiten  vom  Ostrhein  gebildeten 
Wasserflächen. 

Uffhausen  bei  Freiburg,  von 
aoibh  Hof. 

Uffkirchen,  alter  Ort  bei  Cann- 
stadt,  von  aoibh  Bauernhof ; er  ge- 
hörte zur  Kirche  dieses  Ortes  oder 
die  Kirche  war  eine  Patrimonial- 
kirche  auf  dem  Erbgute  des  Herrn, 
zu  welcher  die  anwohnenden  Hörigen 
auf  den  Vorwerken  eingepfarrt 
waren.  Bei  Ueberlingen  am  Boden- 
see ist  in  gleichem  Sinne  eine  Uf- 
kilche,  Hofkirche. 

Uffhan,  alt  Uffenouwa,  kleine 
Insel  im  Zürichersee  mit  Hofgut, 
von  aoibhin  kleiner  Hof  und  aa,  au% 
aha  Wasser  oder  umgekehrt  Uffen 
von  abh  Wasser,  in  Insel  und  aoi 
Hof.  Hier  liegt  Ulrich  von  Hutten 
begraben. 

Uffo,  gleich  Offa,  Abbo,  aba  Va- 
I ter,  dann  Titel  für  Herr,  Edelmann, 
auch  Abt,  endlich  von  abh,  lat. 
aptus,  geschickt,  gewandter  Mann. 

Ugnut,  auf  dem  Ugnut  heisst  der 
| hinterste  oder  oberste  Theil  des 
: Zillerthales , Name  von  vaigneas 
I Einsamkeit,  Wildniss. 
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l'gurcn,  Ogoren  oder  Uaren,  ei- 
gentlicher Name  der  Hunnen  als 
Bewohner  des  Ural,  ua,  au  oder 
gor  Berg  und  air  Leute,  indess 
mehr  für  den  nördlichen  Theil  des 
Gebirges  im  Gebrauche.  Der  Aus- 
druck Hun  oder  Chan  bezieht  sich 
dagegen  auf  das  Aussehen  dieses 
Volkes,  das  sich  jetzt  noch  in  den 
Wogulen  im  nördlichen  Ural  erhal- 
ten hat;  cu  oder  chu  ist  Schimpf- 
name, und  bedeutet  Hund,  Canaille, 
.gleich  ti  oder  .bi-ti  kleine  Hunde 
oder  Hundevolk,  wie  die  Chinesen 
alle  diese  Raubvölker  nannten.  Als 
einzelne  Gau-  oder  Stammnamen 
werden  in  jenen  Gegenden  folgende 
genannt:  Kutriguren  oderKont- 
riguren,  von  coed  oder  kunt, 
gutid  Wald,  es  waren  dies  die  mäch- 
tigsten aus  dem  hunnischen  Wald- 
lande, wo  später  I’etschenegen  und 
heute  die  Baschkyren  genannt  wer- 
den. Nach  dem  Sturze  Attilas  und 
Vertreibung  derHunnon  aus  Ungarn 
sassen  sie  am  Asovsclien  Meere 
und  zogon  mit  den  türkischen  Ava- 
ron  abermals  westwärts,  gingen  auch 
mit  ihnen  unter ; der  zweite  Haupt- 
stamm der  Hunnen  waren  die  Uti- 
guren  am  uad  Wasser  oder  Et-el 
Wasser-gros,  Wolga,  ihr  Name  lau- 
tet auch  Unnuguren , von  ean, 
Inn,  Wasser;  sie  sassen  an  der 
Wolga,  oder  buai/A-aha  und  er- 
hielten darum  später  den  Namen 
Bulgaren,  als  welcho  sie  nach  den 
Avaren  Einfälle  über  die  Donau 
machten,  und  wenn  auch  als  Volir 
dort  verschwunden,  doch  der  Bul- 
garei  den  Namen  hinterliessen ; sie 


waren  mehr  finnisch-keltischen  als 
rein  hunnischen  Stammes.  Ein  ande- 
rer Stamm  im  Feldlande  an  der  Kuma 
südlich  der  Wolga  waren  die  Aka- 
tiren  oder  Akatziren,  von  agadh 
Feld  (Hagsfeld  und  Hatzfeld)  und 
ire  oder  lire  Land,  diese  hielten 
sich  stets  von  den  Ogoren  ziemlich 
unabhängig  und  gingen  später  in 
die  Chasaren  über ; im  Süden  grenz- 
ten sie  an  die  Alanen,  sie  waren 
keine  Ural-Hunnen,  blos  von  den 
Griechen  als  Feinde  unter  sie  ge- 
rechnet, sondern  weishäutige  und 
blondhaarige  Kaukasier  gleich  den 
Ossethen,  wenn  auch  mit  Ural-Hun- 
nen gemischt.  Dazu  kommen  am 
kaspischen  Meere  die  sog.  weissen 
Hunnen  oder  Abdelen,  auch 
Efthaliten,  von  abd  oder  tabh  See, 
Ocean  und  cl  gros,  alte  modische 
Massageten,  die  unter  die  Hunnen 
gerechnet  wurden,  blos  weil  sie  No- 
maden waren.  Endlich  die  Sahi- 
ren im  östlichen  Kaukasus  von  sab 
(sapin,  Sabiner),  dazu  noch  Sara- 
guren,  von  suir  Wasser  am  asow- 
schen  Meere,  Burugundi,  von 
bur  Berg,  gund  Wald  und  Vitto- 
res,  von  gtvidd  Wald,  lauter  Kau- 
kasus-Völker, ursprünglich  modisch, 
gleich  den  Ossethen.  Alanen  und 
Akatiren,  aber  durch  gefangene  und 
dahin  geflüchtete  Ural-Hunnen  und 
Avaren  oder  Turco -Hunnen  etwas 
mongolisirt.  Als  heutige  Reste  die- 
ser kaukasisch- uralischen  Misch- 
völker kann  man  die  Nogaier  an- 
sehen,  denen  sich  indess  später  noch 
weitere  türkische  Elemente  aus  der 
Zeit  der  Mongolen-Horrschaft  ztige* 
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seilten.  Durch  diese  Nogaier  wurden 
auch  die  Baschkiren  oder  Ural- Hun- 
nen tflrkisirt,  so  dass  jotzt  nur  noch 
der  nördlichste  Zweig  derselben,  die 
Wogulen  als  ziemlich  reine  Hunnen 
angesehen  werden  können ; no-gaid, 
no-gcud  ist  Mann  ohne  abgetheil- 
tes  Land,  also  Nomade. 

Uherce,  Ugrez,  Uhrec,  Uge- 
roi,  Uherchi,  Namen  von  Dörfern 
in  Böhmen  u.  Mähren,  von  eachrus 
Pferdebaus,  Stallung;  andere  For- 
men sind  Uhertscbice,  l'hrjetschice, 
Ugricicih  u.  dergl.  mehr. 

l'hlich,  Personenname , ullaich, 
gleich  ullamh,  o/aimh  gelehrt,  vor- 
bereitet, geschickt,  daher  Ulema  bei 
den  Türken. 

Ueberlingenim  Linzgau  am  Bod- 
mansee,  lat.-keltisch  Iburinga  oder 
Eburum,  schon  untor  den  Mer- 
vingern  Sitz  alemannischer  Herzoge, 
und  später  freie  Reichsstadt.  Eb 
bedeutet  Pferd,  ebwr  Reiter  und  om 
Haus,  inka  kl.  Hag,  long  Ort. 

Ueberstein , franz.  snr  pierre, 
Städtchen  an  der  Broyx  im  Canton 
Fryburg;  im  Keltischen  ist  uabhar 
dasselbe  was  unser  „über“,  wird  aber 
als  Adjectiv  gebraucht  gleich  hoch, 
bei  Personen  übermüthig;  Stein  ent- 
stand bei  Burgen  aus  tzin , dm 
Zaun,  Zinne,  Burg,  sodass  uabhar- 
tzin  Hochburg  wäre,  dem  Sinne 
nach  gleich  bourg  sur  pierre. 

Uignren,  ein  türkischer  Stamm 
im  mittlern  Hochasien,  südlich  vom 
Altai,  einst  der  geb'ldetste  unter  den 
dortigen  Stoppenvölkern , der  in 
Städten  wohnte,  Metalle  bearbeitete, 
namentlich  Säbel  fabrizirte  und  wie 


alle  diese  Völker  eino  Zeitlang  die 
Oberhand  in  der  Tartarei  hatte; 
Name  von  aighe  hoch  und  air  Leute, 
denn  sie  trieben  ursprünglich  Berg- 
bau im  Altai  (alt  hoch,  au  Berg), 
uighe  bedeutet  indess  auch  Flücht- 
ling, Nomade ; die  Araber,  mit  denen 
sie  in  Verkehr  standen,  nannten  sie 
Qusen  oder  Usen,  Chusen,  (Chu- 
sistan,  Waldland)  auch  Usbecken, 
usbuagk  Wald -Rücken,  chinesisch 
Kiu-szu,  Kao-tchhang,  auch  Hoi, 
G o e i (cm Hund).  Ihre  Schriften  waren 
bei  allen  türkischen  Stämmen  im  Ge- 
brauch, bis  in  die  Krimm,  wo  ihre 
Sprache  von  den  Genuesen  lingua 
ugure8ka  genannt  wurde.  Theils  Bud- 
dhisten, theils  Anhänger  Zoroasters, 
ist  ihr  Alphabet  noch  beute  bei  den 
Mongolen  und  Mandschu  in  China  im 
Gebrauch.  Bald  siegreich,  bald  zer- 
sprengt, sei  es  von  den  Chinesen, 
sei  es  800  nach  Christus  von  den 
Tibetanern,  die  damals  in  ganz 
Mittelasien  herrschten,  kamen  sie 
8-18  völlig  unter  die  Hoheit  der  Kir- 
gisen und  1257  unter  die  der  Mon- 
golen. Zur  Zeit  ihrer  Uebermacht 
in  Hochasien  reichte  ihre  Herrschaft 
vom  kaspischen  Meere  bis  zum  stil- 
len Ocean,  sie  waren  es,  welche  um 
550  nach  Chr.  auf  die  von  den  Chi- 
nesen an  den  Obi  versprengten 
Hiungnu-Türken  oder  A varen  drück- 
ten und  dieselben  zum  Auszug  gegen 
Westen  veranlassten , selbst  dann 
aber  als  Usen , Usbecken  oder  Ko- 
manen  (cu  Held,  Hund)  in  Europa 
erschienen. 

Ukermark,  vor  dem  Jahre  1000 
Uchri,  Uncrani,  Ucrani,  Wucri,  spä- 
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ter  ücra,  Ukcre,  Ucre,  nordöstlich 
von  Berlin  an  dorUker,  gleich  Ocker, 
Agger,  von  y-youer  oder  caoir  der 
Bach,  die  Uchri  sind  die  Anwohner 
desselben.  Der  südliche  Theil  der 
Ukermark,  der  voll  Seen  und  Moor- 
land ist,  war  von  einem  Völkchen  be- 
wohnt, dessen  später  latinisirter 
Name  Biaciani  oder  Bitzani  lautete ; 
dieser  Name  kommt  vom  riosg  Tief- 
land, Moor  nnd  ist  zusammenge- 
zogen aus  ri  Stätte  und  uisgc  Wasser. 

Ukraine,  Steppe  in  Südrussland, 
uig  einsam,  uigean  Flüchtling, 
reann  Feld,  Ebene;  seit  der 
Eroberung  Kiews  durch  die  Li- 
thauer  1 320  bildete  sie  die  Grenze 
gegen  die  Tataren  und  sammelten 
sich  in  derselben  Flüchtlinge  von 
allen  Orten,  allmählich  das  Volk 
der  Kosacken.  Ihr  Kriegsgeschrei 
Hurrah  ist  das  keltische  urra,  urras, 
urranla  (Haurand),  was  muthig, 
kühn,  unverzagt,  vorwärts  bedeutet. 
In  ähnlicherWeise  sammelten  sich  in 
und  um  Montenegro  Flüchtlinge  aus 
Serbien  und  Bosnien,  und  bildeten 
die  Uskoken,  von  uisgeach,  ge- 
zischt für  uigeach  flüchtig. 

l'lai,  griechisch  Eulaios,  ein 
Bergfluss  bei  Susa  im  Farsistan 
oder  dem  Berglande  östlich  von 
Babylon ; uil,  ul  bedeutet  gros,  oil 
Fels,  ai  ist  das  in  Europa  unendlich 
oft  vorkommende  aa,  aha  Wasser, 
holländisch  y,  in  England  iao- 
Ulanon,  Lanzenreiter,  ursprüng- 
lich bei  den  Tartaren,  dann  bei  den 
Polen , ul  gros , lann  Lanze , auch 
Schwerdt;  da  indess  allo  Beitervöl- 
ker  Lanzen  trugen,  so  wird  die  Ab- 


leitung von  al  Pferd  und  an  Mann 
näher  liegen,  so  dass  Ulan  und  Alan 
gleich  ständen.  Die  Alanen  waren 
gros  gewachsen  und  meist  blond, 
wenn  auch  oft  mit  schwarzen  Au- 
gen, so  dass  sie  als  ein  etwas  mit 
Tartaren  gemischtes  arisch-kelti- 
sches bezw.  gethisches  oder  kauka- 
sisch-ossetisches Volk  betrachtet 
werden  können ; Ammian  leitet  da- 
rum ihren  Namen  von  al  hoch,  Ge- 
birg  her.  Die  Kosackenhorden  Süd- 
russlands stammon  theilweis  von 
diesen  Alanen  ab,  mit  denen  die 
medischen  Sarmaten  wohl  auf  eine 
Linie  gesetzt  werden  dürfen.  Die 
polnischen  Ulanen  kommen  zunächst 
aus  der  Ukraine.  Mit  al  Pferd 
hängt  aller,  gehen  zusammen. 

Ulea,  Fluss  in  Finnland,  uil,  ul 
gros  und  aa  Wasser. 

Uloma,  die  Bechtsgelehrten  bei 
den  Arabern  und  Türken,  ullamh, 
ul/aimh  vorbereitet,  geschickt,  at- 
lamh , al/aimh  ein  Ductor,  Apo- 
theker, überhaupt  ein  gelehrter 
Mann. 

Ulk,  gälisch  o/k,  uilk,  Narren- 
streich, Posse,  Mutli wille. 

Ullmann,  groser,  auch  fremder, 
wildor  Mann  von  ull,  uil,  il,  oll, 
all  und  maon  Mann,  dasselbe  was 
Allmann,  Alemann,  dem  deutschen 
Volksstamme,  der  Südwestdeutsch- 
land eroberte. 

Ulm.  alt  Ulma,  von  ul  feucht,  und 
ma  Platz,  war  freie  Beichsstadt;  zu 
deren  Gebiet  gehörten  Söflingen, 
Albeck,  Langenau,  Stozingen,  Geis- 
lingen u.  8.  w.,  sämmtlich  an  und 
auf  der  Alp.  Bei  Geislingen  liegen 
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die  Buinen  der  Bargen  Geiselstein 
oder  Gioselstein  und  Helfenstein, 
Stammschlösser  der  ausgestorbenen 
Grafen  dieses  Namens,  deren  Be- 
sitzungen grosentheils  in  Ulraer 
Hand  übergingen.  Ausser  der  alten 
Reichsstadt  gibt  es  noch  ein  Dorf 
Ulm  in  der  Ortenau  und  ein  Olm 
in  Rheinbessen,  ebenfalls  in  tiefer 
sumpfiger  Lage,  sodann  Ulmen  bei 
Coblenz  am  Ulmener  Meer,  einem 
sumpfigen  See. 

Ulmerugen,  Holmrugen , Insel- 
rugen,  von  ul  (lat.  Uligo,  Algen, 
Seetang),  feucht  und  tna  Stätte.  Ue- 
ber  diese  Ulmerugen,  die  auch  Ul- 
migeri  und  Ulmigani  genannt  wer- 
den, wird  von  den  alten  preussischen 
Chronisten  erzählt,  sie  hätten  in 
Preussen  gesessen,  sei  es  im  Tief- 
lande an  der  Weichsel,  sei  es  irn 
Seenlande  weiter  oben,  und  hätten 
sich  mit  aus  Scandinavien  gekom- 
menen Völkern  gemischt,  und  daraus 
seion  dann  die  Altpreusson  entstan- 
den. Sie  waren  Jäger,  oder  Kriegs- 
leute, denn  ruag,  ruugach,  ruagadh 
bedeutet  Jagd,  Verfolgung,  Schlacht, 
ruagair  (Roger)  Jäger.  Die  Ethel- 
rugen  waren  wohl  nicht  adeliche 
Jäger  sondern  Bergjfiger  von  nthail, 
aithil  Höhe,  sie  süssen  erst  auf  den 
Bergen  Scandinaviens. 

Ulrichstein,  Ort  auf  dem  Vogels- 
berg. Ulrich  gleich  ul  gros  und 
ruag,  reagh  Recke,  Kriegsmann, 
Jäger,  Stein  statt  tzin  Burg. 

Ulsenbach  in  Baiern , Sumpf- 
wasser, von  ul  sumpfig  und  tain 
Wasser. 

Ulster,  alt  Ulstra,  entweder  so 


viel  als  Elster,  Alster,  von  ul  gros 
und  s/erBach,  oder  von  ole  Rinnsal, 
das  ausgefressen  ist  und  s/er  Bach. 
Die  Ulster  entspringt  auf  der  Rbön 
und  läuft  nordwärts  in  die  Werra. 
Das  Ulsterthal  hies  früher  Tullifeld 
und  wurde  zum  Grabfeld  gerechnet. 

Ultenthal,  im  Vintschgau  am 
Nordfuss  der  Ortlesspitze,  lateinisch 
übersetzt  in  ultimo , an  der  Welt 
Ende,  aber  nicht  richtig,  denn  ull 
heisst  gros,  hoch,  bezw.  oi/Felsund 
dun  Berg;  in  ultimo  ist  jedes 
Thalonde,  wenn  hinten  dran  hohe 
Berge  stehen. 

Ulysses  oder  Ulyxes,  König  von 
Ithaka,  der  durch  seine  schlauen 
Uathschläge  die  Eroberung  von  Troja 
ermöglichte,  ullaich , ullaidh  vor- 
sichtig sein, vorbereiten.  Odysseus 
bedeutet  dassolbe  von  oide,  oideas 
oidcachd  Gelahrtheit , Einsicht ; 
beide  Formen  mit  angehängtem  eus 
Mann;  dieser  Doppelname  für  ein  und 
dieselbe  Person  mit  gleicher  Be- 
dentungzeigt  handgreiflich,  dass  die 
alten  Namen  blos  Appellative  waren. 

Uinbach,  bei  Giessen,  von  amhuin 
Bach. 

Umbiiicus,  der  Nabel,  uimpe  um, 
ringförmig  und  luigh,  luibh  Win- 
kel, versteckter  Platz ; uimp-bean 
Ringwall-berg,  Wimpfen. 

Umbrer,  altes  Volk  in  Mittelita- 
lien am  Urabro  odor  Ambro,  als 
Flussname  von  inbhir  Wasser.  Die 
Umbrer  wurden  durch  die  Tusken 
vom  westlichen  Meeres-Ufer,  durch 
die  Gallier  sodann  auch  vom  öst- 
lichen verdrängt,  so  dass  sie  nur 
noch  im  Gebirge  und  in  den  obern 
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Thälern  der  Tiber  ihren  Namen  he-  Umstadt,  früher  Omstadt  bei 
hielten.  Als /n&A/r-Anwobner  wäre  Darmstadt  von  om  Wohnort,  Heim ; 

.ihr  Name  dasselbe  was  Pelasger  Ohmenbeim,  und  Ohmenhau- 
(pelag), Osken  (uisg)\ini  Ausonier,  sen  in  Würtemberg,  und  Eims- 
(ais-on).  Die  Sprache  der  Umbrer  heim  in  Eheinhessen  kommen  von 
stimmte  mit  der  der  Samniten  und  oman  dem  verkleinerten  om,  klei- 
Marsen  überein,  wie  die  Eugubini-  ner  Bauernhof, 
sehen  Tafeln  zeigen,  während  die  Undin,  Wassermann,  Undine 
lat.-etruski8chen  Völker  einem  an-  Wasserfrau,  Nixe,  von  can  Wasser 
doron  Stamme  angehörten.  Die  (daher  unda  lat.  die  Welle)  und 
Umborn  sollen  in  der  Mitte  des  14.  du  ine  Mann  und  Frau.  Der  Name 
Jahrh.  vor  Chr.  aus  Gallien  nach  Inder  ist  der  Form  nach  dasselbe, 

Italien  gekommen  sein,  weshalb  sie  denn  in-dae  bedeutet  Anwohner  des 
auch  Teutonen  hiessen  von  tualh  Inn  bezw.  Indus. 

Norden  und  358  Ortschaften  be-  Ungarn.  (Sonder-Abdruck  aus 
sessen  haben ; zwei  bis  drei  Jahrh.  den  Mittheilungen  der  geogra- 
später  geriethen  sie,  wie  bemerkt,  phischen  Gesellschaft  in  Wien.  De- 
unter  die  Herrschaft  der  asiatischen  cemberheft  1871).  Ungar  oder 
Tusken;  amhra,  ambra  bedeutet  H ungar  ist  die  gewöhnliche  Be- 
indess  als  Kriegsname  die  Tap-  Zeichnung  für  den  im  Lande  Ungarn, 
fern,  im  heutigen  Irischen  ist  amhas  an  der  Theiss  und  Donau,  in  den 
ein  wilder  Mensch,  amh-ra  Mann-  Flächen  zwischen  den  Karpaten  und 
stark.  Die  Ambronen  in  Dietmarseu  der  Drau  herrschenden  Stamm,  des- 
an  der  Mündung  der  Elbe,  Stamm-  gleichen  für  den  Adel,  wie  er  in  den 
verwandte  der  belgischen  Kymren  Gebirgen  der  Slowakei  und  Sieben- 
oder Teutonen,  mit  denen  sie  zu  bürgens  nnd  den  Ebenen  der  Mar- 
Marius  Zeiten  in  Italien  einbrachen,  marosch  angesiedelt  ist.  Der  Name 
werden  wohl  eher  von  inbhir,  Wasser  bedeutet  Hunnen-mann,  wie  schon 
abzuleiten  soin,  weil  sie  späterweiter  im  Nibelungenliede  zu  lesen,  d.  h. 
westlich  als  Beigen  (buailk  Wasser)  Hundevolk,  Unmenschen,  von  cu, 
auftraten ; die  deutschen  Teutonen  chu,  chuan,  guin,  kain,  mit  ange- 
oder  Nordleutc  kamen  erst  später  hängtemnfn,Mann.Eaist  ein  Schimpf- 
in jene  Gegenden.  I namo,  den  die  Ungarn  sich  nicht  selbst 

Umeo,  in  schwedisch  Lappland,  gaben,  denn  sie  nennen  sich  Mag- 
en« oder  amhuin  Wasser  und  aoi  yar,  sondern  entstanden  zur  Zeit 
Hof  am  Umeo-elf,  letzteres  von  al-  der  Hunneneinfälle  in  Europa  und 
bais,  Elbe  gros  Wasser.  auf  die  Magyaren  übergotragon. 

lininsky,  polnischer  General  aus  Auch  die  eigentlichen  Hunnen,  die 
dem  letzten  Freiheits  Kampf.  Oman  unter  Balamir  und  Attila  aus  dem 
Bauernhof,  sky  Adjectivform  ver-  Ural  kamen,  nannten  sich  nichtalso, 
setzt  für  isk,  isch.  sondern  Kutriguren,  Waldberg- 
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boch-Leute  und  die  vom  Asov’schen 
Meere  Utiguron,  Wassorleute. 
Der  Schimpfname  Hunde  war  schon 
bei  den  Chinesen  für  alle  Nomaden- 
vblker  üblich,  so  auch  für  die  Tür- 
ken, welche  von  ihnen  Hiuuguu, 
Hunnenleute  genannt  wurden;  noch 
früher,  3000  Jahre  vor  Cbr.  bezeicli- 
neten  die  Chinesen  dieselben  mit 
„Ti, K was  ebenfalls  Hund  bedeutet; 
die  Tungusen  waren  bei  ihnen 
Schweine  und  die  Tibetaner  Affen. 
Auch  in  der  hebräischen  Genesis, 
deren  Grundlage  aus  Persien  kam, 
wird  dem  Stammvater  dor  Nomaden 
der  Ehrentitel  Hund  beigclegt,  denn 
Kain  ist,  wie  bemerkt,  das  keltische 
guin,  chuan,  chunne,  Hundemann; 
bei  den  Juden  Go-jim,  Schimpf- 
name für  die  Christen,  jim  ist  Plural- 
form. Der  Name  Hun  bezieht  sich 
sonach  nicht  auf  ein  bestimmtes, 
einzelnes  Volk,  sondern  auf  jedo 
wilde  Kriegsschar,  die  gegen  fried- 
lichere Stämme  losbrach ; es  kann 
also  aus  der  Form  Hung-ar,  Hunne- 
mann nicht  der  Schluss  gezogen 
werden,  dass  die  Ungarn  desselben 
Stammes  gewesen,  wie  Attilas  Hun- 
nen ; wozu  noch  kommt,  dass  man 
Ungar  auch  von  ean,  Wasser,  ab- 
leiten kann,  wie  den  Ungh- Fluss 
bei  Unghvär,  der  Wasserburg  im 
östlichen  Ungarn;  wornach  dann 
die  Ungarn  als  frühere  Anwohner 
des  Asov’schen  Meeres  zu  erklären 
wären,  gleich  den  — in  der  That  — 
hunnischen  Bulgaren.  Der  Grund, 
weshalb  man  bisher  die  Ungarn  glatt- 
weg für  Hunnen  ansah,  wie  dies  z. 
B.  Klaproth  „Tableau  historique 


de  l'Asie ,“  und  Zeuss  „die  Deutschen 
und  ihre  Nachbarstammq“  thun, liegt 
darin,  dass  der  nördliche  Theil  des 
Ural  einst  Ogor»  oder  Jugria  hiess, 
dass  man  diese  Namensform  nasal  in 
Ungria,  Ungaria,  Ongaria  umdeu- 
tete, dies  sodann  nachdem  Vorgang 
Kuysbruiks  in  Grand  Hunnie 
oder  Grand-Hougrie  übersetzte 
und  aus  diesem  Ungaria  die  Hunnen 
und  die  Ungarn  hervorbrechen  liess. 
Dass  dies  bezüglich  der  magya- 
rischen Ungarn  geschehen,  dafür 
liegt  aber  geschichtlich  nicht  die 
geringste  Andeutung  vor,  während 
für  den  Kaukasus  als  Stammland 
derselben  sehr  gewichtige  histori- 
sche Documente  sprechen;  Yug- 
rien,  wo  heute  die  Wogulen  hausen, 
ist  zudem  so  kalt  und  unwirthlich, 
dass  darin  unmöglich  ein  so  zahl- 
reiches Volk  wie  die  Ungarn  ent- 
standen sein  kann,  und  wasden  süd- 
lichen Ural  betrifft,  wo  jetzt  die 
Baschkiren  leben,  so  waren  diese 
zur  Zeit,  als  dio  Ungarn  nördlich 
vom  Pontu8  erschienen,  unter  dem 
Namen  Potschenegen  deren  erbit- 
tertste Feinde,  und  eben  die  Ursache, 
dass  die  Ungarn  oder  westlichen 
Chazaren,  denn  dies  war  eine  Zeit 
lang  ihr  Name,  gegen  Ende  des  9. 
Jahrhunderts  nach  der  Donau  ab- 
rückten, während  der  östliche  Theil 
der  Chazaren  wieder  gegen  den 
Kaukasus  zurückgedrängt  wurde. 
Der  Ural  und  der  Kaukasus  standen 
von  Alters  her  in  ewiger  Fehde,  dort 
die  mongolitischen  Hunnen,  hier  dio 
arischen  oder  modischen  Alanen, 
Chazaren  und  deron  heutige  Nach- 
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kommen,  die  Kabardiner  und  Tscher- 
kessen.  Nestor,  der  ruthenische 
Mönch  in  Kiew,  nennt  die  Ungarn 
U gry  und  einen  hohen  Berg  in  deren 
Land  U g o r s k o i e ; man  hat  diesen 
Berg  ohne  weiteren  Anhaltspunct 
auf  den  Ural  gedeutet.  Näher  liegt 
aber  der  Kaukasus,  denn  koie,  coichc 
ist  eben  die  erste  Silbe  in  der  Form 
Kank,  was  Berg  bedeutet  und  ns  ist 
aith  hoch,  coiche-ailh,  also  Borg 
— hoch.  Ugor  bedeutet  dasselbe 
von  aighe,  ugh  hoch  und  or  Berg. 
An  einer  anderen  Stelle  bezeichnet 
Nestor  die  Siebenbürgischen  Berge 
als  ugorische,  Beweis,  dass  er 
unter  Ugor  nicht  gerade  den  Ural 
meinte.  Nestor’s  Ugry  sind  darnach 
Bewohner  jedes  hohen  Gebirges, 
gleich  den  Kurti-germatu,  wie  ein 
magyarischer  Stamm  hiess  (von 
curs,  Pferd,  ti  oder  di  Leute,  gor, 
Berg  und  mal,  hoch,  also  Reiter  aus 
dem  Hochgebirg),  wo  in  der  That 
heute  noch  der  Name  Kurthan 
vorkommt.  Die  älteste  Bezeichnung 
für  diese  Ugri  war  Aorsen  von  aor , 
hoher  Berg.  Nestor  unterscheidet 
zwischen  weissen  und  schwarzon 
Ugem,  Ugrii  bjelii  und  Ugrii  czer- 
nii;  abermals  Beweis,  dass  er  da- 
runter keinen  bestimmten  Volks- 
stamm meinen  kann,  denn  die  weissen 
sind  Indo-Germanen,  also  Kaukasier, 
die  schwarzen  Mongoliten,  sonach 
hier  Ural-Hunnen ; das  Wort  Ugrii 
selbst  gibt  im  Slavischen  keinen 
Sinn,  im  Keltischen  geht  es,  wie 
gesagt,  auf  jeden  hohen  Berg,  auf 
den  Kaukasus  eben  so  gut,  wie  auf 
den  Ural.  Die  Byzantiner  nannten 


die  Ungarn  bei  ihrem  ersten  Auf- 
treten durchweg  Türken;  die  Tür- 
ken waren  aber  weiss  und  wurden 
nie  als  schwarze  Hunnen  bezeichnet, 
sie  wohnten  nach  Constantinus  Por- 
phyrogenitus  bis  an  dio  persische 
Grenze,  wo  sie  Sabartoi  (Sabyren) 
hiesson.  Nun  grenzt  wohl  der  Kau- 
kasus an  Porsien,  oder  vielmehr  die 
Grenze  des  persischen  Reiches  gieng 
zur  Zeit,  als  die  Ungarn  erschienen, 
bis  zum  Südostfuss  des  Kaukasus 
und  konnten  deshalb  die  Kriege  der 
Sabyren,  im  heutigen  Daghestan, 
mit  den  Persern  von  den  orientali- 
schen Geschichtschreibern  des  Ge- 
nauem erzählt  werden ; der  Ural 
dagegen  kam  nie  in  Berührung  mit 
Porsien,  weil  beide  weit  von  oiuander 
abliegen,  zwischen  ihnen  sich  näm- 
lich das  kaspische  Meer  und  die 
Steppen  der  Turkomannen  oder 
weisson  Abdelas  befinden.  Die  Un- 
garn selbst  nannten  sich  Sabar- 
toi-Asphaloi,  wie  derselbe  Con- 
stantia borichtct,  ein  Doppelname, 
dessen  erste  Hälfte  die  eben  ge- 
nannten Sabyren  ( sap , sap-air, 
Waldleute)  enthält,  der  zweite  Reiter 
bedeutet,  vom  medischen  asp,  Pferd, 
ul,  gross,  wild,  und  ui,  Leute,  also 
„berittenes  wildes  Waldvolk,“  was 
die  Tschetschenzen  im  Daghestan 
nicht  minder  als  die  tscherkessischen 
Kabardiner  am  Nordfuss  des  Kauka- 
sus heute  noch  sind.  Dort  hausten 
auch  die  Alanen,  die  Vorfahren 
der  Kabardiner  und  Stammesvettern 
der  Osseten,  welch’  letztere  sich 
bis  heute  als  reine  Kaukasier  mit 
weisser  Haut,  blauen  Augen  undalt- 
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modischem  Dialect  im  mittlere  Hock- 
gebirg  erhalten  haben,  während  die 
anderen  Stämme  durch  die  steten 
Kriege  mit  den  vom  Norden  herein- 
streifenden Ural-Hunnon  mehr  oder 
weniger  ihr  reines  Gepräge  verloren 
und  durch  avarische  Flüchtlinge 
türkisches  Blut  zugetragen  erhielten, 
so  namentlich  im  östlichen  Kauka- 
sus. Die  Ungarn  leiteten , nach 
dem  Notarius  Belae,  ihr  Geschlecht 
vonDentu-Mogerabund  theilten 
ihr  altes  Heimathland  in  Bostar- 
dia,  Dentia  und  Uacaria,  d.  h. 
in  Waldbergland  (bois,  bus,  Busch, 
ard,  hoch,  Berg  und  ia,  Land),  in 
Wasserland  (von  tain,  taittg,  tür- 
kisch tengis,  Wasser,  Meer)  und  in 
Feldland  (von  magh,  mahd,  maj, 
Feld),  letzteres  gleich  Magiaria  oder 
Uadjaria;  die  doppelte  Schreibart 
von  Magharia  oder  Madjaria  rührt 
daher,  dass  im  Keltischen  bez.  Me- 
dischen  ebenso  magh  wie  mahd 
geschrieben  und  gesprochen  wurde, 
je  nach  den  verschiedenen  Mundar- 
ten. Die  Dentia  ist  das  Gestade  des 
Asov'schen  Meeres,  an  dessen  schil- 
figen Bändern  der  im  Alterthum  be- 
rühmte bulgarische  Fisch  gefangen 
wurde  und  die  ßostardia  ist  das 
Waldgebirg  des  Kaukasus.  Die 
Macaria  oder  das  Feldland  lag  in 
der  hügelichen  Ebene  nördlich  vom 
Gebirg  an  der  Kuma , wo  die 
Akatziren  oder  Chazaren  einigen 
Ackerbau  trieben  und  zu  dem  Be- 
hufs das  Land  in  viereckige  Gewanne 
abgetheilt  hatten.  Agadh  ist  Feld, 
aire,  Leute,  aus  Akatzair  wurde  Cba- 
zar  und  das  war  das  Volk,  welches 


den  Kern  der  Magyaren  bildete. 
Dentu  dagegen  ist  tain-du,  Wasser- 
land und  moger  mag-ire  Feldland 
(ire  kehrt  in  Irland  wieder  im  Gegen- 
satz zu  dem  Waldland  Scotia  coed- 
ia).  Constantinus  Porpbyrogenitus 
gibt  die  acht  Stämme  der  Mag- 
yaren einzeln  an ; nachdem  er  er- 
zählt, dass  die  Sabartoi  Asphaloibis 
gegen  den  Bug  und  die  Donau  vor- 
gerückt, wo  früher  Petschenegen 
geherrscht,  seien  die  Cabar,  ein 
Chazarischer  Stamm,  zu  ihnen  ge- 
stossen  und  wären  deren  Führer 
geworden.  Diese  Angabe  des  Con- 
stantiuus  lautet  wörtlich  : „Man 
muss  wissen,  dass  die  Ka baren 
von  dem  Geschlechto  der 
Chazaren  abstammen  und 

kamen  und  mit  den  Türken  im 
Lande  der  Patzinakiten  ihre  Zelte 
aufschlugen  und  mit  denselben  (d.h. 
den  Türken)  Freundschaft  schlossen 
und  einige  davon  Kabaren  genannt 
wurden,  so  dass  sie  die  Chazaren- 
sprache  auch  die  Türken 
lehrten  und  bis  jotzt  diesen  Dia- 
lect haben;  sie  haben  aber  auch  die 
andere  Sprache  der  Türken. 
Weil  sie  in  den  Kriegen  als  die 
stärksten  und  mannhaftesten  gelten 
von  allen  acht  Geschlechtern,  sind 
sie  Führer  im  Kriege  über  die  ge- 
nannten Stämme.  Einer  aber  ist 
Herrscher  unter  ihnen,  nämlich 
unter  den  drei  Geschlechtern  der 
Kabaren  und  so  ist  es  bis  auf  den 
heutigen  Tag.  Das  erste  der  von 
den  Chazaren  abgezweigten  Ge- 
schlechter ist  das  vorgenannte  der 
Cabaren,  das  zweite  der  Neke, 
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das  dritte  der  Megere,  das  vierte 
der  Kurty-Germatu,  das  fünfte 
der  Tariann,  das  sechste  Ge- 
nach,  das  siebente  Kare,  das 
achte  Käse.  Und  also  mit  don 
Türken  verbunden,  zogen  die 
Kabaren,  um  zu  wohnen,  in  das 
Land  der  Patzinakiten,“  — d.  h.  in 
die  Steppen  nördlich  vom  Asov'schen 
Meere,  in  denen  vor  der  Ausbrei- 
tung der  Chazarenherrschaft  erst 
die  Ural -Hunnen,  zu  denen  die 
Patzinakiten  oder  Baschkiren  ge- 
hören, und  dann  die  türkischen 
Avaren  gehaust  hatten.  Letztere 
gingen  an  der  Donau  zu  Gruude,  nur 
ein  kleiner  Best  rettete  sich  an  und 
in  den  Kaukasus,  wo  er  noch  unter 
den  lesgischen  Völkern  des  Dag- 
hestan  in  den  „Avaren  von  Chuudsak“ 
vorhanden  ist.  Solche  Avaren  sind 
unter  den  Türken  zu  verstehen,  mit 
denen  sich  die  chazarischen  Kaba- 
ren sprachlich  wie  militärisch  ver- 
banden, also  nicht  mit  Hunnen 
oder  Ural-Patzinakiten,  mit  welchen 
sowohl  die  Kaukasus- Völker  als  die 
vom  Altai  gekommenen  Avaren  stets 
in  Feindschaft  lobten.  Waren  es 
doch  die  letzteren,  welche  einige 
Jahrhunderte  früher  aus  Hochasien 
(als  Hiungnu-Türken)  von  den  Chi- 
nesen vertrieben,  in  den  Obiländern 
auf  die  Ural-Hunnen  fielen  und  die- 
selben gen  Westen  schoben,  so  dass 
diese  wieder  auf  die  Gothen  in  Russ- 
land und  die  Alanen,  dio  Vorfahren 
der  Cabaren  oder  Chazaren  drück- 
ten und  dadurch  den  ersten  Völker- 
sturm, den  hunnisch-deutsch-alani- 
schon , veranlasston.  Die  Avaren 
\ 


ihrerseits,  von  den  ebenfalls  türki- 
schen Uiguren  gedrängt,  rückten 
später  nach  und  verursachten  den 
zweiten,  den  avarisch-slavi- 
schen  Sturm,  dem  wieder  ein 
zweiter  hunnischer,  der  bulgarische 
oder  utigurische  folgte,  worauf  die 
Alanen  als  Chazaren  abermals  und 
zwar  im  Verein  mit  den  Resten  der 
Avaren  in  der  Mitte  des  9.  Jahr- 
hunderts aus  der  Kabarda  und  der 
Makaria  horvorbrachen  und  das 
Chazarenreich  im  Norden  der  Mäotis 
stifteten,  das  aber  wieder,  von  den 
Ural-Patzinakiten  oder  Hunnen  von 
Norden  her  gesprengt,  in  zwei  Theile 
sich  auflöste : in  den  westlichen  vor- 
dem ungar sehen, dessen  Stämme 
vom  Lande  Atel-köz  oder  Atel-kusu, 
Gross-Flu8S-Land  an  der  Donau, 
dem  Pruth  und  Sereth,  die  Donau 
aufwärts  nach  Siebenbürgen  und 
Ungarn  gedrängt  wurden,  und  in 
den  östlichen,  der  wieder  zum 
Kaukasus;  zurückkehlte,  wo  er  in 
der  Kabarda  und  auf  dem  Nordab- 
hang des  Gebirges  annoeh  vorhanden 
ist.  Dies  geschah  zu  Ende  des  9. 
Jahrhunderts,  genauer  SS!),  als  die 
westlichen  Ungarn  unter  Führung 
des  Wojewod  Lebedias  ( leibhid , 
Geschlecht,  Lebedias,  Stammvater) 
standen.  Die  acht  Stämme  der 
ungarschen  Chazaren,  oder  chasa- 
risch-kabardisch-türkischen  U ngarn 
sind  nun  folgende:  1.  Dio  Kabar, 
Kabardiner,  Reiter  von  cabh  oder 
cabal,  Gaul,  Pferd  und  air  Leute; 
von  cabh  kommt  der  doutsebe  Kapp- 
zaum, (Pferdezähmor),  die  Kabar 
bedeuten  also  dasselbe,  was  ihre 
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Vorfahren,  die  Alanen  (von  all, 
Pferd  und  an,  Mann),  sie  wohnen 
heute  noch  in  der  Kabarda  (da,  du, 
auch  tan,  persisch,  stau,  Land)  am 
Nordfuss  des  mittleren  Kaukasus, 
wo  Terek  und  Kuban,  der  eine  öst- 
lich, der  andere  westlich  abbiegen. 
Sie  waren  die  tapfersten,  aus  ihnen 
entstand  der  ungarische  Adel,  die 
Kitter,  Reiter,  die  caballeros,  clie- 
valfiers  oder  die  Cavallerie.  2.  Die 
Megeresinddie Magh-air,  Mager 
oder  Maidh-air , Feldleute,  Mag- 
yaren, welche  längs  des  Ufers  der 
Kuma  abgetheilte  Feldstreifen  be- 
sassen.  Ihr  Land  hiess  darum  | 
früher  agadh-tire , Feldland,  woraus 
Agatiren  , Agatziren  wurde ; aus 
agadh  wurde  in  Deutschland  Hatz- 
feld und  Hagsfeld,  ersteres  in  Hes- 
sen, letzteres  im  Pfinzgau  bei  Karls- 
ruhe. Bei  den  Magyaren  wurde  aus 
Agadh-air  Kazar , der  Kern  des 
Heeres,  der  einst  im  Besitze  der 
Viehherden  Macariens  gewesen.  3. 
Die  Neke  sind  die  Nogaier  oder 
Nogaizen,  abgekürzt  aus  neo- 
gead,  kein  Pflugland,  nogcadag , 
Leute,  die  keinen  abgetheilten  Grund 
und  Boden  besitzen,  sondern  no- 
madisiren;  gead  ist  Streifen  Land, 
deutsch  Scheide , Schichte.  Von 
solchen  Nogaiern  lebon  heute  noch 
mehrore  Stämme  in  den  Steppen  : 
rings  um  die  Macaria,  als  deren 
Centralpunct  man  die  noch  vorhan- 
denen Ruinen  eines  alten  Riugwalls 
am  Nordufer  der  Kuma,  da  wo  sie 
sich  im  weiten  Bogen  nach  Osten 
dreht,  ansehen  kann.  Diese  alte 
Burg  heisst  jetzt  Burgon  Mad- 


\ s har;  im  Jahre  1404  war  sie  unter 
dem  Namen  Madjar i noch  ein 
grosser  belebter  Ort.  Bei  den 
tetraxitischen  Gotbenaufder 
Krimm,  deren  Land  ebenfalls  durch 
ein  Spannseil  in  Quadrate  abgetheilt 
war,  fand  derselbe  Gegensatz  gegen 
die  dortigen  Nogaizen  statt,  (tead- 
raich  ist  Richtschnur,  womit  ge- 
messen wurde , tetter , griechisch, 
vier).  4.  Die  Kare  sind  die  heu- 
tigen Kara- Nogaier,  schwarze 
Nomaden,  also  Ural-Hunnen,  ein 
versprengter  Haufe  von  Attila’s 
Hunnen,  der  jetzt  noch  in  eine  grosse 
und  kleine  Horde  getbeilt,  zwischen 
der  Kuma  und  dem  Terek  herum- 
schweift. Die  woissen  Nogaier, 
die  alle  mehr  westlich  hausen  und 
bis  in  die  Krimm  sich  ziehen,  sind 
Uoberbleibsel  jener  türkischen  Ava- 
ren,  von  denen  Constantinus  erzählt, 
dass  die  Cabaren  sich  mit  ihnen  ver- 
bunden hätten.  5.  DieTarianu, 
oder  wie  sonst  genannt  T a r n i a k , 
sind  die  Chazaren  der  Tauern,  oder 
der  Felsengebirge  auf  der  Krimm 
(tor,  tar,  steiler  Fels  oder  doiran , 
Walddickicht).  Die  taurische  Halb- 
insel gehörte  einst  zum  Chazaren- 
reich  und  jetzt  noch  sind  die  Berge 
des  Landes  von  Tataren  bewohnt. 
6.  Die  Ge  nach  sind  die  Anwohner 
des  Schilfmeeres,  des  palus  Maootis 
oder  Asov’schen  Meeres,  Fischer, 
wio  ihre  Vorfahren  die  Siraken, 
von  suireag , wässerig,  sumpfig; 
oder  dieSaraguren,  suircag-air, 
Wasserleute.  Genach  kommt  von 
gainne,  Schilf,  gainneach,  schilfig, 
also  dasselbe  was  Colchis  (von  giolc, 
55 
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Schilf; ; sonst  hiessen  sie  auch  Z a- 
bender  von  faMMeer,  tabhan  kl. 
Meer.  Die  heute  hier  angesiedelten 
tschernomorischen  Kosaken  leben 
ebenfalls  fast  ausschliesslich  vom 
Fischfang  in  dem  Sumpfmeer,  oder 
der  Dentia,  Wasserland  von  iain, 
taing , türkisch  tengis.  7.  Die 
Kurti-Germatu  sind  die  Eeiter 
des  Kaukasus,  von  curt,  Pferd  und 
dae,  dg,  Leute;  der  Name  findet 
sich  heute  noch  hinter  den  Kabar- 
dinern in  den  Hochthälern  des  Terek 
für  eine  Reihe  von  Bergvölkern,  es 
sind  die  alten  Ä orsen  ( aor , hoher 
Berg);  es  können  damit  aber  auch 
alle  Tscherkesson  des  westlichen 
Hochgebirges  gemeint  sein,  wie  die 
Case  die  Tschetschenzen  im  Osten 
sind.  Ger-math-du  ist  Berg-gross- 
Land.  8.  Die  Case,  sonst  Kotza- 
giren  genannt,  sind  die  Waldvölker 
iin  Daghestan,  die  h'is-dae  von  heute, 
Kotzagirvon  coed  Wald,  aighe  hoch 
und  air  Leute ; also  die  alten  S a- 
biren  (von  sab,  sapin,  Tannenwald 
und  oir).  Ein  anderer  Name  für 
solche  Waldvölker  ist  Bissen, 
Bessen,  Basian  (von  pis,  bois, 
pus  Busch),  sie  sitzen  in  den  Wäl- 
dern im  Quellgebiet  des  Kuban. 
Constantinus , der  Purpurgeborne, 
nennt  unter  seinen  acht  Stämmen 
diese  Dessen  nicht,  er  begreift  sie 
wol  unter  den  Käse  uud  Kurdy. 
Aber  im  heutigen  Ungarn  angekom- 
men, setzte  Fürst  Zulta  (sul,  sal, 
gross  und  dae,  Mann,  Sultan)  eine 
grosse  Zahl  Bissenen  im  Wiesel- 
burger Comitat  und  an  der  Theiss 
an , als  Grenzhüter  gegen  die 


Deutschen  und  Walachen;  ein  Vor- 
: nehmer  aus  den  Bissenen  hiess  z.  B. 

Thomizoba,  sein  Geschlecht  die 
1 Tomoi  von  taom,  Wald  und  oi,  Leute. 
Aus  den  hier  erläuterten  Nachrichten 
des  Constantinus  ergibt  sich,  dass 
die  Führer  der  Ungarn  alanisch- 
chazarische  Kabardiner  waren,  der 
zahlreichste  Theil  des  Volkes  aber 
die  Akatirischen  Magyaren  ; dazu 
als  Hilfsvölker  die  Stämme  des  Kau- 
kasus und  des  taurischen  Chersone- 
ses,  weiter  avarische  oder  weisse, 

I türkische  Nogaier;  dann  eine  An- 
| zahl  schwarzer,  hunnischer  Noma- 
den und  endlich  die  Gennach  oder 
Fischer  am  Asov’schen  Meere,  von 
denen  nicht  festzustellen , ob  sie 
Finnen  oder  Meder  waren,  wahr- 
scheinlich ein  Mischvolk  aus  beiden. 
! Die  überwiegende  Mehrzahl  und 
namentlich  der  Adel  stammte  aus 
dem  Kaukasus,  so  dass  man  ohne 
Bedenken  die  Ungarn  in  ihrer  Masse 
der  arischen  und  nicht  der  mongoli- 
tischen  Rasse  zurechnen  kann,  trotz 
der  türkischen  Beimischung  in 
\ Sprache  und  Blut  durch  die  Avaren, 
denn  die  Türken  gehören  ebenfalls 
der  weissen  Rasse  an,  wenn  schon 
ihre  Sprache  durch  Mischung  mit 
1 Mongoliten  ein  anderes  als  rein  mo- 
disches Gepräge  erhielt.  Dieser 
Auffassung  des  Ursprunges  der  Un- 
garn oder  „weissen  Chazaren“  ent- 
spricht denn  auch  nicht  nur  die  ganze 
geschichtliche  Weiterbildung  des 
Volkes  in  Ungarn,  sondern  nament- 
lich auch  der  Charakter  desselben, 
der  in  jeder  Regung  an  die  tapfern, 
hochgewachsenen  Reitervölker  des 


Digitized  by  Google 


Ungarn. 


867 


Ungarn. 


Kaukasus,  nicht  aber  an  die  dick- 
köpfigen, schiefaugigen  and  kurz- 
beinigen Hunnen  des  Ural  erinnert. 
— Sind  die  Ungarn  keine  Hunnen,  so 
sind  sie  noch  weniger  Semiten  oder 
gar  Juden,  wie  Sylvester  Pannonius 
vor  100  Jahren  anzudeuten  schien, 
indem  er  nach  wies,  dass  sich  eine 
Menge  hebräischer, Worte  auch  im 
Ungarischen  vorfindet;  es  kommt 
dies  aber  daher,  dass  einerseits  das 
Altmedische  oder  Ossethisch-Alani- 
sche  dieselbe  Sprache  war,  die  auch 
die  Canaaniter  hatten,  welche  von 
diesen  in  das  Hebräische  überging 
und  andererseits  ein  Theil  der  Cha- 
zaren  zu  Anfang  des  0.  Jahrh.  sich 
zum  Mosaismus  bekehren  liess.  8S5 
traten  jedoch  alle  Chazareu  zum  Chri- 
stenthum über.  — Für  den  medisch- 
alanischen  Character  der  alten  un- 
garischen oder  chazarischen  Sprache 
und  somit  auch  der  Abstammung  des 
Volkes  liegt  noch  folgender  schla- 
gende Beweis  vor:  Alle  bis  jetzt 
erhaltenen  alten  Geschlechts- 
namen der  chazarischen  Anführer 
der  acht  Stämme  lassen  sich  ohne 
Schwierigkeit  aus  dem  Altkeltischen 
erklären,  während  die  neuere  unga- 
rische Sprache  dafür  keinen  Schlüs- 
sel bietet.  Diese  Namen  sind : Ar- 
pad,  Sohn  des  Almus  (oder  auch 
umgekehrt,  Almus,  Sohn  des  Arpad) : 
Arpad  kommt  von  ar,  gross  und 
bas,  bad , bod,  Fürst,  gleich  Mar- 
bod,  dem  Stifter  des  Markomannen- 
reiches in  Böhmen ; bhaidhe  bedeu- 
tet auch  Held,  beodha,  muthiger 
Mann ; im  heutigen  Vlämischen  ist 
Baas,  Daes  so  viel  als  Meister,  seine 


Frau  Bazin.  Mit  fiv , fiug,  tapfer, 
ehrenwerth  zusammengesetzt,  wurde 
daraus  fiubhaidh  oder  fiug-aidh, 

' deutsch  Voiget,  Voget,  Voigt  und 
aus  arfiugh-aidh,  Ariovist,  der 
Heervogt  der  Markomannen,  welche 
in  Gallien  einfielen  und  dort  von 
Cäsar  geschlagen  wurden.  Arpad 
wurde  von  den  Kabaren  zum  ober- 
sten Anführer  der  Moger  oder  magh- 
air,  Magyaren,  Feldleute,  gewählt, 
im  Gegensatz  zu  Lebedias, 
welchen,  wie  aus  der  von  Constan- 
tinus  erzählten  Sage  hervorgeht, 
die  Türken  oder  Avaren  als  König 
gesetzt  hatten  oder  setzen  wollten. 
Lobedias  kommt,  wie  bemerkt,  von 
leibhid,  Geschlecht  und  as,  eus, 
Mann,  war  sonach  wol  der  Chef  der 
avarischen  Abtheilung.  Neben  Arpad 
wird  als  Hauptanführer,  welche  mit 
! dem  byzantinischen  Kaiser  Leo  ein 
i Bündnis  gegen  die  Bulgaren  ab- 
schlossen, noch  Kurzan  genannt, 
Keitersmann  von  curs,  Pferd  und 
! an,  Mann , derselbe  war  ebenfalls 
; Vorsteher  eines  der  sieben  Ge- 
schlechter. Almus,  Vater  oder  Sohn 
des  Arpad,  kommt  von  allmaidh, 
wild , schrecklich , oder  von  al- 
muadh,  Almund,  sehr  edel,  daher 
i das  Geschlecht  der  Almasy.  An 
der  Spitze  des  z w e i t e n Geschlechts 
stand  El  eu  d von  eoladh,  geschickt, 
gelehrt,  oder  el-luath,  sehr  gewandt. 
Sein  Vater  war  Z obolsu  von  tab- 
hal , tabhull,  Steinschleuder;  von 
ihnen  stammte  das  Gescblocht  der 
S a a c von  saigh,  Pfeil,  lat.  sagitta, 
derselbe  Name  wie  Saken  und 
grosse Saken,Mas-Sageten,  Vor- 
55* 
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fahren  der  Alanen  und  Sarmaten 
und  anderer  nomadisirender  Bogen- 
schützen dor  skytischen  Ebenen. 
Das  dritte  Geschlecht  stand  unter 
Cur  za  n,  der  schon  als  College 
Arpads  genannt  wurde;  curs  ist 
Pferd,  engl.,  horse,  Curty  oder 
Kurt  war  im  Mittelalter  der  Name 
der  Reitknechte.  Sein  Sohn  hiess 
C u n d u von  cuan-du,  Helden-mann, 
cunnair , Knnnart,  gefährlich,  k'u- 
man,  Helden-mann.  Kumanier,  heute 
noch  Bewohner  des  Kun-sag.  Die 
erst  nach  den  Magyaren  in  Ungarn 
eingerückten  Kumanier  gehören  da- 
gegen einem  aus  Asien  gekommenen 
türkischen  Stamm  an.  Vierter 
Stamm : Führer  war  Und  von  on, 
un,  Hunne,  d.  h.  fürchterlich,  Hund, 
Grauhund,  Wolf,  ungarisch  undok, 
ekelhaft,  abscheulich,  keltisch  oini- 
deachd,  toll.  Sein  Vater  hiess  Ete, 
deutsch  Aette,  der  Alte,  Etele,  Attila. 
Etzel,  der  grosse  Alte,  wio  er  im 
Nibelungenlied  genannt  und  ge- 
schildert wird.  Hiervon  stammten 
die  C al an , cala  hart,  stark  und  an 
Mann,  ungarisch  Cal  and  Abenteuer 
und  die  Colsoy  von  coli,  coltar, 
Pflugschar,  culter,  Messer;  dieso 
also  vorzugsweise  Ackerbauer.  Das 
fünfte  Geschlecht  stand  unter 
Tosu;  lualh,  duais,  dus,  Fürst 
(ungarisch  tosz,  taszit,  Stoss,  wird 
aber  hier  nicht  passen);  sein  Vater 
hiess  Lelu,  der  sehr  Kleine,  gleich 
Pipin,  dem  Karolinger,  von  le,  li,  lu, 
klein,  als  paradisischer  Weibername 
Lili.  Lelu  als  Personenname  kommt 
noch  häufig  in  Frankreich  vor.  Das 
sechste  Geschlecht  warvon  Huba 


angeführt,  einem  llofbanern  von 
Hub,  aoibh,  Hof  und  dies  von  obh, 
obair,  lat.  opus,  Arbeit  auf  dem 
Felde ; von  ihm  stammten  die 
Z e m e r a , Ziramorleute , nieder- 
deutsch Temerlente,  von  taom  Wald, 
Holz  und  air  Leute,  also  die  Häu- 
serbauer, oder  aber  als  Kriegsname 
von  taimh,  Tod  und  aire,  Leute, 
Todschlägor,  frz.  temeraire,  verwe- 
gen. Das  siebente  Geschlecht 
stand  wieder  unter  einem  Fürsten- 
mann , T u h u t u n genannt,  keltisch 
lualh-on,  in  der  Form  Tuduu  kommt 
er  sehr  häufig  bei  den  Avaren  vor; 
im  übrigen  bedeutet  tuath  auch 
Volk,  weshalb  Tot  die  ungarische 
Bezeichnung  für  die  Slaven  ist,  des- 
gleichen bedeutet  tuath  Norden; 
daher Tuatiski,  Deutsche,  nor- 
dische, wobei  noch  zu  erwägen,  ob 
Tot  fürdie  Slowaken  oder  Nordslaven 
Ungarns  nicht  ebenfalls  „nordisch“ 
bedeuten  soll,  so  dass  der  Name 
„Deutsche“  bei  den  Ungarn  für 
die  Slowaken  gebraucht  würde. 
Die  Deutschen  werden  von  den 
Magyaren  bekanntlich  Schwaben 
und  Sachsen  genannt,  nach  den 
beiden  Hauptstämmen,  den  Nord- 
und  Süddeutschen  also  unterschie- 
den. Tuhutun's  Vater  war  Hör  ca, 
Jörg,  Georg,  Jörgei,  von  iorg,  ior- 
cal,  starker  Mann,  daher  der  heilige 
Georg,  der  den  Drachen  tödtete. 
Ihre  Kinder  waren  die  Gyyla  von 
gille,  giola,  Junge,  auch  Diener  und 
die  Zombor  von  sonn  Held  und 
borr,  gross,  edel ; davon  kam  das 
Geschlecht  der  Mo  gl  out,  schot- 
tisch Mac-Lood,  entweder  von  magh, 
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Feld  und  lind,  Leute,  gleich  Macaire 
oder  Madjaren,  oder  von  mac,  Ge-  j 
schlecht,  bezw.  mo,  gross  und  cloth, 
edel,  clualh,  cluach,  Held.  Die 
Führer  dieser  sieben  Geschlechter 
hiessen  zusammen  die  H e t u m o g e r, 
Anführer  der  Magyaren  von  aithne, 
aitlinte , aithn , Oberbefehl  und 
magh-air,  Feldmann  und  nicht  die 
sieben  Magier,  wie  schon  zu  deuten 
versucht  wurde,  obwohl  der  Name 
der  Magier,  dasselbe  wie  Meder,  in 
gleicher  Woise  von  magh,  mahd, 
Feld , herkommt.  Diese  Magier 
waren  das  persisch-arische  Urvolk, 
von  dem  die  ganze  sog.  kaukasische 
Rasse  abstammt,  also  auch  das  Volk 
der  Magyaren.  (Wenn  gegen  das 
hier  Ausgeführte  von  Seite  ungar- 
scher Sprachforscher,  z.  B.  Paul 
Hunfalvy’s,  eingewendet  wird , dass 
sich  im  Finnischen  und  Wogulischen 
rein  ungarsche  Worte  fänden,  Zahl-  j 
worte  wie  yht,  akve,  egy,  ein  oder 
halok,  kalem,  kalsem  Tod,  ergo  die 
Ungarn  von  den  Wogulen  abstamm- 
ten , so  wird  diese  Beweisführung 
durch  die  Thatsache  hinfällig,  dass 
dieselben  Worte  sich  auch  im  Zend, 
Sanscrit  und  Keltischen,  selbst  im 
Arabischen  finden,  als  aiva,  eka, 
eag,  ahat.  ein;  ceal  Tod,  kala  Bei- 
name Yami’s,  deB  Todesgottes.  Die 
Finnen  und  Wogulen  wurden  eben 
gerade  wie  die  „schwarzen“  Tibare- 
ner  im  Kaukasus  von  keltischen 
Stämmen  arisirt.) 

Ungstein,  alt  Unkestein  bei  Dürk- 
heim an  der  Hard  in  Rheinbaiern, 
von  onn  Fels,  Stein. 

Unhold,  versetzt  Hunold,  von  un, 


on  fürchterlich  und  gold , giolla 
Diener , ein  Kriegsname , der 
Schrecken  erregen  soll,  gleich  Un- 
thier, Unhund,  Unmensch,  verwandt 
mit  onn  hoher  Fels  und  chu,  cu 
Hund,  auch  Held;  chuan  schreck- 
licher Mann,  Hunne,  Cain,  chien, 
Vater  der  Nomaden  od.  Hundevölker. 

Unimoti-gau  in  Westphalen  am 
Nordrand  der  untern  Lippe  her,  mit 
der  Uri  aha,  Grenzbach,  von  ur 
Grenze  und  lua  Wasser.  Dieser 
Bach  bildete  die  Grenze  West- 
phalens  gegen  Ripuarien,  er  mündot 
von  Norden  in  die  Lippe  im  Raes- 
feld, von  reidh,  reis,  raes  Feld; 
dabei  die  Orte  Urla  und  Räsfeld; 
im  Gau  liegen  Dulmine,  von  dail 
Veste  und  min  Berg,  gleich  Tol- 
mein  in  den  Alpen,  Merfeld,  von 
mertjdd  Marschfeld,  Ge  h m c n , von 
gaimh  Winter-,  Vorrathshaus,  B o r- 
kum,  Burgheim,  von  bwr,  bwrg 
Burg.  Burlo,  von  buar  Hornvieh 
und  Ile  Stätte.  Hreckene,  an 
oinom  Hügelrücken,  von  ruagh, 
Bergrücken.  Der  Name  Unim- 
ottigau  endlich  bedeutet  Berg- 
Wiesengau,  von  innis,  imnis,  inni 
Wiese,  und  aith  Höhe. 

Universal-Mittel  der  alten  Völ- 
ker gegen  innere  Schäden,  nament- 
lich bei  schweren  Geburten,  war  die 
Mistel  von  meas  Frucht, Nahrung, 
Arznei,  und  il  gros,  irisch  jetzt  m/7- 
ioc  All-Heilung;  das  englische  mis- 
tletoe,  Mistel-Dino,  angelsächsisch 
Mysteltan  hat  noch  ein  denn,  Gewalt, 
Kraft,  oder  dine  Geburt  angehängt 

Unkel,  ünkelbach  am  Nieder- 
rliein  von  inni  Wiese  u.  gil  Wasser 


Digitized  by  Google 


Unna  — Unter-Leinegan. 


870 


Unter-Leinegan 


l'nna,  Floss  in  Croatien,  ean-aha  ' 
Wasser.  Der  Ort  Unna  in  West- 
phalen  ean-aoi  Bach-Hof. 

Unstrut,  alt  Onestrudis,  auch 
Ostrozniza,  Ostruz,  entspringt  im 
Onefeld  auf  dem  Nordabhang  des 
Eichsfeldes.  Name  von  inni  feuchtes 
Wiesenland,  Waideland,  und  sruth 
Bach,  Fluss,  Unstrut  also  Wiesen- 
bach. Onefeld  ist  Wiesen-feld,  j 
Waideland. 

Untarn  altdeutsch  für  die  Zeit 
zwischen  Morgen  und  Mittag,  oder 
vom  Mittag  zum  Abend  von  antrath, 
anterth,  enderf , ander f,  was  im 
Keltischen  eine  Zeitbestimmung  ist. 

Unter -Leinegau  alt  Laingo  , I 
Loingo,  Lagunga,  Lamga,  Loiggo;  \ 
der  obere  Leingau  bei  Göttingon  | 
hies  Logne  oder  Langanegau ; beide 
Namen  von  der  Leine,  die  alt  Loine, 
Logne  hies,  von  lu  klein  und  ean 
Wasser  im  Gegensatz  zur  Wesor. 
Der  Unter-Laingo  am  Einfluss  der 
Aller  in  die  Leine  kommt  schon  in 
Urkunden  Kaiser  Arnulfs  vor,  es 
lagen  darin  Nienburg  alt  Ni-gyn- 
burg  d.  h.  Neu-burg  von  nua  neu  j 
und  ff  in  Burg.  Drebber  alt  Tri- 
burn,  treabh  Pflug  und  aran  Berg. 
Stöcken,  von  toi  ff h Haus.  Dra- 
kenburg von  droch  klein,  gun 
Veste.  Burstalle  jetzt  Börstel  Vieh- 
stall von  buar  Vieh ; Nöpke  alt 
Nobike  (von  nua  neu  bi  klein  und 
ka  Haus) ; dann  Leverdingen  alt  , 
Liavirdingborstell  von  lia  Wasser, 
fiorann  Feld,  Wiese  und  borstall 
Viehstall.  Sol  tau  alt  Salta  oder  | 
Saltowe , kleiner  Ort  von  suail  J 
klein  und  dae  Ort,  es  war  ursprüng- 


lich ein  curtis,  Schafhof  von  caor 
Schaf  und  zes,  tes,  ches,  Haag  und 
gehörte  der  Abtei  Quedlinburg. 
Dorf  mark  alt  Thormarca  von  tuar 
Dorf  und  mark , Grenze ; es  lag  an 
der  Grenze  des  Verdener  Sprengels. 
Timmerloh  alt  Dinbarloha,  diob- 
har  verlassen,  zerstört  und  Ile  Stätte. 
Fu  i 1 m o , Feilme  Fruchtspeicher, 
jetzt  Fulde  bei  Walesrode.  Bom- 
melsen  alt  Bamiinesstade  an  der 
Beume,  Böme,  von  beum  Bach 
(Baumbach)  und li klein.  Seelhof 
alt  Sil  i hem,  von  suail  klein n. em, 
om, heim, Ort.  Bredbeck,  altBre- 
danbiki,  von  ffrydan  Wasser,  Bach. 
Dann  folgende  Bäche:  Lehre  von 
Ihjry  Bach;  Arendbach  von  tj 
Artikol  und  rheann  Bach;  Elme- 
nau  gleich  Ilmenau,  all-mion  Was- 
ser-klein. Meissebach  gleich 
bi-uisge  kl.  Wasser,  Böme  von  beum 
Bach,  daran  Wertebomo,  jezt  War- 
deböhmen,  (Wardo  von  fear,  Gras, 
feardae  Grasort)  Heuspeicher  am 
Bach.  Wölpe  alt  Welipe,  wo  die 
Grafen  des  Gaues  ihren  Stammsitz 
hatten,  von  bail  Ort  oder  bi  klein 
und  Hub  Winkel,  jetzt  leben,  die 
häufigste  Ortsendung  in  Nordthürin- 
gen. Von  dem  Sturmigau  im  Ver- 
donschen  war  der  Unterleinegau 
zwischen  Aller  und  Weser  in  der 
Nordspitze  durch  den  Hessowcg 
geschieden,  eine  Heerstrasse  oder 
ein  Viehweg,  Heerdenweg,  der  von 
dem  Orte  Westen  (Wald)  an  der 
Aller  in  südlicher  Richtung  über 
die  Hämeiheide  auf  Gadesbünden 
ging.  Die  Hämeiheide  erinnert  an  die 
Kemler  Heide  hinter  Schwalbach, 
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der  Hesseweg  ist  soviel  als  Heerse- 
weg,  (Heersfeld)  Heerdeuweg,  Heer- 
strasse, wo  das  Vieh  getrieben  wird, 
und  zugleich  weiden  kann. 

Unterneckargau,  die  Gegend  von 
Lauffen  am  Neckar  über  Heilbronn 
und  Wimpfen  bis  Mosbach,  der 
untere  Theil  von  Wimpfen  bis  Ge- 
rach  ist  der  Neckargrund.  Von 
Einigen  wird  zum  Unterneckargau 
auch  noch  der  Murrachgau  gerech- 
net, jedenfalls  lagon  in  demselben 
der  Sulmanachgau  zwischen 
Heilbronn  und  dem  Kocher , der 
Scueingau,  südlich  von  Heilbronn 
bis  Lauffen  und  an  der  Grenze  gegen 
den  Kogengau  der  Bretahgau  an 
der  Brottach,  die  in  den  Kocher 
mündet,  lauter  kleine  Bezirke,  welche 
zusammen  den  Unterneckargau  bil- 
deten. Der  Ausdruck  Neckargrund 
wie  Jaxtgrund  zeigen  an,  dass  diese 
Striche  von  Ostfranken  bewohnt  sind, 
weiter  am  Neckar  aufwärts  wird  die 
Bevölkerung  mehr  und  mehr  schwä- 
bisch, eine  bestimmte  Grenzlinie  ist 
aber  hier  ebensowenig  vorhanden 
wie  anderwärts ; was  man  als  Gren- 
zen zwischen  beiden  Stämmen  an- 
gibt, sind  spätere  Territorialgrän- 
zeu;  sokannmaudasHohenlohische 
noch  ganz  zu  Ostfranken  rechnen, 
was  südwestlich  davon  liegt  zu 
Schwaben,  ln  altfränkischen  Zeiten 
gehörte  noch  der  Murrachgau  bis 
an  den  Murrhart-Wald  zu  Rhein- 
franken ; dies  war  aber  eine  politi- 
sche Abgrenzung,  durch  welche  die 
frühere  Ausbreitung  der  Stämme 
wohl  etwas  modificirt,  nicht  aber 
völlig  beseitigt  wurde.  Im  allge- 


meinen kann  man  den  von  den  Rö- 
mern angelegten  Pfahlgraben  vom 
Main  südlich,  und  zwar  von  Würz- 
burg ab  bis  Kelheim  als  die  Süd- 
gränze Frankoniens  annehmen;  die- 
'<  ser  Landstrich,  obwohl  ursprünglich 
keltisch,  wie  ganz  Deutschland, 
wurde  um  einige  Jahrhunderte 
früher  verdeutscht  als  Baiern  und 
Schwaben,  deren  keltische  Bevöl- 
kerung durch  die  Römer  vor  den 
Einfällen  der  Thüringer  (Hermun- 
duren und  Markomannen)  längere 
Zeit  geschüzt  blieb.  Als  endlich 
Odoaker  die  römischen  Besatzungen 
von  der  Donau  nach  Italien  abrief, 
fiel  auch  ganz  Süddeutschland  in 
die  Hände  der  Deutschen,  und  nun 
vollzog  sich  hier  eine  gleiche  Ver- 
schmelzung mit  den  Kelten,  wie 
früher  in  Nord-  und  Mitteldeutsch- 
land, aber  das  Product  war  nicht 
ganz  dasselbe,  einmal  weil  dio  Kel- 
ten selbst  unter  sich  nicht  völlig 
homogen  waren,  dann  weil  der  rö- 
mische Einfluss  Manches  bei  ihnen 
geändert  hatte,  und  endlich  weil 
sich  auch  unter  den  Deutschen  Ver- 
schiedenheiten ausgebildet  haben 
mussten.  Die  Namen  der  kleinern 
Unterneckargaue  bedeuten:  Sul- 
manachgau, Bachgau  von  tuilb- 
heirn  Bach;  sie  fällt  bei  Neckarsulm 
in  den  Neckar,  nachdem  sie  an 
Weinsberg  vorbei  geflossen,  letz- 
teres von  beim  Berg,  wäre  es 
deutsch,  so  hiesse  es  wohl  Weinberg. 
Scueingau  soviel  als  Schweingau, 
Schwangau  Su-ean-g au  klein  Bach- 
gau, darin  Lauffen  alt  Lauffe  von 
Hub  Ort  in  einer  Bach-  oder  Fluss- 
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ocko.  Laufen  ist  in  der  That  an  drei 
Seiten  vom  Neckar  umgeben,  so  dass 
nur  noch  die  Ostseite  befestigt  zu 
werden  brauchte.  Aus  diesem  1 
Grundo  Laben  wir  eine  Menge  Lauf- 
fen,  Leben,  Liebon  in  Deutschland, 
namentlich  in  Nordthüringen,  an  der 
alten  Grenze  gegen  die  Sachseu  und 
Slaven.  Brettachgau  an  der 
Brettach,  die  bei  Neuenstadt  in  den 
Kocher  mündet,  von  braht  Bach, 
(Breiteubach).  Im  Neckargrund, 
dessen  westlicher  Theil  indess  zum 
Gartacbgau  gehörte,  ist  der  Hauptori 
G und ols heim  alt  Gundoliheim, 
letztere  Form  etwa  Wolfsburg,  von 
gann,  gun  Veste  und  «//Wolf  oder 
Heim  des  Gundolf,  Gandulf.  Dut- 
ten b erg  alt  Duduuberg  kl.  Berg, 
di-dun.  W i m p fe  n Wimpina,  von 
uimpc  um,  umwallt  und  binti  Berg. 
Neckar-elz,  alt  Alanza  oder 
Alenza,  latinisirt  für  a-lltjs,  Htm 
oder  glinn  (Linz)  Burg.  Es  gehörte 
den  Tempelrittern.  Cimbernjezt 
Neckarzimmern  von  taim,  luaim 
Haus  und  bioran  kl.  Wasser  oder 
fcaran  Wiese.  Hasmaresheim 
jezt  Hassmersheim  von  uh,  uisgc 
Wasser  mar  gros  und  aidhe,  als 
Ort.  Guttenberg,  Ruine  bei 
Neckarmühlbach,  von  coidean  kl. 
Wald.  Obrigheim,  alt  Ubrach- 
heiin  am  Neckar  von  abh,  ubh  Was- 
ser, ruighe  Hirtenhaus.  Auf  der 
Burg  Hornborg  bei  Zimmern  ver- 
lebte Götz  von  Berlichingen  seine 
lezten  Jahre  (Homberg  von  kearn 
Horn).  In  Hochhausen  soll  die  heilge 
Nothburga,  Tochter  des  fränkischen 
Königs  Dagobert  begraben  liegen. 


l'ntersberg,  Salzburg  gegenüber. 
Ueber  diesen  Berg  gehen  dieselben 
Sagen,  wie  über  den  Kiffhäuser  in 
Thüringen,  den  Odenberg  bei  Kassel, 
eine  Berghöhle  bei  Kaiserslautem, 
und  den  Köterberg  im  Osning.  Der 
Name  Unterberg  ist  nicht  Wunder- 
berg, sondern  kommt  von  on  Fels 
u.  dear  gros,  erliegt  am  Eingang  des 
Saalthaies,  welches  nach  Reichen- 
hall führt,  ihm  gegenüber  der  Stau- 
fen, an  seinem  Südabhang  die  alte 
Burg  Plaine,  (blaen,  Blauen,  Berg- 
kopf), auf  welcher  die  Grafen  des 
Salzburggaues  sassen,  und  von  da 
aus  Kärnthen  und  Steyermark  ero- 
berten. 

Unlorseegnu , die  Landzunge, 
welche  zwischen  dom  Zeller-  und 
Ueberlingersee  aus  dem  Hegau  sich 
gegen  Constanz  erstreckt,  sie  ist 
eine  Unterabtheilung  des  Hegaues. 

Am  Eingänge  derselben  am  Ueber- 
linger  See  lagauf  den  Trümmern  des 
alten  Bodungo  (bi-daingcan  kl. 
Veste)  die  königliche  Villa  Bodman, 
bolh-moin  Hütte  gros  oder  baoth 
Seebusen  und  man  Stätte.  Zum 
| Unterseegau  gehörten  die  Inseln 
Meinau  und  Reichenau  mit  ihren 
berühmten  Stiftern.  Meinau  (mion-y 
kl.  Insel)  gehörte  sammt  dem  grö- 
sern  Theil  des  Seegaues  und  einem  { 
Theile  des  Linzgaues  mit  Serna- 
dingen  (suirean-da  ingean)  See- 
burg, Siplingen,  Bondorf(&on 
Gründung)  und  Nesselwangen, 
(naoth  neu  - Eiwangen  d.  h.  groser 
Hag),  desgl.  mit  der  Umgegend 
von  Radolphzell  dem  deutschen 
Orden. 
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Unterwalden,  Doppolcanton,  wird  Melchthal  geboren.  Die  älteste 
durch  den  Kernwald  ( garan  Wald-  Kirche  in  Unterwalden  ist  die  zu 
dickicht)  in  zwei  Thäler  getheilt,  Ennetmoos,  inriet , anet,  annedo  ist 
woron  das  auf  der  Westseite  liegende  Kirche,  moos,  mws,  mons  Berg, 
ob  dem  Wald,  das  auf  der  Ostseite  Unuguren  oder  Onoguren,  Was- 
nid  dem  Wald,  oder  Ob-  und  Nied-  J ser-Ugern,  Hunnen  an  der  Wolga 
walden  genannt  werden.  Frühor  und  Mäotis  von  can,  Wasser,  auch 
hiess  die  Landschaft  Suringau,  Utiguren  genannt  von  uadda 
oder  Surenengau,  nach  einem  Ge-  Wasser,  (uad-il,  Etel,  Wolga), 
birgsstock  an  der  Urnergränze,  die  Stammväter  der  Bulgaren,  denn 
Surenen,  oder  eher  nach  dem  Flöss-  aus  buailc  wurde  Wolga  und  Bul- 
chen  Surenaa,  das  jezt  blos  noch  gar Wasser-mann.  Sie  machten  470 
die  Aa  benannt  wird.  Später  ent-  einen  Einfall  nach  Armenien,  wur- 
stand  daraus  eine  Grafschaft  Snrin,  don  aber  von  den  Lasen  beim  Schloss 
( suirean  Flüsschen).  In  Nidwalden  Onoguris,  das  damals  erbaut  wurde, 
liegen:  Stanz  Stannes,  tain-ais  geschlagen,  das  Schloss  ward  dann 
Seeort , Hauptflecken , Geburtsort  522  bei  Einführung  des  Christen- 
Arnolds  von  Winkelried  , dabei  thums  in  St.  Stephan  umgetauft. 
Stanzstadt,  das  1798  von  den  Frau-  i Auch  von  den  gothischen  Tetraii- 
zoson  in  Asche  gelegt  wurde.  Dabei  teil,  oder  Ackerleuten  auf  der  Krim 
ist  der  mit  Bänken  besetzte  wurden  sie  zurück  geworfen.  Noch 
Versammlungsort  der  Nidwaldner.  später  geriethen  sie  in  blutige  Kriege 
In  Oberwaiden  liegen  : Sar-  ; mit  den  Kuturguren,  welche  west- 

nen  (suirean -ton  Bachort)  und  i lieh  von  der  Krim  gegen  die  Donau 
Sazelen  (seagh  Hackwald)  mit  hin  hausten.  Ursprünglich  als  vom 
den  Gebeinen  des  1487  verstorbe-  Ural  stammend,  bildeten  die  Kutur- 
benen  Einsiedlers  Nikolaus  von  der  guren  (coed-nr-gor , Wald-gros- 
Flühe,  der  seiner  Zeit  die  entzwei-  Berg)  den  Hauptstamm  der  Hunnen 
ten  Eidgenossen  wieder  vereinte,  oder  Oguren,  sie  wurden  aber  durch 
Dann  Kerns  (garan -ais  Wald-  ihre  Vettern,  die  Utiguren  im  Verein 
ort)  und  Alpnach  ( ilbhin  Fels-  mit  den  Byzantinern  fast  vernichtet, 
berg  und  acha  Wall)  und  die  Bene-  während  die  Unuguren  ebenfalls  ge- 
dictinerabtei  En  gelb  erg  im  Su-  schw'ächt,  schliesslich  unter  die 
renenthal,  die  von  dem  Freiherrn  Herrschaft  der  vom  Obi  gekommenen, 
Conrad  von  Seidenbürgen  ( suail - ans  Hochasien  durch  die  Chinesen 
dun  kl.  Berg)  gestiftet  und  1 1 20  und  vertriebenen  Avaren  bezw.  Hiungnu- 
1128  vom  Papst  Innocenz  II.  und  Türken  geriethen,  aber  nach  deren 
Kaiser  Friedrich  IV.  mit  wichtigen  i Untergang  wieder  als  Bulgaren  zum 
Freiheiten  begabt  wurde.  In  dem  Vorschein  kamen  und  die  heutige 
Melchthale  ( mael-aighe  Berg-hoch)  Bulgarei  eroberten,  wo  sie  indess 
war  Arnold  an  der  Halden  oder  von  ebenfalls  zu  Grunde  gingen.  Diese 
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Unzmarkt  — Upsala. 


Bulgaren  waren  nach  dem  ausdrück- 
lichen Zeugnisse  des  Nikephorus 
undTheophanes  von  derselben  Race 
wie  die  Kutriguren,  sie  hausten  an- 
fangs zwischen  der  Mäotis  und  dem 
Kuban  (Kouphis  gobais  klein  Was-  I 
ser,  Gegensatz  zur  Mäotis),  wo  sie 
den  „bulgarischen  Fisch“  fingon, 
der  auch  Xystus  liies.  Der  Name 
Bulgar  kann  nun  ebensowohl  von 
der  Mäotis  als  der  Wolga  kommen, 
denn  beides  ist  ein  buai/g,  gros 
Wasser;  Grosbulgarien  ist  das  Land 
zwischen  Don  und  Wolga.  Der  Titel 
der  Anführer  bei  den  Bulgaren  war 
B o i 1 ad,  wie  bei  den  Lesghicrn  heute 
Beled,  487  gingen  die  Bulgaren  zum 
orstenmale  über  die  Donau,  wurden 
aber  von  Theodorich,  dem  Ostgo- 
then, total  geschlagen  und  ihr  Fürst 
Bousas  getüdtet.  493  machten  sie 
indess  wieder  einen  Einfall  in  Thra- 
zien, 499  schlugen  sie  den  byzanti- 
schen  Fuldherrn  Aristus,  502  wie- 
der einen  Einfall,  während  die  By- 
zantiner in  Syrien  gegen  die  Ara- 
ber im  Felde  standen;  von  da  an 
traten  Bulgaren  in  deren  Dienste, 
und  kämpften  505  unter  Sabiniau 
gegen  die  Ostgothen  in  Pannonien, 
wurden  aber  von  denselben  aber- 
mals an  der  Morawa  geschlagen. 
514  standen  die  Bulgaren  auf  Seite 
Vitalians,  Gouverneurs  von  Thra- 
zien, gegen  Kaisor  Anastasius,  55S 
wurden  die  Bulgaren  oder  Unugu- 
ren  von  den  Avaren  unterjocht,  bis 
um  634  und  641  ihr  Chan  Kubrat 
sein  Volk  wieder  befreite.  Nach 
Kubrat's  Tode  theilten  sich  seiue 
fünf  Söhne  in  das  unugurische 


| Reich ; Batbai,  der  älteste,  blieb  im 
alten  Lande  an  der  Mäotis,  wurde 
aber  bald  darauf  von  den  kaukasi- 
schen Chazaren,  d.  h.  den  mit  den 
Avaren  verbundenen  Tscherkessen 
unterworfen,  aus  welcher  Vereini- 
gung die  nachherigen  Ungarn  ent- 
sprangen. Der  zweite  Sohn  Kotrag 
setzte  sich  auf  dem  westlichen  Ufer 
des  Don  fest,  der  vierte  und  fünfto 
gingen  über  die  Donau,  der  letztere 
kam  sogar  bis  Ravenna  in  Italien, 
der  andere  vereinigte  sich  mit  den 
Avaren  in  Ungarn;  der  dritte  end- 
lich, der  Asparukh  hies,  ging  über 
den  Dnieper  und  Dniester  und  fiel 
in  römisches  Gebiet,  678  wurde 
Kaiser  Constantin  pogonata  von  dem 
Bulgaren-Eönig  Terbel  geschlagen, 
der  dann  das  untere  Mösien  dauernd 
in  Besitz  nahm,  daher  es  jetzt  noch 
Bulgarien  heisst,  indess  war  die 
Zahl  der  Hunnen  dort  zu  gering,  so 
dass  sie  bald  von  den  alten  Mösiern 
bezw.  Slaven  hinuntergearbeitet  wur- 
den; im  9.  Jahrh.  waren  die  mösi- 
schen  Bulgaren  als  eigenes  Volk 
schon  völlig  verschwunden;  die 
ungarischen  Bulgaren  gingen  in 
den  Avaren  auf  und  die  Mäotischeu 
wie  gesagt  in  den  Chazaren  oder 
uachherigen  Ungarn. 

Unzmarkt  in  Steiermark,  alt  Ma- 
guntesdorf  von  ma  gnt  und  gann 
Veste,  doch  kann  auch  Judenburg 
statt  Gutonburg  darunter  gemeint 
sein. 

l'pa.  Fluss  in  Mähren,  gleich 
Oppa  von  abh  Wasser. 

Upsala  in  Schweden  aoibh  Hof, 
sal  gros , dabei  Gamla,  einst  Resi- 
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denz  des  Oberpriesters  von  caomh, 
was  erstlich  geschützt,  dann  auch 
sanft,  mild,  lieblich,  freundlich, 
endlich  Kenntniss  und  Dichtkunst 
bedeutet  und  Ile  Stätte,  und  Sig- 
tuna  am  Mälarsee,  Sitz  Odins  und 
bis  1188  Hauptstadt  des  Reiches. 
In  Upsala  war  der  Sitz  der  Thiodh- 
konungr  oder  Oberkönige  von  thuad 
Fürst,  also  des  Königs  der  Fürsten, 
während  diese  Fylgis-A’onungar 
hiessen,  Gefolgschaftskönige,  Heer- 
könige, oderauch  Sä-konungar,  I 
Seekönige,  Seeräuber  und  nebenbei 
auch  Kaufleute,  die  nach  England, 
Saxland,  Dänemark  nnd  Flämingja- 
land  Handel  trieben.  Die  ersten 
Bewohner  Upsalas  wie  ganz  Schwe- 
dens waren  nach  Tacitus  die  durch 
Flotten  mächtigen  „chaldäischen“ 
Suithiod  (Seeleute , sua  - thuad), 
durch  die  Fenier  hieher  geführt,  sie 
verdrängten  erst  die  hunnischen 
Finnen  und  Lappen , kamen  aber 
dann  unter  asisch-sächsische  Herr- 
schaft. 

Ur,  Urfa,  Osrhoene,  Edessa,  eine 
Oase  in  Chaldäa,  im  nordwestlichen 
Theile  der  raesopotamischen  Step- 
pen, westlich  von  Mossul,  östlich 
vom  Euphrat.  Die  Hochfläche,  die 
sich  von  den  Gebirgen  nach  der 
mesopotamischen  Ebene  senkt,  ist 
wasserlos  und  mit  Basalttrümmern 
besäet.  Auf  derselben  entspringt 
derScirtus  oder  Daisan  Fluss, 
der  von  Ur  bis  Haran  gewöhnlich 
Wasser  führt,  dann  aber  in  der 
Steppe  versiegt.  Um  den  Fluss  brei- 
tet sich  ein  Thal  mit  Weideland 
aus,  in  welchem  nach  der  Sage  der 


Chaldäer  Abraham  mit  seinen  Heer- 
den  hauste,  erst  in  Ur,  und  dann 
weiter  südlich  in  Haran;  von  da 
aus  zog  er  mit  seinem  Neffen  Lot, 
seines  in  Haran  verstorbenen  Bru- 
ders Haran  Sohn,  weiter  südlich 
nach  Sichom  in  Canaan.  Ha- 
ran, Charan,  Carrhae,  kommt 
von  caeran  kl.  Ort.  Zur  Zeit  als 
die  syrischen  oder  arabischen  Dzo- 
haks  in  Chaldäa  herrschten,  war 
Haran  deren  Residenz.  Sie  wurde 
von  dom  Meder  Dejoces  oder  Feri- 
dun  zerstört,  als  dieser  sein  Volk 
von  der  Herrschaft  der  Tasi  befreite. 
Von  den  Modern  kam  das  Land  an 
die  Perser,  Makedonier  und  Römer. 
Während  der  Kriege  der  letztem 
mit  den  Parthem  war  Osrhoene 
Grenzland,  bald  den  einen,  bald  den 
andern  unterworfen,  unter  eigenen 
Königen,  die  fast  alle  den  Namen 
Abgar,  führten.  Der  berühmteste 
unter  ihnen,  Abgar  Ucbama,  lebte 
zu  Christi  Zeiten.  Das  Osroenische 
Reich  dauerte  von  136  vor  Christus 
bis  218  nach  Chr.,  wo  die  Macht 
der  Parther  zerfiel  und  die  Sassa- 
niden  in  Persien  an  ihre  Stelle  tra- 
ten, wodurch  es  den  Römern  mög- 
lich wurde,  im  westlichen  Asien  wei- 
ter um  sich  zu  greifen.  Da  fiel  ihnen 
auch  Osroene  wieder  zu.  Ur  bedeu- 
tet keltisch  Thal  oder  auch  Grenze, 
Or-rhoe,  Stätte  im  Thal  von  rha, 
ra  Ort.  Edessa,  von  aiteas  Wohn- 
ort, und  Urfa  gleich  Orf,  Urf  im 
Spessart  und  in  Hessen.  Der  Scir- 
tus  ist  sgor,  sgort,  (Scharz)  Fels 
und  uis  Wasser,  Daisan,  dus, 
dos , dois  Busch  und  ean  Wasser 


Digitized  by  Google 


Urach  — Uranos. 


876 


Urbach  — Uri. 


im  Gegensatz  zur  Steppe.  Abgar  von 
abh  geschickt  und  gcur  scliaif, 
streng,  stolz,  heftig.  Uchama  von 
uach  hoch  arnhain  Mann,  homo. 

Urach  in  Schwaben,  mit  alter 
Burg  auf  einem  hohen  Vorberg  der 
Alp,  ur  hoher  Berg  acha  Wall. 

Ural,  grosses  Gebirg  an  der  rus- 
sisch-sibirischen Grenze  ur,  oros  gr. 
Berg  oder  auch  Thal  und  al  hoch, 
dabei  der  Ural-Fluss,  der  eigentlich 
Yaik  heisst,  y-oich  der  Fluss.  In 
dem  Thale  dieses  Yaiks  entstanden 
oder  wuchsen  die  finnischen  Ural- 
völker zu  grosser  Macht  au  und  ver- 
breiteten sich  theils  östlich  an  den 
Obi,  von  wo  sie  als  Hunnen  durch 
die  Türken  nach  Kuropa  getrieben 
wurden,  theils  direct  an  die  Wolga, 
von  wo  sie  als  Bulgaren  Einfälle  in 
Ungarn  machten.  Im  Gebirg  selbst 
hiessen  sie  Petschenegen , unter 
welchem  Namen  sie  ebenfalls  die 
russischen  Steppen  verheerten,  und 
mit  den  kaukasischen  Cbazaren  und 
Ungarn  im  Kampfe  lagen,  lieuto 
heissen  sie  Basch-kyren,  Bas-gtird 
Wald  - Berg  - Leute,  die  indess 
jetzt  stark  mit  Türken  gemischt 
sind,  da  diese  schon  als  Avareu 
(Hiungnu  - Türken)  eine  Zeitlang 
ebenfalls  am  abh  oder  Obi  sassen, 
dann  nach  dem  Untergang  ihres  Rei- 
ches wieder  theils  dahin  zurück 
theils  in  den  Kaukasus  flüchteten, 
wo  sie  als  Lesgischo  Avaren  heute 
noch  im  Kuud-zagh  (Wald-Berg) 
vorhanden  sind.  ZurZeit  derMongo- 
len-Herrschaft  kamen  hiezu  noch 
türkisch-tatarische  Nogaier. 

Uranos  der  Himmel,  ur  ist  neu, 


schön,  blühend,  jung,  kräftig  und 
an  Mann,  aon  Gegend  und  daun 
wieder  Einer,  einzig,  edel,  uranach 
ist  Ursprung.  Uranos  ist  sonach 
der  Urahn  alles  Erschaffenen,  die 
stets  blühende,  kräftige  Urgegond, 
aus  welcher  Titanen,  Cyklopen,  Cen- 
timanen,  sowie  Kronos,  die  Zeit, 
oder  Saturn  entsprossen. 

Urbach  in  Thüringen,  alt  Hor- 
bach; Urbrunnen  bei  Maulburg  im 
Wiesenthal  vom  hör,  caor,  caoir, 
gouer,  Bach,  oder  ur  Grenze,  auch 
Thal. 

Urbino,  alt  Urbinum,  Ort  in  der 
Mark  Ancona,  von  orb,  Stammgut 
Dem.  orbin  kl.  Gut. 

Urbs,  lateinisch  Stadt,  ursprüng- 
lich blosRingwall,  Kreis,  orbis,  kel- 
tisch rarbais  verbotener,  abgesperr- 
ter Platz.  Im  Mittelalter  wurde 
urbs  immer  blos  für  die  abgeschlos- 
sene Burg  gebraucht,  so  dio  platea 
urbis,  die  Burgstrasse  in  Hannover ; 
verschiedene  alte  Vosten  iu  den 
Vogesen  heissen  Orbey. 

Urf,  Dorf  in  Hessen  bei  Wabern 
gleich  Orb  im  Spessart,  von  orba, 
orban  Erbgut,  oder  earbhais  urbs, 
orbis,  abgesperrter  Platz. 

Uri,  lateinisch  pagellum  Uroniae, 
zieht  sich  der  Reuss,  lat.  Ursa,  ent- 
lang bis  hinauf  zum  Urseren-  oder 
Urselon-Thal,  das  auf  dom  St.  Gott- 
hard liegt  und  von  den  Abkömmlin- 
gen der  Lepontier  oder  Leventiner 
bewohnt  wird,  die  sich  1410  als 
freie  Leute  mit  dem  Canton  Uri  ver- 
banden, sie  sprechen  übrigens 
deutsch.  Hauptort  Altdorf,  wo  der 
Tellenschuss  gefallen  sein  soll.  Als 
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Geburtsort  Teils  wird  Bürgelen  im 
Schächenthal  genannt,  der  1354 
im  Schächenbach  ertrunken  sein  | 
soll.  Die  Sage  von  Teil  stammt  in-  j 
dess  fast  wortgetreu  aus  dem  Uäni-  | 
schon.  Teil,  Till,  duil  heisst  Knecht, 
eine  Familie  Teil  gab  es  nicht  in  : 
Uri,  wie  die  KircheubGcher  auswei- 
sen,  ebensowenig  einon  Gessler.  Die 
latinisierte  Form  Uronia  bedeutet 
dasselbo  wie  Uri,  Thalgegend,  von 
ur  Thal  ut  an  kl.  Thal,  und  ia  Ge- 
gend, Gau;  sie  lautete  auch  Urania 
und  kommt  in  dieser  Aussprache 
dem  Jura,  der  dasselbe  bedeutet, 
näher. 

Urinia  in  Persisch-Armenien  oder 
im  Aserbeidjan  am  Westufer  des  , 
Urmia-Sees;  Name  von  airm  Waffon- 
platz.  Der  See  heisst  auch  Bell  a h i , 
von  sua  Wasser.  Armenisch  heisst 
der  See  Matiane  von  mal  gros  und 
eun  Wasser  im  Gegensatz  zum  klei- 
nern ean  oder  Wan-see,  der  in  der 
Nähe  liegt. 

l’rnehoved,  oin  etwa  300  Fuss 
hoher  Landrücken,  der  sich  von 
Apenrade  im  östlichen  Nordschles- 
wig südwestlich  bis  in  das  Kirch- 
spiel Uk  zieht.  Auf  dieser  Höhe  I 
wurden  die  schleswigischen  Lan- 
desversammlungen oder  Landthinge, 
d.  h.  Landtag  und  Landgericht  in 
ältesten  Zeiten  abgehalten.  Urnc- 
hoved liegt  am  alton  Königsweg,  der 
von  Holstein  mitton  durch  Schles- 
wig nach  Viborg  in  Jütland  führt. 
In  der  Nähe  war  ein  Königshof  zu 
Suddathorp  (jetzt  Söderup  ihuath 
Fürst,  ar  gros,)  wo  die  dänischen 
oder  jütischen  Könige,  wenn  sie  in  ; 


die  Gegend  kamen,  Hof  hielten.  Um 
ist  aran  Berg  und  hoved  Hof. 

Urra,  Hurra  Schlachtruf  der 
Kosaken , urra,  urranta  vorwärts, 
muthig,  flink,  daher  Haurand,  Per- 
sonenname. 

Ursel  am  Eingang  des  Urseltha- 
ies am  Fusse  des  Altkönigs  am  Tau- 
nus, alt  Ursalla,  ur  Thal  und  dail 
Burg,  bezw.  sal  gros  und  //«Stätte. 

l'rserenthal,  lat.  Ursaria  Bäreu- 
thal,  auf  dem  Gotthard,  der  bei  den 
Römern  Mons  ursinus,  die  Reuss 
Ursa  hiesa.  Ob  im  Urserenthal  sei- 
nerzeit so  viel  Bären  hausten,  dass 
es  davon  seinen  Namen  erhielt,  mag 
dahin  gestellt  bleiben,  keltisch  heisst 
rhidys  Bach,  und  ist  daraus  Reuss 
ebensowohl  entstanden,  als  die  Rienz 
bei  Brixen.  Die  Römer  wandelten 
don  Bären  zulieb  den  ihnen  unver- 
ständlichen Namen  ihidys  oder 
Reuss  erst  in  Ursa  um,  und  das 
Reussthal  in  Ursathal;  Ursaria  von 
ire  Gegend,  Land  wäre  Reussland 
oder  ß&renland. 

Ursula.  Die  heilige  Ursula  oder 
Urschel  mit  ihren  1 1000  Jungfrauen 
in  Cöln  ist  nicht,  wie  man  anneh- 
men könnte,  eine  Bärenjungfer  vom 
lat.  ursus  Bär,  sondern  ganz  etwas 
anderes;  es  ist  die  Buschgrosmut- 
ter, keltisch  ur-choille  frischer 
grüner  Wald,  Urschel  in  Süddeutsch- 
land, verfeinert  in  Ursula  und  ihre 
11000  Jungfrauen  sind  die  Wald- 
nixen, die  in  jedem  Baume  hausten 
und  über  welche  die  Urschel  das 
Commando  führt;  11000  soll  eine 
Unzahl  andeuten. 

Urte,  Flüsschen  in  Wälsch- 
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Luxemburg,  das  bei  Lüttich  in  die 
Maas  mündet,  alt  Urta  und  Dubra; 
letzteres  von  drvfr  Fluss,  welches 
auch  (ober,  dobhar,  sopar  lautete, 
ersteres  von  ur  Thal  und  sa,  wei- 
cher ta  Wasser. 

Usbeken,  ein  türkischer  Volks- 
stamm, der  in  Turkestan  den  herr- 
schenden Adel  bildet,  nachdem  er 
seit  1248  die  Länder  am  Oxus  er- 
obert hatte,  uspag,  uspaig,  heisst 
Schlag,  Kampf,  Schmerz,  uspagan 
Kämpfer,  Fechter,  also  ein  Krieger- 
name wie  Sachsen  und  Sig-cambern. 
Die  Usbeken  gehören  zu  dem  gro- 
sen  türkischen  Stamme  der  Uiguren, 
der  seine  ersten  Sitze  in  der  Nähe  der  | 
chinesischen  Grenze  hatte,  ursprüng- 
lich aber  vom  Altai  kam,  wie  alle 
türkischen  Horden. 

Use,  Usenbach,  Usbach,  Osen- 
bach  Ochsenbach  und  andere  For- 
men, dann  Usenborn  in  Oberhessen, 
alt  Ussenborn,  Ossenborn,  Unsen- 
born, sämmtlich  von  uisge  Wasser, 
tiisgin  kleines  Wasser. 

l'sedum,  Ort  in  Pommern,  altUz- 
noim,  Uznam,  Unznoima,  von  uis, 
uisgean  Wasser,  und  dom  Haus. 

Usen,  chines.  ous-un,  (äsen)  ein 
blauäugig-  rothbärtiges  Volk,  das 
nach  der  Anschauung  der  Chinesen 
den  Affen  glich,  von  denen  sie  auch 
nach  deren  Meinung  abstammten. 
Die  Usen  wohnten  zuerst,  wie  die 
chincsichen  Quellen  melden,  im 
Westen  dos  obern  Laufes  des  Hou- 


! (Gothen.)  Als  im  Jahr  165  vor  Chr. 

dieHiungnus  (Türken  nicht  Huunen) 
I die  Y ueten  aus  ihren  Sitzen  vertrie- 
ben (vergl.  Yueten)  zog  sich  der 
grösere  Theil  derselben  gegen 
Westen,  und  lagerte  im  Norden 
des  Thianclian,  oder  derhimmlischen 
Berge  südwestlich  vom  Altai,  etwas 
östlich  von  den  Quellen  des  Jaxar- 
tes.  Später  folgten  ihnen  hieher  die 
Usen,  ihre  alten  Nachbarn,  trieben 
die  Yueten  aus  ihren  Sitzen  weiter 
nach  Westen , und  bemächtigten 
sich  ihrer  Weiden.  Die  Usen  hatten 
einen  König,  Kuenmi  oder  Kuenmo, 
wie  die  Chinesen  schreiben,  cu  Held, 
cuanla  kräftig,  gewandt,  vornehm, 
mo  mein  oder  aber  der  gröste;  er 
wohnte  in  Tchy-koutchhing  oder  in 
der  Stadt  des  rothen  Thaies,  das  auf 
der  Ostseite  des  Salzsees  Yan  Hai, 
(YanSalz,  bai  See)  der  auch  Ye  Hai, 
warmer  See  heisst,  sich  befindet. 
Das  Thal  ist  roth  von  der  eisenhal- 
tigen Erde,  oder  gehört  zur  Roth- 
sandsteinformation  und  führt  heute 
noch  bei  den  Türken  den  Namen 
Issi- , oder  Touz-koul , d.  h.  Issen- 
oder  Usenthal.  Dieser  Name  erin- 
nert an  die  Issedonen,  welche 
nach  Herodot  der  östlichste  Stamm 
der  Indogermanen  in  Hochasien  wa- 
ren. Die  Usen  zählten  120,000  Fami- 
lien, 630,000  Individuen  u.  188,800 
streitbare  Männer.  Ihre  beiden  grös- 
ten  Heerführer  hatten  den  Titel 
Talou  oder  Darou,  torr  Fürst,  aus- 


ang  oder  gelben  Flusses  im  Lande  : serdom  hatten  sie  noch  andere  Be- 
Kan-tcheou,  Sou-tcheou  und  Cha-  amte,  worüber  die  Chinesen  weitere 


tcheou;  im  östlichen  Hochasien,  Auskunft  geben.  Vor  den  Usen  hat- 
gemischt mit  dem  Stamme  der  Yueti,  ten  in  dem  rothen  Thale  dieSai 
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gewohnt,  das  ein  Volk  von  gleichem 
Stamme  war,  (Säen,  Saken  nöidlich 
vomPontus,  Sachsen  undSigambern 
in  Deutschland).  Das  rothe  Thal  war 
eine  schöne  Ebene  mit  trefflichem 
Viehfutter,  doch  war  dasClima  rauh 
und  der  Regen  häufig;  die  Berge 
waren  bedeckt  mit  Tannen  und  Me- 
iezen (Melissen).  Die  Sitten  der  Usen 
waren  denen  der  Türken  oderHiung- 
nus  ähnlich,  sie  zogen  viele  Pferde, 
die  Reichen  besasseu  deren  vier  bis 
fünftausend.  Die  Chinesen  waren 
ihnen  nicht  gewogen,  da  sie  stets  j 
Raubzüge  gegen  ihre  Nachbarn  aus- 
führten. Die  Usen  waren  hart  und 
kriegerisch,  und  ihren  Nachbarn  im 
Kampfe  überlegen.  In  der  letzten  , 
Hälfte  des  zweiten  Jalirh.  vor  Chr. 
wurden  sie  von  den  Hiungnus  ange- 
griffen, und  ihr  König  von  denselben 
gotödtet.  Des  Königs  Sohn  wurde 
durch  ein  Wunder,  wie  die  Chinesen 
erzählon,  gerettet,  von  einem  Vogel 
gefüttert  und  von  einer  Wölfin  ge- 
säugt. (Gleichlautend  mit  der  Er-  ; 
nährung  des  Romulus  und  Remus; 
bei  den  Asiaten  kehrt  diese  Fabel  ‘ 
mehrfach  wieder,  so  bei  den  Türken 
oder  Figuren,  doren  Herrscher- 
familie ebenfalls  von  dem  Wolfe  1 
Assena  herstammen  wollte,  weshalb 
die  Uiguren  einen  Wolfskopf  auf 
ihren  Standarten  führten.  Auch 
Dschingis,  der  Mongolenchan,  leitete  i 
seinen  Ursprung  von  der  Verbin- 
dung eines  blauen  himmlischen  Wol-  j 
fes  her-,  nach  Andern  hatte  dieser 
eine  blasse  Farbe,  war  fahlgelblich, 
wie  die  Thiere  im  Winter.  Dieser  ; 
blonde  Wolf  heiratheto  eine  weise, 


wilde  Hirschkuh , und  aus  dieser 
Verbindung  d.  h.  wohl  von  Indivi- 
duen der  mongolischen  und  der 
blonden  Race  stammten  die  Vorfah- 
ren Dschingischan’s.)  Der  König 
oder  Chan  der  Hiungnus  hörte  von 
dem  Wunder,  liess  den  Usenknaben 
erziehen  und  setzte  ihn  als  Vicekö- 
nig  oder  Kuemi  (König-klein)  über 
seine  Landsleute.  Als  aber  der  Chan 
starb,  machte  sich  der  König  der 
Usen  wieder  unabhängig  und  wusste 
im  Kampfe  gegen  die  Hiungnus 
seine  Selbstständigkeit  zu  behaup- 
ten. Im  Jahr  126  vor  Christus  kam 
der  chinesische  General  Tschang 
Kliian  in  das  Hochland,  um  Verbün- 
dete gegen  die  Hiungnus  anzuwer- 
ben, er  hielt  die  Usen  hiezu  für  ge- 
eignet, und  bestimmte  nach  seiner 
Rückkehr  den  Kaiser  von  China,  ihn 
mit  Geschenken  zu  denselben  zurück 
zu  senden.  Der  Plan  war,  die  Usen 
wieder  zur  Rückwanderung  nach 
China  zu  bewegen,  um  sie  an  der 
Westgreuze  gegen  dio  Hiungnus 
aufzustellen,  da  wo  jetzt  die  chine- 
sische Mauer  nach  Westen  zu  endet. 
Tschang  Khian  kam  mit  einer  gro- 
sen  Zahl  von  Ochsen,  Hämmein  und 
mehreren  tausend  chinesischen  Klei- 
dern zu  den  Usen,  um  sie  deren 
Könige  wie  den  anderen  Führern 
anzubieten.  Der  groso  Knonmo  ver- 
langte erst  von  dem  Chinesen  die- 
selbe Ehre  angetban  zu  bekommen, 
wie  sie  bei  dem  Tchenyu  oder  Chan 
der  Hiungnus  üblich  war,  als  aber  der 
Chinose  seine  Geschenke  wieder 
zurücknehmon  und  abziehen  wollte, 
gab  Kuen-mo  nach.  Im  Lande  der 
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Usen  gab  es  indess  mehrere  Par- 
teien, der  König  besass  wenig  Ge- 
walt, und  w agte  nicht,  mit  dem  Chi- 
nesen einBöndniss  gegen  dieHiung- 
nus  abzuschliessen,  trotzdem  er  eine 
Tochter  des  chinesischen  Kaisers 
versprochen  erhielt.  Das  Volk  wollte 
nicht  an  die  chinesische  Grenze  zu- 
rück und  der  Kuen-mo  musste  den 
kaiserlichen  Unterhändler  mit  sei- 
nen Geschenken  wieder  abreisen 
lassen,  gab  ihm  jedoch  eine  Gesandt- 
schaft seinerseits  mit.  Während  des- 
sen hatten  die  Hinngnas  von  den 
»Verhandlungen  zwischen  den  Usen 
und  Chinesen  gehört,  und  rüsteten 
sich  über  erstcre  herzufallen.  Dies 
bewog  nun  die  Usen,  den  Bund  mit 
den  Chinesen  rasch  abzuschliessen, 
wobei  festgesetzt  wurde,  dass  der 
Kuen-mo  eine  chinesische  Infan- 
tin zur  Kuenti,  ( cuanta  mächtig, 
Heldin,  Königin)  erhalten  sollte. 
Die  Ehe  konnte  aber  erst  mehrere 
Jahre  später  vollzogen  werden,  da 
die  Hinngnus,  um  den  Bund  zu  spren- 
gen, den  Kuen-mo  alsbald  gezwun- 
gen hatten,  eine  ihrer  eigenen 
Töchter  zu  heiratlien.  Dies  geschah 
107  vor  Christi  Geburt.  Als  trotz 
dem  die  chinesische  Prinzess  im 
Lande  ankam,  fand  sie  keine  ihrer 
würdige  Wohnung  vor,  und  musste 
ein  ganzes  Jahr  warten,  bis  der  für 
sie  angefangene  Palast  fertig  war. 
Der  Kuen-mo  war  alt  und  dem 
Trünke  ergeben,  so  dass  die  Kuenti, 
die  nicht  einmal  seine  Sprache  ver- 
stand, in  dem  rauhen  Lande  sich 
sehr  unglücklich  fühlte.  Um  ihre 
Trauer  zu  mildern,  dichtete  sie 


| Klagelieder,  die  von  den  chinesi- 
schen Schriftstellern  zum  Theil  bis 
jetzt  erhalten  wurden.  Im  Jahr  105 
' vor  Chr.  starb  der  grosse  Kuen-mo 
der  Usen,  sodann  60  Jahr  vor  Chr. 
dessen  zweiter  Nachfolger,  derselbe 
nannte  sich  Onng-Kuei-rao  (junger 
König  gros.)  Von  den  Chinesen  hatte 
er  den  Titel  Fei-wang  erhalten.  Sein 
I Sohn  Ou-dzieou-thou  gab  seine 
Hauptstadt  Tchhy  kou  tchhing 
(hängt  wohl  mit  Thing,  Gerichts- 
stätte zusammen)  auf,  und  zog  sich 
nördlich  in  die  Gebirge,  wo  er  einen 
beträchtlichen  Anhang  um  sich  sam- 
melte, der  ihn  zum  kleinen  Kuen-mo 
ausrief,  während  die  Hauptstadt  mit 
dem  grösten  Theile  des  Landes  unter 
der  Herrschaft  des  grosen  Kuen-mo 
blieb,  der  auch  ein  directer  Nach- 
komme de3  ersten  Usenkönigs  war. 
i Durch  diese  Spaltung  wurde  das 
j früher  so  mächtige  V olk  geschwächt. 

. Die  chinesische  Geschichte  spricht 
noch  von  ihren  Fürsten  bis  zum 
2.  Jahre  vor  Chr.  Zu  jener  Zeit  wur- 
den die  Sian-pi  (Sueven)  mächtig, 
oin  Volksstamm,  der  jetzt  noch  auf 
der  Halbinsel  Corea  haust;  Sitten 
und  Religion  desselben  war  damals 
denen  der  Indogermanen  ziemlich 
gleich,  später  mischte  er  sich  mit 
den  Japanern,  die  vor  ihm  Corea  in 
Besitz  hatten.  Diese  Sianpi  oder 
Girin,  Fluss-  bezw.  Bergbewohner, 
Coreaner  besiegten  150  Jahre  nach 
Christus  sowohl  die  Hiungnus  als 
die  Usen,  die  sich  allmählich  immer 
woiter  westlich  zogen,  sowie  nach 
Nordwest;  zu  Anfang  des  IV.  Jahr- 
hunderts kam  ein  Theil  der  Usen 
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im  Lande  am  obern  Jaxartes,  und  germanischen  Völker  entstanden 
jenseit  des  Oxus  an,  ein  anderer  sind.  Indogermanisch  oder  arisch, 
zog  sich  in  den  südlichen  Theil  der  d.  h.  blond  • blauäugig  waren  ur- 
Steppe  der  Kirgisen  am  lrtysch.  Im  sprünglich  beide  Zweige , die  Ost- 
Jahr  619  wurden  sie  Unterthanen  kelten  bezw.  Deutschen  hatten  sich 
der  Thou-Khiu  (Türken  vom  Ektag,  aber  schon  an  der  chinesischen 
Nachkommen  der  von  den  Chinesen  Grenze,  wohin  sie  wohl  in  urältester 
ebenfalls  gen  Westen  gedrängten  Zeit  aus  Medien  gelangt  waren,  mit 
Hiungnus)  und  von  da  an  weiss  die  hunnisch- türkisch- mongoliscb-chi- 
chinesiache  Geschichte  nichts  weiter  nesischen  Völkern  gemengt,  wäh- 
von  ihnen  zu  erzählen.  — Der  Name  rend  die  Westkelten  in  Europa  mit 
der  Usen  oder  Ous-oun  bedeutet  Finnen  und  Atl  antiden  zusammenge- 
gleich  Ösen  in  Ungarn  und  Äsen  wachsen  waren;  daher  der  Unter- 
in Scandinavien  Viehhirten,  Noma-  schied  bei  dem  Zusammentreffen 
denvolk;  us,  0$,  osa,  osan  ist  Ochse,  beider  ursprünglich  gleicher  Stämme 
Oos,  auch  Hirsch,  Elennthier,  as  ist  in  Europa.  Die  Westkelten  waren  die 
Milch  und  oun  Leute,  französisch  weitaus  gebildeteren,  daher  deren 
o/i,  man.  Die  Parther,  welche  in  der  schliessliches  Uebergewicht  in 
Gegend  lebten,  bis  wohin  die  Usen  Gesetz,  Sitte,  Religion,  Ackerbau, 
nach  Angabe  der  Chinesen  getrie-  Schiffahrt,  Häuserbau  und  Hand- 
ben  wurden,  Messen  bei  letztem  i werk  über  die  Horden  der  Usen, 
ebenfalls  Äsen,  und  die  Edda  lässt  welche  erstem  dafür  an  Tapferkeit 
ungefähr  um  dieselbe  Zeit  ihre  Aseu  und  Kriegsmuth  überlegen  waren, 
aus  dem  Türklande  nach  Nordeuropa  dadurch  deren  Herren  wurden,  und 
ziehen,  so  dass  der  Zusammenhang  sich  zum  Adel  ausbildeten , der  je- 
der Usen  mit  Odins  Äsen  hergostellt  doch,  was  das  Blut  betrifft,  eben- 
zu  sein  scheint.  Da  nun  die  Äsen,  falls  allmählich  wieder  von  den  uu- 
wenigstens  zum  Theile,  die  Stamm- 
väter des  Nordvolkes,  der  Thuisken 
oder  Deutschen,  sind , die  als 
Schwerdtmänner  in  Norddeutschland 
unterdem  Namen  Sachsen,  ais  fremde  wenn  sie  sich  nicht  von  unten  stän- 
Krieger  in  Süddeutschland  als  Ale-  j dig  rekrutiren.  Bios  die  deutsche 
mannen  auftraten,  so  ergibt  sich  Sprache,  wie  sie  sich  im  ersten  Jahr- 
hieraus,  dass  der  hochasiatisch-kel-  ; tausend  nach  Christus  aus  der  Men- 
tische Stamm  der  Usen  das  erobernde 
Volk  in  Deutschland  wurde,  und 
dass  aus  der  Mischung  dieser  Ost- 
Kelten  mit  den  vorher  schon  direct 
aus  West  - Asien  eingewanderten  stämme,  sind  wieder,  was  Blut  und 
eigentlichen  Kelten  die  sogenannten  Racebetrifft,  vorherrschend  keltisch 


gung  ost-  und  westkeltischer  For- 
men bildete , ist  als  Denkmal  übrig 
geblieben,  das  deutsche  Volk,  oder 
richtiger  die  deutschen  Volks- 


tern Schichten  der  Bürger  und 
Bauern  assimilirt  wurde;  denu  be- 
kanntlich sterben  die  höhern  Kreise 
der  Bevölkerung  nach  und  nach  aus, 
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geworden ; usiscli,  ostkeltisch  oder 
urdeutsch  blieben  wohl  blos  die  Kir- 
gisen im  alten  Äsen-  oder  Parther- 
lande,  insoweit  sie,  wohlbemerkt, 
nicht  von  den  Türken  bezw.  Hunnen 
mongolisirt  wurden.  Die  Türken 
selbst  sind  übrigens  gleichfalls  ein 
arisch-mongolitischer  Stamm,  und 
sonach  in  dieser  Beziehung  den 
Urdeutschen  gleich,  während  die 
Slaven  wie  die  Iren,  Schotten, 
Wäleser  und  Bretagner  als  nicht 
asißcirte,  oder  nicht  germanisirte 
Westkelten  zu  betrachten  sind,  die 
Ungarn  dagegen  als  vorherrschend 
kaukasisch-keltischen  Stammes.  Zur 
Erklärung  des  Wortes  Äsen  sei  in- 
dess  bemerkt,  dass  eus , us  auch 
„Männer“  bedeutet,  sonach  Odin’s 
Ason  als  „Kriegsleute“  aufgefasst 
werden  können,  doch  möchte  diese 
Anschauung  erst  hinterher  entstan- 
den sein.  — Im  10.  und  11.  Jahrh. 
nach  Christus  erschienen  Usen  zum 
zweitenmale  am  Nordufer  des 
schwarzen  Meeres.  Constant.  Por- 
phyrogenitus  schreibt  deren  Namen 
Ouz,  die  Araber  Guss;  sie  seien 
T ürken  gewesen,  und  hätten  vom 
östlichen  Ufer  eines  Nebenflusses 
derWolga,derNite3  (naoth  nass)  ge- 
nannt wird,  im  Winter  über  das  Eis 
Einfalle  in  die  Länder  der  Chasa- 
ren,  kaukasischen  Stammes,  ge- 
macht. Sie  waren  den  uralischen 
Petschenegen  ähnlich,  aber  viel 
zahlreicher,  von  1070  an  wurden  sio 
Kumanen  oder  Komanen  genannt. 
Sehr  wild  und  kriegerisch,  lebten 
sie  vorzugsweise  von  Pferdefleisch. 
Cu  bedeutet  Held,  man  Mann.  Die 


Slaven,  welche  lOus  von  ihnen  an- 
gofalleu  wurden,  nannten  sie  Po- 
lo wci,  Flachlandsbewohner,  die 
Deutschen  in  gleichem  Sinne  Fa- 
lawa,  Falon,  Valui,  Valave,  Valwen, 
Waluweu,  Walans,  was  wieder  an 
Valand,  den  Teufel  erinnert,  wie  an 
die  niederdeutschen  Flachlande,  wo 
die  Sachsen,  bezw.  Äsen,  Usen  in 
Ost-  und  Westphalen  zerfielen ; peal 
bedeutet  indess  auch  Pferd,  Fohlen. 
Auch  als  Parther  wurden  sie  be- 
zeichnet, gerade  wie  bei  den  Chine- 
sen die  Äsen  ebenfalls  Parther, 
buar-dae,  genannt  werden,  endlich 
auch  Tartari,  von  welchon  (d.  h.  Tür- 
ken unter  mongolischer  Führung) 
sie  aber  1224  fast  vernichtet  wur- 
den; es  sollen  da,  die  Ruthenen, 
die  ihnen  zu  Hilfe  kamen,  inbegrif- 
fen au  die  100000  Mann  geblieben 
sein,  der  Rest  floh  dann  zu  den  Ru- 
theneu. Die  Schlacht  fiel  am  Thau- 
flusse  vor.  Auch  Polonen  wurden 
sie  genannt,  und  hausten  deren  noch 
um  1250  zahlreiche  Schaaren  zwi- 
schen Dniepr  und  Wolga,  während 
andere  Theile  von  den  griechischen 
Kaisern  nach  Thrazien  und  Klein- 
asien versetzt  wurden.  Diese  türki- 
schen Useu  sind  iu  den  Kosaken- 
völkern Südrusslands  aufgegan- 
gen, wie  ihre  alten  Stammgenossen 
die  norddeut.  Äsen  in  den  Reitor- 
schaaren  der  Sigambern  und  Sach- 
sen. Dass  sie  Türken  genannt  wer- 
den , hat  nichts  befremdliches , da 
diese  aus  einer  Mischung  hochasia- 
tischer Aren  und  Hunnen  hervorgin- 
gen, gleich  den  sogenannten  Tata- 
ren und  Kirgisen.  In  der  Mitte  Un- 
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garns  werden  ebenfalls  Kumanen 
genannt,  sie  bildeten  eine  Art  Leib- 
garde für  die  dortigen  Könige,  was 
für  cu-man,  Heldmann,  passt.  Nach 
Klaproth  waren  diese  Usen,  oder 
Gusen  Usbecken  oder  Uguren, 
d.  b.  von  jenem  türkischen  Stamme, 
der  nach  dem  Untergang  der  eben- 
falls türkischen  Hinngnu’s  die  Herr- 
schaftin Asien  erlangte.  Die  Chinesen 
nannten  sie  II  o e i oder  Goei  von  cu 
Held,  Hund,  gleich  den  Kumanen  und 
Hunnen.  Der  Mongole  Dschingischan, 
ebenfalls  türkischer  Abkunft,  zer- 
störte die  Herrschaft  der  Uiguren,  : 
nachdem  sie  schon  vorher  durch  die 
Hakas  oder  Kirgisen  gebrochen  war. 

l'sipeter  oder  nachTacitus  Usi- 
pii,  Usipi,  Flussgegendbewohner,  ' 
gleich  den  Ubiern  von  vis,  uisge 
Wasser,  und  ibh  Gegend,  Landstrich. 
Usipet  ist  Pluralform  soviel  als  ü, 
die  Usipier  waren  die  Bewohner  der 
Flussgogenden  am  Nieder-  und  Mit-  1 
telrhein.  Stellt  man  den  Begriff 
Sippe,  Sippschaft,  Clan  bei  der  Be- 
deutung von  ibh  in  den  Vordergrund, 
so  sind  die  Usipier  soviel  als  die 
Stämme  am  Wasser,  etwa  gleich  den 
Aeduern,  den  Eidgenossen  auf  der 
Cote  d’or  in  Gallien.  Die  Usipeter 
hatten  gleiche  Schicksale  wie  die 
Tencterer,  (darum  vergleiche  diese) 
sie  wohnten  erst  am  Niederrhein, 
wenigstens  wird  dort  der  Name  zu- 
erst von  Cäsar  genannt,  hinter  ihnen 
auf  dem  Niederwald  des  Hell  weges 
die  Tencterer,  während  im  Sauer- 
lande die  Sigambern,  im  Waldeck- 
schen  die  Marsen  hausten.  Nach 
der  Niederlage  durch  Cäsar  55  vor 


Christus  an  der  Vereinigung  der 
Maas  mit  dem  Rhein  zogen  die  flüch- 
tigen Reste  ihres  Heeres  wieder  in 
die  alte  Heimath  zu  den  Sigambern. 
Zur  Zeit  der  Varusschlacht  sassen 
Usipier,  Tencterer  und  Tubanten  an 
der  Lippe  zwischen  Bructerern  und 
Marsen  und  kämpften  auf  dem  Hell- 
wege gegen  Germanikus.  70  Jahre 
nach  Christus  belagerten  Usipeter 
im  Verein  mit  Chatten  und  Mattia- 
ken  die  römische  Veste  Mainz.  Ent- 
weder sind  hier  nur  die  nächsten 
Anwohner  des  Rheins  unter  Usipe- 
tern zu  verstehen,  etwa  die  Wisper- 
Thäler  oder  Use-Thäler,  oder  dieser 
Volksstamm  hat  sich  nach  und  nach 
in  einen  mobilen  Heerhaufen  ver- 
wandelt, der  sich  aus  Westphalen 
allmählich  gegen  den  Main  zog,  um 
hiermit  den  Chatten  gegen  die  Rö- 
mer zu  fechten.  Hier  am  Main  gaben 
sie  sodann  mit  die  Veranlassung  zur 
Bildung  der  alemannischen  Scbaa- 
ren,  deren  Hauptmasse  indess  jeden- 
falls aus  Deutschen  bestand;  ob  die 
Usipeter  wie  die  Sig-cambern  schon 
von  Haus  aus  Deutsche  waren,  oder 
beide  von  Deutschen  unterjocht,  jetzt 
mit  diesen  vereint  gegenRom  fochten, 
bleibt  eine  schwer  zu  lösende  Frage. 

Uskiub,  Stadt  an  der  Grenze  Al- 
baniens und  Thraziens,  alt  Scopia, 
am  Fusse  des  Schardags.  Name  von 
keap , skip  Bergkopf,  woher  auch 
der  Name  Skipetar  oder  Albaneser, 
(wie  Scordisker,  von  sgor,  Scardus, 
Schardag,  Felsberg)  oder  aber  von 
cwb  Schuppen,  vs  hoch. 

Uskoken,  serbische  und  bosnische 
Flüchtlingein  u.  um  Montenegro,  die 
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dort  zu  Räuberbanden  und  kleinen 
Volksstämmen  anwuchsen,  uighe, 
Höhle,  Einsamkeit,  uighean,  uisgh- 
ean  Flüchtling;  dasselbe  was  Ukräne 
uigh-reann,  Flüchtlingsland. 

Uslar  im  Ober -Leinegau,  lar, 
/wr  ist  Tenne  und  i/s,  ais,  aith  hoch. 

Usselbach,  andere  Form  für 
Eschelbach,  von  uisgil,  esgil,  gil 
Wasser.  Usselbach  ist  ein  ausge- 
gangener Ort  in  Nassau. 

Ustie,  Uscie,  alt  Uzdum,  Ort  an 
der  Netze,  Wasserort  von  uisge  und 
dom  Haus,  gleich  Usedom. 

Utechsdorf  oder  Techsdorf  in 
Unterstreich  von  aiteach  Bauern- 
haus, Landhaus,  von  wo  aus  Acker- 
bau getrieben  wurde,  von  ua,  a i 
Land  und  theagh  Haus. 

lltica.  alt  Itike,  tyrische  Colonie  j 
in  Afrika  von  aiteach  Wohnort.  Im  1 
Hebräischen  bedeutet  toka,  theka 
Zelt,  Decke,  Dach.  Utika  wurde 
früher  als  Carthago  gegründet  und  j 
zwar  zur  Zeit  des  Codrus  in  Athen , 
etwa  1100  Jahre  vor  Chr.,  gleich- 
zeitig mit  Cadix.  Der  Name  Utika, 
als  tyrische  Colonie  zeigt  für  sich 
allein  schon,  dass  die  phönizische 
Sprache  lediglich  ein  keltischer  oder 
chaldäischer  Dialect  war. 


Utopien,  das  Land,  wo  einem  die 
gebratenen  Tauben  in’s  Maul  flie- 
gen, vadh  üppig,  ibh  Gegend,  ia 
Land. 

Utrecht  lat.  Ultrajectum,  Ueber- 
gang  über  den  alten,  jetzt  nur  noch 
wenig  Wasser  führenden  Rhein, 
gleich  Maastricht,  Trajectum  über 
die  Maas;  indess  könnte  Utrecht 
auch  von  aitreabh  Pachthof  her- 
kommen , und  dies  von  treabh 
Pflug  und  aidhe  Wohnhaus,  aithre 
(Euter)  bedeutet  auch  Ochse,  Stier, 
Kuh. 

Utznach,  Hauptort  der  alten  Graf- 
schaft Utznach  am  Ibisse  des  Utzna- 
berges,  wurde  1469  an  Schwyz  und 
Glarus  verkauft,  gehört  jetzt  zum 
Canton  St.  Gallen.  Utznach  ist  aus 
aithean  kleine  Höhe  entstanden  mit 
angehängtera  acha  Wall. 

Uz,  eine  von  Edomitern  bewohnte 
Landschaft  in  Mesopotamien,  wo 
Hiob  seinen  Sitz  hatte.  Uz  entstand 
aus  aith,  ais  hoch  und  bedeutet  das- 
selbe wie  Edom  aith-amhain  Hoch- 
lands-mann.  Auch  in  Arabien  gab 
es  mehrere  hochgelegene  Gegenden 
die  Uz  oder  Uhd  und  deren  Bewoh- 
ner Uhditen  oder  Aditen,  aith- 
dae,  Berg-leute  hiessen. 


V. 

Vacalli-nehae,  kelt.  Name  für  die  j hiessen  ebenso.  Eine  andere  Erklä- 
Weiber,  welclte  das  Brotbackenzu bo-  rung  wäre  von  bachaillim  scheeren. 
sorgen  hatten,  vom  bac-ailim  backen  Vaccäer  alte  Bewohner  der  alt- 
und  neha  oder  tiae  Weib.  Die  dem  kastilischon  Ebene,  von /'aiche  Feld- 
Brutbacken  vorstehenden  Göttinnen  land,  und  ae  Leute. 
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Vach,  Vacha  an  der  Werra  im 
Gerstenfeld  von  faich  Feld  und  ooi 
aa  Hof,  oder  feach  Fichte. 

Vadstcna  am  Wettersee  in  Schwe- 
den, uad  Wasser,  /rin,  din  Burg. 

Vaduz,  Hauptort  des  Fürsten- 
thumes Lichtenstein  (leachdan 
Halde)  uad-aidhe  Wasser-Ort. 

Vän-Alainen,  Name  der  Bussen 
oder  vielmehr  der  Rutheneu  bei  den 
Finnen.  Alanen,  griechisch  Alaunen 
steht  hier  gleich  Alemannen  oder 
Hellenen,  d.  h.  Fremdlinge  von  atla, 
wild,  fremd  und  nae  Leute;  die 
Schweden  dagegen  werden  von  den 
Finnen  Boutz- Alainen  genannt,  rothe 
Fremdlinge,  von  ruit,  ruddy  roth, 
rothhaarig;  ouaine  bedeutet  nun  im 
Irischen  blass,  blond,  auch  grün- 
lich, so  dass  beide  Bezeichnungen 
auf  die  Hautfarbe  oder  die  Haare 
sich  beziehen  und  darnach  drei  Völ- 
ker unterschieden  werden,  rothhaa- 
rige  Schweden,  blonde  Buthenen 
und  schwarzhaarige  und  dunkelhau- 
tige  Finnen;  da  letztere  wohl 
schwerlich  die  ihnen  fremden  Völ- 
ker mit  einem  andern  Ausdruck  be- 
zeichnet haben,  als  mit  einem  ihneu 
verständlichen,  ouain,  ruit  u.  alta-an 
aber  positiv  auch  in  Irland  gebrauchte 
Worte  sind,  so  geht  daraus  hervor, 
dass  unter  die  Finnen  viele  Kelten 
und  zwar  chaldäiscbe  Kymbcrn  gera- 
then  sind,  ohne  Zweifel  von  der  Ost- 
see her,  wohin  sie  von  den  Phöni- 
ziern dos  Bernsteinsuchens  wegen 
gebracht  worden  waren.  Dieses 
Factum  wird  übrigens  noch  durch 
zahllose  andere  Belege  erhärtet 
Die  Finnen  waren  die  Urbewoh- 


ner Nord-Europas,  und  wurden 
einerseits  von  den  blonden  Buthenen, 
welche  aus  dem  westlichen  Asien 
über  Thracien  nach  den  Karpathen- 
ländern gezogen,  andererseits  von 
den  über  Spanien  und  Schweden  zu 
Wasser  gekommenen  Feno  - Chal- 
däern unterjocht.  Für  diese  Kelto- 
Finnen  waren  die  slavischeu  Buthe- 
nen wie  die  deutschen  Schweden  Alai- 
nen oder  Fremdlinge.  Aus  der  Ge- 
sammtmischung  aller  3 Stämme  mit 
einem  Zusatz  von  Türken  und  Mongo- 
len zur  Zeit  der  Mongolenherrschaft 
entstanden  die  heutigen  Moscowiten. 

Vagabund  oder  Vagant,  Herum- 
streicher, kelt.  uigean , uaigean 
Flüchtling. 

Vagen  an  der  Maugfalt  in  Ober- 
baiern  östlich  von  München,  alt 
Vagin  oder  Fagena;  von  hier  stammt 
das  Geschlecht  der  Fagena,  das 
noch  lim  750  blühte.  Im  Jahr  1255 
kommt  noch  ein  Heinrich  von  Vagin 
vor,  mit  Besitzungen  um  I’arthen- 
kirchen,  wo  später  die  Falkensteine 
erschienen.  .Der  Name  könnte  dar- 
nach in  Falkenstein  übersetzt  worden 
sein.  Falk  steht  gleich  focal  gro- 
ser  Vogel,  Raubvogel,  denn  fogh 
bedeutet  ursprünglich  Baub,  feind- 
licher Angriff,  daher  lat.  fuga  die 
Flncht,  foghaint  ist  tapfer,  foc,  oder 
fac-onn  wäre  Falkenstein,  fag  kann 
aber  auch  von  fniche,  faichean 
I Feld , faich  - ion  Feld  - Ort  herkom- 
men,  oder  von  feach,  für  feabh 
i Fichte,  Wald. 

Vaihingen,  alt  Wehinga;  es 
gibt  mehrere  Orte  dieses  Namens 
in  Würtemberg,  von  faich,  faich- 
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ean,  faoch,  fioch  Feld  und  ka 
Hag,  eines  davon  an  der  Eni,  des- 
halb Emvaihingen  genannt,  ein  an- 
deres auf  der  Höbe  südlich  von 
Stuttgard,  ein  drittes  am  Neckar 
bei  Ludwigsburg,  weiter  abwärts 
ein  Bettungen. 

Vaison,  Stadt  in  der  Provence, 
bezw.im  Venaissin,  auf  einem  Berge, 
einst  Hauptort  der  Vocontier,  foc- 
aint,foghaint  ist  tapfer,  räuberisch, 
und  ui  Leute,  Vaison  wird  aus  fog- 
haintion  Räuber- Ort  zusammenge- 
zogen sein. 

Valsyas,  dritte  Kaste  bei  den 
Indiern , den  Bauernstand  umfas- 
send, failh,  faisg  Pferch,  Feld,  eus 
Leute. 

V’ake,  Wake,  Vaake  an  der  Weser 
bei  Veckerhagen,  und  ein  anderes 
bei  Ebergötzen,  östlich  von  Göttin- 
gen, beide  in  oder  an  grosen  Wäl- 
dern gelegen,  fcach  Fichte,  Wald, 
andere  Form  für  feabh  undAaHag; 
Vach  am  Nordfuss  der  Rhön  hat 
wohl  dieselbe  Bedeutung.  Vecker- 
hagen bedeutet  Groswaldhag,  von 
feagh  Wald,  er  gros;  es  liegt  bei 
Vaake  im  Reinhardtswald. 

Yaladra  oder  Faladra , Name 
eines  Pferdes  in  Kindermärchen. 
falaire,  falarach  ist  Passgänger, 
Zelter,  auch  Stute,  Mähre. 

Valand,  im  Nibelungenlied  gleich 
Teufel,  scheint  aus  Wal,  Walstatt, 
und  den  Walkyren  entstanden  zu 
sein,  oder  aus  vaillant  stark.  Va- 
lande  wurden  auch  die  Cumanen 
(cu  Held)  genannt,  welche  im 
1 1.  Jahrhundert  nach  Christus  an 
der  Wolga  erschienen  und  die  dor- 


tigen Völker  ausplünderten,  sonst 
hiessen  sie  auch  Usen  oder  Gusen, 
scheinen  also  gleich  den  nordischen 
Äsen  zu  sein,  die  ebenfalls  aus  Ost- 
asien stammten , aber  vor  Christus 
einröckten. 

Yalduna,  Ort  im  Vorarlberg  von 
feall  Haus  und  dun  Berg. 

Valednngon  ein  kleiner  Gau  süd- 
westlich von  Hildesheim,  zwischen 
Elze,  Gronau,  Marienburg  und  Salz- 
detfurt,  dessen  Name  von  einer  alten 
Veste  herkommen  kann,  die  darin 
gelegen;  denn  Vale-dungon  ist  kel- 
tisch erklärt  Wasser-  oder  Berg- 
veste; duugon  von  daingean,  Duin- 
gen, Tübingen,  französisch  Donjon, 
Veste;  val  kann  von  bial  Wasser, 
oder öa/Berg  herkommen;  diesDon- 
jon  wäre  entweder  Duingen  an  der 
Leine  oder  Poppenburg,  das  Kaiser 
Heinrich  III.  104!)  dem  Bischof 
Azelin  von  Hildesheim  untergab; 
ihre  eigentlichen  Besitzer  machten 
sich  aber  unabhängig  und  erlangten 
deutet  Burg  mit  Viehpferch  von 
die  gräfliche  Würde.  Poppenburg  be- 
babhun.  Der  Gau  hiess  auch  kurz- 
weg Valen  von  ballcan  kleine 
Veste.  Ausserdem  lagen  im  Gau 
B a r v e 1 d e (alt  Berevelt  Viehpferch 
von  buar  Rindvieh  und//«/rfPferch) ; 
Beteuern  oder  jetzt  Betheln,  (klein 
Burg  bi-dailean  oder  budhail 
Wohnort.)  Bei  Brüggen  (d.  h.  Burg) 
an  der  Leine  lag  das  Schloss  Brugge- 
heim,  in  welchem  sich  Kaiser  Otto  I. 
öfter  aufhielt.  Der  Valednngon 
heisst  jetzt  Hildesheimer  Wald,  und 
könnte  darnach  das  Wort  einfach 
aus  „Waldung“  verbreitert  sein. 
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Valem  oder  Fal  in , Falaha,  ein 
Name,  der  in  alten  Zeiten  oft  statt 
Astfalo,  Ostfalengau  gobraucht 
wird,  d.  h.  für  die  Gegend  von  Hil- 
desheim, oder  im  weitem  Sinne  für 
den  Landstrich  zwischen  Hildes- 
heim, Hannover,  Peine,  Brann- 
schweigund  Wolfenbüttcl ; das  Her- 
zogthum Astfala  umfasste  das  öst- 
liche Sachsenland,  sowoit  es  zum 
Hildesheimer  Sprengel  gehörte,  also 
das  Land  zwischen  dem  Ithberge 
oder  dem  Hils  westlich,  dem  Harze 
südlich,  der  Ocker  östlich  und  der 
Aller,  nebst  einem  Landstriche  nörd- 
lich von  der  Aller  im  Norden;  in 
noch  woitorem  Sinne  auch  noch 
das  Bisthum  Halberstadt.  Der 
Name  kommt  von  fal,  /fal , Pferch, 
Wall,  mit  Graben  und  Rasendamm 
eingehegter  oder  abgegrenzter 
Raum  und  em,  om,  ion,  aon,  bezw. 
ua  Gegend  und  deutet  darauf  hin, 
dass  der  Landstrich  durch  eine  Land- 
wehr von  Engem  geschieden  war.  Im 
Gau  lagen:  Gadenstadt,  altGud- 
dianstede,  gtviddian , coidean  klei- 
ner Wald.  Sossmar  (alt  Sursia, 
suir  Wasser  und  dae,  dia  Haus); 
Lafferde,  Laffordi  Ina  Wasser, 
ffrmd  Furth.  Düngen  altDusnnhom 
an  der  Innerste  von  daingean,  bezw. 
dttf,  dusan  Veste.  Hohen  Eggelsen 
alt  Eieresheim  von  aras Burg.  Li ni- 
the,  Linde,  lin  Wiese  und  See  und 
aidhe  Ort;  Dören,  Thornithe 
torran  kl.  Thurm,  tuaran  kl.  Ort, 
doirean  Walddickicht,  aidhe  Ort; 
Ohrum  alt  Horheim  von  cacr, 
corr  runde  Befestigung,  Ringwall. 

Valenciennes  im  Hennegau  ge- 


hörte früher  zu  den  Niederlanden 
und  wurde  1 667  von  Ludwig  XIV. 
persönlich  belagert  und  eingenom- 
men. Das  Land  zwischen  der  Stadt 
und  der  Scarpe  heisst  der  Oster- 
band, Ostrevand,  Ostravant,  was 
groses  Waldland  bedoutet,  von  uast 
Wald,  er  gros  und  bann  Feld, 
Landstrich.  Der  Name  Valoncien- 
nes  kommt  vom  römischen  Valen- 
tiana  oder  Valentiniana,  früher  hiess 
der  Ort  Amblig,  amhainn-luik 
Wasserburg  und  der  Osterband  Silva 
ambligia. 

Valendis,  franz.  Valangin  (vallis 
angina)  oberhalb  Neuenburg  im 
Jura;  Stadt  und  Landstrich  bildeten 
einen  besonderen  Theil  des  Fürsten- 
thums Neuenbürg,  das  Städtchen 
Vallendis  liegt  in  einer  engen 
Schlucht  mit  einem  von  Bertold 
von  Zähringen  1153  erbauten  alten 
Schlosse.  Zum  Vallendis  gohöreu 
auch  Locle  und  Chaux  de  Fond  und 
das  Thal  von  Ruz.  Bei  Vallendis 
kommt  dis  von  dus,  dais  Veste. 

Valladolid,  im  Mittelalter  Resi- 
donz  der  kastilischen  Könige,  ent- 
stand aus  einer  Raubburg  oder  alten 
Gerichtsstätte,  denn  valla  ist  Wall, 
Veste,  dolaidh,  doluidh,  doileas 
Schäden,  Schmerz,  Unrecht,  Zerstö- 
rung, lat.  dolus. 

Valland,  alter  Name  für  Wälsch- 
land,  Wales  an  der  Westküste  Eng- 
lands; im  Munde  ihrer  Nachbarn  ist 
Wale,  unill  oder  uall  ein  Spottname, 
denn  e~  bedeutet  eitel,  grosspreche- 
risch,  geschwätzig,  eingebildet, 
dann  im  guten  Sinne  edel,  stolz, 
geistreich,  gleich  uallach  Wallach, 
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was  dann  aber  auch  wieder  einen 
mit  Frohnen  belasteten  Mann  be- 
zeichnet. 

Yallura,  Vallüra,  Valor, 
Vallär,  Orte  im  Vorarlberg;  val 
ist  die  romanische  Uebersetzung  des 
gälischen  ur,  welches  Thal  bedeutet. 
Lader-Ürg  und  Fliesser-Urg 
Thäler  in  Tirol,  von  earg  Wasser. 

Valona,  Seestadt  in  Albanien  am 
adriatischen  Meere,  bial-on  Was- 
ser-ort,  sie  heisst  auch  Avlona, 
abh  Wasser,  Ion  Ort. 

Vampyr,  ein  Todter,  der  bei 
Nacht  sein  Grab  verlässt,  um  in  ; 
Gestalt  irgend  eines  Thieres  den  ( 
Lebenden  das  Blut  auszusaugen, 
uaimh,  uamh,  uamha  ist  Grab, 
Höhle,  und  fear  Mann , uamharr, 
uamhas  ist  ein  schreckliches  Ge- 
schöpf, Unthier,  ebenso  uamh-bheist 
Unbestie,  desgl.  uamhunn,  woraus 
unser  Mun-kalb,  fälschlich  Mond- 
kalb wurde. 

Vanadis,  die  Mondgöttin  bei  den 
Slaven,  von  uain,  uainead  blass, 
abnehmend,  und  is,  eus  Mann  oder 
Frau.  Ihr  Tempel  hiess  Apatu- 
rion,  Wasserburg  abha-lorrean, 
denn  sie  war,  wie  die  Venus  ana-  ] 
dyomeno  aus  Wasser  geboreu.  ! 
Venus  kommt  keltisch  von  uain-  j 
eus,  sie  hatte  in  Fhanagoria  auf 
der  Krim  ihren  Haupttempel,  uain- 
caer  Venus-Burg;  im  Sanscrit  ist 
van  gleich  veneratio,  Verehrung, 
deutsch  Wonne. 

Vandalen,  Vindiler,  Wendeier 
von  gwydd,  gwind,  amt  Wald  und 
al,  il , el  gros.  Sie  hausten  am  Rie- 
sengebirg. Als  Wandalen  führt  Pli- 


nius  die  Burgundionen,  Variner, 
Cariner  und  Guttonen  auf;  später 
wurde  der  Name  wie  der  der  Schwa- 
ben Einzelname  für  ein  bestimmtes 
Volk,  und  zwar  für  dasjenige,  wel- 
ches mit  andern  Schwaben  nach 
Spanien  und  Afrika  zog.  Die  Lon- 
gobarden  hiessen  nach  ihrer  Wande- 
rungssago bei  Paulus  Diaconus  zuerst 
auch  Winiler,  Win  war  der  Name 
der  Lande  an  der  Ostsee,  ein  Name, 
von  dem  zu  bedauern,  dass  er 
ausser  Uebnng  kam,  denn  heutzu- 
tage haben  wir  keine  Gesammtbe- 
zeichnung  für  diese  Lande  mehr; 
hier  kommt  Win  aber  von  ean  Was- 
ser, daher  Winiler,  ean-il-ui,  Gros- 
wasser-Lente,  die  Ostsee  hiess  dar- 
nach wie  die  Adria  auch  Wendelsee. 

Vangionen,  eines  der  drei  auf 
dem  linken  Ufer  des  Oberrheins  von 
Cäsar  genannten  kleinen  Völker, 
die  andern  sind  die  Triboker  und 
Nemeter.  Die  Sitze  der  letztem 
stehen  fest,  bei  der  Heiligenstadt 
Speier,  ( neamh  oder  naomh  Him- 
mel, heilig, aidhe  Ort),  die  Tribo- 
ker waren  die  Bewohner  des  Wald- 
gebirge im  Wasgau,  «fair,  dri  Eiche 
und  buach  Bergrücken ; die  Vangio- 
nen endlich  werden  mehr  abwärts 
am  Rhein  gegen  Worms,  Mainz  und 
Bingen  gesucht,  sie  waren  nach 
ihrem  Namen  ( /fang  Pferch)  Vieh- 
hirten, gleich  den  Bojern,  oder  wenn 
man  ang , uatig , uain  zu  Grunde 
legt,  Bewohner  des  Angerlandes, 
oder  des  grünen  Strandes  am  Rhein, 
sonach  Fischer  und  Schiffor  gleich 
den  Engem  an  der  Weser  und  den 
Ynge  und  Yngävonen  an  Nord-  und 
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Ostsee.  Worms,  die  Civitas  Wangio- 
num  bei  den  alten  Chronisten  und 
Kaiserurkunden  war  deren  Haupt- 
stadt; im  Uebrigen  nennt  Ptolemäus 
auch  Strassburg,  (Argentoraton, 
eargan  kleines  Wasser,  tor  Thurm, 
raith,  rod  Weg,  also  die  Strassen- 
bnrg  an  der  111)  als  Yangioniscb,  so 
dass  Speier,  der  Tempelort,  mitten  im 
Lande  dieserRhein-Anwohner.wie  der 
westlich  von  ihnen  sich  ausdehnen- 
den Wasgauer,  als  Hauptstadt  und 
Residenz  der  Priesterkaste  betrach- 
tet werden  muss,  während  die  bei- 
den andern  Völker  als  deren  Unter- 
gebene am  Rhein  und  im  Qebirge 
zubezeichnen  wären.  Alle  drei  waren« 
wie  Cäsar  und  Tacitus  bestimmt 
melden,  Oermaniae  gentes,  Germa- 
nen, aber  darum  doch  keine 
Deutsche,  sondern  Beigen ; denn 
diese  waren  zu  jener  Zeit  die  Haupt- 
Repräsentanten  desGermanenthnms, 
wie  es  Cäsar  und  Tacitus  auffass- 
ten; die  Deutschen  steckten  dage- 
gen in  den  damals  noch  mehr  im 
Osten  hausenden  Sueven,  Saxen  und 
Gothen.  Alle  Namen  der  Nemeter, 
Vangionen  undTriboker  sind  keltisch, 
wie  selbst  Zeuss  im  Wesentlichen  zu- 
gibt, obwohl  er  die  drei  Völkchen 
als  Germanen  unter  die  Deutschen 
zählt,  worin  eben  sein,  wie  aller 
Germanisten  Cardinal- Irrthum  be- 
steht, der  ihre  Forschungen  über 
das  alte  Deutschland  durchweg  in 
eine  verkehrte  Bahn  leitete.  Der 
Sueve  Ariovist  (Kriegs-  oder  Heer- 
vogt) schleifte  diese  Oberrheiner 
auf  seinem  Zuge  nach  Gallien  mit 
sich;  geschlagen,  verblieben  die  drei 


Germanenvölkchen  in  ihren  Sitzen 
am  Rhein , während  die  Sueven 
unter  ihrem  Heorvoigt  wieder  nach 
Thüringen  und  Böhmen  zurückkehr- 
ten. Die  Nemeter  waren  als  herr- 
schende Kaste  wohl  sicher  belgi- 
schen Stammes,  ebenso  die  Vangio- 
nen, als  Schiffleute  aufgefasst,  ob 
aber  auch  die  Triboker,  die  etwa 
aus  Frankreich  über  die  Vogesen 
hereingerückt , eher  als  Gallier  ge- 
nommen werden  können,  möge  dahin 
gestellt  bleiben.  Die  Belgischen 
Germanen  hatten  auch  noch  weiter 
hinauf  am  Rhein  Eroberungen  ge- 
macht und  dadurch  die  Gallier  oder 
Bojer  in  Frankreich  von  deren  Colo- 
ni8ten  in  Baiern  und  Böhmen  ge- 
trennt; dehnt  doch  Angustus  seine 
Belgica  bis  an  die  Rheinquellen 
aus,  bis  zur  Adula  in  Granbünden; 
und  andererseits  werden  wieder  ger- 
manische (nicht-deutsche)  Völker 
an  der  obern  Rhone  aufgeführt,  als 
Chabilker,  keap-il  Bergkopf- 
gros), Ty  langer  (dai/ean  kleine 
Veste)  u.  s.  w.,  so  dass  man  anneh- 
men kann,  dass  auch  die  in  der 
übrigen  Schweiz  bis  an  den  Gott- 
hard hausenden  keltisch -helve- 
tischen Völker  von  den  Beigen 
unterjochte  Gallier  waren.  Diese 
Gallier  reichten  nach  Cäsar  in  den 
Sequanern,  d.  h.  an  der  Saone  auf- 
wärts bis  an  den  Rhein,  oder  bis  in  den 
Sundgau,  (daher  wohl  die  von  den 
Elsässern  abstechenden  Eigenthüm- 
lichkeiten  der  Sundgauer)  und  in 
den  Metzern  und  Trierern  die  Mosel 
abwärts  bis  gegen  Coblenz;  zwischen 
sie  und  die  bayerischen  Bojer  hatten 
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sieb,  wie  gesagt  , diese  germanischen 
Beigen  geschoben,  ansgehend  von 
der  Batna,  Batnwe  oder  dem  Bata- 
verlande am  Ausfluss  des  Rheines. 
Von  da  wenigstens,  d.  h.  von  der 
bath-aibh,  Seegegend,  oder  bal-tia, 
dem  Seegau,  soll  nach  der  irischen 
Nemedian  Sage  die  Eroberung 
des  Rheinlandes  durch  die  Fir-bolg, 
fear-buailk,  Männer-Wasser,  Bei- 
gen, geschehen  sein.  Dio  Sage  erzählt 
darüber  im  Wesentlichen  Folgen- 
des: Die  erste  Wanderung  der  Kel- 
ten durch  Nordafrika,  und  deren 
Uebersetzung  zu  Schiff  nach  Spa- 
nien und  Irland  geschah  1718  vor 
Christus,  also  300  Jahre  nach  dem  j 
Untergang  des  Hyksos- Reiches  in 
Aegypten;  das  Ereigniss  mag  also 
mit  der  Vertreibung  derselben  aus  i 
dem  Nillande  durch  die  Oberägyp- 
ter Zusammenhängen,  wenn  man 
nicht  lieber  an  Aditen  aus  Arabien 
denkon  will.  In  Irland  durch  See-  I 
ränbor  (fogh- tnoir  Falken-,  Räu- 
ber-Meer) gedrängt,  verlies  ein  Theil 
derselben  1500  Jahre  vor  Christus 
die  Insel  unter  B r e a c (Salm,  Forelle, 
brigh  Kraft,  Strenge)  und  kam  nach 
der  Insel  Thrake  oder  Thraigce 
( Iraigh  flacher  Strand)  d-  b.  nach 
der  Batau  in  den  Niederlanden,  ein 
anderer  Theil  unter  Briton  Maol, 
dem  brittischen  Dummkopf  (dies  be- 
deutet maol)  über  Man  nach  dem 
nördlichen  England  und  zwar  nach 
Nennius  zwischen  2026  und  1082 
vor  Christus  und  ein  dritter  unter 
Yobath,  cubhaid  Schreier,  Jub- 
ler,  nach  dom  Norden  Europa’s. 
Breac's  Söhne  und  Nachkommen 


wurden  nun  ebenfalls  zu  Briganten 
d.  h.  nach  heutigem  Sinne  Seeräu- 
ber oder  aber  Rhein-Salmenfänger. 
kehrten  theilweis  nach  Irland  zurück, 
und  gründeten  allmählich  ein  Land- 
und  Seereich,  das  sich  von  Irland 
über  Süd-England  bis  nach  Belgien 
erstreckte;  dies  Fir-bolg-  oder  Bel- 
genreich  begann  1400  Jahre  vor 
Chr.,  erreichte  seine  Blüthe  1300 
vor  Chr.,  wo  es  unter  Einem  Herr- 
scher stand  und  alle  britischen  In- 
seln, sowie  die  untern  Rheinlande 
umfasste,  wurde  aber  schon  um 
1200  vor  Chr.  durch  einen  Einbruch 
der  Nordmeer- Völker  (Tuath- Da- 
tum) Nord -Dänen,  Yobaths  Nach- 
kommen, wieder  zertrümmert.  Letz- 
tere sind  wohl  dieselben,  diespäterals 
Kyrnbro  - Teutonen  auftraten. 
Drei  Jahrhunderte  später  fanden  die 
aus  Spanien  nach  Irland  gekommenen 
Gaelags  (von  der  2.  zu  Schiff  direct 
ausPhönizien  herübergoföhrten  Ein- 
wanderung) daselbst  noch  Reste  die- 
ser Breacs  Söhne,  die  sich  mit  ihnen 
gegen  die  Thnath  Danan  verban- 
den. Von  diesen  niederrheinischen 
Salmenfischern  oder  Fir-Bolgs  sind 
denn  auch  einzelne  Schaaren  den 
Fluss  aufwärts  gezogen,  um  als 
Ubier  am  Mittelrhein,  als  Nemeter 
und  Vangionen  am  Oberrhein  Cöln, 
Worms,  Nemetis  und  Strassburg  zu 
bauen  oder  zu  erobern,  während  die 
mehr  nordöstlich  längs  der  Nord- 
und  Ostsee  zu  Völkern  herangewach- 
senen Söhne  des  Yobath  zu  Kym- 
bern  oder  Teutonen  wurden,  welche 
sich  allmählich  wieder  westlich 
drehend,  Belgien  und  N ordfrankTeich 
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eroberten,  schliesslich  aber  von  den 
Römern  in  der  Provence  und  in  Ober- 
italien geschlagen  wurden.  Sonach 
war  es  also  die  Salmenfischerei, 
welche  die  erste  Eroberung  der  Nie- 
derungen am  Rhein  veranlasste,  und 
die  Vangionen  werden  wohl  solche 
Fischer  gewesen  sein.  Aus  breac, 
Salm , eigentlich  geschäckt,  bunt, 
gebrochengefleckt,  weshalb 
auch  die  schottischen  Plaids  wegen 
ihrer  bunten  Farben  breacan  heis- 
sen, also  aus  dem  Salm,  oder  der 
gefleckten  Rheinforelle  wurde  in  der 
Sage  derName  des  Führers  derRhein- 
fischer,  und  in  deren  Namen  Brigan- 
ten spiegelt  sich  sowohl  die  belgische 
Seeräuberei  als  der  rheinische  Sal- 
menfang.  Nemedian  bedeutet  sowohl 
heilige  Männer,  Nemoter,  Speirer,  als 
niumhaid  Feinde,  slav.  njemce, 
Numiden,  wegen  ihres  Zuges  durch 
Nordafrika  vom  Nil  bis  zu  den  Säu- 
len des  Herkules,  der  nach  Nennius 
42  Jahre  dauerte.  Die  irische 
Gao  idhal-Sage  erzählt  über  die- 
sen Zug  noch  Folgendes:  Im  Reiche 
Niuls  (Nil,  Aegypten),  des  Sohnes 
Feine-Farsa’s  herrschte  Ga o i d- 
hal,  Niuls  Sohn,  und  die  Gadel- 
glas,  seine  Nachkommen,  zogen 
westlich,  bis  wo  sie  Spanien  und 
Irland  erreichten,  ihr  Panior  war 
nach  dem  Cambem  O’Brien,  ( brainc , 
Anführer)  eine  grüne  Schlange, 
eine  Seeschlange,  denn  darauf  deutet 
die  grüne  Farbe,  ein  grüner  Lind- 
wurm oder  Drache,  wie  er  später  in 
der  rheinischen  Sage  eine  Rolle  spielt, 
und  nicht  blos  am  Drachenfels  bei 
Bonn,  sondern  vor  allem  im  Gebiete 


; der  Nemoter  am  Eingänge  des  Was- 
gaues, wo  er  von  dem  nordischen, 
1 oder  aus  Nivelheim  gekommenen 
Sigurd  oder  Siegfried  erlegt  wurde. 
Der  Lindwurm  stammt  sonach  aus 
dem  Nillande,  wo  das  Krokodil 
von  urältester  Zeit  an  göttliche 
Verehrung  genos.  Auch  die  Juden 
brachten  ihre  eherne  Schlange  aus 
Aegypten  oder  wenigstens  das  Bild 
davon.  Gad- el-glas  ist  Schlange- 
gros-grün nach  dem  Irischen  oder 
da  glas  auch  glänzend,  wasserfarbig 
bedeutet,  die  grose  grüne,  glänzende 
oder  auch  fener-speiende  Schlange; 
nach  derselben  führte  der  in  Irland 
und  am  Rhein  einwandernde  Stamm 
seinen  Namen,  während  ihr  Anfüh- 
rer Niul  an  den  Nil  und  Gaoidhal 
an  Gätulien  in  den  Atlaslanden, 
welche  durchzogen  wurden,  erin- 
nern; gaodhil  bedeutet  altirisch 
Pfeil,  Gätulen  also  Bogenschützen ; 
sie  waren  Ureinwohner  der  Atlas- 
gegenden, weshalb  auch  coed-ul 
Wald-gros,  als  Erklärung  erlaubt 
sein  wird.  Als  unter  dem  Panier  des 
heiligen  Krokodils  fechtend,  waren 
die  Kinder  des  Nil  Nemeder,  Neme- 
dians,  von  naomh,  neimh,  heilig, 
Gott,  und  darnach  führten  denn  auch 
die  Gründer  von  Speier  diesen  Na- 
men, während  ihr  heiliges  Krokodil 
durch  die  Sage  lebendig  in  den  nahen 
Wasgau  versetzt  wurde,  wo  ihn 
Sigurd  vorfand.  Niul,  der  Nilfürst, 
warein  Sohn  Feine-Farsa’s,  des 
mächtigen  Phöniziers  oder  Canaani- 
ten,  fear-saoi  Mann  - weise,  auch 
mächtig;  als  Hyksos  eroberten  diese 
Canaaniten  Aegypten,  von  da  vor- 
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triebon,  zog  ein  Theil  weiter  nach  Xu- 
midien und  kam  etwa  18 — 1700 
Jahr  vor  Chr.  unter  Dnbhar  nach 
Spanien,  und  zwar  nach  Algarvien 
und  Bäthurien  am  Guadiana.  Nach 
diesen  ersten  kamen  sodann  Calmas 
Chaldäer  zu  Schiffe  nach  Galizien  und 
Irland,  desgl.  über  Bearne  oder 
Pyrenäenland  nach  Gallien , Deutsch- 
land und  Italien  und  zwar  unter  dem 
Namen  Gallier,  Gaules  und  Bojer. 
Diese  Gallier  nun  wurden,  wie  oben 
bemerkt,  am  Khoin  von  den  mittler- 
weile aus  Irland  und  Belgien  herauf- 
gezogenen Nemediern  oder  dem  vom 
Nil  gekommenen  numidischen  Lind- 
wurm-Volk unterjocht,  und  Nemetis 
gegründet;aber  nach  zwei  Jahrhun- 
derten wurden  diese  Nemedier  von 
den  nordischen  Thuath-Danan,  den 
Kindern  Yobaths  ihrerseits  besiegt. 
Diese  Nord-Dänen  sind  nun  einer- 
seits wohl  dieselben  wie  die  Kym- 
bro-Teutonen  der  Körner,  anderer- 
seits die  Nivelheimer  der  Sieg- 
fried-Sage, denn  neb-il-on  bedeutet 
Gros- Schiff- Leute,  also  Seefahrer, 
gleich  Sua-thiod  Seevolk,  Schwe- 
den oder  Danan,  von  tain-an  eben- 
falls Seeleute.  Da  Siegfried  einen 
Lindwurm  erschlug,  so  zeigt  dies, 
dass  er  noch  gegen  Nemedier  zu 
kämpfen  hatte,  und  nicht  gegen 
Römer,  denn  sonst  hätte  er  einen 
Adler  besiegen  müssen.  Diedeutschen 
Sachsen  kamen  nun  erst  zur  Zeit 
der  Römerherrschaft  an  den  Rhein ; 
Siegfried  kann  also  koin  deutscher 
Sachse  oder  Ase  gewesen  sein,  eben 
weil  er  nicht  einen  Adler,  sondern 


sonach  den  Tuath-Danan  oder  Kym- 
bro-Teutonen  an,  welche  400  vor  Chr., 
also  lange  vor  Römern  und  Deutschen 
die  damals  Nemetischen  oder  Yan- 
gionisclien  Rheinlande  eroberten, 
und  damit  die  Führer  jener  ttber- 
rheinisch-belgischen  Y ölker  wurden, 
welche  von  den  Galliern  wie  Römern 
unter  dem  Namen  Germanen  ge- 
fürchtetwaren. Aus  diesem  Vangio- 
nischen  oder  am  Niederrhein  ubi- 
schen  Lindwurmvolke,  vereint  mit 
den  Teutonen  und  den  sächsisch- 
deutschen Sig-kambern  gingen  nach 
dem  Sturze  der  Römerherrschaft  die 
Ripuaren  und  Saalfranken  hervor, 
die  schliesslich  ganz  Gallien  und 
Deutschland  eroberten.  Bevor  diese 
Franken  Christen  wurden,  verehrten 
sie  die  Nimidas  ( naomh-dias 
heiligen  Götter),  ihr  ersterWochen- 
tag  war  der  Di-ciad-aoin,  Mittwoch, 
Tag-erster  - Fasten,  di-  ceud-aoin , 
jetzt  bei  den  Engländern  Wednesday, 
Wodanstag.  Aus  dieser  Darstellung 
mag  ersehen  werden,  dass  man  mit 
Hilfe  des  Keltischen,  der  blosen 
Sprache  sowohl,  als  der  altirischen 
und  belgischen  Sagen  die  Ge- 
schichte Deutschlands,  wie  schon 
in  der  Einleitung  bemerkt,  ohne 
Zwang  um  zwei  Jahrtausende 
weiter  zurückführen  kann , als  bisher 
geschehen  ist,  nur  muss  man  sieb 
bei  derartigen  Forschungen  sorg- 
fältig hüten,  nicht  in  die  „urger- 
manische“  Sackgasse  zu  gerathen, 
in  welcher  unsere  Germanisten, 
Grimm  an  der  Spitze,  stecken  ge- 
blieben sind.  Zum  Schluss  noch 


einen  Lindwurm  erschlug,  er  gehörte  die  Bemerkung,  dass  auch  die  Meii- 
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canische  Sage  von  der  grünen 
Schlange  zu  erzählen  weis,  die  im 
Osten  zwei  Reiche  gegründet,  das 
Ton  Tulan  und  Anahuac,  die  mau 
auf  Aegypten  und  die  Insel  Atlantis 
beziehen  kann,  wenigstens  bedeutet 
Anahuac  W assergrab.  Dieser  Schlan- 
gen- oder  Krokodilkönig  hiess  Quez- 
al-coat-il,  gefährlich-gros  - Meer- 
gros. 

Vannes,  alt  Veneti,  früher  Dario- 
rigum.  Die  Inseln  vor  Vannes  hies- 
sen  Venetiae  Insulae,  die  gröste 
davon  Vindilis,  jetzt  Belle-Isle , der 
Hafen  von  Vannes,  Vindana  Por- 
tus,  lauter  Andeutungen  auf  den 
Ursprung  des  Namens,  der  von  ean 
Wasser  und  due  Männer  kommt.  Vin- 
dilis bedeutetlnsel  im  grosen  W asser, 
ean  ist  Wasser,  t'/gros  und  is  Insel. 
Belle  - Isle  bedeutet  dasselbe,  denn 
belle  steht  hier  als  bial  Wasser, 
denn  schön  ist  diese  Insel  durch- 
aus nicht,  sondern  eine  kahle  Gra- 
nitplatte. Eine  neben  Belle-Isle 
mehr  nach  dem  Lande  zu  liegende 
kleinere  Insel  hies  Siala , derselbe  ' 
Name  wie  Sylt  in  Nordfriesland,  sie 
heisst  jetzt  Isle  de  Houat,  welches 
als  von  uadh  herkommend  dasselbe 
bedeutet,  was  Sylt  oder  Siaiand, 
nämlich  Seeland.  Der  Name  Venoter 
kommt  am  Nordende  des  Adria- 
tischen Meeres,  dann  nochinPaphla- 
gonien  am  schwarzen  Meere,  und 
als  Vindiler  am  baltischen  Meere 
vor,  also  bei  lauter  Wasseranwoh- 
nern. Dario-ricum  wird  wohl  soviel 
sein  als  Durio-ricum , und  bedeutet 
dann  von  dur  Wasser,  Königssitz 
am  Meere,  righ  rex  König  und  om 


Haus.  Die  Form  Darioriton  bedeutet 
blos  Wasserstätte  von  aidhe,  aition 
Ort,  Vannes  ist  aus  Venetia  entstan- 
den, also  dasselbe  wie  Venedig. 

Var,  Fluss  in  Südfrankreich  in 
Ligurien  an  der  früheren  Grenze 
gegen  Italien,  lat.  Varus, /uar  Was- 
ser, daher  fuaranki,  Franken  am 
Rhein.  Bei  den  Lesgiern  im  östlichen 
Kaukasus,  den  Ueberresten  der  hun- 
nisch - türkischen  Avaren  heisst 
Wasser  or,  hör,  ouor,  deutsch  Aar, 
was  wohl  daher  kommt,  dass  vor  der 
Flucht  der  Avareu  in  das  Gebirge 
hier  modische  Alanen  hausten,  die 
I jetzt  noch  im  mittlern  Theile  als 
j Ossethen  vorhanden  sind.  Das  Land 
dieser  Avaren  im  Kaukasus  heisst 
| Kound-zakh  ( cunt  Wald,  dagh  Ge- 
' birg),  ihre  ursprüngliche  Heimath 
| war  aber  am  Obi,  daher  ihr  Name 
abh  oder  obh  - air  Wasserleute, 
Fischer,  dorthin  in  das  alte  Staram- 
land  der  Hunnen  waren  sie  durch 
die  türkischen  Hiungnu’s  aus  Hoch- 
asien vertrieben  worden. 

Vardar,  alt  Arius,  Hauptfluss  in 
Makedonien,  von/«  ar Wasser  u.  dear 
gros,  Ariusist  ar  gros , uis,  uisge 
Wasser. 

Vardegötzen,  bei  Calenberg  in 
Hannover,  alt  Frithegothessin,  früh 
bedeutet  Wald,  desgl.  coed;  essin, 
aitin  ist  kleiner  Ort. 

Varel,  alt  Varle  im  Oldenburg- 
schen  an  der  Jahdemündung  von 
far  Fracht,  Schiffsladung  und  Ile 
Stätte. 

Varese,  beiComoam  gleichnami- 
gen See,/ar  Schiffsfracht,  aidhe  Ort. 

Varg,  Warg  in  der  Auvergne 
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üblich  gewesener  Ausdruck  für  Räu- 
ber, im  Altdeutschen  bedeutetWarg 
Tyrann  oder  Teufel,  es  ist  eine  Ad- 
jectivform  von  fear  vir  Mann,  fearug 
bearag  männlich,  wild,  trotzig, 
tapfer,  kriegerisch,  daher  bei  den 
Hebräern  Barucb,  in  Frankreich 
Baroche,  in  Deutschland  Rarake. 

Variner,  beiTacitus  undPlinius 
Varini,  bei  Ptol.  Wirunoi,  bei  Cas- 
siodor  Quarni,  bei  Joruandes  Warni, 
bei  Procop  Warnoi,  endlich  Werini  in 
der  Uebersetzung  der  lexAngliorum 
et  Werinorum,  angelsächsisch  V eme. 
Als  Mannsname  Warine,  Weriu, 
Varinn.  Zeus  leitet  das  Wort  von 
dem  gothischen  warjan,  wehren, 
her;  Tacitus,  Plinius  und  Ptoleinäus 
wie  überhaupt  alle  Römer  der  ersten 
Jahrhunderte  erhielten  ihre  Nach- 
richten über  Deutschland  durch  die 
Kelten;  wie  sollten  aber  diese  dazu 
gekommen  sein,  gothische  Worte 
und  Namen  kennen  zu  lernen,  da 
doch  die  Qothen  erst  viel  später  in 
Deutschland  erschienen  zu  einer 
Zeit,  wo  Tacitus,  Plinius  und  Pto- 
lemäus  längst  schon  ihre  Bücher 
geschrieben  hatten.  Der  Name  We- 
riner  ist  keltisch,  wie  der  aller  V öl- 
ker-Namen  Deutschlands,  er  bedeu- 
tet Feldbewohner,  Feldleute  von 
fearann , oder  fuirionn  Feld,  wor- 
aus z.  B.  inWürtemberg  Fürfeld  alt 
Furnifeld  wurde.  Die  Varinerschei- 
nen dasselbe  Volk  gewesen  zu  sein, 
das  unter  dem  Namen  Nordschwa- 
ben an  der  Bode  genannt  wird,  als 
dieLongobarden,  welche  früher  hier 
eingerückt  waren,  nach  Italien  ab- 
gezogen. Sie  wurden  hiehervonden 


| Frankonkönigen  Chlotar  und  Sigi- 
bert  versetzt,  zu  der  Zeit  als  Alboio, 
der  Longobardenkönig  in  Italien 
einrückte;  später  lehnten  sie  sich 
gegen  die  Franken  auf,  595  wurden 
sie  aber  von  Childebert  nach  bluti- 
gem Kampfe  dermassen  geschlagen, 
■ dass  wenige  von  ihnen  übrig  blie- 
ben. Bei  dieser  Veranlassung  wer- 
den sie  von  den  fränkischen  Chro- 
nisten zweimal  Warnen  genannt, 
woraus  sich  ergibt , dass  sie  nicht 
an  der  Werra  zu  suchen  sind.  Im 
Jahr  748  kämpften  sie  mitden  Sach- 
sen vereint  gegen  Pipin,  der  durch 
; Thüringen  gegen  sie  heranzog;  dem 
Pipin  kamen  angeblich  100,000 
Sclaven  oder  Slaven  zu  Hülfe,  so- 
dass  or  die  Nordschwaben  (Nordo- 
squavi  jetzt  genannt  und  nicht  mehr 
Warni)  wieder  leicht  unterjochen 
konnte.  Die  Nordo-squaven  erhiel- 
ten von  Carl  dem  Grosen  eigene  Ge- 
setze; in  der  Ueberscbrift  ihres 
Gesetzbuches  heisst  es:  Incipit  lex 
Angliorum  et  Werinorum,  hoc  est 
Thuringorum.  Darnach  wurden  also 
die  Weriner  zu  den  Thüringern  ge- 
rechnet, und  in  der  That  bildete  der 
Schwabengau  einen  Theil  des  Nord- 
thüringisch  - Halberstädter  Spren- 
gels.  Etwas  anders  stellt  sich  die 
Sache,  wenn  man  Angeln  und  Wen- 
ner  als  Gegensätze  auffasst,  die 
ersten  als  von  Osten  eingewanderte 
deutsche  Sneven  ( angul  Fremdling! 
und  die  Weriner  als  früher  angesie- 
delte ihnen  unterworfene  kelti- 
sche Bauern,  welche  beide  zusam- 
men Thüringen  bewohnten,  so  dass 
die  Lex  Angliorum  et  Werinorum 
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die  Rechtsverhältnisse  dieser  beiden 
Volker  au  regeln  bestimmt  war,  wie 
die  Lex  Salica  die  der  Salier,  Kym- 
bern,  ROmer  und  Galen  in  Belgien. 

Varna,  alt  Odessos  in  der  Bul- 
garei  am  schwarzeu  Meere,  Odessos 
von  aiteas  Wohnstätte,  Varna  von 
far-nae  Pracht-leute,  Schiffer. 

Yarrnfeld,  in  Oestroich,  fear- 
unn  Land,  Gegend,  Feld,  Pachtgut, 
ebenso  feart,  daun  feoran  Wiese, 
Bergthal,  feur,  feoir  Gras,  Heu, 
Krautwerk,  feuracli  Weide. 

Varus,  desgl.  Varro,  römische 
Personennamen,  gleich  Schiffer  von 
für  Fracht,  Ladung  und  us,  eus,  o, 
Mann,  oder  von  farr , farrach, 
farusg,  franz.  farouche,  wild. 

Vasal,  lat.  Vassus;  vas,  uas 
bedeutet  frei,  adelich  und  ul,  il,  ull 
gros,  also  Vasal,  uasal,  die  hohen 
Adelichen,  die  um  den  König 
waren. 

Vasconen.  Nach  den  irischen 
Jahrbüchern  stellt  sich  die  Ent- 
stehung der  Vasconen  oder  Basken 
theilweis  anders  dar,  als  sie  in  dem 
ersten  Bande  dieses  Werkes  ausge- 
führt  wurde,  darnach  lautete  der 
Name  bei  den  Gaelags  oder  Galegos, 
deu  chald&ischen  Einwanderern 
aus  den  Euphratgegenden  Bu-ais-ce 
d.  h.  bu  - ailh  - i'a  Kuh  - Berg  - land, 
also  dasselbe,  was  Päsikoi  bei 
Ptolemäus,  bu-aitheagui  Kuh-ber- 
gige. Die  Basken  kamen,  insoweit 
sie  gälischen  Stammes  waren, 
— denn  vor  ihnen  wareu  hier  wie 
in  ganz  Spanien  die  Firgnead,  atlan- 
tidische  Cegails,  von  den  Feniern 
unterjochte  Hörige  in  Erdlöchern 


: und  Höhlen  wohnend,  woher  die 
Celten,  ceile,  verborgene  Zelle,  keal 
: Keller,  cuille  Wald,  — theils  aus  Ga- 
lizien, theils  aus  Algarvien,  letztere 
halb  negerartig,  gaoiala  falsch 
gefärbt,  sonst  Gätulen,  aus  Numi- 
dien  und  vom  Nil,  Niul,  um  1600 
vor  Chr. geführt  von  Fialloc,  fial- 
laog,  dem  grosou  Helden  und  D u b - 
har,  dem  schwarzen  Mann.  Der 
Weg  der  letztem  ging  vom  Nil  über 
i Gätulien,  Algarvien,  und  von  da  zu 
Schiff  an  den  Ebro  und  diesen  dann 
landaufwärts.Diegalizischen  Basken 
kamen  dagegen  erst  zwei  Jahrhun- 
derte später  an  den  Ebro,  beide 
Stämme  blieben  gute  Freunde;  eine 
zweite  Abtheilung  Galegen  ging 
1240  vor  Chr.  unter  einem  Eocaid, 
(guter  Krieger),  der  sich  seinem 
Bruder  Ceannard  (Hauptmann-gros) 
nicht  unterwerfen  wollte,  über  die 
Pyrenäen  und  stiftete  in  Aquitanien, 
dem  angeblichen  Flussland,  aqua- 
tan,  das  Reich  des  Eocaid,  Eocuids- 
land,  Eocaid-lati,  wo  bis  heute  die 
chaldäiscbeu  Gascogner  den  Ton 
angeben,  im  Gegensatz  zu  den  be- 
scheidenem eigentlichen  Basken, 
i oder  den  von  altersher  schon  den 
Feniern  nnd  Galegen  unterworfenen 
beusguin,  (Bede-gebundenen)  Bas- 
ken, den  Abkömmlingen  atlantisch- 
iberischer fir-gnead  (Mann -einge- 
boren), die  als  ligurische  Hölilen- 
, bewohnerCegail  oder  Celten  hiessen. 
, Diese  Cegail  wurden  von  den  asia- 
tischen Iberen  d.  h.  von  den  Galegen 
ebenfalls  Iberen  genannt,  entweder 
als  Hochländer  von  ibh  Gegend  und 
er  hoch,  oder  als  aus  Numidien 
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stammende  Reiter  von  eb-air  Pferd- 
mann, so  dass  in  Spanien  zweierlei  j 
Iberen  unterschieden  werden  müs- 
sen, nämlich  vom  Caukasischen 
Iberien  eingewanderte  Chaldäer  und 
vom  Atlas  oder  der  Insel  Atlantis 
herübergekommene  Pirgnead;  letz- 
tere dunkelrothhäutig,  schwarzhaa- 
rig und  kleinerer  Statur,  erstere 
blond  und  blauäugig,  insoweit  sie 
sieb  nicht  schon  am  Caukasus  mit 
finnischen  Tschuden  und  am  untern 
Euphrat  mit  äthiopischen  Kuschiten 
gemischt  hatten.  Die  Sprache  der 
beiden  Iberenvölker  ist  von  Grund 
aus  verschieden.  In  dem  Ausdruck 
Celt-iber  bezieht  sich  das  erste  | 
Wort  auf  die  Firgnead,  das  zweite 
auf  die  herrschenden  Caukasus- 
Iberen;  die  Bezeichnung  Liguren, 
luigh-heute,  Erdlochbewohner,  wäre  i 
für  die  Atlantisch-Iberischen  Firg- 
nead oder  Cegail  eigentlich  der  rich- 
tigere, weil  er  keine  Verwechslung 
zulässt,  und  sich  auf  eine  wesent-  j 
liehe  Eigenheit  des  Volkes  bezieht.  ! 
Wie  in  Spanien  aus  den  Galen  und 
Celten  die  Kelt-iberen  entstanden, 
so  später  in  Frankreich  aus  der  i 
Mischung  der  über  Bearne  allmäh- 
lich gegen  Osten  vordringenden 
Galen  mit  den  Liguren  (anderer  ! 
Name  für  Celten)  die  Süd-  und  Mit- 
telfranzösischen Gallier,  oder 
Kriegsleute  von  goille  Held,  welche 
immer  weiter  drängend  400  Jahr 
vor  Christus  Ober-  und  Mittelitalien, 
Süddeutschland,  Polen,  Ungarn  und 
Thrazien  überschwemmten,  bis  sie 
endlich  im  kleinasiatischen  Gala-  j 
t i e n beinahe  wieder  in  dieselben  Ge-  f 


"enden  zurückkamen,  von  denen  sie 
1 000  Jahr  früher  ( 1 49 1 vor  Chr. unter 
Calma)  über  Sidon  und  das  Mittel- 
meer ausgezogen  waren,  während 
ihre  kaukasischen  Stammesgenossen 
als  Iberen,  Osseten,  Alanen,  Chaza- 
ren,  Kabaren  undüngarn  vomNord- 
fusse  des  Gebirges  aus  ihre  Heer- 
züge nach  Westeuropa  machten,  bis 
sie  durch  die  um  Christi  Geburt  aus 
Ostasien  allmählich  anrückenden 
Tuatisken  fAsen,  Sachsen,  Sue- 
ven  und  Gothen)  zum  Stillestehen 
gezwungen  wurden;  ein  Bild  der 
Geschichte,  wie  es  sich  im  Wesent- 
lichen bis  auf  unsere  Tage  fortge- 
setzt hat,  im  Westen  d.  h.  in  Frank- 
reich, desgl.  in  Polen  und  Ungarn 
unruhige  Galen  oder  Chaldäer,  zwi- 
schen beiden  die  calmirenden  Deut- 
schen, freilich  grosentheils  auch 
keltischen  Bl utes,  und  im  Nordosten 
die  stagnirenden  Hunno  - Finnen, 
oder  heutigen  Mosco  witer,  dazu  daon 
die  Türken  im  Süden,  welche  dort 
eine  den  Deutschen  ähnliche  Rolle 
spielen  und  auch  wie  diese  zunächst 
vom  Altai  kamen. 

Vater,  engl,  father,  lat  pater, 
keltisch  bad,  bas  Herr,  Meister, 
Fürst  und  air  Mann,  Person,  also 
nicht  der  „Stammvater,“  sondern 
der  Herr  der  Familie ; Mather  Mut- 
ter ist  maith-air  gut -Frau  oder 
Person.  Im  Sanscrit  ist  pitar  der 
Vater,  im  Zend  patare,  Formen, 
welche  von  Bopp  in  seinem , was 
das  Indische  betrifft,  vortrefflichen 
Glossarium  der  Sanscrit-Sprachen 
aus  pa  ernähren  und  der  Partikel 
tar  (trans,  durch)  erklärt  werden, 
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was  offenbar  keinen  bestimmten 
Sinn  gibt;  ebenso  verhält  es  sich 
mit  matar,  das  Bopp  von  ma-tar  ab- 
leitet, ma  bedeutet  messen;  endlich 
bietet  das  Sanscrit,  wio  Bopp  selbst 
einräumt,  für  Bruder,  indisch  bratar, 
keine  Wurzel,  während  das  irische 
brathair  von  bar  Sohn,  (geboren) 
und  athair  Vater,  also  Vaterskind, 
einen  entsprechenden  Sinn  gibt, 
gleich  Bertha,  der  Qebornen  oder 
Tochter.  Solcher  Beispiele,  aus  de- 
nen man  ersieht,  dass  das  Keltische 
eine  präcisere  Erklärung  liefert, 
wären  in  Menge  anzuführen,  wenn 
es  überhaupt  noch  nöthig  wäre  zu 
beweisen,  dass  das  Keltische,  wie 
das  Gothische,  Altsächsische,  Li- 
thauische,  Slavische , Persische, 
Ossetisch-Ungarsche  als  ebenbür- 
tige Kinder  der  groseu  arischen  Fa- 
milie sich  selbstständig  neben 
dem  Indischen  entwickelt  haben, 
sonach  wohl  eine  Vergleichung, 
nicht  aber  eine  Ahle  itu  ng  zu- 
lassen. Zudem  siud  zwar  arische 
Völker  als  Stammväter  derBrahma- 
nen  nach  Indien  gekommen,  umge- 
kehrt aber  keine  Inder  nach  Europa, 
und  ebensowenig  dürfte  sich  die 
Ansicht,  dass  die  Inder,  und  als 
deren  Sprösslinge,  alle  Aren,  von 
den  Malayen  stammen,  als  haltbar 
verfechten  lassen,  wenn  es  auch 
richtig  ist,  dass  die  heutigen  Inder 
zum  grosen  Theil  aus  Malayen,  aus- 
serdem aber  auch  aus  Negervölkern 
bestehen,  und  ihre  altarischo , vom 
Iraaus  stammende,  Sprache  dadurch 
modificirt  wurde;  daher  die  malayi- 
schen  Worte  im  Indischen,  wie  sie 


in  Bopps  Schrift  „die  Verwandschaft 
der  malayisch  - polynesischen  Spra- 
chen mit  den  indisch- europäischen“ 
aufgeführt  werden.  Schliesslich  sind 
die  natürlichen  Urtöne  bei  allen  Völ- 
kern gleich,  und  können  darum  bei- 
spielsweise alle  ebenso  gut  aus  dem 
Chinesischen  oder  Tibetanischen  ab- 
geleitet werden,  als  aus  dem  Indi- 
schen oder  Malayischen,  namentlich 
wenn  man  so  kühn  zu  Werke  geht, 
wie  Bopp,  Pott  und  Benfey. 

Vatven,  keltische  Meerfeen,  von 
bad,  bath  Bay,  Bucht,  Hafen,  See  und 
he  oder  fe  Fee,  Weib.  Der  andere 
Name  für  Feen  ist  aillse  Else,  schöne 
Frau,  fath  bedeutet  übrigens  auch 
fade,  faidh  Prophet,  vates. 

Vancouleurs,  Städtchen  an  der 
Maas.  In  dieser  Gegend  Hessen 
Kaiser  Albrecht  I.  und  König  Phi- 
lipp IV.  oder  der  Schöne  die  Grenz- 
steine ihrer  Staaten  errichten,  als 
sie  1299  hier  eine  Unterredung  hat- 
ten. Nahe  dabei  liegt  Domremy, 
der  Geburtsort  der  .Jungfrau  von 
Orleans.  Vocularium  ist  Foken- 
oder  Falken-Heerd,  Vogelheerd  von 
foghail  Raubvogel,  räuberisch,  lat. 
fuga  Flucht. 

Vecht,  Fluss  im  alten  Saallande 
in  den  Niederlanden,  bei  Ptolemäus 
Ouidros,  und  dies  von  u^dda  Was- 
ser und  er  gros  oder  der  klein. 
Vecht  bedeutet  wohl  dasselbe  von 
oiche  Wasser  und  di  klein ; nahe  bei 
deren  Mündung  ist  das  Echterding, 
Beleg,  dass  das  vorgelegte  V nicht 
zur  Wurzel  gehört. 

Vechta,  Ort  im  Oldonburg’schen, 
Feld-Ort  faich-dae. 
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Veckerhagen,  an  der  Weser 
am  Fusse  des  Beinhardtswaldge- 
birges, gegenüber  dem  hohen  Bram- 
berge ( bryn  Berg),  es  bedeutet 
Qroswaldhaag , von  feabh  oder 
feachd  Fichte,  Wald,  er  gros. 

Vecturiones.  Die  alten  Picten 
in  Schottland  theilten  sich  in  Dicale- 
dones  und  Vecturiones.  Die  erstem 
sassen  im  Norden  über  dem  caledo- 
nischen  Walde  auf  dem  Berg;  und 
Moerklippen  - land,  von  gall  Klippe 
und  dun  Berg,  di  bedeutet  klein, 
wohl  weil  sie  nur  ein  Theil  der  alten 
Caledonier  waren , die  vor  der  An- 
kunft der  Picten  und  Schotten  das 
ganze  Hochland  inne  hatten.  Vec- 
turiones bedeutet  Feldleute,  Arbeits- 
lento, von  faiche,  ftoch,faoch  Feld, 
tir  Land,  und  on,  an  Leute. 

Vectnrins,  ein  keltischer  Spott- 
name des  Marius,  weil  er  früher 
Bauer  geweson,  ehe  or  Feldherr 
wurde.  Vec  kommt  von  faich,  faiche 
Feld,  tir  Land  und  eus  Mann,  feach- 
druidh  ist  bewaffnetes  Fussvolk.  j 

Veda,  indisch  Wissenschaft,  da- 
her Wod-an,  Mann  des  Wissens,  von 
rvod,  fhod  Wissen,  faidhim  sagen, 
faidh  Prophet.  Unter  den  Veda’s  ver- 
steht man  die  alte  Sanscritliteratur, 
bestehend  aus  Gebeten,  Mythen  und 
philosophischen  Betrachtungen. 

Veen,  alt  Fannia,  hohes  Veen, 
der  östliche  Theil  der  Ardennen,  an 
der  deutsch -belgischen  Sprach- 
grenze, ein  weitgedehntes  Hochmoor, 
nach  Zeuss  vom  gothischen  Fani 
und  althochdeutschen  Fenni,  Sumpf; 
da  aber  die  Gothen  nicht  nach  dem 
Niederrhein  kamen,  so  dürfto  eino 


Erklärung  aus  dem  Keltischen  näher 
liegen,  um  so  mehr  als  das  Land 
heute  noch  auf  seiner  Westseite 
keltisch  oder  keltisch-romanisch  ist 
uain  ist  grün,  fahl,  blass,  verwandt 
mit  ean  Wasser,  bezw.  buinne, 
Sumpf.  In  Westphalen  in  der  Nabe 
des  Hümlingwaldes  liegt  ein 
Ort  der  Vennen  heisst,  ein  anderer 
mit  Namen  Wahne  mitten  in  Moorge- 
genden im  Lande  der  Sögelter-Frie- 
sen.  Diese  Orte  wurden  alt  Huenni, 
oder  Hu-uinni  geschrieben,  was  von 
hui,  huit,  holt  Wald  und  ean  Was- 
ser herkommt,  gleich  dem  Hui-mi- 
ling-Wald,  oder  Waldberg.  In  der 
Provinz  Oberyssel  in  Holland  liegt 
das  Moor  Echter  Veenen  von  oich- 
dear  Wasser  gros.  Achter  bedeutet 
niederdeutsch  auch,  was  nach  hin- 
ten liegt,  also  das  hintere  Veen.  Am 
Dümmorsee  liegt  auch  ein  Veen. 
Finnisch  ist  venn  ebenfalls  Sumpf, 
und  wird  das  Wort  wohl  alt-mongo- 
litisch  sein. 

Vefrisse,  ein  alter  Ort  im  Uff- 
gau  oder  Oosgau  am  Ehein,  uaibh- 
reas,  uaibhreachd  ist  stolz,  präch- 
tig, darnach  ein  Fürstensitz. 

Vegesack,  unterhalb  Bremen  am 
Einfluss  der  Wümme  in  die  Weser. 
faoeh  Schellfisch,  faoghaid  Jagd 
darauf  und  acha  Wall,  Wehr. 

Vehme,  altes,  geheimes  Gericht, 
es  erhielt  sich  am  längsten  in  West- 
phalen, uamh,  uamha , uaimha  ist 
Höhle,  Grab,  uamh-unn  Schrockeu ; 
unter  dem  Schloss  in  der  Stadt 
Baden  im  Oosgau  ist  ein  solches 
unterirdisches  Vehmgerichts-Local 
noch  vollständig  vorhanden. 
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Veji,  oder  Ve-ii,  einst  eine  der 
mächtigsten  der  12  Bundesstädte  im 
alten  Etrurien  fünf  Stunden  von  Born 
auf  einem  Felsen  gelegen,  erst  nach 
zehnjähriger  Belagerung  396  vor 
Chr.  von  Camillus  erobert.  Die  Burg 
von  Veji  bestand  aus  sogenannten 
Cyklopenmauem,  deren  Reste  noch 
stehen.  Der  Name  kommt  entweder 
von  fo  Fürst  und  ui  Leute,  demnach 
soviel  als  Tyrrhener  von  tearna,  tig- 
heania  Hausherr  (Tyrann),  oder  es 
ist  die  weichere  Aussprache  von 
feach,  feachd  Fechten,  Feind, 
Kriegsvolk,  woher  auch  feach- 
druidh  bewaffnetes  Fussvolk;  einen 
ähnlichen  Sinn  hat  das  Volk  der 
Fidenater  ebenfalls  bei  Born  von 
feadhainn  (feadh  und  daoine)  Volk, 
Anzahl  Leute,  Bande. 

Veilchen,  falle,  faileach,faile- 
adh  ist  Geschmack,  Geruch,  fail- 
chuach  oder  cuach,  der  Name  für 
Veilchen  bei  den  Iren,  cuach  ist 
Becher,  Kufe,  jede  Höhlung,  auch 
Haube,  Trichter;  Veilchen  oder 
Viole  bedeutet  sonach  jede  stark 
riechende  Blume,  darum  auch  den 
Goldlack,  fial,  feile  ist  bei  Personen 
edelmüthig,  gut, gastfrei,  auch  tapfer, 
heroisch,  daher  der  Name  Fiala. 

Veile,  Hafenstadt  in  Jütland  im 
Amt  Bibe  im  sogen,  jütischen  Para- 
dies, faoil  gastfreundlich,  lieblich 
und  Ile  Stätte. 

Veit,  alter  Heiliger  steht  gleich 
Wodan,  und  dies  von  uadh,  fuadh, 
fiodh,  fiadk  wild  und  an  Mann  oder 
aber  von  fl u (pius)  fromm,  werth- 
voll, und  duin  Mann,  (fiubhaidh 
Dichter)  oder  endlich  von  faidh 


Prophet,  faidhim  sagen  (pro  ist 
lateinische  Vorsylbe)  fatum  das  Ge- 
sagte, fhod  Wissen. 

Velay,  alt  Velauni,  Velavii, 
Ouellaioi,  Ouellaunoi,  Landschaft 
in  den  Cevennen,  Hauptort  alt  Re- 
vessio.  Oestlichbis  zur  Rhone  wohn- 
ten die  Helvii,  oder  Elouoi  bei 
Viviers,  lauter  Formen  die  auf  all, 
ull  hoch,  gros,  ail,  oil  Fels  und  na 
Gegend  zurückgeführt  werden  kön- 
nen; deun  im  Velay  erheben  sich  die 
Cevennen  am  höchsten  u.  schroffsten. 

Veldenz,  bei  Trier  an  der  Mosel, 
alte  Grafschaft  von  ffald  Pferch 
und  duinte  geschlossen. 

Veleda,  einst  bei  den  Bructerem 
an  der  Lippe  heilig  gehaltene  Sehe- 
rin oder  Priesterin,  uaill  berühmt 
1 und  dae  Frau. 

Veletri,  alt  Velitrae  im  Vols- 
ker-Lände in  Mittelitalien,  balla 
Wall,  aith  hoch,  ra  Stätte,  balladh, 
ballaidh  ist  dasselbe. 

Velevica,  Welewiza,  Weli- 
czicie,  Bäche  in  Sachsen  und« 
Mähren  von  bial  Wasser  und  uisge, 
uis  ebenfalls  Wasser.  Die  slavi- 
schen  Wassergöttinnen,  Welen  oder 
Wylen,  (gleich  den  Valkyren) 
könnten  ihre  Namen  ebenfalls  von 
bial  Wasser  herleiten,  wenn  nicht 
uaill,  eitel,  witzig,  grillenhaft  pas- 
sender wäre. 

Veliten,  die  leichten  Truppen 
bei  den  Römern ; feile,  feileadh  ist 
heutzutage  der  Kilt  bei  don  Hoch- 
schotten, eine  Art  Schürze,  welche 
von  den  Lenden  bis  zum  Knie  roicht, 
gleich  der  Fustanelle  bei  den  Alba- 
nesen: sonach  hatten  die  Veliten  die 
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Tracht,  welche  bis  heute  die  genann-  | 
ten  beiden  Völker  beibehalten 
haben.  In  alter  Zeit  deckte  der  Kilt, 
wenn  ausgebreitet,  den  ganzen  Leib, 
war  aber  um  die  Hüften  festgegür- 
tet, gleich  dem  arabischen  Burnus. 

Velmede,  alt  Felmide,  Dorf  am 
Meissner.  Im  Haspengau  in  Bel- 
gien gibt  es  auch  ein  Velme,  dann 
ein  Felm  oder  Velwon  im  Pinzgau. 
Velmar,  Vilmar  in  Hessen 
sämmtlich  entweder  von  feoil,  feola 
Fleisch,  oder  eher  von  ball  Wall 
und  ma  Stätte  bezw.  mar  gros, 
und  bei  Felmede  von  ball-maith 
Wall- mächtig;  oder  ondlich  von 
feall  Wohnstätte. 

Velpe,  alt  Velepa,  kleiuer  Bach 
in  Brabant  von  bill  klein,  und  abh 
Wasser. 

Veltlin,  ital.  Valtellina,  der  grös- 
sere Theil  des  Adda-Thales  längs  des 
Südabhangs  der  Graubündter  Alpen. 
In  dem  Thale  liegen  Tiran  (Tirano) 
Sonders  (Sondrio),  Morben  (Mor- 
begno),  Matz  (Mazzo),  Toll  (Teglio) 
u.  s.  w.  Das  Veltlin  war  sammt  Cle- 
fen  und  Worms  durch  kaiserliche 
Schenkung  an  das  Bisthum  Chur 
gekommen,  diesem  aber  bald  durch 
die  Herren  von  Como,  bald  durch 
die  von  Mailand  entrissen  worden,  ! 
erst  1512  gelang  es  dem  Bischof 
seine  Rechte  auf  das  Veltlin  wieder 
zur  Geltung  zu  bringen,  welcher  die- 
selben dann  an  die  Graubündtner 
abtrat.  Diese  blieben  von  1037  fast 
200  Jahr  im  ruhigen  Besitze  der  drei 
Landschaften,  bis  dieselben  mit  der 
cisalpinischen  Republik,  und  durch 
den  Wiener  Congress  mit  der  Lom- 


barde> vereinigt  wurden.  1 800  wurde 
das  Veltlin  an  Piemont  abgetreten. 
Tellina  kommt  von  dail  Thal,  Demi- 
nutiv daileatr,  Tiran  ist  tuaran 
kleines  Dorf;  Sonders  ton-  aras 
Wald-burg;  Morbegno,  marbh  Tod, 
marbhan  - ion  Todtenstätte,  Kirch- 
hof, Matz  maes  gemessenes  Feld. 

Venasque,  Hauptort  der  einst 
dem  Pabste  gehörigen  Landschaft 
Venaissin,  alt  Vind-aus-ca,  Wald- 
oder Berg-Wasser-Hag.  Das  Was- 
ser, welches  in  der  Gegend  ent- 
springt, heisst  dieVenasgue,  bean 
oder  grvynd-uisge , Berg-  oder  Wald- 
wasser, oder  auch  blos  Nesque 
kleines  Wasser  ni-uisge. 

Vendee,  auch  bas  Poitou  ge- 
nannt, der  untere  Theil  dieses  Hoch- 
oder Viehlandes,  je  nachdem  man 
poi  von  beo  oder  buwch  Vieh  oder 
aber  von  buach  Bergrücken  ableitet, 
und  du  Land;  Vendee  ist  uain~du 
Grasland,  feuchtes  Wiesenland,  wel- 
ches durch  Gräben  und  Hecken  in 
ein  Boccage  abgetheilt,  eine  feste 
Burg  für  die  Landesbewohner  bil- 
det, wodurch  sie  in  der  Revolutions- 
zeit im  Stande  waren,  sich  rühmlich 
gegen  die  Armoen  des  Convents  zu 
halten.  Das  Land  liegt  südlich  von 
der  untern  Loire  am  Meere  her;  zur 
Zeit  der  Normannen -Einfälle  setz- 
ten sich  hier  Sachsen  fest;  Karl  der 
Grosse  erhob  das  Poitou  zu  einer 
Grafschaft,  welche  durch  Eleonore, 
die  Tochter  des  letzten  Herzogs  von 
Aquitanien  deren  Gemahl  dem  König 
Heinrich  III.  von  England  zuge- 
bracht wurde,  worüber  mit  Philipp 
August  von  Frankreich  Krieg  ent- 
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stand;  erst  seit  1436  blieb  dann 
Poitou  beständig  bei  Frankreich; 
die  llauptstadt  des  Poitou  ist  Poi- 
tiers,  dabei  das  Feld  Maupertuis, 
wo  1 356  König  Johann  von  dem 
schwarzen  Prinzen  gefangen  wurde. 
— Von  dem  Städtchen  Lusignan 
stammte  Guido  v.  Lusignan,  der  im 
12.  Jahrhundert  zuerst  König  von 
Jerusalem  und  dann  von  Cypem 
wurde.  In  den  Vendeekriegen  war 
Chatilion  an  der  Sevre  das  Haupt- 
quartier der  Royalisten,  eshies  auch 
Mauleon  (maolan  kleiner  Berg.)  Die 
Hauptstadt  der  Vendee,  Napoleon 
Vendee,  führte  früher  den  Na- 
men la  röche  sur  Yon,  ( ean 
Wasser). 

Vendome  im  mittleren  Frank- 
reich und  alte  Grafschaft,  grvind 
Wald  und  om  Haus. 

Yenedey,  WT assermann,  Schif- 
fer; der  Name  kommt  am  Nieder- 
rhein vor,  von  ean  Wasser  und  dac 
Mann,  gleich  Enedae,  Venedae,  Ve- 
netier. 

Venedig,  ital.  Fenice,  führt  sei- 
nen Namen  von  den  alten  Enetern 
oder  Venetern,  einem  illyrisch-liguri- 
schen  Volksstamme,  der  nachHero- 
dot  und  Polybius  eine  andere  Sprache 
redete,  als  die  nahe  wohnonden 
Kelten,  an  der  Nordküste  des  adria- 
tischen Meeres  hauste , und  mit 
den  heutigen  Albanesen  verwandt 
war.  Sie  goriethen  erst  unter  kel- 
tische, dann  unter  römische  Botmäs- 
sigkeit.  Als  Attila  oder  Etzel  452 
nach  Christus  in  Oberitalien  ein- 
brach, flüchtete  sich  ein  Theil  der 


Veneter  in  die  Sümpfe  oder  Lagunen, 
welche  an  den  Mündungen  des  Po, 
der  Etsch  und  der  Brenta  meilenweit 
sich  hinstrecken  und  legten  dadurch 
den  ersten  Grund  zu  Venodig  und 
zwar  zuerst  auf  der  Rialto  - Insel, 
welcho  schon  frülior  von  den  Padua- 
nern  angebaut  worden  war.  Als  die 
Vandalen,  Heruler  und  Longobar- 
den  in  Italien  einbrachen,  vermehrte 
sich  dio  Zahl  der  Flüchtlinge,  die 
selbst  aus  Rom  kamen.  Jede  Insel 
bildete  Anfangs  eineu  Staat  für  sich, 
der  von  Bürgermeistern,  später  von 
Tribunen  rogiert  wurde.  Von  den 
Longobarden  wurden  die  Veneter 
in  ihrer  Verfassung  nicht  gestört. 
697  wurde  Paulitius  Anafestus,  Bür- 
ger ausHeraklea  zum  ersten  Her- 
zog (Dux  oder  Doge)  gewählt  und 
ihm  die  vollziehende  Gewalt  über- 
tragen, während  die  Tribunen  den 
Adel  vorstellten,  und  zu  Gerichte 
sassen,  das  Volk  aber  die  gesetzge- 
bende Gewalt  behielt.  Venedig  kam 
weder  unter  fränkische  noch  deut- 
sche Oberherrschaft,  sondern  schloss 
sich  an  das  griechische  Reich  an. 
1172  ermordete  das  Volk  den  Dogen 
Vital  Micheli  II.  wegen  missbrauch- 
ter Regierungsgewalt,  worauf  die 
Verfassung  geändert  und  die 
höchsto  Gewalt  dem  Adel  übertra- 
gen wurde.  Der  Dogo  Ziani  unter- 
stützte den  Pabst  Alexander  HI. 
gegen  Kaiser  Friedrich  I.  Rothbart, 
besiegte  letztem  zur  See  und  er- 
hielt dafür  angeblich  den  Ring, 
womit  die  bekannte  Vermählung 
mit  dom  Meere  jährlich  gefeiert 
wurde.  1204  eroberte  der  94jäh- 


Digitized  by  Google 


Venedig. 


902 


Veneler  — Verbrennung  etc. 


rige  blinde  Doge  Heinrich  Dandolo 
mit  Hülfe  französischer  Kreuzfah- 
rer Konstantinopel,  nahm  die  be- 
rühmten im  5.  Jahrhundert  unter 
Theodosius  dem  jüngem  aus  Chios 
nach  Constantinopel  gebrachten 
vier  Pferde  von  Bronze,  die  jetzt 
übor  dem  Hauptthor  der  St.  Mar- 
kuskirche stehen,  ausserdem  aber 
noch  Morea,  die  jonischen  und  an- 
dere Inseln  und  die  Küstenstrecke 
am  adriatischen  Meere.  Zwischen 
Genua  und  Venedig  brach  nach  den 
Kreuzzügen  aus  Handelsneid  ein  j 
130jähriger  Krieg  aus,  der  erst 
1331  beendet  wurde.  1473  ver- 
machte der  letzte  König  von  Cypern 
sein  Land  an  Venedig.  Im  15.  Jahr- 
hundert fing  dio  Macht  der  Bepublik 
durch  den  von  den  Portugiesen  ent-  j 
deckten  Seeweg  nach  Ostindien  zu 
sinken  an,  im  1 6.  Jahrhundert  ver- 
lor sie  durch  den  von  Frankreich, 
Spanien,  den  Kaiser  und  den  Pabst 
gegen  sie  geschlossenen  Bund  ihre 
Besitzungen  in  Neapel,  Mailand  und 
im  Kirchenstaate,  und  Cypern  an 
die  Türken.  Im  17.  Jahrhundert 
ging  auch  Candia  verloren,  im  18. 
ganz  Morea,  und  im  Jahr  1797 
wurde  Veuedig  durch  den  Frieden 
von  Campo  Formio  als  Entschädi-  '■ 
gung  für  die  an  Frankreich  abge- 
tretenen Niederlande,  Mailand  und 
Mantua  an  Oestreich  überwiesen. 
Im  Pressburger  Frieden  kam  Vene- 
dig an  Frankreich,  1814  wieder  an  j 
Oestreich,  1866  an  Piemont.  Der 
Name  Veneter,  oder  Eneter  kommt 
von  ean  Wasser  und  dae  Leute. 
Venedig  ist  can-tigh  Wasser-haus. 


I Das  Adriatische  Meer  hies  darnach 
der  W e n d e 1 s e e. 

Veneler,  oder  üneller,  Name  der 
alten  Bewohner  der  Halbinsel  in  der 
untern  Normandie,  auf  welcher 
Cherbourg  liegt,  er  bedeutet  An- 
wohner des  Wassers,  ean  Wasser 
nnd  il  gros. 

Venloo,  Festung  an  der  Maas 
in  holländisch  Limburg,  gehörte 
früher  zu  dem  Oberquartier  Geldems 
und  kam  durch  don  Barrieretractat 
1 7 1 5 an  die  holländischen  General- 
staaten. Name  von  ean  Wasser  und 
Ile  Stätte. 

Venns,  Mondgöttinn.  Gälisch  be- 
deutet uan  oder  uain  blass,  im 
Gegensatz  zur  Sonne,  us  ist  eus 
Mann  oder  Frau,  gmen  Frau,  ist  der 
Name  des  Morgen-  und  Abendster- 
nos,  bedeutet  auch  schön,  weiss,  gin 
ist  lieben,  begatten,  erzeugen,  genus, 
und  gean  lieblich,  wohlgelaunt. 

Verbrennung  der  Erstgeburt. 
Der  Prophet  Ezechiel,  welcher  zur 
Zeit  der  babylonischen  Verbannung 
lebte,  also  die  orst  nach  der  Bück- 
kehr  aus  derselben  von  Esra  ver- 
fasste Umgestaltung  der  alten  kirch- 
lichen Bücher  der  Juden  nicht  ken- 
nen konnte,  sagt  Cap.  20,  dass  die 
Israeliten  nach  dem  Auszuge  aus 
Aegypten,  sowohl  die  der  ersten  als 
der  zweiten  Generation  fortwährend 
don  Götzen  gedient  haben.  Unter 
diesen  Götzen  stand  Moloch  obenan, 
und  ihm  wurde  jede  menschliche 
Erstgeburt  in  Feuer  geopfert,  d.  h. 
verbrannt.  Ezechiel  sagt  weiter 
(Cap.  20.  Vers  25  und  26)  im  Na- 
men Jehovah’s : „Ich  gab  ihnen  Ge- 
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setze,  die  nicht  gut  waren,  und  Vor- 
schriften, wonach  sie  nicht  leben 
konnten.  Ich  machte,  dass  sie  sich 
verunreinigten  durch  ihre  Opferga- 
ben, durch  das  Verbrennen  Alles 
dessen,  was  den  Mutterschoos  öff- 
net.“ Esra  suchte  bei  der  neuen 
Zusammenstellung  oder  Umarbei- 
tung der  sogenannten  Bücher  Mosis 
die  Worte  des  Gesetzes  (Exodus  13, 
12):  „Du  sollst  Alles,  was  den  Mut- 
terschoos öffnet,  für  Jehova  ver- 
brennen“ zu  mildern,  indem  er  am 
Schlüsse  des  Verses  13  die  Clausei 
beifügte:  „Aber  alle  menschliche 
Erstgeburt  unter  deinen  Söhnen 
sollst  du  loskaufen.“  Diese  Clausel 
stand  während  des  Exils  noch  nicht 
im  Gesetz,  sonst  hätte  Ezechiel 
nicht  nöthig  gehabt,  dies  Gesetz  als 
nicht  gut  zu  erklären.  Die  bekannte 
Geschichte  von  Abraham  und  Isaak, 
den  ersterer  opfern  wollte,  aber 
statt  desselben  dann  einen  Widder 
schlachtete,  wurde  zu  Esra’s  Zeiten 
erdacht,  um  durch  ein  angeblich 
altes  Beispiel  zu  zoigen,  dass  es 
längst  nicht  mehr  nöthig  sei,  die 
Erstgebornen  zu  opfern,  lndess 
muss  dieser  Gräuel  doch  nicht  so 
leicht  auszurotten  gewesen  sein, 
denn  wenn  im  neuen  Testamente 
gesagt  wird,  Christus  habe  sich  für 
die  Sünden  der  Menschheit  geopfert, 
so  liegt,  in  don  Geist  jener  Opforpe- 
riode  zurückgedacht,  wohl  kein  an- 
derer Sinn  darin,  als  alle  Menschen- 
opfer seien  durch  den  freiwilligen 
Opfertod  Christi  nunmehr  völlig 
überflüssig  geworden,  denn  nur  um 
die  Götter  der  Sünden  wegen  zu  ver- 


söhnen, oder  um  sich  dieselben  über- 
haupt geneigt  zu  machen,  wurden 
diese  Menschen  - Opfer  gebracht. 
Den  Böcken  und  Ochsen  das  Ge- 
schlachtetwerden zu  ersparen,  hat 
sich  Christus  nach  der  Meinung  sei- 
ner Anhänger  wohl  sicher  nicht 
selber  zum  Opfer  gebracht,  sondern 
der  Menschen  wegen.  In  unsern 
Zeiten  wird  das  Selbstopfer  Christi 
natürlich  ganz  anders  aufgefasst. 
Bei  den  Galliern  war  das  Verbren- 
nen ebenfalls  im  Schwünge,  und 
wird  dasselbe  mit  dem  orienta- 
lischen Molochdienste  im  Zusam- 
menhänge gestanden  haben. 

Vercelli  alt  Vercellae,  Heuspei- 
cher, Keller  von  fear,  feur  Gras, 
Heu  und  keal  Keller.  Vercelli  an 
der  Sesia  lag  ursprünglich  in  liby- 
schem oder  ligurischem  Gebiete, 
wurde  aber  von  den  kelto libyschen 
Sallyern,  die  aus  der  Provence  ka- 
men, zur  Zeit  des  Einfalles  des 
Belloves  in  Oberitalien  400  Jahr 
vor  Christus  besetzt. 

Vcrcigny,  Ort  im  nördlichen 
Frankreich,  alt  Verciniaco,  Eigen- 
thum dos  Vercinius  oder  Varziners; 
ein  Varzin,  von  fear  Gras,  Heu  und 
tzin  Burg,  liegt  bekanntlich  in  Pom- 
mern mit  grosen  Wiesenflächen  au 
dor  Ostsee.  lndess  kann  die  Silbe 
ver  auch  von  faire  Borg,  Ferner, 
abgeleitet  werden.  Der  Personen- 
name V ercingetorix,  des  galli- 
schen Helden,  welcher  bei  Gergovia 
in  der  Auvergne  den  Caesar  ge- 
schlagon,  später  aber  in  Alesia  sich 
übergeben  musste  und  nach  sechs- 
jähriger Einkerkorung  im  Capitol 
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zu  Kom  hiugerichtet  wurde,  war  ein  ! 
Anführer  der  Landleute  aitcar-righ , 
Bauern -König,  von  einor  Varzin 
stammend,  wie  jetzt  Bismarck,  eben- 
falls Besieger  eines  Cäsars,  in  einor 
solchen  residirt. 

• Verden  in  Hannover,  alt  Ferdia, 
Fereda,  Heuscheuer,  vom  fear  Gras, 
Heu,  kimrisch  gtvair  und  di  bezw. 
dun  Burg,  Ort. 

Verdun,  Stadt  an  der  Maas,  alt 
Virodunum,  Virdunum  verdeutscht 
Virdung;  in  der  Gascogne  liegt 
ebenfalls  ein  Verdun,  ein  drittes  in 
Aragonien.  Im  Kanton  Solothurn 
ein  Kloster  Schönewerd,  alt  Mona- 
storium  Vordunense,  dann  Werden 
an  der  Ruhr,  alles  von  fear,  feur 
Gras,  Heu  und  dun  Ort.  Virdung 
kam  1618  durch  den  westphälischen 
Frieden  an  Frankreich,  nachdem  es 
seit  1554  durch  den  Verrath Moritz 
von  Sachsens  in  den  factischen  Be- 
sitz Frankreichs  gefallen.  Vorher 
war  es  eine  von  Lothringen  unab- 
hängige , feste  freie  Reichsstadt 
Bei  Virdung  liegt  derArgonner- 
wald,  ein  längs  der  Maas  von  Süd 
nach  Nord  in  mehreren  Zügen  strei- 
chendes Gebirge,  das  hier  die  natür- 
liche Grenze  zwischen  Neustrion 
und  Austrasien,  oder  Franzien  (dem 
eigentlichen  Frankreich)  und  den 
alten  Lotharingischen  Reichslanden 
bildete. 

Vergen  alt  Perga,  auch  blos 
Perg.  Ein  solches  Perg  liegt  öst- 
lich von  Schrobenhausen  im  soge- 
nannten Gäu  in  der  Donaumark  am 
Feilenforst,  ein  anderes  Vergen  nörd- 
lich von  der  Donau  zwischen  Grais- 


bach  und  Neuburg;  dieses  Vergen 
wird  wohl  im  Nibelungenlied  gemeint 
sein;  bis  dahin  wurde  Chrimhilde 
von  Worms  aus  von  ihren  Brüdern 
begleitet,  als  sie  durch  Baierland 
nach  Ungarn  zog,  nmEtzels  Gemah- 
lin zu  werden.  Es  liegt  nämlich 
genau  an  der  Grenze  der  bairischen 
Donaumark,  bis  wohin  sich,  wie  es 
nach  dem  Nibelungenliede  erscheint, 
die  Macht  der  Burgunden  erstreckte; 
im  Baierland  kam  Chrimliild  in 
fremdes  Gebiet,  das  unter  Etzel 
stehend  angonommen  ward,  fairge 
ist  See,  Wasser,  daher  Ferge,  Schiff- 
mann, fairg-on  Schiffplatz,  Fähre, 
j oder  aber,  wo  Vorgon  im  Lande, 
bezw.  Gäu  liegt,  von  fear  Gras  und 
gan  Burg. 

Vergobret,  Richter  über  Loben 
| und  Tod  von  fear  Mann,  go  breath 
beim  Gericht  oder  von  fargaim, 
vargaim  tödten,  fargadh  Tödtuug 
und  brath,  breith  Richter,  Todes- 
richter, Blutrichter.  Die  irische  In- 
finitivendung am  entspricht  dem 
deutschen  en,  vargaim  würg-en, 
und  warg-adh  Würg-heit,  Erwür- 
gung. adh,  lateinisch  as  lautet  im 
gälischen  auch  eid  oder  aid,  daher 
die  deutsche  Endung  heit. 

Verkirnt,  sich  vorkirnen  in  Süd- 
deutschland statt  sich  verschlucken. 
Im  Gälischen  bedeutet  cairean  der 
Gaumen,  Zäpfchen  im  Halse. 

Vermandois,  Landschaft  der  zu 
Cäsars  Zeiten  mit  den  Nerviem  ver- 
bundenen Vermanduer,  oder  Vero- 
manduer.  Sie  wohnten  südlich  von 
denselben  auf  den  Hochflächon  bei 
St.  Quentin  und  Hamm  im  Quellge- 
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biet  der  Somme  und  Oise.  Der  Name 
man,  vom  kymr.  monfodergalischen 
moin,  bedeutet  Berg;  Vero  kommt 
von  fear  Gras,  Grasberge,  Borgwai- 
den. Griechisch  lautoto  der  Namo 
Oueromandyes. 

Vernegau,  alt  auch  Phirnili- 
gouue,  der  Gobirgsstrich  zwischen 
der  Schwalm  und  Fulda  in  Hessen, 
der  jetzt  Knyligebirge  genannt  wird. 
Beide  Namen  sind  keltisch,  der  erste 
von  feoran  Grasland,  noch  jetzt 
wird  daselbst  starko  Viehzucht  ge- 
trieben, oder  aber  firainn  Felsenge- 
birg (faire  Berg  firain-ar  ver- 
deutscht Ferner);  Knyll  von  cean 
Bergkopf,  und  il  gros,  hoch;  dem 
entspricht  heute  noch  der  Name 
Knyllkopf,  die  höchste  Kuppe  des 
Gobirgs,  die  2026  Fuss  über  das 
Meer  sich  erhebt.  Verno  wurde  die 
Gegend  noch  im  17.  Jahrhundert 
genannt,  einer  dor  Borge  des  Gaues 
heisst  Cretenkuppe,  Cr  odon- 
borg  von  cruadh  Fels,  cruadhan 
kleinor  Fels,  er  ist  1400  Fuss  hoch. 
Zum  Vornegau  im  engem  Sinn  ge- 
hörten: das  Dorf  Verne,  Bergleute 
fair-nae,  die  alten  Namen  lauten 
Fimo,  fereno,  foreua,  oder  aber  wie 
oben  von  fear  an  Grasland;  Alien- 
dorf oder  Altiudorf,  aillt  Ort  aillt- 
can  klein  Dorf  in  der  Frenkau,  d.  h. 
Wasserau,  fuaran  kleines  Wasser. 
Lützelwigh,  klein  Dorf,  ivigh 
Dorf;  Wernswig,  Worucswig  von 
fearan  und  rvigh\  Billungshain 
alt  Wylandesheym,  orn  oder  Heim 
des  Wyland,  uail  eitel,  an  Mann ; 
Sondheim,  Sündheim  Waldort 
von  ton,  twyn ; Dörnishof,  alt  • 


zouin  Wald  Domes,  auch  Domisse, 
Dornehe,  Hof  am  dorean-aith  Wald- 
hoch ; Sachsenhusen,  sächsische 
Ansiedelung;  Hof  zu  Engels,  in-hcal 
kleiner  Speicher;  dann  gehörten 
noch  zum  Vernogau:  Das  Gericht 
iu  den  Hainen,  mit  D i 1 1 i c h alt 
Dilcho,  Deiche,  hielleichi,  hohe  Burg 
von  duil  und  night  hoch,  das  denen 
von  Dalwigh,  alt  talwig,  gehört, 
deutsch  denen  von  Bergdorf;  es 
hatte  in  der  That  eine  Burg  bis  spät 
ins  Mittelalter. 

Verona  oder  Wälsch-Bern, 
von  feoran  Wiesenthal  am  Fluss- 
ufer, Waide;  die  Stadt  wurde  wahr- 
scheinlich von  dcntuskischen  Euga- 
norn  angelegt,  von  Rom  erhielt  sie 
das  Bürgerrecht.  Dioclctian  baute 
darin  das  noch  vorhandene  grose 
Amphitheater.  Später  hatte  hier 
Theodorich,  der  Ostgothenkönig  sei- 
nen Sitz,  dahor  er  im  Nibelungenlied 
Dietrich  von  Bern  genannt  wird. 
(Der  Ursprung  von  Deutsch-Bern  ist 
auch  in  der  dortigen  „Matte“  zu 
suchen.)  Im  Mittelalter  kämpften 
mächtige  Familien  um  die  Herrschaft 
derStadt.  DieScaliger,  oderSchale- 
recker,  aus  den  13  deutschen  Ge- 
meinden im  Norden  Verona’s  stam- 
mend, herrschten  170  Jahre  lang, 
und  bauten  das  alte  Castell  am  Ende 
des  Corso.  1387  wurden  sie  von 
Galeazzo  Maria,  Herzog  von  Mailand 
vertrieben,  1405  ergab  sich  die 
Stadt  freiwillig  den  Venetianorn. 
Auf  der  Campagna  di  Verona  d.  h. 
den  Feldern  südlich  von  der  Stadt 
schlng  Marius  101  vor  Christus  die 
Kimbern,  deren  Reste  sich  von  da 
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ins  Gebirge  oberhalb  Verona  gezo- 
gen, und  in  den  13  deutschen  Ge- 
meinden erhalten  haben  sollen,  was 
darum  schon  sehr  fabelhaft  erscheint, 
weil  die  Kimbern  Beigen,  aber 
keine  Dontsche  waren.  489  nach 
Christus  errang  hier  Theodorich  der 
Ostgothe  oinen  Sieg  über  Odoaker, 
den  König  der  Hernler.  Catull  wurde 
hier  goboron,  und  hier  spielte  die 
Geschichte  von  Romeo  und  Julie  in 
den  Parteikämpfen  der  Capulets  und 
Montecchi's.  Julias  Grab  wird  noch 
gezeigt. 

Veronika,  Weibername,  wird  ge- 
wöhnlich in  „wahren  Sieg“  übersetzt,  ' 
was  orstlich  kein  Weibername  ist,  un  d 
zweitens  die  Zusammenstellung  eines 
lateinischen  mit  einem  griechischen 
Worte  wäre,  von  vorus  wahr  und  nike 
Sieg,  jedenfalls  müsste  es  dann  vera 
nike  lauten.  Die  Sache  liegt  anders : I 
fuirion,  feoran  heisst  Feld,  Feronia 
war  bei  den  Sabinern  die  Göttin  des 
Feldes,  der  Blumen  und  Wälder,  und 
Veronika  ist  eine  Adjectivform,  die 
Ländliche,  das  Landmädchen. 

Versailles,  hinter  Paris,  alter 
Viehhof  von  fear,  feur  Gras,  Heu 
und  sealbh  Viehhof,  Saalhof. 

Vertofons.  Quelle  in  Frankreich, 
soviel  als  Schwarzenborn  von  gouer  \ 
oder  bior  Wasser  und  du,  dubh 
schwarz.  Die  Bezeichnt,  ug  schwarz 
kommt  bei  Schwarzenborn  daher, 
weil  der  Boden  der  ganzen  Gegend  j 
aus  schwarzem  Basalt  und  Basalt- 
erde  bosteht;  ob  dies  bei  Vertofons 
ebenfalls  der  Grund  des  Namens? 

Vertrag.  Die  Kelten  benannten 
eine  Art  Jagdhunde  also,  von  feart 


geschickt,  fertig,  aufmerksam  und 
traig,  troig,  troidh  Fuss  (Tritt). 

Vertnmnns,  Gott  der  Saaten  bei 
den  Etrurern,  feur,  fear  Gras, 
tumnu8  gleich  dominus  Herr  und 
dies  von  damh  Familie,  bezw.  ge- 
lehrter Mann  oder  blos  Mann. 

Vervlers,  bei  Lüttich,  etwa  fear 
Gras,  Heu,  buar  Vieh,  aidhe  Ort. 

Vesonl , latein.  Vesulum  an  der 
Saone  in  Oberburgund ; der  Name 
bedeutet  dasselbe  was  Wesel  (Vesa- 
lia)  am  Rhein,  Wasserstadt  von  bais 
Wasser,  al  gros  und  aoi  Hof  oder 
aber  adelicher  Hof  von  uasal  Vasal 
und  aoi. 

Vesprlm  in  Ungarn,  deutsch 
„Weisbrunn“  von  uisg  Wasser,  was 
auch  bei  den  verschiedenen  Weissen- 
burgen  als  weis  aufgefasst  wurde; 
prim  ist  zusammengezogen  aus 
buair-om  Vieh-haus. 

Vessra  in  Thüringen,  alt  Ves- 
cera  zu  deutsch  Pferchhaus,  Schaf- 
haus, vom  faisg  Pferch,  Feld  zur 
Viehweide  und  ra  Stätte. 

Vesta,  bei  den  Griechen  Hestia, 
Göttin  des  Hausfeuers,  das,  weil  es 
in  alten  Zeiten  kein  Streich  feuer- 
zeug  gab,  in  ihrem  Tempel  von  den 
Vestalinnen  sorgfältig  erhalten  wer- 
den musste;  damit  diese  ihr 
Amt  nicht  vernachlässigten,  durften 
sie  mit  keinem  Manne  in  Berührung 
kommen , mussten  sonach  stets 
keusch  bloiben.  Hestist heiss,  aithin 
Feuerbrand  und  dia  Göttin,  sonach 
dasselbe  was  Brunhild,  welche 
auch  eine  Jungfrau  bleiben  sollte 
oder  wollte  von  brun  Feuerbrand 
und  gild  Mädchen.  Darnach  wäre 
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letztere  eine  Vestalin  gewesen,  und 
die  Waberlohe,  von  welcher  sie 
umgeben  war,  nur  mythische 
Ausschmückung.  Diese  Erklärung 
scheint  richtiger  als  die  von  braine 
Fürst. 

Vesuv,  im  Mittelalter  011a  Vul- 
eani,  Topf  des  Vulkan  oder  der  Un- 
terwelt ; von  bod,  griech.  phos,  franz. 
feu,  deutsch  Feuer,  und  uaigh, 
uaiv  Grab,  Höhle. 

Veüel,  Vittel,  Saumensch  von 
ftht  Schwein,  fithil  groses  Schwein. 

Vetlis,  kleiner  Ort  hinter  Pfäf- 
fers  an  der  Quelle  der  Tamina, 
Waldort  von  fiodh  Wald  und  tas 
Ort. 

Vettonen,  Waldbewohner  von 
fidd,  fiolh  Wald  und  on  Leute,  alter 
Name  für  die  Bewohner  der  Sierra 
Estrella  an  der  Grenze  Spaniens  und 
Portugals  zwischen  dem  Duero  und 
Tajo.  Nordöstlich  von  ihnen  auf 
den  Ebenen  Altkastiliens  wohnten 
die  Vaccaer  von  faiche  Feld. 

Vevay  oder  Vivis,  lateinisch  Vi- 
biscum  oder  Vibiscus,  im  Waadt- 
lande am  Gcnfersee;  von  bi  klein 
und  faisg,  Pferch,  Viehhof.  Vivis 
liegt  am  Fusse  des  Molessongebir- 
ges,  auf  welchem  starke  Viehzucht 
getrieben  wird,  während  man  von 
Vivis  westlich  fast  nur  Wein  baut. 
Bei  Vivis  fliesst  ein  Bach,  der  Vom  j 
Molesson  kommt  und  Vevaiso  heisst.  i 
Diesen  Bachnamen  muss  man  von  | 
bi-bais  kleinem  Wasser  ableiten. 
Beide  Namen,  Vevay  und  Vevaise 
fallen  heutzutage  in  der  Schreibung  i 
zusammen. 

Vianna,  Ort  am  Ebro  in  Navarra 


grvian-nae  Wasser-leute,  dasselbe 
was  Vienne  an  der  Rhone. 

Viaur,  Neben -Fluss  des  Avey- 
ron  im  südlichen  Frankreich,  bior 
Wasser. 

Viborg  oder  Wiborg,  alte  Haupt- 
stadt von  Jütland  von  gwy  Wasser, 
eine  gleiche  Wiborg  befindet  sich 
in  Finnland. 

Vicenza,  alt  Vicentia,  am  Monte 
Berice  im  Venetianischen,  wurde 
von  den  senonischen  Galliern  ange- 
legt und  kam  dann  unter  römische 
Herrschaft.  Attila  lies  die  Stadt 
plündern  und  verwüsten.  Sie  ge- 
hörte sodann  zum  longobardischen 
Reiche  und  wurde  im  Mittelalter 
ein  Freistaat,  der  sich  auf  welfischer 
Seite  hielt,  und  im  Kriege  mit  Kai- 
ser Friedrich  II.  eingeäschert  wurde. 
1404  untorwarf  er  sich  Venedig, 
und  kam  mit  diesem  an  Oesterreich. 
Name  gleich  bi-gann  kleine  Burg. 

Vieh  oder  Vique,  bei  Barcelona, 
vicus,  keltisch  vigh  Weiler,  es  war 
eine  im  Lande  der  iberischen  Autho- 
tanen  (Bergbewohner)  angelegte 
phönizischo  oder  griechische  Co- 
lonie. 

Vichy,  Badeort  in  der  Auvergne, 
oiche  Wasser  und  aoi  Hof. 

Victor,  Sieger,  eigentlich  Fech- 
ter, Fechtmann  von  feachd  Waffe, 
Feind , Gewalt  und  or,  air  Mann. 

Viehbachgau  in  Bayern,  alt  Vio- 
bach,  eine  Landstrecke  auf  dem 
rechten  Isarufer  bei  Landshuth; 
weiter  östlich  an  den  Quellen  der 
Rot  heisst  die  Gegend  Spechtsrain. 
Der  Viehbachgau  umfasste  die  Ca- 
pital Frontenhausen  und  Dingolfing 
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und  bildete  später  die  Grafschaft 
Frontenliausen.  Spruner  fasst  in 
seiner  bairischen  Gaukarte  den  Vieh- 
bachgau mit  dem  Spechtsrain,  dem 
Feldgau  und  dem  Zidalaregau  unter 
dem  Namen  Isinigau  zusammen  (von 
isean  junges  Vieh.)  In  dem  Gau 
waren  viele  Marchgenossenschaften 
z.  B.  die  Veldauer,  die  Schönauer 
Mark.  Der  Name  Spechtsrain  bedeu- 
tet Hochfeld  von  buach  Bergrücken 
und  reann  Feld.  Darin  lagen  un- 
ter Andern:  Loitzon  kirchen 

alt  Luzilienkirchen,  Kleinkirchen; 
Gaiging  von  coichean  kleiner 
Ort,  Bath  von  bodb  Hütte,  P fi- 
ste rb  a m , gros  Waldort  von  pis 
Wald,  dear  gros  und  harn  für  om 
Ort,  heim.  Sa t lern  alt  Sadalora 
von  sadhail  Wohnung,  Sedel  und 
er  gros,  war  ein  Frauenkloster.  Der 
Gauname  Zidal-are,  von  seilean 
wilde  Biene,  Zeidlergau.  Tinsbach 
von  tain  Bach.  Am  Reut,  reidh  Feld. 

Vieland,  das  Weseruferland  auf 
der  Ostseite  dos  Flusses  bei  dessen 
Mündung,  von  dor  Geeste  an  aufwärts 
bis  über  die  Wümme;  Name  von  beo, 
Vieh.  Hostingau  oder  Ostungau, 
von  welchem  das  Vieland  einen  Thoil 
bildot,  kann  auch  als  Ohsengau,  Ox- 
singau,  Viehgau  erklärt  werden. 
Der  Hauptort  ist  S t o t e 1 o , stuadh- 
il  groser,  fester  Hof,  Sitz  der  Gra- 
fen von  Stotel;  er  wurde  1213  von 
den  Stedingern  erobert  und  zer- 
stört, das  Jahr  vorher  hatten  sie 
das  Schloss  zu  Hagen  belagert.  Ein 
anderer  alter  Ort  lautet  Butelo 
von  bud/iail  Wohnsitz. 

Vienne,  alt  Vigeuna,  Nebenfluss 


der  Loire,  gwigean  kleines  Wasser, 
der  Ort  Vienne  an  der  Rhone,  alt 
Vienna,  gleich  Viana  in  Navarra, 
von  gtvian  Wasser  und  nac  Leute. 

Vierbach,  Ort  bei  Reichensach- 
sen in  Hessen,  wo  das  alte  Gaugra- 
fongericht  eines  Theiles  dos  Werra- 
thaies gehalten  wurde.  Name  von 
bior  Bach,  dabei  auch  der  Vierbach. 
Gaugrafen  waren  die  Grafen  von 
Bilstein,  denen  ein  District  von 
4 Stunden  lang  und  zweien  breit 
untergeben  war,  namentlich  die 
Dörfer  Abterode,  in  dessen  Nähe 
der  Sitz  des  Grafen  war,  dann  Ger- 
morode,  Vockerode,  Wellingerode, 
Werdenhausen,  Niederhone,  Ober- 
hono, Eltmannshausen,  Frankers- 
hausen, Frankenhayn , Dudenrode, 
Gitzenrode,  Hetzelrode,  Albungen, 
Niddewitzhausen,  Wipperode,  Elbe- 
rode, Welfterode  u.  s.  w.,  dann  der 
Berg  Meissner  oder  Weisuer,  und 
das  ganze  Amt  Eschwego. 

Vierlande,  die  Werder  oder 
Inseln  in  der  Elbe  oberhalb  Ham- 
burgs ; es  sind  ihrer  weit  mehr  als 
vier,  der  Name  muss  also  etwas  an- 
deres bedeuten,  buar  heisst  Vieh, 
deshalb  Bergedorf,  das  dabei  liegt 
von  buar-ka  Viehpferch.  Es  gibt 
da  einen  Ochsenwerder,  Kirchwer- 
der,  Bilwerder,  d.  h.  klein  Werder, 
die  neue  Gamme,  die  alte  Gamme 
oder  Hamme,  wornach  auch  Ham- 
burg, Gamaburg  an  der  Flusskrüm- 
mung den  Namen  führt,  von  cam 
krumm.  Im  übrigen  bedeutet  gam- 
hainn  auch  ein  junges  Rind,  ein- 
jähriges Kalb,  daher  in  Frankreich 
der  Spottname  gamin  für  Jungen. 
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Viersen  an  der  Niers  im  Rhein-  | keltischen, auch  wie  i ausgesprochen, 
land,  bior-tzin  Wasserburg.  Die  kleine  Burg  Feallbill  scheint 

Vigevano  am  Tessin,  tvigh  Dorf,  I auf  der  Insel  gelegen  zu  haben, 
bau  Feld. 

Vigil,  Wächter,  einsamer  Posten, 
von  i tig,  uigeil  einsam,  flüchtig, 
versteckt. 

Vigo  in  spanisch-Galizien,  migh 
Dorf. 

Viking.  Im  Gälischen  bedeutet 
uiginge  Flotte  von  uisge  Wasser, 
daher  der  Name  der  Vikinger  oder  name,  vom  lateinischen  villa  Hof. 
nordischen  Seeräuber,  (vergl.  Wi-  ic  ist  die  keltische  Deminutivform 
kinger.)  und  ulo,  ulus  die  lateinische,  zu 

Vilaine,  Flüsschen  in  der  Bre-  deutsch  klein  Höfchen. 
tagne,  bil-ean  kl.  Wasser.  Villena,  französischer  Dorfname, 

Vilbel  bei  Frankfurt,  alt  Filbil  keltisches  Deminutiv  des  lateini- 
und  Filbell,  von  feall  Wohnstätte  sehen  Wortes  Villa,  Hof,  so  viel  als 
und  bill  klein.  Andere  meinen,  es  Villingen. 

käme  von  falbula,  lateinisch  soviel  Villcrol , latinisirt  villariolum, 
als  Spange,  Schloss,  Wegsperre;  Deminutivform  des  lat.  Villa,  Hof, 
es  ist  aber  nicht  nachweisbar,  dass  Dorf. 

der  Ort  je  Falbula  geheissen  habe,  Villers-Cotterets,  östlich  von 
so  wenig  als  Bonames,  bona  mes-  : Paris;  zweites  Wort  gleich  Wald- 
sis,  gute  Aerndte.  Die  Römer  lati-  hausen  von  coed  Wald  und  daras 
nisirten  die  keltischen  Namen,  die  oder  tuarais  Hans,  Häuser.  Der 
sie  nicht  verstanden,  ebenso,  wie  i Ort  lag  im  Gau  der  belgischen  Va- 
die  Deutschen  sie  verdeutschten,  dicasser,  d.  h.  Waldburger  von  uath 

aber  die  Umamen  waren  in  dem  Wald  und  cas  Burg.  Villers  ist 

keltischen  Lande  selbstverständlich 
keltisch.  So  wurde  Vilbel  bozw. 
feallbill  in  UrkundeA  auch  Felwila,  tholdsbaar , entstand  aus  einem 
Velewilro,  Velwilre,  Velwilegeschrie-  i Königshof,  der  in  der  jetzigen  Alt- 
ben,  woraus  Vielweiler  hätte  werden  stadt  lag.  Der  Name  könnte  von 

müssen , was  aber  nicht  geschah,  Villa,  lateinisch  soviel  als  Hof  her- 

woil  das  Volk  um  die  Schreibart  der  geleitet  werden,  müsste  aber  dann 
lateinischen  Gelehrten  sich  nicht  Weiler  lauten,  eine  andere  Erklä- 
kümraerte,  sondern  den  altgälischen  , rung  wäre  vom  gälischen  feal,  fill 
Namen  feallbit,  Vilbel  beibehiolt.  Wohnort,  beides  ist  nicht  ausrei- 
denn  ea  wurde  wie  jetzt  noch  im  { chend,  die  Endung  ingen  hervorzu- 
englischen,  oder  richtiger  Anglo-  j bringen,  deshalb  wird  das  Deminu- 


bill-aras  kl.  Burg. 

Villingen,  Hauptort  der  Bar 


welche  die  Nidda  bildet  und  wo 
jetzt  noch  Mauerruinen  stehen. 

Vildar  oder  Valder,  Bach  in 
Tirol  von  bill  klein  und  dur  Wasser 
oder  bial  Wasser  und  der  klein. 

Villach  an  der  Drau,  bial-acha 
Wasserveste. 

Villariculo,  alter  franz.  Dorf- 
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tiv  Villena,  mittelst  welcher  die  j 
Kelten  das  lateinische  Villa  um- 
formten, herbeizuziehen  sein,  oder 
feallean , Deminutiv  von  feal  klei- 
ner Wohnort. 

Vilmar,  Dorf  in  Hessen,  grose 
Wohnstätte  von  feall  und  mar  gros. 
Vellmar  ist  dasselbe. 

Vilters  beiSargans,  Kleinhausen, 
von  bill  klein  und  dars,  tuaras 
Haus. 

Vtlvoerden,  alt  Filfurdum  an 
der  Senne  in  Brabant,  von  bill  klein,  j 
frd  Fuhrt  und  orn  Haus. 

Yincennes,  altes  Waldschloss 
bei  Paris,  gwind  Wald,  tzin  Burg. 
Hier  unter  einer  alten  Eiche  hiel- 
ten die  Könige  öffentliches  Ge- 
richt ab. 

Vindelizier,  latinisirter  ursprüng- 
lich keltischer  Name  sowohl  für 
die  Vind-el-iker  zwischen  Bodensee 
und  Lech,  als  auch  für  die  alten  j 
Irländer.  Der  Name  soll  nach  Kas- 
par Zeuss,  Wind,  lat.  ventus  bedeu- 
ten, kymriscli  gtvynt , gälisch  oder  I 
irisch  gaoidh  (spr.  guidh) ; der  gä- 
lische  Name  Irlands  ist  Gaoidhal, 
ihrer  Sprache  Gaoidhleag.  Der 
ältere  Name  der  Irländer  oder  Hiber- 
nen  war  Scoten;  ein  Clan  dieser 
irischen  Scoten  setzte  nach  dem  ' 
Pictenlande  (d.  h.  dem  jetzigen 
Schottland)  unter  ihrem  Führer 
Istoreth,  Istors  Sohn,  der  auch  j 
Beuda  genannt  wird,  über;  er  lan- 
dete bei  Argile  mit  seinen  Dalreu- 
den;  diese  kämpften  603  sowohl 
gegen  Picten  als  Angeln,  ihr  König  j 
Keneth  eroberte  schliesslich  83t) 
das  ganze  Pictenland  vom  Solway- 


busen  biB  zur  Nordspitze,  und  von 
da  an  blieb  diesem  Landstrich  der 
Name  Schottland,  während  im 
Stammland  der  Schotten  der  Name 
Ireland,  Iraland  vom  gälischen  ir 
Land  (Hibernia)  auch  Herus  insula 
im  9.  Jahrhunderte  vorherrschend 
wurde.  Die  Erklärung  Wind,  leicht- 
bewegliches Volk  möchte  übrigens 
schwerlich  Anklang  finden,  näher 
liegt  es,  die  Vindeliker,  gleich  den 
Venotern  für  Wasseranwohner  zu 
erklären,  von  ean  Wasser  und  »7 
gros.  Das  adriatische  Meer,  an  wel- 
chem die  Veneter  wohnten,  hies  alt 
Wendelsee,  und  die  schwäbischen 
Vindeliker  wohnten  am  Bodensee, 
der  deshalb  Venetus  lacus  hies. 
Uebrigens  bedoutet  mind-il  auch 
Wald -gros,  und  fiele  darnach  mit 
Scot,  coed  Wald  zusammen.  Im 
Osten  vom  Bodensee  stehen  grose 
Wälder,  daher  die  Waldburge. 

Vindikationsformel  gestohle- 
ner Sachen  im  Mainzer  Stadtrechte, 
von  1422.  Dieselbe  stimmt  mit  den 
wälschen  Gesetzen  Hoel  des  Guten 
überein;  daraus  ergibt  sich,  dass 
die  kelt.  Bewohner  des  alten  Mogun- 
tiacum  belgische  Kymbern  (Wälsche) 
waren  oder  wenigstens  von  den- 
selben beherrscht.  Bei  dor  Unter- 
jochung durch  die  deutschen  Ale- 
mannen wurden  selbstverständlich 
blos  die  wälschen  Könige  beseitigt, 
die  Bevölkerung  blieb,  ihre  Besitz- 
thümer  gingen  aber  auf  die  Sieger 
über,  die  alten  Gesetze  und  Einrich- 
tungen gleicher  Weise;  denn  ohne 
Gesetze  konnten  die  Deutschen  ihre 
neuen  Unterthanen  nicht  in  Ordnung 
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halten,  neue  Gesetze  zur  Regelung 
von  deren  innern  Angelegenheiten 
zu  geben,  dazu  hatten  die  Deutschen 
keinen  Grund,  es  blieben  also  die 
alten  keltischen  Gesetze  bis  zur 
Zeit,  wo  das  römische  Recht  auf- 
kam. 

Vindhyagckirge  in  Hindostan, 
Waldberg,  gwind-a  oder  au. 

Vineta,  einst  grose  See-  und  Han- 
delsstadt am  Ausfluss  der  Oder  auf 
Wollin,  gleich  Venedig  von  ean  • 
Wasser  und  dae  Ort,  und  nicht 
Wendenstadt,  obgleich  deren  Ein- 
wohner Wenden,  Venedä,  Venetia- 
ner,  Seeleute,  waren;  sonst  kommt 
Wend  von  gtvind  Wald.  Vineta  soll 
1138  durch  eine  Starmfluth  unter-  1 
gegangen  sein,  nach  Helmold  wurde 
sie  von  einem  dänischen  König  zer- 
stört. Dieser  Helmold,  ein  Priester, 
Presbyter  in  Bosow  bei  Lübeck  er- 
zählt von  ihr  in  seinem  Chronikon 
Slavorum  Cap.  II,  4:  „Vineta  ist 
wahrlich  wohl  die  gröste  Stadt  Eu- 
ropa’s,  bewohnt  von  Slaven,  Grie- 
chen und  anderen  Barbaren  und 
auch  die  Sachsen  dürfen  daselbst 
wohnen.  Doch  herrscht  dort  das 
Heidenthum.  Im  Uebrigen  kann 
keine  an  Sitten  und  Gastfreund- 
schaft ehrbarere  und  gütigere  Stadt 
gefunden  werden.  Bereichert  durch 
den  Handel  aller  Nationen,  schwelgte 
sie  in  Pracht  und  Herrlichkeit.“ 
Diese  Pracht  und  Herrlichkeit  war 
es  denn  auch,  weshalb  die  Stadt, 
wie  überhaupt  alle  „wendischen“ 
d.  h.  altkeltischen  Völker  der  Ost- 
see von  den  ihnen  zunächst  im 
Westen  wohnenden  Sachsen  bestän- 


dig angegriffen,  beraubt  und  zu 
Slaven  bezw.  Sklaven  gemacht  wur- 
den; das  Christenthum  war  der 
Vorwand,  die  Raubsncht  der  Grund. 
Helmold,  selbst  ein  Sachse,  sagt 
darüber  im  Capitel  19:  „In  jener 
Zeit,  (nämlich  im  Jahre  1030)  war 
Frieden  im  Slavenland.  Die  christ- 
liche Religion  und  der  Cultus  Got- 
tes erhielt  jedoch  nur  geringen  Zu- 
wachs, weil  die  Habsucht  der 
Sachsen  im  Wege  stand, 
welche  Alles  an  sich  rissen  und 
nicht  einmal  das  Besitzthum  der 
Kirche  und  der  Priester  schonten.“ 
Die  häufigen  Kriegszüge  Heinrich’ s 
des  Löwen  begleitet  Helmold  im 
Cap.  68  mit  den  Worten:  „nulla 
de  christianitate  fuit  montis  sed 
tantum  de  pecunia.“  Im  Ge- 
folge dos  Bischofs  Gerold  hört  der 
Presbyter  den  obotritischeu  Fürsten 
Thessemar  seinen  Kirchenfürsten 
im  Cap.  83  folgendermassen  an- 
sprechen: Deine  Worto,  vereh- 
rungswürdiger Bischof,  sind  Worte 
Gottes  und  unserem  Heile  förder- 
lich. Wie  aber  sollen  wir,  von  so 
vielen  Ueboln  bedrängt,  ein  solches 
Leben  beginnen,  wie  Du  cs  uns 
empfiehlst?  Damit  Du  aber  unser 
trauriges  Schicksal  erkennen  magst, 
vernimm  geduldig  dieso  meine 
Worte:  denn  das  Volk,  das  Du  vor 
Dir  siehst,  ist  Dein  Volk,  und  es 
ziemt  sich  also,  dass  wir  Dir  un- 
ser Leid  klagen.  Dann  wird  es  an 
Dir  sein,  sich  unseres  Elends  zu 
erbarmen.  Unsere  Oberherren 
bedrücken  uns  nämlich  mit 
solcher  Grausamkeit,  daBS 
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uns  dieser  Abgaben  undGrau- 
samkeiten  wegen  der  Tod 
lieber  wäre,  als  das  Loben.“ 
(Cap.  XV,  8.)  Ubi  solitudinem 
focerunt,  pacom  appellant,  schliesst 
Helmold  seinen  Bericht.  Dies  war 
die  Art,  wie  das  heutige  Ostdeutsch- 
land bis  nach  Ostpreussen  -germa- 
nisirt  wurde;  in  ähnlicher  Weise 
wird  dermalen  Westdeutschland 
wieder  von  Preussen  aus  „germani- 
sirt.“ 

Vinland,  Hauptansiedlung  der 
alten  Normannen  in  Nordamerika 
in  den  Staaten  Rhode-Island  und 
Massachusett,  ward  986  zuerst  ent- 
deckt von  Bjarne  Herjulfsohn.  Vin- 
land wird  als  Weinland  aufgefasst, 
obgleich  dort  bis  zur  Stunde  keiner 
wächst,  es  wird  wohl  gtvind  Wald 
sein,  denn  os  war  ein  groser  Ur- 
wald. 

Vinlschgau,  lat.  in  venusta  vallis, 
schönes  Thal,  etwa  der  Alpen- 
pflanzen wegen,  ein  Thalstrich  west- 
lich von  Meran  nach  dem  Engadin 
und  dem  Veltliu  an  den  Quellen  dor 
Etsch.  Der  ßau  erhielt  seinen 
Namen  von  den  alten  Venoston 
oder  Venonen,  einem  Rhätischen 
Volke,  das  seinen  Namen  hinwieder 
von  bcn,  bean,  bin  Berg  und  nilh  1 
hoch  führte.  Den  hintersten  Theil 
des  Vintscbgaues  bildet  das  Mün- 
sterthal,  welches  ztira  Engadin  ge- 
hört und  dessen  Bewohner  ladinisch, 
d.  h.  gälisch  latinisirt  sprechen,  wie 
die  Engadiner  im  Innthal  oberhalb 
Naturns  oderNauders.  DerVintsch-  ' 
gau  gehörte  nie  zu  Baiern,  sondern 
blieb  alemannisch  wie  das  ganze  j 


I Chtirer  Bisthum,  von  dem  er  einen 
Theil  bildete.  Der  erste  Qaugraf 
oder  Präses  des  Gaues  wurde  vom 
fränkischen  König  eingesetzt,  er 
hios  Victor  und  war  aus  Domleschg, 
Toiniliasca,  bei  Tussis  in  Graubün- 
den, er  starb  600  nach  Christus. 
Sein  Sohn  Vigil  war  Graf  zu  Bre- 
genz, Victor  II.  und  III.  zu  Trident, 
l’aschalis,  Bischof  von  Chnr  war  aus 
demselben  Haus.  82ä  starb  Hun- 
fried  der  erste  Gaugraf  mit  deutsch, 
oder  deutsch  - keltischem  Namen, 
sein  Sohn  Adalbert  hies  Dux  et 
comes  Rhaotiae,  er  starb  816,  von 
ihm  stammen  in  weiblicher  Linie 
die  Grafen  von  Lenzburg.  Von  da 
an  lauter  deutsch  klingende  Na- 
men als  Burkhart,  Ulrich,  Gerung; 
Berthold  und  dessen  Bruder  Adal- 
] bort.  Die  Gaugrafen  im  Vintsch- 
gau  und  Engadin  nannten  sich  erst 
nach  1140  Grafen  von  Tirol.  Der 
Vintscligau  zerfiel  in  das  Capitel 
Tirol,  mit  Meran,  Tirol,  Latsch, 
Passeyr,  Naturns,  und  in  das  hin- 
I tere  mit  Matsch,  Glums,  Schlun- 
' ders,  Täufers  und  Trasp.  Diese 
Ortsnamen  sind  meist  anderwärts 
schon  erklärt,  hier  nur:  Naturns 
oder  Nauters,  alt  Oenutrium  von 
ocn,  ean  Wasser,  Inn,  nun  neu 
und  tuar  lateinisch  tuarium,  trium 
Dorf,  Nauters  blos  von  nun  und 
luar,  tuaras,  dreas,  daras,  dras 
Ort.  Glurns  alt  Geltimum  von  gle- 
orann  Kresse,  Angelika,  Saueramp- 
fer und  om  Ort;  Schlanders  alt  Slan- 
deros,  Wiesonburg  von  /an  Wiese 
u.  aras Burg; Schluderns,  altSluder- 
nis  von  lua  Wasser  u.  tuar  an  kleiner 
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Ort.  Täufers,  altTuberis  von  dob 
Bach  und  aras  Burg.  Trasp  oder 
Tarasp,  alt  Traspe,  versetzt  statt 
dars-bi  kleiner  Ort  von  daras,  dars 
und  bi  klein.  Toll  alt  Telonium 
von  dailion  kleine  Veste  oder  von 
lul  steiler  Berg  und  iort  Ort.  Mais 
alt  Majas  bei  Meran  von  magh, 
maj  Feld  und  ais  Ort.  Cortsch 
alt  Chorzes  Schaafstall  von  caor 
Schaaf  und  tas  oder  chas  Pferch, 
Ort. 

Vipellis  in  Noricum,  zu  deutsch 
Kleindorf  von  bi  klein,  und  baile 
(polis)  Dorf,  Stadt. 

Viper,  Schlangenart,  uipear  ist 
Flegel,  unflätiges  Geschöpf. 

Vire  im  nördlichen  Frankreich, 
deutsch  Weiher,  migh-ar  Hof-gros. 

Virgil  oder  Vergil,  war  ein  ro- 
manisirterKelto,  er  stammte  vom  Po 
aus  Andes  bei  Mantua,  sein  Name 
bedeutet  weisser  schöner  Mann,  von 
fear,  lateinisch  vir  Mann  und  geal 
oder  gile  weiss,  weisse  Farbe.  Die 
Gallier  waren  meist  blond  im  Gegen- 
satz zu  den  Iberen,  bezw.  Liguren 
und  eigentlichen  Körnern. 

Virgo,  die  Jungfrau,  bedeutet 
mannbares  Mädchen  von  fear  Mann 
vir,  und  og,  oige  jung  Mädchen, 
ogha  groses  Kind,  ogan  junger 
Mann. 

Viriathus , lusitanischer  Hirte, 
kämpfte  140  Jahre  vor  Christus 
lange  gegen  die  Römer,  fear  vir 
Mann,  aith  hoch,  stark. 

Viridis,  lateinisch,  grün,  franz. 
vert,  italienisch  verde,  kelt.  fear 
Gras,  feor  Heu,  franz.  fonrrage, 
Viehfutter.  Dahor  auch  Fräs,  Fres- 


sen. fearan  ist  Grasland,  fear-ean 
Gras  am  Wasser,  daher  Verona, 
Bern. 

Virneburg  in  der  Eifel,  von 
firain  Ferner,  Berg. 

Yirngrnnd,  altVirgundasylvad.h. 
Virnwald,  Graswald  von  fear  Gras 
und  grvtjdd,  coed,  cuni  Wald;  der 
andere  Ausdruck  Virngrund  bedeu- 
tet dasselbe,  Grasgrund  von  fearan 
Grasland,  Wiesengrund;  dagegen 
ist  die  Ableitung  von  ftrainn,  Fer- 
ner, Firnen  hier  nicht  anzuwenden, 
da  der  Yirgundwald  weniger  ein 
■ hohes  Gebirge,  als  eine  mit  Wiesen- 
gründen durchflochtene  Waldhöhe 
ist,  darum  lagen  auch  zu  beiden 
Seiten  des  Virngjrundes  grose 
Pferche,  in  welchen  das  Vieh,  das 
den  Sommer  über  auf  den  Wald- 
wiesen waidete,  den  Winter  über 
verpflegt  wurde,  so  Feuchtwan g, 
alt  Fiutwanga,  Waldpferch  und 
Eli wangen  alt  Elchenwang  oder 
Ellwang  von  el,  il  gros,  chen  für 
chun,  amt  Wald  und  fang  Pferch. 
Auch  B opfingen  von  babhun 
bedeutet  Viehpferch.  Der  Virn- 
grnnd  zieht  sich  von  der  rauhen 
Alp  oder  dem  Albuch  nördlich  bis 
zur  Tauberquelle,  und  scheidetFran- 
konien  oder  Ostfranken  vom  eigent- 
lichen Schwaben ; als  breite  Fläche 
war  er  unter  Franken  und  Schwa- 
ben getheilt;  der  schwäbische  Virn- 
grund umfasste  die  Capitel  Lorch 
und  Ellwangen  mit  Aalen , der  frän- 
kische Feuchtwang  und  „schwä- 
bisch“ Hall , welche  Beide  auf  der 
Grenze  liegend  auch  zu  Schwaben 
gerechnet  wurden;  Hall  liegt  aber 
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im  Kochengan , der  ostfr&nkisch 
war,  und  Feuclitwang  lag  urkund- 
lich auf  fränkischer  Erde;  das 
schwäbische  Ries  erstreckte  sich 
von  Süden  her  blos  bis  Irsingen, 
das  die  Grenzveste  war.  Im  Alt- 
gothischen  bedeutet  fairguni  eben- 
falls Gebirgswald;  mit  dem  Virn- 
grund  möchte  der  grose  Farris- 
wald,  fear-rus  Graswald,  Gras- 
ries im  nördlichen  Schleswig  an 
der  jütischen  Grenze  gleichstehen. 

Viruntim,  alte,  gleich  Noreja  und 
Liburnia  von  den  Slaven  um  590 
eroberte  römisch  - keltische  Stadt 
auf  dem  Zollfelde  bei  Mariasaal 
nordöstlich  von  Klagenfurt  in  Kärn- 
ten, weshalb  sio  auch  Civitas  Ca- 
rantana  hies,  die  Stadt  im  Kärntner- 
oder Berglande.  Noch  982  ist  in 
Urkunden  von  einer  civitas  Caran- 
tana  mit  den  dazu  gehörigen  Höfen 
die  Rede.  Das  Zollfeld  heisst  la- 
teinisch Solium  von  dal  Thal,  flache 
Gegend  und  ion  Ort,  Stätte,  Maria- 
saal bedeutet  Mariathal,  seine  Kirche 
heisst  ecclesia  zur  heiligen  Maria 
ad  Charantanam;  darnach  müsste 
das  Zollfeld  eigentlich  Saalfeld  ge- 
schrieben werden.  Virunnm  bedeu- 
tet dasselbe,  was  dal,  von  feoran, 
fuirion  Feld,  Wiesenfeld,  woraus 
anderwärts  Bern  und  Verona  wur- 
den, und  om  Ort.  Bei  Mariasaal  fin- 
den sich  Trümmer  der  alten  Stadt 
Virunum.  In  Baiern  heissen  noch 
manche  Viehweiden  Verroni. 

Yiset  oder  Weset,  wälsch  Visö 
Städtchen  an  der  Maas  bei  Lüttich, 
uis-aidh  Wasserort. 

Vissantz  am  Meere  zwischen 


Calais  und  Boulogue  im  Bredenar- 
der  Lande;  der  Name  kommt  wohl 
von  dem  Sand,  der  von  den  Kreide- 
felsen abbröckelt,  welche  die  Küsten 
des  Aermelkanals  (la  manche)  auf 
englischer  wie  französisch-flandri- 
scher Seite  einfassen,  oder  keltisch 
aufgefasst  von  uis-izin  Wasser- 
burg. 

Viterbo,  zwischen  Florenz  und 
Rom,  bi  klein,  twarp  Dorf. 

Yivarais,  Landschaft  im  Langue- 
d’oc  mit  dem  Hauptorte  Viviers, 
latinisirt  Vivarium,  an  der  Rhone. 
Ob  der  Ort  ursprünglich  ein  Hüh- 
nerstall oder  sonst  ein  Thiergarten 
war , wie  die  Form  vivarium  an- 
deutet, möchte  für  die.  erste  Zeit 
der  Entstehung  desselben  zweifel- 
haft sein.  Der  Ort  liegt  an  einem 
Bache,  der  hier  in  die  Rhone  mün- 
det, und  daher  wohl  der  erste  Name 
bi-bior-ais  Bachhofen. 

Yladika,  Titel  des  Oberhauptes 
der  Montenegriner,  flath,  flaith, 
flaithean  ist  König,  Prinz,  Chef, 
Befehlshaber,  Held,  Kämpfer,  flath - 
aighc  ist  eine  Adjectivform  die 
fürstlich  bedeutet. 

Vlämisch  Flandern  wird  das 
eigentliche  Flandern  (Ost-  und 
Westflandern)  genannt  im  Gegen- 
satz zu  Reichsflandern,  welches  bra- 
bantisch  war,  desgl.  zu  den  seit  zwei 
Jahrhunderten  nach  und  nach  von 
Frankreich  annectirten  flandrischen 
Bezirken,  die  jetzt  wälsch  oder  fran- 
zösisch Flandern  heissen.  In  Vlä- 
misch Flandern  liegen  das  Waas- 
land, Gent,  Brügge,  das  freie  Land 
mit  Ostende,  dann  Ypern  und  Cor- 
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tryk ; die  erste  Stadt  dem  Bang  nach 
war  Gent,  die  zweite  Brügge,  die 
dritte  Ypern,  den  vierten  Platz 
nahm  das  freie  Land  ein.  Die  Orts- 
namen sind  an  den  betreffenden 
Stellen  erklärt.  Waasland  ist  frucht- 
bares Land  von  uas,  uadh  edel, 
werthvoll,  wohl  dasselbe  was  Waadt- 
land in  der  Schweiz. 

Miessingen , Kriegshafen  auf 
Walchern  im  holländischen  Seeland, 
Vlie  gleich  ilevns  und  singen  von 
daingean  Veste. 

Vlicstrom , Flevus  lateinisch, 
eine  der  Bheinmündungen  zwi- 
schen Nordholland  nnd  Friesland; 
der  Vliestrom  verbindet  jetzt  die 
Zuidersee  mit  der  Nordsee;  in  dem- 
selben lagen  aber  früher  über  dem 
Meeresspiegel  mehrere  grose  Inseln, 
die  jetzt  ganz  oder  theilweis  vom 
Meere  überschwemmt  sind,  und 
Sandbänke  bilden.  Vlieland  War 
zehnfach  gröser  als  jetzt ; von  Nord- 
holland wurde  ein  groses  Stück  ab- 
gerissen ; ebenso  vom  Gasterland  an 
der  friesischen  Küste,  desgleichen 
bei  Schelling,  Ameland  und  Texel. 
Vlieland  hies  früher  Flevoland,  d.  h. 
Flussland  vom  lateinischen  fluvius, 
und  dies  von  bi/-ubh  kleines  Was- 
ser. Als  das  Land  noch  über  dem 
Meere  stand,  lief  der  Flevo  längs 
der  heutigen  friesischen  Küste  in 
die  Nordsee,  und  die  Isla  auf  der 
andern  Seite  an  Texel  vorbei,  zwi- 
schen beiden  lag  der  I s 1 a g a u , der 
total  untergegangen  ist.  Islagau  be- 
deutet Inselgau  von  /«  Insel,  Ile 
Stätte. 

Vlotho  an  der  Weser,  auch  Hans 


Vlotho  genannt,  Fürstenhaus,  von 
flath  Fürst. 

Vocario  in  Noricum,  Feldhau- 
sen von  faiche,  fioch  Feld,  und  ri, 
rio  Stätte. 

Vocontier,  Uokontier,  Uscondier, 
Bewohner  der  Gebirgsthäler  östlich 
von  Valence  und  Avignon  um  Did 
(alt  Dea,  gälisch  dae  Ort)  im  süd- 
lichen Frankreich,  foghaint  tapfer, 
wild,  räuberisch.  Der  Gau  wird 
jetzt  zur  Dauphinö  gerechnet.  An 
der  Bhone  her,  bei  Valence  wohnten 
die  Segovellauner  oder  Segalauner, 
weiter  abwärts  die  Tricastiner,  dann 
die  Cavarer  bei  Avignon,  die  Ana- 
tilier  bei  Arles,  lauter  kleine,  wie 
man  annimmt  ligurische,  oder  kel- 
tisch - liguriache  Völkchen,  deren 
Namen  sich  aus  dem  Keltischen  er- 
klären lassen,  als  Segalaunen  von 
seagal  Korn,  franz.  seigle  und  on 
Leute,  also  Ackerleute,  Tricasti- 
ner von  trigias  Wohnung,  gleich 
Troyes;  Cavaren  oder  Kauaren 
von  gabhar,  cabar  lateinisch  caper 
Ziege,  also  Ziegenhirten,  in  ihrem 
Gebiet  lagen  Arausio  (Orange) 
und  Avenio  (Avignon),  beides  Berg- 
orte von  a Artikel,  ruadh,  bezw. 
beann  Berg.  Beide  Städte  liegen 
an  und  auf  Bergen  an  der  Bhone. 
Anatilier  von  ean  Wasser  und 
dail  Burg  bei  Arles  an  der  Bhone. 

Völlao,  italienisch  Fulano,  oder 
Vellan  bei  Meran,  kleines  Haus,  von 
foil  klein  und  Ion  Haus ; bei  Ceneda 
in  Italien  liegt  ein  Follina,  Foillan, 
ein  altirischer  Name,  bedeutet  klei- 
ner Mann. 

Vülva,  oder  Vala,  nordisch  gleich 
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Schicksalsgflttinn,  kimhrisch  heist 
grvyll  soviel  als  Hexe,  gälisch  foil 
gastfreundlich,  edelmütbig,  lieb- 
reich und  ba  Fee,  was  zum  Begriff 
dieser  Nornen  passt,  indem  sie  dem 
Menschen  bei  derGeburtseinSchick- 
sal  verkündeten;  im  übrigen  bedeu- 
tet faol,  faol-chu  auch  Wolf,  oder 
Fahlhund.  Alle  drei  Begriffe  fliessen 
in  den  alten  Sagen  durcheinander. 

Voer,  alt  Vura,  ein  Bach  in  Bra- 
bant, der  bei  Tervueren  entspringt. 
feor  oder  bior  Wasser. 

Vogel  bedeutet  ursprünglich 
Raubvogel  von  foghail  plötzlicher 
Ueberfall,  Raub;  Falke  ist  gleichen 
Ursprungs  mit  Vogel,  nur  das  1 ver- 
setzt; in  Süddeutschland  nennt  man 
don  Habicht  noch  heute  Hühner- 
vögel, d.  h.  Hühnerverfolger. 

Vogelsberg,  altdeutsch  Fuga- 
lesberg.  Rhön  und  Vogelsberg  bil- 
deten einen  Tlieil  der  Buchonia  oder 
Buchau,  des  grosen  Buchengaues, 
der  sich  von  der  Laube  (Thüringer- 
wald) bis  an  die  Rheingauer  Höhe 
erstreckte ; daher  wohl  der  Name 
buach-il groser Bergrücken.  Bucho- 
nia bedeutet  auch  nicht  Buchen- 
wald, sondern  ebenfalls  Bergland, 
undVogelsbergjedenfallsnichteinen 
Berg  voll  Vögeln,  denn  es  sind 
deren  nicht  mehr  darauf,  als  auf 
jedem  andern  Gebirg.  Im  Keltischen 
ist  foghail  gleich  Jagd,  Raub, 
feindlicher  Einfall. 

Vogclweide,  von  welcher  Wal- 
ther von  der  Vogelweide  stammt, 
war  ein  Gehöfte  im  Tiroler  Wipp- 
thale  zwischen  Schellenberg  und 
Mitten walde  in  der  Nähe  von  Ster- 


zing ; es  wird  daselbst  noch  im  drei- 
zehnten Jahrhundert  genannt,  heute 
kommt  dort  der  Waldname  Vorder- 
und  Hintervogelweide  vor,  nämlich 
bei  Telfes  eine  Stunde  westlich  von 
Sterzing.  Ein  anderer  Beweis  für 
Walthers  Tirolerheimath  ist  das 
theilweise  Zusammenwerfen  seiner 
Gedichte  mit  denen  der  drei  Dichter 
Reimar,  Ulrich  von  Singonberg  und 
Leuthold  von  Seven  (vergl.  Pfeiffers 
deutsche  Classiker  des  Mittelalters). 
Da  der  Name  jetzt  noch  einen  Wald 
bezeichnet,  so  ergibt  sich  die  Erklä- 
rung von  Weide  aus  dem  kimbri- 
schen  gtvyddWaXA  von  selbst,  Vogel 
mag  wie  im  Vogelsberg  aus  buach- 
il  groser  Berg  entstanden  sein; 
Vögel  gehen  nicht  auf  die  Weide, 
und  ein  Wald  ist  keine  Vogelweide, 
trotzdem  dass  Walther  den  Namen 
seiner  Heimath  selbst  als  Weide 
für  die  Vögel  auffasst  (vergl.  Würz- 
burg.) 

Vogesen,  sylvaoder  mons  Vose- 
gus  bei  Cäsar,  Vogesus  bei  Lucan, 
Vosagus  in  der  Tabula  Peutinge- 
riana  und  Barsegos  (mit  kurzem  e) 
bei  Julian,  deutsch  Wasgau,  franz. 
Vosges.  Vosag  bedeutet  Waldhöhe 
von  boid  oder  ftoth  Wald  und  aighe 
Höhe.  Bars  - egos  dagegen  ist 
Königs-Berg  von  bar  König  und 
aighe.  Vergleiche  Baar,  Barrus  und 
Wasgau.  Mons  Vocetius,  der  Bötz- 
berg  oder  Oberhauenstein  bedeu- 
tet dasselbe,  was  mons  vosagus, 
und  gibt  zugleich  den  Beleg,  dass 
die  Silben  Voc  oder  Vag  ebensogut 
auch  Bötz,  pois,  bus  und  Busch 
lauten. 
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Voghera,  im  Piemontesischen, 
fogaire  ist  Exil  bezw.  Asyl  für  Ver- 
folgte, Verbannte. 

Vogler,  altmons  fugleri,  Höhen- 
zng  an  der  Ostseite  der  Weser,  Wie- 
derholung des  Vogelsberges  in  der 
Wetterau,  und  wohl  auch  wie  dieser 
von  buach  Bergrücken  und  il  oder 
er  gros.  Der  Voglerberg  bildet  in 
dieser  Gegend  die  Grenze  zwischen 
dem  Hildesheimer  und  Paderborner 
Sprengel,  oder  Ostphalen  und  En- 
gem, zugleich  hörte  hier  der  zu 
Paderborn  gehörige  Augau  auf,  und 
begann  der  zum  Miudener  Sprengel 
gehörige  Gau  Tilithi,  oder  Weser- 
Thalgau. 

Vogt,  Voigt,  von  fi ughaidh, 
fiübhaidh  Fürst,  gewaltiger  Anfüh- 
rer, daher  Ariovist,  Kriegsführer  ar- 
fiubhaidb,  bei  den  Slaven  wurde 
daraus  Wojewod,  griechisch  Boe- 
bodos. 

Vohburg,  altFoburg,  zu  deutsch 
Königsburg  von  fo  König,  gleich 
Fo  - ra  - heim  jetzt  Forchheim,  i 
Königs-ort.  Vohburg  lag  an  der 
Donau  zwischen  Ingolstadt  und 
Pföring  im  Kelgau.  Auf  dem  Be- 
sitzthum des  altkeltischen  Königs 
entwickelte  sich  im  Mittelalter  die 
Grafschaft  Vohburg.  Die  Donau 
bildete  bei  Foburg  einige  grose  In-  ; 
sein,  die  jetzt  mit  dem  festen  Laude 
verbunden  sind,  deshalb  wird  Foh-  j 
bürg  bald  auf  die  fechte,  bald  auf 
die  linke  Seite  der  Donau  verlegt, 
es  lag  aber  auf  einer  der  Inseln, 
und  war  dadurch  fest.  Dabei  auf 
der  Südseite  der  Donau  der  alte 
OrtSchwaig  altSuoiga,  gezischt  für 


migh,  neig  vicus  Hof,  Weiler,  letz- 
teres mit  angehangtem  er  gros. 

Voigtland,  latinisirt  terra  Advo- 
catorum;  die  Bewohner  hiessen 
früher  Varisker,  soviel  als  Barisker 
Berglandsbewohner  oder  Hoch- 
flächebewohner von  bar,  fair  Berg, 
Hochfläche.  Voigtland  heisst  die  Ge- 
gend deshalb,  weil  sie  seit  dem  1 1 . 
Jahrhunderte  in  unmittbarem  Besitze 
der  Kaiser  war,  und  durch  Reichs- 
vögte verwaltet  wurde.  Es  gehörten 
dazu  der  Voigtländische  Kreis  des 
Königreiches  Sachsen,  die  Weimar- 
schen  Aemter  Weida  und  Ziegen- 
rück, die  Reussischen  Lande,  das 
Altenburgsche  Amt  Ronneburg  und 
die  jetzt  bairische  Landeshaupt- 
mannschaft Hof-  Voigt  kommt  übri- 
gens nicht  vom  lateinischen  advo- 
catus,  denn  die  Reichsvögte  waren 
keine  Advocaten,  sondern  von  fi  ug- 
haidh Anführer. 

Volane,  alt  Olane,  Flüsschen  in 
Italien  von  bill  klein  und  ean  Was- 
ser, bezw.  o Artikel  und  luan  Leine, 
Lahn,  kl.  Wasser. 

Volders,  alt  Volares,  oderVolrs 
in  Rhätien,  von  bual  Wasser  und 
daras,  dars  Haus,  Burg. 

Volger,  der  Spielmann  im  Nibe- 
lungenliede, ein  häufiger  Personen- 
name, faolum,  foghlum  ist  lernen, 
lehren,  gelehrt,  foill,  feall  Betrug, 
Felonie,  Verrath;  feall-mhag  ge- 
lernter Mann;  feallsamhna  Philo- 
soph, foilsichear  ein  öffentlicher 
Verkündiger;  sonach  Volger  ein 
gelehrter,  schlauer,  auch  falscher 
j Mann;  bolg  bedeutet  aber  auch 
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Fürst,  und  bolg-air  Uann  desselben, 
Vasal. 

Yolhynien  oder  Wolhynien  (auch 
Lodomirien  von  der  Stadt  Wladimir) 
das  Land  am  Bug,  dem  hoiligen 
Flusse  der  Slaven ; bual  Fluss,  Dem. 
bualean  und  ia  Land. 

Volk,  lateinisch  vulgus,  armes, 
unterdrücktes  Volk,  keltisch  fuilig , 
fuiling  ertragen,  dulden,  fuil  Fami- 
lie, Stamm. 

Volker,  gallisches  Volk  im  süd- 
lichen Frankreich,  das  sich  in  Volkä 
tectosages  zwischen  Toulouse  und 
Narbonne,  und  Volkä  Arecomici  von 
da  bis  zur  Rhone  theilte.  Der  Name 
Volker  bedeutet  soviel  als  Armori- 
ker  Seeanwohner,  von  bualc  Was- 
ser (Fulda  (?)  im  Hessischen,  Volsker 
bei  Terracina  und  Gaeta  in  Mittel- 
italien); die  ünterabtheilung  der 
Arecomiker  bedeuten  dasselbe  von 
earg  Wasser,  und  amha  Mann,  sie 
wohnten  hart  an  dem  mittelländi- 
schen Meere.  Lautete  ihr  Name 
Comarici,  so  könnte  man  ihn  auf 
die  Camargue  (vergleiche  diese)  be- 
ziehen, von  komar  Flussniederung. 
Die  Tectosagen  (d.  h.  die  gerechten 
Edelleute  von  teachd  gerecht  und 
saoi  Edelmann)  sassen  mehr  land- 
einwärts und  herrschten  über  einen 
Theil  der  iberischen  Aquitanen, 
welche  von  ihnen  zu  Vasconen,  d.  h. 
Zinsbauern  gemacht  worden  waren. 
Die  Hauptstadt  der  Tectosagen  war 
T o 1 o s a , Toulouse  zu  deutsch  Lan- 
desburg von  du  Land  und  lios  Veste, 
ihnen  gehörte  auch  Illiboris,  spä- 
ter Gelena  am  mittelländischen 
Meere,  etwas  nördlich  von  port 


Vendres  (portus  Veneris)  und  Rus- 
cino  (Roussillon)  und  zwar  schon 
bevor  Hannibal  hierdurch  nach  Ita- 
lien zog,  denn  er  fand  die  Volker 
schon  als  Herren  des  Landes. 

Volkfeld,  auch  Schweinfurtgau 
in  Ostfranken  zum  Würzburger 
Sprengel  gehörig,  auf  beiden  Seiten 
des  Maios,  südlich  bis  an  den  Stei- 
gerwald bei  Volkach,  Schwarzach, 
Geroldshofen  und  Sulzheim.  Der 
Name  Volk  kommt  hier  von  bualc, 
bailc  Wasser  und  bezieht  sich  auf 
den  Main,  der  den  Gau  im  Norden 
und  Westen  umgibt.  An  der  Grenze 
gegen  den  Iffigau  lag  Burg  Ebrach 
( e klein  und  brog  Burg)  im  Osten 
die  Altenburg  in  Bamberg.  Zum 
Volkfelde  gehörte  auch  noch  ein 
Strich  nördlich  vom  Main  mit 
Hassfurt,  von  adh  Wasser,  und 
den  Dörfern  Haidh,  alt  Heidu  von 
( aidhe  Ort),  und  D ö rfles  alt  Tur- 
filum  von  lur  Bach,  bi  klein  und  Ion 
Ort,  Zeil,  {dail  Veste)  Stettfeld 
von  stuadh  Damm,  Pferch.  Auf 
dem  linken  Ufer  des  Mains  werden 
genannt  Volk  - ach  (bua/k  - acha 
Bach  - Veste)  H e r 1 h e i m (gleich 
Arlon,  Arlheim  in  Luxemburg,) 
Bergort  von  ar  Berg  und  Ion  Ort. 
Gochsheim  (von  coiche  Ort,) 
Sennfeld,  von  tonn  Haidewald, 
S u 1 z h ei  m (von  di-ailt  oder  di  lios 
kleinen  Ort) , W i n d h e i m (von 
gtvydd  Wald)  Elt  mann  (von  alt 
Bach  und  man  Stätte)  Trunstadt 
von  treann  Feld,  Kirchaich 
(auch  von  nr/^ÄeHöhe,  Egge),  Alten- 
burg zu  Bamberg  von  ailtean  klei- 
nen Wohnort.  Gaugrafen  waren  die 
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Babenberge,  sonst  waren  noch  mäch- 
tig die  Grafen  von  Castell. 

Volo,auch  Golo.Golos, Hafenstadt 
in  Thessalien,  Golos  ist  Calais,  ca- 
las  Hafen,  volo  hängt  mit  bual  Was- 
ser zusammen;  bei  den  alten  Grie- 
chen hies  der  Ort  J o lk  o s von  iola, 
iolachati  Fischerstation  zum  Auf- 
hängen der  Netze,  ealag  Block 
zum  Aufhängen,  Kaum  zum  Aufbe- 
wahren. 

Yolone  und  Volano,  bei  Vicenza 
und  Koveredo,  Kleinhausen  von 
ful  klein,  soviel  als  bil  und  Um,  Ion 
lunurn  Haus. 

Volsker,  kleines  italisches  Völk- 
chen, welches  südlich  von  ßom  im 
Gebirg  am  Meere  her,  so  namentlich 
bei  Terracina  seine  Sitze  hatte,  da- 
her der  Name  bual-iski  Wasser- 
ische,  Wasseranwohner,  gleich  pe- 
lasgi;  sie  bildeten  den  Gegensatz 
zu  den  östlich  von  ihnen  auf  den 
höhern  Bergen  wohnenden  Herni- 
kern  ( aran  Berg,  araniski)  und 
Samnitern  (von  taom  Wald,)  sowie  zu 
den  Campauern,  welche  südlich 
von  ihnen  die  Feldfläche  bebauten. 

Vollerra,  alt  lateinisch  Volater- 
rae,  die  gröste  der  zwölf  etrurischen 


i Bundesstädte,  bei  Fisa  an  der  Era; 
diese  gleich  Aar  vom  earg  Wasser; 
die  Silbe  Volt  ist  wohl  aus  bail, 
polis  Stadt  entstanden. 

Volturno,  Fluss  bei  Capua,  ent- 
springt in  den  hohen  Apenninen, 
bal  Fels,  dtvran  kl.  Fluss. 

Vornan,  lateinisch  Vomanum, 
Fluss  in  Mittelitalien  von  cwm  Thal, 
j (Como)  und  ean  Wasser. 

Vorschütz,  Dorf  unterhalb  Fritz- 
lar, alt  Buriscuzze,  von  buar  Rind- 
vieh und  scotfrfWald,  also  ursprüng- 
lich eine  Sennerei  im  Walde. 

Vox,  lateinisch  Stimme,  keltisch 
foc,  engl,  voice. 

Vulcan,  der  römische  Gott  des 
Feuers,  und  Schutzpatron  der 
Schmiede,  führt  seinen  Namen  ganz 
einfach  von  Balg,  Blasebalg,  gälisch 
builg  und  an  Mann,  der  Blasbalgr 
mann.  Er  ward  als  hinkend  darge- 
stellt, uud  fällt  insofern  mit  Loki 
zusammen,  der,  Uug,  liuig  lahm,  lin- 
kisch, links  gleich  unserm  Teufel 
ebenfalls  auf  dem  linken  Beine 
hinkte.  Die  Griechen  nannten  Vul- 
can Hephästos  von  eibh,  eib- 
heal,  eibhleag  brennende  Kohle, 
ais  heiss  und  eus  Mann. 


w. 

Waadt,  latinisirt  pagus  Waiden-  1798  besassen,  wo  es  sich  von  Bern 
sis,  Waadtland,  franz.  pays  de  Vaud,  losriss,  und  einen  eigenen  Canton 
Die  Einwohner  sprechen  französisch,  bildete.  Die  Hauptstadt  ist  Lan- 
der Gau  gehörte  früher  zum  Herzog-  sänne.  Der  Ausdruck  Waad  oder 
thum  Savoyen,  und  wurde  erst  1536  Waldland  im  Gegensatz  zum  Alpen- 
von  den  Bernern  erobert,  die  es  bis  land  erstreckte  sich  früher  auch 
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auf  denjenigen  Theil  Savoyens,  der 
im  Süden  des  Genfersees  liegt. 
Waadt  ist  entweder  das  englische 
wood,  keltische  fioth , Wald,  woraus 
auch  Fichte  wurde,  oder  es  kommt 
von  uadh  fruchtbar. 

Waag,  Fluss,  der  aus  den  slowa- 
kischen Karpathen  an  Trentsin  vor- 
bei, bei  Comorn  in  Ungarn  in  die 
Donau  mündet,  altAucha  von  oicfie 
Wasser;  die  Form  „Waag“  nähert 
sich  mehr  gwig,  was  indess  dasselbe 
bedeutet,  beiTacitus  heisst  die  W aag 
Cusus,  von  guis,  gus  Wasser,  Waag 
ist  gleich  unserer  „Woge“. 

Waal,  lat.  kelt.  Vahalis,  wei- 
chere Form  für  bual,  bial  Wasser, 
woher  dann  auch  unser  deutsches 
„Welle“. 

Waasland  oder  Waesland,  alt 
Wasia,  eine  durch  Flachsbau  sich 
auszeichnende  Landschaft  zwischen 
Gent  und  Antwerpen,  zu  Flandern 
gehörig;  darin  liegen  St.  Niklas, 
Waasmünster,  Lokeron,  Steken,  Ru- 
pelmonde,  Hamme,  Tensche  (franz. 
Tamise),  Zwyndrecht.  Vom  Waas- 
lande eingeschlossen  war  Stadt  und 
Baronie  Beveren,  den  Herzogen  von 
Aremberg  und  Arschot  gehörig. 
Die  Wasia  erstreckte  sich  früher 
bis  zur  Nordsee,  und  umfasste  auch 
die  Insel  Walchern,  so  dass  man  sie 
von  bais  oder  uisge  Wasser  ableiten 
kann;  ihrer  Fruchtbarkeit  wogen 
dagegen  von  uadh  fruchtbar. 

Wabern,  Dorf  mit  altem  Jagd- 
schloss in  Niederhessen  im  Maden- 
gau, bedeutet  Waldhausen  von  feabli 
und  ri  Haus.  Wawre  bei  Warschau, 
dann  Waberen  oder  Wavereu  bei 


Löwen,  franz.  Wavre,  haben  gleiche 
Bedeutung,  dagegen  kommt  Wav- 
rensis  oder  Vabrensis  Saltus,  der 
grosse  WTald  bei  Wabern,  von  feabh 
und  er  gros.  Er  liegt  in  den  Nie- 
derlanden nach  Frankreich  zu. 

Wacliau,  alt  Wachowa,  Land- 
strich am  Nordufer  der  Donau  in 
Niederöstreich  von  Pechlarn  bis 
Traismauer,  Wasserau  von  ach 
i aches  Wasser.  Das  Dorf  Wachau 
auf  dem  Leipziger  Schlachtfelde 
dagegen  von  acha  Wall,  derselbe 
umgiebt  noch  theilweise  das  dortige 
Rittergut. 

Wachenheim  in  der  Rhein-Pfalz, 
soviel  als  Achonheim,  von  acaidh 
oder  aiede  Wohnung,  Gebäude,  oder 
acha  Wall.  Achenheim  liegt  im 
Elsas  an  der  Breusch. 

Wacht,  soviel  als  Acht,  eine 
grosse  Anhöhe  bei  Schwaningen, 
von  uchedd  Höhe,  Höche,  oder  von 
nighe  Ecke,  daher  auch  die  W a c h - 
bühle  bei  Messstetten  und  bei 
Königsheim  und  dio  Wache,  Berg 
bei  Deisslingen  in  Würt. 

Wächter,  Personenname,  ent- 
weder Wächter  oder  uachdar  An- 
führer, von  uachd  hoch. 

Wadi,  arabischer  Ausdruck  für 
Oase,  d.  h.  Wasser,  vom  Keltischen 
I oder  Altarabischen  tvad,  uad,  uas , 
oas  Wasser;  das  Lebenselement 
jeder  Oase  besteht  in  dem  Vorhan- 
densein von  Wasser.  Oase  erklärt 
man  gewöhnlich  für  eine  Insel  in 
der  Wüste,  is  bedeutet  im  Keltischen 
auch  wirklich  Insel,  die  Form  Wadi 
gibt  indess  den  Sinn  genauer. 
Wälsch-Tarwis,  italienisch  Tre- 
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viso  (Trevigi),  Stadt  in  Venetien, 
bildete  mit  Verona  zusammen  eine 
Markgrafschaft,zwischen  der  eigent- 
lichen Lombardei  und  der  Grafschaft 
Friaul.  — Im  Canalthale,  in  Ober- 
kärntben  findet  sich  ebenfalls  ein 
Städtchon  Tarwis , beide  sind  wohl 
ursprünglich  von  den  Tuskern  er- 
baut. Die  vor  Zeiten  hier  gewesene 
Universität  wurde  1228  durch  Kaiser 
Friedrich  II.  nach  Padua  verlegt. 
Der  Name  Tarb  oder  Trev  kommt 
von  treabh  Pflug,  is  ist  iath  Ge- 
gend, oder  ois  Burg,  ais  Ort. 

Wärwolf.  Im  Altdeutscheu  be- 
deutet Warg  soviel  als  Tyrann  oder 
Teufel,  d.  h.  Würger,  oder  Alp,  der 
einem  im  Schlaf  den  Athem  be- 
nimmt, indem  er  sich  auf  die  Brust 
setzt,  und  die  Kehlo  zuschnürt. 
Im  Gälischen  bezeichnet  bearg 
einen  Räuber,  Marodeur,  im  Nor- 
dischen ist  vargr  ein  Aechter.  Bei 
den  Slaven  ist  Vrag  oder  Vrali  der 
Verwüster,  Tödter;  Vragastan  bei 
den  Illyriern  die  Wohnung  des 
Bösen , bei  den  Indern  hat  Uraga- 
sthana  dieselbe  Bedeutung;  stan, 
persisch,  tan  gälisch,  bedeutet  Land. 
Daraus  ergiebt  sich  die  Bedeutung 
des  Wärwolfs  von  selbst.  Der 
Wärwolf  ist  nach  der  Sage  ein 
Mensch , der  in  Folge  einer  bei  der 
Taufe  vorgekommenen  Verwün- 
schung bei  Nacht  als  Mar  oder 
Marte  umhergeht,  und  Menschen 
und  Thiere  märtet  (martert)  d.  h. 
drückt;  der  Wärwolf  ist  dasselbe 
was  der  Alp.  Man  erkennt  densel- 
ben bei  Tage,  wenn  er  in  Menschen- 
gestalt auftritt,  an  den  über  der 


Nase  zusammengowachsenen  Augen- 
brauen, daran  erkennt  man  auch 
die  Maren.  Bekanntlich  haben  die 
südlichen  Völker  einen  stärkern 
Bartwuchs  als  die  blonden  Nord- 
germanen,  und  treten  bei  ihnen  die 
Augenbrauen  über  der  Nase  häufig 
zusammen;  auch  bei  den  Kalmücken 
und  andern  mongolischen  Völkern 
wird  dasselbe  beobachtet,  ihre  Augen 
stehen  ohnehin  schief  abwärts  gegen 
die  Nase  hin.  Wärwölfe  wären  dar- 
nach ursprünglich  die  unter  den 
Germanen  vorkommendenMischlinge 
der  hunnischen  wie  der  semitisch- 
äthiopischen Rasse,  denen  man  als 
nicht  beliebt,  böse  Dinge  nachsagte. 
Um  Wärwölfe  von  ihrer  Krankheit 
zu  heilen,  oder  ihnen  das  Nachtwan- 
deln abzugewöhnen,  muss  man  sie 
nochmals  taufen,  und  dadurch  den 
während  der  ersten  Taufe  von  der 
bösen  Norn  gemurmelten  Spruch 
unwirksam  machen.  In  Dänemark 
glaubt  man , die  Braut  könne  sich 
eino  schmerzlose  Geburt  verschaffen, 
wenn  sie  einen  gewissen  Zauber  an- 
wendet, die  Söhne  aber  würden  Wär- 
wölfe, die  Mädchen  Maren.  Unter 
sieben  Mädchen  hinter  einander 
in  einer  Ehe  geboren,  sagen  die 
Östfriesen,  ist  eins  ein  Wärwolf.  In 
Hessen  nennt  man  den  Wärwolf 
Heidwolf,  und  gelten  oder  heisen 
alle  Kinder,  so  lange  sie  nicht  ge- 
tauft sind,  Heidwölfehen.  Die  Taufe 
bindet  die  Elfenseele  an  den  Körper 
fest,  so  dass  sie  nicht  mehr  Nachts 
umherfahren  kann.  Alle  Seelen 
sind  aber  Elfen,  bevor  sie  in  einen 
menschlichen  Körper  kommen. 
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Wöschbach  bei  Neuenstadt  am  deutet  Damm  von  acha  oder  Bach 
Kocher,  von  uisge  Wasser,  woraus  r von  grvyg,  gwyog. 
auch  oft  Asch  wurde.  Wagram,  früher  Wagrain  bei 

Waeslen  oder  Waeten,  franz.  Wien,  Wall,  Deich  von  acha  Damm ; 
Warneston,  in  vlämisch  Flandern,  Kain  ist  die  Uebersetzung  von  acha. 
an  der  Leye,  die  hier  die  Grenze  Wagrien  oder  Waierland,  war 
gegen  Frankreich  bildet.  Warne  früher  von  sogenannten  Wenden 
bedeutet  Wiesenland  von  f cor  an,  bewohnt,  ihr  Hauptort  Aldenburg 
fuaran,  und  len  oder  gezischt  ston  oder  Oldenburg.  Wagrien  beginnt 
ist  tzin  Burg,  dasselbe  was  Bern,  an  der  Eyder,  endet  südlich  an  der 
VeronaundWuerne.  Waestenkommt  Trawo  und  westlich  an  der  Schwal- 
dagegen  von  uadh,  uas  fruchtbar,  au;  in  ältester  Zeit  müssen  die  Wen- 
werthvolL  den  bis  gegen  Schleswig  gereicht 

Wät.  Im  Nibelungenliede  ist  viel  haben,  nach  einer  Notiz  Others  bei 
von  der  herrlichen  Wat  oder  Wate  Alfred,  der  sagt,  Hädhum  (Schles- 
die  Rede,  in  welche  die  Ritter  und  wig)  liege  zwischen  dem  Lande  An- 
Edelfrauen  gekleidet  waren,  wätlich  , geln,  den  Sachsen  und  Wenden, 
schön  gekleidet,  stattlich.  Das  Wort  Das  Land  zerfiel  in  die  Bezirke  von 
bedeutet  soviel  als  lateinisch  vestis,  Plön,  Lütjenburg  und  Aldenburg, 
deutsch  Weste,  Gewand,  und  kommt  nebst  der  Insel  Fernern.  Wagrien 
von  faiih  Kleid,  faithim  kleiden,  lautete  alt  Waigri,  Wagri,  Wagiri 
Wagenberg,  Wagen  verdeutscht  oder  Waa-ri  von  gwig,  grvy , gn  iog 
statt  aighe  Höhe  kommt  vor:  im  keltisch  Wasser  und  airi  Männer. 
Wagenberg  bei  Weinheim,  desgl.  Wagrien  war  erst  wie  ganz  Mittel- 
in Tyrol  und  bei  Hellicken  im  Ar-  europa  keltisch , dann  erlangten 
gau;  dann  in  der  Wagenstaig  darin  die  deutschen  Sachsen  die 
bei  Freiburg,  im  Wagrain  bei  Oberhand.  Als  Carl  der  Grose  gegen 
Mundelsheim  und  in  der  Wagen-  diese  Sachsen  in  Nordalbingien 
hardt,  einem  Gebirgszug  bei  Hoss-  Krieg  führte,  halfen  ihm  die  unter- 
kirch  in  Würt.  Statt  Wag  lautete  drückten  kelt.  Slaven  und  erhielten 
die  Form  auch  Waig,  so  in  Wai-  dafür  wieder  Wagrien  eingeräumt 
gersperch,  er  bedeutet  gros,  Später  jedoch,  als  die  Sachsen  Chri- 
oder  Wain  zusammengezogen  aus  sten  geworden  und  dem  fränkischen 
dem  Deminutiv  aighean  kleiner  Reiche  beigetreten,  kehrten  sie  ihre 
Berg;  Wain  ist  ein  Dorf  auf  einem  Waffen  abermals  gegen  diese  Sla- 
kleinen  Hügel  an  der  Bach  Weihung  ven;  die  Stormarn  und  Holsteiner 
in  Oberschwaben.  eroberten  Wagrien,  und  vertrieben 

Waghäusel,  altes  Kloster  und  die  Urbewohner  bis  auf  die  Bezirke 
später  grosherzogliches  Schloss,  von  Aldenburg  und  Lutilenburg, 
jetzt  Runkelzuckerfabrik,  liegt  in  der  und  die  Striche  am  Meere,  wo  sie 
Nähe  von  Philippsburg.  Wag  be-  indess  später  ausgingen.  Die  Hol- 
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säten  erhielten  bei  derTheilung  die 
Gegend  von  Segeberg  an  der  Trave, 
dann  das  Zuentine-Feld  und  Alles 
zwischen  dem  Sualenbach  bis  Cru- 
messe  (Agrimesou)  und  den  Plöner- 
See;  die  Westfalen  erhielten  den 
pagus  Dargunonsis,  dio  Holländer 
Eutin,  die  Friesen  Susel  südlich  von 
Eutin.  Das  verwüstete  Plön  wurde 
von  Graf  Adolf  wieder  erbaut  und 
mit  Sachsen  bevölkert. 

Wahlhausen,  alt  Walghusen  von 
bailc  Wasser  im  Helmingau  in  Thü- 
ringen an  der  Helme,  eine  alte  kai- 
serliche Pfalz , in  welcher  Kaiser 
Heinrich  (der  Vogler)  seine  Ver- 
mählung mit  seinem  Gemal  Mathilde 
feierte. 

Wahren  an  der  Elster,  unterhalb 
Leipzigs,  Ort  am  Wasser  bior-on, 
oder  ion,  oder  Grasort  von  fear , 
fear  arm  Wiese,  ebenso  Waren  in 
Mecklenburg  und  Warendorf 
in  Wostphalen  mit  Leinwand- 
bleichereien. 

Waiblingen  alt  Wehibilinga, 
Weibilingua,  Ebilingua;  es  gibt 
deren  mehrere,  so  bei  Ulm  an  der 
Donau,  dann  beim  Hohenstaufen  an 
der  Berns,  bei  Heidelberg  am  Neckar, 


Waitzen,  Stadt  in  Ungarn,  ober- 
halb Pesths  an  der  Donau,  ungari- 
sirt  Vatz  oder  uatz , bedeutot  Burg 
am  Wasser  von  uadh  oder  gwad, 
gmaz  Wasser  und  tzin  Burg.  Die 
Slaven  nennen  die  Stadt  Wissegrad, 
was  dasselbe  bedeutet  von  uisge 
Wasser  und  gorod , gard,  caer- 
aith  Stadt-hoch. 

Waizen,  verdeutscht  statt  uisgin, 
kleines  Wasser,  so  der  Waizen- 
bach  bei  Gemünden  in  Franken. 

Walan,  holl.  Veluwe,  der  einzige 
hügelige  Landstrich  Hollands,  er 
liegt  in  Geldern  zwischen  Arnheim 
und  dom  Zuidersee.  Von  derWalau 
sagt  das  Sprüchwort,  sie  sei  ein 
kahler  Rock  mit  kostbarem  Saum. 
Die  Hügel  sind  grosentheils  bewal- 
det, daher  verschiedene  altkeltische 
Waldnaraen,  als  Drie  von  dair 
Eiche  oder  Eichwald,  Ort  auf  der 
Hügelgruppe  nächst  Harderwyk, 
südlich  davon  Kootwyk,  d.  h. 
Walddorf  von  coed  Wald  und  rvigh 
Dorf,  Beokbergen  von  buach 
Bergrücken.  Der  Name  Walau  hat 
mit  der  Waal  nichts  zu  schaffen, 
denn  diese  liegt  entfernt  davon,  be- 
deutot auch  nicht  bual  Wasser, 


hier  Wieblingen  geschrieben;  uaibh  Wasserau,  sondern  scheint  Hoch- 


bedeutet vornehm,  edel  und  Ion  Ort,  land  zu  bedeuten  von  all  hoch  oder 
also  adelicher  Sitz,  was  für  die  mit-  bal,  bei  Berg  und  owe  Gau. 
telalterliche  Parteibezeichnung:  „hie  W'alcheren,  Insel  im  holländi- 
Welf,  hie  Waiblingen“  passte,  eb-il-  sehen  Seeland,  buailk-irean  Wasser- 


ling  wäre  dagegen  Wasser- gros-  ländchen. 

Ort.  Wald.  Dieses  Wort  lautet  im 

Waidmann,  Waidwerk,  soviel  als  Anglischen  oder  Jütischen  vith, 
Waldmann  von  huit,  grvydd  Wald,  englisch  wood,  kymbrisch  gwydd 
dagegen  ausweiden  und  Eingeweide  und  gälisch  coed  oder  coid,  lauter 
von  uuad,  gwüd  Blut.  j verwandte  Formen,  die  dann  noch 
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in  gund,  gwind,  wind  übergingen. 
Eine  andere  Form  für  gwydd  war 
im  Altdeutschen  uast,  so  hies  die 
Buchoma.  Daher  dann  der  Aus- 
druck Wüste,  lateinisch  vastitas. 
Waldai  Stadt  hei  Nowogrod  auf 
dem  Waldaigebirge  ist  Waldhof 
uald-aoi. 

Waldauerwiiste  in  Hinterpom- 
mern zwischen  Landeck  und  Frede- 
land;  sie  heisst  auch  Tuchler  Haide, 
obwohl  diese  etwas  mehr  östlich 
bei  Tuchei  (slavisch  Tuczol)  liegt, 
letzteres  wohl  von  tuch  sperren, 
einschliessen,  dämmen  und  sail, 
dail,  dal  Burg. 

Waldhurg  im  Schussengau, 
Stammschloss  der  Truchsessen  von 
Waldburg,  einer  Familie,  die  sich 
in  fünf  Zweige  theilte,  Waldburg- 
Waldburg,  Waldburg- Zeil,  Wald- 
burg-Wolfeck, Waldhurg- Waldsee, 
Waldburg-Wurzach.  Zeil  und  Wur- 
zach  sind  jetzt  wieder  geeinigt, 
ebenso  die  andern  mit  Waldsee. 
Zeil  bedeutet  daile  Burg,  Wurzach 
von  uird  runder  Berg  und  acha 
Wall.  Der  Name  Schüssen,  coed- 
tain  Waldbach  ist  die  keltische 
Form  für  Wald-see  und  guas-dail, 
Gu astall a,  die  keltischi-talie- 
nischo  für  Waldburg. 

Waldeck,  alte  Burg  im  Waldeck- 
schen,  uald-acha  Waldburg. 

Waldemar,  nordischer  Personen- 
name, uald  edel,  maor  Diener. 

Waldemene,  Waldemeyne,  Ge- 
meindewald, vergl.  Almend. 

Waldenhausen  an  der  Tauber 
von  ailtean  kl.  Haus.  Käme  es  von 
Wald,  so  hiese  es  Waldhausen;  in 


gleicher  Weise  verhält  es  sich 
mit  den  verschiedenen  Walden- 
b urgen. 

Waldenser,  eine  protestantische 
Secte,  die  etwa  25,000  Seelen  stark, 
in  den  Alpenthälern  von  Lucerna, 
Perusa,  St.  Martino  und  Clusone 
südwestlich  von  Turin  in  der  Provinz 
Pignerole  wohnt.  Sie  sollen  ur- 
sprünglich Yallenser  oder  Thalleute 
geheissen  haben,  trennten  sich 
schon  im  9.  Jahrh.  von  der  römi- 
schen Kirche,  vereinigten  sich  aber 
später  mit  den  Anhängern  des  Peter 
Waldus,  daher  ihr  Name.  Ihre  Leh- 
ren stimmen  seit  der  Beformatiuns- 
zeit  mit  denen  der  Protestanten 
überein,  sie  sprechen  ein  französi- 
sches Patois.  Früher  hatten  sie 
harte  Verfolgungen  zu  erleiden  und 
flüchteten  dann  gewöhnlich  in  die 
sog.  Thurmwiese  (Prö  du  Tour)  falls 
pre  hier  nicht  gleich  dem  gälischen 
bre  Berg  steht,  eine  grose  Höhle  im 
höchsten  Theile  des  Lucerna-Tha- 
les.  Ihre  Prediger  hiesen  die  alten 
Bärte  (Barden)  oder  Thalprediger. 
Die  Thäler,  welche  die  Waldenser 
bewohnen,  gehörten  in  ältester  Zeit 
zum  regnum  Cottii,  d.  h.  dem  Wald- 
staat, vergleiche  Cottios.  Möglich, 
dass  in  dom  Namen  Waldenser  noch 
ein  Anklang  an  diesen  Waldstaat 
liegt. 

Waldkirch,  alt  Waltchilcha  im 
Breisgau,  und  zwar  im  Elzthale,  am 
Fusse  desCastellberges,  auf  welchem 
die  Ruinen  der  Castellburg  liegen, 
eines  auf  römischem  Fundament  er- 
bauten alten  Schlosses.  Solch  römi- 
scher Castelle  lagen  zwischen  Wald- 
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kirch,  Eramendingen  und  Köndringen 
am  Saume  des  Gebirges  mehrere,  und 
wurden  auf  denselben  die  noch 
stehenden  Ruinen  der  dortigen  Bur- 
gen angelegt.  In  Waldkirch  war 
ehedem  ein  berühmtes  Franziskaner- 
kloster, das  später  in  ein  Collegiat- 
stift  umgewandelt  wurde  und  jetzt 
als  Baumwollfabrik  dient  Walt- 
chilcha  kommt  schon  920  in  Urkun- 
den vor,  chilcha  vom  gälischen  kcal 
bedeutet  Keller,  Haus  und  Kirche. 
Die  Waldkirche  stand  noch  vor 
100  Jahren  südlich  vor  der  Stadt. 
Der  romantische  Simonswald,  ein 
Seiten-Thal  des  Elzthaies,  das  sich 
nSrdlich  um  den  Candel  herumzieht, 
ist  bekannt  durch  die  Tracht  und 
Schönheit  seiner  Bewohnerinnen. 
Name  von  tom  Wald  und  main,  mon, 
monl  Berg. 

Waldsassengau,  ein  auch  im 
östlichen  Deutschland  öfter  vor- 
kommender Name,  gleich  Waldsazzi, 
Waldsitzer.  Der  Gau  zog  sich  von 
Wertheim  am  Main  aufwärts,  längs 
des  Südabhangs  des  Spessarts  bis 
Lohr  und  Gemünden;  von  da  blos 
auf  dem  linken  Ufer  bis  Würzburg; 
das  alte  Schloss  Wirziburg  jetzt 
Marienberg  liegt  noch  in  diesem 
Gau;  er  gehörte  zu  Ostfranken,  und 
ist  jetzt  gröstentheils  Löwenstein- 
Wertheimisch.  Es  liegen  darin: 
Wert  heim  von  art  Ort,  Burg,  mit 
der  alten  Stammburg;  Freuden  - 
berg  von  braid  Berg  und  on  Ort. 

T rifenstein  von  dri  Wald  oder 
tri  drei  und  pen  Berg,  Fels.  Has- 
loch  von  ais,  aith  hoch  und  ioc 
Ort.  Karlburg  altCarleburg,  kommt 


— Waldähut  — Waldttren. 

schon  im  S.  und  9.  Jahrhundert 
vor,  bedoutet  also  schwerlich  Carls- 
bnrg,  sondern  kommt  wohl  von 
euer  Stadt,  Ort,  und  li  klein.  Der 
Name  Wald-sazzi  ist  ebensogut  kel- 
tisch als  deutsch,  denn  uald,  wood 
englisch,  und  sathi,  sazzi  kommt  in 
beiden  Sprachen  vor. 

Waldshut,  die  östlichste  der  vier 
rheinischen  Waldstädte,  im  obem 
Breisgau,  insofern  man  den  Hauen- 
stein oder  den  Oberalbgau  noch 
hiezu  rechnet,  der  Ort  war  österrei- 
chisch wie  die  andern  drei  Wald- 
städte Lauffenburg,  Säckingen  und 
Rheinfelden.  Der  Name  ist  deutsch 
wie  der  von  Landshut  und  bedeutet 
Waldveste  oder  Ort,  bestimmt  den 
Wald  zu  hüthen,  er  muss  also  erst 
in  deutschen  Zeiten  angelegt  sein, 
was  sich  auch  daraus  ergibt,  dass 
dio  Häuser  alle  mit  weitvorsprin- 
genden  Dachgiebeln  nach  der  Stras- 
senseite  gekehrt  sind,  was  bei  alt- 
keltischen Orten,  falls  sie  noch 
ihren  alteu  Styl  beibehalten  haben, 
weniger  der  Fall  ist. 

Waldüren  oder  thüren  und  An- 
gelthürn  im  Odenwald,  Thürn- 
hof  bei  Feuchtwangen,  bedeuten 
kleiner  Ort  von  tuaran  Deminutiv 
von  tiiar  Dorf;  Wall  steht  statt 
ball,  balla  Bollwerk , denn  es  lag 
am  Pfahlgraben  und  war  befestigt. 
Walldürn  war  schon  in  vorrömi- 
schen Zeiten  Sitz  eines  Fürsten, 
denn  es  hies  damals  Turigoberga 
oder  Bergium ; Turico  gleich  Zürich 
von  du  Dorf  und  righ  rex  König, 
Berga,  Burgort  von  btvrg  Burg. 

[ Angelthürn  von  aineal  Fremdling, 
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ein  Ort,  in  welchem  etwa  Römer 
oder  Deutsche  unter  Kelten  ange- 
siedelt wurden. 

Wales,  ziemlich  rein  keltisch, 
und  zwar  kymro-belgisch  gebliebene 
Gebirgs  - Landschaft  im  Westen 
Englands.  Die  Einwohner  stammen 
zunächst  aus  Belgien  und  Nord- 
deutschland; sie  kamen  als  Fir- 
Boig  (Männer  - Wasser)  über  die 
Nordsee  nach  England,  das  sie  so- 
wie einen  Theil  Irlands  und  Schott- 
lands eroberten,  später  aber  das- 
selbe Schicksal  von  den  Dänen,  An- 
geln, Sachsen  und  Normannen  er- 
fuhren. Die  Waleser  nennen  sich 
selbst  Kymry,  was  aber  hier  nicht 
sowohl  Nordleute,  Kimmerier  von 
gheam  Winter  bedeutet,  obwohl  sie 
von  den  norddeutschen  Kymbern 
oder  Teutonen  stammen,  sondern 
von  ihrem  Gebirgsland  ctvm  Thal 
und  air Mann  herkommt,  also  gleich 
Kumberland  oder  Camberland  steht. 
Als  Kriegername  bedeutet  catn 
Kampf,  tapfor,  Kamus  Kriegsgott 
bei  den  Moabitern ; denn  diese  Kym- 
bro- Beigen  waren  ?on  den  Phöni- 
ziern in  Norddeutschland  angesie- 
delte chaldäische  Kriegsknechte, 
daher  die  schmalen  Gesichter  und 
langen  Nasen  bei  einem  Theile  des 
deutschen  Küstenvolkes,  nament- 
lich den  Nordalbingern,  desgl.  bei 
den  Engländern.  Der  Ausdruck 
Wälsche,  Welsh  oder  Wallisor,  wo- 
mit die  herrschenden  Angeln  und 
Sachsen  jetzt  das  Volk  bezeichnen, 
kommt  entweder  von  uall  Frohn- 
knecht  oder  er  steht  gleich  gaelig, 
gälisch,  was  aber  bei  den  Iren  der 


| Name  für  die  schottischen  Hochlän- 
der ist,  und  blond,  gelb,  dann  tapfer 
und  Fremdling  bedeutet.  Die  Sprache 
derWaleser  istinden  Wurzeln  die  der 
Iren,  die  ja  auch  Chaldäer  sind,  nur 
direct  über  Spanien  eingewandert, 
blos  die  Orthographie  u.  Aussprache 
ist  anders  und  gleich  dem  Slavischen 
mehr  mit  Consonanten  gemischt. 

Walfisch,  ungeheurer  Fisch,  von 
all,  ual,  gros,  fürchterlich.  Wal- 
ross, groses  Ross. 

Walhalla,  Todtenhalle  von  val, 
altnordisch  Haufe  Erschlagener, 
Aufenthalt  der  im  Kriege  gefallenen 
Helden.  Im  Keltischen  bedeutet 
uil  soviel  als  all,  uile  Weltall  und 
uaill  edel,  berühmt,  woraus  sich 
der  Sinn  von  Walhalla  anders  stel- 
len würde.  Val , oder  balla  ist 
keltisch  allerdings  auch  etwas  auf- 
gehäuftes, nämlich  ein  Bollwerk, 
darnach  die  Walkyren,  diejenigen, 
welche  die  Haufen  auskühren,  nor- 
disch Kjören. 

Walgau.  Unter  diesem  Namen 
bezeichneten  die  deutschen  Ale- 
mannen alle  im  Rheingebiete  ober- 
halb des  Bodensces  gelegenen,  eine 
Zeitlang  zum  Reiche  der  Ostgothen 
gehörigen,  von  Walen,  Wälschen, 
tuskischen  Rhätiern  oder  Kelten 
bewohnten  Landschaften.  In  dem- 
selben Verhältnisse  als  die  Verdeut- 
schung weiter  vordrang,  schrumpfte 
der  Walgau  zusammen,  und  bezeich- 
net man  heute  mit  diesem  Namen 
nur  noch  die  Gegend  um  Pludenz 
an  der  oberen  Hl,  oder  die  alte 
Grafschaft  Bludenz,  welche  1376 
von  dem  Grafen  Albrecht  von  Wer- 
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denberg  im  Sarganser  Land  jetzt 
zu  St.  Gallen  gehörig,  an  Herzog 
Leopold  von  Oestreich  verkauft 
wurde.  Zum  alten  Walgau  gehörte 
auch  Graubündten,  das  Land  der 
Churwälschen  und  derBhätischeGau, 
Bhätigau  oder  Prätigau,  ( braiht 
Berg).  Das  Illthal,  zu  welchem 
der  Walgau  gehört,  heisst  auch  das 
Montafun.  Die  Bewohner  sprechen 
in  demselben  übrigens  deutsch.  Der 
Walgau  hies  auch  Churwala,  weil 
Chur  dessen  Hauptstadt,  wie  des 
ganzen  Herzogthums  Bhätien  war, 
letzteres  darum  Betia  curiensis. 
Churwalgau  und  Grafschaft  Bhätien 
werden  oft  für  gleichbedeutend  ge- 
nommen, sonst  heisst  nur  das  Chu- 
rische  Capitel  Trisen  der  Walgau, 
auch  Vallis  Drusiana,  nicht 
dem  Drusus  zu  Ehren,  sondern  von 
trus,  drus  enges  Thal , und  was 
endlich  den  Ausdruck  Walgau  be- 
trifft, so  kommt  er  wie  beim  Canton 
Wallis  vom  lat.  Vallis  Thal,  Vallis 
trusiana,  im  Gegensatz  zum  Vallis 
pennina.  Dass  die  Bewohner  Wäl- 
sche  waren  und  theilweis  noch  sind, 
ändert  hieran  nichts,  denn  auch 
Italien  wird  von  den  Deutschen 
Wälschland  genannt. 

Walkyren,  göttliche  Mädchen, 
ebenso  schön  wie  furchtbar.  Sie 
kredenzen  nach  der  nordischen  Sage 
in  Walhalla  den  Einheriar  oder  ge- 
fallenen Helden  den  Met.  Im 
Schwanengewand  (gleich  den  Kra- 
nichen und  Störchen)  fliegen  sie 
über  Meer  und  Land , daher  ihr 
Name  Schwanjungfern;  sie  baden 
in  den  Seen,  reiten  durch  die  Luft 


auf  Wolkenrossen,  von  doren  Mäh- 
nen Thau  in  die  Thäler  und  Hagel 
in  den  Wald  fallt,  daher  wird  die 
Erde  fruchtbar.  Sie  ziehen  von 
Odin  ausgesandt,  den  Speer  in  der 
Hand,  helmbedeckt  und  den  Schild 
vor  der  Brust  in  die  Schlacht,  um 
den  Kämpfenden  beizustehen  und 
nach  der  Nomen  Spruch  auszuwäh- 
len oder  kyren,  wer  zu  Odin  zu 
Gaste  kommen  soll,  d.  h.  wer  zu 
sterben  bestimmt  sei.  Zum  Em- 
pfang der  Neuankommenden  in  Wal- 
hallabestreuen sie  die  Bänke,  scheu- 
ern die  Gefässe  und  füllen  die  Krüge. 
(Vergl.  Walhalla.)  Ihre  Namen 
sind  zahlreich  als  Gunner,  Hilder, 
Göndul,  Nebel,  Geerwerferin,  Geer- 
nährerin, die  Schwerttönende,  Hoch- 
ragende, Zauberin,  Heerfessel,  don- 
nernde Schildwütige  u.  s.  w.  Den 
Walkyren  waren  Baben  und  Adler 
geweiht,  wie  den  Nornen  der  Wolf; 
sie  wohnten  im  himmlischen  Walde 
Mirkvithr,  ( fiolh ) d.  h.  Markwald, 
der  südlich  von  den  Sitzen  der  Nord- 
gormanen  lag,  also  der  ganze  Wald- 
strich von  den  Karpathen  über  das 
Eiesengebirg  bis  zum  Harz,  in  wel- 
chem die  Thüringer  (Waldsassen) 
wohnten,  und  aus  welchem  zu  Casars 
Zeit  die  Markomannen  gegen  den 
Bhein  zogen.  Hier  tobte  lange  der 
Krieg  gogen  die  Börner;  der  Sitz 
war  also  für  die  Walkyren  geeignet. 
Bei  den  Griechen  Wessen  die  Wal- 
kyren Keren,  sie  erschienen  mit 
Eris  und  Kydoimos  auf  den  Schlacht- 
feldern, um  die  Verwundeten  und 
Todten  herumzuzerren.  Jedem,  der 
gewaltsamen  Todes  sterben  sollte, 
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war  schon  von  Geburt  an  eine  Kere 
zugetheilt,  die  ihn  zur  bestimmten 
Zeit  ereilte.  Kere  wohl  gleich  mit 
Kora,  Mädchen.  Die  Walkyren  stan- 
den unter  der  Freya,  welcher,  als 
Wodans  Gemahlin,  die  Hälfte  der 
Gefallenen  gehörte,  darum  hies  sie 
Valfreya;  auch  sie  schenkte  den 
Helden  den  Met,  ihr  war  der  Schwan 
heilig.  Der  Begriff  von  Wahlstatts- 
mädchen (Valmegr)  fallt  namentlich 
in  ältester  Zeit  mit  den  Nornen  und 
ebenso  mit  den  Folgegeistern  zu- 
sammen. In  der  Edden -Religion 
waren  sie  geschieden,  im  Volks- 
glauben war  ihre  Trennung  nie  voll- 
ständig vollzogen , sie  entsprangen 
aus  den  Maren,  daher  sie  bei  den 
Griechen  auch  Moiren  heissen,  von 
martv,  mors  Tod,  und  mar  indisch 
töden.  Die  Schwangestalt  der 
Schicksalsjungfern  findet  sich  auch 
bei  den  Griechen  in  den  Kyknomor- 
phischen  Graien,  die  auch  einäugig 
waren,  wie  bei  den  Germanen  mit- 
unter die  Nornen.  Es  kommt  dies 
von  der  Auffassung  der  Sonne  als 
Welt-  oder  Odins  Auge.  Ein  angel- 
sächsisches Gebet  an  die  Walkyren 
lautet  wie  folgt : Sitte  ge  Sigewif, 
sigath  to  Eorthan , (Setzt  Euch  j 
Siegweiber,  steiget  zur  Erde),  Näfre 
ge  wilde  to  Wuda  fleogan.  (Nicht 
Ihr  wollet  zu  Walde  fliegen.)  Beo 
ge  swa  gomyndigo  mines  Godes, 
(Seiet  Ihr  so  gemeinet  meines  Gutes 
d.  h.  Seid  so  eingedenk  meines 
Glückes,  beo  von  bin.)  Swa  bith 
Mannagehwylc  metes  and  etheles. 
(Sowie  bist  d.  h.  ist,  Mannigvolk  der 
Speise  und  der  Heimath  d.  h,  wie 


Jedermann  der  Speise  und  der  Hei- 
math es  ist)  etheles  ist  athail  Woh- 
nung. Die  Walkyren  selbst  sind 
wilde,  berühmte,  edle  Mädchen  von 
uall,  uail,  edel  und  cur  Gewalt, 
curaidh  Held,  curanta  tapfer,  cou- 
ragirt;  endlich  bedentet  corra, 
curra  auch  Kranich,  und  scheint  die 
Mythe  von  den  Walkyren  aus  den  Zü- 
gen der  Kraniche  entstanden  zu  sein, 
und  alles  Weitore  spätere  Aus- 
schmückung, so  namentlich  das 
Walküren. 

Wall,  Befestigung,  kelt.  balla 
daher  Ballenstädt. 

Wallachen,  Wlachen,  rumänische 
Bevölkerung  der  untern  Donau- 
lande, einst  hörige  Unterthanen  der 
Bojaren  (bu-air  Viehbesitzer)  wie 
der  ungarischen  Edelleute  in  Sieben- 
bürgen, daherihrNameM«r//acÄ,  Last, 
aufgegebenes  Tagewerk , Frohnde, 
uallach  bedeutet  als  Spottname 
auch  eitel,  grossmäulig,  närrisch. 
Dasselbe  mag  wohl  auch  der  alte 
Name  Lechen  in  Polen  bedeuten, 
als  Bezeichnung  für  die  in  Erd- 
löchern (livfc,  lenk)  hausenden,  von 
den  Sarmaten,  Bojern  und  Quaden 
unterjochten  altfinnischen  u.rutheni- 
schen  Stämme,  von  denen  schon 
Tacitus  erzählt,  dass  sie  als  Tribut- 
zahlend von  den  herrschenden  ver- 
achtet wurden.  Die  Gothinen  (cccd 
Wald),  welche  Erzgruben,  erinnern 
an  dieEisen  schmiedenden  Tschuden, 
die  bekanntlich  finnischen  Stammes 
waren.  Noch  heute  kennt  man 
Wlachen  oder  Lachen  bei  Teschen 
an  der  mährisch-polnischen  Grenze; 
indess  steht  liugh,  Leche,  der  Form 
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liuth,  Leute,  gleich,  sodass  Lechen, 
Wlachen,  Letten  und  Latini  schliess- 
lich dasselbe  bedeuten. 

Wallfahrt,  Gang  und  nicht  Fahrt 
nach  einem  heiligen  Ort,  d.  h.  nach 
einer  Capelle  oder  Ka-beal , Hag- 
Gottes  , dahor  beul  oder  baal-fair 
Baalsmänner,  Gottesleute,  daraus 
wurde  Wallfahrer. 

Wallis,  lat.  pagus  Yallensis, 
vallis  pennina,  frauz.  Valais,  italien. 
Vallese,  im  Mittelalter  Galesia, 
Gallierland  (?).  In  seinem  obern 
Theile  bis  Siders  ist  das  Walliser 
Thal  von  Deutschen,  im  untern  von 
Wälschen  bewohnt;  von  den  Seiten- 
thäleru  sind  das  Turtmann-  und 
Leukerthal  noch  dentsch , das  Ein- 
fisch-(Anivier)thal  schon  wälsch,  das 
nördlich  von  Siders  gelegene  Sider- 
thal  dagegen  östlich  deutsch,  west- 
lich wälsch.  Die  deutschen  Walliser 
scheinon  theilweis  von  altern  Ein- 
wanderern abzustammen,  als  die 
übrigen  burgundisch-deutschen  Be- 
wohner der  Westschweiz,  oder  viel- 
mehr, die  keltischen  Elemente  über- 
wiegen hier  noch  die  deutschen, 
denn  das  Walliser  Deutsch  ist  selbst 
für  einen  Schweizer  schwer  ver- 
ständlich. Die  alten  Bewohner  der 
obern  Zehnten  des  Thaies  führten 
alle  keltische  Namen,  als  Kaulken 
von  colg  Bergspitze,  Tulinger 
von  tul  steiler  Berg;  diese  wurden 
vereint  mit  den  Helvetiern  von  Cäsar 
geschlagen.  Dal terner  von  dail 
Thal  und  tuaran  Ort,  sind  die  Thal- 
bewohner  längs  der  Rhone,  bis  herab 
zum  Leman-See  ( lua  moiti  Wasser 
gross),  wo  die  Salasser  hausten  j 


(sul  gros  ais  Wasser),  gleich  den 
Salassern  oder  Salubiern  an  der 
Ehonemündung  in  der  Provence 
(sal-ubh  gross  Wasser).  Bei  Octo- 
durum  (Martigny)  wohnten  die  Ver- 
agrer  ( fair  Berg,  aighc  hoch,  air 
Leute);  bei  Sion  oder  Sitten  die 
Sedu  ner;  sia,  sua  Wasser  (Rhone) 
unddwn  bezw.  ton  Ort  beiBrieg  die 
Nantuaten,  nant  heilig  und 
aidhe  Ort,  und  dio  Viberen  tvip 
Thal,  Wippthäler,  oder  von  xdpear 
grobe,  rohe  Leute.  Schon  222  Jahre 
vor  Christus  kämpften  diese  Ober- 
walliser als  Gäsaten,  d.  h.  Söld- 
linge {gais  Sold)  mit  den  gallischen 
Insubrern  gegen  Rom,  wurden  aber 
von  Marcellus  geschlagen.  Später, 
50  Jahre  vor  Christus  wurden  sie 
sodann  bei  Martinach  vollständig 
besiegt,  das  Land  unterjocht  und 
in  der  untern  Hälfte  romanisirt. 
Nach  dem  Sturze  der  Römerherr- 
schaft kam  das  Thal  an  Burgund 
und  durch  Kaiser  Konrad  II.  an  das 
deutsche  Reich.  Konrad  übergab 
1035  das  untere  Wallis  für  geleistete 
Kriegsdienste  an  den  Grafen  Hum- 
bert  von  Savoyen,  es  wurde  aber 
1475  von  den  Oberwallisern  zurück- 
erobert. 1529  schloss  Wallis  einen 
Bund  mit  der  Eidgenossenschaft 
und  ist  seit  1 8 1 5 ein  eigner  Schwei- 
zer Canton.  Vallis  pennina  bedeutet 
Thal  der  Bergspitzen  von  pen  Berg- 
spitze. 

Wallonen,  holländisch  Walen, 
wird  wohl  nicht  gleich  Galen  stehen, 
sondern  gleich  den  Wallachen  von 
uall,  uallach,  Frohnknecht,  her- 
kommen,  und  sich  auf  die  erst  von 
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den  belgischen  Kymbern,  dann  von 
den  Eömern  und  Saliern  unter- 
jochten gälisch-atlantidischen , mit 
Finnen  gemischten  ältesten  Bewoh- 
ner Belgiens  beziehen.  Leitet  man 
den  Namen  dagegen  von  galt,  goille 
gallach  ab,  was  stark,  tapfer,  auch 
Fremdling  bedeutet,  so  sind  darunter 
die  aus  Norddeutschland  eingewan- 
derten belgischen  Kymbern  oder 
Teutonen  zu  verstehen,  welche  einige 
Jahrh.  vor  Chr.  Belgien  und  Nord- 
Frankreich  bis  zur  Seine  und  Marne 
eroberten,  und  später  von  den  Gälen 
und  Römern  als  Germanen  bezeich- 
net wurden,  weil  sie  erst  jenseits 
der  ghear  oder  Grenze  hausten. 
Die  Endung  on  ist  Mann.  Die  Wal- 
lonen sprechen  jetzt  ein  keltisch- 
romanisches Gemisch,  und  wohnen 
meist  in  den  Ardennen , südlich  von 
Brüssel  an  der  Maas  und  Sambre. 
Lüttich,  Mons,  Namur  und  Nivelles 
(ni , nua  neu  und  baile  Ort)  sind 
ihre  Hauptsitze. 

Waldpnrg,  Frauenname,  uald 
edel,  purg  von  bearaim  gebären, 
edel  geboren.  Die  heilige  Waldpurg, 
welche  780  als  Aebtissin  des 
Klosters  Heidenheim  bei  Eichstädt 
starb,  wurde  auf  den  1.  Mai  heilig 
gesprochen,  gerade  auf  die  Nacht, 
in  welcher  die  Hexen  auf  den  Brocken 
ziehen,  oder  vielmehr  unsere  Alt- 
vordern das  Hauptfrühlingsfest 
feierten,  daher  Waldpurgisnacht, 
Hexennacht. 

Walser  im  Rheinwald  auf  dem 
Splügenpass,  sprechen  deutsch  und 
scheinen  eine  von  den  Hohenstaufen 
angelegte  aus  dem  obera  Wallis 


herübergezogene  deutsche  Militär- 
station zu  sein,  um  den  Uebergang 
über  die  Alpen  sicher  zu  stellen. 
Auch  im  Montafhn  gibt  es  Walser, 
als  alte  Wachposten  für  den  Pass 
nach  dem  Lechthale.  Diese  Walser 
thaten  schon  222  vor  Christus  als 
Gäsaten  oderSöldlinge  Dienste  gegen 
die  Römer. 

Walstatt,  zwischen  Ladenburg 
und  Mannheim,  vom  lat.  vallum, 
Wall;  es  lag  an  einer  Seitenstrasse, 
die  von  Lupodunum  (Ladenburg) 
nach  Worms  führte.  Die  Haupt- 
strasse der  Römer  führte  über 
Strassenheim,  lat.  ad  vias,  nordöst- 
lich von  Walstatt. 

Walter,  latein.  Gualterus,'franz. 
Gauthier,  kommt  in  dieser  Form 
von  galt  oder  go/t,  gold,  giolla, 
Diener,  zusammengezogen  Gilta  oder 
Kilda,  engl,  child  Kind,  einfacher 
von  uaill,  null  uald  edel,  eitel  und 
a/rMann;  gold,  zusammengesetzt 
kommt  vor  in  Managold,  Mangold 
auch  Manogald  und  Manacald  zu 
deutsch  Mannsdiener,  Herrendiener 
von  maon  Herr,  Held,  deutsch  Mann. 

Walterfingen,  frauz.  Vaudre- 
vange,  an  der  Laar  bei  Saarlouis. 
fang  ist  Viehfang,  Viehpferch,  auch 
givaneg,  also  Walters  Viehpferch. 

Waltgau,  oder  „auf  dem  Wald“ 
ist  der  obere,  waldige  Theil  des 
Rench-  und  Murgthaies,  sowie  des 
Kinzig-,  Elz-  und  Treisamthaies  im 
Schwarzwalde.  Dieser  Strich  bildete 
einen  eigenen  Gau,  „auf  dem  Walde“ 
ist  blos  eine  volkstümliche  Bezeich- 
nung, obwohl  jetzt  nicht  überall 
mehr  Wald  ist;  die  Herrschaft Try- 
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borg  (Waldberg  von  doire  Wald) 
mitPurtwangen  (wohl  gleich  fridd- 
fang  Wald-Pferch)bilden  die  Haupt- 
orte auf  dem  Walde.  Bei  Tryberg 
entspringt  die  Gutach  von  coid  Wald 
und  oiche Bach,  gleich  der  Wuttach, 
deren  Name  von  gtcydd  Wald  her- 
kommt. 

W'ams,  Brustdecke,  Jacke,  vom 
keltischen  uamh  Schmuck,  oder 
fuan  Kleid. 

Wanen , nordisch  Vanir,  könnte 
der  älteste  Name  der  keltischen 
Wendon  sein , welche  von  den  Äsen 
in  ihre  Gesellschaft  aufgenommen 
wurden;  die  erste  Verbindung  von 
Slaven  bezw.  Kelten  mit  Deutschen. 
Die  Wanen  brachten  den  Deutschen 
eine  Reihe  neuer  Götter,  wenigstens 
werden  Freyer  und  Freya,  Sonne 
und  Mond,  Vanagoth,  Wendengötter 
genannt.  Die  Freya  heist  auch Vana-  ! 
dis, wasmit  Venus, venusta  dieSchÖne 
zusammenhängt.  Ira  Uebrigen  be- 
deutet  uain  blass,  blond  und  scheint 
hier  im  Gegensatz  zu  den  dunkler 
gefärbten  finnisch-hunnischen  Völ- 
kern genommon  werden  zu  müssen, 
sodass  es  mit  geal  oder  gael  weis, 
gel,  gelblich,  gälisch  zusammen- 
fallt. Die  alten  Gälon  Mitteleuropas,  ) 
von  denen  in  der  Mehrheit  sowohl 
die  Slaven  als  die  Deutschen  und 
Iren,  was  das  Blut  und  die  Bildung 
betrifft,  abstammen,  hatten  ihre 
Mythologie  aus  Medien  mitgebracht, 
von  woher  auch  die  sogenannten 
Semiten  und  von  diesen  die  Griechen 
und  Römer  sie  bezogen.  Die  nor- 
dische Götterlehre  ist  ein  Kind  der 
gälischen,  versetzt  mit  hochasia- 


tischen Sagen.  Im  Uebrigen  be- 
, deutet  Wenden  soviel  als  Waldleute 
von  wind  Wald,  und  könnten  die 
Wanir  auch  als  ean-air  Seeleute 
aufgefasst  werden,  d.  h.  als  die  von 
den  Phöniziern  angesiedelten  Chal- 
däer, aus  deren  Verbindung  mit 
den  deutschen  Äsen  das  Seevolk 
der  Sua-thiod  oder  Schweden  ent- 
stand. 

W anfried,  alt  Wanifrodum  an  der 
Werra  im  Westergau  (gros  Wald- 
gau), dabei  Luitfriedeshausen,  das 
aber  nicht  mehr  existirt,  und  weiter 
ab  Frieda,  alt  Frioda.  Fried  be- 
deutet Wald,  namentlich  worin  Wild 
gehegt  wird,  gälisch  fridd  oder 
| frioth , früh  und  Wan  von  ean 
Wasser.  Darnach  wäre  Wanfried 
am  Eingang  der  dort  bis  zur  Werra 
sich  herabsenkenden  Waldbergo, 
aus  einem  Hirschpark  oder  Wald- 
pferch entstanden.  Luit  istklein,  arm. 

Wangen  (im  Allgäu),  Viehtrift, 
Pferch  vom  kimbrischen  gtvaneg 
gälisch  fang,  was  auf  die  alte  Be- 
deutung leitet,  Platz,  in  welchem 
das  Vieh  eingefangen  ist.  Der  Aus- 
druck Gewann  dagegen  kommt  von 
ban,  bann,  Feld,  daher  Bannwarth. 

Wanne,  Wandbühl;  letzteres  beim 
alten  Kloster  Kirchborg  in  Würt., 
die  Wan d flu h,  ein  Berg  bei 
Schwatterloch  imArgau,  statt  aigh- 
ean,  kl.  Berg  oder  beann  Berg.  Er- 
steres  häufig  als  Bergname  in  Würt. 
als  bei  Weinsberg,  Hochdorf,  Phul- 
lingon,Unter-Digisheim, Löwenstein, 
Leonbronn,  Villingen,  dann  die 
Wanne  boi  Lausheim  im  Kleggau; 
die  Wanneck,  Berg  bei  Forbach  im 
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Murgthal,  der  Wannenbuck,  Berg 
auf  dem  Härtfeld,  der  Wannen- 
buckel hei  Nellingen,  drei  Wannen- 
berge an  der  Enz,  andere  bei  Nord- 
hausen und  Gussenhardt  in  Wärt. 
Wannenberg,  Hof  bei  Aulendorf 
in  Oberschwabon;  der  Wannenbohl 
bei  Beggingen  im  Cantou  Schaffhau- 
sen. Endlich  Kalten wang,  bei  Boll  in 
Würtenberg.  In  den  Alpen  eine  Reihe 
kalter  Wände,  gall-beann  Felsen- 
berge. 

Wan-sec,  oder  Van-see,  arme- 
nisch Dzow  Wanai , türkisch  Wan 
göl  in  Armenien,  von  ean  Wasser; 
der  nördliche  Theil  heisst  See  von 
Arsissa,  von  der  Stadt  gleichen 
Namens,  die  an  seinem  Nordrande 
liegt  oder  lag , und  zwar  auf  einem 
Bergvorsprnng,  daher  ihr  armeni- 
scher Name  Ardschisch  oderArdjisch 
von  ard  hoch  und  iosda  oder  aidhe, 
aiteas  Wohnort.  Am  Fusse  der  alten 
Stadt  liegt  jetzt  ein  Ort  Ardisch. 
Bei  den  Griechen  hies  der  See  auch 
Thospitis  nach  dem  alt- armenischen 
Dzow  Tospai;  die  Landschaft  am 
Südostrande  des  Sees  hies  Thospitis 
und  bedeutet  vielleicht  FQrstenwald, 
von  tus  Fürst  und  pis , bois  Wald. 
See  heisst  türkisch  göl  vom  gäl .giol 
Wasser.  Die  Stadt  Wan  im  Thos- 
pitis hies  früher  Semiramocerta, 
Stadt,  caer,  gaard  der  Semiramis 
und  danach  jetzt  auch  Schamirama- 
kert  bei  den  Armeniern.  Der  See 
heisst  jetzt  armenisch  Dzow  Beznu- 
neats,  eine  Form,  die  man  auf  sua 
baisean  und  aithe  zurückführen 
könnte,  wonach  er  kleiner  Bergsee 
hiesse,  im  Gegensatz  zum  grössern 


Urmiasee,  der  armenisch  matiane, 
mat  gros  und  ean  Wasser  heist. 

Wanzleben  bei  Magdeburg,  alt 
Wonclava,  letztere  Form  aus  loyba, 
Winkel , kleines  Thal , woraus  die 
Deutschen  leyben,  leben,  lieben 
(Gott  - lieben)  bildeten,  Wanz  ist 
gwind  Wald  oder  ean  Wasser;  eben 
so  verhält  es  sich  mit  Wandsbeck 
bei  Hamburg,  beck,  bach  ist  die 
Debersetzung  von  ean. 

Wappen,  woraus  Waffen,  bedeu- 
tet ursprünglich  eine  Zierde,  ein 
Zeichen  des  Ruhmes  und  Stolzes 
von  uaibh  Stolz,  Ruhm. 

Waräger,  am  Warangenmeer, 
letzteres  (slavisch)  morju  Warjazh- 
skomu  bei  Nestor,  d.  h.  die  Ostsee. 
War  ist  entweder  bior  Wasser  oder 
in  Warjazhsk,  bor  gros  und  uisge 
Wasser;  aus  dieser  slavischen  Form 
scheint  Waräger  entstanden  zu  sein; 
die  Slaven  verstanden  darunter  die 
Normänner  oder  Schweden,  die  über 
das  grosse  Wasser,  d.  h.  die  Ostsee 
nach  Russland  kamen,  erst  als  Han- 
delsleute, dann  als  Eroberer.  Der 
Name  Russe  kommt  erst  im  9.  Jahrh. 
nachGhr.  vor,  trotzdem  in  verschie- 
denen Werken,  wie  z.  B.  in  Knobels 
„Völkertafel  der  Genesis“,  einer 
sonst  sehr  verdienstlichen  Arbeit, 
da,  wo  von  Magog  (d.  h.  dem  Kau- 
kasus) die  Rede  ist,  angegeben  wird, 
der  Prophet  Ezechiel  habe  schon 
im  6.  Jahrh.  vor  Chr  Gog  als 
Fürsten  der  Rosch  bezeichnet,  und 
zwar  im  Cap.  38,  2 — 3.  und  im 
Cap.  39,  t.  Schlägt  man  aber  die 
Bibel  nach , so  findet  man  weder  in 
den  angegebenen  Stellen  noch  sonst 
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bei  Ezechiel  eine  Spur  von  Bosch, 
gleich  Bussen,  wohl  aber  von  Bossen 
und  Beitern,  Bogenschützen  (Massa- 
geten  hebr.  Mesech)  und  dunkelhau- 
tigen  Feuerarbeitern  oder  Tubals. 
Ein  Fürst  oder  Bosch,  denn  dies  be- 
deutet im  Hebräischen  Fürst,  der 
Wareger  hiess  Burik,  derselbe 
wurde  Herr  über  das  ganze  nörd- 
liche Finnenvolk,  und  von  da  kam 
der  Name  Bussen  in  Gebrauch,  denn 
Burik,  ruag,  ruagair  Verfolger, 
Jäger,  Krieger,  oder  ro-righ  star- 
ker König,  Held,  kam  aus  dem 
schwedischen  Waldland,  Gothland 
oder  Bussland,  denn  rus  ist  Wald, 
gleich  coed;  wenn  nicht  Buss  hier 
von  ruadh  roth,  rothhaarig  oder 
von  ruith  Fluss,  Strom,  Gewässer 
herkommt,  in  letzterem  Falle  dann 
gleich  Wareger.  Die  Finnen  nen- 
nen die  Schweden  heute  noch  Boss- 
Alainen,  rothe  Fremdlinge  nach 
dem  Keltischen,  was  sich  damit  er- 
klärt, dass  die  Finnen  schon  zu  Zeiten 
der  phönizischen  Herrschaft  in  der 
Ostsee  durch  chaldäische  Colonisten 
keltisirt  wurden,  daher  die  angeblich 
ungarschen  Worte  ira  Finnischen. 

Warasch  in  Pfalzburgund,  lat. 
Varascum , frühere  Bezeichnung 
für  den  Westabhang  des  Juragebir- 
ges oder  die  Freigrafschaft  Bur- 
gund; jetzt  nennt  man  nur  noch  die 
Gegend  zwischen  Bisanz  und  St.  Hip- 
polith also,  oder  auch  pays  d’Avoie. 
Der  Gau  der  Varasker  lag  auf  bei- 
den Ufern  des  Doubs,  und  führte  sei- 
nen Namen  von  den  Waraskern  oder 
Variskern,  die  früher  am  Begen- 
flusse  am  BChmerwalde  sassen,  im 
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Stadewanger  Gau,  wie  die  Sage  ihn 
nennt;  von  den  ans  Böhmen  vor- 
rückenden Bayern  oder  Bojern  ge- 
drängt, zogen  sie  nach  dem  Jura, 
wurden  erst  von  den  Burgundern 
zurückgeworfeu,  erkämpften  sich 
aber  dennoch  ihre  Sitze  am  Doubs, 
den  niederdeutschen  Hamännern  und 
Hattgauern  gegenüber,  die  von  den 
Bömern  an  der  Saone  angesiedelt 
worden  waren.  Südwärts  von  den 
Waraskern  bei  Salins  waren  die 
Scodinger,  scoed  Wald,  ansässig, 
wahrscheinlich  friesischen  Stammes 
und  von  den  Bömern  zugleich  mit 
den  Hamännern  und  Hattgauern 
hieher  versetzt.  Warasch,  Varisk 
ist  barisk  bergisch. 

Warasdin,  Varasdin  in  Croatien, 
bi-aras  kleine  Burg  und  din  noch- 
mals dasselbe,  eine  Tautologie, 
welche  auf  zwei  Stämme  hinweist, 
von  welchen  der  eine  aras  und  der 
andere  din  im  Gebrauche  hatte. 

Warburg  an  derDiemel,  früher 
Wartberg  von  ard  Berg,  woraus  im 
deutschen  oft  Warte  gebildet  wurde, 
wenn  auch  gerade  kein  Wartthurm 
darauf  stand.  Wart-tburm  bedeutet 
übrigens  hoher  Thurm,  ebenfalls 
von  ard  hoch. 

Warenholz,  alt  Vorinholt  oder 
Wirinholt,  zu  deutsch  Wiesenwald, 
von  feorany  fearan,  fxran  Wiesen- 
land, holt  ist  das  deutsche  Holz; 
also  Wald  und  Wiesenland,  deshalb 
wird  der  Ort  Wahrenholz  als  in  rure 
Virinbolt  angelegt  verzeichnet;  er 
liegt  bei  Gifhorn  (an  der  Aller  in 
Niedersachsen),  Wirinholt  selbst  an 
der  Ise  (alt  Ysa  oder  Isunda  klein 
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Wasser  von  g klein  und  sa  oder  | 
tain  Wasser,  nebst  dem  deutschen 
a-aha  Bach,  welches  regelmässig 
hinten  angefügt  wurde).  In  den 
Wald-  und  Sumpfgegenden  an  der 
obern  Aller  hielten  sich  die  Slaven, 
und  gegen  sie  wurde  Warenholt  als 
praosidium  munitissimum,  wohl  be- 
befestigto  Vorwacht,  von  Bischof 
Bernward  von  Hildesheim  zu  Zeiten 
Kaiser  Otto’s  III.  angelegt;  der- 
selbe Bischof  hatte  vorher  schon  um 
das  Jahr  1000  nach  Christus  auch 
die  Festung  Mundberg  jetzt  Mün- 
den an  der  Mündung  der  Ocker  in 
die  Aller  zum  Schutz  gegen  die  Ein- 
falle der  Slaven  gebaut.  In  Waren- 
holz ist  das  keltische  mit  dem  deut- 
schen d.  h.  feoran  mit  Holz  ver- 
bunden, was  in  Norddeutschland 
oft  vorkommt,  und  zeigt,  dass  das 
Deutsche  hier  neben  dem  Keltischen 
frühe  Geltung  erlangte. 

Wargoniten  oder  Avaren, 
Abaren,  Obern,  auch  Wargo- 
nier.  Letzterer  Name  kommt  ent- 
weder von  eargan  (Wasser,  Er- 
gänz), steht  sonach  gleich  Abar 
{abh-air  Wassermann)  — beidemal 
ist  der  Obi  gemeint  — oder  aber 
Wargun  ist  von  varg , farrach, 
franz.  farouche  wild,  on  Mann,  ab- 
zuleiten. — Zur  Zeit  Justins  I., 
Kaisers  von  Byzanz , standen  diese 
Avaren  noch  auf  dem  Ostufer  der 
Wolga;  sie  waren  aus  den  von  den 
Chinesen  nach  dem  Obi  vorspreng- 
ten Hiungnu-Türken  entstanden.  Im 
Jahre  557  nach  Chr.  zogen  sie,  zwan- 
zigtausend Familien  stark,  'gen  Süd- 
westen, gedrängt  durch  die  türki- 


schen üiguren,  welche,  nach  dem 
Sturze  des  Hiungnu-Beiches  in  Hoch- 
asien durch  dio  Chinesen  allmählich 
zu  Macht  gelangt,  die  letztem  ihrer- 
seits besiegt  und  sich  über  ganz 
Mittelasien  verbreitet  hatten,  indess 
bald  darauf  unter  sich  selbst  in 
Streit  geriethen,  und  in  einzelne 
unabhängige  Horden  zerfielen,  von 
donen  die  Goei  im  Osten  theilweis 
wieder  unter  die  Herrschaft  der  Chi- 
nesen geriethen,  die  im  Westen  un- 
ter dem  Namen  üsen,  Gusen,  Bs- 
becken,  aber  bald  hinter  den  Ava- 
ren her  auch  in  Europa  einfielen; 
an  Stelle  der  Uiguron  traten  später 
die  Hakas  odor  Kirgisen  in  Mittel- 
asien, die  Khitan  weiter  östlich, 
sodann  die  Mongolen  vom  Baikalsee 
unter  Dschingischan  und  so  fort, 
bis  endlich  dio  Chinesen,  unter 
Führung  der  Mandschn,  ganz  Hoch- 
asien wieder  unter  ihre  Botmässig- 
keit  brachten  und  dadurch  bis  jetzt 
die  Ruhe  unter  den  tartarischen 
Völkern  zu  erhalten  vermochten. 
Was  nun  die  Warkoniten  oder  Ava- 
ren betrifft,  ein,  wie  gesagt,  tür- 
kisch-hiungnu’scher  Stamm,  so  fie- 
len sie,  durch  die  Uiguren  aus  den 
Obi-Gegenden  verdrängt,  erst  über 
die  an  dem  Asow’schen  Meere  strei- 
fenden finnischen  Siraken  oder  Suar- 
zelen  her,  ebenso  über  das  Wald- 
volk der  Sahiren  am  Nordfuss  des 
Kaukasus  und  trieben  dieselben  in 
das  Gebirg,  zwangen  sodann  die 
hunnischen  Kuturguren,  den  Rest 
von  Attila’s  Uguren,  wie  die  Unn- 
guren,  ebenfalls  Hunnen,  in  Europa 
Bulgaren  genannt,  welche  im  Nor- 
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den  vom  Asowschen  Meere  west- 
lich und  östlich  vom  Don  sassen, 
zu  einem  Bündnis  und  warfen  um 
560  nach  Christus  die  slavischen 
Anten  am  Dnieper  nieder.  Schon 
557  hatten  die  Byzantiner  mit  den 
Avaren  ein  Bündnis  geschlossen  und 
dieselben  dadurch  veranlasst,  gegen 
die  genannten  Hunnen  vorzugehen; 
sie  erhielten  dafür  von  Justinian  I. 
und  Justinian  IL  grose  Geschenke, 
eben  so  schlossen  sie  einen  Bund  mit 
dem  Frankenkönig  Sigebert  und  mit 
den  Longobarden  gegen  die  Gepi- 
den.  573  geriethen  sie  aber  in 
Krieg  mit  den  Byzantinern,  581  ver- 
wüsteten sie  die  Länder  der  Slaven 
und  eroberten  582  Syrmien,  wäh-  ; 
rend  in  ihrem  Rücken  die  ebenfalls 
türkischen  Diguren  sich  gleichfalls 
in  Europa  auszudehnen  anfingen 
und  unter  ihrem  Fürsten  Turuxanth  1 
am  (krim’schen)  Bosporus  um  sich 
griffen.  Gegen  das  Ende  des  6.  Jahr- 
hunderts hatten  die  Avaren  alle 
Slavenländer  an  der  Elbe  bis  nach 
Thüringen  unterjocht  und  verheert; 
im  Anfang  des  7.  Jahrhunderts  fie- 
len sie,  verstärkt  durch  Tarniaken 
(später  als  ungarischer  Stamm  Ta- 
rian  genannt),  durch  Kotzagiren  und 
Zabender,  in  Dalmatien  ein.  Diese 
letztem  drei  Völker  waren  kauka- 
sische, von  den  Uiguren  unter  Tu- 
ruxant  bedrängt  und  vorwärts  ge- 
schoben. Die  Tarian  oder  Tarnia- 
ken waren  Taurisker  von  den  Gebir- 
gen der  taurischen  Halbinsel,  von 
tor,  steiler  Berg,  oder  doirean, 
Walddickicht,  und  aighe  hoch;  die 
Kotzagiren  dasselbe  von  coed  Wald, 


aighe  hoch  und  air  Leute;  die  Za- 
bender von  iahh  Meer,  tabhan-dae 
Leute  am  kleinen  Meere  oder  Asow’- 
schen  Meerbusen.  626  belagerten 
die  Avaren  Constantinopel,  im  Ver- 
ein mit  den  ihnen  untergebenen 
Slaven  und  Gepiden  Pannoniens,  ge- 
riethen aber  mit  den  am  Asowschen 
Meere  in  ihrem  Rücken  verbliebe- 
nen Kuturguren  undUnuguren  (Bul- 
garen) in  Fehde,  wodurch  ihre  Macht 
getheilt  wurde,  so  dass  sie  nur  noch 
verheerende  Streifzüge  gegen  We- 
sten unternehmen  konnten;  doch 
reichte  ihre  Herrschaft  an  der  Donau 
damals  noch  bis  zur  Enns.  791 
griff  sie  Carl  der  Grosse  an  der 
Donau  an,  und  796  eroberte  Hein- 
rich, Herzog  von  Friaul,  ihren  gro- 
sen  Ring  in  Pannonien,  wo  er  unge- 
heure Reichthümer  fand.  Teudon 
( tuath  Fürst,  on  Mann),  einer  der 
Führer  der  Avaren,  wurde  Christ  und 
von  den  Franken  an  der  Raab  als 
Vasal  eingesetzt,  aber  wegen  Ab- 
falls später  getödtet;  die  übrigen 
Avaren  wurden  von  Pipin  über  die 
Donau  und  Drau  vertrieben,  und  an 
der  Theiss  (802)  von  den  Bulgaren 
beinahe  vernichtet.  Reste  der  Ava- 
ren, namentlich  solcher,  welche  im 
Osten  zurückgeblieben,  gingen  in 
die  nunmehr  auf  den  Schauplatz 
tretenden  kaukasischen  Chazaren 
über ; andere  waren  noch  weiter  öst- 
lich am  Obi  sitzen  geblieben,  und 
wurden  hier  von  den  Uiguren  unter- 
jocht oder  zersprengt.  Aus  dem  Er- 
zählten ergibt  sich,  dass  die  Ava- 
ren keine  Hunnen  vom  Ural  waren 
(wie  Klaproth  meint),  denn  ge- 
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rade  mit  diesen  lagen  sie  stets  in  , so  kommt  er  von  bior  an  Wasser, 
Fehde,  sondern  Hiungnu -Türken,  aha  ist  deutsch,  ow  slav.  dasselbe; 
aber  von  Anfang  an  stark  gemischt  der  Landname  Warn  kommt  aber 
mit  kaukasischen  Völkern,  in  denen  von  feorann  Feld,  Warnahi  oder 
ihre  Beste  schliesslich  aufgingen,  Warnabi  bedeutet  Feldleute,  Acker- 
80  dass  sie  beim  Hervorbrechen  der  leute,  im  Gegensatz  zu  den  verschie- 
Ungarn  oder  Magyaren  einen  Be-  denen  Wald-  und  Wasseranwoh- 
standttheil  von  deren  Keitermassen  nern,  oder  Fischern,  Jägern  und  Hir- 
bildeten.  ten.  Der  Ort  Warnow,  der  nicht  am 

Warmbühel  oder  Warnbühl  bei  Fluss  Warnow  liegt,  ist  slavisirt 
Horgen,  der  Warnberg  beilsin-  für  Feld-  oder  Bach-ort.  Eidevon 
gen,  beides  in  Würt.;  von  aran  alt  Wasser  und  alt-di  klein  Was- 
Berg.  ser,  und  Grabow  von  crob  Burg  und 

Warnow,  Flüsschen  in  Mecklen-  aa,  am,  au  Wasser;  also  Pfahl- 
burg, das  bei  Rostock  in  die  Ostsee  bürg. 

mündet,  in  alten  Zeiten  bildete  es  Warschau,  slavisch  Warszawa, 
die  Grenze  zwischen  den  Obotriten  Hauptstadt  von  Polen , bedeutet 
und  Wilzen,  d.  h.  den  Wasserland-  gleich  der  jenseits  der  Weichsel  lie- 
bewohnem  und  den  Waldleuten.  In  genden  Vorstadt  Braga,  Hag  am 
seinem  Quellgobiete  wohnten  die  Wasser,  von  bior  Wasser  in  wr  um- 
Warnaher,  Warnabor  oder  Warnaver,  gewandelt,  wie  in  der  Wartha  (bior- 
ein  keltisches  bzw.  slavischos  Völk-  di  kleines  Wasser)  und  kau,  karva 
chen,  das  zu  den  Linonen  d.  h.  See-  gezischt  Ischama  Hag 
gauern  oder  Linzgauern  gerechnet  Warta,  alt  Vurtha,  nach  slavi- 
wurde.  Ihr  Gebiet  erstreckte  sich  scher  Schreibart  Wrta,  bior-di 
an  der  Eide  abwärts  gegen  die  Elbe,  klein  Wasser, -Flüsschen  in  Polen, 
Der  groSe  Wald  Bezunt  oder  Ve.  das  vereint  mit  der  Netze  ( naoth 
pero  trennte  auch  die  Warnabor  nass,  slavisch  Notec)  und  der  Ob  ra, 
von  den  Havelgauern.  Es  mag  dies  (aber  kymrisch  Fluss)  oder  i-bior 
der  Wald  sein,  in  wolchem  die  sue-  ' klein  Wasser  in  die  Oder  mündet, 
vischen  Semnonon  (Waldleute)  vor  letztere  ad-er,aa-dear Wasser  gros. 
ihrem  Abzug  gegen  Westen  ihr  Aller-  Wartburg,  alter  Stammsitz  der 
heiligstes  hatten.  Vepero  von  fcabh-  Landgrafen  von  Thüringen,  der  in 
ar  Wald  gros.  Bezunt  bais  Wasser,  neuerer  Zeit  wieder  hergestellt 
cunt  Wald.  Das  alte  castmm  Gra-  i wurde.  Au  die  Wartburg  knüpfen 
bow  an  der  Eide  gehörte  noch  zum  sich  die  Sagen  von  der  heiligen  Eli- 
Gau  der  Waniaher  und  bildete  die  sabeth,  vom  Sängerkrieg  und  von 
Grenze  gegen  Lenzer  und  Obotri-  Luthers  Aufenthalt  und  Bibelüber- 
ten ; bei  Grabow  liegt  auch  ein  War-  Setzung.  Was  zunächst  den  Sän- 
now.  Was  den  Namen  des  Flüss-  gerkrieg  betrifft,  so  fand  er  im  zwei- 
chens  Warnow,  alt Warn-aha  betrifft,  ton  Stockwerke  des  Landgrafenhau- 
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ses  statt,  in  dem  Sängersaal,  zu 
welchem  damals  noch  die  erst  spä- 
ter 1319  von  Friedrich  dem  Gebis- 
senen abgetrennte  Capelle  oder 
deren  Raum  gehörte,  nachdem  der 
Blitz  zwei  Jahre  vorher  den  Palast 
oder  die  Pfalz  theilweise  zerstört 
hatte.  In  diesem  Baume  befand  sich 
auf  einer  drei  Fuss  hohon  Brücke 
(Estrade)  der  Sitz  des  Landgrafen 
und  seiuer  Gäste,  ihm  gegenüber 
auf  der  Laube  nahmen  die  sieben 
Sänger  Platz.  Der  grose  Waffen- 
saal  über  der  Sängerhalle  wurde 
ebenfalls  später  erst  von  Landgraf 
Ludwig  III. , als  er  von  Kaiser  Lothar 
gefürstet  wurde,  als  drittes  Stock- 
werk aufgesetzt.  Im  16.  Jahrhun- 
dert wurde  der  Sängersaal  in  kleine 
Zimmer  umgewandelt,  die  Fenster 
wurden  theilweis  vermauert,  und 
neue  Thüren  gebrochen.  Diese  Ver- 
unstaltung ist  jetzt  wieder  entfernt, 
die  Capello  blieb,  und  an  der  lan- 
gen Wand,  den  drei  Fenstern  gegen- 
über stellte  Moritz  v.  Schwind  den 
Sängerkampf  vom  Jahre  1206  in 
einem  herrlichen  Freskogemälde 
dar.  Das  Zimmer  nördlich  von  der 
Sängerhalle  war  des  Landgrafen 
Privatgemach.  Die  sieben  Sängor 
waren  folgende:  W alther  von  der 
Vogelweide,  Heinrich  von 
Ofterdingen  (an  dessen  Stelle 
in  Wagnor's  Oper  vom  Tannhäuser 
letzterer  gesetzt  wurde),  Klingsor 
aus  Ungarland,  Wolfram  von 
Eschenbach,  Heinrich  der 
Schreiber,  des  Landgrafen  Kanz- 
ler; Biterolf  aus  dem  Mansfeldi- 
schen,  und  Roinmar  von  Zweter. 


Walther  von  der  Vogel  weide  war 
der  geistreichste  u.  lieblichste  Dich- 
ter seiner  Zeit,  er  lebte  lange  am 
Hofe  des  Herzogs  Friedrich  von  Oest- 
reich,  begann  nach  dessen  Tod  1189 
ein  Wanderleben,  und  kam  auch  an 
den  Hof  des  Landgrafen  Herrmann, 
den  er  vor  allen  Fürsten  also  hoch- 
pries: 

„Der  Landgrave  ist  so  gemuot, 

„Dass  er  mit  stolzen  Helden  sine 
Habe  vertaot, 

„Der  jegeslicher  wohl  ein  Kämpfe 
wäre. 

„Mir  ist  sin  Hohiu  (Hoheit)  fnor 
wohl  kuut: 

„Und  gulte  ein  Fuoder  gnotes  Wines 
tnsent  Pfund 

„Doch  Niemand  leer  der  Ritter  Becher 
fände. 

Die  Frauen  besang  er  in  einem 
seiner  schönsten  Gedichte,  dem  wir 
das  Nachstehende  entnehmen : 

„Durchsüezet  unt  geblüemet,  eint  die 
reinen  Frowen: 

„Es  wart  nie  niht  so  wiinnigliches 
an  zn  schonwen 

„In  Lüften  noch  uf  Erden,  noch  in 
allen  grünen  Ouwen. 

„Liljen  nnde  Rosenbluomen,  swa  die 
buchten  (leuchten) 

„In  Meien  Touwen  dur  daz  Gras,  und 
kleiner  Vögele  Sanc, 

„Das  ist  gein  (gegen)  solcher  wttnne- 
bernden  (wonnebaren) 
Fröide  krank, 

„Swa  (sowie)  man  ein  schöne  Frouwen 
siht:  daz  kann  trueben  Muot 
erfiuchton,  (erquicken,  er- 
feuchten,  wieder  zum  Wach- 
sen bringen,  gleichen  Stam- 
mes wie  im  Griechischen 
Phyton  die  Pflanze) 

„Und  leschet  allez  Trüren  an  der 
selben  Stunt, 
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„So  lieblich  lache  in  Liebe  ihr  süezer 
roter  Munt, 

„Und  Strahle  uz  spilnden  Ougen 
schieze  in  Mannesherzen 
Grünt.“ 

Da  Walther  die  Sittenverderbniss 
der  Geistlichen  und  das  Streben  des 
Pabstes  nach  irdischer  Macht  an- 
griff,  so  erhielt  er  im  spätem  Volks- 
glauben seine  Stelle  neben  Ofter- 
dingen (Tannhäuser)  und  Klingsor, 
dem  Zauborer  aus  Ungarland.  1214 
kam  Walther  nach  langen  Fahrten 
wieder  an  den  Hof  des  Landgrafen 
Herrmann;  1218  erhörte  Kaiser 
Friedrich  III.  Walthers  Bitten,  und 
gab  ihm  ein  Lehen;  1228  scheint  or 
den  Kaiser  auf  dem  Kreuzzug  nach 
Palästina  begleitet  zu  haben.  Er 
starb  zu  Würzburg,  wo  ein  Hof,  zur 
Vogelweide,  wahrscheinlich  Wal- 
thers Lehen  stand,  uud  liegt  im 
Kreuzgang  des  Münsters  begraben. 
Es  geht  die  Sage,  er  sei  im  Lorenz- 
garten , einem  Gange  des  neuen 
Münsters,  unter  einem  Baume  be- 
graben, in  den  Grabstein  aber  seien 
nach  dem  Willen  des  Verstorbenen 
vier  Löcher  gehauen  worden,  um 
darin  die  Vögel  mit  Weizenkömem 
zu  füttern,  und  auch  zu  tränken, 
zu  welchem  Zwecke  er  eine  be- 
trächtliche Summe  vermacht  habe. 
Sein  Wappen  war  ein  Vogel  in  einem 
Käfige.  Heinrich  von  Ofter- 
dingen stammte  wahrscheinlich 
aus  dem  Dorfe  Oftering  bei  Linz  zwi- 
schen der  Donau  und  der  Traun,  (bei 
Tübingen  liegt  noch  ein  Ofterdingen) 
und  trat  jung  in  die  Dienste  Herzogs 
Leopold  IV.  von  Oesterreich,  des- 
sen  Lob  er  so  eifrig  besang,  dass  er 


darüber  mit  den  andern  Sängern  der- 
massen in  heftigen  Streit  gerieth, 
dass  nur  der  Tod  durch  HenkersHand 
(Stempeel  war  sein  Name)  die  Be- 
leidigung sühnen  konnte.  Sein  sieg- 
reicher Gegner  war  der  christlich 
fromme  Wolfram  von  Eschenbach. 
Als  der  Henker  den  leidenschaft- 
lichen Ofterdingen  fassen  wollte, 
warf  er  sich  der  Landgrätin  Sophie  zu 
Füssen,  und  bat  don  Meister  aller 
Sänger,  Klingsor  aus  Ungarland  her- 
beiholen zu  dürfen,  um  den  Schieds- 
spruch zu  thun.  Dies  wurde  ge- 
währt und  hatte  Heinrich  innerhalb 
Jahresfrist  mit  dem  Meister  auf  die 
Wartburg  zurückkehren.  In  dem 
Gedichte  vom  Singerkriec  beginnt 
der  Ofterdinger  mit  folgenden  stol- 
zen Worten: 

„Daz  erste  Singen  hie  nu  tuot 
„Heinrich  von  Ofterdingen  in  des  edeln 
Vürsten  Thon 

„von  Düringelant,  der  teilt  uns  je  sin 
Guot, 

„Unde  wir  ihm  Gotes  Lon ! 

„Der  Meister  gat  in  Kreizes  Tzil, 
„Gein  allen  Singern,  die  nu  lebent, 
er  ufgeworfen  hat, 

„Benennet  er  sie  wenec  oder  vil, 
Reht.  als  ein  Kcmphe  er  stat. 

Der  Tannhäusor,  der  in  Wag- 
ners herrlicher  Oper  an  dos  Ofter- 
dingers  Stelle  gesetzt  ist,  stammte 
aus  dem  österreichisch  bayrischen 
Geschlechte  der  Grafen  von  Tann- 
husen, war  jedenfalls  jünger  als  der 
Ofterdinger,  und  erschien  zuerst  am 
Hofe  Herzog  Friedrich  H.  von  Oest- 
reich,  nachdem  er  1228  einen  Kreuz- 
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7,ug  mitgemacht;  er  war  hpchge- 
ehrt,  und  mit  mehreren  Besitzungen 
beschenkt,  deshalb  sang  er  auch 
des  Herzogs  Lob.  Nach  desson  Tod 
1246  verprasste  er  aber  sein  gan- 
zes Hut,  und  wurde  fahrender  Sän- 
ger. Seine  üeppigkoit  und  sein 
Leichtsinn  gaben  Veranlassung,  ihn 
in  der  Volkssage  in  den  Hörselberg 
zur  Frau  Venus  zu  versetzen  ( vergl. 
Hörselberg),  worüber  er  aber  später 
tiefe  Beue  empfand.  Meister 
Kling  sor  lebte  nach  dem  Singer- 
kriec  und  dem  Lohengrin  am  Hofe 
Königs  Andreas  II.  von  Ungarn  als 
groser  Astrolog,  Nekromant  und 
Sänger.  Wolfram  von  Eschenbach 
lässt  ihn  in  seinem  Parcival  Herr 
von  Calabrien  und  Oheim  des  Zau- 
berers Virgilius  sein,  was  mit  der 
Königin  Johanna  von  Neapel,  die 
aus  Ungarn  stammte  und  ihrer 
schlechten  Aufführung  halber  von 
den  Grosen  des  Landes  von  einem 
Thurme  ius  Meer  gestürzt  wurde, 
sagenhaft  Zusammenhängen  mag. 
Nach  den  Eeinhardtbrunner  Anna- 
len und  Dietrich  von  Apolda  lies 
sich  Klingsor  mit  dem  Ofterdinger 
in  einen  Mantel  gehüllt  durch  Gei- 
ster in  oiner  Nacht  aus  Siebenbür- 
gen nach  Eisenach  tragen,  ein 
Stückchen,  das  Doctor  Faust  ihm 
später  nachgemacht  hat.  Ueber- 
haupt  scheint  die  Faustsage  schon 
im  Klingsor  ihren  Anfang  genom- 
men zu  haben.  Im  Singerkriec  tritt 
Klingsor  beim  Kampfspiel  an  Ofter- 
dingens Stelle  und  fordert  dessen 
Gegner  Wolfram  in  folgender  Weise 
heraus: 


„Ich  kan  gevlohten  einen  Stranc, 
„Swer  mir  den  löset,  dem  wil  ichs 
jemer  wizen  Dane 

„Mit  Meisterschaft  wil  ich  ihn  zuo 
mir  setzen. 

„Wird  ein  Vadcn  von  ihm  versniten, 
wizzet,  das  kommt  niht  von 
meisterlichen  Siten, 

„So  wil  ich  ihn  an  rehten  Künsten 
letzen. 

„Er  soll  mir  billig  Sigcs  jehen:  (den 
Sieg  bejahen  d.  h.  zugestehn) 
ob  er  mirz  niht  erlöset. 

„So  will  ich  ihn  sagen  mat 
„Daz  es  die  Fürsten  hören  hie  an 
dieser  Stat 

„Daz  mine  Kunst  ob  der  sinen  ist 
geröset  (englisch  rise  sich 
erheben). 

Darauf  erwidert  Wolfram  von 
Eschebach. 

„Den  Sic  hat  Got  in  einer  Hant, 
„Swem  ers  gan,  dem  wirt  wol  Meister- 
schaft bekannt, 

„Wil  er  mir  helfen,  so  fürhte  ich 
joch  kleine. 

„Ich  cnwiche  (entweiche)  jn  niemer 
einen  Vuoz, 

„Ich  wil  mit  rehter  Kunst  ju  sagen 
Mates  Buoz  (die  Busse  für 
euer  Mat) 

„Ja  acht  ich  niht  uf  juwer  Dro 
(Drohen)  alleine. 

„Juwern  Wac  (Eure  Woge,  Wasser) 
den  wat  ich  wol  (durchwate 
ich  wohl),  der  ist  mir  noch  gar 
sihte  (seichte) 

„Ihr  grabet  dan  tiefer  juwern  Grünt, 
„Oder  ich  tuon  juch  hie  vor  diesen 
Vürsten  kunt, 

„Daz  mir  juwer  Sinn  ist  gar  zu 
lihte  (leichte). 

Klingsor  rühmt  sich  nun  seiner 
Schule  und  Gelehrsamkeit,  und 
sucht  Wolfram  durch  seine  astrolo- 
gischen Kenntnisse  zu  verwirren : 
„Zu  Paris  guote  Schuol  ich  vant. 
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„Zn  Cnnetenopel  ist  mir  wol  bekannt 
„Der  Kern  von  Kunst  nz  Meister- 
pfaffen  Sinne. 

„Zu  Baldag  (Baaibeg  in  Syrien?)  ich 
zu  Schoule  kam, 

„Wand  (weil)  ich  zu  Babylone  hohe 
Kunst  vernam, 

„Driu  Jahr  ich  diende  in  Machmetes 
(Mahomets)  Minne: 

„Der  kunnte  mir  das  Herze  von  rehten 
Sinnen  wisen, 

„Daz  was  der  Heidenschafte  Spot. 

Da  es  dem  Jtlingsor  nicht  gelin- 
gen wollte,  Wolfram  zu  verwirren, 
so  rief  er  den  Teufel  Nasion  zu  Hülfe, 
der  sprach: 

Nun  sage  Wolfram,  weist  du 
wohl,  wie  das  Firmament  mit  viel 
hoher  Kraft  gegen  die  Planeten  alle 
steht,  und  der  Polus  antarcticus, 
dazu  der  hohe  Meisterstern  Antribi- 
lus?  Nun  sage  mir  die  Wahrheit, 
mich  kannst  du  nicht  betrügen! 
Saturn,  wenn  er  im  Osten  steht, 
was  deutet  uns  sein  Wunder?“ 


Städtchen,  das  bei  Anspach  in  Ost- 
franken liegt,  er  war  kein  fahrender 
Sänger,  doch  musste  ihn  sein  Dich- 
tertalent ernähren , sein  Buhm 
brachte  ihn  an  Hermanns  Hof  auf 
die  Wartburg.  Mutterliebe,  Kindes- 
liebe, Freundschaft,  eheliche  Liebe 
und  Treue  waren  es,  die  er  besang; 
in  seinem  Parcival,  Willehalm  und 
Titurel  übertraf  er  seine  Zeitge- 
nossen an  Tiefe  und, Grosartigkeit 
der  Gedanken.  Der  vierte  Sänger 
war  der  tugendhafte  Scriber, 
Henricus  scriptor,  notarius  undpro- 
notarius,  d.  h.  Canzler  des  Land- 
grafen Herrmann.  Im  Singerkriec 
erzählt  er,  er  habe  mit  Wolfram 
von  dem  Grafen  von  Henneberg  die 
Bitterwürde  erhalten.  Johannes 
Rothe  nennt  ihn  in  der  gereimten 
Legende  von  der  heiligen  Elisabeth 
einen  Mann  von  guten  Ehren  und 
Sitten,  „der  was  aller  Hübschheit 


Darauf  antwortet  Wolfram : 

„Ich  enruoch  wiez  Osten  Western  stat, 
(Ich  nicht  rüge  oder  weis  was 
östlich  oder  westlich  steht) 
Ine  (ich  nicht)  weiz,  wie  jeglich 
Stern  nach  sinem  Cirkel  gaht; 
„Der  sie  geschuof,  der  hat  ihr  Ganc 
vereinet. 

„Planeten  Kraft,  der  Sterne  Louf,  des 
Firmamentes  Klingen, 

„Ich  weiz,  der  alle  Dine  vermac, 

„Der  hat  gezirkelt  beide  Naht  und 
auch  den  Tac; 

„Der  mac  ein  Drie  (die  Dreizahl) 
wohl  zum  Asse  bringen.“ 
Klingsor  hatte  die  vier  Asse  als 
Bäthsel  aufgegeben,  Wolfram  deu- 
tete sie  auf  die  vier  Evangelisten. 
Wolfram  war  aus  dem  Ritterge- 
schlechto  der  Eschenbach,  einem 


ein  Antreiber.“  Unter  seinem  Namen 
kennt  man  zwölf  Lieder,  worin 
er  Wehe  über  die  Höfe  ruft,  an 
welchen  nicht  Ehre  und  Tugend 
gelten;  aber  über  den  Hof  seines 
Herrn  singt  er : 

„Noch  weiz  ich  wol,  wa  (wo)  Triuwe 
lebet ; 

„Mit  Wahrheit  unt  mit  allem  ihr 
Gesinde; 

„Darnach  min  Gemüete  strebet, 

„Da  wil  ich  hin,  da  ich  den  Hof  so 
wfinneclichen  vinde. 

Der  sechste  war  Johannes 
Biterolf  aus  Stylla,  jetzt  der  Still- 
wald im  Mannsfeldischen.  Von  sei- 
nen Liedern  ist  Nichts  erhalten.  Im 
Singerkriec  antwortet  er  voll  jugend- 
lichen Ungestüms  dem  Ofterdinger : 
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„Ich  Biterolf  muoz  jezuo  dar, 

„Der  Zorn  wil  lenger  swigen  niht  ■ 
Herr  Scriber,  daget  mir! 
(vertaget,  d.  h.  weichet  mir) 
„EinKaterduhte  (däuchte)sich  so  zart, 
J)az  er  die  Supnen  wolde  vrijen 
(freien),  so  sie  vruo  ufeginc, 
Unt  oam  doch  sint  (seitdem,  dar- 
nach) nach  seiner  rehten  Art 
„Ein  Tier,  daz  Miuse  vienc. 

Der  letzte, siebente,  warRoinmar 
von  Zwetor.  Es  gab  deren  zwei,  der 
Alte  und  dessen  Sohn.  Ersterer  war 
bei  dem  Sängerkrieg  zugegen,  in  dem 
später  darüber  verfassten  Gedichte 
ist  aber  irrthümlich  der  jüngere  ge- 
meint. Er  war  am  Rhein  geboren,  in 
Oestroich  aufgewachsen  u.  lebte  mei- 
stens in  Böhmen.  Erstarb  1270  und 
wurde  in  Eszfeld  inFranken  begraben 

Der  Alte  singt  an  die  Jugend: 

„In  miner  Abent-zit  ich  bin, 

„Und  trage  doch  jungen  Liuten  gar 
junclichen  Morgen-schin; 

„Ich  lege  mich  uf  minen  Arm , und 
spanne  doch  nach  Eren  wol. 
„Min  Abent-Sunnenschin  ist  bleich“ — 
Sein  Sohn  pries  die  echte  Weib- 
lichkeit, die  nicht  in  Liebestände- 
lei, sondern  in  reiner  Zucht  und 
Keuschheit  besteht,  er  sang : 

„Dem  Gral  ich  wol  geliehen  (ver- 
gleichen) wil 

„Ein  reines  Wip ; der  Kiusche  reichet 
wol  des  Grales  Zil; 

„Diu  sich  vor  Valsche  vrit,  diu  wirt  ge- 
ziert wol  nach  der  Wisen  Lobe. 
„Wil  Jernan  nach  dem  niuwcn  Gräle 
striten 

„Der  sol  sin  kiusche,  milte  z-allen  Ziten 
„Als  Alle,  die  des  Grales  pflagen; 
„Und  noch  vilguoterVrouwen  pflegen: 
W'irt  in  ein  reines  Wibcs  Segon, 
sie  werdent  vri  vor  Schanden 
und  ihr  Magen  (Verwandschaft) 
(Das  Weitere  vergl.  unter  Warte.) 


Warte,  Wartberg,  Wartstein, 
Wartburg  ist  ursprünglich  keltisch, 
von  art,  ard , a/rrfHöhe,  Burg. 
Daher  der  Wartstein,  Burg  auf  einem 
hohen  Felsen  in  Würt.  bei  Mftnsin- 
gen,  Wartberg  bei  Donaueschingen, 
und  Dorf  in  Oesterreich,  die  Wart- 
burg bei  Eisenach  u.  s.  w.  Die 
Wartthürme  im  Umkreis  der  alten 
Städte  standen  immer  auf  Anhöhen, 
von  welchen  aus  der  Feind  erspähet, 
und  also  auch  erwartet  werden 
konnte , doch  ist  dieses  letztere  ein 
erst  dem  deutschen  Worte  warten 
angepasster  Begriff;  Wartthurm  be- 
deutet Thurm  auf  der  Höhe,  latein. 
lautet  Warte,  ard,  arduus. 

Warlenslelien  slavisch  Wratis- 
law;  leben  kommt  vom  gäl.  lotjba 
(Winkel,  Ecke) ; Wartens  steht  hier 
statt  bioran  kl.  Wasser. 

Warwlck,  am  Avon  in  England 
mit  einem  Felsenplateau  übor  der 
Stadt,  bar  Berg,  tvigh  Dorf. 

Warzfeldenin  Baiern,  von  feard 
Feld,  Felden  dagegen  von  flald 
Pferch. 

Wasa,  Stammsitz  des  Geschlechts 
der  Wasa,  im  Upland,  Oberland, 
sechs  Stunden  von  Stockholm, 
guas  aoi  Waldhof. 

Wasenberg,  in  der  Schwalm  in 
Hessen.  Wassenberg,  alt  Guas- 
senberg,  Guastenberg  bei  Achen, 
die  Wassenburg  in  Thüringen  u s.w. 
vou  coed,  gtvidd  Wald.  Der  hohe 
Wasen,  höchste  Kuppe  dos  Habichts- 
waldes, wofür  mitunter  jetzt  auch 
hoher  Rasen  gesagt  wird , als  wenn 
der  Name  vom  hohen  Gras  herkäme 
das  doch  aber  nicht  höher  ist,  als 


Digitized  by  Google 


Wasgau  — Wasgenstein. 


942 


Wasgenstein. 


auf  den  andern  Bergen,  kommt 
ebenfalls  von  guas,  guad,  coed 
Wald. 

Wasgan,  Wasago,  Wasag-au, 
oder  Vosag-au,  Vogesengau,  lat. 
Vosagus  mons,  altdeutsch  Wasgen- 
stein, zu  deutsch  Waldgebirge,  von 
guas , guad,  grvidd,  coed,  Wald 
und  aighe  hoch,  aus  guas  wurde 
bois,  pus,  vos.  Der  den  Vogeson 
gegenüberliegende  Schwarzwald  ist 
gewissennasen  eine  Uebersetzung 
des  Wortes  Vos-agus,  geologisch 
wie  in  ihren  äussern  Formen  stehen 
sich  beide  Gebirge  völlig  gleich, 
nur  kehren  sie  sich  die  steilen  Bruch- 
seiten zu,  während  die  flachen  Ab- 
hänge beim  Schwarzwald  nach  Osten,  1 
bei  den  Vogesen  nach  Westen  sich 
senken.  Die  Decke  beider  Gebirge 
ist  Sandstein,  unter  welchem  an  den  | 
Bruchseiten  Granit  zum  Vorschein 
kommt.  Heutzutage  unterscheidet 
man  zwischen  Vogesen  und  Wasgau. 
Vogesen  nennt  man  das  südlichere 
Hochgebirge,  welches  sich  steil  aus 
dem  flachen  Sundgau  erhebt  und 
bei  Strassburg,  oder  vielmehr  bei 
Elsaszabern  im  hohen  Ottilienberg 
endet.  Wasgau  dagegen  ist  die 
nördlicho,  etwas  niedrigere  Fort- 
setzung der  hintern  Vogesoureihevon 
Zabern  an  bis  an  die  Pfälzer  Hard. 

Wasgenstein,  Wasgaustein,  Wa- 
sichenstein,  eine  Felsenklippe  hinter  , 
Bergzabern  im  Wasgauer  Sandstein- 
gebirge , welche  im  Nibelungenlied, 
wie  in  dem  Liede  von  Walter  aus 
Spane  (Spanien),  oder  Aquitanien, 
die  in  jener  Zeit  westgothisch  waren, 
eine  Rolle  spielt.  Walter  war  mit 


Hofe  Attilas  in  Gran,  wo  sie  als 
seiner  Verlobten  Hildegunde  vom 
Geissein  zurückgehalten  wurden, 
entflohen,  und  hatte  auf  seinem 
Zug  nach  Westgothien  (Gozia  oder 
Gutia  im  heutigen  Languedoc  am 
mittelländischen  Meere)  am  Wasgen- 
stein zwölf  grimme  Kämpfe  mit  den 
Burgunderkönigen  zu  bestehen,  aus 
denen  er  siegreich  hervorging.  Der 
Oheim  der  letztem,  Hagen  von 
Tronje,  sas  während  dessen  rnüssig 
auf  seinem  Schilde,  was  ihm  Hilde- 
brand im  Nibelungenlied  als  Feig- 
heit vorwirft.  Hagen  war  aber  mit 
Walter  befreundet,  da  er  mit  ihm 
als  Geisel  bei  Etzel  gewesen.  Sollte 
dieser  Sieg  der  Westgothen  über 
die  Burgunder  wohl  eine  Andeutung 
des  Sieges  des  mit  den  Westgothen 
verbundenen  Römers  Aetius  über 
die  Burgunden  im  Jahre  437  uach 
Christus  sein?  Bald  darauf  wurde 
der  Burgunderkönig  Guntiar,  Gun- 
dihar  oder  Gunter  mit  einem  grossen 
Thoil  seines  Stammes  wiederum  am 
Wasgenstein  von  Attila,  bei  dessen 
Einbruch  in  Gallien , vernichtet. 
Diesen  Kampf  versetzt  das  Nibelun- 
genlied nach  Ungarn,  und  bringt 
ihn  mit  der  Sage  von  Siegfried  und 
Krimhilde  in  Verbindung.  Der  Sage 
vom  Wasgenstein  scheint  indess  ein 
besonderes  geschichtliches  Factum 
zu  Grunde  zu  liegen , welches  der 
Mönch  Ekkehard  im  Waltharii-Lied 
aber  etwas  anders  beschreibt.  Wal- 
ther kämpfte  an  der  Felsenpforte, 
hinter  sich  seine  Braut  Hiltgund, 
bis  ihm  vom  grimmen  Hagen  die 
Hand  abgeschlagen  wurde,  so  dass 
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er  den  Stumpf  in  den  Schildhalter 
stecken,  und  mit  der  linken  Hand 
weiter  fechten  musste.  Grimm  ver- 
legt den  Kampf,  einer  Doctrin  zu 
Liebe,  ins  Breuschthal , wo  es  aber 
keine  „Wasgensteine“  giebt.  Auf 
dem  Unter-  und  Ober-Wasgenstein 
liegt  je  eine  Burgruine;  der  letzte 
der  Bitter  von  Wasgenstein  liegt  in 
dem  Vogesen-Kloster  Stürzelbronn 
am  Bitscher  - Pass  begraben;  in 
seinem  Wappen  trug  er  Walters 
abgeschlagene  Hand , weis  in  blu- 
tigem, rothem  Felde,  als  Helmzier 
rothe  Hände.  Die  Stelle,  wo  der 
Kampf  verfiel,  heisst  heute  noch  des 
„Herzogs  Hand“,  la  main  du  prince, 
und  erzählt  das  Volk,  hier  hätten  sich 
zwei  Brüder  um  eine  Brant  geschla- 
gen, wobei  der  eine  die  Hand  verlor. 

Waslog,  alt  Waslogium,  jetzt 
Beaulieu,  altes  Kloster  imArgonne- 
wald,  an  der  Grenze  Lothringens 
gegen  dio  Champagne,  oder  der 
alten  Beichsgrcnze,  kommt  von 
guas,  gtvad , coid  Wald  und  loc 
Ort,  also  Waldort,  Waldloch,  ähn- 
lich wieWaldangelloch  beiWiesloch. 

Wasser,  niederdeutsch  Water, 
alt  Wada,  oder  Uada,  keltisch  ad, 
adha  (Adda  im  Veltlin),  arabisch 
Wadi.  Dann  wieder  uas,  ais,  uis, 
uisg,  Asch,  aus,  Oos,  Use,  Esse. 
Nach  der  andern  Seite  das  w ver- 
schärft in  b,  bais , baithe,  Padus, 
Piss.  Aus  uisge  wurde  wieder 
gwy  und  daraus  aqua,  ach , aches, 
daneben  dann  persisch  apa,  kelt. 
abha,  obha,  ubha  verschärft  Avon, 
Aber,  inbhir,  bior,  feor,  fuar-, 
weicher  fual,  bual,  bial,  noch 


weicher  Mulde,  Mildound  so  weiter, 
immer  eine  Form  in  die  andere  über- 
gehend, wie  dies  beisolchen  Urianten 
nicht  anders  möglich. 

Wasserberg  bei  Schlath  in 
Würt.;  grosser  Waldberg  von  guad, 
coed  Wald,  er  gros. 

W'asserbnrg,  am  Inn  in  Baiern, 
alt  Askituna,  von  uisge  Wasser 
und  dun  Burg. 

Wassel  im  Amte  Coldingen  bei 
Hannover,  früher  Sitz  der  Grafen 
von  Wassel,  die  hildesheimsche 
Vicedomini  oder  Edelvögte  waren. 
Wassel  bedeutet  grossen  WTald  von 
was,  guad  Wald  unde/gros;  es  liegt 
im  Gau  Ostfala,  dessen  erste  Sylbe 
«asfWald,  er  gross,  also  Waldfläche 
bedeutet. 

Wasserlos,  alt  Wazzerlosa,  am 
Spessart  bei  Alzenau,  ein  anderes 
Wasserlos  im  Rednitzgau,  beide  von 
guas,  Wald,  er  gros,  und  llys,  lios 
fester  Hof. 

Wasslen  oder  Wasselheim,  franz. 
Wasselonne,  an  der  obern  Breusch, 
am  Eingänge  in  die  Vogesen,  von 
guas,  coed  oder  gwydd  Wald,  il 
gros  und  Ion  Ort. 

Wasungen  an  der  Werra,  uas 
Wasser  oder  guas  Wald  und  dain- 
gcan,  Donjon,  Schloss. 

Waterloo  oder  Waterloe;  Ile  be- 
deutet Stätte,  Water  gros  Wald,  von 
gwydd,  guad,  coed  und  er  gros, 
also  soviel  als  Westerwald.  Ausser 
dem  bekannten  Waterloo  in  Belgien, 
wo  Napoleon  geschlagen  wurde, 
giebt  es  noch  mehrere  Orte  dieses 
Namens,  z.  B.  zwischen  Göttingen 
und  Duderstadt  am  Fusse  der  Glei- 
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chen,  ebenfalls  in  einer  Waldgegend. 
Mau  kennte  das  Wort  auch  als 
Wasserwald  erklären,  aber  die  hier 
in  Frage  kommenden  Wälder  sind 
nicht  sumpfig;  derSoigne-Wald,  an 
welchem  das  belgische  Waterloo 
liegt,  ist  ein  grosser  Wald,  aller- 
dings von  kleinen  Bächen  durch- 
schnitten , aber  Waterloo  hinter 
Göttingen  liegt  in  einem  Thale  von 
gewöhnlichenBergwäldern  umgeben, 
aus  denen  das  Regenwasser  seinen 
regelrechten  Ablauf  hat.  Im  Kem- 
penland in  Nordbrabant  liegt  auch 
ein  Waterloo. 

Wallberg  bei  Ettlingen,  Wald- 
berg von  guad. 

Watten,  an  der  Nordsee  die 
Stellen,  welche  zur  Ebbezeit  über  dem 
Wasser  hervortreten , zur  Fluthzeit 
überschwemmt  werden , kimbrisch 
gtvadn  Boden , Grund.  Daher  auch 
die  Wattgarne,  welche  bis  auf 
den  Grund  gehen,  und  am  Rheine 
von  den  Fischern  gebraucht  werden. 

Waxholm,  Festung  in  Schwe- 
den auf  der  Wax-Inselam  Mälarsee, 
uaigh  einsam  und  Holm  Insel. 

Wat/.mann,  hoher  Berg  im  Salz- 
burgischen , südlich  von  Berchtes- 
gaden, von  aith  Höhe  und  moin 
gros;  dabei  der  hohe  Göbel  von 
cop , ceap  Bergkopf  und  il  gros, 
hoch. 

Webecom  bei  Diest  in  Brabant, 
alt  Guobechenheim,  Wibekem  oder 
Guebechem,  giub  Kiefer,  Wald  und 
heim,  om  Ort. 

Webicht,  ein  Waldstrich  östl.  von 
Weimar  gegen  Jena  hin,  von  feabh 
Fichte,  feabhac  fichtig,  waldig. 


Wechmar  in  Thüringen,  grosses 
Dorf  von  grvich  Dorf  u.  mar,  mawr, 
rnor  gros,  dasselbe  war  Weimar. 

Wechselburg,  oberhalb  Rechlitz, 
in  einer  Mulde  - Krümmung , zu 
deutsch  gross  Wasserburg  von  uisge 
oder  grvysg  Wasser  und  il  gros. 

Weddingen  in  Nordthüringen, 
Waldburg,  gwydd-taingean. 

Wegbach,  Bach  und  Hof,  jetzt 
Weppach  bei  Bermatingen amBoden- 
see,  von  gn  iog  kL  Bach. 

Wegelbnrg,  auf  einem  hohen 
Berge  an  der  Grenze  des  Unter- 
elsasses, von  aighe  Höhe  und  r/gros. 

Wegersleben.  Dasselbe  wie 
Aschersleben,  Ort  in  einem  Winkel 
eines  grosen  Wassers,  oder  Sumpfes, 
gwig-er-liub.  Die  ganze  Strecke 
an  der  untern  Bode  her  war  einst 
Sumpfland , was  der  schwarze  Moor- 
boden jetzt  noch  zeigt;  daher  die 
vielen  Wasser  - winkelorte , oder 
liuben,  leben. 

Weggenfeld,  Berg  bei  Spreit- 
bach in  Würt.,  kleiner  Berg,  von 
aighean.  Statt  Wegge  kommt  auch 
Weige  oder  Weiche  vor,  Name 
eines  Waldborges  bei  Steinhausen 
bei  Waldsee. 

Wehen,  Städtchen  im  Nassaui- 
schen,  alt  Wene,  Wyno,  am  Wehen- 
bach, Wehen  als  Bach  von  gmjan, 
und  als  Ort  von  gwy-nae  Bachleute. 

Weibeck  in  Hessen,  alt  Wic- 
beke,  Wehcbikä,  Weibke,  Watbeke, 
von  gwy  Bach.  Ebendaher  Wich- 
bach,  alt  Wihc-aha  im  Unter- 
elsas. 

Weichsel,  lat  Vistula,  Vistillus, 
auch  Visilo,  Visula,  Bisula,  Viscla, 
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Vistla,  slav.  Wisla.  Bei  den  alten 
Slaven  biess  der  Fluss  auch  Wan- 
dalug,  und  geht  dio  Sage,  die  Göttin 
Wanda , die  über  Meer , Erdo  und 
Luft  gebot,  habe  sich,  um  Jungfrau 
bleibeji  zu  könneu , den  unterirdi- 
schen Göttern  geopfert,  indem  sie 
freiwillig  in  den  Fluss  sprang,  und 
bis , an  die  Pforten  der  Unterwelt 
hinabstieg.  Weichsel  mit  allen 
Nebenformen  kommt  von  bais,  bailh, 
bezw.  uisge  Wasser  und  il  gros. 

Weida,  Wyda,  altVyda,  Weitaha, 
-Ort  in  Thüringen,  an  der  Weida, 
gwy -di  Wasser-klein,  der  Ort  gwy- 
da  Wasser-Ort. 

Weidbach  in  Oberhessen,  alt 
Webach  von  gwy  Bach,  versetzt 
statt  uisge  Wasser.  Auch  die  Form 
Weit-aha  kam  vor. 

Weide,  Baumart,  entstand  aus 
gwidd  Baum,  Wald,  hatte  also,  wio 
alle  Baumnamen  ursprünglich  einen 
ganz  allgemeinen  Sinn,  so  Eiche 
von  aighe  hoch,  Buche,  weichere 
Form  für  fagus,  von  feach,  woraus 
auch  Fichte  wurde;  Kiefer  von 
giubh,  Taiuie  von  ton,  son,  Zaun, 
Zinne,  dun,  din , tzin  Burg,  d.  h. 
etwas  Vorpallisadirtes.  C eder  von 
cocd-ar  Holz-gros.  Wald  steht 
gleich  Wild,  uast,  vastus  Wüste. 
Windo  und  Weide  sind  gleichen  Ur- 
sprungs, beide  lassen  sich  auf  win- 
den, binden,  oder  auf  gwy  Wasser 
zurückführon,  ebenso  die  Pflanzen- 
namen Wykraut,  Weichkraut,  Sumpf- 
weichkraut(malaxispaludosa),desgl. 
Weidenkraut  (lythrum)  und  Weiden- 
röschen (epilobium). 

Weierbach,  Dorf  bei  Offenburg 


| an  einem  Bacho,  von  gouer,  caoir 
i Bach  oder  givg  Quelle,  er  gros. 

Weigel,  Personenname,  uigheal, 
uigheil  liebevoll,  freundlich , oder 
auch  tvigb  Sohn  und  il  gros,  ge- 
zischt wurde  daraus  Schweichei, 
Schwichelt. 

Weiher,  oder  Wyer,  Dorf  bei 
Bruchsal,  alt  St.  Nicolai  Villa, 
der  Ort  ist  aber  älter  als  dio 
Einführung  dos  Christenthums,  da 
daselbst  römische  Alterthümer  ge- 
funden wurden,  entweder  von  tvigh 
Dorf  und  er  gros,  oder  als  Bach- 
name von  gouer , caoir  Wasser, 
bezw.  gwy  Wasser  und  er  gros,  da- 
her die  Weiherhöfe. 

Weiher,  als  Bergname,  so  bei 
Unterbronn,  bei  Pfahlheim,  dann 
der  Woiherberg  bei  Wilfingen, 
die  Weihe rköpfe  bei  Erolzheim 
und  Mettenberg  sämmtlich  in  Würt., 
von  aighe  Höhe  und  er  gros. 

W'eilburg,  an  der  Lahn,  am  Ein- 
fluss der  Weilbach  in  dieselbe,  auf 
einem  nach  drei  Seiten  steil  abfallen- 
den Grünstein-  odor  Serpentinfolsen- 
plateau.  Die  Burg  hies  früher 
Wiloneburg.  bil,  heil  Felsrand  und 
ton  Ort,  oder  nae  Loute. 

Weiler,  zur  Zeit  der  Eroberung 
durch  die  Deutschen  erhielten  viele 
| keltisch-römische  Orte,  wenn  sie 
! in  das  Eigenthum  eines  Deutschen 
übergingen,  dessen  Namen  beige- 
setzt, daher  die  vielen Weiler, 

alt  vilare  mit  Vorgesetzten  Personen- 
namen, z.  B.Chnuzersweiler.  Später 
fiel  der  Personenname  öfter  wieder 
ab,  und  blieb  blos  Weiler,  lat.  villa. 
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Diese  Woilor  sind  in  der  Regel  von 
den  Römern  angelegte  Orte. 

Weilhart,  Bergstrich  auf  dem 
rechten  Ufer  der  Salzach  in  den  Inn 
in  Oberösterreich  vom  Mattsee  bis 
Rindeburg ; in  der  Mitte  des  Weil- 
hart liegt  Mattighofen;  der  Land- 
strich fiies  früher  der  Mattagau; 
or  erstreckte  sich  bis  hinab  zur 
Donau;  bil,  beil  Fels,  Bergrand  und 
ard  hoch. 

Weimar,  alt  Wy mar,  Hauptstadt 
des  gleichnamigen  Grosherzogthums 
in  Thüringen , Name  entweder  von 
gtvig  Dorf  und  mar,  mtvr,  mor  gros, 
gleich  Weimar  bei  Kassel  und  Mar- 
burg, oder  aber,  da  der  Name  wohl 
eher  entstand  als  das  Dorf  gros  ge- 
worden, von  gtvy  Quelle  und  mar 
gros;  es  finden  sich  in  derThat,  wie 
Riecke  in  seiner  Abhandlung  über  die 
Stadt  bemerkt,  an  allen  Orten,  die 
Weimar  heissen,  starke  Quellen.  In 
gleicher  Weise  erklären  sich  die 
Wy-brunnen,  aus  denen  später  Vieh- 
brunn gebildet  ward.  Ob  aber 
Wegmar,  alt  Wygmar,  Wychmar 
nicht  eher  auf  gwig,  Dorf,  zurück- 
zuführen , möge  dahingestellt  blei- 
ben. Aus  dem  Deminutiv  gwigan 
wurden  die  Ortsnamen  Wygen,  Wie- 
hen,  Wyen,  Wiegen,  Wiegendorf, 
Wiege-litz  ( Ilys  Hof),  dann  der  Aus- 
druck weihen,  mit  Wasser  bespren- 
gen, taufen  und  zwar  aus  geheiligten 
Quollen,  daher  der  Dom  in  Pador- 
born  über  einer  solchen  Quelle  er- 
baut wurde. 

Weinbach  bei  Weilbnrg,  von 
gtvyan  kl.  Bach,  woher  auch  Wom- 


bach,  Wambach,  Wanebach,  Wim- 
bach u.  s.  w. 

Weinbau,  soll  von  Noah  nach 
der  Sündfluth  zuerst  in  Armenien 
betrieben  worden  sein.  In  der  Tbat 
wächst  auch  an  den  Bergabhängen 
dieses  Landes  noch  heute  bis  zu 
einer  Höbe  von  4000  Fuss  über 
dem  Meere  ein  trefflicher  Wein,  an 
dem  sich  schon  Xenophon  mit  seinen 
10,000  Griechen  bei  der  Rückkehr 
ans  Persien  in  die  Heimath  labte. 
Die  Griechen  lassen  den  Weinbau 
bald  von  Dionysus  oder  Bacchus, 
(Bechermann,  ersterer  Gott  oder 
Mann  von  Nysa  au  der  indischen 
Grenze  Persiens)  einführen,  bald 
soll  der  Weinbau  von  den  Phrygiern, 
Stammverwandten  4er  Armenier 
zuerst  betrieben  worden  sein.  Er 
ist  wohl  an  verschiedenen  Orten 
entstanden,  d.  h.  überall  da,  wo  die 
Weinrebe  ursprünglich  wild  wächst 
Wein,  vinum  ist  keltisch  ean  Flüssig- 
keit, Getränk,  Wasser,  gerade  wie 
Bier,  bior  auch  blos  Wasser,  Ge- 
tränk bedeutet. 

Weinberg  bei  Binsdorf,  in  einer 
rauhen  Gegend,  wo  nie  Wein  wuchs; 
dann  der  Weinberg  an  der  Brenz 
bei  Ulm,  der  Weiubarren,  An- 
höhe bei  Windenstetten  und  der 
Weinstock,  grosser  Waldberg 
bei  Cleversulzbach , sämmtlich  in 
Wttrt.,  ohne  Weinbau,  Name  von 
aighcan  Hügel;  barron  von  bar, 
bor,  gros;  st ock  von  stuaic,  eben 
soviel  als  Berg,  verdeutscht  Staige, 
gleicher  Wurzel  wie  steigen. 

Weinborn  oder  Weinbronn, 
eine  Feldgegend  bei  Westhofen  im 
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Elsas,  alt  Wineburne,  nicht  Woin- 
brunnen,  sondern  Wasserbrunnen, 
ron  gwyan  Wasser.  Uebrigens  ist 
das  Wort  Woin,  wie  oben  bemerkt, 
derselben  Wurzel  wio  gtvyne,  be- 
deutet also  ursprünglich  ein  Wässer- 
chen; denn  die  lateinische  Sprache 
ist  im  Wesentlichen  weiter  nichts 
als  eine  in  Mittelitalien  weiter  ausge- 
bildete keltisch -tuscische  Mund- 
art. 

Weinheim.  alt.  Winenheim.  Auf 
dem  Hügel  der  Stadt  liegen  die 
Ruinen  der  Windeck,  auf  den  Fun- 
damenten eines  römischen  Castols. 
Im  9.  Jahrh.  war  Weinheim  Eigen- 
thum der  Abtei  Lorsch,  welches  die 
Windeck  erbauen  lies,  vom  13.  Jahr- 
hundert an  gehörte  es  zur  Kurpfalz 
und  ist  jetzt  badisch.  Von  den 
alten  Befestigungen  derStadt  stehen 
noch  der  dicke  oder  rothe  Thurm 
und  der  Hexenthurm.  Der  Name 
Weinheim  könnte  wohl  von  Wein, 
Win,  hergeloitet  werden,  wenn  die  | 
Burg  Windeck,  welche  älter  scheint  t 
als  die  Stadt,  nicht  auf  gtvynd  Wald  ; 
führte,  eck  ist  uighe Höhe.  Windeck 
könnte  ebenfalls  als  Weinberg  er- 
klärt werden,  wenn  nichteine  Anzahl 
anderer  Windecken  oder  Windsteine 
vorhanden  wärc,z.B.  bei  Bühl, oder  im 
Jägerthal  bei  Niederbronn  im  Elsas, 
an  denen  koin  Wein  gebaut  wird, 
welche  im  Gegentheil  wio  derWind- 
stein  im  Jägerthal  mitten  im  Wald- 
gebirge liegen.  Auch  das  Windfeld 
im  Teutoburger  Wald,  das  man  in  i 
neuerer  Zeit  zum  Gewinn-  oder  Sie- 
gesfeld umarbeiten  wollte,  bedeutet 
Waldfeld,  denn  es  liegt  rings  von 


Wald  umgeben.  Die  Stadt  Weinheim 
kann  von  eanan  kl.  Wasser,  d.  h. 
der  Weschnitz  abgeloitot  werden. 

Weinsberg  an  der  Sulm  im  Sul- 
manachgau,  Namo  von  beirm  Borg; 
reindeutsch  müsste  es  Weinberg 
lauten,  das  doppelto  n wurde  beim 
Uebergangins  Deutsche  gewöhnlich 
gezischt  ausgesprochen,  Sulmanach 
von  tuilbheim  Bach.  Dieser  Gau 
gehörte  zum  TJnterneckargau. 

Weipert,  Weibrccht,  Personen- 
namegleich Hubert,  von  uabairt, 
uabhar,  stolz,  hochmüthig,  eitel. 

Weisbach,  alle  Bäche  sind  weis, 
d.  h.  wässerig,  daher  kann  weis, 
altfhs,  kein  unterscheidendes  Merk- 
mal für  einon  Bach  abgeben ; der 
Name  weis  ist  verdeutscht  für  das 
gälische  gwisge,  uisgeofor  Wasser. 
Es  giebt  einen  Weisbach  bei  Kuf- 
stein in  Tirol,  ein  Dorf  Weisbach 
bei  Niedernhall  in  Würt.  an  einem 
Bache,  die  Weisach,  ein  Bach 
in  Würt.  heisst  bei  ihrem  Ursprung 
Altbach  ( all  Wasser);  in  den  Te- 
gernsee fliesst  eine  Weisach  u.  s.  w. 

Weisenbach  oder  Weissenbach, 
oder  auch  Weisenbrunnen,  alt  W esso- 
brunn,  von  uisgean  kl.  Wasser.  Es 
giebt  einen  Ort  Weissenbrunnin 
Baicrn  boi  Heilsbrunn,  am  Ursprung 
eines  Baches;  Weissenbach,  alt 
Wissonbach  in  der  Schweiz;  desgl. 
in  Oesterroich,  alt  Wiezenbach, 
Wizzenbach , Weizbach,  Weizzon- 
bacli , Waizenbach  und  viele  ähn- 
liche Formen.  Weissenborn  oder 
Weissenbrunn  bei  Coburg,  desgl. 
bei  Zwickau,  in  Hessen  u.  s.  w. 
Wessenbrunn  bei  Cannstadt, 
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dann  das  Kloster  Wessobrunn 
in  Baiern,  an  drei  Quellen ; Wi- 
schenprunn  in  Oesterreich; 
Wiesenbrunn  bei  Deidesheim, 
desgl.  bei  Neustadt  an  der  Haart; 
Wiosenbach  bei  Neckargemünd, 
Wissenbachin  Nassau , ebenda- 
selbst Wisborn,  alt  Wieseborn, 
Wizbach  in  Oesterreich,  lauter 
Formen,  die  auf  uisgean,  uisgin  kl. 
Wasser  zurückzuführen  sind. 

Wcisland  wurde  früher  das  Ber- 
ner Oberland  genannt,  noch  jetzt 
hört  man  Hasli  im  Weisland,  darin 
liegen:  Thun  ( dun  Stadt),  Inter- 
lachen (iuterlacus,  da  es  zwischen 
dem  Brienzer  und  Thunersee  liegt, 
war  früher  ein  Augustiner  Kloster) 
Grindel  wald, ein  Thal, das  1146 
von  Kaiser  Konradlil.  dem  Stifte  In- 
terlachen geschenkt  wurde;  ( grian - 
an  Steingeschiebe);  Brienz,  am 
obern  Ende  dosSee’s,  gleich  Brienne 
in  Frankreich  bri  Berg  und  ton 
Stätte.  Meyringen,  mogh  Hof, 
reunn,  Feld,  Hauptort  des  Hasli- 
thales  (ailh,  ais  hoch  , aithil  sehr 
hoch,  oder  wenn  ein  Ortsname  zu 
Grunde  liegt,  ais  Ort,  ois  Burg  und 
li  klein).  Das  Weisland  selbst  mag 
wegen  der  Schneefelder  deutsch 
sein,  oder  mit  Bezug  auf  die  Seen 
uisge , ais  Wasserland  bedeuten. 

Weismännerland  oder  Hwitra- 
mannaland,  isländischer  Name  für 
die  Gegenden  am  Ohio  und  Dela- 
ware in  Nordamerika,  weil  983  nach 
Chr.  daselbst  der  Isländer  Are  Mar- 
sen weisso,  bärtige  Männer  fand, 
leicht  zu  unterscheiden  von  den 
rothhäutigen  Ureinwohnern,  oder 
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den  Chicimeken  (gefrässigen  Scla- 
ven),  wie  sie  von  den  vor  den  Weis- 
männern etwa  1000  Jahr  vor  Chr. 
eingewanderten  Azteken , oder  kel- 
tischen Häuserbauern  benannt  wur- 
den. Die  Weismänner  wurden  von 
den  Isländern  auch  als  Skrälinger 
bezeichnet  ( sgrail  zerlumpt,  sgraill 
Spötter,  Schwätzer),  ihre  Nachkom- 
men mögen  die  heutigen  C h i p e w a y 
sein,  (gibeach  rauh,  behaart).  Diese 
bärtigen,  weissen  Männer  müssen 
lange  vor  Aro  Marson  nach  Nord- 
amerika, oder  dem  Wiulande,  wie 
die  Isländer  es  nannten , gekommen 
sein;  sie  vertrieben  etwa  500  vorChr. 
nach  einergrossen  Schlacht  am  Dela- 
ware (wie  die  Delawaresage  berich- 
tet) die  Azteken , welche  dort  und 
am  Missisippi  und  Ohio  feste  Häuser 
und  Burgen  erbaut  hatten,  gegen 
Süden,  wurden  aber  schliesslich  von 
der  Masse  der  rothhäutigen  atlan- 
tidischen  Ureinwohner  wieder  über- 
fluthet,  ebenso  von  den  aus  dem 
Nordwesten  heroingezogenen  mon- 
golitischen  Leuappen  (Irokesen  und 
Huronen),  so  dass  blos  ein  schwacher 
Best  in  den  Chipeway  übrig  blieb. 
Da  die  ältesten  Isländer  aus  Irland 
stammten,  die  Azteken  wohl  eben  da- 
her oder  aus  Spanien  über  die  Atlan- 
tis nach  Amerika  gekommen  waren, 
so  sind  auch  die  alten  amerik.  Namen 
keltisch,  gerado  wie  in  Europa ; denn 
gegenüber  den  autochthonen  Wilden 
d.  h.  den  noch  in  Höhlen  und  Erd- 
löchern  hausenden  Atlantiden  und 
Mongoliten  behaupteten  sich  blos 
die  von  den  Kelten' gegebenen  Na- 
men, zudem  diese  es  fast  ausschlies- 
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lieh  waren , welche  ständige  Woh- 
nungen erbauton , und  dadurch  den 
Grund  zu  Burgen  und  Städten  log- 
ten.  Darum  darf  es  nicht  über-  I 
raschen,  wenn  wir  in  „Ohio“  nichts 
weiter  erkennen , als  den  Yeo,  wie 
er  auch  in  England  vorkommt , die 
breitere  Form  für  y,  aa,  aha  Wasser;  | 
im  Mississippi  blos  mailh,  miss 
mächtig,  sua,  sia  Wasser,  mit  einem 
angehängten  abh , ubh,  das  noch- 
mals Wasser  bedeutet,  wenn  man 
nicht  ibh  Gegend,  Land,  herbei- 
ziehen will,  so  dass  es  der  „mäch- 
tigste Strom  des  Landes“  wäre. 
Der  Missuri  ist  die  mächtige  Aar, 
der  Delaware  ist  der  dail-bior, 
Thalfluss,  weil  er  von  Höhon  um- 
kränzt ist,  und  nicht  durch  das 
flache  Ibh  oder  Land  fliesst.  Dio 
Alleghani  sind  die  all,  oder  ail- 
aighean  grossen  oder  Felsenhöhen. 
In  Mexico  liegt  der  Keltismus  hand- 
greiflich zu  Tage,  nicht  blos  in 
Orts-  und  Bergnamen,  sondern  auch 
in  den  kirchlichen  Bezeichnungen, 
als  Tootl  teot,  tuath-il Fürst-gros, 
griech.  theos;  Teocalli  die  Tem- 
pel oder  Steinhäuser  der  Götter, 
von  kcal  Zelle,  Kirche,  Chilche,  auch 
Scheune;  Atonatiu,  Name  der 
Sonno  bei  den  Moxicanern,  des  Baals 
oder  des  Sonnengottes,  bei  den 
Iren  Adonadh,  Allherr,  duin,  daoin 
Mann,  dui/ieadh  männlich,  bei  den 
Orientalen  Adonai  und  Adonis,  ins- 
besondere bei  den  Phöniken  Bei- 
name des  Melkarth,  des  Sonnen- 
gottes; Cemas  alter  Sonnenname 
bei  don  Iren,  Zornes,  Gott  der  Ca- 
raiben  (Schaafhirten)  auf  Quana- 


hani,  Camus,  Kriegsgott  bei  den 
Moabitern,  alles  von  camh  tapfer, 
(Kampf) mächtig;  dann  Zuma,  der 
aus  dem  Osten  gekommene  Lehrer 
der  Brasilier,  von  caomh  freund- 
lich; Monte-Zuma,  der  König 
der  Mexicanor  zu  Cortez  Zeiten,  mit 
Vorgesetztem  mit  in , rnuinlc  gelehrt. 
Die  häufigen  Tebek,  oder  Berg- 
köpfe in  Mexico,  kommon  von  tob- 
aighe.  Dobel-hoch,  Tepe  im  Kau- 
kasus und  bei  den  Türken  und  zahl- 
reiche andere  Namen , wie  sie  bald 
da  bald  dort  in  diesem  Wörterbuche 
aufgeführt  worden,  und  in  die  Tau- 
sende vermehrt  werden  könnten, 
wenn  die  Thatsache  keltischer  Ein- 
wanderung in  Amerika  noch  wei- 
terer Belege  bedürfte;  in  P.  Fren- 
zeis Schriftchen  „Der  Belusdionst 
auf  den  Anden,  oder  Kelten  in  Ame- 
rika“ Leipzig  1S67  bei  L.  Denicke 
sind  doren  ebenfalls  eine  grössoro 
Anzahl  zusammongestellt, nur  einige 
mal  indess  zn  künstlich  erklärt ; so 
Huiccili  poch 1 1 i , Wächter  bei 
don  Baals-feuern , von  nnjgil , wjc- 
cil,  uigil  Wächter,  lat.  vigil  und 
pocht li  feurig;  at/ann,  otlan,  Ulan 
eingehagter  Ort,  von  aitc  Ort  und 
lann  Hag,  auchKircho,  Scheune,  so 
Maz-atlan  guter  Atlan;  Tho- 
matlan  Berghag  von  tom  Hügel; 

! Pet-otlan  von  peala  zahmes 
Vieh,  also  Viehpferch  ;Moxt-itlan 
Feld-Hag,  von  tnaigd,  maidh  Feld; 
Tenucht-itlan  Feuerplatz,  jetzt 
Mexico,  von  tuneach  feurig,  teine 

| Feuer;  Etz- Atlan;  eidhc,  abge- 
schlossener Atlan ; Z a p o 1 1 a n,  sabh, 
sabhail  Zufluchtsort  ;Huant-itlan 
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Sonuenplatz,  von  ian,  huan  Sonne,  I 
Ring,  gleich  Kai-beal  Kapelle, 
Hag-Baals , des  Sonnengottes. 
Amatlan,  von  am  Jahreszeit, 
gleich  dem  Janustempel  in  Rom. 
Dann  Zusammensetzungen  mit  to- 
p e k , toabh-aigh,  Bergabhang-hoch, 
als  Tehuantepek  Feuerhügel, 
von  teintean  feuerig,  feine  Feuer, 
Chil-tepek  von  cuille  Wald; 
Mesal-tepek,  von  mios,  mis 
Monat,  misawl  monatlich,  Hügel, 
auf  dem  alle  Monate  zusammenge- 
kommen wurde,  um  Opfer  zu  brin- 
gen und  Recht  zu  sprechen,  Gau- 
versammlung; Sultepek,  Sonnen- 
hügel mit  Baals-Feuer  von  suil 
Sonne,  Glanz,  Auge.  Tla  co -tepek , 
von  tlachd schön,  angenehm,  M i x- 
tepek  von  magd , maidh  Feld; 
dann  mit  Ile,  la  Stätte:  Zant-la 
von  tion , tin,  feine  Feuer;  Midla 
maidh  Feld,  Miete,  Schober;  T u x t la 
luatach  Pächter;  sodann  mit  cal, 
keal  Vorrathshaus , Zelle,  Kirche; 
Tlaxt-cal  von  tlachd  schön  und 
Tlacht-gha  schöner  Hag,  wo  die 
Haupttempel  standen , und  das  hei- 
lige Feuer  am  1.  November  jeden 
Jahres  gegen  einen  Zins  erneuert 
werden  inussto,  nachdem  alles  an- 
dere Feuer  vorher  ausgelöscht  wor- 
den. Huan-caco  Sonnen-haag- 
hoch,  und  Huan-ca-no  Sonnen- 
hag-neu , endlich  Huanta  Sonnen- 
haus, da  Haus.  SchlieslichOaxaca 
von  uagh  Höhle,  Grab  und  acha 
Wall. 

Weisner,  der  waldige  Südabfall 
des  Meisner  in  Hessen  heisst  Weis- 
ner, beim  Volke  wird  oft  der  ganze 


Berg  also  genannt,  von  coed  oder 
grnjdd  Wald  , und  nar  Berg,  wel- 
ches letztere  aus  aran  Berg  zu- 
sammengesetzt ist,  weshalb  jetzt 
noch  die  Bauern  in  der  Umgegend 
des  Meissner  oder  Weisner  die  letzte 
Sylbe  gedehnt  aussprechen.  Um 
den  Weisner  liegen  eine  Menge  alt- 
keltische Orte,  als  Küchen  von 
coiche  Anhöhe;  Hollstein  von 
oill  Fels;  der  Eisberg  von  ais 
Berg;  Wellstein  statt  Oilstein; 
Pfieffe,  gleich  Pfaffen,  Pfephin, 
Baffen,  Beffen,  von  babhtm  Einfrie- 
digung für  Vieh  und  Wohnplatz 
dabei;  Glasebach,  ein  breiter 
Bergrücken  ohne  Glas  und  Bach, 
von  cleilh  Hügel ; Reichenbach 
statt  Rughenbach,  d.  h.  Bergbach, 
von  rugha  Berg;  von  dem  Volke 
werden  die  vielen  Reichenbache, 
deren  es  in  Deutschland  eine  Menge 
gibt,  Rüchenbach  ausgesprochen, 
im  Hessischen  wie  am  Oberrhein; 
ihres  Reichthums  wegen  kann  keiner 
dieser  Orte  solchen  Namen  bekom- 
men haben,  denn  es  sind  überall 
arme  Gebirgsdörfor.  In  dieser  Weise 
kann  man  ganz  Hessen  durchgehen, 
und  stösst  bei  der  Mehrzahl  der 
Dörfer  auf  keltische  Namen,  Beweis, 
dass  hier  trotz  Grimm  und  seinem 
Anhang  ebenso  wenig  als  sonst  in 
Deutschland  von  einer  rein  deut- 
schen Abstammung  des  Volkes  die 
Rede  sein  kann. 

Weisrussland , alter  Name  für 
das  westliche  Russland , insoweit 
dasselbe  nicht  finnisch  oder  hunnisch 
sondern  mehr koltisch-slavisch  war; 

I jetzt  rechnet  mau  nur  noch  Minsk, 
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Witebsk  und  Mohilew  dazu,  und  gros,  sie  wohnten  nämlich  am  Ost- 
nennt das  eigentliche  Russland  das  ufer  des  kaspischen  Meeres,  hiesBen 
schwarze,  das  Ruthenenland  bei  darum  auch  Hayat-eleh,  von 
Kiew  das  rothe.  Biela  weis,  Wasser-  aja,  aha  Wasser.  Mitunter  wur- 
farbe,  bedeutet  im  Slavischen  soviel  den  sie  auch  Türken  genannt , es 
als  gut,  schön,  vorzüglich,  und  waren  aber  keine,  wenn  man  dieses 
drückt  sich  darin  der  Gegensatz  zu  Wort  auf  die  Altai-Hiungnu’s  be- 
den  „schwarzen“  Hunnen  aus,  die  schränkt,  und  nicht  alle  weissen 
als  Hunde  gehasst  waren.  Weis-  Nomaden  darunter  versteht.  Die 
Russen  waren  nach  Nestor,  dem  Abdelas  wohnten  im  Süden  bis 
Mönch  im  Höhlenkloster  zu  Kiew,  Gorgo  oder  Korkand  ( ghear , gor 
der  im  Anfang  des  12.  Jahrhunderts  Grenze  und  gan  Burg),  420  wurden 
schrieb:  Drewier,  die  in  Wal-  die  Abdelas  von  den  Persern  unter 
düngen  sassen,  von  dri  Eiche  und  Bahram-gour,  welcher  durch  den 
air  Leute,  Dregowitschen  oder  Engpass  von  Derbend  in  Dagestan 
Tragowitschen  zwischen  dem  Pripet  läugs  des  Nordufers  des  kaspischen 
und  der  Dwina  von  treach  Pflug  Meeres  ihnen  in  den  Rücken  gefallen, 
und  tvigh  Hof,  Vicus,  also  Acker-  total  geschlagen,  und  ihrKönigge- 
leute,  Po lotschanen  an  der  Po-  tödtet.  Der  Djihun  wurde  beim 
lote  (bual-di,  Wasser  klein),  Neben-  Frieden  als  Südgrenze  der  Abdelas 
fluss  der  Dwina;  dannllmor,  am  j festgesetzt.  Ferozes  oder  Firouz, 
Ilmersee  (il  gros,  muir  Meer),  wo  Enkel  des  Baram-gour,  ging  dagegen 
sie  Nowgorod,  Neustadt  bauten;  488  mit  seiner  ganzen  Armee  bei 
endlich  Sewerier  oder  Sjewerier  Gorgo  gegeu die  Abdelas  zu  Grunde 
an  der  Desna,  Sula  und  am  Sem,  und  erkannte  Palach,  Sohn  des 
von  suir  Wasser,  Desna  von  di-  Firouz,  sogar  die  Oberherrschaft 
aisean,  Sula  gleich  Saale,  sua-H  der  Abdelas  an,  dies  dauerte  jedoch 
und  Sem  von  taom , laim , taing,  nur  zwei  Jahre,  und  befreite  Suk- 
sämmtlich  Wasser.  j rah,  der  Grenzgouverneur,  Persien 

Weisse  Hunnen,  sonst  Ephta-  von  dem  auferlegten  Tribut.  Dieser 
liten,  Abdelasoder  auch  Neph-  ■ wurde  indess  von  Kobad,Sohn  des 
thaliten  genannt,  stammten  von  Firuz  ermordet,  Kobad  aber  bald 
den  alten  Massageten  (bezw.  Alanen)  darauf  abgosetzt  und  eingesperrt, 
ab,  waren  weishäutig,  gebildeter  als  als  er  Mazdak’s  Lehre  einführen 
die  braunen  Ural-Hunnen  und  lebten  wollte,  womach  alle  Weiber  ge- 
rn Städten,  wurden  auch  blos  darum  meinsam  sein  sollten.  Kobads 
unter  die  Hunnen  gerechnet,  weil  Schwester  und  zugleich  Frau  be- 
sio  zeitweise  denselben  unterworfen  freite  ihu  jedoch  durch  List,  und 
waren ; ihr  Name  Abd-el  kommt  rettete  ihn  zu  den  Abdelas , welche 
von  abd  oder  tabh , Ocean  und  il  ihm  eine  Armee  von  30,000  Mann 
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gaben,  an  deren  Spitze  er  nach  Per- 
sion  zurückkehrte  und  wieder  die 
Regierung  in  die  Hand  nahm.  Im 
Jahre  599  wurden  die  Abdolas  von 
den  Türken  unterworfen,  aus  der 
Mischung  mit  letztem  entstanden 
die  heutigen  Turkomannen, 
welcho  Persien  eroberten,  so  dass 
die  jetzige  Dynastie  noch  diesem 
Stamme  angehört. 

Weisscnstein  hies  früher  Schloss 
Wilhelmshöhe  am  Fusse  des  Ha- 
bichtswaldos; vorher  stand  hier  ein 
AugustinerMönchskloster, und  nach- 
her Nonnenkloster.  Die  Gegend  ge- 
hörte ursprünglich  zur  Gemarkung 
von  Kirchditmold,  und  wurde  1 145 
auf  Anrathen  eines  Bovo,  Magisters 
zu  Fritzlar,  von  den  Einwohnern  von 
Thietmelle  thuut-meli  Volksmal- 
stätte, dem  Orden  übergeben,  1527 
erhielten  die  Nonnen  „ihre  Abfer- 
tigung,“ Landgraf  Moritz  erbaute 
dann  das  Schloss,  welches  er  Moritz- 
heim benannte,  seine  Nachfolger 
bauten  weiter,  und  nannten  es  Wil- 
helmshöhe. Die  ersten  Wasserkünste 
mit  dem  Octogon  wurden  1701  von 
oinom  Italiener  Giovanni  Francesco 
Guernieri  erbaut.  DerNameWeissen- 
stein  kommt  von  den  weissen  Felsen, 
die  jetzt  noch  südlich  vom  Schlosse 
liegen;  gelblich  weisse,  quarzige 
Sandsteine,  mit  höhlenartigen  Win- 
dungen von  allen  Grössen  und  For- 
men, in  denen  zurZoit,  als  diese 
Steine  sich  zu  krystallisiren  an- 
fingen, allerhand  Gewürm  lebte, 
dessen  Gänge  oder  Körperformen 
in  den  offenen  Windungen  orhalten 
blieben. 


— - . Weisse  Karpathen  — Woissenburg. 

Weisse  Karpathen,  ander  Grenze 
Mährens  gegen  die  Slowakei  und 
Ungarn,  alt  Dunahyle,  Dunwald, 
deutsch  Bergwald,  von  dun  Berg, 
und  dem  griechischen  hyle,  Wald,  als 
Uebersetzung  angehängt.  Dun 
könnte  auch  auf  die  Donau  bezogen 
worden,  oder  gleich  ton,  Taunus, 
Niederwald,  stehen.  Hyle  ist  unser 
deutsches  Holz,  huilt , /mit  (Hui- 
wald  und  Huimiling).  Der  Ausdruck 
weisse  Karpathen  ist  zunächst  eine 
Uebersetzung  aus  dom  Slavischen, 
wo  der  Gebirgszug  Bielo-Krapac 
heisst;  das  Slavische  ist  wieder 
eine  Uebersetzung  des  Altkeltischen, 
in  letzterem  bodeutet  bial  Wasser, 
weil  das  Gebirge . bis  zur  Donau 
reicht.  Krapac  ist  slawisirt  für 
cruadh , crawad,  crabat,  grob  Fels 
und  aighe  hoch;  da  die  Croaten 
zunächst  aus  den  Karpathen  ka- 
men, ehe  sie  nach  Illyrion  (Wasser- 
land) abzogen,  so  hiesen  sie  Felscn- 
gebirgsleute  Cruadh-dae , woraus 
Croaten,  Crawaten,  Corbaden,  Cor- 
waten  wurde. 

Weisscnburg  im  Nordgau,  d.  h. 
im  baierischen , an  den  Quellen  der 
schwäbischen  Rezat  am  Weissen- 
burgerWald,  oder  der  Nordgauer 
March,  denn  durch  die  Wälder  wur- 
den gewöhnlich  die  Grenzen  gebildet; 
dieser  Wald  gehörte  den  Nordgauern 
und  den  südlich  angrenzenden  Suala- 
feldern  gemeinsam.  Weisscnburg 
hies  alt  Wizinpurc,  was  obousowohl 
von  uisgeun  Wasser,  als  von  gmjdd 
Wald,  abgeleitet  werden  kann.  Es 
hies  auch  am  Sand,  oder  kurz  Sand- 
see, weil  die  Gegond  nördlich  davon 
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bei  Pleinfeld  der  Sand  heisst.  Plein 
bedeutet  von  bläh  soviel  wie  Feld. 
Der  Nordgau  umfasste  ursprünglich 
das  ganze  Bergland  der  Narisker 
von  dem  Fichtelgebirg  und  dem 
Böhmerwald  bis  zur  Altmühl,  spä- 
ter entstanden  im  östlichen  Theile 
des  Gaues  gegen  die  Böhmen  die 
Marken  Nappurch  und  Chamberich, 
so  dass  der  Name  Nordgau  auf  die 
Gegend  um  Weissenburg,  Wils- 
burg, Ploinfeld  einschrumpfte.  Ein 
zweites  Weissenburg,  alt  Wizzen- 
burg,  liegt  im  fränkischen  Speier- 
gau,  auch  Kronweissenburg  ge- 
nannt, weil  Dagobert  II.  in  die  dor- 
tige Probstei  einen  Kronleuchter 
stiftete  Die  Stadt  selbst  ist  erst 
nach  dom  13.  Jahrh.  entstanden, 
sie  war  eine  freie  Reichsstadt  und 
Glied  des  rheinischen  Städtebundes. 
Von  Weissenburg  bis  Lauterburg 
erstreckten  sich  längs  der  Lauter 
dio  von  den  Deutschen  erbauten 
Weissenburger  Linien,  ein  Wall 
nebst  Graben,  die  in  den  Kriegen 
mit  Frankreich  im  vorigen  Jahrh. 
eine  Rolle  spielten. 

Weissensce,  alt  Wizzansoe,  in 
Thüringen  im  Engilin-  oder  Altgau, 
am  Ausfluss  eines  jetzt  ausgetrock- 
neten Sees,  daher  der  Name,  denn 
Weisen  ist  verdeutscht  für  utsgean 
Wasser,  weis  ist  jedes  Wasser. 

Weisseritz , ein  Flüsschen  im 
Plauen’schen  Grunde  bei  Dresdon, 
uisgc-rus  Wasser -Wald,  Wald- 
wasser. Dasselbe  bedeuton  die  drei 
Woistritzen  in  Schlesien. 

Weisse  Ungarn  oder  Chaza- 
ron;  sie  wurden  von  den  Russen 
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' weisse  Ungarn  genannt  im  Ge- 
gensatz zu  den  schwarzen  Hunnen 
des  Ural,  die  bekanntlich  zuerst  mit 
dem  Ehrentitel  Hundevolk,  chun-ar 
belegt  wurden.  Die  ältesten  No- 
tizen über  diese  weissen  Ungarn 
sind  folgende:  Nach  Moses  von 
Khoreno  erzwangen  sie  im  Verein 
mit  Barsiliern  (bar  Berg,  aith 
hoch  und  il  gross,  also  Kaukasiern) 
den  Durchgang  durch  das  Thor  von 
Derbend,  17S  nach  Chr.  und  fielen 
unter  ihren  Führern  Venaseb  und 

, Sourhag  in  Armenien  ein , wurden 
erst  von  Vagarch,  dem  König  der 
Armenier,  zurückgeworfen,  schlugen 
und  tödteten  denselben  aber  in  den 
Engpässen  von  Derbend.  Kosru, 
Vagarchs  Sohn, rächte  denTod  seines 
Vaters,  ging  über  den  Kaukasus  und 
besiegte  die  Chazaren  in  ihrem  eig- 
uen  Laude  an  der  Kuma.  Beim  Ein- 
bruch der  Ural-Hunnen  (449)  muss- 
ten sich  die  Chazaren  oder  Akat- 
ziren  auf  deren  Seite  stellen,  und 
Attila  gab  ihnen  seinen  ältesten 
Sohn  als  Statthalter;  nach  Attila’s 
Tode  machten  sich  die  Chazaren 
aber  wioder  frei,  mussten  sich  in- 
dess  bald  darauf  den  finnischen 
Saraguren  und  hunnischen  Unu- 
guren,  die  an  der  Mäotis  hausten 
und  später  als  Bulgaren  auftraten, 
unterwerfen.  Die  Akatziren  waren 
Feldloute,  Bauern,  von  agadh  Feld 
und  ire  Land,  sie  hatten  ihre  Aecker 
längs  der  Kuma,  Khazar  ist  nur  ab- 
gekürzt aus  ugadh-air  Feldmann. 
Um  ihre  Einfälle  nach  dem  Süden 

l des  Kaukasus  zu  verhindern,  erbaute 
Kosru  Anuchirwan,  König  von  Per- 
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sien,  die  Mauer  von  Derbend,  deren 
Ruinen  noch  stehen,  indess  ohne 
besondern  Erfolg,  denn  die  Einfälle 
dauerten  fort,  so  namentlich  926, 
wo  sie  dem  byzantinischen  Kaiser 
Heraklius  eino  Armee  von  mehr  als 
40,000  Mann  gegen  die  Perser  zu 
Hilfe  schickten,  wofür  der  chaza- 
rischoChagan  des  Heraklius  Tochter 
Eudoxia  zur  Frau  erhielt.  Der  Anfüh- 
rer der  Chazaren  liies  Z i e b e 1 fkeap- 
il,  Capitän-gros).  Der  Feldzug  hatte 
indess  weiter  keinen  Erfolg,  als  die 
Zerstörung  einer  Anzahl  von  Sonnen- 
tempeln oder  Feueraltären  im  Azer- 
bidschan.  Um  die  Mitte  des  7.  Jahrh. 
gingen  die  Chazaren  aus  dem  Bar- 
solkh  (bar-aith-il-aighe , eine  Zu- 
sammenstellung von  lauter  hohen 
Bergbezeichnungen)  gegen  Norden, 
unterwarfen  den  Theil  der  Bulgaren, 
welcher  nach  Kubrat's  Tode  unter 
dessen  ältestem  Sohne  Batbei  auf 
dem  östlichen  Don-Ufer  geblieben 
war;  gegen  700  besetzten  sie  auch 
die  südliche  Krim,  wo  bis  dahin 
hunnische  Nogaior  gehaust,  und  er- 
oberten alles  Land  bis  nach  Dacien 
und  bis  zur  Oka  im  mittlern  Russ- 
land; die  dort  ansässigen  Ruthenen 
wurden  ihnen  zinsbar.  — 690  rück- 
ten die  Araber  mit  100,000  Mann 
gegen  die  Chazaren,  wurden  erst 
von  denselben  geschlagen , dann 
aber  in  Armenien  siegreich,  warfen 
sie  die  Chazaren  wieder  über  den 
Kaukasus.  72S  wieder  ein  Einfall 
in  Medien  u.  Armenien,  und  Sieg  Ober 
die  Araber,  worauf  Kaiser  Leo  der 
Isaurier  seinen  Sohn  Constantin  mit 
einer  Tochter  des  Chagan  der  Cha- 


zaren vermählte.  Damals  war  des 
letztem  Residenz  an  der  Wolga,  sie 
liies  Atel  ( y-dail , die  Burg)  oder 
auch  Ballandjar  (ballan  Bollwerk, 
und  ar  gross),  wohl  das  heutige 
Astrachau  ( aistreaglxan , Wohn- 
stätte mit  Ackerland).  799  drangen 
die  Chazaren  zum  letzten  Male  in 
die  mohammedanischen  Ländor  im 
Süden  des  kaspischen  Meeres,  wel- 
ches damals  Chazaren  - Meer  hiess, 
dann  Hessen  sie  sich  bekehren,  theils 
zum  Judenthum,  theils  zum  Christen- 
thum und  theils  zum  Islam.  Im 
Jahre  839  erbauten  ihnen  die  Grie- 
chen eine  Festung  am  untern  Don. 
um  sie  gegen  die  vom  Ural  hor- 
einbrochenden  Petschenegen  zu 
schützen,  die  Burg  hies  Sarkel 
( suir-keal  oder  Kala  Wasserstadt). 
Um  S58  kam  ein  griechischer  Prie- 
stor,  Constantin,  und  bekehrte  sie 
allo  zum  Christenthum.  In  den  er- 
sten Jahren  des  11.  Jahrhunderts 
sank  die  Macht  der  Chazaren  zusam- 
men, die  Petschenegen  hatten  deren 
Reich  schon  entzwei  geschnitten,  die 
vordem  nach  der  Donau  getrieben, 
wo  sie  später  Ungarn  benannt  wur- 
den, während  die  Lande  am  Kau- 
kasus und  in  der  Krim  den  türkischen 
Kumanen  und  Usen  in  die  Hände 
holen.  Dio  Sprache  der  Chazaren 
war  verschieden  von  der  der  Türken, 

! wie  der  der  Perser , sie  war  aber 
auch  nicht  hunnisch , sondern  eben 
kaukasisch,  d.  h.  ein  Gemisch  von 
I altem  Modischen,  Tibareniscben  und 
Hunnischen,  gerade  wie  das  Volk 
auch  aus  diesen  drei  Rassen  ent- 
standenwar; der  weisse  Typus  blieb 
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aber  der  vorherrschende,  daher  der 
Name  weisse  Ungarn.  Von  den  arabi- 
schen Geographen  wurden  indess  die 
Kara-Chasar,  d.  h.  die  von 
schwarzem  oder  hunnischen  Stamme 
genau  von  denweissen  unterschieden, 
deren  Schßnhoit  und  ausgezeichnete 
Gcsichtsbildungbesonders  hervorge- 
hoben ward;  sie  hatten  aber  meist 
schwarze  (tibarenische)  Haare,  wie 
die  heutigen  Kaukasier,  während  die 
Alanen,  ihre  Vorfahron,  noch  ziemlich 
blond  waren,  dabei  ebenso  schön  ge- 
wachsen, hoch  und  wilden  Blicks,  wie 
Arnmian  berichtet. 

Weitenbruch  bei  Hagenau  hies 
713  Uuiccobrocho,  d.  h.  Dorf  der 
Haide  oder  der  Ebene , gwig  y bro, 
von  gwig  Dorf,  y auf,  bro  Ebene. 

W>ilerstadt,  bei  Langen  nächst 
Darmstadt  und  Uderstadt,  von  e, 
oder  bi  klein  und  tuar  Haus.  Bei 
Alzei  das  Kloster  Weidas  von 
aiteas  Wohnung,  Weiterbach  bei 
Schorndorf  in  Wört.,  von  gwig  Bach 
und  der  klein.  Wittenweier  im 
Breisgau  früher  Witereswilare  odor 
Witerswilare , bi-taras  kl.  Haus. 

Weizacker.  Die  Gegend  um 
l’yritz  in  der  Mark  Brandenburg, 
fruchtbares  Weizenland.  Weiz  ist 
aus  dem  Keltischen  uadh , uaidh 
waidlich,  fruchtbar,  gut,  vortrefflich 
entstanden;  Lewa?  für  Reps  ist 
liv  Lebensmittel  und  uadh , zur 
Waide  geeignet,  essbar. 

Welika.  Welika  woda  bedeutet 
im  Windischen  oder  Sloveniscben 
groses  Wasser.  Nun  sind  aber  die 
Bäche,  welche  diesen  Namen  führen, 
klein,  Velika  oder  Welika  muss  also 


1 eine  andere  als  die  gewöhnliche 
slavische  Bedeutung  gros  haben; 
im  Gälischen  heisst  bi-gil  kleines 
Wasser,  ebenso  bial,  Deminutiv 
bialog ; ans  diesen  Formen  sind  die 
slavischen  Welik  entstanden,  wie 
im  Deutschen  die  Namen  Michel- 
bach, die  deutsch  grossor  Bach  be- 
deuten, in  Wirklichkeit  aber  kleine 
Bäche  sind.  Lubentz  von  lua-bi 
oder  li-buinne  bedeutot  nach  dom 
Gälischen  ebenfalls  kleines  Wasser, 
nach  dem  Slavischen  dagegen  nicht, 
obgleich  das  Wort  sonst  slavische 
Form  hat.  Wolka  gleich  Welika 
ist  ein  Bach  in  Steycrmark,  buai/k 
Wasser. 

Welk,  slaviscli  für  Wolf,  Welf, 
vulpis  (Fuchs)  versetzt  lupus,  kel- 
tisch faol-cu  Fahl-Hund.  Das  sla- 
vische Welk  ist  also  genau  das 
irische  faol-cu,  während  die  Form 
Falk  im  Deutschen  für  den  Raub- 
vogel beibehalten  wurde;  Vogel 
steht  übrigens  auf  gleicher  Linie 
wie  Falk  und  bedeutet  ursprünglich 
„Raub"  vogel,  Folcher,  Verfolger. 

Wellerstein,  ein  grosser  Felsen- 
kopf bei  Lauchheira  in  Würt.,  ein 
anderer  bei  Riffingon,  von  ail  oder 
0*7/  Fels  und  er  gross. 

Welpbach,  alt  Wabeki  oder  Wa- 
beche,  ein  Bach  im  Engerlande, 
Name  von  abh  Bach;  er  entspringt 
rechts  von  der  Weser  im  Wickana- 
i feld,  und  mündet  in  die  Lenne  bei 
Kirchbrake,  die  Lenne,  lu-ean  klei- 
nes Wasser,  läuft  in  die  Leine  quer 
durch  die  Hilsberge  (Holzberge) 
nachdem  sie  sich  mit  der  Haller 
(Aller,  Iller,  llyri)  vereinigt  hat.  Die 
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Form  Welp  statt  abh  kommt  von 
bial-bi  wie  bei  der  Alb. 

Wels,  latinisirt  Ovilabis  im  Haus- 
ruckviertel  an  der  Traun  für  ailt 
Haus,  Ovilabis  entstand  wohl  aus 
ab b Wasser  und  Hub  Schlupf. 

Welzheim,  Hauptort  in  Welzhei- 
mer  Walde  von  ailt  Haus.  Die 
Römor  verwandelten  den  Namen  in 
Valencia,  woraus  dann  Walinzin 
wurde;  es  lag  am  Pfahlgrabon. 
Wilzburg  im  Nordgau  kommt  eben- 
falls von  ailt. 

Wendelsee,  gr.  Wasser,  ean  Was- 
ser und  j7  gros;  so  wird  das  adriati- 
scho  Meer  in  dom  Volksliede  von 
Hildebrand  und  seinem  Sohne  Hadu- 
brand  genannt.  Als  nämlich  der 
Waffenmeister  Dietrichs  von  Bern 
(Verona)  dor  alte  Hildebrand,  der 
im  Nibelungenliede  am  Hofo  Etzels 
in  Gran  die  Krimbild  erschlägt, 
nach  dreisigjähriger  Abwesenheit 
bei  den  Hunnen  wieder  nach  Ober- 
italien zurückkam,  wo  er  sein  Weib 
und  seinen  Knaben  Hadubrand  zu- 
rückgolasson,  erkennt  ihn  letzterer 
nicht  mehr,  und  als  Hildebrand  sich 
ihm  zu  erkennen  gibt,  glaubt  er  es 
nicht,  denn  Seefahrer,  die  über  den 
Wendolsee  gekommen,  hätten  ihm 
des  Vaters  Tod  gemeldet  Hilde- 
brand gibt  seine  goldenen  Armringe 
dem  Sohne,  um  dessen  Huld  zu  ge- 
winnen, aber  trotzig  antwortet  die- 
ser ; „Mit  dem  Ger  soll  man  die  Gabe 
empfangen,  Schwerdtspitze  gegen 
Schwerdtspitze;  du  bist  ein  alter 
schlauer  Hunne,  der  mich  berücken 
will.“  Weh,  ruft  nun  Hildebrand, 
sechzig  Sommer  und  Winter  bin 


ich  ausser  Landes  gewallt  und  nun 
soll  ich  mein  trautes  Kind  mit  dem 
Schwerdte  hauen,  oder  ich  soll  zum 
Mördor  an  ihm  werden.  Doch  der 
wäre  der  Feigste  unter  den  Män- 
nern des  Ostlandes,  der  dich  nun 
vom  Kampfe  abhielte,  nach  dem  dich 
so  sehr  gelüstet.  „In  dem  Kampfe 
bosiegt  Hildebrand  seinen  Sohn, 
und  beide  kehren  zur  einsamen 
Gattin  und  Mutter  zurück.  Vom 
Wendelsee  haben  dio  in  der  Nähe 
desselben  wohnenden  Veneter  nach- 
herigen  Venetianer,  ihren  Namen. — 
Auch  das  baltische  Meer  hies  Wen- 
delsee oder  Venetersee. 

Wenden,  Winden,  Windiler, 
Wandalen,  Vindelizier,  lauter 
i Namen,  dio  Waldvolk  oder  Wilde 
bedeuten,  von  gwidd , gwind , gunt, 

! cund,  Burgund, Wald,  letzteres  Berg- 
wald oder  groser  Wald,  Riesenge- 
birg, gleich  Vand-al,  tvind-il , 
Wald- gros.  Die  Wenden  sind  in 
weitester  Bedeutnng  und  von  den 
Finnen  abgesehen,  die  Urbewohner 
Mitteleuropas,  die  östlichen  Kelten 
oder  Kymro-Gaelen,  wie  die  Iren 
und  Schotten  die  westlichen;  von 
den  Sachsen  und  später  den  Fran- 
ken unterjocht,  bilden  sie  im  öst- 
lichen Deutschland  heute  noch  dio 
Masse  dor  niederen  Volksklasse, 
j ihro  Sprache  die  „deutsche“  ist  ein 
Gemisch  von  urdeutschund  keltisch. 
Die  alten  Wenden  bezw.  Slaven  hat- 
ten dieselbe  Religion,  wie  die  chal- 
däisch  - kymbrischen  Germanen.  So 
heisst  heute  noch  in  Böhmen  die 
Göttin  der  Liebe  Frog,  kymbro-teu- 
tonisch  Freya  oder  Frigga,  ein  Lieb- 
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haber  Fregjr.  Bei  den  Dalmatinern 
heisst  die  Freya  gute  Frichia,  die 
Morlaken  besingen  sie  noch  bei  Hoch- 
Zeiten.  Die  Slaven  verehrten  den 
Gott  des  Blitzes  gleich  den  Germa- 
nen als  höchstes  Wesen.  Slaven 
wurden  sie,  wie  anderwärts  ausge- 
führt,  allmählich  darum  genannt, 
weil  sie  von  den  deutschen  Sachsen 
und  Franken  zu  Knechten,  Sclaven, 
hlapez  slavisch,  gemacht  wurden, 
so  weit  sie  sich  dessen  nicht  erweh- 
ren konnten.  Ihre  Kriege  mit  den 
Deutschen  stehen  denen  der  Iren 
gegen  die  Engländer  gleich.  Die 
Wenden,  Winden,  oder  die  in  die 
Wälder  zurückgedräugten  Urvölker 
sind  unter  sich  aber  durchaus  nicht 
identisch,  sondern  entstanden  schon 
in  vordeutschen  Zeiten  aus  der 
Mischung  von  Finnen , Atlantidon 
und  Kelten,  daher  heute  noch  die 
verschiedenen  slavischen  Stämme, 
von  denen  ein  jeder  seine  eigene 
Entwicklung  hatte. 

Wenden  im  Fuldischen  nennt 
das  Göterverzeichniss  des  Klosters 
Fulda  neben  Franken  und  Sachsen 
unter  den  Dienstpflichtigen  in  den 
Orten  der  umliegenden  Waldgegen- 
den ; namentlich  in : L fl  d e r (alt  Lu- 
dera  von  lua-der  Wasser  kl.) ; Lau- 
terb ach  (alt  Luterenbach  das- 
selbe wie Löder -aha);  Sömmerde 
alt  Summerde  von  tom  Wald  und  er 
gros  und  dae  Uaus,  llagen  von 
Aa  Hag,  Vargel-aha,  Bergwas- 
ser von  bar  Berg,  gil  Wasser  und 
aha ; Lupenz  von  lu  klein,  ben 
Berg;  Nith-arteshusan  Was- 
serort von  naoth  und  art  Haus, 


wenn  nicht  Haus  des  Nithard  (Held); 
Salzungen,  alt  Salzunga  ent- 
weder von  Salz  oder  von  suail  klein 
und  taingean  Veste.  Geltun- 
gen Wasserburg  von  caoir  Wasser 
(dio  Werra)  und  taingean  Veste 
oder  Waldburg  von  keirt  Wald,  es 
liegt  aber  jetzt  mitten  im  Feldland. 
Kreutzburg  alt  Crucibnrg ; 
Heringen  Ackerland  von  ire,  ir- 
ean  Grund,  Feld  und  ka  Ort.  Sula, 
Suhl,  Sulaha  entweder  kleiner  Bach 
von  sua  und  //,  oder  von  tula 
Hügel;  Ugesberg  von  aighe 
Berg;  Geysa,  alt Geysaha  von gais 
Bach;  Bezzingen  von  bi-taing- 
ean  kleine  Burg.  Bibra,  alt 
Biberaha,  kl.  Bach  von  bi-bior  und 
aoi  Hof.  Neuenburg,  alt  Nueu- 
burc  Eora,  Giesbach  von  rhyar; 
Engelmarestat  von  mar  gros  oder 
Berg.  Otricheshusen  etwa  von 
aitrcabh  Dorf.  Windsassen  alt 
Winatsazen  wörtlich  Waldsassen; 
Eitenwinden  entweder  Hochwald 
von  aith  hoch  und  gnydd  Wald 
oder  Wenden- Ort  von  aidhe  Ort, 
beides  im  Saalgau ; W i n d e n h o c h- 
heim  alt  Winithoheim  und  Wal- 
ramswonden  im  Grabfeld.  Bei 
den  vier  letzten  Orten  beruht  die 
Annahme  wendischer  Colonisten 
nur  auf  der  Namensform  Winit,  die 
ebensogut  blos  auf  Wald  gmjdd, 
als  auf  Wenden  gedeutet  werden 
kann.  Alle  diese  Orte  bekamen  zur 
Zeit  der  Kriege  der  Franken  mit  den 
Wenden  an  der  Elbe  wendische  Ge- 
fangene als  Colonisten  und  hörige 
Taglöbner  angesetzt,  die  Ortschaf- 
! ten  selbst  bestanden  schon  vorher, 
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einige  wenige  neuangelegte  Waldco- 
lonien  abgerechnet. 

Wendland,  Name  der  Gegend 
von  Lüchow,  Gartow  im  Lüneburgi- 
schen, weil  hier  die  wendische  odor 
altkeltische  Sprache  sich  am  läng- 
sten auf  dem  linken  Elbe -Ufer 
erhielt. 

Wendsyssel,  (alt  Wendila)  die 
waldige  Landschaft  an  der  Nord- 
spitze  Jütlands,  wohin  beim  Ein- 
wandern der  Äsen  die  vorher  im 
Lande  befindlichen  Chaldäer  bezw. 
Wonden  zurückgeschoben  sein 
müssten,  wenn  etwas  Geschicht- 
liches darüber  vorläge.  Im  Sandals- 
berg, einem  Hügel  des  Wendsyssels 
hüthet  nach  der  Sage  ein  gräu- 
licher Lindwurm  ungeheure  Schätze. 
Durch  Schatzgräber  beunruhigt, 
zog  er  sich  in  die  Steinkammer  des 
Gjölberges  zurück.  Dergleichen 
Drachensagen  kehren  bei  allen 
alten  Völkern  wieder,  die  bekann- 
teste davon  ist  die  von  Fafnir,  der 
den  Nibelungenhort  hüthet,  sie 
stammen  aus  Asien,  wo  Indra  den 
Drachen  Ahi  tödtete,  und  ihm  seine 
Schätze  wegnahm.  Eine  ähnlicho 
Sage  wie  die  vom  Sandalsberg  geht 
vom  Lägerberg  im  Argau.  Am  hei- 
ligen Thorstag,  Himmelfahrtstag, 
sonnen  die  Drachen  ihre  Schätze, 
ebenso  im  März,  der  ebenfalls  dem 
Thor  heilig  war.  Zur  Schatzgräbo- 
roi  ist  der  Donnerstag  der  geeig- 
netste. Der  Schatz  wettert  sich, 
wenn  Feuer  darauf  brennt.  Die 
Rosskäfer,  alt  Thorsbagge,  oder 
Thorswidder  genannt  auch  Mull- 
ochsen, Erdochsen,  (weil  eine  grös- 


sere Art  derselben  Hörner  trägt), 
waren  Thor  geweiht,  und  verwan- 
deln sich  oft  in  Geld,  wenn  man 
sie  nach  Hause  trägt,  und  zwar  in 
Peter-Mänuchen  oder  Wolkeubatzen, 
eine  alte  kurtrierschc  Münze  von 
5 Kreutzer  Werth.  Thunar  wurde 
bei  Einführung  des  Christentums 
in  St.  Peter  umgewandelt.  Um  in 
die  Schatzhöhle  zu  gelangen,  ist 
eine  Springwnrzel  oder  eine  blaue 
oder  rothe  Wunderblume  nöthig, 
welche  den  Felseneingang  sprengt. 
Mythisch  soll  dies  der  Blitz  sein, 
dor  die  Wolko  öffnet,  so  dass  der 
Regen  fallen,  und  das  Sonnengold 
wiederkehren  kann.  Wasschlieslich 
den  Namen  Wendila  betrifft,  so  ist 
er  keltisch  und  bedeutet  entweder 
groses  Waldland,  oder  Wasserland 
von  gmydd,  gwynl  Wald  oder  eun 
Wasser  und  <7gros,  derselbe  Name, 
der  auch  bei  Wenden,  Wandalen 
und  Windilern,  Longobardon.  wie- 
derkehrt, ohne  dass  sie  aus  dem 
Wendsyssel  zu  stammen  brauchen. 

Wenersee  in  Schweden,  der 
gröste  Scandinaviens,  ean-er  Was- 
ser-gros. 

Wenlzcn,  Ort  am  Solling,  alt 
Vencigau  von  gwydd  woraus  quinz, 
kinz  Wald  und  kau  Hag.  Der 
Wenzigau  war  blos  ein  Kirchspiel- 
bezirk. 

Wenzel,  Wenceslaus,  der  Hei- 
lige, Herzog  in  Böhmen , verbrei- 
tete das  Christentum  und  wurde 
darum  030  auf  Betrieb  seiner  Mut- 
ter Drahomira  ermordet,  uain, 
u/tincadh  ist  blass,  blond  und  luuth 
flink,  clualh,  cluach  Held,  cloth 
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berühmt,  edel,  sanft,  mild.  Die  Dra- 
homira  war  eine  Druidendienerin  von 
draoidh  Druide  und  maor,  tnaoir 
Diener,  Dienerin,  untergebener  Be- 
amter, Maior,  denn  letzteres-  kommt 
in  der  Regel  wenigstens  nicht  von 
Major.  Maria  irisch  Moire  ist  das- 
selbe, was  maor,  Dienerin  Gottes 
oder  Christi. 

Werben,  alt  Wirbene,  im  Balsa- 
merlande,  nach  der  Eroberung  Arne- 
burgs  durch  die  Slaven  zur  Zeit 
Otto  III.  Landesburg  gegen  letz- 
tere, es  liegt  nahe  der  Elbe,  dem 
Ausfluss  der  Havel  in  diese  gegen- 
über. ttvarp,  warb  Aufwurf  und  on, 
Ion  Ort;  ein  mit  Wall  und  Graben 
umgebener  Ort.  Im  Jahr  1034  oder 
35  zu  Kaiser  Conrads  Zeit  wurde 
Werben  von  den  überelbischen  Sla- 
ven, namentlich  den  Loutizern 
(Wasseranwohnern)  erobert,  und 
die  Besatzung  niedergemacht.  Sla- 
visch  wird  Werben  von  Werbina 
Weide  erklärt;  wie  kann  aber 
eine  Festung  den  Namen  Weide 
führen? 

Wercboturle,  Bergstadt  an  der 
Tura  auf  dem  Ural,  Werch  ist  ent- 
weder Berg  und  tuar  Dorf  oder 
Werch  kommt  von  bearg,  fear 
Räuber  oder  earc  Kuh,  jo  nach  dem 
Ursprung  des  Ortes. 

Werdau  auf  einer  Pleisse-Insel, 
und  anderen  Niederungen  oberhalb 
Altenburgs,  Insel-hof  Werth  -aoi; 
Werth  selbst  kommt  von  bior  Was- 
ser und  du  Land,  was  auch  Werdau 
sein  kann. 

Werden,  altes  Kloster  im  Rif- 
lande, auf  dem  rechten  Rheinuferi 


">9  — Werdenberg  --  Wergau. 

an  der  westphälischen  Grenze, 
Essen  gegenüber,  alt  Wirdina, 
Wiridin,  Virdunura,  Werthina  von 
fcor , bior  Wasser  und  din  Burg 
oder  teaghan  kleines  Haus.  Es 
liegt  an  der  Ruhr.  Deinhoim  im 
Elsas,  altTechinbaim  zeigt  dieselbe 
Umwandlung  aus  teaghan  in  dein, 
thin.  Die  Form  Virdunum  kann 
auch  gleich  Verden  von  fear  Gras 
und  dun  Ort  abgeleitet  werden,  dar- 
nach ursprünglich  ein  Heuspeicher 
mit  Vieh  und  Wohnung. 

Werdenberg,  Hauptort  der 
frühem  Grafschaft  Werdenberg  im 
W algau  am  Ober-Rheine,  gehörte  bis 
ins  15.  Jahrhundert  den  Grafen  von 
Werdenberg,  wurde  1517  vom  Can- 
ton  Glarus  für  21,500  Gulden  ge- 
kauft, und  gehört  jetzt  zu  St.  Gallen. 
Bei  dem  Städtchen  liegt  das  alte 
Stammschloss  der  Grafen  auf  einem 
; ardan  oder  ordan,  steilen  runden 
Hügel,  daher  der  Name.  In  Ober- 
bayern im  Ammergau  liegt  die  alte 
Grafschaft  Werdenfels,  deren 
Name  gleichen  Ursprung  hat,  und 
in  Schwaben  die  alte  Burg  Würtem- 
berg,  uirdan  Genitiv  von  ordan. 

Werder,  Werth -Insel,  feor-du 
oder  bior-du  Wasserland,  mit  an- 
gehängtem er  gros. 

Wergau,  auf  dem  rechten  Ufer 
der  Elbe  bei  Magdeburg,  hies  früher 
Werenofeld,  Werinofeld,  Warine- 
Feld,  fear  ist  Gras,  fearann  Feld, 
Gras-Land,  im  Gegensatz  zum  Berg- 
land Thüringen,  das  von  torr  Borg 
oder  doirc  Wald  kommt.  Die  End- 
sylbo  gau  ist  kau  Hag,  sie  steht 
dem  Feld,  ffald  Pferch  gleich , so- 


ft 


Digitized  by  Google 


Weriner  — Werl. 


960 


Werla  — Wermeland. 


Gras-  oder  Heuschober,  Feldpark, 
nach  Wergau  oder  Werenofeld, 
Wiesenpferch. 

Weriner,  werden  mit  Angeln 
zusammen  in  der  „lex  Angliorum  et 
Werinorum,  id  est  Thuringorum“  [ 
genannt.  Die  Thüringer  bestanden 
sonach  aus  Angeln  und  Werinern,  j 
und  muss  sich  der  Unterschied  auf 
ganz  Thüringen,  nicht  blos  auf 
einen  einzelnen  Gau  beziehen.  Pto- 
lemfius  nennt  die  Weriner  Virunoi, 
die  Angelsachsen  bezeickueten  sie 
als  Verno  oder  auch  Wariner.  Der 
Name  kommt  von  feorann,  fearan, 
fuirion  Feld,  Wiese,  und  bedeutet 
also  Ackerbauern,  im  Gegensatz  zu 
den  Angeln,  angul,  aineol  Fremd- 
ling, hier  eingewanderte  erobernde 
Sachsen,  bezw.  Deutsche,  während 
die  Bauern  die  unterjochte  keltisck- 
slavische  Urbevölkerung  waren.  Um 
ihre  Rechte  gegenseitig  festzustel- 
len, wurde  das  Gesotz  erlasson  oder 
vielmehr  in  fränkischen  Zeiten  ge- 
sammelt und  aufgeschrieben,  ganz 
wie  bei  der  Lex  Sulica,  welche  die 
Rechte  und  Pflichten  der  verschie- 
denen belgischen  Völker,  Franken, 
Beigen,  Römer  und  Gälen  schrift- 
lich notirte. 

Werl,  alt  Werlaon  in  Westpha- 
len  bedeutet  soviel  als  Vörden,  fear , 
Gras,  Ile  oder  Ion  Stätte,  also  ein 
Heumagazin,  Viehpferch  eines  Edel- 
manns oder  Fürsten;  ans  solchen 
Vorrathshäusern  entstanden  später 
die  curtis  regiae,  die  königlichen 
Pfalzen.  Am  Hümling  bezw.  an  der 
Südratte  liegt  ein  Werlle,  das  wohl 
richtiger  von  bior  Wasser  und  Ile  j 


Stätte  abgeleitet  wird.  Werl  wird  auf 
den  Homannschen  Karten  noch  Werll 
geschrieben. 

Werla,  eine  Reichspfalz,  die  zu 
Zeiten  Kaiser  Heinrichs  II.  ihre 
eigenen  Pfalzgrafen  hatte.  Es  war 
ein  Hof,  und  lagbei  Burgdorf  Amts 
Schladen  an  der  Ocker  im  Licrgau 
in  Ostfalen.  Im  Jahr  1086  verlieh 
Kaiser  Heinrich  IV.  diesen  Hof 
Werla  mit  zwei  dazu  gehörigen 
Maiergütorn  dem  Bischof  Udo  von 
Hildesheim,  nachdem  das  Palatium 
vorher  schon  nach  Goslar  verlegt 
worden  war.  Zu  diesem  Palatium 
gehörte  unter  anderem  der  Harz- 
wald (Oberharz).  Das  Wort  Werla 
bedeutet  soviel  als  Heuscheuer  von 
fear  Gras  und  Ile  Stätte,  Maierhof, 
Fruchtspeicher,  Viehhof. 

Wermeland,  Ermland,  alt  War- 
mia,  auch  Ormaland  altnordisch. 
Zur  Zeit  Kanuts  des  Groscn,  des 
Dänenkönigs  in  der  I.  Hälfte  des 
1 1 . Jahrhundert,  heisst  es,  er  habe 
sich  die  Pomeranos,  Sclavos,  Her- 
minos et  Samos,  omnes  paganis  riti- 
bus  doditos,  unterworfen;  dann 
intor  Poloniam  et  Livoniaui  sunt 
pagani,  qui  Jarmenses  dicuntur 
Das  Wermeland  oder  Ermland  ist 
ein  kleiner  Ackerlandsstrich  nörd- 
lich dem  Seenlande,  östlich  von  der 
Passarge,  südlich  von  Natangen, 
bei  Warm stadt  oder  Wormdit, 
Melsack,  Heilsberg,  Gutstadt,  Allen- 
stoin,  Wartenburg,  Ressel  und 
führt  zunächst  seinen  Namen  von 
arm,  airm  Waffe,  airm-sleti  Waf- 
fenplatz, Festung.  Jarmenses  wären 
Wostmänner  von  iar  Westen  und 
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(tonn  Mann,  ebenso  Hermini, 
wenn  nicht  von  armunn  Kriegs- 
mann, Hermann,  Held,  Anführer, 
Armin.  Die  Ortsnamen  hier  wie  in 
ganz  Altpreu8sen  sind  theils  deut- 
sche, theils  altkeltischo  oder  preus- 
sische.  Die  deutschen  rühren  von 
den  Colonisten  her.  welche  die  neu 
angelegten  oder  wenigstens  neubo- 
vülkerten  Orte  nach  ihren  Heimats- 
orten benannten,  gälisch  sind  z.  B. 
Wormdit,  von  arm  Waffe  und 
aidhe  Ort;  Molsack  von  rnael 
Hügel  und  acha  Wall  mit  einge- 
schobenem di  klein;  Hoilsbcrg 
von  ailt  Ort;  Heiligbeil  in  Nat- 
tangen  von  bail,  polis;  Gutt  Stadt, 
Waldstadt  von  coed  Wald,  Allen- 
stein  von  altean  Bächlein,  an  dem 
es  liegt,  jetzt  die  Alle.  Stein  für 
tzin  Burg.  In  Schweden  gibt  es 
auch  ein  Wermeland,  oine  Berg- 
landschaft von  bar  Berg  und  ma 
Stätte- 

Werner,  alt  Werinheri,  altfrän- 
kisch Warnachari  statt  Waran- 
chari,  noch  älter  Wurm-heri  von 
guarm,  guorm  edel;  Wurraheri 
gleich  guarm  - earr  edler  Herr, 
ebendaher  im  Dänischen  Gorm  der 
Alte.  Nimmt  man  Werner  einfach, 
wie  es  jotzt  geschrieben  wird,  so 
ist  es  soviel  als  Landmann  fearan- 
air  Wiesen-mann,  Yeriner,  italie- 
nisch Yeriua  und  passen  liiefür  die 
Formen  Warnachari,  wie  Waran- 
chari,  letzteres  von  fcarann  Feld, 
ersteres  vou  fear  ach  grasig.  Im 
übrigen  bedeutet  fearann  nicht 
blos  Grasland,  Feldland,  sondern 
auch  Pachtgut,  Bauerngut, und  so- 


nach wird  Werner  in  den  meisten 
Fällen  soviol  als  Pächter  bedeuten. 

W'erngan  alt  Weringau  in  Ost- 
franken, zum  Würzburger  Sprengel 
gehörig , östlich  von  der  Saale  an 
der  Werne  mit  Karlstadt;  Arn- 
stein ( aran  Berg);  Sachsen- 
heim,  entwoder  sächsische  Colonie 
oder  von  sceagh  Heckenwald ; G e - 
münden  anderMündungderWerno 
und  Saale  in  den  Main ; B o n 1 a n d , 
Feldort,  von  ban  Feld  und  lann 
Scheune,  auch  Kirche;  Buerdorf, 
von  ai  Erbgut  und  er  g ros.  Pap- 
penhausen,  altPoppendurun, von 
&«hAwnViehpferch  und  iuaran  Dorf. 
Geldersheim,  von  gü  Bach  und 
daran  Ort.  Weringau  kommt  von 
feorann  Wiesenfeldland,  oder  wenn 
der  Gau  nach  der  W erne  benannt 
wurdo,  von  bior  an  oder  goueran 
klein  Wasser.  Die  thüringischen 
Werineroder  Bauern  stammen  jeden- 
falls nicht  aus  diesem  kleinen  Gau, 
obwohl  ihr  Name  dasselbe  bedeutet- 
Der  Gau  soll  auch  Aschfeld  ge- 
heissen haben,  von  achadh  Feld, 
gleich  Eichsfeld , somit  gleiche  Be- 
deutung wie  Werinofeld. 

W'ernharl  steht  gleich  Bernhard, 
bear,  bior,  bearna  ist  Speer,  Spies, 
Pfeil,  kurzes  Haar,  auch  Schnitt, 
Hieb ; bearr  Bart , bearradh  Bart- 
scheerer;  dann  ist  bcartha (Bertha) 
fein,  edel,  artig;  bearna  jungor 
Mann,  beart  Werk,  That,  bcaraim 
hervorbringen,  gebären;  Hard  ist 
vollere  Aussprache  für  air,  fair 
Mann,  sonach  ist  Bernhardt  oder 
Wernhardt  bald  ein  Lanzknecht, 
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Krieger,  oder  ein  artiger  junger 
Mann,  ein  wohlgeborener  u.  s.  w. 

Wernigerode  am  Harz,  hohes 
Feldland  von  fearan  Feld,  und  aighe 
hoch,  oder  fear-annach  zum  Felde 
gehörig,  und  rath  Burg. 

Werra,  Wirraha  in  Hessen,  bior- 
aha  oder  feor-aha  Wasser,  dasselbe 
was  Wiere,  Wohre,  Wure,  nur  das 
r mehr  betont,  wie  es  an  der  Werra 
üblich  ist.  Im  Teutoburger  Wald 
bei  Detmold  läuft  auch  eine  Werra, 
die  aber  Werre  geschrieben  wird. 

W'erretz,  Flüsschen  bei  Breda 
in  Nordbrabant,  hies  auch  blos  Aa. 
Der  Name  kommt  von  bior,  bir 
Wasser,  biorras  Wasserlilie. 

Wertach,  Flüssch.  bei  Augsburg, 
alt  Virdo  oder  Werdaha,  bior  Was- 
ser und  di  klein,  im  Gegensatz  zum 
Lech  oder  der  Donau. 

Wcrthbesüinmung  eines  ge- 
tödteten  Hundes  oder  einer  Katze. 
In  den  niedersächsischen  Dorfrech- 
ten kommt  die  Bestimmung  vor,  dass 
der  Werth  eines  gctödteten  Hundes, 
Haus- oder  Jagdhundes,  bemessen 
werden  soll  wie  folgt:  Der  Hund 
wird  am  Schwänze  aufgehängt,  so 
dass  seine  Schnauze  die  Erde  be- 
rührt , und  wird  nun  so  lange  mit 
Weizen  beschüttet,  bis  die  Spitze 
des  Schwanzes  davon  zugedeckt  ist. 
Der  Werth  dieses  Waizenhaufens 
galt  für  den  Werth  des  Hundes.  In 
den  wälschen  Gesetzen  (Wales) 
kommt  dieselbe  Bestimmung  bezüg- 
lich der  Katze  vor,  welche  die 
Scheuer  von  Mäusen  befreit.  In 
Niedersachsen  wohnten  Wälsche 
(Beigen,  Kymren),  von  ihnen  ist 


also  dieses  Gesetz  auf  die  spätem 
deutschen  Ansiedler  übergegangen; 
aus  Westfalen  ging  mit  den  Kymren 
der  Gebrauch  nach  England  über 
; oder  vielmehr  umgekehrt.  Da  die 
Araber  ganz  in  gleicher  Weise  den 
Werth  eines  getödteten  Hundes  be- 
messen, so  bestärkt  dies  die  That- 
sache  von  der  asiatischen  Herkunft 
der  Kelten. 

Wcrtheim  am  Einfluss  der  Tau- 
ber in  den  Main  im  Taubergau 
I oder  Taubergrund , mit  einer  Berg- 
burg, dem  Sitz  der  Fürsten  von 
Löwenstein  - Wertheim , Name  von 
ard  steiler  Berg,  ordan  runder 
Berg  und  om  Heim,  Haus,  also  das- 
selbe was  Werdenberg,  Würtem- 
berg,  Ortemberg,  Würzburg  und 
Wurzen. 

Werweke,  alt  Viroviacum  oder 
Warwyk,  an  der  Leye  in  Flandern, 
zwischen  Moenen  und  Waeten.  Wer 
ist  bior , feor  Wasser,  und  tvigh 
Dorf,  Bachdorf;  Warwigh  in  Eng- 
land dagegen  von  bar  Bergfläche. 

Weschnitz,  Flüsschen  bei  Wein- 
heim, lat.-keltisch  Visucius,  daraus 
altdeutsch  Wisgoz;  von  uisge  oder 
grvysg  Wasser.  Daher  auch  die 
Wö  s ch  b ach  bei  Durlach.  Wenn 
die  Endung  nitz  hier  als  slavisch 
zu  betrachten  wäre,  so  würde  sie 
andeuten,  dass  unter  den  säch- 
sischen Colonisten,  die  Karl  der 
Grosse  auch  in  dieser  Gegend  an- 
siedelte (Grosssachsen  u.  s.  w.)  sich 
Wenden  aus  den  untern  Elbgegen- 
den befanden;  denn  itz  ist  eine 
slavische  Diminutivendung  beiBach- 
namen. 
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Wesel  am  Mittelrhein,  alt  Yosa- 
lia  oder  Vasalia,  wird  im  Gegensatz 
za  dem  am  Niederrhein  liegenden 
Oberwesel  genannt.  Der  Name  be- 
deutet gleich  Vesoul  (Vesulum) 
von  bais  Wasser  oder  bi  klein  und 
dail  Burg,  kleine  oder  Wasserburg 
oder  aber  adelicher  Hof  von  uasal 
adelich,  vornehm,  werthvoll  und  aoi 
Hof. 

Wesen,  latinisirt  Vesenia,  rkä- 
tisch  Guescha,  Stadt  am  untern 
Ende  des  Walensees;  aus  der  rhä- 
tischen  Form  ergibt  sich  mit  Be- 
stimmtheit die  Bedeutung  des  Na- 
mens , nämlich  von  uisge  oder 
gtvysgt ? Wasser  und  ca  Hag,  Was- 
serburg. Wesen,  Vesenia  kommt 
von  bais  Wasser  und  ion  Ort. 

Weser,  bais- er,  Wasser -gros 
gleich  al-bais  Elbe.  Die  alton  For- 
men für  Weser  sind:  Wiser,  Wrisar, 
Wisur,  Wisur-aha,  auch  Visurgis. 
Uisnrgis,  welche  Doppelform  auf 
bais  bezw.  uisg  und  earg,  sämmt- 
licfa  Wasser  bedeutend,  zurückzu- 
führen sind.  In  alten  Zeiten  hies 
auch  die  Werra  Weser,  so  in  Ur- 
kunden : Salzungen  an  der  Wisera, 
Mila  oder  Milinga  an  der  Uuisera, 
Thoranthorph,  Dorndorf  an  der  Uui- 
sora,  die  alle  an  der  Werra  liegen. 

Wessagaii,  die  Gegend  um 
Bielefeld  im  Engerlande  am  Nord- 
abhang des  Teutoburger  Waldes  im 
Gebiet  der  Werre,  die  bei  Berne  in 
die  Weser  mündet.  Nach  der  Werre, 
(alt  Werraha,  gleich  der  Werra  in 
Hessen  von  bior  Wasser),  heisst 
der  Gau  Bachgau,  von  uisge  oder 
ais,  woraus  Wessa  wurde,  wie 


beim  Kloster  Wessobrunn,  wo  Brunn 
die  Uobersetzung  von  Wessa  ist. 
Im  Wessagau  lagen : die  Abtei 
Schildesche  alt  Sceldice  von 
rjil  Wasser,  sie  liegt  an  der  Werre, 
aiteas  Wohnort.  Bielefeld,  alt 
Bilanfolde  zu  deutsch  kleiner  Wie- 
senpferch  von  bi  klein,  /J'ald  Pferch, 
und  /an,  lin , Ion  Wiese,  die  Biele- 
felder Bleichen  stammen  darnach 
aus  ältester  Zeit. 

Wessenberg  bei  Man  dach  im 
Argau,  kleiner  Berg  von  aisean. 

Wessobrunn,  altes  Kloster  in 
Baiern,  bei  welchem  drei  Quellen 
entspringen,  daher  der  halbkeltische 
Name  von  uisge  Wasser,  davon  die* 
Verkleinerung  uisgin  Quelle.  Alt- 
deutsch hiess  das  Kloster  Wezzin- 
brunnon  oder  Wezinesbrunnen. 

Wes(er-as  oder  -os,  Groswald- 
burg uast-er-ois,  Hauptstadt  des 
Westmann  - oder  Waldberglandes 
( uast-moin ) in  Schweden,  es  liegt 
am  Mälarseo;  ein  Ostmannland  als 
Gegensatz  zum  Westmannland  ist 
nicht  vorhanden.  Ebonso  ist 
Westerbotten  der  nördlichste 
Theil  des  Norrlandes  oder  Lapplan- 
des wohl  eher  Gros  - waldland,  denn 
West-ufer.  Botten  von  baoth  Bucht 
und  on  Land,  ist  Uferland. 

Westerbach  bei  Kirchkeim,  und 
die  Westernach,  die  in  die  Donau 
fliesst,  beide  in  WArtemberg,  haben 
kein  Osterbach  in  der  Nähe,  bedeuten 
also  nicht  westlicher  Bach,  sondern 
kommen  von  bi  klein  und  ster  Bach, 
gleich  Bisterbach,  Buster- 
bach,  oder  aber  von  uast,  bust 
Wald,  Waldbach. 
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Westcrgau  oder  Westgau,  We- 
sternn, die  waldige  Gegend  im  west- 
lichen Thüringen  von  Eisenach  an 
der  Ostseite  der  Werra  abwärts  bis 
zum  Eichsfeld.  Es  gehörte  dazu  der 
Thüringerwald  vom  Insolsberg  (alt 
Emseberg,  Wiesenberg)  an,  dann 
der  Hainich,  das  Hainchen,  alt  Hai- 
negge, von  cuanna  Bergrücken  nnd 
aighe  Höhe,  also  lauter  Berg-  und 
Waldland,  daher  der  Name  Wester- 
gan,  d.  h.  gros-  Waldgan  von  vast 
Wald  u.  er  gros.  Westgau  blos  Wald- 
gau. Westernn  gros-WTald-leute.  Ein 
Ostergau  steht  ihm  nicht  gegenüber, 
es  wird  zwar  an  der  Ilm  bei  Apolda  ein 
kleiner  Gau  Ostergau  genannt,  der 
steht  aber  mit  dem  Westergau 
in  keiner  Beziehung  und  bedeutet 
ebenfalls  Waldgau  von  vast  und  er. 
Alle  thüringischen  Qannamen  sind 
keltisch,  warum  sollte  der  Wester- 
gan  davon  eine  Ausnahme  machen? 
Im  Keltischen  heisst  iar  Westen, 
nicht  vast  oder  West.  Als  Thürin- 
gen durch  die  Franken  erobert 
wurde,  kam  der  Westgau  grosen- 
theils  in  den  Besitz  der  Abtei  Hers- 
feld,  von  welcher  der  Gau  östlich 
liegt,  er  müsste  darnach  eher  Oster- 
gau oder  Ostgau  heissen.  Im  Laufe 
des  Mittelalters,  als  die  altkeltische 
Bedeutung  des  Wortes  vaster  ver- 
loren gegangen  war,  lag  os  nahe, 
den  Gau  als  Westgau  aufzufasson. 
da  er  in  der  That  an  der  West- 
grenze Thüringens  liegt,  und  um 
einen  Gegensatz  dazu  zu  haben, 
einen  Ostgau  im  Waldland  aufzu- 
stellen, welches  sich  in  der  Gegend 
fand,  wo  die  Unstrut  und  dio  Saale 


sich  vereinigen,  und  das  Thüringer 
Hügelland  seinen  natürlichen  Ab- 
schluss geu  Osten  hat  Im  Wester- 
gan  lagen:  Chirchbaringa  jetzt 
Gros-  oder  Kirch  b eringen,  Wol- 
vesbaringa,  Wolfsberingen  nnd  Pa- 
ri n ga  jetzt  Osterberingen  im  Amte 
Eisenach.  Baringen  von  feoran 
Wiesenland  und  ka  Hag  oder  buar- 
on  Viehstall.  Bisenwinda,  bi- 
tain  klein  Bach,  wind  von  gwydd 
Wald  oder  gwaun  oder  uatin  Wiese, 
jetzt  vielleicht  Beurenfeld;  Hör- 
schel alt  Hursila-gemundi  an  der 
Mündung  der  Nessel  und  Hörsei  in 
die  Werra.  Hursil-aha  von  gouer 
versetzt  Bach  und  //  gros,  im  Gegen- 
satz zur  kleinen  Nessel,  die  von 
naoth  Bach  und  li  klein  herkommt. 
Talchinaha  oder  Selchina-hof,  viel- 
leicht Tonna  von  suail  klein  und 
gan,  gin  Burg.  Asb  ach  bei  Gotha 
von  ais  Bach,  Eckihartesle ba 
Eckarts-leben , d.  h.  Wohnort  bei 
Gräfentonna,  Eckhart  bedeutet  gro- 
sor  Mann  von  aighe  hoch  und  aire 
Mann.  Salza,  alt  Salzalia , Lan- 
gen Salza ; Salzaha  entweder  deutsch 
Salzbach  oder  von  di-alt  kleiner 
Bach.  Dorla,  alt  Dumlolia;  Dum, 
Dorn  von  daire  Eichwald,  doire 
Walddickicht,  lohn,  loe , loo  von 
Ile  Stätte. 

Westergail,  am  obern  Neckar, 
in  der  schwäbischen  Pfalz,  in  dem 
Hügellande,  welches  den  Neckar 
am  Nordwestrando  umsäumt,  bei 
Sternegg,  Dungolingen  bis  gegen 
Rotenburg,  im  obom  Theile  des  Nh- 
goltgaues,  Name  von  vast  Wald  nnd 
er  gross.  S torneck  von  tarr,  Dem. 
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iorran  Thurm  und  aighe  hoch. 
Dungelinga,  Dunglingen,  Ding- 
lingen,  daingeal  Veste,  gleich  Din- 
gelstädt.  Gundirginga,  Gros- 
waldort von  cunt,  gunt  Wald,  er 
gros  und  coichin  kl.  Ort. 

Weslertnannuinarca  oder  blos 
Westerman  von  der  Labor  bei  Vel- 
burg  über  die  Vils  und  Nab  bis 
gegen  den  Regeu  hin,  im  Nordgau 
oder  der  Oberpfalz.  Wenn  der 
Namo  Westerman  richtig  ist,  so  be- 
deutet er  gros-Waldberg  von  uast 
Wald,  er  gros  und  man  Berg,  bei 
Westormannomark  könnte  man  an 
Westraännermark  denken,  ebenso  an 
grose  Waldberg-Grenzo.  Ob  dieser 
Gauname  mit  den  Markomannen  zu- 
sammenhäugt,  möge  dahin  gestellt 
bleiben. 

Westerwald,  zu  deutsch  groser  | 
Wald,  von  coed , coid,  guad,  guas 
odor  uath,  uast  Wald  und  er  gross. 
Dem  Westerwald  steht  kein  Ost- 
wald gegenüber,  er  kann  also  nicht 
Wostwald  bedouteu ; heutzutage  ist 
nun  freilich  auch  der  Westerwald 
grosenthoils  ausgerottet  und  müs- 
sen mit  grossen  Kosten,  wie  auf  der 
Eifel,  die  kahlen  Hochflächen  wie- 
der mit  Holz  besamt  werden.  Der 
Westerwald  oder  das  Hochland,  auf 
dem  frühor  der  uast-er  oder  grose 
Wald  stand,  zieht  sich  zwischen 
Lahn  und  Sieg  aus  dem  Hessischen 
bis  an  den  Khein.  Die  Sprache  der  , 
Bowohner  ist  fränkisch,  wie  südlich  i 
von  der  Lahn,  oder  gegenüber  auf 
dem  Hundsrücken.  Geologisch  ge- 
hört der  Westerwald  zum  mittel- 
rheinischou  Grauwackengebirg , zu 


welchem  auch  der  Taunus,  der 
Hundrück  und  die  Ardennen  ge- 
rechnet werden,  er  ist  vielfach  von 
Basalt  durchbrochen,  wie  der  rothe 
Sandstein  in  Hessen,  ebenso  findet 
sich  daselbst  viel  Braunkohle. 

Westerwalde,  die  Waldgegend 
westlich  von  der  Ems  gegen  die 
Drenthe  hin.  Der  Name  bedeutet 
groser  Wald  von  uast  Wald  und  er 
gros.  Westwald  ist  darum  nicht 
der  richtige  Sinn,  weil  der  Wald 
ebensogut  auch  Nordwald,  Südwald 
und  Ostwald  genannt  werden  könnte, 
je  nach  dem  Standpunkte  des  Na- 
mengebers,  der  Wald  aber  schon 
vor  Ankunft  der  Deutschen  diesen 
Namen  hatte,  weil  alle  darin  lie- 
genden Orte  keltische  Waldnamen 
tragen,  als:  Wed  de  gleich  gtvjdd 
Wald.  V 1 a c h e n w e d d e von  bill- 
oiche  klein  Wasser  oder  bla,  blach 
Feld,  es  liegt  an  der  Mussei,  die 
ihren  Namen  von  dem  Musselbruch 
hat,  der  den  Gau  westlich  von  Ober- 
yssel  scheidet,  mus-il  bedeutet  gro- 
ses  Moor  oder  Moos,  östlich  wird 
der  Gau  vom  Emsgau  durch  das 
grose  Burtanger  Moor  geschieden ; 
letzterer  Name  von  bior  Wasser, 
tan  Land  und  er  gros.  Im  Wester- 
wolde lagen  noch:  Onswidde 

Wiesenwald  von  innis  Wiese,  Sal- 
lingen,  kl.  Ort  von  suail  klein  und 
lang  Ort,  endlich  an  der  Quelle  der 
Mussei  Linthi  von  glinn  Veste 
dae  Leute , A p e 1 , auf  einer  Insel 
der  Mussei  von  abh  W asser  und  il 
Insel. 

Weslfalon,  war  im  Anfang 
des  Mittelalters  nicht  die  westphä- 
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lische  Ebene,  sondern  das  Wald- 
und  Bergland,  welches  jetzt  Sauer- 
laud,  Soireland  Walddickicht  heisst, 
und  später  gröstentheils  an  die 
Grafschaft  Arnsberg  kam.  Im  Gau 
Westfalon  lagen  oder  liegen  an  der 
Lenne,  lu-an,  kl.  Wasser:  Altena 
ailtean  kleiner  Ort.  Limburg  {gl in 
Burg),  Plettenberg,  bi  leathad 
kl.  Halde,  Lenscheid  (alt  Lunschede 
Waldort  oder  Waldwiese  von  Ion 
Ort  oder  //«Wiese  und  coed Wald), 
dann  Schwelm  (gleich  Schwalm 
kleines  Wasser  von  suaill  klein  und 
Wasser  amhuin ),  Attendorn, 
Hoch  - Ort  von  aith  hoch  und  tuar- 
an  kl.  Ort.  Dann  an  der  Ruhr  Arns- 
berg (von  aran  Hügel);  Meschede)  alt 
Meschetae)  maes  Feld,  dae  Ort.  Da 
der  Gau  Westfalun  nicht  im  Flach- 
lande lag,  so  kann  Westphalen  ur- 
sprünglich auch  nicht  westliches 
Flachland  bedeuten,  trotzdem  dass 
der  Namo  später  auf  das  Herzog- 
thum Westphalon  überging,  d.  h- 
auch  auf  den  Boroctragau  oder  das 
Bructererland.  West  ist  gleich  was/, 
gtvydd  Wald,  fal  gleich  bal,  bei 
Berg  und  on  bedeutet  Männer  von 
o«,  an,  Westfalon  also  Waldgebirgs- 
leute,  ungefähr  dassolbo  was  Ost- 
fala  Osterliude  (vergl.  Ostfala).  Die 
Gegond  um  Osnabrück  ist  auch  ein 
Westfalenland,  d.  h.  Wald-  und  | 
Bergland;  die  Gaue  um  die  Stadt 
hiessen : Rhekwiti  Bergrücken- 

Wald,  jetzt  Osning',  und  Grainga 
von  grian , grianan  Sandge- 
schiebe an  den  Quellen  der  Hnnte. 
Insofern  Westphalen  als  Flach- 
land, Münsterer  Tiefland  aufge- 


fasst wird,  passt  der  Osnabrücker 
Sprengel  nicht  dazu,  er  wurde 
deshalb  auch  zu  Engern  gerech- 
net, wie  alles  Land  östlich  von 
der  Ems;  hiehor  d.  h.  zu  Engern, 
dem  Angerlande,  passt  er  aber  auch 
nicht;  deshalb  die  Widersprüche 
über  die  Grenzen  Westphalens, 
welche  das  ganze  Mittelalter  hin- 
durch andauerten,  und  noch  fortbe- 
stehen.  Wetphalen  hatte  zu  Carl’s 
des  Grosen  Zeit  seinen  eigenen  Her- 
zog in  Witekind,  wie  Engern  in 
Bruno,  Ostfala  in  Hessi;  nach  deren 
Tod  wurden  diese  Stollen  nicht 
mehr  besetzt,  und  Westphalen  zer- 
fiel in  Grafschaften  und  Bisthums- 
sprengel, wie  das  übrige  Sachsen. 
Es  gab  wohl  später  wieder  Sach- 
senherzoge, aber  ihr  Gebiet  um- 
fassto  nicht  ganz  Sachsen.  Die 
Grenze  Westphalens  gegen  Fries- 
land waren  die  Palen,  die  alten 
deutschen  Grenzpfähle  oder  palu- 
des  Sümpfe,  wie  es  in  einer  Urkunde 
König  Ferdinands  vom  Jahr  1553 
heisst.  Friesland  wurde  immer  von 
dem  eigentlichen  Deutschland  un- 
terschieden, weil  es  länger  keltisch 
blieb.  Im  Gau  Westphalen  lagen: 
Brakei  bei  Dortmund  alt  villa 
Bracla  von  braighe  Berg  und  Ile 
Ort,  es  liegt  auf  einer  Höhe.  Stöp- 
pel  alt  Stipenlo,  bei  Olpe  von  di 
klein,  beim  Berg  und  Ile  Stätte; 
Drever  bei  Belecke,  alt  Tribun, 
gleich  Trier  tref-y-ri,  Dorf  des 
Königs,  Erwitte,  alt  Herbette, 
groser  Wald  von  erg ros  und  gnydd 
Wald,  ai  Hof.  Warstein,  Gre- 
venstein, alt  Steini  von  tain 
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W asser,  ai  Hof.  S ö 1 de,  bei  Dortmund, 
alt-  Hobun-seli  von  tul  Berg  oder 
dail  Burg  und  dae  Ort  oder  Leute. 
Lütteringen,  südlich  von  Wesel, 
alt  Hetrungun,  von  aith  hoch,  reann 
Feld  und  ca  Ort.  Büderich,  alt 
Boderiki,  Hütte  oder  Hof  des  Königs 
von  bodh,  Hof,  y des,  ricKönigs.  Laar, 
alt  Laarun  bei  Meschede  oder  Men- 
den, von  llwar  Flur  Tenne  und  om , 
um  Haus.  Rahrbach,  alt  Ra- 
donbach, von  rhyr  oder  rhid,  rhidys 
Bach.  R a h d e , alt  Rade , von  rath 
Burg,  bei  Altena  oder  von  reidh, 
radb  Feld  und  dae  Ort.  Balve,  alt 
Bullevan  bei  Iserlohn,  Bergfeld,  von 
bal  Berg  und  bau  Fold,  balla  heisst 
auch  Wall,  baile  Ort  (polis). 

Westflinge,  Waldwiesenland  in 
Nordholland,  von  uast  und  lianag 
Wiese,  vergl.  Kennemaren. 

Westfriesland  umfasst  im  wei- 
tern Sinne  den  ganzen  Küstenstrich 
westlich  von  der  Lauwers  mit  See- 
land bis  gegen  Qent  hin,  im  engem 
Sinne  reicht  es  bis  zur  Provinz 
Nord-Holland,  diese  inbegriffen, 
noch  enger  versteht  man  blos  die 
nördl.  von  Amsterdam  liegende  Halb- 
insel darunter,  auf  welcher  Alkmaar, 
Hoorn,  Enkhuizen,  Edam  liegen. 
Amsterdam  gehört  darnach  nicht  zu 
Westfriesland,  sondern  zu  Nord- 
holland im  engern  Sinne;  ebenso 
Haarlem.  Muyden,  Stadt  an  der 
Vechte,  ist  der  friesische  Ausdruck 
für  Münden;  nördlich  von  Amster- 
dam liegt  das  Waterland,  Wasser- 
land mit  dem  durch  seine  über- 
triebene Reinlichkeit  bekannten 
Dorfe  Broek.  In  Westfriesland  lie- 


gen auch  die  Dörfer  E g m o n d an 
der  See  und  Egmond  op  den  Hoek, 
die  früher  eine  kleine  Grafschaft 
bildeten,  aus,  der  die  Grafen  von 
Egmond  (Egmünde)  stammten. 
Medemblick  soll  die  älteste 
Stadt  Westfrieslands,  oder  Nord- 
hollands sein , auf  dessen  altem 
Schlosse  die  friesischen  Könige,  na- 
mentlich Radbod  gehaust  haben  soll. 

[ blik  ist  bleagh  Milch,  bliochdach 
milchreich,  miadan , engl,  meadow 
Wiese,  maith  wäre  gut,  gros,  mäch- 
tig und  om  Haus , also  jedenfalls 
j eine  Melkerei. 

Wcstmeath , Grafschaft  in  der 
Provinz  Leinsterin  Irland,  eben  und 
fruchtbar,  meath  für  maes  ausge- 
messenes Feld,  West  gleich  uast 
Wald , denn  westlich  lautet  im  Iri- 
schen iar. 

Weslmoreland , im  nordwestl. 
England,  rauhes  Bergland,  uast 
Wald,  maor  Berg. 

Westrich,  das  Waldland  west- 
lich von  der  Hart,  gegen  die  Saar  hin, 
mit  Pirmasenz,  Zweibrücken,  Hom- 
burg, St.  Wendel.  Da  diese  Gegend 
nie  ein  Reich  für  sich  bildete,  auch 
Lothringen  nie  den  Namen  West- 
reich führte,  so  wird  die  Erklärung 
Waldland  von  uast  Wald  und  rugha 
Berg-Rücken  die  richtige  sein  und 
fallt  dann  der  Ausdruck  Westrich 
mit  Hundsrücken  zusammen,  Hun, 
Hoiti  ist  dem  Rücken  zu  lieb  umge- 
formt in  Hunds,  bedeutet  aber 
schwerlich  etwas  anderes  als  hohen 
; Bergrücken,  oder  von  gund  andere 
| Form  für  gtvydd  Waldrücken.  Der 
Westrich  heisst  beim  Volke  auch 
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das  Buchfiukenland,  weil  in  den 
weiten  Waldgegenden  diese  Vögel 
besonders  zahlreich  sind. 

Westwich  in  Hessen,  alt  Westwig, 
W'eistwig,  Westwic,  VTalddorf,  von 
uast  Wald,  tvig,  wie  oder  gwig 
Dorf,  lat  vicus. 

Wetluga,  Nebenfluss  der  Wolga 
boi  Kostroma,  Waldlecb,  gwidd-li- 
oichc. 

Wettenhausen,  alte  Augustiner- 
abtei im  ßurgan  in  Schwaben  von 
gwgddin  kl.  WTald. 

Wettcrau,  altgälisch  W:etter- 
oiba,  der  Südabhang  des  Vogels- 
berges vom  Taunus  an  bis  zum 
Spossart,  Aschaffenburg  noch  inbe- 
griffen; die  Wetterau  umschloss  den 
Niddagau , dor  sich  von  Friedberg 
abwärts  gegen  Frankfurt  und  Höchst 
zog.  Der  Name  W7etter-eiba  be- 
zeichnet ungefähr  dasselbe,  was 
W7ingartweiba  im  Odenwald,  groses 
Waldland;  Wett  für  gwydd,  uadh 
Wald,  er  gros  unda/bA,  ib  Gegend. 
Die  Nidda  hat  einen  Zufluss  von 
der  Nord  Westseite,  welcher  die 
W7otter  heisst,  einen  andern  von 
Osten  her,  welcher  die  N i d de  r ge- 
nannt wird,  beide  von  naoth , bezw. 
baith  Wasser.  Der  Wottorsee 
in  Schweden  ist  gros  Waldsoo. 

Wcltin  bei  Merseburg  mit  dem 
Schloss  der  alten  Grafen  von  Wet- 
tiu , von  welcbon  die  sächsischen 
Häuser  abstammen,  gtvidd  W7ald, 
diu  Burg. 

Wettschafl,  Seitenflüsschen  der 
Lahn  in  Oberhessen  oder  im  alten 
Oberlahngau;  es  entspringt  im  Burg-  | 
wald,  zwischen  Wetter  u.  Rauschen- 


■ berg,  und  bedeutet  Waldbach  von 
gwydd,  ual/i  Wald  und  abh  Was- 
ser. Das  alte  Kloster  W7 etter  an 
dieser  Weitschaft  bedeutet  ebenfalls 
Wald.  Die  Form  schaft  oder  Bchaff 
für  abh  Wasser  findet  sich  aneh  bei 
Aschaff  und  Aschaffenburg. 

Wetzlar,  alt  WTetiflare,  Waldflur, 
gleich  Wedenslaar,  'Wodansheilig- 
thum, oder  Witheslaar,  Waldtempel, 
von  with  Wald  und  laar  lateinisch 
laros,  das  Allerheiligste,  wo  die 
Hausgöttor  aufbewahrt  wurden;  ob 
aber  im  Deutschen  laar  diese  Bedeu- 
tung hatto,  wäre  nachzu  weisen.  Kel- 
tisch macht  sich  die  Erklärung  ein- 
fach von  gwydd  Wald  und  iar  zu- 
sammengezogon  für  llwar  Tenne, 
Flur,  daher  die  alte  Form  Wetiflarc. 
Der  Bach,  der  bei  WTotzlar  in  die 
Lahnfliesst,  heisst  Wetz,  alt  V'etifa; 
W'etz  ist  gwydd  Wald  , ifa  steht 
für  abha  Wasser,  also  Waldbach. 

Wctzles  in  Oesterreich,  alt  Bece- 
lines,  Dorf  des  Bezolin,  ebenso  W7etz- 
leinsdorf. 

Wetzstein,  ein  Berg  im  Fran- 
kenwald in  Thüringen  von  aith 
hoch. 

Wexford  oder  Uexford,  Furth 
über  das  uisge  oder  Wassor,  d.  h 
die  Slaney  in  Irland , Slan-ey  ist 
Gesund- kVasser,  denn  es  sind  hier 
Mineralquellen. 

Weymouth  an  der  Mündung  der 
W7ey  {gwy  W7asser)  in  den  Canal 
in  England,  mouth  Mund,  Mün- 
dung. 

Whiskey,  Branntwein  aus  Gersto 
oder  Mais,  uisge  Wasser,  gerade  wie 
W’odky  im  Slavischen  oder  eun 
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Wein,  sämmtlich  Wrassor,  Getränk 
bedeutend. 

Wichard,  Mannsname,  der  groser 
Sohn  bedeutet,  von  wich,  ivigh  Sohn 
und  ard  hoch,  gros. 

Wiek,  Ortsnamen  in  England, 
Dorf  von  wigh. 

Wickensenfeld , alt  Wickaua- 
veldegau,  eine  Thalgegend  oder  ein 
Wiesonland  zwischen  der  Leine  und 
der  Weser,  westlich  von  Alfeld  bei 
Wickensen.  Das  Thal  ist  von  ziem- 
lich hohen  Bergen  eingeschlossen, 
im  Osten  gegen  dio  Weser  vom  Vog- 
ler (Fugleri  oder  Vagilari)  und  dem 
Homberg,  westlich  von  dem  Ith- 
borg (alt  Igath)  und  dem  Hils,  der 
jedoch  in  seiner  Mitte  gobrochen, 
der  Haller,  die  aus  dem  Wickensen- 
felde kommt,  den  Abfluss  nach  der 
Leine  hin  gestattet  (Haller  gleich 
Aller gäl.  Ilyri).  DerName  Wickana- 
feld  bedeutet  kleine  Wieso,  von  bi, 
bcag , big  klein,  gwaun  oder  uana 
Wiese.  Der  Ort  Wickensen  hies  alt 
Wickanafeld-isten;  dies  isten  ist 
aidhe  oder  iosda,  Wohnort.  Auf 
dem  Homberg  lag  das  Schloss  Hom- 
burg (Hohenburg),  dessen  Besitzer 
den  Gau  regierten,  es  gehörte  aber 
schon  zum  Mainzer  Solling  gleich 
Oldendorf  u.  dem  Kloster  Amelunx- 
born.  Die  Lenne  (alt  Hlunia)  be- 
deutet wie  Leine  oder  Lahn,  kleiner 
Bach,  von  lu  klein  und  can  Wasser, 
sie  läuft  nordwestlich  nach  der 
Weser  ab.  Im  Wickensenfeld  lagen 
Kaierde,  alt  Cogardo  (kleine 
Veste  von  co  klein  und gaard  Veste); 
dann  Laheim  södl.  von  Wickensen, 
jotzt Lenne  von  Ile,  lly  Stätte,  u.  luu 


W'asser  und  der  deutschen  Ueber- 
setzung  heim,  gleich  Lehen  bei  Frei- 
burg. Im  Gaue  wohnten  die  Edeln  von 
Doligsen,  alt  Diseidisheim,  dann  von 
Gerzon,  alt Gerdagesheim,  von ger 
Grenze  u.  aighe  Berg,  Gerzon  von  ger 
u.  dun  Berg  oder  Ort;  und  von  Hoim- 
boken,  Hohenbüchen  latinisirt  alto- 
fago.  DasWortkommtaberehervon 
buach  Berg  als  von  fagus  Buche. 

Widar-fliez  oder  fluz,  Wldor- 
sacher,  Gogenfürst,  altdeutscher 
Name  für  den  Teufel.  Fliez  kommt 
von  fl alh,  flas,  flios  Fürst,  Herr. 

Widdin,  Festung  in  Bulgarien 
an  der  Donau,*  gwidd-din  Wald- 
burg, oder  gwg-din  Wasserburg. 

Widenbach  oder  Wittenbach, 
Wyttonbach,  soviel  als  Kleinbach, 
von  bi  klein  und  tain Wasser;  könnte 
auch  statt  Wissenbach  von  uisgean 
herkommen,  liegt  in  der  Schweiz. 
Andere  Form  Wattonbach  im 
Kaufunger  Wald  bei  Kassel. 

Wied , Grafschaft  am  Ehein  un- 
terhalb Coblenz  an  der  Lahn  und 
auf  dem  Westerwald,  gwidd  Wald. 

Wieland , Weiland , angelsächs. 
Veland,  nordisch  Völundr,  im  Nibe- 
lungenlied Valand,  keltisch  uaill 
eitol,  berühmt,  oder  faoil  gastfrei 
und  an  Mann.  In  dor  nordischen 
Sage  ist  Wieland  der  Schmied,  Sohn 
des  Meerriesen  Wate  (adda  Wasser), 
er  lernto  sein  Handwerk  bei  den 
Zwergen,  lebte  mit  seinen  Brüdern 
Eigil  ( aighe-il  hoch,  gros)  und 
Slagsidr  (Schlag -Eisen,  sideros 
griech.),  zusammen  mit  drei  Schwa- 
nenjungfern,  die  ihnen  aber  nach  sie- 
ben Jahren  davonflogen.  Von  König 
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Nidung  im  Nibelungenland  gefan- 
gen gesetzt,  entfloh  er  in  einem  von 
ihm  verfertigten  Schwanenkleide. 

Wien,  Hauptstadt  von  Oester- 
reich, alt  Vienna  und  Vindo-boua, 
dann  auch  im  3.  Jahrh.  Faviana, 
Fabiana.  Die  zweite  Silbe  von  Vin- 
dobona kommt  von  bonn  Bau, 
Gründung,  Fond,  die  erste  nicht  so- 
wohl vom  Bache  Vindo , d.  h.  dem 
Wienflüsschen , (dies  von  ean  Was- 
ser), sondern  von  nw*dWald;  denn 
das  ursprüngliche,  römisch -kelti- 
sche, viereckige  Castrum  lag  nicht 
unmittelbar  an  der  Wien,  sondern 
da,  wo  jetzt  die  Peterskirche  steht, 
im  „Wiener“  Walde,  von  welchem 
„der  Stock  im  Eisen“,  jetzt  mitten 
in  der  Stadt,  am  Graben  und  An- 
fang der  Kärthner  Strasse,  noch 
ein  Ueberbleibsel  ist.  Dieser,  von 
den  Handwerksburschen  zum  An- 
denken an  WTieu  über  und  über  mit 
Nägeln  beschlagene  alte  Baum- 
stumpf war  die  Behausung  einer 
Druide,  Druthe  und  wurden  die 
Nägel,  um  das  Zahnweh,  das 
von  derselben  veranlasst  war,  zu 
vortroiben,  hineingeschlagen,  und 
dadurch  diese  Hexe  in  den 
alten  Stumpf  gebannt.  Der  Graben, 
an  dessen  Südseite  der  Baum  steht, 
war  die  gegen  Kärnthen  hin  gerich- 
tete Fronte  des  Castrum,  die  Ost- 
seito  des  Grabens  lief  über  den 
Stephansplatz,  die  hier  befindliche 
grosse  Kirche  wurde  erst  nachträg- 
lich auf  dem  Glacis  der  alten  Feste 
erbaut;  die  Westseite  lief  längs  der 
Tuchlaubo,  und  die  Südseite  reichte 
bis  an  den  hohen  Markt.  Von  dieser 


Waldburg  gingen  gegen  Süden  die 
Kärnthnerstrasse,  gegen  Westen  die 
Wipplinger,  gegen  Osten  die  Land- 
strasse mit  der  Wollzeile  nach  Un- 
garn. Der  „Hof“  war  erst  ein 
Bauernhof,  an  dem  sich  später  die 
Babenberger  ein  Schloss  bauten, 
da,  wo  jetzt  das  Kriegsministerium 
steht;  er  versah  die  Herrschaften 
mit  Lebensmitteln;  die  jetzige  Burg 
wurde  auf  der  Südseite  im  Walde, 
jen3eit  des  Grabens  angelegt  und 
gegen  die  Donau  nach  Norden  hin 
siedelten  sich  die  armen  Leute,  Vor- 
städter und  Juden  an,  daher  dort  der 
Judenplatz  und  am  Donaukanal  auf 
dem  „Bergei“,  am  einstigen  rothen 
Thurm  der  Rabenplatz,  oder  die 
ltichtstätte.  Während  dos  Mittel- 
alters wuchs  um  das  alte  Castrum 
Vindobona  die  jetzigo  innere  Stadt 
au,  als  Vorstadt,  die  mit  einem 
zweiten  Wall  und  Graben  umgeben 
wurde,  während  der  alte  Graben  um 
die  Peterstadt  ausgefüllt  u.  in  Plätze 
und  Strassen  verwandelt  wurdo. 
In  unsern  Tagen  wurde  auch  der 
zweite  Wall  abgetragen,  und  die 
prächtige  Ringstrasso  darauf  er- 
baut. Die  Wipplinger  Strasse  führt 
in  die  Thäler  ( gwyp ) des  Wiener 
Waldes  oder  in  den  Wald  von  Co- 
mageno,  wie  er  in  keltisch-römi- 
schen Zeiten  hies , und  zwar  nach 
der  Thal-burg  ( cwm-gan ),  welche 
bei  St.  Audrao  vor  dem  Hagenthal 
am  Cumberg  lag,  um  die  durch 
dieses  Thal  nach  dem  heutigen 

I 

Kloster  Neuburg  führende  Römer- 
strasse zu  vertheidigen.  Fabiana 
ist  feabh-ion  Waldort,  es  lebte  hier, 


Digitized  by  Google 


Wien. 


97  i 


Wienhausen  — Wiesche. 


desgl.  in  Comagene,  und  in  „Sieve- 
ring“ von  454 — 482  der  hoilige 
Severin;  noch  im  12.  Jahrh.  wird 
der  Cumberg  als  Mons  Comagenus 
genannt,  man  verstand  darunter  dio 
Berge  um  die  Thalbnrg,  die  im  Jahr 
510  noch  von  Römern  und  „Bar-  ! 
baren“  besetzt  war,  damals  von  Rü- 
gen, welche  ihre  Hauptsitze  indess 
auf  dem  nördlichen  Donauufer  im 
Marchfelde  hatten.  Im  Jahre  791 
eroberte  Karl  der  Grosse  den  Kum- 
berg,  auchComesberg,  Mons  Comia- 
nus,  jetzt  Kumenberg  oder  Humen- 
berg, östlich  von  St.  AndrS,  wo  dio 
Avaren  auf  dem  „Burgstall“  Ver- 
schanzuugen angelegt  hatten, ebenso 
auf  dem  am  Eingänge  des  Hagen- 
thals  (vallis  spinosa)  liegenden 
Rüstenberge  ( rus  Wald),  wo  noch 
die  Roste  eines  Wartthurms  auf 
dem  Hohenwart,  links  am  Eingänge 
des  Thaies  vorhanden  sind.  Weiter 
abwärts  an  der  Donau  bei  Alten- 
berg lag  ein  jetzt  von  dem  Wasser 
woggeschwemmtes  Dorf  „Eystorf“ 
das  noch  1572  erwähnt  wird,  alt 
Astura  (ais-tuar  Wasser-dorf),  wo 
der  heilige  Severin  zuerst  gelobt 
hatte,  später  hatte  er  seine  Zelle  ad 
Vineas  bei  Sievering  (Siverinska), 
nächst  Wien  auf  dem  Woinsberg, 
dann  bei  St  Johann  an  der  Als  ( alt 
Bach),  wo  das  Kloster  des  heiligen 
Severin  entstand  und  bei  St.  Jacob 
in  Heiligenstadt,  beide  jetzt  Wiener 
Vorstädte.  488  wurden  die  dor- 
tigen Mönche  von  den  Hunnen  ver- 
trieben. Blinins  nennt  den  Wiener 
Wald  Vianio-mina,  letzteres  von 
mwnt,  mons  Berg.  Im  Jahre  884 


hatte  Kaiser  Karl  der  Dicke  in  Co- 
magene eine  Friedensconferenz  mit 
König  Swatopluk  von  Mähren. 

Wienhausen,  alt  Huginhausen, 
über  der  Aller  belegen,  östlich  von 
Celle,  die  Mutterkirche  der  Gegend, 
1233  in  ein  Kloster  umgewandelt. 
Name  von  aighean  kleine  Höhe. 

Wicrland  in  Esthland,  entweder 
Wasserland,  von  bior  Wasser,  oder 
Wiesenland  von  feor,  fear  Gras. 

Wies , polnisch  soviel  als  Dorf, 
windisch  vess,  kommt  als  Endung 
von  Ortsnamen  vor,  z.  B.  Novawies 
Neudorf,  Bialowies  Weisdorf  nach 
dem  Slav.,  Wasserdorf  von  bial  nach 
dem  Kelt. 

Wiesbaden , lat.  fontes  oder 
Aquae  Mattiac  oder  Mattiacci.  Dio 
Badeorte  heissen  lat.  aquae,  dies  ist 
die  Uebersetzung  für  oiche  oder 
uisge,gwysg  Wasser ; aus  uisgwysg 
wurde  im  Deutschen  weis,  wie  die 
vielen  Weisenbache  zeigen.  Baden 
ist  dio  deutsche  Form  für  baisean 
oder  bi-tain  kleines  Wasser.  Wies- 
baden ist  demnach  ein  Doppelwort, 
welches  zweimal  dasselbe  bedeutet. 

Wieselbnrg  an  der  kleinen 
Donau  in  Obernngarn  uis-il  Was- 
ser-gros,  oder  uis-li  Wasser  klein. 

Wiesche,  ein  Wiesenstrich  zwi- 
schen Werben  und  Arneburg  dem 
Ausfluss  der  Havel  in  die  Elbe  ge- 
! genüber,  alt  pratum;  es  ist  ein 
Marschland,  hies  darum  auch  Mars- 
cinerland,  oder  terra  palustris  Bal- 
samorum,  denn  es  gehörte  zum  Bal- 
samerlande.  Albrecht  der  Bär, 
der  Markgraf  in  der  Altmark  war, 
zog  um  das  Jahr  1 1 GO  viele  Nieder- 
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länder  in  die  Wiesche  (Wiese)  und  beim  von  errb  Schuppen,  und  Rö- 
lies  durch  selbe  die  alten,  von  den  teln  von  ralh-il  Burg  gros. 

Slaven  zerstörten  Elbdeicho  wieder  j Wiesen , ein  Ort  bei  Chur  in 
hersteilen.  Die  Slaven  nämlich  GraubGnden , hies  früher  tolin  oder 
hatten  an  200  Jahre  in  diesem  tullin,  von  tulla  Wiese,  lullin  kleine 
Landstrich  die  Herrschaft  zurück-  Wieso,  also  gleich  Tulln  an  der 
erobert.  j Donau , Tullifeld  au  der  Werra  und 

Wiese,  Fluss  im  Wiesethal  im  1 Gau  Tillithi  an  der  Weser, 
obern  Breisgau,  der  bald  Wies,  Wiesensteix,  alte  Herrschaft  in 

Wiez,  Wis , Wise,  Wize,  Wizz  und  der  rauhen  Alp  im  Blaugau,  alt 
Wisch,  Wisgozu.  Wison geschrieben  Wisontestaiga  , d.  h.  klein-Burg- 
wurde,  und  nicht  von  einer  Wiese  Berg,  von  bi  klein,  son  oder  son- 
kommt,  sondern  von  gwisge,  uisgc  nach  Burg  und  sluac  Bergstock 
Wasser.  Der  Wiesenbach  in  Ober-  j oder  auch  jetzt  Staige. 
hessen  hies  alt  Wesentbach,  von  Wiesioch  im  Anglachgau,  der 

gmjsgean  kleiner  Bach.  Es  giebt  sich  aus  dem  Thale  der  Anglach 
auch  Dörfer  die  Wieson  heisen,  bis  an  den  Rhein,  Speior  gegenüber, 
z.  B.  im  Spessart,  dann  Wiesbach  zog.  In  Wisloch  wohnte  Kaiser 
bei  Zweibrücken,  Wiesonbronn  bei  Rudolph  I.  eine  Zeit  lang.  Wiesioch, 
Bischofsheim  an  der  Rhön,  Wies-  alt  Wizinloch,  von  toc  Ort , latein. 
thal  im  Spessart,  die  ebensogut  | locus,  gwydd  Wald,  der  sich  von 
keltisch  wie  deutsch  erklärt  werden  hier  bis  Heidelberg  und  Neckarge- 
können.  Die  Wiesent  bei  Forch-  j münd  zieht  und  den  Anfang  des 
heim  in  Franken  kommt  dagegen  i Odenwaldes  bildet, 
von  gwysgin  oder  uisgin  kleines  Wieste,  alt  Bicina,  Bach  bei 
Wasser,  Wiezen  in  Oesterreich  Ottersberg,  östlich  von  Bremen, 
wohl  ebenso.  Die  Wiese  bei  bi-lain  odor  bais  ean  kl.  Wasser. 
Giessen  hies  ehemals  Wjske , also  Wietlisbach  au  der  Aar  iinCan- 
wörtlich  gälisch.  Das  Wiese-  ton  Bern,  mit  dem  Bergschloss 
thal  im  obern  Breisgau  mit  Lör-  Bipp,  castrum  Pipini,  Wiet-lis  von 
rach,  Röteln  und  Schopfbeim  ge-  bais,  baith  Bach  und  Uys  Hof. 
hörte  nebst  Hasel  früher  zur  Land-  Wiflisburg,  franz.  Avenche,  lat. 
grafschaft  Sausenberg,  zu  welcher  Aventicum,  aban-tcagh  Bach- 
auch  im  Rhointhal  alles  Land  bis  hausen. 

Kandorn,  Badenweilerund  Sulzburg  Wig,  als  Endung  bei  Manns- 
gehörte. Die  Markgrafen  von  Hoch-  namen,  Sohn  gleich  bi,  bcag,  beg 
berg  stammten  von  dem  Sausenberg,  klein,  härter  gesprochen  rc,/S,  vech , 
dessen  Ruinen  bei  Bürglen  am  fcch,  fich;  latinisirt  fius  und  fia, 
Blauen  im  Sausenhard  liegen.  Lör-  Sohn  und  Tochtor,  daher  die  Frau- 
rach kommt  von  larach , Wohnort  zosen  heute  noch  zwar  fils  vom  lat. 
gleich  Lorch , Lanriacum  ; Schopf-  filius  schreiben , aber  fis  vom  gäli- 
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sehen  fius  sprechen.  Chlodo-  ! 
vech,  Sohn  des  Clodio,  d.  h.  des 
Berühmten,  heut  zu  Tage  Ludwig 
Louis.  Mervig,  Sohn  des  Mero, 
Harwig,  Sohn  des  Harmund 
(Hairi-vech  Hairmundus),  Bert- 
wig,  alt  Bort-veus,  Erwig,  alt 
Eri-veus,  Adre-veus,  Bera-vius 
Berwig.  Woibernamen:  Hildeni- 
bia,Al-fia,  zwei  Namen,  die  in 
Hilda  und  Albert  wieder  Vorkommen, 
Natalifia  Tochter,  des  Natalius  oder 
der  Natalia.  tvig  hat  dieselbo  Be- 
deutung wio  bert  oder  not. 

Wigan  in  der  Grafschaft  Lancas- 
ter am  Douglas  wigh-an  Dorf-klein. 

Wigand,  Weigand  Personenname 
von  uigean , uigeanta  Flüchtling, 
einsamer  Wanderer,  ungeselliger 
Mensch,  düster,  daher  Beiname  des 
Teufels. 

Wiggers,  alt  Wiggeres,  Klein- 
hauson  von  bi,  beag  kloin  und  aras 
Burg.  In  Wickershausen  bei  Gros- 
almorode  im  Kaufunger  Wald  ist 
die  Ueborsotzung  hnseir  boigefügt, 
oder  cs  ist  Haus  des  Wigger,  klei- 
nen Mannes  big-nir. 

Wight,  Insel  im  Aormel- Canal 
mit  einem  königlichen  Landsitze, 
alt  Vectis,  Fichten-  oder  kurzwog 
Waldinsel  von  feach  Fichte,  Baum, 
Wald  und  is  Insel.  Später  hiess  sie 
auch  bei  den  Bretonen  gueid,  guith, 
grvydd  Wald. 

Wigolt,  bi-golt,  kleiner  Berg 
von  bi  klein  und  col  oder  gall,  la- 
teinisch collis  Hügel.  Das  Kloster 
Odenheim  im  Kraichgau  wurde  am 
Fusso  des  Wigoldesberges  erbaut, 
da  man  zu  dieser  Zeit  schon  nicht  ! 


mehrdie  Bedeutung  vonBigoltkannte, 
so  fasste  man  ihn  als  eino  Person  auf. 

Wigsezigau,  mit  dem  Hauptorte 
Wiehe,  altWihi  oderWi  im  Ried- 
lande an  der  Unstrut;  Name  von 
gwy,  gn'ijg  Wasser;  Wigsezi,  Be- 
wohner dieses  Wasserlandes,  oder 
des  Riedes.  Dabei  Hochendorf, 
alt  Hanchonthorf  von  aighe  Höhe 
und  om  Ort,  Dorf;  Wolmirstedt, 
alt  bual  mersteti  von  bual  Wasser 
u.  marg  ros;  Harras  alt  auch  Hori- 
mannostorf,  Dorf  des  Hermann  oder 
Anführers;  Harras  gleich  aras 
Burg;  Etzleben  oder  Etzdorf,  alt 
Alcozesdorf,  Groswalddorf  von  «/ 
gros  und  coid  Wald;  Mundra, 
alt  Melre,  das  erste  von  mwnt  Berg, 
das  zweite  von  mael  Berg  und  ri, 
ra  Ort;  Bucha,  Melkerei,  Viehhof 
von  bn  Kuh  und  cha,  ca  einge- 
zäunter Ort,  es  liegt  an  der  Finne, 
und  war  Sitz  eigener  Schlossgrafen, 
Allerstedt  alt  Elorstidi  von 
Uyr  Bach  und  dem  Vorgesetzten 
Artikel  a,  y,  es  hies  auch  Aloh- 
stete,  von  a,  y,  Artikel  und  Ina 
Wasser.  Alle  diese  Orte,  mit  Aus- 
name von  Holdrungen  und  Bucha 
schenkte  Kaiser  Otto  III.  99S  der 
Abtei  Momlobon.  Heldrungen,  al- 
trean-ka  gros  Feld-Hag. 

Wigwam,  Zelt  der  amerikani- 
schen Indianer,  tvigh  ist  Dorf,  Haus, 
Wohnung  und  uamh  Höhle,  also  eine 
in  die  Erde  gegrabene  Behausung. 

Wikinger,  • Vik,  gälisch  uisg 
oder  gwig,  gtviog  Wasser,  Meer, 
namentlich  der  Meerbusen  von  Chri- 
stiania  und  die  daran  liegenden 
Uferlandschaften,  ans  welcher  Ge- 
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gend  vorzugsweise  die  nordmanui- 
schen  Seeräuber  ausliefen;  uiginge 
bedeutet  im  Kimbriscben  Flotte, 
Wikinger  also  Seeleute  Sie  hies- 
sen  übrigens  auch  Wogenmänner 
(Wogensinanni)  und  bei  den  kimri- 
schen oder  salischen  Franken  ! 
zur  Zeit  Karl’s  des  Grosen  Mar-  1 
komannen,  da  sie  aus  der  Dä- 
nenmark kamen,  desgl.  Askeman- 
nen  von  uisge  Wasser,  oder  Häd- 
henas,  Heiden,  hädhena-thiod  Hei- 
denvolk.  — Die  ältesten  Wikinger- 
züge waren  nach  denen  der  kelti- 
schen Picten  aus  Gothland,  bezw. 
Estland  und  der  Firbolgs,  welche  l 
300  Jahr  vor  Christus  England  er- 
oberten, von  wo  sie  ursprünglich 
nach  der  Ostsee  ausgewandert  wa-  j 
ren,  die  der  Angeln,  Jüten  und 
Sachsen,  welche  365  nach  Chri- 
stus begannen  und  abermals  mit 
der  Eroberung  Englands  endeten, 
wobei  die  frühem  Eroberer,  die 
Firbolg  auf  Wales  eingeengt  wur-  1 
den.  515  erschienen  die  Dänen, 
nachdem  sie  die  Heruler  aus  Scan- 
dien verdrängt,  in  den  Rhoininünduu- 
gen,  wurden  aber  vom  Frankenkönig 
Dietrich  im  Hattergau  geschlagen. 
Ihr  Führer  hiess  Chochiiagus,  coca 
Boot,  il  gros,  aige  hoch,  tapfer  und 
us,  eus  Mann.  7 1 5 landeten  Sach- 
sen abermals  in  den  Rheinmündun- 
gen, und  verwüsteten  den  Hatter- 
gau am  Niederrhein,  an  der  Ruhr, 
und  jenseits  an  der  Niers.  Norman- 
nische Vikingar  erschienen  erst 
7S7  gegen  das  Gebiet  der  West- 
sachsen in  Bretland  und  703  und 
794  gegen  das  anglische  Nordhum 


berland,  sie  wurden  Dänen,  Danis- 
kan  genannt.  832  erschienen  sie 
abermals,  und  von  da  an  fast  jähr- 
lich in  Haufen  von  mehr  denn  30 
Schiffen,  im  Jahr  S33,  835,  836, 
837,  838, 839,840,  845  an  der  eng- 
lischen Süd- und  Ostküste,  um  das 
Land  zu  verheeren  (herjan  oder  an- 
gelsächsisch hergian).  851  über- 
winterten sie  auf  der  Insel  Tonet  tain- 
ialh  Wasserland  an  der  Ostspitze 
Cants  oder  Kents, liefen  mit  300Schif- 
fen  in  die  Themse  und  plünderten 
London  und  Kent.  854  lagerten  sie 
auf  der  Schafinsel  (Sceapige  engl. 
Shepey,  Schafei)  in  der  Themse- 
mündung. 865  brandschatzten  sie 
Kent  und  verheerten  wiederum  das 
Land.  866  landete  ein  groser  Haufe 
in  Ostangeln,  und  überschwemmte 
von  da  867  das  ganze  Land,  erober- 
ten York,  tödteten  Edmund,  König 
der  Ostangeln  870  und  verjagten 
Burhred,  König  der  Märker  874. 
Darauf  theilte  sich  das  Heer  der 
Dänen,  Halfdan  nahm  Nordhumber- 
land,  und  vertheilte  es  unter  seine 
Leute,  die  andere  Hälfte  rückte 
gegen  Süden  unter  Godrun,  Aske- 
till  oder  Oscytell  und  Aewind  oder 
Hamond,  877  durchzog  sieMerkien 
und  Westsachsen,  dessen  Bewoh- 
ner sich  aber  unter  Alfred  dem  Gro- 
sen allmählich  sammelten,  und  den 
Winter  über  auf  den  Bergschlös- 
sern hielten.  Im  Frühling  brach 
Alfred  ans  einer  Veste  in  Cornwall 
(Damnonia)  hervor,  schlug  die  Dänen 
bei  Ethomdum  oder  Aellandum 
(Wilton),  machte  Godrun  zum  Ge- 
fangenen und  zwang  ihn  mit  den 
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Seinigen  zum  Christenthnm  aberzu- 
treten. Nun  zogen  sich  die  Dänen 
nach  (Mangelu  zurück,  oder  ver- 
liessen  Bretland  ganz,  um  in  Gal- 
lien zu  herjan;  Alfred  aber  wurde 
als  König  in  ganz  England  aner- 
kannt, ausser  im  kymbrischen  Wa- 
les und  in  Ostangeln  und  Northum- 
berland,  wo  noch  Dänen  sassen,  die 
894  aber  Alfred  Treue  schworen. 
Neue  Schaaren,  die  aus  Gallien  ka- 
men, um  Hasting  mit  80  Schiffen 
anzugreifen,  ebenso  eine  andere 
Schaar  von  250  Schiffen,  die  in  die 
Limnemünduug  einlief,  und  sich  in 
Verbindung  mit  den  ostanglischen 
undnorthumberischen  Dänen  setzte, 
wurden  durch  Alfred  897  wieder 
vertrieben.  Diese  letzten  Ankömm- 
linge standen  unter  der  Führung 
der  Söhne  Ragnar  Lodbroks,  des 
Dänenkönigs.  Auf  ihrer  Fahne  führ- 
ten sie  einen  Raben  (brafn  nordisch, 
hräfen  angelsächsisch,  oder  hraban 
altdeutsch) , den  heiligen  VogelOdins, 
der  ihm  der  Leichen  wegen  auf  sei- 
nen Heerzügen  stets  folgte.  Diese 
Fahnen  wurden  schon  damals  von 
den  Damen  gestickt,  und  wird  na- 
mentlich erzählt,  ein  solches  Fähn- 
lein, das  dio  Söhne  Lodbroks,  Ing- 
ver  und  Ubba  in  einem  Gefechte 
mit  den  Westsachsen  verloren,  sei 
von  deren  drei  Schwestern  in  einem 
Nachmittage  gewoben  worden.  Rag- 
nar war  früher  selbst  gegen  Bret- 
land gezogen,  aber  vom  Angolkönig 
Ella  gefangen  worden,  der  ihn  in 
einem  Schlangenthurm  verhungern 
liess.  Ihn  zu  rächen,  zogen  dar- 
auf seine  Söhne  aus,  wurden  aber, 


wie  bemerkt,  geschlagen.  Indess 
kamen  immer  neue  Schaaren,  König 
Ethelred  lies  einen  grosen  Theil 
der  Dänen  niedermetzeln,  worauf 
schlieslich  die  Dänenkönige  Swein 
und  Knud  Bretland  völlig  erober- 
ten. Die  Seeräuberei  galt  den'  Nor- 
mannen als  eine  rühmliche  Beschäf- 
tigung, sie  war  ein  Lieblingsvergnü- 
gen der  Grosen,  namentlich  der 
i Königsöhne.  Harald  Schönhaar 
(Harfagr)  gab  seinem  Sohn  Eirik 
oder  Erich,  als  er  erst  zwölf  Jahre 
alt  war,  fünf  grose  Schiffe,  mit 
denen  er  zuerst  den  Ansterweg  (die 
Ostsee)  durchstreifte,  dann  Dan- 
mark,  Friesland  und  Saxland  um- 
fuhr, endlich  Skothland,  Bretland, 
Irland  und  Valland  (Wälschlaud) 
heimsuchte,  schliesslich  noch  Finn- 
marken und  Wärmeland  oder  Biar- 
maland.  Eiriks  Söhne  thaten  des- 
gleichen, und  deren  Kinder  und  En- 
kel bis  endlich  Swein  oder  Swen, 
der  wieder  heidnisch  gewordene 
Sohn  Harald  Blauzahns  Bretland 
völlig  eroberte.  Selbst  Olaf,  der 
Heilige,  trieb  das  Seeräuberhand- 
werk von  seinem  12.  Jahre  an, 
plünderte  in  Schweden,  auf  dem 
Austerweg,  in  Finnland,  Dänemark, 
Friesland,  in  Kinnin  in  Holland,  und 
im  Peitolande  (Poitu),  dessen 
Hauptstadt  er  verbrannte.  Schon 
als  er  König  in  Norwegen  gewor- 
den, machte  er  noch  Gesellschaft 
mit  Kaufleuten  und  Wikingern. 

Wilachgan,  (Wiflisgau)  lateinisch 
pagus  villiacensis , umfasste  die 
Landschaften  am  Ostufer  des  Neuen- 
burger Sees,  bis  gegen  die  Saane 
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hin ; weiter  östlich  Gbor  der  Saane 
begann  das  Ueclitland,  südlich  vom 
Wilachgau  dagegen  der  Orbach- 
gau,  pagus  urbigenus,  oder  das 
Waadtland.  Hanptort  im  Wilachgau  , 
war  Wiflisburg  am  obern  Murtner- 
see.  Pagus  villiacensis  ist  eine  mis- 
verstandene  Latinisirung  von  bial- 
acha  Seeveste  oder  wip-llys  Thal- 
Hof. 

Wilde  hiess  das  Appenzeller 
Land  zur  Zeit  der  Einwanderung 
der  Alemannen,  bevor  von  St.  Gal-  ! 
len  aus  das  Land  bevölkert  und 
Appenzell  entstanden  war.  Das  Land 
war  Hofgut  und  führt  heute  noch 
das  Wildkirchlein  auf  dom  Säntis 
den  alten  Namen  der  Gegend. 
Wilde  ist  Waldland,  unbekannte 
Gegend,  Wüste. 

Wilder  Jäger.  Die  Sage  vom 
wilden  Jäger  ist  der  Ueborrest  von 
Wuotans  Brausen  durch  die  Lüfte; 
sie  kommt  nicht  blos  im  Odenwald 
am  Bodenstein  vor,  sondern  an 
zahlreichen  andern  Orten.  Wuo- 
tan  ist  Wuth-mann  von  fuadli, 
uadh  wild.  In  Norwegen  heisst  die 
wilde  Jagd  Reith  (Euoth),  vergleiche 
Reisige,  in  der  Schweiz  die  Po- 
sterlijagd,  die  in  der  Regel  am  Don- 
nerstag (Thors  heiligem  Tage,  denn 
Thor  und  Wuotan  waren  ursprüng- 
lich dieselbe  Gottheit)  vor  Weih- 
nachten losbrach,  in  Eisleben  da- 
gegen am  Fastnachts-  Donnerstag. 
Im  Vorarlberg  hat  sich  der  Name 
Muotas  oder  Wuotas  für  das  Nacht- 
volk erhalten,  bei  Pressburg  heisst 
die  Jagd  der  schwarzo  Wagen.  Der 
wilde  Jäger  (Samiel)  ist  stets  roth 


gekleidet,  die  Farbe  des  Blitzes,  er 
reitet  auf  Bornholm  auf  einem 
Pferdo  mit  drei  Füssen;  seine  Be- 
gleiter, die  Elfen  und  Maren  tragen 
blaue  oder  stahlgraue  Röcke  und 
rothe  Mützen.  Die  Belemniten  sind 
ihre  Kugeln.  In  vorchristlicher  Zeit 
kam  Wuotan  mit  seinen  Gesellen 
dem  Volke  zu  Hülfe,  wann  ihm  Ge- 
fahr drohte,  darum  regt  sich  jetzt 
noch  der  Kodensteiner , wenn  ein 
Krieg  im  Anzüge  ist.  In  christ- 
licher Zeit  wurde  Wuotan  kurzweg 
zum  Teufel  degradirt,  Bodo  in  die 
Unterwelt  versetzt  und  dafür  der 
Ekke  (der  Drache  Ahi,  Oegir),  der 
mit  Wodan  oder  Indra  in  Feind- 
schaftsteht, in  den  treuen  Ekart  oder 
treuschen,  troischen  Ekkewart  ver- 
wandelt. Dorselbo  zieht  jetzt  dom 
wüthenden  Heere  voran,  und  treibt 
mit  soinem  Stabe  die  Menschen  bei- 
seite, damit  sie  nicht  Schaden  neh- 
men. In  der  alten  Holdonsage  war 
es  Dietrich  von  Bern,  welcher  den 
Riesen  Ecke  (Hagen  aigh  - an)  be- 
siegte. Ecke  trug  gleich  Oegir 
einen  Helm,  der  durch  einen  leuch- 
tenden Karfunkel  die  Augen  des 
Gegners  blendete;  der  Karfunkel 
hiess  Hiltegrim.  Dieser  Name  ent- 
stand aus  einer  andern  Sage,  wor- 
nach  Dietrich  einen  Schatz  aus 
einer  Höhle  wegführte,  welche  von 
Grim  und  Hilde  bewacht  war; 
er  schlug  Grim  das  Haupt  ab,  und 
spaltete  die  Hilde  mit  dem  Schwerte 
durch  den  Rücken  in  zwei  Theilo, 
die  sich  aberimmor  wieder  vereinig- 
ten, bis  Dietrich  zwischen  beide 
Hälften  trat.  Es  ist  dies  in  abge- 
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ändert  er  Form  die  indische  Sage 
von  der  Tödtung  Ahis  und  seiner 
Mutter  durch  Indra.  Die  Hüte  oder 
Holda  ist  die  Freya,  Mond-  oder 
Sonnengflttinn,  und  die  Grimhild 
des  Nibelungenliedes  ein  Anklang 
an  diese  Bedeutung  des  Namens. 
Dieser  Eilte  war  der  Eber  heilig,  wie 
der  Diana,  die  zugleich  Mond-  und 
Jagdgöttin  war.  Der  Eber  hies  des- 
halb nordisch  Hilti-göltr,  (gälisch 
calle  gleich  Sau,  en/fwEbor)  odor 
Hildi-swini  Auch  die  Hildi  trug 
einen  Helm  gleich  Ecke  mit  einem 
schreckenden  Eberbüd,  er  hiess 
Grimhelm.  Ecke  trug  ein  Zauber- 
schwert, das  Eckesahs,  französisch 
Ainsase,  hiess,  seine  Brüder  waren 
Fasolt,  der  Stürme  erregt  und 
Abendroth,  der  den  Sonnenstrahlen 
den  Weg  zur  Erde  versperrt.  Vor 
dem  Hörsclberge  bei  Eisenach,  in 
welchem  Hulda  oder  Freya  wohnt, 
steht  in  Folge  der  Umwandlung  die- 
ser Göttin  in  eine  teuflische  Venus 
der  treue  Eckart  ebenfalls  Schild- 
wacht, um  die  Menschen  vor  dem 
Eintritt  in  deren  Zauberkreis  zu  bo- 
wahren.  In  Thüringen  heisst  der 
wüthende  Jäger  Elbel  (groser  Elbe), 
seine  Frau,  die  Holda,  in  Westflan- 
dern Alvinna  (Elfin),  beide  reiten  im 
Sturmwind  dahin.  In  der  Lausitz  ist 
der  Ekke  in  den  heiligen  Bonifa- 
cius  umgewandelt,  und  Wuotan  der 
wilde  Jäger  in  den  Pan  (Herrn) 
Dietrich  oder  Schümbrich.  In  El- 
bingerode jagt  der  wilde  Jäger  alle 
sieben  Jahre  im  Wasser  herauf  und 
herunter,  in  Stollberg  verschwindet 
er  in  einem  Teichloch,  aus  welchem, 


wie  aus  dom  Holleteich  auf  dem 
Meissner  die  kleinen  Kinder  kom- 
men, ebenso  im  Fichtelgebirg.  In 
Frauken  fährt  das  wüthende  Heer 
in  einem  Nachen  über  den  Main,  in 
Begleitung  Bertha’s  (Huldas  oder 
Freyas.)  In  Norwegen  ist  jetzt  Od- 
hinn  der  Anführer  des  wüthendeu 
Heeres.  In  Steiermark  heisst  die 
Jagd  das  wilde  Gjaid,  gleich  Jagd. 
Selbst  die  Lappen  opfern  zur  Weih- 
nachtszeit dem  durch  die  Lüfte 
ziehenden  Julvolk,  indem  sie  von 
allen  Speisen  etwas  in  ein  kleines 
Schiff  aus  Birkenrinde  legen,  und 
vor  dem  Zelt  aufhüngen.  Bei  den 
Iren  steigt  O’Donoghue  ( duin-aigh 
Herr-gros)  jährlich  in  der  Mainacht 
auf  milchweissem  Rosse,  von  den 
Elfen  umgeben,  aus  dom  Killarney- 
see  in  Irland,  und  das  stille  Volk 
zieht  über  die  Meerbucht  von  Glen- 
Gariff  in  Südirland.  In  der  Sage  wird 
das  wüthende  Heer  auch  von  Frau 
Holle  (Peratha,  Bertha)  angeführt, 
denn  sie  ist  die  Pflegerin  der  Seelen 
der  noch  nicht  Gebornen,  wie  der  wie- 
der dem  menschlichen  Leibe  ent- 
rückten, welche  als  Lufthauch  (ani- 
ma  lateinisch  Seele,  griechisch  ano- 
mosWind),  in  der  Luft  hausen,  bald 
ruhend  im  Wolkonberg  oder  Holleu- 
teiche, bald  als  Sturmwind  cinher- 
brausend,  gejagt  von  Wuotan,  dom 
Sturmgott,  der  die  Wolken  vor  sich 
hertreibt.  Stirbt  ein  groser  Mann, 
so  kommt  das  Seelenheer  in  Bewe- 
gung, d.  h.  es  entsteht  Sturm,  eben- 
so, wenn  sich  Einer  erhängt,  d.  h.  sich 
Odin  weiht;  denn  dieser  aus  dem 
Turan  gekommene  Reformator 
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brachte  die  Lehre  von  der  Selbst- 
verbrennung, wie  sie  in  Babel,  Ca- 
naan  und  Phönikien  üblich  war,  um 
die  Gegensätze  an  sich  auszuglei- 
chen, und  sich  vom  Bösen  zu  reini- 
gen, in  anderer  Gestalt  zu  den  Nord- 
völkern. Nicht  das  Feuer,  sondern 
der  Strick  war  ihm  das  Mittel,  sich 
den  Göttern  zu  weihen.  Er  selbst 
hing  neun  Tage  am  windigen  Baume, 
sich  selber  geweiht.  Bei  den  türki- 
schen Völkern  spielt  das  Selbster- 
drosseln und  das  Zusenden  der  sei- 
denen Schnur  dieselbe  Kollo,  wie 
bei  den  Chinesen  und  Japanesen 
das  Bauchaufschlitzen;  bei  den  Süd- 
vülkern,  welche  Odins  Lehre  nicht 
annahmen,  kommt  der  Hängekultus 
nicht  vor,  blos  der  Glaube , der 
heute  noch  allerwärts  gefunden 
wird,  dass  ein  Erhängter  Sturmwind 
erzeuge,  indem  nach  alter  Annahme 
seine  Seele  sich  mit  Wuotans  Heor 
vereint  und  dies  dadurch  in  Bewe- 
gung kommt.  Als  Gott  der  Erhäng- 
ten hiess  Odin  Hangagoth  oder 
Galga-Gramr,  Galgen-Gott,  ( cruimh 
Gott,)  Galga-Valldr,  (Galgen-ftaa/- 
dear  Gott-gros.)  König  Vikarr,  als 
er  sich  Odin  weihen  wollte,  hing 
sich  auf.  Geirhildr  erhängte  Odin 
zu  Ehren  ihr  erstes  Kind , wie  die 
Semiten  ihre  Erstgebornen  dem 
Moloch  verbrannten.  Auch  Abra- 
ham wollte  seinen  Sohn  Isaac  opfern, 
nahm  aber  dafür  einen  Widder,  wie 
dies  Esra  zu  drehen  sucht. 

Wildprel,  Waldbeute  von  praid, 
breith  Kaub,  braighde  Fang,  ge- 
gefangen,  daher  auch  das  lateini- 
sche pretium  ursprünglich  Kriegs- 


beute, und  dann  unsere  Bretzen 
oder  Bretzeln,  die  unter  die  Schul- 
kinder als  Belohnung  nach  der  Prü- 
fung vortheilt  werden. 

Wildlingen  im  Waldeckschen, 
Wald-  oder  Felsenburg  von  bil 
Stein  und  daingenn  Veste. 

Wilhelm,  englisch  William,  letz- 
tere Form  bedeutet  zunächst  klei- 
ner Mann  von  bil,  bill  klein  und 
amhain  oder  blos  am  Mann.  Wil- 
helm dagegen  ist  zusammengesetzt 
aus  bil  klein,  bezw.  Sohn,  all  edel 
öder  aill  schön  und  am  Mann;  beide 
Formen  können  auch  von  bil  klein, 
Sohn,  und  ealamh  munter,  bereit, 
flink,  herkommen.  Solche  Namen 
sind  gewöhnlich  aus  mehreren  ur- 
sprünglich ähnlichen  Wortformen 
entstanden.  Wilhelmine  hat  noch 
eine  eana,  ina  Frau,  (Juno)  ange- 
hängt. 

Williacliari,  altfränkische  Form 
für  den  Namen  Bilger,  ursprünglich 
gälisch  von  bille  klein  und  fear 
Mann,  lat.  vir,  deutsch  „er“  und 
auch  „Herr“.  Deshalb  lautet  der 
Name  auch  Willihere. 

Wilna  in  Lithauen  an  der  Wilia, 
bial-aha  Wasser  und  nae  Leute. 

Wilton , Wiltun , Wüten  in  Eng- 
land in  Wilt-shire,  Waldland,  von 
uilt  Wild,  Wald  und  dun  Ort,  soviel 
als  Wilstädt  in  der  Ortenau. 

Wilzburg  im  Sualafeld  von  ai/l 
Haus,  Burg,  wie  Welzheim  in  Wür- 
temberg,  oder  von  ualt,  uilt  Wild, 
Wald. 

Wilzebnrg,  alt  Wiltaburg,  Wald- 
burg, von  uald,  ui/d  Wild,  Wald. 
Es  gab  eine  Wilzenburg  in  Mecklen- 
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bürg,  deren  Bewohner  Wilzen,  Wel- 
ten genannt  wurden  und  ein  Wils-  | 
bürg  bei  Weissonbnrg  im  Nordgau 
in  Baiern.  Wiltaburg  kann  übri- 
gens auch  von  bial  Wasser  und  dae 
Leute  herkommen , so  erklärt  Beda 
den  Namen  als  Trajectum,  Fluss- 
übergang und  zwar,  wie  er  angiebt, 
nach  der  Sprache  der  Wilzen  in 
Mecklenburg,  einer  der  zahllosen 
Belege,  dass  die  so g.  Slaven  mit 
den  Kelten  dieselbe  Sprache  redeten.  , 
Wilzen,  Wilzi,  bei  Ptolemäus 
Ueltai,  auch  Welat-abi  oder  Welit- 

i 

abi,  Waldbewohner,  von  uilt,  uall 
Wald  und  ibh  Gegend;  es  ist  der 
Name  der  Bewohner  der  Waldge- 
genden Mecklenburgs.  Die  slavi- 
schen  Gelehrten  erklären  Wilzen, 
Wilten , Welten  für  Hirten , von 
Wel,  Wolosch , Woles  oder  Weless, 
dem  slav.  Gott  der  Viehzucht , was 
aber  schwer  anzunohmen  ist,  denn 
kein  Volk  giebt  sich  selbst  seinen  i 
Namen,  sondern  erhält  ihn  nach 
seiner  Eigentümlichkeit,  oder 
seiner  Wohnung  von  den  Nachbarn. 
Die  Ausbildung  der  slavischen  My- 
thologie ist  jedenfalls  jünger,  als 
das  Vorhandensein  des  Volkes. 
Dieses  hatte  früher  einen  Namen, 
wenigstens  bei  seinen  Nachbarn, 
als  der  Gott  der  Viehzucht  den  sei- 
nen, denn  dies  setzt  theologische 
Betrachtungen  voraus , die  erst  bei  ! 
einem  gewissen  Grade  von  Bildung 
möglich  sind.  Solch  mythische 
Erklärungen  alter  Namen  sind  immer 
erst  hinterher  in  Folge  der  Namens- 
ähnlichkeitentstanden. Im  Lande  der 
Wilzen,  d.  h.  der  östlichen  Mecklen- 


burger lagen  95  Ortschaften  nach 
vier  Gegenden  abgetheilt:  Kossi- 
ner  Waldleuto,  Circip aner  wohl 
dasselbe,  Tollenser  am  Tollensee 
und  R e d a r i o r in  der  Stadt  Redra. 
Ihre  Westnachbarn  waren  die  Obo- 
triten,  Wasser-lands-Bewohnor.  Die 
Wilzen  wurden  erst  von  den  Dänen, 
später  von  den  Sachsen  unteijocht; 
ursprünglich  stammen  sie  wohl,  wie 
alle  Nordslaven,  von  den  Mäotisch- 
medischen  Kymmeriern, 
durch  die  Sarmaten  oder  Alanen 
nach  Norden  vertrieben. 

Wimpfen,  auch  Wompfen,  alt 
Winpin,  lat.  Wimpina,  von  uimpe 
um,  umwallt,  und  bin  Berg,  also  ein 
alter  Ringwall,  wurde  einst  von  den 
Hunnen  verwüstet,  liegt  am  Ein- 
gang des  Neckargrundos  im  Gar- 
dachgau, war  freie  Reichsstadt  und 
gehört  jetzt  seiner  Salinen  wegen 
zum  Grossh.  Darmstadt.  Im  13.  und 
1 4.  Jahrh.  war  hier  ein  kaiserliches 
Landgericht,  1539  und  1540  auch 
das  kaiserliche  Kammergericht. 
Aus  dieser  Stadt  stammte  das  alt- 
adliche  Geschlecht  der  Wimpfen, 
dessen  Stammvater  Sigmund  Herr- 
mann von  Kaiser  Karl  IV.  1373  in 
den  Reichsfreiherrnstand  erhoben 
wurde  und  1302  als  kaiserl.  General 
starb.  1780  war  einer  seiner  Nach- 
kommen abermals  kaiserlicher  Ge- 
neral und  wieder  ein  anderer  1859 
in  dem  Kriege  in  Italien.  Alt  Wim- 
pfen liegt  auf  einem  steilen  Berge 
am  Neckar,  im  Thale  liegen  die  Sa- 
linen ; etwas  südlich  von  hier  bei 
Obereisesheim  fiel  den  8.  Mai  1622 
die  Schlacht  vor,  in  welcher  Mark- 
62* 


Digitized  by  Google 


Winandcrmcer  -Winchester.—  980  — Windau  — Windisch-büheL 

graf  Georg  Friedrich  von  Baden-  Windau  an  der  Wind,  ean  (Was- 
Durlach  von  den  Reichstruppen  un-  ser)  in  Kurland , von  gwynd  Wald 
ter  Tilly  geschlagen  wurde.  Tilly  ! oder  ean  Wasser  und  aoi  Hof. 
kam  von  Heilbronn  und  griff  von  Windberg.  Die  Grafschaft  Wind- 
Untereisesheim  her  den  auf  der  ! borg  lag  im  Mühlviertel  in  Oberöst- 
HÖhe  lagernden  Markgrafen  an,  : reich  im  Grunzwitgau  und  darnach 
der  nach  Neckargardach  hinab  ge-  1 heisst  die  Gegend  über  der  Donau 
worfen  wurde.  Georg  Friedrich  j bei  Linz,  nach  dom  Böhmerwald 
wollte  dom  in  die  Reichsacht  erklär-  zu,  zwischen  dem  Mühlfluss  und 


ten  Churfürston  von  der  Pfalz  Fried- 
rich V. , dem  sogen.  Winterkönige, 
da  er  sich  zum  Könige  der  auf- 
ständischen Böhmen  hatte  wählen 
lassen,  und  in  der  Schlacht  boi  Prag 
1620  geschlagen  worden  war,  wie- 
der zu  seinem  Land  verhelfen,  zog 
deshalb  nach  der  Pfalz,  um  sich  mit 
dem  Grafen  von  Mannsfeld  zu  ver- 
einigen, trennte  sich  aber  wieder 
und  wurde  dann  von  Tilly  orreicht 
und  geschlagen. 

Winandermeer,  groser  See  in 
Lancaster  mit  vielen  Inseln , uain 
grün,  grasig,  ean  Wasser  und  dcar 
gros. 

Winchester,  angelsächs.  Vinte- 
ceas-ter , Vintan-coas-ter , Wald- 
burg-gros;  wind,  gwind  auch ouint 
Wald;  cas,  chas , ches  Burg,  und 
dear  gros,  oder  auch  blos  der  klein, 
der  Ort  hies,  bevor  er  in  eine  Burg 
mngewandelt  wurde,  blos  \ enta, 
Wald-ort,  von  la,  tae,  ty  Ort  und 
zur  Unterscheidung  von  andern 
Waldorten  Venta  Belgarum,  weil  er 
im  Gebiet  der  dortigen  Beigen  oder 
Seeleute  (baile  Wasser)  lag.  Die 
in  England  häufig  vorkommende 
Endung  ehester  ist  soviel  als  Cas- 
er,  cas-il,  oder  latinisirt  castrum, 
castellum,  deutsch  - keltisch  Kassel. 


der  Rottel  (St.  Peter  am  Windberg) 
noch  heute  am  Windberg.  Der  Name 
kommt  nicht  vom  Wind,  denn  es 
weht  derselbe  dort  nicht  stärker  als 
anderswo , sondern  von  gwynd 
Wald. 

Windgällen,  Alpenstock  am  Vier- 
waldstätter See,  von  gal  Fels.  Wind 
deutsch,  weil  der  Berg  schroff  über 
dem  See  steht,  so  dass  der  Wind 
scharf  an  demselben  vorbeizieht. 

Windisch,  lateinisch  Vindonissa, 
Dorf  bei  Brugg  im  Aargau,  unter  den 
Römern  die  Hauptstadt  von  Helve- 
tien ; in  der  Nähe  liegen  noch  andere 
altrömische  Ortschaften  als  Prima 
guardia,  Bremgarten ; Ultina  Olten; 
Vicus  aquarum,  Baden  im  Aargau ; 
Confluentes  Cobleuz  beim  Einfluss 
der  Aar  in  den  Rhein , dann  weiter 
entfernt  Ad  fines  Pfin  an  der  Grenze 
Räthiens.  Alle  diese  Städte  lagen 
in  den  Gebieten  der  Tignriner  (Zür- 
cher) und  Tuchener  (Zuger);  bei 
Windisch  fiel  304  eine  blutige 
Schlacht  zwischen  den  Römern 
und  Alemannen  vor;  der  Name 
bedeutet  gwind  Wald,  aileas 
Wohnort. 

Windisch  - bühel , hügeliger 
(Bühel,  Hügel)  Landstrich  in  Unter- 
Steiermark  , mit  den  Ortschaften 
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St.  Leonhard,  Flekaschak,  zwischen 
der  Dran  und  der  Mur  oder  zwi- 
schen Marburg  und  Radkersburg, 
Mureck,  Ehrenhausen,  südlich  von 
Pettau  und  Wernsee,  an  der  Pösnitz 
und  Steinsbach  (lain  Bach).  Die  Ge- 
gend ist  von  Winden  (Waldleuten) 
bewohnt,  deshalb  der  Name.  Süd- 
östlich davon  ist  der  ebenfalls  von 
Winden  bewohnte  Strich  Lutten- 
berg mit  dem  Orte  Luttenberg,  der- 
selbe grenzt  an  die  ungarische 
Insel  Murakosz  mit  Isakathurn;  als 
Insel  wird  diese  Gegend  deshalb 
bezeichnet,  weil  sie  zwischen  Mur 
und  Drau  liegt.  Sie  war  stets 
zwischen  den  Madjaren  und  Croa- 
ten  streitig.  Zwischen  Pottau  und 
Friedau,  der  Drau  entlang  liegt  das 
Unter-Pettauer  oder  tJntcrdraufcld, 
während  das  Oberdrau-  oder  Ober- 
pettauer  Feld  sich  westlich  von 
Pettau  auf  dem  rechten  Ufer  der 
Drau  bis  hinauf  gegen  Marburg 
erstreckt.  Alle  diese  Striche  sind 
von  Wunden  bewohnt  Pettau  ist 
Waldhof,  von  biodh  Wald  und  aoi 
Hof  oder  von  bait  Wasser,  Frie- 
dau, dasselbe  von  fridd  Wald. Mura- 
kosz ist  Mur -Wald  ( cocdj , oder 
Köz,  Insel.  Isakathurn,  aith , ais 
hoch,  ach a Wrall,  Thurm.  Lutten- 
berg lu  - dun  kl.  Berg,  P ö s n i z , 
slavisirt  für  buisean  kl.  Wasser; 
Radkersburg,  tal/t  Burg,  caoir 
Wasser. 

Windische  Sprachgrenze.  Die- 
selbe wird  in  Kärnten  durch  den 
Klagenfurter  See  gebildet,  derge- 
stalt, dass  alles  Land  südlich  davon 
windisch  bleibt ; die  Stadt  Klagen- 


furt  liegt  auf  der  Grenze;  von  da 
zieht  sich  dieselbe  nordöstlich  über 
das  Zollfeld  an  die  Gurk,  an  der- 
selben eine  Strecke  aufwärts  bis 
Windisch  St.  Michael,  von  da  über 
die  Diexberge  nach  den  Saualpen; 
von  diesen  an  der  West-Grenze  des 
Lavantthales  wieder  abwärts  bis 
Lavamünde,  von  da  gerade  östlich, 
in  einiger  Entfernung  von  der  Drau 
über  den  Feistritzbach  und  den 
Radi  (rath  Borg  il  g ros),  auf  der 
Wasserscheide  zwischen  Pesnitz- 
bacli  und  Pösnitzbach  (baitean 
Bächlein)  bis  gegen  Ehrenhausen 
an  der  Mur  und  derselben  in  einiger 
Entfernung  folgend  bis  Radkers- 
burg, wo  die  ungarische  Grenze  be- 
ginnt. Vom  Klagenfurter  See  west- 
lich zieht  sich  die  Sprachgrenze  auf 
Villach  und  dann  auf  den  Gebirgen 
nördlich  vom  Gailthal  bis  zum  Press- 
eckor  See,  so  dass  das  ganze  untere 
Gailthal  den  Winden  verbleibt;  von 
hier  südlich  in  das  Canalthal,  dessen 
westliche,  nach  Italien  mündende 
Hälfte  mit  Ukowitz  und  Saifnitz 
windisch , dio  östliche  mit  Tarwis, 
Flischel,  Maut,  ltaibel  und  Gogau 
deutsch  ist,  letzterer  Theil  bildet 
eine  deutsche  Enklave  innerhalb 
des  Windischen ; südlich  vom  Canal- 
thal ist  Alles  windisch,  westlich  in 
der  valle  di  Dogna  italienisch. 

Windisch  Mark  oder  Mark 
Chreine,  Krainer  Mark  (vgl.  Chreiue 
und  Carantana). 

'Windisch  - Älatrey , Grafschaft 
im  Teferecker  Thal  an  der  Drau- 
quelle,  gehörte  soit  1207  zum  Erz- 
bisthum  Salzburg  und  ist  jetzt  mit 
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Tyrol,  d.  h.  dom  Pustorthai,  verbun- 
den, ebenso  das  Ziller-  und  Brixen- 
thal  auf  der  östlichen  Soito  des 
Innthales  gelegen.  Alt  Matreium, 
Name  von  mal  gros  und  ri  Ort.  | 
Im  Wippthale  ist  noch  ein  Hatrey, 
weshalb  bei  dem  erstem  der  Zusatz 
Windisch.  Das  Teferegger  Thal 
liios  alt  Toberiche,  oder  eihe  vallis, 
von  lob  Berg,  er  gros  und  oiche 
Bach.  Ein  anderes  Thal  heisst  im 
Virgen  von  feoran  Gebirgsthal,  es 
liegt  am  Fusse  der  Dreiherrenspitz 
des  Rothemannberges  ( ruadh  Berg- 
rücken und  moin  gros)  des  Stall- 
kogels  (von  tu/  steil  oo/g  Berg- 
kopf deutsch  Kegel).  Im  Matreigau 
lagen  ausser  Matrey:  Pfregrat- 
ten,  alt.  Pregrad,  Bergort  von  bre 
Berg  und  gaard  befestigter  Ort. 
Kien  bürg,  alt  Leximunte,  Lechs- 
gernünd,  d.  h.  klein-Bach-Mündung, 
von  li-uisge;  men,  munt  könnte 
auch  mrvnt  Berg  sein,  dann,  stimmt 
es  mit  Kienburg , von  kean  Berg- 
spitze. Babasach,  von  bi-bais- 
acha  klein -Bach -Wall,  Asch  au, 
von  uisg-aoi  Bachhof , Zettlach, 
Waldort,  von  coed  Wald  und  loc 
Ort,  Leysach,  li-ais  klein  Bach. 

S i g n i t z,  slavisch  für  toighenn  oder 
teaghan  kleiner  Ort;  Rabenstoin, 
von  Fels,  Stein,  oder  von  ra 

Ort  und  pen  Berg.  Dio  Grafen  von 
Lechsgemünd  waren  Gaugrafen. 

Windsbraut,  Wirbelwind,  nach 
einer  alten  Sage  der  Kampf  Hög- 
nis  (Hägens,  des  Grossen  aighean) 
mit  He t hin  (entweder  ebenfalls 
aith-an  gros-Mann,  oder  Wäte-Ge- 
wand-Mann,  von  faith  Wüte),  um 


die  Hildr  ( giol , child-dear  Kind- 
gros). König  Hethin, Bi arr and s 
oder  Horands  Sohn  ( iar  Westen  ear, 
oir  Osten,  urranta  tapfer,  ein 
Beiname  Odins)  hatte  die  schöne 
Tochter  Högnis,  von  Njarthar- 
ey  (Westlandsinsel,  von  lire  Land), 
mit  dem  goldenen  Halsband  geraubt. 
Högni  verfolgte  den  Entführer,  und 
es  kam  zwischen  dem  beiderseitigen 
Gefolge  zum  Kampf.  In  der  Nacht 
aber  ging  Hildr  zur  Walstadt  und 
weckte  durch  Zauberei  Alle,  die  da 
tod  lagen,  und  andern  Tages  gingen 
die  Könige  zum  Schlachtfeld  und 
stritten  und  mit  ihnen  wieder  Alle, 
die  Tags  zuvor  gefallen  waren  und 
so  fort  in  alle  Ewigkeit,  daher  die 
Windsbraut.  Ulfhethinn  oder  Wolf- 
hetanist  der,  welcher  ein  Wolfskleid, 
Wolfshemd,  nordisch  ulfhamranhat, 
biamhethin,  einer  mit  einem  Bären- 
pelz. 

Windsheim,  einst  freie  Reichs- 
stadt an  der  Aisch  in  Franken , von 
wind  Wald  und  om,  eimh  Haus, 
Heim. 

Windschläg,  Dorf  bei  Offenburg 
in  der  Ortenau , alt  Wmdsle , von 
gmynd  Wald  und  Ile  Stätte. 

Windsor,  oberhalb  London, 
Schloss  mit  Waldpark,  wind  Wald, 
sor,  sör  mag  die  gezischte  Form 
für  euer  Ringwall  sein , oder  es  ist 
shire,  lire  Land,  denn  der  Ort  hies 
alt  Windomis  von  dom  Haus  und 
aith  hoch. 

Wingolf.  Der  Palast  in  Asgard, 
wo  sich  die  Äsen  zur  Lust  versam- 
meln, ein  Waldschloss,  Park,  von 
gwind  Wald  und  cuil  dunkler,  ge- 
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schlossener,  zurückgezogener,  be- 
sonderer Platz,  gleich  cul,  der  hin- 
tere Theil  irgend  eines  Dinges,  oder 
von  culach  schön  hergerichtet. 

Winidon,  Waldberg,  ein  Gau  in 
Mittelthüringen,  am  Ostabbang  des 
Eichsfeldes  und  an  der  Hainleite, 
welche  die  Wipper  von  der  Helbe 
scheidet.  Die  Haynleite  ist  ein 
langgestreckter  Hügelzug ; Hayn 
kommt  von  aighean  kleine  Höhe 
oder  von  cuanna,  was  dasselbe  be- 
deutet, leite  von  leed,  lied,  lealhad 
Abhang,  Böschung.  Von  diesen  ^ald- 
bergen  führt  der  Gau  seinen  Namen, 
gwind  Wald  und  don,  dun  Berg. 
Andere  haben  an  Wenden  gedacht, 
die  hier  gewohnt  hätten , es  mögen 
an  einzelne  Orte  einige  wendische 
Leibeigene  verpflanzt  worden  sein, 
wie  auch  ins  Fuldische,  etwa  nach 
Wolfeswenden  (altWolfereswinden), 
der  ganze  Gau  war  aber  im  mittel- 
alterlichen Sinne  nicht  wendisch. 
Im  Winidon  lagen:  Belstedt,  alt 
Bilistadt,  von  baile  Stadt  (griech. 
polis)  an  der  Helbe,  Süssera,  alt 
Suozare,  von  sois  gut  (süss)  und 
ire  Land.  In  diesem  Ländchen 
giebt  es  vier  Süssera , klein , Mark, 
Holz  und  Bocker-süssera.  Bocker, 
von  ruighe  Hirtenhaus  und  er  gros. 
Erich,  alt  Ericha , Feldhag , von 
ire  Land  und  ka  Hag,  Westeren- 
erich,  jetzt  Wenigen  Erich.  Kun- 
st a d t , alt  Buchenstedt,  von  ruighe 
Hirtenhaus  für  die  Sommerzeit,  alle 
diese  Orte,  die,  wie  die  Namen  er- 
geben eine  für  Viehzucht  gute  Lage 
hatten,  wurden  979  von  Kaiser 
Otto  H.  dem  Kloster  Gandersheim 


vermacht,  als  er  seine  Tochter 
Sophia  nach  dem  Wunsche  seiner 
Gemahlin  Theophania  daselbst 
als  Novize  aufuehmon  lies ; die  Aeb- 
tissin  des  Klosters  war  seine  Nichte 
Gerbig.  Gaugrafen  waren  auch 
hier  eine  Zeitlang  die  Wigger  vom 
Eichsfelde  oder  von  Bilstein.  Sonst 
lag  noch  im  Gau  Klingen  an  der 
Helbe,  von  glin  Veste,  Scheeren- 
berg von  sgor  Felsen.  Keula, 
was  alt  Culmnaha  lautete,  von  cuil 
Bach,  oder  Kulm,  finnisch  Berg, 
und  Ile  Stätte. 

Winkel,  im  Bheingau,  alt  Win- 
kela,  von  fion  Wein  und  keall  Kel- 
ler, hier  wurde,  wie  der  Name  zeigt, 
ohne  Zweifel  der  erste  Wein  gebaut. 

Winnendal,  zwischen  Gent  und 
Brügge,  uan,  uanan,  uainean  Wiese 
und  dail  Burg. 

Winnfeld,  Windtfeld  im  Teuto- 
burger Wald,  galt  früher  allgemein 
als  die  Stelle,  wo  Herrmann  dem  Va- 
rus  die  entscheidende  Niederlage  bei- 
brachte; es  liegt  an  der  alten  Heer- 
strasso  oder  dem  Helwege,  der  über 
den  Osning  von  Detmold  nach  Lip- 
springe  führt,  auf  einem  Berge,  wel- 
cher unmittelbar  von  dieser  Strasse 
aufsteigt,  und  selbst  mit  Wagen  zu- 
gänglich ist;  der  Berg  heisst  der 
Helberg,  und  der  hinaufführende 
Weg  derHelwegsgrund.  Bauern,  die 
an  solchen  Helwegen  wohnen,  heis- 
sen darum  durch  ganz  Westfalen 
am  Helwege  oder  endlich  kurz  Hel- 
wig,  (wenn  nicht  von  al-wig  gros- 
Sohn).  Der  Helweg  oder  die  römi- 
sche Heerstrasse  führte  durch  Hei- 
denoldendorf, auch  hier  heisst  der 
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Besitzer  des  ältesten  Hofes  der  Hel- 
weg von  o///,  aill  Fels,  Stein,  denn 
die  Römerstrassen  waren  förmlich 
gemauert,  rings  von  Wald  umgeben. 
Das  Winfeld  ist  eine  gegen  die 
Senne  sich  herabsenkende  Viehhute 
von  250  lippischen  Morgen  Landes, 
der  Morgen  gleich  120  rheinländi- 
schen Quadratruthen.  Der  Name 
soll  Gewinnfeld,  Siegesfeld  bedeu- 
ten, früher  schrieb  man  aberWindt- 
feld,  und  war  das  Land  beackert; 
cs  gehörte  noch  im  vorigen  Jahr- 
hundert Berlobecker  Bauern,  die  es 
an  die  Herrschaft  verkauften;  es 
bedeutet  Waldfeld  von  grvindVfM. 
Gegenüber  dem  Winfeld  liegt  der 
Falkenberg,  auf  welchem  Bern- 
hard H.  Herr  zur  Lippe  gogen  Ende 
des  12.  Jahrhunderts  eine  Burg  er- 
baute, in  welcher  1404  Herzog 
Heinrich  von  Braunschweig  gefan- 
gen sass.  Auch  bei  Lemgo  am  Bür- 
gerplatze gibt  es  ein  W'indfeld,  bei 
Lage  einen  Windhof  (Waldhof),  er 
liegt  auf  einer  Anhöhe.  Im  15.  Jahr- 
hundert verfiel  das  Schloss  Falken- 
berg,  und  seitdem  kam  das  Winufeld 
an  Berlebecker  Colonen.  Im  Jahre 
1447  campirte  auf  diesem  Felde 
das  50 — 60,000  Mann  starke,  grös- 
tentheils  in  Böhmen  geworbeno 
Heer,  womit  Erzbischof  Dietrich 
von  Cöln  das  Schloss  Falkenberg 
vergeblich  belagerte. 

Winter,  uin,  uine  ist  Zeit,  Jah- 
reszeit, tuir  düster,  traurig;  Lenz 
kommt  entwedor  von  lean,  leana, 
Hunan  Wiese,  grüno  Flur  oder  von 
leannan  lieblich,  verliebt;  Som- 
mer, irisch  samhradh,  ist  zusam- 


mengesetzt aus  sam  drückende 
Hitze  (Samum)  und  trath  Jahres- 
zeit. Herbst  englisch  Harvest  lat. 
arvum  Gefilde,  irisch  arbhar  Korn, 
arbhailichte  Korn  erzeugend;  Ar- 
beit ist  Feldarbeit,  um  Korn  zu  sam- 
meln u.  auf  dem  Stein  zu  quetschen 
und  zu  reiben.  Was  nun  den  Winter 
oder  die  Zeit  der  Trauer  betrifft,  so 
feierten  bei  Beginn  desselben, also  im 
November,  die  alten  Völker,  nament- 
lich die  des  Morgenlandes  Trauer- 
feste, weil,  wie  die  Phryger  und 
Paphlagonicr  sagten,  den  Winter 
über  Gott  (d.  h.  die  Sonne)  eingeker- 
kert wäre  und  schliefe.  Im  Frühling 
wachte  er  wieder  auf,  und  wurde 
frei.  Die  Inder  hatten  ähnliche 
Vorstellungen,  darnach  war  die 
Sonne  im  Winter  von  den  Wolken- 
dämonen gofangen  gehalten.  An- 
klängo  an  diese  Anschauungen 
haben  sich  in  Deutschland  bis  auf 
den  heutigen  Tag  in  unsern  Kinder- 
liedern erhalten.  Bei  Beginn  des 
Winters  feiorte  man  in  Syrien  dem 
Adonis  und  Attis  Trauerfeste,  im 
Lenz  dagegen  Freudenfeste;  in 
Aegypten  war  der  1 7.  Tag  des  herbst- 
lichen Monats  Athyr  ein  Trauertag, 
denn  an  diesem  Tage  sei  einst  Osi- 
ris (der  Sonnengott)  in  einen  Kasten 
gesperrt,  und  den  Nil  hinab  ins  Meer 
geführt  worden.  Ebenfalls  am  1 7.  des 
zweiten  "Wintermonats  liessen  die 
Juden  die  grose  Sündtluth  begin- 
nen, und  Noah  in  die  Arche  stei- 
gen. Hier  verbinden  sich  zwei  An- 
schauungen, die  von  der  Fluth, welche 
die  Insel  Atlantis  verschlang  (vergl. 
Zigeuner),  mit  dervonderGefangen- 
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Haltung  der  Sonne.  Dazu  noch  die 
Sage  von  der  Wanderung  der  Chal- 
däer unter  Noe  nach  Armenien. 

Winterhärten  heisst  der  steile 
Berg,  auf  welchem  im  Habichtswald 
oberhalb  des  Wilhelmshöher  Schlos- 
ses das  Octogon  mit  der  Pyramide 
und  dem  Herkules  auf  deren  Spitze 
steht.  Kasten  bedeutet  steiler  Berg 
von  kas  steil  und  dun  Berg.  Auch 
im  Odenwalde  bei  Erbach  gibt  es 
einen  Berg  Winterkasten,  desgl. 
boi  Hoheneiche  zwischen  Waldkap- 
pel und  Eschwege  und  im  Sauer- 
lande an  der  hessischen  Grenze 
einen  Winterberg.  Winter  kommt  je 
nach  der  Beschaffenheit  von  min- 
lorr,  min  klein  und  lorr  steiler 
Berg  oder  von  gwind  Wald  und  er 
gros.  Bei  Wolfenhausen  inWürtem- 
berg  gibt  es  einen  Wintorrain.  Das 
Octogon  auf  der  Wilhelmshöhe  für 
einen  Kasten  anzusehen,  geht  nicht, 
weil  auf  dem  Winterkaston  im  Oden- 
walds kein  Octogon  oder  etwas 
Aehnliches  steht,  eher  Hesse  sich 
Winter  als  hiems  festhalten,  obgleich 
bei  den  hier  in  Frago  kommenden 
Borgen  kein  besonderer  Grund  dazu 
vorliegt.  Kleine  Borge,  mintorre, 
sind  es  übrigens  nicht,  sondern  bei- 
nahe 200G  Fuss  hoch,  also  Wald- 
berge. Bei  Vitodurnm,  Winterthur 
wurde  gwidd,  fiodh,  auch  in  Win- 
ter umgewandelt.  Kastenbergo 
ohne  Winter  gibt  es  in  den  Kärnth- 
ner  Alpen,  Kestenberge  im  Ar- 
gau  und  Elsas. 

Winterthur,  lateinisch  Vitodu- 
rum,  Stadt  in  der  alten  Grafschaft 
Kybnrg,  gehörte  ursprünglich  den 


Grafen  von  Winterthur,  kam  dann 
an  die  von  Kybnrg,  welche  sie  mit 
Mauern  umgaben,  dann  an  die  von 
Habsburg  und  1477  endlich  unter 
Züricher  Landeshoheit.  Vitodurnm 
kommt  von  fiodh,  tvilh  Wald  und 
tuar  Haus,  deshalb  ward  es  früher 
Wintertowr  geschrieben , letzteres 
kann  auch  auf  tower  Thurm  zurück- 
geführt werden. 

Winuler  werden  die  alten  Be- 
wohner des  östlichen  Mecklenburgs 
von  Adam  von  Bremen  genannt,  er 
sagt,  sie  beständen  aus  vielen  klei- 
nen Völkchen,  von  denen  die  Leu- 
tizer  oder  Wilzer  die  bedeutendsten 
seien ; diese  theilten  sich  in  vier 
Stämme,  zwei  nördlich  von  der 
Peene,  die  Chizziner  und  Circipaner, 
zwoi  südlich  davon,  die  Tholosanter 
und  Rheteri.  Da  die  Wilzon  Wald- 
I und  die  Leutizer  Wasserleute  be- 
deuten, sei  es  der  Ostsee,  oder  der 
vielen  Seon  in  Mecklenburg  wegen, 

! so  müssen  die  ihnen  gleichstehen- 
den Winuler  dasselbe  sein,  entweder 
von  gwind  Wald  oder  ean  Wassor 
und  il  gros,  dasselbe  was  Windiler 
und  Wandalen.  Die  Rheteri  oder 
Redarier  waren  kein  besonderes 
Volk,  sondern  die  Bewohner  der 
Stadt  Redra  im  Lande  der  Tollen- 
ser  oder  der  Anwohner  des  Tollen- 
sees. 

Winzenburg,  ein  Schloss  zwi- 
schen Alefeld  und  Gandersheim,  das 
von  dem  Landgrafen  Herrmann  von 
Winzenburg  erbaut  ward.  Den  Na- 
men soll  er  soinem  Stammschlosse 
Windeberg  in  Baiern  entlehnt  habon, 
als  Beleg  wird  angeführt,  dass  inner- 
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halb  des  Schlosses  ein  monsBavaro- 
rum,  Baierberg,  sich  befinde.  Nach 
dem  Aussterben  seines  Mannsstam- 
mes fiel  die  Gegend  an  Hildesheim, 
mit  Ausnahme  von  Gandersheim  und 
dessen  Zubehör  und  vom  gräflichen 
Schlosse  Bodenburg,  deren  spätere 
Besitzer,  die  Herren  von  Steinberg, 
mit  den  Herzogen  von  Braunschweig 
in  ein  Lehensverhältniss  traten, 
wodurch  es  kam,  dass  als  das  Hil- 
desheimsche  hannöverisch  wurde, 
das  Gericht  Bodenburg  bis  jetzt  als 
Insel  im  Hannöverschen  braun- 
schweigisch blieb.  Windeberg,  Win- 
zeburg  ist  Waldburg  von  grvind, 
sanscrit  vana,  veen,  Wald. 

Wipert,  Wigbert,  kleiner  Sohn 
von  beg,  big  klein  und  berl  Sohn, 
Geborner. 

Wippach,  alt  Yipeeh  in  Thürin- 
gen kann  nicht  wohl  Viehbach  be- 
deuten, denn  dies  würde  nach  Thü- 
ringer Mundart  Veebach  lauten, 
sondern  kommt  von  gwg  Bach,  wo- 
her auch  die  Wippach  bei  Ober- 
motern  im  Elsas,  oder  von  wip  Thal. 

Wipper,  Bach  bei  Aschersleben 
in  Nordthüringen  von  bibior  kleines 
Wasser,  gleich  der  Wupper  bei  El- 
berfeld oder  von  grvyp,  gwyf  Thal 
und  bior. 

Wippergau,  ‘ein  Gau  in  Thürin- 
gen an  der  Wipper  zwischen  Nord- 
hausen, Heeringen,  Sondershausen 
und  Bleicherode.  Als  in  demselben 
gelegen  werden  aufgeführt : Berka 
an  der  Wipper,  alt  Bercha  von 
buar  Vieh  und  cha  Hag.  Huson, 
Hausen  bei  Bebra  oder  Sonders- 
hausen. Jechaburg,  altes  Kloster 


von  juch  jux  finnisch  Wald  gleich 
Jügesheim,  Jugenheim.  Lora  alt 
Lara,  Lare,  Stammsitz  der  alten 
Grafen  dieses  Gaues;  nach  ihrem 
Aussterben  fiel  der  Wippergau 
sammt  dem  benachbarten  Helme- 
gau au  die  Grafen  von  Beichlingen. 
Bei  Strausberg  sassen  die  Edeln  von 
Kirchberg,  die  sich  nachmals  zu 
Grafen  aufschwangen.  Lore,  Lara 
bedeutet  Tenne,  Flur  oder  kleiner 
Ort  von  lu  klein  und  ra,  ri  Ort- 
Strausberg  auf  einem  Berg  an 
der  Haynleite  tras,  trois,  daras, 
andere  Form  für  tuaras  Wohnort, 
Burg. 

Wippern,  Wippermann,  Personen- 
namen von  tiabhar  hochmüthig, 
eitel,  auch  geistreich  oder  uipear 
Pfuscher,  ungeschickter  Mensch; 
das  N bei  Wippern  ist  an,  Mann, 
daher  auch  der  Ausdruck  Kipper 
und  Wipper  für  unehrliche  Hand- 
thierung. 

Wippingen,  wälsch  Wuippens  im 
Uechtland  im  Canton  Fryburg  von 
gwyf,  wip  Thal,  Dem.  rvippan  und 
ka  Hag. 

Wippthal,  Vipitina,  Vipitenum 
von  gwyf  Thal  und  tain  Wasser. 
Das  Wippthal  liegt  in  Tirol,  von 
Innsbruck  aufwärts  über  den  Bren- 
ner und  von  da  wieder  abwärts 
gegen  Briien,  also  zwei  Thäler  in  geo- 
graphischem Sinne.  Darin : W i 1 1 e n, 
Wiltina,  Veldidena  von  ua/d  Wald, 
din  Veste.  Matrey  alt  Matreyum 
von  mal  gros  und  ri  Ort,  Strass- 
berg, lateinisch  castrum  ad  vipiti- 
num  Burg  am  Thalbach,  Strassberg 
! gleich  Strassburg,  Strassenveste. 
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Sterzing,  lateinisch  Vipitenum, 
der  Thalname  für  den  Hauptort  des- 
selben, denn  Sterzing  kommt  von  stör 
Vorrathshaus  und  din  Burg.  Oben 
auf  dem  Brenner  lag  Laeg  von  luik, 
lok  Loch,  kleiner  Wohnort.  Das 
nördliche  Wippthal  wird  durch  den 
Rosenjoch  nnd  den  Lochtelberg  vom 
Zillerthal  geschieden,  R o s e n j o ch 
von  rudhan  Bergrücken  und  aiffhe 
hoch,  Lochtelberg  von  leachd 
Berghalde  und  il  gros. 

Wirth.  Die  „urgermanische“  Ein- 
richtung der  Wirthshäuser  und  son- 
stiger Wirthschaften  hat  leider  auch 
einen  keltischen  Ursprung,  denn 
Wirth  steht  gleich  Wart,  Gastwirth, 
Hauswirth,  gleich  Gastwart,  Haus- 
wart. Wart  kommt  aber  von  faire , 
lateinisch  vir  Mann,  was  in  einer 
Menge  Nebenformen  vorkommt  als 
faramund.  Wirth  bedeutet  also  ur- 
sprünglich blos  Mann. 

Wisby,  alte  Seestadt  auf  der 
Insel  Gottland,  uis  Wasser,  by 
Leute. 

Wische , niederdeutsch  statt 
Wiese,  oft  aber  auch  statt  des  pol- 
nischen Wies,  was  Dorf  bedeutet 
und  vom  keltischen  vigh,  lateinisch 
vicus  kommt. 

Wischehrad  im  Slavischen  oft 
vorkommende  Burgnamen,  so  ein 
Theil  des  heutigen  Prag  von  aith 
hoch  oder  uisge  Wasser.  Die  Sla- 
ven  leiten  Wisch  von  wys  hoch  ab, 
dies  entspricht  dem  keltischen  ais, 
aith  hoch,  hrad  ist  Burg. 

Wlschnn,  bei  den  Indern  soviel 
als  Wodan,  gwyddon,  Mann  des 
Wissens. 


Wismar  in  Mecklenburg,  andere 
Form  für  rvicc,  vigh  Dorf  und  mar 
gros.  In  der  Nähe  wurden  die  ersten 
Pfahlbauten  Norddeutschlands  in 
einem  kleinen  See  entdeckt. 

Wislane,  Anwohner  der  obern 
Weichsel  alt  Wisla  und  nae  Leute, 
Wisla  von  uisge  Wasser  il  gros. 

Wisperthal.  Ein  enges  Thal, 
das  bei  Lorch  in  das  Rheinthal 
mündet  und  früher  zu  Mainz  bezw. 
noch  zum  Rheingau  gehörte.  Die 
alten  Bewohner  der  Wisper-  wie 
Usegegend  sollen  die  Usipier  ge- 
wesen sein;  es  wohnten  dieselben 
aber  weit  nördlicher  an  der  Lippe 
in  Westphalen,  von  wo  sie  mit  den 
Tenchtern  über  den  Rhein  zogen, 
da  sie  im  Rücken  von  andern  Völ- 
kern gedrängt  wurden.  An  der 
Mündung  der  Maas  in  den  Rhein 
wurden  sie  von  Cäsar  geschlagen, 
und  zogen  nun  wieder  zurück  in 
ihre  alten  Sitze  nördlich  von  den 
Sigambern,  von  denen  sie  durch  die 
Lippe  geschieden  wurden;  östlich 
von  den  Usipiern  bis  zu  den  Chat- 
ten wohnten  die  Tencterer  und  die 
Tubanten  (Wald-  und  Bergleute). 
Nach  der  Varusschlacht  sollen  sie 
sich  mehr  südlich  gezogen  und  70 
Jahr  nach  Christus  mit  den  Mattia- 
ken  vor  Maiuz  gestanden  haben. 
Die  Mattiaken,  Usipeter,  Tencterer 
und  Tubanten  hätten  den  rechten 
Flügel  der  alemannischen  Kriegs- 
genossenschaft gebildet,  als  diese 
südl.  in  das  von  den  Römern  besetzte 
Zehntland  am  Oberrhein  einbrachen. 
DieseAnnahmen  beruhen  auf  derVor- 
aussetznng,  dass  der  V olksname  Usi- 
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peter  mit  dem  Flüsschen  Wisper 
identisch  sei,  dies  ist  nun  gewisser- 
massen  der  Fall , indcss  Wisper, 
uis-bat bedeutet  Wasser-bcrg  oder 
Gebirgswasser,  das  Städtchen  Wis- 
per im  obern  Thale  uis-bwr  Was- 
sor-burg,  die  Usipeter  dagegen 
sind  ganz  allgemein,  uis-ibh-dae 
Wasser- Gegend  - Leute  oder  vis- 
aibh-et  Wasser-Völker,  (denn  <7  ist 
Pluralform),  also  Anwohner  j e den 
Gewässers,  des  Oberrheins  wie  des 
Niederrheins  und  ist  darum  die  Vor- 
aussetzung einer  Wanderung  der- 
selben von  der  Lippe  nach  der  Wis- 
per, dem  kleinen  fast  unbewohnten 
Thälchen  nicht  nötbig,  da  sowohl 
die  Oberrheiner  wie  Untorrheiner 
Usipeter  waren. 

Wistedt,  alt  Wicketedo  in  Han- 
nover, Dorfstätte,  von  gtvig  Dorf, 

Witebsk  an  der  Düna  in  Weis- 
russland oder  Lithauen,  in  wal- 
diger Gegend,  grvyd  Wald,  aoib 
Hof,  ka  Hag.  ■_ 

Withesleth,  Withesläth  oder 
Withoslef,  der  älteste  Name  für 
Dänemark,  Wald,  Schlupfwinkel 
von  gwgdd,  whh  Wald  und  Hub 
Schlupf,  versteckte  Wohnung.  Nach 
der  Sage  herrschte  König  Dan  über 
Seeland,  Monen  (Mön),  Falster  und 
Laland , welche  vier  Inseln  zusam- 
men Withosleth  hiessen.  Dan,  der 
Sohn  des  Humbla,  sei  aus  Suecia 
(Schweden)  gekommen,  und  als  der 
Tapferste  soines  Stammes  zum 
König  gewählt  worden;  er  dehnte 
sein  Reich  später  weiter  westlich 
aus,  namentlich  nach  Fühnen  und 
Jütland,  auch  Skonen  (Schonen) 


kam  zu  Dänemark,  sowie  Halland 
und  Blekingen.  Die  Withinger 
kamen  aus  Withesleth,  heissen  da- 
rum bei  Jornandes  Vidivari,  Leute 
aus  dem  Withlando  oder  Waldlande 
lateinisch  Vites,  slavisch  Wjtez. 

Witland  oder  Widland,  Wald- 
land, von  gwgdd  WM,  hier  die  Ge- 
gend an  der  Mündung  der  Weichsel 
und  ebenso  der  westliche  Theil  Sam- 
lands  und  wahrscheinlich  noch 
manch  andere  Gegend,  da  es  überall 
Waldstriche  gibt.  In  dem  Wald- 
land zwischen  den  Mündungen  der 
Weichsel-  hausten  meist  „Gepiden“, 
d.  h.  wieder  Waldlente,  von  giub, 
Kielerwald,  in  Gegend  und  dac Leute, 
deswegen  lautet  ihr  Name  auch  Gi- 
paiden.  Nach  ihnen  wurden  die 
aus  verschiedenen  Völkern  zusam- 
mengcschmolzenen  Bewohner  dieses 
Waldes  Vidi-varier  genannt,  von 
fith,  fidd  Wald  und  air  Männer. 

Witsch , Bach  beim  Kloster  St. 
Veit  in  Kärnten,  hies  alt  Visch-aba 
von  uisge  Wasser. 

Wiltelsbach , Stammhaus  der 
Herzoge  von  Baiern  bei  Aichach  in 
Oberbaiern,  dessen  Mauern  aus  den 
Steinen  der  Burg  erbaut  wurden, 
jetzt  bezeichnet  eine  Kirche  und  ein 
Obelisk  die  Stätte,  wo  die  Burg 
stand.  Name,  alt  Wittelinsbach, 
Waldburg,  von  gwgdd  Wald  und 
lin  Ort,  das  angehängte  „Bach“  ist 
hier  beagh  klein. 

W ittenberg  an  der  Elbe,  gwgdd 
Wald,  dun  Berg  oder  Burg.  Die 
Burgvögte  führten  im  13.  Jahrhun- 
dert den  Titel  Gans  von  Witten- 
berg, wie  die  von  Perleberg,  Den- 
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stedt  und  Futlitz,  hatten  anch  eine 
Gans  in  ihrem  Wappen;  trotzdem 
kommt  der  Name  nicht  daher,  son- 
dern von  gann-eus  Burg-Mann  oder 
cean,  Cinna,  Hauptmann,  wie  Biecke 
schon  im  Weimarischen  Intelligenz- 
blatt ausfQhrte. 

Wittfot,  damit  bezeichnet  man 
in  Hessen  heute  noch  diejenige 
Person,  welche  bei  Hochzeiten, 
Kindstanfen  und  andern  Festlich- 
keiten die  Gläser  zu  füllen  hat,  wie 
Vilmar  in  seinem  hessischen  Idioti- 
kon angibt;  er  übersetzt  das  ihm 
fremde  Wort  in  Weisfuss,  was  keinen 
Sinn  giebt,  wie  ihm  schon  der  oben 
citirto  C.  F.  Riecke  nachwies.  Vidh 
oder  tvidh  ist  Wunsch,  dann  Ord- 
nung, Arrangement,  Schritt  und  fot 
steht  niederdeutsch  statt  Vogt,  kelt. 
ftughaid  Anführer,  auch  Dichter,  er 
war  also  der  Vorsitzende  beim  Fest, 
der  die  Gläser  füllte. 

Wittgenstein,  Burg  in  waldiger 
Gegend  im  Sauerlande,  gwyd  Wald 
gan  Burg,  Stein  ist  ebenfalls  Burg 
von  tzin. 

Wittingan,  das  Waldland  zwi- 
schen der  Isa  und  Ohra,  die  Aem- 
tor  Knesebeck  und  Bronne  enthal- 
tend, in  Nordthüringen,  nordwest- 
lich vom  Drömling,  der  den  grössten 
Theil  des  Gaues,  fast  blos  aus  Moor, 
Haide  und  Wald  bestehend,  ein- 
nimmt, daher  der  Name  gwydd 
Wald,  gtvydding , gtvyddic  waldig 
und  a,  ua  Gegend.  In  diesem  Gau 
fliesst  der  Arendbach  «Artikel 
und  rheann  Bach,  alt  Arumbiki; 
dann  die  Ise,  alt  Isunda  oder  Hisna 
von  aisean  kl.  Bach.  Knesenbeck, 


von  gtvazen  Bach.  An  der  Grenze 
gegen  den  Derlingau  lag  Dannen- 
büttel, das  bald  Dallangibudli, 
bald  Dasoneck  hiess.  Das  erstere 
ist  aus  dailleun  kleine  Burg  und 
budli  kleinem  Hof  zusammengesetzt, 
das  zweite  aus  tas  Ort,  tasean  klei- 
nem Ort  und  aighe  hoch,  dann 
Calvörde,  alt  C'allenvorde  an  der 
Ohra,  Furth  über  den  Bach,  cuil, 
cuilean  Bach.  Binkenstein  jetzt 
Pickelstein,  ein  erratischer  Fels- 
block auf  der  Pickelsteiner  Haide, 
von  penn,  benn,  binn  Hügel  und 
keann  Spitze , Pickel  von  bi  klein 
und  galt  Fels.  Der  Hauptort  des 
Wittingauea  war  Wittinga,  Wald- 
ort, von  ka  Hag,  dann  waren  noch 
darin  Kühsdorf,  alt  Cuzeresdorf, 
eres  von  ares  Ort,  cus  von  coid 
Wald;  Hagen,  alt  Honlege  von 
aighe,  hoch  und  loc  Ort.  Mahn- 
berg, alt  Modenberg  von  modh 
Hof  oder/na«  Ort.  Diese  Orte  waren 
1 24  (i  noch  von  halbheidnischen  Wen- 
den (Waldleuteu)  bewohnt.  Bei  Isen- 
hagen war  einst  ein  Nonnenkloster. 
Gaugrafen  waren  die  von  Stade. 

Wittstock  an  der  Dosse  in  der 
Mark  Brandenburg,  im  Laude  der 
alten  Dosseri.  Wittstock  bedeutet 
Waldort  von  gwydd  Wald  und  toigh 
Haus,  Dorf.  Dosseri  bedeutet  Hof 
des  Königs,  von  doid  Hof,  y des 
ri  Königs,  der  in  Branniburresidirte. 
Statt  Dosseri  kommt  auch  Doxa  ui 
vor,  von  toich  Haus  und  on  Leute. 
Ihr  Ländchon  hies  Dassia  luais-ia 
Fürsten-laud. 

Witzenhausen , alt  Wizeshusun, 
Waldhausen  von  coed,  oder  gwydd 
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Wald.  Das  Städtchen  liegt  hart 
an  der  Werra,  und  ist  von  Bergen 
umgeben,  die  aber  jetzt  nur  nach 
oben  stark  bewaldet,  unten  mit 
Weinreben  nnd  Kirschbäumen  be- 
pflanzt sind.  Die  Waldgegend  öst- 
lich von  Wizzenhausen  hiess  früher 
Westerwald,  d.  h.  groser  Wald  von 
uast  und  er.  Niddawitzenhausen, 
ein  Dorf  bei  Eschwege  war  ur- 
sprünglich Hersfeldisch,  wurde  aber 
sammt  Eltmannshausen  1073  gegen 
Vierbach  und  100  Hufen  Land  an 
einen  gewissen  Sigebod  umge- 
tauscht. Vierbach  liegt  bei  Soden, 
oder  Bilstein  und  bedeutet  Bach  von 
bior,  nicht  vier  Bäche,  denn  es  ist 
dort  nur  einer.  Dabei  der  Vier- 
bacher Wald.  Niddahausen,alt  Nidi- 
wizeshusen  von nuadh,  neu.  Bisch- 
hausen gehörte  wie  das  ganze 
Werrathal  zur  Germarmark,  alt  Pi- 
susun  von  bais  Wasser,  es  liegt  an 
der  Werra  unterhalb  Wizzenhausen, 
oder  auch  Waldhausen  von  pis,bois 
Wald,  sun  Ringwall. 

Witzleben,  Wald-winkel  gnnjdd- 
loib. 

Wjäsma  an  der  Wjäsmain  Weiss- 
russland, uisff  Wasser,  ma  Stätte. 

Wjälka  an  der  Wjätka  im  öst- 
lichen Russland,  uadh  Wasser  und 
ka  Hag,  Befestigung. 

Wladimir,  slavischer  Personen- 
name, flath  Fürst,  Herr  und  maor 
Diener;  als  Ortsname  kommt  mir 
von  mur  Mauer,  es  war  von  1157 
bis  1328  Sitz  der  russischen  Gros- 
fürsten, vorher  war  es  Susdal 
{thuath  Fürst  und  dail  Burg)  beide 
liegen  in  Grosrussland. 


— Wladislaw — Woda. 

Wladislaw,  slavischer  Personen- 
name flath  Fürst,  Herr,  clab,  hla- 
pez  Knecht,  Diener,  Sclave,  also 
dasselbe  was  Wladimir. 

Wlasta,  Freundin  der  Herzogin 
Libussa,  griff  nach  dem  Tode  dieser 
Fürstin  zu  den  Waffen,  und  erbaute 
in  Prag  dem  Wischehrad  gegenüber 
die  Burg  Djewin,  Mädchenburg,  wo 
sie  herrschte,  bis  Przemysl  sie 
I eroberte  und  zerstörte.  B/asda  ist 
im  Irischen  deliciös,  feinfühlend, 
bladh  Verstand,  Energie.  Djewin 
ist  dasselbe  wie  Theben,  Tybeiu, 
dev-ion  heilg.  Ort. 

Woche,  englisch  week,  keltisch 
uigh,  igh  Ring,  Insel,  Land-  und 
auch  Zeitabschnitt,  Wochenring. 
Die  Chaldäer  theilten  gleich  den 
Aegyptern  die  Zeit  nach  Ringen, 
daher  auch  die  Mondenringe,  Mo- 
nate, und  die  Sonnenringe,  Baals- 
ringe, oder  Jahre,  denn  Baal,  Apol- 
lon war  Sonnengott;  eine  andere 
Bezeichnung  für  Ring  ist  aim 
Einung,  Innung,  daher  Janus,  der 
Zeiten-gott  mit  doppeltem  Gesichte 
nach  der  Vergangenheit  wie  Zu- 
kunft hin.  (Die  1 3 Baalsringe  der 
Chaldäer  stehen  unter  „Sinear“  auf- 
geführt.) 

Woda,  slavisch  Wasser,  deutsch 
Wada,  uada,  Adda,  kommt  als  En- 
dung nicht  selten  vor.  z.  B.  Kali- 
woda,  StararWoda  in  Böhmen  be- 
deutet Altwasser,  und  ist  eine 
Uebersetzung  des  deutschen  Alt- 
^ bach;  alt  bedeutet  aber  im  Gäli- 
schen  Bach  und  nicht  unser  deut- 
sches alt,  denn  alte  Bäche  gibt  es 
nicht,  so  wenig  als  junge.  Aus  der 
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böhmischen  Uebersetzung  starra- 
woda  geht  hervor,  dass  in  der  Ge- 
gend früher  Deutsche  hansten,  von 
welchen  die  Czechen  den  verdeutsch- 
ten altgälischen  Namen  Altbach  er- 
fuhren, und  wortgetreu  übersetzten. 
Ebenso  verhält  es  sich  mit  belly- 
potok  und  pasterny-potok,  trnova, 
welika,  lubentz.  Wodka  (Wuttke) 
ist  Wässerchen,  Schnäpschen. 

Wodan  hat  eine  doppelte  Bedeu- 
tung, zunächst  ist  es  der  Wissende, 
der  Mann  der  Geschicklichkeit, 
der  Kunst  und  Wissenschaft,  denn 
das  gälische  fios,  fod,  kimrisch 
grvydd,  steht  dem  deutschen  „wis- 
sen“ gleich  und  an  ist  Mann ; gwyd- 
don  bedeutet  heute  noch  im  Wäl- 
schen  einon  Philosophen.  Bei  den 
Kelten  hiess  Wodan  gmydion,  sie 
versetzten  ihn  unter  die  Sterne ; die 
Börner  stellten  ihn  mit  ihrem  Mer- 
kurius  gleich,  faidh  -ist  Prophet, 
faithim  sagen,  prophezeien,  fatum 
das  Gesagte,  Prophezeite.  Quotan- 
n e s ist  ein  Menschenname,  in  wel- 
chem das  keltische  g noch  erhal- 
ten ist.  Wuotan  im  „wüthigen“ 
Heere  dagegen  kommt  von  fuadh, 
fxodh,  uadh  wild  waid,  Jagd;  beide 
Begriffe,  wissend  wie  Waidmann, 
geriethen  im  Glauben  des  Volkes 
schliesslich  durcheinander,  müssen 
aber  als  ursprünglich  getrennt  ge- 
halten werden,  denn  die  Furcht  vor 
dem  Sturmwinde,  wie  vor  dem  Thor 
oder  Donner  führte  bei  allen  Völ- 
kern, nicht  blos  bei  den  keltischen, 
zu  den  Uranfangen  des  Götterglau- 
bens, während  der  Begriff  des  Wis- 
senden schon  eine  mit  Wahrsagerei 


und  Zauberei  vertraute  Priester- 
schaft vuraussetzt.  Donner  und 
Sturm  sind  darum  nicht  als  speci- 
lisch  keltische  Götter  zu  betrach- 
ten, wohl  aber  Baal-Apollon,  oder 
bei  den  Nordgormanen  oder  kymbri- 
schen  Beigen,  den  Seefahrern  in 
Nord-  und  Ostsee,  Balder,  bal- 
dear  der  Gott-gros,  welcher,  wie 
bei  den  Griechen  der  Gott  der 
Dichtkunst  auf  Delos,  besonders 
auf  der  heiligen  Insel  des  Glaubens, 
auf  Foisithe  oder  Helgoland,  verehrt 
wurde,  ähnlich  der  Insel  Rügen,  wo 
die  östlichen  Kelten  oder  sogenann- 
ten Slaven  ihr  gröstes  Ileiligthum 
hatten.  Odin  ist  kein  specieller 
Gott,  sondern  blos  der  Herr  oder 
Herrgott,  (Adonis,  Adonai)  denn 
don,  duin  ist  Herr,  darum  hiess 
auch  der  Heerführer  der  Äsen  oder 
Sachsen  Odin,  im  übrigen  waren 
alle  solche  Herren  zugleich  auch 
Oberpriester  und  Richter.  Von  den 
weiblichen  Gottheiten  ist  blos  die 
der  Liebe,  Ehe  und  Kindererzeu- 
gung, die  Freya,  Frigga,  Frau,  die 
Holle  oder  Holde,  eine  allgemein 
verehrte,  allo  andern  sind  spätere 
Personifizirungen  der  Eigenschaf- 
ten dieser  Holden,  gerade  wie  bei 
den  Griechen  die  Venus  die  erste 
weibliche  Gottheit  war,  die  Juno, 
keltisch  eanna,  Elternmutter,  kam 
erst  später  hinzu,  wie  bei  den  Chri- 
sten die  heil.  Anna,  als  Mutter  der 
Maria;  die  andern  Götter  der  Grie- 
chen, Römer  und  Kelten  sind  meist 
nur  Localgottheiten,  die  bei  der  Wei- 
terverbreitung der  Völker  aus  Tole- 
ranz allmählich  in  den  Götter-Bund 
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aufgenommen  wurden  oder  nur  be- 
sondere Bezeichnungen  für  die  näm- 
lichen Begriffe,  die  aber  allmählich 
sich  zu  Sonder-Göttern  personificir- 
ten.  Bios  bei  den  eigensüchtigen 
Juden,  und  in  Folgo  dessen  bei  den 
Christen  kam  die  exclusive  Idee  von 
dem  „allein  wahren“  Gotte  auf,  in 
Folgo  dessen  dann  die  scheuss- 
lichsten  aller  Kriege,  die  Beligions 
kriege  und  Ketzerverfolgungen. 

Wogast,  castrum  Vogatense 
oder  Vocatense,  castrum  Wogasti- 
burg, vielleicht  auch  Tugast  an  der 
mittlern  Eger  oder  Jugast,  Lugast. 
Eine  alte  Veste  an  der  Eger  in 
Böhmen,  wo  der  fränkische  König 
Dagobert  von  den  Böhmen  unter 
Samo  geschlagen  wurde.  Samo,  ein 
Kaufmann  aus  Sens  an  der  Yonne 
im  Frankenreich,  war  nach  Böhmen 
gekommen  um  Handel  zu  treiben, 
gerade  als  die  Wenden  sich  gegen 
die  Avaren  empörten,  etwa  um  623 
nach  Christus;  Samo  stellte  sich  an 
deren  Spitze  und  vertrieb  die  Ava- 
ren, später  gerieth  er  in  Krieg  mit 
den  Franken,  weil  fränkische  Kauf- 
leute in  Böhmen  ausgeplündert  und 
ermordet  worden  waren.  Dagobert 
rückte  von  Thüringen  und  Ostfran- 
kon  aus  gegen  ihn,  die  Alemanen 
und  Baiem  (oder  wie  wohl  falsch 
geschrieben  wird,  die  Longobarden) 
rückten  siegreich  vor,  aber  die  Ost- 
franken wurden  bei  eben  dieser 
Burg  Wogast  aufs  Haupt  geschla- 
gen. Dem  Namen  Longobarden  und 
Winden  zulieb  versetzten  Andere 
das  Ereigniss  nach  Kärnthen,  wo  ! 
allerdings  auch  Wenden  odor  Win- 


den (Waldleute)  wohnen,  die  Böh- 
men hiesseu  aber  ebenfalls  Beo- 
Winiden,  böhmische  oder  bojische 
Waldleute.  Der  Name  Wogast  ist 
jedenfalls  keltisch  und  bedeutet 
Wasserburg  von  grvyg,  gtvyog , 
Wasser  und  aidhe,  tosda  Haus, 
Burg.  Tugast  bedeutet  dasselbe  von 
di  klein  und  Jugast  von  oiclte  und 
Lugast  von  lua,  beides  Wasser, 
ebenfalls  dasselbe.  Es  wird  wohl 
Eger  gemeint  sein,  das  eine  Was- 
serburg an  der  Eger  war. 

Wogulen,  hunnisch  - finnischer 
Volksstamm,  der  am  nördlichen 
Ural  von  Jagd  und  Rennthierzucht 
lebt,  faoghaill  oder  faoghaid, 
auch  faodhaill  ist  Jagd  (Vogel). 
Die  Wogulen  sind  die  Ueberreste 
der  Hunnen,  welche  nach  ihrer  Nie- 
derlage in  Ungarn  bis  hieher  in  den 
Ural  oder  in  das  Land  Ogor  ( gor 
Berg)  retiririen,  oder  wohl  richtiger, 
es  sind  die  Nachkommen  der  nicht 
ausgezogenen  Hunnen,  welche  erst 
am  Obi  (nach  Andern  an  der  Wolga) 
sassen,  und  von  den  türkischen 
Hiungnus  (dem  Namen  nach  dasselbe 
was  Hunnen,  Unmenschen,  Un- 
hunde) von  da  westwärts  getrieben 
wurden ; die  Hiungnus  ihrerseits 
waren  von  den  Chinesen  unter  Ge- 
neral Teou  von  den  Hian  aus  den 
Altailändern  verjagt  worden.  Die 
Wogulen  gleichen  ganz  der  Be- 
schreibung, welche  die  Alten  von 
den  Hunnen  machten,  runde  Köpfe, 
schwarzhaarig,  wenig  Bart,  dunkle 
Haut,  kleine  Augen,  die  eng  bei- 
sammen stehen,  niedere  Statur,  ge- 
schickte Bogenschützen,  wie  dies 
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schon  der  Schrecken  der  Hannen 
war,  und  flink  auf  den  Beinen ; ähn- 
lich den  mongolischen  Kalmücken, 
die  aber  noch  schwärzer  sind, 
tfebrigens  sind  ihre  Worte  theil- 
weis  keltisch,  z.  B.  houm,  koum  ist 
homo,  keltisch  amhain  Mann ; wo- 
her haben  nun  die  Börner  das  wo- 
gulische  Wort  homo  oder  umge- 
kehrt die  Wogulen  das  römische? 
Doch  nur,  weil  die  Urbevölkerung 
Nord-Europas  und  Asiens  finnisch 
war,  oum  kommt  auch  bei  den  In- 
dern in  gleicher  Bedeutung  vor. 
Diese  Urbevölkerung  mischte  sich 
im  südlichen  und  westlichen  Europa 
erst  mit  atlantidischen  und  bas- 
kisch-iberischen Völkern,  deren 
Stammlande  auf  der  Insel  Atlantis 
und  in  Nordafrika  gesucht  werden 
können;  (in  den  belgischen  Wallo- 
nen scheint  diese  Mischung  noch 
am  leichtesten  erkennbar)  dann 
mit  Medern,  die  aus  Thrazien,  und 
Chaldäern,  die  vom  Kaukasus  her 
Mitteleuropa  flberflutheten , oder 
über  Spanien  und  Frankreich  zu- 
rückströmten. An  der  Ost-  und 
Nordsee  blieb  das  finnische  Element 
mehr  oder  weniger  vorherrschend, 
und  entstanden  dort  von  Belgien  an 
bis  zum  Ural  eine  Reihe  Nordvöl- 
ker, Kyrnbri  von  geamh  Winter, 
Kälte,  Norden,  so  die  Beigen,  Frie- 
sen, Jüten,  die  scandinavischen  Völ- 
ker und  mehr  im  Binnenlands  an 
den  skythischen  Seen  die  Finnen.  Je 
weiter  westlich,  desto  mehr  tritt 
das  keltische  Element  in  den  Vor-  I 
dergrund,  während  im  Ural  bei  den 
Wogulen  das  Hunnenthum  noch  ; 


fast  rein  erhalten  blieb.  Längs  der 
Seeküsten  zu  waghalsigen  Aben- 
theurern  geworden,  eroberten  diese 
Schiffer-  und  Fischervölker  lange 
vor  Ankunft  der  Deutschen  nach 
und  nach  auch  das  Binnenland,  so 
als  Beigen  ganz  Nordfrankreich; 
als  Kymbern,  Teutonen  (Nordleute) 
und  Ambronen  (Umbern)  drangen  sie 
bis  nach  Italien  vor,  als  Finnen  aber 
unterlagen  sie  im  Osten  dem  An- 
drange der  thrak.  Budinen  und  Kym- 
merier,  als  Hunnen  endlich  waren 
sie  nahe  daran,  das  römische  Reich  ' 
über  den  Haufen  zu  werfen.  Heute 
bilden  sie  als  Russen  die  vorherr- 
schende Macht  in  Osteuropa  und 
Nordasien.  (Vergl.  Meine  Schrift: 
„Sind  die  Magiaren  Finnen  oder 
Wogulen?“  Aus  der  österr.  Wochen- 
schrift 1872.) 

Wojewod,  Anführer  bei  den  Sla- 
ven,  gräcisirt  boebodos,  keltisch 
fiubhaidh,  deutsch  Voigt,  Vogt, 
Voget,  zusammengezogon  in  vist  bei 
Ario-vist  Kriegsvogt ; fiubhaidh 
oder  auch  fiughaidh  besteht  aus 
fiu,  fiugh  würdig,  tapfer  und  bhaidh, 
bad,  bas,  bos,  bod  (mar-bod)  Fürst, 
Held,  beodha  muthiger  Mann,  im 
Vlämischen  baas,  baes  Meister. 

Wohnste,  alt  Wodenstede,  im 
Bremenschen,  aith-in  kl.  Wohn- 
stätte. 

Wolire,  W u h r e , Bachnamen  in 
Hessen  von  gouer  oder  feor,  bior, 
kymrisch  gtvyr  Bach.  Die  V o o r 
bei  Tervoeren  in  Brabant  ist  das- 
selbe. 

Woitech,  slavischer  Mannsname, 
wird  als  Heerestrost  erklärt,  uidhe, 

63 


Digitized  by  Google 


Wolchow  — Wolfram. 


994 


Wolga  — Wolgast. 


uidheach  ist  unser  deutsches  eitel, 
bedeutet  im  Irischen  indess  Hoff- 
nung, Erwartung,  Wunsch,  kurz 
etwas  noch  nicht  Vorhandenes,  eite- 
les.  Als  Ortsname  ist  Woitech  ail- 
cach  Wohnung. 

Wolchow,  Fluss,  der  in  den  La- 
dogasee mündet,  buailk-aha,  bua- 
log-aha  Wasser,  gleich  dem  Bal- 
gachsee  in  Asien  und  der  Wolga. 

Wolf,  irisch  faol  oder  faol-chn 
Wolf-hund,  Fahlhund,  daraus  ent- 
stand auch  Falke,  ein  Raubvogel, 
Beleg,  dass  faol  ursprünglich  jedes 
Raubthier  bedeutet.  Die  Form  Wolf, 
lateinisch  vulpes,  hier  aber  Fuchs, 
griechisch  alopex  entstand  aus  uile- 
bheist  Unthier,  uile  ist  dasselbe, 
was  faol,  denn  das  f wird  im  Iri- 
schen gewöhnlich  nicht  ausgespro- 
chen und  lupus  ist  nur  versetzt  für 
faol.  Das  slavisclie  Welk  (Wolf) 
ist  genau  das  keltische  faol-chu, 
während  Elfe,  bezw.  Heidenwölf- 
chen,  ungetauftes  Kind,  nur  eine 
einfachere  Form  für  Wolf  ist. 

woir,  ein  Seitenfluss  der  Kinzig 
im  Schwarzwald  bei  Wolfach,  zu- 
sammengezogen aus  oill  Fels  und 
oiche  Bach,  Felsenbach,  Gebirgs- 
bach, soviel  als  Wolf-ach.  Auch  in 
Baiern  gibt  es  eine  Wolfach,  alt 
uuolf-aha,  desgl.  Wolfach  in  der 
Schweiz,  und  der  Wolfsbrun- 
nen oberhalb  Heidelberg,  der  aus 
einem  über  ihm  liegenden  Meer  von 
Granitblöcken  quillt.  Der  Ort 
Wolfach  hat  als  Endsylbe  ac/ia 
Burg,  gleich  Hausach,  Haslach. 

Wolfram,  Personenname  , Wolf 
und  gram , gramaich,  gramail 


festhaltend,  kräftig,  stark;  daher 
der  Name  Wolfgrambär  in  den 
Volkssagen,  ein  Wolf  oder  Bär,  der 
seine  Beute  festhält,  Gramme  ist 
Haken,  Klaue. 

Wolga,  der  gröste  Strom  Eu- 
ropas, entspringt  im  mittlern  Russ- 
land (Waldland  von  rus  Reisig) 
von  bual,  bial,  buailc,  bailc  Was- 
ser und  dem  angehängten  aha.  Ein 
anderer,  angeblich  skythischer  Name 
war  Rha;  da  nun  aber  die  Skythen 
kein  besonderer  Volksstamm  waren, 
sondern  Gesammtname  für  alle 
medisch-  chaldäischen  Waldvölker 
des  heutigen  Russlands  und  der  Ge- 
genden um  den  Aral,  so  kanu  Rha 
auch  nicht  „skythisch“  sein,  es  ist 
keltisch  und  bedeutet  soviel  wie 
ro-ean  Rhein  von  ro,  ra  gros 
und  aha  Wasser.  Der  türki- 
sche oder  tatarische  Name  ist 
Atel,  Adal,  Etel,  Idel,  Adel, 
Itil,  Attilia,  Formen,  die  ebenfalls 
rein  keltisch  sind,  denn  ad,  adda 
bedeutet  Wassor  und  el  oder  il 
gros.  Die  Griechen  formten  Atel  in 
Attilas  um;  dass  die  Türken  aber 
keltische  Worte  führen,  kommt  da- 
her, dass  sie  der  Hauptstamm  der 
Ostaren  oder  hochasiatischen  Kel- 
ten sind,  ursprünglich  ebenso  blond 
und  blauäugig  wie  die  aus  Hoch- 
asien gekommenen  Deutschon,  aber 
gemischt  mit  Mougolon,  mit  denen 
sie  gleich  den  Deutschen  in  stetem 
Kampfe  lagen. 

Wolgast,  alt  Hologast  oder  Wo- 
logastin  Pommern  vou  buailc,  bailc, 
hole  Wasser  und  iosda  griech.  asty 
Stadt. 
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Wolken.  In  den  alten  Mythen 
werden  die  Wolken  als  himmlisches 
Gewässer  angesehen,  in  welchem 
die  Seelen  der  noch  nicht  Gehörnen 
wie  der  Verstorbenen  hausen,  bis 
sie  durch  den  Wasservogel  Storch 
oder  Schwan  einer  Wöchnerin  ge- 
bracht, und  zu  neuem  Erdenlebon 
veranlasst  werden.  Diese  Mythe 
findet  sich  von  Indien  bis  nach 
Nord-Europa.  Auch  die  Juden  erhiel- 
ten einen  Theil  davon  durch  Esra 
in  der  nach  persischen  Anschauun- 
gen entworfenen  Schöpfungsge- 
schichte, denn  im  1 . Cap.  V.  6 — S 
scheidet  der  Herr  die  Gewässer, 
welche  den  chaotischen  Erdstoff 
umgaben,  in  zwei  Massen,  eine  über 
dem  Himmel,  die  andere  bei  der 
Erde.  Das  Himmelsgewölbe  ist  die 
Decke,  um  die  obere  Wasser  zu  hal- 
ten, welche  durch  die  Ritzen,  Thö- 
ren, Fenster  als  Regen  herabfallen, 
der  Himmel  galt  den  Juden  fast 
wie  ein  gegossener  Spiegel  (Job  37, 
18.)  also  ein  Glasberg  (vergl.  die- 
sen) getragen  von  den  höchsten 
Bergen ; der  Atlas,  gälisch  aith-al 
hoher  Berg,  trug  den  Himmel  bei 
den  Griechen. 

Wolkenburg  in  Tirol,  liegt  zwar 
auf  einem  Berge,  aber  noch  lange 
nicht  in  den  Wolken , und  wird  wohl 
soviel  als  dieBolkenburg  im  Riesen- 
gebirg bedeuten,  nämlich  Fürsten- 
burg von  bolg,  rvolk  Fürst;  auch 
in  Obersachsen  gibt  es  eine  Wol- 
kenburg, eine  andere  Erklärung  ist 
oil-ka  Felsen-haag,  denn  so  ist  die 
Lage  dieser  Burgen. 

Wollbach  bei  Lörrach,  Dorf  und 


Bachname;  die  Wolpach  bei 
Hilsbach  im  Kraichgau  von  bual 
Wasser,  daher  auch  der  Wahle- 
bach bei  Kassel,  ebendort  Wah- 
lershausen (mit  aras  Burg)  und 
Wehlheiden  bual- aidhean  klei- 
ner Ort  am  Bach. 

Wollin,  Insel  bei  Stettin,  bual 
Wasser,  in  Insel,  die  Stadt  Wollin, 
bual-ion,  ist  das  alte  Vineda,  can- 
dae , beides  See-Ort. 

Wolmirstädt,  unterhalb  Magde- 
burgs an  der  Ohre,  da,  wo  die  alte 
Elbe,  jetzt  ein  Bach,  in  dieselbe 
mündet,  alt  Walmerstide  von  bual 
Wasser,  ;»«rg ros  uniStuadh  Wall, 
Wolmirstedt  hies  auch  Ustuire, 
von  usta  slavisch  Mund  oder  stör, 
stuir  Vorrathshaus. 

Wologda  an  der  Wologda  im 
nördlichen  Russland,  bualog-due 
Flussleute. 

Wollsatenland,  pagusWoltsatia 
oder  Woltsatorum,  Waldsitzende, 
Waldbewohner,  die  Gegend  um 
Wilstedt  (alt  Willianstede  im 
Ottersberger  Amte,  mit  der  Börde 
Rade  (reith  Feld),  Selsingen  und 
Sottrum,  zwischen  Wümme  und 
Oste.  Dor  Gau  gehörte  ursprüng- 
lich zum  Verdener  Sprengel,  war 
aber  vom  Bremer  Sprengel  beinaho 
ganz  umgeben,  kam  deshalb  spätor 
auch  an  letztem.  Der  Gau  wird  in 
dor  Lebensbeschreibung  des  heili- 
gen Willehad,  die  dessen  Nachfol- 
ger Anschar  verfasst  haben  soll, 
aufgeführt.  Willianstede  kommt 
von  bill  klein  und  ean  Wasser,  es 
liegt  an  der  Wörpe,  ( earg  Aar,  und 
bi  Wasser-klein). 
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Wombach  in  Hessen,  auch  Wan- 
bach, Wanenbach,  Wanebach,  von 
gtvyan  Bächlein.  Statt  Wannbach 
lautet  die  Form  anderwärts  Wein- 
bach, dann  Wim  bach  oder  Wim- 
pach  in  Thüringen,  desgleichen  bei 
Oberroth,  endlich  ein  Wonbach  bei 
Otterbach,  beide  in  Wärt. 

Wonstag,  Onsdag,  Wodanstag, 
englisch  Wednesday,  Tag  des  Wis- 
senden, lateinisch  Dies  Mercurii, 
franz.  Mercredi,  irisch  di-ciadain 
Tag  des  Höchsten,  denn  dies  war 
Wodan,  der  Allwissend^,  allmäch- 
tige Sturmgott. 

Wonsyld  in  Nordschleswig  bei 
Kolding,  niederdeutsche  Form  für 
Wunsiedel  am  Fichtelgebirg. 

Woodstock  bei  Oxford  in  Wald- 
einsamkeit, Wal d-toigh  oder  Haus. 

Woolwich  an  der  Themse,  un- 
terhalb London,  bual-wigh  Wasser- 
ort. 

Worbis  oder  Stadt-Worbis,  im 
Eichsfeld,  an  der  Grenze  des  One- 
foldes  von  orbis  Ring,  Stadt,  Burg, 
gleich  Orbach  in  der  Schweiz,  das 
latinisirt  urba  hies;  wäre  es  eine 
römische  Anlage  gewesen,  so  hätte 
es  urbs  geheissen;  in  den  Vogesen 
liegen  mehrere  kleine  Städte,  die 
den  Namen  Orbay  führen,  was  ver- 
deutscht Orbach  lautet.  Es  geht 
daraus  hervor,  dass  auch  die  Kelten 
die  Form  Orbis  oder  urbs  für  Burg 
hatten  und  man  somit  nicht  nöthig 
hat,  bei  jeder  Urbs  auf  römischen 
Ursprung  zu  schliessen.  Worbis 
haben  Bie  jedenfalls  nicht  erbaut, 
ebensowenig  ist  es  eine  spätere 
wendische  Gründung,  wie  man  der 


Endung  is  zu  Liebe  glaubte  schlies- 
sen zu  dürfen.  Worbis  hies  deutsch 
Urbach,  in  Urkunden  auch  Worbizi, 
Worbiz,  was  die  latinisirte  Adjectiv- 
endung  für  Bewohner  von  Worbis 
ist,  die  Worbischen. 

Worcesler,  alt  Wigome-caster 
am  Severn  im  westlichen  England, 
Dorf-Berg,  tvigh-aran,  wor  gleich 
bar,  brvr  Berg. 

Worchen,  Marktflecken,  italie- 
nisch Borgo  di  Val  Sugana  an  der 
Brenta  in  Wälschtyrol.  Früher  lag 
hier  das  alte  Ausugum,  daher  der 
Name  des  Brentathaies  Val  sugana; 
Borchen  ist  kl.  Burg. 

Worfelden  bei  Grosgerau, 
nächst  Darmstadt,  von  fear  Gras. 
Worfelden  hies  auch  War-,  Wer- 
und  Wornfelden.  Feld  ist  hier  ffald 
Pferch,  Hag. 

Worin,  vlämisch  Warem  oder 
Waromme  bei  Lüttich,  heisst  auch 
Burgworm  von  feor  Gras  und  on 
Haus. 

Worinberg,  verdeutscht  für 
aran  Berg,  gleich  Oreuberg,  im 
Harz,  dann  bei  Heilbronn;  ein 
Wurmberg  bei  Grosglattbach  iu 
Würt.  u.  s.  w. 

W'orms,  alte  Reichsstadt  am 
Rhein,  einst  Hauptsitz  der  Bürgen- 
den, früher  der  Vangionen.  Letzte- 
rer Ausdruck  kommt  von  uain, 
uang  Wiese,  i on  Ort  und  ae  oder 
ni  Leute,  also  Bewohner  des  Worms- 
felde8,  wie  die  Gegend  im  Mittelalter 
hies.  Die  alten  Formen  für  Worms 
waren  bald  Wormatia  und  Gönne- 
tia,  (letzteres  bei  Athanarit)  bald 
Bormetomagus.  Worm  oder  Bonn 
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ist  znsammengezogen  aus  feor  Gras, 
Heu  und  ma  Stätte  bezw.  iath  Ge- 
gend und  magh  ist  Hof;  also  Feld- 
hofen, gleich  den  in  der  Nähe  lie- 
genden Ost-  und  Westhofen.  Im 
Mittelalter  hies  Worms  bald  Wor- 
matia,  bald  Wangionia,  da  beide 
Ausdrücke  dasselbe  besagen.  Die 
alten  keltischen  Feldleute,  Vieh- 
hirten  oder  Vangionen  kämpf- 
ten mit  Ariovist  (dem  Kriegsvogt 
ar-fiubhaidh ) gegen  Cäsar,  später 
standen  sie  wieder  auf  Seite  der 
Trierer  gegen  Rom.  Ihre  Sitze  zogen 
sich  dann  so  weit  das  Wormsfeld 
reichte,  vom  Donnersberg  an  der 
Haardt  hinauf,  und  am  Rhein  bis  Og- 
gersheim ; ursprünglich  beschränkte 
sich  das  Wormsfeld  wohl  blos  auf 
eine  Insel,  die  zwischen  dem  jetzi- 
gen Rheine  und  einem  westlich  da- 
von laufenden  Arm  lag,  der  jetzt  in 
Wiesenland  umgewandelt  ist.  Die 
Nachbarn  der  Wangen  waren  im 
Süden  die  Nemeter  im  „heiligen“ 
Speier  und  im  Gebirg  die  Tribocker, 
Wald-gebirgsleute.  Im  Mittelalter 
gehörte  der  Wormsgau  zu  Rhein- 
franken, aus  ihm  gingen  die  Gra- 
fen von  Leiningen  ( lianag  Wiese) 
hervor. 

Worms,  (Grafschaft)  alt  Burmisj 
italienisch  Bormio,  ein  Thal  an  den 
Quellen  der  Adda,  zwischen  dem 
Veltlin  und  dem  Vintschgau,  rings 
von  Schneegebirgen  umgeben;  hatte 
mit  dem  Veltlin  gemeinsame 
Schicksale  Der  Hauptort  der  Graf- 
schaft ist  Worms  am  Fradolfbacho. 
In  der  Nähe  liegt  das  Schwefelbad 
Martinsbad.  Ein  Nebenthal  ist  das 


Foi'benthal  (Val  di  Furba).  Worms 
gleich  dem  am  Rheine  von  feor 
Gras  und  iath  Gegend,  bezw.  ais 
Ort,  furba  von  feor-abh  Grasbach, 
Fradolf  von  fradd  (Euphrat)  Was- 
ser und  oill  Fels 

Woronesch  am  Einfluss  des 
Woronesch  in  den  Don,  bwr-an- 
uisge  Burg-klein-Wasser. 

Woten,  finnisch  Vatja- laisetz, 
kleines  finnisches  Völkchen,  alle 
Bewohner  von  Ingermannland  bei 
Petersburg,  uadha  Wasser,  luidhi, 
ladi  (Ladiner)  Leute,  armes  Volk, 
dasselbe  was  Wotjäken  bei 
Perm  ( bior-ma  Wasserstätte  oder 
buarma  Vieh  - stätte),  Wiätka 
(i uadh-ka  Wasserhag)  und  Kasan 
(kas  Burg  an  klein)  nur  in  der  Ad- 
jectivform  uadh-aik,  wässerige, 
Wasseranwohner,  Fischer;  arme 
Leute  in  so  fern,  als  sie  schon  von 
den  zunächst  aus  Irland  hieher  ge- 
kommenen Beigen  unterjocht  wur- 
den, daher  die  halbkeltische  Sprache 
aller  finnischen  Ostseevölker. 

Wrangen  soviel  als  Franken, 
hat  sich  in  dem  Ausdruck  ein  Range, 
ungezogener  Junge,  erhalten.  Das 
Wort  soll  schon  im  Atuatischen 
vorgekommen  sein ; die  Aduaten 
stammten  nach  ihrer  eigenen  An- 
gabe, wie  Cäsar  berichtet,  von  den 
Kimbern  ab,  die  mit  den  Teutonen 
und  Ambronen  120  vor  Christus 
nach  Italien  zogen  und  dort  99  vor 
Christus  von  Marius  geschlagen 
wurden.  Da  nun  Franke,  fuar-ank 
Wasser  - mann,  Rheinländer  oder 
auch  Seemann,  Schiffer,  Fischer  be- 
deutet, so  müsste  Aduat  dasselbe 
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sein,  ndh,  uadh  ist  in  der  ’That 
Wasser  und  aidfie  Ort,  wäre  sonach 
Aduaticum  Wassorort  oder  Woh- 
nung der  Seoleute ; es  lag  aber  bei 
Tongern  im  Binnenlande,  sonach 
bleibt  die  Erklärung  von  aiteach 
Wohin  sitz  annehmbarer. 

Wrietzen  an  der  Oder,  gleich 
Brietzen  braidh-tzin  Bergburg. 

Wnerne  oder  Yeurne,  franz. 
Furnes  in  Flämisch-Flandern,  östl. 
von  Dünkirchen  im  freien  Lande, 
gleich  Bern,  Wiesenland  am  Was- 
ser her  von  fcor  Gras,  feoran  Wie- 
senland, Feld. 

Wiihrcnbach,  alt  Würibach  im 
Canton  Zürich  von  gouer , gart», 
caoir  Wasser.  Ebenso  der  Würz- 
bach bei  Zweibrücken,  dann 
Wurzbach  und  Wurzach  im 
Schusseugau;  das  eingeschobene 
z kommt  von  di  klein.  Als  Burg- 
name letzteres  dagegen  von  ord , 
uird  runder  Berg  und  acha  Wall, 
gleich  Wurzen  und  Würzburg. 

Wümmegau,  alt  pagus  Wigmodi, 
zu  deutsch  Bach -Hofleute  von 
grvyog  Bach  (die  Wümme)  modh 
Hof  und  ae  Leute  oder  ia  Land ; 
statt  grvyog  kann  man  auch  arn- 
huin  Bach  setzen,  da  die  Wümme 
alt  Wummena  hies.  Der  heilige 
Willehad  kam  von  Friesland  in  den 
Wümmegau,  und  bekehrte  781  die 
damals  sichor  noch  in  ihrer  Mehr- 
heitkeltischen specieller  belgischen 
Bewohnor  zum  Christenthum;  er 
war  selbst  ein  Kelte,  verstand  also 
deren  Sprache;  im  folgenden  Jahre 
musste  er  aber  nach  Utriustri  (Ost- 
ringen) und  von  da  nach  Friesland 


zurückfiüchten,  weil  die  Neubekehr- 
ten wieder  abgefallen  und  seine  ein- 
gesetzten Priester  im  Lorgau  (Leri), 
Cibrinstri  (Büstringen)  undinThiat- 
maresgaho  (Dictmarschen)  erschla- 
gen hatten.  787  setzte  aber  Karl 
der  Grose  den  Willehad  mit  Gewalt 
wieder  ein  und  bestellte  ihn  zum 
Bischof  über  sechs  Gaue  im  Osten 
und  fünf  andere  auf  dem  west- 
lichen Weserufer.  Die  Hofbauern 
an  der  Wümme  lehnten  sich  aber 
trotzdem  wiederholt  gegen  die  neue 
Lehre  auf,  so  dass  Karl  796  aber- 
mals einen  Zug  gegen  sie  unter- 
nahm, er  ging  bei  Alisni  (Lese  bei 
Stolzenau)  über  die  Weser;  bei  Tra- 
i kia  (Drakenburg)  unterhalb  Nien- 
burg stellten  ihm  die  Bewohner  des 
| Yerdener  Sprongels  Geiseln;  von 
da  drang  er  in  das  Land  vor,  797 
eroberte  er  eine  Veste  und  ver- 
wüstete das  Land.  Bei  diesem  Zuge 
wird  letzteres  nicht  Wigmodia,  son- 
dern Wigmodinga,  auch  Winuchoti 
genannt.  Letzteres  bede  utetWasser- 
Waldbewohner  von  ean  Wasser  und 
cot , coed  Wald,  cotla  bedeutet 
aber  auch  Hütte  gleich  modh.  Nach 
dem  Frieden  zu  Selz  oder  Salz,  der 
803  zwischen  Karl  und  den  Sachsen 
abgeschlossen,  erhoben  sich  die 
Wümmegauer  abermals  gemeinsam 
mit  allen  Nordalbingern,  da  zog 
Karl  804  gegen  sie,  lagerte  sich  bei 
Holdenstedt,  Amts  Moisburg  im 
Mosdogau  hinter  Harburg,  lies  den 
Wümmegau,  den  Osterngau,  nörd- 
lich von  ersterem  an  der  Oste  und 
den  Rosengau  bei  Stade  durchstrei- 
fen, die  Bewohner  einfangen  und 
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nach  Franken  abführen,  ebenso 
hauste  er  jenseits  der  Elbe.  Von  die- 
sen abgeführten  Sachsen  stammen 
die  Sachsenhäuser  bei  Frankfurt,  die 
Bewohner  von  Grossachsen,  Litzel- 
sachsen  bei  Weinheim  und  andere 
her.  Im  'Wümmogau  liegen:  unter- 
halb Bremen  Lesum,  alt  Liest- 
maone,  klein- Wald-ort  oderklein- 
Wasserort  (//klein,  ua.v/Wald  oder  ' 
uisge  Wasser  und  maon  Ort.)  Hier 
sassen  die  Gaugrafen  von  Wigmo-  ; 
dia ; nach  langem  Hader  fiel  es  in 
die  Gewalt  des  Bremer  Erzstifts; 
dann  Achim  oberhalb  Bremens,  ! 
ach,  acha  Bach  oder  auch  Wall  ! 
und  om  Haus,  wo  ein  Gohgericht,  J 
Gaugericht,  Bezirksgericht  war;  — 
dann  Wester -Beverstodt,  alt 
West-ri-fran,  hoveri- gesäte  d.  h. 
Wald  - gros  - Wiese  - Vieh  - Sitzende, 
oder  Viehhirten,  die  in  der  Wiese 
im  grosen  Wald  ansässig  waren.  Im 
W ümmegau  lagen  weiter : M i 1 1 e 1 s- 
bühren,  alt  Midlistan-fada- vard 
von  midd  Hof,  H klein,  stan,  (an 
Land,  fada,  Sumpf  von  feath  oder 
Wald  von  fioth,  und  vurd,  Furth, 
kymrisch  ffwrd.  Dann  Oslebs- 
hausen im  Bremenschen  Werder- 
lando,  alt  Osleveshusun,  Wasser- 
winkelhaus von  uisg  und  liuh  Win- 
kel, Schlupf;  Rechtenfleth,  alt 
Rehtereflet  von  raith  Feld,  er  gros 
und  fleth  zusammengezogen  aus  bil- 
aidhe  kleinem  Ort;  es  liegt  in  der 
Osterstader  Marsch  oder  dem  öst- 
lichen Stedinger  Land,  östlich  von 
der  Weser,  während  das  Hauptland 
Stedingen  auf  dem  linken  Weserufer . 
liegt.  Osterholz,  uaster  gros 


Wald,  Bromstädt  mit  der  Börde, 
bryn  Berg,  dann  Ochtmundi, 
jetzt  Ochtum  an  der  Mündung  der 
Ochtum  in  die  Weser  oich-di-mcn, 
und  Liusci,  Leste  im  Amte  Sioke 
(li-uisg  kleines  Wasser  und  i Leute) 
auch  Liestmaone  genannt.  Sieke 
Opferstätte,  Gerichtsort,  Folter 
von  seik  (secare  schneiden).  In 
diesem  Luisci  wohnten  32  Familien, 
die  verpflichtet  waren,  in  dem  be- 
nachbarten Walde  Bäume  zu  fällen, 
Pfähle  zuzuspitzen  und  das  Wehr 
in  der  Weser  in  gutem  Stand  zu  er- 
halten, um  Fische  fangen  zu  kön- 
nen, welche  von  dem  Villicus  (Maier) 
mit  den  monatlich  die  Weser  her- 
aufgehenden Schiffen  nach  Corvey 
für  den  Tisch  der  Fratres  geschickt 
werden  mussten,  wie  es  in  einer  Ur- 
kunde Ludwigs  des  Frommen  vom 
Jahr  832  heisst.  Diese  Wehren 
wurden,  wie  die  Urkunde  besagt, 
gentilitio  nomine  ab  indigenis  Hoc- 
war  genannt;  das  heisst,  sie  wur- 
den in  der  Volkssprache  von  den 
Landesbewohnern  Hoc-war  benannt. 
Dieses  Wort  Hocwar  ist  nun  kelt., 
es  kommt  von  acha  Damm,  Wehr, 
verdeutscht  Haken,  und  war  von 
gmjr,  gouer,  goer,  caor,  garw  W as- 
ser,  also  Flusswehr  oderWuhr,  letz- 
teres verdeutscht  für  war.  (vorgl. 
Haken,  Höllhaken  bei  Rheinfelden.) 
Wir  haben  hier  ein  wichtiges,  posi- 
tives Zeugniss,  dass  im  Jahr  S32, 
also  nach  den  Kriegen  der  Franken 
mit  den  Sachsen  im  Wümmegau 
noch  keltisch  gesprochen  wurde, 
wenn  nicht  vom  ganzen  Volke,  doch 
von  den  indigenis,  Urbewohnern,  und 
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dass  diese  Sprache  als  von  der  deut- 
schen verschieden  von  den  fränki- 
schen Annalisten  oder  Cbroniken- 
scbreibern  eine  gentilitia,  volks- 
tümliche genannt  wird.  Nach  1133 
wird  diese  Fischerei  in  einer  Ur- 
kunde Kaiser  Lothars  Houcwar  ge- 
nannt. Solcher  Zeugnisse  finden 
sich  wohl  noch  mehrere  in  den  alten 
Urkunden,  wenn  man  nur  erst  dar- 
auf acht  geben  wollte,  dann  würde 
sich  die  Frage  über  die  Sprache  der 
Urbewohner  Deutschlands,  und  der 
Zeit  von  deren  Uebergang  ins  Deut- 
sche leicht  festsetzen  lassen.  Für 
das  Verständniss  der  alten  deutschen 
Geschichte  im  Allgemeinen,  wie 
jedes  einzelnen  Volksstammes  wäre 
dies  von  wesentlichem  Nutzen,  und 
kämen  wir  aus  dem  Wirrsal  der 
Combinationen  heraus,  durch  welche 
man  sich  abmüht,  Vorkommnisse 
bei  den  Kelten  in  „deutsche“  Ge- 
schichte umzuwandeln.  Im  W ümme- 
gau  fliesst  auch  eine  Eider  oder 
Eyther,  alt  Eiterna,  gleich  der 
Eidora  an  der  schleswig-holstein- 
schen  Grenze  von  i klein,  schmal 
und  durean  Wasser.  Aus  dieser 
Eiterna  ergibt  sich,  dass  die  sagen- 
hafte Erklärung  der  Eidora  als 
Thüre  zu  Oegir,  dem  Meerriesen, 
falsch  ist,  denn  sonst  müsste  diese 
zweite  Either  oder  Eiterna  dasselbe 
bedeuten,  sie  mündet  aber  nicht  in 
das  Meer.  Im  Wümmegau  liegt 
eine  Marsch,  ln  welcher  verzeichnet 
sind:  Aldennebroch  von  alt- 
ean  klein  - Wasser,  Weigeri- 
broch  von  gmig  Wassor  und  ri 
gros.  Hiuchtingebruch  von 


oiche  Wasser;  Weigenbroch 
von  grvig  Wasser.  Aus  diesen  For- 
men geht  hervor,  dass  Bruchland 
als  klein- Wasserland  bezeichnet 
wurde.  Moor,  Moos  ist  ebenso  ge- 
formt aus  bi,  mi  klein  und  uisge 
Wasser;  moin  Sumpf,  aus  mi  und 
ean  Wasser. 

Würmgau,  alt  Wiringau,  die 
Gebirgsgegend  an  der  untern  Na- 
gold, Würm  und  Enz  oberhalb 
Pforzheims,  mit  Lieben  zell  (d.  h. 
Zelle  in  einem  Winkel  oder  keal 
Keller,  Lieb  von  liub  Winkel); 
Calw  von  calb  vorspringender 
Berg,  worauf  die  Burg  liegt;  Za- 
w eiste  in,  kleiner  Fels  von  di 
klein  und  oi// Fels,  Stein;  Wild- 
bad, wohl  deutsch,  wenn  Wild  nicht 
ursprünglich  oill  Fels  war;  Enz, 
ean  Wasser,  Hornburg  voncaeran 
kleiner  Ort;  Bulach,  alt  Bulaha, 
von  beo  Vieh,  bu  Kuh  und  loc, 
loch  Ort.  Wiringau  kommt  von  der 
Würm,  alt  Verna,  bioran  klein 
Wasser , die  bei  Herrenborg  ( aran 
Berg)  entspringt  und  über  Weil 
(villa  baile  Stadt,  daher  Weil  die 
Stadt  genannt)  durch  den  Hagen- 
schies  (flt^Äe-co/rfHochwald)  in  die 
Nagold  mündet,  und  mit  derselben 
bei  Pforzheim  (fwrrd  Furth)  in  die 
Enz  sich  ergiesst. 

Würschnitz,  Ort  in  Sachsen, 
früher  auch  Brisnitz,  Wernitz  und 
Wersenitz  geschrieben,  uitz  ist 
nuadh  neu,  Bris,  Wer  und  Wers 
sind  gezischte  Formen  für  brath, 
braith,  bezw.  bwr  Burg. 

Würtemberg.  Der  Name  des 
Königreiches  kommt  von  der  alten 
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Burg  Würtemberg  auf  dem  rothen 
Berg  im  Neckargau  bei  Esslingen. 
Im  Gälischen  heisst  ord,  ard  Berg, 
Deminutiv  ordan,  Genitiv  uirdan 
kleiner  Berg.  In  Römerzeiten  soll 
die  Burg  Virodunum  oder  Viarotum 
geheissen  haben;  dies  käme  von 
fair  Berg  und  dun  Stadt,  Burg, 
bezw.  tuam,  tom  Haus.  Esslingen 
hies  Hetsilinga  von  aithe  Höhe,  dail, 
Burg  und  ka  Haag  oder  long  Ort, 
bedeutete  also  dasselbe  was  Wür- 
temberg, wenn  nicht  het  für  adh 
Wasser,  Neckar,  genommen  werden 
muss.  Die  Formen  Werdenberg, 
Ortenberg,  Würzburg,  Wurzen  be- 
deuten dasselbe  wie  Würtemberg, 
was  schon  daraus  hervorgeht,  dass 
Würtemberg  in  alten  Zeiten  ganz 
anders  geschrieben  wurde:  so  Un- 
terzeichnete 1092  Conradus  de  Wir- 
tinisbergk  eine  Urkunde,  dann  1 123 
Conradus  de  Wirdeneberch,  1139 
Wirdenberc,  1153  Werteneberch 
und  Werdoneberch,  1177Wirtene- 
berc,  1181  Werthenberc,  1206  Wir- 
tenberc,  1209  Wirtenberch  u.  s.  w. 
Gegenüber  all  diesen  Formen  wäre 
die  Volksaussprache  „Würdenberg“ 
nach  dem  ursprünglich  Keltischen 
die'allein  richtige. 

Würzburg,  alt  Wirziburg  von 
ard , ord,  uird  Berg,  oder  Berg- 
burg, im  alten  Gottsfeld  oder  Wald- 
feld am  Main.  Die  Festung  Marien- 
berg jenseits  des  Mains  auf  dem 
Berge  gab  der  Stadt  den  Namen, 
denn  diese  Veste  hies  alt  Wirzi- 
burg. Bei  dem  Gothen  Athanarit, 
welcher  zur  Zeit  des  Theodorich 
schrieb,  wird  Würzburg  Ub-urzi- 


burg  genannt,  hat  also  noch  ein  ah, 
ubh  Wasser,  vorgesetzt,  weil  die 
Burg  steil  über  dem  Main  liegt. 
Damals  war  sie  noch  alemannisch, 
wie  alles  Land  südlich  von  Thürin- 
gen und  Hessen,  d.  h.  von  dort  aus 
erobert,  gerade  wie  diese  Lande 
ihrerseits  von  den  Saien,  Äsen  oder 
Tuatisken,  Nordvölkern  unterjocht 
worden  waren. 

Wunsiedel,  alt  Wonsiedele  von 
trvyn  Wald  und  sadhail  Sedel,  An- 
siedelung. In  dem  alten  Wunsied- 
ler  Kreis,  der  zum  Fürstenthum  Bai- 
reuth gehörte,  lagen  die  alten  Spar- 
neckschen  Güter,  nämlich : Sparneck, 
Zell  und  Hallerstein,  Redwitz,  Wald- 
sachsen, Mitterteich,  Walthers- 
hofen, Tirschenreut,  Neuhaus  und 
Bernau.  Dieser  Bezirk  wurde  in 
ältester  Zeit  zu  Böhmen  gerechnet, 
er  liegt  auch  an  der  Eger,  die  nach 
Böhmen  abfliesst;  ganz  Böhmen 
stand  aber  einst  unter  dem  Bis- 
thum Regensburg;  als  indess  in 
Prag  973  ein  eigener  Bischofssitz 
gegründet  wurde,  löste  sich  Böh- 
men von  Regensburg  ab,  der  District 
von  Wunsiedel  blieb  aber  bei  letz- 
terem, mit  einer  Reihe  anderer  im 
Egerer  Capitel,  die  obwohl  politisch 
zu  Böhmen  gehörig,  erst  in  neuerer 
Zeit  vom  Bisthum  Regensburg  ge- 
trennt wurden;  diese  Orte  sind: 
Asch,  Anna -Berg,  Albenreut, 
Frauenreut,  Haslau,  Klingkart,  Lie- 
benstein, Lohma,  Mühlbach,  Neba- 
nitz,  Redwitz,  Treinitz,  Eisenstein 
und  Grafenrieth.  Diese  Orte  sind 
dadurch  deutsch  goworden,  sie  stan- 
den erst  unter  den  Markgrafen  von 
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Vohburg  und  kamen  durch  Heirath 
an  dib  Hohenstaufen. 

Wupper  in  Westphalen,  gleich 
der  Wipper  in  Nordthüringen  von 
grvyf  Thal  und  bior  Wasser  oder 
blos  bi-bior  kl.  Wasser. 

Wursten,  Land  Wursten,  alt  fo- 
resazi,  Wirsedi  undFrihsazi,  wie 
os  in  den  alten  Fulder  Annalen  ge- 
nannt wird.  Das  Land  liegt  am 
Meere  rechts  vom  Ausfluss  der 
Weser,  daher  sein  Name  von  bior, 
fuar  oder  ffrydan,  fjrtvd  Wasser, 
und  sazi  oder  sedi  Sitzende,  Woh- 
nende. Der  Name  Friesen  hat  den- 
selben Ursprung  wie  frihsazi,  des- 
halb heissen  die  Wurster  beim 
Volke  heute  noch  Wurst -Friesen. 
Friesen,  lateinisch  frissi,  fresi,  grie- 
chisch frissioi,  freisioi  ist  die  ge- 
zischte Aussprache  für  ffrwd-ae 
Wassermänner;  frissones,  frosones, 
angelsächsisch  frisan,  hat  statt  ae 
Männer,  dafür  on , an,  was  auch 
Männer  bedeutet  Alle  Nordseean- 
wohner von  der  schleswigschen 
Küste  bis  nach  Flandern  hiessen 
Frisen,  eben  weil  sie  Wasseranwoh- 
uer  waren.  Sie  scheinen  der  Mehr- 
zahl nach  Kimbern  gewesen  zu 
sein,  einmal,  weil  diese  ein  Seevolk 
waren  und  dann  weil  die  Form 
ffrtvd,  ffrydan  kimbrisch  ist.  Die 
Wurster  bildeten  wie  alle  friesi- 
schen Clane  ein  kleines  Gemein- 
wesen , das  sich  lange  unabhängig 
zu  erhalten  wusste,  endlich  um  der 
Herrschaft  der  Bromcr  Erzbischöfe 
zu  entgehen,  sich  den  Grafen  von 
Oldenburg  unterwarf,  abor  auch 
dies  nicht  ernstlich.  Mit  den  Ilade- 


lem,  ihren  Nachbarn,  führten  die 
Wurster  oft  blutige  Kriege.  Im 
Jahr  S23  soll  der  Blitz  im  Wurster- 
lande 23  villas  (Höfe)  in  Brand  ge- 
steckt haben. 

W'iirzcn,  alt  Wurcin  in  Ober- 
sachsen, einst  mit  einer  Burg  auf 
einemFelson  Überder  Mulde,  die  jetzt 
aber  den  Domstiftsgebäuden  und  der 
Kirche  Platz  gemacht  hat,  von  ordan 
runder  Fels  oder  Burg  auf  einem  sol- 
chen, gleich  Würtemberg,  Würz- 
burg,  Ortenberg,  Werdenberg. 

Wutach,  Flüsschen,  das  von  der 
Baar  südlich  gegen  den  Rhein  läuft, 
lateinisch-keltisch  angeblich  Julio- 
magus.  Das  Städtchen  Stühlingen 
an  der  Wutach  hies  bei  den  Römern 
Juliomagus,  d.  h.  Juliushof  von 
mogli  Hof,  gleich  Mauchen  bei 
Stühlingen;  dass  abor  die  Wutach 
Juliomagus  geheissen  haben  soll,  ist 
schwer  glaublich,  Wut  kommt  von 
uad  (Adda)  Wasser  und  dem  ange- 
hängten acha  als  üebersetzung. 

Wyenlhal  oder  Viandep,  latei- 
nisch viena  vallis,  franz.  Fiane,  in 
deutsch  Luxemburg,  nordöstlich  von 
Diekirch  von  gtvyaU  Wasser;  es 
liegt  an  einem  Flüsschen.  Die 
deutsche  Form  Vianden  drückt  die 
Bedeutung  klarer  aus,  weil  die  En- 
dung den  für  dun  Stadt  genommen 
werden  kann. 

Wynox  - bergen , Bergues  St. 
Vinox,  oder  Berg  St.  Winoc  wegen 
der  frühem  dem  heiligen  Vinox 
gewidmeten  Benedictiner-Abtei  also 
genannt,  in  West-Flandern  bei  Dün- 
kirchen. Winoc  bezw.  uinneag  ist 
Windloch,  Zugloch,  Fenster;  das 
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letztere,  zunächst  aus  Fenestra  ent-  loch ; für  don  Porsonen  - Namen 
standen,  hat  in  seiner  ersten  Sylbo  Winox  wäre  uinich  lärmend,  tobend 
noch  «in»  Wind,  ist  also  ein  Wind-  wohl  passender. 

X. 


Xalapa  oder  Jalapa,  Chalapa, 
Ort  in  Mexico,  calla  Hafen  (Calais) 
und  abha  Wasser,  dasselbe  was 
Xalisco  am  stillen  Ocean,  nur  mit 
uisge  statt  abha,  Beleg  für  keltische 
Einwanderungen  aus  Spanien  oder 
Irland  über  das  südliche  Nordame- 
rika, wo  die  Befestigungen  am  Ohio 
anf  deren  Sitze  deuten ; von  hier 
sollen  sie  durch  weisse  bärtige  Ein- 
wandereraus  Island  am  Dolawara  go- 
schlagen und  vertrieben  worden  sein, 
letztere  hiessen  bei  den  spätem  Islän- 
dern Skrälinger,  sgrait  zerlumpt, 
sgrail  Spötter,  Schwätzer,  deren 
Nachkommen  werden  in  den  heutigen 
Chipeway  erkannt  ( gibeach  rauh, 
haarig,  borstig).  Zu  diesen  Irlän- 
dern und  Isländern  kamen  dann 
noch  nach  der  Delawara-Sage  von 
Nordwesten  her  mongolitische  Le- 
napen  ( leanabh  Kind,  albern,  ein- 
fältig, armselig),  wozu  jetzt  die 
Irokesen  gerechnet  werden  ( ior - 
rach  ruhig,  friedsam  oder  iorghui 
Jörgei, 'streitsüchtig),  dgl.  die  Hu- 
ronen  ( urranta , urra,  hurra  kühn, 
tapfer)  und  Muskohgis  {mus- 
gach  schmierig,  triefäugig.) 

Xanten,  Santena,  Askiburg,  bei 
den  Römern  Castra  Vetera  am  Rhein, 
wo  letztere  eines  ihrer  wichtigsten 
stehenden  Lager  hatten.  Schon 


Kaiser  Angustus  lies  daselbst  ein 
Lager  für  zwei  Legionen  errichten, 
Drusus  hielt  sich  hier  gewöhnlich 
auf.  Die  mit  Varus  zu  Grunde  ge- 
gangene 18.  und  19.  Legion  hatte 
hier  ihr  Standquartier.  Alle  Züge 
der  Römer  nach  Niederdeutschland 
gingen  von  Xanten  aus  entweder 
an  der  Lippe  aufwärts  gegen  die 
Cherusker  oder  nach  der  Ems.  Dru- 
sus verband  zu  letzterem  Zweck  den 
Rhein  mit  der  Ysala  durch  den 
Drususkanal  zwischen  Arnheim  und 
Zuitphen,  gelangte  durch  die  Yssel 
in  den  Zuidersee,  der  damals 
noch  ein  Binnenwasser,  und  nur 
durch  den  Flovo-Fluss  mit  der  Nord- 
see verbunden  war,  später  aber  zur 
weiten  Meerbucht  sich  einsenkte, 
und  von  da  zur  Emsmündung,  wo  er 
auf  der  Insel  Borkum  (Burchana 
Burginsel)  sich  befestigte  und  Ma- 
gazine anlegte.  Von  da  gelangte 
Drusus  auch  an  die  nahe  liegende 
untere  Weser  und  Elbe  nnd  suchte 
ebenso  von  Norden  her  durch  das 
Flachland,  wie  von  der  Lippe  her, 
durch  Westphalen  das  mittel- 
deutsche Gebirgslaud  der  Cherusker, 
Chatten  und  Sigambern  zu  unter- 
jochen, denn  uur  diese  drei  Berg- 
völker leisteton  energischen  Wider- 
stand, die  weichem  Flachlandsbe- 
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wohner  standen  sogar  auf  der  Römer  ' 
Seite.  Auf  dem  linken  Rheinufer 
hatten  die  Römer  in  der  ersten  Kai- 
serzeit acht  Legionen  stehen,  und 
zwar  zur  Zeit  des  Germanikns  die 
erste,  zwoite,  fönfto,  dreizehnte, 
vierzehnte,  sechszehnte,  zwanzigste 
und  einundzwanzigste.  Die  erste 
und  zwanzigste  lagen  gewöhnlich 
in  Cöln,  der  Stadt  der  Ubier.  Cä- 
cina,  als  er  sechs  Jahre  nach  der 
Varusschlacht  in  der  Dörenschlucht 
im  Osning  beinahe  von  den  Germa- 
nen aufgerieben  wurde,  hatte  die 
erste,  fünfte,  zwanzigste  und  ein- 
nndzwanzigste  bei  sich.  Die  22.  Le- 
gion stand  gewöhnlich  in  Mainz 
und  im  Odenwald.  Unter  den  Le- 
gionen des  Varus  befand  sich,  wie 
gesagt,  die  18.  und  19.  Den  Adler 
der  19.  Legion  erbeuteten  die  Bruc- 
terer,  er  wurde  ihnen  aber  15  Jahre 
nach  Chr.  von  den  Römern  unter 
Stertinins  wieder  abgenommen.  Es 
geschah  dies  im  dritten  Feldzuge 
des  Germanikus,  als  die  Bructerer, 
ihr  eigenes  Land  d.  h.  die  Haiden, 
in  Brand  steckend,  vor  demselben 
in  die  Gebirge  zurückwichen.  An- 
derthalb Jahre  später  zog  Germa- 
nicns  gegen  die  Chatten  und  Mar- 
sen. In  diesem  seinem  letzten  Feld- 
zuge verrieth  ihm  Malovand,  ein 
Heerführer  der  Marsen,  die  Stelle, 
wo  dieso  den  zweiten  der  römischen 
Adler  vergraben  hatten;  ein  dritter 
wurde  4 1 nach  Christus  unter  Kai- 
ser Claudius  von  Gabinius  den 
Marsen  abgenommen.  Santen  oder 
Xanten  kommt  von  din,  tzin  bezw. 
gan  Burg  und  tain  Wasser,  gleich 


Askiburg,  es  (von  uisge  Wasser) 
soll  von  flüchtigen  Trojanern  ange- 
legt worden  sein. 

Xantippe,  des  Socrates  böso 
Frau,  war  vom  Geschlechte  der 
Blondinen,  denn  xamthos  ist  gelb, 
blond,  hippos  wäre  Pferd,  der  Name 
also  ein  Schimpfwort  gleich  rother 
Fuchs,  indess  könnte  ippe  auch  von 
aibh  Geschlecht,  Sippschaft  her- 
komroen.  Ein  ähnlicher  Name  ist 
Mel  an  ippe,  schwarz  - Pferd  oder 
von  der  sch  warzen  Race.  Xantip- 
pus,  spartanischer  Feldherr,  auf 
der  Seite  der  Carthager  gegen 
Rom,  ist  die  männliche  Form  für 
i Xantippe. 

Xenien,  bei  den  Griechen  Ge- 
schenke für  Gastfreunde , dann 
Ueberschriften  für  Epigramme, 
cuan , cuanna,  cuanta,  cuanar, 
cuanal  fein,  sanft,  Compagnon,  Ge- 
sellschaft, daher  auch  der  Perso- 
nenname Xenokrates,  griechischer 
Philosoph,  durch  Redlichkeit  be- 
rühmt, ebenso  Xenophon,  beide 
Schüler  des  Socrates , letzterer 
auch  Heerführer,  endlich  Xeno- 
phanes,  gleichfalls  Philosoph;  die 
Endung  phon  oder  phan  von 
faoin,  eitel  (vaine)  oder  faon  mild, 
still. 

Xeres  in  Andalusien,  wo  " 11  die 
Westgothen  unter  Roderich  von 
den  Arabern  unter  Tank  nach  sie- 
bentägiger Schlacht  besiegt  wur- 
den, caer-ais  Stadt-hoch. 

Xerxes  und  Artaxerxes.  Name 
persischer  Könige ; der  letztere  war 
ein  Sohn  des  Xerxes;  ein  anderer 
eroberte  Phönizien  und  Aegypten 
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wieder,  wurde  aber  von  seinem 
Feldherrn  Bagoas  wegen  seiner 
Grausamkeit  vergiftet,  arda  be- 
deutet stolz,  hoch;  Xerxes  ist  zu- 
sammengesetzt aus  cu  Held  tapfer, 
earg  Fürst  und  tis  Mann,  (oder 
auch  von  yuergtis  Werkmann,  Voll- 
bringer) Homer  bezeichnet  Arta- 


ierxes  als  Megas  areios,  groser 
Krieger  und  die  Artäer  als  persische 
Heroen. 

Ximenes , spanischer  Cardinal 
unter  Isabella,  ceum,  ceuman, 
ccumanta  majestätisch,  prächtig. 

Xystos,  Säulengang,  ceotha  dun- 
kelschattig. 


Y. 


V,  das  Gewässer,  welches  die 
Provinz  Nordholland  von  Südhol- 
land trennt  und  an  welchem  Am- 
sterdam liegt,  heisst  y,  het-ei,  das 
Wasser  und  nicht  das  Ey.  Es  ist 
dasselbe,  was  iu  England  Jeo  und 
in  Deutschland  aa,  aha,  acha  lau- 
tet und  gewöhnlich  den  andern 
Ausdrücken  für  Wasser  angehängt 
wurde,  als  Don-aha  Donau. 

Yack,  Name  der  tibetanischen 
Ochsen,  lateinisch  vacca  Kuh,  kel- 
tisch iach  Gebrüll. 

Y'akutcn,  finnisch  - mongoli- 
sches Fischer- Volk  auf  der  Nord- 
seite des  Baikalsees  von  iogh,  iagh, 
iasgh  Fisch  (Hocht)  und  due  Leute, 
westlich  von  ihnen  die  Kyatim, 
hebräisch  chittim  Waldvolk  von 
coid-amhaim. 

Yang-tse-Kiang,  Fluss  in  China, 
ean,  nasal  cang  Wasser,  kiang  be- 
deutet im  Chinesischen  gelb,  auch 
Fluss,  Ueberschwemmung  und  hat 
ausserdem,  wie  fast  alle  chinesi- 
schen Worte  noch  über  ein  Dutzend 
weitere  Bedeutungen.  Der  Ho- 
ango,  ein  anderer  Fluss  bedeutet, 


von  hoang,  .grose  Wassermasse  (a, 
o keltisch  aha ) und  ist  zusammen- 
gesetzt aus  demselben  eang  mit  der 
Vorsylbe  cu,  chu  etwas  Gewaltiges, 
bei  Personen  ein  Held,  bei  Thieren 
Hund  und  Wolf. 

Yarmouth  in  England,  an  der 
Nordsee  am  Yar  - Fluss,  mouth 
| ist  Mund,  Mündung  und  gar 
gleich  Aar,  sonst  bedeutet  iar 
Westen. 

Y'atagan,  orientalischer  Dolch, 
kelt.  iuthaidh,  iutaigh  Pfeil,  iul- 
aighean  kl.  Pfeil. 

Yburg  oder  Iburg,  steiler  Berg 
mit  Burg  bei  Steinbach  nächst 
| Baden  im  Schwarzwalde,  y der 
Artikel  und  bwr  Burg,  Berg  oder 
y statt  a,  au  Berg.  Ein  Yberg  liegt 
noch  in  der  östlichen  Schweiz  an 
der  Thur.  In  Westphalen  auf  dem 
Teutoburger  Wald  liegt  ebenfalls 
eine  Iburg,  südlich  von  Osnabrück, 

| wo  Wittekind  gehaust  haben  soll, 
später  war  es  ein  Sommersitz  der 
Bischöfe  von  Osnabrück ; Ihorst  oder 
Haus  Ihorst  in  Westphalen,  zwi- 
schen Diepholz  und  Quakenbrügg, 
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bedeutet  das  „Haus“  von  y-art  oder 
Berg -haus. 

Yeo,  Flüsschen  bei  Bridgewater 
(Brückenwassor)  in  Sommerset-sliire 
im  südl.  England,  vollere  Form  für 
das  holländische  Y bei  Amsterdam, 
oder  für  aa , aha  Wasser. 

Yeoman,  Gemeinfreie  in  Eng- 
land , jetzt  Pächter  und  kleine 
Grundbesitzer,  eo,  eu  gut,  maon 
Mann. 

Yeridis,  eine  Secte  in  Kurdistan 
und  Armenien,  welche  von  den 
Orthodoxen  als  Teufelsanbeter  be- 
zeichnet wird,  iarrtas,  iarrlus, 
iarraidh  Bitte,  Forschung,  Unter- 
suchung. 

Yezd,  Oasenstadt  mitten  in  der 
persischen  Sandwüste , an  einer 
Höhe,  welcher  eine  Quelle  ent- 
springt, daher  der  Name  ais-itisge- 
dae  Wasser- Ort  oder  blos  iosda 
Wohnort.  Wenn  Persien  einst  was- 
serreicher war,  so  lag  dieses  Josd 
oder  Joss,  um  hessisch  zu  reden, 
ziemlich  mitten  in  dem  alten  Eden 
oder  Arien  und  könnten  die  Gläubi- 
gen der  Genesis  dahin  wallfahrten, 
als  dem  Ursitz  des  ersten  Menschen- 
paares. 

Yggdrasill,  die  Weltalls -esche 
von  Yggr,  das  Auge,  Weltange  d.  h. 
Sonne,  gleich  Odins  Aug,  und  Dra- 
sill  Träger,  Odins  Boss,  auf  dom 
er  neun  Nächte  ritt,  oder  daran 
hing,  sich  selbst  zur  Weihe,  (hän- 
gen und  reiten,  als  gleichbedeutend 
kommt  noch  in  dem  Ausdruck  vor 
„am  Galgen  reiten“).  Die  Welt- 
Esche,  als  Bild  des  Himmels,  der 
Wolkenregion,  dor  Erde  und  der 


Unterwelt  verbreitet  ihre  Aeste 
über  das  Firmament,  ihre  erste 
Wurzel  liegt  in  der  Wolkenregiou, 
und  zwar  gegen  Süden,  die  zweite 
auf  der  Erde,  die  dritte  in  der  Un- 
terwelt gen  Norden.  Unter  der  er- 
sten Wurzel  wohnten  im  Saale  am 
Urthabrunnen  die  Nomen,  auf  dem 
Teiche  deren  heilige  Vögel,  zwei 
Schwanen  (Störche,  Kraniche.)  Dort 
i haust  auch  Hulda  mit  den  Kinder- 
seolen.  Unter  der  zweiten  Wurzel 
war  Mimirs  (memoire  Gedächtniss) 
; des  weisen  Hrimthursen  oder  Win- 
ter-Rieseu  Brunnen,  bei  dem  sich 
die  Äsen  Baths  erholten;  von  ihm 
(Mimirs  Hort,  Hoddmimir) gehen  die 
Menschen  aus,  die  nach  dem  Welt- 
untergang die  Erde  neu  bevölkern 
werden.  Beide  Brunnen  ursprüng- 
lich insofern  identisch,  als  von  hier 
die  Menschen  ausgehen  und  Ithuna, 
(gleich  Hulda  oder  Urtha)  an  erste- 
rem  ihren  Sitz  .hatte.  Der  Ithuna- 
Bruuncn  ist  aber  der  Alt-Weiber- 
Brunnen,  wo  die  alten  Seelen  wie- 
der jung  werden,  um  durch  den 
Storch  oder  Schwan  wieder  zur 
Erde  zu  gelangen.  Unter  der  drit- 
ten Wurzel  liegt  der  Brunnen  der 
Vergeltung  Hvergelmir,  der  rau- 
schende Kessel  über  Nifelheim,  dem 
Nebelland  oder  Nastrand  der  Was- 
serhöhle. In  diesem  Brunnen  liegt 
unter  anderem  sclieuslichen  Unge- 
thüra  der  Drache  Nithhöggr  (Neid- 
Oger,  Menschenfresser),  welcher 
diese  Wurzel  beständig  benagt,  um 
den  Einsturz  des  Baumes,  und  damit 
den  Untergang  der  Asenwelt  zu  ver- 
anlassen. Nithhöggr,  der  Giftwurm 
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saugt  auch  die  Leichen  der  Meineidi- 
gen u.  hinterlistigen  Mörder  aus,  dio 
nach  Nastrand  zur  Strafe  kommen. 
Nifelheim  war  das  Chaos  der  Ur- 
welt, das  Land  der  Nebel,  aus  ihm 
entstand  die  Erde,  als  Feuerfunkon 
aus  Süden  herüberspritzten , und 
das  Eis  zum  Schmelzen  brachten. 
Aus  dem  Hvergelmir  - Brunnen 
stürzten  in  Folge  dessen  zwölf  Eis- 
ströme hervor,  Elivagar  genannt, 
wilde  Wogen,  aus  welchen  der  Ur- 
stoff  alles  Seins  entspross.  Von  den 
Zweigen  und  Blättern  der  Welt- 
esche träufelt  der  Thau,  wie  der 
Honig,  dahor  man  jetzt  noch  vom 
Honigthau  spricht,  der  vom  Himmel 
gefallen;  von  diesem  Honigfall  er- 
nähren sich  die  Bienen.  Im  Mimirs- 
Brunnen  ruht  Odins  Auge,  die 
Sonne,  während  der  Nacht  oder  im 
Winter,  und  jeden  Morgen  trinkt 
Mimir  Meth  aus  Allvator  Odins 
Hand.  Darum  soll  man  nicht  in 
rinnendes  Wasser  schauen,  denn 
man  sieht  darin  Gottes  Auge,  sagen 
die  Schweizer.  Auch  darf  man  des- 
halb keine  Steine  in  den  Brunnen 
werfen,  sonst  trifft  man  Gottes 
Auge.  Uebereinstimmend  damit 
glaubte  man,  Wodan  sei  einäugig, 
da  nur  eine  einzige  Sonne  vorhan- 
den ist.  In  der  heiligen  Weihnacht 
zeigt  Wodan  den  Mädchen,  wenn 
sie  in  den  Brunnen  sehen,  ihren 
Geliebten,  denn  zur  Julzeit  stand 
der  Himmel  offon.  Dass  das  Asen- 
geschlecht,  d.  h.  die  vergötterten 
Urväter  der  Deutschen  sich  bei  den 
Jötun  oder  Riesen  Raths  erholten, 
hat  einen  geschichtlichen  Unter- 


grund; dio  Riesen  waren  älter  als 
die  Äsen,  und  hatton  sonach  der 
Welt  Entstehung  gesehen,  in  ihrem 
Gedächtniss  (memoire-mimir)  ruhte 
Vieles,  wa3  die  erst  später  einge- 
wauderten  Äsen  nicht  kannten. 
Riesen  werden  aber  in  der  Ursage 
alle  Nichtasen  genannt,  darunter 
gehörten  aber  vor  Allem  dio  Ugern, 
Menschenfresser  bezw.  Finnen.  An 
den  Zweigen  der  Weltoscho  weiden 
die  Wolkenziege  Heithrun  (Heddel 
süddeutsch)  und  der  Wolkenhirsch 
Eikthymir.  In  den  spätem  Legen- 
den wird  die  Esche  Yggdrasil  bald 
als  Apfel-,  bald  als  Bim-  oder  auch 
Kirschbaum  aufgeführt.  Bei  Tön- 
ningen  ist  ein  Schloss  versunken, 
worin  drei  verwünschte  Jungfern 
(die  Nornen)  wohnten.  Auf  der 
Stelle  des  Schlosses  erhob  sich  ein 
groser  Baum,  mit  zwei  gewaltigen 
Wurzeln.  Unter  den  Wurzeln  wog 
ging  ein  vermauerter  Gang  hinab 
ins  Schloss.  Einer,  der  die  Jung- 
fern erlösen  wollte,  ging  hinab, 
kam  vor  eine  eiserne  Thür,  und  töd- 
tete  ein  Kalb,  das  davor  lag;  vor 
einer  zweiton  wieder  ein  anderes 
Thier,  vor  der  dritten  fand  er  seine 
eigeuen  verstorbenen  Eltern ; die 
konnte  er  nicht  tödten  und  so 
kehrte  er  unverrichteter  Dinge  zu- 
rück. Vor  Rendsburg  liegt  der  No- 
biskrug,  wo  ebenfalls  ein  Schloss 
versank,  über  der  Stelle  steht  ein 
wilder  Apfelbaum,  auf  dem  eine 
Prinzessin  jammert.  Wer  mit  der 
Prinzessin  geht,  ist  verloren,  und 
kehrt  nicht  wieder  aus  dem  Schloss 
zurück.  In  beiden  Sagen  findet 
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sieb  die  Esche,  der  Urthrbrunnen, 
die  Korn  und  der  Seeleuaufenthalt 
wieder,  wie  er  in  der  Edda  beschrie- 
ben wird.  In  Süddeutschland  liegen 
die  Andeutungen  weniger  klar  vor. 
Auf  dem  Weg  von  Meran  nach 
Michelbach  ist  durch  das  Gebet  der 
Wilbetta,  Walbetta  und  Ambetta 
ein  Kirschbaum  gewachsen  und  ein 
Quell  entsprungen,  der  jetzt  Jun- 
fernrast  heisst.  In  Langeualtheim 
in  Mittelfranken  wurde  eine  Kirche 
an  der  Stelle  gegründet,  wo  drei 
Schwestern  einen  Birnbaum  und 
eine  frische  Quelle  fanden.  Der 
Eingang  zumNornensitz  geht  unter 
einer  Baumwurzel  durch.  Die  El- 
ben wohnten  im  Norden  meist  unter 
Hollundersträuchen;  sie  schauen 
durch  die  Astlöcher  heraus,  des- 
halb heissen  solche  Löcher  in  Schott- 
land Elfbore,  in  Jütland  Ausbor. 
Wer  in  ein  solches  Astloch  schaut, 
erlangt  verborgene  Dinge  zu  sehen, 
wird  geistersüchtig  oder  erblindet. 
Die  Kinderseelen,  die  unter  der 
Esche  im  Teich  hausen,  kommen 
nicht  blos  direct  aus  demselben 
durch  den  Storch  oder  Schwan  ge- 
bracht, sondern  auch  durch  die  Ast- 
löcher des  Baumes.  In  Gummers- 
hausen  holt  sie  die  Hebamme  aus 
einer  hohlen  Linde,  in  Halver  aus 
einer  hohlen  Buche,  in  Bückeihau- 
sen und  Gevelsberg  im  Bergischen 
aus  einer  hohlen  Eiche,  in  Bruneck 
in  Tyrol  aus  der  bohlen  Esche,  die 
beim  Schiesstande  steht.  In  Meran 
wachsen  sie  ohneweiters  auf  den 
Bäumon.  Im  Argau  heisst  ein  sol- 
cher Baum  der  Kindlibirnbaum.  Im 


Zillarthale  holt  man  die  Kiuder  aus 
der  Maria  - rast  - kapelle  auf  dem 
Hainzenberg,  hinter  der  Kapelle 
| ist  ein  Brunnen  uud  dabei  der 
Baum,  in  welchem  die  Mutter  Got- 
tes einst  hauste.  Zu  Nierstein  in 
Bheinhessen  kommen  die  Kinder 
aus  der  grosen  Linde,  unter  welcher 
man  die  (Urtha)  Quelle  rauschen 
und  die  kleinen  Kinder  jubeln  hört, 
wenn  man  das  Ohr  auf  die  Erde 
legt.  Bei  Nauders  in  Tyrol  holt 
man  die  Kinder  aus  einer  alten 
Lärche,  heisst  noch  der  heilige 
Baum,  er  blutet,  wenn  man  hinein 
hackt  und  trifft  sich  der  Frevler 
mit  dem  Hieb  in  gleicher  Weise 
selbst.  Niemand  darf  in  der  Nähe 
des  Baumes  lärmen,  das  wäre  ein 
himmelschreiender  Frevel.  Bei  dem 
Baum  liegen  die  Ruinen  des  heili- 
gen Baumschlosses,  das  mit  drei 
Jungfern  und  deren  Schätzen  in  die 
Tiefe  versank,  gleich  der  Urth,  die 
erst  auf  dem  Yggdrasill  sass,  d.  h. 
auf  der  Erde  oder  in  der  Wolke, 
und  hinab  in  die  Unterwelt  (Ver- 
gangenheit) sank,  (d.  h.  die  Gegen- 
wart wird  allmählich  zur  Vergan- 
genheit). In  einem  gerichtlichen 
Protokoll  von  1749  wird  in  der 
Nähe  von  Wertheim  ein  Frau-Hul- 
len-Baum  genannt.  Das  Tarfor- 
ster  Weisthum  von  1592  erwähnt 
ebenfalls  einen  Frau  Hollen-Baum. 
Aus  diesen  heiligen  Bäumen  sind 
die  vielen  Tafel-Eichen,  Tafeltan- 
nen, Maria-Taferlu  u.  s.  w.  entstan- 
den, weil  man  jetzt  Tafeln  mit  Hei- 
ligenbildern daran  aufgehängt  hat. 
Als  die  Urth  oder  Frau  Holle  vom 
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Yggdrasill  herabfiel,  beschädigte 
sie  sich  an  einem  Bein  und  hinkt 
seitdem,  deshalb  hinken  in  vielen 
Sagen  die  alten  Weiber,  welche 
der  Nornon  Stelle  vertreten,  ja  so- 
gar auf  nnsern  Teufel  ging  der 
Schaden  über,  der  jetzt  an  Logi’s, 
des  linkischen,  Lahmen,  Stelle  ge- 
treten ist.  Vom  vielen  Sitzen,  Spin- 
nen und  Fadennetzen  haben  die 
Nomen  auch  Plattfüsso,  breite 
Daumen,  breites  Gesas  und  hän- 
gende Unterlippen  bekommen,  so 
dass  sie  mit  dem  Hickelbein  eine 
etwas  unförmliche  Gestalt  erhielten. 
Da  aber  das  Spinnrad  erst  1530  von 
Jürgens  erfundon  wurde,  früher 
hielt  man  den  Bocken  zwischen  den 
Kniecn,  so  kann  sich  der  Plattfuss 
nicht  aufs  Spinnrad  beziehen,  son- 
dern auf  den  Fuss  der  Schwanen- 
jungfrauen  odor  Wassergöttinnen. 
Mit  dieser  Ungestalt  der  Schick- 
' salsgöttinnen  hängt  dann  wieder 
zusammen,  dass  man  sie  an  vielen 
Orten  auf  den  Todtenhöfen  wohnen 
lässt,  wohin  eigentlich  nur  die  Atro1- 
pos  oder  Ainbetta  gehört,  und  dass 
die  Mädchen,  die  sie  rufen  wollen, 
sich  auf  einen  Grabstein  stellen 
müssen.  Ygg  bedeutet  auch  Ochse 
und  bei  den  Türken  gilt  dieses 
Thier  als  Träger  des  Weltalls,  ill,  , 
uil  ist  All,  Weltall.  Die  Sago  j 
scheint  mehr  hochasiatischen  als  j 
altkeltischen  Ursprungs  und  durch 
die  deutschen.  Äsen  nach  Europa 
gekommen,  wo  sie  mit  altkelti- 
schen sich  verschmolz. 

l’mir,  der  Urriese  in  der  Edda, 
der  Urstoff  oder  das  Chaos ; in  der 


Völuspasaga  heisst  er  Brimir,  wor- 
aus die  Erklärung  sich  von  selbst 
ergibt,  bri  Berg  und  mwr  gros,  bei 
Ymir  steht  a,  au  Berg.  Irair  be- 
deutet im  heutigen  Irischen  einen 
Bergrücken,  hier  von  i,  e klein. 
Die  Äsen  erschlugen  den  Biesen, 
wie  die  griechischen  Götter  die  Ti- 
tanen und  ähnliche  Gebilde,  aus 
dem  Blute  Ymirs  entstand  das 
Meer  und  alle  Gewässer,  gleich  den 
Quellen,  die  aus  dem  Gebirgo  kom- 
men, aus  seinom  Fleisch  wurde  die 
Erde,  und  das  von  den  Höhen  her- 
abgeschwemmte fruchtbare  Land, 
aus  seinem  Schädel  die  Himmels- 
decke. Ymir  selbst  war  dadurch 
entstanden,  dass  aus  Muspel- 
heim  Feuer- Funken  auf  Nebel- 
heim fielen,  und  die  Eisfelder 
schmolzen,  worauf  die  Erdrinde  her- 
I vortrat,  eine  Andeutung  des  Endes 
der  Gletscherperiode  im  nördlichen 
Europa,  welches  eintrat,  während 
das  Land  schon  von  Menschen  und 
Eennthieren  dünn  besetzt  war.  Spcal 
ist  Splitter,  Funken,  und  muth 
Aenderung,  Zerstörung,  Verderben, 
sonach  vulcanischer  Ausbruch. 

Ynglinger  oder  Yngve,  Ynge, 
Name  des  ältesten  Königsgeschlech- 
tes in  Schweden  von  ing,  ang , ong, 
welches  sowohl  Strand,  Küsto,  An- 
ger, als  auch  gros,  gewaltig  bedeu- 
tet, in  letzterem  Sinne  stände  es 
gleich  onn  Hunne,  oighe,  ist  end- 
lich unser  jung,  Jüngling;  ling , 
long  ist  Wohnstätte,  sonach  Strand- 
bewohner, Fischer.  Es  sind  darun- 
ter nicht  Odins  Äsen,  d.  h.  die  nach 
den  Kelten  von  Osten  her  einge- 
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wanderten  Deutschen  zu  verstehen,  I 
sondern  aus  Irland  herQbergekom-  | 
mene  Kelten  und  zwar,  wie  die  Neme- 
dian-Sage  berichtet  unter  Jobath, 
der  nach  Nordeuropa  segelte,  wäh- 
rend Breac  Belgien  und  die  Rhein- 
lande  eroberte,  nnd  Salmen  fing 
(Vergl.  Vangionen).  Der  Name 
Yngve  besagt  dasselbo,  was  Yngä- 
ven,  Ingä  vonen  , dem  Namen  der 
am  Meerstrand  gebliebenen  kelti- 
schen Germanen  (Friesen,  Chauken, 
Kymbern , Teutonen , Ambronen 
und  wohl  auch  Dänen,  alt  Tuath 
Danan,  d.  h.  Nord -Seeleute,  und 
Schweden,  oder  sua-on,  lua-lhiod, 
ebenfalls  Seeleute,  qui  classibus 
valent  nach  Tacitus.)  Zu  den  Ar- 
mionen oder  Hermionen  gehörten 
die  belgisch-keltischen  oder  germa- 
nischen Bergvölker  («r  Berg,  maon 
Mann) : Cherusker  (Harzer),  Hatten 
und  Marsen,  welche  den  Yarus  bei 
der  Teutsburg  vernichteten.  Zu 
den  Istävonen,  Aussenwohnenden  ; 
ais-dae  (Esten)  im  Westen  am 
Rhein  und  im  Osten  in  Finnland  | 
sind  zn  zählen:  die  Rheinländer, 
die  Beigen  im  heutigen  Belgien, 
die  Ubier,  Nemoter,  Vangionen, 
Tencterer  und  Usipeter,  (während 
die  Sigambern  wohl  schon  den  deut-  ! 
sehen  Sachsen  beizurechnon  sein 
werden)  und  im  äussersten  Osten  die 
Esthen.  Was  die  300  Jahr  vor  | 
Christus  aus  der  Ostsee,  uud  zwar 
aus  Scandinavien  nach  Schottland 
gekommenen  Culedouier  oder  Picten 
betrifft,  die  Gemalten  nach  römi- 
scher Auffassung,  so  gehörten  sie 
wohl  der  atlantischen  Raye  an.  Die  l 


keltischen  Scandier  hiessen  Ille- 
vionen,  Felsbewohnern,  während 
die  Pikten  von  den  Iren  Quidhil 
Waldleute  ( grvrjdd  Wald)  genannt 
wurden.  Es  waren  dies  die  ersten 
nach  dem  Westen  zurückströ- 
menden  Wikinger.  Diese  Picten 
wanderten  theils  früher , theils 
erst  zu  derselben  Zeit  aus  „Loch- 
lin,“  Meersee,  wie  die  Iren  die 
Ostsee  nennen,  aus,  als  die  Kym- 
bern oder  Teutonen  von  Jütland 
ihren  Zug  g&gen  Süden  und  Westen 
antraten,  vielleicht  war  dor  Grund 
der  Wanderung  für  alle  diese  Ost- 
see-Völker derselbe.  Zum  Theil 
sprachen  sie  belgisch  oder  bota- 
nisch, so  namentlich  die  Esthen  in 
Livland;  daher  man  die  Picten  auch 
von  dort  herleitet,  und  durch  die 
allmählich  von  Osten  aus  Hoch- 
asien anziehenden  Sachsen  und 
Sueven  .vertrieben  sein  lässt.  Die 
Iren  nannten  die  Picten  auch  C r u i t h- 
nig,  bemalte,  von  cruit  Kreide. 

Yonne,  alt  Egona  oder  Icauna 
von  oichean  kleines  Wasser,  im  Ge- 
gensatz zur  gröseren  Seine,  in 
welche  die  Yonne  mündet;  Yonne 
von  e oder  y klein  und  ean,  Egona 
von  e und  gun  Giesbach. 

York,  altnordisch  Yorrik,  an- 
geblich von  Jor,  Pferd,  Ross.  Als 
nämlich  Ivar,  Sohn  des  Dänenkönigs 
Ragnar  Lodbrok,  der  von  dem  Ost- 
angl. König  Ella  gefangen  und  in 
einem  Schlangenthurm  zu  Tode  ge- 
hungert worden,  nach  Bretland  se- 
gelte, um  seinen  Vater  zu  rächen, 
bat  er  sich  listigerweise  von  Ella 
nur  soviel  Land  aus,  als  er  mit 
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einer  Pferdehaut  bedecken  könne; 
nachdem  ihm  dies  gewährt  worden, 
zerschnitt  er  (gleich  Dido)  die  Haut 
in  schmale  Streifen,  und  umspannte 
damit  soviel  Land,  dass  er  die 
Veste  York  darauf  bauen  und  von 
da  aus  Kriegszüge  gegen  die  An- 
gelu  unternehmen  konnte.  Dies  ge- 
schah SG6  nach  Christus.  Von  die- 
ser Sage  abgesehen,  bedeutet  earg 
Wasser  and  ka  Hag,  bezw.  vigh 
Dorf.  Der  Ort  liegt  am  Meere. 

Ypern,  alt  Ypra,  franz.  Ypers, 
Stadt  in  Vlämisch  - Flandern,  von 
aoibh-er  Hof-gros. 

Ysop,  eine  Heilpflanze,  irisch 
Iosop  von  eo,  eu,  io  gut,  und  sabh 
Salbei,  Salbe. 

Yssel,  holländische  Provinz,  öst- 
lich von  der  Zuidersee,  an  der 
Yssel  oder  Saale,  daher  der  Name 
Saland  oder  Iseland.  Sua,  sa  be- 
deutet Wasser,  li  klein,  y ist  der 
Vorgesetzte  Artikel.  Iseland  ist  die 
Form,  welche  das  Nibelungenlied 
gebraucht.  Im  Saallande  liegen: 
Zw  oll,  vorZeiten  eine  freie  Ileichs- 
uud  Hansestadt;  zu  deutsch  kleine 
Burg  di-dol  gleich  Twyl  im  Hegau. 
Kämpen,  ebenfalls  einst  Reichs- 
und  Hansestadt;  Lager.  Dev  en- 
ter, ebenfalls  früher  Reichs-  und 
Hansestadt;  di-buin-tuar  kleiner 
W asser-ort.  A 1 m e 1 o,  das  bei  Rei- 
neke Fuchs  genannt  wird,  als  Ort, 
wo  ein  Schatz  vergraben  sei : gro- 
ser  Hügel -Ort,  al-rnael-lle.  Die 
Landschaft  Drenthe  mit  Äsen, 
Koe verden,  Meppel  gehört  zum 
Saallande,  wenn  es  auch  unter  der 
Republik  ein  abgesonderter  District 


i unter  dem  Schutze  der  Generalstaa- 
ten war.  D r e n t h o , Feldland  von 
trean-du.  Assen,  kleine  Burg, 
ois-an  oder  kleiner  Ort,  aithean 
gleich  Athen  und  Eden.  K o e v e r - 
den,  Coevorde,  klein  Verden,  go- 
fear-dun  klein  Gras-Ort  oder  kleine 
Heuscheuer.  Meppel,  mi-aoibh 
kleiner  Hof,  gleich  Meppen  an  der 
Ems,  alt  Meppia. 

Ystad,  Seestadt  in  Schweden,  ieo 
j Wasser. 

Yucatan,  waldige  Halbinsel  im 
Süden  von  Mexico,  tan  ist  Land, 
jug,  jughar,  jubhar  Eibe,  Taxus. 
Auf  dieser  Halbinsel  sollen  einst 
die  aus  Europa  oder  Africa  etwa 
über  die  Atlantis  gekommenen  01- 
meken  ( ollamh , ollamnaich  ge- 
lehrt, geschickt)  die  in  Ruinen  noch 
vorhandenen  Steingebäude  errich- 
tet haben.  Ihre  Sprache  hies  bei 
den  spätem  von  Norden  her  einge- 
rückten Azteken  die  der  Huasteken 
(«os,  aois  Volk,  aois-teagh  oder 
einfacher  aiteach  ist  Wohnsitz 
einer  Volksabtheilung,  gewöhnlich 
mit  Ackerbau,  also  eine  Dorfge- 
meinschaft, dann  bedeutet  aber 
aois  auch  Alterthum,  aos-dachd 
uralt.  Da  sie  auch  Maja-Huazteken 
genannt  werden,  und  maj,  rnagh 
sich  auf  Feld  bezieht,  so  werden 
wohl  Dorfbewohner  mit  Feldbau 
darunter  zu  verstehen  sein.  Sie  sol- 
len desselben  Stammes  gewesen 
sein,  wie  die  Guanches-Cariben 
auf  den  Antillen  (guinteach  in  Män- 
tel gekleidet,  caoraibh,  caora 
Schaaf).  Diese  gelehrten,  in  Schaaf- 
wollmäntel  gekleideten,  Stein -Häu- 
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ser  bauenden  und  Ackerbau  treiben- 
den Olmeken  verbreiteten  sich  von 
Florida  bis  Guyana  in  Südamerika, 
wurden  aber  etwa  800  Jahre  vor 
Christus  von  den  aus  der  Ohio-  und 
Delawara- Gegend  durch  die  Islän- 
der (Chipeway  weissen  Bartmänner) 
vertriebenen  Azteken  undChici- 
meken  unterjocht,  nachdem  ihre 
Burg  T u i an  (dolan,  dailean  klein- 
Burg)  von  diesen  zerstört  worden 
war.  Letztere,  die  Azteken,  bauten 
dafür  Tulanzingo.  (Dasselbo 
tulan  mit  tzing,  das  ebenfalls  Burg 
bedeutet)  und  andere  Burgen,  er- 
hielten darum  den  Namen  Tul- 
tekon  (dail,  dol-teagh  Burg-Haus, 
befestigte  Wohnung.)  Auf  diese  Art 
verschwanden  die  Olmeken  unter 
den  ihnen  ursprünglich  stammver- 
wandten Aztekischen  Tulteken,  denn 
während  erstere  wohl  über  die 
westindischen  Inseln  nach  Yucatan 
ihren  Weg  genommen,  kamen  letz- 
tere im  12.  und  13.  Jahrhundert 
nach  Christus  nach  Mexiko  aus 
Nordamerika;  1325  gründeten  sie 
die  Stadt  Tenocbtitlan,  jetzt  Mexico. 
Ob  beide  keltischen  Stämme  die  In- 
sel Atlantis  durchwandert,  mag  eine 
offone  Frage  bleiben,  indess  liegen 
dafür  doch  einige  Anhaltspuucte 
vor.  Die  Azteken  wollen  nach  alter 
mexicanischer  Sage  aus  H u e - 1 1 a - 
pallan  nach  Anahuac  gekom- 
men sein,  und  von  da  erst  nach 
Amerika.  An-a-uagh  bedeutet  nun 
aon  Gegend  oder  ean  Wasser  und 
uagh  Gräber,  sonach  die  im  Wasser 
untergegangene  Atlantis,  das  groso 
Wassorgrnb,  das  vielleicht  durch  die 


auch  nach  Osten  geflüchteten  Atlan- 
tiden  den  Anlass  zur  Sündfluth-Sage 
gab.  T 1 a p a 1 1 a n wäre  llath  still, 
ruhig,  bequem  und  balhm  Bollwerk; 
hue,  etwa  gleich  hoch,  hoh,  kelt. 
aighe,  bezöge  sich  auf  frühere 
bessere  Sitze  in  Afrika,  insbeson- 
dere in  Aegypten,  von  wo  die  Bau- 
kunst, namentlich  die  der  Pyrami- 
den sammt  der  grünen  Schlange, 
dem  Crokodil,  nach  Mexico  kamen; 
letztere  bekanntlich  auch  durch  die 
Nemedier  nach  Irland  und  an  den 
Rhein.  (Vergl.Vangionen).  Tulteken 
wären  sonach  ägyptische  Kelten,  die 
Chicimeken  dagegen  von  beiden 
unterjochte  und  als  Sclaven  behan- 
delte mongolische  oder  atlantidische 
Ureinwohner,  dies  ergibt  sich  sowohl 
aus  der  altamerikanischen  Ge- 
schichte als  aus  dem  Namen,  der 
bald  Chicimek,  Chicomoz-tok  und 
Cocomoco  geschrieben  wird;  cio- 
mach,  ciomaich,  cimeach,  auch 
blos  cim,  cimidh  ist  irisch  Sclavo, 
Gefangener,  das  Vorgesetzte  Chi  ist 
cioc  gefrässig,  hungrig,  menschen- 
fresserisch; ihre  Stadt  am  Ohio 
hies  Chicomos-togh  ( togh , teagh 
Haus,  Wohnstätte).  Sie  zogen,  wie 
bemerkt,  gleich  den  Azteken,  durch 
die  Isländer  gedrängt,  mehr  südlich 
und  stammt  von  diesen  wohl  der 
menschenfressende  Theil  der  Carai- 
ben.  Im  übrigen  kamen  auch  lange 
vor  den  Spaniern  Neger  nach  Süd- 
amerika, nämlich  die  Amaghua 
an  den  Amazonenstrom. 

Yuepo,  chinesischer  Name  für 
die  Abaren  oder  Avaren,  Anwohner 
dos  Obi,  (abha,  obha  Wasser)  dem 
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Stamme  nach  türkische  Hiungnus 
und  aus  Centralasien  von  dem  chi- 
nesischen General  Teou-Hian  im 
Anfang  des  zweiten  Jahrhunderts 
nach  Christus  dahin  versprengt. 
Ihrerseits  trieben  diese  Avaren  nun 
die  Ural-Hunnen  westlich,  und  vor- 
anlassten  dadurch  deren  Einfälle  in 
Europa,  folgten  ihnen  später  auch 
selbst,  gedrängt  durch  die  Uiguren 
und  erzeugten  dadurch  die  zweite 
Avarisch  - slavische  Wanderung 
Die  Uiguren  waren  die  Türken  im 
eigentlichen  Sinne,  dieselben,  welche 
die  Chinesen  Thu-kiu  und  Hooi-Ho 
nannten,  diese  herrschten  damals 
vom  Kaspischen  Meere  bis  nach 
China. 

Yuetcn,  scheint  die  chinesische 
Form  für  Jüten  oder  Gothen  zu  sein, 
welche  am  Indus  auch  Indosky- 
then genannt  wurden.  Im  dritten 
Jahrhundort  vor  unserer  Zeitrech- 
nung lebten  die  Yueten  in  dem  ost- 
asiatischen Hochlande  Tangut  zwi- 
schen dom  Schneegebirge  Nan- 
chan,  den  Zuflüssen  des  Bulung- 
ghir  und  dem  obern  Hoangho-  oder 
gelben  Fluss  in  dem  westlichen 
Theile  der  chinesischen  Provinz 
Kansou,  als  Nomaden  in  Gemein- 
schaft mit  ihren  Stammverwandten 
den  Usen  (oder  Äsen).  Ihre  Macht 
erregte  die  Eifersucht  Methe’s  des 
Chans  der  (türkischen)  Hiungnns, 
er  griff  sie  201  vor  Christus 
an,  und  unterwarf  sie  gänzlich  177 
vor  Christus.  Mothe’s  Nachfolger 
Loachang  griff  sie  165  vor  Christus 
nochmals  an,  und  besiegte  sie  aber- 
mals, tödtete  ihren  König,  und  lies 


sich  aus  dessen  Schädel  ein  Trink- 
gefäss  verfertigen,  aus  dem  er  bei 
grosen  Festen  trank.  Ein  Theil  dör 
Yueten  zog  sich  nnn  auf  die  Süd- 
seite des  Nanchan-Gebirgs  ins  Ti- 
I botanische,  verjagte  von  da  die 
Khiangs,  und  bekam  den  Namen 
kl.  Yueten.  Der  andere,  zahlreichere 
j Theil  des  Volkes,  die  grosen  Yue- 
ten flohen  nach  Nordwesten  an  die 
: Ufer  dos  Ili-Flusses,  der  sich  in  den 
Balkachsee  orgiesst,  vertrieben  von 
da  die  Szu,  die  sich  nach  Trans- 
oxianien  zurückzogen,  und  daselbst 
ihrerseits  das  von  den  Griechen  ge- 
gründete Reich  derBactrier  zerstör- 
ten. Nach  einigen  Jahren  folgten 
den  Yueten  ihre  frühem  Nachbarn 
die  Usen  bis  zum  Hi,  ebenfalls  um 
den  Hiungnus  aus  dem  Wege  zu 
gehen,  und  trieben  die  Yueten  noch 
weiter  westlich  bis  über  den  Jaxar- 
tes ; daselbst  eroberton  letztere  ganz 
Transoxiana  und  Bactrien,  und 
gründeten  ein  mächtiges  Reich,  wel- 
ches mehrere  Jahrhunderte  lang 
Bestand  hatte.  Dieses  Reich  grenzte 
im  Westen  an  die  Parther  oder  wie 
die  Chinesen  ebenfalls  sie  nennen, 
Äsen,  später  gingen  diese  Yueten 
weiter  südlich,  eroberten  Kabul, 
Kandahar  und  alles  Land  auf  bei- 
j den  Seiten  des  Indus,  wo  sie  von 
! den  Alten  Indo-Skyten  genannt  wur- 
den. Ihre  Hauptstadt  hies  nach 
j chinesischer  Schreibart  Kian-chy- 
tchhing  (Königs-Ding,  kiang,  chi- 
! nesisch  stark,  gleich  cuanta  im 
1 Keltischeu)  und  ihr  wichtigster 
; Sammelplatz  war  im  Norden  des 
I Oxus,  von  den  Chinesen  Kooi  oder 
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Goei  genannt  (ka,  kai  Hag.)  Dio 
Kaiser  von  China  suchten  die  Yue- 
ten, ebenso  wie  die  Uson  gegen 
die  ihnen  gefährlichen  Hiungnus 
als  Bundesgenossen  zu  gewinnen, 
eine  chinesische  Gesandschaft  ver- 
weilte deshalb  über  ein  Jahr  bei 
ihnen,  und  bogleitete  ihren  König 
auf  einem  Feldzuge  gegen  die  Par- 
ther  oder  Äsen ; es  gelang  ihm  je- 
doch nicht,  die  Yueten  zur  Rückkehr 
nach  Ostasien  zu  bewegen,  die 
früchtbaron  Weiden  in  Persien  und 
Indien  gefielen  ihnen  besser.  Die 
grosen  Yueten  theilten  sich  ur- 
sprünglich in  fünf  Horden,  die  nach 
chinesischer  Schreibart  also  Mes- 
sen: Hieu-mi,  Chuang-mo,  Kuei- 
chuang,  Hy-tun  und  Tu-mi.  80 
Jahre  vor  Christus  rottete  der  An- 
führer der  Kuei-Chuang  mit  Namen 
KMeu-tsieu-hy  die  Anführer  der 
andern  vier  Stämme  aus  und  er- 
klärte sich  zum  König  der  ganzen 
Nation,  die  von  nun  an  den  Namen 
seiner  Horde  führte.  Er  machte 
Einfälle  ins  Partherland,  eroberte 
Kao-fu,  welches  einen  Theil  von 
Kabul  bildete,  ebenso  den  andern 
Theil  Kabuls,  der  chinesisch  Kipin, 
griecMsch  Cophene  hies,  go-bean 
kleines  Gebirg  und  die  Gegend  von 
Puta.  Sein  Sohn  Yan-Kao-tchin 
verwüstete  zum  zweitonmale  Sind, 
oder  das  Land  am  Indus,  und  er- 
weiterte die  Macht  der  Yueten  im- 
mer mehr  und  mehr.  Zu  Ende  des 
zweiten  Jahrhunderts  nach  Christus 
war  die  östliche  Hauptstadt  der 
Yueten  Lu-Kiang-chi,  wostlich  von 
der  Sandsteppe  von  Foe-ty,  wahr- 


scheinlich am  untern  Oxus  bei  dom 
heutigen  Khiwa.  Die  Yueten  grenz- 
ten damals  im  Norden  an  dio  Juan- 
Juan,  einen  Stamm  der  Sianpi’s 
oder  Coreaner,  welche  zu  jener  Zeit 
die  Hiungnus  besiegt  und  das  ganze 
mittlere  Asien  beherrschten.  Polo, 
2 1 0 Stunden  von  dem  Sandlande  von 
Foety  am  Oxus  war  damals  die  zweite 
Hauptstadt  der  Yueton.  Einige  Jahre 
später  hatten  diese  einen  sehr  krie- 
gerischen König,  Kitolo  mit  Namen, 
griechisch  Gidor,  caidh  heilig-,  rein, 
or  Mann,  der  mit  einer  furchtbaren 
Armee  den  Hindukusch  überstieg 
und  Sind  abermals  überzog ; er  er- 
oberte desgleichen  fünf  Fürstenthü- 
mer  im  Norden  von  Kantolo  oder 
Kandahar;  soine  Yorräthe  führte  or 
auf  Wagen  mit  sich,  die  mit  zwei 
oder  vier  paar  Ochsen  bespannt 
waren.  Die  Yueten  müssen  zu  jener 
Zeit  sehr  geschickt  in  allerhand 
gewerblichen  Arbeiten  gewesen  sein, 
denn  ein  yuetischer  Kaufmann  kam 
424  nach  Christus  nach  China  zu 
dem  Kaiser  Thai-Wu-ti,  aus  der 
Dynastie  der  Goei  (Helden  von  cm), 
und  fabrizirte  Glas  von  verschiede- 
nen Farben,  das  die  Chinesen  bis- 
her zu  theuern  Preisen  aus  dem 
Westen  bezogen  hatten.  Nach  des 
Yueten  Angaben  suchte  man  in 
China  die  zur  Glasboreitung  nöthi- 
gen  Erden  und  Metalle  in  den  dor- 
tigen Gebirgon  und  es  gelang  ihm 
Glas  von  den  schönsten  Farben 
herzustellen , aüs  dem  der  Kaiser 
einen  Saal  bauen  liess,  der  hundert 
Personen  fassen  konnte,  und  äus- 
serst  prächtig  war.  Seit  dieser 
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Zeit  wurde  in  China  das  Glas  wohl- 
feiler. Im  fünften  Jahrhundert  nach 
Christus  fing  die  Macht  der  Yueten 
an  den  Grenzen  Indiens  an  zu  sin- 
ken, und  zwar  in  Folge  des  Umsich- 
greifens der  Monarchie  der  Sassani- 
den  in  Persien,  und  der  Einfalle  der 
Juan-Juan,  oder  Sianpis  (asiati- 
schen Schwaben).  Der  nordöst- 
liche Theil  der  grosen  Yuoten  dehnte 
sich  aber  noch  bis  zum  Altai  und 
bis  Khotau  aus,  und  hatte  den 
Stamm-Namen  „Yeten“  oder  „Yiten* 
beibehalten;  400  Jahre  nach  Chri- 
stus wurden  diese  nördlichen  Jiten 
sehr  mächtig,  drangen  gegen  Westen 
vor  bis  auf  die  Südseite  des  Oxus 
(chinesisch  Ou-hou);  ihre  Haupt- 
stadt hios  Pha-ti-yam  (Bamian?); 
sie  war  im  Viereck  gebaut,  undhatto 
eine  Stunde  im  Umfang.  Darin 
waren  der  Palast  des  Königs  und 
mehrere  reich  vergoldete  Tempel, 
die  budistischen  Göttern  geweiht 
waren.  Die  Sitten  dieser  Yueten 
waren  dieselben  wie  ihrer  Nordnach- 
barn, der  nomadischen  Türken  oder 
chinesisch  Thu-kiu,  sie  zogen  von 
Weide  zu  Weide,  lebten  unter  Zel- 
ten von  Filz,  und  hatten  im  Sommer 
andere  Standlager  als  im  Winter, 
wie  dies  jetzt  noch  in  Asien  bei 
allen  Nomaden  des  Futters  wegen 
nothwondig  ist.  Die  Yueten  waren 
wild,  tapfer  und  kriegerisch,  sie 
unterjochten  alle  Völker  bis  zum 
Kaspischen  Meere  und  herrschten 
bis  Khotan.  Chinesisch  hies  ihr 
Reich  Tiakue  d.  h.  groses  Reich 
oder  Reich  des  Da  oder  Ta.  Im  5. 
und  7.  Jahrhundert  schickten  sio 


Gesandte  nach  China,  ihre  Sprache 
war  verschieden  von  der  türkischen 
und  der  koreanischen  und  aller  an- 
dern Barbaren,  wie  die  Chinesen 
sich  ausdrücken.  Der  Name  Yeta 
soll  nach  den  Chinesen  ursprüng- 
lich der  Familienname  ihrer  Könige 
gewesen  und  allmählich  auf  das 
ganze  Volk  übergegangen  sein.  Das 
Reich  dor  Jiten  brach  im  VII. 
Jahrhundert  zusammen.  Das  Volk 
wurde  den  Türken  zinsbar,  und  ihre 
Wohnorte  waren  auf  die  Sogdiana 
eingeengt.  Die  kleinen  Yueten, 
welche  bei  dem  Rückzug  der  Haupt- 
masse der  Nation  aus  dem  Tangut 
nach  dem  Iliiluss  sich  gen  Süden 
in  die  Berge  Tibets  und  an  die  Quel- 
len des  Campodjeflnsses  geflüchtet 
hatten,  mischten  sich  dort  mit  den 
Tibetanern  oder  den  Khiangs,  wie 
sie  die  Chinesen  nennen;  ein  glei- 
ches Schicksal  hatte  eine  dritte  Ab- 
theilung dieses  Volkes,  welches  von 
den  Chinesen  Yueten  vom  Hnang- 
Tschung  genannt  wird.  Diese  wohn- 
ten stets  in  den  Gebirgen  im  Süden 
der  Städte  Kan-tscheu  und  Sutscheu 
mit  den  Tibetanern  gemischt,  u.  nah- 
men bald  deren  Sitten  und  Sprache 
an.  Die  grosen  Yueten  dagegen 
gründeten,  wie  gesagt,  ein  mächti- 
ges Reich  am  Indus , wo  sie  noch 
bis  auf  unsere  Tage  sich  erhalten 
haben.  Die  Jeta  oder  Jitas,  welche 
mehr  nördlich  am  Oxus  zurückblie- 
ben, sind  dasselbe  Volk,  das  unter 
dem  Namen  Geten  von  Tschingis- 
chan  und  Timur  besiegt  wurde, 
sie  gehörten  wohl  demselben 
Stamme  an,  von  welchem  früher 
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schon  einzelne  Abtheilungen  weiter 
nordwestlich  bis  nach  Skythien  und 
Deutschland  gelangt  waren  und  un- 
ter dem  Namen  Gothen  mächtig 
in  die  Geschichte  des  Abendlandes  j 
eingriffen.  Diese  waren  nach  den 
Äsen  oder  Ilsen  die  letzten  Ostkol- 
ten  bezw.  Thuisker  oder  Deutsche,  die 
erst  von  den  Türken,  dann  von  den 
Hunnen  gedrängt,  nach  Europa  wan- 
derten.  Da  die  Chinesen  bald  Yueten, 
bald  Yiten,  bald  Gethen  schreiben,  , 
und  die  Griechen  diese  Goten  am  In-  | 
dus  in  Skythen  umzischten,  so  folgt 
daraus,  dass  all  diese  Formen  gleich- 
bedeutend sind;  sie  kommen  sämmt-  ■ 
lieh  von  coed  Wald,  woher  auch 
der  Name  Gothen , oder  saigd  \ 
Pfeil.  Der  Name  der  Juten  auf  der 
kimbrischen  Halbinsol  gehört  indess 
wohl  kaum  hieher,  da  er  von  ieo  • 
Wassor  und  dae  Leute  abgeleitet 
werden  muss.  Jütland  wird  von  den 
Normännern  indess  Gothland  ge-  j 
nannt.  Die  Juthungen  am  Lech 
dagegen , deren  Abstammung 
von  den  scandischen  Jüten  nirgend 
in  der  Geschichte  angedoutet  wird, 
werdon  wohl  sicherer  mit  den 
hochasiatischen  Yueten  in  Verbin- 
dung zu  bringen  sein,  als  eine 
Schaar,  welche  abgezweigt  von  den 
in  Russland  zurückgebliebenen  Ost- 
und  Westgothen,  schon  früher  bis 
nach  Polon  gelangte,  und  von  Ca- 
tualda,  welchen  Tacitus  einen  Gothen 
nennt,  angeführt,  lange  vor  dem  Ein- 
bruch der  Hunnen  wie  der  Ost-  und 
Westgothen  einmal  in  Böhmen  ein- 
fiel, und  das  Markomannen-Reich 
des  Marbod  zerstörte.  Sie  hausten 


demnach  hinter  den  Semnonen- 
Schwaben,  und  rückten  mit  diesen 
und  den  Thüringern  in  das  südliche 
Deutschland,  wo  sie  als  Rest  der 
einst  so  mächtigen  Gothenvölker 
jetzt  noch,  mit  Kelten  gemischt, 
zwischen  Lech  und  Hier,  im  alten 
Bisthum  Augsburg  sitzen.  Jutung 
ist  die  chinesisch-nasale  Form  für 
Yuet-on  Jüten-mann  oder  Gothen- 
mann. 30  Jahre  vor  Christus  stan- 
den sie  nach  chinesischen  Angaben 
noch  am  obern  Jaxartes  und  wur- 
den dort  Hüten,  Chuten  genannt. 
In  Deutschland  geriethen  sie  unter 
die  Semnonenschwaben  und  Aleman- 
nen, so  dass  es  schwer  sein  dürfte, 
eine  Grenzscheide  zwischen  diesen 
drei  Völkern  zu  ziehen;  die  Juthun- 
gen werden,  wie  unter  dem  betref- 
fenden Abschnitt  nachzulesen,  oft 
auch  glattweg  mit  den  Schwaben 
als  identisch  angenommen,  und  an 
andern  Stellen  als  eine  Abtheilnng 
der  Alemannen  erklärt.  Jütländer 
sind  sie  sicher  nicht,  denn  zur  Zeit 
ihres  Erscheinens  ging  der  Zug  der 
Völkerwanderung  aus  Schlesien 
durch  Thüringen  nach  dem  Main 
und  Oberrhein , die  kimbrischen 
Völker  blieben  davon  unberührt, 
das  Streben  derselben  war  damals 
Seeraub  an  den  Küsten  Galliens 
und  Britanniens,  zudem  waren  diese 
Kimbern  sammt  den  Teutonen  und 
Ambronen  keltischen  Stammes  und 
keine  Deutsche,  wurden  auch  in 
Nordfrankreich  noch  Kimbern  ge- 
nannt, während  die  deutschen  bezw. 
gothischen  oder  jetischeu  Juthun- 
gen, wie  Julius  Capitolinus  angibt, 
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zur  Zeit  des  Marcus  Aurelitis  die 
Marcoinanneu  und  Quaden  gegen 
die  Donau  drängten;  da  diese  nun 
in  Ober- Schlesien  standen,  so  müs- 
sen die  Juthungen  als  ihre  Nach- 
barn damals  an  der  mittlern  Oder 
gehaust  haben. 

Yugrien  oder  Ural  - Hochland 
von  aiyhe  hoch,  ar  Berg  und  ia 
Land;  bei  den  Ostiaken,  welche  mit 
den  Wogulen  die  heutigen  Bewoh- 
ner des  nördlichen  Urals  sind,  be- 
deutet ag,  ac,  ebenfalls  hoch  und 
ugor  hoher  Berg.  Ogorien  ist  nicht 
das  Stammland  der  Hunnen,  son- 
dern es  ist  dies  der  südlichere 
Ural,  das  Quellgebiet  des  Jaiks  und 
des  Obi,  denn  nur  hier  fanden  sich 
die  für  ein  zahlreiches  Volk  nöthi- 
gen  Lebensmittel,  auch  ist  Hunne 
oder  Hungar  und  Uger,  Ogor  nicht 
gleichbedeutend,  denn  das  erstere  be- 
zeichnet einen  Hund,  Unmenschen, 
das  letztere,  wie  gesagt,  hohe  Berge ; 
Oger  ist  Menschenfresser,  anthropo- 
page.  Die  heutigen  Bewohner  Yu- 
griens  sind  wohl  versprengte  Resto 
alten  Ural -Hunnen,  nicht  aber  der 
gleichsam  deron  Stammväter,  wie 
Elaproth  in  seinen  sonst  höchst 
verdienstlichen  Werken  über  die 


Völker  Asiens  anzunehmen  geneigt 
ist,  noch  weniger  aber  sind  sie  die 
Voreltern  der  magyarischen  Un- 
garn, denn  diese  kamen  vom  Kau- 
kasus; auch  haben  die  ungarschen 
Sprachforscher  (z.  B.  Paul  Hun- 
falvy  und  P.  Ronay),  welche  sich 
die  Mühe  gaben,  das  Magyarische 
mit  dem  Wogulischen  zu  vorglei- 
chen, blos  keltische  Aehnlichkeit 
; in  beiden  Sprachen  zu  finden  ver- 
mocht. Glücklicher  war  der  un- 
garische Armenier  Lazar,  der  zwi- 
schen dem  Altarmenischen  und  Un- 
garischen eine  nahe  Verwandschaft 
constatirte,  was  sehr  natürlich,  da 
| die  alten  Iberen,  ehe  sie  an  den 
Kaukasus  kamen,  erst  in  Armenien 
festen  Fuss  gefasst  hatten.  Die 
kaukasischen  Iberen  waren  aber  die 
Vorfahren  der  Jazygen  oder  Yassen, 
Osseten,  dann  der  Alanen,  Chaza- 
ren  und  Magyaren. 

Yverdun  oder  Ifferten,  ebwr  Rei- 
ter, dun  Stadt. 

Yvetot  an  der  untern  Seine,  lange 
ein  kl.  halbsouvcräner  Staat,  aoibh 
Hof,  tuath,  tot  Fürst,  also  Hof  des 
Fürsten,  der  gewisse  Vorrechte  hatte, 
aus  welchen  sich  dann  die  Stellung 
des  „roi  d'Yvetot“  entwickelte. 


z. 

Zab,  griechisch  Zabatos,  zwei  Stromberg  bis  Laufen  am  Neckar, 
Flüsse,  die  in  den  Tigris  münden,  zwischen  dem  Enz-  und  Gardach- 
tabh,  tobh,  Flusif,  Wasser.  gau.  Die  Bevölkerung  ist  schwä- 

Zabergäu,  früher  Zabernachgau,  bisch,  politisch  gehörte  der  Gau 
umfasst  das  Zabernachthai  vom  noch  zu  Rhein  franken.  Der  Aus- 
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druck  Zabergäu  ist  im  Lande  noch 
üblich  und  kommt  von  loibar , sobar, 
dobhar , kymrisch  dtvfr , Bach 
(gleich  Tauber)  das  Anhängsel  nach, 
ach,  aha  ist  dio  Uebersetznng  von 
sobar,  und  bedeutet  ebenfalls  Bach ; 
der  nördlich  vom  Zabergäu  liegende 
Gardachgau  bedeutet  dasselbe  von 
caoir  Bach,  di  klein  und  ach.  An 
der  Zabomach  liegt  Magen  heim 
von  maghean  kleiner  Hof,  dann 
Sulyfeld  von  tulla  Feld,  gleich 
Tullifeld,  Tullofeld  und  ffald  Pferch. 
Brackenheim  an  der  Zaber  von 
breg,  brag  Bach.  Güglingen, 
auch  an  der  Zaber,  von  goglan, 
caochlan  Bach  und  ka  Hag.  B i e- 
tighoim  an  der  Enz,  von  bi  klein, 
leagh  Ort,  alt  Budinheim  von  bud/i 
Hütto,  budhean  kleine  Hütte  oder 
von  bi-dun  kleiner  Ort.  Klee-  ! 
bronn,  von  giolaid  oder  blos  giol 
Bächlein,  Bronn,  später  in  villa 
trephonis  übersetzt. 

Zabern,  lat.  Tabernse  oder  Ta- 
bernas.  Es  gibt  drei  Zabern  im 
Bheinthale,  Elsasszaborn  (tres  ta- 
bernffi),  französisch  Saverne  auf  dem 
Wog  von  Strassburg  nach  Nanzig, 
dann  Bergzabern  zwischen  Landau  j 
und  Weissenburg  und  Rheinzabern,  ( 
Karlsruhe  gegenüber  in  der  Nähe 
des  Rheines,  beide  letztere  im 
Speiergau.  Taberna  kommt  von 
dabhar , dabhan  Krug , Eimer 
Wassergefass,  um  Vieh  zu  tränken 
und  dies  von  dabh  Kuh  und  ar, 
arach  nährend,  Nahrung;  es  waren 
also  ursprünglich  Herbergen. 

Zacharias,  Mannsname,  bedeu- 
tet Proviantmeister  von  teagair, 


teagar  Vorrath,  und  ais,  eus 
Mann. 

Zachlumer,  slavische  Bewohner 
der  Gegend  um  Ragusa , slavisch 
erklärt  von  za-chliu  oder  cholm, 
chl um,  jenseits  der  Berge;  kolm  ist 
aber  auch  keltisch,  coi-bi  kleiner 
Bergvorsprung  oder  kalb,  kalm, 
Formen  die  im  westlichen  Deutsch- 
land , im  Schwarzwald  und  am 
Meissner  sich  vorfinden.  Im  Sla- 
vrnchen  kommt  der  Ausdruck  bun, 
keltisch  beann,  binn  Berg  häufig  vor. 

Zadclbendc  oder  Dolbende  ist 
der  waldige  Strich  im  Süden  der 
Bille  zwischen  Bergedorf,  Trittau 
u.  Sch  warzebeck  im  Lauenburgsclien, 
der  sonst  auch  der  Sachsenwald 
heisst.  Der  Name  kommt  von  coid, 
gwidd  Wald,  il  gros  und  bau  Land- 
strich, bodeutet  also  soviel  als  Sach- 
senwald von  sceagh  Heckenwald. 

Zähringen  stammt  wohl  von  dem 
alten  Orte  Tarodunum,  jetzt  Zährten 
an  der  Treisam,  eine  Stunde  östlich 
von  Freiburg  am  Eingang  des  Höl- 
lenthals (vergl.  dieses).  Davon  be- 
kam erst  die  Gegend  ihren  Namen, 
sodann  doren  Graf;  die  Burg 
Zähringen,  lorrcan  kleiner  Thurm, 
wurde  jedoch  erst  im  11.  Jahrhun- 
dert erbaut,  sio  liegt  nicht  bei 
Zährten,  sondern  nördlich  von  Frei- 
burg. Die  Herzögo  von  Zähringen 
stammen  aus  der  Baar,  wo  schon 
um  das  Jahr  724  ein  Herzog  Nebi 
als  Ahnherr  der  Bertiionen  oder 
Bertholde  genannt  wird;  aus  diesem 
Geschlechts  ging  Herzog  Gottfried 
von  Alemannien  hervor,  einer  seiner 
Nachkommen  war  im  10.  Jahrhun- 
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dert  der  Bertilone  Guntram  der  i 
Reiche,  der  eigentliche  Stammvater 
der  Zähringer.  Derselbe  hinterlioss 
zwei  Söhne,  Eanzelin  und  Birthilo, 
und  letzterer  drei,  Bozelin,  Birthilo 
und  Gebhard.  Bezelin  wurde  Graf 
im  Thurgau  und  Breisgau,  zugleich 
Herr  von  Villingen,  Hauptortes  der 
Bartholdsbaar.  Sein  Sohn  Berthold  I. 
der  Bärtige  erhielt  ausser  den  Aem-  ! 
tern  seines  Vaters  1050  vom  Kaiser 
Heinrich  III.  die  Anwartschaft  auf 
das  Herzogthum  Schwaben,  die 
jedoch  nicht  zur  Verwirklichung 
kam.  Berthold  I.  starb  1077  auf 
seiner  Veste  Lintberg  (Limburg) 
am  Kaisorstuhl  und  Rhein,  und 
hinterlies  drei  Söhne , Berthold, 
Gebhard  und  Hermann.  Berthold  II. 
folgte  seinem  Vater  als  Herzog  im 
Breisgau  und  erbte  die  Güter  auf 
dem  Schwarzwalde  und  im  Thur-, 
Breis-,  Mosling-  und  Neckargau. 
Hermann  dagegen  wurde  Herr  der 
zähringischen  Besitzungen  im  Oos- 
und  Kraichgau,  er  erbaute  die 
Burg  Zähringen  und  das  Kloster 
St.  Peter  auf  dem  Walde ; er  ist  der 
Stammvater  der  Markgrafen  von 
Badon.  Bertholds  II.  Sohn  Ber- 
thold III.  folgte  ihm  im  Jahre  1111 
und  legte  sieben  Jahre  später  den 
Grund  zur  Stadt  Freiburg  im  Breis- 
gau. Seine  Linie  und  damit  die 
ursprüngliche  Zähringer- Linie  er- 
losch mit  Berthold  V.,  der  1218 
starb.  Durch  Hermanns  zweiten 
Sohn,  und  Bertholds  III.  Bruder, 
Hermann,  der  in  der  badischen  Ge- 
schichte Hermann,  der  erste  Mark- 
graf genannt  wird,  wurde  die  ba- 


dische Linie  gestiftet ; or  starb  1130 
und  wurde  im  Kloster  Backnang 
bograben,  das  er  gestiftet  haben 
soll. 

Zagora  - Berg  oder  Sagori 
mons,  zusammengezogen  aus  dem 
slavischen  Swieta  gora , heiliger 
Berg.  Der  Name  kommt  häufig 
vor,  z.  B.  m Griechenland,  des- 
gleichen in  Sarmatien.  Es  wurdo 
angeblich  auf  diesen  Bergen  die 
Diana,  Dziewana  oder  Dewa,  lat. 
Dea  verehrt,  dio  bei  den  Slaven  mit 
der  Venus  und  Ceres  zusammenfiel, 
welche  sonst  Lada,  Vanadis,  lotztoro 
Sisa  heissen,  von  sais  Saat.  In 
dem  alten  Chaldäa  oder  nördlichou 
Mesopotamien,  worin  Ur(Urfa)  liegt, 
von  wo  Abraham  nach  Canaan  wan- 
derte , liegt  etwas  südlich  vom 
Sindschaar-Gebirge  auch  ein  Za- 
gora. Im  Keltischen  ist  or  groser 
Berg,  hör  und  gor  sind  aspirirto 
Formon  davon,  indisch  giri,  da, 
dagh  ist  gut,  aber  auch  Berg,  so 
dass  dagh-or  schlieslich  blos  Berg 
— hoch  bedeutet,  gleich  dem  Za- 
gros. 

Zagros,  Gebirge  in  Luristan  auf 
der  Grenze  von  Babylonien  und  Per- 
sien, ein  Ausläufer  der  nördlich  da- 
von liegenden  Hochgebirge  Kur- 
distans. Name  von  dagh  Gebirg 
und  ar,  or  gros,  hoch,  oder  umge- 
kehrt von  aighe,  daighe  hoch  und 
or  Berg. 

Zahreh-See,  alt  Aria-palus,  im 
Lande  Ariana,  dem  angeblichen 
Stammlande  der  Aren  oder  Indo- 
kelten, im  nordwestlichen  Theile 
des  heutigen  Afghanistan  oder  im 
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südlichen  Theilo  von  Chorasan, 
südlich  von  Herat,  westlich  von 
Kandahar,  ziemlich  in  der  Mitte  des 
alten  Iran  oder  Grospersiens,  am 
Rande  des  von  Osten  her  sich  ab- 
flachenden mittelasiatischen  Hoch- 
landes gegen  die  Sandflächen,  welche 
jetzt  das  Inuere  Persiens  unfrucht- 
bar gemacht  haben.  Von  diesen 
Ostgebirgen  strömt  aus  vielen  klei- 
nem Quellflüssen  gebildet  der  Ethi- 
mantus,  jetzt  Hilmend  oder  Hir- 
mend,  dem  Ariasee  zu.  An  diesem 
Flusse  lebten  die  Arachosier,  und 
zwar  mehr  am  Abhang  des  Gebirges, 
während  im  Flachlande,  um  den 
Zahrehsee  die  Arimaspen  hausten, 
nördlich  von  beiden  dio  Drangen 
oder  Sarangen,  deren  einst  blühende 
Städte  jetzt  grosenthoils  in  Trüm- 
mern liegen.  Was  die  Bedeutung 
der  Namen  betrifft,  so  steht  Zar  eh 
gleich  Suir-ia  Wasserland,  denn 
es  ist  kein  eigentlicher  See,  sondern 
oin  Sumpf;  er  wurde  deshalb  bei 
den  Alten  palus  aria,  letzteres  für 
earg-ia,  Wasserland  benannt.  Er 
heisst  jetzt  auch  Lukhsee,  entwe- 
der von  high  klein  oder  li  oiche, 
klein  Wasser,  schottisch  log , loch, 
lat.  lacus  oder  weil  in  der  Mitte 
desselben  auf  einer  Insel  eine  kleine 
Veste  ( Hoc ) liegt,  die  jetzt  Kill- 
aki  heisst.  ( gil-aclia  Wasser-Burg, 
oder  git-ighe  Wasserinsel.)  (Ueber 
Hilmend,  Arachosier,  Arimaspen 
und  Drangen  vergl.  die  betreffenden 
Artikel).  . Der  See  muss  in  ältester 
Zeit  ausgedehnter  gewesen  sein, 
jetzt  ist  der  frühere  Seeboden  eine 
salzige  Sandwüste  wie  die  Sahara 


in  Afrika,  und  die  Wüste  Gobi  in 
der  Tartarei,  die  auch  Seen  waren; 
rings  um  den  einst  grosen  Zahreh- 
See  kann  man  das  alte  Eden 
suchen,  die  Urheimath  der  Aren, 
die  auswandern  mussten,  als  das 
Seebecken  vertrocknete. 

Zährten  anderTreisam,  oberhalb 
Freiburg  am  Eingang  ins  Höllen- 
thals, keltisch  - lat.  Tarodunum. 
Weiter  westlich  davon  liegt  E b r i n- 
gen  keltisch  Eburum.  Orte  mit 
Namen  Eburum  gab  es  mehrere,  die 
im  Deutschen  verschieden  abgeän- 
dert wurdon,  so  namentlich  Ueber- 
lingen;  sie  bedeuten  Reiterstadt, 
Pferdehaus,  Pferdestall  von  eh  Pferd, 
hippos,  ehr  Reiter  und  om  Haus. 
Tarodunum  ist  sowiel  als  Taurodu- 
num,  Borgort,  Bergveste  von  torr 
Berg  und  dun  Stadt  oder  Bachort 
von  lur  Bach  oder  endlich  Ochsen- 
stall, von  larbh,  taurus  Stier.  Die 
Burg  Zähringen  eine  Stuude  nörd- 
lich von  Freiburg  kommt  wohl  von 
torrean  kleiner  Berg,  auch  kleiner 
Thurm;  ein  solcher  ragt  noch  jetzt 
aus  dem  Hochwalde  über  dem  Dorf 
Zähringen  hervor. 

Zaire,  Fluss  in  Südafrika,  auch 
Congo  genannt,  weil  er  durch  dieses 
Land  läuft,  suir  ist  Wasser.  Es 
steht  ziemlich  fest,  dass  in  urältes- 
ter  Zeit  aus  Nordafrika  keltische 
Wandervölker  bis  zum  Cap  ge- 
langten und  die  Neger  unterjochten. 
Die  Kaffern  scheinen  von  denselben 
abzustammen. 

Zaiscnhausen  in  Baden  und 
Würtemberg,  Zaiskam,  alt  cei- 
senckem  in  ßheinbaiern,  von  tas, 
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tais  Haus  oder  doid  Hof,  Dom. 
doidean , lasean ; ebonso  Zunon- 
hausen  alt  Zazenhausen  bei  Stutt- 
gart, und  Zu  zenhausen  bei 
Sieckesheim  im  Elsenzgau  in  der 
Neckarpfalz.  Zasnitz  bei  Rock- 
litz  iu  Ober-Sachsen  ist  tas-nuadh 
Haus-neu. 

Zama,  Stadt  in  Numidien,  Resi- 
denz dos  Juba,  wo  202  vor  Christus 
Hannibal  von  Scipio  geschlagon 
wurde,  tum,  tamheit  Wohnung. 
Juba  möchte  wohl  derselbe  Name 
sein,  wie  Jobath,  eubath  Schreier, 
wenn  nicht  von  eo  gut  und  bi  Mann. 
Numiden  bedeutet,  von  numbuid 
Feind,  den  Karthagern  feindliche 
„Nomaden,“  denn  von  den  Kartha- 
gern kam  der  Namo  in  die  Ge- 
schichte. Indessen  gibt  es  auch 
bei  den  Iren  eine  Nemedian-Sage, 
nach  welcher  ein  keltischer  Stamm 
aus  den  Nillanden  innorbalb  42 
Jahren  nach  dem  Westrand  Afrikas 
und  von  da  nach  Spanien,  Irlaud 
und  Belgien  gelangte  (vergl.  Vau- 
gionen);  da  jedoch  diese  Kelten 
Afrika  nur  durchzogen,  so  können 
die  Numiden  nicht  wohl  als  deren 
AbkOmmlingo  betrachtet  werden, 
sondern  als  von  den  Karthagern 
unterjochte  und  halbkeltisirte  At- 
lantiden. 

Zambese,  Fluss  im  Osten  von 
Südafrika,  taom-bais  Wald-Wasser, 
und  nicht  Fischfluss,  denn  Fische 
gibt  es  in  jedem  Flusse,  vergl. 
Zaire. 

Zamora,  feste  Stadt  am  Duero 
in  Spanien  von  tarn  Haus,  or  Berg, 
oder  sa  gut  und  mur  Mauer  gleich 


Saumur  in  Frankreich.  Zamora, 
bei  den  alton  Gael-ag , Galegos 
oder  Galiziern  Samur,  ist  bekannt- 
lich eiue  der  ältesten  Städte  Spa- 
niens, schon  um  das  Jahr  1017  vor 
Chr.  fiel  hier  eine  Schlacht  zwischen 
den  Galegos  unter  Eocaid  (Krieger, 
eucbd,  eucag  heldenmüthig)  und 
den  Phöniziern,  mit  deren  Tribut- 
völkorn  Eis- feine  $ (Hispaniens) 
vor,  worin  letztere  goschlagen  wur- 
den. Es  herrschte  nämlich  im 
Lande  der  Gael-ag  Zwiespalt,  und 
waren  die  Baispriester  oder  Cruim- 
tar  ( cruimh  Gott  und  fear  Leute), 
weil  sie  sich  zu  vieler  Ländereien 
bemächtigt,  und  zuviel  Cafneac, 
Opferknechte,  in  Sold  genommen 
hatten,  zum  Theil  aus  dem  Lande 
nördlich  vom  Duro  d.  h.  aus  Gali- 
zien getrieben  worden.  Diese  reiz- 
ten nun  die  Feine  (Phönizier)  gegen 
ihre  Stammesgeliossen  auf,  mussten 
sich  aber  nach  der  Niederlage  Jat- 
ram  s (eutrom  wankelmüthig),  des 
Königs  von  Aoimag  (Hoch-land, 
Libanon)  fügen.  Die  Feino  werden 
in  den  uralten  Jahrbüchern  von 
Gael-ag,  die  bis  auf  2000  Jahr  und 
weiter  hinter  Christi  Geburt  zurück- 
gehen, auch  schon  Filistim  genannt, 
wie  die  Gaelag  nach  ihren  frühoron 
Sitzen  am  Kaukasus  Ib-er,  Gegend- 
hoch oder  Iieimathland.  Die  Feine 
waren  bis  Astorga,  (asti-er-ca 
Stadt-Berg-Hag)  wo  das  Hauptfouer 
oder  Asta  des  Baal  brannte,  vorge- 
drungen. Der  Krieg  dauerte  sechs 
Jahro,  die  Gaelags  hatten  sich  mit 
Schwerdtern,  Steinschleudern  und 
Bogen  bei  Ferrol  (alt  Firol  Hoch- 
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wacht,  fair  Borg  warte  und  o/hoch) 
gosammelt,  und  ihre  Schiffe  dort 
ans  Land  gezogen,  damit  sie  nicht 
deu  Feine  iu  die  Hände  fielen.  Nach 
der  Schlacht  hoben  die  Gaelen  ihren 
Führer  Eocaid  auf  den  Schild, 
singend  und  tanzend,  und  nannten 
ihn  Golam  ( goille  Schild,  auch 
Krieg,  Schlacht  und  amha  Mann, 
daher  Goliath  goitle-aith,  Krieger- 
gros, auch  G a u 1 o i s Gallier ) Der 
Ausdruck  galt,  galda  wird  jetzt 
von  den  Iren  für  die  Bewohner 
Niederschottlands  gebraucht , in 
dem  Sinne  als  Fremdlinge,  welche 
die  gaelische  Sprache  nicht  ver- 
stehen; sonach  ist  gallisch  (goiliscb) 
uud  gaelic  hier  nicht  gleichbedeu- 
tend; Gaelen  ist  der  Name  für  die 
schottischen  Hochländer,  auch  gaid- 
healtachd,gaidheal,  wälsch  gtvyd- 
del  d.  h.  Waldleute  von  gwidd 
Wald;  dem  Stamme  nach  waren 
diese  Gwiddel  von  der  Ostsee  ein- 
gewanderte Picten,  atlantischer  Ab- 
kunft, oderKinder  Jobaths ; während 
gaal  ira  Allgemeinen  Volk  bedeutet, 
wohl  gleich  ga-al  zusammen-alle, 
allerhand  Volk,  und  geul  weis,  gel, 
gelb,  blond  im  Gegensätze  zu  den 
schwarzen  oder  schwarzhaarigen 
Negern,  Mulatten,  Atlantiden  und 
Mongoliten.  Dazu  endlich  ceilte, 
ceiltich,  ceilteach,  coilltich  lat. 
occultus,  verborgen,  versteckt  und 
zwar  im  Wald  coille  oder  ceile,  daher 
der  Name  der  Celten,  Zelten,  Wald- 
völker in  Gallien  und  Spanien  wie  in 
Irland, Eingeborne,  im  Gegensatz  zu 
den  vom  Kaukasus,  früher  aus  Nie- 
derchaldäa  (dies  vou  giol  Wasser, 


Euphrat)  und  zwar  von  Sidon  aus 
zu  Schiff  nach  eis-feine , Insel 
Phöniciens,  Hispanien  gebrachten 
Galen.  Die  Phönizier  selbst  stamm- 
ten übrigens  ebenfalls  vom  untern 
Euphrat,  von  da  vertrieben  in  den 
Zeiten,  als  Nimrod  und  die  Aethiopen 
dort  Babel  beherrschten  und  grose 
Reiche  gründeten.  Der  römische 
Ausdruck  Galli,  Gallier  hält  die  Mitte 
zwischen  goille,  Gaulois  und  gael, 
Gäle  und  bedeutet  Beides;  Kelte 
endlich  kann  als  Gesammtbezeich- 
nung  für  alle  diese  Nüancen  ge- 
braucht werden , während  Kelt- 
oder  Zelt-Ibere  Meng-name  einer- 
seits für  die  Urbevölkerung, 
andererseits  für  die  aus  dem  kauka- 
sischen Hochlande  eingewanderten 
Iberen  ist. 

Zamosk,  Veste  im  Lublinschen 
oder  iu  Podlachien,  diu  einst  Privat- 
eigenthum der  Zamoisky  war,  vom 
polnischen  Zamek  Burg,  gäl.  tuam 
Haus,  Domus  und  ak,  aighe  hoch. 

Zante,  alt  Zakynthos,  oine  der 
jonischen  Inseln,  mit  gleichnamiger 
Stadt,  iain  Wasser  und  du  Land 
oder  dae  Ort.  Zakynthos  tcagh 
Haus,  in,  innis  Insel. 

Zanzibar  oder  Zanguebar,  Insel 
an  der  Ostküste  Afrikas,  von  Negern 
unter  arabischen  Häuptlingen  be- 
wohnt, tain  Wasser,  aibh  Volks- 
stamm und  ar,  ire  Land. 

Zaporoger,  Kosacken,  die  unter- 
halb der  Fälle  (slav.  porogui)  des 
Dniepr  hausten.  Zab  steht  gleich 
tabh  gros- Wasser  und  rog  ist  roc 
Fels;  porog  ist  bior-roc  Wasser- 
Fels.  Die  Zaporoger  wareu  Flücht- 
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linge  aus  der  Ukraine,  ruthenische 
Bauern  und  auch  Edelleute,  dio 
sich,  um  der  Unterdrückung  zu  ent- 
gehen, in  die  Niederungen  am 
Dnieper  zogen  und  dort  vom  Fisch- 
fang lebten,  der  hier  am  ausgie- 
bigsten ist,  weil  die  aus  dem  Meere 
des Laichens  wegen  heraufgehenden 
Fische  durch  die  Fälle  aufgehalten 
werden.  Weiber  duldeten  sie  keine 
unter  sich,  führten  überhaupt  ein 
wildes  Räuberleben.  Von  Katha- 
rina II.  besiegt,  wurden  sie  an  den 
Kuban  am  Asov’schen  Meere  ver- 
setzt, wo  sie  jetzt  als  Tschernomo- 
rische  Kosacken  wieder  von  Fisch- 
fang leben,  und  da  ihnen  Weiber 
zugeschickt  wurden,  allmählich  zu 
einem  zahlreichen  Volksstamm  an- 
gewachsen sind.  Diese  Kosacken, 
Kaisacken  oder  Kasaken  ( gaise 
Kraft,  gaisi  agh,  gaiseadh  kräftig, 
wild,  tapfer)  stammen  demnach  aus 
den  Ländern  der  slavischen  Ruthe- 
nen;  während  die  Don’schen  und 
Ural  - Kosacken  Reste  jenes  Ge- 
menges von  kaukasischen,  türki- 
schen und  hunnischen  Reitervölkern 
sind,  die  von  den  Zeiten  der  Alanen 
an  sich  in  den  Steppen  Südrusslands 
herumtrieben  und  im  1 5.  und  1 6. 
Jahrhundert  von  den  Moskowitern 
unterjocht  wurden.  Derjenige  Theil 
dieser  Reiter,  welcher  westlich  vom 
Dnieper  hauste,  unterwarf  sich  erst 
den  Polen,  im  1 6.  Jahrhundert 
diente  er  unter  dem  Fürsten  Wis- 
nioviecki  bald  dem  Czar  Ivan,  bald 
den  Polen;  im  17.  Jahrhundert  ver- 
band er  sich  mit  den  Moskow's,  nm 
mit  deren  Hülfe  die  ruthenischen 


Bauern  der  Ukraine  zu  knechten; 
er  wurdo  dadurch  zu  deren  Adel, 
den  Russen  gegenüber  blieb  er  aber 
untergebener  Beamter,  und  dadurch 
kam  Klein-  oder  Südrussland  an  die 
Moscowiter.  (Vergl.  bierübor  die 
Arbeiten  Duchinsky's.) 

Zara,  lat.  Jodera,  slav.  Zodar, 
Seestadt  in  Dalmatien;  sar , suir 
Wasser  und  ra  Stätte.  Jodera  ist 
uadh-ra,  Zodar  sua-dear-ra 
Wasser-gros-Stätte.  Zaritzinin 
Russland  ist  suir-tzin  Wasser- 
Burg. 

Zauber,  alt  Zebar,  Opfer,  gälisch 
labhair , tahbraim  darbringen. 
Darnach  wurden  aus  den  alten 
Opferpriestern  in  christlichen  Zeiten 
die  Zauberer. 

Zaun,  Heckenwerk  zur  Einfrie- 
digung der  Gärten  von  ton,  ttvyn 
Tanne,  Niederwald,  Haideland,  da- 
her Senne,  Sonwald,  Taunus,  Sonje- 
wald,  Sogner,  altes  Volk  auf  den 
Ardennen,  Cennen,  Taunusbewoh- 
ner, andere  Form  für  Tenk-uari 
oder  Tenkterer;  Cenomanen  bei 
Maus  im  westlichen  Frank- 
reich und  Senonen  im  Hügellando 
an  den  Quellen  der  Tonne,  beides 
Wald-  und  Waidestriche.  Dann  dun 
oingezäunter  odor  mit  Zinnen  bczw. 
Palisaden  versoheuer  Ort,  woraus 
engl,  towu  Stadt  wurde. 

Zavelstein,  Zauelstein,  gloich 
Tabeistein,  flacher  Stoin,  Tafel, 
Zavelbrott,  alt  für  Schachbrett, 
dob  ist  übrigens  Bergkopf,  dobil 
Dobel,  hoher  Kopf. 

Zebaoth,  Beiname  Gottes  bei 
den  Hebräern ; im  Gälischen  heisst 
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baoth  gut,  gutmüthig,  einfach,  da- 
her der  Name  Bato  auf  einer  In- 
schrift in  Ungarn.  Zeb  kommt  von 
tnbhraim  darbringen,  opfern;  so- 
nach Zebaoth  guter  Opfergott.  Aus 
Zebaoth  ist  Sabbath  entstanden,  und 
daraus  Samstag,  engL  Saturday,  Sa- 
turnstag. Saturn  war  ein  Beiname  > 
Baals,  des  obersten  Gottes,  aber  in 
seiner  gefürchteten  Eigenschaft  als  j 
Zerstörer,  den  sath  bedeutet  böse 
und  turn  Herr,  gleich  sath-an  böser 
Mann.  Bei  den  alten  Phrygen  hies 
Bachus  Sabazios,  seine  Priester 
oder  Eingeweihten  Saboi;  bei  den 
Aegyptern  hies  Seb  oder  Sebek 
Gott  der  Saaten  oder  des  Sommers, 
der  Gott,  dem  man  Feldfrüchte  als 
Opfer  darbringt,  oder  umgekehrt, 
der  Gott,  der  den  Segen  des  Acker- 
baues spendet,  sabh  bedeutet  auch 
Salbe,  sabhal  ist  eine  Frucht- 
scheuno, Dreschtenne,  sabd  Fabel, 
Erzählung  (savoir  wissen),  saobli, 
saoibh  Heuchelei,  saoi,  saoidh  gut, 
werthvoll,  tapfer,  gelehrt,  fromm, 
seabh,  seabhag  (Seb,  Sebek)  be- 
deutet dann  auch  wieder  Falke, 
Habicht  und  seabhas  Wanderer, 
müder  Arbeiter,  daraus  ergibt  sich 
eino  Reihe  von  Deutungen  für  die 
vielerlei  Formen,  und  der  mannig- 
fache Sinn  derselben  in  den  alten 
Mythen. 

Zebra,  gestreifter  afrikanischer 
Esel,  eino  andere  Form  für  das  la- 
teinische capor,  capra  Ziego  oder  ca- 
ball Pferd  (auch  Dromedar) : caball 
von  cab , caib  Maul  und  all  bezw. 
ar  gros;  daher  Kappzaum;  cab, 
keap  bedeutet  auch  Kopf,  darnach 


cabar,  caper  Groskopf,  der  Hörner 
wegen,  während  beim  Pferd  und 
Zebra  das  grose  Maul  dem  Namen 
zu  Grunde  liegt.  Cairbh  bedeutet 
auch  Gerippe,  und  passte  dies  auf 
die  Streifen  des  Zebra,  heirp  ist 
Reh,  letzteres  blos  versetzt  für 
heirp. 

Zebu,  indischer  Buckelochse,  ge- 
zischte Form  für  dab  Kuh  mit  an- 
gehängtem beo,  bu,  was  abermals 
Kuh  bedeutet,  die  erste  Form  des 
Ganges,  die  zweite  des  Gebrülles 
wegen,  also  Tappkuh. 

Zedlitz  im  östlichen  Deutsch- 
land, saidh  Saat,  llys  Hof. 

Zehentbach  bei  Däfern  und  der 
Zehntbach  bei  Geradstetten  inWür- 
temberg  gezischt  für  di  klein  und 
ean  Wasser. 

Zehn-Gerichte- Bund  in  Grau- 
bündten,  wurde  1436  errichtet. 
Dazu  gehören:  Mayenfeld, 

Hauptort  des  Bundes,  in  der  Nähe 
des  Passes  Luziensteig;  mag  Feld 
und  ffald  Hag ; Davos  oder  Davas, 
dabh  Kuh,  ais  Ort;  der  Pretigau, 
(latein.  Rhatigovia,  Rhätia  vallis) 
ein  groses  Thal  östlich  von  Chur, 
braiht  oder  rhat  Berg;  Malis, 
mael  Malstätte,  aighe  hoch.  Die 
einst  romanischen  Bewohner  des 
Zehn  - Gerichte  - Bundes  sprechen 
jetzt  alle  deutsch,  waren  aber  wohl 
ursprünglich  tuskisch,  noch  früher 
atlantidisch-ligurisch,  denn  Rhätia 
bodeutet  nur  die  Gegend,  das  Berg- 
land. 

Zehntland,  Agri  decumates,  die 
nach  Römersitte  in  Zehntel  abge- 
messenen Ländereien  des  romani- 
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sirten  Keltenlandos  zwischen  den 
Vogesen,  dem  Main,  dem  Pfahl- 
haag,  der  Iller  und  den  Alpen,  so 
weit  sie  später  von  den  Alemannen 
in  Besitz  genommen  wurden;  ur- 
sprünglich sassen  hier  am  Rheine 
belgische  Nemeter  und  Vangionen, 
östlich  von  diesen  gallische  Bojer, 
die  erstem  Abkömmlinge  der  unter 
Breac  (Lachs)  aus  Irland  nach  den 
Niederlanden  gekommenen  Neme- 
di  er  (Heilige  oder  Feinde,  je  nach- 
dem man  naomh  oder  namhuidh 
zu  Grunde  legt),  die  andern  mit  Si- 
goses  aus  dem  mittlern  Frankreich 
nach  Bayern  und  Böhmen  einge- 
rückt. 

Zeidler,  Zeidelgüter,  waren 
in  den  Reichsforsten  bei  Nürnberg 
Diejenigen,  welche  das  Rocht  hat- 
ten, Bienen  zu  halten,  sie  standen 
unter  dem  Zeidelgerichte.  Der 
Honig  spielte  früher,  ehe  der  Zucker 
aufkam,  eine  weit  grösere  Rolle; 
den  Zeidlern  verdankt  Nürnberg 
seine  Lebkuchen  (Euchen,  um  sich 
daran  zu  laben) ; seillcan  ist  wilde 
Biene,  daher  Silein  und  die  alten 
Silinger  im  Riesongebirg. 

Zeii,  gerade  Strasse,  Zeile,  Linie, 
ao  in  Frankfurt  und  in  Wien;  an- 
ders dagegen  ist  die  Bedeutung  von 
Zeil- Waldburg  in  Oberschwaben, 
hier  steht  es  statt  dail  Veste. 

Zeilbach  in  Oberhessen,  alt  Cil- 
bach,  gezischt  für  di-lia  klein  Was- 
ser. Bei  Fulda  ist  ein  Zilbach 
oder  Zillbach.  In  der  Schweiz  zwi- 
schen dem  Neuenburger  und  Bie- 
ler  See  flies3t  die  Zihl,  französisch 
Thiöle,  statt  di-lia.  Bei  Lahr  die 


Seelbach  und  bei  Mainz  die  Zal- 
bach. 

Zeilhardt,  bei  Reinheim  in  Hessen, 
altZiogelhart,  Zyegelhart,  Zygelhart 
zusannnengezogen  aus  teagail  hohes 
Haus  von  teag  Dach  u.  il  hoch,  gros. 
Z e i 1 h e e r d dagegen  von  teag-airl 
Steinhaus  oder  genauer  Dachheerd, 
denn  aus  airl,  hoher  Steiu,  wurdo 
Heerd,  wenigstens  ist  es  gleicher 
Wurzel. 

Zeil  bedeutete  ursprünglich  so 
viel  als  Sommerszeit,  Wärme,  Hitze; 
keltisch  tes,  leas  heiss,  lateinisch 
aestas  der  Sommer,  aestus,  grie- 
chisch aithe  Hitze;  die  nicht  ge- 
zischte, weichere  Form  teidh , le 
steht  gleich  dem  französischen  tiede, 
lau,  warm. 

Zeitz,  alt  Ziza,  soll  nach  den 
slavischen  Mythologen  diesen  Na- 
men von  der  slavischen  Ceres,  der 
Sisa  oder  Ziza,  polnisch  Ciza,  die 
hier  besonders  verehrt  worden,  er- 
halten haben ; ihr  Hauptfest  fiel  in 
die  Herbstzeit,  als  Danksagung  für 
die  Erndte.  Sisa  selbst  soll  wieder 
vom  slavischen  Sis  oder  Ses 
(schreibe  Coc)  d.  L die  Muttorbrust, 
herkommen,  sie  hies  darum  auch 
wie  die  Ceres,  mater  mammosa,  und 
wurde  wie  diese  mit  vielen  Brüsten 
dargestellt;  von  den  unfruchtbaren 
Weibern  wurde  sie  angefloht.  Sisa 
war  ursprünglich  übrigens  blos  ein 
Beiname  der  Maja,  der  All-Ernäh- 
rerin. So  die  slavischo  Anschauung. 
Gegen  alle  mythischen  Doutungeu 
spricht  aber  der  Umstand,  dass  die 
Orto  in  der  Regel  älter  sind,  als  die  da- 
rin entstandenen  Götterverehrungeu. 
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Ziza  erklärt  sich  keltisch  einfacher 
durch  saidh  Saat,  Getreide,  Gras 
und  dae  bezw.  aidhe  Ort.  An  die- 
sen Fruchtspeicher  knüpften  dann 
die  Slaven,  bzw.  Kelten  naturgemäss 
die  Verehrung  ihrer  Sisa  oder  Ceres, 
d.  h.  ihrer  Saateugöttin.  Zeitz,  saidh- 
aidhe  ist  dasselbe,  ebenso  Saida, 
Zittau,  Sadowa,  Zitowy,  slavisch 
Getreide , Saat,  und  endlich  das 
ägyptische  Sais,  woher  dieCzechen 
am  einfachsten  hergeleitet  werden. 

Zell  am  Harmersbach  im  Kinziu- 
gerthale  in  der  Ortenau,  früher 
eine  Reichsstadt.  Ebenso  war  das 
zwei  Stunden  lange  Thal  am  Har- 
mersbach reichs- unmittelbar,  ein 
Freistaat  für  sich,  der  von  seinen 
Hammerwerken , Granatschleife- 
reieu  und  Sägemühlen  lebte.  Zell 
ist  ein  alter  Wallfahrtsort,  die 
Kirche  steht  oberhalb  der  Stadt, 
der  Name  wird  also  wohl  von  cella, 
Zelle  kommen,  im  Uebrigen  bedeu- 
tet keal  im  Gälischen  dasselbe, 
nämlich  Kirche,  ausserdem  noch 
Keller;  (vergl.  Zelle). 

Zelle,  etwas  Geheimes,  Verbor- 
genes, im  Wald  verstecktes,  Wald- 
einsiedelei von  ceil  geheim,  koille, 
cuille  Wald;  keal  Keller,  wo  die 
Vorräthe  versteckt  waren ; als  Volks- 
name ceil -dae  Gelten,  atlanti- 
dische  Waldbewohner  Spaniens, 
alte  Iberen  oderLiguren,  aus  denen, 
mit  kaukasischen  Iberen,  bezw.  chal- 
däischen  Galegos  gemischt,  die  Celt- 
Iberen  wurden,  von  denen  wesentlich 
die  heutigen  Baskenstammen.  DieLi- 
guren  lebten,  als  sie  römisch  wur- 
den, noch  in  Höhlen  und  Erd- 


löchern, gleich  den  Cegails  oderEin- 
gebornen  Spaniens  und  Irlands. 

Zellerfeld  auf  dem  Oberharz, 
entstand  wohl  aus  der  Zelle  eines 
Einsiedlers,  denn  die  hiesigen  Berg- 
werke wurden  erst  im  13.  Jahrhun- 
dert angebaut;  zu  dieser  Zeit  wurde 
auch  das  Benediktinerkloster  Zelle 
gegründet;  der  erste  Abt  Jordan 
lebte  1208;  die  Aebte  wurden  vom 
Stift  Simonis  und  Judae  in  Goslar 
ernannt,  welche  das  Kloster  fun- 
dirt  hatten,  mussten  aber  vom  Erz- 
bischof von  Mainz  bestätigt  wer- 
den, weil  der  Oberharz  zum  Main- 
zer Sprengel  gehörte.  Die  Berg- 
stadt Zellerfeld  war  indess  1245 
schon  dermassen  bevölkert,  dass 
die  Einwohner  es  unternahmen,  dem 
Kloster  eigenmächtig  einen  Abt  zu 
setzen.  Feld  ist  nicht  gleich  Acker- 
land, sondern  ffald  Pfahlwerk,  eiu- 
gehegter  Ort. 

Zemplin,  Schloss  im  nördlichen 
Ungarn , in  der  alten  Markgraf- 
schaft Waag  und  Tatra,  oder  der 
Slovakei,  laoin  Wald  und  lin,  glin 
Burg. 

Zemmern  alt  Cenre,  Czener, 
Dorf  in  einer  fruchtbaren  Ebene  bei 
Fritzlar  von  caitil,  cuan  (Canaan) 
Feldland  und  re  Ort.  Rauhen- 
zainbach und  Glattenzainbach  bei 
Viehbach  in  Würtemberg  und  der 
Bach  Zenn  bei  Fürth  in  Franken, 
mit  den  Dörfern  Ober-,  Unter-  und 
Langenzenn,  dagegen  von  tain  Bach. 
Dizenbach  bei  Frankfurt  und 
Geislingen  mit  Vorgesetztem  di  klein, 
alt  Tizzenbach,  Zembach  in  Tirol 
von  taom  Bach. 
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Zengg,  Senj,  Segnia,  Hafenstadt 
in  der  Morlakei  am  adriatischen 
Meere,  tain-ia  Wasser-Land  oder 
Hof  oder  eher  seig,  sing  Opfer- 
stätte. 

Zeno,  griech.  Philosoph,  taine, 
tuna  dünn,  schlank,  fein,  sean  alt, 
klug,  scharfsinnig,  ebenso  seannach . 
Daher  auch  Zenobia,  Königin  von 
Palmyra,  die  273  nach  Christus 
von  den  Römern  gefangen  und  nach 
Rom  geführt  wurde,  mit  aibh  Ge- 
schlecht oder  ba  Frau,  Fee. 

Zephyr,  der  Westwind,  saoibhir 
gewaltig,  bei  den  Alten  war  dieser 
Wind  nicht  unser  zartes  Lüftchen. 

Zerbst  alt  Zirwisti,  ciervisti, 
gleich  Serbisti,  Zurbizi,  Serbice 
(jetzt  Zörbig),  ebenso  gleich  Swer- 
biz,  Schwürbitz,  slavisch  Servitza 
und  Serfidsche  (jenseit  des  Balkans 
am  Indscho-kara , ean-di,  caoir 
klein  Wasser-Bach  oder  von  inleac 
Engpass)  lauter  Formen  die  auf 
tur  oder  suir  Bach,  Fluss,  bi  klein 
und  aidhe  Ort  zurückgehen.  Zerbst 
liegt  an  der  Nuthe  ( naoth  Bach) 
am  Nordabhang  des  Flemming,  der 
zwischen  Wittenberg  und  Barby 
die  Elbe  auf  der  Nordostseite  be- 
grenzt. Zörbig  ebenfalls  an  einem 
Bache  südöstlich  von  Köthen,  big 
statt  wigh  Dorf,  slav.  wice,  wies. 

Zereshof,  Dorf  in  Baiorn  von 
daras  Wohnort,  oder  ceirt  Wald, 
denn  an  die  römische  Ceres  wird 
wohl  nicht  zu  denken  sein. 

Zetha  bei  Saida  in  Obersachsen 
und  diesem  gleichbedeutend,  ebenso 
Zettau,  Zittau,  Sedlitz,  Zedlitz  (mit 
llys  Hof)  von  sad,  suidh  Saat, 


Gras,  Heu  und  da  Ort,  bezw.  aoi , 
owa  Hof.  Zettin  je,  Hauptort 
in  Montenegro  ist  dasselbe,  mit  in, 
inne  Wiese. 

Zeuge,  lat.-keltisch  tunginus 
oder  tunzinus,  gezischt  Zungin, 
Zeugenmann  (in,  an  Mann);  tyngu 
zeugen,  schwören,  tung , tuinge 
Eid;  und  endlich  Zunge,  welches 
den  Urbegriff  enthält,  Werkzeug 
zum  Sprechen. 

Zeugschmidt  oder  Waffen- 
schmidt, Name  von  toig,  toisg  Zeug, 
Werk,  anch  Haus,  daher  Tus- 
ken,  Czechen  und  Tschnden,  letztere 
von  der  Form  doid , daed,  woher 
anch  Dädalus,  der  erste  Zeug- 
schmidt der  griech.  Geschichte. 
Dasselbe  sind  auch  die  Zigenner 
und  die  Ann-Keehoi  der  persischen 
Ursage. 

Zeus,  gezischte  Form  für  deus 
Gott,  keltisch  dia,  diath. 

Zeven  alt  Zevena,  ein  Kloster 
im  Bremer  Sprengel,  nordöstlich 
von  der  Stadt;  die  Pröbste  von 
Zevon  waren  bremische  Domherren; 
Zeven  steht  gleich  sab-ion  von 
sabhd  Fabel,  Erzählung,  Prophe- 
zeiung oder  von  sabh  Schutzwehr 
und  ion,  on  Ort,  gleich  Seven  in 
Tirol. 

Zidalaregau  oder  Zeidlergau 
bei  Altötting  und  Tuzling  am  Inn 
und  Alzbach,  Bienenzüchtergau. 
(Vergl.  Isinigau  und  Oettiug.) 

Ziegel , tegillum , gebrannte 
Steine  zum  Dachdecken,  teagh 
Dach,  Haus,  die  lat.  Form  tegillum 
zeigt,  dass  die  Ziegel  erst  durch 
die  Römer  nach  Deutschland  kamen, 
65  * 
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wie  überhaupt  die  ganze  Baukunst 
mit  Stein  und  Kalk. 

Ziegelbach  und  Zahlbach,  Dorf 
und  Bach  bei  Mainz,  alt  Zagilbach 
von  di  klein  und  gil  Bach.  In 
Ziegelbach  bei  Berauim  Schwarz- 
wald, desgl  hinter  Heidelberg, 
dann  in  Sichelbach  hinter  dem 
Herkules  auf  dem  Habichtswald  bei 
Kassel  ist  die  alte  Form  di-gil  noch 
besser  erhalten. 

Ziegenhain  alt  Zeginhain,  Haupt- 
ort des  Schwalmgrundes  und  der 
alten  Grafschaft  Ziegenhain,  in  einer 
weiten  Wiesenfläche  an  der  Schwalm 
in  Oberhessen,  mit  einem  von 
Wasser  umgebenen,  früher  festen 
Schlosse,  Name  von  teagh  Haus, 
Veste,  leaghan  kleine  Veste.  Die 
Endung  hain  statt  heim,  nieder- 
deutsch harn,  ist  die  deutsche 
Uebersetzung  der  vorangehenden 
beiden  Sylben.  Ziegenhain  war, 
wie  der  Name  ergibt,  eine  kleine 
Wasserburg;  wäre  sie  gros  ge- 
wesen, so  hätte  sie  teagail  geheis- 
sen, woraus  im  Deutschen  Ziel, 
Zeil,  Zygel,  Ziegel  wurden. 

Ziegsdorf  alt  Tziechsdorf  in 
Oestreich  von  tig,  teagh  Dach, 
Haus. 

Zierenberg  alt  Tyrenberg,  ein 
Städtchen  in  Niederhessen  im  Hem- 
merfeld am  Fusse  des  dürren  oder 
Dörnberges,  dessen  Namen  die 
Stadt  führt,  denn  Tyrron  bedeutet 
steiler  Berg,  von  torr.  Der  Ort 
wurde  1293  durch  Heinrich,  Toch- 
terkind der  heiligen  Elisabeth,  mit 
Mauern  umgeben.  Eine  alte  In- 
schrift daselbst  lautet: 


Der  erste  Fürst  der  y quam 
in  Hessen,  Henrich  was  syn  Nam, 

St,  Elisabethen  tochter  kint 
den  Tyrenberg  buete  sint 
Nach  Gottes  Geborth  zwölfhondertJar 
undc  drey  und  neunzig  Jar. 

Nach  vertzig  Jar  dato  genommen, 
was  de  Mure  vollen  kommen. 

Zigeuner.  Die  Zigeuner  sind 
Eothhäute  gleich  den  Ureinwoh- 
nern America's , kupferfarben, 
schwarzäugig , mit  schlichten, 
schwarzon  Haaren ; bei  einzelnen 
geht  die  Hautfarbe  in  das  Bläuliche 
über,  ebenso  haben  manche  schief- 
stehende Augen,  doch  bildet  dies 
nicht  die  Regel  und  deutet  auf 
Mischung  einerseits  mit  Negern, 
andererseits  mit  Mongoliten.  Es 
ist  kein  kleiner  Menschenschlag, 
darum  kann  der  Name  nicht  von 
sigean,  kleine  Leute,  abgeleitet 
werden,  wie  bei  den  Sigynnen  (oder 
Secklern),  zudem  hatten  diese 
Stumpfnasen,  was  bei  den  Zigeunern 
nicht  der  Fall;  der  Name  muss  von 
tigh,  toigh  Zeug  (Feuerarbeit),  her- 
kommen,  wie  bei  den  Czechen  und 
Tusken;  die  Zigeuner  betreiben 
nämlich  neben  ihren  sonstigen  be- 
kannten Erwerbsquellen,  als  Wahr- 
sagen und  Stehlen,  auch  Kessel- 
flickerei und  ähnliche  primitive 
Eisenarbeiten.  Zudem  sind  sie  musi- 
kalisch wie  die  Czechen  und  Tus- 
ken, so  dass  die  Annahme  einer 
diesen  analogen  Abstammung  ziem- 
lich nahe  liegt.  Die  Zigeuner  wer- 
den von  den  Franzosen  Bohämiens 
und  Egyptiens  genannt,  was  eben- 
falls auf  eine  solche  gemeinsame 
Abkunft  deutet;  möglich,  dass  die 
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gallischen  Bojer  in  Böhmen  und 
von  denselben  die  Frankreichs  noch 
eine  Erinnerung  an  deren  Ursprung 
aufbewahrten.  Die  Czechen  wie  die 
Tusken  können  nur  als  Nachkom- 
men der  kleinasiatisch-ogyptischen 
Teukrer  und  Lydier  aufgefasst  wer- 
den, eine  andere  ethnologisch  wie 
sprachlich  passende  Abstammung 
ist  für  sie  nicht  zu  finden ; die  Lydier 
oder  die  Ludim  in  Egypten  bildeten 
dort  die  Kriegerkaste  (ly  di  ad , 
Schläger,  lateinisch  lädere,  deutsch 
Leid).  Sie  sassen  in  Unteregypten 
an  den  östlichen  Nilarmen,  wo  sio 
schon  zur  Zeit  der  Hyksos,  d.  h. 
schon  vor  Joseph  und  Moses  als 
Grenzwache  gegen  die  Assyrer  und 
Araber  angesiodelt  waren.  Die 
Egypter  (bezw.  die  heutigen  Kop- 
ten) zeigten  dieselbe  Mischung  der 
Hautfarben,  wie  wir  sie  hento  bei 
den  Zigeunern  finden,  rothhäutig 
nach  Westen  hin,  wo  sie  in  die  at- 
lantidischen  Lybier  übergingen, 
mehr  woiss  gegen  Osten  nach  Ara- 
bien und  Canaan  zu,  negerartig 
endlich  gegen  Süden.  Auf  den 
alten  Bildwerken  der  Egypter  finden 
sich  die  drei  Farben  nebeneinander, 
weisslich  die  Hyksos,  roth  und  j 
schwarz  die  anderen.  Die  Schwär-  ! 
zen  blieben  Herren  in  Oberegypten, 
die  Hyksos  sind  dieselben,  welche 
sonst  Amalekiter  oder  bei  den  Ara- 
bern Aditen  genannt  wurden;  sie 
waren  von  den  Assyrern  aus  don  j 
unteren  Euphratgegenden  verdrängt 
worden,  gleich  den  Chaldäern,  und 
herrschten  511  Jahre  im  unteren 
Theile  des  Nilthaies,  wurden  aber 


zu  Moses  Zeiten  von  den  aus 
dem  Patros  (Oberegypten)  herab- 
gekommenen Aethiopen  wieder  ver- 
trieben. 

Diese  Neger  oder  Aothiopen 
hatten  am  oboren  Nil  Theben,  wohl 
die  älteste  Tempelstadt  des  Landes, 
erbaut,  ob  allein  oder  schon  unter 
Mitwirkung  libysch -atlantidischer 
Bothhäute  wäre  weiterer  Unter- 
suchung werth.  Die  Hyksos  zogen 
sich  einerseits  nach  Canaan  zurück 
und  bauten  dort  die  Veste  Jerusa- 
lem gegen  die  Assyrer,  andererseits 
nachLybien.  Dieser  Zweig  kam  nach 
40  Jahren,  wie  sowohl  die  arabische 
als  die  irische  Sage  berichten,  gleich 
den  Juden,  die  auch  40  Jahre  durch 
die  Wüste  zogen,  über  Gätulien  bis 
an  die  Säulen  des  Herkules,  und 
von  da  als  Dubhar  - Gälen  nach 
Spanien  (Algarve  und  Baskenland). 
Von  den  in  Unteregypten  angesetzten 
Ludims  wanderte  ein  Theil  als 
Lydier  nach  Kleinasien  aus,  weil 
mit  den  Pharaonen  in  Zwiespalt  ge- 
rathen,  während  die  lybischen  Egyp- 
ter, die  rothhäutigen,  in  verspreng- 
ten Trupps  als  Zigeuner  sich  zer- 
streuten, und  allwärts  verfolgt, 
über  ganz  Vorderasien  bis  nach 
Indien  und  um  1417  nach  Europa 
kamen.  In  Indien  hiossen  sie 
Tschinganer  und  wurden  dort  vom 
Indus  durch  die  Mongolen  vertrie- 
ben. Verhasst  waren  diese  Roth- 
häute  schon  in  ältester  Zeit  in  Egyp- 
ten, wo  sie  sich  des  Gebietes  des 
Osiris  bemächtigt  und  denselben 
umgebracht  hätten,  ihr  Führer  Set 
oder  Typhon  ( dubk-on , schwarzer, 
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garstiger  Mann)  sei  aber  von  der 
Isis  und  ihrem  Sohne  Horns  ge-  \ 
tödtet  worden.  Die  Rothen  (nach 
anderer  Ansicht  die  Rothhaarigen) 
wurden  darum  von  den  Aethiopen, 
bezw.  egyptischen  Mulatten , bei 
gewissen  festlichen  Gelegenheiten 
mißhandelt  und  sogar  dem  Osiris  ; 
geopfert,  wie  dies  alles  von  Plutarch, 
Diodor,  Herodot,  Manetbo  und  Ande- 
ren erzählt  wird.  Rothhäute  gab  es 
aber  auch  in  Arabien,  so  nament- 
lich dieThemuditen  ( theomahd , 
teotna  geschickt,  arbeitsam,  also 
dasselbe  was  tigh,  zig);  auch  dis 
Himjariten  im  südlichen  und  die 
Edomiter  im  steinigen  Arabien  hat- 
ten eine  braunrothe  oder  wie  Honig 
aussehende  Hautfarbe.  (Daum  be- 
deutet wenigstens  im  Hebräischen 
braun,  wenn  Themud  nicht  eher 
von  taom  Wald  oder  tuam  Höhle 
kommt,  weil  sie  in  solchen  wohnten.) 
Auch  die  Phöniken  waren  ein  aus 
weissen  Chaldäern  vom  unteren 
Euphrat,  rothen  Atlantiden  und 
Aethiopen  vom  Nil  her  gemischtes 
Mestizzengeschlecht,  ebenso  die 
Syrer,  die  von  den  Griechen  förm- 
lich melanes  genannt  wurden ; ihre 
Nachkommen,  die  heutigen  Maro- 
niten,  sind  heute  noch  braungelb, 
ebenso  die  Jeziden  im  Sindjar  und 
die  Nestorianer  in  Kurdistan,  wäh- 
rend die  Kurden  selbst  weiss  sind. 
Die  Juden  gehören  ebenfalls  diesen 
orientalischen  Mischrassen  an ; die 
heutigen  Araber  sind  in  den  niede- 
ren Classen  braunroth,  die  Vor- 
nehmen als  Nachkommen  der  herr- 
schenden Chaldäer  oder  Aren  aber 


weiss.  — Die  alten  Egypter  waren, 
wie  schon  bemerkt,  aus  den  drei 
Farben  gemischt,  bald  völlig  neger- 
artig, bald  braun  oder  oliven-grün, 
bald  mit  stumpfen,  bald  langen 
Habichtsnasen,  die  Vornehmen  weis- 
ser,  das  niedere  Volk  dunkler,  grau 
oder  braun,  je  nachdem  das  Neger- 
odor Rothhaut  - Element  vor- 
herrschte. (Vergl.  hierüber  Knobel’s 
Völkortafel  der  Genesis,  wo  unter 
Sem,  Lud,  Mizraim  u.  s.  w.  die  alten 
und  neueren  Autoren  in  langen 
Reihen  aufgeführt  werden,  um  diese 
Farbenmischungen  zu  erhärten  und 
die  Abkunft  der  einzelnen  Stämme 
zu  belegen,  nur  Schade,  dass  Kno- 
bel nicht  zwischen  weissen  Aren, 
bezw.  Kelten  und  atlantidischen 
Rothhäute»  unterscheidet  und  da- 
rum zu  keiner  klaren  Auseinander- 
setzung gelangt.)  — Woher  kamen 
nun  aber  diese  Rothhäute,  oder 
Libyer,  wie  sie  in  Nordafrika  ge- 
nanntwurden? Darüber  gibt  Platon 
in  seinem  Timaios  folgende  merk- 
würdige, und  sei  es  gleich  hier  be- 
merkt, trotz  der  dichterischen  Bei- 
mischung dem  heutigen  Stande  der 
Ethnologie  und  Geologie  völlig  ent- 
sprechende Auskunft,  die  wir,  um 
das  Verhältniss  der  rothbraunen, 
americanisch  - atlantidischen  Rasse 
zu  den  weissen  Kelto-Aren  klar  zu 
legen,  hier  im  Wesentlichen  wört- 
lich wiedergeben  müssen : Solon, 
der  Gesetzgeber  Athens,  welcher 
: 600  Jahre  vor  Christus  lebte, 
machte  über  Kreta  und  Kleinasien 
j eine  Reise  nach  Sals  in  Egypten; 
: die  Veranlassung  dazu  war  die  Mei- 
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nung,  dass  die  Salten  Freunde  der 
Athener  wären,  ja  gewissermassen 
ihre  Blutsverwandten.  Dorther 
stammte  auch  König  Amasis  (am- 
has  wilder  Krieger),  der  Freund  der 
Griechen,  und  die  Nelth  ( nindh 
Held),  welche  im  Gau  von  Sals  ver- 
ehrt und  der  Athene  gleichgestellt 
wurde,  die  ja  auch  Kriegsgöttin 
war.  Sals  liegt  im  Delta  des  Nils, 
da  wo  er  sich  zu  theilen  beginnt 
[stui-ais  Wasserstadt  oder  saidh 
Saat).  Dorthin  gereist,  erzählt 
Solon,  sei  er  von  den  Priestern  d#r 
NeTth  in  grossen  Ehren  gehalten 
worden,  und  habe,  als  er  von  Grie- 
chenlands alter  Geschichte,  nament- 
lich von  Phoroneus,  dem  Adam  oder 
ersten  König  des  Peloponeses  ( for 
Fürst,  fearann  tapfer,  foran  ent- 
schlossen und  eus  Mann),  zu  reden 
anfing,  von  einem  sehr  bejahrten 
Priester  zur  Antwort  erhalten:  „0 
Solon,  Ihr  Hellenen  bleibt  doch 
immer  Kinder,  Ihr  habt  keine  auf 
vieljährige  Ueberlieferung  gegrün- 
dete alte  Ansicht,  noch  irgend  eine 
durch  die  Zeit  ergraute  Kunde.  Die 
Ursache  hiervon  ist  aber  folgende: 
Es  haben  viele  Vernichtungon  der 
Menschen  stattgefunden,  durch 
Feuer  und  Wasser  die  grössten. 
Für  uns  ist  der  Nil  ein  Retter, 
denn  bei  uns  strömt  kein  Wasser 
von  oben  herab  auf  die  Fluren, 
sondern  es  ist  so  eingerichtet, 
dass  alles  von  unten  hinauftritt“ 
(mit  anderen  Worten , der  Nil 
steigt  bei  uns  regelmässig  uud 
allmälig,  es  kann  also  Niemand 
durch  plötzliche  Fluthen  zu  Grunde 


' gehen).  „Darum  ist  das,  was  sich 
bei  uns  erhalten  hat,  das  Aelteste, 
und  ist  dies  alles  hier  in  den  Tem- 
peln aufgezeichnet,  während  bei 
Euch  die  Fluthen  von  Zeit  zu  Zeit 
alles  zerstören,  so  dass  Ihr  immer 
wieder  gleichsam  jung  werdet“  (oder 
von  vorn  wieder  anfangen  müsst 
und  das  Vorangegangene  vergessen 
wird).  „Es  war  nämlich  einst,  o 
Solon,  vor  der  grössten  Zerstörung 
durch  Wasser  der  jetzt  von  den 
Athenern  bewohnte  Staat  sowohl  in 
Beziehung  auf  den  Krieg,  als  auch 
durch  bürgerliche  Gesetze  trefflich 
ausgestattet“  — (folgt  nun  eine 
lange  mythische  Darlegung  dieser 
angeblich  damals  schon  9000  Jahre 
alten  Gesetzgebung,  von  Solon  hier 
offenbar  zu  dem  Zwecke  eingeschal- 
tet, um  boi  den  Athenern  seine 
eigene,  von  ihm  gegebene  Gesetz- 
gebung als  altehrwürdig  erscheinen 
zu  lassen;  erst  1000  Jahre  nach 
Athen  seien  in  Egypten  ähnliche 
Einrichtungen  in  das  Leben  gerufen 
und  die  heiligen  Bücher  geschrieben 
worden).  In  diesen  Büchern,  sagte 
der  Priester,  sei  nun  folgendes  ver- 
zeichnet: „Eine  grosse  Macht  ist 
durch  Athen  gestürzt  worden,  als 
sie  im  Uebermuthe  gegen  ganz 
Europa  und  Asien  zu  Felde  zog, 
von  Aussen  vom  atlanti- 
schen Meere  her  einbrechend, 
denn  damals  war  das  Meer  daselbst 
befahrbar;  denn  vor  der  Mün- 
dung, wo  Ich  e Ihr,  wie  Ihr 
sagt,  die  Säulen  des  Hercules 
nennt,  hatte  es  eine  Insel. 
Diese  Insel  war  grösser  als 
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Libyen  und  Asien  (wohl  blos  ] 
Kleinasien  gemeint)  zusammon- 
genommen:  von  ihr  konnten 
Die,  welche  damals  reisten,  auf 
die  anderen  Inseln  über-  | 
setzen,  von  den  Inseln  aber 
auf  das  gegenüber  liegendo  : 
Festland,  das  um  jenes  wirk- 
liche (atlantische)  Meer  herum- 
lag (also  nach  America).  Denn 
alles,  was  innerhalb  der  Mündung, 
von  der  wir  sprechen,  liegt,  er-  l 
scheint  als  Bucht  mit  einer  engen 
Einfahrt  (Mittelmeer  mit  der  Enge  | 
von  Gibraltar),  jenes  Meer  (das  at- 
lantische) aber  dürfte  wirklich  ein 
solches  und  das  um  dasselbe  herum 
liegendo  Land  (America)  durchaus 
mit  Fug  und  liecht  Festland  zu 
nennen  sein.  Auf  dieser  Insel  At- 
lantis nun  bostand  eine  grosse 
und  staunenswerthe  Königs-  j 
macht,  welche  sich  sowohl  in 
den  Besitz  der  ganzen  Insel, 
als  auch  anderer  Inseln  und 
von  Theilen  des  Festlandes 
(Amorica’s)  setzte;  aussordem  be- 
herrschte sio  von  den  hier  innerhalb 
gelegenen  Ländern  Libyen  bis 
Egypten  und  Europa  bis 
Tyrrhenien.  Diese  gesammte 
Macht  versuchte  es  einst , in 
ei  n om  (?)  Heere  vereinigt,  sowohl 
Euer  als  unser  Land  und  alles  inner- 
halb dor  Mündung  gelegene  mit 
e i n e m (?)  Angriffe  zu  unterjochen.  I 
Damals  nun,  o Solon,  that  sich  die  t 
Macht  Eures  Staates  vor  allen  ! 
Menschen  glänzend  durch  Tapfer-  i 
keit  und  Thatkraft  hervor.  Denn 
alle  übertreffend  an  Muth  und  den 


Eigenschaften,  welche  zum  Kriege 
erforderlich  sind,  erst  an  der  Spitze 
der  Hellenen  stehend , dann  durch 
den  Abfall  der  anderen  allein  auf 
sich  selbst  angewiesen  und  in  die 
grösste  Gefahr  gerathen,  schlug  er 
einestheils  die  Feinde  uud  errichtete 
Siegeszeichen , anderenteils  ver- 
hinderte er,  dass  die  noch  nicht 
Unterjochten  unterjocht  würden,  die 
anderen  alle  aber,  so  viele  inner- 
halb der  Herakleischen  Grenzen 
wohnen,  machte  er  ohne  Misgunst 
fi^i.“  (Dieser  Theil  der  Erzählung 
Solons  schmeckt  stark  nach  Ten- 
denz-Historiographie, indess  bleibt 
es  Thatsache,  dass  der  ligurisch- 
atlantidische  Stamm  von  Westen 
her  hier  nicht  weiter  als  bis  Epyrus 
gelangte,  wo  er  mit  den  Albanesen 
endet;  weiter  östlich  stossen  an  ihn 
medisch-thrakische  oder  griechisch- 
hellenische Völker;  in  Egypten 
müssen  aber  trotz  der  Angabe 
des  Priesters  von  Sals  die  Atlan- 
tiden  wenigstens  eine  Zeitlang 
geherrscht  haben , sonst  wären  da- 
selbst keine  Bothhäute  zurückge- 
blieben, oder  gar  noch  weiter  gen 
Osten  gekommen;  schliesslich  frei- 
lich wurde  Typhon,  wie  oben  erzählt, 
von  Isis  und  Horus  erschlagen.) 
Der  Schluss  der  Erzählung  des  Prie- 
sters von  Sais  ist  folgender:  „Spä- 
ter jedoch,  als  ungeheure 
Erdbeben  und  Ueberschwem- 
mungen  eintraten,  während 
eines  schlimmen  Tages  und 
einer  schlimmen  Nacht  ver- 
sank ebenso  wol  das  ganze 
zahlreiche  streitbaro  Go- 
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schlecht  bei  Euch  (in  Attika) 
unter  die  Erde,  alsauchdie 
atlantische  Insel  auf  eben 
dieseWeise  verschwand,  in- 
dem sie  unter  das  Meer  ver- 
sank; deswegen  ist  auch  jetzt  das 
Meer  daselbst  unfahrbar  geworden 
und  nicht  zu  durchforschen,  weil  der 
sehr  hochliegende  Schlamm, 
welchen  die  Insel  bei  ihrem  Unter- 
sinken verursachte,  hinderlich  ist.“ 
So  die  Erzählung  des  alten  Kritias 
nach  dem  Berichte  Solon’s,  wie  er 
sie  dem  Sokrates  erstattete,  und 
wie  sie  von  Platon  notirt  wurde. 
Sokrates,  bezw.  Platon  bemorkt 
dazu,  dass  sie  eine  wahro  Ge- 
schichte sei  und  in  der  That 
lässt  sich  nichts  Erhebliches  gegen 
sie  einwenden;  denn  einmal  ist 
durch  Professor  Unger  botanisch 
nachgewiesen,  dass  gewisse,  Eu- 
ropa, bezw.  Africa  und  America 
gemeinschaftliche  Pflanzen  nur 
durch  ein  atlantisches  Verbin- 
dungsglied dahin  gelangt  sein 
können  und  dann  gilt  dasselbo  von 
den  rothhäutigen  und  schwarzhaa- 
rigen Bewohnern  sowol  America’s 
wie  der  Lande  um  unser  Mittelmeer 
und  drittens  wird  die  spätere  von 
Ost  nach  West  gehende  keltische 
Einwanderung  in  America  ihren 
Weg  theilweise  Aber  die  Atlantis 
genommen  haben,  wenigstens  deu- 
ten mexicanische  Sagen  darauf  hin. 
Was  sodann  das  an  Stelle  der  At- 
lantis getretene  Sumpfmeer  betrifft, 
so  existirt  dasselbe  bis  auf  den  heu- 
tigen Tag  zwischen  den  Cap  Yerdi- 
schen  Inseln  und  den  Antillen,  wo  ein 


viele  Meilen  breiter  mit  Seetang  be- 
wachsener Streifen  die  Schiffahrt 
hindert,  wenn  auch  nicht  gorade 
unmöglich  macht;  dieser  Theil  des 
atlantischen  Meeres  heisst  bei  den 
Spaniern  Sargasso  (sar  gros,  gas 
Pflanzenstengel).  Die  Fluth  end- 
lich, welche  (ausser  der  Atlantis) 
auch  Attika  bedeckte,  mag  hier  eino 
Folge  des  Meereseinbruchs  durch 
die  geborstenen  Säulen  des  Hercu- 
les gewesen  sein,  jedenfalls  ist  es 
Thatsache,  wie  Platon  angibt,  dass 
der  Hügel,  auf  welchem  die  Akro- 
polis von  Athen  liegt,  früher  einen 
weit  bedeutenderen  Umfang  hatte, 
aber  vom  Wasser  theilweise  wegge- 
schwemmt wurde.  Im  Uebrigen 
geschah  die  Versenkung  der  gan- 
zen Atlantis  wol  schwerlich  an 
einem  einzigen  Tage,  sonst  hätte 
sich  niemand  retten  können,  um 
die  Kunde  von  dieser  „Sind fluth“ 
sammt  der  Erinnerung  an  ein  vor- 
sindfluthliche8„atlantidischesEden“, 
wie  es  Platon  im  Kritias  beschreibt, 
nach  Europa  und  America  zu 
] bringen,  wie  dies  doch  der  Fall 
i gowesen  zu  sein  scheint.  (Ver- 
gleiche americanische  Alterthümer, 
Weissmännerland,  Yucatan  u.  s.  w.) 
Zwischen  den  alten  Corsicanern  und 
den  nordspanischen  Cantabern,  beide 
atlantidischen  Stammes,  einerseits 
und  einer  Reihe  von  Indianerstäm- 
men Brasiliens  andererseits,  als  den 
Culinos,  Amaguas,  Passes,  Macu- 
sis  und  Guaraunis  fand  oder  findet 
sich  noch  heute  folgende  curiose 
Uebereinstimmung.  Wenn  die  Frau 
ein  Kind  geboren  hat,  so  legt  sich 
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nicht  diese,  sondern  der  Mann  in 
das  Wochenbett  und  thnt  derglei- 
chen, als  habe  er  das  Kind  zur 
Welt  gebracht;  er  will  damit  sein 
Vaterrecbt  auf  dasselbe  wahren, 
weil  nach  den  ältesten  Begriffen 
vom  Familienleben  nur  die  Mutter, 
als  positiv  erkennbare  Erzeugerin 
des  Kindes,  Hechte  auf  dasselbe 
hatte.  Die  Insel  Atlantis  wird 
bei  Aelian  Meropis  genannt 
(muir-ibb  Meerland);  auch  Diodor 
von  Sicilien  und  Plutarch  sprechen 
von  derselben  und  sollen  die  Kar- 
thager auf  ihr  sogar  Colonien  an- 
gelegt haben  und  die  Auswanderung 
dahin  so  stark  geworden  sein,  dass 
sie  förmlich  verboten  werden  musste. 
Unter  solchen  Umständen  dürfte 
es  schwer  werden,  den  Angaben 
Platons  alle  thatsächliche  Unter- 
lage abzusprechen,  trotz  der  poe- 
tisch-tendenziösen Ausschmückung, 
welche  er,  seiner  Philosophie  zu- 
liebe, der  alten  Sage  gegeben  hat 
Alexander  v.  Humboldt,  den  wir 
hier  als  Gewährsmann  citiren,  be- 
kennt sich  im  Wesentlichen  zu  dieser 
unserer  Auffassung  und  vor  ihm 
that  es  schon  der  gelehrte  Jesuit 
Athanasius  Kircher.  Andere  frei- 
lich haben  durch  absonderliche 
Hypothesen  der  Glaubwürdigkeit 
der  Sage  nur  Schaden  gebracht, 
indem  sie  bald  in  Scandinavien, 
bald  gar  in  Spitzbergen  diese  At- 
lantis zu  erkennen  vermeinten,  so 
Bailly  in  Paris  und  Noroff  in  Peters- 
burg. Aus  dem  Gesagten  dürfte 
nun  hervorgehen,  dass  lange  vor  der 
Eroberung  Libyens  und  Süd-Eu- 


ropas durch  keltisch-arische  oder 
weisshäutige  Völker  r'von  den  Deut- 
schen ganz  abgesehen)  die  Lande 
vom  Mittelmeer  bis  Indien  einst  von 
Westen  her  durch  Atlantiden  be- 
setzt wurden,  die  indess  nach  dem 
Untergang  der  Atlantis  ihres  Rück- 
haltes beraubt,  von  den  Weissen 
allmählich  unterjocht  und  aufge- 
• saugt  wurden,  gerade  wie  dies  un- 
ter unseren  Augen  jetzt  in  America 
geschieht;  denn  dieselbe  Rolle, 
welche  den  verscheuchten  Rotb- 
1 häuten  jetzt  in  Nordamerica  zu 
| Theil  wird,  war  schon  früher  in 
Africa,  Asien  und  Europa  deren 
Stammosvettem  von  den  Aren  be- 
schieden  und  nur  die  Drawidas 
in  Indien  und  die  Zigeuner 
sind  wol  als  ziemlich  rein  erhaltene 
Roste  dos  erstgeborenen  Geschlech- 
tes übrig  geblieben,  gleichwie  im 
hohen  Norden  ähnliche  Reste  der 
mongolitischen  Rasse.  Als  Egyp- 
ter,  Tusken  und  Czechen  spielten 
i indess  diese  Atlantidon,  wenn  auch 
im  Blute  stark  gemischt  mit  Aethio- 
pen,  Kelten  und  Deutschen,  zu  ver- 
I schiedenen  Zeiten  eine  gewaltige 
Rolle , ebenso  die  Keltiberen  in 
Spanien  und  die  Albanesen  in  Epy- 
rus,  ja  selbst  als  Römer,  denn  der 
Grundzug  des  Romanismus  war  und 
ist  atlantidisch-ligurisch,  wie  der  der 
Karthager  atlantidisch-libysch. 

Zihl,  Flüsschen  am  Bielersee  in 
der  Burgundischen  Schweiz,  alt 
Tela,  Teyla,  kleines  Wasser  von  di 
klein  und  lia  Wasser. 

Zillerthal,  alt  Cilareatal,  gehörte 
, früher  zum  Erzbisthum  Salzburg, 
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jetzt  ist  es  zu  Tirol  geschlagen ; es 
müsste  Zellerthal  geschrieben  wer- 
den, wenn  es,  wie  man  gewöhnlich 
annimmt,  nach  dem  Hanptorte  Zell 
alt  Cella  seinen  Namen  führt.  Der 
Bach,  welcher  das  Thal  durchfliesst, 
heisst  die  Zitier,  alt  Cilara,  und  j 
diese  Form  kommt  nicht  von  Zelle, 
sondern  von  di  klein  und  llyri 
Wasser,  gezischt  gesprochen  Zillyri 
( Ziller),  woraus  Cilarestal  und  Ziller- 
thal  entstanden,  wenn  nicht  von  dail- 
aras  Thal-Burg.  Die  übrigen  alten 
Namen  im  Zillerthal  sind  alle  kel- 
tisch ; so  heisst  die  obere  Ziller 
Zena  von  di-ean  klein  Wasser, 
ein  Nebenbach  desselben  Dux,  von 
di-uisge  kleiner  Bach ; Bergnamen : 
Ahornspitze  von  a Berg  und 
cearn  Horn,  gleich  Arhorn  von  ar 
hohem  Berg.  Brengsspitz  von 
bryn  Berg.  Thorberg  von  torr 
steiler  Berg,  Storren  Firstjoch 
von  faire,  firain  Ferner  und  aiyhe 
Egge,  Joch.  Z emmerb  erg  von 
tom,  taom  Wald  und  er  gros. 
Sonn  tag  berg  von  ceann,  cyn 
Bergspitze  und aighe  hoch.  Sand- 
joch ebenfallsvon  ceann  und  aighe. 
Viertljoch  von  fear  Bergkopf, 
Ferner,  li  klein  und  aighe.  Dörfer 
im  Zillerthal : Fügen  alt  Fuginas, 
fench  Feld,  on  Ort.  Reute  alt 
Riode  von  reidh  Feld.  St  um  von 
iuam,  dom  Haus,  domus.  Neben- 
thäler  im  Zillerthale:  Auf  dem 
Ugeut  von  uchedd  oder  uachdar 
grose  Höhe  ( aighe  Berg  und  aith 
hoch  oder  dear  gros)  gleich  hoher 
Acht  in  der  Eifel.  In  der  Q u n k 1 
von  gun  Bergbach  und  it  gros.  Inder 


Floytten  von  blyani  Bach.  In 
der  Styllnpp  von  di,  di/  klein 
und  abh  Fluss  oder  im  kleinen 
Winkel  von  di  klein  und  Hub  Win- 
kel, Thal.  Im  Hollrain  von  oill 
Fels  und  rhean  Bach.  Im  Holen- 
Zen,  Felsenwand  von  oill  Fels  und 
tn>yn}  ton  Wald;  in  demselben  ent- 
springt die  Gerlos,  der  Waldbach 
von  garan , gern  Walddickicht  und 
luais  klein  Wasser;  los,  lus  bedeu- 
tet auch  Ende,  Grenze,  also  Grenz- 
wald gegen  das  Salzachthal. 

Zimmer,  Abtheilnng  eines  Hau- 
ses, bei  den  Schotten  seomar,  seo- 
mair,  seomrach;  und  dies  von 
seitnh  sam,  passend,  wohnsam  und 
araidh,araigh  abgesondert.  Frauen- 
zimmer dagegen  ist  eine  Frau,  wie 
sie  sich  für  Frauen  geziemt,  oder 
eine  „ziemliche  Person,  seimh-air. 

Zimmermann,  tom , taom,  tem 
Holz  und  aire  Mann,  daher  sagt 
man  im  Thüringerwald  heute  noch 
Temmermann,  ebenso  in  ganz  Nie- 
dersachsen. 

Zindelstein,  Burgruine  bei  Do- 
naueschingen  von  tzin,  dion  Berg 
und  aill  Fels. 

Zinn,  irisch  stan,  staoin ; lat. 
stannum , kymro-belgisch  y-staen 
(l y ist  der  Artikel,  oder  vorgesetzt 
wie  bei  escalier  statt  scala,  y strid 
statt  Strät,  Strasse,  blos  der  be- 
quemem Aussprache  wegen);  des- 
gleichen estanua,  kelt  - iberisch, 
stean  armenisch  bezw.  chaldäisch, 
tin  englisch,  etain  französisch;  da- 
gegen arabisch  quasdir  und  im 
Sanscrit  Kastira,  entsprechend  dem 
griechischen  EasBiteros.  Die  Form 
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slaoin  bedeutet  ursprünglich  Stein, 
Erz,  quasdir  aber  das  Land,  woher 
dieses  Erz  durch  dio  Phöniken  nach 
Arabien  und  Indien  gebracht  wurde, 
aus  Dun-mian-ac  nämlich,  oder 
den  Erzgebirgen  des  südlichen  Eng- 
lands, besonders  aus  Devon  und 
Cornwallis  ( dun  ist  Berg,  mein 
Gold,  Erz-Mine,  auch  Geschmeide, 
ac  Adjectivendung,  also  bergwer- 
kisch.)  In  uralter  Zeit  ging  näm- 
lich, etwa  von  der  Halbinsel  von 
Cherbourg  in  Frankreich  aus  eine 
Landverbindung  nach  dem  südlichen 
England,  eher  indess  weiter  östlich, 
wo  der  Canal  am  schmälsten  ist  und 
die  steilen  Felsklippen  bei  Dover 
auf  einen  gewaltsamen  Meeres- 
Durchbruch  hinweisen.  Casan-tir- 
eodar  bedeutet  nun  Weg-Land- 
zwischen,  d.  h.  Weg  der  zwischen 
zwei  Ländern  liegt,  und  sio  verbin- 
det; von  einem  solchon  Casan-tir- 
eadar  erzählt  die  irische  Geschichte, 
dass  er  1031  Jahre  vor  Chr.  durch 
die  Wasser  des  gewaltigen  Meeres 
gesprengt  wurde,  wobei  die  äusser- 
sten  Ufer  der  Breotan  (Britanniens) 
überschwemmt,  und  eine  Masse 
Trümmer  vom  Lande  gerissen  wur- 
den, die  mitten  im  Wasser  liegen 
blieben,  und  „gross  sei  die  Menge 
der  Menschen  gewesen,  welche  der 
Abgrund  verschlang.“  Damals  war 
gerade  der  fenische,  oderphönizische 
Bergbau  im  Lande  Breotan  (hier 
Feuerland  von  breo  Flamme,  wohl 
der  Schmelzöfen  wie  der  Leucht- 
thürme  für  die  Schiffer  wegen)  in 
höchster  Blüthe,  viele  Fenier  waren 
aus  ihrer  Heimath  dahin  gekommen, 


und  noch  mehr  Gaalen  aus  Nord- 
spanien hatten  sich  auf  deren 
Schiffen  nach  dem  fremden  Lande 
begeben,  um  daselbst  zu  wohnen; 
die  Kaufleute  brachten  kostbare 
Dinge  ( mein , Geschmeide),  die  bis- 
her in  den  Höhlen  der  Erde  ver- 
borgen lagen,  und  führten  sie  längs 
der  Küsten  des  Moeres,  — wo  an 
allen  hervorragenden  Punkten  von 
den  Gaalen  Feuer  untorhalten  wur- 
den, angeblich  dem  Baal  zu  Ehren, 
in  Wirklichkeit,  um  den  Feniern  als 
Leuchtthürme  zu  dienen;  über  die 
Schlauheit  dieser  Kaufleute  klagten 
die  Galegos  übrigens  schon  vor 
3000  Jahren  — nach  Asien,  wo  unter 
anderen  die  ersten  Trompeten  aus 
Zinn  verfertigt  wurden,  denn  dies 
bedeutet  stanna,  und  daher  Sten- 
tor,  der  Haupt-Trompeter  vor  Troja, 
Diese  Leuchtthürme  wurden  mit- 
unter befestigt,  und  entstanden 
daraus  Orte,  wie  Bregenz  am 
Bodensee,  lat.  Brigantium,  keltisch 
breoceann  Feuer-Spitze.  ( Merk- 
würdig, gerade  bei  Bregenz  steht 
heute  noch  das  Werfen  von  Feuer- 
scheiben in  der  Johannisnacht  in 
voller  Uebung.)  Uebrigens  kann 
Brigant  auch  von  braigh  Berg  und 
gann  Burg  abgeleitet  werden.  Ueber 
den  Durchbruch  des  gewaltigen 
Meeres,  und  die  Zertrümmerung  des 
Casan-lir-eadar,  woraus  die  Araber 
Quas-dir,  die  Griechen  Cassiteros 
und  dio  Inder  Kastira  machten, 
weil  das  Zinn  eben  aus  diesem 
Casan-tir  kam,  liegen  bei  den 
ältesten  griechischen  Schriftstellern 
dunkele  Andeutungen  vor,  so  bei 
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Dionys,  Avien,  Posidon,  Ephorus 
Klitarch  und  den  Periegeten;  er 
geschah  nach  irischen  Quellen,  wie 
bemerkt,  1031  vor  Chr.,  als  Ard- 
fear  (hoher-Mann)  vierzehn  Sonnen- 
ringe (Jahre)  in  Galizien  regiert 
hatte.  Vorher  bildete  das  atlantische 
Meer  hier  eino  grosse  Bucht,  einge- 
rahmt von  Nordspanien,  West- 
frankreich und  den  britischen  In- 
seln, Busen  von  Oestrymnus  bei 
Avien  genannt,  der  nach  diesem 
Schriftsteller  in  seinem  Hintergrund 
durch  eine  Furth  oder  ein  fretum 
geschlossen  war.  Der  Name  Oestrym- 
nus kommt  von  oitir,  oistir,  Klippe, 
Bank,  bezw.  von  eisir,  engl,  oyster 
Auster,  Austerbank  und  amhuin 
Wasser.  In  dem  Busen  befinden 
sich  houte  noch  die  grössten 
Austernbänke  der  Welt.  In  Folge 
deshier  geschilderten  Durchbruches 
erhielt  der  atlantische  Ocean  mehr 
Gewalt  auch  weiter  östlich,  und 
zerstörte  dann  durch  seine  Spring- 
fluthen  einen  Theil  Hollands,  wo 
dio  Zuydersee  an  Stelle  des  Flevo- 
gaues  trat,  ebenso  dio  nordfriesi- 
schen Inseln  an  Schleswigs  West- 
küste, wodurch  die  dortigen  Schiffor- 
oder  Beigen  - Völker , (Kymren, 
Teutonen  und  Ambronen)  zum  Ab- 
marsch nach  andern  Ländern  ge- 
zwungen wurden,  und  halb  Europa 
in  Bewegung  brachten.  Auch  der 
Dollart  ist  das  Ergebniss  einer 
solchen  SpriDgfluth,  daher  der 
Name  tuil  Fluth,  ar  gross.  Diese 
grosse  Fluth  gab  den  Stoff  zu  den 
Galedin  der  Triaden.  So  lange  der 
Durchbruch  des  Casan-tir-cadar 


nicht  erfolgt  war,  mussten  die 
Phöniken,  um  in  die  Ostsee  zu  ge- 
langen, wo  sie  den  Bernstein  fisch- 
ten, den  Umweg  um  Irland  und 
Schottland  machen,  es  war  darum 
die  grüne  Insel  damals  für  sie  als 
Zwischenstation  von  hoherWichtig- 
keit.  Hier  waren  ihre  Niederlagen 
der  Waaren  aus  dem  Osten,  um  sie 
gegen  die  aus  Fernen  herbeige- 
brachten einzutauschen,  ebenso  die 
Schmelzöfen  für  die  britannischen 
Erze;  zu  welch  letzterem  Behufe , 
Feuerarbeiter  aus  Asien  und  Spa- 
nien herbeigeführt  wurden,  Tita- 
nen genannt,  denn  teth  ist  Hitze 
und  an  Mann.  So  sagt  schon  der 
alto  Grieche  Pherenikus:  Hyper- 
boreer, (d.  h.  jenseits  des  Nord- 
windes Hausende)  des  Nordens  und 
Nordwesteus,  die  unter  Apollo’s 
(Baal’s)  Haynen  den  Erdsaum  be- 
wohnen, sind  Ausgewanderte  des 
Titanischen  Westlandes  (d.  h.  Spa- 
niens). Diese  Titanen  lebten  wohl 
vor  Allem  von  Schweinen,  und  zwar 
bis  weit  in  die  Ostseelaude , daher 
auf  den  alten  keltischen  Kupfer- 
Münzen  der  Eber  oder  die  Sau 
neben  der  Aehre  das  gewöhnliche 
Wappenthier  ist,  während  die  für 
den  Adel  bestimmten  Silber-Münzen 
das  Bild  des  Pferdes  zeigen,  das 
sich  jetzt  noch  als  springende  Stuto 
in  Niederdeutschland  erhalten  hat. 
Die  „heiligen“  Nemeder,  oder  Prie- 
ster, die  aus  Aegypten,  oder  dem 
Reiche  des  Niul  stammten,  führten 
dagegen  die  grüne  Schlange,  den 
Lind-  oder  See-Wurm,  d.  h.  das 
heilige  Krokodil  auf  ihren  Fahnen. 
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Das  keltische  Schwein  findet  sich 
auf  allen  Bauernmünzen  von  Irland 
an,  wo  es  heute  noch  neben  den 
Kartoffeln  fast  die  einzige  Volks- 
nahrung bildet,  bis  nach  Pannonien 
und  Estland;  in  Gallien  war  es  die 
Sus  gallica,  das  Vano  Schwein,  in 
Scandinavien  der  Eber  (mit  den 
Gullin-buste,  den  goldnen  Borsten, 
wio  die  Freya  einen  von  einem 
Sinder  oder  Zeugschmiede  gemacht 
erhielt,  endlich  das  Eber-Panier 
, der  Esthen,  der  äussersten  ( ais - 
dae,  Istaevonen,  wenn  nicht  See- 
leute uis-dae)  unter  den  feno- 
keltischen  Stämmen  der  Ostsee,  die 
nach  Tacitus  bestimmtem  Zeugniss 
britannisch  sprachen,  oder  vielmehr 
noch  sprechen.  Der  Bernstein,  den 
hauptsächlich  diese  von  den  Phö- 
niziern angesetzten  Esthen  zu  fischen 
hatten,  hies  keltisch-römisch  sual- 
ternicum  bei  Plinius,  von  suil 
Sonne,  Sol,  Glanz,  Auge,  und  iearr 
Theer,  Harz,  tearuineach  harzig, 
auch  giess,  glus,  Glas,  Glanz, 
ebenso  fos-roisitt  Licht-Harz,  resina, 
und  otnra , omar  Ambra  Die  Ost- 
see hatte  bei  den  Fenokelten  ver- 
schiedene Namen,  als  Mare-ina- 
rusa,  todtes  Meer,  weil  es  kaum 
eine  Fluthbewegung  zeigt,  von  muir 
Meer,  martv  Tod  und  uis  Wasser; 
dann  Milchmeer  oder  geronnenes, 
weil  es  lange  Zeit  zugefroren  und 
weisist,  kelt.-römisch  amalchium 
von  aa  Wasser,  tneilg,  rnealg,  tnelg 
Milch,  mealgach  milchig;  oder 
Cronium  mare  von  croinn  ge- 
ronnen, gefroren;  endlich  Weis- 
meer, gleich  Eismeer,  finn-loch 


(fion  weis,  logh,  loch  See)  aber 
ebenso  wegen  seiner  Unwirthlichkeit 
im  Kattegat  dubh-loch,  ■ schwarzes 
oder  garstiges  Meer,  and  endlich 
iarr-ean  Ost-Wasser,  Ostsee,  wozu 
dann  noch  vom  Belt,  belad,  Weg 
dahin,  der  Name  beltisches  oder 
baltisches  Meer  kommt.  Die  Däni- 
schen Inseln,  wie  das  als  Insel  ge- 
dachte Scandia  Schonen  hiessen 
A 1 o k i a,  y-logh-ia , das  Seeland, 
wie  die  grösste  der  Inseln  heute 
noch.  Von  hier  kamen  aus  dem 
Norden  zurückströmend  Jobaths 
Nachkommen,  die  Tuath-Danan, 
Nord- Seeleute,  um  traigce,  hol- 
ländisches Flachland  und  Südbri- 
tannien  zu  erobern,  Lande,  die  vor 
ihnen  von  den  Söhnen  Breac’s, 
ihren  alten  Stammesbrüdern  von 
Irland  aus  bis  zum  Oberrhein  be- 
setzt worden  waren.  Diese  Danan 
hiessen  in  Jütland  Kyrobern  (von 
gheam  .Winter),  desgl.T  e u t o n e n ( v. 
tuath,  Norden)  und  Ambronenvon 
amhra  wilder  Mann),  wohl  zu  unter- 
scheiden von  den  Cambern,  oder 
Cumberländern  Englands ; denn 
diese  Cambri  kamen  direct  aus 
Irland  über  die  Insel  Man  in  die 
Thäler  Cumberlands  (crvmm  Thal 
cwm/«-rei^Thalleute,wörtlichTbal- 
leutige);  mon  mam  Cimbry,  mona 
mater  Cambriae,  lautet  die  alte  Sage. 
Aus  diesem  Camberland  erhielten 
Caledonische  ( schottisch  - atlanti- 
sche)Gro8se  um  das  Jahr  300  vorChr. 
irische  Weiber  unter  dem  Beding 
der  Thronfolge  in  Caledonien  für 
die  aus  diesor  Ehe  erzeugten  Söhne. 
Unter  diesen  Bräuten  befand  sich 
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auch  Etne,  die  Tochter  des  Herrn 
von  Camberland , dessen  Nach- 
kommen die  O-Brienssind  ( braine 
Anführer).  Die  Etne  war  wohl  sehr 
eifersüchtig,  wenigstens  bedeutet 
dies  ead  oder  eud,  und  nae  Frau. 
Wenn  die  Schottischen  Thane 
( don , du  in  Herr ) sich  zur 
Ehre  rechneten,  irisch-cambrische 
Weiber  zu  erhalten,  so  müssen  diese 
feiner  und  gebildeter  gewesen  sein, 
als  die  mit  Kreide  blau  bemalten 
pictischen,  die  aus  den  Ostseelanden 
stammten,  einer  der  mancherlei  Be- 
lege für  die  hohe  Bedeutung  irischer 
Cultur,  bevor  die  Baubzüge  der  nor- 
dischen Wikinger  allmählich  das 
Land  in  den  traurigen  Zustand  ver- 
setzten, in  welchem  es  die  scheus- 
liche  Politik  der  Engländer  bis 
heute  erhalten  hat.  Aus  Irland  kamen 
die  Dichtungen  und  Bittorsagen 
von  der  Tafelrunde  und  andere  z.  B. 
von  Tristan  und  Isolde,  die  jetzt 
als  „deutsche  Volkslieder“  geprie- 
sen werden,  über  Belgien  an  den 
Bhein,  und  ebenso  schlieslich  auch 
das  Christenthum,  das  lange  vor- 
her auf  Erin  blühte,  ehe  esin  Deutsch- 
land Wurzeln  zu  fassen  vermochte. 

Zinna,  altes  Kloster  bei  Jüter- 
bogk,  tzin  Burg,  auch  Tempel,  Zion 
iu  Jerusalem. 

Zinne,  oberster  Band  derThürme, 
der  auf  Kragsteinen  ruhend,  einige 
Fuss  über  die  Hauptmauer  hervor- 
ragt und  mit  Schiesscharten  ver- 
sehen ist.  Die  Zinne  entstand  aus 
Pallisaden  oder  senkrecht  aufge- 
stellten Schanzkörben,  mit  welchen 
Erdwälle  jetzt  noch  gekrönt  wer- 


den, daher  der  Name,  der  aus  dun 
Zaun,  Burg  und  dieses  aus  Ion 
Tanne,  Pallisadenwerk  sich  ent- 
wickelte. 

Zion,  die  befestigte  Burg  Davids 
in  Jerusalem,  gälisch  dion,  dionn 
befestigter  Hügel,  gleich  Dinnberg 
im  Canton  Zürich  und  Dinsberg  bei 
Giessen  oder  gleich  den  vielen  din, 
tzin,  dun  Burg,  Tempel.  Vor  David, 
und  schon  zu  Uoses  Zeiten  hatten 
dieJebusiter,  Nachkommen  der  aus 
Aegypten  vertriebenen  arabischen 
Hyksos,  hier  eine  aras  oder  je- 
rus  d.  h.  Burg  erbaut,  um  sich 
gegen  die  Assyrer  zu  schützeu,  von 
denen  sie  500  Jahre  früher  vom 
nntern  Euphrat  vertrieben  worden 
waren,  gleich  den  nach  Armenien 
abgezogenen  Chaldäern  Ardfears, 
und  der  Horde  Abraham’s,  der  auch 
ein  Chaldäer  war.  Die  Hyksos  zo- 
gen vom  Euphrat  erst  in  das  stei- 
nigte Arabien,  wo  sie  Amalekiter 
hiessen,  von  da  eroberten  sie 
Aegypten,  und  wanderteu,  wieder 
durch  die  Oberägypter  vertrieben, 
theils  zurück  nach  Canaan,  theils 
westlich  nach  Gätulien  und  Spa- 
nien, wo  sie  als  Dubhar-Gälen  und 
Kelt- Iberen  auftraten. 

Zipfelbäche  gibt  es  in  Würtem- 
berg  bei  Poppenweiler  und  Winn- 
enden, von  di  klein  und  bual  Bach. 

Zips,  alt  Szopus,  Szepes-var, 
altes  Schloss  mit  1 6 Städten  in  der 
Slowakei,  nächst  der  Galizischen 
Grenze,  meist  von  deutschen  Ein- 
wanderern bewohnt.  Hauptorte 
sind  Leutschau  und  Neudorf 
slavisch  Iglo,  gleich  Iglawa,  Iglau, 


Digitized  by  Gc 


Zittau  — Zobtenberg. 


1040 


Zöblitz  — Zollern. 


hohe  Stätte,  aiyhe-lle.  Zips  gleich 
Skipetar  von  skeap , ceap,  keap 
Bergkopf  und  ois  Burg.  Die  Zips 
gehört  jozt  zum  Kaschauer  Co- 
in  i tat. 

Zittau  in  der  Oberlausitz  von 
saidh  Saat  und  aoi  Hof ; verwandt 
damit  ist  doid  Hof. 

Znata,  Bach  bei  Waldsassen  im 
Böhmerwald  von  nuothan  Deminu- 
tiv von  naoz  Bach  (nass),  gezischt 
ausgesprochen. 

Znayin,  alte  Hauptstadt  Mäh- 
rens an  der  Thaia,  gezischt  für 
nuu-om  Neuhaus  oder  ei mh  Heilig- 
thum, also  Neukirchen. 

Zobaischcs  Syrien  oder  blos 
Zoba,  das  Gebirgsland  des  hintern 
Libanon  von  lob  Bergkopf,  (Dobel 
im  Schwarzwalde)  und  ia  Land. 

Zobtenberg  mit  dom  Markt- 
flecken Zobten  am  Fusses  des  Zob-  I 
tenberges,  in  Schlesien,  acht  Stun- 
den westlich  von  Breslau.  Zobten 
heisst  bei  den  Slaven  Sobotka  und 

I 

wird  von  slavischen  Gelehrten  auf 
den  Sonnengott  Sobot  bezogen,  der 
auf  dem  Zobtenberge  von  den  alten 
Schlesiern  verehrt  worden.  Sobot 
war  ein  Beiname  Swiatowits,  des 
slavischen  Wodan,  und  hängt  mit 
Sabatus,  Sabbat,  Sobasios  und  Ze- 
baoth zusammen.  Letzterer  war  bei 
den  Chaldäern  Herr  der  Gestirne 
und  kommt  keltisch  von  baoth  gut, 
Ze  oder  Zeh  von  labhraim  darbrin- 
gen, der  gute  Gott,  dem  Opfer  ge- 
bracht werden.  Der  slavische  Name  j 
Sobot  mag  dasselbe  bedeuten.  Was  | 
nun  aber  den  Zobtenberg  betrifft, 
so  kommt  Zob  von  ceap  Berg  und 


ten  von  dun  Berg  oder  Ort.  So- 
botka d.  h.  der  Ort  Zobten  von 
ceap,  aith  hoch  und  ka  Hag,  Dorf 
am  hohen  Bergkopf.  Der  Zobten 
ist  der  schlesische  Kyffhäuser.  Der 
Nameusähnlichkeit  wegen  wurde  der 
Berg  später  als  dem  Gotte  Sobot  be- 
sonders heilig  erachtet,  falls  es  Ober- 
haupt wahr  ist,  dass  dieser  Gott 
hier  vorzugsweise  verehrt  wurde. 

Zöblitz  in  Obersachsen,  ctvb 

\ 

Schuppen,  llys  Hof. 

Zöllnitz  bei  Bochlitz  in  Ober- 
sachsen, dail  Burg,  nuad/i  neu,  in 
der  Nähe  davon  Zollwitz  bei 
Colditz  von  dail  Thal  und  rvigh 
Dorf,  wendisch  wäre  es  Schulzen- 
dorf von  Solla  Schulze;  in  jedem 
Dorf  ist  aber  ein  solcher;  solta 
gleich  sal  gros  und  dae  Mann  bezw. 
duin  Herr,  Sultan. 

Zoiiiigcn,  lateinisch  Tobinium, 
im  Canton  Argau,  gehörte  einst 
den  Grafen  von  Spitzenberg,  wurde 
1295  Oestreich  unterworfen  und 
1495  von  den  Bernern  erobert. 
Der  Name  bedeutet  Schenke  von 
dab/ian  oder  dabhar  Krug,  Eimer 
und  ton  Ort,  dasselbe  was  Zabem. 

Zollern  von  zo/oder  tul,  kymb- 
risch  tyle  steiler  Berg  und  dem 
Beiwort  er  gros,  hoch.  Die  alte 
Form  Zolro  oder  Zolre  bedeutet 
Berghaus  von  tul  Berg  und  ri 
Haus.  Es  gibt  eine  Menge  Berge 
die  Sohl  heissen,  z.  B.  der  Sohl 
bei  Neresheim,  bei  Schwandorf,  bei 
Königsheim;  der  Sohl  weg  (tul- 
aigh)  bei  Trossingen , der  Sollen- 
berg bei  Bubsheim,  sämmtlich  in 
Würtemberg;  dann  der  Sohlberg 


Digitized  by  Google 


Zollfeld. 


1041 


Zorgegau. 


bei  Neckafburken  im  Odenwald,  die 
rothe  Sohle,  ein  Berg  bei  Hirsch- 
horn am  Neckar,  der  Sohlberg  hin- 
ter Ettlingen  bei  Karlsruhe,  wo 
auch  das  Dorf  Rothensohl.  Der 
Berg  Sohl  bei  Eberbach,  desglei- 
chen bei  Wegstetten  im  Argau, 
dann  der  Soll ert  von  tul  und  ard 
hoch,  hoher  Berg  bei  Adolzfurt  in 
Würtemberg,  der  Söller  von  lul 
und  er  gros,  bei  Athmarsingen  im 
Argau.  Im  Schwarzwald  gibt  es 
ebenfalls  Sohl-  und  ZollsbeYge. 
Der  Snellert  im  Odenwald  mag 
mit  Sollert  gleichstehen.  Der  Sol- 
ling an  der  Weser  dagegen  von 
seil/ean  wilde  Biene,  gleich  dem 
Seulingswald  in  Hessen. 

Zollfeld,  lateinisch  Solium,  eine 
Ebene  in  Kärnthen,  nördlich  von 
Klagenfurt  bei  Mariasaal.  Aus 
Saal  ergibt  sich  die  Bedeutung  des 
Wortes  Zoll,  es  istslavisch  gezischt 
für  dal  Wiese,  Feld,  Thal.  Auf  die- 
sem Saalfeld  lag  der  alte  Ort  Viru- 
num,  dessen  Name  ebenfalls  Wiese 
bedeutet,  gleich  Verona  und  Bern 
von  feoran,  fnirion  Feld,  Wiese. 
Die  latinisirte  Form  Solium  bedeu- 
tet Thal  oder  Feldstätte  von  dal 
und  io«.  Auf  dieser  Stätte  wurde 
der  Regierungsantritt  der  alten  Her- 
zoge von  Kärnthen  gefeiert,  und 
ihnen  vom  Volke  gehuldigt.  Er  sas 
daboi  auf  einem  sedes  (Sessel); 
nahe  dabei  am  Fuss  des  mons  Ca- 
rinthianus  bei  der  Kirche  des  heil. 
Petrus  (der  Stadtkirche  von  Maria- 
saal) lag  ein  Stein,  jetzt  in  Klagen- 
furt aufbewahrt,  auf  welchen  sich 
sodann  der  Herzog  stellte,  das  gezo- 


gene Schwert  in  der  Hand ; von  da 
ging  er  in  die  Kirche  von  Saal, 
dann  auf  die  prata  (Wiesen)  von 
Saal  d.  h.  auf  das  eigentliche  Zoll- 
feld, um  Urtheil  zu  sprechen.  Sol- 
ches geschah  nach  einem  alten 
Brauche  noch  1287.  Aus  dieser 
Zusammenstellung  ergibt  sich,  dass 
Zoll  nicht  Hala  oder  slavisch  Sol, 
Salz  bedeuten  kann,  sondern  Feld, 
Wiese,  wie  Lumfeld  bei  Spital  weiter 
oben  oder  Saalfeld  an  der  Saale  bei 
Reichenhall,  desgleichen  in  Thürin- 
gen. Zu  allem  üeberfluss  steht 
noch  die  Uebersetzung  Feld  dabei. 
Der  Mons  Carentanus  zog  sich  an  der 
Glan  hin,  welche  durch  das  Zoll- 
feld fliesst,  alt  Glana  von  giolan 
kleinem  Bach.  Der  Berg  hat  seinen 
Namen,  weil  er  zur  Stadt  Carantana 
Virunum gehörte  und  diese,  weil  sie 
die  Hauptstadt  Carantaniens  oder  des 
Berglandes  (carn  Steinberg)  war, 
deswegen  hies  sie  civitas  carantana. 

Zorgegau,  alt  Zuregau,  ein  thü- 
ringischer Landstrich  an  der  Zorge 
neben  dem  Helmegau  gegen  den 
Harz  hin.  Der  Name  Zorge  kommt 
von  dtvr  oder  suir  Wasser,  Fluss 
oder  auch  earg  gleicher  Bedeutung, 
mit  Vorgesetztem  s als  Anlaut,  wie 
es  auch  in  der  Sarca,  die  in  den 
Gardasee  fliesst,  vorkommt  oder 
beim  Isarkus,  Hisarcus,  dann  Eisack 
in  Tirol.  Der  Gauliegt  zwischen  Nord- 
hausen, Ilefeld,  Ellrich,  Sachsa  und 
dem  Höhenzug,  der  die  Quellen  der 
Oder  und  Rume  von  denen  der 
Helme  scheidet.  Es  stammen  aus 
diesem  Gau  die  Grafen  von  Ilefeld 
und  Klettenberg.  Im  Gau  lageu: 
66 
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Wofleben,  alt  Wafilieba  von 
feabh  Wald  und  Hub  Winkel,  klei- 
ner Ort  in  einer  Waldecke;  Gun- 
dersleben,  alt  Gudisleiben,  Gun- 
terswinkel oder  Waldwiukel  von 
coed,  gund  Wald  und  er  gros; 
Walkenried  mit  einem  alten 
Kloster  von  bailc  Wasser,  und  reith 
Feld  oder  ruth  Burg.  Diese  drei  Orte 
liefen  an  der  Wide,  alt  Widaha, 
Waldbach  von/io<Äoder^«’yrftfWald 
und  aha  Wasser;  die  Sachsa  von 
sccagh  Heckenwerk  und  ai  Gegend, 
Feld;  Ilefold,  gleich  Alefeld, 
gros  Feld  von  il  gros,  ai  Feld  und 
fl'ald Pferch;  Ellrich,  groses  Hir- 
tenhaus von  il,  el  gros  und  ruighe 
Sennerei  oder  Schwaig,  Hirton-  und 
Viehhaus;  Benneken stein  von 
bcnn  Berg,  Fels  aighe  hoch,  und 
din  Burg. 

Zorn,  Bach,  der  bei  Elsaszabern 
aus  den  Vogesen  kommt,  und  an 
ßrumat  vorbei,  unterhalb  Strass- 
burgs  in  den  Rhein  mündet;  Name 
von  suirean  kleiner  Bach.  Gleicher 
Namo  wie  So  me  im  Basler  Jura, 
Sernon  in  Frankreich  und  Sure- 
nenbach  in  Unterwalden. 

Zoroaster  oder  Zarathustra, 
Zerduscht,  Reformator  des  alt-me- 
dischen  oder  chaldäischen  Sonnen- 
dienstes, lebte  längere  Zeit  vor 
Cynis,  angeblich  6000  Jahre  vor 
Plato;  seine  Anhänger  heissen  jetzt 
Parsen , Perser.  Zoroaster  war  ein 
Meder  oder  Magier  (von  magh, 
inaidh  Feld,  daher  seine  Priester 
Magier  genannt  wurden,  es  sind 
dieselben,  wie  die  Baalspriester  bei 
den  Chaldäern,  denn  Baal  ist  Apol- 


lon, der  Sonnengott  uni}  die  Chal- 
däer waren  ein  aus  Medien  ausge- 
zogener Kriegerstamm,  der  den 
Feuerdienst  in  einem  grosonTbeilvon 
Asien  und  Europa  heimisch  machte, 
soweit  die  alten  Kelteu  reichten, 
als  Medor  in  den  Slavenländern,  als 
Chaldäer  soweit  die  Gallier  oder 
Bojer  ihre  Eroberungen  ausdehn- 
ten. Zoroaster  soll,  griechisch  auf- 
gefasst , Goldstein  bedeuten,  kel- 
tisch oder  chaldäisch  dagegen  lieb- 
reicher, edler  Mann  von  fair,  tairis 
zart,  uais  edel,  air  Mann  bezw.  tor, 
sir  Herr  oder  dear  gros.  Ormuzd, 

! der  Sonnengott  nach  der  Lehre 
Zoroasters,  ist  zusammengezogen 
aus  Ahura-mazda,  Herr-mächtig, 
earr-mas\  sein  Gegner,  Ariman, 
Kriegsmann  von  ar  Krieg,  auch 
Pest,  war  der  Gott  des  Bösen,  der 
Teufel. 

Zschirla,  bei  Colditz,  alt  Scher- 
lin, Ue,  la  Stätte,  bozw.  lin , lang 
Ort  am  Schir,  caoir,  suir  Wasser, 
slavisch  zorlo  Quelle,  suir-li  Was- 
ser-klein. 

Zschockaii  in  Obersachsen,  sla- 
visch sucki  trocken,  keltisch  coca 
Boot,  Coge,  oder  von  toigh  Haus  und 
aoi  Hof. 

Zschoclier  bei  Leipzig,  gleich 
Teuchern  bei  Weissenfcls,  groses 
Haus  toich-ar\  das  Rittergut,  mit 
Gräben  umgeben,  zeigt  noch,  dass 
das  grose  Haus  oinst  fest  war;  von 
einem  Ritter  von  Zschocher  wird 
erzählt,  er  sei  im  Kampfe  mit 
einem  Ritter  von  Borncck  sammt 
diesem  in  die  Elster  gestürzt,  und 
mit  ihm  ertrunken,  weshalb  eine 
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tiefe  Stolle  dieses  Flusses  noch  das  coillc  Wald,  er  gros  und  rüg  ha 
Bitterloch  heisst.  Bergrücken;  der  Giesseuhagen 

Zschopau,  Nebenfluss  der  Frei-  von  caid  Höhe  und  aighe  hoch, 
borger  Mulde,  mit  romantischem  Dann  nach  dem  Meissner  hin,  der 
Hügelrand,  Felsonvorsprüngen  und  Eisberg,  von  aith,  ais  Berg;  der 
alten  Burgen.  Name  gleich  klein  Wollstein  von  oill  Fels,  Som- 
Wasser,  di-abh-aha  slavisch  ge-  m erb  erg  von  tom  Wald,  er  gros; 
zischt,  als  Ortsname  von  ctvb  Schup-  Köngenberg  von  cuanna  Berg- 
pen  und  aoi  Hof.  , ! rücken;  Kindelberg  von  ccan 

Zuaven,  Kabylen  aus  der  Zuavia  Bergkopf  und  il  gros;  Rohrborg 
bei  Constantine  im  nördlichen  von  ruadre  Berg;  Suckerod  von 
Afrika,  siobhas  wild,  wüthend,  als  sceach  Heckonwerk,  er  gros;  die 
Gegend sua-ibh  Wasserland,  Fluss-  Eieken  von  ruagh  Borgrücken; 
land,  woher  früher  die  Leibgarde  Beerberg  von  bar  Berg;  Burg- 
der  Deis  ( tuath , duais  Fürst)  von  borg  von  btvrg  gleich  Berg,  es 
Algier  gewählt  wurde,  jetzt  eine  muss  nicht  gerade  eine  Burg  dar- 
Abtheilung  des  französischen  Hee-  ' auf  liegen;  die  Schwand  von 
res.  Diese  Zuaven  oder  Kabylen  i cuanna  oder  ciadan  Bergrücken, 
stammen  nicht  von  Kelten,  sondern  ceann  Borgkopf  oder  suain  Sonne- 
wohl von  den  noch  altern  Atlanti-  | rei ; der  Strauch  von  sturr 
den,  woher  auch  dio  Basken.  I steile  Höhe  und  aighe  hoch;  die 

Zucha,  Bach  in  Oesterreich  von  Höllo  von  oill  Fels;  Ko  mb  erg 
r//'  klein  und  oiche  Wasser,  gezischt  von  cuanna  Bergrücken  oder  ermm 
gesprochen.  Thal,  gleich  dem  Cumeoberg  bei 

Zuckelhansen  bei  Leipzig,  ; Wion,  lautor  keltische  Bergnamen, 
toich-il  groses  Haus,  soviel  wie  deren  noch  Dutzende  aus  der  Nähe 
Zschocher,  toich-ar,  beides  sla-  betgefügt  werden  könnten,  blos  auf 
visch  gezischt.  Hausen  ist  die  einer  Strecke  von  zwei  bis  drei 
deutsche  Ueborsetzung  von  Zuckel.  Stunden  südöstlich  vom  Meissner. 

Zuckmatilel,  oin  hoher  Waldberg  In  den  übrigen  Theilen  Niederhes- 
bei  Hoheneiche  ( aighe  Höhe ) an  der  sens , wie  überhaupt  in  ganz 
Sonter  zwischen  Sontra  und  Esch-  Deutschland  verhält  es  sich  mit 
wego  in  Niederhessen,  mantel  für  den  Bergnamon  ganz  ebenso.  Die 
mwnt-il  Berg-gros,  Zuck  für  sceach  Hessen  waren  ihror  Abstammung 
(giub- sach  Tannenwald)  Hocken-  nach,  bevor  sie  suevisirt  wurden, 
werk  von  ca  Hecke.  Gegenüber  von  der  Nordsee  hereingekommone 
vom  Zuckmantel  liegt  der  Win-  belgisch  - germanische  Arminen 
terkasten,  (Wald  - gros- Borg) ; (Bergleuto),  gleich  den  nicht-sue- 
weiter  oben  der  Hollstein  von  oill  visirten  Cheruskern  und  Marsen. 
Fels;  der  Unghstonholl  von  Zug,  lateinisch  Tugium  von 
onn  Fels;  das  Kolmorich  von  toigh Dach,  Haus, gehörte ursprüng- 
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lieh  zum  Zürigau  oder  Thurigau, 
dann  zur  Grafschaft  Kyburg.  In 
diesem  Canton  liegt  Morgarten,  wo 
1315  die  Urcautone  über  die  Aus- 
senschweizer,  namentlich  die  Zü- 
richer und  die  mit  ihnen  ver- 
bundene schwäbische  Ritterschaft 
siegten. 

Zülchen  von  tulachan,  Borgloin, 
tula  Berg;  Züllichau  im  Bran- 
denburgschen  mit  kau  Hag. 

Zülpich  oder  Zülch,  Tolbiacum, 
an  der  Westgronzo  dos  Landes  der 
Ubier.  Hior  wurden,  wie  man  an- 
nimmt 496  die  Alemannen  von  den 
Saalfranken  und  den  mit  ihnen  ver- 
bundenen Rifländern  (Ubiern)  unter 
Chlodwig  geschlagen  und  in  Folge 
dessen  das  Land  der  Alemannen  von 
der  Lahn  bis  zur  Oos  bei  Baden 
dem  fränkischen  Reiche  einverleibt. 
Aus  diesem  Theile  Alemanniens  er- 
wuchs dann  das  Herzogthum  Rhein- 
franken, während  das  weiter  südlich 
gelegene  Alemannien  zwar  auch  mit 
dem  fränkischen  Reiche  verbunden 
wurde, aber,  anfangs  geschützt  du»ch 
die  Ostgothen  in  Oberitalien,  eine 
selbstständigere  Stellung  behielt. 
Zülpich  ist  als  Schlachtort  ange- 
zweifelt  worden.  Gregor  von  Tours 
gibt,  indem  er  diese  Alemannen- 
Schlacht  erzählt,  den  Ort  derselben 
nicht  an,  einige  Capitel  weiter  fährt 
er  bei  Gelegenheit,  wo  von  der 
Schlacht  Chlodwig's  gegen  die 
Westgothen  bei  Vougle  die  Rede 
ist,  fort:  „In  dieser  Schlacht  half 
ihm  Chloderich,  ein  Sohn  Sigbert's ; 
dieser  Sigbert  war  hinkend,  woil  er 
in  der  Schlacht  gegen  die  Aleman- 


non  bei  der  Stadt  Zülpich 
kämpfend  am  Knie  verwundet  wor- 
den war.“  Bei  Zülpich  finden  sich 
viele  Gräber  alter  Krieger,  wozu 
auch  das  Königsgrab  zu  Enzen  in 
dor  Nähe  von  Zülpich  gehört,  bei 
welchem  man  an  don  in  dor  Schlacht 
gefallenen  Alemannenkönig  denkt 
Diejenigen,  welche  Zülpich  als 
Schlachtort  nicht  annehmen,  beru- 
fen sich  auf  eino  Stelle  im  Leben 
des  heiligen  Vedastus,  wo  es  heisst, 
Chlodwig  sei  gleich  nach  der 
Schlacht,  nach  Rheims  zurückkeh- 
rend, nach  To  ul  zum  heiligen 
Vedastus  gekommen : auch  das  Re- 
sultat, welches  die  Schlacht  ge- 
habt, nämlich  die  Eroberung  nicht 
der  Maingegenden,  sondern  des  El- 
sasses, deute  auf  eine  südlichere 
Gegend  als  Schlachtort.  Dem  sei 
wie  ihm  wollo,  Zülpich  oder  Zülch 
bedeutet  Wasserburg  von  luil, 
tuilbheumFlnih,  Ueberschwemmung 
und  acha  Veste. 

Zürich,  alt  Turicum  oder  Ture- 
gum,  Königstadt  oder  Dorf,  von  du, 
duar  Dorf  und  righ , rex  König. 
Turicum  war  eino  königliche  Pfalz 
und  stand  in  der  Nähe  des  heuti- 
gen Zürich;  es  gab  dem  Gau  den 
Namen;  derselbe  erstreckte  sich 
bis  an  den  Vierwaldstättersee.  Tlm- 
ricum  wurde  von  den  Alemannen 
zerstört.  Kaiser  Otto  I.  umgab  Zü- 
rich zuerst  wieder  mit  Mauern. 
Drei  Meilen  von  Zürich  liegen  die 
Ruinen  der  alten  Kyburg,  die  4079 
zum  erstenmale  zerstört  und  dann 
wieder  hergestellt  wurde,  Stamm- 
I sitz  der  alten  Grafen  von  Kyburg, 


Digilized  by  Google 


Zütphen  — Zurlandern. 


1045 


Zarzach  — Zuydersee. 


welche  ausser  der  Grafschaft  Ky- 
burg  noch  die  Grafschaften  Lenzburg 
und  Baden,  Thun  und  Berthou,  die 
Landgrafschaften  Thurgau  und  Bur- 
gund und  das  Land  Zug  besessen, 
aber  1204  mit  dom  Grafen  Hart- 
mann dem  ältern  ansstarben,  wor- 
auf die  Grafschaft  Kyburg  an  den 
nachmaligen  Kaiser  Rudolph  von 
Habsburg,  Hartmann's  Schwieger- 
sohn fiel.  Hauptort  der  alten  Graf- 
schaft Kyburg  war  Winterthur. 

Zütphen,  Festung  am  Einfluss 
der  Barkel  in  die  Issel  in  hollän- 
disch Geldern,  sua  Wasser  und 
bon,  fon  (fond,  fondation)  Grün- 
dung. 

Znppo,  Zoppo,  Zabbo,  Tubant, 
Schwarzmann,  mit  dem  Nebenbe- 
griff groser,  furchtbarer  Mann  von 
( lubh  schwarz,  gros  und  al  bezw. 
an  Mann,  dubniss  schwarzer,  gro- 
ser Held  von  niudh ; dubil,  dubal, 
Tubal,  der  grose  Schwarze,  d.  h.  ! 
der  Teufel.  Tubanten  , schwarze 
oder  grose  furchtbare  Kriegs- 
leute. Mac  Duff,  das  Geschlecht 
der  Schwarzen,  Grosen.  Fürchter- 
lichen; etwa  von  atlantischen  Cale- 
doniern  stammend. 

Zurlandern,  französisch  Lande- 
ron,  Städtchen  auf  der  Sprach- 
grenze zwischen  Neuenburg  und 
Erlach  oder  dem  Neuenburger  und 
Bieter  See.  Südlich  von  Erlach  auf 
der  Sprachgrenze  liegt  das  deut- 
sche Dorf  Ins  oder  Anet.  Zur-Lan- 
dern  gehört  zum  Canton  Neuenburg, 
lann  ist  Scheune,  auch  Kirche, 
aran  Berg.  Anet  oder  Ins  von 
annedh,  annoidh  ebenfalls  Kirche. 


Zurzach,  lateinisch-keltisch  To- 
nedo,  nahe  dem  Einfluss  der  Aar  in 
den  Rhein;  hart  an  diesem  liegt 
Coblenz,  lateinisch  Confluentes. 
Tenedo  bedeutet  ungefähr  dasselbe, 
was  Coblenz,  nämlich  Wasserstadt 
! von  tain  Wasser  und  dae  Ort. 
Bei  Zurzach  liegt  Burg,  das  alte 
Forum  Tiberii,  ein  von  diesem  Kai- 
ser angelegter  Marktort,  von  wel- 
chem sich  bis  heute  die  viel  bo- 
■ suchten  Zurzacher  Messen  erhalten 
haben.  Nach  Andern  dagegen  wäre 
Feuerthalen  bei  Schaffhausen  das 
alte  Forum  Tiberii.  Zurzach  bedeu- 
tet Wall  mit  Thürmen  von  turaid 
Thürmchen  und  achu  Wall  oder 
von  dem  Adjectiv  turaideach  mit 
Thürmen  versehen,  darnach  wäre 
Zurzach  das  wirkliche  Forum  Ti- 
berii und  Burg  dessen  Citadelle. 

Zusam,  Flüsschon  bei  Donau- 
wörth,  di-taom  kl.  Bach. 

Zutzeuhausen  in  der  Pfalz  im 
Elsenzgau , Zussenhofen  bei 
Offenbnrg,  Zottishofen,  alt  Zo- 
tenbhoven,  So tzen hausen,  alt 
Zozihusen , beide  in  Würtemberg, 
und  wohl  auch  Zitzenhausen, 
sämmtlich  von  doid , Dem.  doidin 
Bauernhof. 

Zuydersee  in  Holland,  einst  ein 
Binnensee,  als  der  Islagau  noch 
zwischen  ihm  und  der  Nordsee  lag. 
Dieser  Inselgau  war  östlich  vom 
Flevo,  westlich  von  der  Isala  um- 
flossen, liegt  jetzt  im  Meeresgrund, 
wo  er  zwischen  Nordholland  und 
Friesland  eine  grose  Sandbank  bil- 
det. Als  Binnensee  hies  die  Zuy- 
dersee lacus  Flevo,  entweder  nach 
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dem  lateinischen  Fluvius,  oder  dem 
gälischcn  fle-bi,  statt  bual-bi  oder 
bial-bi  kleines  Wasser,  im  Gegen- 
satz zur  Nordsee.  Dieselbe  Bedeu- 
tung hat  übrigens  auch  Fluvius, 
statt  flu-bius  kleiner  Fluss  im  Ge- 
gensatz zum  flu-men  grosen  Fluss 
vom  gälischen  moin  gros.  Zuyder- 
sce  bedeutet  groser  See  von  sia 
See  und  dear  gros ; älter  hies  das 
Gewässer  auch  al-mure  oder  ael- 
mriregrosGs  Meer  von  el,  il,  ul  gros 
und  muire  Meer. 

Zwängen,  drängen,  nöthigon, 
keltisch  teannaim,  gleich  so  nun  im 
französisch  sommer,  gerichtlich 
oder  zwangsweise  auffordern. 

Zwehle,  langes  Handtuch,  das 
hinter  der  Thüre  hängt,  altdeutsch 
duchilla,  dnahila  (Tüchelchen)  gä- 
lisch  tubhaileadh,  dubhailt,  tu- 
ailte , kymrisch  tywel,  belgisch 
toal,  tonal,  dies  letzte  bedeutet 
Tischtuch,  franz.  toile,  lateinisch 
telum. 

Zwehren,  Dorf  bei  Kassel  auf 
der  Strasse  nach  Frankfurt,  von 
tuar  Haus,  tuair  Häuser,  tuaran 
kleines  Haus,  lateinisch  Duerium. 
Aus  tuair  wurde  anderwärts  Dürr, 
als  D ü r r h e i m auf  der  Baar.  Der 
Ausdruck  Zwehren  kommt  auch  als 
Berg  oder  Flussnamo  vor,  hier  von 
dwran  kleines  Wasser  bezw.  du- 
aran  kleiner  Berg,  so  der  Zwehren- 
berg  an  der  Lauter  in  Würtemberg, 
desgleichen  bei  Oberkochen  und 
Hermuthhausen  und  der  Zwehren- 
bach  bei  Ostdorf  in  Würtemberg. 
Die  Ortsnamen  Zwerisberg  bei  St. 
Margen  auf  dem  Schwarzwald,  | 


Zwehrenberg  bei  Calw,  desgleichen 
bei  Backnang  und  Waiblingen 
bedeuten  ursprünglich  einen  Berg, 
dessen  Name  auf  das  später  auf 
demselben  angelegte  Dorf  überging. 
Die  Villa  Zwerndorf  in  Oestroich 
kommt  dagegen  wieder  von  tuaran. 
Zuvelbrunn  von  du  und  bin!  Wasser, 
heisst  Schwarzbrunnen.  Dor  Zwer- 
ronbergauf  der  Hardt  bei  Messstet- 
ten bedeutet  wieder  Bergehen  von 
torr,  Deminutiv  torran. 

Zwengowa,  die  Gegend  östlich 
von  Naumburg  an  der  Saale  bis 
zur  Pleisse,  die  später  Osterland 
genannt  wurde,  aber  nicht,  weil  sie 
im  Osten  der  Saale  liegt,  denn  von 
der  Pleisse  gerechnet,  liegt  sie  im 
Westen  und  steht  ihr  auch  kein 
Westerland  gegenüber.  Osterland 
und  Zwengowa  bedeuten  dasselbe, 
nämlich  Waldland ; Zwengowa 
kommt  vom  kymrischen  tn  tjn  Busch- 
wald, Oster  von  uast  Wald  und  er 
gros;  sie  werden  beide  in  alten  Ur- 
kunden forestum  genannt,  d.  h. 
Forst,  Königswald  von  bar  Fürst 
und  rus  Wald;  aus  Barrus  latinisirt 
forestus  wurde  Forst.  Deshalb  Mes- 
sen alle  Reicbswälder  odor  solche, 
die  dem  Kaiser  gehörten,  Forsten, 
Reichsforsten;  owa  in  Zwengowa 
ist  das  keltische-  uh,  au,  deutsch 
Gau,  als  Ortsname  vergleiche 
Zwenkau. 

Zwenkau,  oberhalb  Leipzigs  au 
der  Elster,  gleich  Zwickau,  von 
twijn  Wald  uud  kau  Pferch,  Wald- 
pferch;  noch  heute  gehört  zu 
Zwenkau  ein  groses  Waldrevier, 
dor  Rest  der  alten  Zwenkowa. 
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Die  Zwenkauer  worden  heutzutage 
Muse- oder  Mausezwenken  genannt, 
was  man  jetzt  auf  „stehlen“  deutet, 
aber  wohl  irrthümlich,  denn  miuns, 
muns,  maus  bedeutet  Wald,  in 
Musezwenken  sind  die  beiden  Be- 
zeichnungon mus  und  twyn,  die 
früher  jede  für  sich  gebraucht  wur- 
den, in  ein  Wort  verbunden. 
Ebenso  heissen  die  Zwenkau  be- 
nachbarten Pegauer  noch  Kuh- 
pegen,  weil  beo-kuu  Kuhpferch  be- 
deutet. 

Zwerg,  im  Nibelungenlied  das 
Getwerche,  lautet  im  Irischen 
arrach  und  hat  hier  die  Nebenbe- 
deutung Betrüger,  ( arra  Aufgeld) 
mit  Vorgesetztem  di  klein  wurde 
Zwerch  daraus.  In  der  Lausitz  sagt 
man  Querx.  In  den  alten  Mythen 
spielen  die  Zwerge  eine  bedeutsame 
Bolle;  sie  wohnten  in  Höhlen  und 
Grabhügeln  und  galten  als  die  Vor- 
eltern der  Lebenden,  sie  hiesen 
darum  auch  die  Alten,  Oelkers,Aul- 
kers,  Aulken,  Oellerkes,  Uellerkes 
oder  Uelleken.  Die  letzte  Zwergen- 
frau,  die  im  Haslithal  gelebt  hat, 
hies  die  gute  Frau  Ute,  die  Ahn- 
mutter. Die  Zwerge  waron  die  See- 
len der  Voreltern,  die  Erzväter,  pi- 
tris  bei  den  Indern,  lateinisch  pa- 
tres. Sie  lebten  ewig  und  gab  es 
hei  ihnen  keinen  Zeitunterschied. 
Sie  bildeten  eine  Abtheilung  der 
Elfen,  und  holten,  wie  diese,  unge- 
taufte  Kinder,  die  noch  Elfennatur 
hatten,  zu  sich.  Als  Urväter  sind 
sie  älter  als  die  Wälder,  Menschen 
und  Biesen.  Als  Elben  ziehen  sie 
mit  Wuotan  durch  die  Luft,  wobei 


sie  als  alte  Kerle  nicht  leicht  auf- 
treten,  wie  die  Andern,  sondern  ein 
gross  Getrappel  machen.  Sie  heisen 
in  Schwaben  Erdmännle,  auch  Feld- 
männle,  Waldmännle,  daher  die 
gleichlautenden  Namen  der  Dachs- 
hunde, der  Zwerge  unter  den  Jagd- 
hunden. Im  Nordland  hiesen  die 
Zwerge  Wind,  oder  Gust,  (Hauch, 
Geist.)  Von  dem  Treiben  der 
Zwerge  wird  dasselbe  erzählt,  was 
von  den  Maren  und  Elben.  Sie 
lieben  die  Erbsen,  können  aber 
Kümmel  im  Brod  nicht  leiden. 
Gleichen  Geschmack  hatte  Wodan. 
Bei  Kaiser  Otto  im  Bammelsberge 
versehen  sie  Knappendienste.  Die 
Zwerge  waren  seit  ältester  Zeit 
gute  Schmiede;  dieser  Theil  der 
Mythe  muss  eine  ethnologische 
Unterlage  habon,  und  bezieht  sich 
wohl  auf  die  tschudischen  Berg- 
leute und  Metallarbeiter  im  Altai 
und  im  Kaukasus,  sie  hüten  als 
solche  auch  die  Schätze. 

Zwernitz,  Swernitz,  Zwernze, 
Ort  in  Ostfranken , tuar-nuadh 
Dorf-neu. 

Zwickau  in  Ober-Sachsen,  gleich 
Zwenkau,  Wald -Haag,  von  twyn 
Wald  und  cau  Haag. 

Zwiefalten  altZuifulda  im  Blan- 
gau  in  Schwaben,  früher  reichs- 
unmittelbare Benedictinerabtei, 
jetzt  Irrenhaus  in  einem  engen 
Thale  am  Fusse  der  Alp;  das 
Kloster  wurde  1089  von  den  Grafen 
Cuno  und  Luitold  von  Wiwelingen 
gestiftet.  Das  Gymnasium,  welches 
das  Kloster  besass,  ist  jetzt  nach 
Ehingen  verlegt,  und  in  ein  katho- 
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lischos  Convict  umgewandelt.  Zwie- 
falten kommt  von  duae,  tio  Wohn- 
ort, und  flatd  Umzäunung,  gleich 
Fulda,  Hersfold,  la  Palisse,  Affoltern. 

Zwinger  von  daingean  Veste 
und  er  gros. 

Zwölf  ist  entstanden  aus  zwei- 
lif,  letzteres  von  leibh,  leibhidh 
Abtheilung,  Generation,  eilf  ist  ein- 
lif,  erste  Abtheilung.  (Vorgl.  meine 
Abhandlung  über  die  Zahlworte.) 

Zwönilz  in  Obersachsen,  twyn 
Heckenwald,  und  aidhe  Ort. 

Z wolle,  feste  Stadt  in  Ober-Issel 
in  Holland,  gleich  Twiel,  duellion, 
daition  kl.  Burg. 

Zygen  Volk  im  Kaukasus,  am 
schwarzen  Meere,  jetzt  Abazechen 
genannt  von  tigh,  toigh  Haus,  auch 
Werk  und  abha  Wasser;  möglich, 
dass  in  dem  Namen  noch  eine  An- 
deutung an  die  schon  in  den  irischen 
und  scandinavischen  Sagen  erwähn- 
ten kaukasischen  Feuerarbeiter  oder 
Zeugschmiede  liegt;  in  diesem  Sinne 
kann  dann  aba  auch,  als  abh , lat. 
aptus,  geschickt,  aufgefasst  wor- 
den, und  wären  diese  geschickten 
Schmiede  Nachkommen  eines  tschu- 
dischon  Stammes  oder  aber  Zigeuner. 
Noch  heute  sind  die  Panzerhemden 
der  kaukasischen  Krieger  von  aus- 
gezeichneter Arbeit.  Gin  anderer 
kaukasischer  Stamm  führt  den  Na- 
men Ad i gen,  was  von  aiteach 
Wohnhaus  käme,  und  auf  ein 
Häuserbauendes  Volk  hinwiese,  etwa 
auf  den  herrschenden  chaldäischen 
Stamm,  wie  bei  den  Azteken  in 
Amerika.  Bei  Strabo  heisst  dor  am 
schwarzen  Meere  herlaufende  Strich 


des  westlichen  Kaukasus,  welcher 
jetzt  von  den  Abazechen  bewohnt 
wird,  Sin  die a,  bei  Herodot  da- 
gegen Indika;  Ammianus  Marcel- 
linus nennt  die  Bewohner  Sindi 
ignobiles,  denn  sie  hätten  sich  der 
Weiber  und  des  Eigenthumes  ihrer 
Herrn  bemächtigt.  Demnach  waren 
sie  einem  anderen  Volke  unter- 
worfen, und  dies  andere  Volk  kann 
; kein  anderes  gewesen  sein,  als  das 
jetzt  noch  am  Kaukasus  herrschende 
der  alten  Iberen,  Alanen,  heute 
Tscherkessen  oderKabarden,  welcho 
nach  Angabe  der  irischen  Jahr- 
I bücher  unter  Og  den  Kaukasus 
unterjochten,  durch  die  Pässe  des 
Terek  über  denselben  wanderten, 
und  auf  der  Nordseite  als  Keiter- 
volk  sich  ausdehnten.  Die  Thäler 
der  heutigen  Osseten  oder  Jassen, 
Jazygen  blieben  von  diesen  Chal- 
däern, als  an  der  Hauptstrasse  ge- 
legen, dauernd  besetzt,  während 
sich  im  Westen  und  Osten  davon 
die  unterworfenen  frühem  Völker 
erhielten,  deshalb  in  der  Mitte  des 
Gebirgs  heute  noch  blonde  Osseten, 
links  und  rechts  davon  mehr  dunkel 
gefärbte  Mischvölker,  ob  tschudisch- 
mongolitischen,  oder  atlantisch-zi- 
geunorischenStammes  möge  weiterer 
Forschung  anheim  gegeben  bleiben. 
Die  Zigeuner  sind  Rothhäute  und 
kamen  über  Aegypten,  ob  der  Name 
Sind  ( cainl  Feld)  auf  Indien,  auf 
Sinear  am  untem  Euphrat  oder  auf 
Sennar  in  Oberägypten  zu  deuten, 
wird  schwer  zu  enträthseln  sein. 
In  der  nordischen  Sage  ist  Sindris 
Goschlocht  ebenfalls  ein  unehreu- 
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haftes,  das  nach  dem  Tode  nicht 
nach  Walhalla,  dem  himmlischen 
Aufenthalte  der  im  Kampfo  Ge- 
fallenen versetzt  wird,  sondern  nach 
Oekolnirund  Nastrand,  der  Wasser- 
hölle, wohin  dio  an  Krankheiten 
Verstorbenen  kommen.  Odins  Sinder 
waren  auch  Waffenschmiede,  denn 
die  Edda  lässt  den  Schwarzelfen 
Sindri,  Brocks  Bruder,  für  Thor 
den  Streithammer  Mjölnir  (malleus 
Hammer  mcallan,  Klumpen,  schmale 
Masse,  Gestein)  schmieden,  ebenso 
verfertigte  er  für  Odin  den  wunder- 
baren Ring  Draupnir,  (drup  Augen 
schliessen,  einschläfern,  drupanta 
schläfrig),  für  Frcya  den  gold-  | 


borstigen  Eber,  das  Panier  der 
Estlion,  während  sein  ebenso  ge- 
schickter Bruder,  der  Zwerg  Brock 
I broc  Dachs),  dor  Sif,  Thors  Frau, 
ein  neues  Goldhaar  ansetzte,  da  ihr 
Loki  das  ihrige  abgeschnitten  hatte, 
dann  dem  Froyr  das  Schiff  Skith- 
blathncr  baute  ( sgith  arboitsam, 
fleissig,  bladh  kräftig)  und  dem 
Odin  den  Speer  Gungnir  (guin 
Wunde)  verfertigte.  Odin  kam  aber 
auf  seinem  Zuge  aus  Türkland 
(Hochasien)  nach  der  Ostsee  über 
Asgard  am  Asowschen  Meero, 
mag  also  dort  mit  den  kaukasi- 
schen Sindern  in  Berührung  ge- 
treten sein. 


Buchdruckerei  ron  W.  Drutfulin  in 
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